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Der  Stand  des  Jreldpredigers  ift  nod)  feiten  bisher  6egen{tand  (elbftlndiger 
biftori(d)er  Betrachtung  gewefen.  mit  Onred)t,  denn  wie  alle  unter  dem  Zwange 
fid)  wideTtpred)ender  Berufspf1id)ten  (tebenden  ift  er  der  Jlusbildung  origineller 
CbarakterkSpfe  befonders  gflnftig  gewefen,  zumal  in  Zeiten,  wo  der  Zuftand  des 
Beerwefens  erbSbte  Anforderungen  an  die  k$rpertid)e  und  fittlid)e  (Uiderftands- 
fSbigkeit  des  Gebildeten  ftellen  mu^te.  $d)ild^)  zuerft  bat  eine  JInzabI  fold)er 
niänner  unferer  Kenntnis  niber  gerfldit;  dabei  fei  nod)  an  zwei  andre  erinnert, 
die  uns  felbft  lebendige  JIufzeid)nungen  ibrer  $d)idifale  binteriaffen  baben:  der 
1670  geborene  Jlnsbad)er  ßodter  und  Berkkemeyer,  der  1639  geboren  bei  den 
0eUefd)en  Cruppen  ftand.^) 

Dem  pfyd)ologifd)en  Intereffe  gefeilt  fid)  für  Preußen  das  kird)enpolitifd)e« 
Die  feit  friedrid)  (Uilbelm  I.  gleid)m2^ig  organifierten  7eldgeiftlid)en  hatten  die 
erfte  JInwartfd)aft  auf  die  Zivilftellen  k$niglid)en  Patronats,  in  weld)e  fie  nad) 
einer  Dienftzeit  von  wed)felnder  £änge  einzurfldien  pflegten;  ja,  ihr  befonderes 
UerhSItnis  zu  dem  k$niglid)en  Kriegsherrn  lie^  ihnen  aud)  darfiber  hinaus  Bevor- 
zugung bei  gflnftigen  Stellen  zu  teil  werden.  So  bildete  der  Stand  eine  Durd)- 
gangsftufe  für  einen  nid)t  geringen  Ceil  der  preuftifd)en  0eiftlid)keit  und  trug 
durd)  den  eingepflanzten  6eift  militirifd)er  Disziplin  und  unbedingter  Ergebenheit 
für  den  5errfd)er  dazu  bei,  den  Beamtend)arakter  aud)  diefes  Standes  zu  ver- 
ftärken.^  Diefe  €ntwiddung  im  Rahmen  eines  Cerritoriums  zu  zeid)nen  fei  im 
folgenden  verfud)t« 

VoUi  ce  qui  nous  manque  —  bemerkte  IS71  ein  Parifer  beim  8ebet 
deutfd)er  Soldaten,  und  Bismardt,  der  es  in  feinen  ^eldzugsbriefen  berid)tet,  ffigt 
hinzu:  „und  das  wird  wohl  rid)tig  fein.''    Das  0effihl,  in  der  ßand  einer  höheren 


1)  Der  pmtn^t  feldprediger.    Eisleben  l$$S-90. 

^  ehr.  meyer  IfusgewSblte  Selbltbiograpbien  aus  dem  15.-IS.3bdt.  I$97;    Zeit(d)ri1t 
harzvereins  1S9$. 

^  ]faaeIobn  €eld)id)te  des  preuf(t|d)en  Beamtentums  HI.    $.  34S. 
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inad)t  zu  {teben,  das  den  Krieger  im  felde  wobi  fiberkommen  muft,  bat  bei  den 
Deutld)en  allezeit  {tarken  Jlu$drud(  gefunden  und  frfib  dabin  gefflbrt,  niSnner 
zur  Pflege  diefes  0efflbl$  zu  beftellen.  Die  nad)rid)ten  freilid)  find  fpSrlid),  zumal 
aus  den  Zeiten  vor  der  Organifation  eines  Soldatenftandes  durd)  die  £andskned)te, 
dod)  finden  wir,  wie  den  Zug  der  Dibelungen,  {d)on  die  kleinen  mittelalterlid)en 
Kontingente  von  0ei{t1id)en  begleitet,  (o  das  1360  von  der  Stadt  Straf^burg  als 
Reid)sbilfe  geftellte  von  40  ßelmen,  d.  i.  SO  Reitern.  In  der  Ordnung  des 
Reid)sbeeres  1427  beif^t  es:  ,,Item  ein  iczlid)er  fol  zum  minften  alle  wod)en  ein  male 
peid)ten,  und  ein  iglid)e  furfte,  baubtmann  etc.  fol  die  {einen  darzu  balten  und 
melfe  bSren,  weld)s  tags  (fe  die  m$gen  gebaben,  und  des  dabei  gote  demOtic- 
lid)en  inniclid)en  und  mit  flis  gedient  werde/  Eine  Predigt  im  £ager  zeigt 
Diebold  Scbillings  $d)weizerd)rontk  aus  dem  burgundi(d)en  ßeere  14$4.0  Der 
Kriegsftaat  der  £andskned)te  bat  aud)  das  gei{tlid)e  JImt  {einer  feften  Ordnung 
eingefflgt  und  {eine  von  7r$n(perger  flberlieferte  Kodifikation  (iebt  für  das  fäbn- 
lein  von  400  IHann  einen  Kaplan  vor.  „Es  wSre  gut,  da^  jeder  Hauptmann 
fid)  befleif^e  zu  baben  einen  gelebrten,  d)riitlid)en,.ge(d)id(ten  und  ebrbaren  mann. 
Dietelben  kommen  aber  {elten  daber,  (ondern  gemeiniglid)  wie  die  Pfarrkinder  {o 
aud)  der  Pfarrberr/  JIn  etlid)en  Cagen  der  aiod)e  zum  wenigften  (oll  er  um- 
{d)lagen  laffen,  daft  er  predigen  wolle.  ^)    Jlud)  die  re(pektlo{en  Uerfe: 

Et  werd'  id)  dann  er(d)o((en,  er(d)o{(en  auf  breiter  ßaid', 
man  trägt  mid)  auf  langen  Spielen,  ein  6rab  i{t  mir  bereit, 
So  fd)lägt  man  mir  den  pumerlein  pum, 
Der  ift  mir  neunmal  lieber  denn  aller  Pfaffen  6ebrumm 
fie  laffen  dod)  darauf  {d)lief^en,  daf^  gei(tlid)e  Begleitung  Sitte  war.    Jlud)  die 
Kriegsartikel  Illaximilians  n.  1 570  bejtimmen  für  die  Reiter,  da^  (onntSglid)  oder 
wann  zur  Predigt  umgeblafen  wird,  der  0ottesdienft  fleißig  be{ud)t  werden  {oll^) 
(Uie  die  takti(d)en  (o  leben  die  (ittlid)en  formen  des  £andskned)tsbeeres  in 
wad)(ender  JluflSfung  im  fiebzebnten  jabrbundert  fort.    Bei  den  Kai{erlid)en  gab 
es  von  den  Oberften  be{tellte  RegimentskapISne,  die  (onntiglid)  Sottesdienft  zu 
balten  berufen  waren^)  —  den  geringen  Erfolg  ibrer  CStigkeit  bezeugt  der  (itt- 
lid)e  Zu{tand  der  ßeere,  was  bei  Olallenfteins  eigner  religiSfer  6leid)giltigkeit  nid)t 
Olunder  nebmen  kann.    Dagegen  bedeutete  das  Auftreten  des  $d)wedenkSnigs 
einen  mid)tigen  JIuf{d)wung  des  kriegeri(d)-religiS{en  6ei{tes.    Zeitgen${(i(d)e  Be- 
rid)te  la{(en  den  tiefen  Eindrudi  erkennen,  den  die  {d)wedi(d)en  3-eldgottesdien(te 
mad)ten,  (o  einer  aus  (Uemigerode  1632:    „Zwi(d)en  zwei  ßauptleuten  (tebend 
bilt  der  Prediger  nad)  einem  6e(ang  den  niorgen{egen,  {prid)t  dann  zwei  Gebete, 
worin  6ott  aud)  um  des  Königs  (Uoblergeben,  die  Erbaltung  des  g$ttlid)en  (Uorts 
und  des  Glaubens  angeflebt  wird.    Darauf  wird  wieder  ge{ungen,  endlid)  der 


^)  Bartbold    Kriegswefeti  der  Deut(d)eti,    U.    S.  30,  Deutfd)e  Retd)stag$akteii  IX.  $.  36. 
Ciebe  Der  Soldat  in  der  deutld)en  Uergangenbeit  $.  4$. 
^)  Uoti  kanerlid)eti  Krie0sred)ten.    1565.    Bud)  V. 
>)  Cflnig    Corpus  iuris  miiitaris.    1723.    $.  62. 
*)  C9we    Organifation  und  Uenvaltung  der  aianenlteinfd)en  Beere.  IS95.  S.  39. 
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Segen  ge(prod)en.  Zweimal  am  tage  ISf^t  der  Befehlshaber  (old)e  Betftunden 
unter  freiem  ßimmel  halten,  morgens  um  ad)t,  nad)mittags  um  zwei  Uhr.  nad) 
der  JIndad)t  begibt  fid)  jeder  wieder  zu  feinem  Fähnlein.''  Die  6inrid)tung 
diefer  Betftunden  und  die  Verausgabe  eines  6ebetbud)s  (1630)  war  das  Uerdienft 
des  Johannes  Botvidi,  Uorftands  des  S^eldkonfiftoriums,  der  bei  der  Oliederher« 
ftellung  des  Kird)enwefens  in  den  Stiftern  niagdeburg  und  ßalberftadt  1632 
eine  rflhmItAe  Citigkeit  entfaltet  hat.^)  6efe«lid)e  Fixierung  fanden  Buftaf  Adolfs 
Jlnfd)auungen  in  den  Kriegsartikeln,  die/ um  den  Bedfirfniffen  der  deutid)en  Kon- 
tingente Red)nung  zu  tragen,  in  Umbildung  der  älteren  fd)wedifd)en  von  1621 
zu  IDainz,  nflmberg  und  ßalberftadt  1632  deutfd)  gedru&t  wurden,  unter  ftarker 
Beeinfluffung  durd)  die  niederf2d)fitd)en.  Dabei  erfolgte  mehrfad)  Umftellung  ein- 
zelner Jibfd)nitte,  fo  wurde  der  Aber  die  Stabsoffiziere  in  den  Anhang  verwiefen, 
wahrend  die  Beftimmungen  Aber  die  3-eldprediger  ihren  bevorzugten  Pia«  behielten.») 
Qber  deren  Pflid)ten  unterrid>tet  deutlid)  genug  die  Uokation  des  M.  Brendel,  der 
dreimal  das  JImt  in  fd)wedifd)en  Dienften  bekleidete,  und  bei  der  Artillerie 
iihrlid)  200  Dr.  bezog.  6r  fa)llte  „beides  6efe«  und  Evangelium  unerfd)rodien 
predigen,  feine  Stimme  wie  eine  Pofaune  erheben,  uns  unfere  SOnden  getroft  an- 
zeigen, die  (Uahrheit  reden  und  alfo  keines  ItlenfdKn  unter  uns,  er  fei  hod)  oder 
niedrig,  fd)onen,  fondem  das  Strafamt  des  heiligen  6eiftes  gebraud)en  absque 
respectu  personamm,  Sünde,  Sd)ande  und  Eafter,  5lud)en,  Sd)w8ren,  Buren,  Buben, 
Treffen,  Saufen  und  wie  die  Damen  haben  mSgen  mit  Emft  ftrafen/») 

Bart  genug  in  der  tat  mu^te  damals  der  Dienft  eines  3-eldgeiftlid)en  fein, 
dafür  fpred)en  mehrere  Uorgänge  aus  dem  IDagdeburger  Eande.  Chriftian  Spiegel,^) 
160$  zu  Balle  als  Sohn  eines  Sd)Sppenftuhl-JIffeffors  geboren,  war  1630  von 
dem  bekannten  ßofprediger  6uftaf  Adolfs  Jakob  fabricius  zum  Teldprediger 
ordiniert  und  bei  dem  Zuge  nad)  Saddeutfd)land  wider  feinen  (Uillen  zum  Pfarrer 
von  mSrslingen  im  Pfalz-neuburgifd)en  beftellt  worden.  Dad)  zweieinhalb  Jahren 
mit  andern  Amtsbrfldem  vertrieben  hatte  er  ad)t  Jahre  zu  Ulm,  Regensburg, 
nflmberg  im  Exil  gelebt,  eine  Pfarre  zu  RoMtall  in  IDittelfranken  »wegen  ßunger 
und  vieler  Auspiflnderung  der  Bayrifd)en''  wieder  vertaffen  und  endlid)  in  der 
ßeimat  zu  0ro^-Kugel  1644  eine  Stitte  gefunden,  wo  er  bei  der  Uifitation  drei 
Jahre  darauf  feine  Sd)idifale  befd)reibt.  „IDain  Creu«  und  Elendt  ift  mannigfaltig 
gewefen,  habe  nid)t  allein  exuliren  mflffen  wegen  gottes  worts  willen,  duriora 
perpessus,  wo  gott  nid)t  über  mid)  gehalten,  es  were  weder  Bautt  nod)  Baar 
mehr  an  mihr  vorhanden,  Deo  sit  gloria,  der  mid)  erhalten  hat  mit  den  IDeinigen. 
Bier  in  6ro^kugel  habe  !d)  bey  diefen  harten,  fteinem,  unbarmherzigen  leutten 
diefe  3  Jahr  3  IDonat  aud)  viel  von  ihnen  erdulden  mflffen.  6ott  iverieihe  mir 
nur  gedult,  erwedie  mihr  gute  patronos,   die  misericordiam  ac  beneficentiam 


^)  Ugl.  3a^obi  in  Zeitld)t.  des  Barzvereini  IS97  S.  212.  JM. 
^  €rben  Urtpnang  und  Entwidcelung  der   deut(d)en  Kriegsartikel  (mitteilungen  des 
Initituts  fflr  $(terr.  0e(d)id)t$forId)ung.  €rg.'Bd.  VL  1900). 

*)  Ugl  Rogge  in  IHitteilungen  IQr  die  evang.  Geiltlid)en  der  Jlrmee  1$9$    Dr.  $. 
*)  $taat$ard)iv  magdeburg  A.  Erzftift  m.  33  t. 
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gegen  mtbr  üben,  die  td)  bey  meinem  übten  Zuftand  febr  von  nStben,  nidyti 
mebr  babe  von  dem  meinigen  zuzufetien,  wo  nid)t  gutte  leuMe  mir  etwas  zu- 
werfen/ Bei  fo1d)en  Erfabrungen  nimmt  es  nid)t  wunder,  wenn  Bauer  fid)  1634 
bei  dem  inagdeburgifd)en  Kon(i(torium  vergeblid)  um  einen  ,,gotte$fflrd)tigen,  wol- 
gelarten  und  andid)tigen  Cbeologen*"  bemfibte,  der  „von  (old)er  autborität  wäre, 
dab  er  {ämtlid)e  Jeldprediger  als  Superintendens  nad)  K9niglid)  $d)wedi(d)er  Jln- 
Ordnung  und  Kriegsarticuln  zu  Uerrid)tung  ibres  JImts  anbalte«"  Itlan  wu^te 
ibm  nur  den  M.  niattbias  0iger  zu  nennen,  „(o  {einer  babenden  anfebnlid)en 
zeugnu^e  nad)  nid)t  allein  der  £utberifd)en  Gemeinde  zu  0$lln  Seelforger  fondem 
aud)  eine  Zeit  lang  des  ßerm  Reid)$kanz1er$  Excellenz  ßofprediger  geweft,  zur 
Bef$rderung  aufs  befte  recommandirt  worden.  Ift  eine  ledige  perfon,  fo  aud)  nid)t 
luft  zu  freyen,  wolgelebrt,  vieler  (prad)en  kundig,  wird  wegen  feiner  gaben  im 
predigen  febr  gerfibmt,  bat  wol  gereifet  und  viel  erfabren,  ift  durd)s  £reuz  geflbet 
und  bat  ibm  einen  fonderlid)en  €yfer  wider  Sunde  und  Ergemus  und  umb  ein 
gut  0briftentumb  beym  Kriegsftande  zumal  gefpflret.  €r  wei^  aud)  feine  autoritat 
mit  erbam  Sitten  und  einem  mef^igen  £eben  zu  fterken/  In  der  tat,  wie  ge- 
fd)affen  für  das  JImt,  leider  aber  batte  er  bereits  andre  Jlusfid)ten.  Bauer 
äußerte  ziemlid)  gereizt  feine  Uerwunderung,  „da^  in  zweyen  fo  vornehmen  bis- 
tbumem  nid)t  ein  einziger  0eiftlid)er  folle  zu  finden  fein,  der  zur  Beförderung 
der  €bre  Gottes  und  erbaltung  d)riftliÄer  discipün  bey  fo  viel  taufend  inenfd)en 
fid)  feiner  Rübe  und  Commoditflt  eine  Zeit  lang  zu  euffem  und  fein  von  6ott 
verliehenes  talent  auf  fo  reid)en  wud)er  zu  legen  gedäd)te/  —  „Bin  aud)  nod) 
der  meinung,  es  folte  den  ßerren  Superintendenten  felbften  nid)ts  fd)$ners  an- 
fteben  kSnnen  als  wenn  in  ermanglung  anderer  Perfonen  einer  aus  Ibrem  mittel 
fid)  hierzu  erbotten  hätte  und  nad)  der  zeit  von  einem  andern  were  abgel$fet  und 
ausgewed)felt  worden.  3^dod)  bef$rd)te  id)  faft,  es  babe  mebr  an  der  Vocation 
als  defect  der  Perfonen  bibher  gefehlet,  denn  fid)  boffentlid)  keiner  von  einziger 
befd)werlid)keit  wurde  abfd)redten  laffen,  wenn  er  feines  Principaln  des  ßerm 
Chrifti  und  der  lieben  Jlpofteln  Exempel  Ihnen  felber  furftellet,  viel  weniger  wird 
einzige  €ntfd)u1digung  gelden  von  fd)wad)er  £eibes  disposition  und  dergleid)en 
Unvermögen,  denn  fold)er  geftalt  hierzu  gewib  id)  beffer  alb  einer  unter  ihnen 
befugt  were,  IDeine  Perfon  wegen  gnugfam  bekannter  £eibsbefd)werung  aub  diefem 
(Uerke  zu  ziehen.  6ehet  aud)  meines  erad)tens  Chrifti  predigt  von  verlaffung 
ßaufes,  weibs  und  kinds,  ja  verliehrung  und  ßindanfebung  leibs  und  lebens  eben- 
fowol  auf  die  £ehrer  als  Zuhörer  und  ift  man  gewib,  dab  kein  Keyferlid)er  oder 
ander  bSbftifd)er  General  foviel  mflhe  und  anhalten  umb  einen  ihrer  Pfaffen  mit 
fid)  ins  7eld  zu  bringen  anwenden  dörffe,  hört  man  aud)  gnugfam,  wie  hin  und 
wider  foviel  von  ihnen  fid)  in  fo  fd)redilid)e  und  abfd)eulid)e  todesgefahr  in  fo 
ferne  £änder  freiwillig  begeben,  damit  fie  nur  ihren  falfd)en  6ottesdienft  an  allen 
orten  propagiren  möd)ten.''  Jluf  diefe  Philippika  erneuerte  das  Konfiftorium  feine 
JInftrengungen  aber  ohne  Erfolg.  Der  £icentiat  Kleber  zu  Deumarkt  wendete 
vor  I.  weil  er  gefinnt  zu  heirathen,  2.  dab  er  fd)wad)er  £onftitution,  möd)te 
darzu  bei  dem  Reifen  nid)t  diaetifd)  leben  können,  3.  dab  fid)  Censores  finden 
würden,  fonderlid)  im  £hurfflrftentum  Sad)fen  und  zu  3^na,  da  er  auf  Profeffion 
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und  (oitften  vertrSftet  worden.  Eine  Uemendung  bei  der  tbeolo9tfd)en  S^akultät 
zu  mittenberg  war  gleid)fall$  vergebltd)  und  die  Räte  mußten  den  7eldniarfd)all 
bitten,  Jn  betrad)t  unterer  innocentz  derofelben  gefaxten  Unmutb  wider  uns  fallen 
zu  laffen/ 

mit  der  allniäblid)en  Qberfflbrung  der  Soldtruppen  in  ein  (tebendes  Beer 
vollzog  (id)  aud)  das  Einrfldien  der  bisber  nur  im  Bedarfsfalle  beftellten  6ei{t- 
lid)en  in  dauernde  Stellungen.  Zunäd)(t  wurden  {ie  nod)  geraume  Zeit  fflr  den 
einzelnen  Jreldzug  durd)  den  Eandesberm  von  ibren  Zivilftellen  abberufen,  wie  es 
dem  anfangs  genannten  Berkkemeyer  mebrfad)  ge{d)ab.  3=flr  ibre  Stellung  blieben 
die  nad)  und  nad)  den  Bedürfniften  eines  ftebenden  ßeeres  angepaf^ten  Kriegs- 
artikel maf^gebend,  die  fid)  fSmtlid)  mebr  oder  weniger  als  Umbildungen  der 
(d)wedi(d)en  darfteilten.  So  die  fflr  die  165S  mit  den  franz5(itd)en  vereinigten 
Reid)struppen,  we]d)e  {ed)szebn  Jabre  fpSter  als  Grundlage  fflr  die  der  kai(erlid)en 
JIrmee  dienten.^  Sie  fpred)en  von  den  in  „6arni{on  fowobi  als  bei  den  Regi- 
mentern im  7eld  angenommenen  6ei{t]id)en''  und  empfehlen  {ie  der  allgemeinen 
Jld)tung. 

Eng  an  das  fd)wedi(d)e  Uorbild  {d)lief^t  fid)  der  JIrtikelsbrief  derjenigen 
inad)t,  die  fflr  die  militärif^e  wie  fflr  die  politi((be  Entwi&elung  Deut(d)lands  die 
Rid)tung  angeben  (ollte,  der  vom  Kurfflrften  von  Brandenburg  1656  fflr  {eine  im 
Id)wedifd)-polnifd)en  Kriege  frifd)  erprobten  Cruppen  erlaffene.  Jlud)  bier  folgt  nad) 
der  Ermabnung  zu  einem  gottesfflrd)tigen  (Uandel  in  tit.  4  die  Uor(d)rift,  morgens 
und  abends  0ottesdientt  zu  halten,  der  durd)  militäri(d)e  Signale  anzukflndigen 
t(t.  Kein  Prie(ter  {oll  ibn  verfiumen  bei  Uerfall  eines  IHonatsfoldes  an  die  JIrmen 
und  kein  Soldat  bei  Strafe  des  Balseifens.  Daf^  freilid)  wie  die  Cruppen  aud) 
die  Seelforger  nod)  unter  den  nad)wirkungen  der  Kriegszeit  {tanden,  davon  zeugt 
die  Ermabnung,  da^  kein  Priefter,  wenn  er  6ottesdien(t  balten  {oll,  (id)  trunken 
finden  laffe  bei  Strafe  der  Uerweijung  aus  dem  Eager.  61eid)e  Strafe  drobt  dem 
Priefter,  der  zu  andern  Zeiten  einen  2rgerlid)en  (Uandel  fflbrt  und  (ein  £eben 
nid)t  nad)  (einer  Eebre  aufteilt,  nad)  dreimaliger  Ermabnung.  s)  Bei  dem  geringen 
Umfang  des  brandenburgi(d)en  ßeeres  kann  die  ZabI  der  zu  Kriegszeiten  einbe- 
rufenen fnilitärgei(tlid)en  niemals  gro|^  gewefen  fein,  eine  dauernde  Stellung  be- 
kleideten fie  nur  in  den  wenigen  Jfeftungen  mit  ftindiger  Samifon.  üus  ßalle 
wiffen  wir,  nad)dem  das  Herzogtum  Hlagdeburg  I6$0  an  Brandenburg  gelallen 
war,  von  dadurd)  veranlagten  Bemflbungen  des  gro^  Kurfflrften.  Dort  batte 
das  fikularifierte  Barffl^erklofter,  auf  der  Statte  des  beutigen  UniverfitStsgebiudes 
gelegen,  den  1564  vereinigten  Parod)ialfd)ulen  feine  RSumlid)keiten  geboten  und 
die  Klofter-  wurde  Sd)ulkird)e.  Sie  von  der  0amifon  mitbenu^en  zu  laffen  bat 
der  neue  Eandesberr  vergeblid)  verfud)t,  erft  S^riedrid)  QUilbelm  I.  erreid)te  es.^) 


^  St.  B.  m.  A  €r2|tift  n  262. 

^  £flnlg  Corpjis  iuris  militaris.  1723.  S.  670,  104;  €rben  a.  a.  0. 

3)  Mylius  Corpus  constitutionum  marchicarum  ÜI  S.  59. 

^)  $d)ild  a.  a.  0.  n. 


6         Die  Zivnverlorgung  der  preufeifd)en  Ifeldprediger  im  Herzogtum  magdebura  etc. 

Uon  zunebmender  Erkenntnis  der  Bedeutung  des  Standes  fprid)t  es,  wenn 
des  Grof^en  Kurffiriten  nad)folger,  fo  wenig  organifatorild)  tätig  er  für  die  JIrmee 
gewefen  ift,  fid)  dod)  zu  einer  fold)en  niaf^regel  für  die  ffei{tlid)en  veranlagt  (ab. 
€s  ift  die  laut  Uerfflgung  vom  7«  Jlpril  1692  erfolgte  €rrid)tung  eines  Jfeldkon- 
fittoriums  oder  gei(tlid)en  3feld-Krieg$gerid)t$.  JIIs  Ur{ad)e  wird  der  „gott-  und 
rud)lo(e,  aud)  Srgerlid)e  Olandel  einiger  Jfeldprietter,  die  billig  un(em  Soldaten 
mit  ibrem  guten  €xempel  vorgeben  (ollten"  angefflbrt,  {owie  die  biufigen  Streitig- 
keiten zumal  in  €betad)en.  Der  0eneral-}luditeur  Sd)ul$e  (ollte  vorkommenden 
7all$  zwei  tfld)tige  und  gottesfard)tige  Jfeldpriefter  vom  6eneral{tabe  oder  von  den 
Regimentern  zuzieben.  Straffällige  6ei(tlid)e  (ollten  von  den  Kommandeuren  an- 
gezeigt oder  vom  Konfiftorium  ex  officio  vorgefordert  werden.  1704  wurde  als 
bei  jeftigen  Kriegsoperationen  befonders  wid)tig  einge{d)ärft,  nid)t  nur  gute  Dis- 
ciplin  zu  balten,  {ondem  aud)  die  6otte$dien{te  regelmäßig  zu  balten  und  das 
3flud)en  und  Sd)w$ren  zu  be{d)ränken.  Jllimonatlid)  (ollten  die  Regimentsprediger 
darauf  binwei(en.  1711  Jlpr.  29.,  wurde  die  Uerordnung  von  1692  durd)  ein 
ausffibrlid)es  Reglement  erläutert.  In  6ami(onen,  Olinter-  und  £andquartieren  (ollte 
der  0eneralauditeur  mit  Zuziebung  des  Berliner  6ami(onpredigers  als  (tändigen 
JI((e((or$  und  zweier  „ver(tändiger  Stabsoffiziere**  zu(tändig  (ein,  bei  weiter  Ent- 
fernung der  Regimentsauditeur.^) 

(Uie  die  Einfflbrung  (tebender  Cruppen,  die  den  Soldaten  für  immer  von 
der  bflrgerlid)en  6e(ell(d)aft  (d)ied,  eine  be((ere  ;flr(orge  im  Sanitäts-  und  Inva- 
lidenwe(en  veranlaf^te,  (o  ergab  (id)  aud)  mit  der  zunehmenden  Uerwendung  von 
feldpredigem  die  Dotwendigkeit  ibrer  Uer(orgung,  wenn  in  3-riedenszeiten  die 
Regimenter  reduziert  wurden.  So  be(agt  eine  Cabinetsordre  vom  11.  Dov.  1697 
an  die  l)alber(tädter  Regierung  bin(id)tlid)  erledigter  Pfarren  K5niglid)en  Patronats, 
„iä^  die  Prediger  von  denen  Regimentern,  weld)e  reducirt  werden,  bei  (old)er 
0elegenbeit  vor  andern  (ollen  accommodirt  werden;  zumalen  (old)es  aud)  die 
Billigkeit  erfordert,  indem  (eibige  es  (id)  (auer  werden  la((en  und  die  fatiguen 
und  travaillen  der  Campagne  mit  ertragen."  Der  bier  zum  er(ten  mal 
ausge(prod)ene  6rund(a^  i(t  fortan  in  der  preuf^i(d)en  Kird)enpolitik  berr(d)end 
geblieben.  Befolgt  wurde  er  (d)on  vorber,  (o  war  1690  der  ^eldprediger  €me(ti 
vom  D$rffling'(d)en  Regiment  in  0(d)ersleben,  1696  von  der  ßart  vom  Regiment 
von  Cbflmen  nad)  langwierigen  Streitigkeiten  mit  der  Domprob(tei  in  K5rbeli^ 
ernannt  worden.  2) 

JUr  die(e  kflnftige  Uer(orgung  war  die  Regelung  der  Uorbildung  von  Be. 
deutung  und  durd)  abgelegte  Examina  gewäbrlei(tet.  So  wei(t  1695  das  Kon- 
(i(torium  zu  ßalle  die  6ei(tlid)en  der  dortigen  £iebfrauenkird)e  an,  zwei  examinierte 
0ei(tlid)e  zu  ordinieren,  darunter  den  zum  ^eldprediger  beim  Bataillon  niarkgraf 
Karl  Pbilipps  in  Brabant  be(tellten  (Uinkler.  Im  gleid)en  jabre  wird  nad)  be(tan- 
denem  Examen  Rempt  7eldprediger  beim  Regiment  des  Generals  von  ßutten  und 
nad)  zwei  Jabren  von  der  IHagdeburger  Regierung  dem  Domkapitel  zur  Prä(en- 


1)  miliui  a.  a.  0.  $.  273,  246,  266. 

^)  $1.  J\.  magdeburg  A  £ultus-lfrd)iv  Generaiia  1506,  Spec.  0(d)ersleben,  K6rbelit$. 
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tation  in  Bim  vergebltd)  empfoblen.  Qberbaupt  fd)einen  die  den  ^eldpredigem 
zu  Ceil  werdenden  Empfehlungen  keineswegs  immer  auf  Entgegenkommen  geftof^en 
zu  fein.  $o  war  1694  niagifter  Jobann  Stilke  aus  IDagdeburg  vom  kur{äd)ii{d)en 
Oberft  von  Reibold  als  Jfeldprediger  bei  {einem  nad)  ßolland  kommandierten  Reiter- 
regiment votiert  und  vom  Konfiftorium  zu  Dresden  ordiniert  worden«  Dad)  andert- 
halb Jabren  erhielt  er  ^wegen  einiger  £eibeskon{titution''  den  Jlbfd)ied  mit  dem 
Zeugnis,  er  habe  ^(ein  JImt  fowobi  im  3felde  als  Guamison  dermalen  fleif^ig 
und  getreu  verfehen,  da^  man  ein  {attfames  Gniigen  dran  gehabt/  €r  hatte  dann 
feine  Studien  zu  ßalle  wieder  aufgenommen  und  fid)  dann  ein  Jahr  bei  feinem 
Uater  in  IHagdeburg  aufgehalten;  feine  Bewerbung  um  die  Jl^endorf er  Pfarre 
1701  blieb  ohne  Erfolg.  Ebenfo  erregte  die  1699  durd)  den  Herzog  ßeinrid) 
von  Barby  als  Domprobft  erfolgte  Praefentation  des  Jeldpredtgers  ßeinfius  vom 
Regiment  zu  Ju^  JInhalt  den  Proteft  der  Gemeinde  zu  0rof^-Rodensleben.  Eine 
fefte  Ordnung  für  die  Uerforgungsanfprfld)e  der  Itlilitirgeiftlicben  {d)uf  erft  Jriedrid) 
Olilbelm  L^) 

Der  grof^e  vielverkannte  nionard),  der  fflr  Staatsverwaltung  und  ßeerwefen 
Preuf^ens  unverrfld(bar  die  Grundlinien  zog,  hat  aud)  den  ^eldpredigem  zuerft 
eine  fefte  Standesorganifation  ge{d)affen.  niuftte  er  dod)  männem  befondere  Ceil- 
nahme  entgegenbringen,  denen  die  Pflege  religi${en  und  militSri{d)en  6eiftes  oblag, 
feiner  h5d)ften  Ideale.  nid)t  mit  Unred)t  bemerkt  ein  ausgezeichnetes  franz$fifd)es 
(üerk:  „Gräce  ä  la  faveur  royale,  qui  les  poussait  ainsi  dans  la  carri^re,  grftce 
au  genre  de  vie  qu'ils  avaient  mtn€  et  qui  leur  avait  donn6  de  Texp^rience, 
de  Tactivit^  et  le  sentiment  de  leur  responsabilit^,  malgr^  la  mani^re  quelque 
peu  leste  dont  ils  entraient  dans  la  vie  eccl^siastique  militaire  et  civile,  il  n*est 
pas  exag^r^  de  dire  que  les  Feldprediger  constituaient  sous  Fr6d6ric — Gull- 
laume  I  rdlite  du  derg^  luth^rien  prussien.  "2)  Jlllerdings  fd)eute  fid)  der  KSnig 
hier  fo  wenig  wie  auf  andern  Gebieten,  feiner  Hleinung  von  der  Braud)barkeit 
eines  inenfd)en  gelegentlid)  einen  etwas  gewaltfamen  Jlusdrudt  zu  geben  ohne 
Rfidifid)t  auf  die  wie  frOber  nod)  verfud)ten  Protefte. 

Triedrid)  Olilbelm,  der  gleid)  nad)  feinem  Regierungsantritt  1713  im  erften 
feiner  neu  approbierten  Kriegsartikel  den  fleißigen  Befud)  des  0ottesdienftes  ein- 
gefd>ärft  hatte,  erlieft  fd)on  drei  Jahre  darauf  das  fflr  die  Stellung  der  Jreldprediger 
entfd)eidende  Edikt:  6emäft  der  KSniglid)en  Jlbfid)t,  „bei  fid)  erledigenden  Pfarr- 
dienften  auf  die  bei  dero  Regimentern  beftellten  Jeldprediger  befonders  mit  zu 
reflectiren  und  fie  dazu,  bevorab  wenn  fie  fid)  zu  dergleid)en  Itmtem  durd)  gute 
£ehre  und  unftr8flid)en  (Uandel  meritiret  gemad)t,  vor  andern  zu  befördern'', 
follten  fflr  vorkommende  Hlle  die  Perfonalien  aller  im  Dienft  befindlid)en  von 
den  Regimentern  an  den  Geheimen  Rat  von  Prinzen  eingereid)!  werden.^)  Hber 
fd)on  das  Jahr  darauf  wurde  eine  oberfte  Uerwaltungsinftanz  gefd)affen,  während 
das  S^eldkonfiftorium  nur  eine  rid)terlid)e  darftellte,  es  war  dies  der  Ifeldprobft. 


^)  St.  B.  m.  e.'Jf.  Spec.  Ift^endorf  3,  Gr.  Rodenslebeti  3. 

^  Pariset  L'^tat  et  ies  6glises  en  Prusse  sous  Fr^d^ric-GuiUaume  I.  Paris.    1897. 

3}  ttttiig  a.  a.  0.  S.  22$. 


S         Die  Zivilverforgutifi  der  preuftifcbeti  leldpredlger  im  Berzogtum  magdeburg  etc. 

(Uie  Gedike,  der  erfte  Inhaber  des  Hmtes,  bis  dabin  Jeldpredtger  des  in  Berlin 
gamifonierenden  Regiments  (Uartensleben,  und  {ein  1736  ernannter  Dacbfolger 
Carftedt  waren  aud)  die  (päteren  großenteils  bedeutende  Per{$nlid)keiten.  Die 
Stellung  war  eine  außerordentlid)  einflußreid)e,  denn  dem  Jeldprobft  lag  es  ob» 
die  von  den  Regimentern  prSfentierten  Kandidaten  zu  prüfen,  wobei  ibm  die 
PrSbfte  der  Pfarrkird)en  von  Berlin-€$ln,  S.  nikolai  und  S.  Petri  affiftierten.  So 
wurde  1716  dem  JOrften  Ceopold  von  Deffau,  {eit  1701  Gouverneur  von  mag- 
deburg,  aufgegeben,  einen  Prediger  für  die  dortige  Gamifon  vorzufcblagen,  1730 
wurde  auf  (einen  Hntrag  der  Jrflbprediger  (Uebrt  an  der  dortigen  3obanni$kird)e 
zum  Gamifonprediger  ernannt.  ^.Indeffen  aber  die  generale  Einricbtung  gemacbt, 
daß  alle  Gamifons-  und  Seidprediger  pd)  obne  Exception  in  Berlin  bei  dem  Jeld- 
probft  Gediken  zum  Examine  und  Ordination  geftellen  follen,  fo  zweifle  nid)t, 
€w.  Ciebden  werden  von  {elbften  gerne  {eben  und  den  gedad)ten  CUebrt  dazu 
anhalten,  daß  er  fid)  diefer  guten  Ordnung  gemäß  in  Berlin  examiniren  und  or« 
diniren  laffe/  Zu  dem  monatsgebalt  von  1 1  Clr.  war  das  Quartiergeld  eines 
£eutnants  angewiefen.^)  1719  erging  eine  K$niglid)e  Deklaration  an  alleKonfi- 
ftorien,  daß  nad)  diefem  Examen  keiner  bei  Uerleibung  einer  Pfarrftelle  ,,zu  einer 
abermaligen  Conferenz  oder  CoUoquio  gezogen  werden  folle'\  ein  Uorrecbt,  das 
häufig  genug  zu  Streitigkeiten  fflbren  follte.  Denn  oft  mußten  es  die  Gemeinden 
bitter  empfinden,  wenn  ihnen  {tatt  eines  bekannten  und  genehmen  Geiftlichen  ein 
Unbekannter  aufgedrungen  wurde,  der  feine  bisherige  Stelle  zum  nicht  geringen 
teil  der  Gunft  eines  Regimentsinhabers  verdankte,  etwa  als  Informator  {einer 
Kinder  oder  durd)  andere  perfSnIiche  Beziehungen.  Und  wenn  aud)  das  Uer« 
fOgungsred)t  nur  Aber  die  Pfarren  landeshenlid)en  Patronats  beftand,  (o  nahm 
der  {elbftherrliche  CUtlle  des  K(!nigs  keinen  Jlnftand,  aud)  andre  Stellen  zu  bean« 
fpruÄen.  JIIs  1728  das  Kird)enkollegium  der  unter  {tädti{d)em  Patronat  ftehenden 
Katharinenkird)e  zu  IHagdeburg  den  Inipektor  Schmidt  zu  Perleberg  wählte,  erhob 
der  frühere  Jeldprediger  Sd)ade  zu  Stendal  auf  Grund  K5niglid)er  Cabinetsordre 
Einfprud),  und  auf  den  zu  Gunften  des  niagiftrats  ergangenen  Bericht  der  Regie- 
rung bemerkte  der  KSnig  in  einer  feiner  bekannten  d)arakterilti{d)en  Randbemer- 
kungen: „Sd)ade  (oll  hin  nad)  niagdeburg,  Sd)mid  aber  abfolut  nit.  Scharffe 
ordre!  Cito!  magiftrat  foll  Sd)aden  die  Vocation  ausantworten.  Ich  will 
Sd)midten  die  Ganftel  in  magdeburg  verfiegeln  laffen.  Cito!''  Die  Erläuterung 
dazu  gibt  ein  zu  den  Jlkten  gelangter  Privatbrief  des  Geheimen  Sekretärs 
Struve  an  den  IHagdeburger  Stadtfyndikus  des  Inhalts:  „daß  der  Jeldprobft  den 
Sd)ade  einzig  und  allein  portire,  des  Probftes  Votum  und  Gutad)ten  aber  jeM 
bei  der  Befeftung  der  Pfarren  in  allen  KgK  £anden  jedes  mal  muffe  eingefordert 
werden,  damit  derfelbe  vor  die  Jeldprediger  zu  forgen  im  Stande  fei.''  CUeitere 
Uorftellungen  fflbrten  dazu,  daß  von  beiden  Kandidaten  abgefeben  und  dem 
Kird)enkollegium  eine  Deuwahl  geftattet  wurde.  Um  diefelbe  Stelle  hatte  (id)  aud) 
der  Diakonus  Sd)$nbom  zu  Staßfurt  bewerben  wollen,  war  aber  durd)  die  ihm 


1)  $d)ild  a.  a.  0.;  Briefe  K$nig  friedrid)  Olilbeim  L  an  ffirft  Ceopold  ed.  Krauske 
(Acta  Borussica)  $.  123»  44$. 
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feiletis  des  magiftrats  als  Patron  gemad)te  Jlusfid)!  auf  die  Oberpfarre  tum  Der- 
zid)t  bewogen  worden.  Jlls  nun  diefe  Uakanz  1732  eintrat»  erging  an  das 
Konfiftorium  eine  Kabinetsordre  für  den  Jeldprediger  inid)ae1is  vom  Regiment 
Kaldtftetn  zu  IHagdeburg.  Die  nad)  Darlegung  der  $ad)lage  erfolgte  Zurfidtziebung 
des  k$niglid)en  Befebis  wurde  dadurd)  erleid)tert,  da^  fid)  gleid)zeitig  6elegenbeit 
bot,  den  Bewerber  in  ßadmersleben  zu  verforgen.i)  Dad)  dem  Edikt  vom 
22. 3ftn.  1720  war  der  Jeldprobft  verbunden,  für  gefd)idtte  Kandidaten  zu  (orgen 
und  fede  Stelle  nad)  b$d){ten$  zweimonatltd)er  Uakanz  wieder  zu  befeften.  Die 
üngeftellten  unterftanden  dauernd  (einer  Inf pektion;  (ie  (ollten  wenigttens  viertel- 
jSbrIid)  Ober  Jlmt  und  Studien  berid)ten  und  alle  zwei  3abre  eine  (Äriftlid)  aus- 
gearbeitete Predigt  Aber  einen  vorgeId)riebenen  Cext  einfenden.^) 

Das  Einrfldcen  der  inilitSrgei(tlid)en  in  Zivilftellen,  deren  Freiwerden,  foweit 
fie  k$niglid)en  Patronats  waren,  fofort  dem  Seldprobft  anzuzeigen  war,  vollzog 
fid)  ziemlid)  regelmS^ig.  nad)  einer  von  Pariset  aufgestellten,  allerdings  nid)t 
febr  umfangreid)en  Statiftik  blieben  (ie  mei(t  nur  drei  bis  (ed)s  Jabre  beim  Regi- 
ment, al(o  bis  gegen  das  drei^ig(te  tebensjabr.s)  Dauernde  Stellen  waren  neben 
dem  ?eldprob(t  die  der  earni(onprediger,  deren  Parod)ie  nid)t  das  Regiment, 
(ondem  die  Gami(on  mit  (tSndiger  Kird)e  war.  Da  die  von  der  Gun(t  des  ßerr- 
(d)ers  unter(tabten  Jeldprediger  vorzugswei(e  —  und  keinesfalls  nur  innerhalb 
des  kSniglid)en  Patronats  —  für  die  gut  dotierten  und  einflu^reid)en  Stellen  in 
Jlusfid)t  genommen  wurden,  finden  wir  eine  ungew$bnlid)e  Zahl  von  ihnen 
(piterbin  in  boben  Umtem  und  (Uarden.  Jlud)  das  Herzogtum  niagdeburg  und 
3rflr(tentum  6alber(tadt  (ind  zu  ihrer  Uer(orgung  (tark  herangezogen  worden  und 
die  Pfarrbe(e6ungsakten  be(onders  der  reid)en  BürdedSrfer  enthalten  das  ad)tzehnte 
3ahrhundert  hindurd)  ihre  Perfonalien  in  großer  Zahl.  Die  menge  der  vorhan- 
denen Jlkten  zwang  dazu,  das  Iy(temati(d)e  Durd)tud)en  auf  die  als  (old)e  be- 
kannten K$niglid)en  Patronate  zu  befd)rinken  —  in  ßalberftadt  174$  nad)  offi- 
zieller Jlngabe  38  — ,  andrerfeits  waren  mir  die  des  zum  heutigen  Regierungs- 
bezirk merfeburg  gehörigen  Saalkreifes  nid)t  erreid)bar.  über  das  gewonnene 
niaterial  wird  genfigen,  Aber  die  befolgten  erundfSfte  einen  Qberblidt  zu  gewinnen. 

(Uar  die  Erledigung  einer  Pfarre  durd)  den  zuftändigen  Infpektor  dem  Kon- 
ftftorium  —  damals  nod)  mit  der  Regierung  vereinigt  —  zur  Jtnzeige  gebrad)t, 
fo  wurde  diefe  im  Falle  K$niglid)en  Patronats  an  das  Gei(tltd)e  Departement 
weiter  gegeben,  gelegentlid)  fd)on  unter  Bezeid)nung  der  vorhandenen  Bewerber. 
Dann  erging  entweder  Jtnweifung  „auf  K5niglid)en  Spezialbefehr,  wegen  der 
Uokation  das  nötige  zu  veranlaffen,  oder  eine  eigenhändig  unterzeid)nete  Kabinets- 
ordre, da^  einem  genannten  Feldprediger  die  Stelle  verliehen  fei.  1714  erfolgte 
die  Uokation  des  Feldprediger  ßidtmann  vom  Dragonenegiment  von  der  Jtibe  für 
die  Pfane  zu  Uogelsdorf  (bei  0(d)ersleben)  durd)  den  markgraf  Cbriftian  £udwig 


^)  Cfining  a.  a.  0.  S.  276;  Funke  Kird)enbl|tori|d)e  mitteilungen  aus  der  ee(d)i(i)te  des 
cvan0eUId>en  Kird)enwelen$  dei  JfUftadt  magdeburg.  1$92;  St.  Jf  m.  C.'Jf.  Spec  Stabfurt  3* 
s)  mvlius  a.  a.  0.  S.  403. 
»)  a.  a.  0.  S.  376. 
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als  DomdeAant  von  ßalberftadt.  1715  bewarb  {id)  der  Seidprediger  Beuft  vom 
Regiment  zu  Pferd  Kronprinz  um  die  vakante  Stelle  zu  EiUleben  unter  Berufung 
auf  (ieben  feldzflge  während  ad)t  Dienftjabren,  dod)  hatte  fd)on  ein  andrer  Be- 
werber die  Zulid)erung  erbalten,  erft  1736  kam  Jeldprediger  Zierold  vom  Regi- 
ment Golt»  dortbin.  Ebenfalls  1715  wurde  ßoff mann  vom  £eibregiment  zu  Pferd 
durd)  Herzog  ßeinrid)  von  Barby  als  Domprobft  zu  Olvenftedt  präfentiert  und  nad) 
Uerbandlungen  Aber  die  Patronat$an(prad)e  des  Kapitels  beftStigt.  1716  wurde 
Grofd)  vom  Regiment  zu  Pferd  (Uartensleben  nad)  Derben  votiert,  1717  Gamifon- 
prediger  Clermond  aus  Olefel  nad)  Klein-Olanzleben,  1718  RSttber  vom  Regiment 
Katte  nad)  Camem,  1719  £utter  vom  Regiment  zu  Pferd  Erbprinz  von  JInbalt 
nad)  Crottorf,  1723  ßenneberg  vom  Regiment  Blankenfee  zum  Diakonus  nad) 
0(d)er$leben.  Diefe  Stelle  war  ft8dti(d)en  Patronats,  aber  ibr  bisheriger  Inhaber 
war  in  die  unter  K$niglid)em  (tebende  Oberpredigerftelle  aufgerfldtt  nad)  Eme- 
(tis  Code.  Eine  {eltene  Ausnahme  i(t  es,  wenn  1723  ßaltmeier  vom  Regiment 
Jlmim  die  Stelle  zu  3^rid)ow  aus  Ge{undheit$rfldt{id)ten  ablehnt  wegen  der  mit 
Uerfebung  der  Filiale  verbundenen  Beid)werden;  er  wurde  zwei  Jahre  fpäter  Jld- 
junkt  cum  spe  succedendi  in  GrSningen,  1726  fällt  die  Pfarre  zu  (Uefteregeln 
dem  Jeldprediger  mattbifius  vom  Jllbred)t'td)en  Regiment  zu,  1735  SAIanftedt 
(Uahl  vom  Regiment  von  Grävenift,  173$  ¥erd)land  dem  Spandauer  Garnifon- 
prediger  (Uolff. 

nid)t  (elten  blieb  eine  Stelle  längere  Zeit  in  den  fänden  von  ITlilitärgeift- 
lid)en.  So  wurde  Camern  1734  wieder  durd)  nsided)en  vom  Regiment  Crud)(e^ 
befeftt,  1756  durd)  Köhnfen  vom  Potsdamer  (Uaifenhaus.  In  ßadmersleben,  wo 
1732,  wie  oben  erwähnt,  inid)aelis  votiert  war,  folgte  1736  Delling  vom  Regiment 
Borke,  1757  Herzog  vom  Regiment  markgraf  l)einrid).  In  (Ueferiingen  folgte 
dem  1727  votierten  Garnifonprediger  Sd)ul6e  aus  Geldern  1 737  Baumgarten  vom 
Regiment  Prinz  Eugen,  1746  Sd)midt  vom  Regiment  von  Ceps  anstelle  des  erft 
vom  General  von  Stille  vorge{d)lagenen  Campe  von  deffen  Regiment.  7flr  Sd)midt 
war  fein  Bruder,  Prediger  beim  Kadettenkorps  vorftellig  geworden,  da^  jener  zehn 
3ahre  beim  Regiment  und  Senior  bei  der  Jfrmee  fei,  aber  nid)t  befördert  werde, 
weil  andre,  die  dem  KSniglid)en  l)oflager  näher,  ihm  ftets  zuvorkämen.  1782 
folgte  ihm  fein  Sohn,  feldprediger  beim  Regiment  von  Budberg.  Selten  einmal, 
da^  die  K$niglid)e  Jfbtid)t  nid)t  durd)dringt  wie  1717  in  €albe/S.  Zum  Jldjunkt 
des  Oberpredigers  cum  spe  succedendi  war  hier  neben  dem  leldprediger  Kflhn 
vom  Regiment  Jtnhalt  durd)  den  Jeldprobft  Gedidie  der  Prediger  Sutro  vom 
Regiment  Jtrnheim  in  (Uismar  befonders  empfohlen  worden,  weil  er  „die  Pom- 
merfd)e  Gampagne  und  die  befd)weriid)e  (Uinter-Bloquade  (Uismars  mitgetan**,  dod) 
erhielt  der  Diakonus  Garbaum  die  Stelle.  Jlusnahmsweife  trafen  1738  zu  (Uol- 
mirftedt  die  Intereffen  mehrerer  Bewerber  zufammen.  Der  dortige  Pfarrer  und 
Infpektor  hatte  vom  Sd)lag  gerührt  als  üdjunkt  den  ^eldprediger  Sd)warz  vom 
Regiment  Dohna  beantragt,  der  Päd)ter  üeubauer  zu  (Uanzleben  bewarb  fid)  für 
feinen  Sohn  beim  Regiment  Sd)ulenburg  in  Sardinien,  fd)lie^lid)  ent|d)ied  eine 
Kabinetsordre  für  (Utsliteni  vom  Ceibregiment  zu  Pferd:  Sd)warz  folle  fid)  ge- 
dulden, da  er  nod)  nid)t  zwei  Jahre  beim  Regiment  |ei.    Da  das  Konfiftorium 
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die  Probepredigt  des  Begitnftigten  fflr  mangelbaft  erklirte,  erging  eine  neue  Ordre 
für  Beyer  vom  Regiment  Bredow  zu  Pferde.  Probepredigten  bildeten  fiberbaupt 
damals  nod)  die  Regel,  aber  allerdings  hielt  der  6eneral  von  CSben,  als  er  1729 
den  Kadettenprediger  Senzke  dem  Domkapitel  zur  Präfentation  in  Biere  empfabi, 
die  Bemerkung  fflr  notwendig:  »Ob  nun  zwar  die  Regimentsprediger  nid)t  gerne 
Probepredigten  tun,  aud)  es  nid)t  gebrSud)lid)  oder  dod)  gar  (elten  ge{d)iebt,  fo 
wird  do(b  diefer  mann  jederzeit  dazu  bereit  fein.'^O 

6ewi^  waren  die  Hu$(id)ten  des  Seidpredigers  damals  (ebr  gOnftige:  nad) 
einem  Examen,  das  mit  Rfld<(id)t  auf  die  ftets  vorliegende  Dringlichkeit  nid)t 
allzu  bedrobltd)  (ein  konnte,  und  einer  nid)t  zu  ausgedehnten  Dienftzeit  nod)  in 
jungen  Jähren  die  (id)ere  Jtnwarttd)aft  auf  eine  gute  Pfarre  und  weitere  Beförde- 
rung, über  es  darf  dabei  nid)t  vergelten  werden,  weld)e  au^erordentlid)en  Zu- 
mutungen das  Hmt  an  die  k$rperlid)e  und  (eeli{d)e  (UiderftandsfSbigkeit  (teilte. 
Ohne  (Ueiteres  kann  das  von  den  Strapazen  der  feldzflge  gelten.  Sind  dod)  unter  dem 
am  wenig(ten  (oldati(d)en  I)obenzollemfar(ten  preuf^i(d)e  (Uaffen  am  weiteften  in 
die  Jeme  getragen  worden.  170$  i(t  ein  preu^i(d)es  Reitenegiment  in  dem 
kai(erltd)en  ßeere,  das  den  Pap(t  zur  Anerkennung  Karls  m.  als  KSnigs  von 
Spanien  zwingen  (ollte,  bis  vor  Rom  gelangt  und  der  vor  den  mauern  der  ewigen 
Stadt  abgehaltene  ;eldgottesdien(t  zog  viele  Einwohner  be(onders  Deut(d)e  herbei.^) 
über  aud)  in  Stiedenszeiten  muffte  die  üufgabe  eines  militäri(d)en  $eel(orgers 
eine  eben(o  (d)wierige  wie  unbefriedigende  (ein.  £ange  währte  es,  bis  die 
Disciplin  des  (tebenden  l)eeres  die  wfi(ten  Sitten  des  großen  Krieges  unterdrfldtt 
hatte,  zumal  das  (Uerbe(y(tem  fortge(e6t  zweifelhafte  Elemente  heranzog,  nod) 
um  die  mitte  des  ad)tzehnten  ^^hrbunderts  konnte  ein  (Xlerk  Ober  „die  wahren 
Pfltd)ten  des  Soldaten''  (d)reiben:  „Ihr  habt  es  oft  ge(ehen,  (obald  die  Crommel 
in  einer  Stadt  gerflhrt  wird,  (o  ver(ammelt  das  £a(ter,  die  Rud)lo(igkeit  und  die 
not  den  fippigen  ßandwerksmann,  den  verhärteten  Jflngling  und  den  Elenden  auf 
dem  Olerbeplaft,  um  zu  wi((en,  wieviel  Bandgeld  gegeben  wird.  (Ueil  man  nid)ts 
von  ürbett  nod)  von  Cugend  erwähnt,  (o  verbinden  (ie  (id)  ohne  Sd)wierigkeiten 
und  Ihr  nehmt  (ie  eben(o  willig  an.  Euer  Jtuge  betrad)tet  ihre  6r$^e  und  ihren 
Gang,  wenn  man  (ie  eud)  vor(tellt,  und  überdies  werden  die(e  Opfer  der  (Xlut 
des  Krieges,  wenn  (ie  wenig  ko(ten,  mit  Freuden  in  den  ßaufen  aufgenommen, 
weld)en  die  Be(d)weriid)keiten,  das  Ausreißen,  die  Krankheit  und  der  Sieg  bald 
vermindern  werden.''  Die(elben  Jfn(d)auungen  äußert  der  kur(äd)(i(d)e  General- 
Stabsprediger  eieemann  in  (einem  JIndad)tsbud)  „Der  Jlndäd)tige  Soldat",  das 
er  gletd)wohl  zum  Uorteil  der  be((eren  Elemente  zu  verfa((en  (id)  ent(d)lo^.  In 
der  tat  hat  es,  im  Jtnfang  des  3ahrhrhunderts  verfaßt,  bis  1725  fflnf  Auflagen 
erlebt  und  wurde  nod)  1740  gedrudtt.^)  Der  als  Krieg$(d)rift(teller  ange(ehene 
(äd)(ifd)e  Ober(t  von  SIemming  hat  es  in  (einem  (Xlerke  „Der  vollkommene  teut(d)e 


1)  m.  St.  Jf.  eu1tu^Jfrd)iv  Spec.  ff. 

3)  Sd)ild.    Der  preubild)e  leldprediger  in  ge(d)id)t1id)er  €ntwid(]ung.    Brandenburgia  I. 
>)  Schneider    Quellen  und  BeitrSge  zur  0eld)id)te  der  deut(d)'evan0e1ild)en  militSrleel- 
iorge  I564-I$I4.    1906. 
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Soldat"  1726  benuftt.  Die  von  oben  geforderten  JinfAauungen  waren  aber 
keineswegs  die  ben{d)enden,  von  deren  Robbeit  vielmebr  es  zeugt,  daB  der  Hber- 
glaube,  zumal  des  ;eftniad)ens  in  voller  Blüte  ftand.  Die  {eelifd)e  Uerfaffung 
der  meiften  kennzeid)net  wobi  das  Zeitgedid)t: 

(Xlir  glauben  all  an  einen  Gott 
Und  balten  wenig  (ein  Gebot. 
Branntwein  i(t  unter  morgenlegen, 
Cabak,  wenn  wir  uns  niederlegen. 

(Uir  b$ren  {elten  Gottes  (Uort 
Und  leben  obne  Skrupel  fort. 
(Uir  boten  uns  vor  kleinen  Sflnden, 
Die  großen  werden  fid)  (d)on  finden. 

(XIas  {ind  die  guten  (Uerke  wert, 
Ein  kurz  Gebet  wird  aud)  erbSrt. 
(Xlir  balten  viel  von  gutem  Eden, 
lUo  man  das  Crinken  nid)t  verge{(en. 

(Uer  dielen  Glauben  fid)  erwäblt, 
Der  komm'  nur  bald  zu  uns  in's  Jeld; 
(üird  er  den  ßimmel  da  verfeblen, 
So  fäbrt  er  (id)er  zu  der  ßSllen. 

Das  £eben  in  {old)er  Umgebung  barg  aud)  fflr  den  ^eldprediger  Gefabren 
und  die  (XIamungen  der  Kriegsartikel  behielten  nod)  lange  ibre  Bered)tigung. 
Eine  Befd)reibung  des  l)eerwe(ens  um  die  (Uende  des  {iebzebnten  3abrbunderts 
befagt  vom  7eldprediger  oder  Kaplan:  ,,Er  (oll  nid)t  (pielen,  buren  und  voll- 
(aufen  und  nid)t  viel  von  politi(d)en  und  militSri(d)en  ßSndeln  rai(onniren,  (o 
ihn  gar  nit  angeben'',  i)  Uon  den  Zu(tänden  in  der  preu^i(d)en  JIrmee  geben  die 
Jtufzeid)nungen  des  ^eldpredigers  inid)aelis  ein  an(d)aulid)es  Bild,  der  1702  zu 
Lieferungen  geboren,  drei  3dbre  zu  l)elm(tedt,  ein  und  ein  balbes  zu  ßalle 
(tudierte,  1729  zu  dem  eben  aus  Pommern  nad)  Berlin  verlegten  Regiment  von 
Kaldt(tein  votiert  wurde,  das  (pSter  in  magdeburg  (tand,  und  nad)  drei  3dbren, 
wie  (d)on  erwäbnt,  die  Pfarre  zu  ßadmersleben  erbielt.  Bei  der  Kated)i(ation, 
die  den  Gei(tlid)en  durd)  die  Aber  ibre  JIn(tellung  1720  erla((ene  Uerordnung  zur 
Pflid)t  gemad)t  war,  hatte  er  Ober  grobe  Unwi((enbeit  und  aiider(e6lid)keit  zu 
klagen.  Die  von  ibm  geführten  Kommunikantenli(ten  enthalten  bei  den  einzelnen 
Damen  d)arakteri(ti(d)e  Zu(äfte:  Kann  den  Katechismus  (o  (o,  amator,  potator, 
lusor,  ver(prid)t  unter  vielen  Crinen  (id)  zu  be((em!^)  Eine  Quelle  be(tindiger 
Streitigkeiten  mit  den  Ortsgei(tlid)en  waren  die  oft  genug  leid)t(innig  untemom- 


1)  Gruber  Die  beutige  Kriegsdilciplin.    1697. 

2)  $d)i1d  a.  a.  0. 
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menen  Soldatenbeiraten.  Um  Kompetenzftreitigkeiteti  zu  vermeiden,  wurde  1720 
und  1731  vei:ordnet,  die  feldpredtger  feilten  nur  Soldaten  kopulieren,  nur  nad) 
dreimaliger  Proklamation  und  auf  eine  Beld)einigun9  des  Gei(tlid)en  ibrer  ßeimat, 
daf^  kein  Einfprud)  erhoben  werde;  dagegen  bildete  wieder  das  Regiment  eine 
Parod)ie  für  (id),  innerhalb  deren  jede  Jfmtsbandlung  andern  Geiftlicben  ftreng 
unterlagt  wan^)  Uon  den  Crauungsgeldem  wurden  aud)  die  RegimentsfÄulen 
ffir  die  Soldatenkinder  unterhalten  —  er(t  feit  ^iedrid)  (Xlilhelm  I.  ftSndige  €in- 
rid)tung  —,  in  denen  der  Unterrid)t  dem  ^eldkflfter,  Kated)ismus  und  JiuffiAt 
dem  Prediger  oblag.  Die  Uerordnung  Aber  ihre  Jlnftellung  1720  befiehlt  aus- 
drfldtlid)  das  Kated)irieren,  „damit  der  Unwiffende  und  vornehmlid)  die  Jugend  ge- 
hörig unterrid)tet  werde."  Zweifellos  war  die  CStigkeit  des  inilitirgeiftlid)en  eine 
vielfeitige  und  aufreibende;  zum  Gegenftand  befonderer  Darfteilung  hat  fie  der 
anfangs  erwähnte  Bodcer  gemad)t  in  feinem  Pastorale  castrense  oder  nfifeli(h- 
und  treuer  Unterrid)t  vor  neu  angehende  Jeldprediger  (OnoIzbaA  1710).  €s  ift 
ein  fehr  braud)bares  BüAlein  in  handlidKm  Format,  das  f2mtlid)e  geiftltd)e  Uer- 
rid)tungen  im  Jelde  erSrtert  mit  befonderer  Rfid(fid)t  auf  fd)wierige  Hlle  und 
beftindig  eingeflod)tenen  aus  der  Praxis  hervorgegangenen  Ratfd>l2gen.  So  warnt 
er  vor  den  umftindliAen  Predigten,  die  mit  der  Soldaten  Captu  und  JtuffOhrung 
keine  vemehmlid)e  Uerwandtfd)aft  und  Proportion  haben  und  mehr  mit  der 
Exegesi  als  denen  Usibus  umgehen''.  —  „nad)dem  aber  ein  Medicus  die  zu 
heilen  vorkommende  Krankheit  nid)t  zwar  an  feinem  Ceibe  verfud)t,  dod)  hier 
und  da  an  Patienten  unterfud)t  und  erfahren  haben  muf^,  fo  wird  ein  Erbauungs- 
begieriger Seidprediger  bei  all  fetner  m5glid)en  Contenance  dennod)  aud)  den 
Ceufel  und  alle  feine  (Uerke  in  andern  wohl  kennen  lernen  künnen,  wann  er 
ein  wenig  curieus  ift  und  auf  die  Discoursen  fetner  Offiziers  in  verfd)iedenen 
aber  behutfamen  Converfationen  und  auf  ihr  und  der  Gemeinen  £eben  will  Jid)- 
tung  haben.  €r  darf  nur  des  nad)ts  durd)  die  Compagnie-Gaffen,  des  tags 
neben  den  IHarquetenters-Zelten  oder  KugelpISfeen  ein  wenig  fpazieren  geben,  er 
wird  erfahren,  was  er  fein  £ebtag  nid)t  gemeinet  hätte  und  aus  fothaner  leben- 
digen Poftilla  genug  zu  predigen  bekommen."  üud)  die  Uorfd)l2ge  fOr  die 
Cquipientng,  wie  für  zwedtmS^tge  6tnrid)tung  von  inSrfd)en  und  nad)tquartieren 
erweifen  fid)  als  unmittelbar  aus  dem  £eben  gefd)$pft. 

€ine  Befferung  des  Soldatenmaterials  trat  zuerft  in  der  preu^ifd)en  Hrmee 
ein  durd)  die  Einffibrung  des  Kantonfyftems,  das  den  Erfafe  auf  die  Dienftpfltd)t 
der  Eandeskinder  begründete  und  nur  etwa  nod)  ffir  die  Hälfte  die  (Uerbung  er- 
forderlid)  mad)te.  Jüx  die  Eingezogenen  war  es  bei  der  Unbefd)rSnktbeit  der 
Dienftzeit  ein  hartes  Opfer,  oft  das  ihres  ganzen  £ebens,  aber  es  war  nid)t  umfonft 
gebrad)t.  (Xlir  wiffen  es  je6t,  da^  die  Soldaten  des  Großen  Königs  keine  £ands- 
kned)te  mehr  waren,  fondem  zum  nid)t  geringen  Ceil  treue  Sühne  ihres  £ande$. 
Ein  Selbftzeugnis  wie  das  tagebud)  des  aus  guter  bOrgerlid)er  Familie  ftammen- 
den  musketiers  Domintkus  ift  freilid)  einzig,  aber  wir  kennen  genug  Hu^erungen, 
weld)e  das  berzlid)e  UerhXItnis  der  Offiziere  zu  einzelnen  tfid)ti9en  Soldaten  be- 


1)  mylius  a.  a.  0.  S.  403.  410,  411,  491. 
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zeugen,  neben  dem  patrioti(d)en  war  das  re1igi${e  Empfinden  gewad)(en;  Jriedrid) 
der  ßxo^t,  mod)te  es  ibm  felber  auch  abgeben,  bat  (id)  ftets  gebfltet  es  zu  ver- 
letzen. Das  grundlegende  Reglement  für  die  Infanterie,  das  er  1743  erlief,  gibt 
eingebende  Jlnweifungen  für  ßaltung  des  0ottesdten(tes  in  der  Gamifon  wie  im 
¥e1de  und  bemerkt  unter  dem  Citel  Disciplin:  „Die  Bur{d)e  (ollen  zu  aller 
Kird)en-Ordnung,  von  der  Religion  He  find,  angebalten  werden  wie  es  gebräud)- 
lid).''0  Dd^  ^  nid)t  bei  den  äußern  Uor(d)riften  blieb,  (ondem  viele  Soldaten 
eine  aufrid)tige  3t$mmtgkeit  beteelte,  dafflr  liefern  befonders  ibre  aus  dem  ¥elde 
an  die  JfngebSrigen  gerid)teten  Briefe  (pred)endes  Zeugnis,  nad)  der  $d)lad)t  bei 
Cobo(il$  (d)reibt  der  Soldat  Bartbel  £indt  im  Regiment  Jllt-Hnbalt  zu  ßalle  an 
(eine  ?rau  Aber  das  gefungene  Cedeum:  Jd)  kann  aufrid)tig  ver(id)em,  daf^ 
id)  nod)  niemals  eine  (old)e  Jlndad)t  bei  un(erer  ganzen  Jirmee  ver(pfiret  babe. 
Un(er  Obri(te  Bredow,  als  die  Stropbe  kam:  „Dun  bilf  uns  ßerr,  den  Dienern 
Dein,  die  mit  Deinem  tbeuren  Blut  eriSfet  fein  -—*'  bat  mit  aufgebobenen 
Jlugen  gen  ßtmmel  gefeben  und  an  feine  Bruft  ge(d)lagen.  Dein  im  leMen 
Briefe  flberfandtes  $prfld)lein:  „Jefu  bilf  fiegen,  Jefu  bilf  kriegen,  3^fu  bilf 
fcblagen,  die  feinde  fortjagen''  bat  mid)  unter  wSbrender  $())lad)t  kriftig  gettXrkt, 
wobei  mir  aud)  die  Kriege  Jflten  Ceftaments,  fonderiid)  das  Exempel  3ofua  und 
Gideons  eingefallen  find.''  Bei  Cagesanbrud)  batte  er  fid)  mit  dem  £iede 
geftSrkt:  „Du  beilige  Dreifaltigkeit,  du  bod)gelobte  Einigkeit,  Gott  Uater,  Gott 
Sobn,  Gott  l)eiliger  Geift,  beute  diejen  tag  uns  Bei(tand  leibft.^'s)  DasGefang- 
bud)  gebSrte  durd)aus  zur  Husrflftung  des  preu^i{d)en  Soldaten.  So  berid)tet  der 
Diakonus  Urifperger  in  Jlugsburg,  der  1760  als  Seelforger  zu  den  in  Cirol  inter- 
nierten bei  maxen  gefangenen  Preußen  kam,  er  babe  nad)  dem  JlbendmabI  von 
dem  £iede  „Gott  (ei  gelobt  und  gebenedeiet''  nur  den  erften  Uers  fingen  laffen 
künnen,  weil  das  preu^i(d)e  ?eldgefangbfld)lein  in  ganz  kleinem  Format  mit 
etwa  einbundert  Dedern  nur  diefen  entbleit.^)  Einen  ergreifenden  Berid)t  von 
einer  Jtbendmablsfeier  im  Cazarett  bat  der  feldprediger  Troeblig  im  Dragoner- 
regiment von  Oerfeen  binterialfen.*) 

Das  ßeldenzeitalter  der  preuBifd)en  Jirmee  ift  aud)  das  ibrer  ¥eldprediger 
gewefen.  Sie  baben  bewiefen,  da^  fie  in  der  (traffen  Organifation  des  Soldaten- 
künigs  zu  einem  ge(d)lonenen  Stande  voll  Pflid)t-  und  Selb(tbewuf^t{ein  geworden 
waren.  Gbaraktere  zu  bilden  mu^te  ibre  Stellung  fd)on  im  frieden  geeignet  fein, 
denn  zu  den  mannigfad)en  Beruf  saufgaben  kam  die  b5d)(te:  die  Pert(inlid)keit  zu 
bebaupten.  Robbeit  und  Gleid)gtltigkeit  galt  es  nid)t  nur  bei  den  Soldaten  zu 
bekämpfen,  fondem  aud)  bei  den  Offizieren,  die  ibre  Gering(d)ä6ung  akademifd)er 


^)  $d)neider,  Quellen  und  Beiträge  zur  0efd)id)te  der  deutfd)-evan0eli|d)en  militär' 
leeKorge  l564-!$!4.  1906. 

^  Briefe  preubifd)er  Soldaten  aus  den  feldziigen  1756  und  1757.  (Beiträge  und  for- 
|d)ungen  zur  0etd)id)te  des  preubi|d)en  f)eeres  hrsg.  vom  Generalftabe  n.) 

^)  Dies  Cied  ift  von  martin  Bebm  verfaßt  und  in  (einem  Olerke  „Krieftsmann  das  i|t 
grandlid)er  Unterrid)t,  wie  fid)  ein  d)rift1id)er  Kriegsmann,  verbalten  (oll.  Ceipzig  1503."  zuerjt 
ver9ffentlid)t.  Siebe:  fifd)ers  Kird)enlieder-Cexicon,  Gotba  1$7$  Cell  U  Seite  164.  (Radlad)  in 
mitteilg.  f.  d.  evang.  geift1id)en  d.  Jfrmee  1901.) 

«)  Sd)ild  a.  a.  0. 
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Bildung  oft  genug  in  ßSnfeleien  des  zun8d){t  erreichbaren  Uertreters  auslief^en« 
Ibre  (elbftbewu^te  und  witzige  Jlbwebr  ift  ein  nicht  unwefentlid)er  Zug  im  Bilde 
des  damaligen  ^eldpredigers  und  nid)t  unberechtigt  die  in  Jfnekdoten  ausgeprägte 
Jin{d)auung,  daf^  mand>er  Kandidat  feine  Uokation  zum  7eldprediger  weniger 
feinem  Examen  als  einer  fd)lagfertigen  Jfntwort  zu  danken  gehabt  habe.  Die 
erfd)fltternden  Erfahrungen  der  blutigen  fd)lefifd)en  Kriege,  noch  verftSrkt  durd) 
die  troftlofen  fanitären  Zuftände,  mußten  für  jede  €haraktereigenfd)aft  die  hSrtefte 
Probe  bedeuten*  Uon  den  £eiftungen  der  preu^ifd)en  ^eldgeiftlichen  ift  am  be- 
kannteften,  weil  vor  den  meiften  Jfugenzeugen  erfolgt,  die  des  Predigers  Seege- 
bart vom  Infanterieregiment  Erbprinz  Jinhalt  in  der  $chlad)t  bei  Chotufi«  1742. 
Er  hatte  fid)  dort  zu  Pferde  der  weid)enden  preuf^ifd)en  Reiterei  entgegen  geworfen 
und  fie  zu  erneutem  fiegreid)em  Uorgehen  veranlagt.  Sehr  fd)$n  fd)rieb  er  darflber 
an  den  Profeffor  intd)aelis  zu  ßalle:  „mir  deucht  nid)t  etwas  getan  zu  haben, 
das  meinem  Jimte  unanftindig  wäre.  Ein  wahres  mitleiden  mit  den  Uerfolgten 
und  die  ftarke  impression  von  meinem  Jfmte  als  ^eldprediger  haben  mid)  dazu 
veranlagt,  habe  iÄ  zuviel  getan,  fo  habe  id)'$  flott  und  dem  KSnige  getan."* 
Jahn  fagte  im  Deutfd)en  Uolkstum:  „Sein  Bildnis  follte  jeder  ^eldprediger  auf 
einer  DenkmOnze  tragen.''  Triedrid)  verlieh  ihm  nad)  dem  feldzuge  die  Pfane 
zu  Et^in  in  der  Kurmark,  wo  er  bald  geftorben  ift.  Bezetd)nend  für  den  fd)on 
entwtdtelten  Corpsgeift  find  die  Bemerkungen  feines  Cagebud)s  Ober  die  Befud)e 
bei  Jlmtsbrfldern  im  5eldzuge  1741,  fo  in  ffirftenwalde:  „Der  mann  fd)eint 
ein  gutes  gemfit  zu  haben.  Sie  ift  ziemlid)  d)olerifd).  Er  hat  zuerft  unter  dem 
Dewifeifd)en  Regiment  Kavallerie  in  Preußen  geftanden,  hemad)  Prediger  zu 
BemäudKn.**!) 

QJie  ^riedrid)  der  gro^e  die  von  feinem  Uater  gezogenen  organifatorifd)en 
Grundlinien  fiberall  unverändert  lie^,  fo  ift  es  aud)  bei  dem  Inftitut  der  Seid- 
prediger gefd>ehen.  Dur  einmal  erfuhren  deffen  Uerhältniffe  unter  ihm  umfaffende 
Ordnung  durd)  das  Edikt  von  1750,  das  bis  zum  militärkird)enreglement  1811 
in  Kraft  blieb.  Uorher  war  nad)  Beendigung  des  erften  fd)lefifd)en  Krieges  eine 
ma^regel  getroffen  worden,  die  perf9nlid)e  Deigungen  des  Königs  entfd)ieden  zum 
Jiusdrudc  bringt,  die  Uerordnung  vom  6.  Dez.  1742  an  die  Chefs  der  Regimenter: 
„mir  haben  befd)loffen,  da^  in  Zukunft  alle  unfere  und  alfo  aud)  eure  Seid- 
prediger fo  gekleidet  gehen  wie  der  unfrige  von  unfrem  Regimente;  wir  wollen 
aud),  daf^  in  Zukunft  alle  unfere  Seidprediger  von  dem  Seidprediger  unferes 
Regiments  zu  Podftam  follen  ordiniret  werden  und  foll  der  Seldprobft  Carfted 
ad  dies  vitae  die  iura  der  Ordination  zwar  genießen,  nad)  deffen  Code  aber 
follen  fie  unferm  Seldpredtger  heimfallen.  Ihr  habt  fold)es  euren  Seldpredigem 
unverzfiglid)  zu  wiffen  zu  tbun.**  Eine  angemeffene  Beleud)tung  erhalten  diefe 
maf^regeln  durd)  das  Urteil  eines  kompetenten  Zeitgenoffen,  des  Predigers  Gar- 
ftedt  zu  Jf^endori,  der  die  beiden  erften  fd)letifd)en  Kriege  als  Seldgeiftlid)er  mit- 
mad)te  und  dann  in  ländlid)er  mu^e  die  Erfahrungen  feines  £ebens  in  einer 
Chronik  niederiegte,  die  ihn  als  mann  von  fd)arier  Beobad)tung  aber  oft  fd)roffem 


^)  Das  Cagebud)  des  leldpredigers  Seegebart  ed.  fldiert.    I$49. 
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Urteil  zeigt.  1)  €r  betnerict  zu  jenem  Edikt:  ^ßiemit  war  der  alte  7eldprobft 
Carfted  fo  gut  wie  abgefegt  und  dem  I)of-  und  Regimentsprediger  des  bod)feligen 
KSnigs  Oesfeld  alle  Hoffnung  benommen,  einmal  7eldprob(t  in  Berlin  zu  werden. 
Der  Obrifte  von  SAwerin,  der  das  Jinbalt-DeHauifäK  Regiment  in  ßalle  komman- 
dirte,  bekam  Ordre»  dem  Könige  einen  mann  zu  {d)i(ken,  deffen  Su^erlid)er 
Umgang  angenehm»  der  getd)idtt,  nid)t  bypod)ondritd)  und  fiA  in  den  Eauf  der 
(Uelt  zu  finden  wfi^te.  €r  fandte  den  M.  und  Jldjunkt  der  pbilofopbifcben 
Fakultät  Dedter,  der  weil  er  dabei  ein  Uerwandter  von  dem  Ober-Gamerier  Tre- 
dersdorf,  dem  Ciebling  des  Königs,  angenommen  und  in  allem  von  demfelben 
unterftüt^t  ward.  Dedter  war  kein  ungetd)id(ter  mann,  aber  weltlid)  und  vermod)te 
dod)  nid)t,  dem  KSnige  das  Uorurtbeil  zu  benehmen,  das  er  wider  alle  6eiftliAe 
gefaf^t  batte.  Die  neue  Crad)t,  darin  wir  erfd)einen  tollten,  fette  uns  in  BeftOr- 
zung.  Sie  gereid)te  aber  gar  nid)t  zur  Uerad)tung  unferes  JImtes,  wie  man  an- 
fänglid)  behaupten  wollte.  Ein  3krempigter  I)ut,  eigene  ßaare  oder  eine  kurze 
alle  Zeit  wohl  accomodirte  Paruque,  ein  blauer  Kragen  mit  einem  {d)malen 
weiften  Rande,  unter  demfelben  eine  fd)warze  famtne  Binde,  ein  feidener  fd)warzer 
mantel,  der  aber  nur  Aber  die  CUaden  ging,  kleine  manfÄetten,  fd)warze  fetdne 
Strfimpfe  und  runde  $d)ue.  Dies  war  die  trad)t,  die  vieles  ja  faft  alles  mit  der 
Crad)t  der  franz$tifd)en  übb^es  gemein  batte.  (Xlurden  anfingliÄ  mit  Uerwun- 
derung  von  jedermann  betrad)tet,  und  da  id)  den  24.  Dec.  die  Gnade  batte,  die 
Prinzeffin  des  General-7eldmartd)alls  und  ^flrften  von  Jlnbalt-Zerbft  in  Berlin  zu 
taufen,  bei  weld)er  die  KSnigin  und  der  ganze  ßof  bis  auf  den  KSnig  die  Paten- 
ftelle  vertraten,  fo  war  id)  der  allererfte,  der  diefen  neuen  habit  in  Berlin  anlegen 
und  darin  ausgehen  und  fid)  betraAten  laffen  mu^te.  Dod)  vor  Endigung  des 
b.  Ebriftmonats  ftanden  wir  in  diefem  habit  td)on  unter  den  hölzernen  Puppen 
in  den  marktbuden  und  wurden  biufiger  als  andre  Puppen  gekauft,  mit  der 
Zeit  wird  man  alles  gewohnt,  fodaf^  man  nad)  einigen  monaten  uns  ebenfo  in 
Berlin  paffiren  lie^  als  in  den  katholifAen  £indem  die  verfAiedenen  Ordens 
der  mSnd)e,  die  wir  aud)  anfänglid)  darin  nad)ahmten,  da^  wir  nid)t  viel  einzeln 
fondem  mebrentbeils  paarweife  in  Berlin  ausgingen,  um  defto  gefd)winder  die 
urtbeilende  üeubegierde  der  Berliner  befriedigen  und  ftillen  zu  kSnnen.'* 

Eine  Zufammenarbeitung  der  frfiber  erfd)ienenen  Uerordnungen  Ober  die 
Jeldprediger  bietet  fid)  in  dem  fd)on  genannten  militXr-Confiftorial-Reglement  vom 
15.  3uli  1750,3)  das  auf  des  KSnigs  Befehl  durd)  das  geiftMe  Departement  mit 
Zuziehung  des  Jeldprobftes  entworfen  worden  war.  Unter  dem  Citel  KirAenord- 
nung  des  ^eldminifterii  enthSIt  es  eingehende  UorfAriften  Ober  Berufung,  ümtS' 
Uerrtd)tungen  und  Beförderungen  der  feldprediger.  Studium  zu  ßalle  oder 
Königsberg,  das  zurfldtgelegte  fflnfundzwanzigfte  Cebensjahr  und  Ordination  des 
Seldprobftes  waren  uneria^liAe  Bedingungen.  Jlud)  bereits  ordinierte  Prediger 
mufften  fid)  einem  Kolloquium  unterziehen,  „damit  felbiger  die  unter  feiner  In- 


^)  Die  l)andld)rift  gelangte  nad)  Streitigkeiten  2wild)en  dem  nad)folger  und  den  Erben 
2u  den  Jfkten  des  lITagdeburger  Konfiftoriums  und  mit  dielen  in  das  $taatsard)iv. 
2)  mylius  a.  a.  0.  IV.  S.  23$. 
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fpectton  ftebenden  Prediger  red)t  kennen  lerne/  Das  Examen  (eilte  fid)  neben 
den  Kenntniffen  be(onder$  auf  einen  „grflndlid)en,  ordentlid)en  und  erbaulid)en 
Uortrag"  bezieben,  nmaffen  keine  (d)led)te  und  unge{d)id(te  oder  an(l$f^ige  Subjecta* 
ins  Jeldnrinifterium  kommen  (ollen,  (ondem  lauter  {old)e,  denen  man  den  Damen 
red)t(Aaffener  Eebrer  mit  Olabrbeit  geben  kann**.  Die  fortdauernde  In(pektion 
wird  durd)  jSbrlid)  von  den  Regimentern  eingereid)te  Konduitenli(ten  und  die 
Predigt- Jlusarbeitungen  nad)  dem  Edikt  von  1 720  gefibt.  Zu  Kriegszeiten  werden 
für  die  auf^erbalb  der  Regimenter  (tebenden  6renadierbatailione  und  fär  die  ßaupt- 
lazarette  be(ondere  6ei(tlid)e  angenommen.  Die  in  (oid)en  Zeiten  be(tellten  refor- 
mierten und  katboli(d)en  7eldprediger  mil((en  (id)  dem  7eldprob(t  angeben,  der 
fQr  ibre  Examinierung  und  Ordination  Sorge  trägt.  Seine  gemeinde,  das  Regi- 
ment, (oll  der  Prediger  nie  obne  not  verla((en,  weder  in  der  6arni(on,  nod)  auf . 
dem  inar(d)e  und  wibrend  einer  üktion  (id)  in  der  (Uagenburg  aufhalten.  Im 
Cazarett  (oll  aud)  im  Jelde  zuweilen  Bet(tunde  gebalten  werden.  Die  Regiments- 
(Aule  (oll  der  6ei(tlid)e  wSd)entlid)  in(pizieren  und  die  größeren  Kinder  zweimal 
kated)i(ieren.  ßat  ein  Jeldprediger  (id)  fflnf  bis  (ed)s  Jabr  gut  verbalten,  (oll  er 
vom  7eldprob(t  zu  einer  guten  K5niglid)en  Pfane  vorge(d)lagen  werden,  die 
andern  in  geringerem  Solde  (tebenden  Prediger  nad)  Befinden  nod)  wobi  zeitiger. 
Er  (oll  aber  (eine  Stelle  nid)t  verla((en,  ebe  ein  nad)folger  da  i(t,  und  diefem 
„alle  dienlid)e  und  nflMid)e  nad)rid)ten  von  (einer  gemeinde  geben,  be(onders  in 
weld)em  Zu(tande  er  die  Sd)ule  binterla((en.  (Ueder  Probepredtgt  nod)  Colloquium 
darf  ibm  zugemutet  werden,  ma((en  keine  andere  als  tad)tige  Subjecta  ins  ¥eld- 
mim'(terium  kommen  (ollen  und  ein  jeder  nad)  (einer  Capacität  weiter  befördert  wird.*" 

Der  Einfluß  einer  krtegeri(d)en  Zeit  i(t  in  die(en  Uor(d)riften  nid)t  zu  ver- 
kennen, die  unter  dem  Zwange  der  Um(tände  aud)  Jfbinderung  erfubren.  So 
be(d)reibt  einer  der  ffinf  von  nordbau(en  als  6ei(eln  nad)  magdeburg  gefflbrten 
Bürger  eine  dort  am  3.  Jlpril  1760  ge(ebene  Ordination  in  der  reformierten 
Kird)e:  „Da(elb(t  einen  ?eldprediger  ordiniren  (eben  von  4  Predigern,  es  wurden 
ibm  (d)were  Dinge  vorgele(en,  weld)e  er  mit  (einem  3a  zu  balten  bekräftigen 
mu^te.  (Uäbrend  der  Uorle(ung  (tand  er  auf  einem  rotben  Cud)e  und  rotben 
Dama(te,  beim  l)andauflegen  aber  kniete  er  auf  eine  l)it(d)e.  Sie  batten  keine 
Prie(terrSdte,  (ondem  nur  (o  kleine  IHäntel  um,  (o  flogen.*' 0 

(Uas  den  Übergang  der  militSrgei(tlid)en  in  Zivil(tellen  unter  der  Regierung 
3tiedrid)s  des  Großen  angebt,  (o  fällt  die  ungemeine  Uermebrung  der  Einzelfälle 
in's  fluge,  vomebmIiA  in  Rriegsjabren  —  gewi^  ein  Zeid)en  des  (tarken  Kräfte- 
verbraud)s  aud)  in  die(em  Berufe,  1741  wird  der  ^eldprediger  Spener  vom  Regi- 
ment Du  Moulin  naA  Dordgermersleben  vociert,  1742  3ordan  vom  Regiment 
Hautcharmoi  nad)  Dreileben,  1744  Raul  vom  £eibregiment  zu  Pferd  nad)  gentbtn, 
1745  der  eben  genannte  ear(tedt  nad)  Jlbendorf.  Uor  dem  damals  nad)  Calbe 
in  Uor(d)lag  gebrad)ten  6ami(onprediger  in  Geldern  Daniel  Seegebartb  —  ntd)t 
dem  berühmten  —  erhält  der  Diakonus  Klein  den  Uorzug  und  das  Kon(i(torium 
wird  angewie(en,   Seegebartb  anderweit  zu  ver(orgen.    1746  kommt,  wie  (d)on 
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enväbnt,  $d)niidt  vom  Regiment  von  £ep$  nad)  (Ueferlingen,  1752  ßeinidte  vom 
Braun{d)weig'(d)en  Regiment  nad)  7erd)land,  der  1730  ernannte  6amifonprediger 
(Uertb  in  IHagdeburg  nad)  Calbe  und  Pfund  vom  Jtblemann'fd)en  Dragoner- 
regiment nad)  Jlmmendorf,  1755  $d)walbe  vom  Regiment  des  flenerals  von 
inand)ow  nad)  Domersleben  und  ßermann  vom  Bredow'td)en  nad)  Croppenftedt. 
Den  ßSbepunkt  erreid)t  das  Uerfabren  in  der  Zeit  des  fiebenjäbrigen  Krieges. 
1756  finden  wir  $d)6*nau  vom  Dragonerregiment  'Blankenfee  in  3erid)ow  und 
KSbnfen  vom  Potsdamer  (Uaifenbaus  in  Camem,  1757  tauer  vom  Regiment  Jllt- 
(Ufirttemberg  in  $d)ermke,  Herzog  vom  Regiment  IHarkgraf  ßeinrid)  in  ßadmers- 
leben,  6ami{onprediger  Sidtel  zum  Regenttein  in  Jtusleben.  Diefe  Pfane  war  erft 
dem  Prediger  mflller  vom  Regiment  Plettenberg  zugedad)t  gewefen  und  nur  für 
den  Sali  eines  zu  geringen  Einkommens  Sidtel,  ent{pred)end  den  Beftimmungen 
von  1750,  moiler  wurde  indeflen  nad)  IHemel  berufen.  Im  gleid)en  Jabre  vocierte 
Prinz  l)einrid)  als  Domprobft  (einen  Regimentsprediger  Kortb  nad)  KSrbelift  und 
das  3dbr  darauf  3obann  IHattbilfon  vom  Bom{tedt'fd)en  Regiment  nad)  l)oben- 
dodeleben.  1760  erbielt  die  Oberpfarre  zu  Sandau  $d)$nberg  vom  Regiment 
ßeffen-Kanel,  tro^dem  (id)  die  Bflrgertd)aft  mit  einer  Bitt(d)rift  für  den  feit  dreißig 
3abren  amtierenden  Diakonus  ßille  verwendete.  1762  kam  Kttbns  von  den 
Dragonern  von  Zaftrow  nad)  Ofterwiedt,  1763  der  eben  erwibnte  frflbere  feld- 
prediger  Seegebartb  aus  Sieversdorf  in  derTIlark  nad)  OId)ersleben,  1764  erimm 
vom  Regiment  von  Plotbo  nad)  Deesdorf.  6ute  Stellen  er(d)einen  fortgetet^t  als 
monopol  der  inilitargeiftiid)keit,  (o  erbält  6rof(-Ro(enburg  1759£edteny  von  den 
Ceibkilraftieren,  1760  früblid)  von  den  Czettril^-Dragonem,  1791  der  eamifon' 
Prediger  Dicolai  aus  IDagdeburg;  l$09  wird  {ein  dortiger  nad)folger  vorgefd)lagen, 
aber  nid)t  beftitigt.  In  Derenburg  wird  der  1750  vom  Potsdamer  (Uaifenbaus 
berufene  Rbau  1759  erlebt  durd)  Cupkow  vom  Grenadier -Bataillon  von  earlo- 
wi«,  diefer  1766  durd)  Cemrib  vom  Regiment  von  BOlow.^)  Die  Uokation  erfolgt 
feit  Triedrid)  dem  Großen  durd)  K$niglid)en  Spezial-Befebl  nid)t  mebr  durd) 
Cabinets-Ordre. 

Hon  den  üerdlenften  diefer  mJnner  fpred)en  die  mebrfad)  ibnen  gefpendeten 
empfeblungen.  Pfund  erbielt  1752  feine  Stelle  „wegen  feiner  irreprochablen 
conduite«  und  für  Karftedt  verwendete  fid)  1745  5ürft  Ceopold  von  Deffau,  weil 
diefer  „von  allen  5eldpredigem  bei  der  Armee  für  den  beften  geballen  wird/ 
Seine  tebenserinnerungen»)  gewSbren  einen  Einbilde  in  die  7äbrlid)keiten,  denen 
die  inilitirgeiftlid)en  im  Kriege  ausgefeilt  waren.  In  der  Sd)lad)t  bei  Soor  war 
mit  der  gefamten  Bagage  der  fiegreid)en  preu^itd)en  Jtrmee  aud)  die  feinige  ver- 
loren gegangen.  Zum  Bebuf  des  vergeblid)  erhofften  Erfaftes  ftellte  er  eine  Dqui- 
dation  auf,  die  als  Beifpiel  der  Jlusrflftung  bier  folgen  mag:  Ein  Rfiftwagen 
4$  Cbir.;  3  Pferde  h  50,  46,  42  zufammen  138  Cbir.,  Sielenzeug  und  Sattel 
10  Cbir.,  ein  Zelt  20  Cbir.,  ein  fd)warzes  Kleid  46  Cbir.,  ein  Etamin. 
Unterkleid  10  Cbir.,  Ein  feidner  IHantel  18  Cbir.,  2  Dubend  ßemden  66  Cbir., 
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2  Dti^ettd  $d)nupfta(i)er  12  Cbir.,  6  Connefossene  (Gannevas)  BrufttfidKr  12 
Cbln,  Bettzeug  und  Qberzflge  $  Cbir.,  2  Dubend  blaue  Kragen  3  tbir.,  eine 
kleine  ebr8ild)e  Bibel  3  tbir.,  ein  paar  Stiefel  6  Cbir.,  ein  JlafAenfutter  3  Cbir., 

3  zinnerne  menagen  und  6  Celler  6  Cbir.,  4  Pferdededcen  5  tbir.  $  6r.,  2  Seid- 
ftflble  2  tblr«.  Summa  415  Cbir.  8  er.,  Dazu  verlorene  Sad)en,  die  ni(bt  angegeben 
werden  durften:  ein  7uMad<  4  tbIr.,  ein  paar  (ilbeme  Sd)ellen  4  Cbir.,  eine 
Panique  3  Cbir.,  eine  Kaffeemflble  I  Cbir.  $  Üx.,  Kaffeekanne  16  6r.,  DaAt- 
ftubl  2  Cbir.,  nod)  ein  ?lafd)enfutter  3  Cblr.,  (Uein  au  Pontack  6  Cbir.,  Summa 
24  Cbir.  Jiud)  die  filbemen  Vasa  sacra  waren  verloren  gegangen:  ein  Keld) 
60  tbln,  ein  Krankenkeld)  20  Cbir.,  2  filbeme  Oblatenteller  6  Cblr«,  eine  filbeme 
Oblatenbad)(e  12  tbIr.,  kupferne  7lafd)e  zu  Olein  6  tbIr.  Carttedt  fSbrt  dann 
fort:  „hieraus  kann  man  einigermaßen  {eben,  was  vor  eine  erld)r$dtlid)e  Summa 
beraus  komme,  wenn  man  nad)  diefem  Ju^  eine  ganze  JIrmee  taxirt  und  was 
vor  ungebeure  Summen  dazu  geboren,  wenn  fid)  eine  JIrmee  in  mar{d)fertigen 
Stand  leben  folle.  Uon  diefer  Summa  bekam  id)  gar  nid)t$  wieder,  jniein  mein 
leliger  Bruder,  der  als  7eldprediger  bei  dem  Kflraffier- Regiment  von  Rod)ow 
jtand,  war  nod)  unglfidtltd)er.  Da  er  auf  dem  Rfldcmarld)  aus  Jäg^rridorf  {Aon 
feine  Bagage  einmal  verloren,  fo  (d)affte  er  tid)  in  Breslau  eine  neue  an  und 
ging  unter  einer  Eskorte  von  ßutaren  endlid)  wieder  zur  Jtrmee.  Die  Eskorte 
ward  angegriffen,  er  (tflrzte  mit  dem  Pferde,  ward  im  JIrm  bleflirt  und  darauf 
gefangen«  Die  ßularen,  denen  er  in  die  ßSnde  fiel,  plünderten  ibn  rein  aus, 
nabmen  fein  Pferd  und  ffibrten  ibn  zu  Juß  mit  fid)  zu  ibrem  Kommandeur,  dem 
Obriften  Desoffi.  Jluf  diefem  IHarfd)  bat  er  ungemein  viel  ausgeftanden.  Der 
Obrifte  aber  begegnete  ibm  ungemein  bdflid),  lief^  ibm  feine  Olunde  verbinden 
und  fpeifen,  fd)idtte  ibn  aber  dod)  mit  andern  gefangen  in  das  fetndlid)e  Haupt- 
quartier, wo  er  den  Jeldpater  und  Beid)tvater  des  Herzog  Caris,  da  er  eben  vor 
das  Haus  der  Gefangenen  vorbei  gebet,  lateinifd)  anredet  und  ibm  fein  Ungifldte 
erzeblt.  Diefer  binterbrad)te  es  dem  Herzog  Carl,  der  fid)  darauf  mit  ibm  befprad) 
und  ibn  mit  einem  Crompeter  zu  uns  fandte.  Hier  fand  er  zwar  feine  Bagage, 
aber  nur  damit  er  nad)  und  nad)  nod)  ungiadtlid)er  werden  follte.  €r  war  kaum 
einige  tage  bei  uns,  als  wir  diefe  Sd)lad)t  bei  Soor  lieferten,  in  weld)er  feine 
Bagage  zum  andern  mal  verloren  ging.  So  unglfidtlid)  war  der  30.  September 
fflr  uns.""  Jim  gieid)en  tage  war  aber  fein  Uorginger  in  Jlbendorf  geftorben 
und  ibm  wurde,  wie  oben  erwSbnt,  die  Stelle  angeboten.  Crob  des  giaddid)en 
Zufammentreffens  entfd)loß  fid)  Garftedt  erft  nad)  langem  Sd)wanken,  da  er  nid)ts 
von  der  £andwirtfd)aft  verftand.  Erlebniffe  wie  die  bier  gefd)ilderten  laffen  er- 
kennen, weld)e  JInforderungen  aud)  kSrperiid)  der  Beruf  ftellte,  nod)  dazu  an 
grof^enteils  deffen  nid)t  gewobnte  ITlänner.  €s  erfd)eint  begreiflid),  daß  fo  viele 
nur  kurze  Zeit  der  enungenen  friedlid)en  Stelle  fid)  erfreuten,  wie  es  aud)  des 
tapfem  Seegebart  Sd)idtfal  war.  Jils  der  1762  nad)  Ofterwiedt  berufene  Kfibns 
1773  einen  Jldjunkten  beantragte,  fflbrte  das  lrztlid)e  6utad)ten  an,  er  babe  feit 
feiner  Rfldtkebr  aus  dem  Jeldzuge  an  bypod)ondrifd)en  Zufällen  gelitten.  Jln- 
läf^lid)  des  gleid)en  eefud)s  berid)tet  1777  Infpektor  Seegebartb  zu  Ofd)er$leben 
ausfflbriid):    „Der  Urfprung  meiner  Sd)wSd)e  rObrt  nod)  aus  derCampagne  ber, 
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ma^en  id)  als  Seidprediger  des  damaligen  €rbprinz-£eopoldiId)eii  Regiments  nad) 
der  Bataille  bei  Keftelsdorf  meiner  Pflid)t  geml^  den  vielen  Bleffirten  des  Regi- 
ments atfiftirte  und  weil  kein  einziger  andrer  Seidprediger  fid)  zu  gleid)em  Zwedte 
einfand,  das  £azaretb  der  ganzen  Jirmee  mit  Genebmbaltung  meines  Cbefs  zu 
meiM  allein  beforgte,  darauf  aber  aud)  durd)  Erkaltung,  beftändige  Jirbeit  bei 
tag  und  nad)t  und  durd)  die  Danfte  von  einem  to  heftigen,  biftigen  und  SIedt« 
Tieber  ergriffen  wurde,  da^  id)  bei  einer  gSnzlid)en  Entkräftung  nad)  der  end- 
lid)en  Cransportirung  des  £azaretbs  zum  Regimente  in  Stendal  gebrad)t  wurde. 
Seit  der  Zeit  bat  fid)  meine  llatur  nie  wieder  v9llig  erbolen  wollen,  daber  bei 
meiner  nad)maligen  Uerforgung  um  eine  SIelle  auf  dem  £ande  bat,  mir  aud)  die 
Stelle  zu  Sieversdorf  in  der  mark  konferirt  wurde,  wo  id)  13  Jabr  geftanden/ 

Der  (tarke  Bedarf  an  Erfaft  erklärt  es  wiederum,  daf^  mebrfad)  fd)on  amtie- 
rende Pfaner  als  ¥eldgei{tlid)e  eintraten.  1743  wird  der  Diakonus  Onnidte  zu 
Burg  vom  niarkgrafen  Karl  zum  Seidprediger  bei  (einem  Regiment  votiert,  1749 
wird  3ob.  Sr.  ßäbn  nad)  zwSlfjäbriger  Cätigkeit  als  Prediger  zu  Klofter  Berga 
zum  Regiment  Gensdarmes  nad)  Berlin  berufen,  um  (päter  nod)  bis  zum  General- 
(uperintendent  des  ültmark  zu  (feigen.^)  Jtuf  etwas  fragwflrdige  (Ueife  vollzog 
fid)  der  Qbergang  des  Pa{tor  BlOmler  zu  Uabidorf.  Dad)  zweiundzwanzigjäbriger 
Cätigkeit  zeigte  er  1745  {einem  Infpektor  an,  daf^  er  von  dem  General  von 
Dotfow,  Gouverneur  von  (Xlefel,  als  Seidprediger  bei  (einem  Regiment  vociert  (ei, 
wäbrend  das  Klo(ter  Jlltbaldensleben  als  Patron  (einen  dortigen  Uorgänger  Badie 
fOr  die  Stelle  in  Uabidorf  prä(entierte.  Eine  Erläuterung  bringt  ein  Berid)t  des 
In(pektors,  wonad)  der  Pa(tor  gleid)zeitig  mit  (einer  IHeldung  obne  Hbzugs-Predigt 
und  }ib(d)ied  (id)  entfernt  batte  unter  initnabme  (einer  transportablen  l)ab(elig- 
keiten,  wäbrend  der  Re(t  Gläubigem  im  Dorfe  ausgeteilt  war.  Dazu  batte  er  16 
ge(ammelfe  Kollekten  bebalten,  darunter  6  für  die  6alli(d)en  Sreiti(d)e  und  die 
für  das  inagdeburgi(d)e  Jirmenbaus,  war  aud)  der  Predlger-(Uitwenka((e  60  tir. 
(d)uldig  geblieben.  Ober  den  weitem  Uerlauf  kSnnen  die  Kon(i(torialakten  nid)ts 
berid)ten;  in  Uabidorf  wurde  Badte  be(tätigt.^) 

Die  Probepredigt  blieb  fortge(ett  ein  Stein  des  Jin(to^es.  1745  mad)te  der 
Prediger  Gar(tedt  mit  der  ibm  eigenen  Ent(d)iedenbeit  Oppo(ition  gegen  diefen 
Jln(prud)  und  veranlaf^te  durd)  (eine  Immediateingabe  ein  gebami(d)tes  Re(kript 
an  das  IHagdeburger  Kon(i(torium:  „Es  i(t  (d)on  in  ver(d)iedenen  Sällen  Befebl 
an  Eud)  ergangen,  Un(ere  Seidprediger,  wann  (ie  irgendwo  befSrdert  werden,  mit 
der  (on(t  ablid)en  Probepredigt  zu  flber(eben.  GIeid)wobl  vemebmen  wir  aus  des 
Kaldt(tein(d)en  Seidpredigers  €ar(tedt  ab(d)riftlid)  nebenliegender  Uor(tellung,  daf^ 
Ibr  dergleid)en  unter  dem  nid)tigen  Uorwand  einer  vorgeblid)en  Observanz  von 
ibm  praetendiret,  und  befehlen  (Dir  Eud)  dabero  von  (old)em  wider  Un(ere  expressen 
Uerordnungen  anlaufendem  Ge(innen  abzu(teben  und  den  Supplicanten  obne 
CUtderrede  zu  be(tätigen  und  in  (eine  Pfarre  zu  Jl^ndorf  zu  introduciren."  Das 
Kon(i(torium  befolgte  den  Befebl,  wahrte  aber  (einen  Standpunkt  durd)  Bemfung 
auf  eine  Uerordnung  von  173$,  daf^  aud)  Seidprediger  Probepredigten  tun(ollten, 
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^als  welches  bei  den  Gemeinden  gutes  Uertrauen  erwecken/  Hud)  die  Jlufnabme 
der  Beftimmung  in  das  Reglement  von  1750  befeitigte  denZwiefpalt  nid)t,  denn 
fd)on  am  $.  3^»-  darauf  mu^te  auf  KSniglid)en  Spezialbefebl  an  die  IDagdebur- 
0it(be  Regierung  die  Erklärung  ergeben:  ^€ure  wegen  Dispenfation  der  feld- 
prediger  von  dem  gewSbnIiAen  Colloquio  und  von  denen  Gaftpredigten,  wann 
(ie  zu  Pfarrämtern  gelangen,  le^t  unterm  26.  Dov.  gemad)te  Erinnerung,  (o  aber 
erft  den  2.  buius  bier  eingelaufen,  ift  (d)on  verld)iedentlid)  von  voriger  Regie- 
rung ge(d)eben.  (Uir  zweifeln  aud)  nid)t,  da^  beides  leinen  guten  lluben  baben 
künne  und  find  in  diefem  Stfldc  mit  €uA  einig.  Eure  eigene  Ada  aber  werden 
befagen,  da^  die  Jeldprediger  aus  befonders  bewegenden  Urfad)en  davon  eximiret 
worden.  Und  diefe  Ur(ad)en  subsistiren  nod).  In  dem  Consistorial- Militär- 
Reglement  wird  al{o  nid)ts  neues  angeordnet,  foviel  dielen  Punkt  betrifft,  fondem 
es  ift  nur  eine  (Xliederbolung  der  vorigen  Uerordnungen,  bei  weld)en  es  aud) 
tein  Bewenden  baben  mu^,  wonad)  Ibr  Eud)  werdet  zu  ad)ten  baben.**  0  nid)t$- 
deftoweniger  bielt  es  1755  der  General  von  ?nand)ow  als  IDagdeburger  Dom- 
ded)ant  fOr  angebrad)t,  bei  Empfeblung  (eines  Regimentspredigers  $d)walbe  für 
die  Stelle  in  Domersleben  darauf  binzuweifen,  da^  naÄ  der  Uerordnung  von 
1750  eine  Probepredigt  nid)t  nötig  (ei,  und  das  O^br  darauf  wies  der  nad)  3erid)ow 
votierte  $d)oenau  das  gleid)e  J1n(innen  zurfld(. 

Die  3abrzebnte,  die  Preußen  in  die  Reibe  der  Gro^mld)te  einfflbrten,  batten 
eine  geiftige  inad)t  von  ibrer  6en(d)er{tellung  berab(teigen(eben:  in  der  Cbeologie 
war  der  Autoritätsglaube  der  rationali(ti(d>en  Kritik  gewid)en  und  vom  Staats- 
leben ausgebend  durd)drang  der  unkird)lid)e  Gei(t  mebr  und  mebr  alle  £ebens- 
gebiete.  JtuA  im  ßeere  muffte  das  barte  nud)terne  Einerlei  des  Jtlltags  religi$(em 
Scbwunge  ungOnftiger  (ein  als  der  jäbe  CUed)(el  er(d)flttemder  Sd)id<(ale.  Olie  im 
geiftigen  £eben  des  Uolkes  flberbaupt  verlor  aud)  bier  der  Gei(tlid)e  an  Bedeutung 
und  wir  (eben  vielfad)  die  reg(ameren  Elemente  (id)  neuen  Jtufgaben  zuwenden. 
Dem  Zuge  der  Zeit  ent(pred)end  waren  es  in  erjter  £inie  pädagogi(d)e;  für  die 
Regiments(d)ulen  der  Soldatenkinder  baben  die  ^eldprediger  vielfad)  eine  (egens- 
reid)e  Cättgkeit  entfaltet.  Jtud)  an  der  literari(d)en  Bewegung  nabmen  (ie  Jlntell 
und  einer  von  ibnen  bat  (id)  als  ?node(d)rift(teller  grof^e  Beliebtbeit  und  materiellen 
Erfolg  erworben:  Cafontaine.  17$6  l)auslebrer  bei  dem  Oberft  von  Cbadden  in 
ßalle,  1789  ¥eldprediger  bei  deflen  Regiment,  durd)  inen(d)enkenntnis,  Sd)lag- 
fertigkeit,  Jovialität  ausgezeid)net  war  er  ein  beliebter  und  zeitgemäßer  Uertreter 
(eines  Standes.  Emftere  Uerdien(te  bat  er  (id)  durd)  (eine  fttr  jfingere  Offiziere 
gebaltenen  ge(d)id)tlid)en  Uorträge  erworben.  Hr  die  im  ganzen  nod)  red)t 
dOrftige  Bildung  der  Offiziere  begann  man  damals  durd)  periodi(d)e  Zeit(d)riften, 
deren  ltterari(d)e  Bedeutung  man  kennen  gelernt  batte  zu  (orgen.  17$2  begrün- 
dete Sd)ambor(t  eine  (old)e  unter  dem  titel  ITlilitärbibliotbek,  die  er  (päter  unter 
ver(d)iedenen  Benennungen  fortlebte.  So  war  es  ganz  im  Gei(te  der  Zeit,  wenn 
(eit  1795  eine  Zett(d)rift  ^Jeldprediger-IDagazin''  er(d)ien  (in  Stendal).  In  ibm 
er(d)ten   1797  der  nod)  mebrfad)  be(onders  aufgelegte  Soldatenkated)ismus  des 


^)  Jfrd)iv  des  Kon(iItOTiums  tit  XI  19a  A.  betr.  Praiung  der  ^Idprediger.  I721-l$22. 
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ebemaligen  Jeldpredigers  im  (iebenjäbrigen  Kriege,  fpXtem  mitglied  de$  Hlagde- 
burger  Konfiftoriums  Kfltter,  der  dem  Citel  nad)  zum  6ebraud)  ffir  Katboliken, 
£utberaner,  Reformierte  beftimmt  war  —  ein  Betfpiel  der  religiSfen  Uerwiff^rung, 
wie  tie  in  jener  Zeil  zumal  in  der  Stellung  der  Berliner  Judenfcbaft  zu  tage  tritt. 

Durd)  die  veränderten  Zeiten  ungfinftig  beeinfluf^t  wurde  die  iuf^ere  Stellung 
der  inilitargei(tlid)en  infofem,  als  (id)  das  Jivancement  betrSd)tlid)  verlangfamte. 
Jlnftatt  der  1 750  vorgefebenen  fflnf  Dienftjabre  beim  Regiment  wurden  es  immer 
mebr.  Uon  dem  oben  genannten  Oberprediger  l)altmeier  zu  6r5ningen  beif^t  es 
l$03,  da^  er,  75  3dbre  alt,  15  J^bre  ^eldprediger,  33  Zivilprediger  gewefen 
(ei.  €s  batte  eben  die  ZabI  der  ^eldprediger  ftetig  zugenommen,  nicbt  aber  die 
der  Zivilpfanen.  Demgemäß  gelang  es  mir  nur  (ebr  wenige  Hlle  der  flblid)en 
Uerforgung  aus  der  letzten  Zeit  des  großen  KSnigs  nad)zuwei(en.  1770  wurde 
Seine  vom  KüraKierregiment  in  Jt(d)ersleben  nad)  6ater$leben  votiert  und  I7$4 
durd)  Klein  vom  6arde'6renadierbataillon  in  Potsdam  er{e^t.  177$  kam  nad) 
Ummendorf  Baldamus  vom  Regiment  Kaldcftein,  1782  nacb  (Ueferlingen  der  (d)on 
erwäbnte  jfingere  $d)midt  vom  Regiment  von  Budberg.  Zu  peinlid)en  (Ueite- 
Hingen  fflbrte  es,  als  1 777  ffir  Galbe  7eldprediger  mflller  von  £ottum-Dragonem 
durd)  das  6ei{tlid)e  Departement  beftimmt  wurde,  wSbrend  der  Obertt  von  Reid)- 
mann  dem  Gami|onprediger  üicolai  zu  magdeburg  die  Jtnwartfd)aft  zu  verld)affen 
gewußt  batte.  Die  Bflrger(d)aft  trat  febr  ent(d)ieden  ffir  IDfiller  ein,  da  der  in 
Uerfall  geratenen  Sd)ule  wieder  aufgebolfen  werden  {olle  und  mflller  bober  Per- 
Ionen Kinder  fowie  die  Junker  des  Regiments  unterrid)tet  und  dielem  viel  wfirdige 
Offiziere  gebildet  babe.  Jfu^erdem  {ei  er  fflnfzebn  3dbre  beim  Regiment  und 
babe  nid)t  allein  die  mflbfeligkeit  der  legten  Kampagnen  des  vorigen  Krieges 
(ondem  aud)  die  Unruben  in  Polen  ausfteben  mfiffen.  Der  Oberft  gab  feiner 
6ereiztbeit  durd)  ein  im  Interetfe  feines  SÄfiMings  an  das  Konfiftorium  gerid)tetes 
$d)reiben  Jlusdrudt,  worin  er  ausfflbrte,  da^  nad)  dem  Berid)t  des  6etftlid)en 
Departements  Dicolai  „wegen  feiner  6id)tifd)en,  Potagischen,  Colidtbaften  und 
andrer  kränklid)er  Umftände''  au^er  Stande  fei,  die  Stelle  zu  verfeben.  Das  fei 
aber  wabrbeitswidrig  und  fo  babe  er  ibn  „zur  Rettung  feines  eignen  Credits*"  ver- 
anlagt, mit  beutiger  Poft  abzureiten  und  fid)  des  KSnigs  majeftät  peifSnIid)  zu 
zeigen.  Dad)  einem  von  beiden  Seiten  erbittert  mit  papiemen  CUaffen  gefObrten 
Kampfe  erbielt  fd)lie^lid)  mflller  die  Uocation  nad)  Calbe  und  Dicolai  wurde  zur 
Rübe  verwiefen.i) 

Eine  d)arakteriftifd)e  Epifode  aus  der  Zeit  des  berrfd)enden  6amafd)endienftes 
ift  der  Streit  zwifd)en  dem  ^eldprediger  Baldenius  vom  Stojentin'fAen  Regiment 
zu  Stendal  und  dem  Prediger  Oel6e  zu  Erxieben  (J{x.  neubaldensleben).^)  Den 
Zankapfel  bildete  der  alte  Kompetenzftreit  binfid)tlid)  der  Soldatentrauungen.  Der 
Prediger  Oellje  befd)werte  fid)  beim  Oberkonfiftorium,  weil  der  Jeldprediger  Bal- 
damus einen  musketier  mit  feiner  Braut,  die  beide  aus  Erxieben  ftammten,  nad) 
einmaligem  Jtufgebot  kopuliert  batte,  obne  die  erforderlid)e  Zuftimmung  des  Orts- 


1)  St.  Jf.  m.  eultuS'Jf.  Spec  0albe  4. 
^  ebda.  Spec  €rxleben. 
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gei(tltd)en  einzubolen,  daf^  Bedenken  nid)t  vorlSgen  —  „und  dte{e$  zwar  ebne 
alle  dringende  Dotb,  indem  das  Regiment  nid)t  eben  zu  ^elde,  tondem  nur  auf 
wenig  tage  zur  Revue  ausmarfcbiren  mu^te.''  Die  nid)tetnboiung  des  Zuttim- 
mungstcbeins  lege  die  Uermutung  nabe,  „daf^  allerlei  unartige  Ubrfacben  diefe 
Ceute  veranlagen  mflf^ten,  tid)  an  einem  9  nieilen  von  ibrer  ßeimat  entfernten 
Ort  und  nod)  dazu  auf  eine  fo  übereilte  Oleyfe  trauen  zu  laffen.  Olie  denn 
wflrklid)  die  €1tem  des  damaligen  Bräutigams  aufs  jämmerlicbfte  darflber  lamen- 
tirten,  da^  diefe  ßeuratb  ginzlid)  wider  ibren  (Uillen  genommen  würde/  Jfu^er- 
dem  beanfpruÄte  Oel^e  €r{a^  der  ibm  obfervanzmäf^ig  zukommenden  ßebflbren. 
Jluf  (eine  dieferbalb  an  Baldenius  gerid)teten  fad)iid)en  Uorftellungen  war  ein 
Jlntworttd)reiben  erfolgt,  das  in  (einen  Jfusdrfldten  unferen  Jfnfd)auungen  von 
amtlid)en  Uerkebrsformen  wenig  ent{prid)t,  aber  erfreulid)  i(t  durd)  die  glätte  und 
Cebendigkeit  der  $prad)e  im  Uergleid)  zu  der  frfiber  gew$bnlid)en  Steifbeit.  (Uir 
merken  die  Zeit,  wo  der  Ruf  nad)  natflrlid)keit  $d)wultt  und  Cmpfindfamkeit  ver- 
drängt batte,  wo  man  unter  Bellerts  €influf(  den  deut{d)en  Brief  an  Stelle  des  franzS- 
siscben  zu  pflegen  gelernt  batte,  wir  merken  aud)  den  Einfluß  der  Stürmer  und 
Dränger  mit  ibrer  Uoriiebe  für  Kraftworte,  für  ^rage-  und  Jfusrufungszeid)en. 
„Ibr  $d)reiben  i{t  ein  gar  zu  deutlid)er  Beweis,  was  Uerftellung  und  Bo^beit  ver- 
mögen, wenn  diefe  furien  des  b$llitd)en  Abgrundes  eine  Seele  feffeln  und  fie 
zum  Olerkzeug  ibrer  Cbaten  mad)en.  Sie  nebmen  demnad)  nid)t  ungütig,  wenn 
id)  mir  nad)  ibrer  eignen  Aufforderung  dazu  einmabi  die  Illübe  nebme,  dero 
anfpeiungswOrdigftes  Sd)reiben  in  diefer  }Ibfid)t  in  etwas  zu  beleud)ten.  —  Sind 
denn  die  Crauungen  bei  einem  Regiment  weniger  beilig  und  gültig  als  die  ibrigen? 
Utelleid)t  geben  Sie  denen  ibrigen  ein  Superpondium  durd)  die  mebreren  Kosten, 
die  Sie  denen  Copulandis  verubrfad)en?  aber  diefes  mad)t  die  Crauungen  eines 
f  eldpredigers  nid)t  geringer.  Uielleid)t  aber  verfteben  Sie  unter  diefem  befondern 
modo  procedendi  nur  die  Jfrt  und  Uleife,  wie  Ibnen  ein  accidens  fey  entzogen 
worden.  Jlber  wiffen  Sie  denn  ganz  und  gar  nid)t,  da^  diefes  Brautpaar  nie- 
manden zugeb$ret  als  mir,  obngead)tet  fie  in  Ibrem  Orte  wobnen?  Die  Dafe 
in*$  Bud)  geftedct,  die  Reglements  nad)gelefen,  fo  werden  Sie  nid)t  nStig  baben, 
fid)  fo  etwas  befrSmden  zu  laffen!  —  ßier  ift  alle  Ordnung  Ibres  Briefs  zu  Ende 
und  eriolget  Kobl,  0rfl6e,  Spedt  und  Bratwurft  und  alles  untereinander.''  Das 
Kriegskonfiftorium,  an  das  das  Oberkonfiftorium  die  Klage  überwies,  belegte  den 
kampfluftigen  feldprediger  mit  einer  Strafe  von  15  Clm.,  fprad)  übrigens  dem 
Prediger  Oei^e  die  ßebflbren  ab.  Zu  befeitigen  waren  derartige  ärgeriid)e  Diffe- 
renzen durd)aus  nid)t;  nod)  am  23.  Dezember  1$06  befd)werten  fid)  der  0amifon- 
Prediger  neide  und  der  ^eldprediger  Cüttger  zu  IHagdeburg  über  Beeinträd)tigung 
ibrer  Cmolumente  durd)  den  Uollzug  von  Caufen  und  Crauungen  feitens  der  ftäd- 
tifd)en  0eiftlid)keit,  worauf  das  Kriegskonfiftorium  die  JIngelegenbeit  dem  inagiftrat 
zur  €rtedigung  überwies.^) 

Seit  der  unbeugfame  Olille  Jntin^s  des  Einzigen  nid)t  mebr  über  feinem 
Olerke  wad)te,  mad)te  fid)  rafd)  ein  nad)iaffen  der  fittlid)en  Kräfte  bemerkbar,  die 
feinen  Staat  einft  gegen  eine  (Uelt  von  S^einden  fid)  batten  bebaupten  laffen. 

1)  St.  Jf.  ra.  euItus-Jf.  Spec  magdeburg  1$4. 
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Die  Qber{d)S<)ung  wirtfcbaftlicber  Interenen  lie^  die  JIu$na1)nien  von  der  allge- 
meinen CUel)rpf1td)t  derartig  vermehren»  da^  die  belferen  $(bid)ten  der  {tädti{d)en 
wie  der  ländlid)en  Bev$ll<erung  zur  wid>tig{ten  {taatlid)en  £ei{tung  keine  Be- 
ziehung mehr  hatten  —  ein  Hauptgrund  für  das  Sinken  des  Staatsgeiftes,  das 
in  der  Kataftrophe  von  1806  erfd)redtend  zu  Cage  trat.  Befeitigte  die  inen{d)en- 
freundlid)keit  des  neuen  i)err(d)ers  im  geeresdienfte  mand)e  ßirten,  to  ging  damit 
ein  durd)  die  lange  S^riedenszeit  begfinftigtes  erfd)iaffen  der  Disziplin  Band  in 
l)and.  Der  wirtfd)aftlid)e  Jfuf(d)wung  des  £andes,  die  le^te  Cebensarbeit  3tted« 
rid)s,  führte  zu  einer  fibertriebenen  Olertung  materieller  0ater,  die  die  Grundlagen 
des  harten  preu^i(d)en  Pflid)tgefähls  untergrub«  $old)e  Zeiten  konnten  einem 
tiefen  religi$(en  Empfinden  nid)t  zuträglid)  {ein,  an  deften  Stelle  ein  wad){ender 
Indifferentismus  trat.  Diefe  Bewegung  der  Zeit  zurüdtzudlmmen  vertud)te  in 
td)roff(ter  ^orm  das  Edikt  vom  9.  Juli  1788,  gewShnlid)  kurz  nad)  dem  Hlinifter 
des  geiltlid)en  Departements  (USlIner  genannt,  das  für  die  orthodox -kird)lid)en 
Jlnfd)auungen  diefelbe  Pflid)t  des  ßehortams  forderte  wie  fflr  die  bargerlid)en 
Betete.  Zu  (einer  Handhabung  wurde  1791  eine  gei{tlid)e  Immediat-Cxaminations- 
Kommiftion  zu  Berlin  niedergelegt  und  ihr  ein  vorläufiges  Centamen  aller  zum 
Predigt-  und  Sd)ulamte  fid)  meldenden  Kandidaten  flbertragen  ,,iiber  ihr  Glaubens- 
bekenntnis und  ob  fie  aud)  nid)t  von  den  {d)ädlid)en  Irrtflmem  der  je^igen  Deo- 
logen  und  (ogenannten  Jlufklärer  angeftedtt  feien'',  fowie  ein  gleid)es  Kolloquium 
mit  den  zu  einem  Zivilamt  fid)  meldenden  ^eldpredigem  und  eine  mitwirkung 
bei  dem  vor  dem  Oberkonfiftorium  (tattfindenden  ordentlid)en  Examen.^) 

Jür  die  ^eldprediger  ergingen  nod)  mehrfad)  befondre  Beftimmungen.  Durd) 
Königlid)en  Crla^  vom  31.  Ttlai  1791,  unterzeid)net  von  Oloellner,  wurde  den 
Konfiftorien  bekannt  gegeben:  „Olir  haben  mittelft  JIIIerhöd)(ter  Cabinets- Ordre 
vom  14.  d.  mts.  zu  verordnen  fflr  notig  und  gut  befunden,  iäi  kflnftighin  alle 
angehende  ^eldprediger  nid)t  mehr  wie  bisher  von  dem  jedesmaligen  Jeldprobft 
fondem  bei  unfern  Candes-eonfiftorien  jedod)  ex  officio  und  ohne  dafür  einige 
Gebühren  zu  erlegen  examinirt,  darauf  aber  von  dem  S^eldprobft,  weld)em  die 
Examens- Gebühren  als  ein  teil  feines  Salarii  nad)  wie  vor  verbleiben  mflffen, 
ordinirt  werden  follen.  Gleid)wie  Ihr  nun  Eures  Orts  Eud)  nad)  diefer  Unferer 
l)$d)ften  (Uillensmeinung  allergehorfamft  zu  ad)ten  und  darnad)  pflid)tmä^ig  zu 
verfahren  hiermit  den  Befehl  empfanget,  aud)  des  Endes  in  jedem  einzelnen  Jall 
von  unterem  ^eldprobft  wegen  des  unentgeltlid)en  examinis  der  zu  Jeldpredigem 
beftimmten  Gandidaten  werdet  requirirt  werden,  alfo  wird  es  Eud)  dabeneben  zur 
Pflid)t  gemad)t,  in  weiterer  ^olge  diefer  Requifition  nid)t  nur  den  Jeldprobft  von 
dem  Jlusfall  der  Prüfung  jedesmal  zu  benad)rid)tigen,  fondem  aud)  den  exami- 
natum,  wenn  er  tfld)tig  befunden  worden,  anzuweifen,  fid)  der  Ordination  halber 
bei  dem  S^eldprobft  des  weitern  zu  melden. **  Jim  25.  Jan.  1793  verordnete  die 
Geiftlid)e  Immediat-Examinations-Kommiffion:  „Da  nad)  der  Kfiniglid)en  Uerord- 
nung  vom  17.  Illai  1791  die  Jeldprediger  vor  der  Ordination  von  der  genannten 


^)  vgl.  von  mohler  Geld)id)te  der  evangelifchen  Kirchenverfaftung  in  der  marlt  Branden- 
burg.   t$46. 
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Kpmmiffion  in  JTb{td)t  ihres  Glaubens  und  ihrer  £ebre  tentirt  werden  und  von 
derfelben  ein  testimonium  orthodoxiae  produciren  mfiflen,  {ollen  in  JTbwefenbeit 
des  3feldprob(tes,  um  den  Candidaten  be{d)werltd)e  Reifen  nad)  Berlin  zu  fparen» 
diefe  Prüfungen  (old)er  Candidaten,  die  (id)  mit  einem  Prä{entation$(d)retben  des 
K$ni9lid)en  ^eldprobftes  melden  werden,  ad  Interim  durd)  die  Confiltorien  vor- 
genommen und  den  Kandidaten  ein  Zeugnis  ihrer  Red)tgläubigkeit  und  Cfld)tig- 
keit  zum  Predigtamt  ausgefertigt  werden. '^  Jim  It.  Jlpril  1794  endlid)  hie^  es 
auf  K6niglid)en  Spezialbefehl:  n€$  i{t  unfer  gnädiger  CUille,  da^  von  nun  an 
kein  Jeldprediger,  weld)er  eine  Pfarre  erhält,  von  €ud)  ehender  ad  colloquium 
angenommen  und  nod)  weniger  in  fein  neues  Jfmt  introducirt  werden  foll,  als 
bis  er  ein  Ceftimonium  feiner  Orthodoxie  von  der  zu  Eurem  CoUegio  gehörigen 
oder  aber  von  unfrer  hiefigen  Immediaten  0eiftlid)en  Examinations-Kommiffion 
aufzuweifen  hat/^) 

Die  Zahl  der  aktiven  ?eld-  und  gamifonprediger  belief  fid)  1792  auf  93, 
von  denen  6  Ober  20  Jahre  im  Dienft  ftanden,  12  über  10,  37  Ober  5.^)  Die 
Uerforgung  der  ausfd)eidenden  vollzog  fid)  in  der  ablid)en  (Ueife  bis  zum  Zu- 
fammenbrud)  des  alten  Preußens.  1790  kam  Ziegel  vom  Regiment  jung-Bom- 
ftedt  nad)  Kod)ftedt,  1796  der  am  Potsdamer  (Uaifenhaus  als  Cehrer  tätige  Kan- 
didat Raud)  nad)  Zi«  und  Rogäfen.  1792—95  hatte  der  Kandidat  ßildebrand 
in  ßalberftadt  den  Jeldprediger  in  Kird)en-  und  $d)uldienft  unentgeltlid)  vertreten, 
als  das  Regiment  ßerzog  von  Braunfd)weig  im  ^elde  ftand,  und  war  darauf 
Diakonus  in  (Ueferlingen,  dann  Paftor  in  Eilsdorf  geworden.  ISOI  kam  feld- 
prediger  (Uagner  von  den  Ceibkarabiniers  zu  Rathenow  nad)  Jfltenplathow,  Jfgri- 
cola  vom  Regiment  tnsilendorf  nad)  nad)terftedt.  Um  die  1804  erledigte  Stelle 
des  erwähnten  Infpektors  mflller  in  Calbe/S.  bewarb  fid)  der  Jeldprediger  Cütger 
vom  Regiment  Prinz  £udwig  von  Preu^n  in  einem  6efud),  das  die  knappfte 
Zufammenfaffung  der  Jfnfprfld)e  eines  fold)en  bildet.  „(Uenn  es  verzeihiid)  ift, 
nad)  einer  fiebenjährigen,  mit  fo  mand)en  Unbequemlid)keiten,  Befd)werden  und 
Jiufopferungen  verbunden  gewefenen  Dienftzeit  als  S^eldprediger  den  Olunfd)  zu 
hegen,  fid)  nun  in  gOnftigere  Umftände  verfemt  zu  fehen,  fo  darf  id)  es  aud)  wol 
wagen,  €w.  K9niglid)e  majeftät  demflthigft  um  eine  Jfllergnädigfte  Uerbe^erung 
meiner  £age  anzuflehen.  Es  findet  fid)  jebt  hierzu  die  fflr  mid)  wfinfd)en$werthefte 
Gelegenheit,  indem  das  Infpectorat  zu  Calbe  an  der  Saale  durd)  den  Cod  des 
bisherigen  Infpectors  moiler  erledigt  ift.  Die  Oliederbefeftung  diefer  Stelle  hängt, 
fo  viel  id)  wei^,  von  Ew.  Kö'niglid)en  niajeftät  J!llerh$d)ften  gnade  ab  und  da 
diefer  bisher  immer  nur  gewefene  Jeldprediger  fid)  erfreuen  durften,  fo  erdreifte 
id)  mid),  Ew.  KSniglid)en  majeftät  die  demflthigfte  Bitte  zu  Jüitn  zu  legen,  mir 
jene  Stelle  Jlllergnädigft  zu  conferiren.  Das  Bewu^tfein,  meine  Pflid)ten  als 
Prediger  und  £ehrer  der  jungen  Offiziere  des  Regiments  zur  ermunternden  Zu- 
friedenheit meiner  hohen  Uorgefeftten  mit  Tlei^  und  Eifer  m($glid)ft  erfflllt  zu 
haben,  red)tfertigt  nid)t  nur  bey  mir  die  Kühnheit,  mit  weld)er  id)  mid)  Ew. 
majeftät  erhabenem  Chrone  nahe,  fondern  flSf^t  mir  aud)  die  fefte  Hoffnung  ein. 


^)  jrrd)iv  des  Konfiltoriums  tit.  XI  19a  A.  betr.  Prüfung  der  feldprediger.  1721— 1$22. 
^  $d)iteider  a.  a.  0. 
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da^  JllkrbScbttdielelben  auf  meine  demfltbigfte  Bitte  jniergnXdigtt  zu  reflectiren  ge- 
rulien  werden/  Zugleid)  bewarb  tid)  der  feldprediger  des  Regiments  vonKleift 
in  tnagdeburg,  und  {eitens  des  dortigen  Kontiftoriums  in  Uortd)iag  gebrad)t  wurden 
die  feldprediger  Klo^  des  Kfiradierregiments  von  Olagenfeld  mit  ffinfzebnjXbriger 
Dienftzeit  und  Overbedt  vom  Kfiraffierregiment  von  Quit^ow  zu  JIfd)ersleben,  beide  als 
perfSnlid)  Unbekannte  auf  Grund  frflberer  Uerordnung.  Der  Prediger  3ri(d)er  zu 
Zie(ar»  der  fid)  zur  UerbeKerung  (einer  Cage  bewirbt,  wird  betd)ieden,  da^  er 
{d)werlid)  werde  auf  Erfolg  red)nen  kSnnen,  „da  diefe  Stelle  feit  geraumer  Zeit 
immer  mit  Jfeldpredigem  befet^t  worden.'  Der  fflr  die  Stelle  votierte  Overbedt 
gibt  folgenden  für  die  ganzen  damaligen  Zuftinde  lebrreid)en  Berid)t  Ober  feinen 
Cebenslauf:  » Duobus  annis  et  sex  mensibus  in  academia  (sc  Halle)  versatus 
ex  amico  quodam  comperi,  Domino  Kletschkio,  praeposito  castrensi  Potsdampii 
consuetudinem  esse,  in  aedes  privatas  nonnunquam  theologiae  candidatos  sus- 
cipiendi,  qui  sua  inspectione  tarn  ad  studia  incumberent,  quam  in  magna  illa 
militari  schola  Potsdampiensi  collaborarent  et  tum  occasione  data  ad  munera 
pastorum  castrensium  ab  ipso  promoverentur.  Cum  igitur  iam  dudum  nihil 
aeque  desiderassem  ac  munus  pastoris  castrensis,  virum  illum  perdoctum  litteris 
rogavi,  ut  iisdem  sub  conditlonibus,  quibus  alios  candidatos  in  aedes  privatas 
suscepisset,  et  me  suscipere  vellet  Votis  vir  benignus  respondit.  Academi- 
am  anno  1786  mense  Septembris  deserui  ac  Potsdampium  me  contuli.  Hie 
litterarum  Studiosus  in  domo  Praepositi  praeceptor  in  schola,  concionator  non- 
nunquam in  Templo  fui.  Sub  initium  anni  1790  apud  legionem  equestrem 
Serenissimi  ducis  a  Vimaria  Ascaniae  commorantem  ad  munuä  pastoris  castren- 
sis vocatus  sum.  Bellum  sub  idem  tempus  cum  Turcis  gerebat  Josephus  II 
Romanorum  Imperator.  Hunc  ad  commovendum,  ut  pacem  componeret,  poten- 
tissimus  Rex,  Pridericus  Guilhelmus  II  exercitum  iussit  in  Silesia  congregari. 
Ad  altissimum  mandatum  et  nostram  legionem  Ascanium  deserere,  Magdeburgum 
contendere  et  coram  hac  urbe  munitissima  per  tres  menses  ad  pacem  usque 
sistere  oportuit.  Haec  quasi  praenuntia  fuere  magnorum  et  longorum  malorum. 
Vix  enim  duobus  annis  post  infelicissimum  illud  bellum  Gallicum  saevire  coepit. 
Ad  hoc  pacandum  nostrae  legioni  mandatum  fuit  Calendis  Junii  anno  nona- 
gesimo  secundo  Ascania  abiit.  Scholam  ante  discessam  constitueram,  in  qua 
ope  legionis  nosfa'ae  ouiusdam  subpraefecti  militarem  inventutem  instruebam. 
Haec  nova  institutio,  quae  in  dies  magis  magisque  floruit,  finem  nostro  dis- 
cessu  fecit.  Primum  hoc  malum  fuit,  quod  per  miserrimum  illud  bellum  per- 
pessus  sum.  At  quam  multa  et  maiora  subsecuta  sunt  mala!  Quam  multis 
et  magnis  obrutos  vidi  amicos  ac  hostest  Quam  multis  ipse  calamitatibus  sum 
baptizatusi  Inediam  et  sitim,  algorem  ac  aestum,  itinera  difficinima,  pericula 
pergrandia  pertuli!  His  profecto  omnibus  dicti  illius  Horatii:  Nulla  salus 
bellol  convictus  pace  tandem  facta  Ascaniam  laetissimus  reversus  sum.  Jam 
nee  prius  quicquam  nee  antiquius  restitutionem  scholae  nostrae  desertae  ac  dis- 
sipatae  habui.  Vix  autem  restituta  erat,  iterum  legioni  mandatum  fuit,  in  West- 
phaliam  proficisci.  Recenti  scholae  recens  periculum.  At  stabat  incolumisl 
Jusserunt  praenobilissimi  dominl  a  Byern  et  a  Froreich  equitum  praefecti  As- 


Dr.  €.  Ckbe.  27 

caniae  tarn  diu  me  commorari,  quamdiu  legio  equestris  in  pagis  circum  Min- 
dam  dissipata  esset  quia  sie  stantibus  rebus  sacrorum  perpetrandorum  occasio 
mihi  omnis  defutura  esset.  Ascaniae  nunc  docendi  in  templo  ac  schola  nego- 
tium absque  Ullis  impedimentis  persecutus  sum.  Quarto  iduum  Augusti  anno 
1796  praestantissimam  filiam  primi  Ascaniae  consulis  Pflaumii  uxorem  duxi. 
Haec  mihi  omnium  perpessarum  in  t)ello  calamitatum  pro  mercede  ac  remu- 
neratione  fuit.  Ast  brevi  fruebar  felicitate.  Decimo  iam  post  nuptias  mense 
in  pariendo  simul  cum  prole  efflavit  spiritum  praestantissima  uxor.  Minimum 
affuit,  quin  moeror  me  occidisset  et  occidisset  sane,  nisi  solamen  mihi  sanc- 
tissima  religio  praebuisset.  Ast  tarnen  in  urbe  commorari  diutius  non  potui, 
ubi  quod  carissimum  mihi  in  mundo  fuerat  amiseram.  Mentis  recreandae 
causa  ad  legionem  in  pagis,  qui  circum  Mindam  sunt,  commorantem  profectus 
sum.  Erravi.  Locum  equidem  minime  vero  moerorem  effügere  potui.  Rever- 
tendum  mihi  erat  ad  diledissimum  sepulchrum.  Redeunte  vere  armorum 
exercendorum  causa  paulo  arctius  legio  equestris  conjungebatur.  Hoc  tempus 
semper  ad  sacra  procuranda  prehendere  me  oportuit.  Propterea  in  Westphaliam 
iter  feci.  Domicilium  habui  in  pago  quodam  Dankersen,  qui  duo  circiter 
millia  passuum  ab  urbe  Minda  abest  Dies  fere  nullus  fuit,  quin  Mindam  ad 
Dominum  Rischmüllerum  pastorem  profectus  essem,  in  cuius  domo  defuncti 
Friderici  Caroli  Kind,  Regiminis  Mindensis  olim  scribae,  filia  habitabat.  Haec 
beatissimae  quoad  animum  uxori  in  dies  magis  magisque  similis  videbatun 
Locum  igitur  beatissimae  quin  expletura  esset,  nullus  dubitavi.  Sententiam 
Domino  pastori  pariter  ac  filiae  declarabam  et  iisdem  non  dissentientibus, 
virginem  mihi  matrimonio  iunxi.  Ab  eo  tempore  menti  paulatim  requies  red- 
dita  est  et,  quamvis  careamus  liberis,  felicissime  degimus.  —  Qui  per  varios 
casus,  per  tot  discrimina  rerum  hucusque  me  conduxit  ac  conservavit,  Deo 
optimo  maximo  gratias  ago  quam  possum  maximas  mihique  ut  porro  faveat 
preccs  ad  eundem  intimas  mitto.«  Dad)  seballener  Probepredigt  und  erklärter 
Zufttmmung  der  Gemeinde  erfolgte  die  Bettätigung. 

nad)  der  €nde  l$06  erfolgten  Belebung  durd)  die  Tranzofen  funktionierten 
vorläufig  die  preu^ttd)en  BebSrden  weiter.  Dod)  tS07  werden  ordnungsmäf^ig 
der  ?eldprediger  (Ualtber  vom  Kleift'{d)en  Regiment  in  niagdeburg  nad)  Oivenftedt 
und  l)iTtd)berg  vom  Regiment  von  Retzenftetn  zu  Salzwedel  als  Jfdjunkt  cum  spe 
succedendi  nad)  ßentbin  berufen.  Bei  \tmr  Bewerbung  um  die  Stelle  zu  Bom- 
(tedt  ISOS  bemerkt  der  Superintendent  Quenftedt  zu  ßadtenftedt,  er  habe  {onft 
wenig  Hoffnung,  eine  k$niglid)e  Pfarre  zu  erbalten,  auf  die  vtelletd)t  Jeldprediger 
und  Sd)ulmetfter  bisher  mehr  Jfnfprud)  hatten. 

Der  erfd)flttemde  Zufammenbrud)  des  preu^ifd)en  ßeer-  und  Staatswefens 
hatte  aud)  die  7eldprediger  mit  in  feinen  (Uirbel  gezogen.  €$  ift  wenig  bekannt, 
weld)e$  martyrium  die  folgenden  Jahre  für  die  (o  hart  verurteilten  Offiziere  der 
vemtd)teten  Jlrmee  bedeuteten,  in  wie  trauriger  Uleite  viele  von  ihnen  ihr  Ceben 
triften  mufften.  Das  01eid)e  gilt  von  den  ^eldpredigem.  Dur  feiten  find  Dad)' 
Ttd)ten  von  den  £eiden  jener  troftlofen  Zeit  auf  die  nad)welt  gelangt  —  die  €r« 
innerung  ging  unter  in  dem  jubelfturm  der  erkämpften  Befreiung.    Der  Diakonus 
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3i((ber  zu  Zte(ar»  der  Sobn  des  vorbin  genannten  Oberpredigers,  war,  vorber  Ober- 
lehrer der  lateintfcben  $d)ule  des  i)alli{d)en  (Uaitenbaujes,  1S03  Jeldprediger  beim 
Ceibkaraflter-Regiment  in  $d)5nebedt  geworden,  nad)  der  $d)lad)t  bei  Jena,  wo 
er  {eine  gefamte  Equipage  verlor,  folgte  er  dem  Reft  des  Regiments  bis  binter 
die  memel,  wo  er  fid)  als  einziger  Jeldprediger  bei  den  Crflmmem  der  JIrmee 
den  3reldlazarettgeId)Xften  widmete.  Ende  t$07  mit  der  K$niglid)en  Zutid)erung 
einer  Uerforgung  beimgekebrt,  war  er  gezwungen,  Ied)szebn  IHonate  mit  (einer 
S^amilie  obne  0ebalt  zu  leben,  bis  er  t$09  das  mit  dem  Paftorat  zu  Bfldtnit^ 
verbundene  Diakonat  zu  Ziefar  erhielt,  mit  Rad({id)t  auf  die  geringen  Einkünfte 
bei  einer  Familie  von  ted)s  Kindern  bat  er  nad)  (ieben  jdbren  um  BefSrderung. 
Dem  ^eldprediger  milard)  beim  Dragonerregiment  von  Brflfewi^,  fpäter  von  der  Often, 
wurde  nad)  neunjähriger  Dienftzeit  die  {ebr  gute  Pfarre  zu  Jflswede  im  ^flrltentum 
minden  durd)  Uerifigung  des  0ei{tlid)en  Departements  vom  9.  Okt.  IS06  veriiehen. 
Sie  gelangte  erft  nad)  Belebung  des  £andes  durd)  den  3feind  in  feine  gände. 
Obgleid)  durd)  Biad)ers  Kapitulation  bei  Cflbedt  am  7.  Dovember  t$06,  wobei  er 
als  einziger  S^eldprediger  fid)  befand,  (einer  Stellung  beraubt,  verzid)tete  er  „un- 
vermSgend,  einer  andern  inad)t  als  der  unteres  Königs  zu  dienen,  auf  die  Pfarre 
und  trat  in  den  Stand  eines  Hauslehrers  zurädt/  Die  Stelle  zu  Jllswede  wurde 
vom  franz6(i{d)en  gouvemement  zu  minden  befe^t.  Da  er  infolge  obiger  Uer- 
ffigung  von  der  Cifte  der  unverforgten  S^eldprediger  geftrid)en  worden  war,  eriangte 
er  erft  ISIO  die  Pfarre  zu  0ollnow  in  Pommern,  mit  den  geringen  Einkünften  und 
dem  muntd)e  eines  gr$^eren  (Uirkungskreifes  begründete  er  l$16  die  Bitte  um 
eine  Stellung  diesfeits  der  Elbe.  Die  Kultusabteilung  im  minifterium  des  Innern 
empfahl  ihn  {ehr  warm  für  eine  Stelle  im  magdeburgi{d)en  oder  i)alber{tädti{d)en, 
wofür  von  dorther  ein  empfohlener  mann  nad)  6ollnow  übernommen  werden 
tollte.  1) 

Die  Jahre  der  großen  Reorganitation  des  preu^ild)en  Staats-  und  ßeerwetens 
brad)ten  aud)  eine  fold)e  für  die  militärgeittlid)keit.  1$11  erging  das  militSr- 
Kird)en^Reglement,  durd)  das  ein  Prediger  für  jede  Brigade  bettimmt  und  jeder 
dem  Zivtl-Kon(i(torium  feines  Bezirks  unterttellt  wurde.  Es  wurde  bereits  1832 
durd)  die  militär-Kird)enordnung  erfe^t,  die  bis  1902  in  Geltung  blieb. 

Die  Befreiungskriege,  deren  wunderbare  Erfolge  aller  kühlen  Bered)nung 
widertprad)en,  brad)ten  einen  mld)ttgen  Jluf(d)wung  des  religiöten  Empfindens  — 
es  (ei  nur  JImdts  Kated)ismus  für  den  deuttd)en  Kriegs-  und  (Uebrmann  erwähnt, 
der  lehren  will,  „wie  ein  d)riltlid)er  Olehrmann  feyn  und  mit  0ott  in  den  Streit 
gehen  toll/  Uon  der  fegensreid)en  Citigkeit  der  ^eldprediger  in  die(en  Zeiten 
itt  indeflen  weniger  bekannt  geworden  als  aus  früherer  Uergangenheit.  Eine  told)e 
Quelle  ijt  die  eigne  £ebensbetd)reibung  des  1$39  in  Jlltmarkt  Egeln  verttorbenen 
Predigers  Olei^e,  der  17$3  in  einem  l)alberftädtitd)en  Dorfe  geboren  in  6elmttedt 
und  Halle  ftudierte,  1$04  Rektor  in  Sd)wanebed(,  1$07  Prediger  in  Dorf  Had- 
mersleben,  ISIS  Brigadeprediger  wurde. 3)    Die  Jlkten  geben  zu  feinen  Sd)idttalen 


^)  Kultus-lf.  Gen.  1623. 

^)  vgl.  Radlad).  Zur  militHrkird)en9efd)id)te  der  Befreiungskriege  (mitteilungen  f.  d. 
evangelild)en  Gef|tlid)en  d.  Jfntiee  l$9$). 
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nod)  eintse  Erläuterungen.  Jfm  t$.  Jlpril  t$t5  erfucbte  das  Preuf^ifcbe  militär- 
gouvemement  zu  ßalberftadt  das  IHagdeburger  Konftftorium  um  Berid)t  Aber 
mehrere  Bewerber  um  tnilitir-Predtgerftellen,  da  fid)  je^t  zur  Befet^ung  einiger 
Stellen  6elegenbeit  biete.  „Bei  der  mid)tigkeit  des  JImtes  eines  Illilttainn'edigers 
voTzflglid)  im  felde  werden  jedod)  jene  UorId)läge  nur  auf  told)e  mSnner  zu  richten 
fein,  weld)e  entweder  fd)on  eine  Zeit  lang  eine  eivil-Predigerftelle  verwaltet  und 
fid)  JImtserfabrenbeit  und  3^ertigkeit  erworben  baben  oder  infofem  fie  nod)  Kandi- 
daten find,  befonders  ausgezeid)nete  Calente  befihen,  bauptfäd)lid)  aber  bleibt 
dabei  zu  bead)ten,  da^  es  den  betreffenden  Individuen  weder  an  der  0abe  des 
freien  Uortrags  ohne  zu  2ngft]id)en  0ebraud)  des  Concepts,  nod)  an  der  erforder- 
lid)en  Stärke  der  Bruft  und  Stimme  und  an  deutlid)er  Jiusfprad)e  feble,  um  fo- 
wohl  im  freien  ^elde  als  in  großen  Kird)en  vor  zablretd)en  Uerfammlungen  ver- 
nebmiid)  reden  zu  kSnnen/  0leid)zeitig  wird  um  Uorfd)lag  qualifizierter  Subjekte 
zur  Befehung  einiger  ?eldkflfterftellen  erfud)t. 

Über  den  Prediger  (üeihe  erftattete  darauf  der  Superintendent  mOnnid)  zu 
ßadmersleben  den  folgenden  d)arakteriftifd)en  Berid)t:  „Da^  td)  mid)  fd)on  ge- 
wundert babe,  da^  ungead)tet  der  beftimmten  Zufage  des  ßerm  Ifeldprobft  Offels- 
meier  von  Bafel  aus,  weld)e  ftd)  nod)  dazu  auf  ein  Immediatfd)reiben  S.  K«  IHaj. 
gründete,  da^  der  Prediger  (Ueihe  bei  der  Brigade  von  Cippelskird)  angeftellt 
werden  folle,  diefe  JInftellung  nid)t  fd)on  im  vorigen  ]abre  erfolgt  ift.  Der  ge- 
dad)te  gen  Prediger  (Ueiße  ift  ein  geborner  Brigade-Prediger,  indem  er  mit  einem 
jungen  und  ftarken  KSrper  eine  mir  nod)  nie  vorgekommene  Ciebe  zum  Predigen 
verbindet,  fodaf^  id)  ibn  einen  pr^tre  ambulant  nennen  m8d)te.  Seine  ßaupt- 
wo  nid)t  einzige  Cekture  find  Predigten.  Kommt  er  zu  einem  ümtsgenoffen,  fo 
greift  er  gewSbnIid)  aus  der  Bibliothek  einen  Band  Predigten  und  lieft  vor.  Jlud) 
hat  er  gewShnlid)  ein  oder  einige  Konzepte  eigner  Predigten  in  der  Cafd)e  und 
bittet  um  €riaubnis,  fie  voriefen  zu  dürfen.  €r  arbeitet  feine  Predigten  fehr  gut 
aus  und  id)  darf  ihn  ohne  Bedenken  den  ausgezeid)netften  Prediger  in  meiner 
Superintendentur  nennen.  Jlud)  ift  er  ein  guter  Deklamator,  wobei  ihm  eine 
ftarke  Bruft  und  eine  fonore  Stimme  trefflid)  zu  ftatten  kommt,  mit  einem  Olorte: 
€r  ift  Prediger  mit  Ceib  und  Seele,  bedarf  um  gut  zu  reden,  keines  Konzepts 
und  wird  als  Brigade-Prediger  an  feiner  red)ten  Stelle  ftehen."  Die  Urteile  des 
Konfiftoriums  fiber  andre  Bewerber  zeigen,  von  wie  rid)tigen  6efid)tspunkten  man 
fid)  bei  der  Auswahl  leiten  lie^.  Bei  dem  Rektor  und  Prediger  Kod)  in  der 
Uorftadt  Deumarkt  zu  ßalle  glaubte  man  nid)t  „die  €igenfd)aften  vereinigt  zu 
finden,  weld)e  zu  einem  Ttlilitlrprediger  erfordert  werden,  namentlid)  wird  es  ihm 
an  der  (Ueltklugheit  und  Gewandtheit  im  Umgange  fehlen,  die  in  den  mannig- 
fad)en  Uerhältniffen  eines  Predigers  im  ^elde  dod)  wohl  nStig  fein  m$d)ten.'* 
Dagegen  erfuhr  wärmfte  Empfehlung  der  zweite  Prediger  Sd)eele  an  der  ßeilige- 
geiftkird)e  zu  niagdeburg:  „Einer  der  beliebteften  Prediger  hiefiger  Stadt,  von 
der  Datur  mit  henlid)en  Calenten  begabt,  ausgerflftet  mit  guten  theologifdKn 
Kenntniffen  und  dabei  von  einer  3^reundlid)keit  und  Biederkeit  im  Umgange, 
durd)  weld)e  er  fid)  überall  JId)tung,  Beifall  und  Duhbarkeit  zu  verfd)affen  wiffen 
wird.    Zwar  hat  er  fid)  nid)t  ausdrädclid)  um  eine  Brigade-Predigerftelle  beworben. 
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Wir  kennen  aber  feinen  patriotifcben  Sinn  und  (ind  fiberzeugt,  da^  er  dem  Rufe 
dazu  folgen  werde/ 

mei^e  wurde  bei  der  ad)ten  Brigade  des  zweiten  Jfrmeekorps  ernannt.  Jfm 
13.  S^ebr.  t$l6  erging  Uitens  des  Ztvilgouvemements  zu  ßalberftadt  an  das 
magdeburger  Konfiftorium  folgende  Uerfflgung:  ^Jluf  Ueranlaffung  des  ßerm 
nitnifters  des  Innern  wird  Cm  l)od)wfirdiges  Konliftorium  bierdurd)  aufgefordert, 
diejenigen  feldprediger,  weld)e  je^t  der  eingetretenen  Befd)rSnkungen  des  ^eld- 
prediger-Perfonals  halber  aus  dem  aktiven  Dienft  baben  austreten  mfiften,  fobald 
jid)  fold)e  deshalb  melden,  zu  einer  ihrer  Qualifikation  und  Dien(tzeit  angemeffenen 
Uertorgung  zu  notieren  und  durd)  JInttellung  derfelben  in  Civilimtem  die 
militär'Kafte,  aus  weld)er  ihnen  bis  dahin  das  0ehalt  gezahlt  wird,  nad)  und 
nad)  zu  erleid)tem.  Infonderheit  wird  einem  l)od)wflrdigen  Konfiftorio  der  zu 
feiner  Gemeinde  nad)  ßadmersleben  zurüd(gekehrte  Prediger  Ulei^e,  der  nad)  Jfus- 
jage  der  Arzte  in  Itankreid)  vergiftet  fein  foll,  befonders  empfohlen.  JIus  einem 
$d)reiben  der  Cultus-JIbteilung  im  minifterium  des  Innern  vom  13.  IHai  1$I6 
geht  hervor,  da^  Olei^e  fid)  um  die  Oberpfarre  zu  Derneburg  beworben  hatte, 
da  aber  Aber  die  Stelle  bereits  verfflgt  war,  wurde  das  Konfiftorium  zu  berid)ten 
angewiefen,  wie  dem  ungiad(lid)en  Oleit^e  anderweitig  zu  helfen  fei.'' 

Der  Übergang  zu  der  Organifation  der  neuen  Provinzialverwaltung  vollzog  fid) 
nur  allmählid).  JIIs  im  Sommer  I$t6  mehrere  Brigadeprediger  dem  Konfiftorium  ihre 
Ernennung  durd)  den  ?eldprobft  anzeigten,  darunter  der  der  vierten  Brigade  zu 
magdeburg  CUalther,  erfolgte  eine  Rfidtfrage  unter  Bezugnahme  auf  das  militlr- 
Kird)en'Reglement  von  ISIt,  worauf  der  S^eldprobft  Offeismeier  die  Erklärung 
abgab,  jene  feien  fd)on  während  des  Krieges  ernannt  und  in  die  neue  Organi- 
fation fibemommen  worden.  JIn  Stelle  des  nad)  3oad)imsthal  in  der  Kurmark 
berufenen  Ulalther  folle  einer  der  bei  der  Reduktion  der  JIrmee  inaktiv  gewordenen 
Ifeldprediger  treten.  Übrigens  habe  „die  febr  veränderte  tage  der  Dinge  zur  Be- 
arbeitung einer  neuen  Kird)enordnung  für  das  Kriegsheer  Jlnlaf^  gegeben,  weld)e 
nSd)ftens  publizirt  werden  m$d)te.''  Das  hat  allerdings  nod)  fed)szehn  jähre 
gewährt.  Jim  2.  Okt.  I$t6  bewarb  fid)  zum  erften  mal  beim  Konfiftorium  mit 
Berufung  auf  deffen  Befet$ungsred)t  um  die  aialther'fd)e  Stelle  der  Kandidat  der 
Cheologie  und  Collaborator  mähnz  von  der  magdeburger  Stadtfd)ule.  Dad)  ab- 
gelegter Prüfung  pro  ministerio  und  nad)  Ordination  durd)  den  General-Super- 
intendenten wurde  er  vom  Konfiftorium  beftätigt.  Jim  11.  Juli  IS17  präfentierte 
die  Erfurter  Regierung  den  auf  JInweifung  des  minifteriums  des  Innern  zum 
Prediger  bei  der  dortigen  dritten  Brigade  votierten  Gollaborator  am  Potsdamer 
6ymnafium  Cambedt  dem  Konfiftorium  zur  Konfirmation.  Die  Ordination  des 
bereits  pro  ministerio  Geprüften  eriolgte  in  der  Beriiner  ni€olaikird)e,  um  ihm 
den  Umweg  Aber  magdeburg  zu  erfparen.^)  Die  Einkünfte  eines  Brigade- 
predigers betrugen  damals  400  CIr.  aus  der  general-militärkaffe,  Daturalquartier 
oder  Servis  (in  magdeburg  5  CIr.  monatlid))  und  die  JIkzidentien,  die  in  mag- 
deburg 50—60  CIr.  betrugen.    In  Städten,  wo  nid)t  wie  hier,  in  Beriin,  KSnigs- 

1)  Ruitus-Jf.  Gen.  1517. 


Dr.  fc  tlebc $11 

berg  und  Breslau  ein  befonderer  Samitonprediger  bettand,  fielen  deffen  Irunk- 
tionen  dem  Brigadepredtger  zu,  der  fid)  dadurd)  beffer  ftand.  Zur  Hlobilmacbung 
erhielt  er  das  monatsgebalt  von  33  Dr.  $  6r.,  zwei  Pferde  und  einen  Kned)t. 
Jür  die  Pferde  und  das  des  Küfters  werden  die  Rationen  aus  den  IHagazinen 
geliefert,  nad)  dem  ^eldzug  werden  fie  gewSbnIid)  vom  KSnig  ge{d)enkt.  Der 
Kned)t  bekommt  vom  Kriegskommiffariat  Kleidung  und  das  Craktament  eines 
Crainfoldaten. 
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Dfe  Kfrcl)enorbnungen  Des  Stiftes  unb  Der 

Stabt  Queblinburg  bei  unb  nad)  Cinfübrung 

ber  Reformation/^ 

üon  m.  Eorenz,  Pfarrer  zu  ßattgendorf  i.  Cbflr. 


Unter  all  den  zabireicben  Stiftern»  die  dem  frommen  Sinne  des  tnittelalters 
tbre  €nt|tebung  verdanken,  geb$rt  das  freie  weltltd)e  Retcbsftift  Quedlinburg 
ebne  Zweifel  zu  den  glänzendften  und  intereffantelten.  Otto  der  0ro^e 
grfindete  es  im  jabre  936  auf  dem  bod)ragenden  Sandfteinfellen,  wo  (id)  eine 
kleine,  St.  Petrus  geweibte  0rabkapelle  über  der  0ruft  des  eben  ver(d)iedenen 
Königs  ßetnrid)  erbob  zu  €bren  des  unvergef(iid)en  Uaters  und  Kriegsbelden 
als  eine  weibevolle  Stätte,  wo  die  verwitwete  Königin  niatbilde  in  aller  Stille  den 
bet^geltebten  Gatten  beweinen  könne. 

Katfer  Otto  lie^  Aber  jener  Krypta  die  berrlicbe  romanifd)e  Stiftskird)e 
erbauen,  die  fpäter  nad)  verderblid)em  Brande  nod)  präd)tiger  wiederbergettellt, 
im  Jabre  1127  im  Beifein  Kaifer  Cotbars  neu  geweibt  wurde.  In  neufter  Zeit 
bat  (ie  dann  das  maje(täti(d)e  Curmpaar  erbalten,  das  jäbriid)  Caufende  von 
ßarzfabrem  aus  der  ^erne  grfl^t  und  famt  dem  ganzen  altersgrauen  Sd)lo^bau 
durd)  leine  Romantik  entzfldct. 

Uon  JInfang  an  ward  das  Stift,  das  eine  Unterkunftsftätte,  nid)t  ein  Kiofter, 
fflr  unverbeiratete  CÖd)ter  aus  boben  dürften-  und  Jldelsbäufem  fein  (ollte, 
bauptläd)lid)  durd)  Sd)enkungen  der  {äd){i{d)en  Kaiter  aufs  reid)tte  ausgeftattet ; 
abgefeben  vom  eigentlid)en  Stiftsgebiete,  das  rings  um  Sd)lo^  und  Stadt 
Quedlinburg  lag  und  etwa  IV2  Quadratmeilen  mit  nid)t  weniger  als  16  Dörfern^) 
umfaßte,  batte  das  Stift  Beübungen  im  Brandenburgi(d)en,  im  fernen  Uoigtlande, 
auf  dem  €id)sfelde,  im  (Uernigerödild)en  und  niansfeld(d)en. 


^)  Die  vorliegende  Jfbbandlung  grttndet  |id),  foweit  fie  das  Reformationszeitalter  betrifft, 
auf  bisher  nod)  nid)t  veroffentlid)te  üktenltfidce,  die  mein  Bruder,  Oberrea1|d)uldirektor 
Dr.  Corenz  in  Quedlinburg,  jflngft  im  Staatsard)iv  zu  Hlagdeburg  und  Dresden  aufgefunden 
bat.  Da  er  anderweit  beMäftigt,  bat  er  mir  die  Bearbeitung  überlalfen  und  mid)  zugleid) 
durd)  mand)e  dankenswerte  1)inwei|e  und  üuskfinfte  freundlid){t  beraten. 

^  Bis  auf  Ditfurt  jet)t  Olflltungen. 


IT),  torenz.  33 

Der  vot<Mi9fte  BefUndtefl  des  Stiftes  war  ebne  Zweifel  die  Stadt 
Quedlinburg,  die  did)t  neben  dem  Stift$fd)1one  lag,  aber  durd)  niauer  und 
Graben  von  dietem  getrennt  war.  Ibre  Bürger  waren  von  jeber  im  IHittelalter 
wohlhabend  durd)  Candbefi^;  dazu  kam  nod),  da^  {eit  dem  13.  Jahrhundert 
die  Bauern  von  jenen  15  alhniblid)  zu  (Haftungen  gewordenen  Dörfern  in  die 
wohlbefeftigte  und  durd)  markt-  und  6erid)tsprivilegien  bevorzugte  Stadt  zogen, 
um  von  hier  aus  ihre  Adcer  zu  bewirtfd)aften.  I)aupt{äd)lid)  durd)  diefen  Zuzug 
entftand  neben  der  Jfltftadt  nad)  Sflden  zu,  anfangs  mit  eigener  Umwallung,  die 
neuftadt.  €rft  am  €nde.  des  Itlittelalters  wurden  diefe  beiden  Ceile  eng  vereinigt 
dod)  to,  da^  die  Deuftadt  in  einem  gewif(en  Abhängigkeitsverhältnis  blieb  von 
der  jntftadt  bezfiglid)  der  0erid)tsverfaffung  (Uogtei),  von  der  Stiftsäbtitfin 
bezflglid)  ihrer  Kird)e  zu  St.  Dicolai. 

Da^  diefe  St.  nikolaikird)e  dem  Stift  unmittelbarer  unterftand  als  die  drei 
Kird)en  der  Jfltftadt  gebt  aus  verfd)iedenen  Urkunden  ^  deutlich  hervor.  Unter 
den  drei  altltädtild)en  Kird)en  zu  St.  Benedikti,  St.  Blafii  und  St.  Jfegidii 
(St.  Ilgen,  im  Uolksmund  Sflntilgenkird)e)  war  die  St.  Benedikti-Tnarktkird)e 
{d)Hef(lid)  die  angefehenfte. 

Jfuf^er  diefen  vier  Kird)en  gab  es  nod)  eine  Reihe  von  Kapellen,  unter 
denen  die  zu  St.  Spiritus  vor  der  Steinbriidce,  zu  St.  JInnae  (gospital)  zwitd)en 
beiden  Städten,  und  die  zu  St.  johannis  (I)ospital)  etwa  1  km  fadlid)  des 
PSIkentores  die  wid)tigften  waren.  Dazu  kamen  in  der  ^eldflur  nod)  die  „wäften 
feldkirdKn'',  d.  h.  die  nid)t  mehr  im  ßebraud)  befindlid)en  und  deshalb  als 
.desolata*  bezeid)nefen  Kird)en  in  den  meiften  der  verlalfenen  und  wflfte  ge- 
wordenen StiftsdSrfer.  Der  regelmäßige  gottesdienft  in  den  wid)tigften  diefer 
KirdKn  zu  Illarsleben,  Sulta,  Saliersleben  u.  a.  war,  wie  die  nod)  vorhandenen 
Ratsred)nungen  bezeugen,  in  den  lehten  Jahrzehnten  des  15.  Jahrhunderts  bereits 
aufgegeben. 

Jin  KISftem  waren  damals  im  Stiftsgebiete  vorhanden  das  Benediktiner- 
ni5nd)skloIter  zu  St.  Oliperti  außerhalb  der  Stadt  t  km  weftlid),  das  Benediktiner- 
Donnenklofter  zu  St.  niarien,  ebenfalls  weftlid)  der  Stadt  auf  dem  monzenberge, 
das  Franziskaner-  und  das  Jluguttinerklofter  in  der  Stadt  felbft,  fodann  die 
Donnenklaufe  zu  fdeinftedt  5  km  $ttlid)  der  Stadt  gelegen;  außerdem  befanden 
fid)  in  der  Stadt  nod)  eine  Kalandbrflderld)aft  und  zwei  Beginen{d)wefterfd)aften. 

So  war,  was  die  Jfnzahl  der  Kird)en,  Stiftungen  und  KISfter  betrifft,  in 
kird)lid)er  Beziehung  mehr  als  au$reid)end  für  die  h5d)tten$  7— $000  Seelen 
zählende  €inwohnerfd)aft  Quedlinburgs  geforgt.  l)od)  Aber  allen  aber  ragte  die 
Stifts-  und  Sd)loßkird)e  empor,  wo  die  lande$herrlid)e  Abtiffin  neb(t  ihren 
PrSbftinnen,  Dekaniflinnen  und  Kapitularinnen  ihren  6ottesdien(t  verrid)teten.  Der 
beilige  Servatius  war  der  i)of-  und  Sd)uhheilige  des  ganzen  Stifts:  fein  Bild 
prangte  im  Stiftstiegel,  fein  Jahrestag  als  der  »hillige  hovetmannestag"  ward 


^)  Bbgedrudct  bei  €ratb.  cod.  dipl  Quedlb.  p.  3$2  Hr.  3^  und  p.  416  Hr.  165.    Uerfll 
ferner:  janide,  Urfcundenbud)  der  Stadt  Quedlinburg,  Bd.  I  p.  47. 
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alljlbrlicb  am  13.  tnat  (einer  der  nod)  jel^t  im  Uolksbewuf^tfein  fflr  das  erwad)te 
naturleben  gefflrcbteten  „drei  geftrengen  ßerren-Cage'*),  als  befonders  bober 
Tetttag  gefeiert. 

Uom  $tift$Id)1offe  aus  ward  aud),  was  kird)lid)e  Dinge  betraf,  eine  gewiffe 
Jfufrid)t  ausgeflbt  {oweit  wenigttens  die  äußere  Ordnung  in  Trage  kam. 


L  Kfrct)lfcl)e  Unorbnungen  aus  bem  Cnbe  bes  Ulfttdalters. 

Die  Beftimmungen  Ober  die  Rübe  an  Sonn-  und  Feiertagen  utw.  wurden 
zufammen  mit  den  flbrigen  Beftimmungen  Aber  bargerlid)e  (Uobifabrt,  $id)erbeit 
und  Sitte  in  den  fogenannten  „Burdingen"  i),  d.  b.  den  Bflrgerverfammlungen, 
fpiter  aud)  „Paurgedinge""  genannt»  verkfindigt  und  beiM  deswegen  aud)  (eib(t 
kurzweg  „Burdinge"".  Diete  Bezeid)nung  werden  wir  aud)  im  folgenden  der 
Kürze  wegen  anwenden. 

Das  iltette  nod)  erbaltene  Burding  der  Stadt  Quedlinburg  dieter  I)infid)t  ift 
ein  nod)  nid)t  gedrud(tes  und  ver$ffentiid)te$  Jikten(tad(  des  IHagdeburger  Staats- 
ard)ivs  (acta  Quedlb.  Nr.  72  vol  I).  €s  ward  in  der  vorliegenden  Form  und 
niederdeut{d)er  $prad)e  anknflpfend  an  frflbere  Burdinge  abgefaßt,  wabr(d)einlid) 
um  1506  in  gemein(amer  Beratung  von  den  drei  Ratsabteilungen  der  Stadt  und 
dem  Stiftsbauptmann  Ueit  von  Draxdorf  als  Uertreter  der  damaligen  Abtiffin 
Unna  n  von  Stolberg.  €$  entbilt  in  (einen  ted)$  erften  Jfbtl^en  Bettimmungen 
Aber  kird)lid)e  Jfngelegenbeiten,  die  folgendermaf^en  lauten: 

«Ithem  tho  dem  erstben  schall  man  vieren^)  de  veher  bogen  vesth  ihm 
jare,  alse  nemelick  an  osterdagb,  pingesdagb,  vnser  leven  fruwen  wortte- 
wygingedagb^)  vnd  den  hilligen  Cristdagh,  an  Sondagh,  Mandagb,  Dinsdagh 
wenthe  vp*)  Middewecken,  hillig  vyren,  darinne  noch  kopen  vnd  vorkopen, 
nichtes  vorhandeln  lathen,  dogh  moghen  de  fleishauwer  in  den  upgeschrewen 
vesthen  den  Mandagh,  Dinsdagh  ime  somer  wenthe. tho  sessen^)  und  in  dem 
Winter  wenthe  tho  szewen^)  fleysh  vheile  hebten  vnd  darnach  wan  die 
myssen  in  den  paren  vthe  sin'O,  szo  moghen  sehe  in  den  Schemen  s)  fleys 
veyle  hebben  vnd  eyn  ydermann  in  synem  husze  handeln,  kopen  vnd 
vorkopen  lathen." 


1)  Das  altdeutMe  Olort  bür  hatte  vor  1500  nur  ganz  vereinzelt  ld)on  die  beutine 
Bedeutung  (—  Candmann).  Das  Uerbum  büen  bedeutete  urfprOnglid)  „wobnen",  bür  al|o 
=  Ulobner,  Einwohner;  davon  kommt  die  Zufammenlet^ung  nakebür,  nahebür  =  Uabewobner, 
nad)bar. 

*)  feiern. 

>)  mariae  Olunelweibe,  wo  man  Olurzeln  und  KrXuter  weihen  lieft  =  mariae  Qimmelfabrt 

^)  bis  zum. 

*)  bis  um  |ed>s. 

*)  bis  um  flehen. 

^)  wenn  die  meffe  in  den  Pfarreien  aus  ift. 

»)  ¥leiId)bSnken. 
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«Ulieiti  schall  ok  eyn  idermann,  he  sy  man  edder  fraue^  den  sondagh 
ihm  iare  vyren,  szo  lange  dat  de  misszen  in  den  paren  gantz  uthe  sin  vnd 
darnach  magh  eyn  itliker  der  da  veyle  hefft  vorkopen  vnd  mit  upgeslothen 
fenstheren  kopen  vnd  vorkopen,  des  gelicken  de  fleishawer  mögen  up 
sunnafent  nach  vesper  in  den  Schemen  veyle  hebben  vnd  in  dem  sondage 
des  morgens  wenthe  tho  sesszen  in  dem  somer,  des  winters  wenthe  tho 
szewen  in  den  Schemen  dar  nach  in  oren  huszen  mögen  se  vorkopen  vnd 
nach  missen  fleys  in  den  Schemen  veyle  hebben." 

»Ithem  ander  hillige  daghe,  de  tho  vyrende  van  der  geystlicheyt  geordent 
vnd  gesadt  sint,  schall  sick  eyn  idermann  mith  kopen  vnd  vorkopen  alse  in 
dem  sondaghe  itzund  bemeld  wethen  thoholden^).* 

«Offte  de  radt  ader  eyn  gemeyne  man  eymande  vme  foyre  beyde,  ohn 
to  donde,^)  we  denne  foren  will,  de  magh  dat  doen.*  «Ithem  ok  schall  man 
alle  sondaghe  vnd  aposteledaghe  hillig  vyren  wenthe  tho  middaghe;  nach  den 
misszen  magh  man  veyle  hebben  in  den  huszem,  aber  knechte  vnd  perde 
schullen  vyeren.* 

»Ithem  de  vthlendishe  man,  de  dar  ethwadt  ihm  hilligen  daghe  veyle 
bringet  tho  markede,  deme  magh  man  namiddaghe  awe  kopen  nach  eynes 
ydermans  muthe." 

«läiem  szo  de  afflate  komen  vp  des  hilligen  hovet-heren  dagh^,  sunte 
Servatius  dagh,  den  suluigen  dagh  schall  man  hillig  vyren;  offte  frommede 
kremer  her  queme,  de  moghen  nach  dem  daghe  veyle  hebt)en."  »Item  szo 
awer  dat  affladt  vf  den  sondagh  nicht  queme,  so  moghen  de  frommeden 
kremer  veyle  hebt)en  mith  kopen  vnd  vorkopen." 

Diefe  Baurgedingsbettimmungen  zeigen  eine  nod)  rein  mittelalterltd)- 
katboli(d)e  Prägung  und  JIntd)auung,  weld)e  Sonn-  und  f  e(ttage  in  judattierender, 
fabbatitd)er  Oleife  auffaßt,  ganz  abgefeben  davon,  daf(  hier  rein  katboltfd)e  ?e{te 
wie  inariae  ßimmeHabrt  und  Servatiustag  als  b$d)tte  7e(t-  und  Feiertage  geboten 
find  und  daf(  dem  Palladium  des  katbolttd)en  Sottesdienftes,  der  mette,  eine  fo 
gewiAtige  und  die  €mzelbeiten  der  Sonntagsbeiltgung  beftimmende  Stellung 
eingeräumt  ift. 

$0  lange  die  r5mi{d)-katboli{d)e  KirdK  bis  zum  Ende  des  mittelalters  ihre 
unbeftrittene  I)en{d)aft  behauptete,  hatten  weder  die  rar(tlid)en  $d)ubberren  des 
Stiftes  nod)  (eine  Jtbtifpnnen  erbeblid)en  Jfnlaf^,  in  die  innere  Ordnung  der 
kinblidKn  Uerbiltntffe  einzugreifen.  Die  kird)lid)en  Oberberren,  der  Btfd)of  von 
Balberftadt  und  der  €rzbifd)of  von  Hlagdeburg^)  Obten  darüber  die  OberauffidM 


^)  Iid>  damad)  zu  rid)ten  jwilfe. 

^  $0  oft  ...  .  icnuind  um  ehie  fubre  bSte,  (ie  ibm  zu  teilten. 

>)  CUenn  ein  Jfblafetag  mit  dem  Feiertag  des  ßof-  und  $d)uMeiligen,  Servatius, 
zufammenfilHt. 

^)  Diefe  von  magdeburg  und  l)alberltadt  geflbte  gei|tlid)e  Oberaufffd)!  wird  allerdings 
tpiter  leiten!  der  jlbtiffin  als  unred)tmS()ig  und  nid)t  kompetent  angefebn.  cfr.  dazu  Brief 
bei  0et,  Bkten  und  Briefe  6eorgs  von  $ad)|en  I  Dr.  370,  wonad)  Jlbtiffin  Jfnna  von  Stolberg 
einen  wegen  einer  miffetat  gefangen  gefetzten  Priefter  nid)t  dem  Kardinal  jnbred)t  von 
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nad)  den  aDgemetn  geltenden  Bettimmungen  der  mittetolterlicben  Kinbe  aus: 
01auben$fä^e,  Sakramente,  Dienftordnungen,  Kalualien,  Pflid)ten  der  0eiftlid)en 
und  Caien,  —  alles  war  einbettlid)  nad)  alten  päpltlid)en  Bräud)en  und 
Jfnweifungen  geordnet. 


n*  Reformatfon  fn  Queblfnburg  1519-1539* 

Jfls  feit  1517  der  Cutbergetft  reinigend  und  belebend  durd)  die  deut{d)en 
Cande  webte  und  aud)  vor  den  grenzen  des  Quedlinburger  Sttftsgebietes  nid)t 
ßalt  niad)te,  ward  man  aud)  in  Quedlinburg  vor  die  ent{d)eidende  3^rage  geftellt: 
Cutberifd)  oder  Päpftlid)?  Und  wenn  Erfteres»  —  wie  (ollten  fid)  die  neuen  Ktrd)en- 
verbältnilfe  ge(talten?  Die  zentraliperende  und  uniformierende  Gewalt  Roms 
war  im  ^alle  des  Beitritts  zur  evangeli{d)en  Kird)e  zu  €nde;  es  war  nun  die 
Candesregterung  oberfter  Bitd)of  der  Untertanen  und  batte  nad)  eigenem  €rmef{en 
Aber  die  neue  Ordnung  der  Dinge,  aud)  was  das  innere  kird)ltd)e  Ceben 
betraf,  zu  verfflgen. 

Jfuf  politifd)em  und  weltltd)em  Gebiete  war  den  Quedlinburger  Stifts- 
äbtillinnen  das  landesberrlid)e  Beftimmungs-  und  Uerfflgungsred)t  in  den  lebten 
Jabrbunderten  des  Illittelalters  nid)t  unwefentiid)  bedrobt  und  beeinträd)ttgt  durd) 
die  €inrid)tung  der  ^$d)u6berr{d)aft'':  Da  die  jlbtiffinnen  als  S^rauen  wenig 
geeignet  waren,  ibre  weltlid)en  Intereffen  gegen  übermäd)tige  Gegner  tatkräftig 
zu  verteidigen,  hatten  (id)  benad)barte  ^firlten  und  inad)tbaber  am  €nde  des 
mittelalters  bereit  gefunden,  das  Stift  als  $d)u6berren  zu  {d)irmen.  nid)t  t^lten 
benubten  (ie  allerdings  dies  JImt,  —  wie  z.  B.  die  Grafen  von  Regenftein  und 
unter  dielen  der  bekannte  „Raubgraf*  Jllbred)t  (um  1336),  —  um  lid)  auf 
Hotten  des  Stiftskapitels  nod)  mehr  niad)t  und  Befib  zu  vertd)affen. 

Jlud)  das  Bflrgertum  erhob,  wie  anderswo,  {o  aud)  in  Quedlinburg,  in 
den  lebten  jabrzebnten  des  ITlittelalters  kübniid)  fein  ßaupt;  bei  kraftvollem 
Uorwärtsftreben  in  JIdterbau  und  Uiebzud)t,  in  Handel  und  Gewerbe  mebrte  fid) 
mit  fteigender  (Uoblbabenbeit  aud)  das  trobige  Selbftgefäbl  der  Bürger  und 
führte  in  Quedlinburg  dahin,  daf(  die  Stadt  um  mitte  des  15.  Jahrhunderts, 
nad)dem  \k  dem  ßanfabunde  beigetreten  war,  die  ttiftitd)e  Oberherrfd)aft  der 
Jtbtitfin  abzu{d)atteln  verfud)te.  über  dies  Streben  nad)  Freiheit  ward  vereitelt 
durd)  die  Übermad)t  der  (äd)nid)en  ßerzSge,  die  1477  ihrer  Sd)wetter,  der 
damaligen  jlbtiflin  ßedwig,  zu  ßfllfe  eilten,  das  hohe  Cor  mit  CUaffengewalt 
ttflrmten,  den  Roland,  das  JIbzeid)en  bargerlid)er 'Selbftändigkeit  ftflrzten  und 
die  Stadt  Quedlinburg  wieder  unter  den  abteilid)en  Krummftab  zwangen. 


magdeburg  auszuliefern  gewillt  iit,  fondem  nur  dem  Sd)ubberrn,  herzog  Georg,  ,damU  wir 
nicht  eyn  eyngang  machen  mochten,  des  ein  bischof  zu  Magdeburg  alias  Halbeistad 
mit  der  zeit  gerechtiglceit  in  unserm  stift  haben  wollten,  der  sie  itzo  keine  haben". 


m.  £orenz.  37 


JIus  Dankbarkeit  verlieb  Jlbtiffin  ßedwig  ibren  Brfldem  €mft  und  jnbert» 
den  Begrflndem  der  €rnettinitd)en  und  Jnberttni{d)en  Ctnten  .des  ßaufes  Olettin» 
die  erblid)e  $d)u6berrfd)aft  Aber  Stift  und  Stadt  Quedlinburg.  Bei  der  14$5 
zurifdKn  beiden  Brfldem  erfolgten  Ceilung  kam  die  Quedlinburger  Erbvogtei  an 
die  Jfibertiner,  die  fie  behielten  und  von  Dresden  aus  verwalteten  bis  169$, 
wo  Kurfflrft  Jfuguft  der  Starke  die  Sd)u6berrfd)aft  an  Kurfflrft  3^riedrid)  DI.  von 
Brandenburg,  nad)nialigen  KSnig  von  Preuf^en,  Stiedrid)  L,  verkaufte. 

mit  jener  Uerleibung  der  erbltd)en  SÄut^vogtei  an  die  Sad)fenberzöge  durd) 
die  Jlbtitfin  Hedwig  trat  Quedlinburg  nun  auf  zwei  Jabrbunderte  hinaus  in  enge 
Zahlung  zu  dem  ffir  die  Reformation  {o  ungemein  wid)tigen  Hrftenbaufe 
der  (Uettiner. 

Uor  der  Reformation  baben  (id)  die  Sd)u^berren  in  die  kird)lid)en  Uer- 
baltnille  des  Stiftes  nid)t  eingemifd)t.  Das  getd)ab  erft,  als  der  zweite  Sd)ubberr 
der  Jlibertini{d)en  Cinie  des  ßaufes  Sad)fen,  Herzog  0eorg  der  Bärtige, 
von  1500  bis  1539  die  fd)u^benlid)e  €rbvogtei  Aber  Stift  und  Stadt  Quedlinburg 
flbernommen  batte. 

?Ar  eine  genauere  Beurteilung  der  Stellungnabme  diefes  Hrlten  zur 
Reformation  fowie  {eines  Charakters  ift  es  bod)wid)tig  und  mit  Freude  zu  be- 
grAf^en,  da^  je^t  von  {ad)kundiger  ßand  fein  BTiefwed)(el,  foweit  er  fid)  auf 
die  Reformation  bezieht,  herausgegeben  wird.  Der  erfte  Band  ift  vor  kurzem 
erfd)ienen,  zwei  andere  follen  nod)  folgen.  0  Bereits  in  diefem  erften  Bande  ift 
eine  ganze  Reihe  von  Briefen  des  Herzogs  zum  Jlbdrudt  gelangt,  weld)e  die 
reformatorifd)e  Bewegung  Quedlinburgs  betreffen  und  diesbezAglld)  fo  intereffante 
und  wid)tige  Cinzelhetten  bringen,  da^  fie  hier  BerAd(fid)tigung  finden  mAffen. 

(Denn  bereits  ältere  Quedlinburger  (und  andere)  Chroniken  den  I)erzog 
Beorg  als  »hostis  infestlssimus  Luther! ",  den  grimmigften  Codfeind  Cuthers, 
bezeid)nen,  fo  geht  aus  genanntem  Briefwed)fel  die  Bered)tigung  diefes  Hamens 
deutltd)  hervor. 

Diefer  Aberaus  tatkräftige  und  zielbewuf^te  TArft  war  hod)gebildet  und 
befa^  fd)on  deshalb  einen  klaren  fd)arfen  Blidt  fAr  die  tiefen  Sd)äden  der  Kird)e. 
Qnerbittlid)  ging  er,  wie  zablreid)e  Briefe  von  ihm  beweifen,  gegen  die  aud)  in 
feinen  fanden  hervortretende  Sittenverderbnis  der  0eiftlid)keit  vor.  2) 

So  gab  er  z.  B.  am  11.  Sept.  1524  gegenAber  dem  Bi{d)of  von  IDerfeburg 
feinen  zornigen  Jfbfd)eu  gegen  den  Queditnburger  Sd)lo^priefter  IDolbib  kund, 
der  zu  der  zweithSd)ften  (UArdenträgerin  des  Stiftes,  der  Probftin  Ratharina, 
SAenkin  von  Cautenburg  in  ein  Aberaus  fkandal$fes  Uerbältnis  getreten  war.^) 

Der  Herzog  hatte  die  offene,  ehrlid)e  JInfid)t,  da^  eine  Erneuerung  der 
RirAe  an  Raupt  und  Gliedern  unbedingt  nötig  fei.  Er  felbft  wollte  nad)  Rräften 
dazu  helfen,  reid)te  zum  Reid)stage  zu  (üorms  1521  feine  emftlid)  Aberlegten 


1)  Der  Citel  diefes  von  Profeffor  Dr.  f.  Gefe  in  Dresden  herausgegebenen!  Olerkes  lautet: 
.Jfkten  und  Briefe  zur  Kird)enpolftik  ßerzog  Georgs  von  $ad){en.''  6r(ter  Band  1517—1524. 
(Hus  den  $d)rtften  der  Kgl.  $äd)|.  Kommiffton  fAr  geld)id)te). 

^  cfr.  z.  B.  Bftefe  bei  6ef»,  Dr.  505,  370,  474,  666  u.  a. 

3)  cfr.  Briefe  bei  Gefc,  Ih.  725  u.  726. 


3S  Die  Kird)enordnungen  dei  Stiftet  und  der  Stadt  Quedlinburg  etc 

Befd)werden  und  Uorfd)l2ge  ein  und  fud)te  aud)  den  ErzbifAof  von  IHainz  und 
magdeburg,  Kardinal  JIIbred)t,  den  Jlusfender  und  Be(d)fl«er  tefeels»  in  demfelben 
jabre  zu  reforniatorifd)en  niaf^nabmen  zu  veranlatfen;  aber  er  meintet  daf^  diefe 
Reformation  von  oben  nad)  unten  geben  und  den  umgekebrten  Oleg  durd)au$ 
vermeiden  mfltfe. 

mit  Cutber  (tand  er  nod)  1519  im  Briefwed)(eK  redete  ibn  darin  als  feinen 
„wOrdigen,  bod)9elabrten,  lieben,  andid)tigen''  Doktor  an  und  verfid)ert  ibn  feiner 
0nade.  i)  JIIs  aber  Cutber  in  demfelben  jabre  bei  der  Disputation  zu  Ceipzig» 
von  Dr.  €dt  gedrängt,  die  Unfebibarkeit  der  Konzilien  antaftete  und  damit  die 
b$d)fte  Jlutorität  der  Kird)e  angriff,  fubr  der  anwefende  und  aufmerkfam  zubSrende 
l)erzog  Georg  entfet^t  empor  mit  dem  Zomesrufe:  ,,Das  walte  die  Sud)!"  —  und 
fortan  war  es  zwifd)en  beiden  mSnnern  für  immer  aus.  Der  ßerzog  fd)wur  fid) 
zu,  die  neue  Cebre  mit  allen  inad)tmitteln  auszutilgen;  3)  nod)  mebr  gereizt 
durd)  den  wud)tigen,  unverbiflmten  Con,  mit  dem  Cutber  auf  feine  $treitfd)riften 
und  maf^nabmen  antwortete,  bat  er  feine  ganze  weitere  Regierungszeit  bindurd) 
alle  feine  evangelifd)en  Untertanen  aufs  zomigfte  verfolgt. 

So  ift  es  denn  nid)t  zu  verwundern,  da^  diefer  reformation$feindlid)e  ffirft 
aud)  in  feiner  €igenfd)aft  als  Sd)ubberr  von  Quedlinburg  mit  allen 
ibm  zu  Gebote  ftebenden  Itlitteln  die  bier  zu  tage  tretenden  reformatorifd)en 
Beftrebungen  zu  unterdrfldten  fud)te.  Serade  darüber  werden  wir  durd)  oben- 
genannten Briefwed)fel  ziemlid)  genau  orientiert,  zugleid)  aber  aud)  Ober  die 
Stellungnabme  der  damaligen  Jtbtiffin  und  Stiftsregierung  zur 
Reformation. 

Jtbtifrm  von  Quedlinburg  war  1515  JInna  IL,  die  Cod)ter  des  guten  und 
tfid)tigen  Grafen  Botbo  von  Stolberg.  Um  1501  geboren,  war  diefe  Jtbtiffin  1517, 
als  Cutber  feine  95  tbefen  anfd)lug,  erft  16  jabre  alt.  Da^  ein  fo  blut- 
junges niägdlein  im  näÄften  jabrzebnt  und  darflber  binaus  gegenüber  einem 
fo  mäd)tigen  und  tatkräftigen  l)erzog  nid)t  ernftlid)  in  Betrad)t  kommen  konnte, 
ift  klar,  um  fo  mebr,  als  JInnas  Uater,  6raf  Botbo,  bezflglid)  feiner  Stoiberger 
0raffd)aft  Cebnsmann  ßerzog  Georgs  war  und  zu  diefem  ebenfalls  in  einem  ge- 
wiffen  Jlbbängigkeitsverbältnis  ftand.  0raf  Botbo  war  beim  Beginn  der  Roformation 
bereits  Aber  50  jabre  alt,  alfo  weit  Aber  das  Jllter  binaus,  wo  man  fid)  mit 
Begeifterung  lleuerungen  anfÄlie^t.  Samt  feiner  0attin  ift  er  nad)  0enuf^  des 
beiligen  Jlbendmabis  unter  eineriei  0eftalt  im  katbolifd)en  Glauben  geftorben. 
€r  mod)te  fid)  nid)t  gern  von  den  ibm  lieb  gewordenen  kird)1id)en  Sewobnbeiten 
trennen,  zumal  da  in  der  ftillen  Stoiberger  0raffd)aft,  wo  fein  Uater  0raf  l)einrid) 
bereits  am  €nde  des  15.  jabrbunderts  die  OlemigerSder  KISfter  reformiert  batte, 
geift1id)e  Übelftände  wobi  kaum  ftark  aufgetreten  waren.  Jluf^erdem  war  Graf 
Botbo  22  jabre  lang  bis  zu  feinem  Code  153$  bewäbrter  Rat  und  guter  3freund 
des  €rzbifd)ofs  JIIbred)t  von  Itlainz  und  mod)te  diefen  wobi  nid)t  gern  verieften. 


1)  Ebenda  Brief  Dr.  9$  an  Cutber  9erid)tet  vom  9.  3.  1519. 
^)  ebenda  Brief  Dr.  50$»   an   KSnig  ßeinrid)  vm.  von   England  von   Quedlinburg 
aus  gericbtet. 


TD.  Corctiz.  M 

€r  lief^  in  (einer  milden,  landesvSterliAen  Urt  (eine  Untertanen  ibres  Glaubens 
leben»  duldete  evangeli(d)en  0otte$dien(t»  be(d)wid)tigte  l)erzog  Georg  durd)  freund- 
ItdK,  btnbaltende  Briefe  und  bielt  im  flbrigen  treu  zu  den  Olittenbergem  und 
ibrem  eifrigen  JInbinger  Cilemann  Plattner»  Pfarrer  der  $t.  HlartinskirdK  zu 
Stolberg  und  (päter  Reformator  der  Stoiberger  0raf(d)aften.  €$  i(t  bezetd)nend 
für  0raf  Botbos  Uerbältnis  zum  evangeli(d)en  Glauben»  daft  er  in  (einer  Sterbe- 
(tunde  neben  dem  katboli(d)en  l)ofprediger  Itanke  aud)  Cilemann  Plattner  bei 
(id)  batte. 

In  der  Biirger(d)aft  Quedlinburgs  batte  freilid)  das  Cutbertum  immer 
weitere  3rort(d)ritte  gemad)t  und  begei(terte  Unbinger  gefunden. 

In  der  aus  dem  16.  jabrbundert  (tammenden  0bronik  des  Jobann  (Uinning- 
(tedt»  in  Kettners  Reformationsge(d)id)te  von  Quedlinburg  und  darnad)  bei  3Tit(d)» 
6e(d)id)te  der  Stadt  Quedlinburg»  wird  ge(d)ildert»  wie  der  katboli(d)e  €influf^  in 
der  Stadt  wibrend  der  jabre  1517—1539  immer  mebr  zurfldtgebt»  wie  einige 
mutige  0ei(tlid)e  als  Uorkämpfer  der  Reformation  auftreten  und  zum  Ceil  an 
Ceben  und  0e(undbeit  dabei  Sd)aden  leiden»  wie  die  Bürger»  als  l)erzog  Georg 
das  Eindringen  der  evangeli(d)en  Cebre  mit  (trengfter  Strafe  bedrobt»  das  beilige 
JlbendmabI  in  beideriei  6e(talt  beimlid)  nebmen  oder  derentbalben  nad)  aus- 
wärtigen» bereits  evangeli(d)en  Ort(d)aften  geben.  Der  genannte  Briefwed)(el  des 
Herzogs  Georg  beftitigt  die  Rid)tigkeit  die(er  d)ronikali(d)en  Sd)ilderungen: 

mit  argw$bni(d)em  Jluge  wad)t  l)erzog  Georg  Aber  Quedlinburgs  Kird)en- 
gemeinden  und  zeigt  (id)  Aber  alle  Uorginge  des  kird)lid)en  Cebens  wobl- 
unterrid)tet.O 

Im  mai  des  Jabres  1523  (iebt  er  (id)  zu  per(Snlid)em  €r(d)einen  in 
Quedlinburg  veranlaf^t:  Die  in$nd)e  des  in  der  Stadt  belegenen  JIugu(tiner- 
kl öfters  baben  (id)»  wie  aud)  anderwärts  z.  B.  (Uittenberg»  Eisleben»  Sanger- 
baufen»  ßimmelpforten  bei  GUemigerode»  der  neuen  £ebre  zugewendet  und  bis 
auf  einen  alten  Caienbruder  das  Klo(ter  veria((en;  die(er  Sd)ritt  findet  in  der 
Bflrger(d)aft  freudigen  (Uiderball  und  (d)on  i(t  man  drauf  und  dran»  aud)  das 
3franziskanerklo(ter  zu  (türmen»  als  l)erzog  Georg»  durd)  den  um  die  Sid)erbeit 
(einer  Cod)ter»  der  jtbtinin  JInna»  be(orgten  Grafen  Botbo  berbeigerufen»^  von 
Sangerbaufen  ber  Ober  den  l)arz  berbeieilt  und  durd)  eine  von  ibm  und  der 
Jtbti((in  erla((ene  Proklamation^)  den  drobenden  Jlufrubr  unter  JIndrobung  von 
£eibes-  und  £ebens(trafen  be(d)Wid)tigt.  Seine  JInordnung  freilid)»  das  veria((ene 
Jlu9u(tinerklo(ter  wieder  in  Gang  zu  bringen»^)  wurde  nid)t  erfüllt»  eben(owenig 
(ein  dem  Rate  erteilter  Befebl»^)  die  „ausgelaufenen''  inSnd)e  und  Donnen»  die 


^)  Die  von  ibm  dngefeljten  Stiftsbauptleute  mubteit  ibm  genaue  BeridXerltattung  zugeben 
laden.  Hber  nod)  auifilbrUd)ere  dieibezfiglicbe  Berid)te  erbieU  er  durd)  den  1532  zum  Pfaner 
der  marktktnbe  berufenen  magifter  matbiae.    cfr.  aud)  Jfnm.  1  $.  40. 

*)  dr.  Brief  bei  6eb,  Dr.  504  de  dato  IJalle  3.  mai  1523. 

")  ebenda  nr.  510. 

^  ebenda  nr.  556. 

>)  ebenda  Dr.  5S3. 
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„in  ihrem  bSfen,  verkehrten  und  eigenwilligen  6emflte  ohne  alle  SAeu  mit  Uer- 
(tattung  ihres  Olohlgefallens''  in  Quedlinburg  Zuflud)t  gefunden  hätten,  gefangen 
zu  nehmen  und  an  ihre  Klöfter  auszuliefern,  denn  daf^  [ie  unbehelligt  fettens 
des  Rates  der  Stadt  ihre  Steiftatt  behielten,  geht  aus  fpätem  Briefen  des  Herzogs 
hervor,  in  denen  fid)  iener  Befehl  wiederholt.  0 

€ine  befonders  fd)arfe  und  bedrohlidie  Conart  fd)lagen  feine  Befehle  und 
Briefe  feit  dem  2.  Reid)stage  zu  Speier  1529  und  dem  Reid)$tag  zu  Jlugsburg  1530, 
an,  wo  die  mehrheit  der  deut(d)en  Hrften  unter  Führung  des  Kaifers  die  £utherifd)e 
£ehre  ftreng  verboten.  Befonders  der  Rat  der  Stadt  muf^  den  {d)ärfften  Cadel 
und  fÄarfe  Strafandrohungen  hinnehmen  und  den  Uorwuri  der  Saum(eligkeit 
hSren,  da  er  als  Uerwalter  des  herzoglid)en  Uogtetgerid)ts  die  Gelegenheit,  gegen 
die  Übertreter  der  herzoglid)en  Befehle  und  die  Anhänger  der  lutheri(d)en  Cehre 
einzu(d)reiten,  nid)t  wahrnähme. 

Selbjt  die  Äbtiflin  Jfnna  bekommt  folAe  üorwflrfe  der  Saum(eligkeit  und 
gerät  beim  1)erzog  in  den  Uerdad)t  heimlid)er  Zuneigung  zum  Cutherium,  den 
fie,  wie  ihre  nod)  in  Dresden  vorhandenen  Briefe  dartun  (z.  B.  mai  1535)  durd) 
die  üerlid)erung  zu  zerjtreuen  fud)t,  da^  fie  „der  neuen  Sekten  nid)t  anhängig" 
fei,  der  Rerzog  möge  derartigen  0erüd)ten,  die  auf  üerieumdung  beruhten,  keinen 
Glauben  fd)enken. 

JTus  allen  diefen  brieflid)en  und  amtlid)en  Kundgebungen  ßerzogs  Georg 
geht  hervor,  daft  feine  mehr  oder  minder  Id)arfen  Strafandrohungen  auf  die 
Quedlinburger  Bflrgerfd)aft  faft  ohne  dlirkung  blieben  und  da^  fie 
jedenfalls  das  fiegreid)e  Oleiterdringen  des  Cuthergeiftes  nid)t  aufzuhalten  ver- 
mod)ten,  wie  denn  aud)  der  vom  ßerzog  eingeteilte  Stiftshauptmann-Uerwefer 
Bans  von  Berlep(d)  (derfelbe,  der  vorher  im  Dienfte  5riedrld)s  des  (üeifen 
Cuther  1521  nad)  derOlartburg  brad)te),  de  dato  15.  JTuguft  1531  nad)  Dresden 
berid)ten  mu^,  da^  die  Quedlinburger  Pfarrer  den  Bflrgem  in  Codesnot  und 
wenn  „(ie  es  fonften  emfig  begehret",  feit  vier  bis  fünf  Jahren  ungeld)eut  das 
heilige  Jlbendmahl  in  beideriei  Geftalt  ausgeteilt  hätten. 

Jlber  aud)  das  ergibt  (id)  aus  Herzog  Georgs  Briefwed)fe1,  da^  die  beiden 
Jahrzehnte  von  1519—1539  aud)  für  Quedlinburg  und  leine  Bürger  eine  Zeit 
rahmlid)en  und  mutigen  Glaubenskampfes  und  drohender  Gefahren  gewefen  ift, 
um  fo  rflhmlid)er,  als  hier  das  Bflrgerium  mit  feinen  unentwegten  Reformations- 
beftrebungen  durd)au$  auf  eigenen  7ü^en,  (elbftändig  und  kflhn,  ohne  Sd)u6 
und  Sd)irm  der  lande$fürttlid)en  ßerrin,  (einen  (Ueg  gegangen  ift. 

Sreilid)  fehlte  diefem  Kampfe  nod)  der  endgültige  Sieg,  d.  h.  die  dauernde 
€infahrung  der  Reformation  mit  obrigkeitlid)er  Gutheiftung;  der  follte  erft  nad) 
dem  1539  erfolgten  Code  Rerzogs  Georg  in  den  beiden  Jahren  1540/41  errungen 
werden. 


^)  ebenda  Brief  Dr.  632  a,  wo  (elblt  der  berzoglicbe  Sttftibauptmann  Ueil  von  Draxdorf 
mit  dem  Uorwurf  der  nad)lälligkeit  nid)t  verfcbont  wird. 


in.  Coreiu.  41 

m.  Dfe  fjerzoglfdj-Sädjnfdjc  Kfixtienoflltatfon 
fn  Queblfnburg  1540. 

Dem  l)erzo9  6eorg  folgte  1539  in  der  Regierung  fein  Bruder  ßeinrid), 
der  fid)  {d)on  längft  zum  grS^ten  Ceidwefen  des  Bruders  offen  zur  Reformation 
bekannt  und  in  feiner  1)auptltadt  7reiberg  einen  Zuf]ud)tsort  für  die  um  ibres 
Slaubens  willen  Uerfolgten  geboten  batte.  mit  lautem  Jubel  empfing  das 
Hlbertinifdie  £and  (d.  b.  das  beutige  KSnigreid)  $ad)fen),  weld)es,  wie  wobi 
kaum  ein  anderes,  der  Reformation  die  grS^te  JTnbänglid)keit  entgegengebrad)t 
batte,  1539  feinen  neuen  l)enfd)er;  und  diefer  Jubel  fand  in  den  Quedlinburger 
und  Stoiberger  ßarzlanden  freudigen  Oliderball.  JIIs  fid)  1)erzog  I)einrid)  zu 
£eipzig  buldigen  lie^  erfd)ien  aud)  £utber  dafelbft  —  feit  20  jabren  zum  erften 
mal  wieder  —  und  predigte  dort  mit  unerbSrtem  Beifall.  0 

Die  Reformation  des  Herzogtums  $ad)fen  ging  nun  rafd)  vor  fid).  Had) 
dem  Uorbild  der  im  Kurfflrftentum  $ad)fen  um  1529  geflbten  Uifitationen  und 
gemäfe  dem  bekannten  £utberbfld)lein  ^Unterrid)t  der  üifitatoren  und  Pfarrbenen" 
fandte  I)erzog  l)einrid)  nod)  im  £aufe  des  jabres  1539  flberallbin  durd)s  £and 
Uifitations-Rommiffionen  aus,  um  durd)  diefelben  die  kird)lid)en  Uerbältniffe  in 
evangelifd)em  Sinne  ordnen  zu  laffen. 

nad)dem  aud)  in  Quedlinburg  im  genannten  jabre  eine  derartige  Uifitation,  — 
die  allerdings  refultatlos  verlief, 2)  —  auf  Befebl  Herzogs  ßeinrid)  und  im 
Einverftändnis  der  Jtbtiffin  JTnna  ftattgefunden  batte,  erfd)ien  im  September  1540 
nod)mal$  eine  von  ßerzog  ßeinrid)  entfandte  Uifitationskommiffion,^)  die  zunäd)ft 
mit  dem  Rate  der  Stadt  und  den  Uorftänden  der  vier  ftädtifd)en 
Rird)en  verbandeln  follte. 

Über  das  Uorgeben  diefer  Uifitation  von  1540  find  wir  ziemlid)  genau 
unteiTid)tet  durd)  ein  umfänglid)e$  Jflktenftfldt  des  Rgl.  Slaat$ard)ivs  zu  magdeburg 
(Acta  Sachsen  CLIX  1022.  Bl.  326—347),  das  von  JaniAe,  Urkundenbud)  der 
Stadt  Quedlinburg,  Bd.  n,  S.  143—156,  bereits  abgedrudt,  aber  bisber  in  der 
Jorfd)ung  nod)  wenig  verwertet  ift.^) 


^}  dr.  3fr.  Seiler»  die  Durd)ffll)rund  d.  Ref.  in  Ceipzig.    Cpzg.  1$S1. 

^  Ober  diele  erjte  fjerzoglid)  $äd)(itd)e  Uilitation  berid)tet  Sebling,  »die  ev.  Ktrd).'0rdn9. 
des  16.  Jbdts."»  übt  L,  $.  $5 ff.:  „Die  ganze  Uifitation  dauerte  6  Olocben;  fie  konnte  keine 
gffindlid)e  Idn.  0barakteriItiId)  war  ibr  die  grobe  €ile,  mit  weld)er  fie  unternommen  wurde. 
30naf  klagt  darüber  viel  in  feinem  Befid)te  und  aud)  die  üifitatoren  lelbft  (pred)en  dies  aus. 
(ark.  im  Oleim.  Jfrd)iv.  I.  Dr.  1232  u.  12$7.).  ifutdrüddid)  wird  diefer  Charakter  der  erften 
Uifitation  anerkannt  in  der  Inftruktion  fOr  die  zweite  kurz  darauf  folgende  Uifitation.  ** 

Die  Inftruktion  zur  I.  und  ü.  Uifitation  findet  fid)  vollftindtg  erftmalig  nad)  den 
Urkunden  im  Dresdner  Jfr(ftiv  (Loc  10599)  verglicben  mit  den  im  niagdeburger  Jfrd)iv 
(A.  59  u.  A.  1022)  abgedrudct  bei  Sebling  a.  a.  0.  Jfbt.  l  K  $.  2S1  u.  S.  $5  ff. 

^  Jfud)  in  der  bod)bedeutfamen,  fflr  rdomiationige|d)id)tlidK  ¥orfd)ung  unentbebrlid)en 
neuberausgabe  der  alten»  bekannten  Rid)ter|d)en  Kird)enordnungen  durd)  Profeffor  €.  Sebling- 
erlangen  (»Die  ev.  Rird)enordnungen  des  16.  ]abrb.  teipzig  1904")  findet  fid)  diefe  Urkunde 
(in  übt.  I,  2.  esifte  p.  260  ff.)  unter  Uergleid)  mit  einer  faft  w$rtlid)  fibereinitimmenden,  im 
Dresdner  ürd)iv  (Loc  10594.  Reg.  der  RK^fter  Bl.  350  ff.)  befindlid)en  abgedrud<t  und  einer 
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€$  zerfStIt  in  4  l)aupttene:  1.  UortAriften  Ober  die  neuetnrid)tung 
der  i(ird)lid)en  Uerbältniffe,  2.  Uerzeid)ni(fe  der  tnsbefondere  vom 
Rate  der  Stadt  zu  leiftenden  €inkfinfte  der  Kird)en-  und  $d)ul- 
diener,  3.  Protolcoll  Aber  die  Uerbandlungen  der  Uifitations- 
kommtlfion  mit  dem  Rate  der  Stadt,  den  Jlbgefandten  der  Jtbtiflin 
und  den  Stiftsbauptmann,  4.  Berid)t  der  ftädti{d)en  Prediger  Aber 
den  auf  [ie  zornigen  Stoiberger  l)auptmann  (Uolf  von  Rabyl  (Rabtel). 

Die  Uifitationskommiflion  beftand  aus  folgenden  mitgliedem:  (Uoifgang  3ru$ 
und  Ololfgang  Stein,  Hlagiftri  und  Superintendenten  zu  0bemni6  bezw«  zu 
Oletf^enfels;  Georg  Goltadter  zu  (Ueberftedt,  ^riedrid)  von  l)opfgarten  zu  ßainedt 
und  Stiedrid)  vom  f)m  zu  JTItengottern. 

Sie  war  vom  14.  September  ab  in  Quedlinburg  anwefend  und  flberfandte 
an  diefem  tage  dem  Rate  der  Stadt  ein  Sd)reiben,  Aber  das,  was  ibr  zu  tun 
obliege  und  mit  der  Jlufforderung,  (amt  den  Predigern  der  {tädtild)en  Kird)en 
und  den  „JUdermännem"  (Kird)envor(tebem,  Jtiteften)  bei  der  Uifitation  anwefend 
zu  fein  und  ein  Uerzeid)nis  der  kird)lid)en  6Ater  und  €inkAnfte  einzureid)en. 
nod)  an  demfelben  tage  [andte  der  Rat  diefes  Sd)rift{tAdt  binauf  auf  das  $d)lo^ 
an  die  Jtbtiflin  Unna  mit  der  JInfrage,  was  zu  tun  (ei  und  erhielt  am  näd)(ten 
Cag  ganz  frAb  von  der  Candesberrin  die  JInweifung,  der  Jlulforderung  zur 
Ceilnabme  an  der  Uifitation  nid)t  zu  folgen,  aud)  kein  Uerzeidinis 
einzureid)en. 

Der  Rat  geriet  bei  diefem  BefdKide  in  eine  Able  Zwangslage.  Den  Rats- 
berren  war  perfSnIid)  die  Uifitation  als  ein  „d)riftlid)-gottfeliges  Uomebmen'' 
durd)aus  willkommen,  und  fte  drAdtten  aud)  der  Kommiffion  ganz  offen  ibre 
dankbare  Steude  darAber  aus. 


krit{td)en  Beurteilung  unterzogen.  Die  von  genanntem  IJenn  (Herausgeber,  dem  id)  mid)  fflr 
fein  entgegenltommendes  Tntereffe  und  feine  freundltd)e  Beratung  zu  befonderem  Danke 
verpflid)tel  fflble,  der  Oliedergabe  betagter  Urkunde  vorausgebenden,  die  Cinfflbrung  der 
Reformation  in  Quedlinburg  betreffend,  gemad)ten  Bemerkungen  und  die  auf  6rund  des  ibm 
zur  Zeit  der  (Herausgabe  feines  (Uerkes  zu  Gebote  ftebenden  und  bekannt  gewefenen  urkund- 
lid)en  materials  gezogenen  S^\ül\t  m9gen  an  diefer  Stelle  an  der  Uand  der  uns  bier  vor- 
liegenden, neuerdings  aufgefundenen  Urkunden  eine  erweiternde  und  ergänzende  Berüdc- 
tid)tigung  finden. 

6anz  rid)Ag  bat  genannter  Htn  Uerfaffer  aus  der  ibm  bekannt  gewefenen  und  von 
ibm  benubten  Citeratur  (Kettner,  Kird>en'  und  Reformationsbiftorie  des  Stifts  Quedlinburg  1710; 
üoigt,  6efd)id)te  des  Stifts  Quedlinburg  1791,  Dr.  I).  Corenz,  JHt'Quedlinburg  in  denDeujahrs- 
blSttem  der  biftor.  Kommiffion  d.  Prov.  S.  1900.)  die  Uermutung  gezogen,  dafe  jlbtiflin  Unna 
«eine  Kird)enordnung  gefteUt  babe,  die  leider  n{d)t  aufzufinden  wSre".  Jfls  weitere  Uermutung 
fflgt  Prof.  Sebling  binzu,  dab  b5d)ft  wabrtd>einlid)  die  nod)  vorbandene  Kird)enordnung  des 
]abres  1627  eine  Überarbeitung  der  vermibten  fei. 

Die  erfte  diefer  beiden  üermutungen  trifft  zu  und  wird  durd)  die  bereits  envSbnte, 
jflngft  (durd)  Dr.  torenz)  gefd)ebene  Auffindung  der  Kird)enordnung  der  jlbtiffln  Unna  n. 
beftStigt;  die  Oliedergabe  diefes  bod)wid)tigen  JUctenltOfkes  wird  weiter  unten  (S.  55  ff.)  erfolgen, 
zugleid)  aber  aud)  durd)  die  nad)ber  gleid)falls  bier  zum  Jfbdrufk  gelangende  Kird)enordnung 
des  ]abres  1627  dargetan  werden,  daf)  beide  Kird)enordnungen  nad)  form  und  Tnbalt  von 
einander  ganz  unabbängig  find  und  daf)  jede  fflr  fid)  als  ein  bedeutfames  Stütk  reformatorifcber 
€ntwid(elung  und  evangeli|d)«kird)lid)en  Cebens  Quedlinburgs  anzufeben  ift. 
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€s  berrfd)te  damals,  wie  aus  dem  Ui(itadonsprotokoll  bervorgebt,  in  der 
Bilrgei1d)aft  betreffs  der  kird)ltd)en  Dinge  eine  gewiffe  ItliMrimmung  gegen  die 
Sttftsregierung,  namentlid)  gegen  deren  Prolturator  Ualentin  ßerbrandt,  „ein  Idein 
grau  IDinnlein",  Aber  weld)en  fid)  „die  Stadt  bod)beklaget,  da^  er  mit  den 
Predigern  und  Pfarrern  viel  Ongifldcs  an-  und  zugerid)tet''.  €rft  10  tage  zuvor 
waren  einige  Bürger  als  Itlitglieder  der  „?ronleid)namsbrflder(d>aft'',  weil  fie  ibren 
Jabreszins  anderswobin  als  die  Jtbtifpn  befoblen»  gezablt  batten,  in  „Seborfam" 
(d.  b*  in  bilrgerlid)e  l)aft)  genommen  worden;  tro6  der  Erbitte  der  Uifitations- 
kommiflion  wurden  [ie  nid)t  freigelaften.  Offenbar  erbofften  nun  Rat  und 
Bflrgerfd)aft,  da^  alle  diefe  mif^belligkeiten  durd)  das  Eingreifen  der  Kommiffions' 
berren  ge(d)lid)tet  würden. 

JIndrerfeits  aber  mu^te  man  aud)  zugeben,  da^  die  gar  nid)t  um  Erlaubnis 
befragte  Jtbdftin  mit  ibren  wiederbolten  beftigen  und  bartnidugen  €in(prüd)en 
und  Uerboten  ganz  im  Red)te  war,  da  ibr  obne  Zweifel  das  ius  reformandi 
zuftand.  Dreimal,  am  mittwod)  den  15.  September  mittags,  [owie  Donnerftag 
den  16.  September  früb  und  nad)mittags  begaben  fid)  die  Ratsberren  perfSnIid) 
nad)  dem  Sd)lof^  binauf;  ibre  Bitte  um  Ceilnabme  an  der  Uifitation  ward  immer 
wieder  rundweg  abge(d)lagen  unter  JIndrobung  fürltlid)er  Ungnade  und  dem 
nad)drüddid)en  ßinweife  auf  ibren  Untertaneneid. 

Unterdeflen  aber  drSngte  die  Uifitationskommiffion  auf  Erfüllung  ibrer 
Forderung  und  (o  entfd)lof(  fid)  denn  der  Rat,  nad)dem  die  fäd)fifd)en  ab- 
geordneten ibm  berzoglidKn  Sd)ut)  bei  etwa  zu  befürd)tenden  Unannebmlid)keiten 
feft  zugelid)ert  batten,  dem  Befeble  des  Sd)ut5berm  l^olge  zu  leiften:  er  er(d)ien 
am  16.  September  mit  „ebrlid)er  Sammlung"  (d.  b.  in  gebObrender 
Gefamtbeit)  vor  der  Rommiflion  und  überreid)te  aud)  das  verlangte  kird)lid)e 
€inkommensregi(ter. 

Die  jtbtiflin  Unna  batte  inzwifd)en  dreimal,  am  15.,  16.  und  17.  September 
durd)  jbre  Hbgefandten  gegen  das  Beginnen  der  Uiptationskommidion  Eintprud) 
erbobeni)  mit  der  Forderung:  man  mSge  ibr  die  Uifitationsinftruktion  zufenden; 
wie  bei  der  vorigen  Uifitation  fei  fie  aud)  jeW  um  Erlaubnis  zu  befragen  gewefen, 
da  ibr  Stift  ein  freies,  kaiferlid)es  Reid)sftift  fei;  wenn  die  Uifitation  ibren  Fortgang 
nibme  und  nid)t  um  5—7  (üod)en  aufgefd)oben  werde,  fo  werde  fie  fid)  wegen 
Uerletong  ibrer  landesberrlid)en  Red)te  beim  Raifer  und  dem  Reid)skammergerid)t 
befd)weren. 


0  ^112  Ibniid)  proteltierten  die  Brüder  de?  Abtiffin  Unna  n.»  die  Grafen  Ololfgang  und 
jnbred)t  Georg  von  Stolberg  (feit  \53$  nad)fo]der  6raf  Botboi),  gegen  das  Uorgeben  einer 
ber20g1id)'fi4)fif4)en  Kird)envifitation  1540  in  der  f)enfd)aft  ^robndorf  (im  beutigen  Kreis 
€dcartsberga  und  im  aieinuiriid)en  gelegen).  Die  unmittelbaren  Candesberm,  die  Grafen  von 
(Dertbem,  batten  iene  Uifitation  ffir  die  12  D9rfer  genannter  Qerrfd)aft,  Ifrobndorf,  Grobneu- 
baufen,  Kleinneubaufen»  die  beiden  Orlisbaufen,  aiersleben»  Badcleben,  Sd)i1lingltedt»  Rettgenftedt, 
Bacbra,  Battgendorf  Dermsdorf,  veranlag.  Die  Stoiberger  Grafen  proteftierten:  „Sie  feien  die 
Cebnsbenen  der  9errfd)aft  f robndorf  und  ibnen  {tebe  desbalb  das  ius  reformandi  zu."  Olie  es 
fdHint,  baben  fie  ibren  Reformator  Cilemann  Plattner  1540  in  jene  Gegend  ge(d)td<t  um  ibrerfeits 
das  nötige  ffir  die  Reformation  zu  tun;  wenigftens  deuten  Brieffd)aften  der  Stoiberger  JTrd)ive 
darauf  bin. 
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Jlud)  der  Stiftsbauptmann  Ulrid)  von  Regenftein  er(d)ien,  allerdings  erft 
„nad)  langem  Uerztebe"  vor  der  Uifitationskomminion.  €r  riet  von  zu  ra{d)em 
Uorgeben  ab;  es  werde,  wie  er  es  unter  l)erzog  Georgs  Regierung  wiederbolt 
erlebt  babe,  aud)  diefer  Dresdener  Utßtationsbefebl  vielleid)t  auf  Uorftellungen 
bin  wieder  rfldegSngig  gemad)t  werden;  man  dürfe  nid)t  voreilig,  nS^of^er  Unluft*', 
d.  b*  Erbitterung  wegen  vorgebn  und  mfllfe  erwSgen,  daf^  es  fid)  bier  um  ein 
kaiferlid)  freies  Reid)sftift  bandle. 

Die  Kommiffion  antwortete,  da^  \k  gar  nid)t  im  Stift,  fondem  in  der 
Stadt  Quedlinburg  zu  vifitieren  befoblen  fei  und  beftand  unentwegt  auf  den  ibr 
gewordenen  Tnftruktionen  und  der  Durd)fflbrung  der  berzoglidien  Befeble. 

Da  es  für  die  Jtbtiffin  in  anbetrad)t  der  Übermad)t  des  fäd)n(d)en  I)erzog$ 
zu  gefäbriid)  erfd)ten,  das  Beginnen  der  Uifitattonskommiffion  mit  Gewalt  zu 
bindern,  fo  mu^te  fie  es  ge{d)eben  laffen,  da^  die  Uifitation  in  den  näd)(ten 
tagen  im  Beifein  des  ftädtifd)en  Rates  und  6eiftlid)keit  tat(äd)lid)  ftattfand  und 
durd)gefflbrt  wurde. 

Die  Pfarrer  erlebten,  da  lie  vor  dem  Beratungszimmer  der  üilltatoren 
warteten,  eine  beftige,  unliebfame  Szene:  Der  Stoiberger  Hauptmann  (Uolf  von  Rabyl 
(Rabiel,  ein  (onft  (ebr  reformationsfreundlid)  gefinnter  mann),  ein  Beamter  der 
itbtinin  Unna,  trat  auf  (i^  2:u,  fubr  fie  febr  bart  an  und  fagte  unter  andern: 
„€s  ftebt  gefd)rieben,  ibr  follt  keine  andere  Butter  baben,  daraus  aud)  folget,  ibr 
follet  keine  andere  Obrigkeit  fud)en.  Denn  es  ftebet  eud)  übel  an,  da^  ibr 
prediget,  man  foll  der  Obrigkeit  geborfam  fein  und  ibr  wollet  felbft  nid)t  damad) 
tun;  —  Unfere  gnädige  Jürftin  ift  exempta  persona  und  bat  plenam  juris- 
dictionem  Aber  eud).  JIus  den  Urfad)en  kann  id)  nid)t  ermeffen,  da^  der  ^firft 
(Herzog  I)einrid))  den  visitatores  Aber  eud)  zu  vifitieren  oder  zu  gebieten  befoblen, 
denn  fie  find  visitatores  in  Dflringen  und  nid)t  zu  Quedelburgk  in  Sad)fen.'' 
Durd)  diefe  (Uorte  des  ebriid)  entrflfteten  Hauptmanns  fflblten  fid)  die  6eiftlid)en 
fo  gekränkt,  da^  fie  den  Uorgang  gleid)  am  17.  September  zu  Protokoll  gaben. 

Jür  neuregelung  der  kird)lid)en  Uerbältniffe,  insbefondere  der  Kird)enzud)t 
und  0ottesdienttordnung  fe^te  die  Rommiffion  am  1 7.  September  eine  Reibe  von 
Beftimmungen  feft  und  flberreid)te  fie  mit  ibrem  JImt$petfd)aft  unterfiegelt  am 
IS.  September  dem  Rate  der  Stadt.  Sie  find  bei  Janidte,  Urkundenbud)  der 
Stadt  Quedlinburg,  Bd.  n  S.  143  ff.  und  bei  Sebling  a.  a.  0.  laut  dem  erwäbnten 
Jlktenftfldt  aus  dem  niagdeburger  und  Dresdner  JIrd)iv  bereits  abgedrudtt.  £$ 
fei  daber  an  diefer  Stelle  nur  das  (Uid)tigfte  und  Intereffantefte  bervorgeboben. 

Rid)ten  wir  zunäd)tt  auf  die  durd)  diefe  Uifitationsbeftimmungen  berubrten 
mebr  äußeren  fragen  der  neu  geordneten  kir(])lid)en  Uerbältniffe  unfer  JTugenmerk, 
fo  tritt  aud)  in  diefen  Quedlinburger  Ordnungen  deutlid)  der  Einfluf^  zu  Cage, 
weld)er  den  deuttd)en  Städten  auf  die  €infflbrung  und  €ntwidtelung  der 
Reformation  eingeräumt  wird ;  aud)  Quedlinburg  beweift,  —  wie  gleid)zeitige  Rird)en- 
Ordnungen  anderer  Städte  z.  B.  Braunfd)weig  152$,  IHinden  1550,  Göttingen  1530, 
6oslar  152$,  —  da^  die  Bedeutung  der  Städte  gerade  in  diefer  I)in(id)t  |o 
wid)tig  und  babnbred)end  war,  daf)  man  obne  Übertreibung  das  Gelingen  der 
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Reformation  grSf^tenteils  auf  ihre  ReAnung  (e(^n  kann  ^)  und  da^  der  von 
maurer  (6e(d).  der  Stidteveri.  mDt(d)KIV,  120)  aufgeltellte  Sa«,  daf^  wir  obne 
die  Städte  wabr(d>etnlid)  nod)  keine  Reformation  baben  würden,  eine  flewiHe 
Bered)tigung  bat. 

Daf^  aud)  ßerzog  ßetnrid)  die  Bedeutung  der  Stidte  in  diefer  l)infi(bt 
vollauf  würdigt,  gebt  aus  den  (Körten  feiner  für  1540  gegebenen  Utfitations- 
inftruktion  2)  deutlid)  bervor:  „es  (ollen  genannte  unfere  visitatores  diesmal  alleine 
unfre  Städte  vifitieren,  fo  bemad)  nambaft  benennet  (eien/ 

Ganz  abgefeben  davon,  da^  die  Städte  das  gro^e  Olerk  mit  vorbereiten 
halfen  und  die  reformatori(d)en  Beftrebungen  begfln{tigten,  was,  wie  wir  (aben, 
aud)  in  Quedlinburg  der  lall  gewefen  i(t,  \o  er(d)ienen  fie  als  Site  der  Bildung 
und  €infid)t  und  waren  infolge  ibrer  geregelten,  konzentrierten  Uerwaltung  weit 
eber  zur  Durd)fübrung  von  Reformen  auf  kird)lidKm  Gebiete  geeignet  als  die 
Candfd)aften  mit  ibren  bäufig  widerwilligen  Candftänden  und  ibrer  unwiflenden 
CandbevSIkerung. 

So  \\t  es  denn  aud)  nad)  diefen  Quedlinburger  Uifitationsbeftimmungen 
in  erfter  £inie  der  Rat  der  Stadt,  der  nid)t  nur  für  die  prakti(d)e  Durd)fObrung 
der  neuen  kird)1id)en  Ordnung  verantwortlid)  gemad)t  wird  (cfr.  das  unten  S.  49 
erwäbnte  Sd)reiben  l)erzog  1)einrid)s  an  den  Rat  der  Stadt  vom  24.  Sept.  1541), 
[ondem  aud)  als  träger  der  Kird)engewalt,  fowett  es  fid)  namentlid)  um  Rird)en- 
zud)t  bandelt,  angefeben  wird,  unbefd)adet  der  landesbenlid)en  Oberauftid)t,  zu 
der  {id)  in  diefem  7alle  der  ßerzog  I)etnrid)  als  Stift${d)ut)berr  bered)tigt  glaubt 
und  für  die  er  bei  befonders  wid)tigen  Punkten  kird)lid)en  £eben$  (z.  B.  €betad)en) 
die  lebte  €ntfd)eidung  gewabrt  wiffen  will:  „wo  aber  irrige  ebe(ad)en  würden 
zutragen,  fol  der  superattendent  diefelbigen  kegen  Leipzig  an  die  superattendenteii 
dort  weifen,  bis  die  consistoria  aufgerid)t  werden"  —  beif^t  es  in  den  Beftimmungen. 

Diefer  Olabrung  l)erzog1id)-Säd)fi(d)er  OberauftiAt  enttprid)t  aud)  die  für 
Quedlinburg  neue  €inrid)tung  und  Einfebung  eines  Superintendenten. 
„Diefen  superattendenten  anzunehmen  und  zu  ordnen  fol  bei  unfern  gnedigen 
berm,  berzog  l)einridKn  zu  Sad)fen  und  feinen  nad)kommen  fteben"*;  für  dies 
erfte  nial  aber  wird  er  von  den  Uifitatoren  beftimmt  und  berufen  und  zwar  in 
Beftalt  des  damaligen  Pfarrers  zu  St.  Benedicti  niagifters  Jobannes  Silvius,  dem 
für  dies  neue  Jlmt  eine  jäbrlid)e  Befoldung  von  100  Gulden  feftgefebt  wird. 

Ob  ibn  freilid)  die  Jlbtiffin  Unna  bat  feines  Jlmtes  walten  laffen,  lä^t  fid) 
nid)t  nad)weifen,  ift  fogar  fragiid).  (Uabrfd)einlid)  bat  fie  den  bewährten 
Stoiberger  Reformator  Cilemann  Plattner  aud)  als  ibren  Superintendenten 
angefeben^). 

1)  dr.  hierzu  Jf.  3fran^,  die  evangel.  Kird>enverfanuiigen  in  den  deutMen  Städten  des 
16.  3abTbundert$  teipzig  l$7$. 

2)  Dad)  einem  im  Dresdener  Jfrcbiv  befindlid)en  Original  abgedrudct  bei:  bering,  €in- 
fabrung  der  Ref.  In  Cbflringen  und  meiben,  $.  3$  ff. 

^  €s  labt  (id)  nid>t  nad>weiUn,  dab  Cilemann  Plattner  den  Citel  Superintendent  (oder 
Superattendent)  gefflbrt  bat,  ebenlowenig  wie  die  €rricbtung  eines  Stoiberger  Kon(i(torium$ 
von  1551  irgendwie  bekannt  i(t.  Cat|äd)lid)  aber  wirkte  iener  bewährte  Reformator  im 
Stoiberger  wie  Quedlinburger  Gebiete  wie  ein  bevollmäd)tigter  €eneral|uperintendent. 
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Der  anzuftellende  ^Superattendent''  (ollte  nad)  lln(id)t  der  l)erzoslid)« 
$äd)fiid)en  Uifitatoren  nid)t  nur  die  JfuffiAt  Aber  Kird)en-  und  Sd)uldiener  ffibren, 
es  ward  ibm  aud)  die  Befugnis  zuge(prod)en  „folAe  (Pfarrer  und  £ebrer) 
anzunebmen  und,  wo  genugfam  Ur(ad)e  vorbanden,  zu  entfeften,  jedod)  mit 
Uorwttfen  eines  ebrbaren  Rats*".  Diefer  lefttere  Zu(a6  befagt  offenbar,  daf^  mit 
der  epboralen  Befugnis  nid)t  die  eigentlid)e  Uokation  der  Beiftliiben  gemeint 
ift;  an  einer  anderen  Stelle  jener  Uifitations-Beftimmungen  kommt  der  evangelifcbe 
6rund(ab,  daf^  der  Gemeinde  bezw«  ibren  geordneten  Uertretem  das  Red)t  der 
Berufung  von  6eiitltd)en  zuftebe,  unzweideutig  zum  Husdrudt,  und  vor  allen 
Dingen  ift  aud)  in  tbnen,  bei  der  wid)tigen  Stellung,  die  (te  dem  geordneten 
Predigtamt  einräumen,  der  0rundfat  betont,  daf^  niemand  das  Predigtamt  aus- 
flben  dürfe  obne  befondere  Berufung.  Das  in  damaligen  Zeiten  der  flber- 
gangsperiode  vom  Jllten  zum  neuen  vielfad)  auftretende  „(Uinkelpredigen'*  wird 
aud)  bier  ftrengeftens  verboten  und  mit  barter  Strafe  bedrobt.  Im  Jalle  einer 
Pfarr(tellenerledigung,  —  (o  be(agen  die(e  Beftimmungen,  —  (oll  der  Superintendent 
„diejenigen,  fo  man  dabin  zu  ordnen  willens  i(t,  examinieren  und  alsdann  ibnen 
die  pfarr  von  den  collatoribus  leyen  laffen,  damit  niemand  etwas  von 
feiner  gered)tigkeit  entzogen  werd'\0 

Zu  den  JImtsbefugniffen   des   Superintendenten   foll   aud)  die   jSbrlid)e 

Red)nung$abnabme  des  „gemeinen  Raftens"  gebSren,  in  weld)en  die  Einkünfte 

aus  den  beiden  l)o$pitSlern  St.  jobannis  und  St.  Spiritus  floffen,  weldKs  Red)t 
er  mit  dem  Sttftsamtmann  und  dem  Rate  der  Stadt  zu  teilen  bat. 

Daf^  die  Uifitationsbeftimmungen,  was  Cebre  und  (Uandel  der  6eiftlid)en 
betrifft,  auf  das  nad)dradtlid)fte  gegen  irgemiserregende  IHiMtinde  namentlid) 
btnfid)tlid)  des  e$libats  vorgeben,  ift  wobi  begreiflid)  und  gered)tfertigt;  fo  beif^t 
es  an  einer  Stelle:  „zum  vierten  follen  die  priefter  (o  bisber  unter  dem  papfttumb 
in  vermeinten  geiftlitben  Stande  ergerlid)en  gelebt,  davon  abfteben  und  fid)  in 
gottlid)en  ebeftand  begeben*". 

Jlud)  binfid)tlid)  der  prie(terlid)en  RIeidung  dringen  die  Beftimmungen 
darauf,  da^  von  ibr  alles  vertd)winde,  was  an  die  bisberige  katboli(d)e  Zeit 
erinnere:  „was  in  den  kird)en  an  allen  me^gewanden,  kafeln  und  omaten 
unn$tig  wird  befunden  das  foll  der  rat  dem  „gemeinen  kaften"  zu  gut  verkaufen 
oder  armen  leuten  geben"*,  und  wenn,  wie  aus  dem  Protokoll  bervorgebt,  nod) 
niSnd)e  auftreten,  die  barfuß  und  „durd)  ibr  babit  und  kappen  und  erdid)ten 


1}  Ugl.  hierzu:  Sebling,  die  ev.  K.O.  des  16.  ]abrb.  S.  262:  „Ober  die  Beftellung  der 
Kird)endiener  in  Quedlinburg  ben{d)ten  anfanglid)  alleriei  Olirrnille.  Der  €rbvoigt,  die  Abtlllin, 
magiftrat  und  Gemeinde  rangen  um  das  Belebungsred)t.  Das  Ergebnis  war  diefes»  dab  der 
roagiftrat  nad)  Uorftellung  des  Bewerbers  bef  der  6enieinde  und  nid)t  erfolgtem  (Uiderlpnid) 
derlelben  die  Zultimmung  der  Abtlflin  zur  Ernennung  einbolte  und  dann  In  eigenem  Damen 
die  Ernennung  vollzog,  wobei  allerdings  der  erhaltenen  Genehmigung  der  Abtinin  in  der 
Berutungsurkunde  ausdrfiddid)  EnvShnung  geld)ah."  Ugl.  aud)  das  €ln1adungstd)reiben  zum 
abhalten  einer  Probepredigt  vom  9.  Sept.  1565  und  die  verld)ledenen  Beftallungsbriefe  bei 
Uolgt,  0eld).  V.  Quedlbg.  S.  263  ff. 
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kleiduns  den  leuten  zu  merren  ergemus'*  etnbergeben,  fo  fotlen  fie  angewiefen 
werden,  binnen  13  tagen  (id)  anders  zu  kleiden,  widrigenfalls  fie  des  £andes 
zu  verweifen  find. 

Die  Jlufbringung  der  kird)lid)en  mittel  für  Befoldung  der  Kird)en-  und 
Sd)u]diener  betreffend,  foH  fortan,  foweit  dazu  die  €tnkflnfte  der  Pfarreien  nid)t 
rei4)en,  der  katbolifd)e  Braud),  wonad)  jeder  am  Sakrament  teilnebmende 
16  Pfennige  zu  zahlen  hatte,  aufgehoben  (ein,  dafür  i(t  von  jeder  evangeli{d)en 
Perfon  vom  12.  Cebensjahre  ab  auf  das  Quartal  I  Pfennig  durd)  den  Rat  einzuziehen. 

Die  tonftigen,  nanientlid)  aud)  die  Kird)enzud)t  berührenden  Quedlinburger 
Uifitationsbeftimmungen  räumen  mit  den  aus  katholifd)er  Zeit  (tammenden  Itltf^- 
br8ud)en  grflndlid)  auf  und  zeigen  fid)  hierbei  red)t  (d)roff  und  unnad)fid)tlid). 
Selbft  nad)  unfern  beutigen  Jflnfd)auungen  unfd)uldigere  und  indifferentere  Ein- 
rid)tungen  wie  z.  B.  „das  Braut-  und  $ed)sw$d)nerineinleiten*',^)  d.  b.  das  mit 
befonderer  Zeremonie  verbundene  feierlid)e  6eleit  einer  Braut  oder  der  matter, 
die  6  aiod)en  nad)  ihrer  Entbindung  ihren  Kird)gang  hatten,  durd)  den  Priefter 
in  die  Kird)e,  femer  „das  fürs  wether  leiten"  (Gewitterliuten)^)  und  andere 
minder  wid)tige  Dinge  follen  fortan  abgetan  fein.  6ered)tfertigteT  er(d)eint  das 
Uerbot  des  (Ueihens  von  CUaffer,  Salz  und  KrSutem  und  die  Unordnung,  der 
Rat  folle  die  Entfernung  aller  fiberflflingen  Jlltäre,^)  „abgottifd)  Bildnuffen**,  Bahnen 


^)  Jfud)  Cutber  venvirft  es  indem  er  in  »der  üennabnuna  an  die  6ei(tl{4)en  zu  Jfugi' 
bürg"  1530  die  lange  Reibe  katboli|d)er  mibbräud)e  aufzSblend  aud)  den  nennt:  «Kindbetterin 
in  die  Kird>e  fflbren/  cfr.  dazu  €nders,  Briefe  Cutbers  Vn  die  erklärende  Unmerkung  63 
p.  270:  »Die  m$d>nerin,  eine  Kerze  tragend,  wird  vom  Priefter  an  der  Kird)tilr  empfangen,  der 
(ie  mit  Oleibwatler  befprengt  und  den  23.  PDm.  betet,  darauf  rei4)t  er  ibr  den  luberften  Zipfel 
der  Stola,  fübrt  (ie  zum  Jfitar,  wo  Segensgebete  ge(pro4)en  werden  und  (ie  nod)nials  mit 
aJeibwa((er  be(prengt  wird."  Die(e  Sitte  i(t  obne  Zweifel  aus  den  altte(tamentlid)en  leviti(d)en 
Reinigungsgeboten  (3.  nio(.  12,4)  herzuleiten. 

>)  Dab  die  aberg1Subi(d)e  Sitte  des  .OletterlSutens"  damals  tat(Scbli4)  beltand,  bezeugen 
die  Quedlinburger  Ratsred)uungen,  die  wiederholt  derartige  Jlusgaben  fflr  die  Kalter  der 
4  Uauptkircben  bud)en.  Die(e  Jfusgaben  finden  (id)  in  den  Red)nungen  des  ausgebenden 
15.  Jahrhunderts  nod)  nid)tl  Daraus  labt  (id)  (d)lieben,  dab  der  Glaube  an  0ewitter-DSmonen 
er(t  zur  Reformationszeit  in  diefer  aiei(e  aktuell  wurde,  wie  ja  (leider!)  Oberhaupt  der  ent(eblid)e 
Sexenglaube. 

^  Olie  gere4)tfertigt  und  notwendig  diefe  Unordnung  namentlid)  bezüglid)  der  StiftS' 
kircbe  war,  zeigen  die  Jfngaben  Ober  die  6r9benverbSUni(te  der(elben,  bei  Otte,  IJandbuA  der 
kmbl.  Kun(tard)Sologie  des  dt(d).  m.  Jf.  JIngaben  im  RegKter  unter  Quedlinburg  Bd.  I  u.  K. 
Bei  einem  UerbSitnis  des  ]:ang(d)iffes  zum  Quer(4)iff  von  33 :  16  ergab  (id)  eine  0rundflSd)e 
von  4370  D  fub  (rbeini(d))  (zum  Uergleid)  (eien  angefahrt  £9lner  Dom  6291$,  meber 
Katbedrale  3S 163,  magdeburger  Dom  31 006, 1)alber(tadt  1$393,  €rfurt  15636,  Pforta  12 165.) 
Die  Beftimmung  des  mainzer  Provinzial-Konzils  von  1261,  weld)e  die  Qinwegnahme  aller 
flberfliinigen  JHtSre  anordnete  und  deren  far  jede  Kird)e  b5d)(tens  3  ge(tattete,  drang  in  der 
Praxis  nid)t  durd);  im  Gegenteil:  am  €nde  des  mittelalters  verzeid)net  z.  B.  magdeburg  4$, 
Danzig  46,  $tral(und  44,  meiben  32,  die  $d)lobkird)e  Quedlinburg  22  Jfltäre.  B»t 
man  dieter  groben  ZabI  den  angegebenen,  verfflgbaren  Raum  der  0rundnid)e  entgegen,  (o 
erbellt,  wie  beengt  der(e1be  far  gonesdienItlid)e  Zwedce  einer  Reformationsgemeinde 
(ein  mubte. 


4$  Die  KirAcnordnungen  des  Stiftes  und  der  Stadt  Quedlinburg  etc. 


Unzweifelhaft  Red)t  baben  die  Uifitationsartikel,  wenn  fie  die  katbolildK 
mefte,  „bevore  die  privatmeffen*',  ah  und)rittlid)e  und  ir9er]id)e  inif^briud)e  be« 
zeiÄnen,  ^(o  unter  dem  widerd)rittlid)en  und  verfluAten  babfttumb  eingefurt/ 
Damit  fei  nod)  kurz  die  innerlicbe  Seite  der  erftrebten  kird)lid)en  Uerbältniffe 
berflbrt,  (ofem  (ie  90tte$dienftlid)e  €inrid)tungen  und  kir(blid)-(ittlid)e$  £eben  der 
Gemeinde  betreffen. 

In  diefer  l)infid)t  zeigen  (id)  freilid)  die  Uifitationsbeftimmungen  febr  kurz 
und  knapp,  (ie  verweifen  einfad)  auf  das  £utberbfld)lein  „Untenid)t  der  Pfarr- 
benen  und  Uifitatoren*'  vom  Jährt  152$,  fowie  auf  die  ^^ausgegangen  ge- 
trudien  agenden".  Gemeint  ift  mit  diefer  in  1iturgi{d)er  l)in{id)t  nod)  beute  wert- 
vollen „Jlgende**  die  von  einer  tbeo1ogi(d)en  Kommitfion  unter  IHitwirkung  von 
juftus  Jonas,  Spalatin,  lUyconius  u.  JI.  ausgearbeitete  ,,$äd)fifd)e  Kird)enordnung'' 
vom  jabre  1539,  we1d)e  l)erzog  l)einrid)  1540  nebft  tutbers  Unterrid)t  fowie 
taufbfld)1ein  in  1500  Exemplaren  bei  l)an$  £ufft  in  (Uittenberg  auf  (eine  Ko(ten 
drudien  und  bei  0elegenbeit  die(er  zweiten  (äd)(i(d)en  Ui(itation  verteilen  lie^.^ 

Die  Sakramentsteilnabme  betreffend  wird  be(timmt,  daft  niemand  das 
b.  Jlbendmabi  gereid)t  werden  dürfe,  „er  babe  denn  zuvor  (ein  beid)t  getan  und 
(o  man  ibn  in  beten  und  ander  notwendig  (tudien  ge(d)id(t  befunden,  (ol  ibm 
ein  deut(d)  ab(o1ucion  ge(prod)en  und  folgenden  Cags  das  beilige  (akrament  nad) 
d)ri(tlid)er  ein(at5ung  gereid)t  werden.' 

neu  i(t  aud)  die  Be(timmung,  da^  bei  einem  eintretenden  Codesfall  ge- 
läutet werden  (oll,  „auf  daf^  die  leute  aud)  bedenken  die  (tunde  und  zeit  ibres 
(terbens  und  ibr  leben  be((ern'';  aud)  das  »pro  paoe*-Cäuten^)  am  morgen  und 
Jlbend  wird  eingefflbrt,  auf  da^  (id)  das  volk  erinnere  umb  einen  gemeinen 
frieden  zu  bitten.*' 


Jfud)  was  den  Bilder{d)niudc  betrifft  feien  einige  bei  Otto  1.  c.  0eniad)te  Ungaben 
wiedergegeben:  Sd)on  diefe  22  Jfltire  mubten  zur  Qberladung  des  Bnderld)niud<es  beitragen, 
da  nad)  feltfet^ung  des  Crier{d)en  Provinzialkonzfls  von  1310  In  jeder  Kird)e  vor  oder  Ober 
dem  Jfitar  durd)  Bild  und  Tn(d)rift  deutlid)  bezeid)net  fein  tollte,  zu  €bren  wel4)es  1)efligen  der 
jntar  errid)tet  wäre  und  aud)  fonft  {d)eint  die  Stiftskinbe  mit  reid)em  Bilder(d)mud(  verleben 
gewefen  zu  fein.  Otto,  1.  c:  ,,3falt  ganz  verlo(d)en  ift  der  reid)e  maleri(d)e  Sd)mud(  an  den 
0ew9lben  der  Krypta  der  Stiftskird)e  zu  Quedlinburg,  we1d)er  aus  biftori{d)en  Kompofftionen 
apokalyptiId)en  Inbalts  beftanden  zu  baben  fd)eint.''  Olas  die  6nvSbnung  der  „abg9ttifd)en 
BildniKe''  betrifft,  m^gen  bier  als  Beilpiel  die  von  Piper,  mytbologle  u.  Symbolik  der 
d)r.  Kunft  I,  p.  242  befcbriebenen,  nod)  beute  im  Zitber  der  Sd)lokkird)e  erhaltenen  und  auf- 
bewahrten Ceppid)bilder  genannt  (ein,  weld)e  der  CncyklopSdie  des  Mardanus  Cappella 
entlehnt,  die  UermShIung  des  mercurius  mit  der  Philologia  (ganz  im  antik-heidnild)en  Sinne) 
darftellen.  Die(e  In  OloUe  kunftvoll  gewirkten  Ceppid)e  hatte  Abtidin  ügnes  von  Quedlinburg 
um  1200  anfertigen  lalfen  und  als  0eld)enk  für  den  Pap(t  beftimmt;  (ie  (ind  aber  nachhei  bei 
der  $tiftskird)e  verblieben  und  dort  bis  in  die  Reformationszeit  hinein  im  Sebraud)  gewelen. 

^)  cfr.  hierzu:  (gering,  Cintahrung  der  Reformation  im  (Darkgrafentum  n)eif»en  u. 
Chfiringen  S.  107;  diefe  Rird)enordnung  i(t  abgedrudct  bei  Rid)ter,  ev.  Kird)enordnungen,  Bd.  L, 
S-  307  ff. 

^)  Die(e  Sitte  war  z.  B.  aud)  in  Olemigerode  eingeführt,  wo  in  den  dortigen 
Renteired)nungen  des  XVI.  jhrh.  (id)  Jfusgabe-notizen  finden  .pro  pace  pulsanda". 
f).  U.  Zt(d)r.  na.  S.  4$. 


in.  Corenz.  49 

(Uas  die  €befd)lieftung  betrifft  fo  bat  ibr  ein  SffentItAes  Jlufgebot  an  drei 
Sonntagen  bintereinander  vorauszugeben;  €ben  zwi{d)en  Uerwandten  „unter  dem 
vierten  grad''  find  verboten;  aud)  (ollen  die  „windielgelflbde''/  d.  b.  UerlSbnifte 
obne  (Uiflen  und  Zuftimmung  der  €ltem  oder  Uormflnder  ungiltig  fein. 

Beziiglid)  des  ltird)lid)-(ittlid)en  £ebens  der  Gemeinde  iuf^em  fid)  die  Be- 
ttimmungen ganz  allgemein  und  kurz,  fie  (pred)en  die  €nvartung  aus,  da^  „ein 
d)ri(tlid)  und  erbar  leben  (oviel  muglid)  mod)t  erbalten  werden,  daf^  der  gemeine 
man  fid)  gott  und  feines  beil.  evangelio  zu  ebren  und  felbft  zum  beften  aller 
goteslefterung,  flud)en$,  (d)weren$,  ebebred)en$,  vollerey,  fpillens  und  ander  Abel 
entbalte,  aud)  nid)t  ergerlid)en  nod)  fd)impflid)  von  gottes  wort  und  diefer 
viszitation  rede/  mit  der  Uermabnung  an  den  Rat  der  Stadt,  dafflr  zu 
forgen,  daf^  „diefer  geftelten  ordennung  von  punkten  zu  artikeln  nad)gegangen 
und  gelebet  werde",  fd)lief^en  diefe  Uifitationsbeftimmungen. 

Ob  diefe  JIrtikel  der  berzoglid)  tid)fifd)en  Kird)envirttation  vom  IS.  Sep- 
tember 1540,  die  unter  €infprud)  und  (üiderfprud)  der  eigentlid)en  ttiftitd)en 
£ande$regierung  ftattgefunden  batte,  grof^e  nad)wirkung  baben  würde,  mu^te 
von  vomberein  zweifelbaft  erfd)einen.  tatfäd)lid)  war  fie  gering  und  wabr- 
fd>einlid)  nur  von  ganz  kurzer  Dauer.  Das  bezeugt  ein  Scbreiben  Herzogs  ßeinrid) 
vom  24.  September  1541  an  den  Rat  der  Stadt  (abgedrudtt  nad)  dem  im 
ITlagdeb.  HrÄiv  befindlid)en  Original  bei  Janidie,  Urk.  Bud)  der  Stadt  Quedlin- 
burg n  S.  157),  in  weld)em  er  fein  ITliMallen  darflber  austprid)t,  daf^  die  Be- 
ftitnmungen  der  vorjibrigen  Uifitation  fo  wenig  bead)tet  wflrden,  daf^  „dem  zu- 
wider die  alten  mi^bräud)e  einreif^en,  weld)es  uns  nid)t  wenig  befremden  tut: 
ift  derbalben  unfer  beger,  ibr  wollet  eud)  der  aufgerid)ten  Verordnung  nad)  allent- 
balben  verbalden  und  aud)  der  gemeine  dafelbft  antzeigen,  daf^  fie  fid)  derfelben 
gleid)m8^ig  und  nid)t  anders  wollte  erzeigen  und  fid)  auf  die  alte  papifterey  von 
niemandes  verleiten  laffem" 

JIus  diefen  €rmabnungen  läf^t  fid)  fd)lie^en,  da^  man  in  Quedlinburg, 
obgleid)  der  Jlbfall  von  der  pSpftlid)en  Rtrd)e  offenkundige  Catfad)e  war,  die 
kird)lid)en  Uerbältniffe  tro«  ftattgefundener  zweier  Uifitationen  zunäd)ft  nod)  geben 
lief^,  wie  fie  gingen,  über  es  wäre  ungered)tfertigt,  wollte  man  die  £andesbenin, 
Jlbtiffin  Unna  ü.  von  Stolberg  dafflr  verantwortlid)  oder  ibr  flberbauot  den  Uor- 
wurf  reformationsfeindlid)er  6efinnung  mad)en.O 

Hus  fid)erer  ard)ivalifd)er  Quelle  ISf^t  fid)  vielmebr  dartun,  daf^  fie  gleid)  nad) 
der  berzoglid)-tid)fifd)en  Uifitation  mit  planmäf^iger  Überlegung  daran  ging,  die 
Uerbältniffe  ibres  Stiftes  in  fefte,  unverrfldtbare  Ordnung  zu  bringen  und  zwar 
nid)t  nur  die  kird)lid)en,  fondern  aud)  die  weltlid)en. 


0  Das  Urteil  Burdcbardts  in  feiner  0eld)id)te  der  fSd>I.  Kirdten-  u.  $d)ulviIitation  S.  275, 
weld)es  Jlbtilfin  Jfnna  fowie  den  Rat  der  Stadt  als  der  Reformation  abgeneigt  anfiel)!,  bedarf, 
was  erftere  betrifft,  zum  mindeften  großer  EinMrankung  und  i(t  bezflglid)  des  festeren  nod) 
viel  weniger  ri4)tig. 
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lY.  Das  Qüiaä}Un  bes  PfarrausfdjulTes  1540  unb  bas 
Pauergebfng  oon  1541. 

Olie  wir  oben  $.  34  ff.  an  dem  aus  katbolitd)er  Zeit  ttammenden  Beifpiel 
zeigten,  wurden  Uorfd)riften  über  Kird)enzud)t,  foweit  diefe  zu  der  bOrgerlicben 
(üobifart  und  $id)erbeit  in  Beziebung  (tand,  in  den  (ogenannten  ^^Burdingen'* 
amtltd)  verkflndet  und  jSbrIid)  $fter$  Sffentlid)  verlefen.  Bei  der  Einfflbrung  der 
Reformation  beabfid)tigte  Jtbtiffin  JTnna,  die  bisber  nod)  mebr  oder  minder  unzu- 
retd)enden  Burdingsbeftimmungen  in  eine  red)t  ausgedebnte  und  genaue  Raffung 
zu  bringen,  in  der  alle  bargerlid)en  Uerbältniffe  Berfld{nd)tigung  finden  follten. 

Die  Übtilfin  bat  pd)  —  was  eigentlid)  das  näd)Itliegende  war  —  bei  der 
Planung  des  neuen  Pauergedings  (Burdings)  nid)t  an  den  niagiftrat  der  Stadt 
um  Jluskunft  und  0utad)ten  gewandt.  Der  Grund  war  wobi  in  dem  mißfallen 
zu  fud)en,  wel(bes  die  Ratsberrn  wenige  Hlonate  oder  (Uod)en  zuvor  dadurd) 
erregt  batten,  daft  fie,  das  ausdrfldc1id)e  Uerbot  der  Candesbemn  mi^ad)tend,  mit 
der  berzoglid)-täd)fi{d)en  Uititations-Kommiltion  gemeinfame  $ad)e  gemad)t  batten. 

JInna  n.  bandelte  flberbaupt  infofern  überlegt  und  weife,  als  fie  ein  6ut- 
ad)ten  mitten  aus  der  Bargerfd)aft  (elbft  beraus  einforderte  und  dabei 
den  Rat  umging,  der  in  einem  0utad)ten  über  tniMfSnde,  für  die  er  zum  Ceil 
felbft  verantwortlid)  war,  kaum  in  gleid)er  (Ueife  Unbefangenbeit,  Steimut  und 
€brerbietung  mit  einander  bätte  verbinden  können,  wie  dies  in  dem  gleicb 
zu  betpfed)enden  Berid)te  der  kird)lid)en  Gemeindevertreter  gefd)eben  ift. 

Die  Abtiffin  lie^  nämlid)  den  „Jf{ustd)u^  der  drei  Pfarren  der 
Jlltftadt'',  d.  b.  wobl  die  (ogenannten  „JUdermänner*"  (Altefte,  Kird)envorfteber) 
auf  das  Ratbaus  be(d)eiden  und  (ie  durd)  ibre  Beamten  ßeinrid)  von  Oletbelsdorf 
und  Ololf  von  Rabyl  er(ud)en,  einen  Berid)t  auszuarbeiten,  in  weld)em  die 
„mand)erlei  8ebred)en,  dadurd)  gemeiner  Stadt  Beftes  verbindert  werde,**  auf- 
gezäblt  werden  (ollten. 

Da^  diefe  Uerbefterungspläne  mit  der  Einfflbrung  der  Reformation  l)and 
in  ßand  geben  und  da^  dazu  die  mitbülfe  kird)lid)er  Organe  in  erfter  £inie 
berangezogen  wurde,  diefer  Umftand  beweift,  da^  aud)  filrQuedlinburg  die 
Reformation  für  die  €rneuerung  nid)t  blo^  der  kird)lid)en,  fondern 
aud)  der  fozialen  und  die  bflrgerlid)e  QJoblfabrt  betreffendenZuftände 
fegensreid)  war. 

Die  ebrfamen  und  erfabrenen  Jflustd)uf^mitg]ieder  baben  denn  aud)  die 
Quedlinburger  Uerbältniffe  nad)  jeder  Rid)tung  bin  einer  eingebenden  Beurteilung 
unterzogen  und  darauf  bin  ibre  CUfln(d)e  frank  und  frei  geäußert.  Ibr  bod)» 
intereffanter  fd)rift]id)er,  bisber  nod)  ungedrudtter  Berid)t,  der  uns 
einen  tiefen  Blidt  in  die  damaligen  UerbSltniffe  tun  läftt,  ift  im  Rgl  Staatsard)iv 
zu  magdeburg  (Reg.  Stift  Quedlinburg,  Dr.  72  vol.  I  Blatt  335  ff.)  nod)  beute 
erbalten.  €r  gebt  aus  von  den  Kird)engatern  und  kird)lid)en  Uer- 
bältniffen,  rät  an,  „eine  ordennung  zu  (teilen,  weffen  fid)  die  Pfaner  in 
Reid)ung  der  Sakramente  und   in  allen  Zeremonien  die  Kird)endiener  balten 
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mflf^ten/  kritifiert  die  bisberise  Ratsverfaflung  und  Prozef^ordnung,  äußert  feine 
aifln(d)e  betreffs  der  Cebensmittellieferanten  und  tnfliler,  tadelt  das  Überbandnebmen 
der  Ungebflbr  in  Kleidung,  €flen,  trinken,  Spielen,  Unzud)t  ufw.,  gibt  Ratfd)läge 
betreffs  der  Stadtbefeftigung,  ^euerwebr,  Olegeverbefferung,  l^orftverwaltung,  be- 
finde- und  7eldbauordnung  und  erbittet  fefte  Bettimmungen  für  die  Handwerker, 
Olirte,  Stadtbeamten  und  $d)uldiener,  d.  b.  Cebrer;  dringend  erwflnfd)t  fei  eine 
$d)ulordnung  nad)  dem  Hlufter  der  kurfid)fifd)en,  „eine  deutfcbe  $d)reibfd)ule 
und  eine  inaidleinfd)ule,''  wobei  man  es  für  gut  anfebe,  da^  die  0tem  aud) 
„ein  ziemblid)  $d)ulgeld''  geben  mflf^ten. 

Der  Berid)t  ift  nid)t  datiert,  weder  nad)  jabr  nod)  tag.  Dod)  lä^t  fid)  mit 
$id)erbeit  beweifen,  daf^  er  fd)on  1540,  wabrfd)einlid)  bald  nad)  der  JTbreife  der 
(Sd)fitd)en  Uifitatoren  ausgearbeitet  und  eingereid)t  fein  muf^.  Es  wird  namlid) 
die  grof^e  Qberfd)wemmung,  bei  der  das  l)od)waffer  der  „wilden  Bode"*  1539  in 
der  neuftadt  gro^e  Uerwflftung  anrid)tete,  als  im  Uorjabr  gefd)eben  erwibnt.  Etwa 
ein  Jabr  darauf  ver$ffentlid)te  Unna  n.  am  1 4.  September  1 541  ein  umfang- 
reid)es  Burding,  das  fid)  den  ([iantd)en  der  Bertd)terftatter  genau 
anfd)lief^t  und  zweifelsohne  auf  jenem  6utad)ten  fu^t. 

Die  Jtbtiffin  Unna  nennt  dies  ibr  grof^es  Paurgeding,  dem  1 549  ein  Ober- 
fid)tltd)er  Jluszug  folgte,  bezeid)nender  (Ueife  „Reformacien-Ordennung" 
und  weift  fd)on  in  diefer  Bezeid)nung  darauf  bin,  weld)er  geiftigen  Bewegung 
jene  meift  das  bflrgerlid)e  QJobl  und  die  foziale  Seite  betreffenden  Beftimmungen 
ihren  eigentlid)en  Jlnfto^  verdanken. 

Dies  gro^e  Paurgeding  ift  die  Grundlage  fflr  die  vielen  flbrigen  bis  zum 
Ende  des  1$.  Jahrhunderts  folgenden  Paurgedinge  geworden.^)  (Uie  das  oben 
befprod)ene  und  wiedergegebene  niederdeutfd)e  Burding  vom  jähre  1506,  fo 
enthalten  aud)  die  Bflrgerordnung  von  1541  und  alle  ihre  nad)folgerinnen 
Beftimmungen  Aber  Sonntagsheiligung  und  d)riftlid)e  Zud)t.  Ehe  wir 
aber  auf  diefen  Punkt,  der  mehr  das  äuf^ere  kird)lid)e  £eben  der  Gemeinde- 
mitgiieder  betrifft,  eingehen,  muffen  wir  eine  nod)  viel  wid)tigere,  die 
innern  kird)lid)en  Uerhältniffe  betreffende  Kird)enordnung  der 
Abtifftn  Unna  n.  von  Stolberg  betrad)ten. 


Y.  Datierung  unb  Urfprung  ber  älteften  Queblfnburger 
Kfrdjenorbnung. 

Die  Kird)enordnung,  die  Dr.  I).  Corenz  1905  auffand,  ift  ohne  Zweifel  eine 
J1btd)rift,  weld)e  die  Jtbtiffin  JInna  n.  an  den  fäd)fifd)en  ßerzog  nad)  Dresden 
fenden  lie^,  wo  fie  nod)  heute  (Kgl.  Staatsard)iv  Reg.  m  62  Rl$fter  u.  Stifte, 


^)  Dies  bat  OberrealMulditcktor  Dr.  Corenz  in  Quedlinburg  durd)  €inlid)tnabnie  in  die 
übrigen  Paurgedinge  bereits  feftgeltellt  (vgl.  feine  neujabrsMrift  fflr  die  biftor.  Kommillion  fflr 
4ie  Prov.  $ad)fen  1900.  Einitg.)  und  wird  es  in  (einer  deninSd)|t  zu  erwartenden  herausgäbe 
der  Quedlinburger  Paurgedinge  nod)  näher  darlegen. 

4* 
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Bl  t42a  Locat.  $964)  aufbewahrt  wird.  Das  Jlktenftfide  zeigt  weder  Datum  nod) 
Jahreszahl  In  der  ad)ten  Regiftrande  in  62,  Bl.  142a  i(t  es  ebenfalls  ohne 
Jahreszahl  verzeichnet  als  ^»Ordnung  der  Bottesdienfte  zu  Quedlinburg 
durd)  die  Äbtiffin  JUnna  von  Stolberg".  Der  in  neuerer  Zeit  angefertigte 
Uni(d)lag  trägt  den  offenbar  erft  aus  dem  19.  Jahrhundert  ftammenden  Uermerk: 
„aus  dem  Jahre  1567".  JUber  nid)t  der  geringfte  Anhalt  läftt  er(ehen, 
aus  weld)em  Grunde  gerade  diefe  Jahreszahl  auf  den  Umfd)lag 
gefd)rieben  wurde.  UnmSgltd)  wäre  fie  in  l)intid)t  auf  die  Jtbtitfin  ntd)t, 
da  JTnna  n.  1567  nod)  lebte;  aber  es  läf^t  fid)  weder  in  der  (tädtifd)en  nod)  in 
der  ftiftitd)en  6e(d)id)te  Quedlinburgs  gerade  für  dies  Jahr  1567  ein  befonderes 
kird)lid)e$  Ereignis  —  wie  es  dod)  die  €inführung  einer  Kird)enordnung  i(t  — 
nad)weiten.  0ewid)tige  0rflnde  beftimmen  uns,  diefe  Datierung  als  irrtflmlid), 
hSd)(tens  auf  die  Kopie  bezflglid),  zu  bezeid)nen  und  die  Jlbfaffung  des 
Originals  etwa  25  Jahre  frflher  anzufet^en. 

Der  Charakter  der  $d)riftzage  wider{prid)t  dem  durd)aus  nid)t,  ebenfowenig 
die  in  betagter  Kird)enordnung  für  den  0ottesdientt  angefahrten  Cutherlieder,  die 
um  1540  bereits  vorhanden  und  weit  und  breit  bekannt  waren;  wäre  die  Kird)en- 
Ordnung  erft  1567  verfaßt,  fo  wflrden  fid)erlid)  nid)t  nur  jene  ilteften,  fondem 
aud)  nod)  andere  bis  1567  verfaßte  Kird)enlieder  angefahrt  fein.  Jlud)  das 
JInraten  der  „nOmberger  Ordnung",  die  1533  erfd)ien,  kann  uns  erft  red)t  ntd)t 
veranlaffen,  eine  fpätere  JTbfaffungszeit  anzunehmen;  im  Gegenteil:  fie  fprid)t 
fflr  frühere  Datierung. 

7ür  die  Jlbfaffung  gleid)  nad)  Einführung  der  Reformation  in  Quedlinburg, 
d.  h.  im  JInfang  der  1540er  Jahre  fpred)en  außerdem  folgende  fehr  zu 
beobad)tende  Umf fände: 

Die  drei  „Pfarrau$fd)affe"  geben  am  Ende  ihres  oben  befprod)enen  0utad)tens 
folgenden  Rat:  „(Denn  eine  gut  ordennung  beftetigt,  als  wir  getrSftlid)  zu  euer 
farftlid)en  Gnaden  erhoffen,  war  nStig  im  anfang,  da^  ein  ehrlid)er,  untadel- 
haftiger,  frommer  mann  des  Jahres  viermal  vifitierte  damit,  wann 
gebred)en  vorhanden,  denen  in  derzeit  fflrgekommen  und  aus  verftand  geholfen 
wflrde.  Jür  einen  fold)en  wir  untertäniglid)  umb  den  hod)gelabrten  l)erren 
Doktoren  %^etmann  '^fetnnr  wollen  gebeten  haben". 

Daft  die  Übtiffin  JTnna,  die  in  bflrgerlid)er  Beziehung  die  QJflnfd)e  ihrer 
getreuen  „Jlldermänner"  fo  forglid)  erfüllt  hat,  aud)  diefem  ganz  befonders 
wid)tigen,  zunäd)ft  auf  kird)lid)e  Uerhältniffe  bezflglid)en  Rat  wirklid)  folgte,  ift 
nid)t  nur  h$d)ftwahrfd)einlid),  fondem  wird  aud)  durd)  die  Berid)te  der 
Chroniken  beftätigt. 

Sowohl  Johann  Olinningftedt,  Pfarrer  an  $t.  Blafii  in  Quedlinburg,  ein 
Zeitgenoff e  der  Jtbtiffin  JInna  11.,  als  aud)  der  gamid)t  fo  Abel  berid)tete 
Kettner  in  feiner  Kird)en-  und  Reformationsgefd)id)te  Quedlinburgs  erzählen 
flbereinftimmend,  da^  Dr.  Chilemann  Plattner,  der  Reformator  des  Grafen  Botho 
tatfäd)lid)  von  Stolberg  nad)  Quedlinburg  herflbergeholt  worden  fei,  um 
„das  Religionswerk  zu  dirigiren".  Ift  das  aber  der  lall,  dann  unterliegt 
es  keinem  Zweifel,  da^  er  feinen  reformatorifd)en  malnahmen  entweder  eine  bereits 
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vorhandene,  oder  von  tbm  neu  9e|d)affene  Kird)enordnun9  zu  Gründe  legte, 
denn  obne  eine  (olcbe  und  ibre  ant(lid)e  und  $ffentlid)e  Uerkandtgung  würde  (ein 
Reformationswerk  keinen  galt  und  DaAdnidt  gehabt  baben. 

Da{i  eine  evangeli|(be  Kird)enordnung  1540  nod)  ni(bt  vorbanden,  (ondem 
er(t  neu  zu  ((baffen  war,  beweift  unwiderleglicb  die  Bitte  der  3  Pfarr- 
au$(d)fi((e,  die  in  ibrent  (oben  $.  50  bereits  be(prod)enen)  6utad)ten  mit 
nad)drud{  äu{iem:  die  llbtittin  mSge  „eine  Ordnung  (teilen **.  Sie  boffen 
„getr5(tlid),  da^  3rar(tl.  Gnaden  ein  gut  Ordnung  beftettiget''. 

Da  die  6emeindevertreter  mit  die(er  Bitte,  wie  wir  eben  (aben,  aud)  die 
andere  verbinden,  Cilemann  Plattner  mit  der  Ordnung  der  kird)lid)en  Uerbältnt((e 
zu  betrauen,  (o  wird  ibm  JInna  n.  ganz  obne  Zweifel  die  Jlbfaffung  der  erbetenen, 
neu  zu  (d)affenden  „Ordnung''  Übertragen  baben  und  zwar  nid)t  erft  1567,  weil 
in  diefem  Jährt  Plattner  (t  1551)  bereits  lange  tot  war.  ßat  er,  was  nad) 
unteren  Darlegungen  (o  gut  wie  (id)er  i(t,  bereits  im  JInfang  der  1540er 
3abre  eine  Quedlinburger  Kird)enordnung  verfaßt,  {o  war  (ie  zweifelsohne  (o  trefflid) 
und  bedeutend  ausgefallen,  da^  die  l)er(tellung  einer  zweiten  Ordnung  1567  — 
an  die  man  ja  immerhin  denken  kSnnte  —  durd)au$  unnStig  und  (ogar  wider- 
(innig  gewe(en  wäre. 

Da{i  die  im  Jährt  1540  erbetene,  von  Plattner  (id)erlid)  kurz  darauf 
verfaulte  Kird)enordnung  mit  der  unfrigen  offenbar  identifd)  i(t,  beweift  aud)  die 
ganze  Conart  der  le^teren.  Cinerfeits  trigt  die  Stil  if ierung  ein  fo  markiges,  inner- 
lid)e$,  fo  ftark  an  Dr.  IHartin  £utber  felbft  erinnerndes  Gepräge,  da^  der  Uer- 
faffer  ein  Zeitgenoffe  des  großen  Reformators  gewefen  fein  und  deffen  6eift  und 
Jlusdrudtsweife  durA  perf$nlid)e  Bekanntfd)aft  in  fid)  aufgenommen  haben  mu^.  Es 
wird  unten  S.  64  ff.  nod)  näher  dargelegt  werden,  inwiefern  fid)  aud)  die  tbeologifd)en 
Jlnfid)ten  £uther$  in  dem  $d)riftftud(e  wiederfpiegeln.  —  Zweitens  ift  es  für  den  Inhalt 
unterer  Rird)enordnung  Überaus  bezeid)nend,  da^  fie  fid)  den  bisherigen  katho- 
lifÄen  Bräud)en  gegenfiber  hier  und  da  nod)  red)t  nad)fid)tig  und  geradezu  weit- 
herzig zeigt.  So  geftattet  fie  z.  B.  den  „Canonikem",  d.  h.  den  Stifts-  bezw. 
Rloftergeiftlid)en  —  die  nad)wei$bar  bis  zum  Code  Herzog  Georgs  (1539)  wenigftens 
an  der  JIbteikird)e  katholifd)  waren  —  an  den  „Boren",  d.  h.  den  6ebetszeiten 
der  katbolifd)en  Rird)e  feftzuhalten;  im  fibrigen  follen  fie  ibre  Rloftergebräud)e 
dem  evange1ifd)en  Ruitus  mö*glid)ft  anpaffen.  Diefe  OUeitberzigkeit  erklärt  fid) 
aus  dem  überaus  duldfamen  Uerhalten,  das  die  Abtiffin  JInna  gemä^  dem 
Beifpiele  und  dem  Cinfluffe  ihres  hod)herzigen  Uaters  6raf  Botho  bis  1540  beiden 
Ronfefftonen  gegenüber  iibte  und  um  1 540,  bis  wohin  unter  dem  Drudte  Berzog 
Georgs  nod)  mand)es  katholifd)  geblieben  war,  zunäd)ft  nod)  flben  mu^te. 
Cilemann  Plattner,  der  in  den  eigenartigen  Stolbergifd)en  Uerbältniffen  wirkte,  hat  fid) 
nad)  allem,  was  wir  von  ihm  b$ren,  diefe  Duldfamkeit  ebenfalls  zu  eigen  gemad)t. 

JIus  dem  eben  Crdrterten  lä^t  fid)  mit  Sid)erheit  folgender  Sd)lu^  ziehen: 
eine  Rird)enordnung,  die  in  diefer  eigenartigen  Oüeife  Cutherfd)e  Rernhaftigkeit 
und  Stoiberger  milde  vereinigt,  mu^  abgefaßt  fein  einerfeits  nod)  zu  Cuthers 
Cebzeiten,  andererfeits  kurz  nad)  dem  Code  des  milden  Grafen  Botho  (t  153$) 
und  feines  Bedrängers  ßerzog  Georg  (t  1539),  alfo  im  ünfange  der  vierziger 


54  Die  Ktrd)enordnun9en  des  Stiftes  und  der  Stadt  Quedlinburg  etc 

3abre  des  16.  3<(l)i'l>undert$.  Tilnfundzwanzig  2^^^^  fP^ter  i(t  ein  (olcbes 
$d)riftftüd{  nicht  mehr  denl(bar,  weil  es  in  Quedlinburg  1567  ficberlid)  keine 
^Kanoniker''  mebr  gab  und  man  nad)  dem  vollftindigen  Siege  der  Reformation 
(Reichstag  zu  Jlugsburg  1555)  fiberbaupt  keine  Radt(id)t  mebr  auf  Katholiken 
zu  nehmen  braud)te.  Jllfo  würde  auch  aus  diefen  Gründen  Plattner  als  Uer- 
faffer  anzu(pred)en  fein. 

Befonders  beweiskräftig  für  den  Anfang  der  vierziger  O^bre  des 
16.  3<(l>fl>underts  i(t  aud)  folgender»  ganz  offenbarer  Zufammenbang  zwifd)en 
dem  0utad)ten  des  Pfanausfd)unes  und  der  Kird)enordnung:  0leid)  im  erften 
Jlbfchnitt  des  0utad)tens  wird  der  ebenfo  notwendige,  wie  weife  Uorfd)Iag  gemad)t, 
^zwei  Haften 'S  d.  b.  zwei  Jonds  zu  gründen»  den  einen  für  Kird)en»  und 
$d)u1diener,  den  andern  für  die  Armen.  Da^  diefe  Bitte  erfüllt  worden  ift,  wird 
in  unferer  Kird)enordnung  }Ibfd)nitt  xn  ausdrüddid)  verkündet  und  zwar  in  einer 
Jlusdrudtsweife»  die  darauf  deutet,  das  hier  nid)t  etwas  fd)on  Beftebendes,  fondem 
etwas  ganz  neu  zu  $d)affendes  vorliegt.  Die  llbtiffin  Anna,  die  fonft  alle 
Bitten  des  Pfarrausfd)uffes  erfüllte,  wird  mit  der  £inrid)tung  des  Gotteskaftens 
allein  nid)t  bis  1567  gewartet,  fondem  fie  famt  der  Kird)enordnung,  in  der 
fie  verkündet  wird,  alfo  bereits  1541  oder  1542  gefd)affen  haben.  Aud)  der 
Zeitgenoff e  2 oh.  Olinningftedt  voran,  meldete  in  feiner  0bronik,  da^  die 
Gründung  des  „6ro{ien  Gotteskaftens''  (in  der  Kird)enordnung  „folt  oder  reid)er" 
Haften  genannt)  gleid)  bei  Einführung  der  Reformation  gefd)ehen  fei.  ^) 

Tm  Zufammenhang  damit  fei  endlid)  nod)  eines  an  den  Rat  der  Stadt 
gerid)teten  Briefes  meland)thons,  de  dato  Olittenberg,  II.  Februar  1540  2) 
Erwähnung  getan,  in  weld)em  er  für  die  Quedlinburger  $d)ulen  einen  £ehrer, 
ehr.  Siegel  aus  niansfeld  empfiehlt,  zugleid)  aber  aud)  fein  Bedauern  darüber 
kund  gibt,  da{i  man  zu  Quedlinburg  „die  Pfanherren  und  Sd)ulen  wüfte  mad)e'' 
und  nid)ts  zur  Unterhaltung  derfelben  feitens  des  Stifts  gefd)ehe.  ,1d)  habe  gro^ 
mitleiden",  —  fd)reibt  er,  —  „mit  eurer  Jufl^nd  da^  wie  id)  bSre,  der  Stadt 
nid)t  notdürftige  ßülfe  zur  Unterhaltung  der  Sd)ulpertonen  vom  HIofter  wider- 
fähret, derobalben  von  nSten  fein  will,  da{i  e.  Ol.  zu  gelegener  Zeit  bei  der 
l)errfd)aft  anfud)en,  da^  fold)e  notdürftige  llmter  von  Hird)en-  und  HIoftergütem 
beftallet  werden.  Denn  es  ift  nid)t  red)t  gewefen,  wird  aud)  nimmermehr  Red)t, 
daft  man  die  Pfarrherren  und  Sd)ulen  wüfte  mad)t  und  hält  danebens  mü{iige 
Perfonen,  fie  heilen  Cumherren,  ni$nd)e  oder  Donnen.'' 

ni$glid)erweife  ftebt  der  Uorfd)lag  der  Pfarrausfd)üffe,  zwei  „Haften"  einzu- 
rid)ten,  deren  einer  zur  Unterftü^ung  der  Hird)en  und  SAulen  dienen  foll,  mit 
diefem  $d)reiben  nieland)thons  in  urfäd)lid)em  Zufammenhange,  die  in  der  Hird)en- 
Ordnung  verkündete  £inrid)tung  wäre  dann  die  Antwort  darauf. 


1)  Dtefer  »grobe  Gotteskaften"  exiftiert  nod)  beute  in  Quedlinburg.  €r  bat  ein  Baus 
im  marfd)lingerbofe  fowie  eine  Reibe  von  Jftdcem  im  Bepb.  Seine  €inkilnfte  fliegen  z.  C.  in 
die  Kgl.  GymnatiaUcalfe,  z.  C.  werden  fie  unter  die  6eift1id)en  der  $tadtkird)en  und  die  {tSdtiId)en 
tebrer  alljäbriid)  verteilt. 

>)  Diefer  Brief  war  in  Quedlinburg  im  JInfang  des  I9.3abrbunderts  nod)  vorbanden 
laut  dem  Jlbdrudt  bei  Tritfd),  6efd)id)te  des  Stiftes  Quedlinburg. 
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TL  IDortlaut  bcr  aitcftcn  Qucblfnburgcr  Kfrd)cnorbnung. 

Die  von  uns  in  das  3^1)1'  1541  oder  1542  zu  (elende  und  fontit 
ältefte  evangeli|d)e  Kird)enordnung  Quedlinburgs  hatte  gemi^  der 
Dresdener  Kopie  folgenden  OUortlaut: 

Ordenung  der  gottesdienste  zu  Queddelinburgk 

durch  die  hochwirdige  furstinne  und  frau  frau  Anna  des  weiflichen  freyen 

Iceiser  stiefftes  doselbst  eptissinne,  gepome  grefinne  zu  Stalbergic  und 

Wemingerode  aufgerichtet. 

Ordennunge  der  gottesdienste  zue  Queddelburgic. 

I.  Erstlich  von  den  horis  canonicis  odder  den  sieben  gezceiten. 

Es  sollen  die  personen  auf  dem  stiefft  unnd  in  den  klostem  Ire  gezceiten 
gewhontiicher  weise  halten;  doch  sollen  sie  keine  andere  lechen  edder  auch 
responsoma,  hymnos,  antiphon  und  capitel,  den  so  aus  der  heiligen  schritt 
die  alten  und  neuwen  testaments  gezcogen  edder  darynne  gegründet,  lesen, 
singen  und  halten.  — 

So  sollen  auch  alle  collecten  und  gebethe,  so  darinne  gebraucht  und 
gelesen  uf  und  zcu  godt  gericht  sein  durch  den  herren  Jesum  Christum  und 
nicht  auf  die  heiligen  oder  deren  verdienst  und  furbith;  dan  godt  ist  der 
rechte  nothulfer  und  giebt  alles  gutes  und  gaben  und  Christus  allein  der 
rechte  und  eynig  vorspreche  und  mittler  für  godt 

Doch  sol  man  auch  die  gezceiten  myt  ubigen  psalmen,  lechen  und 
suffragien  nyt  ubirmennigen  da  myt  volge  der  falsche  whan,  da  von  Christus 
saget  Mai  6  als  das  got  uns  vilheit  und  menninge  wori  uns  nicht  thete  erhören 
und  die  sophistische  meinung  in  dem  hertzen  verbleibe,  das  durch  wegk  des 
langen  gebets  got  dyr  deine  sunde  vergebe  etc.,  dan  das  kumpt  alleen  durch 
den  verdienst  Christi  und  sein  gerechtigkeit,  und  derderhalben  sal  auch  alles 
gebeth  durch  den  glauben  auff  die  zcusage  gottes  und  Christi  ps.  49.  invoca 
me  in  die  turbulationis  etc.  st.  Jo.  14.  quidquid  petieritis  patrem  in  nomine 
meo  etc.  furgenummen  werden  und  vollbracht  und  wir  sullen  uns  im  gebeth  üben 
godt  zcu  lobe  und  dancksagung  und  dem  nhegisten  und  uns  selbst  zcu  guth 
und  zcu  eiynnerung  und  exempel. 

Derwegen  es  auch  g^et  ist,  die  psalm  und  die  heilige  schritt  in  unserm 
gebethe  zcu  brauchen,  den  damit  muegen  wir  gewisz  sein,  das  alles  was  wir 
bitten  recht  sei;  den  die  psalm  und  schritt  vom  heiligen  geist  eyngegeben; 
so  sehen  wir  auch  von  dem  exempel  Davids  in  den  psalmen,  wie  unser  gebeth 
sol  getan  sein  und  dasselbige  alwege  auf  godt  gericht 

So  kann  auch  der  geist  gottes,  da  die  sieben  veiter  der  schritt  gerurih, 
eyn  recht  seuftzen  und  beger  in  uns  erregen,  das  wyr  mit  ernst  bitten; 
menschen  wori  und  satzunge  lassen  des  menschen  herth  wol  kalt  und  dieses 
fhals  unbewogen  bleiben.  Gottes  wori  aber  gehet  nyt  Iher  abe  Esaia  55 
und  entzündet  das  hertz eloquimur  t  .  .  .  •  vehementer  ps.  118. 
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Und  danimb  ist  nit  unbequem  das  man  nympt  3  psalm,  3  lechen, 
3  responsoma  und  singet  alle  adder  lyset  dt  myt  guter  besunnenheit  und  auf- 
merkung den  das  man  vil  psalmen  etc.  ubir  eynen  häufen  murmelt  adder  ane 
aufmerkung  lieset;  da  hir  saget  auch  der  apostel  1.  Cor.  14.  in  ecdesia  volo 
quinque  verba  loqui  mente  mea  potius  quam  decem  milia  verborum  lingua. 

Esist  auch  zcu  besorgen,  da  man  das  gelese  odder  gesenge  ubirmenniget, 
das  die  person  sulchs  mit  Unwillen  und  verdrys  vollbringen  und  da  das  geschieht, 
gehet  wie  psa.  29.  schreibt  populus  hie  me  labiis  honorat,  cor  autem  eorum 
longe  est  a  me;  derhall)en  auch  das  gebeth  verloren  ist.  Den  godt  wil 
einen  willigen  geber  ader  diener  haben  2.  Cor.  9. 

n.  Von  vigilien. 
Die  vigilien  und  memorien  müssen  abgetan  sein. 

Doch  da  ymand  vorstirbet  magk  man  ynen  myt  dem  gebethe  godt  auf 
ein  mhal  adder  zwei  befehlen,  do  myt  wir  godt  nich  für  tot  halten  und  unser 
gebeth  nyt  selber  zcu  schänden  machen,  als  dy  da  nicht  gleuben,  das  uns 
godt  erhörte  und  darumb  sein  ewige  memorien  nit  von  noten;  so  bestediget 
man  do  myt  das  erdichte  fegfeuer,  da  die  schritt  nichts  von  saget  oder  weys 
und  macht  die  leute  sicher  und  verfuret  sie,  das  sie  yhr  woltat  bys  in  den 
todt  oder  darnach  sparen,  so  doch  nutzer  ist  und  am  sichersten,  bey  zceit  des 
lebens  in  godtsfurcht  und  in  aller  godseligkeit  zcu  leben.  Den  wie  godt 
eynen  ydern  in  seinem  letzten  findet,  also  wird  ehr  3men  richten;  was  hernach 
geschieet  kumpt  viel  zcu  speth  und  zcu  langsam.  Den  es  heist:  ecce  nunc 
tempus  acceptabile  ecce  nunc  dies  salutis  2.  Cor.  6.  und  dum  tempus 
habemus  (est)  operemur  bonum  etc. 

Das  wer  aber  auch  nyt  unbequem,  do  man  ymandt  zcu  der  erden  bestatet, 
das  man  sunge  media  vita  deutsch  etc  bona  suscepimus  und  die  prediger 
eyne  vermahnung  theten  und  erynnerung  von  der  kurtze  menschlichen 
lebens  und  ungewissheit  des  totes,  vom  gestrengen  gericht  gottes  adder  von 
der  auferstehung  uns  zcu  erynnem  und  zcur  besserung  zcu  reitzen. 

in.  Dye  priester  auf  dem  schloss. 

Und  es  muegen  die  prael)endaten,  da  etwan  eyne  memorien  gehalten, 
des  morgens  dar  gegen  eyne  prime  singen  adder  rechtschaffen  letanien  singen, 
so  man  in  deutschen  betbuchlein  findet,  lateinisch  odder  deutsch,  wie  sich 
das  zcum  besten  rimen  oder  schicken  wil,  nachdem  in  der  kirchen  leuth  vor- 
handen sein.  Den  da  leuth  vorhanden,  wir  es  besser,  die  letany  deutsch 
gelesen,  den  alle  ding  sullen  zcur  besserung  geschehen.  Was  ist  aber  Ver- 
besserung dabey,  da  vielmahl  dye  leser  seibist  nicht  verstehen,  was  sie 
lesen,  swige  dan  das  umbstehende  volck.  So  ist  es  auch  fein,  das  man  mit 
verstendigen  zungen  rede,  das  die  gantze  umbstehende  gemein  muge  darzcu 
von  herthen  amen  sagen.  Corint  14. 
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IV.  Von  der  tauf. 

Wu  und  wen  man  teuft,  ist  aus  erzeleten  Ursachen  am  bequemsten,  das 
man  deutz  teuft,  domit  alle  umbstehenden  das  wergk  der  teuffe  myt  ernst 
ansehen  und  darneben  so  vil  fleyssiges  ahnrufen  mugen,  das  ehr  durch  sein 
godlich  kraft  die  Wirkung  der  teufe  yn  yhnen  erscheinen  lasse  und  dem 
teuflinge  dem  kindelein  die  tauf  auch  wol  gnedichlich  gedien  lassen. 

Sulches  alles  bliebt  gewislich  nach  oder  geschiet  nyt  myt  ernst,  da 
nymanth  verstehet,  was  der  priester  oder  teufer  redt  und  der  selbige  vielmahl 
sich  selbst  nyt  verstehet. 

V.  Von  der  ehe. 

Weil  die  ehe  ihren  anfang  hat  von  goddes  insethung  und  durch  Christum 
bestetiget,  ist  aus  gleichen  Ursachen  notwendig,  das  befhel  geschehe  den 
ffaarhem,  das  sie  die  vormehlung  deutz  thuen;  dann  daraus  vormerken  die 
vertrawten,  wie  yhr  standt  god  gefelligk;  dar  umb  sie  auch  so  viel  williger 
und  geduldiger  den  selben,  unlust  und  beschwerung,  so  godt  yhnen  zufuget, 
zcu  tragen  verursacht  werden,  sIq  mögen  auch  hören,  was  yhn  godt  aufgelecht 
und  sie  zcu  thuen  schuldigk  und  das  sie  gereizt  yhn  ihrem  stände,  in  gottes 
furcht,  liebe  und  aller  godseligkeit  zcu  leben. 

VI.  Von  der  beichi 
Es  sollen  die  prediger  und  pfarrer  dem  volgk  mit  fleysz  anzeigen,  das 
die  beicht  nyt  stehe  in  erzelunge  der  sunde  und  derselben  umbstende,  sunder 
viel  mehr  in  dem  underncht  godlichs  worts,  damit  man  zcur  busse  und 
erkenntnis  greytzt,  und  sunderlich  in  der  absolution,  damit  die  swachen 
gewissen  getröstet  werden.  Der  halben  sol  man  die  leut  idem  in  Sonderheit 
hören  und  niemants  zcum  sacrament  des  leibs  und  bluts  ahn  vorgehende 
beicht  zulassen. 

Vn.  Vom  abentmahl, 
dem  sacrament  des  leibes  und  blutes  Christi  oder  van  der  messe. 

Es  ist  wider  goth  und  eyn  greuwel  messe  halten,  da  keine  communicanten 
vorhanden,  den  was  geschieht  anders,  dann  das  man  god  spottet,  saget: 
nempt  hyn  und  esset!  nemet  hin  und  trinket!  und  ist  kein  mensch  dar  neben, 
der  sulchs  begert.  So  beschleust  man  myt  der  colleden  oder  complenden: 
sumpsimus  domine  etc.,  so  doch  nymant  da  ist,  der  es  geneuste,  den  der 
Balakite,  der  messpfaffe;  ubir  das,  so  ist  der  canon  godlesterisch,  wy  dar  inne 
vorgeben  wirf,  wie  man  Christum  opfere,  der  sich  selber  einmal  geopfert  hat  und 
mit  den  selbigen  Opfer  geheiliget  alle,  so  in  ewigkeit  geheiliget  werden  Heb.  9. 

Und  ist  ia  widersinnigk,  das  wir  god  Christum  geben  wolten  und  opfern, 
der  dis  testament  zugeseth,  sich  selbst  myt  seinem  leibe  und  bluthe  uns  zcu 
reichen  und  zcu  geben. 

Wyr  stellen  uns  gleich  hyr  inne,  da  eyn  bube  eym  andern  ein  stuck 
vom  apfel  bothe  und  das  selbige  selbst  essen  theeth. 
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Dann  wan  der'  priester  m}^  vielen  Worten  im  canon  das  opfer  angezogen, 
so  nympt  ehr,  dass  ehr  zcum  opfer  gemacht.  Darumb  kann  man  den  canon 
nicht  christlich  brauchen  und  ist  am  besten,  das  die  sunderliche  messe  addir 
auch  die  öffentliche,  da  nymandt  ist,  so  das  saaament  nyt  geniessen  wil, 
sei  abgetan. 

Da  aber  communicanten  vorhanden,  mach  man  es  volgender  weise  christlich 
halten:  man  singe  den  introitum,  so  ferne  das  er  auch  der  schrift  gemees, 
denn  was  der  schrift  ungemees,  muss  in  die  godliche  ampte  nicht  gezcogen 
werden  oder  geflickt;  darauf  das  kyrieeleyson  und  gloria  in  excelsis  deo, 
darauf  und  volgend  eyn  deutsche  collect,  das  alles  volck  darauff  myt  herthen 
sagen  muege  amen. 

Nach  der  collect  kere  sich  der  priester  umb  zcum  volck  und  lese  mit 
vorstendlicher  stimme  und  deutscher  spräche  die  epistel.  Uf  die  epistel  singe 
man  ein  gradual,  alleluja,  sequentz;  wyl  man,  so  magk  man  wol  umb  des 
volgkes  willen  eynen  deutschen  psalmen  oder  leysen  singen  als  aus  tiefer 
not  etc.  es  wol  godt  lins  gnedigk  sein  etc.  got  der  vater  whon  uns  bey  etc. 

Darnach  kere  sich  der  priester  zcum  volgk  und  lese  das  evangelium. 
Da  aber  das  evangelium  gepredigt  wirt,  wie  es  billich  alle  mahl  geschehen 
soll,  wenn  man  das  sacrament  handeln  wil,  hoc  quotiens  facietis  moriem  domini 
nunciabitis  1.  Cor.  11,  muchte  man  wol  das  evangelium  latinisch  nach  gewont- 
lieber  weise  lesen  und  halten. 

Auf  das  evangelium  singet  der  priester  credo,  darauf  mag  man  singen 
symbolum  niceanum:  patrem  omnipotentem  adder  den  glauben  zcu  deutsch. 


VIII.  Nue  folget  die  predigkt. 

In  der  predigkt  sal  man  bitten  für  alle  nottruft,  als  das  God  sein  wort 
foerdere,  die  obrigkeit  begnade,  krancken  und  dürftigen  helfe,  die  sunder 
erieuchte,  für  zeitlich  gewitter  und  die  fruchte  gebe,  beschere  und  erhalte  etc. 

Und  es  magk  der  predikant  die  communicanten  und  alles  volgk  zcu 
erkenntnisse  irer  sund  vormhanen  und  erynnem,  darzcu  eyn  gemeine  kurthe 
bekenntnisz  der  sunde  erthelen  und  die  absolutio  sprechen  und  darauf  zune 
segen  und  vor  das  offertorium  eyne  gute  leysen  singen  lassen  und  wider  zcum 
altar  gehen,  den  kelch  und  hostien  zcu  richten  und  yme  geben  lassen.  Da 
die  leyse  vollendet  singe  der  priester  eine  prefatio  lateinisch.  Darauf  volget 
sanctus,  nach  dem  sanctus  fahe  der  prister  szu  singen:  last  uns  t)eten  wie 
uns  Jesus  Christus  der  shon  goddes  hat  gelemet  sagende:  vater  unser  etc.,  darauf 
sol  man  im  chor  antworten:  amen. 

Darnach  sol  der  prister  forder  singen:  unser  her  Jesus  Christus  in  der 
nacht  do  ehr  verraden  wardt  etc.  und  das  brot  in  die  band  nehmen.  Und 
darnach  den  kelch  und  weiter  singen:  des  selbigen  gleichen  nach  dem 
abentmahl  nahm  er  den  kelch  etc. 
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Hyr  auf  singet  man  agnus  dei  und,  da  viel  communicanten  sind,  mag 
man  singen:  Jesus  Christus  unser  heilandt,  oder:  godt  sey  gelobet  und  ge- 
benedeyet  etc.  Wenn  die  leute  gespeiset,  lese  man  abir  eyn  deutsche  coUecten 
zcur  dancksagunge  und  beslies  sie  wie  in  allen  coUecten  durch  Jesum  Christum, 
darnach  dominus  vobiscum  etc.  benedicamus  domino  und  umbgekyret  zcum 
volck  sage  der  priester  den  segen:  in  namen  des  vaders  etc.  oder  den  segen 
Numeri  6:  der  her  gesegene  dich  etc. 

Dar  aber  keine  communicanten,  magk  man  es  volgender  gestalt  hat)en 
und  darf  der  priester  kein  messgewandt  anzihen. 

Man  halte  das  introitum,  kyrie  eleyson,  gloria  in  excelsis;  darnach  lese 
man  eyn  deutsche  coUecten  oder  mehr  und,  da  man  mehr  haben  wil  dan  eyne, 
so  halte  man  die  erste  darynne  man  bidde  für  die  geistliche  guter,  die  ander 
darynne  man  bidde  für  die  obrigkeit,  die  dritte  darynne  man  bidde  für  leiblich 
guter.     Und  der  coUecten  findet  man  viele  in  der  Nurembergschen  ordennung. 

Auf  die  coUede  kere  der  priester  sich  umb  und  lese  ein  halb  capitel 
US  den  episteln  Pauli,  Petri,  Joannis,  Jacobi,  die  man  also  in  eyner  ordennung 
magk  fumemen,  das,  da  man  heut  lest,  morgen  wider  ahnfehet. 

Nach  der  episteln  singe  man  ein  gradual,  alleluja,  sequentz,  wie  obstehet. 
Damach  kere  sich  der  priester  umb  und  lese  ein  halb  capitel  aus  dem  evangelien ; 
dar  zcu  magk  ehr  für  sich  nehmen  die  evangelisten  Matheum,  Marcum,  Lucam, 
Joannem  oder  acta  apostolorum  etc.  das  ehr  die  vornimpt  nach  einer  ordennung, 
wie  von  den  episteln  angezeigt  worden  ist. 

Darauff  singe  ehr  credo  etc.  und  folge  der  chor  patrem  omnipotentem  etc. 
oder  mit  dem  deutschen  wir  glauben  al  ahn  eynen  godt. 

Weil  aber  kein  communicanten,  sdl  mahn  es  hie  bey  lassen;  doch 
magk  man  singen  dar  auf  te  deum  laudamus  etc.  oder  media  vita,  oder 
da  pacem  domine.  Item  die  letaney  odder  etwas  anderes  nach  gelegenheit 
deutsch  oder  lateinisch,  und  dar  auf  sol  der  priester  myt  einer  coUecten  nach 
des  gesanges  gestalt:  zcur  dancksagung  wu  man  das  te  deum  singet,  vor 
die  sunde  wen  man  singet  media  vita,  vor  dem  fryd  da  man  singet  da 
pacem  domine,  vor  die  kristlich  gemeyn  wen  man  helt  dye  letany,  und  nach 
der  coUecten  domine  vobiscum  und  benedicamus  domino  etc.  dem  segen  vtg.  ? 

IX.  Vom  creutztragen  und  procession. 
Das  creutztragen  wy  wirs  nennen  bleibt  auch  biUich,  nach  den  es  schlecht 
eyn  umbgangk  ist,  der  da  zeiget  und  nichts  wircket.  So  wir  aber  Christen 
sein,  haben  wir  viel  eyn  ander  creutz  zcu  tragen,  nemUch  wir  dürfen  nicht 
eyn  hutzern  creutz  auffassen  oder  ein  silbern  oder  gülden,  den  das  were 
noch  wol  zcu  tragen  und  kunnen  auch  sulchs  buben  tragen;  aber  godt  gibt 
eynem  ydem  sein  creutz,  das  ist  in  seinem  standt  aUeriey  widerstandt,  an- 
fechtung  und  beswerung;  die  sollten  wir  achten  uns  von  godt  aufgelegkt,  das 
wir  nicht  von  verdampt  werden  1.  Cor.  11  (32).  Derwegen  wyr  sulten  solch 
creutz  geduldig  tragen  nicht  zweifehi,  es  werde  uns  zcum  besten  gedyen,  da 
wir  im  gleubigen  gebeth  und  geduld  ahnhalten.    Darumb  heist  uns  Christus 
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nicht  sein  kreutz  tragen,  sunder  unser  kreutz  und  ime  folgeui  nemlich  als  ehi 
gelitten  hat  und  ingangen  in  sein  reich  durch  leiden,  also  müssen  wir  auch 
zcu  godt  nicht  m3rt  guten  gemagk  zcur  Seligkeit  kommen,  sundem  durch  viel 
trut)sal  acta  13  qui  volunt  pie  vivere  in  Christo  Jesu  persequutiones  patientur 
2.  Tim.  3. 

Da  man  procession  gehalten  soll  man  predigen  unb  ahnzeigen  dem 
volck  das  pestilenz,  theure  zeit,  krigk  und  andere  ungluck  godt  von  wegen 
unser  sund  uns  zcuschickt  und  darumb  das  volck  zcu  der  busz  und  bekeh- 
rung  zcu  ermhanen;  darauff  helt  man  die  letanein,  da  bleibt  das  volck  bey 
eynander  und  byt  eyntregtigklich,  sonst  gehetz  und  treibet  unnutz  geschwetz 
und  singen  pfaffen  und  schueler  allein  und  suchen  doch  nyt  mehr  den  die 
presentz. 

X.    Von  geweyeten  wasser,  saltz,  kraut  und  schlucken. 

Wey]  alle  creatur  gottes  gueth  1.  Tim.  4.  und  mit  dancksagung  zcu 
gebrauchen,  so  ist  n3rt  von  noten,  wasser,  saltz  zcue  weyhen,  den  god  hats 
zcuvor  gesegnet  und  den  menschen  untergeben,  also  das  dem  gleubigen  zcu  guth 
gereichen  magk  und  nicht  schaden  quia  munda  mundis  vid.  ad  Titum  12  etc. 

Dar  umb  gehe  man  des  sprengen  und  saltz  nhemen  ab,  dasz  wir  nicht 
geacht  werden  als  zwe3rfelten  wyr  an  godtes  zcusagen  und  wir  kunten  die 
creatur  besser  machen,  den  sie  godt  gemacht. 

Sein  wir  gleubigk,  so  sein  sie  uns  heiligk,  seyn  wir  ungleubigk,  so 
hilfts  nyt,  soe  lesth  sich  der  teufel  auch  nyt  myt  wasser  und  salth  veriagen, 
sunder  myt  dem  glauben  aus  gottes  wort  geschepft  und  gleubigen  gebeth. 

XL    Von  den  krancken. 

Guet  wer  es,  das  alle  weit,  so  oft  sie  ursach  hette,  gottes  wort  höret. 
Weil  at)er  das  volck  rohe  und  doch  nymandt  wisz,  zcu  welcher  zeit  godt 
eynen  ydem  berufen  magk,  so  ist  unser  sinnen,  das  die  prediger  und  ver- 
stendige  priester  sich  n3rt  besweren  wollen,  die  krancken,  da  sie  gesundert 
werden,  zcue  besuchen  und  zcu  trösten;  dann  godt  kann  manchen  in  seinen  letzten 
berufen,  wy  den  schecher  beschehen,  ahn  dem  wol  iemand  verzagen  mochte. 

So  thuets  von  noten,  das  die  krancken  myt  gottes  wort  getrost,  weil 
das  fleisch  schwach  und  das  wort  ein  swert  ist,  da  myt  wyr  gegen  dem  teufel, 
der  nicht  rueet,  fechten  müssen  und  myt  dem  glauben,  der  da  kumpt  durchs 
wort,  als  einem  Schilde  allein  auffahen  und  vorleschen  können  alle  feurige 
pfeile  des  sathans  Eph.  6. 

XII.  Von  den  gemeinen  kästen. 
Wyr  haben  auch  zwene  gemeine  kästen  geordenet,  e)men  zcu  der  besol- 
dung  der  kirchen  und  schulendiener  zu  erhaltung  der  gebeue  und  notturft 
der  kirchen  und  schulen,  den  andern  zcu  erhaltung  der  armen,  und 
haben  zcu  eynem  yedem  kästen  vir  redlicher  unvorleumpter  menner  gesetzt 
und  darzu  voreydet,  denselbigen  treulich  und  aufs  best  vorzcustehen. 
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Und  der  solt  oder  reiche  kästen  sol  stehen  in  der  kirchen  sanck  Bene- 
dikti,  der  arme  käste  aber  in  der  kirchen  sanck  Nicolai  in  der  Neuen  Stadt. 
Und  in  den  reichen  oder  solt  kästen  haben  wir  geordenet  alles  was  zcum 
gots  diensthe  und  ceremonien  in  den  fparkirchen  gegeben  ist,  darzcu  die  zinse 
vom  Augustiner  kloster  und  das  opfer  gelt  von  eynem  yeden  menschen,  so 
des  sacraments  geneusth  und  empfengkt  des  iars  16  pf. 

Zcum  armen  kästen  haben  wir  geordenet  alle  spenden  und  was  den 
armen  gegeben  ist  und  in  almusen  vor  gemacht  ist 

XIII.    Gemeiner  bericht  von  lere^und  ceremonien. 

Und  wollen  vor  und  ob  allen  dingen  zcu  erhaltung  und  mehrung  god- 
lieber  ehre  auch  besserung  der  gantzen  gemeyne,  das  alle  pfarmer  und  pre- 
diger  aufs  treulichst  und  fleissigst  gots  wort  reyn  und  myt  menschlichen 
Satzungen  unvormischt  leren  und  predigen,  damyt  alle  miszgebreuch,  durch 
papisterey  und  sophisterey  eyngefurt,  aufgehoben  und  abgetan  werden  und 
rechter  gots  dienst,  glaube  und  liebe  gepflanzt  und  ausgebreytet. 


yn.  THemann  Plaftner 
als  Stolbergcr  unb  Queblfnburger  Reformator 

Bevor  wir  eine  kurze  Erklärung  der  einzelnen  JIb(d)nitte  der  mitgeteilten 
Ktrd)enordnung  zu  geben  verfud)en,  ift  es  wobi  für  eine  allgemeine  Beurteilung 
derfelben  nid)t  unwefentlid),  einiges  Ober  den  mutmaftlid)en  Uerfa[(er  zu  be- 
rid)ten,  al$  weld)en  wir,  wie  gefagt,  Dr.  tilemann  Plattner, 0  den  Pfarrer 
zu  St.  martin  in  Stolberg  a.  f),  anfeben. 

tilemann  Plattner  wurde  am  24.  üovember  1490  zu  Stolberg  als  Sobn 
des  dortigen  Bflrgermeifters  geboren,  bezog  1507  die  Erfurter  Univerfitit,  in 
deren  Baccalaureatsmatrikel  er  mit  3u(tus  Jonas  aufgefflbrt  wird.  Bereits  1519 
wird  er  vom  Grafen  Botbo  von  Stolberg  in  das  dortige  Pfarramt  berufen  und 
begleitet  ein  jabr  (piter  deflen  S$bne  Ololfgang  und  £udwig  als  Präzeptor 
an  die  (Uittenberger  Univer{itit. 

I)ier  zugleid)  und  an  einem  Cage  1521  mit  3ultus  Jonas  zum  Dr.  theologiae 
promoviert,  kommt  er  zu  den  großen  mSnnern  der  Reformation  in  engfte  Beziehung. 


^)  Jlusffil)r1id)eres  fiber  Dr.  tilemann  Plattner  zu  finden  in  der  mit  Teid)lid)em 
urkundlid)€n  mateilal  belegten,  tTeff1id)en  familiend)Tonik:  „Die  Tamilie  Platbner"  von  Otto 
Platbner,  Berlin  1$^  nebft  DaÄtrag  l$74;  fie  i(t  in  nur  wenigen  Exemplaren  gedrud<t  vor- 
banden, z.  B.  in  der  0ymnaflalbib1iotbek  Quedlinburg,  Kird)enbib1iotbek  zu  Stolberg  u.  m.  <~ 
Red)t  brauchbar  und  ftimmungsvoll  i(t  ferner  die  3ubi1äumstd)rtft  zu  Cutbers  400jSbr.  Geburts- 
tage von  6.  Pfit^ner,  tilemann  Platner  (i>alle,  Ulg.  v.  fad));  darin  werden  aud)  die  wertvollen 
band(d)riftl.  Collektaneen  des  bod)geId)ä^ten  Stolberg-forMers  ilrd)ivrat  Dr.  ]akobs  venvertet. 
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Unter  dem  Rektorat  des  Grafen  Ololfgang  von  Stolberg  und  dem  Dekanat 
Cutbers  erfd)eint  er  im  Olinterfemefter  1521  als  Prorektor  der  Univerlttät  und 
tritt  als  fold)er  zum  erften  mal  bedeutfam  bervor  durd)  (eine  Cetlnabme  an  der 
vom  Kurffirften  berufenen  Kommi[{ion  bebufs  Beilegung  der  Streitigkeiten,  weld)e 
durd)  die  dlittenberger  JIugu(tinerm$nd)e  dadurd)  veranlagt  waren,  da^  (ie  (id) 
geweigert  batten,  die  meffe  in  bisberiger  katboli(d)er  (Ueife  zu  balten. 

Die  bierbei  von  Platbner  vertretene  tbeologi(d)e  nieinung  tft  fd)on  damals 
diefelbe  wie  die  in  unfere  Kird)enordnung,  }Ib(d)nitt  vn  »vom  abentmal', 
wiedergegebene.  Oüäbrend  Univerfität  und  Kapitel  fowie  eine  lllinderbeit  der 
Kommiffion  in  diefer  7rage  einen  vermittelnden  und  nad)giebigen  Standpunkt 
einnabmen,  vertrat  er  mit  der  niebrbeit  der  Kommiffion  den  ttreng  evangeli(d)en 
Standpunkt,  der  die  katboli(d)e  nietfe  ganz  und  gar  verwirft,  fie  fflr  Idolatrie 
erad)tet  und  den  J1uguftinerm$nd)en  Red)t  gibt.^ 

Da^  Plattner  damals  aud)  zu  £utber  in  enge  Beziebungen  getreten  i[t,  i(t 
zwar  urkundlid)  direkt  nid)t  nad)weisbar,  ift  aber  obne  weiteres  anzunebmen; 
eine  [pätere  Plattnerfd)e  S^amilientradition  {prid)t  von  einem  6efd)enk  Cutbers  an 
Cielemann;  aud)  der  Um(tand  zeugt  davon,  da^  Cutber  am  Jreitag  nad)  Oftern, 
21.  mai  1525,  wo  Plattner  bereits  wieder  in  Stolberg  wobnte,  da{elb(t  predigte.  2) 

Uor  allen  aber  war  es  ineland)tbon,  mit  dem  Plattner  in  ein  enges 
und  berzlid)es  Jreundtd)aftsverbällnis  gelangte,  was  die  tat(ad)e  zur  6enage 
beweift,  da^  ibm  der  gro^e  Reformator  das  l)auptwerk  {eines  Cebens,  die  »loci 
theologici"  widmete,  das  Cutber  einft  nid)t  genug  preifen  konnte  „als  unüber- 
trefflid),  betfer  denn  aller  Uäter  Sd)riften,  nid)t  blo^  der  Untterblid)keit,  (ondem 
aud)  eines  Platzes  in  der  Sd)rift  würdig.'' 

Olenn  in  der  uns  vorliegenden  Kird)enordnung  Plattners  ganz  befonders 
das  formale  Prinzip  der  Reformation  betont  und  aus  der  beiligen  Sd)rift  allein 
in  6lauben$fad)en  die  b$d)fte  €nt[d)eidung  bergeleitet  und  die  Bibelkenntnis  in 
der  gemeinde  zu  fördern  angeftrebt  wird,  (o  dürfte  alles  dies  dem  Einfluß 
ineland)tbons  zuzufd)reiben  (ein,  der  in  (einer  Olidmung  an  Plattner  es  bezeugt, 
da^  er  (ein  Bud)  (die  loci  theologici)  (d)reibe,  „um  den  Ce(er,  (oviel  er  kann, 
zur  Sd)rift  einzuladen,  damit  mSglid)  alle  0bri(ten  nur  in  der  beiligen  Sd)rtft 
ganz  frei  (id)  bewegen  und  in  ibren  6ei(t  (id)  einleben.''  (Ugl.  den  Sd)lu^- 
ab(d)nitt  un(erer  Kird)enordnung,  wo  gleid)fälls  die  bobe  Bedeutung  der  beiligen 
Sd)rift  für  das  religi$(e  Gemeindeleben  gewürdigt  und  bervorgeboben  wird.) 

Uon  dem  freund(d)aftlid)en  Uerbiltnis  beider  IHänner  zeugen  aud)  (onftige 
Briefe  ineland)tbon$  (abgedrudtt  im  Corp.  Ref.),  (owie  (ein  per(Snlid)er  Be(ud), 


^)  Das  dabingebende  Sd)reiben  vom  20.  Okt.  an  Kurffirft  Ifriedrid)  ift  unter{d)rieben  von 
3ona$»  Karlftadt,  n)eland)tbon»  Plattner,  Jfnisdorf'D$lt)k,  Sd)art  und  fordert  am  Sd)luft  den 
Kurffirlten  auf,  den  miftbraud)  der  Itltllt  im  ganzen  Cande  zu  befeitigen  und  „tt  für  nid)ts 
zu  ad)ten,  |o  man  ibn  einen  Bobmen  oder  Keber  (d)elten  würde."    cfr.  Corp.  Reform.  I,  465. 

^)  Diefe  Jfnwefenbeit  Cutbers  in  Stolberg  ilt  (id)ergeltellt  durd)  die  Eintragungen  im 
Ratsjabrbu4)  und  in  den  Ratsred)nunden  von  1525.  cfr.  Zt(d)r.  des  barzv.  \7,  150.  203.  u. 
Winin,  martin  Cutber  p.  I,  p.  709. 
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den  er  im  Jlugu(t  1537  dem  Cilemann  Plattner  und  den  andern  reformatoriId)en 
Sreunden  Stolbergs  abftattet.  Damit  lei  nod)  kurz  der  fonftigen  reformatori(d)en 
tatigkeit  Plattners  gedad)t. 

Olann  er  von  (Uittenberg  wieder  dauernd  nad)  Stolberg  zurfldcgekebrt  ift, 
ftebt  ni(bt  fe{t;  Oftem  1523  finden  wir  ibn  jedenfalls  wieder  in  der  ßeimat,  wo 
er  alsbald  eine  erfolgreiche  reformatorifAe  titigkeit  entfaltet.  Dad)  den  Berid)ten 
gleid)zeitiger  d)ronikali((ber  }Iufzeid)nungen  und  anderm  vorhandenen  urkundlid)en 
niaterial  fammelte  er  in  dem  vor  Stolberg  gelenenen  üuguftinerklofter  ßimmel- 
Pforten  einen  Kreis  reformatorifd)  gefinnter  niänner  um  (id),  unter  denen  befon- 
ders  £aurentius  Suffe,  einftiger  Stubengenoffe  Eutbers,  Pfarrer  an  St.  Petri  zu 
Dordbaufen,  Jobann  Spangenberg,  er(t  Pfarrer  in  Stolberg,  (päter  in  Dordbaufen, 
der  Stolberg{d)e  Rat  Sranz  $d)ue^ler,  fowie  der  fd)on  oben  genannte  Hauptmann 
(Uolf  von  Rabyl  genannt  zu  werden  verdienen.  Uon  hier  aus  betrieben  die 
Genannten  die  Uerbreitung  der  reformatori(d)en  Gedanken  durd)  die  weite  Um- 
gegend. 

Eine  vom  Rate  der  Stadt  Stolberg  154$  ausgeftellte  Urkunde^)  bezeid)net 
Plattner  als  »vitsitatom  vnd  vffseher  der  schulen*  und  in  gleid)er  €igenfd)aft 
finden  wir  ibn  Id)on  nad)  einer  urkundlid)en  nad)rid)t  von  1540,^)  wo  er  feitens 
der  Stoiberger  Grafen  als  Uifitator  in  die  von  Stolberg  aus  zu  £eben  gebenden, 
den  ßerren  von  diertbern  gehörigen  lbaringifd)en  Gegenden,  —  die  (ogenannte 
Jrobndorfer  Pflege  (ßauptteil  der  beutigen  preu^i(d)en  Cpborie  Beid)lingen),  ab- 
geordnet wird.  Jlud)  an  der  Einffibrung  der  Reformation  in  (Uernigerode  und 
TIfenburg  hatte  er  hervorragenden  JInteil 

(Uie  er  im  allgemeinen  über  die  JIrt  und  dieile  der  Durd)fahrung  der 
Reformation  dad)te,  erhellt  aus  einem  eigenhändigen  Briefe  Plattners  von  niitt- 
wod)  nad)  assumpi  Mariae  1540  an  Grafen  Ololfgang  von  Stolberg  i)  in  weld)em 
er  fiber  die  ihm  zur  Begutad)tung  vorgelegte  Kird)enordnung  des  Kurffirften  von 
Brandenburg  dahin  (ein  Urteil  abgibt,  da^  (ie  ihm  in  den  »heubtpunkten  der 
1er,  katechismi  vnd  sacramenten  fast  wol  gefalle'  was  die  „ceremonien  betrifft, 
da  sie  mit  dem  gelese  vnd  gesang  gereinigt  werden",  (o  urteilt  er  nad)fid)tig 
und  mild,  fie  (eien  zwar  nid)t  notwendig  zur  Seligkeit,  aber  zur  Ordnung,  Zud)t 
und  Befferung  dienlid):  »derhalben  achte  ich  nicht  nutz  seyn  vil  zcu  zcancken 
vnd  Widderpart  zcu  halten."  Diefe  durd)aus  milde  Jln(id)t  und  Praxis  vertritt, 
wie  bereits  S.  53  betont  ward,  aud)  unfere  vorliegende  Kird)enordnung  in 
ihrem  1.  }Ib(d)nitt  und  aud)  Cuther  teilt  fie  in  {einem  aber  dietelbe  (Branden- 
burgi(d)e)  Rird)enordnung  geäußerten  Gutad)ten  an  Propit  Bud)holzer  von  Beriin 
vom  4.  Dezember  1539. 

Eine  ganze  Reihe  nod)  vorhandener  Urkunden  des  ?är(tl.  Jlrd)ivs  bezeugen, 
daß  Plattner  bei  Graf  Botho,  (einen  Söhnen  (Uoifgang  und  Cudwig,  (owie  (einer  Cod)ter 
JInna,  Abti((in  von  Quedlinburg,  eine  befondere  Uertrauens(tellung  genoß  und  aud)  zu 
Ge(d)dften  rein  weltlid)er  JIrt  oftmals  herangezogen  ward;  (o  werden  die  ver- 


^)  Urkunde  im  gr.  Jlrd)iv  Stolberg. 
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{(biedenften  Rechnungen,  z.B.  dieJImts-  undKornrecbnungen  desilmtesOlemigerode, 
von  ihm  abgenommen,  ^^gebort";  aud)  fOr  Quedlinburg  liegt  ein  die$bezägltd)es 
urkundltd)e$  Zeugnis  vor  vom  Gallustag  1535  datiert,  wonad)  er  fettens  der 
Jtbtitlin.  Unna  als  Bevollmid)tigter  er|d)eint,  um  die  zwi{d)en  der  6raf(d)aft 
Regenftein  und  Stift  und  Stadt  Quedlinburg  entftandenen  Streitigkeiten  wegen  der 
Grenze  binter  Jlltenburg  durd)  einen  Uergleid)  zu  beenden.  ^) 

nimmt  man  nod)  dazu  das  flberaus  lobende  und  anerkennende  Zeugnis, 
das  die  Zeitgenoffen  Plattners  in  Berid)ten,  Briefen,  Predigten  und  Sonftigem  ibm 
Ober  leine  Bildung  und  (ein  gefegnetes  (Dirken  aus(tellen,  (o  dürfte  unfere 
Jlnnabme,  in  Dr.  tilemann  Plattner  den  Organifator  der  in  Quedlin- 
burg durd)geffibrten  Reformation  (owie  denUerfaffer  der  mitgeteilten 
Kird)enordnung  zu  {eben,  um  {o  gered)tfertigter  er(d)einen. 

Seine  Kird)enordnung,  die  der  formalen  wie  materialen  Seite  der  Reformation 
in  gleid)er  OUeife  gered)t  wird,  darf  ibrem  Tnbalt  wie  ibrer  Jlusdrudtsweife  nad) 
troft  ibrer  Kürze  als  der  Jlusdrudi  (elbftändiger,  reid)(ter  tbeologi(d)er 
Bildung  und  Grfabrung  wobi  obne  Bedenken  anderen,  gr${ieren  und  bekannteren 
Kird)enordnungen  des  16.  jabrbunderts  ebenbürtig  an  die  Seite  ge{tellt 
werden.  Dur  (o  ein  tfid)tiger,  erleud)teter  mann  wie  Plattner  ver- 
mod)te  derartiges  zu  verfallen. 


Yin.  Crlduterungen  zu  ber  dltcften  QuebUnburger 
Kfrd)enorbnung* 

€s  (ei  geftattet  zu  den  einzelnen  13  JIb(d)n]tten  der  SIteften  Quedlinburger 
Kird)enordnung  einige  Erläuterungen  zu  geben.  €s  empfiehlt  (id)  dabei  namentlid) 
bezüglid)  der  vorkommenden  katboli[d)en  Ritualien  und  Zeremonien,  £utber$ 
Zeugnis  und  Olort  beranzuzieben,  be(onders  deshalb,  weil  an  vielen  Stellen 
un(erer  Kird)enordnung,  wie  (d)on  ge(dgt,  gleid)(am  £utber$  klare  und  kernige 
OUorte  herausklingen. 

I.  Von  den  horis  canonicis  adder  den  sieben  gezceiten. 

Sd)on  oben  S.  53  wurde  der  milde  und  nad)g]ebige  Standpunkt  der  K.  0. 
bezüglid)  der  Kl$(ter  und  ihrer  Tn(a((en  berührt.  SoId)e  milde  i(t  nid)t  unge- 
wShnlid)  und  ohne  Bei(piel;  (o  fd)reibt  aud)  £uther  in  (einem  „6ulad)ten  über 
etlid)e  JlrtikeVS  3uli  1530,  an  den  (äd)(i(d)en  Kurfürften  (Brief  bei  Gnders 
nr.  1694):  „€$  will  aud)  un(ern  gnedig(ten  herrn  nld)t  gebühren,  die  Klo(ter 
wieder  einzurid)ten  und  mit  m$nd)en  oder  Donnen  be(e6en  und  mag  (agen:  id) 
habe  die  m$nd)e  oder  Donnen  nid)t  einge(eH  aud)  nid)t  ausgehen  heilen,  will 
(ie  aud)  nid)t  wieder  hinein  beiden,  nod)  bewilligen  zu  gehen:  Summa:  (old)en 


^)  Urk.  im  magdeb.  $t.  Jlrd)tv»  gedrudct  bei  Jantdce,  Urk.  Bud)  von  Quedlinburg. 
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JIrtikel  |ol  utifer  gnediger  berr  von  |id)  werfen/  Diefe  naAgiebigkeit  wird  jedod) 
in  unferer  K.  0.  durd)  die  nad)drfl(klid)e  Betonung  der  heiligen  SArift  nad)  der 
formalen  und  des  Uerdienftes  0brifti  nad)  der  materialen  Seite  bin  fd)arf  begrenzt. 
»da  die  sieben  veiter  der  schrift  gerurth.' 
Diefes  „da'*  i(t»  wie  aud)  andere  Stellen  der  K«  0.  temporal  und  lokal 
zugleid)  gemeint  =  da  wo  bis  je^t.  Diefer  ganze  Jlusdrudi,  delfen  eigentlid)er 
Sinn  |id)  nid)t  ganz  klar  erkennen  li{it,  zielt  offenbar  auf  einen  bisherigen  lllif^- 
braud)  der  rdmifd)en  Beid)t«  oder  Gebetspraxis. 

Da  von  •vettern*  die  Rede  'ift,  kSnnte  man  an  Bilder  denken,  etwa  an 
einen  damals  vielfad)  im  6ebraud)  befindlid)en  Bilderkated)ismus  ^)  mit  (einer 
unter  Zuhilfenahme  des  veranfd)aulid)enden  Bildes  Aufzählung  der  7  l)aupt(flnden 
(oder  7  ßaupttugenden);  das  wfirde  aud)  dem  Sinn  und  Zutammenhang  der 
vorangehenden  und  folgenden  Olorte  gered)t:  inen(d)enwerk  und  Sabung  laffen 
des  nien(d)en  ßerz  kalt,  nur  der  heilige  6ei(t  kann  wahre  Bu^e  im  inen(d)en 
wad)  rufen.  ni$glid)erweife  pnd  damit  auf  die  (ogenannten  „St.  Bernhards-Uerte*'  ^) 
gemeint,  (die  aud)  Cuther  als  mifibraud)  erwSbnt),  ein  aus  7  P(almenver(en  zu- 
(ammengetebtes,  im  lllittelalter  weit  verbreitetes  und  (id)  in  vielen  6ebetbfld)ern 
findendes  Gebet;  oder  aud)  def  erfte  teil  des  damals  ffir  die  Goren  im  Gebraud) 
befindlid)en  brev.  rom.,  das  psalterium,  das  fflr  jeden  einzelnen  tag  der  mod)e 
beftimmte,  aus  den  Pfalmen  entnommene  Stfldte  enthielt,  wie  denn  Oberhaupt  an 
der  in  ?rage  {tehenden  Stelle  ein  befonderes  0ewid)t  auf  die  Benubung  der 
Plalmen  bei  den  ßorengebeten  gelegt  \\t  — 

«das    die    person    sulchs    mit    Unwillen    vnd    verdrys    voll- 
bringen.* 

Zur  niuftrierung  diefer  Stelle  (eien  die  OUorte  Jlutbers  aus  (einem  (d)lid)ten 
und  frommen  Sd)riftd)en  „wie  man  beten  (oll,  fflr  niei(ter  Peter,  Balbierer,*  an- 
gefahrt: „Olas  t(ts  anders  denn  0ott  ver(ud)en,  wenn  das  niaul  plappert  und 
das  l)erz  anderswo  zer(treut  i(t;  wie  jener  Pfaff  betete  auf  die  mei(e:  deus  in 
adjutorium  meum  intendel  —  Kned)t,  baft  du  ausge(pannt?  —  domine  ad 
advurandum  me  fesünat  —  IHagd,  geh!  melke  die  Kuh!  —  gloria  patri  et  filio 


^)  dr.  Gefflten,  die  Bt1derkated)i$meii  des  15.  Jabrb-,  Beilage  I,  p.  13,  wo  auf  Grund 
und  unter  nad)bndun9  einer  Heidelberger  Bilder1)andfd)rift  die  7  Codfflnden  dargeftelU  find: 
hofiart,  geyerhdt,  freszheit,  dy  vnkewsheit,  neyt  vnd  hasz,  trogheit,  de  czorn.  Inte- 
relfant  t|t  es,  diele  Darltdlung  mit  den  6ol2td>nltten  zu  vergleid)en,  weld)e  fid)  in  einer 
magdeburger  Bilderbandtd)rift  von  1490  finden,  unter  dem  Citel:  dyt  sint  de  dotsunde,  de 
striden  mit  sewen  dogenden." 

*)  tfr.  Werzu  Cutbers  Briefe  be!  €nder$,  VII  p.  272,  Jfnm.  77,  wo  der  Interellante 
Beruht  des  Gerb.  Ciftrius  fn  feinem  Kommentar  zu  des  Gratmus  encomion  morias  Aber  die 
€nt(lebttng  der  ,,$t.  Bernhard  versus"  a1(o  wiedergegeben  ift:  «daemon  aecurrens  divo 
Bernardo  jadavit,  se  sdre  septem  veislculos  in  psalmis  Davidis,  quos  qui  quotidie 
redtasset,  non  posset  non  ire  in  coelum.  Instabat  Bemardus,  ut  indicaret,  quinam  essent 
Cum  iUe,  recusaret  .nihil  agis*,  inquit  Bemardus,  .quandoquidem  quotidie  totum  evolvam 
psalterium,  in  quo  tui  quoque  Septem  versus  insint  necesse  est'  At  Daemon  veritus, 
ne  tanti  boni  dedisset  occasionem,  maluit  versiculos  suos  indicare:  atque  hoc  tantum 
bonuro,  quantum  nee  In  evangelio  leglmus,  Cacodaemoni  ferimus  acceptum." 
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et  spiritiui  sanctol  —  Cauf  Bube,  da^  did)  der  Rfltt  fAfltte!  —  weldKr  6<bet€ 

id)  meiner  Cage  im  Papfttum  viel  gebärt  und  erfabren  babe, denn 

td)  babe  telbft  (old)e  faoras  canonicas  meine  tage  viel  gebetet  leider  (|o),  da{i 
der  P(a1m  oder  die  Gezeit  aus  war,  ebe  id)  gewabr  ward,  ob  id)  angefangen  oder 
im  mittel  wäre.*"  ^nlid)  äu^  {id)  aud)  in  farkaftt|d)er  Oleife  3ona$  in  der 
Kird)enordnung  ßerzog  I)einrid)s  vom  jabre  1539:  „l^^m^  wie  fie  ibre  eigenen 
horas  cononicas  verlad)eten:  nid)t  viel  6eld  oder  Korn  babe  iÄ  ((prad)  einer 
zum  andern),  aber  gewif^  Retardat  und  ungebetete  Uesper  und  nietten  babe  id) 
etiid)e  Boden  voll/ 

IL    Von  vigilien. 

»die  vigilien  vnd  memorien  müssen  abgetan  sein, 

do  myt   wir   god   nich   für  tot  halten  vnd  vnser  gebeth  nyt 
selber  zcu  schänden  machen." 

hierzu  feien  die  (Uorte  Cutbers  angefflbrt  aus  t^inem  Briefe  an  Starbemberg 
1523:  ^Jlufs  andere  ift  meine  Bitte,  £w.  6.  wolle  ablaffen  von  mette  und 
Uigilien  für  ibre  Seele  (Starbembergs  ?rau  war  geftorben);  es  ift  genug,  wenn 
€w.  6.  einmal  oder  zwei  mit  €rnft  für  fie  bitttf,''  —  »man  magk  einen 
verstorbnen  myt  dem  gebeth  god  auf  ein  mhal  adder  zwei  be- 
fhelen"  fagt  unfre  R.  0.  —  „weil  es  Gott  uns  zugefagt  IDarc.  II,  24. 
Sonft  wenn  man  fold)  Gebet  immer  wieder  um  eine  $ad)e  antreibet,  ift  es  ein 
Zeid)en,  da^  wir  Gott  nid)t  glauben  und  alfo  mit  ungläubigen  Gebet  nur  mebr 

erzürnen; Sonderlid)  aber  bitte  id)  £w.  G.  wollet  die  Uigilien  und 

Seelenmeffen  nad)laffen,  denn  das  ift  zumal*ein  und)nftlid)  Ding,  das  Gott  b$d)lid) 
erzürnet.** 

in.    Dye  priester  auf  dem  schloss. 

»da  etwan  eine  memorie  gehalten.*    Dieses  „da*  ift,  wie   oben, 

=  da,  wo  bis  jetzt. 

»so  man  im  deutschen  betbuchlein  findet.* 

Dies  Betbfld)lein  ift  von  Cutber  1522  zuerft  herausgegeben   und  dann  oft 
deutfd)  und  lateinifd)  aufgelegt.    €s  entbielt  die  10  Gebote,  den  Glauben,  Sermon 
vom  Gebet,  das  U.  U.,  das  Jlve  IHaria,  etlid)e  verdeuttd)te  Pfalmen,  £utbers 
Predigten  von  der  Betrad)tung  des  Ceidens  Cbrifti,  von  der  Caufe,  von  Beid)te 
und  Sakrament,  von  der  Bereitung  zum  Sterben.    Den  $d)lof^prieftem  wird  fomit 
flbeneid)er  €rfab  für  den  (Uegfall  des  bisher  gebraud)ten  brev.  rom.  geboten: 
»es  wäre  besser,  die  letany  deutsch  gelesen,  denn  alle  ding  sulten  zcur  besse- 
rung  geschehen.*    Damit  ftimmen  überein  die  fd)$nen  (Horte  £utber$  in  der 
Uorrede  zum  „Sermon  von  den  guten  OJerken:    „Oliewobl  aber  id)  viele  wei^ 
und  täglid)  bSre,  die  meine  JIrmut  gering  ad)ten  und  fpred)en,  id)  mad)te  nur 
kleine  Sexternlein  (Craktätd)en)  und  deutfd)e  Predigten  für  die  ungelebrten  £aien, 
fo  1a^  id)  mid)  dadurd)  nid)t  bewegen;  wollte  Gott,  id)  bätte  einem  £aien  mein 
leblang  mit  allem  meinen  UermSgen  zu  feiner  Befferung  gedient,  ...... 

id)  will  mid)  gar  nid)t  fd)Smen,  deutfd)  den  ungelebrten  £aien  zu  predigen 
und  zu  fd)reiben.'* 
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IV.  Von  der  tauff. 

»das  man  deutz  teuft*,  weil  es  foitft  niemand  verftebet. 

Derfelbe  0edanl<e  findet  fid)  aud)  in  der  Ginleitung  zu  Cutbers  Caufbfld)1ein 
von  1526:  „weil  id)  tiglid)  febe  und  bSre,  wie  gar  mit  Unflei{i  und  wenigem 
€mft  man  das  bebe»  beilige,  tr$Itlid)e  $al<rament  der  taufe  bandelt  Aber  den 
Kindlein,  we1d)er  Urlad)e  id)  ad)te  aud)  eine  fei,  da^  die,  fo  dabei  fteben,  nid)ts 
davon  verfteben,  was  da  geredet  und  gebandelt  wird,  dflnkt  mid)'s  nid)t  allein 
nflb  fondem  aud)  not  zu  fein,  dafi  man's  in  deutfd)er  $prad)e  tbue  und  babe 
darum  fold)es  verdeutfd)t,  angefangen  auf  deutfd)  zu  taufen,  damit  die  Patben 
und  Beiftände  defto  mebr  zum  Glauben  und  emftlid)er  Jlndad)t  gereizet  werden''. 
Da^  eine  Sakramentsverwaltung  und  OUortverkflndigung  in  deutfd) er  SpraAe, 
auf  weld)e  die  Reformatoren  in  (Uort  und  $d)rift  und  in  den  Kird)enordnungen 
mit  Red)t  (o  großes  0ewid)t  legten,  mit  dem  Siegeszug  der  Reformation  einber« 
fAritt,  ja  diefen  bedingte,  empfand  man  aud)  im  r$mifd)en  £ager.  Das  zeigt 
u.  JI.  deutliÄ  das  zornige  $d>reiben  Berzog  Georgs  von  Sad){en  an  feinen 
JImtmann  melAior  von  KuMeben  in  Sangerbaufen  vom  15.  Hlärz  1524 
(bei  6e^,  Dr.  617),  in  weld)em  er  feinen  beftigen  Unmut  darflber  kund  gibt,  da^ 
die  Prediger  in  Sangerbaufen  »sich  der  nawigkeit,  teuczsch  zcu  teuften, 
angemast'  und  dem  JImtmann  ftrenge  Oleifung  gibt,  fleißig  darauf  zu  ad)ten, 
da^  dies  nid)t  mebr  vorkomme. 

V.  Von  der  ehe. 
«das  sie  die  vormehlung  deutz  tuen**. 

Diefelben  niotive  wie  bei  der  taufe  kebren  aud)  bier  wieder;  im  übrigen 
verzid)tet  die  K.  0.  darauf,  die  €befd)lie^ung  nad)  ibrer  red)tlid)en  Seite  zu 
ordnen,  fie  befd)rSnkt  die  tStigkeit  der  Kird)e  dabei  auf  ibr  Gebiet:  Gottes  (Uort 
den  Uerlobten  deutfd)  zu  verkflndigen.  Die  bier  zu  tage  tretende  evangelifd)e 
Klarbeit  und  nfld)tembeit,  die  davor  bewahrt,  die  Kird)e  in  fremdes  Gebiet  flber- 
greifen  zu  laffen,  vertritt  aud)  das  dem  kleinen  Kated)i$mus  angebSngte  trau- 
bfid)lein  Cutbers  vom  jähre  1529. 

VI.  Von  der  beichte. 
jpStehet  nicht  in  erzelung  der  sunde  vnd  derselben  vmbstende". 

In  der  r$mifd)en  Obrenbeid)te  foll  der  Beid)tende  aud)  die  nebenumftinde 
feiner  Übertretungen  dem  Priefter  mitteilen,  damit  diefer  als  Rid)ter  die  Gr$^e 
der  Sd)uld  wie  den  Gewiffenszuftand  des  Beid)tenden  genau  beurteilen  kann. 
Diefen  ungeheuren  Gewiffenszwang  will  unfere  K.  0.  befeitigen  ohne  aber  dabei 
die  in  evangelitd)em  Sinne  umgewandelte  Obrenbe]d)te  aufzugeben.  Genau 
fo  Cutber,  der  (in  »babylon.  Gefangenfd)aft  der  KirAe'')  diefen  katbolifd)en  Beid)t- 
zwang  „hart  angreift"  und  fid)  darflber  iu^rt:  „fie  führen  unfre  Gewiffen  in 
die  Gefangenfd)aft  und  wflten  wider  die  armen  Seelen  mit  ihren  Zerknirfd)ungen, 
iiigftlt^en  Beid)ten,  üufziblung  aller  Umftände,  Genugtuungen,  Olerke 
und  dergl  unzibligen  Jllbembeiten,''  —  aber  von  der  evangelifd)en  Obren- 
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bei(l)te  in  Obereinftimmung  mit  unferer  K.  0.  (in  der  Predigt  Reminiscere  1522) 
al(o  urteilt:  ,,2uni  dritten  i(t  eine  Beid)te,  da  einer  dem  andern  beid>tet  und 
nimmt  ihn  allein  auf  ein  Ort  und  erziblt  ibm,  was  fein  not  und  Anliegen  i(t, 
auf  da^  er  von  ihm  ein  tTS(tlid)  (Uort  bore,  damit  er  fein  ßewiffen  ftille.  Diefe 
Beid)te  bat  der  Papft  ftreng  verboten  und  einen  notftall  daraus  gemad)t;  aber 
dennod)  will  id)  mir  die  beimlid)e  Beid)te  von  niemand  nebmen  laffen  und 
wollte  fie  nid)t  um  der  ganzen  Olelt  $d)a6  geben,  denn  id)  wei^,  was  Stirke 
und  Croft  fie  mir  gegeben  bat,**  —  »darum  so!  man  ieden  in  Sonderheit 
hören',  fagt  damit  flbereinftimmend  unfre  Kird)enordnung. 


Vn.  Vom  abentmahl,  dem  sacrament  des  leibes  vnd  blutes  Christi, 

oder  van  der  messe. 

Sd)on  die  ausgedebnte  Taffung,  die  unfre  K.  0.  diefem  Jlbfd)nitt  gibt, 
deutet  an,  da^  fie  bier  ein  fundamentales  flebiet  der  Reformation  betritt.  Jluf 
eine  dogmatifd)e  Erörterung  und  Red)tfertigung  diefes  £ebrftfldtes  vom  übendmabl 
verzid)tet  fie  freilid),  fie  begnQgt  fid)  hierbei  lediglid)  mit  einem  I)inwei$  auf  die 
beilige  $d)rift,  bebandelt  aber  um  fo  genauer  und  eingebender  die  praktifd)e, 
gottesdienftlid)e  Seite  einer  evangeltfd)en  übendmablsfeier.  Der  bedeutfame 
reformatorifd)e  6rundfa6,  den  bereits  £utber  in  feinem  Sdmftd)en  an  die  Gemeinde 
£ei$nig  1 523  ausgefprod)en  hatte  „diefe  ini^briud)e  (der  rSmifd)en  meffe)  abzutun 
ift  auf's  erfte  zu  wiffen,  da^  die  d)riftlid)e  Gemeinde  nimmer  foll  zufammen- 
kommen,  es  werde  denn  dafelbft  Gottes  Olort  gepredigt  und  gebetet'',  tritt  aud) 
in  diefem  und  mit  ihm  eng  zufammenbingenden,  folgenden  J1bfd)nitt  unfrer 
Kird)enordnung  klar  und  deutlid)  hervor.  Das  Beftreben,  an  Stelle  der  rSmifÄen 
meffe  eine  evangelifd)e,  würdige  ^eier  des  Jlbendmabls  zu  fe^en  gebt  allerdings, 
wie  £utber$  »formula  missae  et  communionis"  von  1523,  nod)  red)t  fd)onend 
und  vorfid)tig  zu  OUerke,  indem  an  die  bisherige  katbolifd)e  Praxis  angeknüpft 
und  für  einige  liturgifd)e  Beftandteile  aud)  die  lateinifd)e  $prad)e  nod)  beibehalten 
wird,  foweit  das  wenigftens  die  evangelifd)e  Jlbendmablslebre  im  Bewu^tfein  der 
Gemeinde  nid)t  gefährdet;  wo  diefe  Gefahr  allerdings  voriiegt,  fordert  unfre  K.  0. 
aud)  bier  die  deutfd)e  $prad)e,  namentlid)  tutbers  kernige  £ieder,  um  dadurd) 
das  evangelifd)e  Bewuf^tfein  der  Gemeinde  zu  ftirken  und  ihr  Uerftlndnis  zu 
fordern:  »das  alles  volck  darauf  myt  hertzen  sagen  mucge 
(=  kSnne):  amen*. 

»sumpsimus  dominel  —  vnd  ist,  der  es  geneuste  (keiner  da) 
den  der  Balakite,  der  messpfaffe*. 

treffend  wird  mit  diefen  CUorten  auf  den  in  den  Formeln  der  r$mifd)en 
mef^liturgie  liegenden  dliderfprud)  hingewiefen,  weld)e  zwar  die  JInwefenbeit  und 
mitwirkung  der  anwefenden  Gemeinde  vorausfefeen,  während  aber  in  aiirklid)keit 
und  tiglid)  geflbter  Praxis  von  derfelben  nid)ts  zu  feben  ift.  Der  Jlusdrudt 
»Balakite«,  d.  i.  Diener  des  Balak,  geif^elt  derb  die  Irrlehre  des  rSmifdKn 
Papfttums,  deffen  Oberhaupt  unter  Beziehung  auf  4.  Hlof.  24,  12  ff.  und  31, 11  ff. 
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mit  KSnig  Balak  vergliAen  wird,  der  den  ibm  von  Bileam  gegebenen  bSfen  Rat 
befolgte,  in  Israel  den  flfikendienft  des  Baal  Peor  aufzurid^ten,  damit  dadurd) 
das  Uolk  in  SOnden  fiele  und  fid)  fetbft  verderbe. 

üud)  £utber  bezeid)net  die  »messpfaffen«  an  vielen  Stellen  als  flSken- 
diener,  fo  in  feinen  Cifd)reden:  ,,ad),  wir  waren  arme  £eute,  (als  wir  nod)  melfe 
lefen  mußten),  und  war  dod)  niÄts  denn  eitel  idolatria,  wir  waren  verl  idolatrae"*, 
oder  (BabyL  0ef.  d.  K.):  ^darum  find  es  I)oren  betende  und  mefte  haltende 
Priefter,  eine  ürt  lebendiger  flSkenbilder,  die  den  Damen  des  Prieftertums  haben, 
da  fie  dod)  nid)ts  weniger  find''. 

»da  eyn  bube  eym  andern  ein  stuck  vom  apfel  bothe  vnd 
dasselbige  selbst  essen  theeth.' 

Dies  Bild  will  den  Gedanken  d)ri(tlid)er  0emeinId)aft  bezeid)nen,  in  weld)er 
alle  geiftigen  Güter  Cbrifti  jedem  Einzeln  follen  mitgeteilt  und  zuge- 
eignet werden.    So  aud)  £utber  (Babyl  6ef.  d.  KO^    »Klo  id)  die  IHefte  anderen 

zuwenden  und  mitteilen  kann, da  kann  id)  aud)  für  andere  das 

Evangelium  bSren  und  glauben,  kann  für  andere  getauft  werden,  für  andere  von 
Sünden  ab(olvieret,  kann  aud)  für  andere  vom  Jlltarlakrament  kommunizieren, 
fflr  andere  ein  Oleib  nehmen,  für  andere  Prietter  werden,  für  andere  mid)  firmeln 
lalfen,  fflr  andere  die  Ie6te  Ölung  empfangen/ 

»wan  der  priester  mit  vielen  Worten  im  canon  das  opfer  an- 
gezogen." 

Der  Kanon  umfaf^t  in  engerm  Sinne  die  Gebete  und  Tormein,  weld)e  fid) 
unmittelbar  auf  die  Kontekration  beziehen,  unter  weld)er  die  „Crans(ub(tantiation,'' 
die  Uerwandlung  von  Brot  und  Olein  geheimnisvoll  vor  lid)  geht  und  die  ßottie 
als  Opfer  dargebrad)t  wird;  hierin  findet  der  Opfergedanke  der  katholitd)en  IDefte 
den  deutlid)tten  Jlusdrudc  •  der  priester  zieht  das  opfer  an '  und  zwar  werden 
von  ibm  die  Konfekrationsworte  leife  ge{prod)en,  —  (o  Euther  (Bab.  6ef.  d.  KO* 
^in  diefer  6efangen(d)aft  bätet  man  (id)  mit  allem  Jlei^,  da^  ja  kein  Eaie  diefe 
Olorte  Chrifti  h$re,  als  ob  fit  viel  zu  heilig  wären,  als  da^  fie  dem  Uolke  mit- 
geteilt werden  dflrften;  denn  fo  unfinnig  find  wir,  da^  wir  die  (Uorte  der  Konfe- 
kration  uns  Prieftem  allein  anmaßen  als  Seheimworte'' 

Diefen  Kanon  verwirft  denn  aud)  unfre  K.  0.  als  und)riftlid)  und  gottes- 
läfterifd).  So  aud)  £uther  treffend  (vom  IDI^braud)  der  IDeffe):  „dieweil  der 
Kanon  zur  l)od)zeit  geladen  ift  und  fid)  felbft  oben  an  gefegt  hat:  fo  foll  er  nun 
mit  $d)anden  aufftehn  und  £brifto,  feinem  ßerm,  Statt  geben  und  zu  unterft  an- 
fi6en,  wie  er  billig  vorerft  foUte  getan  haben.'' 

»ist  am  besten,  das  die  sunderliche  messe  oder  auch  die 
öffentliche,  da  nymandt  ist,  so  das  sacrament  nyt  geniessen 
wil,  sei  abgetan.' 

Jlud)  £utbers  Orteil  ftimmt  dem  zu;  der  Priefter  der  aus  der  6emeinde- 
feier  des  Jlbendmabls  die  „ftille  nieffe''  mad)t,  „ipMi*"  mit  dem  Sakrament, 
das  dod)  6ott  der  Gemeinde  gegeben  bat  (Sd)malk.  JIrt.).    Desgleid)en  (vom 
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nii^braud)  der  meffe):  „Derbalben  ift  der  am  fiAerften,  weiter  gar  keine  pip(t- 
lid)e  meffe  bllt,  fondern  wenn  er  das  Brodt  gebenedeit  und  ausgeteilt  bat,  es 
von  einem  andern  nimmt,  gle]d)wie  niemand  fid)  felbft  tauft  und  abfolvieret." 


Vm.    Nue  folget  die  predigtet 

Dieter  JIbtd)nitt  der  K.  0.  bSngt  mit  dem  vorangebenden  aufs  engfte  zu- 
fammen  und  ift  die  Tortfe^ung  desfelben;  es  ift  aber  bezeid)nend,  daf^  bier  der 
Predigt  ein  befonders  durd)  Qbertd)rift  gekennzeid)neter  JIbfd)nitt  eingeräumt  wird. 
Es  wird  damit  der  bedeutfame  reformatorifd)e  6rundfa6  aufgeftellt,  da^  obne 
Uerkflndigung  des  g$ttlid)en  (Uortes  eine  Semeindefeier  des  Jlbendmables  undenkbar 
ift«  6anz  wie  bei  Cutber  wird  das  Jlbendmabl  als  ein  teil  evangelifd)er  Uer- 
kflndigung angefebn,  ja,  um  £utbers  Olorte  zu  gebraud)en  (Bab.  6ef.  d.  ü): 
,,als  Summa  und  Inbegriff  des  Evangeliums;  denn  was  ift  das  ganze  Evangelium 

anders,  als  die  frobe  Botfd)aft  von  der  Sflndenvergebung? Daber 

follte  aud)  alle  Predigt  vor  dem  Uolk  nid)ts  anders  fein  als  Auslegung  der  IHeffe, 
d.  b.  Erklärung  der  gSttlid)en  Uerbei^ungen  diefes  Ceftaments;  denn  das  bie^e 
Blauben  lebren  und  die  Kird)e  wabrbaft  erbauen." 

neben  der  Berfld(fid)tigung  des  evangelifd)en  Gedankens  der  Sflndenvergebung 
im  Jlbendmabl  foll  freilid)  die  Predigt  nad)  ünweifung  der  K.  0.  aud)  fonft  dem 
Bedürfnis  der  Gemeinde  auf  den  verfd)iedenften  Gebieten  des  Cebens  geredM 
werden;  das  Gott  sein  wort  fördere,  die  obrigkeit  begnade,  die  sunder  er- 
leuchte, für  zeitlich  gewitter  (gut  Qüetter)  vnd  die  fruchte  gebe,  beschere  vnd 
erhalte.  • 

Bezflglid)  der  Beid)termabnung,  des  Sflndenbekenntniffes  und  der  Jlbfolution 
fd)eint  die  K.  0.  alter  d)rift1id)er  Sitte  zu  folgen,  weld)e  alles  dies  gleid)  der 
Predigt  von  der  Kanzel  aus  folgen  lä^t;  aud)  der  in  der  „deutfd)en  IHeffe'* 
Cutbers  aufgeftellten  Forderung,  da^  aus  Grflnden  der  Einheit  der  Kird)e  „die 
Parapbrafis  und  Uermabnung  und  Jlbfolution  conceptis  seu  praescriptis  verbis,  • 
d.  b.  mit  feftftebendem  Formular  erfolge,  wH'd  unfre  K.  0.  gered)t. 

I,  vor  das  offertorium  %  d.b.  an  Stelle  desfelben;  gemeint  ift  das  Empor- 
beben der  durd)  den  Kanon  geweihten  Elemente  des  Brotes  und  Kleines  durd) 
den  Priefter,  wobei  die  Gemeinde  ihre  kniefällige  Uerebrung  erweift,  in  weld)er 
Zeremonie  der  Opfergedanke  der  römifd)en  IHeffe  aud)  äu^erlid)  fid)tbar  zum 
Jlusdrudi  kommen  follte,  indem  man  das  vollbrad)te  IHe^opfer  durd)  Emporbeben 
gleid)fam  6ott  zeigen  und  darbieten  wollte.  Jlud)  £utber  verwirft  diefe  Irrlehre, 
indem  er  (in  bab.  6ef.  d.  K.)  die  eigentlid)e,  altd)riftlid)e  Bedeutung  des  »offer- 
toriums,'  wonad)  die  Gemeinde  Gaben  an  Brot  und  (üein  zur  Uerteilung  an 
JIrme  wie  zum  fakramentalen  Gebraud)  mit  zum  Gottesdienft  brad)te,  wieder  klar 
ftellte  und  hervorhob:  „Brot  und  (Uein  werden  zuvor  zur  Segnung  dargebrad)t, 
damit  fie  durd)  Olort  und  Gebet  geheiligt  werden;  find  fie  aber  gefegnet  und 
geweiht,  fo  werden  fie  nid)t  mehr  dargebrad)t,  fondern  als  Gabe,  die 
von  Gott  kommt,  empfangen. 


IQ.  ZptnvL  7t 

»vnd  darf  der  priester  kein  messgewandt  anziehen." 

Der  6elnraud>  des{elben  ift  alfo  im  Jlbendmablsgottesdienft  nod)  seftattet, 
wobi  um  denfelben  daduid)  aud)  iu^erlid>  vor  den  gew5bntid)en  Sottesdienften 
»dar  keyne  cammunicanten''  find,  bervorzubeben;  fo  aud)  £utber  (deutfd)e 
roetfe):  „Da  (im  f^auptgottesdienft  mit  Jlbendmablsfeier)  lalfen  wir  nod)  die  nie^- 
gewSnder,  Jlltar,  £id)ter,  bleiben  bis  fie  alle  werden  oder  uns  gefSlIt  ta  indem; 
wer  aber  bier  anders  baren  will,  laffen  wir  defd)eben/ 

Tflr  den  Kollektengebraud)  diefer  obne  Jlbendmablsfeier  (tattfindenden  Gottes« 
dienfte  wird  die  „narnberger  Ordnung'  empfoblen;  von  Oßander  und  Brenz 
entworfen  und  verfafrt;  erfd)ien  fie  1533,  zugleid)  gültig  fflr  die  IHarkgraf^aft 
Brandenburg.  CLHe  oben  $.  63  erwlbnt,  bat  fie  aud)  der  Begutad)tung  des  Uer- 
faffers  unferer  K.  0.  unterlegen. 

Daf^  in  diefen  Gottesdienften  (obne  Jlbendmablsfeier)  von  einem  Sebraud) 
der  bergebrad)ten  Perikopen  abgefeben,  fondem  ein  kurfoTifd)es  Cefen  der  evan- 
gelifd)en  und  epiftolitd)en  $d)riften  Heuen  Ceftaments  angeraten  wird,  bat  wobl 
darin  feinen  6rund,  die  Bibelkenntnis  in  der  Gemeinde  zu  fSrdem  und  fie  mit 
dMn  Olort  bekannter  zu  madKit. 

K.    Von  creutztragen  vnd  procession. 

Die  katbolifd)en  fefte,  die  fid)  an  die  Jinbetung  des  Kreuzes  Jefu  und 
feiner  .hultzern,  silbern  oder  gülden  **  nad)bildttngen  anknüpfen,  werden  als 
unnütz  und  unevangelifd)  verworfen.  Die  katbolifd)e  Kird)e  feierte  fonderlid)  das 
feft  der  „KreuzeserbSbung''  durd)  feierlid)e  Umzüge  und  feftlid)es  Gepränge  unter 
Uorantragen  von  Kreuzen,  wobei  nad)  einem  alten  I)ymnus  des  Fortunatus 
vezilla  regis  prodeunt,  des  Königs  Zetd)en  gebn  berfür*,  das  Kreuz  alfo  befungen 
wird:  „Baum  der  £bre  und  des  Glaubens,  mit  KSm'gspurpur  ausgefd)mOdtt,  er- 
wiblt  aus  wertem  Stamme,  fo  beiige  Glieder  zu  berübren.''  Jlud)  Eutber  urteilt 
darüber  Qm  Afagnificat  1521)  „aud)  fingt  man  dod)  vom  beilgen  Kreuz  diefe 

(Horte,  das  dod)  nur  ein  ßolz  war  und  nid)ts  verdienen  konnte, des 

kein  andres  Uerdienft  und  (Uürdigkeit  gewefen  ift,  denn  da^  es  zum  Kreuz 
tauglid)  und  von  Gott  verordnet  war.'' 

Crefflid)  leitet  in  unfrer  K.  0«  die  Bezugnahme  auf  £brifti  IHabnung  IHatb. 
16,  24,  „der  vns  nicht  sein  kreutz  zcu  tragen  heisst,'  zur  red)ten,  evangelitd)en 
Jluffaffung  von  dem  mand)erlei  Kreuz  und  £eiden  diefer  Zeit  über,  worin  td)on 
Cutber  (von  Clonctl  und  Kird)en)  eins  der  fieben  Kennzeid)en  der  wahren  Kird)e 
erblidde,  da^  ihre  Glieder  „alles  Unglüdc  und  Uerfolgung,  alleriei  JInfed)tung  und 
Qbel  von  Ceufel,  (Uelt  und  ^reifd),  inwendig  trauern,  bl$de  fein,  erfd)redten,  aus- 
wendig arm,  verad)tet,  krank,  fd)wad)  fein,  leiden  muffen,  damit  fie  ihrem  ßaupt, 
Chrifto,  gleid)  werden.'' 

,da  man  procession  gehalten.*  Dies  »da*  wie  an  andern  Stellen, 

gleid):  wo  bis  jetzt. 

Die  nod)  jetzt  in  der  katholifd)en  Kird)e  geübten  Throzeffionen  und  Bitt- 
gänge braibten  für  beide  teile,  Uolk  und  Priefterfd)aft,  wie  das  aud)  unfre  K.  0« 
andeutet,  mandKrIei  Argemiffe  und  fittlid)e  Gefabren  mit  fid).    Dem  Uolke  gaben 
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lie  Selegenbett,  »unnutz  ge  seh  wetz/  wenn  ntd)t  nod)  derbere  und  anftSf^igere 
Dinge  zu  treiben,  der  Prietter{(l)aft  wurden  fie  zu  gern  wahrgenommenen  Belegen' 
beiten  reid)en  Gelderwerbs.  Die  Pfarrpriefter  nahmen  an  (old)en  tagen  die  ßilfe 
befonderer  JlHiftenten  Iowie  der  zum  me^gottesdienft  und  {einer  6efinge  verwen- 
deten  £borknaben,  bier  »schaler«  genannt,  in  JInfprud);  (ie  alle  erhielten  durd) 
die  reid)lid)  fließenden  Gaben  des  Uolkes  gute  Bezahlung.  $old)e  mithilfe,  biar 
»presentz«!)  genannt,  war  deshalb  in  Klerikerkreifen  {ehr  begehrt.  Jin  un(rer 
Stelle  bier  bedeutet  deshalb  »presentz«  ^»Gegenwart''  und  das  dafür  erhaltene 
nGe{d)enk''  zugletd).  Jlud)  Cutber  geißelt  in  (einen  Citd)reden  die(es  verwerflid)e 
Gebabren  der  rSmi(d)en  Gei(tlid)keit,  indem  er  in  €rinnerung  an  (eine  Romreife 
al(o  berid)tet:  „Da(elb(t  i(t  eine  (o  griulid)e  JlbgStterei:  wenn  einer  will  melje 
halten,  da  laufen  die  £eute  herzu  mit  großen  l)aufen,  die  Prifenz  begehren 
und  wenn  einer  eine  halbe  Stunde  verzieht,  fo  bekommt  er  eine  ganze  I)and 
voll  Grofd)en  und  tft  ein  fold)  Gedränge  mit  dem  SdKtndgriuel.'' 

X.    Von  geweyeten  wasser,  saltz,  kraut  vnd  schincken. 

Daß  hier  nid)t  nur  für  den  Gottesdienft  und  feine  Zeremonien,  Caufe  und 
andere,  benStigte,  fondem  ganz  reale,  für  tiglid)e  Dabrung  und  Dotdurft  gebraud)te 
Dinge  gemeint  find,  ergibt  fid)  aus  der  damaligen  Sitte,  wonad)  alle  Dinge  des 
täglid)en  £ebens  durd)  die  Kird)e  ihre  (Uethe  zum  Gebraud)  empfangen  mußten. 
Uiele  andere  Kinhenordnungen  der  Reformationszeit  beftitigen  dies,  indem  (ie, 
wie  die  unfrige,  diefe  Unfitte  befeitigen,  fo  z.  B.  die  Pfälzer  Rird)enordnung  1543: 
„man  (oll  aud)  nid)t  mehr  weihen  oder  fegnen  aieihwa((er,  Salz,  wie  alle  Sonn- 
tage  ge{d)ehen,  aiad)s  zu  £id)tmeß;  JI(d)e,  Palmen,  Olterftodt,  3feuer  an  Oftem; 
Jladen,  Eier,  Jleifd)  am  Oftertag;  Olurz  und  Kräuter  an  assumptione  Mariae; 
Klein  an  3ohanni$  Cag,  des  Evangeliften  u.  (.  w.**  Dod)  derber  und  drattifd)er 
äußert  fid)  die  Soefter  Kird)enordnung  von  1532:  wech,  wech  myt  ywer  luesigen 
veruerungen,  gy  heillosen  pape;  wy  wyllen  vorthen  unse  fleesch,  eyer,  botter, 
kese,  brodt,  wather,  sali,  lichte,  km  dt,  van  yw  ungewieht  hebten.* 

XI.    Von  den  krancken. 

»da  sie  gesundert  werden.* 

Der  mangel  einer  geordneten  Krankenpflege  mad)te  (td)  doppelt  fOblbar  in 
Zeiten  verheerender,  anttedtender  $eud)en  und  peftartiger  Epidemien,  die  im  Uer- 
laufe  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  weite  Gebiete  Deutfd)1ands  heimfud)ten  und 


1)  Der  JVusdnidc  .presentz'  findet  (id)  andenvärts  ledidlid)  als  Bezeid)nun9  fflr  «Ge(d)enlt, 
Gabe."  So  z.  B.  den  Quedh'nburder  Katsred)nun9en  am  €nde  des  15.  Jabrbunderts»  Iowie  in 
dem  6utad)ten  £utbers  Ober  die  ^rageftfidce  Spalatins  betreffend  Begräbnis  des  Kurfürtten 
friedrid)  und  in  dem  0utad)ten  Gabriel  Zwillings  über  g1eid)en  Gegenftand.  Da  beiftt  es  in 
Irage  $:  item,  dab  die  Priefter  und  Uorbänge  des  Jfltars  (d)war2  bekleidet  (den  und  gute 
Präfeni  geben  werd.  Eutber  (d)rieb  dazu  (eine  meinung  an  den  Rand:  ,non  placet' 
Zwilling  antwortete  dazu:  es  (ollen  weder  Prie(ter  nod)  JVIIar  (d)warz  beltleidet  (ein,  dab  man 
den  armen  £euten  was  gibt»  i(t  gut  (cfr.  £utbers  Briefe  bei  €nders  Dr.  919,  920, 
vom  6.  mai  1525). 
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die  aud)  unfre  K.  0*  an  diefer  Stelle  ebne  Zweifel  im  Sinne  bat.  neben  der 
by8ieinild)en  Unwtflenbeit  jener  Zeit  geftaltete  ein  weitverbreiteter  Aberglaube 
das  Cos  der  von  der  Seud)e  befallenen  Kranken  zu  einem  re(l)t  barten  und 
traurigen;  man  ifolierte  (ie  in  den  weitab  vom  Uerkebr  liegenden,  (ogenannten 
Peftbiufem,  —  die  aud)  in  Quedlinburg  vorbanden  und  weit  draußen  vor  dem 
öbringer  tore  gelegen  waren,  —  flberlief^  (ie  bier  ibrem  $d)idt(al  und  flob  und 
mied  ibre  nSbe  und  Berflbrung.  Die  naÄber  zu  be{pred)ende  Quedlinburger 
Kird)enordnung  vom  2^^^^  1^27  beftitigt  dies  am  Ende  ibres  m.  JIb(d)nittes 
infofem,  als  ße  zum  S4)u«e  der  die  Krankenfeelforge  ausübenden  fleittlid)en 
gegen  die  JInftedtungsgefabr  €rmabnungen  und  JInordnungen  ergeben  12^t. 

Die  bier  in  unferer  K.  0.  geforderte  kird)lid)e  Pflid)t  der  Seeltorge  an  den 
Kranken  wird  befonders  aud)  von  Cutber  in  {einem  Sd)riftd)en  „ob  man  vor  dem 
Sterben  flieben  mSge"  vom  ]abre  1527  vom  geiftlid)en  Stande  verlangt  und 
perfönlid)  von  ibm  in  dem  damaligen  Peftjabre  zu  dlittenberg  in  aufopferndtter 
und  vorbildlid)Iter  (Ueite  betätigt. 

Xn.    Von  den  gemeinen  kästen. 

Sd)on  oben  S.  54  wurde  von  dieter  ebento  notwendigen  wie  weiten  Ein* 
riAtung  gefprod)en.  Sias  fie  nod)  befonders  bedeutfam  mad)t,  i(t  der  Umttand, 
da^  bier  durd)  Stiftung  zweier  5ond$  die  beiden  6ebiete:  Befoldung.  der 
Kird)endiener  und  JIrmenwe(en  (treng  geld)ieden  werden.  Uielleid)t  (ind 
fflr  diete  weife  IHa^nabme  die  flbeln  Erfabrungen  maßgebend  gewefen,  die  man 
in  tetsnig  in  Sad)fen  mit  £inrid)tung  eines  „gemeinfamen''  Kaftens  gemad)t  batte, 
wobei  aud)  Cutber  mit  großem  Intereffe  (cfr.  (ein  Sd)riftd)en:  „Ordnung  eines 
gemeinen  Kaftens**  vom  ]abre  1523)  mitgewirkt  batte,  hoffend,  „ob  6ott  feinen 
gnädigen  Segen  dazu  geben  wollte,  da^  (ie  ein  gemein  Exempel  würde,  dem 
aud)  viele  andere  Gemeinden  nad)folgten.'*  Der  bier  in  Ceisnig  gemad)te  Gebier, 
da^  man  Kird)en-  und  JIrmenkaffe  nid)t  von  einander  (d)ied,  war  (d)uld  daran, 
da^  der  wohlgemeinte  Plan  in  der  Jlusfflbrung  auf  lauter  Sd)wierigkeiten  (tie^, 
wie  denn  Cutber  felbft  fpäter  klagt,  „dies  erfte  Beifpiel,  weld)es  das  allerbe(te 
(ein  (ollte,  (ei  gar  Abel  geraten.** 

Jus  eine  Einnabmequelle  des  »reichen  oder  soit'  Kaftens  bezeid)net  unfre 
K.  0.  »das  Opfer  gelt  von  eynem  yeden  menschen,  so  des  sacra- 
ments  geneusth  und  empfengkt,  des  iars  16  pf."  Semeint  ift  hiermit 
die  katboli(d)e  Einrid)tung  des  (ogenannten  „Uierzeitenpfennigs,**  weld)e  al(o  un(re 
K.  0.  nod)  beibehält,  (cfr.  Enders,  Br.  Cutbers  VH  p.  265,  Jlnm.  24.)  „JIn 
den  Uierzeiten,  Quatember,  war  ein  Opfer  an  den  6ei(tlid)en  oder  die  Kird)e 
flblid)  oder  vorge(d)rieben,  der  Uierzeitenpfennig,  weld)en  jede  aber  12  jähre  alte 
Perfon  entrid)tete.*'  Die(e  Einrid)tung  wird  aud)  in  vielen  andern  evangeli(d)en 
KirÄenordnungen  beibehalten;  in  dem  Brandenburg -JInsbad)(d)en  JIb(d)ied  vom 
Jahre  1526  hei^t  es  dagegen:  »item  die  Uier-  und  andern  Opfer  (ollen  männiglid) 
freigetaffen  und  niemand  dazu  gezwungen  werden.** 
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Xm.    Gemeiner  berlcbt  von  lere  und  ceremonien. 

In  diefem  gewideTnia^en  zulammenfallenden  JfbfAnitt  der  R.  0.  tritt  das 
formale  Prinzip  der  Reformation  betonders  deutlid)  hervor,  da^  der  wabre  6otte$- 
drenft  und  die  Erbauung  der  d)riftlid)en  Gemeinde  in  Glauben  und  £iebe  nur  aus 
Gottes  Olort  flief^en. 


IX.    Dfe  Befeftfgung  ber  Reformation  fn  Queblfnburg  burd) 

bfe  Baurbfnge  bes  16*  unb  17*  )al)rl)unbcrts,  fornfe  burd)  bfe 

Kfrdjenorbnung  Don  1627* 

Der  von  den  Pfarrau$fd)fl((en  1540  gutad)tlid)  geäuMe  Cüunfd):  „eine 
ordenung  zu  {teilen,  wetten  tid)  die  Pfarrer  in  Reid)ung  der  Sakra- 
mente und  in  allen  Ceremonien  die  Rird)endiener  halten  mfl^ten" 
hatte  tomit  durd)  die  mitgeteilte  und  betprod)ene  Rird)enordnung  der  JlbtiHin 
JInna  von  Stolberg  die  gewanfd)te  Erfüllung  gefunden.  Die  Reinheit  der  lutbe- 
ritd)en  £ebre  itt  teitdem  nie  ertd)iittert  worden,  aud)  nid)t  durd)  die  Interims- 
bettrebungen  des  $d)u6bem  RurfOrtten  tüoritz  von  $ad)fen.  €$  haben  lid)  die 
Quedlinburger  Äbtittinnen  (eit  dem  Jlugsburger  Religionsfrieden  1555  befleißigt, 
die  €rrungentd)aft  der  Reformation  hod)  und  heilig  zu  halten.  OJohl  jede  mußte 
bei  ihrem  JImtsantritt  eine  „Rapitulation,*'  d.  h.  eine  fefte,  unverbrfld)lid)e  Bh' 
mad)ung  eingehen  und  feieriid)  befd)w5ren.  Der  dritte  JIbtd)nitt  diefer  „Rapi- 
tulation''  betraf  die  Stellungnahme  zur  evangelitd)en  Rird)e.  Die  Üb* 
titfin  gelobte  darin,  „in  der  reinen  d)riftlid)en  Religion  nad)  Ausweitung  der  apo- 
ttoli(d)en  und  prophetiId)en  $d)riften  und  der  darauf  begründeten  Jlugsburger 
Ronfetfion,  darin  lie  von  3ugend  auf  erzogen  und  unterrid)tet  tei,  durd)  Uerieihung 
von  Gottes  Beittand  bis  in  ihre  Grube  zu  verharren." 

Daß  betonders  aud)  Unna  IL  von  Stolberg  redlid)  und  eifrig  bemüht  ge- 
wefen  itt,  die  neue,  in  ihrer  Rird)enordnung  verkündigte,  evangelitd)e  £ehre  towohl 
perfonlid)  wie  aud)  bei  ihren  Untertanen  zu  hegen  und  zu  pflegen,  zeigen  nid)t 
nur  ihre  tpäteren  Baurdingsredaktionen  und  Erneuerungen,  tondem 
aud)  eine  Dedikation  des  (Uemigerodtd)en  Rektors  Georg  Chym  (RIee),  eines 
$d)ülers  meland)thons,  vom  3ahre  1554  an  jene  Äbtitlin,  wonad)  er  ihr  lein  in 
Reimen  verfaßtes  ttlerkd)en  „die  12  Bauptartikel  des  Bekenntnittes  untres  d)rilt- 
lid)en  Glaubens"  i)  widmet  und  zwar  mit  der  IHotivierung:  „nad)dem  id)  das 
mündlid)  und  gründlid)  in  der  Wahrheit  einen  guten  Berid)t  bekommen,  daß  €.  G. 
dem  wort  Gottes  wol  zugetan  une  geneiget" 


^)  einziges  gedruddes  Exemplar  nod)  vorhanden  inder¥ür(tl.  OlemigerödiMotBibliotbet 
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Dafi  die  von  den  PfarrausfAfilten  bezflglid)  des  kird)lid)-fHtltd)en 
(Uandels  geäuf^erten  arant(l)e  und  fragen,  wie  Sonntagsbeiligung,  Kird)enzud)t, 
(ittlid)e5  £eben  und  (l)riltlid)e$  Uerbalten  der  Gemeinde  u.  f.  w.,  eine  ern(te 
und  woblgemeinte  Berad((id)ti9ung  gefunden  baben,  zeigen  ganz  befonders  die 
dabingebenden  Beftimmungen  des  Baurdings  der  ^bti((in  Unna  vom 
14*  September  1541,  fowie  diejenigen  aller  ibrer  nad)folgertnnen.  In 
feltener  Uollftindiglceit  find  alle  diefe  Baurdinge  vom  Ausgang  des 
16.  bis  zum  Ende  des  1$.  jdbrbunderts  auf  uns  gekommen;  da  meift 
immer  2  Exemplare,  eins  fttr  die  Stiftskanzlei,  das  andre  fOr  den  Rat  der  Stadt, 
ausgefertigt  wurden,  bieten  das  Kgl.  $taatsar(biv  zu  IHagdeburg  wie  das  ftädtifdK 
JIrAiv  in  Quedlinburg  eine  Iold)e  Julie  diesbezflglid)er  Jlktenflfldte,  da^  eine 
fortlaufende  Entwidtelung  auch  auf  dem  Gebiet  des  kird>lid)fittlid)en  (Uandels  bis 
ins  Einzelne  nad)weisbar  ift«^) 

Die  nad)folgende  Be(pred)ung  muff  fretlid)  darauf  verzid)ten  die  auf  kird)- 
liAe  Dinge  bezfiglid)en  Paragrapben  jedes  einzelnen  Baurdings  mitzuteilen  und  zu 
erSrtenu  Olie  oben  S,  51  angedeutet,  i(t  das  Baurgeding  vom  jftbre  1541  die 
Grundlage  für  alle  fplteren  geworden;  befondere  JIbweid)ungen,  Erweiterungen 
und  Bereid)erungen,  die  fpätere  Baurgedinge  bie  und  da  bringen  und  aufweifen, 
werden  befonders  bervorgeboben.  Jim  Sd>luff,  gewifferma^en  als  Zufammen- 
faffung  dtefer  ganzen  (Ueiterentwidtelung,  foll  die  Kird)enordnung  des 
Jahres  1627  im  Olortlaut  mitgeteilt  werden. 


$lmtlid)e  Baurdinge  bebandeln  als  erften  Punkt  äu^erlid)'kird)lid)en  Cebens 
dieSonntagsbetligung.  Die  nod)  in  dem  oben  S.  34  mitgeteilten  Baur- 
geding vom  3dbre  1506  deutlid)  hervortretende  fabbataritd)e  und  judai(ierende 
Jluffaftung  des  Sonntags,  wie  fie  von  der  m]ttelalterlid)en  Kird)e  vertreten  wurde, 
ift  gemaff  den  reformatorifd)en,  befonders  durd)  JIrtikel  2$  der  Jlug$burgld)en 
Konfeffion  feftgelegten  Grundfä^en  von  der  Bedeutung  des  Sonntags  aud)  in  den 
Quedlinburger  Baurdingen  prinzipiell  aufgegeben,  was  freilid)  nid)t  au$fd)lie^t,  da^ 
fie  in  der  Praxis  fid)  notwendig  erweifende  Beftimmungen  Aber  Sonntagsbeili* 
gung  aufftellen,  weld)e  aber  mehr  darauf  abzielen,  eine  St$rung  der  Gottesdienfte 
bintenan  zu  halten;  fo  wenn  in  den  Baurdingen  von  1547  und  1590,  fo  wie 
andern,  angeordnet  wird,  da^  während  der  Gottesdienfte  und  Jlmbter  niemand 
im  Olirtshaufe  fi^en  oder  GSfte  feben,  aud)  niemand  während  diefer  Zeit  unnfib 
fpazieren  oder  auf  dem  markte  „fabulieren*'  gehen  dürfe,  da^  die  Stadttore 
während  der  gottesdienftlid)en  Stunden  zu  fd)1ie^en  feien,  in  den  Olerkftätten  der 
I)andwerker  wie  im  Betriebe  der  £andwirtfd)aft  Ruhe  zu  herrfd)en  habe  und  da^ 
EHem  und  Uormflnder  ftreng  darauf  zu  ad)ten  hätten,  da^  nid)t  durd)  „  vmblaufende 
Kinder  vnd  ander  verdriesHch  gesindlein  grosses  geschrei  vnd  vnnihe  erweckt 
werde.'    flbereinftimmend  laffen  alle  Baurgedinge  zum  teil  unter  Anziehung 


1)  OoTau$Ifd)tlid)  nod)  im  Jahn  1907  werden  die(e  Baurgedinde  durd)  Direktor  Dr.  Corenz 
ni  Quedimburg  im  Jfiiftrage  der  biftort(d)en  Kommiffion  fflr  die  Provinz  $ad)(en  ver$ffentlid)t 
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von  $d)rtftftellen  (die  ?urd)t  des  ßerm  ift  der  Oleisbeit  JInfang,  wir  {ollen  ztierft 
nad)  dem  Retd)e  flottes  trad)ten),  die  eindrinslid)e  IDabnung  ergeben,  flottes 
(Uort  und  die  Sakramente  in  €bren  zu  balten  und  »mit  mehrem  fleiss  vnd 
ernst,  denn  bisher  von  vielen  geschehen  gottes  wort  hören  vnd  in  die  Kirche 
gehen,  daneben  seine  kinder  vnd  gesinde  mit  allem  ernst  dazu  treiben 
zu  wollen." 

Befondere  Bead)tung  widmen  die  Baurdinge  dem  rituellen  flebiet  der  taufe 
und  des  Jlbendmabls. 

Um  einem  ungebflbrlid)en  aus  taubeit  oder  Jlberglauben  berflie^enden 
l)inau$fd)ieben  der  taufe  der  Deugebomen  zu  wehren  wird  unter  JIndrobung 
von  fleldftrafen  beftimmt,  daf^  die  taufe  fpiteftens  bis  zum  dritten  tage  nad) 
der  fleburt  vorzunehmen  {ei  und  zwar,  Krankbeitsfille  und  nottaufe  abge{ebn, 
(tets  in  der  Kird)e.  Jlud)  die  {id)  wobi  öfters  ereignende  Rfld({id)tslo{igkeit, 
»dass  die  pfarrer  gar  offte  in  kalten  oder  wan  sie  von  regen  nass  worden 
sind  mit  verseumnis  ander  ihrer  Verrichtung  zwey  stunden  auch  wohl  drtiber 
auffwarten  müssen,  ehe  die  kinder  in  die  kirche  zur  tauffe  gebracht  werden' 
wird  dadurd)  zu  be(eitigen  ver{ud)t,  da^  die  tauf(tunde  ein  für  allemal  auf 
2  Ubr  nad)mittag  fe{tge{ebt  wird,  lux  ver{pStetes  €r{d)einen  bat  der  Uater  des 
Kindes  oder  »falls  der  mangel  vnd  verzug  an  einem  aus  den  erbetenen  ge- 
vattem  sein  wArde**  die{er  2  taler  Strafe  zu  entrid)ten. 

Jlu^er  von  den  eigentlid)en  flevattem  werden  Itlutter  und  Kind  nod)  von 
be(onderen  taufzeugen,  gewSbnIid)  12  brauen,  zur  Kird)e  begleitet. 

Jlud)  bezflglid)  JluswabI  und  Zahl  der  flevattem  finden  {id)  genaue 
Be{timmungen. 

nid)t  evangeli(d)e  Paten  {ollen  nid)t  zugela{{en  werden,  eben{o  nid)t  CUort- 
und  $akramentsverSd)ter;  das  Patenregi{ter  i{t,  —  wie  Baurding  vom  3-  1627 
be{timmt,  —  vorher  dem  zu{tändigen  Pfarrer  zur  Prüfung  vorzulegen.  €ine  {old)e 
pfarramtlid)e  Kontrolle  erwies  {id)  {d)on  deshalb  als  (ebr  notwendig,  weil,  wie 
aus  genanntem  Baurding  hervorgeht,  (id)  allmäblid)  der  Braud)  und  die  Sitte 
eingebürgert  hatte,  aud)  unmündige  Kinder  zu  flevattem  zu  bitten« 

Dem  hier  offenbar  und  fühlbar  werdenden  IHangel  einer  Konfirmations« 
praxis  {ud)en  die  Baurgedinge  namentlid)  aud)  rüd({id)tlid)  einer  er{ten  Jlbend- 
mablsteilnabme  durd)  be{ondere  Uor{d)riften  abzuhelfen:  Das  Red)t  der  Paten{d)aft 
wird  von  einer  vorher  ge{d)ebenen  teilnähme  am  JlbendmabI  abhängig  gemad)t. 
Uon  der  er{tmaligen  Jlbendmablsfeier  {oll  nad)ber  nod)  die  Rede  {ein. 

Eine  (tellvertretende  Paten{d)aft  i{t  jedod)  ge{tattet;  »eitern  vnd 
Vormunden  sol  es  frei  stehen,  das  christliche  wergk  an  ihrer  kinder  vnd 
mündlein  stat  vnverhinderlich  zu  verrichten*.  Die  Unzahl  der  Paten  wird 
auf  drei  normiert,  wenig{tens  für  den  »bürger-  und  bauerstand,  darunter  wir 
auch  pfarrherm,  diacones  vnd  schuldiener  verstanden  wissen  wollen*. 

Jlud)  die  er{ten  JIn{Sbe  für  die  beute  be{tebende  Uor{d)rift  des  IHehrgevatter- 
geldes  finden  {id),  z.  B.  im  Baurding  vom  3*  1627,  wonad)  für  jeden  über  die 
be(timmte  DreizabI  hinausgehenden  Paten  5  taler  zu  erlegen  {ind;  die  unver- 
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MHtttistnSlis  bobe  Bemeffung  diefer  Jlbgabe  findet  darin  ibre  Erklärung,  da^  bier 
das  mebrgevattergeld  nid)t  als  freiwillige  teiftting,  (ondem  ah  Strafe 
aufgefaßt  wird. 

Olie  aus  den  meiften  Baurdingen  bervorgebt,  fdKint  die  Uornabme  der 
nottaufe  das  Privilegium  der  (üebematter  gewefen  zu  fein.  Olenigftens  finden 
HA  Anordnungen  darflber,  (fo  Baurding  1627),  da^  zu  Olebemattem 
i,hlnfurder  nur  erbare,  gottesfurchtige  weiber'  zu  beftellen  (eien,  weld)e,  damit 
fie  wOfrten,  ,wan  vnd  wie  sie  solche  taufe  zu  verrichten  befuget  seien', 
bei  ibrer  Beftallung  von  den  Pfanem  unterwiefen  und  »geburlich  vntenichtet' 
werden  follen.  Die  pfarramtlid)e  Beftitigung  der  nottaufe  bat  nad)- 
träglKb  zu  erfolgen  und  zwar,  wie  die  Kird)enordnung  von  1627  (agt,  nad)  den 
im  Kapitel  »von  der  nottaufe*  der  Herzog  ßeinrid^sagende  ausgefprod)enen 
GrundfSken  und  Jformularen. 

Diele  JIgende  batte,  wie  {d>on  oben  S.  4$  erwäbnt,  Herzog  I)einrid>  bei 
der  verordneten  KirdKnvilttation  im  albertinifd)en  $ad)fen  im  jabre  1540  flberall 
verteilen  laffen;  bei  der  damals  aud>  in  Quedlinburg  abgebaltenen  Uifitation 
fd)einen  aber  nid)t  alle  Kirdnn  mit  derfelben  verleben  und  aud)  bis  1627  nod) 
nid)t  im  Befib  einer  fold)en  gewefen  zu  fein,  denn  die  Kird)enordnung  diefes 
jabres  verfflgt  in  dem  bier  befprodKnen  Zufammenbang,  da^  die  Kird>en, 
»dorinnen  sie  noch  zur  zeit  nicht  vorhanden,  ehestes  tages* 
fie  anzufd)affen  haben. 

Befonders  wid)tig  und  bead)tenswert  find  die  Beftimmungen  der  Baurdinge 
beziiglid)  der  Beid)t'  und  Jlbendmablspraxis,  da  bier  die  beiden 
bedeutungsvollen  Gebiete  kird)lid)en  £ebens  berfibrt  werden,  die  BuMi^^ipün 
und  der  Kated)umenat.  Crftere,  weld)er  das  nad)ber  mitzuteilende  Baurding 
von  1627  im  $.  Kapitel  „von  der  Kird)enbu^e*'  einen  befondem  JIbfd)nitt 
widmet,  fei  nad)beriger  Befpred)ung  vorbehalten. 

menden  wir  uns  zunSd)ft  dem  zu  zweit  genannten  Gebiete,  dem 
Kated)umenat  zu.  Es  zeigt  fid)  deutlid)  das  Beftreben,  an  Stelle  des  auf- 
gegebenen katbolitd)en  Sakraments  der  firmung  etwas  anderes  nad)  evangelifd)en 
Gnindfiben  zu  fet^n;  zwar  nid)t,  wie  einige  andere  evangelifd)e  Kird)enordnungen, 
z.  B.  die  Pommer^e  (Bugenbagen),  Kurbrandenburgfd)e  u.  a.  —  einen 
evangelifcben  Konfirmationsakt  felbft,  fondem  zunld)ft  nur  eine  kated)etifd)e 
anterweifung  der  jug^n^t  der  eine  abfd)lie^ende  Beziehung  auf  die  erfte 
Kommunion  und  eine  derfelben  kurz  voraufgebende  Prüfung  gegeben 
wird;  aber  aud)  die  Beziehung  auf  die  erwad)|ene  Gemeinde  ift  dabei  fd)on 
angedeutet  infofem,  als  »in  verbleibung  untüchtig  befundene  öffentlich  vnd 
mit  schimpf«  von  der  erften  Jlbendmablsteilnabme  zurfldczuweifen  find. 
(So  Baurgeding  1627.) 

Die  Kated)umenen  follen  nad)  diefen  Beftimmungen  $  tage  vor  dem 
beabftd)tigten  Jlbendmablsgange  von  ihren  Eltern  und  Uormflndem  dem  Beid)t- 
vater  ins  ßaus  gefd)idtt  werden,  «damit  derselbige  vorher  erkundigung  von  ihnen 
einzunehmen  habe,  ob  sie  auch  in  ihrem  christentumb  so  weit  vnterwlesen, 
das  von  ihme  ohne  bedencken  sie  zu  zulassen  sein  möchten."     Der  fpiter 
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von  $d)leiennad)er  bezflglid)  der  Konfirmattenspraxis  vertretene  flrtindfatz:  ^die 
erfte  Kommunion  als  eine  $ad)e  zu  bebandeln,  die  td)led)tbin  zwtfd)en  den  d)rilt- 
liÄen  Eltern  und  ibrem  Seeltorger  zu  vereinbaren  fei**,  tritt  fornit  audr  an  untrer 
Stelle  Id)on  deutlid)  bervor. 

Jlud)  bezOglid)  der  Krankenkommunion  werden  be{ondere  Beftimmungen 
und  Ermahnungen  gegeben.  Die  Kranken  follen  den  Jlbendmäblsgeniifi  nid)t 
«bis  auff  die  letzte  stunde  sparen,  wan  neben  der  vernunfft  die  sinh^  gebrochen 
vnd  dahin  sind'',  fondem  lid)  beizeiten  mit  6ott  verf9bnen.  üamentlid)  in  Zeiten 
verbeerender  Seud)en  und  anftedtender  Epidemien,  wobei  baupttiAKd)  die  Pe{t 
genannt  wird,  wird  red)tzeitiger  Jlbendmablsgebraiid)  zur  Pflid)t  gemad)t  und 
zwar  tollen  dann  mit  dem,  bei  dem  fid)  die  ertten  Krankbeitstymptome  zeigen» 
zugleid)  auA  alle  andern  ?amilienglieder  und  ßausgenoften  kommunizieren,  damit 
die  Seeltorger  nid)t  zu  wiederbolten  Betud)en  der  verpelteten  Familie  und  des 
vertead)ten  ßautes  gezwungen  und  dadurd)  der  JInftedtungsgefabr  unnötig  aus- 
gelebt  t^ien. 

Das  Bedad)tfein  der  evangelild)en  Kird)e  jener  Zeit  durd)  Predigt,  Unter- 
rid)t  und  Seeltorge  auf  Bewabrung,  Befettigung  und  Entwidtelung  der  ßeils- 
erkenntnis  bei  ihren  6liedem  hinzuwirken  und  aud)  durd)  Prüfungen  (id)  vom 
Erfolg  diefer  Cätigkeit  zu  überzeugen  und  von  ihrem  Ergebnis  die  Zulaflung 
zu  den  von  ihr  verwalteten  Segnungen  abhängig  zu  mad)en,  trat  uns  (d)on  bin^ 
Iid)tlid)  des  Kated)umenats  entgegen,  findet  aber  außerdem  in  untern  Baurdingen 
nod)  befonders  deutlid)en  Jlusdrudt  durcb  Unordnung  von  SebetsverbSren  für 
Brautpaare.  Die  Entttehung  dieter  zuertt  auf  lutberifd)em  Gebiet  tid)  zeigenden 
Inttitution  des  Brautexamens  war,  wie  aud)  untre  Baurdingsbeftimmungen 
erkennen  latte)t,  zweifad)  bedingt:  einmal  hatte  fie  ihre  Uorauste^ung  in  der 
Sitte,  die  Ehetd)lie^ung  mit  vorangehender  oder  nad)folgender  Komniunionfeier 
und  Beid)te  zu  verbinden,  todann  —  was  namentlid)  in  untern  Baurdingen 
bevortritt,  —  war  fie  fd)on  durd)  die  pfarramtlid)e  Prflfung  der  zu  fAlieMden 
Ehe  in  Beziehung  auf  ihre  tittlid)-red)tlid)e  Zuläffigkeit  vorbereitet.  Das  Baur- 
ding  von  1590  ordnet  z.  B.  an,  da^  jemand,  der  eine  Ebe  zu  fd)lie^en  beab- 
tid)tigt,  vorher  dem  Pfarramt  eine  Bet^einigung  darflber  beizubringen  bat,  da| 
er  tid)  im  Betit^  des  „Burgermables'',  des  Bflrgerred)ts  befinde;  die  U^leilnung 
destelben,  namentlid)  an  von  auswärts  Zugezogene,  wird  wiederum  von  ^senug- 
famer  Kundtd)aft'*  (fo  Baurding  1590),  wie  er  fid)  anderswo  gefflbrt  und  ver- 
halten habe,  abhängig  gemad)t  und  feM  in  allen  Fällen  ein  woblanftändiges, 
d)riftlid)-tittlid)es  Uerhalten  voraus.  Das  Baurding  vom  j^hre  1627  fj^t  in  ibrem 
IV.  Kapitel  alle  diefe  tßomente  kurz  und  knapp  in  den  OJorten  zufammen; 
»wer  von  den  verlobten  in  der  katechismuslehre  dermassen  unerfahren  befunden 
werde,  dass  er  die  hauptstücke  derselben  nicht  wüsste,  (ohne  die  auslegung, 
auf  die  man  also  kirchlicherseits  verzichtet),  soll  mit  dem  aufgeboth  aufge- 
halten werden,  bis  er  dieselbigen  gelemet."  —  Diefe  Stelle  darf  als  einfd)$ne$ 
und  bedeutfames  Zeugnis  fflr  die  Bedeutung  des  lutberitd)en  kleinen  Katechismus 
angefehn  werden:  an  dem  Grade  feiner  Kenntnis  oder  Unkenntnis  wird  biernad) 
evangelifd)e  Unmflndigkeit  oder  mflndigkeit  gemeffen. 
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Das  üufgebot  des  Brautpaares  bat  dreimal,  an  drei  Sonntagen 
hintereinander  zu  erfolgen  und  foll  dadurd)  die  Unfitte,  »dass  zwey  oder 
drey  aufj^eboth  in  eynem  vollbracht  werden/  d.  b.  da^  die  ge{eftlid)e  Uor- 
(d)rift  dreimaligen  Jlufgebots  auf  einen  einzigen  Sonntag  zu{ammengedrSngt  wird, 
befeitigt  werden.  « 

Zwedts  einer  geordneten  Prüfung  und  Kontrolle  der  zu  fd)lie^enden  €ben 
durd)  das  zuftändige  Pfarramt  wird  in  den  Baurdingen  eine  fdbarfe  Begrenzung 
der  einzelnen  Parod)ialbezirke  vorgefebn:  l(ein  Pfarrer  darf  die  Kopulation  der 
in  einen  andern  Pfarrbezirk  gebSrigen  Uerlobten  vomebmen,  ,ln  anbetracht, 
dass  vielmals  vnrichtigkeit  daraus  erfolget*  (Ktrd)enordnung  VM  1627). 

€benda  wird  die  (Uiederverebelid)ung  verwitweter  Per{onen  be- 
treffend  »der  ehrbarkeit«  wegen  angeordnet,  daf^  Ulitwer  nid)t  vor  einem  balben, 
CUitwen  nid)t  vor  einem  ganzen  jabre  zu  einer  neuen  €befd)lief^ung  fd)reiten  dürfen. 

Jus  tempora  clausa  für  Uornabme  von  I)od)zeiten  und  trauungen 
werden  die  beiden  ertten  tage  der  grof^en  d)rittlid)en  J'efte  —  die  damals 
an  drei  tagen  gefeiert  wurden  —  die  drei  lebten  JIdventswod)en  und  Taftenzeit 
vom  Sonntag  Invocavit  ab  beftimmt.    (So  Baurding  1627). 

ODas  die  Supern  I)od)zei(sgebriud)e  betrifft,  fo  werden  diefelben  durd) 
eingebende  Beltimmungen  gleid)zei(ig  ergangener,  neben  den  kird)lidKn  Uor- 
|d)riften  hergebender  Polizeiverordnungen  bis  ins  €inzelnlte  und  Kieinfte  genau 
geregelt.  Insbetondere  foll  durd)  diefelben  übertriebenem  £uxus  und  Aufwand 
in  Kleidung,  Saftgebereien,  I)od)zeitsgefd)enken  u.  dergl.  gewehrt  werden,  freilid) 
—  wie  die  immer  wiederkehrenden  Klagen  in  den  Baurdingeft  und  die  KatS' 
redytiungen  jener  Zeit  unter  ,,€innabme  aus  Strafen  und  Buf^en**  beweifen,  — 
ohne  tonderlid)en  Erfolg,  da  es  fid)  hier  um  ein  Gebiet  handelte,  auf  we1d)em 
das  kernige  SelbftgefObI  des  deutfAen  Bürgertums  während  des  16.  und  17. 
3abrbunderts  am  kriftigften  und  —  was  die  KleidertraAt  betrifft,  —  wohl  aud) 
am  td)iinften  zum  Jlusdrudt  gekommen  ift. 

Dicfer  Aufwand  zeigte  fid)  felbft  auf  einem  Gebiete,  das  hierfür  am  wenigften 
geeignet  zu  fein  fd)ein(:  bei  BegrSbiiiffen. 

Die  Baurdinge,  insbefondere  die  Kinbenordnung  von  1627  laffen  es  fid) 
angelegen  fein,  hier  mit  aller  Sd)lid)tbeit  und  €infad)beit  dod)  ein  der  emften 
Sad)e  würdiges  IDaf^  und  Gefeb  zu  vereinbaren:  Crauermintel,  Crauerblnder,  lange 
fd)warze  Sd)leier  und  dergl.  geftatten  fie  nur  den  JImtsperfonen;  felbft  Kränze 
oder  Kreuze  aus  Blumen  zu  fpenden,  aud)  wenn  man  fie  felbft  anfertigte, 
war  verboten;  der  Sarg  wurde  lediglid)  mit  einem  fd)warzen  Bahrentud)e  bededtt 
und  entbehrte  fonft  jedweden  $d)mud(es. 

Die  eigentümlid)e,  gefüblsbare  Sitte,  dies  Bahrtud)  beim  Begräbnis  einer 
verftorbenen  lUod)nerin  nid)t  überzudedien,  wird  durd)  das  Baurgeding  1627 
mit  Ked)t  aufgehoben.  „Aus  was  vrsachen  dies  geschehen  (nämlid)  die 
Uieglaffung  des  Babrtud)e$)  ist  vns  nicht  bewusst"  —  fagt  genanntes  Baurding 
in  feinem  VI.  Kapitel  »von  den  begräbniss^*.  Da^  es  fid)  hier  um  eine  von 
der  r5mifd)en  Kird)e  geübte  Qnfitte  handelt,  weld)e  ihre  Urfad)e  in  den  alt- 
teftamentlid)en,  levitifd)en  Reinigung$vorfd)riften  (3.  mof.  12,  4)  findet,  war  alfo 
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damals  1627  bereits  dem  evanselilAen  Bewu^Qein  nicht  mehr  segettwSrtig. 
üud)  £utber  berflbrt  und  verwirft  die(e  Unfitte  in  feiner  ^Uermabnung  an  die 
0ei(tli(t>en  zu  Jlugsburj''  vom  3abre  1530,  wo  er  in  der  grof^en  Reibe  katbolifcber 
inif^brlucbe  aud)  den  nennt:  „Trauen,  die  im  Kindbett  {terben,  aiiA  mit  eigner 
Zeremonie  begraben,  unterft  in  die  Kircbe  fubren''.  (cfr.  dazu  €nders,  Eutbers 
Briefe  VII  und  deffen  unter  JInm.  64  p.  270  dazu  gegebene  Erklärung:  „die 
£eid)e  einer  (Uödmerin  wird  nid)t  wie  die  andern  £eid)en  in  der  IDitte,  fondem 
an  der  Cur  der  Kird)e  aufgeftellt''.  cfr.  dazu  aud),  was  oben  S.  47  Aber  das 
„Sed)$-(U$d)nerin-€inleiten''  gefagt  ift.) 

Die  BegrSbni{(e  fd)einen  (tets  unter  Beteiligung  der  Sd)ule  vor« 
genommen  zu  fein.  Die  Kird)enordnung  von  1627  verbietet  die  niitwirkung 
derfelben  und  ibrer  6etänge  bei  Beerdigung  von  i,Epicureem',  d.  b.  bartnaddgen 
OJort-  und  Sakramentsvericbtem  und  feftt  die  Beerdigungsftunde  ein  ffir  alle  mal 
auf  2  Ubr  nad)mittag  (Sonntags  12  Ubr)  feft,  mit  der  IHotivierung,  »dass  die 
knaben  in  den  schulen  nicht  versäumet  werden*. 

In  Kapitel  VI  der  genannten  Kird)enordnung  wird  aud)  eine  Jirt  JriedbofS' 
Ordnung  ftatuiert,  weld)e  UortdKiften  Aber  Cief e  der  6räber  (für  £rwad)(ene  3,  fOr 
Kinder  2  Ellen),  Jlufltellung  von  Ceid)enlteinen,  Erbbegribniff^  und  andres  gibt. 

Erbbegräbnilte  in  der  Kird)e  (elbft,  die  freilid)  nur  CUoblbabende  ffir 
den  boben  Preis  von  50  Caler  lid)  ISfen  konnten,  fd)einen  zu  Anfang  des 
17.  3di>rbunderts  nid)t  mebr  fo  eifrig  begebrt  gewefen  zu  {ein  wie  frflber;  das 
Burding  von  1627  fiebt  (id)  wenigftens  veranlagt,  wobi  aus  Befflrd)tung,  da^  den 
Kird)en  aus  (o1d)en  unterlaffenen  Begebren  ein  nid)t  unerbeblid)er  Einnabme- 
ausfall  erwad)fen  wflrde,  die  Inbaberfritt  fold)er  ErbbegrSbni(fe  in  der  KirAe 
»auff  viel  längere  iahr,  als  sonst  beschehen  wäre*  zu  verlängern. 

mit  der  damals  lieber  geflbten  Sitte,  fid)  auf  dem  Kird)bofe  beerdigen  zu 
lalfen,  gewann  die  der  £eid)enfteinle6ung  immer  mebr  Eingang;  das 
Baurding  1627  konftatiert  dies  ausdrfldtlid):  ^es  habe  zu  bemerken,  dafiaufden 
Kird)b$fen  viele  £eid)enfteine  gelegt  wflrden'',  und  m'ad)t  dielen  Braud)  zu  einer 
guten  Einnabmequelle  für  die  betreffende  Kird)e  durd)  die  Beftimmung,  daf^ 
au^er  dem  gew$bnlid)en  Preis  für  die  Srabftitte  nod)  5  Reid)staler  fflr  das  Red)t 
der  £eid)enfteinauf(tellung  zu  zablen  tind.  Ireilid)  mad)ten  fid)  derartige 
Befteuerungen  wobl  aud)  rfld(fid)tlid)  des  befd)ränkten  Raumes  der  Kinbbfife 
notwendig,  da  man  damals  JlufienfriedbSfe  nod)  nid)t  kannte,  fondem  um  die 
betreffende  Kird)e  berum  beerdigte. 

(Uie  das  Begräbnis  felbft  nad)  Anordnung  der  Baurdinge  fid)  fd)lid)t  und 
einfad)  geftalten  follte,  fo  ift  aud)  von  einem  Kird)bofs«  und  6räberfd)mudt 
nid)t  die  Rede,  ja  die  Kird)bofspflege  lä^t  viel  zu  wanfd)en  flbrig.  (Uie 
andere  Kird)enordnungen  jener  Zeit  über  Kird)bofsentbeiligung  klagen  und 
darauf  dringen,  da^  die  Kird)bSfe  geb$rig  umzäunt  und  verwabrt  würden,  „daf^ 
keine  Sd)weine,  Kilbe  oder  ander  Uieb  darauf  kommen  kSnnte  und  nid)t  darflber 
gefabren  oder  Itlift  nod)  ander  unflat,  wie  bisber  getd)efoen,  dabin  gefd)fittet 
werde*",  fo  fd)reibt  aud)  unfre  K.  0.  vom  J^ihn  1627  eine  gebSrige  Umzäunung 
der  Kird)b$fe  vor  und  verbietet  alles  ^abren  auf  ibnen. 


in.  E^reiu.  S1 

€$  erbellt  aus  alledem,  wie  es  den  evangelifd)en  Semetnden  damaliger  Zeit 
(d)wer  eingegangen  fein  mu^,  die  Kird)bSfe,  nad)dem  die  katbolif(l)e  (Ueibe 
derfelben  nid)t  mebr  beftand,  in  gebSriger  Ulflrde  zu  balten. 

Die  Kird)enordnung  vom  3abre  1627,  deren  Beftimmungen  Aber  Begräbnis- 
und  Ktrd)bofswefen  wir  bier  anzogen,  ift  aud)  infofem  nod)  intereffant,  als  (ie 
aud)  in  ibrem  7.  Kapitel  eine  JIrt  Kird)enftublordnung  aufftellt. 

Der  JInordnung  der  Utfitationskommiftion  ßerzog  l)einrid)s  vom  3abre  1540, 
alle  fiberfiaffigen  Jlltlre  aus  den  KirdKn  zu  entfernen  und  dafür  Kird)enftflble 
aufzuftellen,  fd)eint  man  in  Quedlinburg  bereitwillig(t  nad)gekommen  zu  fein. 
nfd)t  mit  Unred)t  wird  es  als  ein  Zeid)en  vorbandenen  kird)1id)en  Tntereffes 
anzufeben  fein,  da^  genanntes  Baurding  niber  auf  diefes  Gebiet  einzugebn  fid) 
veranlafrt  ftebt,  nid)t  nur  von  alten  fondem  aud)  neu  erbauten  und  nod)  zu 
erbauenden  KirAenftflblen  redet  und  um  »allerley  ärgerliches  gezänke  dabei  zu 
vermeiden*  genaue  Unordnungen  Aber  Kird)enftubleinrid)tungen  und  Uermietungen 
gibt.  Um  das  alles  der  dlillkar  des  Einzelnen  zu  entzieben,  befonders  aud) 
binfid)tlid)  des  „Profpekts"*,  der  Jlu$fid)t  nad)  Kanzel  und  Jlltar  zu,  wird  die 
JIuffiAt  Aber  das  Kird)enftublwefen  nid)t  nur  den  Pfarrern  allein  fiberlaffen, 
fondem  aud)  im  Uerein  mit  ibnen  den  „Kird)envitern''  oder  „JUterleuten*" 
befonders  flbertragen  und  zur  Pflid)t  gemad)t.  Sie  f ollen  darflber  ein  genaues 
Regifter  anlegen  und  fflbren  und  die  Uerleibung  eines  Kird)enfi6es  ausdrfldtlid) 
durd)  einen  $d)ein  oder  Quittung  beurkunden.  Eintretender  Codesfall 
bringt  einen  KirAenftubIfib  zur  Erledigung  und  IS^t  ibn  der  betreffenden  Kird)e 
zu  weiterer  Uerfflgung  anbeimf allen,  »es  soll  keine  erbschaft  daraus  gemacht 
werden,  obgleich  vor  vielen  iahren  dieselbige  von  den  vorfahren  erbauet  vnd 
bey  denselben  hause  gewesen  weren".  Den  Erben  wird  allerdings  eine  Präklufiv- 
frift  eines  Uierteljabrs  geftattet,  innerhalb  deren  fie  den  verfallenen  Kird)enttubl 
von  neuem  ISfen  kennen,  »wofeme  kein  sonders  erhebliches  bedäncken, 
so  auff  vnsers  verordneten  superiendenten  ermässigung  beruhen 
soll  vorliegt*. 

Diefer  lebtere  Zufab  veranlagt  uns,  bier  die  Quedlinburger  kird)lid)en 
Uerbiltniffe  aud)  nad)  ihrer  kird)enregimentlid)en  und  kird)enred)t- 
lid)en  Seite  bin  zu  berfibren. 

Die  durd)  eine  jabrbunderte  lange  gefd)id)tlid)e  Exiftenz  und  Entwiddung 
bindurd)gegangene  und  ftets  unbeftrittene  landesberrlid)e  Oberbobeit  der  Quedlin- 
burger Ibtiffinnen  mu^te  aud)  für  Stift  und  Stadt  Quedlinburg  zu  dem  aud) 
fonft  fOr  die  lutberifd)e  Kird)e  des  Keformationszeitalters  bod)wtd)tigen  Faktor 
werden,  auf  6rund  deffen  im  Uerfolg  des  Speierfd)en  Keid)stagsabfd)iedes  von  1526 
(cujus  regio,  ejus  religio)  fid)  das  £andeskird)entum  mit  feinen  Red)ten  und 
PfliAten  entwidtelt  bat.  Die  Quedlinburger  Jtbtiffinnen  haben  dies  ihr  gefd)id)tlid) 
gewordenes  Red)t  denn  aud)  zu  allen  Zeiten  zu  wahren  und  feft  zu  halten 
fid)  bemObt. 

JIn  Uerfud)en,  es  ibnen  zu  fd)milern,  bat  es  nid)t  gefehlt,  wie  wir  gele- 
gentlid)  an  einigen  Beifpiel^n  zeigten.  Es  ift  ibnen  jedod)  gelungen  aud)  in  den 
Konfliktszeiten,  weld)e  die  Einfflbrung  der  Reformation  bezSglid)  Quedlinburgs 
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Stellung  zu  den  fäd)ti(d)en  ßerzSgen  und  $d)u«berren  mit  (id)  brad)te,  ihre  6e' 
red)tlanie  wirkfam  und  dauernd  zur  Geltung  zu  bringen.  Das  von  der  Uifitations- 
kommiffion  vom  3abre  1540,  wie  wir  oben  {aben,  für  den  fäd)fifd)en  Herzog 
und  SÄuftbenn  l)einrid)  und  feine  nad)kommen  in  Jiniprud)  genommene  Red)t 
„einen  Supperattenden  zu  (eken"  und  die  Quedlinburger  kird)lid)en  Uerbältnifle 
der  Oberaufsid)t  des  damals  in  J1us(td)t  genommenen,  dann  aud)  zur  Einrid)tung 
gekommenen  teipziger  KonIi(torium$  zu  unterftellen,  baben  die  Quedlinburger 
J^btiHinnen,  namentlid)  Unna  IL  von  Stolberg,  nid)t  anerkannt  und  fd)lief^lid)  nad) 
langwierigen  Uerbandlungen  (iegreid)  für  fid)  bebauptet.  Das  beweiten  nid)t  nur 
die  den  einzelnen  Baurdtngen  vorausgebenden  Ginleitungen,  in  deren  (Uortlaut 
die  betreffenden  JtbtiKinnen  ibrem  Red)t$bewu^tfein,  aus  dem  beraus  fie  die  Uer- 
ordnungen  bezflglid)  des  kird)lid)en  £ebens  ergeben  latfen,  klaren  und  deutlid)en 
Jlusdrudi  geben,  fondem  tritt  befonders  in  der  Kird)enordnung  des  O^bres  1627 
bervor,  wonad)  im  Zufammenbang  un(erer  zulegt  betprod)enen  Stelle  nid)t  nur 
das  Red)t  einer  $uperintendentenein{eftung  und  Beftallung  unzweiteutig  und 
unbe(tritten  bei  der  (tiftitd)en  £ande$oberbobeit  ttebt,  fondern  darfiber  binaus,  wie 
es  das  nod)  auf  6rund  genannten  Baurdings  zu  befpred)ende  Gebiet  kird)lid)er 
Bu^disziplin  zeigt,  von  einer  eigenen,  landesbobeitlid)en  konfiftorialen 
Uerfaffung  die  Rede  ift.^) 

(Uenden  wir  uns  nun  zum  Sd)lu^  dem  wid)tigen  Gebiet  kird)lid)en  £eben$ 
zu,  weld)e$  die  meiften  Quedlinburger  Baurdinge  von  1541  an  zwar  nur  gele- 
gentlid)  berfibren,  dem  aber  fd)lief^lid)  in  dem  gewifferma^en  die  Uergangenbeit 
zufammenfaffenden  und  fär  die  weitere  Zukunft  maßgebende  Kird)enordnung  des 
3abres  1627  in  Kapitel  VIII  ein  befonderer  J1bfd)nitt  gewidmet  ift:  der  kird)- 
lid)en  BuMisziplin. 

Sd)on  der  Umftand,  daf^  man  aud)  in  Quedlinburg  erft  nad)  einer  mebr 
als  einbalbbundertjäbrigen,  reformatorifd)en  Entwidmung  diefem  wid)tigen  Gebiete 
eine  genaue  Raffung  gegeben  bat,  muß  bedeutfam  ertd)einen;  er  ift  nur  eine 
Beftätigung  des  in  der  evangelifd)en  Kird)e  des  16.  j^brbunderfs  aud)  fonft  viel- 
fad) empfundenen  und  von  den  Reformatoren  ausgefprod)enen  Defideriums,  weld)em 
aud)  die  evangelitd)en  dürften  auf  dem  Regensburger  Reid)$tage  1541  auf  den 
von  papittifd)er  Seite  gemad)ten  Uorwurf  mangelnder  Zud)t  innerbalb  der  evan- 
gelifÄen  Kird)e  mit  „liebenswflrdiger  Offenbeit*"  (fo  Cboludc,  kird)U  £eben  des 
17.  3br.  p.  190)  alfo  Jlusdrudc  gaben:  „lüix  bekennen  und  klagen,  daß  die 
7olge  der  reinen  £ebre  und  wabre  7rud)t  leider  nid)t  fo  reid)lid)  bei  uns  erfd)eint 
als  die  Gnade  Gottes,  uns  durd)  die  reine  £ebre  mitgeteilt,  erfordert  und  namentlid), 


^)  Kettner  fagt  in  feinen  Quedlinburger  Kird)en9eld)id)ten  S.  123  ff.,  dab  die  jtbtiffin 
in  dem  Grundrezeffe  vom  17.  JTug.  I574(weld)er  1^5  beflätigt  wurde.  vergl.Cflnig,  deut(d). 
Reld)$ard)iv  p.  spec.  I,  S.  502  und  pars  spec  cont  n,  S.  $94)  verfprod)en  babe,  dab  in 
Zukunft  von  den  JtbtiHinnen  weder  pap(t]id)e  Beftätigung  nad)ge(ud)t,  nod)  eine  andere 
Religion  als  die  evangeli(d)e  im  Stifte  geduldet  werden  folle.  gieid)zeitig  wurde  in  diefem 
Gnindrezede  die  Erhaltung  des  bisherigen  Stiftskonfiftoriums  und  die  Beftallung  der  Pfaner 
der  Abtlffin  zugeftanden,  wogegen  diefe  verfprad),  fid)  nad)  der  Kird)enordnung  der  Kurfiirften 
von  Sad)fen  zu  rid)ten. 
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daft  uns  an  der  Zud)t,  Buf^iibungen  und  Bann  nod)  viel  abgebe  wie  an  allem 

Seborfam  des  beiligen  Evangeliums;** jedod)  8ott  fei  ewig 

£ob,  jo  findet  man  aud)  viele  liebe  Ceute  bei  uns,  die  fid)  zu  aller  d)riftlid)en 
Zud)t  und  6ebor(am  des  Evangelii  berzlid)  begeben,  aud)  nid)t$  unterlaffen,  daf^ 
die  wabre  Zud)t  der  Kird)en  famt  d)riftlid)em  Bann  ins  6emein  mebr  aufgerid)t 
werde.** 

Jlud)  an  der  l)and  der  Quedlinburger  Baurdinge  lif^t  fid)  die  fortfd)reitende 
Entwidtelung  des  Gebietes  kird)lid)er  BuNisziplin  und  Kird)enzud)t,  wie 
fie  dies  Bekenntnis  der  evangelifd)en  Jflrften  von  der  Zukunft  erbofft  und  er- 
wartet, deutlid)  erkennen  und  nad)weifen. 

Daf^  die  Klagen,  weld)e  die  Pfarrau5fd)äne  in  ibrem  Gutad)ten  vom  jdbre 
1540  fiber  die  Zunabme  der  Zägelloligkeit,  Ufillerei  und  Ungebflbr  auf  allen 
Gebieten  des  Eebens  erhoben,  wobi  gered)tfertigt  waren,  unterliegt  keinem  Zweifel; 
daf^  fie  aber  mit  und  durd)  Einfflbrung  der  Reformation  würden  fogleid)  ab- 
geftellt  werden,  war  nid)t  zu  erwarten,  ja  unmSglid).  Denn  die  Reformation, 
anftatt  die  Zflgellofigkeit  fogleid)  dimpfen  zu  kSnnen,  muffte  fie  anfangs  vielmebr 
nod)  fördern;  es  war  ibr  ja  unmSglid)»  fogleid)  eine  fefte,  imponierende  evange- 
lifd)e  Kird)enzud)t  zu  fd)affen  als  €rfa«  fär  den  Olegfall  des  Bannes  und  alles 
deffen,  was  unter  dem  Papfttum  den  gemeinen  IDann  nod)  in  $d)eu  gebalten  batte. 
-  man  begnflgte  fid)  damit  und  lief^  fid)s  wobI  gefallen,  von  dem  fd)weren 
3od)  des  Pafttums,  weld)e$  aber  die  verfd)iedenen  Uergebungen  und  Uerbred)en 
den  Bannflud)  fprad),  fd)were  äuf^erlid)e  PSnitenzen,  Wallfahrten,  Seelengeräte  u. 
dergl.  befahl  und  die  Sterbenden  mit  dem  Jegfeuer  heif^er  als  mit  der  ßSlle 
ängftigte,  los  geworden  war  und  nun  den  ]eid)ten,  äuf^erlid)en  evangelifd)en 
Dtenft  zu  beobad)ten  hatte,  blieb  aber  zunäd)ft  nod)  weit  entfernt  von  der  Inner- 
lid)keit  des  Evangeliums,  von  wahrem  lebendigen  Glauben,  und  wahrer  nad)folge 
£hrifti  und  |o  kam  es,  daf^  aud)  nad)  EinfQhrung  der  Reformation  fo  vieles  von 
vorherbehaltenen  und  langgewohnten  heidnifd)en  Aberglauben,  3rred)beit,  Olelt- 
leben,  Zflgellofigkeit  u.  f.  w.  flbrig  blieb  und  weiter  getrieben  wurde. 

Die  Baurdinge  Quedlinburgs,  voran  das  der  Jtbtiffin  Unna  von  Stolberg 
vom  3dbre  1541  fud)en  denn  aud)  mangels  einer  feften,  geordneten  kird)Iid)en 
Buf^disziplin  all  den  vorhandenen  fitttid)en  Defekten  und  0ebred)en  zu  wehren 
und  zwar  zunid)ft  durd)  obrigkeitlid)-polizeilid)e  Uerordnungen  und  Strafen 
und  deutlid)  zeigt  fid),  wenn  man  ihre  dahingehenden  Uerordnungen  im  allge- 
gemeinen  betrad)tet,  daf^  fie,  je  näher  fie  an  die  katholifd)e  Zeit  beranreid)en, 
um  fo  genauer  und  eingehender  ihre  Strafbeftimmungen  und  Strafregifter  aufftellen. 

Die  l)andhabung  derartiger  polizeilid)er  Strafen,  die  in  6eldbuf^en,  Jrei- 
beitsftrafen  und  Eandesverweifung  beftanden,  lief^  fid)  freilid)  in  dem  kleinen, 
flbernd)tlid)en  Cerritorium  Quedlinburgs  mit  feinem  von  altersher  wohl  geordneten 
Beamtentum  und  bei  der  vom  Rate  der  Stadt  wohl  vertretenen  und  ausgeflbten 
6erid)t$vogtei  des  Sd)uftherm  ohne  fonderlid)e  Sd)wierigkeiten  handhaben  und 
darin  ift  wohl  aud)  der  Grund  zu  fud)en,  daf^  feit  EinfQhrung  der  Reformation 
von  1541  an  auf  Jahrzehnte  hinaus  diefe  mehr  obrigkeitlid)-polizeilid)e  Seite 
aud)  in  Jlnfebung  der  das  rein  kird)lid)e  Gebiet  berflbrenden  Uergebungen  prävaliert. 
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€rft  die  Baurdinge  gegen  Ende  des  16.  jabrbunderts  zeigen,  fretlid)  zunäebft 
aud)  nur  fpärlicbe  JIndeutungen  davon,  daf^  in  Handhabung  der  Kird)enzud)t 
neben  den  bisber  rein  polizetlid)en  IHaf^nabmen  aud)  kird)lid)e,  den  reformatorifAen 
0rund{ä^en  gerecht  werdende  Zucbt-  und  Strafmittel  in  JInwendung  zu  treten 
beginnen.  lUeltlicbe  und  gei(tlid)e  Disziplin  wird  allerdings  aud)  bier  nod)  nid)t 
gefd)ieden,  fondern  gebt  nebeneinander  ber  oder  greift  ineinander  Ober. 

$0  bei^t  es  in  einem  Baurding  um  1590:  »ein  jeder  sol  sich  aller 
gotslesterung,  leichtfertigen,  freventlichen  fluchens  vnd  schwerens  hinfürder 
enthalten;  in  Verachtung  dieses  sol  er  nicht  allein  deswegen  derchristlichen 
gemein  in  der  kirche  öffentliche  busse  zu  tun  vorgestellet,  sondern 
auch  nach  gelegenheit  mit  gefengnuss  oder  ander  schwerer  straffe 
beleget  werden';  eine  andere  Stelle  des  Baurdings  befagt:  «diejenigen  die 
sich  nicht  zum  gehör  des  heyligen  gotlichen  Wortes  finden  noch  wie  ander 
frome  Christen  des  abendmahls  vnsers  herm  Jesu  Christi  gebrauchen,  sollen 
vff  anzeige  ihres  Seelsorgers  aus  der  s.tadet  gewiesen  vnd  allhie 
weitter  nicht  gelitten  werden.* 

jtbniid)  äuf^ert  fid)  aud)  eine  Polizeiverordnung  aus  den  legten  jähren  des 
16.  Jahrhunderts:  Gotteslätterer  und  dergl  follen  »der  christlichen  gemeine  in 
der  kirche  zur  öffentlichen  abbitte  vorgestellt  auch  nach  gestalt  der 
Sachen  entweder  mit  eyner  ansehnlichen  geldstraffe  oder  bus,  dem 
halseisen  oder  gefengnuss  oder  sonsten  mit  leibesstrafe  andern 
zum  absehen  beleget  werden." 

€ine  von  reformatori(d)-evangeli(d)em  Sinn  und  Seift  getragene  Ordnung 
des  bier  in  Rede  ftehenden  6ebietes  kird)lid)er  Buf^disziplin  bringt,  wie  fd)on 
gefagt,  erft  das  Bauerding,  oder  wie  feine  Qberfchrift  befagt:  Die  Kird)en- 
ordnung  der  Herzogin  Sophia  Dorothea  von  $ad)fen  vom  15.  Jlpril  1627. 
Das  ad)te  Kapitel  diefer  Kird)enordnung  trägt  die  ÜberfArift  ^von  der  $ffentlid)en 
Kird)enbu^e'',  aber  befonders  aud)  das  zweite  Kapitel  derfelben  «wie  es  bey 
der  beichte  vnd  communion  sol  gehalten  werden"  gibt  die$bezflglid)e  deut- 
lid)e,  von  ed)l  evangelifd)er  Jluffaffung  getragene  Beftimmungen. 

Die  fd)on  von  Eutber  im  „Sermon  vom  Bann''  1519  ausgefprod)enen 
6rundfät$e,  nad)  denen  alle  auf^em  Strafen  der  weltltd)en  Obrigkeit  zugewiefen 
werden  und  fär  Handhabung  rein  kird)lid)er  Strafen  das  red)te  IDotiv,  nämlid) 
die  Jlbzielung  auf  Befferung  des  näd)ften,  veriangt  wird,  finden  fid)  aud)  in 
unterer  Kird)enordnung  klar  und  deutlid)  ausgefprod)en,  wo  zu  JInfang  des 
zweiten  Kapitels  die  Seelforger  in  Handhabung  der  Beid)tpraxis  gewarnt  werden, 
„dori  ihr  eigen  Sachen  vorzubringen  oder  sonst  mit  den  beichtkindem  sich  in 
zanck  einzulassen';  fo  aud)  Cutber  in  „Disputation  vom  Bann''  1521:  „die 
Kird)envorfteher  verfOndigen  fid),  indem  fie  durd)  den  Bann  eigne  Rad)e  und  nur 
das  ihre  fud)en."  Intereffant  ift  aud)  in  diefer  ])infid)t  die  fäd)fifd)e  Kird)en- 
ordnung  vom  jähre  1 5S0,  weld)e  das  feelforgerifd)e  Jimt  auf  ein  zuläffiges  und 
würdiges  Hlaf^  begrenzend  die  gemeinde  nid)t  nur  gegen  zu  langes  Predigen 
fondem  aud)  gegen  JInzäglid)keiten  auf  der  Kanzel,  „gegen  fd)arfe,  ungebahrlid>e 
ftad)lid)te  Olort  und  geberden"  fd)Qften  will. 
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Rfldt{id)tlid)  der  6otte$dten(t-  und  J1dendtiiabl$veräd)ter  («Epicureer«  bier 
genannt)  greift  unfre  Kinbenordnung  von  1627  auf  die  altkird)ltd)en,  apo(tolifd)en 
6rundf2fte  fcird)1id)er  Buf^disziplin  zurfldt.  I)ternad)  feilen  die  $eel(orger  (old)e 
UerSd)ter  »ihre  Sünden  vnd  ergemisse  nach  den  gradibus  admonitionum 
erinnern  vnd  zur  besserung  mit  fleiss  ermahnen';  es  (oll  fo  zugeben,  —  was 
aud)  Eutber  in  feinem  „Unterrtd)t  an  alle  Betd)tk]nder''  1521  au$fprid)t,  —  wie 
der  Berr  niatb.  1$,  15—1$  verlangt:  1.  Crmabnung  unter  vier  flugen,  2,  6r- 
mabnung  vor  2  oder  3  Zeugen,  3.  Kundgabe  an  die  Gemeinde,  4.  Jlusfd)lieftung 
von  der  gemeinde  und  den  in  ibr  verwalteten  Segnungen.  Die  Durd)fQbrung 
diefer  Grundfite  fflbrte  namentlid)  bezflglid)  des  vierten  diefer  gradus  zu  dem 
aud)  anderwirts  ausgefprod)nen  und  fid)  findenden  Poftulate,  daf^  hierbei,  um 
den  vielfad)  von  den  Seelforgem  mit  der  Kird)enzud)t  getriebenen  gr5blid)en 
tßif^braud)  zu  verbitten  (cfr.  oben:  sie  sollen  nicht  ihr  eigen  sachen  vorbringen), 
dem  individuellen  Ermeffen  des  JImtstrigers  nid)t  zuviel  anbeim  gegeben  werden 
dQrfe,  wie  z.  B.  Pommerfd)e  Kird)enordnung  es  ausfprid)t:  „kein  Pfarrer  foll 
jemand  Sffentlid)  exkommunizieren  ohne  Rat  und  Erklärung  des  Super- 
intendenten und  Konfiftorii." 

Diefe  Forderung  ftellt  aud)  unfre  Kird)enordnung  von  1627:  »wir  wollen 
(wenn  die  $ad)e  nimlid)  bis  zum  vierten  6rad  gediehen  ift)  dass  dieselben  bey 
vnsern  consistoria  nahmhafftig  gemacht  werden  sollen,  damit  wir 
von  Obrigkeit  wegen  die  gebühr  anzuordnen  haben." 

Diefe  „GebAbr*"  gebt  dann  Aber  die  Grenzen  kird)1id)er  Strafgewalt  hinaus 
und  fflbrt,  wie  aud)  unfre  Kird)enordnung  will,  zu  dem  nur  von  der  weltlid)en 
Obrigkeit  zu  verhängendem  „grof^en  Bann'',  der  Exkommunizierung  oder  Uerkebrs- 
fpene,  d.  b.  zum  Jlusfd)luf^  des  betreffenden  Individuums  von  der  Gemeinde  und 
den  in  ibr  verwalteten  Segnungen  und  Red)ten:  Gevatterfd)aftsred)t,  Proklamation 
und  kird)lid)e  Crauung,  kird)lid)es  Begräbnis  —  fowie  zur  Candesverweifung. 

Diefe  bier  in  Kapitel  n  der  Kird)enordnung  von  1627  niedergelegten  Be- 
ftimmungen  entfpred)en  foweit  durd)au$  den  reformatorifd)en  Grundfät^en  von  der 
Kird)enzud)t,  wie  fie  in  den  Bekenntni$td)riften  der  evangelitd)en  Kird)e  fowie 
zal)lreid)en  andern  Kird)enordnungen  derfelben  ausgefprod)en  find.  Sie  werden 
aber  in  unfrer  Kird)enordnung  nod)  weiter  entwidcelt  und  ergänzt  durd)  das  ad)te 
Kapitel  derfelben,  weld)es  die  Qberfd)rift  trägt:  »von  der  öffentlichen 
kirchenbusse.* 

Trefltd)  ift  es  nur  ein  einziges  Gebiet  fittlid)en  Eebens,  weld)e$  diefelbe 
berikkfid)tigt:  Die  Uergebungen  wider  das  fed)fte  Gebot. 

Das  faft  um  40  j^bre  zurflddiegende  Baurding  vom  3^1)^^  1590  zieht, 
wie  wir  oben  faben,  aud)  nod)  andere  Delikte,  wie  Gottesläfterung,  freventltd)es 
71ud)en  und  Sd)w$ren  in  den  Bereid)  der  $ffentlid)en  Kird)enbuf^e,  wenn  diefelbe 
aud)  damals  nod)  nid)t  eine  reine,  evangelifd)e  Jluffaffung  zeigt.  In  unferer 
Kird)enordnung  von  1627  ift  aber  dies  Gebiet,  wie  aud)  andre  das  fittlid)"kird)lid)e 
teben  betreffende  Punkte,  bereits  wieder  aufgegeben  und  der  polizeilid)-obrigkeit- 
lid)en  Disziplin  Oberlaffen.  Es  zeigt  fid)  fonad)  aud)  bier  der  fid)  in  abfteigender 
Ctnie  bewegende  Entwidtelungsgang  der  rein  kird)lid)en  Buf^disziplin,  den  fie  im 
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Caufe  des  17.  n^^rbunderts  genommen  bat,  den  aufzubauen  fid)  dann  der 
Pietismus  vergeblid)  bemfibt  bat  und  den  viele  Cbeologen  und  Kircbenordnungen 
des  17.  jftbrbunderts  in  feiner  UerflaAung  wobl  erkannten  und  beklagten,  fo 
das  Iäd)tild)e  Synodaldekret  vom  jabre  1624,  fo  der  aialdedtfd)e  Superintendent 
nicolai  in  feinem  0utad)ten  1626,  der  dies  Defiderium  alfo  treffend  kennzeid)net: 
„die  disciplina  ecclesiastica  ift  nod)  niemals  vollkommen  exerzieret  fondem  allein 
wider  die  ßurer  und  Unkeufd)en.  JTnder  gleid)  ergerlid)e  Eafter  als  6otte$- 
läfterung,  7lud)en,  Uerad)tung  des  g$ttlid)en  CLIortes  und  Sakramentes  find  wobi 
durd)  die  Predigt  von  der  Kanzel  geftraft,  aber  der  obgedad)te  Kird)enzwang 
gegen  diefe  nid)t  alfo  geübt  worden/ 

Die  Kird)enordnung  von  1627  mad)t  im  genannten  Kapitel  VIII  keine 
Jlusnabme  indem  fie  ktrd)endisziplinarifd)e  ITlaf^nabmen  aud)  lediglid)  auf  die 
Uergeben  contra  sextum  befd)ränkt:  »weil  leyder  in  diesen  letzten  zeiten  die 
schwäre  sünde  der  hurerey  vberhand  nymbt,  so  wollen  wir  die  kirchenbusse 

nochmals  vorgehalten  wissen.*    Jlud)  das  ift  ohne  Zweifel  als  eine 

Befd)ränkung  und  Jlbfd)wäd)ung  fraglid)en  6ebietes  anzufebn,  daf^  unfre  Viräi^tn' 
Ordnung  nod)  eine  fubtile  Unterfd)eidung  mad)t  zwifd)en  fold)en,  die  nad)  getanem 
Tebltritt  fid)  nid)t  ebelid)en  und  fold)en,  die  nad)ber  nocb  zum  €beftande  fd)reiten 
und  daff  fie  Ce1$tere  »dem  ehestand  zu  ehren''  von  der  Kird)enbu^e  verfd)ont 
wiffen  will ;  aud)  was  €rftere  betrifft,  zeigt  unfre  Kird)enordnung  keine  fd)roffe  bärte. 

Da  alle  andern  bis  ins  lebte  Drittel  des  17.  j^brbunderts  nad)folgenden 
Baurdinge  Quedlinburgs  weder  auf  eben  befprod)enem  gebiete  nod)  aud)  fonft 
befondere  und  bemerkenswerte,  auf  3rortfd)ritt  oder  Räd{fd)ritt  deutende  IHerkmale 
aufweifen,  fo  darf  diefe  zuleftt  befprod)ene  Kird)enordnung  vom  15.  Jlpril  1627 
gewiffermaffen  fowobi  als  Zufammenfd)lu^  einer  75  jährigen  reformatorifd)en  €nt- 
widtelung  Quedlinburgs  als  aud)  als  grundlegende  Rid)tfd)nur  für  die  weitere 
Entwidtelung  eines  gleid)en  Zeitraumes  gelten,  was  ihre  nun  nod)  folgende  w$rt- 
lid)e  lUiedergabe  red)tfertigen  m$ge: 


X.  Die  Kfrdjenorbnung  oon  t627  im  IDortlaut 

Ffirstliche  Quedlinburgische  Kirchenordnung 
publiciret  anno  1627  den  27.  Aprilis  bey  Regierung  der  Hochwfirdigsten, 
Durchlauchtigsten     Ffirstln     vnd    Frauen    Dorothea    Sophia    Oebome 
Hertzogin  zu  Sachsen,  Landgraeffln  in  Dfiringen  vndt  Marggraeffin  zu 
Meissen  des  Kayserlich  freyen  waeltlichen  Siyffts  Quedlinburgk  Abatissin. 

Von  Gottes  gnaden  wier  Dorothea  Sophia  ....  (Citel  wie  oben)  Urkunden 
hirmit:  Demnach  vns  vorkommen,  welcher  massen  die  alte  Kurchen  Ordnung 
vnsers  Styffts  in  unterschiedenen  puncten  einer  Verbesserung  vnd  weiterer 
versehung  von  nötthen  hette,  dass  wyr  anordnung  getan,  damit  dieselbe  mit 
fleiss   übersehen   vnd   die   erweiterung   dahin   gerichtet   würde,    dass   vnsers 
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Heiligen  Gottes  ehre  vnd  derer  christlichen  Kürchen  gute  Ordenung  vnd  den 
wohlstandt  dadurch  so  viel  .besser  gesucht  vnd  erbauet  werden  möchte,  weil 
dan  darauf!  in  nachfolgenden  puncten  auf!  ein  gewisses  von  vns  geschlossen 
worden,  also  haben  wier  dieselbige  in  eine  richtige  ordenung  fassen  vnd 
vnsem  vnterthanen  zur  nachricht  hiermit  publiciren  lassen: 

Setzen,  ordnen  vnd  wollen  krafft  dieses  auss  hoher  landes  Fürstlicher 
Obrigkeit  macht  vnd  gewalt,  dass  derselben  von  maenglichen  der  vnsrigen 
bey  Vermeidung  vnsers  ernsten  einsehens  gehorsamlich  nach  gelebet  werden  solte. 

Wier  wollen  auch  dass  solche  Ordnung  nehmlich  zur  besserung  dess  jahrs 
zweymahl  als  den  sontag  nach  ostem  vnd  den  sontag  nach  michaelis  in 
öffentlicher  Kürchen  versamlung  nach  gehaltner  ambts  predigt  in  allen  Kürchen 
vnsers  Styffts  soll  abgelesen  werden. 

Caput  L 
Von  bestellung  des  gottesdienstes. 

Vnd  zwar  anfänglich  wollen  vnd  ordnen  wier  hiermit  gnädig,  dass  zu 
den  sontages  vnd  wochen  praedigten  die  custodes  zu  rechter  zeit  leiten  vnd 
die  cantores  also  t>alt  zum  singen  sich  einstellen,  auch  ihre  knaben  dahin 
halten  sollen,  damit  dieselbige  dabey  ohne  Verzug  sich  auch  finden 
lassen  müssen. 

Und  dieweil  vns  zu  vnsem  missfallen  vorkömpt,  wie  vnter  dem  praedigten 
mehrentheils  aber  dem  leich.  vnd  hochzeit  praedigten  von  dem  vmblauffenden 
kindem  vnd  andern  verdrisslichen  gesindlein  auff  den  kirchhäfen  grosses 
schreyen  vnd  vnruhe  öffters  erwäckt  werde,  dadurch  den  beydes  praedigem 
vnd  Zuhörern  in  ihrer  andacht  nicht  wenig  verhindemiss  zustehen  muss:  alss 
wollen  wir,  dass  zur  Verhütung  solches  Übelstandes  die  jenigen,  welche 
hochzeiten  oder  leichbestattung  aus  zu  richten  haben,  dabey  eine  solche 
persohn  bestellen  sollen,  welche  dergleichen  vnruhe  jedesmals  abwehren 
können,  in  massen  den  auf  verblibenen  falle  ein  jeder  welcher  diesen,  also 
mit  schuldigen  gehorsam  nicht  nachsetzen  wirt,  vnser  vnnachlaessig  straffe  zu 
gewarten  hat)en  soll. 

Das  abscheuliche  fluchen  vnd  gotteslästem,  welches  seinen  heyligen 
nahmen  vnd  den  wahren  gottesdiensl  höchlich  zuwider  ist,  wollen  wier  an 
mannes  vnd  weibes  persohnen  nach  besage  der  policeyhung  mit  ernst  ohne 
ansehen  der  persohnen  gestraffet  wissen. 

Caput  n. 
Wie  es  bey  der  tauffe  vnd  gefatterschaft  gehalten  werden  soll. 

Es  sollen  die  eitern  fleiss  anwenden,  dass  ihre  kinder,  so  balt  es  muglich 
zur  heiligen  tauffe  befördern  vnd  dieselbe  über  einen  oder  zwey  tage  zum 
lengsten  nicht  aufgezogen  werden  mögen  bey  straffe  zwo  thaler  der  kirchen 
zu  erlegen. 
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Weyl  von  vnsern  ehrwürdigen  ministerio  nicht  vnbillig  klage  einkommet,  dass 
sie  gar  offte  in  kallten  oder  wen  sie  von  regen  nass  worden  sindt  mit 
verseumniss  anderer  ihrer  Verrichtung  zwey  stunden,  auch  wohl  drüber, 
auffwarten  müssen  ehe  die  kinder  in  die  kirche  zur  tauffe  gebracht  werden, 

So  soll  hinführo  alle  zeit  vmb  zwei  uhr  nach  mittage  getauffet  werden,  vnd 
so  der  vater  dass  kind  nicht  zu  rechter  zeit  in  die  kirche  zur  tauffe 
schücken  würde,  soll  er  wiederumb  der  kirchen  zwey  thaler  straffe  zu 
erstatten  angehalten  werden;  würde  aber  der  mangel  vnd  Verzug  nicht 
am  vater  sondern  einem  auss  den  erbetenen  gevattern  seyn  würde,  der 
vater  mit  der  straffe  byllig  verschonet,  soll  aber  hergegen  der  gevatter 
oder  gevatterin,  welche  dergleichen  Vorzug  verursachen,  dieselbe  zu 
erlegen  schuldig  sein. 

Demnach  es  auch  fast  gebreuchlich  werden  will,  unmündige  kinder  zu 
gevattern  zu  bitten,  die  doch  solches  hohen  wärcks  alters  halben  keinen 
verstand  haben  können,  also  verordnen  wier,  dass  voriger  gewohnheit 
nach  die  eitern  zuvor  den  pfarherm  die  tauffzeigen  oder  gevattern 
nahmhafft  machen,  welche  den  keines  nicht  zur  gevatterschaft  verstatten 
sollen,  es  wehre  dan  zuvor  zu  dem  gebrauch  dess  heyligen  abendmahls 
zu  gelassen  worden;  dabey  aber  soll  dem  eitern  vnd  Vormündern  frey 
stehen,  das  christliche  wflrgk  an  ihrer  kinder  vnd  mflndlein  Stadt 
vnhinderlich  zu  verrichten. 

Bürgerliches  vnd  bauerstandes  persohnen,  daruntter  wier  auch  pfarrherren, 
diacones  vnd  die  jenigen  in  welche  der  schulen  bedienet,  wollen  verstanden 
haben,  soll  mehr  als  drey  gevattern  zu  bitten  nicht  Verstattet  weiden, 
wer  darwider  handeln  wirt,  soll  auf  eine  jede  gevatter,  die  er  hierüber 
gebethen,  5  thaler  straffe  zu  erlegen  schuldig  sem. 

Keiner  soll  gevattern  bitten,  die  vnser  confession  vnd  glaubens  nicht  sein 
vnd  so  sie  gleich  erbethen  würden,  sollen  sie  doch  nicht  zu  gelassen  werden. 

Weil  sichs  auch  je  zu  allen  zelten  hiebet  dass,  wan  die  kinder  schwach  auff 
die  weit  kommen,  dass  sie  eylends  von  den  wehmuttern  getauffet  werden, 

so  verordnen  wier  hiermit,  dass  mann  hinfürder  erbahre  gottfürchtige  weiber 
zu  wehmuttern  bestelle.  Vmb  die  notauffe  aber  damit  die  wehmutter 
wisse,  wann  vnd  wie  sie  solche  tauffe  zu  verrichten  befuget  sey,  soll  sie 
von  etlichen  beschluss  ihrer  bestallung  an  den  pfarrhem  gewiesen  vnd 
von  demselben  gebührlich  vnterrichtet  werden. 

Wie  es  mit  den  notgetaufften  kindern,  wan  sie  am  leben  bleiben, 

zu  halten. 
Ist  unser  gnediges  begehren,  dass  die  pastores  vnd  diaconi  ebenerma&en 
darinnen  procediren  vnd  verfahren  sollen  wie  solches  in  weylandt 
Hertzog  Heinrich  von  Sachsen,  vnsers  in  Gott  ruhenden  vaters 
christmilder  gedächtniss  agenda  oder  kirchenordnung  in  dem  cap. 
von  der  notauffe  beschriben  vnd  angeordnet,  wollen  derentwegen,  dass 
die  pastores  besagte  Ordnung  in  die  kirchen,  darinnen  sie  noch  zur  zeit 
nicht  vorhanden,  ehestes  tages  verschaffen  sollen. 
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Caput  m. 

Wie  es  bey  der  beichte  vnd  communion  soll  gehalten  werden. 

Welche  in  beichtsbhl  erscheinen  vnd  bussfertigen  bekentniss,  die  sollen 
die  Seelsorger  trostlos  nicht  von  sich  lassen,  viel  weniger  ihr  eigen  Sachen 
da  vorbringen  oder  sonst  mit  dem  beicht  kindem  sich  in  zanck  ein  lassen, 
würden  sich  aber  Verächter  dess  worts  vnd  ruchlose  leute  finden,  die  der 
Christi,  kirchen  versamblung  sich  e3^erten  vnd  des  beichtstuhls  vnd  gebrauch 
des  hochwürdigen  abentmahls  über  gewähnliche  zeit  sich  enthielten  soll  solche 
persohnen  der  ordinär!  sulsorger  vor  sich  bescheiden,  sie  ihrer  Sünden  vnd 
ergemifien  nach  den  gradibus  admonitionum  mit  ernst  erinnern  vndt  zur  guter 
besserung  mit  fleiss  anmahnen,  würde  dieselbe  nicht  erfolgen,  sondern  viel 
mehr  in  der  gleichen  ergerlichen  leben,  da  einer  vnd  der  ander  verharren,  so 
wollen  wier,  dass  dieselben  bey  vnsem  consistoria  nahmhafftig  gemacht 
werden  sollen,  damit  wier  von  Obrigkeit  wegen  die  gebühr  an  zu  ordnen 
haben,  den  es  ist  vnser  ernstlich  meinung,  dass  solche  öffentliche  Epicurer 
zur  gevatterscheft  nicht  zu  gelassen;  so  sie  ausser  der  ehe  sind,  nicht  auff 
gebothen  noch  getrauet,  auch  da  sie  mit  dem  tode  vor  ihre  bekehrung  über 
eylet  würden,  ohne  alles  singen  vnd  andern  christlich.  Ceremonien  andern 
zum  absehen  hüngetragen  vnd  auff  den  kirchoff  vnd  gottesacker,  da  andere 
fromme  Cristen  ruhen  nicht  begraben  werden  sollen.  Bleiben  sie  aber  am 
leben,  so  seint  sie  in  vnsem  styffte  hinführo  zu  dulden  nicht  gemeinet. 

Die  kinder,  welche  zum  erstenmahl  mit  zu  der  beichte  vnd  abentmahl  gehen 
wollen,  sollen  von  ihren  eitern,  Vormunden,  verwanten  oder  herren  acht 
tage  zu  vor  dem  beichtvater  in  sein  hauss  schicken,  damit  derselbe  vor- 
hero  erkundigung  von  ihnen  ein  zu  nehmen  habe,  ob  sie  auch  in  ihren 
christenthumb  so  weit  vnterwiesen,  dass  von  ihme  ohne  bedencken  sie  zu 
zulassen  seyn  möchten,  damit  nicht  in  verbleibung  vntüchtig  befundene 
entweder  öffentlich  vnd  mit  schimpff  vom  beichtstuhl  durften  gewiesen 
oder  ohne  verstand  zum  gebrauch  dieses  hohen  himlischen  Schatzes  ad 
mittieret  vnd  zu  gelassen  soll  werden. 

Bey  der  beichte  vnd  communion  ist  ein  grosser  vbelstand,  dass  sich 
vielmahls  junge  oder  auch  andere  vnbedachtsahme  leute  mit  gewalt  herfür 
nötigen,  geehrte  alte  leute  oder  auch  schwangere  weiber  zurieke  dringen, 
welchen  zu  Verhütung  menniglich  sich  kumpftig  selbst  prüfen  vnd  ein- 
gedänck  guter  Ordnung  mehres  geehrten  auch  alten  vnvermugenden  leuthen 
vnd  schwängern  weibem  den  vorzug  gönnen,  alles  dringen  vnd  hervor- 
reissen  aber  durchauss  abstellen  soll. 

Die  krancken  sollen  ihre  communion  nicht  bis  auff  die  letzte  stunde 
vnd  wan  neben  der  vemufft  die  sinnen  gebrochen  vnd  dahin  sindt, 
sparen,  sondern  vielmehr  mit  den  lieben  gott  sich  versöhnen  vnd  mit 
dem  heiligen  abenhnahl  versehen  lassen,  weil  sie  noch  bey  guten  ver- 
stände sind;  insonderheit  sollen  solches  zur  zeit  der  grassirendenden  pest 
(welche  schwere  straffe  der  fromme  gott  hinfürder  in  gnaden  abwenden 
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wolle)  die  pfarkinder  wohl  in  acht  nehmen  vnd  diesem  nach  es  vnver- 
bliblich  dahin  richten,  damit  sie  bey  zeit  zum  beichtstul  vnd  hochwür- 
digen abendtmahl  sich  finden  vnd  ihren  pastorial.  vnd  diacones  nicht 
vorsetzlich  in  die  effection  vnd  gefahr  ziehen  mögen,  sintemahl  in  Wahr- 
heit solche  leüthe  eine  schwere  Verantwortung  auff  sich  laden  thun. 

Wtirde  aber  jemandt  von  dem  lieben  gott  mit  solchen  crütz  heym 
gesuchet,  wollen  wier,  dass,  wan  das  erste  im  hausse  sich  Übel  befindet, 
es  so  balt,  weil  es  noch  fort  kommen  vnd  in  früscher  lufft  tauren  kan, 
mit  dem  lieben  gott  sich  versöhnen,  vnd  sollen  zugleich  alle  im  selben 
hausse,  die  zu  vor  des  heyligen  abentmahls  theilhafftig  worden,  zu  dem- 
selbigen  mahl  der  communion  mit  gebrauchen,  damit  es  nicht  von  nöhten 
sey,  dass  sich  der  Seelsorger  zum  öfftern  mit  gefahr  in  ein  solch  hauss 
wagen  müsse. 

Caput  IV. 
Von  ehelichen  verlöbniss,  der  proclamation  vnd  ehelicher  trauung. 
Die  in  christlicher  ehe  verlöbniss  sich  ein  lassen  da  wollen,  sollen  mit 
vnd  wan  sie  so  dan  in  der  catechismi  lehre  dermassen  vnerfahren  befunden 
seyn,  dass  sie  die  hauptstücke  derselben,  nicht  schlecht  hin  die  auslegung  wüste, 
solche  mit  dem  auffgeboht  bis  sie  dieselbige  gelernet,  auffgehalten  werden  sollen. 
Die  proclamationes  vnd  aufgeboth  soll  drey  mahl  vnd  drey  sontage  nach 
einander  geschehen  vnd  niehmand  mehr  nachgelassen  werden,  dass  zwey  oder 
drey  auffgeboth  in  eynem  vollbracht  werden  sollen. 

Kein  pfarherr  soll  auch  einige  främde  leythe,  so  nicht  in  seiner  pfarr 
gehören,  copulieren  oder  zusammen  geben,  in  anbetracht,  dass  vielmahl 
vnrrichtigkeit  daraus  erfolget. 

Auch  befehlen  wier  hiermit,  dass  sich  bürger  vnd  bauer  nicht  zu  hause 
sondern  allein  in  der  kürchen  öffentlich  copulieren  lassen  sollen,  es  würde 
den  jemand  mit  uhrplätzücher  vnd  erweislicher  kranckheit  befallen,  auff 
welchen  fall  da  vnsem  consistorial  verordnen  bericht  eingeschückt  werden  vnd 
an  vnsere  statt  von  ihnen  die  anordnung  geschehen  soll. 

Wegen  wüttber  vnd  wüttben,  so  anderweit  zur  ehe  schreiten.  Erfahren 
wier,  daß  etliche  ihrer  ehegatten  all  zu  zeitlich  da  vergessen  vnd  mit  ergemiss 
wiederumb  zum  ehestand  eylen;  wan  dan  solches  der  erbahrkeit  zuwider,  so 
wollen  wier,  dass  hinfüro  ein  wütber  zum  wenigsten  ein  halbes,  eine  wütbe 
aber  ein  gantzes  jähr  ihre  trauer  zeit  halten  vnd  für  ausgang  dessdben  sich 
wieder  zu  verehelichen  oder  hochzeit  anzustellen  nicht  macht  haben  soll,  es 
geschehe  dan  mit  vnserer  sonderlichen  dispensation  vnd  gnädigen  verwilligung. 

Caput  V. 

Von  hochzeiten. 

Wie  es  mit  denselben  zu  halten,  lassen  wier  es  dabey  bleiben,  wie  es 

in  vnserer  policey  Ordnung  verfasset  ist.    In   feyertagen   wollen   wier,   dass 

hochzeiten  allererst  den  dritten  tagk  zu  halten  sollen  erlaubet    Im  atvent  soll 

es  weiter  nichts  als  die  erste  woche  zugelassen  sein. 
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In  der  fasten  aber  die  woohen  invocavit  gäntzlich  nicht  nachgegeben  werden. 

Diejänigen,  welche  nach  gehaltener  copulation  vnd  hochzeit  aus  eygenen 
muthwillen  sich  vom  tisch  vnd  ehelicher  beywohnung  scheiden,  sollen  mit 
ehrster  straffe  angesehen,  auch  bey  verharrung  ihrer  halsstarrey,  die  sollen 
zur  gefatterschaft  vnd  communion  nicht  zugelassen  werden. 

Caput  VI. 
Von  begräbnissen. 

Die  begräbnisse,  damit  die  knaben  in  der  schulen  nicht  versäumet 
werden,  wollen  wier,  dass  sie  vmb  zwey  vhr  nachmittage  in  eyner  pfarr  wie 
in  der  andern  gehalten  werden  solten;  es  wehre  dan,  dass  zwey  funera  auff 
eynen  tagk  gefielen,  so  müsse  in  der  eynen  kirche  die  leichbestattung  umb 
zwölff  vhr  geschehen.  Des  Sonntages  lassen  wir  es  auch  vmb  12  vhr  zu  in 
den  kirchen,  in  welchen  vmb  dieselbe  stunde  die  mittagsprädigten  ohne  dies 
gepfläget  gehalten  zu  werden. 

Die  Sechswöchnerin  sind  bishero  ohne  aufflegung  eines  schwartzen 
leichtuches  zu  ihrer  grabstätte  hingetragen  worden,  aus  was  vrsachen,  ist  vns 
nicht  bewusst;  wier  wollen  aber  allerley  nachdäncken  verhuhten  hiermit  die 
anordnung  gemacht  haben,  dass  sie  ebenmässig  andern  leichen  mit  einem 
schwartztuche  bedäcket  zu  ihren  ruhstättlein  gebracht  werden  sollen. 

Es  soll  ihr  auch  eines  guten  vnd  tüchtiger  gewohnheit  an  sich  haben, 
dass  sie  die  beställuug  der  leiche  vnd  hochzeit  prädigten  bis  auf  die  letzte 
zeit  sparen,  dem  soll  hiemit  befohlen  sein,  dass  sie  in  künftig  solche  bestellung 
für  die  andern  sollen  den  vorzug  haben  lassen,  dieweil  die  pastores  auf  die 
leichenprädigten  sich  bey  zeiten  gefasst  machen  können. 

Den  todtengräbem  soll  mit  ernst  eingebunden  seyn,  dass  sie  die  gräber 
tief  genug  vnd  für  die  alten  vnd  erwachsenen  leute  zum  wenigsten  drey  eilen, 
für  die  kinder  aber  zwey  eilen  tief  machen  sollen. 

Auff  den  gottesacker  vnd  kirchöffen  wollen  wier  nicht  gestatten,  dass 
man  mit  wagen  fahren  soll,  auch  sollen  sie  auch  verwahret  vnd  keine  seü 
noch  ander  viehe  darauff  gelassen  werden. 

So  lassen  wier  es  auch  wegen  der  grabstatten,  so  in  den  kirchen  begehret 
werden,  bey  vnsem  vmb  22.  aprill  des  abgewichenen  1625.  jahrs  publicirten 
decreto,  dafi  in  allen  vnd  jeden  kirchen  für  eine  dergleichen  grabstätte,  wan 
der  verstorbene  vnter  vnserm  styfft  sich  wesentlich  auffgehalten,  fumfftzig  thaler 
zum  baukosten  in  derer  freundschaft  vnweygerlich  zu  reichen  vnd  zu  bezahlen 
schuldig  sein  soll  nach  mehren  inhalt  obgedachtes  vnsers  decrets  nochmals 
allenthalben  bewenden. 

Weil  wier  auch  zu  vermärcken  haben,  dass  auf  den  kirchhöffen  viel 
leichensteine  geleget  werden,  wollen  wier  dergestalt  der  räum  daselbsten  in 
der  kirche  auff  viel  längere  jähr  als  sonst  beschehen  wehre,  angezogen  wirt. 
Wollen  vnd  verordnen  wier  krafft  dieses,  dass  hinfür  der  jeder  welcher  einen 
leichstein  dem  seinigen  auff  den  kirchöffen  legen  zu  lassen  willens  seyn  wirdt 
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über  das  was  für  dieselbe  grabstät  gewöhnlichen  sonsten  gegeben  wirdt  der 
kirchen  vor  Verstattung  solches  steinlegen  fümpf  reichstahler  vnweigerlich  zu 
reichen  schuldig  sein  soll. 

Wollen  auch  des  verstorbenen  vnd  bestatteten  freunde  vnd  erben  in 
eynem  vnd  andern  fall  ein  mehres  vnd  weiters,  wie  dan  nach  beschaffenheit 
der  vmbstände  nicht  vnbillig  geschicket,  zur  mülden  Sachen  derer  wegen  an- 
legen, bleibet  dan  hiedurch  dieselbige  vbemiasse,  wie  vorhero  nach  deme 
ihnen  belieben  mag  zu  verwenden. 

Caput  VII. 
Von  den  kirchstühlen. 

Zu  Vermeidung  allerley  ärgerliches  gezäncke  wollen  wier,  dass  sich 
niemand  ohne  willen  vnd  vorbewust  des  pastoris  vnd  kirchväter  neue  kirch- 
stühle  zu  erbauen  oder  die  vorigen  zuvertaussen  vnterstehen  soll  vnd  wan 
neue  ständte  erbauet  werden,  sollen  die  kirchväter  mit  fleiss  verhuhten,  dass 
durch  solchen  bau  niemand  der  prospect  zur  kantzel  benambt  werden;  sie  sollen 
auch  niemands  mehr  den  einem  standt  auff  gewisse  persohnen  verkauffen  vnd 
einreumen,  ein  gewisses  register  darüber  halten  vnd  den  keuffem  vnter  ihrer 
hand  beglaubten  schein  geben  wie  vnd  auff  was  massen  ihm  sein  standt 
verkaufft  worden  sey. 

Wan  aber  die  persohnen,  denen  die  gestühle  aästrücklich  von  den  pfarr- 
herrn  vnd  kirchväter  zugeschriben  worden,  verstorben  ader  aus  der  pfarr  ihrer 
gelegenheit  nach  verrückt  vnd  keine  pfarrkinder  daselbsten  mehr  slndt,  sollen 
solche  gestühle  mit  mann  vnd  weibes  persohnen  ohne  vnterscheldt  der  kirchen 
anheym  gefallen  sein  vnd  keine  erbschaft  darauss  gemacht  werden,  obgleich 
vor  vieler  jähren  dieselbige  von  ihren  vorfahren  erbauet  vnd  bey  derselben 
heysern  gewesen  wehren. 

Es  sollen  aber  des  verstorbenen  negsten  erben,  woferne  kein  sonders 
erhebliches  bedäncken,  so  auff  vnsers  verordneten  superiendenten  ermässigung 
beruhen  soll,  mit  ein  falles  für  andern  die  verledigsten  kirchengestühle  vnd 
erbauung  derselben  ihnen  viertel  jahrs  frist  gegönnet  werden,  vnd  da  derer 
nicht  vorhanden  seyn  oder  darumb  bey  den  pfarrhem  vnd  kirchvätem  inner- 
halb vierteis  jahrs  früst  nicht  anhalten  da  würden,  sollen  pfarherren  vndt 
alterleuthe  ohne  einigen  vorzug  solchen  verledigsten  stand  andern  beehrenden 
verkauffen  vnd  die  keuffer  von  keinen  aus  der  freundschafft  derer  wegen  tur- 
bieret  oder  verunruhiget  werden. 

Caput  IIX. 
Von  der  öffentlichen  kirchen  busse. 
Weil  leyder  in  diesen  letzten   zeiten  die   schwäre  Sünde  der  hurerey 
vberhandt  nimbt,  so  wollen  wier  die  kirchen  busse  mit  denjenigen,  so  ledige 
persohn  sind  vnd  ein  ander  nicht  ehelichen,  nochmals  vorgehalten  wissen. 

Es  sollen  nehmlich  sich  die  übertretter  in  der  ambts-  oder  mittages 
prädigt  des  sontages  so  lange  dieselbige  wehret  vnter  die  kantzel  stellen  vndt 
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nach  gehaltener  prädigt  durch  ihren  Seelsorger  das  gegebene  ergemiss  öffentlich 
von  der  kantzel  Gott  vnd  christlichen  kirchen  abbitten  lassen. 

Vnd  ob  wohl  auf  bewegenden  uhrkunden  nicht  rahtsam,  dass  solche 
persohnen  so  balden  dasselbe  des  sontages  zu  der  communion  hinfflro  ver- 
stattet werden,  sollen  sie  doch  darumb  in  die  länge  sich  derer  nicht  enthalten, 
sondern  ie  ehe  ie  besser  zur  beichte  vnd  würdigen  gebrauch  des  hochwürdigen 
abentmals  sich  bereiten  vnd  einstellen. 

Diejenigen  aber,  welche  vor  öffentlichen  kirchgang  vnd  christlicher 
copulation  bey  gelegen  vnd  doch  hemachmahls  ein  ander  ehelichen,  wollen 
wier  dem  ehstandt  zu  ehren  mit  der  kirchenbusse  verschonen  lassen  vnd  aber 
die  verbrechung  christlicher  Ordnung  vndt  gegebenes  ergemiss  nach  gelegen- 
heit  derer  vmbstände  zu  straffen  vorbehalten  haben. 

Vhrkundlich  haben  wier  Vns  mit  eigener  handt  vnterschriben  vnd  mit 
vnsem  fürstlichen  Secret  besiegellt;  so  geschehen  vndt  gegeben  in  vnsem 
stiefft  Quedlinburgk  den  15.  Aprilis  1627. 

Dorothea  Sophia,  Hertzogin  zu  Sachsen,  abtissin. 


„Ordnung  ift  ein  iufterlid)  Ding"  fagt  td)on  £utber  (in  deut(d)er  Tnet(e 
1526)  binlid)tltd)  der  Ktrd)enordnungen;  wo  lie,  —  meint  er,  —  nid)t  ihr  £eben, 
Oiflrde,  Kraft  und  engenden  in  einem  red)ten  0ebraud)e  dartun,  werden  fie  zum 
miftbraud)  und  „ift's  ntd)t  mehr  ein  Ordnung  fondem  ein  Unordnung.**  üud) 
die  bier  belprod)enen  Quedlinburger  Kird)enordnungen  der  Reformationszeit  be- 
ftStigen  die  (üabrbeit  diefer  tutberworte: 

Die  Reformationsibtiffin  Jinna  U.  von  Stolberg  hatte  es  in  ihrer  großen 
„Reformacien'Ordnung  vom  14.  Sept.  1541  ohne  Zweifel  in  erfter  Cinie  aud) 
auf  eine  £eben$reformation  abgefebn;  ibr  leitender,  hierbei  au$gefprod)ener 
Grundgedanke  war:  „daf^  die  mand)erlei  0ebred)en,  dadurd)  gemeiner 
ftadt  nuten  verbindert  wird,  abgeftellet  würden.**  über  alle  ihre 
towie  ihrer  nad)folgerinnen  in  den  betprod)enen  Baurgedingen  kundgegebenen 
Uerfud)e,  das  Suf^ere  Eeben  zu  reformieren,  hätten  fd)eitem  und  erfolglos  bleiben 
mOffen,  ohne  eine  vorhergehende  und  nebeneinbergebende  Cehrreformation, 
wie  fie  die  Plattnerfd)e  Kird)enordnung  beabfiAtigte,  weld)e  aud)  dem 
Supern  kird)lid)en  Ceben  er(t  eine  neue  Grundlage  zu  geben,  es  mit  neuen 
Beweggründen  zu  erfüllen,  in  neue  Bahnen  zu  weifen  und  fo  der  für  alle  Zeiten 
reformatorifd)er€ntwidtlung  gSttlid)  lebendige  und  wirkfame  üntrieb  zur  Sd)affung  einer 
neuen,  evangelifd)en  Sittlid)keit  und  Sitte  zu  werden  —  einzig  und  allein  geeignet  war. 

$0  bewahrheitet  der  getd)id)tlid)e  Entwidtelungsgang,  den  die  Reformation 
au4>  in  Quedlinburg  nahm  und  den  wir  an  der  l)and  der  Kird)enordnungen  ver- 
folgten, nur  das,  was  Du  Cbilemann  Plattner  am  Sd)luf^  feiner  Kird)en- 
ordnung  mit  unzweifelhafter  Rid)tigkeit  au$fprid)t:  (üahrer  Gottesdienft  und 
Erbauung  der  d)riftlid)en  Gemeinde  in  Glauben  und  £iebe  fliefft 
nur  aus  Gottes  Olort! 
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Die  Begrfinbung  ber  dirirtlfdien  Kirdie  fn 
bem  Canbe  zcpifclien  Saale  unb  Clbe. 

Uon  Profetfor  Dr.  I) ermann  6r$ffler  in  Etsleben. 


€$  unterliegt  keinem  Zweifel,  da^  in  dem  weft(aalitd)en  Eande  fd)on  vor 
dem  Jluftreten  des  lUynfritb-Bonifatius,  alfo  bereits  im  7.  und  $.  jabrbundert, 
durd)  Sendboten  der  iro-fd)otti{d)en  Kird)e  der  Uerfud)  gemad)t  worden  ift,  die 
beidnifd)en  Cbflringer  und  {päter  aud)  die  $ad)fen  für  das  0bri(tentum  zu  ge- 
winnen. Jlber  diefe  UerfuÄe  waren  keine  Untemebmungen  im  grof^en  Stil, 
fondem  nur  fozufagen  €inzelvertud)e,  denen  der  Sd)u^  ftaatlid)er  Gewalt  nid)t  zur 
Seite  ttand  und  darum  nur  bier  und  da  ein  vorfibergebender  Erfolg  befd)ieden 
war.  €rtt  dem  prakti(d)en  Uer(tande  und  dem  organifatorifd)en  Genie  desJIngel' 
fad)fen  CLIyntritb,  der  (id)  die  Unterftfi1$ung  des  Papfttums  und  den  Sd)uft  der 
fränki|d)en  Staatsgewalt  zu  fid)ern  ver(tanden  batte,  gelang  es,  das  tbüringifdK 
Heidentum  an  der  CLIurzel  zu  treffen  und  dem  0bri(tentum  eine  bleibende  Stätte 
und  lUirkung  zu  (id)ern,  freilid)  in  kned)ti(d)er  Jlbbängigkeit  von  dem  romitd)en 
Pap(ttum.i) 

In  den  ${tlid)en  tbüringi(d)en  Gauen,  namentlid)  in  dem  ßosgau,  dem 
7rie{enfelde  und  zumteil  auA  (d)on  in  dem  nSrdlid)  angrenzenden  ffidlid)en 
Sd)wabengaue  auf  der  linken  Seite  der  Saale  i|t  das  ebriftentum  zweifellos 
{d)on  um  die  ttlitte  des  $.  j^brbunderts  n.  0br.  begrandet  worden,  teils  durd) 
miffionspredigt,  teils  durd)  die  Gewalt  des  Sd)wertes.^)  Sd)on  im  j^bre  777 
er{d)einen  urkundlid)  die  frie(enfeldi(d)en  inutterkird)en  zu  Jlllftedt,  Rieftedt 
und  (GroH  Ofterbaufen,  die  fämtlid)  dem  b.  Oligbert  geweibt  und  von  Karl 
dem  Grof^en  mit  dem  Zebntred)te  im  Jriefenfelde  und  im  fQdlid)en  ßosgau  begabt 
worden  jind,  oder  genauer  das  KIo(ter  ßersfeld  in  ßelfen,  deffen  in$nd)e  und 
Priefter  in  diefen  Gegenden  mit  be(onderem  €ifer  den  d)ri(tlid)en  Glauben  ver- 


^)  Ugl.  hierzu:  6r$f)1er,  Die  €infiibrung  des  Cbriftentums  in  die  nordtbQringiId)en 
6aue  Sriefenfeld  und  battegau  (Deujahrsblatt  der  bütor.  Kommittion  für  die  Provinz  $ad)(en 
nr,  7.  balle,  Pfeffer  l$S3). 

^)  genaueres  bierflber  i(t  zu  finden  in:  Grobler,  Die  Pflanzung  des  Cbriftentums  in 
den  beiden  mansfelder  Kreifen.  (Candeskundlid)e  Einleitung  zu  der  Betd)reibenden  Darttellung 
der  SHeren  Bau-  und  Kunftdenkmäler  der  beiden  mansfelder  Kreife  S.  XXV— LI.  Uatle, 
0.  Mendel  t$93  u.  1$95.) 
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kfindet  batten.  üud)  die  inutterkird)e  des  n$rdlid)en  ßosgaues  zuCLIornisleben 
und  die  des  fäd$ftlid)en  $d)wabengaue$  zu  lUiederftedt  (a.  d.  Oüipper),  die 
beide  in  die  €bre  des  beiligen  Kreuzes  geweibt  find,  verdanken  Karl  dem  0rof^en 
und  den  von  ibm  und  feinen  llaAfolgem  unterftäbten  Klaftern  Julda  und 
bersfeld  ibre  6rändung.  In  den  folgenden  jabrbunderten,  dem  9.  und  10*, 
vollzog  fid)  der  Jlusbau  der  Bekebrung  durd)  Erbauung  von  Pfankird)en  und 
Kapellen  und  €inrid)tung  eines  nebes  von  geiftlid)en  JIuffid)tsbezirken,  an  deren 
Spibe  bifd)$nid)e  Jird)idiakone  traten,  wesbalb  diefe  Bezirke,  die  an  Umfang  etwa 
den  (päteren  Superintendenturen  glid)en,  J1rd)idiakonate  oder  Banne  genannt 
wurden.  Sie  fielen  durd)weg  mit  ganzerT  Gauen  oder,  wenn  diefe  zu  grob 
waren,  mit  Ceilftfldten  von  Gauen  ibrer  räumlid)en  Begrenzung  nad)  zufammen, 
fo  dab  der  Uertreter  der  Reid)sgewalt,  der  Graf,  die  von  den  JIrd)idiakonen  ab» 
zubauenden  Synoden  mitberief  und  auf  denfelben  gegenwärtig  war.^)  So  bildete 
der  Gau  Jriefenfeld  zwifd)en  Unftrut,  ßelme,  Sad)$graben,  Slipper,  der  ßeide, 
der  Olfifte  (Wostene)  und  dem  Torft  (Vorst)  den  JIrd)idiakonat  0aldenbom;  der 
ffidlid)e  l)o$gau,  der  das  £and  zwifd)en  der  B$fen  Sieben,  dem  fflben  See, 
der  Saiza,  der  Saale  bis  zur  Unftrutmttndung  und  der  unteren  Unftrut  umfabte 
und  in  verfd)iedene  Erzpriefterbezirke  zerfiel,  den  Ofterbann  (bannus  orientalis); 
der  n$rdlid)e  ßosgau  dagegen  zwifd)en  BSfer  Sieben,  fflbem  See,  Salze,  Saale, 
Sd)lenze  und  Klipper  den  Bann  Eisleben  (urfprfinglid)  Olormsleben).  Seit  dem 
10.  Jabrbundert  begann  man  dann  in  diesem  linksfaalifd)en  £ande  aud)  mit  der 
Gründung  von  KISftem,  denen  in  den  folgenden  jabrbunderten  immer  neue 
nad)folgten. 

Ein  wefentlid)  anderes  Bild  tritt  uns  in  dem  oftfaalifd)en  und  flberelbifd)en 
Eande  entgegen,  ßier  gelang  es  erft  erbeblid)  fpäter  dem  £briftentum  Eingang 
zu  verfd)affen,  weil  das  Uolk  der  flawifd)en  Sorben  und  Eiutizen  in  zäbefter  Geg- 
nerfd)aft  der  deutfd)en  ])errfd)aft  und  dem  kird)lid)en  3od)e  widerftrebte.  Itlit 
dauerndem  Erfolge  konnte  bier  der  Same  des  Gbriftentums  erft  in  einer  Zeit  aus- 
geftreut  werden,  weld)e  durd)  fefte  ftaatlid)e  Zuftinde  eine  ununterbrod)ene  und 
darum  nad)baltige  Einwirkung  auf  die  beidnifd)en  Gemfiter  erm$glid)te.  Eine 
fold)e  Zeit  trat  erft  ein,  nad)dem  die  Könige  aus  fäd)fifd)em  Gefd)led)t  die  deutfd)e 
Krone  erlangt  batten,  obwobi  aud)  die  karolingifd)en  Könige  fd)on  begonnen 
batten,  die  JIuffid)tS"  und  $d)ubgewalt  des  Reid)es  in  diefer  Gegend  durd)  die 
Erbauung  von  Burgen  und  die  Einfebung  von  Gau-  oder  TDarkgrafen  als  Grenz- 
bfitem  feft  zu  begründen,  wie  aud)  die  wid)tigften  ßeerftraben  durd)  JInlage  von 
KSnigsbSfen  zu  fid)em,  deren  Jlufzäblung  bier  unterbleiben  foll.  Die  am  frübeften 
erwäbnten  Burgen  zum  Sd)ube  der  Saalgrenze  find  die  Olettaburg  (Weidaha- 
burc)  an  der  Oletbau  Sftlid)  von  Daumburg,  die  fd)on  766  erwäbnt  wird;  femer 
die  auf  Befebl  Karls  des  Groben  im  jabre  $06  erbaute  Burg  bei  ßalle,  unter 
der  id)  nid)t  etwa  Giebid)enftein,  fondern  die  fpätere  Hloribburg  verftebe,  die  auf 


0  So  beltimmt  |d)on  ein  Capituiare  des  Königs  Pippin  vom  Jabre  757:  .De  pres- 
byteris  et  derids  sie  ordinamus,  ut  archidiaconus  episcopi  eos  ad  synodum  com- 
moneat  una  cum  comite.*    (Monum.  German.  Leges  1.  p.  29.) 
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den  6rundtnauern  einer  ilteren  ?elte,  des  „(Awarzen'*  $d)lofle$,  erbaut  war, 
vvelAes  offenbar  zur  Dedtung  des  Überganges  fiber  die  Saale  und  der  d]d)t  dabei 
beftndlid)en,  damals  Überaus  wertvollen  Salzbrunnen  dienen  lollte.^)  Jlud) 
Bernburg  als  Burg  der  Oüeriner  (Werinoburg)  im  ebemaligen  6aue  Oüerino- 
feld  fAeint  in  die  frabgefd)id)tlid)e  germanitd)e  Zeit  zurfldaureid)en.  Die  bisber 
vergebens  zu  beftimmen  ver{ud)te  Burg  bei  Hlagdeburgander  €lbe,  weld)e 
ebenfalls  im  jdbre  $06  angelegt  ift,  lag  obne  Zweifel  unmittelbar  an  der  Sfld- 
oftedte  der  Jlltftadt  IDagdeburg  did)t  an  der.  Elbe  auf  der  ßSbe,  auf  weld)er 
tid)  die  PetTikird)e  mit  ibrem  3rriedbofe  befindet,  die  aus  guten  Grflnden  für  die 
SItefte  Kird)e  Hlagdeburgs  gilt.^) 

Bau*^)  läfjt  die  von  den  tranken  im  3abre  $06  an  der  6lbe  er- 
rid)tete  Burg  auf  dem  IHagdeburg  gegenüber  gelegenen  Ufer  der€lbe  err]d)tet 
fein.  Jlber  dann  müßten  dod)  wenigftens  Spuren,  da^  da  jemals  eine  7efte 
gelegen,  nad)gewie{en  werden.  Der  Jlusdrudt  „contra  Magadaburg''  ift  offenbar 
nid)t  in  dem  Sinne  1)aud{s  zu  deuten.  I)err  v.  infilver(tedt^)  ift  der  nieinung, 
daf^  nur  Oloblmirftedt  und  die  l)ildagtsburg  in  Betrad)t  kommen  kSnnten,  namentlid) 
aber  die  lebtere,  die  nad)  CLIinters  Unterfud)ungen  zwifd)en  Rotbenfee,  Barleben, 
0bey  und  0lindenberg  auf  dem  red)ten  Eibufer  gelegen  babe.  Jlber  wozu  in 
eine  fo  unwabrtd)etnlid)e  7eme  (d)weifen,  da  dod)  das  Rid)tige  bier  fo  nabe  lag? 
Oüenn  man  feftbilt,  daf^  durd)  die  Erbauung  der  Burgen  bei  1)alle  und  TDagde- 
burg  offenbar  dieje  wid)tigen  Übergangs-  und  ßandelspläbe  getd)ät5t  werden 
tollten,  fo  kann  von  vomberein  nur  eine  in  näd)tter  tläbe  diefer  1)andelsplSbe 
erbaute  Burg  in  Betrad)t  kommen,  denn  wie  bitte  \\t  fonft  den  beabt]d)tigten 
Sd)ub  bewirken  kSnnen,  wenn  fie  Stunden,  ja  TDeilen  weit  entfernt  lag?  Der 
üusdrudt  in  aquilonari  parte  Albiae  ftebt  nid)t  entgegen,  weil  die  Elbe  gerade 
von  der  Jlltftadt  IDagdeburg  an  beginnt,  fid)  nordoftwärts  zu  wenden,  fo  da^ 
auf  dem  linken,  n$rdlid)  gelegenen  Ufergelände  der  Standort  der  Burg  gefud)t 
werden  mu^.  Jlber  wenn  das  aud)  nid)t  der  3rall  wäre,  fo  würde  der  Jiusdrudc 
immerbin  befagen,  daf^  die  Burg  an  der  Elbe  der  Stadt  Tüagdeburg  gegenüber 
(contra  ==  vis  ä  vis)  auf  der  n$rdlid)en  Stredte  der  Elbe  —  d.  b.  einfad) 
nSrdlid)  did)t  vor  IDagdeburg  —  lag,  eben  da  wo  fpäter  die  Burg  der  Burg- 
grafen lag.  Jlud)  Baurat  Peters  in  feinem  verdienftlid)en  Jluffafre  Ober  die  iltefte 
Stadtmauer  IDagdeburgs  fd)eint  diefe  Stelle  fflr  die  im  J^bre  $06  erbaute  Karo- 
lingifd)e  Burg  zu  balten,  die  fpäter  der  Olobnfitt^  der  Burggrafen  von  IDagdeburg 
war.  mindeftens  fd)on  feit  dem  $.  jabrbundert  dienten  lüerfeburg  (Mersiburc 
civitas)  und  0ofed{  (Gozacha  civitas)  an  der  Saale  als  0renzwebr  gegen  die 
Sorben.    JIndere,  zumteil  wobi  eben  fo  alte  Burgen  längs  der  Saale  waren  Jlls- 


^)  Ugl  Gröbler,  Betpred)ung  von  Ol.  babn,  baUes  SItette  Befettigung  etc.  im  ertten 
Citteraturberid)te  des  JTrd)ivs  ffir  Candes-  und  Uoll($l(unde  der  Provinz  $ad)Ien,  balle»  1$91 
S.  64  und  65. 

^  6etd)id)t$biatter  fflr  Stadt  und  Cand  niagdeburg  40.  Jabrg.    S.  36  u.  37. 

3)  Baude,  Kirci)enge(d)id)te  Deuttd)land$  HI,  S.  72  und  109. 

^)  0e|d)id)t$blätter  fflr  Stadt  und  Cand  magdeburg  7.  ]abrg.  S.  377. 
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leben,  friedeburg,  die  Clol^enburg  oder  ßOtieburg  bei  0lotd)wi«,  die  l)fineburg 
bei  Salzmflnde,  der  franicenftein  in  der  DSbe  von  Cettin,  l>olieben  (an  deffen 
Stelle  (p2ter  $d)kopau  trat),  Burgwerben,  die  Jlltenburg  (bei  Jllnirid))  oberhalb 
Daumburg  u.  a.  m.  Erbeblid)  tpiter  Id)einen  die  Befeftigungen  auf  dem  red)ten 
Saaleufer  entftanden  zu  fein,  wenn  aud)  einzelne  von  ihnen  bis  in  das  ad)te  und 
neunte  Jahrhundert  zuriidcreidKn  mSgen,  (o  6iebid)enftein,  die  Uefte  bei  6oddula 
und  Oleif^nfels,  weiter  abwärts  Olettin,  Rotenburg,  6rini{d)leben,  Rotenburg. 
IDandK  von  ihnen  find  erft  aus  flawifd)er  l)and  in  deutfd)en  Befi«  flbergegangen, 
wie  z.  B«  Rotenburg,  das  vorher  Sputinesburg  (Burg  des  Spitihnev)  und  6rinifd)- 
leben,  das  eine  Zeit  lang  Budizko  hief^.  Daf^  fd)on  im  Jinfang  des  9.  Jahr- 
hunderts ein  Uferftreifen  Sftlid)  der  Saale  in  deutfd)e  l)and  gekommen  fein  muff, 
beweift  die  Erwähnung  von  thflringifd)en  ITlarken  als  Zubehör  des  Herzogtums 
Cbüringen  im  j^hre  $39,  die  dod)  fid)er  durd)  Burgen  auf  der  red)ten  Seite  der 
Saale  gefd)a6t  werden  mufften.  Jlber  nur  fd)mal  kann  der  Streifen  forbifd)en 
Candes  gewefen  fein,  in  weld)em  man  dem  tßarkgrafen  gehonhte,  denn  es  wird 
wiederholt  von  gefShriidyen  Kämpfen  mit  den  näd)ftwohnenden  forbifd)en  USIker- 
fduiften  der  Kolodizen,  Siusler  u.  a.  berid)tet,  desgletd)en  von  ftetig  wiederholten 
Jlbfällen  der  mflhfam  Unterworfenen.  Erft  gegen  Ende  des  9.  Jdbrhunderts 
wurden  die  zunäd)ft  wohnenden  Sorben  der  für  fie  unglüddid)  verlaufenden  Jluf- 
ftände  mflde  und  unterwarfen  fid)  der  deutfd)en  l)errfd)aft,  der  fie  länger  als  ein 
Jahrhundert  mit  wed>felndem  Erfolge  widerftrebt  hatten.  Jlber  an  ihrer  Stelle 
fudyten  dann  die  von  den  Sorben,  namentlid)  aber  von  den  Daleminziem  zwifd)en 
Elbe  und  Cbemnift  (in  der  6egend  von  Ofd)a^,  Riefa,  Döbeln)  aufgebehten 
Ungarn  die  ungiaddid)en  IDarklande  und  ChOringen  felbft  heim,  fo  daf^  erft  nad) 
dem  grof^en  Siege  des  Königs  l)einrid)  an  dem  Unftrutriede  in  der  nähe  von 
Ritteburg  und  Kalbsriet^)  im  Jahre  933  daran  gedad)t  werden  konnte,  die  ftaat- 
\kbe  und  kird)lid)e  Unterwerfung  des  heidnifd)en  Sorbenlandes  emftlid)  in  JIngriff 
zu  nehmen.  Uorgearbeitet  hatte  König  l)einrid)  I.  diefer  Jlufgabe  durd)  Eroberung 
der  ßauptburg  der  Daleminzier  Gana  G^hna)  zwifd)en  IDeiffen  und  Eommahfd) 
und  durd)  die  Erbauung  der  Burg  Tlleif^en  unweit  des  Einfluffes  der  Criebifd) 
in  die  Elbe  im  Jahre  92$.^)  Seinem  Sohne  Otto  L  fiel  die  Jlufgabe  zu,  das 
in  rafd)em  Jinfturm  eroberte  Cand  dauernd  der  deutfd)en  I)errfd)aft  zu  unter- 
werfen. Das  gefd)ah  durd)  die  Errid)tung  beftimmt  abgegrenzter  marken  (Zei^, 
nierfeburg  und  llleif^en)  und  die  6liederung  diefer  6ebiete  in  Burgwartbezirke, 


^)  Die  JTnpd>t  von  K  Ott  et  mann,  dah  der  Sieg  gegen  die  Ungarn  in  de?  Gegend  von 
Uefta  a.  d.  Saale  bei  Keutihberg  enungen  worden  tei,  de$g1efd)en  die  von  Irabarius,  der  den 
Sdiauplali  der  Ungamld)la(ht  in  die  Gegend  von  Reideburg  a.  d.  Refde  (adtid)  von  i)a11e  ver- 
legt,  habe  id)  (in  der  Zeitld)rift  fOr  Cbaringitd)e  6etd)id)te  und  JHtertumskunde  XIX,  S.  14, 
Jena  l$97)  als  vdllig  unhaltbar  widerlegt,  für  ungiadc1i(h  balte  id)  aud)  die  neu  aufgetaud)te 
ünlkbl  von  Qdfer,  der  die  Uerfolgung  der  Ungarn  in  die  Gegend  zwi(d)en  $d)af(tedt  und 
merfeburg  verlegen  will  lediglid)  gettil^t  auf  eine  mibverftandene  nad)rid)t  Ciudprands  von 
eremona  (Antapadosis  IV,  2$.)  (Zeittd)r.  des  Her.  f.  tbOring.  Geld),  neue  Ifolge  XVII 
bzw.  XXV)  $.  72.  1906. 

^  Ober  „meiftens  JTnfSnge*  vgl.  den  JTuftat»  von  0.  €.  Sd)niidt  (in  den  mitteil. 
des  Uer.  f.  Geld),  der  Stadt  meiben.    25.  heft.  S.  1-13.  meiben  1906). 
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9$       Die  BegrUndung  der  d)ri(t1id)en  RifdH  in  dem  Cande  zwi(d)en  Saale  und  €lbe. 

WOZU  ibm  (ein  Uater  Geinrid)  in  der  EinriAtung  von  zabIreidKn  Burgwartbezirken 
we(tlid)  der  Saale  und  Elbe  das  Uorbild  gegeben  batte.  Zur  Uerteidigung  diefer 
Burgen»  weld)e  der  ßauptort  tbres  Bezirks  waren,  wurden  deut(d)e  Dienftntannen 
da(elb(t  ange(iedelt,  denen  £andlo(e  oder  BurggOter  zugeteilt  wurden,  weld)e  die 
Umwobner  für  ibre  deut(d)en  ßerren  bebauen  mufften,  wie  tie  aud)  zum  Unter- 
bau der  ?e(tungswerke  Dienfte  zu  letften  verpflichtet  waren. 

So  finden  wir  denn  im  J^bre  951  zum  erften  Hlale  Burgen  und  marken 
im  engern  Sinne  ${tli(b  der  Saale  als  tid)eren  Befit  in  deut{d)er  ßand  erwibnt. 
So  die  mark  Carätba  (Crotba)  mit  der  Burg  0roittd)  (Grodista),  die  mark 
0utenberg  (Dobragora),  die  mark  Brad)(tedt  (Brohstedi)  und  Ofendorf 
(Osunna  marca).  952  überlief  König  Otto  {einem  Uafallen  Billing  tau(d)wei(e 
die  marken  Ozmina  (Osm finde)  und  Taräta  (das  td)on  erwSbnte  Crotba), 
femer  die  marken  Brad){tedt  (Brohstedi)  und  Oppin  (Uppine),  von  andern 
gfitern  links  der  Saale  abgefeben.^)  Jllle  in  jener  Zeit  zum  erften  male  genannten 
Burgwarten  und  0aue  bier  aufzufflbren,  liegt  dem  Zwedce  diefer  Darfteilung  fern. 
1d)  verweife  bezflglid)  der  Gaue  Serimunt,  £olodizi,  Dndzizi,  Deletizi, 
Zitizi,  Siufili,  Quefizi  und  Skudizi  oder  £butizi  auf  meine  diefelben 
betreffende  UnterfuAung.^)  Uon  anderen  Slawengauen  wird  im  £aufe  diefer 
Darfteilung  die  Rede  fein. 

Im  3dbre  9$3  erhoben  fid)  nod)  einmal  fämtlid)e  Slawen  zwifd)en  Saale 
und  €lbe,  ja  aud)  zwi{d)en  6lbe  und  Oder,  angeblid)  durd)  die  Feigheit  des 
menden-markgrafen  Cbeodorid)  dazu  veranla^t,^)  gegen  die  deutfd)e  ßenfd)aft, 
bei  weld)er  Gelegenheit  namentlid)  Zei^  und  £albe  (vermutlid)  das  an  der 
müde  und  nid)t  das  an  der  Saale)  arg  verwflftet  wurden,^)  aber  nur  den  Slawen 
zwifd)en  £lbe  und  Oder  gelang  es,  ibre  Unabhängigkeit  nod)  etwa  150  J^bre 
zu  behaupten.  JIn  der  Saale  dagegen  gelang  es  den  fäd)fifd)en  Broten,  wie  die 
magdeburger  Jlnnalen^)  berid)ten,  „ohne  Krieg,  ohne  einen  menfd)lid)en  Hhrer, 
allein  mit  Gottes  ßtife''  mit  den  in  £ile  von  ihnen  zufammengerafften  Sd)aren 
die  Jlufrflhrer  fo  zu  td)lagen,  da^  30000  von  ihnen  getötet  wurden  und  nur 
wenige  (id)  in  CUäldern  und  Sfimpfen  in  Sid)erbeit  bringen  konnten.  Dad)  diefer 
niederlage  war  den  Sorben  die  £uft  zu  weiteren  Jlufftänden  vergangen.  Denn 
als  994  anlä^lid)  einer  großen  Ceuerung  wieder  einmal  alle  lUenden  fid)  erhoben, 
wagten  die  Sorben  nid)t,  an  dem  Jlufftande  fid)  zu  beteiligen.^) 

Ölenden  wir  nun  den  religiöfen  und  kird)lid)en  Uerbältniffen  unfere  Jluf- 
merkfamkeit  zu.    Bis  zu  Otto's  I.  Zeit  war  fflr  die  Pflanzung  des  £hriftentums 


^)  Dobenedcer  (Regg.  Thur.)  erlclärt  irrig  wie  aud)  herzberg  (Ge(d)id)te  der  Stadt  halle  I. 
31)  Dobragora  oder  Thebrogora  für  Giebid)en(tein.  über  Dobragra  ift  ja  einfach  eine 
Überfettung  des  deutld)en  namens  Gutenberg  ins  Slawi(d)e. 

^  Grübler»  Die  €inteilung  des  £andes  2wild)en  unterer  Saale  und  mulde  in  Gaue 
und  Jlrd)idial{onate  (mitteilungen  des  Uerelns  für  Erdkunde  zu  h^llea.  d.  S.  1905,  S.  17—44). 

3)  Annalista  Saxo  ad  ann.  983,  998,  1010.    Annal.  Quedl.  ad  a.  985. 

4)  Thietrnari  Chron.  UI  c.  11  (M.  G.  SS.  ffl,  764.) 

5)  Annal.  Magdeb.  ad  a.  983  (M.  G.  SS.  XVI.  156-157.) 
^  Annal.  Quedlinburg,  contin.  (M.  G.  SS.  ffl.  72.) 
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in  dem  o(t(aali{d)en  Cande  wenig  gefd)eben.  (üeder  Karl  der  0ro^e  nod)  einer 
feiner  naÄfolfler  batte  zu  diefem  Zwedte  planrnS^ig  etwas  getan.  So  {ebr  nun 
aud)  ßaudt^)  die  Uerdienfte  l)einrid)$  I.  bezflglid)  der  Eroberung  des  (Uenden- 
landes  anerkennt,  für  um  fo  auffXlliger  findet  er  es,  da^  er  fflr  die  Ausbreitung 
des  ebriftentums  in  diefem  Cande  nid)ts  getan.  3a  er  wirft  dem  KSnig  vor, 
er  babe,  indem  er  nid)ts  getan,  um  die  Einbeit  der  Religion  zwifd)en  den  Er- 
oberem und  den  Unterworfenen  berzuftellen,  bewtefen,  dab  er  nid)t  als  Staats- 
mann,  fondem  nur  als  Soldat  erobert  babe,  denn  er  babe  das  (Did)tig{te  ver- 
fäumt,  um  {eine  Eroberungen  zu  befeftigen,  weil  nur  die  8leid)beit  der  Religion 
imftande  gewefen  wXre,  die  widerftrebenden  U$lher  zu  verfSbnen  und  zu  Einem 
ReidK  zu  verbinden.  So  rid)ttg  die  lebtere  Bebauptung  ift,  fo  ungered)t  ift  dod) 
der  Uorwurf.  Denn  l)einrid)  batte  gerade  genug  und  übergenug  zu  tun,  um 
nur  feine  ßeimat  vor  den  Angriffen  der  Slawen  und  Ungarn  zu  fd)iUKn  und 
das  in  allen  ^ugen  krad)ende  oftfrankifd)e  und  nunmebr  neue  deut(d)e  Reid) 
zufammen  zu  balten  und  (einem  nad)folger  die  CSfung  der  groben  kird)lid)en 
Aufgabe  zu  erm5glid)en.  Obne  die  berrlid)en  Ceiftungen  (eines  Uaters,  des 
Reid>sgranders,  bitte  Otto  I.  niemals  (eine  glänzende  ge(d)id)tlid)e  Rolle  (pielen 
kSnnen.  man  kann  nid)t  von  einem  einzigen  manne  die  Arbeit  einer  ganzen 
8e(d)led)terfolge  verlangen,  wenn  man  nid)t  ungered)t  (ein  will. 

Einige  vorbereitende  Sd)ritte  m$gen  (d)on  in  der  karo1ingi(d)en  Zeit  getan 
worden  (ein.  Sd)on  vor  l)einrtd)$  Zeit  werden  in  den  damals  bereits  vorbandenen 
Sd)u(5burgen  auf  der  red)ten  Seite  der  Saale  aud)  Burgkapellen  zum  gottes- 
dien(tlid)en  Gebraud)e  für  die  deutfdKn  Be(abungen  und  vielleid)t  aud)  fd)on 
einige  tauf-  und  Pfankird)en  in  deren  näd)(ter  nsbe  erbaut  worden  (ein,  zu 
denen  man  namentlid)  diejenigen  wird  red)nen  dürfen,  die  der  Jungfrau  maria, 
Jobannes  dem  Uufer,  den  Apo(teIn,  altd)ri(tlid)en  heiligen  und  frinki(d)en 
nationalbeiligen  geweibt  waren,  wie  z.  B.  die  in  der  Dibe  des  ((bflbenden 
0iebi(ben(tetn$  gelegene  St.  Bri€ciuskird)e  in  trotba  und  die  Kird)e  des  b. 
Diony(ius  in  Crebnib  a.  d.  S.  Das(elbe  gilt  von  der  llte(ten,  dem  Apo(tel 
Petrus  geweibten,  ur(prflnglid)  kreisförmigen  Kapelle  auf  dem  Cauterberge 
(mons  serenus)  bei  ßalle,  der  von  ibr  (eitdem  den  Damen  Set.  Petersberg 
fübrte.2) 

(Ueitere  ]rort(d)ritte  dürfte  aber  das  ebri(tentum  in  karolingi(d)er  Zeit  5(tlid) 
der  Saale  nod)  nid)t  gemad)t  baben.  Denn  im  10.  Jabrbundert  berr(d)te  5(tlid) 
der  Saale  nod)  durd)weg  beidni{d)er  65bendien(t.    So  lebten  im  Jabre  945  in 


^)  Rii«enge(d)ld)te  Deutt4)lands  m  $.  79. 

^  Die  unbedenklid)  zu  biUigenden  grflnde,  weld)e  Dottrott  (jfus  der  Qlendenmittion. 
Ein  Beitrag  zur  kird)lid)en  Rdmatskunde  für  das  Uolk.  ßaUe  a.  $.,  Kämmerer  «  0o.  I$97, 
S.  143)  fflr  diele  jfnnabme  geltend  mad)t»  find  folgende:  »Die  Set.  Petenkapelle  war  in 
Rreisform  gebaut  mit  einer  nur  wenige  Jui  langen  Uorballe  nad)  Gleiten  und  einer  balbkreis* 
förmigen  Jfpfis  als  Jlltarraum  nad)  Often.  So  aber  wurde  nur  in  der  älteften  Zeit  gebaut. 
Dazu  drobte  fie  bereits  im  12.  Jabrbundert  mit  €in|tur2  und  mubte  desbalb  mit  einer  zweiten 
IDauer  umgeben  werden.  Sie  war  eine  dem  b.  Petrus  geweibte  CaufkapeUe,  mag  aber  immer- 
bin auf  der  Stelle  eines  torbi(d)en,  vie1leid)t  fd)on  bermunduri|d)en  Heiligtums  erbaut  fein/) 
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100      Die  Begründmifl  der  (l)ri((lid)en  RiTd)€  in  dem  Cawde  2wHd)en  Saale  und  €lbe. 

dem  an  der  Saale  gelegenen  kleinen  8aue  Zitice,  der  heutzutage  die  nordfpi^e 
de$  Saalkreifes  bildet,  nod)  lauter  ßeiden  in  der  Däbe  des  Dorfes  trebni«,^) 
wXbrend  in  den  Sauen  Dudzizi  und  Deletizi  mit  den  ßauptburgen  (Uettin 
und  0iebid)en{tein,  alfo  did)t  bei  Galle,  laut  einer  Urkunde  des  KSnigs  Otto  L, 
im  3dl)r^  96\  €briften  und  ßeiden  did)t  bei  einander  wohnten,  leMere  jedod) 
an{d)einend  in  der  mebrzabl.^)  Das  3abr  darauf  (962)  bezeid)net  Papft  3obann 
die  in  Sad)fen  {ef^baften  USIker,  für  weld)e  der  Kai(er  Otto  ein  Klofter  in  mag- 
deburg  erbaut  babe,  —  es  ift  das  am  27.  Sept.  937  geftiftete  Benediktinerklofter 
Set«  Peter,  Set.  IDori^  und  St.  Innocenz  gemeint  —  nur  als  iOngft  für  den 
d)rittlid)en  Glauben  gewonnene  und  ibr  0briftentum  als  ein  nod)  neues  (nova 
christianitas),  was  ibn  veranlagt,  den  Ueranftaltungen  des  Kaifers  fOr  die  Bekeb- 
rung  der  wendi{d)en  USIker  zum  Cbriftentume  feine  Zuftimmung  zu  geben.^) 
Otto  batte  fd)on  frühzeitig  erkannt,  da^  die  Jlusbreitung  des  0briftentums  nur 
durd)  Gründung  neuer  Bistümer  gefSrdert  werden  k$nne.  (Uie  er  nun  fd)on  in 
den  nordifd)en  Gebieten  diefes  Ziel  durd)  Gründung  von  Bistümern  in  SAIeswig, 
Ribe  und  Jlarbus  (94$)  zu  erreid)en  bemüht  gewefen  war,  und  zu  diefem 
Zwedte  aud)  im  £ande  der  Eiutizen  (947)  Bistümer  in  ßavelberg  und  Branden- 
bürg  gegründet  batte,  fo  fd)eint  er  fAon  bald  damad)  die  Jlbtid)t  gefaf^t  zu 
haben,  in  Hlagdeburg  ein  für  das  ganze  Slawenland  beftimmtes 
€rzbistum  zu  enid)ten,  dem  die  erft  nod)  zu  gründenden  Bistümer  zwifd)en 
Saale  und  Oder  untergeordnet  werden  follten.  Jlber  diefer  vortrefflid)e  Gedanke 
begegnete  fo  vielen  ßindemiffen,  welche  namentlid)  perf$nlid)e  Sonderintereffen 
ihm  in  den  Oleg  ftellten,  da^  er  erft  in  feinen  lebten  £eben$jahren  zur  Uerwirk- 
lid)ung  feines  bebarrlid)  feftgehaltenen  Planes  fd)reiten  konnte. 

Zuerft  batte  er  die  JIbfid)t,  das  Bistum  ßaiberftadt  nad)  Hlagdeburg  zu 
verlegen,  das  dort  vorhandene  Klofter  ihm  einzuverleiben  und  das  verlegte  Bistum 
zum  Erzbistum  zu  erheben.  Jlud)  das  Gelübde,  das  er  vor  dem  Kampfe  gegen 
die  Ungarn  auf  dem  Ced)felde  (955)  ablegte,  dem  b.  £aurentius  zu  €hren  in 
IDerfeburg  ein  Bistum  für  die  Sorben  zu  errid)ten,  bekundet  diefe  }Ibfid)t.  mit 
Red)t  rühmt  ßaudc^)  diefen  Plan  als  das  Befte,  was  für  die  Gründung  der 
Slawenkird)e  hätte  gefd)ehen  kennen.  Denn  ßalberftadt,  das  grS^te  und  an 
KISftern  reid)fte  Bistum  $ad)fens  batte  einen  nid)t  unbeträd)tlid)en  flawitd)en  Be- 
v$lkerungsbeftandteil,  der  fd)on  d)riftiid),  alfo  regelmäßig  kird)lid)  verforgt  war. 
Überdies  erftredcte  fid)  der  ßalberftädter  Sprengel  lang  hin  an  Saale  und  Eibe; 


^)  V.  f)einemann,  Cod.  Dipl.  Anhalt.  I  p.  10:  »proprietatem  nostram  transSalam 
fluvium  in  comitatu  Thietmari  comitis  inter  paganos  sitam  in  pago  üngua  Slavorum 
Zitice  nominato,  viliae  videlicet  Tribunice  vocatae.'  Dobenedter  (R^g.  Thuring.  I 
S.  $6  nr.  366)  erklärt  den  Ort  nid)t,  beruft  lid)  aber  auf  Bdttger  (DidcelaU'  und  Gaugrenzen 
IV,  26),  weld)er  Irrig  auf  trabi^  im  Rreife  Balbe  a.  d.  S.  deutet.  €$  ift  aber  zweifellos 
Crebnlt^  bei  £$nnem  gemeint. 

^  Diplom,  imperii  I  p.  317  Nr.  231 :  »quandocunque  per  Del  gratiam  Christian! 
effecti  fuerint." 

3)  Riedel,  Cod.  Dipl.  Brandenb.  A.  v.  III,  92-94. 

«)  Kird)endefd)id)te  Deut(d)land$  HI,  ||4. 
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der  Uerkebr  mit  dem  Olendenlande  war  al(o  letd)t»  zumal  wenn  der  SAwerpunkt 
der  ßalberftadter  DtSzefe  durd)  Uerlesung  des  Bi(d)of$ßbe$  nad)  Hlagdeburg  an 
die  0be  verlegt  wurde.  Und  nid)t  minder  zwedcmäf^ig  wire  die  Grflndung  eines 
forbifd)en  Bistums  in  Hlerfeburg  gewefen,  weil  dann  deutfcbes  und  {orbi{d)es 
Gebiet  in  Einer  Di$ze(e  vereinigt  worden  wSre  und  diefe  in  ibrem  deutfd)en 
teile  eine  fefte  Grundlage  fflr  ibren  fortbeftand  erbalten  bitte. 

Papft  Jlgapet  gab  zu  dem  Plane  Ottos  bereitwillig  feine  Zuftimmung  und 
war  mit  allen  etwaigen  Anordnungen  bezflglid)  der  €inrid)tung  der  künftigen 
flawi(d)en  Bistflmer  einverftanden,  dagegen  lebnte  Olilbelm,  der  €rzbitd)of  von 
mainz,  obwobi  er  ein  $obn  Ottos  war,  die  Entladung  von  ßalberftadt  aus  dem 
DiSzefanverbande  von  Hlainz  auf  das  ent{d)iedenlte  ab»  fo  daf^  der  Gedanke  eihft- 
weilen  nid)t  zu  verwirklid)en  war.  Jlber  Otto  gab  ibn  nid)t  auf;  nur  {ud)te  er 
nun  einen  andern  (Heg  zu  feinem  Ziele.  €r  begann  das  Hloribklolter  in  Hlag- 
deburg  mit  reid)em  Grundbefib  im  Olendenlande  auszuftatten,  ja  tid)erte  ibm  im 
voraus  Zebnten  darin  zu,  den  die  f1awi(d)en  Bewohner  entrid)ten  (ollten,  wenn 
fie  durd)  Gottes  Gnade  Gbriften  geworden  wären.  S^reilid)  das  näd)ttgelegene 
ilaunfd)e  Cand  war  bereits  an  die  Bistflmer  l)avelberg  und  Brandenburg  vergeben, 
nocb  nid)t  aber  das  tfldlid)  gelegene  Cand  zwi{d)en  Saale  und  Elbe;  dort  muffte 
alfo  das  künftige  Erzbistum  feine  Candausftattung  erbalten.  Jluf  der  linken 
Seite  der  Elbe  batte  fid)  nad)  längerer  dleigerung  feines  Uorgängers  der  Bifd)of 
l)ildiward  von  ßalberftadt  bereit  finden  laffen,  die  bifd)$flid)en  Gered)tfame  in 
dem  Dordlbfiringergau  zwifd)en  Elbe,  Saale,  Bode,  3tiedrid)sweg  und  Obre  an 
das  künftige  Erzbistum  niagdeburg  abzutreten.  Da  aber  diefes  Gebiet  ein  durd)- 
aus  unzulänglid)es  war,  fo  wurden  dem  künftigen  Erzftift  aud)  nod)  die  Gaue 
Serimunt,  Kolodizi,  Zitizi,  Dudzizi,  Deletizi  zwifd)en  Saale  und  Hlulde 
fowie  der  Gau  Dizizi  zwifd)en  Hlulde  und  Elbe,  der  aber  nod)  über  lebtere 
binausreid)te,  als  Hliffionsfprengel  flberwiefen.  dlas  Cage  und  Jlusdebnung  der 
$ftlid)  der  Saale  dem  Erzftift  niagdeburg  zugewiefenen  großen  Gaue  Serimunt, 
Deletizi  und  Dizizi  anlangt,  fo  war  der  Gau  Serimunt  einfd)lie^lid)  feines  füd- 
lieben  Debengaues  Kolodizi,  von  weld)em  ibn  das  3rlflf^d)en  Zietbe  (Zitouwe) 
trennte,  infolge  feiner  Umgrenzung  durd)  Saale,  Elbe,  IHulde  und  die  breit  ver- 
fumpfte  Jubne  (Vona)  gut  gefd)übt.  Beide  fallen  in  fpäterer  Zeit  mit  dem 
Banne  KStben  zufammen. 

lUeiter  aufwärts  wurde  das  Cand  zwifd)en  Saale  und  mulde  durd)  den 
unweit  von  Sd)keudi6  entfpringenden,  nordwärts  an  Candsberg  und  ZSrbig  vor- 
flberflief^enden  und  in  die  fubne  mündenden  Strengbad)  (Strisize)  in  zwei  un- 
gleid)e  ßälften  geteilt,  deren  kleinere  weftlid)e  aus  den  beiden  kleinen  Gauen 
Zitizi  und  Dudzizi  (zwifd)en  Saale,  Jubne,  Petersberg  und  G$dfd)e)  und  dem 
grSf^eren  Gaue  Deletizi  (zwifd)en  3fubne,  Strengbad),  einem  die  untere  Elfter 
begleitenden  l)öbenzuge,  Saale,  G$dfd)e  und  Petersberg)  beftand,  wäbrend  die 
grS^ere  5ttlid)e  ßälfte  den  großen  Gau  Siufili  mit  verfd)iedenen  Untergauen 
(Zitizi,  Ciubaniz,  Geferisca,  Quefizi)  zwifd)en  Strengbad),  Jubne,  TOulde  und  dem 
f(|>on  erwäbnten  ßSbenzuge  umfaßte,  ük  weftlid)e  ßälfte  diefes  Gebietes  längs 
der  Saale  (die  fpäteren  JIrd)idiakonate  KSnnern  und  ßalle  oder  Deuwerk)  — 
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le^teres  mit  den  Erzpriefterftablen  l)ane  und  Brad)(tedt  —  wurde  dem  €rz- 
{tift  magdeburg  zugewiefen;  die  $(tlid)e  ISngs  der  Hlulde  dem  l)od){tift  merfe- 
bürg,  die  in  erfter  Zeit  vielleid)t  ein  JIrd)idial(onat  niemegk  bildete,  fpäter  aber 
in  die  erzprielt^rlidten  Bezirke  ZSrbig  und  0oUmeu.(bei  landsJberflöjl^rfiel. 

'ISer  gro^e  Gau  Dizizi  (aud)  nidkiki)  weld)er  die  £lbe  beiderfetU  au$  der 
Gegend  von  mflblberg  bis  zum  Cinfluffe  der  fd)warzen  Elfter  in  die  £lbe,  von 
da  ab  aber  bis  zur  mOndung  der  Hlulde  die  Elbe  nur  auf  ihrer  SUdfeite  begleitete 
und  fo  das  eigentlid)e  Diederungstal  der  Elbe  in  ibrem  mittleren  £aufe  bildete, 
umfaf^te  ebenfalls  eine  JInzabI  Untergaue,  von  denen  uns  nur  Sufelzi  (bei 
m$rli^)  molauki  (bei  Pratau  und  Kemberg),  Scitici  (bei  Dommibfd)),  Klein' 
Deletiki  (bei  Corgau)  und  Hlezumroka^)  (d.  b.  Jlu^zwifd)enland)  zwi{d)en 
Id)warzer  Elfter  und  Elbe)  mit  Damen  bekannt  find.  Uon  diefem  großen  6aue 
bat  magdeburg  fpäter  die  größere  fadlid)e  HiWU  durd)  mei^nifd)e  3'älfd)ungen 
eingebüßt.  2) 

JIus  Urkunden  zwar  ift  diefe  flberweifung  nid)t  nad)weisbar;  fie  ergibt 
fid)  aber  aus  fpäter  nad)weisbaren  Befift-  und  Red)tsverbältniffen.^) 

jlbniid)  verfuhr  der  Kaifer  gegen  gas  Klofter  Sandi  Laurentü  in  IHerfeburg, 
das  er  zu  einem  dem  Erzbistum  Hlagdeburg  untergeordneten  Bistum  zu  erbeben 
gedad)te,  wie  Papft  Johann  xn.  in  feiner  Bulle  vom  12.  Jebr.  962  bekundet, 
der  fiA  mit  beiden  Ueränderungen  ;durd)au$  einverftanden  erklärte,^)  wie  auA 
damit,  daf^  vom  Kaifer  und  feinen  nad)folgern  im  Slawenlande  an  geeigneten 
Orten  nad)  Bedarf  und  6utdfinken  Bistflmer  eingerid)tet  würden  (in  conveni- 
entibus  locis  secundum  oportunitatem  episcopatus  constitui). 


^)  PoKe  (a.  a.O.  S.  320)  bebSIt  verwunderlid)erwei(e  die  verltttmmelte  Ceiart  Zumroka 
bei,  die  gar  kdnen  Sinn  gibt. 

^  Diefe  Uorglnge  find  von  Polle  S.  343—346  binlänglid)  als  tdtiad)en  nad)gewieten. 

*)  Ugl.  hierzu:  a)  Olinter,  Umfang  und  Einteilung  der  Diözefe  magdeburg  (magdeb. 
ee|d)id)tsbl8tter  n,  S.  56-71.  magd.  I$67).    ferner: 

b)  Böttger  und  Olinter»  Die  DiSzefe  magdeburg.  nad)trag.  (Ebenda  III,  S.  162— l$l. 
magdeb.  1S6S.)    mit  nad)trag  von  Böttger  (ebenda  UI,  S.  225-230). 

c)  Jacobs»  grenzen  des  magdeburger  Sprengeis  (Ebenda  ü,  S.  I7$— 1$9.  magdeb. 
I$67)  mit  Karte. 

d)  f.  Ol  int  er,  Die  Bildung  und  jfbgrenzung  des  magdeburger  Sprengeis  im  jähre 
96$  ufw.  (gefd)id)tsblStter  fttr  Stadt  und  £and  magdeburg  X,  S.  1—33.  magdeburg  1$75.) 

e)  0r$t»ler,  Die  Einteilung  des  Candes  zwild)en  unterer  Saale  und  mulde  in  Gaue 
und  Jfrd)idiakonate.  (mitteil,  des  Uer.  f.  Erdkunde  zu  f)alle,  1905.  S.  17-44. 

f)  E.  Riebme,  markgraf,  Burggraf  und  f)od)(tift  meif^en  (in  den  mitteil,  des  Uer.  f. 
0e|d).  der  Stadt  meiben,  Vn,  2.  S.  161  ff.  (mit  Karte),  meifjen  1906,  gibt  einen  forgfältigen 
Qberblidc  Ober  die  torbitd)en  0aue,  Burgwarte  und  Supanien,  bSIt  aber  öfter  nod)  alte  unrid)tige 
Cagebeftimmungen  und  Beziehungen  fe|t  und  gelangt  darum  mehrfad)  zu  fallen  Sd)lflnen. 

^)  Kebr,  Urkundenbud)  des  6o4|tifts  merfeburg  I  Di.  I  p.  2:  .iubemus,  ut  Mag- 
daburgense  monasterium  in  regno  Saxonum  iuxta  Albiam  constructum,  quod 
prelibatus  sanctissimus  Imperator  ob  novam  christianitatem  construxit,  quia  vidnlus  id 
locorum  gentibus  est,  in  archiepiscopalem  transferatursedem."  Und  ferner:  »iubemus,  ut 
Merseburgense  monasterium,  quod  ipse  piissimus  Imperator,  qua  (al.  qufa)  Ungros 
prostravit,  futurum  deo  devovit,  in  episcopalem  debeatur  (cvehatur?)  sedem,  queMag- 
dabuigensi  sit  subdita  sedi.' 
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$d)on  vor  feiner  Abreife  nad)  Italien  hatte  K$nig  Otto  am  25.  3uli  961 
dem  magdeburger  Klofter  die  Burg  Sputinesburg»  das  beutige  Rotenburg  a.  d.  Saale 
im  6aue  Dudiczi,  mit  allem  ZubebSr  an  £and  und  Ceuten  und  allen  Ceben  in 
diefem  Burgwartbezirke  gefd)enkti)  und  vier  tage  fpSter,  am  29.  Juli  ^1»  ^ud) 
nod)  den  ganzen  Gau  Deletici  mit  allen  Einkauften  und  Dünungen  hinzugefügt, 
nimlid)  die  Burg  6iebid)enftein  (urbem  Giuicansten)  mit  ihrer  Saline^)  und 
die  flbrigen  Burgen  mit  allem  Zubehör  an  Gewäffem  und  CIndereien, 
deutfd)en  und  wendifd)en  ßSrigen;  auf^erdem  den  Zehnten  von  allen  Jxüö)kn 
und  nut^ungen,  den  die  Cbriften  und  diejenigen,  die  durd)  0otte$  0nade  nod) 
ebriften  werden  wflrden,  entrid)ten  follten,  in  dem  fd)on  genannten  0aue  Deletici, 
in  dem  die  Burg  0tebid)enftein  liegt;  femer  in  einem  andern  Saue  desfelben 
namens  Deletizi  an  der  Hlulde  (973Neletiki  iuxta  Mildam  fiuvium),  wo  die 
Burg  Olurzen  (Vurcine)  liegt;  im  6aue  Quefizi  mit  der  Burg  Eilenburg 
(liburg);  im  gjpie  SjuJilLmit  der.Burd^Holin  (verlefen  oder  verfd)rieben  ftatt 
Holm),  affo^^mir^^  (oder  mit  Eandsberg  felbft,  das 

nSrdlid)  un'WeiT'voirtßlime^^  Zitici  mit  der  Burg  ZSrbig 

(ZüfbicO;  im  0aue  tludzizi  (neu6X*mit  der  Burg  Olettin  (Vitin);  femer  in 
den  Burgbezirken  £Sbejfin  (Liubuhun),  Rotenburg  (Sputinesburg),  Caub- 
lingen  (Loponoh),  trebni^  (Trebonici)  und  Brinzenberg  (Brandanburg, 
wflft  bei  Domni«  zwifd)en  CSbejfin  und  Rotenburg)'),  ein  wahrhaft  k$niglid)es 
0efd)enk,  dem  der  Raifer  am  2$.  3uli  965  nod)  den  ßonigzehnten  im  0aue 
Deletizi  in  der  6raffd)aft  des  Grafen  Billing,  d.  h.  in  der  Umgebung  von  ßalle 
zwifdKU  fuhne,  Saale  und  Elfter  hinzufOgte.^)  In  gleid)er  JIbfid)t  td)enkte  er 
dem  Set.  IDoriftklofter  in  IHagdeburg  am  2$.  Juli  966  aud)  nod)  die  früher  dem 
6rafen  Billung  vertaufd)ten,  nun  aber  von  diefem  zurfidcerworbenen  Befiftungen 
niemberg  (nova  urbs)  nordweftlid)  von  Candsberg,  Gutenberg  (Thobrogora) 
n$rdlid)  von  ßalle,  Oppin  (Uppine)  nordSftlid)  von  ßalle,  und  Brad)ftedt 
(Brochstad)  zwifd)en  Candsberg  und  dem  Petersberge,  fämtlid)  in  dem  0aue 
Deletizi,  mit  allem  Zubehör  an  Dörfern  und  ßöfen,  Cand  und  Ceuten.^) 
Diefen  Befife  beftätigte  —  um  das  gleid)  hier  zu  bemerken  —  am  3.  3uni  973 


1)  Riedel,  Cod.  Diplom.  Brandenb.  A  XVn  p.  421  u.422. 

^  Unter  diefem  Salzbrunnen  (salsugo)  ift  nid)t  etwa  die  f)dHiId)e  Saline  zu  verfteben, 
londem  die  zu  (Uittelcind,  die  lange  3a1)r1)undeTte  verlcbollen  war  und  im  3a1)re  1702  von 
dem  Kanzliften  Jonas  1(d)ner  wieder  entded(t  wurde,  (v.  Drey1)aupt,  Beitreibung  des 
Saallcreites  l  S.  14.) 

^  V.  mfliverltedt,  Rcgg.  Archiep.  Magdeb.  I  Hr.  15$.  Hottrott,  J?u$  der  Ölenden- 
miflfon»  S.  145,  deutet  in  Übereinftimmung  mit  Böttger  (0au-  und  Diöcefangrenzen  IV) 
toponob  inig  als  Cöbni^  bei  teid)a.  Dab  aber  darunter  Caublingen  bei  Beefen  zu  verfteben 
i(l  und  unter  dem  weder  von  ibm  nod)  von  einem  andern  bisher  erkISrten  Brandanburg  das 
wflfte  Brinzenberg  bei  Domniti,  das  habe  id)  in  den  Hlitteilungen  des  Uer.  f.  Erdkunde  zu 
mile  a.  S^  jabrg.  1905,  S.  25  u.  26  und  aud)  (d)on  jabrg.  I$97»  $.  17  ff..  nad)gewie(en. 

^)  Riedel,  Cod.  Dipl.  Brandenb.  A  Vm  p.  92.  Dab  hier  der  0au  Deletizi 
a.  d.  Saale,  und  nid)t  der  an  der  mulde,  alfo  die  Umgegend  von  ßalie  und  nid)t  die  von 
fUurzen,  gemeint  ift,  ergibt  fid)  daraus,  dab  0raf  Billing  td)on  952  dem  Könige  Otto  grobe 
0tter  im  0aue  neletizi  abgetreten  hatte,  die  ibm  vermutlid)  als  0augrafen  zugeftanden  batten. 

ft)  Mon.  Genn.  Diplom.  O.  I  Dr.  329.    v.  mttlverftedt,  Regg.  I  Dr.  I$9. 
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aud)  Katfer  Otto  IL  dem  magdeburger  $ct.  tnori^klofter,  nur  bebt  er  auf^er 
0iebid)enf  teilt  und  6utenberg  (Dobragora)  aud)  nod)  Rade  well  (Rodibile)  —  an 
der  elfter  auf  der  Oftfeite  der  Saale  —  als  einen  (inzwifdKn  erlangten)  im 
Gaue  neletizi  gelegenen  Befib  des  belügen  IDori^  bervor.^) 

So  war,  um  von  anderen  Sd)enkungen  zu  fAweigen,  nad)  und  nad)  die 
frud)tbare  Umgebung  von  ßalle  ganz  in  den  Be(t6  des  magdeburger  Set.  morib- 
klofters»  des  kflnftigen  €rzfttfts  übergegangen,  um  diefem  eine  gedeiblid>e  miflions- 
arbeit  zu  erm$glid)en. 

Endlid)  traten  aud)  Umftände  ein,  weld)e  es  dem  Kaifer  geftatteten,  feinen 
Itliffionsplan  der  Uerwirklid)ung  entgegen  zu  fübren.  Otto  batte  fid)  nSmlid)  den 
Papft  3obdnn  XOI.,  dem  er  967  gegen  feine  Jeinde  wirkfame  ßilfe  geletftet  batte, 
zu  großem  Danke  verpflid)tet  und  berief  unter  Hlitwirkung  des  Papftes  zum 
20.  Jlpril  967  eine  gro^e,  von  allen  Bitd)$fen  Italiens,  wie  aud)  von  den 
gerade  in  Italien  anwefenden  deutfd)en  BifASfen  befud)te  Synode  nad)  Ravenna, 
die  unter  dem  Uorfibe  des  Papftes  in  der  Kird)e  des  b.  Severus  abgebalten  wurde. 
In  diefer  ergriff  der  Kaifer  felbft  das  Ulort  und  erzäblte,  daf^  er  eine  grofte  ZabI 
flawifd)er  U$lkerfd)aften  jenfeits  der  €lbe^)  an  der  Grenze  Sad)fens  unter  viel 
mflbfal  und  Gefabr  zu  Gbrifto  bekebrt  babe,  geftand  aber  felbft  zu,  da^  die 
Deubekebrten  nod)  unerfabren  und  fd)wad)  im  Gbriftentume  feien  und  t8gltd)er 
JIuffid)t  und  Ermabnung  zum  Glauben  bedurften,  wenn  fie  nid)t  wieder  in  das 
Heidentum  zuriidcfallen  follten.  Die  Synode  befd)lo^  darauf,  daft  für  die  Deu- 
bekebrten nad)  IDaf^gabe  der  UolkszabI  und  nad)  geograpbtfd)er  Zwedcmäf^igkeit 
Bistümer  zu  errid)ten  feien,  und  da^  es  angemeffen  erfd)eine,  zur  Befeftigung, 
weiteren  Jlusbreitung  und  Oberleitung  des  Gbriftentums  an  einem  dazu  geeigneten 
Orte  einen  €rzbifd)of  einzufeben.  IDan  babe  daber  —  abgefeben  von  anderen 
GrüAden  —  den  Ort  IDagdeburg  an  der  Grenze  der  Sad)fen  und  Slawen, 
diefen  ins  Slawenland  gewifferma^en  bineinfd)auenden  Ort  (quasi  ad  Sdavos 
respiciens)  namentlid)  wegen  feiner  günftigen  Cage  (propter  loci  congruentiam) 
zum  Jlufbau  des  Cbriftentums  in  diefen  Gegenden  auserfeben.^)  Und  an  dem« 
felben  Cage  erbob  Papft  Jobann  xm.  IDagdeburg,  wofelbft  der  Kaifer  den 
£eid)nam  des  b.  IDorib  und  vieler  anderer  Dlärtyrer  niedergelegt  und  eine  Kird)e 
von  wunderbarer  GrS^e  erbaut  babe,  zur  inetropolitankird)e  der  Bistümer  Branden- 
bürg  und  ßavelberg  und  verlieb  dem  €rzbifd)of  und  feinen  Dad)folgern  das  Red)t, 
an  geeigneten  Orten,  fobald  durd)  ibre  Predigt  die  Gbriftenbeit  zugenommen  babe, 
Bifd)$fe  zu  weiben,  namentlid)  zunäd)ft   in  IDerfeburg,   Zeib  und  IDeiften.^) 


^)  v.  Dreybaupt»  Beld)reibung  des  Saalkreifes  I,  20.  Riedel,  Cod.  Dipl 
Brandenb.  A  Xm,  311. 

^)  Ireilid)  waren  es  nad)  einem  andern  Berid)te  Slawen  diesfeits  der  Elbe. 

^  $vnodalberid)t  bei  meibom,  Scriptores  Rer.  Germ.  I,  731  und  bei  Ceibnit»,  Ada 
irap.  in  M.  G.  ffl,  238.  —  Annales  Magdeburg,  ad  a.  969  (M.  G.  SS.  XVI,  149).  - 
Chron.  Magd. 

*)  Kebr,  Uricb.  des  f)od)(tins  merfeburg  $.4  Dr.  2:  .Postea  vero  idem  archiepiscopus 
et  successores  eius  habeant  potestatem  per  congrua  loca,  ubi  per  illorum  predl- 
cationem  christianltas  creverit,  episcopos  ordinäre,  nominative  nunc  et  prcsen- 
taliter  Merseburc,  Cici  et  Misni«, 


ßcrmann  GröKler.  105 


über  weil  der  ßalberftSdter  Bi(d)of  auf  der  Synode  nkbt  zugegen  gewefen  war» 
wurde  die  endgiltige  Regelung  der  JIngelegenbett  bis-  zu  deffen  JInkunft  ver- 
fcboben.  €r{t  wenn  er  IDagdeburg  aus  feinem  bt{d)5flid)en  Sprengel  entlaffen 
bitte,  (ollte  die  Urkunde  darflber  ausgeftellt  werden.  Jedod)  Bembard  von  ßalber- 
ftadt  bebarrte  nad)  wie  vor  bei  feiner  (Ueigerung,  weil  er  zur  Begrflndung  des 
geplanten  €rzbi$tums  niagdeburg  einen  Ceti  (eines  Sprengeis  bergeben  (ollte. 
^  €r(t  durd)  feinen  am  3.  S^ebr.  96S  eingetretenen  tod  und  den  am  2.  Hlärz  96S 
gleichfalls  erfolgten  Cod  des  nid)t  minder  bartnädtig  widerftrebenden  6rzbi(d)ofs 
Olilbelm  von  rnainz  wurden  die  ßauptbinderniffe  befeitigt,  die  die  tatkraft 
des  Kaifers  bisher  gelähmt  hatten*  Sofort  verfid)erte  er  fid)  der  Zuftimmung  des 
fflr  den  ßalberftädter  Bi(d)ofsftuhl  in  Husfid)t  genommenen  Dompropftes  ßildeward 
zu  der  von  ihm  gewflnfd)ten  Jlbtretung  einiger  teile  des  l)alberftSdter  Sprengeis, 
fflr  welche  das  Bistum  anderweite  €ntfd)idigung  erhielt.  Gildeward  trat  den 
Dordthflringgaa  (als  deutfd)es  Hinterland  fflr  das  Erzbistum  niagdeburg)  und  den 
ffldlidKn  ßosgau  nebft  dem  Jriefenfelde  (als  deutfdKs  Hinterland  fflr  das  kflnftige 
Bistum  merfeburg)  an  den  hod)erfreuten  Kaifer  ab,  von  dem  er  dann  mit  dem 
ßirtenftabe  die  BifAofswflrde  von  ßalberftadt  erhielt.  0  Und  im  Oktober  96S 
willigte  aud)  der  kurz  zuvor  auf  den  erzbifd)$flid)en  Stuhl  von  IHainz  erhobene 
€rzbi|d^f  ßatto  0.^)  in  die  Uerkflrzung  feines  Sprengeis,  damit  aber  in  die 
ErridHung  des  Erzbistums  niagdeburg  fowie  des  diefem  unterzuordnenden  Bistums 
merfeburg  und  entlieft  die  ihm  bisher  unterworfenen  Bistflmer  Brandenburg  und 
ßavelberg  aus  feinem  geiftlid)en  Beborfam,  in  der  Erwartung,  daft  das  neue 
Erzftift  das  Bbriftentum  unter  den  wilden  Slawenv$lkem  jenfeits  der  Elbe  und 
Saale  ausbreiten  werde.  ^) 

nunmehr  ernannte  der  Kaifer  einen  ni$nd)  aus  dem  Erzftift  trier,  den^JIbt 
JId albert  von  SIeiftenburg  im  Elfaft,  der  fid)  fd)on  als  Hliffionar  unter  den 
beidnifdKU  Ruffen  (Rugisl)  verfud)t  hatte,  zum  Oberbirten  des  neugegrflndeten 
Erzftifts,  den  dann  Papft  Johann  xni.  ebenfo  zum  Erzbifd)of  weihte,  wie  einft 
fein  Uorginger  Zad)arias  dem  zum  Heidenapoftel  fflr  Germanien  beftimmten 
Olynfritb  die  dleibe  zum  Erzbifd)of  von  niainz  erteilt  hatte.  Da  der  Papft  in 
feiner  Bulle  felbft  den  Uergleid)  mit  Bonifatius  aufteilt,  fo  ift  klar,  daft  er  die 
ßeidenbekebrung  als  die  Hauptaufgabe  der  neuen  kird)lid)en  Einrid)tungen  und 
des  neuen  Erzbistums  betrad)tete. 

(Heiter  beauftragte  dann  Kaifer  Otto  I.  die  Bifd)$fe,  Grafen  und  flbrigen 
Getreuen  Sad)fen$,  den  Erzbifd)of  Jldalbert  in  ihrer  und  der  päpftlid)en  £egaten 
Gegenwart  in  niagdeburg  zu  inthronifieren  und  durd)  ihn  drei  Bitd)Sfe  fflr 
merfeburg,  Zei^  und  meinen  weihen  zu  laffen,  wobei  Bofo   wegen  feiner 


1)  ractmari  diron.  II  c  14.  (M.  G.  SS.  ffl,  749—750)  —  Chron.  episcop.  Mcrs. 
(M  G.  SS.  X,  165.) 

')  halto  war  €rbifd)of  v.  mainz  vom  üpr.  96$  bis  Jan.  970. 

^  Rebr,  a.  a.  0.  $.  5  Dr.  3:  .Ad  dUatandos  quippe  fidei  christianae  terminos  et 
Sclauorum  indomltas  gentes  ultra  Albiam  et  Salam  iugo  Christi 
sttbdendas'. 
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bisberigen  treuen  mifftonsarbeit  zwifd)en  merfeburg  und  Zei6  die  tUabl  baben 
follte.i)  Die  Hlarkgrafen  der  drei  marken  aber,  migbert,  (Uigger  und  flflntber, 
wurden  angewiefen,  die  drei  Bifd)$fe,  deren  JImt$(prengel  fid)  offenbar  mit  dem 
ibrigen  dedcte,  auf  jede  Oleife  zu  fd)fi6en  und  ffir  ibren  Unterbalt  zu  (orgen.^ 

Olenn  biernad)  dem  BiId)ofe  Bofo  die  Jluswabl  zwifd)en  den  beiden  be(t- 
gelegenen  Bistflmern  freigeftellt  wurde,  fo  {eben  wir,  daf^  (d)on  damals  der 
6rundfal5  galt,  den  (päter  (am  16.  Jlug.  1136)  Kaifer  Cotbar  in  Olflrzburg  auf' 
ftellte,  als  er  dem  Bistum  Bamberg  wegen  der  Uerdienfte  des  Bifd)of$  Otto  um 
die  Bekebrung  der  Ölenden  den  Cribut  aus  einer  JInzabI  flawi{d)er  £andfd)aften 
fd)enkte.  Seine  Begründung  lautete:  »Dignum  enim  iudicavimus  laboräntem 
agricolam  edere  de  fructibus  suis,  et  quia  praefatus  episcopus  Otto  In 
destruenda  idololatria  et  convertenda  iilorum  barbarie  primus 
laboravit,  vicem  laboris  sui  etiam  in  terris  accipiat  et  in  tributis 
inde  persolvendis  ipse  una  cum  aecclesia  sua  perpetuae  recognitionis  Signum 
habeat,  aecclesias  etiam,  quas  a  fundamentis  exstruxit  et  omni  apparatu 
necessario  instruxit,  sine  contradictione  sibi  et  aecclesiae  suae  optineat*^) 

ßaudt  itt  der  ineinung,^)  die  (d)wierig{te  Jlufgabe  Hdalberts  babe  darin 
beftanden,  die  drei  neuen  DiScefen  abzugrenzen.  Jlber  da  fid)  ibr  Umfang  mit 
dem  der  drei  niarkgraffd)aften  dedrte,  (o  gab  es  für  ibn  {d)werlid)  viel  Bedanken' 
arbeit,  wobi  aber  gibt  es  fold)e  ffir  uns  nad)lebende,  wenn  wir  feftftellen  wollen, 
in  weld)en  Sauen  ein  jeder  Bi(d)of  oberbirtlid)es  Red)t  erlangt  bat. 

Das  Bistum  IHerfeburg  wurde  bei  {einer  SrOndung  mit  der  Pfarrberrlid)keit 
Ober  die  beiden  großen  0aue  £butizi  (fpäter  Skudizi)  und  Siufili  (Sufali) 
ausgeftattet.  Erfterer  zerfiel  in  die  zwei  Untergaue  meftd)utizi  zwifd)en  Saale 
und  IHulde,  Elfter  und  Rippad),  und  Oftd)utizi  zwifd)en  IHulde  und  Elbe,  ffldlid) 
bis  zur  unteren  £bemnib  reid)end.  Uon  den  Untergauen  des  lebteren  ift  uns 
neletiki  mit  dem  ßauptorte  CUurzen  bekannt.  Olenn  ßaudc^)  —  um  nur  den 
lebten  Uerteidiger  diefer  }In{id)t  zu  nennen  —  der  IHeinung  ift,  das  Bistum 
merfeburg  babe  urfprflnglid)  bis  zur  Elbe  gereid)t,  fo  kann  id)  ibm  darin 
nur  beipflid)ten,  ni^t  aber  feiner  JInnabme,  daf^  der  ($ftlid){te  Cell  des  IHerfe- 
burger  Stiftsgebiets  ein  teil  des  Dalaminzierlandes  gewefen  fei.  Diefe  JInnabme 
berubt  auf  einer  verfeblten  Deutung  mebrerer  Stellen  der  Cbietmarfd)en  0bronik. 
meine  ?orfd)ung  bat  mid)  zu  dem  Ergebnis  geführt,  da^  der  0au  Dalamantia, 
der  von  der  mittleren  und  oberen  Cbemnib  bis  zur  Eibe  reid)te,  fd)on  urfprflnglid) 
in  feiner  ganzen  Jlusdebnung  dem  Bistum  meinen  zugewiefen  worden  ift,  da^ 
ibn  aber  in  derfelben  Jlusdebnung  (von  der  unteren  0bemnib  bis  zur  Elbe) 
auf  feiner  Dordfeite  der  Gau  Oftd)utizi  begleitet  bat.    Olenn  Cbietmar  in  feiner 


1)  Rebr,  Urkb.  des  l)od)Itl!ts  merfeb.,  S.  6,  Dr.  4:  .Et  quia  vir  venerabUis  Boso 
multum  iam  in  eadem  Sclauorum  gente  ad  deum  convertenda  sudavit,  inter  Meise- 
burgensem  et  Citicensem  aecclesiam,  quam  velit,  eledionem  habeat" 

^  Ebenda. 

^  V.  ßeinemann,  Cod.  Dipl.  Anhalt  L  p.  179,  Nr.  236. 

«)  KiTd)en0etd).  Deut(d>lands  m,  $,  131. 

B)  Jf.  a.  0.  m,  132,  ünm.  I. 
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0bronik  I,  3  die  StStte,  wo  der  Bi{d)of  Jim  von  Olflrzburg  im  3abre  S92  von 
einer  feindliAen  $d)ar  auf  dem  Rüdiwege  aus  B$bmen  erld)lagen  wurde,  ah 
einen  Ort  im  0aue  ebutizi  nid)t  weit  von  dem  fluffe  £bemni^ 
(Caminizi)  bezeid)net  (non  longe  a  predicto  amne  in  pago  Chutizi  dido)  fo  i(t 
Itlar,  daf|  das  Cand  an  der  unteren  Cbemnib,  in  weld)em  Ums  Codesftätte  zu 
fud)en  i(t,  zum  Baue  ebutizi  gebSrte.  Da^  diefer  Gau  Oft-Cbutizi  aber  aud) 
bis  zur  Elbe  (id)  erftredtt  bat,  dafür  kann  id)  den  urkundlid)en  nad)weis 
fübren;  nur  i(t  bier  dafür  kein  Plab.  Die  irrige  JIn(id)t  l)audts  von  der  Ceilung 
des  Dalaminzierlandes  wird  fd)on  durd)  den  Umftand  widerlegt,  da^  zur  Zeit  der 
0rflndung  die  Grenzen  der  bi(d)$f]id)en  Sprengel  und  der  marken  fid)  dedcten« 
Der  gro^e  0au  Siufili  zwild)en  Jubne,  Strengbad),  Hlulde  und  einer  (Uaf(er« 
(d>eidenlinie  zwi{d)en  £od)au  a.  d.  Elfter  und  Eilenburg  zerfiel  in  die  Untergaue 
Zitizi  (mit  ZSrbig),  £ubani»  (CSbnift  a.  d.  IDulde),  Geferisca  (Ciefenfee 
oftK  von  Uhmtj)  und  Quefizi  (mit  Eilenburg).  Die  Damen  anderer  Untergaue 
diefes  Gaues  find  uns  nid)t  erbalten.  ^) 

Das  Bistum  meinen  {ollte  aus  dem  ganzen  Gaue  Dalamantia 
(Dalemincia,  Thalmence)  —  nid)t  blofj  aus  dem  S(tlid)en  teile  desfelben,  wie 
ßaudt  a.  a.  0.,  S.  133,  will  —  und  den  Gauen  Difani,  Diedefa,  IHilzane 
und  Cu(i6  befteben,  (ollte  allo  von  der  Gbemnib  fiber  die  Elbe  binweg  bis  zur 
Oder  reid)en,  eine  Jlusdebnung,  die  freilid)  wiederbolt  beträd)tlid)e  Einfd)ränkungen 
erfabren  bat,  beziebungsweife  er(t  erbeblid)  (päter  eneid)t  worden  ift.  Da^  nid)t 
nur  ein  teil  des  erftgenannten  Gaues  dem  IDeif^ner  Sprengel  zugedad)t  war, 
beweift  (d)on  eine  Urkunde  von  971,  weldK  alle  ?or(d)er  mit  Jlusnabme  von 
Pofle  für  ed)t  balten,  laut  weld)er  die  5  Gaue  Dalaminza,  Nisani,  Diedesa, 
Milszane  und  Lusiza  von  JInfang  an  den  IDeif^ner  Sprengel  gebildet  baben  oder 
dod)  ibm  zugedad)t  waren.  Jreilid)  bat  Poffe  (a.  a.  0.,  S.  321)  mit  feiner 
Behauptung  fid)er  red)t,  daft  urfprOnglid)  tatfld)liA  nur  der  Gau  Daleminzi 
zum  Bistum  meinen  geborte,  und  daf^  die  anderen  Gaue  erft  infolge  der 
deutfd)en  Eroberung  hinzugekommen  find,  nämlid)  Ende  des  10.  Jibrbunderts 
der  Gau  Miizane  (Ober^taufi^)  und  im  1 1.  Jabrb.  der  Gau  Lusizi  (Hieder-Caufib). 

(Das  nun  fd)tief^1id)  den  Zeiber  Sprengel  angebt,  (o  ift  feine  lltefte 
Grenze  vielfad)  umftritten.  Zwar,  da^  im  (Heften  die  Saale  weit  binauf  die 
Grenze  bildete  und  daf^  er  im  Horden  von  dem  IDerfeburger  Sprengel  durd) 
Kippad)  und  Gruna  gefd)ieden  war,  ift  zweifellos,  wie  fid)  aus  der  Urkunde 
des  K$mg$  ßeinrid)  II.  vom  3abre  1004  ergibt,  wofelbft  als  ehemaliger  Beftandteil 
des  IDerfeburger  Sprengeis  das  Candftfldc  bezeid)net  wird  quae  duobus  fluviis 
(jruonauua  et  Ridebach   disterminata  usque  in  Salam  extenditur,^)   aber   die 


^)  Ugl.  bierzu  meine  übbandlung:  «Die  Einteilung  des  Candes  2wi(d)en  untefer  Saale 
und  mulde  in  0due  und  JTTd)ididl(ondte.  mit  einer  Karte."  (mitteil,  des  Uereins  fttr  Erdkunde 
in  balle  a.  $.,  3abrg.  1905,  S.  17-44.  Qber  die  Jlusdebnung  des  Gaues  Siufili  bat 
Pofle  (Die  marfcgrafen  von  meinen),  wie  (d)on  (eine  gauenkarte  zeigt,  ganz  irrige  Uorftellungen. 

*)  Cepfius  Bild)$fe  von  Daumburg,  S.  1$$  u.  lao,  JTnm.3.  —  Kebr,  Urkundenb.  des 
Qocbftins  merleburg,  $.  37.  Dr.  33. 
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weitere  Dord'  und  Oftgrenze  ift  nod)  je^t  nid)t  mit  senflgender  $id)erbeit  feft- 
geftellt.!)  I)ier  mag  als  wabrfAeinItA,  ja  ah  fid)er  nur  angedeutet  werden,  daf^ 
von  dem  Urfprunge  der  0runa  an  fiA  die  Grenze  in  ffld${tlid)er  Richtung  (tOdlidi 
von  Pegau,  0roi6fd)  und  Borna)  bis  zur  Olyra  und  weiter  nad)  Sfldoften  zu 
bis  zur  Zwidiauer  Hlulde,  (fidlid)  von  Penig,  erftreckt  bat.  Über  diefe  Stredte 
der  Grenze  der  beiden  Di$ze(en  IUerfeburg  und  Zeift  i(t  uns  das  Brud)(tfldt 
einer  leider  nur  abfd)riftlid)  flberlieferten  und  nod)  dazu  undatierten  und  IfldteU' 
baften  }Iufzeid)nung  erbalten,  weld)e  offenbar  einer  ziemlid)  fpSten  Zeit  angebSrt, 
aber  von  der  Ulyra  bis  zur  Zwidtauer  Hlulde  bin  ausreid)ende  JlufklSrung 
gewSbrt.  Sie  lautet^):  Hee  sunt  distindiones  limitum  inter  Nuenb(urgensem) 
episcopatum  et  Mers(eburgensem):  A  villa,  que  dicitur  Pennendorp,  per 
ascensum  (fluvii),  qui  didtur  Wira,  usque  in  rivum  Luben,  et  per  ascensum 
Luben  usque  ad  rivulum  Steinbach  (pertinet  dyocesi  Nuenburgensis)  ecdesie; 
abinde  per  ascensum  Luben  in  utraque  parte  pertinet  dyocesi  Merseburgensis 
ecdesie.  In  Steinbach  pertinent  hee  ville  Steinbac  et  Steinbac,  Wern- 
herestorp,  Wetendorp,  Marcwardestorp;  Tirbach  autem  etPenecper 
descensum  Mulde  pertinent  Merseburgensi  diocesi  et  ville  cetere. 

ßiernaA  beginnt  alfo  diefe  Srenzftredte  bei  dem  Dorfe  Benndorf  (an 
der  myra,  nordweftlid)  von  Jrobburg),  ISuft  die  (Uyra  aufwärts  bis  zum 
Ceuben-Bad)e,  diefen  aufwirts  bis  zum  Steinbad)  und  von  deflen 
mandungsftelle  bis  zur  niulde  (fidlid)  von  Penig,  fo  daf^  das  Cand  zu  beiden 
Seiten  der  oberen  Ceube  (vom  €influ{(e  des  SteinbaAs  an)  ins  l)od)(tift  IHerfeburg, 
die  Dörfer  nieder'  und  Ober-Steinbad),  Olernsdorf,  dletendorf  (wflft  b.  Olemsdorf, 
vermutlid)  bei  dem  nSrdlid)  gelegenen  Oliedenbolze),  femer  Hlarkersdorf  ins 
l)od){tift  naumburg  geborten;  Cierbad)  aber  (oberbalb  Penig,  links  der  IHulde), 
ferner  Penig  (ebenfalls  links  der  Hlulde)  und  die  weiter  abwärts  folgenden 
Dörfer  ins  l)oA(tift  nierfeburg. 

Die  (pätere  Grenze  des  decanatus  trans  Muldam,  d.  b.  des  zum 
l)od)(tift  Zet>naumburg  gebSrigen  IDuldenfprengels  ift  in  der  vortrefflid)en 
übbandlung  von  Ceo  BSnboff  „Der  niuldenfprengel.  €in  Beitrag  zur  kird)lid)en 
0eograpbie  des  Erzgebirges  im  mittelalter.  mit  einer  Karte.''  (im  Deuen  JIrd)iv 
fflr  fid)fifd)e  6efd)id)te  und  Jlltertumskunde  XXIV,  S.  43—66.  Dresden  1903.) 
grundlegend  feftgeftellt  worden. 

Über  die  Stredte  vom  0runabad)  bis  zur  Pleif^e  bzw.  (Uyra  gibt  der  Jluffati 
vonjobannes  0r$^el  „Die  Jtnfänge  der  Cbriftianifierung  des  mittleren  Clftertbales**. 
(ßeft  n  der  „Oleiteren  Beiträge  zur  ßeimatskunde  Pegaus**.  Pegau,  1901)  auf 
S.  13  bead)tenswerte  Fingerzeige.  Die  Sfldgrenze  des  Burgwarts  0roi^fd)  fällt 
bier  mit  der  Grenze  zwifdKn  IDerfeburg  und  Zei^-Daumburg  zufammen. 

nad)  Ubiirz  und  I)aud(  (in,  S.  132,  JInm.  I)  bitte  der  Zeiger  Sprengel 
fogar  bis  zur  Cbemnib  gereid)t,  aber  vorläufig  kann  id)  dem  nid)t  zufttmmen. 


^)  tro^  der  Dartefluiiflen  von  Poffe,  Kflftermann,  Kebr  u.  a.  m. 
>)  Kebr,  Urkundenbud)  des  Qod)ttifts  merfeburg  l  $.  1077.    Das  eingeklammerte  find 
finndemibe  €rgän2ungen. 


Sermann  0r$(>ler.  IM 


mir  {Aeint  der  (OdltAe  teil  des  „{piften  Dreiedis''  zwifAeti  ebemnift  u.  Zwidcauer 
mulde  (der  decanatus  trans  Muldam)  dem  l)od)(tift  Zeit  er(t  nad)  1004  Aber- 
wie(en  worden  zu  (ein. 

Cinfls  der  nordgrenze  lagen  die  Gaue  (üeta  (auA  Weitao,  Vedu), 
Ceud)ern  (Ducharin  und  Tuchurino),  Puonzowa  (aud)  Buzowe)  und  Pleif^en 
(Blisina),  {Odlid)  von  erfteren  die  6aue  Strupanice  und  6era  (Geraha),  und 
nod)  weiter  (fldltd)  die  Gaue  Dobena  und  Zwidtau  (Zwicowe).  Im  0aue  (üeta 
lagen  —  um  nur  einige  Damen  zu  nennen  —  Daumburg,  $d)k$len,  Ofterfeld, 
StSf^en,  im  Saue  Ceud)em  das  gleid)namige  $tidtd)en»  in  Puonzowa  Zeit,  in 
Strupanize  Bflrgel,  in  8eraba  6era,  im  Pleif^engau  Jlltenburg,  im  Gaue  Dobena 
Plane,  im  0aue  Zwidtau  die  gleid)namige  Stadt. 

Jim  aieibnad)t$fe(te  96S  fd)eint  diefe  Uerteilung  der  bifd)$flid)en 
JImtsgebiete  zum  JlbfAlu^  gekommen  zu  (ein;  aber  nun  kam  es  darauf  an, 
die  beidni{(ben  Sorben  durd)  Bekebrung  aud)  wirklid)  zu  0bri(ten  zu  mad)en, 
denn  das  Cand  war  (a(t  durd)weg  nod)  beidnifd)»  und  nur  ganz  vereinzelt  fanden 
ßd)  Sftlid)  der  Saale  d)riftlid)e  Kinben  und  Klöfter. 

üngeblid)  bat  nun  ErzbifAof  JIdalbert,  die  in  ibn  gefeMen  Erwartungen 
erffillend,  wibrend  (einer  12  JImtsjabre  viele  Slawenv$lker  (Vandalorutn  populos) 
zum  Cbri(tentume  bekekrt^),  und  das  mag  ja  auA  bis  zu  einem  gewi((en  Grade 
auf  Olabrbeit  beruben«  Jlber  (id)erlid)  trifft  die(e  Bebauptung  nur  in  be(d)eidenem 
mafte  zu,  und  aud)  wo  (ie  zutrifft,  kann  nur  von  einer  erzwungenen  Bekebrung 
die  Rede  (ein.  Denn  am  6.  Januar  975  berid)tet  Kai(er  Otto  n.  (elb(t,  er  babe 
in  der  Erkenntnis,  da^  der  neugegrflndete  erzbi(d)Sflid)e  Sife  Itlagdeburg 
mitten  unter  beiden  liege  (haec  sedes  nouitia  inter  gentiles  posita)  und 
da^  die  Bewobner  die(e$  Ortes  —  al(o  (ogar  die(e!  —  nod)  barbart(d)  und  keine 
guten  ebri(ten  (eien  (hie  locus  barbaris  et  nondum  perfedis  Christianis 
inhabitatus)  auf  Bitte  des  €rzbi(d)ofs  JIdalbert  (einen  Uater  gebeten,  dem  beitigen 
niorit^  dod)  auA  einen  Ort  zu  (d)enken,  an  dem  das  d)ri(tlid)e  Bekenntnis  (d)on 
zu  voller  Reinbeit  und  Kraft  gelangt  (ei  (aliquo  loco  christianae  professionis 
incolis  vere  exculto),  und  infolge  davon  babe  (ein  Uater  die  kai(erlid)e  Jlbtei 
aieif^enburg  im  Speiergau  mit  allen  Red)ten  dem  €rz(tift  Übereignet  2)  Die  £d)tbeit 
die(er  Urkunde  i(t  zwar  von  einer  Seite  ^)  angezweifelt  worden,  inbaltlid)  aber 
nd)er  obne  genügenden  Grund. 

nod)  zur  Zeit  des  Bi(Aofs  Olerinber  von  iner(eburg  (1063—1093)  war  das 
Slawenvolk  durd)weg  nod)  beidni(d)  (»Sclavorum  genti,  quorum  copiosam 
multitudineni  error  adhuc  ydolatrlae  detinebat*).^)  galten  wir  al(o  einmal 
Um(d)au,  wie  es  im  10.  3<tbrb.  um  das  Heidentum  (tand,  und  was  für  die 
Pflanzung  des  0bri(tentums  im  Sorbenlande  bereits  vor  der  Ernennung  von 
Bi(d)$fen  ge(d)eben  war. 


1)  Series  abbatum  monast.  Wdssenburgensis  bei  Schannat,  Vindemiae  litterar.  1, 7. 
~  V.  maiverltedt,  R^g.  I,  m.  232. 

2)  V.  moiverftidt,  Regg.  I,  Dr.  2%. 

3)  0ietebred)t  In  Rankes  Jabrbüfbem  II,  13.  ^ 
^  Vita  Werintaerl  episc.  Merseburgensis  TM.  G.  SS.  XII,  246.) 
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Der  er(tei)  uns  mit  Damen  bekannte  l)eidenbekebrer  im  Sorbenlande  war 
der  fd)on  erwibnte  IDSnd)  Bofo  aus  dem  Klofter  Set.  £mmeram  in  Regensburg, 
den  KSnig  Otto  in  (einen  Dien{t  berufen  batte.  Uermutlid)  (tand  (eine  Berufung 
nid)t  allein,  denn  nad)  den  }In(d)auungen  der  Zeit  ver(tand  es  (id)  von  (elb(t, 
da^  die  deut(d)en  Dien(tmannen  und  ibre  Kned)te  im  Slawenlande  der  ktrd)lid)en 
Uer{orgung  nid)t  entbehren  durften.  Sd)on  zu  Karlmanns  Zeit  waren  ja  die 
ins  ?eld  ziehenden  ßeere  von  einer  Jlnzabl  von  Prie(tem  begleitet  worden,  die 
aud)  n)a{(entaufen  an  den  unterworfenen  ßeiden  vomabmen.  (Die  vielmehr  zur 
Zeit  Ottos,  wo  es  (id)  um  dauernde  Be{i6nabme  des  Candes  bandelte!  In  den 
neuerbauten  oder  wiederberge(tellten  Burgen  mufften  Kapellen  erbaut  und  Prie{ter 
fflr  (ie  be(te1lt  werden.^)  Bo(o  im  be(onderen  (d)eint  als  Seel(orger  für  die 
Rei(tgen,  die  in  Zeift  lagen  oder  in  der  Umgegend  £eben  oder  Eigengflter 
erbalten  hatten,  berufen  worden  zu  (ein.  Da  er  als  ein  gewi((enhafter  mann 
gerahmt  wird,  (o  wird  er  (id)  nid)t  damit  begnfigt  haben,  bei  den  wenigen  Deut(d)en 
als  Seel(orger  zu  wirken,  zumal  er  der  (orbi(d)en  Sprad)e  m8d)tig  war.  Hlit  hin- 
gebendem Eifer  (ud)te  er  aud)  das  Slawenvolk  für  den  d)ri(tlid)en  Glauben  zu 
gewinnen, 3)  (o  da^  man  Chietmar  Glauben  (d)enken  darf,  wetd)er  erzählt,^)  daf^ 
(eine  Predigt  Erfolg  hatte.  Jlber  ein  nad)hatttger  Erfolg  war  es  (id)er  nid)t,  denn 
die  Seiden  mad)ten  (id)  Aber  den  deut(d)en  Prte(ter,  den  zurad(zuwei(en  (ie  ntd)t 
wagen  konnten,  lu(tig,  indem  (ie  den  Worten  Kyrie  eleison,  deren  Bedeutung  er 
ihnen  zu  erklären  ver(ud)te,'  ein  paar  Shnlid)  klingende  (lawi(d)e  (Horte  mit  ganz 
anderem,  nod)  dazu  albernem  Sinne  unter(d)oben. 

Bo(o  wurde  aud)  noA  in  anderer  Beziehung  ein  Uorbild  fflr  (eine  Had)- 
folger.  Er  rodete  einen  (Uald  bei  Zei^  und  (iedelte  am  7u^e  eines  ßSbenzuges 
Koloni(ten  an,  fflr  die  er  eine  (teinerne  Kird)e,  die  er(te  in  die(er 
Gegend,  erbaute. 

Da  Chietmar  hinzufflgt,  Bo(o  habe  den  Ort  nad)  (einem  Hamen  benannt,^) 
(o  haben  viele  angenommen,  die(e  Kird)e  habe  in  Bo(au  ge(tanden,  wo  (päter 
Bi(d)of  Dietrid)  ein  Klo(ter  grflndete.  ßaudc»)  bezweifelt  das,  weil  der  Berg  auf 
dem  Bo(au  liegt,  Buzowe  geheif^en  habe  und  die(es  (Dort  ein  wendi(d)es  (ei. 
In  der  Cat  i(t  der  Dame  Buzowe  durd)  die  vermittelnden  formen  Ponzowa  und 
Pozowe  aus  dem  (lawi(d)en  Gaunamen  Puonzouua  hervorgegangen,  wie  Cep(ius 


^)  BfId)of  JTrn  von  (Uflrzburg,  der  im  Jabre  $92  Im  (fldott1id)en  Zipfel  des  Gaues 
£butf2i  als  Kriegsmann  in  einem  Kampfe  gegen  die  Slawen  unweit  des  0bemni^flu(les  auf 
dem  Sandberge  zwi(d)en  Oliederau»  Kdnigsbain  und  Stein  gefallen  \\U  kann  nid)t  als  mSrtyrer 
und  Bekebrer  gelten.  Ug|.  die  eindringende  Unterfud)ung  von  Ceo  B9nboff,  «Der  Cod  des 
BIId)ofs  um  V.  (UOrzburg'*  (in  dem  neuen  Jlrd)iv  f.  $äd)t.  6e(d).  u.  ültert.  XXVI,  S.  147-157. 
Dresden  1905.) 

^)  Saude  a.  a.  0.  HI,  $.  95. 

3)  Cod.  Dipl.  Sax.  Reg.  I,  1,  11  und  Stumpf  Acta  imper.  Nr.  460:  .vir  venerabliis 
Böso  multum  iam  in  eadem  Sclauonim  gente  ad  deum  convertenda  sudavit*. 

^)  Thietm.  Chron.  ü,  37:  is  in  Oriente  innumeram  plebem  praedicatione  assidua 
et  baptismate  vendicavit'. 

^)  Thietmari  Chron.  II,  36. 

«)  l)aud(  m,  $.  9$  ünm.  4. 
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$.  I$4  nnm.  15  bervorbebt,  alfo  flawifcben  Uffprungs.  Gaudi  gibt  aber  nicbt 
an,  wo  denn  diefe  Rodung  des  Boso  zu  fud)en  (ei.  Itlir  (Aeint,  daf^  darunter 
der  in  einer  Urkunde  des  Kaifers  Otto  n.  vom  Jabre  976  erwähnte  und  dem 
6od)(tift  Zeib  übereignete  Ort  Buosenrod,^)  de((en  Cage  freilid)  nod)  nid)t  er- 
mittelt i{t,^)  verftanden  werden  mub»  da  diefer  Dame  (Rodung  des  Bofo)  genau 
das  betagt,  was  Cbietmar  erzäblt.  Ob  aud)  der  in  der  nsbe  von  Jlltenburg  im 
Pleibengau  gelegene  Ort  Buosendorf  als  eine  Grflndung  desfelben  Bofo  anzu- 
feben  ift,  ift  unfiAer,  aber  unwabrfdKinlid)  ift  es  ni^,  da  er  fd)on  in  derfeiben 
Urkunde  erwibnt  wird. 

Das  von  Bofo  gegebene  gute  Beifpiel  fdKint  wenig  nad)fo1ger  gefunden  zu 
baben.  Zwar  die  neuen  Bifd)ofsftldte  merfeburg,  Zeib  und  flleiben  waren 
<i)riftlid)e  Städte.  Jtber  „die  Domkapitel  waren  deutfd);  aud)  in  den  Stiftern 
oder  Kl$ftem,  die  man  neben  dem  Dome  fand,')  lebten  deutfdK  in5nd)e  und 
Priefter  und  deutfA  war  aud)  die  Bfirger{d)aft,  weld)e  die  Bedfirfniffe  des  zabl- 
reid)en  Klerus  nad)  diefen  Orten  zogen.  Jlber  auf^rbalb  ibrer  mauern  war  an 
l>errfd)aft  des  Kbriftentums  nod)  nid)t  zu  denken.  Der  Beweis  liegt  in  der  geringen 
ZabI  der  Kird)en''.^)  Diefe  $d)ilderung  ßaudts  ift  im  ganzen  fid)er  eine  zutreffende. 
Da^,  abgefeben  von  den  Burgwartkapellen,  das  Bistum  IDerfeburg  im  10.  und 
ll.3abrbundert  nod)  faft  gar  keine Candkird)en  gehabt  bat,  gebt  wobi  unwider- 
leglid)  aus  der  von  Cbietmar  berid)teten  Catfad)e  bervor,  dab  erft  fein  Uorgänger 
Bifd)of  migbert  (von  1004—1009)  den  in  feinem  Sprengel  gelegenen  Olald 
Zutibure  (rid)tiger  Zcuiibure),  weil  ibn  die  Umwobner  von  Jllters  ber  verebrt 
und  darum  nie  verletzt  bitten,  mit  der  Olurzel  babe  ausrotten  und  auf  der 
Rodung  eine  Kird)e  babe  erbauen  laffen,  die  er  dann  felbft  dem  IDirtyrer 
Romanus  —  deffen  Ceib  in  der  IHerfeburger  Stiftskird)e  als  ein  0efd)enk  des 
Kaifers  Otto  bod)verebrt  wurde ^)  —  geweibt  babe.«)  Jim  17.  Okt.  1012  beftätigt 
denn  aud)  KSnig  ßeinrid)  n.  dem  Bistume  auber  feinen  andern  Befibungen  aud) 
eine  zur  Kird)e  in  Sd)keitbar  (ad  aecclesiam  In  Scutibure)?)  gebSrige  RSnigs- 


^)  Ccpliui,  Bifd)$fe  von  Daumburfl  $.  173. 

>)  Uielleid)t  das  jetiiflc  PuId)endorf  $Itlid)  von  Zeit»?  Die  0fundw$rtff  Dorf  und 
Rode  weAfeln  nid)t  leiten. 

>)  In  nierteburg  beftand  auber  dem  Domltifte  nod>  eine  Rird)e  Set.  Petri  auf 
der  ültenburfl  |d)on  vor  Bi(d>of  Cbietmar  feit  unbekannter  grflndunflueit,  al|o  mindeftens 
leit  dem  ]abre  1000,  weld>er  Kailer  ßeinrid)  U.  im  jabre  1012  den  in  der  dortigen  Uorftadt 
gelegenen  dleinberg  Renkte.  (Chron.  episc  Merseb.  [M.  G.  SS.  X.  175):  •vinarium  unum 
sub  ipso  Merseburgensi  suburbio  situm  ....  Imperator  (Henricus  D.)  ad  ecclesiam 
sancti  Petri  in  Aldenburg  donavit"  Der  Raifer  (elbft  berid)tet:  •vinarium  unum 
iuzta  Merseburg  ....  ad  aecclesiam  in  antiqua  urbe  sitam  et  in  honore  sancti  Petri 
principis  apostolorum  consecratam  tradi  fedmus*  (merfeb.  Urkb.  I  p.  42.) 

*)  Baude,  K.  D.  IV  $.  555. 

°)  Chron.  episc.  Merseb.  (Mon.  a  SS.  X,  166.) 

^  Thietm.  Giron.  VI  edid.  Wagner  p.  160:  .Praedicaiione  assidua  commlssos  a 
vana  superstitione  erroris  reduxit  lucumque  Zutibure  dictum  ab  accolis  ut  Deum 
in  Omnibus  honoratum  et  ab  aevo  antiquo  nunquam  violatum  radidtus  eruens,  sando 
martyri  Romano  in  eo  ecclesiam  construxit.* 

"0  Rebr,  ülerfeb.  Urkundenb.  Dr.  39,  $.42. 
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bufe.  Und  diefes  um  die  Romanu$kird)e  entftandene  Dorf  SAkeitbar  lag  nur 
wenige  Stunden  von  der  Saale  entfernt!  JIIs  einen  Qberreft  jenes  beiligen  ßains 
fiebt  man  das  0eb$lz  Scbholzig  (Scoldoch)  i)  zwifcben  SAkeitbar  und  Cfiben  an. 
Jlllerdings  fflgt  Cbietmar  binzu,  er  babe  nod)  viele  andere  KirAen  geweibt 
(multasque  alias  ipse  dedicavit),  nennt  aber  leider  keine  Damen. 

€rwibnt  fei  nocb»  da^  die  KirAe  zu  KeufAberg  an  der  Saale,  dieK$nig 
l)einrid)  1.  nad)  einer  Sage  im  Jabre  933  wegen  (eines  Sieges  Aber  die  Ungarn 
babe  erbauen  laften,  für  die  iltefte  (£andkird)e)  im  ganzen  Stifte  Hlerfeburg  ge- 
balten  wird.  2)  Sie  würde,  {oweit  bis  jebt  unfere  Kenntnis  reid)t,  die  einzige 
£andkird)e  im  merfeburger  Sprengel  red)t$  der  Saale  im  10. 3abrbundert  gewefen 
{ein;  freilid)  war  aud)  (ie  eigentliA  nur  eine  BurgwartkirdK.^) 

Etwas  mebr  war  bis  zum  Ende  des  10.  Jabrbunderts  im  Zeiber  Sprengel 
gefd)eben.  ßier  finden  wir  in  der  im  0aue  Puonzowa  gelegenen  Stiftsftadt  Zeib 
im  3abre  976^)  die  dem  Jlpoftel  Petrus^)  geweibte  Stiftskird)e;  femer  in  dem- 
felben  J^bre  nod)  folgende  Kird)en:  eine  in  dem  0aue  Dud)arin  (aud)  Cud)UTfno), 
die  wobi  als  die  des  StXdtd)ens  Ceud)ern,  in  detfen  Damen  der  0auname  fort- 
lebt, anzufpred)en  ift,  und  im  Gaue  (Ueta  eine  Kird)e  in  6Sr(d)en  weftlid)  von 
Ofterfeld  (basilicam  in  Gruza).  Jlud)  in  dem  (üdlid)  an  den  0au  (Deta  fid)  an- 
fd)liebenden  Gau  Strupanice  ffibrt  die  Urkunde  Ottos  11.  2  Kird)en  auf  (in  Chirch- 
perg  basilicas  duas),  deren  eine  auf  dem  Kird)berge,  dem  jebigen  Gausberge, 
bei  3^na  lag,  die  andere  dagegen  vermutlid)  am  Tuffe  diefes  Berges  in  dem 
Dorfe  Ziegenbain,  deflen  Kird)e  für  uralt  gilt.  Ibr  bobes  Jllter  ift  {d)on  aus 
dem  Umftande  zu  erfeben,  dab  fie  allein  von  allen  oftfaalilAen  Kird)en  dem 
ßeidenbekebrer  Bonifatius  geweibt  ift. 


^)  €in  Olald  Scoldod)  geborte  im  jabre  1156  dem  Set  Petenklofter  auf  dem  Cauter- 
berge.  (Dreyb.  Saalkr.  II,  $79-$l.  Regg.  Magd.  I,  S.  534  Dr.  1322.) 

^  Sd)mekeU  Qiftor.  topogr.  Befcbreibung  des  6od)Itift$  merleburg  S.  40. 

^  i)audc  a.  a.  0.  DI,  140  nimmt  an,  dab  in  den  bei  der  üuflSfung  des  Bistums  merfe- 
bürg  genannten  Orten,  die  als  die  bedeutendften  galten,  die  erften  Kird)en  im  Bistum 
merleburg  erbaut  worden  feien,  —was  ja  eine  gewille  (Uabr(d)einltd>keit  bat—,  allerdings 
b$d)ttens  Burgkapellen,  nSmlid>  in  (Uiflepurg,  das  er  niibt  deutet,  worunter  aber 
Olecbtelburg  zu  verfteben  ift;  Caftau  (Lostatauua);  Sd)keudi^  (Scudid);  Cotuh,  das 
er  falld)  auf  gautfd>  deutet,  worunter  aber  das  wiifte  Gottge  weftlid)  von  Ceipzig,  Ceipzigs 
UorgSnger,  zu  verfteben  ift;  Olurzen  (Vurdn),  Pfld)au  (Bichnl),  €ilenburg  (Ilbuig), 
Dilben  (Dibni),  Poud)  (Pouc),  C$bnit»  (Liubanid)  und  Gezerisca,  bisber  durd)weg  falfd) 
gedeutet,  vermuUid)  aber  tiefenfee  unweit  C$bnit$  a.  d.  mulde.  Im  Beginn  des  12.  ]abr« 
bunderts  (meint  l)audc  IV,  555)  babe  nod)  nid)t  einmal  jeder  Burgwart  feine  Rird)e  gebabt. 
Und  dab  die  meiften  zuerft  envSbnten  Kird)en  in  Burgorten  lagen,  zeige,  dab  fie  fflr  die  dort 
fitzenden  deutfd)en  berren  mit  ibren  mannen  und  ibrem  befinde  beftimmt  waren.  Sie  feien 
alfo  weniger  miffionspoften,  als  vielmebr  Gottesbäufer  für  eine  kleine  d)riftlid)e  Diaspora  in 
einem  beidnifd)en  Cande  gewefen. 

^)  £ep|ius,  Bitd)$fe  von  Daumb.  S.  173.  Das  Datum  der  Urkunde  ift  verwonen.  Cep- 
ftus  tritt  (S.  177)  trot^  des  unrid)tigen  Datums  unter  Berufung  auf  b$fer  entfd)ieden  fflr  die 
€d)tbeit  ein;  aud)  Stumpf,  der  fie  mit  Bedenken  in  das]abr  976  febt,  auf  weld)es  aud)  die 
Uorgenannlen  fd)on  bingewiefen  batten. 

^)  Der  Jlpoftel  Paulus  wird  erft  fpSter  —  in  einer  BuUe  des  Papftes  Jobann  XX.  — 
als  mitpatron  genannt.    (Cepfius  a.  a.  0.  S.  190.) 
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Im  Bistum  mei^n  waren  die  KirAen  im  10.  Sabrbundert  begreiflid)er- 
wetfe  nod>  feltener.  Uon  der  Domkinbe  abgefeben,  gab  es  dort  damals  (9S4) 
mir  eine  einzige  Kircbe,  nSmIid)  die  au^erbalb  der  Burg  meinen  in  deren 
Däbe  gelegene  (ecdesia  extra  urbem  posita)  Kird)e  $.  Hikolai.^)  (Steilid)  darf 
man  bezweifeln,  da^  diefelbe  fcbon  damals  dem  b.  Hikolaus  geweibt  war.)  Uon 
Klaftern  fmdet  fid)  im  Sorbenlande  wibrend  des  10.  J^brbunderts  nod)  keine 
Spur  mit  Jlusnabme  des  9$6  von  dem  Grafen  Oialo  und  deften  6emablin  JIdelint 
geftifleten  Donnenklofters  lUalesrode  (jefet  (üoblsdorf  a.  d.  Zietbe  im  6aue 
Serimunt^),  das  freilid)  fflr  die  Itlitnon  in  keiner  (Oeife  in  Betrad)t  kommt, 
aber  immerbin  beweift,  daf^  der  6au  Serimunt  damals  gegen  feind1id)e  JIngriffe 
{<bon  ztemiid)  gefid)ert  gewefen  fein  muf^. 

Diefe  JInfinge  waren  in  der  tat  red)t  fpSrlid),  aber  felbft  ibre  Oieiterent« 
widielung  wurde  durd)  zwei  verbXngnisvolle  Ereigniffe  unterbrod)en.  Das  eine 
war  die  Jlufbebung  des  Bistums  (llerfeburg  im  J^bre  9$1  und  das 
andere  der  grof^e  Slawenaufftand  im  3dbre  9$3. 

merleburg  war  —  wie  ßauck  (111.  S.  145)  ganz  rid)ttg  bervorbebt,  dank 
feiner  Uerbindung  mit  einer  verbSItnismS^ig  fd)on  bod)  entwidtelten  und  kird)1id) 
geordneten  deutfd)en  Candfd)aft  (nSmIid)  mit  dem  ffldlid)en  ßosgau  und  dem 
Triefenfelde)  das  lebensfäbigfte  unter  den  neugefd)affenen  Bistflmem.  Und  gerade 
diefes,  von  dem  man  eine  befonders  erfo1greid)e  Überwindung  des  Heidentums 
erwartete,  wurde,  um  den  €brgeiz  eines  rfid{fid)ts1oIen  Strebers,  des  Bifd)ofs 
6ifilber,  zu  befriedigen,  aufgeboben.  Der  eigene  Bitd)of,  der  auf  die  Erbaltung 
des  ibnt  anvertrauten  Bistums  mebr  als  jeder  andere  bitte  bedad)t  fein  follen, 
fa^e  den  Plan  der  Jlufbebung,  weil  er  €rzbifd)of  von  IHagdeburg  werden  wollte, 
und  erreid)te  aud)  durd)  die  6unft  des  Kaifers  Otto  11.  fein  Ziel.  Unter  nid)tigen 
UorwSnden  wurde  von  einem  allgemeinen  £onci1  die  JluflSfung  des  Bistums 
Itkrfeburg  am  9.  und  10.  September  9$1  befd)loffen  und  zugleid),  da^  der 
merfeburger  Sprengel  an  die  benaAbarten  Bistflmer  ijalberftadt,  Zei«  und  meinen 
verteilt  werden  follte.  lyalberftadt  erbielt  das  ganze  6ebiet  weftlid)  der  Saale 
(den  fSdtiAen  1>osgau  und  das  Stiefenfeld)  zurfldt.  Das  oftfaa1ifd)e  Gebiet  des 
Bistums  wurde  aber  nid)t,  wie  es  dod)  beftimmt  worden  war,  nur  an  Zei«  und 
Rleiften  verteilt,  denn  6ifilber  verftand  es,  feinem  neuen  Bistum  IHagdeburg  einen 
febr  anfebnlid)en  teil  der  Beute  zu  fid)em,  obwobi  IHagdeburg  eigentlid)  bei  der 
Jluftetlung  nid)t  mit  berfld(fid)tigt  werden  follte.  Die  BifASfe  von  l)alberftadt, 
Zeiti  und  meinen,  deren  Sprengel  eine  bedeutende  UergrS^erung  erfubr,  erboben 
keinen  Oiiderfprud),  und  fo  wurde  denn,  wie  tbietmar  beweglid)  klagt^),  der 
Befi^  der  IDerfeburger  KirdK  auf  k1iglid)e  Oleife  veräußert  und  zerftreut,  wie 
eine  Familie  von  Sciaven,  die  nad)  gerid)tlid)em  Urteil  verkauft  wird,  tbietmars 
BeriAte  Aber  die  Uerteilung  und  aud>  die  Aber  die  teilweife  ZurOdigabe  in 


1)  Thtetm.  Chron.  IV  c  4. 

^  Cod.  Dipl.  Anh.  I.  p.  56  Nr.  94. 

^  Thietmari  Chron.  m,  9.  (SS.  m,  764);  .Tunc  omnia  nostram  prius  ecdesfam 
raspkientla  divba  sunt  miserablliter,  Sclanonicae  ritu  famiUae,  quae  accasäta  venindando 
dispergitur.* 

$ 
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fpäterer  Zeit  geben  die  befte  Jluskunft  Aber  die  im  3ftbi^e  9$1  vorgenommenen 
Ueränderungen;  dennod)  geben  die  JIn(id)ten  der  3^ortd)er  Aber  diete  UorgSnge 
weit  auseinander.  Jlusffibriid)  auf  \k  einzugeben  itt  bier  nid)t  der  P1a6;  id) 
werde  daher  nur  die  €rgebni(fe  meiner  3^orfd)ung,  die  in  nid)t  wenigen  Punkten 
von  den  bisberigen  JInnabmen  abweid)en,  bier  mitteilen. 

Uerbältnismä^ig  am  klartten  bebt  fid)  der  JInteil  de$  Zei^e.r  Bi{d)of$ 
berau$;  er  erbielt  das  Gebiet  zwi(d)en  den  3^liit(en  Saale,  Elfter  und  IHulde  einer- 
(eits  und  den  0auen  lUeta,  teuÄern  und  Pleiten  andererfeits^),  we1d)e  bisber 
durd)  den  Rippad),  den  6runabad)  und  von  da  durd)  eine  nad)  SOdoften  laufende 
Cinie  von  dem  IHerfeburger  Sprengel  gefd)ieden  waren;  mit  andern  Ulorten  den 
Gau  lUettcbutizi,  jedod)  mit  Jlusnabme  von  einigen  Burgwartbezirken  an 
feiner  nordgrenze,  die  der  €rzbifd)of  6ifilber  fflr  IHagdeburg  zurfldibebtelt. 

Der  Bifd)of  von  meinen  erbielt  nad)  tbietmars  JIngabe  denjenigen  teil 
des  merfeburger  Sprengeis,  in  we1d)em  fid)  die  DSrfer  Caftau  und  med)telburg 
befanden  und  der,  zum  6aue  Oftcbutizi  gebSrig,  durd)  die  3^1flffe  Cbemni^  und 
€lbe  begrenzt  wird;  mit  anderen  lUorten  den  6a u  Oftcbutizi  zwifd)en  £bemni6, 
mulde  und  €lbe,  jedod)  ebenfals  mit  Jlusnabme  einiger  Burgbezirke  an  feiner 
nordgrenze,  die  6ifilber  für  IHagdeburg  zurfldibebielt. 

JIn  magdeburg  fiel  der  Reft,  nämlid)  der  0au  Siufili  mit  den  Burg- 
bezirken C$bni6  (Liubanici),  tiefen fee  (Gezerisca),  und  €i1enburg  (Ilburg) 
auf  der  linken  Seite  der  niulde,  ferner  vom  Gaue  Uleftcbutizi  die  nSrd- 
1id)en  Burgbezirke  $d)keudi6,  6ottge  (wflft  zwifd)en  Ceipzig  und  Ceu^fd)), 
an  Stelle  deffen  fpäter  Ceipzig  Burgwartort  wurde,  und  Pad)en  (Bichin)  und 
vom  0aue  Oftcbutizi  ebenfalls  die  n$rdlid)en  Burgbezirke  lUurzen,  Dflben 
und  Poud).2) 

nur  kurz  fei  bemerkt,  da^  die  falfd)e  Deutung  von  Cotug  (aud)  Cotuh) 
auf  Caucba  oder  6autfd)  bei  Ceipzig  und  von  Gezerisca  auf  6erid)sbain  (zwifd)en 
Caud)a  und  lUurzen)  eine  beillose  Uerwirrung  in  den  K$pfen  der  3^orfd)er  und 
auf  den  von  ibnen  entworfenen  Karten  angerid)t'et  bat. 

nur  1  3^1)1^  nad)  Jlusfflbrung  diefer  vom  Standpunkte  der  Deidenmiffion 
durd)aus  fd)ädlid)en  Jlufbebung  und  Aufteilung  des  Bistums  IHerfeburg  wurde 
Kaifer  Otto  TT.  von  JIrabern  und  Gried)en  bei  Cotrone  in  Jlpulien  9S2  gefd)lagen. 
Tn  diefer  Sd)lad)t  waren  viele  tbflringifd)e  und  fäd)fifd)e  dürften  und  6rafen  ge- 
fallen, die  bisber  der  Sd)redten  der  oftfdalifd)en  Slawenlande  gewefen  waren. 
Jlls  die  Kunde  von  diefer  furd)tbaren  niederlage  bis  zu  den  unterworfenen  Slawen 
gedrungen  war,  bielten  diefe  die  Zeit  fflr  gekommen,  die  deutfd)e  Zwingberrfd)aft 
abzuwerfen.    Zu  gleid)er  Zeit  erboben  fid)  —  fd)on  im  Jabre  9$3  —  alle 


^)  Jim  bereits  angeführten  Orte:  .Pars  episcopatus  nostri,  quae  iacebat  inter  Salam 
et  Elstram  ac  Mildam  fluvios  et  Plisni,  Vedu  et  Tuchurini  pagos  cum  villis  Passini  et 
PisdnL'  £e^tere  beiden  Dörfer  Qet^t  wflft  Poffen  und  das  did)t  dabei  gelegene  PIffen) 
n$rd1id)  und  nordweftlid)  von  JUtranttedt,  werden  als  ftiftitd)es  Grundeigentum  befonders 
erwHbnt. 

^  a.  a.  0.:  »sibi  autem  retinuit  GisUerus  Vnn  urbes,  quarum  sunt  haec  nomina : 
Scudid,  Cotug,  Vurcin,  Bigni,  Ilburg,  Dibni,  Puc,  Liubanici  et  Gezerisca/ 
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Slawen  Sftltd)  der  Saale  und  Gbe.  Brandenburg  wurde  von  den  ttlenden  flber- 
fallen;  die  Aber  den  von  dem  IHarkberzoge  Dietrid)  ausgeflbten  Drudt  erbittert 
waren;  ein  b$bmi(d)es  Deer  drang  unter  Hbrung  des  vo1k$verräteri(d)en  6rafen 
Dedt  von  Oiettin  bis  an  die  Saale  und  Aber  die  €lbe  vor,  wobei  Zeib  und 
Kalbe  1)  gepiflndert  und  verbeert  wurden;  ein  großes  Slawenbeer  drang  fogar  in 
die  JUtmark  ein,  wurde  aber  an  der  tanger  von  den  eilig  zufamntengerafften 
Kriegern  des  €rzbifd)of$  6i{ilber  von  Hlagdeburg,  des  Bifd)ofs  l)ildiwart  von 
ßalberftadt,  der  IHarkgrafen  Dietrid)  und  Rikdag,  und  der  6rafen  i)odo,  Binizo, 
Itiedrid),  Dudo  und  Siegfried  faft  bis  zur  Uemid)tung  getAlagen.  Durd)  diefen 
Sieg  wurde  aber  nid)ts  weiter  erreid)t,  als  die  Zurfidttreibung  der  Slawen  Aber 
die  €lbe,  denn  alles,  was  das  $d)wert  des  Kriegers  zwifAen  Elbe  und  Oder 
zurfld  und  die  Predigt  der  6eittlid)keit  dem  Cbrittentume  neu  gewonnen  batte, 
ging  in  dietem  unheilvollen  3abre  auf  andertbalbbundert  Jabre  wieder  verloren^), 
und  kein  KSnig  oder  Kaifer  fand  Aber  feinen  RSmerzOgen  und  feinem  Streite 
mit  den  Päpften  die  Zeit  und  die  in$glid)keit,  jene  Sd)mad)  zu  tilgen  und  die 
aufftSndifd)en  Slawen  der  deutfd)en  l)err(d)aft  wieder  zu  unterwerfen.  Die  drin- 
gendften  Jlufgaben  zum  Zwedte  der  Selbfterbaltung  des  deutfd)en  Uolkes  und 
der  GUiedergewinnung  urdeutfd)en  Bodens  blieben  Ober  der  unfeligen  Jluslands- 
politik  der  deutfd)en  KSnige,  die  in  dem  fernen  Italien  unerreid)baren  oder  dod) 
nid)t  dauernd  zu  behauptenden  Erfolgen  nad)iagten  und  darfiber  ibre  näd)tte 
Pflid)t,  ihr  Uolkstum  und  ibr  Cand  gegen  feindlid)e  nad)bam  zu  (d)fl^en,  ver- 
läumten,  unerfflilt. 

nur  das  Cand  zwifd)en  Saale  und  Elbe,  das  durd)  zablreid)e  fefte 
Plä^e  gefd)flt»t  ;war,  wurde  behauptet.  Jlber  es  war  ein  hSAft  unfid)erer 
Beft«  geworden,  in  welAem  Raub  und  Gewalttat  an  der  Cagesordnung  waren, 
und  darum  mad)te  {elbft  hier  die  Jlusbreitung  des  0hriftentums  nur  geringe 
;ortfd)ritte.  Um  die  lüiderttandsfähigkeit  des  Zeiger  BifAofs  ßugo  Tl.  zu  ftärken, 
flberwies  K$nig  Otto  m.  im  Jahre  995  dem  Klofter  Set.  Petri  in  der  Stiftsftadt 
Zeit  (monasterium  sancti  Petri  principis  apostolorum,  in  cuius  honore  ipse 
episcopatus  in  loco  Zitizi  dido  constructus  est)  in  Anerkennung  des  unermfld- 
1id)en  Dienftes  des  Bitd)ofs  (ob  frequens  et  infatigabile  servitium)  den  im 
we{entlid)en  mit  dem  jeftigen  Kreife  Zeift  zufammenfallenden  6au  Puonzowa 


^)  U$l!i0  pd)er  ift  es  itod)  m'd)t,  ob  fid)  diefe  nad)Tid)t  auf  £albe  a.  d.  Saale  oder 
auf  £albe  a.  d.  milde  bezieht.  Die  Entt^eidung  bangt  davon  ab,  weld)er  dieter  beiden 
Orte  ein  DonnenUolter  S.  Laurenüi  befeften  hat,  da  ein  told)es  in  dem  ^3  geplflnderten 
€albe  erwäbnt  wird,  mfliler  in  leinem  Jfuffa^e  „Das  Corenzidofter  zu  £albe  (21.  Jabrei« 
beliebt  des  altmSrlu  Uereini  zu  Salzwedel  S.  1—17.  magdeb.  1$$6)  kommt  S.  17  zu  dem 
Ergebnis:  «€i  i(t  ein  (lbeigewid)t  von  Erfinden  vorbanden,  weld)ei  uns  n$tigt,  das  von 
tbietmar  zweimal  erwähnte  Klofter  zu  0albe  nid)t  in  0albe  a.  d.  $.,  fondem  in  0a1be  a.  d. 
milde  zu  tud)en.  Wertet  dagegen:  «no4  einmal  das  Corenzklojter  zu  Calbe**  (Ebenda 
S.  M— 71.  magdeb.  1$$7)  neigt  der  JIn(i4t  zu,  dab  £a1be  a.  d.  Saale  der  betreffende  Ort 
fei,  obne  behaupten  zu  wollen,  dab  diefe  Bn\W  aber  jeden  Zweifel  erbaben  fei.  JHfo:  ad-: 
hnc  sub  iudice  lis  est*^  .  . 

^  AnnaL  Magdeburg.^ad  a.  983  (M.  G.  SS.  XVI,  p.  159-157.)  Thietmari  Chron. 
in  c.  11.  (SS.  in,  p.  764.) 
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mit  dem  Bezirke  £roffen  (Crozna>.i)  Der  erfte  Uerfud),  Sftfid)  der  Saale  ein 
Klofter  2u  granden,  fdyeint  bereits  gegen  €iide  de$  10.  3a})rlmndert$  in  der 
Segend  gemad)t  worden  zu  tein,  in  der  einige  J^hmhntt  ffiiter  die  Stadt  natm- 
bürg  gegrfindet  wurde,  denn  die  beiden  KISfter  Set.  Seorg  und  Set  Nlortti, 
erfteres  ein  inSnd)$',  leftteres  ein  Donnenlilofter,  in  mimittelbarer  DSbe  der  den 
niarkgraten  von  meinen  gebSrigen  Deuenburg  erbaut  und  tomit  krtegerit^n 
SdHibes  fid^r,  mfitfen  um  das  ]abr  1000  fd)on  verbanden  gewefen  fein,  wenigfttns 
das  Klofter  Set.  6eorg,  weil  die  Gebeine  des  im  J^bre  1002  ermordeten  und 
damals  in  dem  ?amilienklo(ter  zu  6ro^jena  —  wekbes  ak  ein«  Abtei  bezet^met 
wird  —  bettatteten  markgrafen  €<kart  l  fd)on  wenige  3^bre  nad)  t^hiem  Code 
von  teinen  SSbnen  l)ermann  und  €dtart  TT.  von  6ro^jena  ndd>  dem  von  ibrew 
Uater  ge(tifteten  Daumburger  Set.  fleorgenUofter  flbergefflbrt  worden  find,  das 
alfo  mindeftens  einige  S^brzebntt  älter  fein  mul,  als  die  Stadt  Daumburg, 
auf^rbalb  deren  es  fpSter  lag.  Aber  au<Jb  das  Klofter  Set.  ttloriti  muf^,  wenn 
es  aud)  nidM  ganz  gki(balterig  mit  dem  Set.  6eorgenklofter  fein  foHte,  fpSteftens 
in  der  Zeit  von  1002—102$  gegründet  worden  fein.^)  Sonft  findet  man  von 
einem  Klofter  auf  der  red)ten  Seite  der  Saale  wibrend  des  zehnten  und  bis  zum 
€nde  des  11.  3abrbunderts  keine  Spur,»)  denn  die  in$nd)e,  weMK  fid>  zuerft 
dortbin  wagten,  batten  gar  unliebfame  €rfabrungen  mad)en  muffen.  Uon  einigen 
Uerfud)en  diefer  Jhrt  wird  fpäter  die  Rede  fein. 

Da^  die  Jiufbebung  des  1)o#if$  merfeburg  ein  großer  febler  gewefen 
war,  fab  l)einrid)  Tl.,  der  nad)folger  auf  dem  Cbrone  der  Ottonen,  gar  bald  ein. 
61eid)  nad)  dem  Code  des  von  ihm  deshalb  zur  Uerantwortung  gezogenen  €rz- 
bifd)ofs  Gifilber  von  IHagdeburg  (t  25.  Jan.  1004)  ernannte  er  im  Februar  des 
3abres  1004  feinen  Kapellan  lUigbert  zum  Bifd)ofevon  merfeburg,  nad)dem  er 
kurz  zuvor  den  Cagino,  vorher  Kapellan  an  der  k9niglid>en  Kapelle  zu  Regens- 
burg,  zum  €rzbif(bof  von  IDagdeburg  erhoben  hatte,  der  am  2.  3^ebruar  1004 
in  Segenwart  des  KSnigs  und  zahlreid)er  gei(tlid)er  lUflrdentr2ger  in  IDerfeburg 
von  dem  Grzbifd^f  lUilligis  von  ITlainz  zum  €r2bifd)of  geweiht  wurde  mid  dann 
feibft  ebendort  lüigbert  zum  Bifd)of  von  merfeburg  weihte.  Datfirlid)  mu|te  dev 
KSnig,  der  es  emftlid)  beklagte,  da^  „durd>  unbedad)tfamen  €ifer  gewtffer  Ceute** 
das  6od)ftift  merfeburg  feit  der  Zeit  6ifelhers  in  eine  Jibtei  verwandelt  und  de» 
€rzftift  magdeburg  untergeordnet  worden  war,^)  nun  aud)  den  bifd)$flid)en  Sprengel 


^)  Cepfius,  Bi(d>$fe  von  ßaumburg,  S.  130. 

^  Cepfiui,  6i{tori(d)e  nad)rid)t  vom  JfufiMltinerklofter  St.  moit^  zn  Hanmburg.  Daum* 
bürg,  1335,  S.  10  und  II. 

*)  €lne  Jfttsnabme  niad)t  das  um  936  von  dem  Grafen  Slalo  und  deßen  6eniaMin 
JIdelint  im  Gaue  Serimunt  in  der  6rafld)aft  Geros  geftiftete  Woder  Rode  (Olaleirode) 
an  der  Zietbe  (Zitowe)  (v.  ^einemann,  Cod.  Dipl.  Anh.  l  nr.  72,  p.  56  und  57.)  Jiba 
diefes  Donnenkloiter  kommt  ffir  die  milfion  nidK  in  BetradK* 

^  .Qlsilhario  episcopo  saccedente  honorabile  illifd  episcopil  capat  et  nomen  in 
abbatUm  fiebiliter  commutatum  in  archiepiscopU  Magdeburgenais  seruieiuni 
quorundam  ut  ita  dicemus  inconsiderata  religio(ne)  usque  ad  nostra  tcn- 
pora  etc«  (CepRus,  Bi{d).  v.  n«nmb.  137  u.  18$  —  Qersdoit  cod.  DipL  Sax.  Heg,  IL, 
1,  p.  23.  -  Kebr,  Utk.  des  5od)|t.  merteb.  m.  31,  S.  33. 
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VM  nkHebwg  wieder  kerfteltctt,  aber  es  war  legreiftid),  dal  er  dabei  biet  «ad 
da  aiif  dliderftand  ftieK  und  fo  kam  es,  da|  jener  nidyt  ganz  in  feinem  frflberen 
Umfmite  wieder  bergeflettt  wurde,  fieziiglid)  der  Bistümer  Zeit  und  meinen 
befabi  der  KSnig,  dab  fie  wieder  ibien  fiflbere«  Umfang  erbalten,  d.  b-  ibren 
Benteanteil  berausgeben  {eilten. i)  Zei(^  gab  and)  den  tbm  flberwiefenen  JIntefl 
des  merfeburger  Sprengels  tofort  zurfldt  und  ward  dnrd)  die  SdKnkung  von  drei 
im  eaue  tudmrin  nabe  bei  Zeib  gelegenen  D6rfem  aus  königlicbem  Befi«  ent- 
fdriidigt,  namens  Kiebld^au  (oder  Krebtd)we),  6roitld)en  und  «reifen  (wflft). 

I)alber1tadt  dagegen  bebieU  den  bei  weitem  gr^bten  teil  des  ibm  9$t 
migewiefenen  €ebiet$  mid  gab  nur  den  Burgwartbeztrk  Hlerfeburg  auf  der  linken 
Seile  der  Saale  (quantum  iUnd  Merseburgense  bui^wardium  citra  Salam  flumeii 
pfotenditar)  zurOdL  Jlb  €nt((bSdig«iig  tOr  das  ibm  Uorentbaltetie  erbfelt  rßerfe- 
buig  5  DSrfer  in  demfelben  Bvrgwart  aus  kSnigli^m  Be^  (ex  nostra^ 

meinen,  weMns  bei  der  Ceihmg  von  9$1  den  (fldlidKn  pon  der  Cbemnib 
bis  zm  £lbe  reid^enden  teil  des  Saues  Oftcbatiai  SftKd»  von  der  Ißnide  erbaHen 
batte,  behielt  diefen  ganzen  JInteil,  ja  es  erbielt  im  Jabre  t017  fogar 
noA  die  beiden  Burgwartbezirke  PiMbau  und  Bkirzen,  auf  die  fid)  tbietmar  ver- 
gebens Hoffnung  gemadit  baue,  von  dem  btsberigen  magdeburgitAen  ünleit 
daz».0  Damm  klagt  tbietmar  nod>  am  22.  febr.  1017,  die  OKedererttattmig 
dunb  ne^n  ftebe  nur  auf  dem  Papier,  nnd  es  werde  wobt  amb  niAt  dazu 
kommen.^)  Zwar  erbielt  tbietmar  tOi  fein  6od)^'ft  auf  dem  weftlicben  Wer  des 
Skiffes  eine  €ntt<bSdigung  dwd)  Zuweifung  eines  bisher  zn  IDei^  gebdrigen 
CandftriAes,  die  er  aber  als  eine  in  keiner  Oleife  ausreiAende  anfab.  I)audt 
(IH.  S.  A\3)  deutet  mdt  an,  woiin  diefe  €nt{d)Sdigung  beftanden  baben 
Mtane,  «nd  and>  Kebr  ($»  45)  mad)t  keinen  Uerfud)  diefes  weflliA  von  der 


*)  Thietmari  Chron.:  Llb.  V  c  26  (M.  0.  SS.  m,  803):  .De  MIsni  atque  de  Citid 
episcopatibus  decrevit  regia  potestate  ad  integrum  redire,  quod  antiquitus  hinc  demp- 
titin  vakiit  explicare.* 

>)  RdK.  Uihb.  des  W»mtH  merteb.  Dl  33,  S.  37:  .prefatos  presiü  HUdiuii»dtis 
oBifiisqye  snccessor  ilUospro  parte  illa,  quam  dixinuis,  parrochiae,  que  duobus 
flttviis  Gruonauua  et  Rideboch  disterminata  usque  in  Salam  ezten- 
ditur,  prescriptis  villarum  trium  iitilitatibus  (vorber  bezeid)net  all  »tres  nostri  iuris  villas 
in  territorio  Tudierin  sitas,  id  est  Chrözinua,  Grfbna  et  Qrödiscdni)  iure  pefpetuo  in 
usus  Qtizenafs  aecdesiae  pro  Hbttu  suo  fruatur*. 

^  €benda  Dr.  31  $.  34.  —  Diplom,  imperil  Dr.  62  u.  64:  .Impetravit  partem  sue 
clioceaia,  quantum  videlkct  circa  fluvium  Salam  Mersebuigeosis  terrttorii  protenditur 
afflbitvs.- 

*}  €bead«  Dr,  44  S.  45.  Thkbnari  Chron.  Vm  c.  52  (ed*  Kurze  p.  225):  .Tunc 
Imperator  et  aichlutiates  (Gero  aichiep.  Magd.),  a  quibus  sperabam  auzUium,  iusserunt 
nihi»  deos  sdt  invito»  qni  hiia  resistere  non  presumpsi,  ut  parochiara  in  orientali 
parte  Mildae  lluminis  iacenten,  id  est  in  burgwardis  Bichni  et  Vurcia 
Eflwardo  (epbc  Mlsn^  coacedcrem  et,  quam  ille  in  occldentaii  ripa  tunc  teneret, 
mbi  iioc  ntinqnaii  desidcnati  rdinqueiet' 

^)  .Sed  cum  ego  multa  sepe  questus  sim  imperatori  de  parte  neimet  parrochiae 
ab  aecdeala  Miiaaiai  iiäuate  «blaia  et  acriptis  restituta,  cumque  booa  inde  mihi 
profutua  ipmawan,  aUte  quam  catus  sim  boc  cvenire  cognoscebam.' 
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nittlde  gelegene  Stück  näber  zu  beftimmen.  Da  pd)  nirgendwo  eine  JIndeutung 
findet,  daft  meinen  jemals  —  fei  es  nun  feit  96$,  fei  es  feil  9SI  —  links  der 
mulde  einen  zu  feinem  Sprengel  gebSrigen  Candftrid)  befeffen  bat,  fo  vermute 
id),  da^  bier  ein  Sd)reibfeb1er  vorliegt.  €ntweder  wird  zu  lefen  fein  »quam  in 
orientali  dpa  (Mildae)  ille  tunc  teneret*'  oder  »quam  in  occidentali  ripa 
(Caminizi  fluminis)  ille  tunctenerei'  In  beiden  Hllen  würde  darunter  „das 
fpibe  Dreiedi  zwifd)en  Cbemnib  und  IHulde''  zu  verfteben  fein,  weld)e$  urfprflnglid) 
nid)t  zum  Zeiger  Sprengel  geb$rt  zu  baben  fd)eint,  fpäter  aber  zwifd)en  meinen 
und  Zeift-naumburg  geteilt  worden  fein  mfl^te«  JIndem  3rall$  mü^te  man  an- 
nebmen,  da^  meinen  bei  der  Jlufteilung  des  IHerfeburger  Sprengeis  aud)  auf 
der  lUeftfeite  der  IHulde  einen  Candftrid)  erbalten  batte  und  nun  diefen  zurüdt- 
zugeben  veranlagt  wurde,  damit  durd)weg  die  IHulde  die  Grenze  zwifd)en  beiden 
Bistümern  würde,  man  könnte  da  am  ebeften  an  das  füdlid)fte  Stüdt  des  Itlerfe- 
burger  Sprengeis  zwifd)en  lUyra  und  mulde  mit  Priesni«,  Kobren,  6eitbain, 
Penig  und  Rod)sburg  denken.  Diefer  Punkt  wird  wobl  niemals  völlig  aufgebellt 
werden  kSnnen. 

Sias  nun  fd)lie^lid)  magdeburg  betrifft,  fo  bat  es,  gleid)  meinen,  tro6 
der  vom  €rzbifd)of  Cagino  ausgefprod)enen  Bereitwilligkeit  zur  Verausgabe  feines 
Anteils  des  alten  merfeburgifd)en  Sprengeis  ^)  anfangs  nid)ts  zur  UerwirkliAung 
feines  Uerfpred)ens  getan,  obwobl  der  König  ibm  im  voraus  zur  €ntfd)ädigung 
für  den  durd)  die  Zurfldigabe  des  ebemals  merfeburgifd)en  und  nunmebr  magde- 
burgifd)en  Sprengelanteils  bevorftebenden  Uerluft  fd)on  am  24.  7ebr.  1004  die 
Burg  Chut  mit  ibrem  ganzen  im  6aue  Zcudici  (=  Uleftcbutizi)  gelegenen  Ge- 
biete übertragen  batte.  ^)  Diefe  Burgwart  Cbut  ift  von  fSmt1id)en  3^orfd)ern  bisber 
falfd),  nämlid)  auf  Caud)a  bei  Ceipzig,  gedeutet  worden.  €s  kann  aber  nur 
Gotba  bei€ilenburg  darunter  verftanden  werden,  weld)es  feit  1004  zum  magde- 
burger  Sprengel  gebort  bat  und  dem  Gaue  Quesizi  einverleibt  worden  ift,  wie 
id)  an  anderer  Stelle  nad)gewiefen  babe.^) 

nad)  wiederbolten  Bemübungen  des  Bifd)ofs  Cbietmar,  durd)  die  Gnade  des 
Königs  l)einrid)  TT.  die  feinem  Bistum  entzogenen  Gebietsteile  wieder  zu  erlangen, 
und  nad)dem  an  Stelle  des  im  O^bre  1012  verftorbenen  €rzbifd)ofs  Cagino  den 
erzbifd)öflid)en  Stubl  von  magdeburg  Gero  eingenommen  batte,  gelang  es  ibm 
in  Bezug  auf  die  Grenzberid)tigung  einen  €rfolg  zu  erzielen.  Jluf  der  Reife  von 
meinen  nad)  Zörbig  erinnerte  er  am  25.  October  1015  wäbrend  ibres  Jlufent' 


1)  Thietmari  Chron.  VI,  1.  (SS.  m,  805) :  ,ipse  (Tagino)  quicquid  antecessor  suus 
iniuste  de  hac  auferre  presumsit  aecclesia,  renovationi  eiusdem  arridens  reddi- 
dit'  1)ier  ift  .reddidit«  wie  Poffe  S.  337  nAtig  bemerkt,  nur  all  eine  Oliedererltattung  auf 
dem  Papier  anzufeben»  denn  von  der  Uen»irl(!id)ung  des  Uer(pred)eni  verlautet  nid)ti. 

^  Cod.  dipl.  Sax.  Reg.  1, 1, 55  u.  Kebr,  Uricb.  des  l)od)ftifts  merfeburg  nr.  30,  S.  3f 
u.  32:  .Sed  ne  per  nos  eadem  sacri  archlepiscopii  sedes  quasi  imminuta  damnum 
pati  videretur,  quedam   nostri  servitii  et  regle  proprietatis  loca  in  provinda  Zcudid 

Sita contulimus id  est  quandam  dvltatem  nomine  Chut  cum  toto  eins 

territorio  sive  burgwardio  .  .' 

^)  dröfder,  Die  Einteilung  des!  Landes  zwf(d)en  unterer  Saale  und  mulde  in  Gaue 
und  Jfrd)idial(onate  (mitteil,  des  Uer.  f.  Erdicunde  zu  Balle  a.  S.  1905,  S.  43  Jfnm.  2.) 
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balts  in  tnacbem  (zwi{d)en  Caud)a  und  lUurzen)^)  den  €rzbifd)of  0ero  an  feine 
Uer{pred)ungen,  und  Gero  erfflllte  fie  wenigttens  zumteil,  indem  er  ibnt  unter 
QberreiAung  feines  Kruntmftabes  die  Pfarrberr1id)keit  aber  die  vier  Burgbezirlie 
$d)keudife,  «otfge  (fpäler  Ceipzig),  Püd)en  und  ttlurzen  verlieb.^) 

Der  auf  diefe  lUeife  dem  Bistum  IHerfeburg  zuradterftattete  Candftrid)  um* 
fa^te  in  unverkennbarer  Reibenfolge  von  lUeft  nad)  Oft  die  n$rdlid)en  Burgbezirke 
des  Gaues  Oleftcbutizi  und  die  anfto^enden  des  Gaues  Oftcbutizi,  d.  b.  die  fad- 
liAften  des  bisber  von  niagdeburg  befeffenen  merfeburgifd)en  Sprengelteils,  wie 
es  ja  ganz  natOrlid)  war,  da^  nur  unmittelbar  an  den  nierfeburger  Sprengel 
angrenzende  Bezirke  zurOdtgegeben  wurden,  wenn  nod)  eine  Änzabi  von  ibnen 
zurfl*bebalten  wurde.  Die  urbs  (=  Burg)  Cotuh  bat  den  Sorfd)em  bisber  viel 
Kopfzerbred)en  gemad)t.  man  wollte  darin  entweder  Gautfd)  (fUdlid)  von  Ceipzig 
oder  taud)d  (nordSftlid)  von  Ceipzig)  erblidien.  über  diefe  61eid)fe6ung  ift  fd)on 
fpracblid)  unzuliffig,  denn  erfteres  bat  in  den  Urkunden  die  ältere  ?orm  Kusaz, 
legeres  die  3^orm  Tuch,  leb  erkenne  in  Cotuh  die  wflfte  Stelle  Gottge  zwifd)en 
Ceuftfd)  und  Ceipzig,  als  Ulafferburg  in  dem  Gewirr  der  lUafferarme  zwifd)en 
Cuppe  und  Elfter  gelegen,  die  aber  nad)  dem  Emporkommen  von  Ceipzig  fpäteftens 
um  die  Itlitte  des  11.  3^brbunderts  diefem  feinen  Rang  als  Bezirksvorort  bat 
abtreten  maffen,  da  bereits  1050  burcwardum  Libizken  in  pago  Szudici  ur« 
kundlid)  erfd)eint.  Seften  wir  alfo  far  Cotuh  Ceipzig,  fo  ergibt  fid),  da^  die 
Jlufzäblung  tbietmars  genau  die  Reibenfolge  von  (Heften  nad)  Often  einbält. 

(Denn  nun  aud)  ein  mindeftens  ebenfo  großer  teil  von  dem  €rzbifd)of  nod) 
zurfidibebalten  wurde,  nämlid)  die  Burgbezirke  Dflben,  Poud),  CSbnift,  Ciefenfee 
und  €ilenburg  (zu  beiden  Seiten  der  IHulde  unterhalb  von  lUurzen),  alfo  der 
Gau  Siufili  und  das  n$rdlid)fte  SiüA  des  Gaues  Oftcbutizi),  fo  war  dod)  tbietmars 
f)txz  fo  von  Dank  erfflllt,  da^  er  den  in  ZSrbig  fid)  einfindenden  Cebnsleuten 
des  €rzbifd)ofs  das  lUobIwollen  desfelben  zu  rflbmen  fid)  gedrungen  fflblte. 
Jlber  feine  Jreude  folhe  bald  grflndlid)  getrübt  werden,  denn  am  22.  Sebr.  1017 
bekam  er  zu  niagdeburg  vom  Kaifer  den  Befebl  den  auf  der  Oftfeite  der  IHulde 
gelegenen,  vor  kaum  P/g  3^bren  von  niagdeburg  zurfldierlangten  Pfarrbezirk, 
beftebendaus  den  Burgwarten  Pfld)en  und  lUurzen,  an  das  Bistum  meinen 
abzutreten,  wie  fd)on  frflber  erwäbnt  worden,  gegen  eine  ibm  ganz  unzulänglid) 
erfcbeinende  €ntfd)Sdigung.  ObwobI  er  nun  auf  das  feinem  Bistum  nod)  Zu- 
ftebende  keineswegs  Uerzid)t  leiftete,  fondem  feine  JInfprfld)e  aufred)t  erbielt,^) 


*)  Pofle  tagt  a.  a.  0.  S.  341  Jfnm,  117,  die  Cage  des  locus,  quiMuchcrini 
didtur,  fei  zweifelbaft,  da  dtefelbe  weder  fflr  modorebna,  nod)  mad)em  oder  mö'dcem  paffe. 
JVbtr  diefer  Zweifel  tft  ganz  unbegrQndet,  denn  mad)em  liegt  genau  auf  der  Uerbindungslinfe 
nieiften'Z$rbig. 

s)  Thietmari  Chron.  VII,  16  (SS.  m,  843):  .Ibi  tunc  ego  de  promissis  dulcibus 
eum  ammonens,  percepi  ab  eodem cum baculo  eius,  quem  hodie  teneo,  parrochiam 
super  has  IUI  urbes:  Scudlzi,  Cotuh,  Bichini  et  Vurcin,  de  residuis  V: 
nbuig«  Pauc,  Dibni,  Liubanici  et  Geserisca  differens  ac  in  posterum  dicens  relicturum.' 
(tektere  Bemerkung  ift  von  fpSterer  Uand  nad)getragen.) 

^  Thiefm.  Chron.  VII,  37  (SS.  m,  853):  ,Id  quod  residuum  fuit,  tunc  nullo  modo 
dereUqtti.' 
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fo  blieb  es  {d)lie^lid)  4oA  bei  der  vom  Kaifer  verlangten  Änderung,  meif^en 
behielt  die  beiden  Burgbezirke,  ja  es  gelang  ibm  (ogar,  was  nod)  mebr  2u  ver- 
wundem ift,  in  der  3^olge  durd)  eine  Reibe  fred)  gefSl(d)ter  Urkunden  aud)  tiod> 
verfd)iedene  teile  des  magdeburgi{d)en  und  brandenburgi(d)en  Sprengeis  dem 
(einigen  anzugliedern.  Dod)  auf  diefe  tpiteren  Begebenheiten  kann  bier  nid)t 
eingegangen  werden.  Die  Erweiterung  des  meißener  Sprengeis  bat  (kb 
folgendermaßen  vollzogen.  9S1  batte  meinen  bei  Jlufldfung  des  IDerfeburger 
Sprengeis,  wie  {d)on  bemerkt  worden,  den  {fidlidKn,  von  der  £bemni<»  bis  zur 
6lbe  bei  Strebla  reifenden  teil  des  Gaues  Oftcbutizi  erbalten,  ibn  bei  der 
miederberftellung  IHerteburgs  im  J^bre  1004  nid)t  nur  nid>t  berausgegeben« 
tondem  aud)  1017  die  beiden  Burg  wartbezirke  Ulurzen  und  Pad)en  dazu 
erbalten,  (o  daß  bis  unterhalb  Ulurzen  die  IHulde  die  Grenze  zwi{d)en  IHeißen 
und  merfeburg  wurde,  und  außerdem  —  vielleidyt  {d)on  9S1  —  den  größeren 
(ad$ttlid)en  (bis  dabin  magdeburgi(d)en)  teil  des  Gaues  nifizi  beiderteits 
der  €lbe,  von  IDüblberg  und  Strebla  bis  zur  mUndung  der  (Awaizen  Qßer 
mit  den  €rzprie(terftfiblen  lUablberg,  ßerzberg,  torgau,  eiSden,  Preäiu  und 
Sd)miedeberg.  Qm  Jabre  1163  wird  ausdrflddid)  bemerkt,  daß  Prettin  [$(th 
der  €lbe]  in  der  DiScefe  IHeißen  liege  —  Qersdorf,  Cod.  dipl.  Sax.  Reg«  I. 
57.)  — .  Damit  aber  niAt  genug,  denn  in  den  Jabren  1063—1066^)  gelang 
es  ibm  durd)  ßerttellung  gefäl(d)ter  Urkunden  eine  abermalige  Erweiterung  feines 
Sprengeis  zu  erreid>en.  Tn  dem  damals  fe(tge(e^ten  Grenzvertrage  wurde  nämliA 
nad)  der  Grenzbeftätigungsurkunde  des  Papites  Innocenz  11.  die  Grenze  zwi(d)en 
den  Sprengein  ttlagdeburg  und  meißen  folgendermaßen  fettgefet^t:  »Uon  einem 
Steine  an  der  SOdfeite  der  Burgwart  Pad)en  bis  nad)  mi(ennasfo(r)t,  von  da  bis 
zum  GewSIfer  Circuisinzi  und  von  da  bis  zur  Elbe/^)  Da  der  Ort  Wisennas- 
fo(r)t  allgemein  an  der  Itlulde  zwischen  Jllt-Jeßni^  und  Ragubn  angeteM  wird 
und  unter  dem  Gewäffer  Circuisinzi  der  $d)merzbad)  verftanden  werden  muK 
weld)er  von  $d)k$na  (nSrdlid)  von  Dflben)  nad)  SSlIni^  a.  d.  Itlulde  zu  fließt, 
{o  tind  damals  die  Burgwartbezirke  Dflben  und  Poud)  ebenfalls  an  Itkißeii 
gekommen.  Darum  erfd)einen  in  der  meißner  Jird)idiakonat$matrikel  (piterbin 
Burgkemnibt  tomau  und  Sd)k$na  als  die  n$rdlid)ften  Orte  der  piaepositura 
lUurzen.  Uon  l)ohenluba(t  bei  Sd)k$na  lief  dann  die  Grenze  unter  teüwe^er 
Benubung  des  Oberlaufs  des  Oppien(d)en  Bad)es  zwi(d)en  Gomio  und  Knieft  bin« 
durd)  weftlid)  von  Globig  bis  zur  €1be,  fodaß  nur  die  Gaue  Werliazi  bezw. 
Suselzi  und  Wolauki  (=  die  Präpolituren  Mildenstein  und  Pratau)  bei  ttlagde- 
burg verblieben.    Diefe  erfd)lidiene  Grenze  ließ  fid)  dannlDeißen  tl37  nod)ma1s 


^)  Zur  Zeit  des  €Tzbitd)of$  Olember  von  magdeburg  (leit  1063)  und  des  Bltd)ofs  Bmno 
von  meiben  (bis  1066).  Ugl.  hierzu  die  aberzeugenden  HusfObrungen  von  PoRe,  maHigrafen 
von  meinen,  S.  343  ff. 

^  (Uortlaut:  ,Ad  utriusque  ecdesiae  firmam  pacem  atque  quietem  A/iagdebur- 
gensis  ecdesia  suis  finibus  sit  coateata,  a  lapide  scUicet  posito  ad  australem  pactem 
cuiusdam  Burchstal,  quod  didtur  B ichin,  inde  ad  Wisennasfot,  iode  ad  aquaaic 
quae  vocatur  Circuisiaci,  inde  ad  Aibiam  fluvium,  et  sie  pcoteaditur  usque  Mag- 
deburg.-   (Cod.  Dipl.  Sax.  Reg.  II,  1,  46.    ürt  vom  2./10.  1137.) 
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vom  Papft  Innoanz  n*  beftitigen.  Ofir  kehren  nunmehr  zu  dem  eigentliAen 
6egen{tande  diefer  Darftelluns  zurildt,  zur  Beantwortung  der  Stage,  ob  und  we1d)e 
lortfdKitte  tnzwifihen  die  Bekehrung  der  Slawen  gemad)t  hatte. 

Im  Bistum  IDeitfen  war  die  tage  geradezu  trottlos.  Der  dortige  Bi(d)of 
eido  (oder6ifco,  von  992—1015)  bertd)tete  dem  Kaiter,  {eine  Kird)e  (ei  infoige 
der  häufigen  feindliAen  Uerwflftungen  verSdet  und  beinahe  zu  nid)te  geworden, 
fo  da^  fie  tigentlid)  nur  dem  Hamen  nad)  nod)  fortbeftehe.  Außerdem  tei  \n 
VM  den  feinden  dermaf^en  ausgeraubt,  daf^  dem  gei(tlid)en  Stande  weder  die 
gebflbrende  6hfe  noch  irgend  eine  Huhnief^ung  von  feinen  eotem  erwiefen  werden 
ktmie.!) 

Dad)  23  3^^^^  unausfpreAliiher  IDflhfal,  von  we1d)er  thietmar  eine  aus- 
fahflidK  SdMderung  entwirft^  fprad)  €ido  wiederholt  das  Ueriangen  aus,  man 
m$ge  ihn  ja  nid)t  in  IDei^n  begraben,  weil  er  JIngft  vor  kflnftiger  Uerwflttung 
hatte.  Jnienfalls  hielt  er  eoldi»  (a.  d.  IHulde),  wo  der  d)ri{t1i(he  Itlärtyrer 
IDagnus  —  oder  aud)  nur  ein  teil  feines  Ceihes  —  feine  Ruheftätte  gefunden 
hatte,  für  gd)er  genug,  um  fiA  dort  ebenfalls  beerdigen  zu  laffen.  Jlber  ttlark- 
giaf  Hermann,  der  gerade  umgekehrt  der  ttleinung  war,  es  werde  meinen  zum 
hefonderen  Sdwhe  gereiAen,  wenn  der  KSrper  €ids  dort  verbleibe,  lie^  ihn  nad) 
(einem  Code  in  meiM  beftotten.^)  Beiläufig  fei  bemerkt,  da^  die  meinungen 
darflber  auseinander  gehen,  ob  thietmar  hier  den  heiKgen  Itlagnus  oder  einen 
(nidU  mit  Damen  genannten)  großen  IDärtyrer  Chrifti  hat  bezeid)nen  wollen. 

Da  man  von  der  tätigkeit  der  nad)folger  diefes  Bifcbofs  gar  nid)ts  weif^, 
fo  tft  zu  vermuten,  daf^  fie  infolge  der  unfid)em  Zuftände  in  ihrem  Sprengel  gar 
keilte  haben  ausflben  kSmen,  zumal  in  den  beiden  benad)barten,  viel  gflnftiger 
hinfid)tlid)  des  $d)uhes  gelegenen  BistOmem  Itlerfeburg  und  Zeih  die  Dinge  nid)t 
viel  anders  lagen,  lüie  dem  Bi(d)of  Eid  meinen  ein  unheim1id)er  Ort  geworden 
war,  wo  er  nid)t  einmal  begraben  fein  wollte,  (o  er(d)ien  aud)  den  Bt(d»$fen  von 
Zeih  diefer  Ort  mehr  und  mehr  als  ein  gefährdeter  Sih,  fo  da^  fie  mit  der 
Uerlegung  an  einen  beffer  gefid)erten  Ort  ganz  einverftanden  waren.  Tm  J^hre 
102$  wurde  auf  Betreiben  des  Kaifers  Konrad  n.,  von  dem  Cepfius  fagt,^)  da^ 
er  mit  Recht  als  der  OliederherfteHer  des  wankenden  Bifd)offtuhles  bezeid)net 
werden  kCntie,  der  Bifd)ofsfi^  von  Zeih  nad)  Tlaumburg  an  der  Saale 
verlegt.     Der   genannte   Kaifer   red)net  in   (einer  Beftätigungsurkunde  vom 


1)  .Eiko  aobis  innotuit,  eandem  ccdesiam  .  .  crebra  hostium  devastatione  deso- 
lataa  ac  pene  ad  nkhUiuB  ita  fuisse  redactam»  ut  nomine  tantum  solo  praeesset,  reliqua 
aiitem  de  rebus  teiritoriis  appertinentia  ita  ab  hostibus  luisse  direpta,  ut  ordini  ecdesia- 
süco  nee  honor  debitus  aut  utilitas  aliqua  diutias  inde  exhibed  potuisset* 

^  Thietm.  Cbron.  VII: 

«XXni  anaos  et  ainpUus  labore  ineffabiU  vivens ,  ut  nunquam  ad  Misni 

poneretur,  muUum  rogavit  Id  namque  semper  in  menie  ob  timorem  futurae 
desalatioRis  desideravit,  ut  ad  locum  Colidici  dictum,  ubi  Christi  Magnus  marlyr 
corporaUter  requiesdt,  et  ipse  mereretur  tumulari.  Sed  comes  Herimannus  specans  pre- 
citos  efandem  locun  sibi  a  Deo  paratum  adiuvari  .  .  .  ibidem  fedt  tum  deponL' 

>)  ttpWut,  Bifd>$fe  von  Rainnbufg»  S.  197,  tmi  Cepfius,  Ber  Dem  zu  naumburg, 
$.  AS,   Daumburg  1$22. 
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17.  Dez.  1032  Zeift  zu  den  von  feinen  Uorgängem  begonnenen,  aber  nunntebr 
wankenden  und  in  ärni1id)(ter  Uerfaffung  befind]id)en  Kird)en,  die  (id)  nur  mit 
mflbe  bis  auf  feine  Zeit  erhalten  bitten  und  darum  ganz  befonders  feiner  l)ilfe 
bedurften,  und  verfid)ert,  die  Uerlegung  des  Bifd)of$fi6e$  babe  nur  zur  $id)erung 
des  Friedens  und  zur  Kräftigung  der  Religion  (propter  pacis  firmitatem  et  reli- 
gionis  augmentum)  ftattgefunden.^)  Hod)  au$fflbrlid)er,  aber  zumteil  unter 
wSrt1id)em  Jlnfd)luf^  an  die  Urkunde  feines  Uaters,  Su^ert  fid)  in  einer  Urkunde 
^om  31.  mSrz  1051  Kaifer  ßeinrid)  TIT.  Aber  die  Urfad)e  diefer  Uerlegung.  €r 
wiederholt  zunSd)ft  die  Jtu^erungen  feines  Uaters  Aber  den  wankenden,  ärmliAen 
Zuftand  des  Bistums  uud  ffigt  dann  hinzu,  fein  Uater  fei  damals  bauptf8d>lid> 
darauf  bedad)t  gewefen,  die  feindlid)en  €infälle  der  ßeiden  (vom  Si^e  des  Bifd)ofs) 
fernzuhalten;  darum  habe  er  nad)  vorheriger  Beratung  mit  den  3^arften  des  Retd)s 
den  Bifd)ofsfi6  nad)  dem  von  den  Einfällen  der  beiden  weiter  entlegenen  Daum- 
burg  verlegt. 2)  Und  Papft  Johann  XX.  begrflndete  im  IHärz  1032  feine  zu 
diefer  Uerlegung  erteilte  Genehmigung  mit  dem  $a6e,  einer  heiligen  Kird)e,  die 
des  $d)u6es  bedürfe,  könne  diefer  bei  zwingender  Hot  (cogente  necessitate) 
nid)t  verfagt  werden,  und  darum  fei  er  damit  einverftanden,  daf^  der  Bifd)ofsfil» 
von  Zeift  nad)  Daumburg,  einem  befeftigten  und  den  fiblid)en  Uerheerungen  und 
Beutezflgen  der  3^einde  weniger  ausgefegten  Ort  (in  Nuenburgum  locum  munitum 
et  ab  hoste  solito  depredari  eum  —  sc.  episcopatum  —  remotum),  verlegt 
werde,  wozu  aud)  der  von  dem  JInbliAe  jener  täglid)  ftattfindenden  Uerheerungen 
felbft  ergriffene  €rbe  des  ßerzogs  lUid)ard^)  —  es  ift  alfo  IHarkgraf  ßermann 
gemeint  — ,  weil  er  die  täglid)e  UerwOftung  jenes  heiligen  Ortes  nid)t  habe  er- 
tragen können  (cotidianam  desolationem  illius  —  sc  loci  sancti  —  non  ferens) 
feine  Zuftimmung  gegeben  habe.^) 

Jlud)  in  der  Bulle,  durd)  we1d)e  derfelbe  Papft  im  3ahre  1032  dem  Bifd)of 
ßildiward  von  Haumburg  die  0iltigkeit  der  Uerlegung  beftätigte,  wird  hervor- 
gehoben, daf(  diefe  zum  großen  Duften  und  zur  $id)erheit  der  ihm  anvertrauten 


^)  Jf.  a.  0.:  .iis  (sc  ecdesiis)  mazime  succunendum  esse  non  dubitamus,  quae, 
a  nostris  antecessoribus  inchoatae,  nutantes  et  pauperrimae  vlx  ad  tempora  nostra 
duraverunt  ■ 

*)  Cepfius»  Der  Dom  zu  Daumburg»  S.  46:  •Pater  mens  Cunradus .  .  .  episcopatum 
in  Qcensi  loco  a  venerabili  Ottone  imperatore  constructum,  nutantem  et  vix  ad  sua 
tempora  perturantem  (!)  ad  Nuenburg  propter  pads  firmitatem  et  reUgionis  augmentum 
et  temporalium  rerum  supplementum  ....  transtulit"  Jfti  fpäterer  Stelle  ffigt  IJeinrid) 
dann  hinzu:  »opportunitates  imperator  considerans  et  maxime  incursum  hostilem 
paganorum  desiderans  declinare.  .  .  .  sedem  episcopalem  cum  omnibus  perti- 
nendis  de  Ciza  in  Nuenburg  ab  hostili  incursu  remotum  transtulit*  Dobe- 
nedcer  (Regg.  Thur.  I  nr.  796  JInm.)  erldärt  diefe  Urkunde  ffir  eine  f Hltd)ung,  ge(d)rieben 
von  einer  ßand  des  12.  Jahrb.  unter  Benutzung  älterer  l'H!td)un8en.  v.  ßeinemann  und  fideer 
dagegen  halten  die  Uricunde  ffir  ed)t»  deren  $d)nderun9  der  Zuftände  im  Bistum  zweifellos  der 
damaligen  lUir1(!{d)l(ett  enttprid)t. 

B)  natflriid)  ilt  unter  diefem  Uerzog  Olidyard  der  maricgraf  Edcart  T.  von  meiben»  der 
Uater  der  maricgrafen  hermann  und  €duirt  TT.  von  meiben  zu  verftehen. 

*)  Cepliui,  Der  Dom  zu  Daumburg,  S.  41  u.  42. 
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Kircbe  (pro  magna  utilitate  et  securitate  aecclesiae  tuae)  ge(d)eben  fei.^)  Qtn 
jedod)  die  bisberige  $ttft$kird)e  in  Zeift  niAt  verfallen  zu  laden,  ordnete  er  an, 
ddf(  an  Stelle  des  nad)  Daumburg  überfiedelnden  Domkapitels  ein  der  bild)$f- 
rtd)en  Kird)e  in  Daumburg  untergeordnetes  Kollegiatttift  in  Zeift  errid)tet  werde. 
Das  ge(d)ab  denn  aud),  aber  trog  der  vom  Papfte  binzugefOgten  IHabnung,  die 
Kanoniker  (in  Zei6)  tollten  als  Sübne  des  Friedens  ibrer  (nunmebrigen)  IHutter 
(in  Daumburg)  immerdar  unterwürfig  und  gebortam  (ein,  entftanden  zwi(d)en 
beiden  Kapiteln  in  der  7olge  langwierige  Streitigkeiten,  die  erft  unter  Bi(d)of 
€ngelbard  im  Jabre  1230  vSIlig  beigelegt  wurden.^) 

€s  kennzeid)net  die  Zuftände  des  1K  3abrbundert$,  da^  nod)  $0  3abre 
nad)  der  Uerlegung  (110$)  der  Bild)of  lUalram  von  Haumburg,  der  von 
10$9— 1111  den  bitd)$flid)en  Stubl  inne  batte,  auf  einer  Tntpektionsreife  die  kird)- 
lid)en  Zuttände  in  Zeift  böd)(t  klaglid)  fand,  was  ibn  veranlagte,  dem  Jlltar 
Set«  Peters  in  der  $tiftskird)e  zu  Zeitz  (in  utilitates  fratrum  Cicensium  ad  altare 
sandi  Petri)  das  Dorf  Cud)in  (b$d)[t  wabrtd)einlid)  das  Dorf  Caud)a  am  Rippad) 
im  Kreife  lüeif^enfels)  nebft  mebreren  kleinen  DSrfern  zu  fd)enken,  die  er  auf 
neu  umgeritfenem  lUaldboden  batte  anlegen  lallen.  €r  begrfindet  diele  $d)enkung 
mit  der  Dotwendigkeit,  den  6ottesdienIt,  den  er  bei  jener  Kird)e  (al(o  in  Zeift!) 
faft  vemid)tet  gefunden  babe,  zu  fördern^). 

lUeiter  aufwärts  an  der  Saale  waren  die  7ort(d)ritte  des  £bri(tentums  im 
1 1 .  3abrbundert  nod)  geringer,  denn  die  Bevölkerung  des  Sorbenlandes  war  bier 
nod)  ebenlo  beidnild),  wie  zur  Zeit  der  Ottonen.  Berid)tet  dod)  der  €rzbild)of 
JInno  von  KSIn  in  den  jabren  1071  und  1074  von  den  Bewobnern  des  Orla- 
gaues  auf  der  red)ten  Seite  der  oberen  Saale,  die  Ceute  jener  0egend  (eien  in 
der  d)riltlid)en  Religion  nod)  (ebr  zurfldt  und  beinabe  nod)  beiden.  Darum  babe 
er  bei  dem  an  der  Saale  gelegenen  Orte  Saal  fei  d  ein  Klolter  Benediktinerordens 
errid)tet,  um  durd)  daslelbe  dem  Bekebrungsgeld)äfte  einen  belleren  Fortgang  zu 
ver(d)affen^).  Tm  Piei^engau  batte  zwar  (d)on  vor  1066  ein  0raf  Bruno  nabe 
bei  Sd)m$lln  (Zmulna)  nad)  Jlusweis  einer  Urkunde  König  l)einrid)s  IV.  eine 


1)  ebenda  S.  43. 

^  Cepliui,  Bild)$fe  von  Daumburg  $.  195  u.  139  Jfnm.  42.  —  JfUerdingi  erklären 
ta|t  aUe  Diplomatiker»  z.  B.  Breblau  (Kan2lei  Konrads  II.»  Bd.  n,  Excuri  11»  Diplom.  Unterf. 
§  ^  diele  Bulle  ffir  eine  —  nad)  den  $d)riftzeid)en  zu  fd)lief(en  --  gegen  Ende  des  II.  oder 
Jfnfang  des  12.  ]abrbunderts  bergeftellte  fonnelle  und  fad)li(be  7SUd)ung,  deren  Zwedc  in  den 
SS^en  erkennbar  (ei:  »universi  successores  tui  a  Nuenburk  (=  Nuenburgensi)  clero  et 
populo  ellgantur  atque  ad  eundem  titulum  regulariter  consecrentur'»  femer:  „canonici 
(Cizae)  substituantur*,  aber  die  vorher  ge(d)ilderten  allgemeinen  Zuftände  des  Bistums  find 
obne  Zweifel  rid)tig  dargeftellt»  denn  (ie  werden  durd)  die  Urkunde  Kalter  Konrads  vom 
17.  Dez.  1032  im  wefentliÄen  beitätigt»  und  überdies  bat  aud)  nad)  Brefdaus  Jlntid)t  der 
5S1Id)er  eine  ed)te  Uorlage  benu^t»  wabr(d)ein1id)  eine  Bulle  ]obannes  XIX.  (1024-1033).  nid)t 
aber  die  Ji1(d)ung  bcrgeltellt,  wie  Poffe  (Cod.  Dipl.  Sax.  Reg.  I,  1  S.  62  nr.  391)  vennutet. 

')  teptius»  Bifd)$fe  von  Daumburg  S.  236  und  237:  »villulas  de  inculta  Silva  per 
me  elaboratas*  und  M  augmentum  divini  servitii»  quod  bene  (Itatt  paene!)  adnihi- 
latum  invenL* 

4}  V.  $4)u]tes,  Directorium  diplom.  I,  1$7  und  103. 
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Hbtei  gegründet  (abbetiam  Zmulna  ...  in  pago  Blislna  in  comitahi  Otkonis 
marchionis),  wekbe  'feine  niutter,  die  Kaiferin  JIgnes,  dem  6od)ttift  ßaumburg 
übereignete,^)  aber  die(e  Jlbtei  kann,  wie  fid)  bald  zeigen  wird,  ntd)t  lange 
beftanden  baben.  Dagegen  batte  das  von  dem  IDarkgrafen  (UiprecM  dem  Jungem 
von  Orot^fd)  zu  Pegau  im  IDerteburger  Sprengel  gegründete  und  am  7.  lugttft 
1096  eingeweible  $.  Jakobskiottei^)  lange  dauernden  Beftaitd. 

€in  betonders  rübriger  Brderer  des  Olerkes  der  ßeidenbekelmutg  mi^  de? 
Bifibof  0üntber  von  Haumburg  (t079— 10$9)  aus  lUettinifAem  Stamme,  ein 
Sobn  des  Grafen  6ero  von  Brena  und  Camburg  und  der  Bertba  von  Orott^d), 
gewefen  fein.  Diefer  bat  nänriid)  fowobi  im  Pleif^engau  in  Jlltenkird>en,  als 
aud)  zu  Reid)enbad)  im  Uogtlande  nad)  dem  Zeugniffe  des  Bi((i)ofs  Udo  L 
die  erften  PfarrkirÄen  aus  Bolz  gebaut,  alfo  in  der  Zeit  von  1079— 10$9»)- 
nid>t  lange  damad)  aber  gingen  beide  Kird)en  infolge  eines  Brandts,  d<n 
vermutlid)  beidnifd)e  Band  angelegt  batte,  zu  Srunde,  aber  Bifd)of  (Ualiaban 
(Ulalram)  [10$9— IUI]  Ite^  die  Kird)e  zu  jnienktrd)en  aus  Bolz,  die  m 
Reid)enbad)  aus  Stein  wieder  aufbauen  und  bef tätigte  nodnnals  den  Umfang 
ibres  bereits  vom  Bifd)of  6üntber  feftgefet^ten  Pfanfprengels.^)  Der  Reid)en- 
bad)er  Sprengel  umfaßte  damad)  17  DSrfer,  von  denen  eins  aialdkird>en 
(Waltkirkin)  aud)  td)on,  wie  fein  Dame  beweift,  mit  einer  Kird)e  ausgeltaüet  war; 
der  JI1tenkird)ener  dagegen,  deffen  Pfarrkird)e  bei  den  Umwobnern  aud)  den 
Damen  Aldcoztol  oder  Ztarecoztolö)  fübrte,  gar  30  oder  31  Dörfer,  von  denen 
eins,  namens  Zvenz,  aud)  fd)on  eine  eigene  Kird)e  batte.  Die  erfte  und  zweite 
lUeibung  diefer  Kird)e  batte,  wie  Bifd)of  Udo  ausdrüdilid)  bemerkt,  nod)  zu 
Zeiten  des  Kaifers  ßeinrid)  IV.,  alfo  vor  dem  Jabre  1106  ftattgefunden. 

nid)t  viel  beffer  ftand  es  um  die  Uerbreitung  des  Cbriftentums  im  Slawen- 
lande felbft  nod)  in  den  erften  Jabrzebnten  des  12.  jabrbunderts,  wenigftens  in 
den  Gegenden,  we1d)e  nid)t  in  unmittelbarer  Däbe  der  Saale  lagen.    €twa  um 

^)  Lepfitti,  Bild>$fe  von  Daurabutg  S.  122.  Dobenedter  (Regg.  Thur.  I  lli.  SS4 
Hnni.  3)  meint»  abbatiam  (et  wobl  nur  dem  S4reib<r  der  Urkusde  des  12.  Jalvbiuiderts  zu 
verdanken,  der  aud)  die  Jiuftd)rift  •tradido  abbatie  Zmelne*  geliefert  l)abe.  Dod)  diefe  En- 
nabme  greift  zu  weit.  Das  Urteil  der  Diplomatiker  darüber,  ob  die  Urkunde  Original  (et  oder 
nid)t,  i(t  kein  fibereinltimmendes. 

«)  AnnaL  Pegav.  SS.  XVI,  246. 

^)  CeHius»  Bi(<b.  von  Daumburg  S.  246:  ,£006111  vero  in  ioco  (Aldenkirchea) 

sicut  ueridica  ueterum  relatione  didid,  feiids  memoiie  dominus  Gunter ua  predecesBor 
meus  sancte  nuenburgensis  ecclesie  episcopus  primus  ex  lignis  fabricatam  ecdcsiani 
consecrauerat  dote  et  eisdem  terminis  villanim,  qnas  posuimus»  banno  finnaverat*^ 

0enau  daslelbe  und  mit  den(eU)en  OJorten  und  in  deni(eU)en  Jabre  berietet  Bifdiof 
Udo  I.  aud)  von  der  Set.  marienkinbe  2uReid)enbad)im  Uogtlande.    (Ebenda  $•  244  u.  245.) 

^)  Cepfius»  Bi(d)öfe  v.  Haumburg»  $.  244  u.  245:  .dominus  Bakabanus  ecdesie 
nostre  Episcopus  eandem  ecdesiam  (Ridienbadi)  lapideam  ezstrudam  incendio  pereuote 
priore  consecrauit  et  dote  prima  et  terminis  eisdem  sub  anathematls  vlnculo  ad 
exempium  antecessoris  sui  roboravit'.  So  lautd  aud)  der  Beridyt  fiber  die  Hltenkinbemr 
Kifd)e,  nur  dafc  hier  (äe  zweite  wiedemm  als  eine  bölzeme  (lignea)  bexeicbnet  wird. 

^)  ßaudc  (a.  a.  0.  IV,  561  ünm.  2)  bält  den  nebennaaten  von  JIUenkiiAenr  «SmliA 
Jlldcoztol»  für  einen  wendi(d)en.  €s  i(t  aber  offenbar  ein  deut(d)er  =  det  alte  6'«ttet« 
(tubl.   Der  zweite  Dame,  Ztareccotol,  i(t  4emna#  ei«  wendiMpdcuddxer  Zwittemame. 
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das  3^  HIO  ridXeten  {8mtltd)e  BMASfe  der  magdebur9i{d)en  Kird>enprovinz, 
itHren  ErzbiKbof  Jldalgot  an  der  Spil^»  famt  allen  Gro^n  und  Uafallen  Ott- 
faAfetts  an  alle  (äd)(i(d)en,  fränkifAen,  lot1)aringi(d)en  und  flandri{d)en  Bifd)$fe, 
Tflrften  und  Ferren  die  tnjtändige  Bitte,  fie  niSd)ten,  dem  Beifptele  der  Bewohner 
7ranlireid)$  folgend,  weM)e  die  beilige  Stadt  G^ntfalem)  befreit  bitten,  die 
ArittliAe  KirdK  des  Ottens  uon  ibren  Orangem  erretten  und  ibnen  gegen  die 
barbarifAen  I>eiden  zu  Bilfe  eilen,  wekbe  häufig  in  ibr  Cand  einfielen  und  da 
auf  alle  (Uetfe  plftndeiten,  {d)ändeten  und  mordeten,  inand)e  £briften  wflrden 
dwKb  aik  wu  denkbaren  martern  gequält;  mannen  ri((en  die  beiden  die  Ein- 
geweide heraus,  fAnitten  ibnen  l)8nde  und  Tfi^e  ab,  binden  \k  an  und  riefen 
dann:  „Oo  i(t  ihr  Gott?'*  Einige  hingen  fi^  an  6a1gen  und  liefen  (ie  elendiglid) 
am  Ceben,  die  aber  dann  durd)  Jfbtd)neidett  einzelner  Gliedmaßen  gequill  und 
zuletzt  durd)  JIuffd)neiden  des  Baud)e$  der  Eingeweide  beraubt  würden.  Ulieder 
andere  enthaupteten  (i^  und  wflrfen  dann  deren  ßiupter  ihren  6Sben  vor;  nod) 
anderen  z$gen  {ie  bei  lebendigem  £eibe  die  Daut  ab,  riften  ihnen  die  Kopfhaut 
herunter  und  Obten,  mit  diefer  ßaut  verlarvt,  allerlei  Riubereien,  indem  (ie  (id) 
für  Chriften  ausgiben.  Bei  ihren  grau(igen  IHahlzeiten  pflegten  (ie  zu  (agen: 
Pripegala  verlangt  Köpfe!  Thm  muß  geopfert  werden!  (Diefer  Pripegala^)  (ei 
derfelbe  GSt^e,  wie  Priapus  oder  Baal-Peor.)  lUenn  (ie  dann  (olche  greulid)en 
Opfer  an  den  entweihten  £hri(tenaltiren  dargebrad)t  bitten,  riefen  (ie  unter 
furd)tbarem  triumpbgebeul:  „ßeil  uns,  Pripegala  hat  ge(iegt,  Cbriltus  i(t  Ober- 
wunden!*'  Um  die(er  fortwibrenden  Qual  oder  dod)  wenig(tens  der  ;urd)t  vor 
ibr  ein  Ende  zu  mad)en,  m$d)ten  doA  alle,  die  ihnen  ßilfe  bringen  wollten,  am 
Sonnabend  der  Betwod)e2)  zu  iner(eburg  in  0(t(ad)(en  zu  ihnen  (toßen.  (Da 
merfeburg  der  Sammefpla^  (ein  (ollte,  (o  darf  man  annehmen,  daß  der  Zug 
gegen  die  beidni{d)en  Sorben  —  in  der  weiteren  Bedeutung  des  namens  — 
geben  (ollte  und  daß  bei  die(en  die  ge(d)ilderten  heidni(d)en  Greuel  im  Sd)wange 
waren.)  So  (d)led)t  nun  die  beidni(d)en  Gegner  (eien,  (o  wi((e  man  dod)  aus 
dem  munde  kundiger  £eute,  daß  ihr  Cand  gut  und  frud)tbar  (ei.  Dort  könne 
man  a1(o  den  be(ten  Boden  für  JTn(iedelungen  haben  (optimam  terram  ad 
inhabftandum  acquirere)^). 

Qber  wenig  $d)rift(tad(e  (ind  (o  oft  wed)(e1nde  ttleinungen  hervorgetreten, 
wie  Ober  den  Huf  ruf  der  Bi(d)$fe  aus  der  magdeburgi(d)en  Kird)enprovinz. 
€s  (ind  ihm,  wie  der  neue(te  Beurteiler  Cangl  (agt^),  in  ziemlid)  gleid)em  maße 
Zweifler  und  Uerteidiger  erjtanden.  Bedenklid)  er(d)ienen  die  zweifel1o(en  Qber- 
tretbun^^en  und  die  (d)wai(tige  Sprad)e.    Jlber  Gersdorf^)  und  Ulattenbad)^) 


1)  na«  6efsdoff  i(t  Pripegala  ein  Beiname  der  Ziwy  oder  Siwa,  der  Gottheit  des  irditd)en 
Cebens  bei  den  Slawen,    (v.  beinemann.  Cod.  Dipl.  Anh.  I  p.  138,  Jfnm.) 

^  Die  Betwod>e  begann  am  fOnften  Sonntage  nad)  Oftern. 

^  Gersdorf,  Cod.  Dipl.  Sax.  Reg.  U,  Rauptteil  I,  43—45.  —  v.  Heinemann, 
Cod.  Dipl.  Anh.  I  p.  137  Nr.  172.  —  Kebr,  Urkb.  des  l)od)ftifts  merfeburg  I,  S.  75,  Dr.  91. 

0  Cangl,  üenes  JlTd)iv  ffir  Sltert  deutfd)e  6eld>i<btskunde  XXX,  S.  I$3-I9I.    1905. 

^i  Stndorf,  UrkmulenbMd)  des  60d>ftlfU  Bleiben  hn  Cod.  Dipl  Sax.  Reg.  n, 
Sauptteil  I,  43,  Dr.  40,  S.  45. 

«)  Olattenbad)  int  Denen  JM)tv  fllr  äHere  4etitf4e  ^tdHcbtskiuide  Vü,  S.  621  ff. 
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fprad)en  fid)  zugunften  de$  $d)rift(tfid{$  aus.  Jlud)  Bradcner^)  erklärte  den 
inenfd)enopfer  beifd)enden  Unbold  Pripegala  fflr  eine  durd)au$  verbürgte  lokale 
Bezeid)nung  des  (lawifd)en  6$6en.  Tnfolge  davon  bezeid)nete  aud)  Breslau ^) 
die  Urkunde  als  eine  in  ibrer  £d)tbeit  nid)t  ntebr  antaftbare.  Kebr^)  wagt  kein 
beftimmtes  Urteil  abzugeben.  £ur{d)niann^)  verwertet  das  $d)riftttfid(  als  ed)t, 
ßaudi^)  dagegen  will  es  nid)t  als  braud)bare  Quelle  gelten  lajfen.  In  der 
Uoraustet^ung,  da^  die  3^einde,  gegen  die  es  gerid)tet  fei,  nur  die  Ciutizen  fein 
kannten,  in  deren  Bereite  die  älteren  Kird)en  längft  zerftSrt  geweten  feien  und 
da^  der  JTufruf  nid)t  in  die  Uerbältniffe  des  beginnenden  12. 3dbrbunderls  paffe, 
bält  er  ibn  fflr  eine  7älld)ung,  die  zur  Zeit  des  zweiten  Kreuzzugs  durd)  das 
Auftreten  Bernbards  von  Clairvaux  bervorgerufen  fei  und  zu  den  Jfgitations« 
mitteln  fflr  den  lüendenkreuzzug  von  1147  gebSrt  babe. 

über  die  Uorausfe^ung,  da^  er  fid)  nur  auf  die  Ciutizen  bezieben  k$nne, 
ift  in  keiner  lUeife  bewiefen.  Td)  balte  es  fflr  weit  wabrfd)einlid)er,  da^  er  fid) 
auf  die  Sorben  zwifd)en  Saale  und  €1be  beziebt,  zumal,  wie  Cangl  ganzrid)tig 
bervorbebt,  der  Uerfaffer  des  $d)riftftfid(s  bauptfäd)lid)  die  Uerdrängung  der  3^einde 
und  die  Befi^ergreifung  ibres  Candes,  alfo  deffen  Heubefiedelung  im  JTuge  batte. 
Diefe  Deubefiedelung  aber  begann,  wie  ausdrflddid)  bervorgeboben  werden  mu^, 
in  den  Bistflmem  ITlerfeburg  und  Haumburg  und  wurde  dann  aud)  in  den 
magdeburgifd)en  Gebietsteilen  nad)geabmt,  wie  bald  gezeigt  werden  wird.  lUeiter 
kommt  in  Betrad)t,  da^  Itlerfeburg  als  Sammelpla^  fflr  die  Kreuzfabrer,  wie 
fd)on  von  mir  bemerkt  worden,  ntd)t  auf  einen  Kriegszug  gegen  die  Ciutizen, 
fondern  gegen  die  Sorben  deutet. 

lUas  fodann  die  JTufzäblung  der  Jldreffaten  angebt,  we1d)e  die  fonft  ftreng 
gewabrte  Unordnung  nad)  Kangftufen  ganz  bei  Seite  feftt,  fo  batte  fie  fd)on 
0er$dorf  ganz  zutreffend  durd)  den  nad)weis  erklärt,  da^  ibre  Keibenfolge  eine 
geograpbifd)e  von  der  €lbe  bis  nad)  Isländern  ift,  fflr  weld)es  Cand  in  der 
Urkunde  auffällig  und  einfeitig  eine  ftarke  Zuneigung  bervortritt.  Qber  l)alberftadt, 
l)$xter,  Corvey  (mit  einem  JlbfteÄer  nad)  IHinden),  Paderborn,  K$ln,  JIad)en, 
Cflttid),  Coumay  bis  nad)  Brflgge  bin  weift  Cangl  (S.  1$$)  die  in  der  Urkunde 
genannten  Perfonen  und  als  Zeitgrenze  die  3abre  11Ö7— 1109  nad).  JIls  Uer- 
faffer denkt  er  fid)  einen  auf  altmärkifd)em  (?)  Boden  tätigen  flandrifd)en  fieift- 
lid)en,  der,  von  lebbaftem  ßeimatsgeffibl  durd)drungen,  nod)  lebbafte  Beziebungen 
zu  feinem  Geburtslande  unterbalten  babe.  Darum  zeid)ne  er  feine  flämifd)en 
Candsleute  allein  durd)  ebrende  ßervorbebung  aus.  Die  vor  ibnen  genannten 
Jldreffaten  bezeid)neten  nur  den  lUeg,  den  der  Bote  babe  nebmen  follen.  €ine 
Beziebung  auf  Konrad  m.,  an  die  ßaudt  denke,  fei  ausgefd)loffen;  vielmehr 
könne  nur  Beinrid)  V.  gemeint  fein. 


0  BrOdcner  im  Jlrd)iv  fOr  nawitd)e  Philologie  VI,  216—223. 

^)  B reblau  in  den  for[d)unden  zur  brandenbur9itd)en  u.  preuf(itd)en  Ge(d)id)te  I,  S.  395. 

')  Kehr,  merleburger  Urkundenb.  I,  75,  Dr.  I,  f.  die  Uorbemerkungen  dafelbtt. 

^)  £urfd)mann»  0e(d)id)te  des  Bistums  Brandenburg  S.  64. 

^)  Uaudc,  KiTd>en8efd)id)te  Deuttd)lands  IV,  S.  599,  Jfnm.  4. 
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Die  Uermutung  tangls  ($.  t$9),  €rzbitd)of  Jfdalgot  fe1b(t  könne  der 
flandritd)e  0ei{tlid)e  gewefen  (ein,  der  den  Brief  ge(d)rieben  babe,  ift  allerdings 
unbaltbar,  denn  JIdalgot  war  nad)wei$bar  ein  Graf  von  Ueltbeim.  Dennod)  wird 
er  Red)t  mit  (einer  Uermutung  baben,  da^  der  Jlufruf  das  lUerk  eines  flSmi(d)en 
0ei(tlid)en  (ei,  der  mit  gewi((er  Uollmad)t  (einer  kird)1id)en  Uorge(e6ten  gebandelt, 
die(e  aber  flber(d)ritten  babe. 

Qbrigens  deuten  aud)  die  Hamen  der  JIus(teller  des  Aufrufs,  nämlid)  €rz- 
bi(d)of  JIdalgot  von  IHagdeburg,  Bi(d)of  Jllbin  von  iner(eburg,  lUalram  von 
naumburg,  ßerwig  von  meinen,  denen  allerdings  aud)  nod)  die  Bi(d)$fe  von 
Brandenburg  und  ßavelberg  nad)folgen,  ferner  die  der  weltlid)en  ßenen  (Graf 
Otto  von  Ballen(tedt,  IHarkgraf  lUipred)t  von  0roi6(d>  und  0raf  Cudwig  —  dod) 
wobi  der  Candgraf  von  Cbüringen  oder  6raf  £udwig  I.  von  Ulippra  — )  darauf 
bin,  da^  der  3^eind,  der  ausgerottet  werden  (ollte,  die  Sorben  waren. 

aield)en  €rfolg  diefe  Jlufforderung  gebabt  bat,  i(t  nid)t  bekannt« 

menden  wir  nun  den  Blidt  weiter  nad)  Horden!  JIus  dem  Cande  zwi(d)en 
€lbe  und  ßavel,  at(o  aus  nSd)(ter  nsbe  des  erzbi(d)$flid)en  Sibes  IHagdeburg, 
berid)tet  fa(t  zur  (elben  Zeit  (im  3abre  1114)  der  Bi(d)of  I)erbred)t  von  Branden- 
burg, er  babe  mit  nur  wenigen  Ceuten  (eines  Gefolges  in  Uerfolgung  des 
beidni(d)en  6$bendien(te$  und  zur  Ausbreitung  des  £bri(tentums  unzäblige  0oben- 
Wider  zer(tört  und  an  dem  Orte  Ceibkau  (Lizecho)  in  der  Provinz  inor(d)ene 
zwi(d)en  €lbe  und  ßavel  an  der  0renze  $ad)(en$  zu  €bren  der  beiligen  Gottes- 
mutter maria,  der  J!po(tel  Peter  und  Paul  und  aller  JIpo(teI,  femer  des  b.  Stepban, 
des  er(ten  tnSrtyrers,  und  aller  beiligen  mSrtyrer,  aud)  des  beiligen  Bi(d)of$ 
lUartin  und  aller  beiligen  Bekenner,  die  €remitenm$nd)e  gewe(en,  weiter  der 
beiligen  Jungfrau  £äcilia  und  aller  beiligen  lUitwen  und  Klojterfrauen  eine 
bülzerne  Kird)e  gebaut.  nad)dem  jedod)  (ein  $d)we(ter(obn  Bernward  und 
(ein  Kapellan  Dietrid)  nid)t  lange  darnad)  von  Räubern  getStet  worden,  babe  er 
mit  Rat  und  Beibilfe  erlaud)ter  Itlänner,  deren  Damen  im  Bud)e  des  Cebens 
verzeid)net  (tflnden,  eine  (teinerne  Kird)e  erbaut  und  der(elben  den  Zebnten 
zwi(d)en  den  7ia((en  Tble  (Ileda)  und  Hutbe  (Nutt)  aberwie(en  und  dazu  nod) 
ein  Dorf  zur  Beleud)tung  der  Kird)e.^) 

nod)  ungfin(tiger  zeigen  (id)  die  Erfolge  der  ini((ionsarbeit,  wenn  wir  er- 
fabren,  da^  in  dem(elben  3dbre  1114  der  Befeblsbaber  der  erzbi(d)$flid)en  Burg 
loburg  (Luburch)  jenseit  der  eibe  unweit  lllagdeburg,  namens  Pribron,  nod) 
fa(t  ganz  ßeide  war,  zumal  da  die  Pegauer  3abrbfid)er  dazu  bemerken,  da^ 
man  zu  jener  Zeit  ]en(eits  der  €lbe  flberbaupt  (elten  einen  Cbriften  gefunden 
babe.^)  Da  kann  es  denn  aud)  nid)t  verwundern,  wenn  IHagdeburg  (elb(t 
nod)  im  jabre  1127  eine  Stadt  mit  barbari(d)er  Bevölkerung  (civitas  gentium 
barbararum)  genannt  wird.^) 


1)  Riedel,  Cod.  Dipl.  Brandenb.  A  X,  69.  —  v.  mfllvefftedt.  Regg.  I,  Nr.  910. 
«)  Annal.  Pegav.  (M.  G.  SS.  XVI  p.  253):    »Ulis  temporibus  ultra  Albiam  rarus 
Inveniebatur  Christianus.' 

<)  V.  roaiverftedt  a.  a.  0.  T  nr.  1019. 
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Und  von  Brandenburg  geftebt  markgraf  JWbitäU  der  Bir  im  Jabre  1161» 
diefe  Stadt  tei  faft  bis  auf  {eine  Zeit  in  Befi^  der  Seiden  gewefen  und  durA 
6$()endien(t  geld)ändet  worden.^) 

Cro^  foId)er  miderfpenftigkeit  des  {lawifd)en  Heidentums  befremdet  es  dod), 
da^  fogar  no(b  Aber  ein  J^brbundert  {piter  in  der  }Ilt mark  bei  den  dort  wob- 
nenden  Slawen  das  i)etdentum  nod)  nid)t  ausgerottet  war.  Denn  nod)  im  3abre 
1235  erlaubte  der  Bid)of  von  ßalberftadt  dem  Propfte  von  Diesdorf  bei  Salz- 
wedel in  einem  feiner  Dörfer  eine  Kird)e  zur  Bekehrung  der  dortigen,  nod)  immer 
in  beidni(d)e  Briucbe  verftridcten  Slawen  zu  erbauen,  um  fie  williger  zur  Jlnnabme 
des  wabren  6laubens  zu  mad)en.^) 

Olar  die  eeiltlid)keit  an  dieter  unerb6rten  Radcftlndigkeit  etwa  obne  $d)uld? 
6ewi^  nid)t.  Denn  es  mufr  dod)  febr  befremden  und  wirft  ein  eigentflmlid)e$ 
Cid)t  auf  den  6eift  der  damaligen  Kird)enfarften,  wenn  wir  bSren,  da^  der  viel- 
gepriefene,  freilid)  aud)  beftig  angefeindete  €rzbi(d)of  Dorbert  von  lUagdeburg 
den  BiId)of  Otto  von  Bamberg,  als  diefer  auf  {einer  zuzeiten  Reife  zur  Bekebrung 
der  Pommern  im  Jlpril  1 127  nad)  ITlagdeburg  gekommen  war,  zwar  ebrenvoH 
empfing,  aber,  wie  €bbo  ver{id)ert,  mit  dem  Gefflbl  der  €iferfud)t  und  des  lleides, 
weil  er,  inmitten  einer  beidnifd)en  Umgebung  (in  civitate  gentium  barbaranim 
positus)  nod)  keine  Predigt  unter  diefen  USIkern  gebalten  batte, 
wäbrend  der  aus  fo  weiter  7eme  gekommene  Otto  es  ibm  darin  zuvorzutun  ge- 
dad)te.  Otto  lie^  fid)  aber  nid)t  zurfldibalten  und  wendete  fid)  daber  zunSd)ft, 
nad)dem  er  Dorberts  Segen  empfangen  batte  (!),  nad)  dem  Bistum  ßavelberg, 
weld)e$  damals  durd)  Einfälle  der  beiden  fo  beruntergekommen 
war,  da^  dort  nur  nod)  fd)wad)e  Refte  des  d)riftlid)en  llamens  zurfldt- 
geblieben  waren.  JIIs  Otto  in  diefe  Stadt  kam,  wurde  in  ibr  gerade  das 
^eft  des  6$t)en  Gerovlt  gefeiert.  Otto  lie^  darum  den  Stadtbauptmann  Uliti- 
kind  vor  fid)  kommen  und  ftellte  ibn  darflber  zur  Rede,  da^  er  fo  etwas  zulaffe. 
Olitikind  entfd)uldigte  fid)  damit,  da^  €rzbifd)of  Horbert  das  Uolk  zur  Kned)tfd)aft 
zwingen  wolle;  diefes  wolle  aber  lieber  den  Cod  erleiden,  als  von  ibm  das 
Olort  des  ßeils  annebmen.  üuf  CUitikinds  Aufforderung  predigte  dann  Otto  in 
der  Stadt  und  die  €inwobner  erklärten  fid)  bereit,  fi^  unter  einem  anderen  6rz- 
bifd)ofe  taufen  zu  laffen.^)  Ilad)  einer  andern  naÄrid)t  wurde  aber  Otto  an  der 
Predigt  gebindert,  weil  Horbert  diefes  Uolk  als  zu  feiner  DiScefe  gebSrig  in  }In- 
fprud)  nabm  und  durd)  gebeime  Ränke  (clandestinis  quibusdam  machinationibus) 


^)  V.  fjeinemann,  Cod.  Dipl.  Anh.  I  No.  458  p.  334:  ,Urbs  enlm  prenominata 
lere  usque  ad  nostra  tempora  apaganis  possessa  et  idolornm  cultura  incesta  fuif, 
at  Deo  adiuvante  et  magno  Chrlstianorum  labore  cooperante  cum  multa  sanguinis 
effusionenoMHumnec  nonetallorumad  possessionem  Christianorum  rediit, 
quocirca  ampliorem  illic  innovande  religioni  operam  dedi." 

>)  $d)midt,  Urkundenb.  des  f)od)Itifts  fjalberftadt  l,  S.  571  u.  572,  Dr.  644  und  n, 
S.  73  Dt.  765  ff.  »cum  homines  quidam  quarundam  villarum  ...  ad  ecdesiam  Distorp 
pertinentium  nondum  fidem  catholicam  ad  plenum  susceperint,  sedadhuc 
quibusdam  teneantur  paganis  ritibus  irretiti." 

8)  Ebbonls  vita  Ottonis  episc  Babenb.  L.  VI  cap.  3  (M.  Q.  SS.  XIV  p.  861—862. 
V.  mfllverltedt  a.  a.  0.  1  p.  392  Dr.  1019. 


Ucnnaiin  Mtht.  129 


jenem  die  8elegenbeit  zur  Predigt  entzog,  fo  da^  Otto»  um  den  kir(t)lidKn  frieden 
zu  wahren,  (id)  der  Predigt  entbleit  und  nad)  Pommern  weiter  zog^)  mit  nid)t 
weniger  als  50  beladenen  Ulagen.^) 

Olenn  wir  nun  den  Blidi  nod)  einmal  nad)  dem  Sfiden  des  naumburger 
Sprengeis  rid)ten,  {o  finden  wir  im  Uogtiande,  in  der  Gegend  von  Plauen  (in 
vico  Plawe),  in  dem  nad)  dem  Dorfe  oder  3fia^(ben  Dobenau  bei  Plauen  benannten 
6aue  Dobena  an  der  oberen  Elfter,  ganz  ibnlid)e  Zuftände.  Denn  er(t  im  Jabre 
1122  oder  nur  kurz  zuvor  (tiftete  der  6raf  üdelbert  von  Eberftein  in  diefem  von 
ibm  bebenfd)ten  0aue  (in  pago  Dobna,  qui  dictioni  eins  subiacebat)  auf  Illabnung 
des  Bifd)ofs  Dietrid)  von  üaumburg  (1111—1123)  in  Plauen  zu  Ehren  des  all- 
mSd)tigen  Gottes,  der  feiigen  Gottesmutter  ITlaria  und  des  heiligen  Johannes  des 
tiufers  eine  von  ihm  erbaute  und  von  dem  Bifd)of  eingeweihte  Kinhe,  die  erfte 
in  dortiger  Gegend,  deren  Sprengel  fid)  nad)  SO  zu  an  den  von  Reid)enba(b  an- 
fd)lo^.  Zum  Pfaner  diefer  Kird)e  beftellte  er  den  tbomas,  einen  durd)  Kennt- 
niffe  und  Cebenswandel  ausgezeid)neten  Priefter,  von  dem  er  hoffte,  dab  er  die 
Umwohner  immer  vSlliger  von  ihrem  heidnifd)en  Ingiauben  zum  lUeg  der  Olabr- 
beit  bekehren  würde,  und  ftattete  die  neue  iniffion$kird)e  mit  vielen  Gütern  und 
dem  ganzen  Zehnten  des  Gaues  Dobena  aus.»)  nid)t  viel  früher  (im  Jahre  111$) 
hatte  die  Gräfin  Bertha,  die  Cod)ter  aiipred)ts  IT.  (des  Jüngeren)  von  Groibfd) 
und  Gemahlin  des  Grafen  Dedo  von  Olettin,  in  ihrem  Gebiete  eine  der  Jungfrau 
maria  gewidmete  Pfankird)e  in  dem  nordSftlid)  von  Reid)enbad)  an  der  mulde 
gelegenen  Zwidcau  erbaut,  dotiert,  durd)  den  Bifd)of  Dietrid)  von  Daumburg 
einweihen  laffen  und  dem  (erft  nod)  im  Bau  befindiid)en)  Kiofter  zu  Bofau  bei 
Zei6  gefd)enkt  mit  der  Beftimmung,  dab  jede  Kird)e,  die  einft  innerhalb  des 
Pfarrfprengels  von  Zwidiau  erbaut  werden  würde,  ebenfalls  dem  Kiofter  Bofau 
untergeben  und  ihre  Untertanen  ihm  zehntpflid)tig  fein  follten.^)  üatürlid)  follten 
diefe  in  Jlusfid)t  genommenen  7i1ialkird)en  der  Zukunft,  ebenfo  wie  die  IHutter- 
kird)e  in  Zwidtau,  zunäd)ft  der  Bekehrung  der  flawifd)en  Umwohner  dienen. 

Die  Erwähnung  des  Klofters  Bofau  mahnt  uns,  nun  aud)  nad)  den  Klofter- 
gründungen  im  oftfaalifÄen  Cande  Umf(bau  zu  halten.  Olie  fd)on  erwähnt, 
hatte  markgraf  OlipreÄt  von  Groibfd)  im  lUerfeburger  Bezirk  jenes  erfte  Kiofter, 
weld>es  Dauer  hatte,  auberbalb  der  Bifd)ofsftadt  im  Jahre  1096  zu  Pegau  ge- 
gründet. Jlber  diefes  blieb  nod)  geraume  Zeit  das  einzige  und  war  au(b  nad) 
der  Gründung  einiger  andern  ein  verhältnismäbig  weit  vorgef(bobener  Poften. 


1)  Monachi  Priefling.  Vita  Ottonis  episc.  Babenb.  ffl  c.  4  (M.  O.  SS.  XIV  p.  898). 
-  V.  mölverltedt  a.  a.  0.  S.  392. 

^  man  erfiebt  hieraus,  daft  Otto  das  Beftreben  Olinfrieds  nadnibmte,  auf  die  beiden 
|d)on  durd)  Prad)t  und  mad)t  €indrudc  zu  mad)en.  Bud)  in  diefer  Beziehung  verdient  er  die 
ibm  von  €bbo  gegebene  Be2eid)nung:    .prudens  et  sagadssimi  ingenii." 

>)  £ep(ius,  Bitd>$fe  von  Daumburg  $.23$:  »Thomam  sacerdotem,  virum  sdentiis 
et  moribus  omatum,  qui  eos  ab  errore  gentilitatis  plenius  revocet  et  ad  viam  veritatis 
perfecte  perducat' 

^)  $d)$ttgen  u.  Kreylig»  Diplom.  11,  418,  $d)ttltes,  Directorium  diplomaticum 
von  Ober|ad)(en  l  245-247. 
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25—40  3^bre  vergingen,  ebe  andere  KiSfter  ibm  im  I)od){tifte  naumburg  nad)- 
folgten.  Im  Bistum  meinen  war  au^er  dem  Kollegiatftifte  an  dem  Bifcbofsfit^e 
im  ganzen  1K  J^brbundert  kein  inond)$klo(ter  vorbanden,  was  den  Bifcbof 
ßerwig  von  ITleiM  veranlagte,  im  J^bre  1114  ein  Klofter  in  Ulurzen  zu 
gründen,  aifo  an  der  äu^erften  Oleftgrenze  feines  Sprengeis.  ^)  Die  Uorge{(bid)te 
der  beiden  Ki$Iter  Bofau  und  Pforta  wirft  auf  die  Zuftände  im  naumburger 
bi(d)$flid)en  Sprengel  ein  wenig  erfreulid)es  Cid)t,  wenn  man  aud)  den  Bemflbungen 
der  Bild)$fe  Santber,  (Ualraban  und  Cbeodorid)  (Dietrid))  alle  Anerkennung 
{penden  mu^.  In  der  nsbe  von  Zeib  batte  zunid)ft  Bitd)of  Cbeodorid)  (1 1 1 1— 11 23), 
weld)em  übt  €diebard  von  Urad)  das  Zeugnis  gibt,  daf(  er  ein  grundgelebrter 
mann  und  fiberaus  eifrig  auf  die  (Uobifabrt  der  feiner  7ar{orge  anvertrauten 
Kird)e  bedad)t  gewefen  (ei,^)  auf  einem  ßflgel,  den  die  Uorzeit  nad)  üngabe  des 
eben  erwäbnten  übtes  Bofowa^)  genannt  batte,  nad)dem  diefer  ßflgel  auf  fein 
6ebei^  von  6efträud)  und  Domgeftrfipp  gereinigt  worden  war,  auf  Ueranlaffung 
eines  frommen  ttlenden  —  wobl  der  erpe  Jall  der  Art!**  — ,  der  am  Bifd)ofs- 
bofe  Unterbalten  wurde,  zu  €bren  der  Jungfrau  ITlaria,  Jobannis  des  Ciufers  und 
Jobannis  des  Gvangelijten  eine  Abtei  erbaut.  Der  Ölende  batte  nämlid)  dem 
Bil^ofe  angezeigt,  die  beilige  Jungfrau  fei  ibm  erld)ienen  und  babe  ibm  jenen 
ßflgel  als  den  Ort  bezeid)net,  auf  weld)em  der  BiId)of  ibr  zu  €bren  ein  Klofter 
erbauen  folle.  -Der  BiId)of  fäumte  aud)  nid)t,  den  Befebl  der  ßimmelskSnigin 
zu  erfüllen.  Sd)on  1114  wurde  der  Bau  der  Bofauer  Klofterkird)e  begonnen 
und  nad)  feiner  Uollendung  im  Jabre  1122  von  dem  Bifd)of  Cbeodorid)  einge- 
weibt,  weld)er  nid)t  abnen  konnte,  da^  er  an  diefer  von  ibm  felbft  geweibten 
Stätte  binnen  Jabresfrift  unter  der  ßand  eines  ineud)elm6rders  fein  Ceben  aus- 
baud)en  würde. 

Im  Klofter  Bofau  war  nämlid)  ein  junger  Ulende  mit  dem  deutf(ben  Damen 
Benno  als  msnd)  oder  Caienbruder  aufgenommen  worden,  der  wegen  Ungeborfams 
und  mangels  an  €brerbietung  gegen  den  Abt  fid)  oft  Strafe  zuzog,  obne  fid) 
aber  zu  beffern.  Als  endlid)  dem  Bifd)of  Anzeige  davon  gemad)t  und  auf  deffen 
Anordnung  dem  Ölenden  eine  ziemlid)  barte  ZO(btigung  zuteil  geworden  war, 
ergrimmte  diefer  vor  Zorn  und  Rad)begier.  Als  nun  eines  Cages  der  Bifd)of  im 
£bor  der  Bofauer  Kird)e  fid)  vor  dem  Altare  niedergeworfen  batte,  um  ein  ftilles 
6ebet  zu  verrid)ten,  wurde  er  von  dem  Ölenden,  der  fid)  berbeigefd)lid)en  batte, 
überfallen  und  durd)  mefferftid)e  in  den  ROAen  t$tli(b  verwundet,  fo  da^  er  nad) 


i)  $d)ulte$,  Director.  dipl.  I,  237. 

2)  Mon.  Germ.  SS.  VI,  261:  .Claruit  hoc  tempore  Dietericus  accnsis  epls- 
copus  litteris  adprime  eruditus  .  .  .  .,  propugnator  catholicus  et  in  omni  pastorali 
sollicitudine  commissae  sibimet  ecclesiae  desudans  utilitatibus.* 

')  E,  a.  0.:  ,in  coUe,  quem  antiquitas  oUm  Bosowa  nominaverai'  Der 
Liber  de  fundatione  monastcrii  Bosaugiensis  (bei  made?  2S4)  bat  die  Bezeid)nun9: 
.montem,  qui  Bosaugia  didtur.-  ügt.  aud)  tepjius  a.  a.  0.  S.  147  ff.  und  S.  35.  Die 
CUabl  der  $d)ubbeiligen  (der  Ciufer  und  der  Evangelift)  weift  deutlid)  auf  die  Jlufgabe 
bin,  die  dem  Klofter  zudedad)t  war. 
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3  taflet!  (am  27.  Sept  1123)  fmeti  6ei{t  aufgab.  Uor  dem  Jlltar  desKlofters, 
an  der  von  ibm  geweibten  und  dann  durd)  den  Uleutbelmord  entweibten  Stätte, 
wurde  dann  Bifd)of  Cbeodorid)  begraben.^ 

Abnlid)e  fible  €rfabrungen  weift  au(b  die  Uorgef(bid)te  des  Klofters  Pforta 
auf.  €$  ift  fd)on  erwäbnt  worden,  daf(  bereits  im  Jabre  1066  zu  $(bm5lln 
(Zmulna)  im  Pleif^engau  eine  Jlbtei  beftanden  baben  mu^,  die  aber  nicbt  lange 
Dauer  gebabt  baben  kann.  JIn  demfeiben  Orte  batte  dann  fd)on  vor  dem  Jabre 
1132  ein  Graf  Bruno  ein  Klofter  gegrOndet,  das  er  erft  mit  Benediktinerinnen, 
dann  aber  mit  Benediktinern  befebt,  aucb  mit  beinabe  dem  dritten  teile  des 
Pleif^engaues  ausgeftattet  batte.  Da  aber  beide  fid)  einer  Oblen  aiirt{d>aft  (d)uldig 
ma(bten,  (o  batte  er  die  Benediktiner  entfernt  und  £i(tercienfer  aus  Olalkenried 
am  l)arz  an  ibre  Stelle  gefebt.  Jlber  aud)  diefe,  fo  febr  fie  aud>  (on(t  dem  in 
fie  gefebten  Uertrauen  ent{prad)en,  konnten  es  in  SÄmSIln  nid)t  ausbalten,  weil 
pe  von  den  roben  Umwobnem  Unbill  aller  JIrt  auszugeben  batten  und  fogar 
ibres  Cebens  nid)t  fi(ber  waren.  Darum  trugen  fie  nad)  einigen  Jdbren  dem 
Bi(d>of  Udo  von  Daumburg,  der  ibre  Qberfflbning  nad>  5d)m$lln  vermittelt  batte, 
die  Bitte  vor,  er  mScbte  fie  na(b  Olalkenried  zurfldckebren  laften,  weil  fie  es  in- 
mitten des  greulid)en  und  unerträglid)en  Uolks  nid)t  länger  ausbauen  kannten. 

Der  Btfd)of  fab  aud)  ein,  da^  $(bm$lln  aus  den  angefflbrten  Grflnden  kein 
geeigneter  Jlufentbalt  fflr  die  mSn^e  fei,  zumal  das  robe  und  unausfteblid)e 
Uolk  dafelbft  gar  keine  Cuft  bezeigte,  fid)  zu  £brifto  bekebren  zu  laffen  und 
infolge  davon  der  d)rtftli(be  Glaube  in  der  Umgegend  gar  keine  3fortfd)ritte 
ma(bte.  Daber  verlegte  er  um  das  3dbr  1137  das  Klofter  in  die  lläbe  feines 
bifd)5flid)en  Sibes  Daumburg  an  den  Ort  Porten,  das  jebige  $d)ul-Pforta,  wo  es 
bald  frSblid)  aufblfibte.^) 

Ober  die  Bedeutung  des  Hamens  Pforta,  weld)er  in  den  älteften  lateinifd)en 
Urkunden  nid)t  einfad)  Porta,  fondern  locus  Portensis  lautet,  woraus  fid)  fcbon 
ergibt,  da^  urfprflnglid)  ibm  nid)t  das  lateinifd)e  Olort  porta  zu  gründe  liegt, 
ift  ziemlid)  viel  Unbaltbares  gefd)rieben  worden.  Der  tiame  ift  obne  Zweifel 
urfprflnglid)  flawifd),  aber  von  den  £ifterzienfern  gemä^  ibrer  üeigung, 
beidnifd)e  Damen  in  äbnlid)  klingende  biblt(d)e  oder  lateinifd)e  zu  verwandeln  — 
fo  z.  B.  wurde  der  Dame  $itti(benbad)  in  den  Damen  $id)em  verändert  und  der 
Dame  teibkau  in  Laetitia  Dei  —  in  den  lateinifd)en  Damen  Porta  verwandelt 
worden.  Denfelben  flawif^en  Damen,  wie  Pforta,  fflbrten  flbrigens  aud)  nod) 
andere  Ortfd)aften  in  flawifd)er  Gegend,  fo  z.  B.  das  wfifte  Pforten  bei  Jllsleben 
a.  d.  Saale,  deffen  Dame  973  Purtin.  fpäter  Porthen  lautete;  ferner  Gro^-  und 
Kiein-PSrtben  bei  Zeib  (12$6  Porthen.) 

Das  ftane  Oliderftreben  der  beidnifd)en  Sorben  gegen  alle  Bekebrungs- 
verfud)e  fflbrte  endlid)  zu  der  Erkenntnis,  da^  obne  gewaltfame  maßregeln 
diefem  Uolke  gegenflber  nid)ts  auszurid)ten  fei.  ün  die  Stelle  der  Bekebrungs- 
verfud>e  und  der  Bemfibungen,  zu  flbeneden  oder  zu  fiberzeugen  trat  nun  der 


1)  Ceplius  a.  a.  0.  $.  36. 

2}  Bdbme,  Urkundenbucb  des  Klofters  Pforta  I  p.  4.  fjalle,  0.  IJendel  IS93. 
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Zwang.  (Her  nicht  Cbrift  werden  wollte,  wurde  aus  dem  Cande  getrieben,  und 
deutfcbe  Bauern  wurden  an  die  Steile  der  fiawifd)en  Siedler  gefetzt, 
deren  wirt{d)aftlid)e  minderwertigkeit  den  €ntf(l)lu^  zu  diefem  Uerfabren  obnebin 
empfabK  Uon  deutfcben  Bauern  hatten  die  Grundbenen  weit  bSbere  Einnahmen, 
obwohl  diefe  fid)  pert$nlid)er  Freiheit  erfreuten  und  nur  zu  verhSllnismS^ig 
geringen  Ceiftungen  an  die  Grundbenen  verpflid)tet  wurden.  Jlber  fie  waren 
fleißiger  und  betriebfamer,  als  die  tlawitd)en  Smurden;  fie  rodeten  die  (DSIder 
und  f(t)ufen  die  Sflmpfe  in  artbares  Cand  um,  und  jedes  neue  Dorf  vermehrte 
nunmehr  die  €inkfinfte  des  Grundherrn.  Dicht  aber  blo^  die  des  Grundherrn, 
fondern  aud)  die  der  Geiftlid)en.  Und  mit  den  neuen  DSrfem  vermehrte  fid)  die 
Zahl  der  d)riftlid)en  Kird)en.  Denn  die  deutfd)en  Einwanderer,  die  aus  Gegenden 
kamen,  die  fd)on  feit  3ahrbunderten  d)riftlid)  waren,  erbauten  fid)  alsbald  Kird)en, 
beftellten  fid)  Priefter  zu  geordnetem  regelmäßigem  Gottesdienft  und  durd)fet$ten 
fo  das  faft  durd)weg  nod)  heidnifd)e  Cand  mit  grSf^eren  oder  kleineren  Gruppen 
von  d)riftlid)en  und  zugleid)  deutfd)en  Siedelungen.  Jluf  diefe  Oleife  mad)te 
endlid)  das  Bbriftentum  und  das  deutfd)e  Uolkstum  zugleid)  deutlid)  wahrnehm- 
bare 3fortfd)ritte,  wenn  aud)  in  mand)en  Candesteilen  das  Olendentum  fid)  in 
Sprad)e  und  Uolksfitte  nod)  lange  erhielt.  Jlber  gegenüber  der  JInfiedelung 
zahlreidKr  deutfd)er  Bauerfd)aften  konnte  es  fid)  auf  die  Dauer  nid)t  behaupten, 
jnie  nord-  und  mitteldeutfd)en  Stämme  entfandten  in  das  neu  eröffnete  Kolonial- 
gebiet Jluswanderungsluftige,  in  erfter  Reihe  natfirlid)  die  thüringer  und  Tranken 
als  nid)fte  nad)barn;  dod)  aud)  aus  den  übervölkerten  Diederlanden  und  andern 
niederdeutfd)en  Gebteten  kamen  zahlreid)e  JTnfiedler,  deren  ßerkunft  in  vielen 
Fällen  fd)on  aus  der  Eigenart  der  Ortsnamen  zu  erkennen  ift,  die  fie  ihren 
Siedelungen  in  der  neuen  ßeimat  gaben. 

markgraf  (llipred)t  der  ältere  fd)eint  der  Erfte  gewefen  fein,  der  mit  diefer 
Kolonifation  den  JTnfang  mad)te.  Er  berief  fränkifd)e  Kolontften  in  das  ihm 
gehörige  Balfamerland,  das  einen  teil  der  Jlltmark  bildete,  namentlid)  aus  Belgien, 
wodurd)  fid)  der  Dame  diefer  Candfd)aft  Belxem  =  Beigesheim  erklärt.  Sein 
Sohn  (llipred)t  n.  vertaufd)te  diefen  Befi^  an  den  TDarkgrafen  Udo  n.  von  Stade 
und  erhielt  dafür  ofterländifd)es  Gebiet  mit  der  Burg  Groiftfd)  an  der  Sd)nauder 
und  befeftte  eine  ausgedehnte  ;iäd)e  zwifd)en  der  CUyra  und  Zwid<auer  TDulde, 
dem  Beifpiele  feines  Uaters  folgend,  mit  fränkifd)en  Koloniften,  von  deren 
Diederlaffung  nod)  heute  die  Ortsnamen  Trankenau,  Trankenberg,  Trankenftein, 
Trankenhain  u.  a.  Zeugnis  ablegen.  Im  Jahre  1105  ftiftete  er  aud)  nod)  ein 
kleines  Klofter  Caufigk  zwifd)en  (Uyra  und  TDulde,  das  er  dem  von  ihm 
gegründeten  Klofter  Pegau  unterftellte,  und  baute  aud)  eine  Pfarrkird)e  dafelbft.  ^) 

(Uipred)t$  Beifpiel  wurde  von  dem  Bifd)of  Udo  I.  (1129—1149)  nad)geabmt, 
der  in  feinem  Stiftsgebiete  l)olländer  oder  Tläminger  (Hollandini  seu 
Flamingi)   anfiedelte,  fo  z.  B.  in   oder  bei  dem   flämifd)en  Dorle  Tribun  bei 


0  Karl  Seine,  aiipred)t  von  0Tot^|d),  eine  fjeldengeltalt  des  elften  jAhrbunderts. 
(mansfelder  Blätter  XI,  $.  37  und  3$.  Eisleben  IS97.)  —  Anna!.  Pegav.  ad.  a.  1104 
(SS.  XVI,  247.) 
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nautnburg,  das  {piter  (feit  etwa  1200)  geradezu  den  namen  Jlemingen 
fObrte  1).  Und  Bifd)of  aiid)mann,  der  {piter  (von  1 1 52- 1 1 92)  den  erzbifdXSflkben 
Stnbl  von  IHagdeburg  inne  batte,  abmte  wiederum  das  Beifpiel  (eines  naum- 
burgi(d>en  Uorgängers  nad),  indem  er  in  die  erz(tifti(d)en  Gebiete  ebenfalls 
S^leminger  einfflbrte,  von  denen  z.  B.  der  bekannte  6$benzug  an  der  mittleren 
abe  den  Damen  Fläming  empfing.  Jlber  aud)  andere  Grundbenen  veranlasste 
er,  (oldK  herbeizurufen.  So  entfernte,  bod)It  wabrIdKinlid)  durd)  ibn  veranlagt, 
der  Jlbt  JImold  von  üienburg  a.  d.  Saale  im  ]abre  115$  aus  der  von  ibm 
erkauften,  an  der  mulde  unweit  Deffau  gelegenen  Burgwart  Kleut{d)  (Cluzi) 
die  ungläubigen  Slawen  und  bra(bte  0bri(ten  dabin  2).  Der  €rzbitd)of,  um  die  in 
diefer  Gegend  nod)  nid)t  ausgebreitete  d)ri(tlid)e  Religion  zu  erbalten  und  immer 
mebr  zu  befe{tigen,  (d)enkte  alle  Zebntabgaben  in  diefem  Burgbezirke  dem  Klofter. 
S(bon  im  näd)(ten  Jabre  mad)te  es  der  Jlbt  mit  den  jenfeits  der  IHulde  öftlid) 
von  Deffau  gelegenen  DSrfem  Dauzedele  und  Diemi^  eben(o,  indem  er  die 
Slawen  da{elb(t  austrieb  und  die{e  Dörfer  neb{t  dem  Olalde  Drogbul  am  lluffe 
£5ben  71ämingem  flberlie^s).  1162  entfernte  er  aus  der  im  Gaue  Serimunt 
gelegenen  Burgwart  Stano  oderStena  an  der  Itlulde  (wflft  we(tlid)  von  Deffau) 
und  den  dazu  gebSrigen  Dörfern  ITlufize,  Slorobe  und  Cbofize,  von  denen  das 
erftgenannte  das  jebige  Ttlofigkau  bei  Deffau  ift,  gleid)fall$  die  bisberigen 
flawifd)en  Cinwobner^).  ITlan  fiebt:  in  diefem  Uerfabren  lag  ein  beftimmter  Plan; 
Udo  und  mid)mann  batten  Sd)ule  gemad)t.  JTber  eigentlid)  waren  ntd)t  religiofe 
oder  kird)lid)e  Gründe  für  die  Uertreibung  der  flawifd)en  Bevölkerung  maßgebend, 
fondem  ihre  Crägbeit  in  der  Bebauung  des  JIdiers,  ihre  geringe  wirtfd)aftlid)e 
Ceiftungsfäbigkeit.  Sogar  tlawifd)e  Ferren  jagten  ihre  Uolksgenoffen  aus  ibrem 
Gebiet  und  befebten  es  mit  deutfd)en  Bauern,  weil  von  diefen  betrid)tlid)  böbere 
€innabmen  zu  erwarten  waren,  tlun  erft  mad)te  das  Deuttd)tum  und  das 
Cbriftentum  in  dem  fd)on  feit  Jabrbunderten  befebten  £ande  fi(btlid)e  3^ortfd)ritte, 
zumal  feit  dem  Beginne  des  12.  Jabrbunderts  faft  plöblid)  ein  erfolgreidKr  €ifer 
für  Klofterftiftungen  erwad)te,  denn  nun  wurden  in  wenigen  Jabrzebnten  mebr 
Klöfter  gegründet,  als  zuvor  in  anderthalb  3abrbunderten. 


^)  Böbme,  Urkundenb.  des  Klofters  Pforta  I  p.  5:  .usque  adterminos  Ho  Händen - 
sium*  und:  .usque  ad  semitam,  que  Hollandensium  dicitur*  in  einer  Urk.  des 
Bilcbofs  Udo  I.  vom  3.  1 140. 

6er$dorf,  Cod.  Dipl.  Sax.  Reg.  I,  II,  163:  .cuidam  populo  de  terra,  que 
Hollanth  nominatur,  a  predecessore  meo  Vtone  in  eundem  episcopatum 
coadunato*. 

€in  Dorf  Ilemmingen  liegt  aud)  we(tlid)  vonPenig  im  Herzogtum  $ad)Ien'jntenburg. 

^  v.  fjeinemann,  Cod.  Dipl.  Anh.  I  p.  325  u.  326:  .burchwardium  quoddam 
Cluzi  vocatum  secus  Mildam  fluvium  ...  acquisivit  remotisque  antiquis  infide- 
liumSclavorum  colonis  novos  inibi  Christiane  fidel  cultores  coUocavit'. 

^  Sd)ulte$,  Director.  diplomat.  von  Ober(ad)Ien  ü,  143  u.  Cod.  Dipl.  Anh.  I 
p.  331  Nr.  454:  .duas  villulas  nostras  trans  Mildam  sitas,  Nauzedele  videlicet  et 
Nimiz,  hactenus  a  Sclavis  possessas,  Flamingis  petentibus  iure  suo  possidendas 
vendidimus". 

^  Cod.  Dipl.  Anh.  I  p.  347:  .remotis  antiquorum  Sclavorum  colonis'. 
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6ine  Propftei  in  miidenfee  bei  Pietni«  (Pietnizi)  oder  P6fntl$  auf  der 
red)teit  Seite  der  ITlulde  ffidSftlid)  von  Deffau,  weld)e  ftets  durd)  einen  Ißagde- 
burger  Dombenen  verwaltet  wurde,  beftand  {d)on  im  J^bre  1100,  aber  es  i{t 
zweifelbaft,  ob  damals  fd)on  ein  Konvent  dort  beftand.  aiinter^)  vermutet,  der 
mildenleer  Propft  {ei  urfpranglid)  wobl  nur  ein  er2bi{d)(iflid)er  Uerwaltungsbeamter 
gewefen,  weil  ein  Ißagdeburger  Domben,  Konrad,  der  1211  nad)wei$lid)  der 
JIrd)idiakonus  jenes  Bezirks  war,  in  diefem  J^bre  als  presbyter  de  Mildense 
bezeid)net  werde,  und  da^  die  Jlbtei  Dienburg,  die  bier  allein  6rundbeli^  batte, 
erft  nad)  119$  einen  Konvent  S«  Oliperti  in  miidenfee  gegründet  babe,  dem  die 
zu  Pfarrkird)en  erbobenen  Kird)en  zu  P$tni^  und  nifd)wi6  mit  einigen  zugebSrigen 
Dörfern  damals  untergeordnet  wurden,  wie  aud)  die  ganze  Parod)ie  OlSrlift  famt 
ibren  Kapellen  zum  Banne  Itlildenfee  geborte.  PrSpfte  von  miidenfee  kommen 
alfo  fd)on  vor  119$  vor,  aber  ob  fd)on  ein  Konvent  vor  diefem  J^bre  dort 
beftand,  bleibt  zweifelbaft.  Zweifelbaft  bleibt  aud),  ob  miidenfee  blo^  ein 
deutfd)er  Dame  für  das  Dorf  PStnib  war,  oder  eine  befondere  Siedelung  neben 
diefem  Dorfe. 

In  dem  £ande  Sftlid)  der  Saale  find,  abgefeben  von  dem  am  1.  Jlug.  1091 
vom  Bifd)of  (Uemer  von  merfeburg,  dem  Obeim  der  b.  Paulina,  neben  der  fd)on 
im  3dbre  1012  vorbandenen  Set.  Peter$kird)e  auf  der  Jlltenburg  zu  merfe- 
burg gegrfindeten  und  demfelben  üpoftel  geweibten  Klofter^),  und  au^er  den 
fd)on  erwäbnten,  1096  und  1114  gegründeten  Klöftern  zu  Pegau,  Bofau  und 
Olurzen  folgende  Klöfter  gegründet  worden: 

1116  das  Üuguftiner-Kollegiatftift  Beatae  Mariae  Virginis  vor  ßalle,  genannt 
zum  neuen  (Uerk  (novum  opus)^)  und  das  JIuguftiner-Kollegiatftift 
S.  Mauritii  in  6laud)a^),  beide  eine  Stiftung  des  €rzbifd)ofs  üdalgot  von 
magdeburg.  (£et$teres  wurde  1169  zum  zweiten  male  vom  €rzbifd)of 
mid)mann  von  magdeburg  geweibt.) 

1119  oder  kurz  zuvor  das  JTuguftiner-KoUegiatftift  S.  Stephan!  bei  der  fd)on 
frflber  vorbandenen  Kird)e  S.  Stephani  in  Zeift,  begründet  durd)  Blfd)of 
Cbeodorid)  I.  und  vollendet  von  Bifd)of  Udo  I.  von  Daumburg  im  ]abre  1 147^). 


^)  Ol  int  er»  Die  Bildung  und  Bbgrenzung  des  magdeburger  SprengeU  etc.  0e(d)id)t$' 
bläUer  ffir  Stadt  u.  £and  magdeburg  X,  S.  29  u.  30.    magdeb.  I$75. 

^  Chron.  episc.  Merseburg.  (M.  G.  SS.  X  p.  184):  .Basilicam  quoque  sanctiPetri 
in  Aldenburg  primitus  fundatam  consummavit  ac  anno  dominicae  incarnationis  MXCI, 
cooperante  archiepiscopo  Magdeburgensi  Hardwigo,  in  Kalendis  Augusti  dedicavit, 
monachicamque  vitam  ibi  constituens,  Altmannum  abbatem  eidem  praefecit". 

^  Den  Ort  beltimmte  nad)  der  Sage  eine  giflbende,  vom  bimmel  bernieder  gefallene 
€gge.  —  Anonymi  vita  B.  Lamberti  bei  v.  Dreybaupt,  Saalkreis  I,  S.  717  ff.  nad) 
Schannat,  Vindem.  litterar.  Coli,  n  p.  68.    Ugl.  aud)  AnnaL  Pegav.  in  M.  G.  SS.  XVI,  253. 

^  Necrologium  ecclesiae  S.  Mauridi  in  Hatlis  bei  OlOrdtwein,  Subsid.  Diplom.  X.p.  410. 

^)  teplius,  Bild)$fe  von  Daumburg,  $.  34  und  241  und  $d)$ttgen»  markgraf 
Konrad,  $.  306. 
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ebenfalls  1119  oder  kurz  zuvor  war  von  demfelben,  offenbar  febr  eifrigen 
Bitd)ofe  aud)  das  Klofter  Jobannis  des  CSufers  zu  Riefa  (Reszoa)  an  der 
Elbe  gegrflndet  worden,  weld)es  Bi(d)of  Udo  I.  glei(bfall$  vollendete  i). 

1 124  das  Jfuguftiner-Kollegiatftift  S.  Petri  auf  dem  Cauterberge  (Mons  serenus) 
bei  ßalle^),  in  de((en  Kinbe  um  11  $4  nid)t  weniger  als  13  Dörfer  eingepfant 
waren  9).  Gegründet  war  es  von  dem  Grafen  Dedo  von  Olettin,  dem  Sobne 
des  Grafen  Cbimo  und  der  Ida  und  vollendet  von  dem  TTlarkgrafen  Konrad 
von  meinen,  Cbimos  Bruder^).  JIls  112$  der  Propft  ßerminold,  der  den 
Grund  zur  $tiftskird)e  gelegt  batte,  {tarb,  war  es  keinem  der  damals  lebenden 
Stiftsberren,  obwobl  unter  diefen  fid)  Greife  von  70  und  mebr  Jabren  befanden, 
bekannt,  wer  die  {d)on  erwjibnte  „alte  Kapelle"  auf  dem  £auterberge  geftiftet 
und  erbaut  batte.  Jlud)  batten  fie  das  von  nod)  älteren  Brfldem  nid)t 
erfabren  können,  obwobl  fie  fid)  eifrig  damad)  erkundigt  batten  <^).  Diefelbe  : 
mu^  alfo,  wie  fd)on  bemerkt,  fpäteftens  um  das  J^br  1000  gegrflndet  ' 
worden  fein.  i 

Dad)  1124  die  Propftei  B.  Mariae  Virginis  zu  $d)k$len  im  Kreife  Olei^enfels, 
gegrflndet  von  Bertba,  der  Cod)ter  des  ITlarkgrafen  aiipred)t  von  Grot^fd), 
nad)  dem  Code  ibres  Gemabls,  des  Grafen  Dedo  von  (Uettin.^) 

1132—1137  das  €ifterzienter-inond)sklofter  B.  Mariae  Virginis  zu  Pforta  bei 
üaumburg.'O 

1133  das  Benediktiner -Klofter  St.  Georg  zu  Calbflrgel  (Burgelin)  unweit  von 
Jena  im  Gaue  Strupanize,  geftiftet  von  dem  ITlarkgrafen  ßeinrid)  von  der 
niederlaufi^  und  feiner  Gemablin  Bertba  von  Gleisberg.^) 

1134  das  Klofter  Causnil)  (Luseniz),  aud)  IHarienftein  Oapis  S.  Mariae)  genannt, 
unweit  von  vorigem,  geftiftet  von  den  Cdelfrauen  0uniza,  Bertba  und  Gifela.^) 

Um  1135  das  Bergklofter  in  Gbemnit^.i^') 

1136  wird  das  fd)on  im  Jabre  1104  als  Donnenklofter  gegrflndete  Klofter  Die- 
megk  (Numeke)  bei  Bttterield  als  Jlbtei  beftätigt,  aber  1150  dem  Klofter 
Cauterberg  untergeordnet.    €rzbifd)of  Konrad  von  Ulagdeburg,  der  das  Klofter 


^)  Papft  ealixttts  IL  |d)reibt  an  ibn  am  29.  Oktober  1119:  .Porro  in  duobus 
monasteriis,  Bosov  videlicet  (das  Id)on  erwähnte  Bofau  b.  Zeit$)  et  Reszoa,  que  ad 
honorem  Dei  et  beate  Marie  semper  virginis  et  sancti  Johannis  babtiste  tuis  expendiis 
construxlsti,  monadii  habeantuf .    (Cepfius,  Bild)$fe  von  Daumburg,  S.  241.) 

*)  Chron.  montis  sereni,  ed.  Eckstein  p.  Z 

9)  Urk.  des  €rzbiId)ofs  aiid)mann  von  magdeburg  vom  20.  Okt.  1 1$4  bei  v.  Dreybaupt, 
Betreibung  des  Saalkreifes  n,  $71  u.  $72. 

«)  ebenda  II,  $M. 

^)  Chron.  montis  sereni  ed.  Eckstein  p.  6.  sqq. 

^  Annales  Vetero-Cellenses  bei  mend(en,  Scriptores  ü,  382  und  Chron.  marchion. 
MJsn.  bei  V.  tudewig,  Rell.  manuscr.  Vm,  193. 

0  B$bme»  Urkundenbud)  des  Klofters  Pforta. 

8)  P.  mit$|d)ke,  Urkundenbud)  von  Stadt  und  Wolter  BQrgel  l  $.  XIV  und  S.  I  ff. 

»)  moler,  marienftein  oder  die  Brandung  des  Wolters  zu  £ausnit$.    Zeit»  l$33. 

">)  Saude,  Kinbengeid).  Deut|d)lands  IV,  563. 


136      Die  BegrOndung  det  ^ri(tlid)en  KiTd)e  in  dem  tande  zwild)en  Saale  und  €lbe. 

1136  beftätigte»  berid)tet  nSmlid),i)  da^  td)on  die  €ltem  des  lllarkgrafen 
Konrad  von  metfien  diefes  Klofter  gegrandet  bitten.    Da  nun  Konrads  Uater, 
Graf  Cbimo  der  jüngere  von  Olettin,  zwifd)en  1104  und  111$  geftorben  ift, 
fo  fällt  die6rflndung  der  Jlbtei  Diemegk  mindeftens  vor  dasjabr  111$,  ver- 
mutlt(b  aber  in  die  Jabre  1103—1104,  weil  in  diefer  Zeit  Cbimo  Ißarkgraf 
von  meinen  war.^)    (Die  sogenannte  ,, kleine  Kird)e''  in  Diemegk  war 
flbrigens  fd)on  etwa  um  1100  vorbanden.) 
Da(b  einigen  Jabrzebnten  der  Rübe,  in  weld>en  keine  Kloftergrflndungen 
{tattfanden,  begann  in  den  letzten  drei  Jabrzebnten  des  zwSlften  J^brbunderts 
und  nod)  einige  Zeit  darüber  binaus  abermals  eine  Zeit  von  Kloftergrflndungen, 
in  weld)er  namentlid)  regulierte  Jlugu{tiner«Cborberren  in  diele  weiter  nad)  Offen 
vorgefd)obenen  KISfter  gefebt  wurden.    Die  wicbfigften  von  diefen  waren: 
1172  das  vom  Kaifer  ?riedri(b  I.  geftiffete  JTuguftinerklofter  B.  Virg.  Mariae  auf 
dem  Berge  vor  Jlltenburg  im  PleiMgau.^) 

1174  wurde  von  dem  Grafen  Dedo  dem  Reiften  von  Rod)lit$  ein  Klofter  fflr  Re- 
gularkanoniker  des  Jluguftinerordens  zu  Zfd)illen  an  der  Zwiduuer  IDulde 
gegrfindet,  weld)es  fpäter  —  anfdKinend  unter  Oliederaufnabme  des  alten 
namens  Vuissepuchg  —  feit  dem  16.  Jabrb.  den  Damen  aied)felburg  fflbrte.^) 

1175  wurde  das  vom  IDarkgrafen  Otto  von  TDei^en  unweit  von  Hoffen  an  der 
Treiburger  IDulde  1162  begonnene  Benediktinerklofter  Cella  Mariae,  fpäter 
(im  Qegenfat»  zu  einem  jfingeren  gleid)namigen  Klofter)  Jlltenzelle  genannt, 
vollendet,  aber  nunmebr  mit  0ifterzienfern  befebt.^) 

1201  grflndete  Hedwig,  die  (Uitwe  des  Grafen  ^riedrid)  von  Brena,  zu  Brena 

ein  Jungfrauenklofter.^) 
1205  grflndete  der  Bif(bof  tbeodorid)  von  IDei^en  neben  der  fd)on  frfiber  vor- 

bandenen,  auf  dem  Berge  vor  dem  $d)loffe  gelegenen  Kird)e  Set.  Jlfra  zu 

IDeiffen  ein  Klofter  fflr  regulierte  Jluguftiner-eborbenen.'O 
1213  ftiftete  der  IDarkgraf  Dietrid)  von  DleiM  und  der  £aufit)  bei  der  fd>on 

frflber  vorbandenen  Kinbe  $ct.  Cbomas  zu  Ceipzig  (Lipzk)  ebenfalls  ein 

üuguftinerklofter.s) 
JId)tet  man  auf  die  £age  diefer  Klofter,  fo  bemerkt  man  fofort,  da^  die 
älteren  —  und  aud)  die  flberwiegende  IDebrzabl  der  jflngeren  —  fiA  vorfid)tig 
in  unmittelbarer  Däbe  der  Saale  und  fpäter  der  Elfter  oder  TDulde  gebalten 

^)  Chron.  monUs  sereni  ed.  Eckstein  p.  14. 

^  Ebenda  S.  22.  Ugl.  v.  mOlverltedt,  Regg.  I  Dr.  IMS,  1245  u.  1322. 

^  Ceptius,  Bild)5fe  von  naumburg  S.  279.  v.  moiverltedt  Regg.  I  fix,  1524. 
S.  631.  —  Sd)ulte$,  Dir.  Dipl.n,  S.  231. 

*)  Sd)umann  u.  Sd)iffner»  Poft-  u.  Zeit-texikon  von  $ad)ten  XII»  462  u.  463. 

^)  Sd)ulte$  (Director.  Dipl.  II,  155  u.  Bnm.  729)  nimmt  das  ]abr  1162  als  das  des 
Baubeginnes  an,  1)aud(  dagegen  (a.  a.  0.  IV,  562)  labt  das  RIotter  jntzelle  Id)on  zwiMen 
1140-1150  geltiftet  (ein. 

^  Chron.  montls  sereni  ed.  Eckstein  p.  66. 

7)  Sd)u1tes,  Dir.  Dipl.  n,  431  ff. 

«)  Sd)$tt9en,  nad)le(e  I,  S.  40.  $d)u1tes  a.  a.  0.,  n  S.  479  u.  4$0.  Ugl.  aud) 
Sad)(e,  Deut(d)e  Urk.  ilber  die  Stiftung  des  Cboma$klo(ter$  in  den  „Sd)riften  des  Uereins  fflr 
die  0e(d)id)te  Ceipzigs".    2.  Samml.  teipzig  i$7S.    S.  1-6. 
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baben,  um  den  $d)ufe  des  altdeut{d)en  6tnterlandes  zu  geniefien.  In  der  S^olge- 
zeit  find  natflrli(b  nocb  man(be  binzugekommen,  namentlicb  nonnenklSfter  und 
KlSfter  von  BettelniSnd)en,  aber  diefe  geboren  bereits  einer  Zeit  an,  in  der  das  £briften- 
tum  mit  dem  Heidentum  nur  no^  in  der  ?orm  des  Jlberglaubens  zu  ringen  batte. 

ni(bt  frfiber,  ja  zum  teil  erbebli(b  {päter,  erfd)einen  in  den  Urkunden  die 
er(tenPfarrkird)en  und  Kapellen  im  Cande  öftlid)  der  Saale,  woraus  freilid) 
nid)t  folgt,  da^  {ie  alle  erft  kurz  zuvor  entftanden  feien.  ITlandK  werden 
(natürlid)  nur  zufällig)  erft  fpät,  zum  teil  100— 200  3abre  nad)  ibrer  vorausfeft- 
lid)en  Brflndung  erwäbnt,  find  aber  dod)  frflben  Urfprungs,  wie  (id)  z.  B.  fd)on 
aus  dem  Damen  tbres  $(bubbeiligen  vermuten  lifft,  oder  aus  der  kird)lid)en  Jlb- 
bängtgkeit  einer  großen  ZabI  von  tod)terkird)en  und  eingepfanten  Dörfern,  oder 
aus  ibrer  bervorragenden  Bedeutung  als  €rzpriefter(ib  oder  JIrd)idiakonatsfib,  wie 
z.  B.  an  der  Set.  Olenzelskinbe  in  Könnern,  die  im  ]abre  1293  zum  erften 
male  urkundlid)  erfd)eint,  infofern  damals  ein  plebanus  in  Conre  erwSbnt  wird, 
feit  unbekannter  Zeit  die  Olflrde  eines  Jlrd)idiakonu$  gebaftet  bat.  Befonders 
bobes  ülter  baben  im  Oftlande  aud>  die  marien-,  Jfpoftel-  und  täuferkird)en, 
femer  die,  weld)e6eiltgender  frflbd)riftlidKn  und  der  frübdeutfd)en  Zeit  gewidmet  find. 

Die  ZabI  der  Pfarrktrd)en  war  in  der  erften  Zeit  febr  klein,  wie  fi(b 
fd)on  daraus  ergibt,  daft  die  Pfarrfprengel  febr  ausgedebnt  waren,  und  die  ZabI 
der  eingepfarrten  Ortfd)aften  in  den  meiften  von  ibnen  für  unfere  Jlnfd)auungen 
fiberaus  gro^.  Einige  Beifpiele,  die  nod)  erbeblid)  vermebrt  werden  könnten, 
mögen  das  erweifen.  Da^  in  die  Kinbe  auf  dem  Petersberge  um  11$4  13 
Dörfer  eingepfarrt  waren,  daff  der  Sprengel  der  Pfarrkird)e  von  JIltenkird)en 
im  Plei^engau  1140  Aber  30  Dörfer,  der  von  Reid)enbad)  im  Uogtlande,  der 
dflnneren  Bevölkerung  diefer  6egend  enttpred)end  in  demfelben  Jabre  17  einge» 
pfarrte  Ortfd)aften  umfaßte,  ift  fd)on  mitgeteilt  worden.  Zur  Pfarre  in  Zwenkau 
(Bistum  Itlerfeburg)  geborten  10  Ortfd)aften,i)  zu  der  in  ßobenlobe  (Bistum 
nierfeburg)  9.2) 

3m  Bistum  ITleiffen  laffen  fid)  nod)  im  1$.  und  19.  Jabrbundert  Kird)fpiele 
mit  zablreid)en  eingepfarrten  Ortfd)aften  nad)weifen.  Zu  dem  Kird)fpiel  von 
nerd)au  a.  d.  niulde  geborten  11  Dörfer,»)  zu  dem  von  niubtd)en  12,^)  zu 
dem  von  inod)au  13,^)  zu  Comma^fd)  17,^)  zu  Ztd)ai6  1$,^)  zu  Seelit^ 
bei  Rod)lib  a.  d.  ttlulde  gar  22  Dörfer.^)  £s  ift  zu  bead)ten,  da^  die  meiften 
von  diefen  Urpfarreien  zugleid)  Burgwartvororte  waren. ^)    Da^  jede 


^)  Oluttke,  $d)riftcn  des  Uer.  f.  die  0eld).  Ceipxigs  1,  $.  217. 

>)  Sd)mekel,  l)od)Itift  mertebuTg  $.  292. 

^  $(bumann  und  $d)iffner,  Poft%  Staats-  u.  Zeitungslexicon  von  Sad)Ien  VI,  $15. 

*)  ebenda  VI,  674. 

6)  Ebenda  VI,  526. 
<)  Ebenda  VI,  It. 

7)  Ebenda  Xm,  70$. 

8)  Ebenda  XI,  149. 

*)  CUie  id)  nad>trSglid)  lebe,  kommt  aud)  Riebme  in  feiner  Bbbandlung  „markjiraf, 
Bnrggraf  und  üod^n  meiben"  (in  den  mitteil,  des  Uer.  für  0etd).  der  Stadt  meiften.  vn,  2, 
$.  170,  meiben  1906),  zu  demfelben  Ergebnis,  da  er  fd)reibt:    »ilabe  liegt  die  JInnabme,  die 
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Burgwart  (burgwardium)  in  ibretn  ßauptorte  aud)  einen  mit  pfananitlid)en  Be- 
fugnillen  ausgeftatteten  Priefter  für  die  deutld)e  Befa^ung  erbalten  baben  wird, 
ift  Id)on  angedeutet  worden,  üu^erbalb  der  Burgen  wagte  man  aber  lange  keine 
Kird)e  ebne  befonderen  $d)ub  aufzufObren.  Uor  allem  wäre  die  Jeftftellung  der 
Urpfarreien,  ibres  Umfangs  und  ibrer  allmäblid)en  Zerlegung  in  Uerbindung  mit 
der  €rbebung  von  Cod)terkird)en  zu  (elbftändigen  Pfankinben  eine  wflnfd)en$'' 
werte  Jlufgabe  für  die  ;orId)ung;  bier  aber  k$nnen  einige  fold)e  Hlle  nur  an- 
gedeutet werden.  Einftweilen  mag  der  Uerfud)  genfigen,  diejenigen  Orte 
nad)zuweilen,  weld)e  bis  zum  Beginn  des  13.  ]abrbundert$Pfarrkird)en 
erbalten  baben,  ebne  andere  Kird)en  geradezu  au$zufd)lie^en.  Der  äberfid)t- 
lid)keit  wegen  follen  aud)  bereits  erwübnte  Kird)en  in  das  nad)folgende  Uerzeid)nis 
mit  aufgenommen  werden.  Dennod)  wird  es  {d)on  aus  dem  Grunde  nid)t  voll- 
ftändig  fein  kSnnen,  weil  die  Quellen  fflr  diefe  Torfd)ung  zum  Ceil  v$llig  ver- 
id)flttet  und  fiberdies  aud)  weit  zerftreut  lind,  über  ein  annSbernd  rid)tiges 
Bild  von  dem  3'ort{d)ritte  der  kird)lid)en  €inrid)tungen  nad)  Raum  und  Zeit  wird 
es  immerbin  ergeben. 

Eine  der  älteften  Pfankird)en  re(bts  von  der  Saale,  vielleid)t  die  ältefte,  ift 
die  frflber  ins  Bistum  Zeib-Haumburg  geb$rige,  einfam  Aber  der  Saale  und  der 
mandung  des  Rippad)s  mitten  in  einem  Burgwall  liegende  Kird)e  von  Creben. 
Jüx  ibre  frfibe  Brandung  tprid)t  im  befondern,  da^  fie  nad)  Ausweis  einer  In- 
fd)rift  über  dem  Sakramentsbäusd)en  dem  bl.  fionifatius  geweibt  war.  üu^er 
treben  fd)eint  nur  nod)  Ziegenbain  bei  Jena  $ftlid)  der  Saale  eine  Bonifatius- 
kird)e  gebabt  zu  baben. 

Bald  nad)  933  wurde,  wenn  die  Sage  red)t  berid)tet,i)  die  Kird)e  von  Keufd)- 
berg  bei  nierfeburg  in  ErfflUung  eines  0elflbdes  vom  Könige  ßeinrid)  I.  erbaut. 
Jedenfalls  ift  fie  eine  der  älteften  Kird)en  im  Bistum  nierfeburg,  vielleid)t 
die  ältefte.  Urkundlid)  wird  ibrer  zum  erften  ITlale  im  Jabre  1012  gedad)t 
(ecclesia  Cuiscesburg).^) 

Uor  96$  wurde  von  dem  Tn$nd)e  und  fpäteren  Bifd)Of  Bofo  die  erfte  Kird)e  in 
dem  von  Bofo  gegründeten  Orte  Bofenrod  bei  Zeib  erbaut. ») 

976  waren  bereits  Kird)en  oder  dod)  Burgkapellen  vorbanden  in  Ceud)ern 
(Ducharin),  0$rfd)en  (Gruza)  bei  Ofterfeld,  auf  dem  Kird)berge  (Chirchperg) 
und  vermutlid)  aud)  in  Ziegenbain  bei  Jena  a. d.  S.,  fämtlid)  im  Bistum  ZeiM) 


Burgwarde  feien  aud)  PaTod)ien  gewefen.  Die  Burgwartsorte»  militäri(d)  getid)ert» 
mußten  die  gegebenen  Punkte  fOr  die  Gründung  von  KiTd)en  lein.  In  der  Cat  finden  wir  alle 
uns  bekannten  Burgwartsorte  in  Daleminze  (mit  febr  wenigen  Jlusnabmen)  als  mittelpunkte 
Täumlid)  grof^er  Parod)ien  wieder»  die  wir  nad)  zablreid)en  Beifpielen  far  Siter  balten  dOrfen, 
als  die  da2wifd)en  liegenden  kleinen  (abgezweigten)  Kird)tprengel." 

1)  $d)mekeU  a.  a.  0-  K.  2$9  u.  42. 

2)  Kebr»  Urkundenb.  des  f)od)ft.  merfeb.  $.  42. 

^  Belegftellen  für  diejenigen  Kird)en,  von  denen  bereits  trüber  die  Rede  war»  werden 
bier  nid)t  beigebrad)t. 

^)  tepfius»  Bifd).  von  naumburg  $.  173.  übrigens  wird  1317  in  Ceud)ern  auber  der 
Pfarrkirche  aud)  nod)  eine  S.  martinskapelle  jenfeits  des  Bad)es  erwSbnt  (capeila  saodi 
Marüni  trans  rivulum),  die  natflriid)  viel  älter  ift.  (0edr.  bei  Rebr  $.  576.) 
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9$4  wurde  die  Kird)e  $.  nikolai  vor  der  Burg  meinen  erbaut. 

Um  1000  gab  es  eme  Kapelle  (die  alte  KO  auf  dem  Set.  Petersberge  (mons 
serenus)  bei  ßalle  im  Bistum  niagdeburg. 

1012  die  fd)on  erwSbnte  Kird)e  des  b.  Romanus  in  $d)keitbar  (Zcutibure)  bei 
£a^en  im  Bistum  nierfeburg.  In  der  Urkunde,  durd)  weld)e  König  ßeinrid)  IL 
dem  Bistum  nierfeburg  alle  diefem  von  den  trüberen  Königen  gefd)enkten 
Befi^ungen  beftätigt,  darunter  aud)  die  zur  Kird)e  in  $d)keitbar  gebörige 
Königsbufe  (ad  aecclesiam  in  Scutibure  regalem  mansum  1)  werden 
an{d)einend  aud)  nod)  die  Zubeborungen  von  3  andern  Kird)en  genannt. 
Denn  der  weitere  Cext,  weld)er  lautet  »all um  ad  Cuiscesburg,  Trauarda 
minorem,  Gostua  cum  omnibus  eorum  appendlciis,  nos  quoque  eadem  per 
regiam  nostram  potestatem  praefatae  aecclesiae  (Merseburgensi)  ooncedimus 
ac  perpetualiter  confirmamus"  fd)eint,  wie  folgt,  verftanden  werden  zu 
müHen:  »alium  (mansum)  ad  (aecclesias)  Cuiscesburg,  Trauarda  minorem, 
Gostua  etc.«i).  •  Damit  wären  für  das  Jabr  1012  aud)  in  Keuld)berg, 
Klein  Cragartb  (Sftlid)  von  Ißerleburg)  und  Soft  au  (füdlid)  von  Eüften, 
unweit  des  0runabad)es)  Kird)en  als  vorbanden  bezeugt. 

Um  1015  war  eine  Kird)e  S.  Magni  zu  Koldit)  an  der  Itlulde  im  Bistum 
meif^en  vorbanden. 

1017  gab  es  Kird)en  in  Ceipzig  (Libzi)  und  Oelfd)wit$  (Olscuizi).  Eebteres 
ift  entweder  das  wüfte  OelId)wi^  zwi(d)en  Propitbeida  und  Konnewi^  oder 
Öl{d)fl^  bei  £ud(a  a.  d.  $d)nauder.    Beide  im  Bistum  IHerfeburg^). 

Dad)  1036  wurde  von  den  inönd)en  des  Erfurter  Stbottenklofters  die  Set.  3dkobs- 
Kapelle  in  Ceipzig  erbaut»). 

Um  10$0  gab  es  6olzkird)en  zu  JIltenkird)en  im  Plei^engau  und  zu  Reid)en- 
bad)  im  Uogtlande,  beide  im  Bistum  Daumburg-Zeift. 

Um  ttOO  mu^  die  „kleine''  Kird)e  zu  üiemedi  b.  Bitterfeld  (im  Bistum 
magdeburg)  fd)on  vorbanden  gewefen  fein^). 

1116  gab  es  in  ßalle  die  Pfarrkird)e  B.  Mariae  Virginis,  die  Kird)en 
Set.  Gertrud,  Set.  6eorg,  Set.  Dikolaus  und  eine  Kir(be  S.  Johannis  baptistae 
in  Croce  (vielleid)t  6roit$fd)  bei  teid)a  unweit  ßalle,  im  Bistum  IHagdeburg). 

Jim  5.  Juni  1121  bezeid)net  übrigens  der  €rzbiId)of  Rüdiger  von  Ißagdeburg 
die  inarienkird)e  in  ßalle  als  unlängft  erbaut  (noviter  construda).  Sie  wird 
alfo  jünger  fein,  als  die  —  mit  Jlusnabme  ibrer  türme  —  jetjt  weggeriffene 
0ertrudenkird)e^),  die  man  als  die  Urpfarre  von  ßalle  anfeben  mu^. 


^)  mer(eb.  Urkundenb.  p.  42. 

^0  Cblctmar  berietet  von  Kailer  Bcinrid)  II.  (VE  c  48):  ,Tres  quoque  aecclesias  in 
Libzi  et  in  Olscuizi  et  in  Gusua  positas  mihi  concessit".  Ugl.  aud)  Kebr,  $.  47.  Dad) 
Oluttke  a.  a.  0.  l  $.  117  kann  diele  ältefte  Kird)e  teipzigs  nur  die  nikoldlkird)e 
gewefen  fein»  da  die  Jakob ikird)e  (links  der  Pleibe)»  auberbalb  der  Stadt  lag.  JTber  nid)t 
immer  liegt  die  ältefte  Kird)e  einer  Stadt  in  dem  marktviertel. 

s)  Oluttke  a.  a.  0.  l  $.  117. 

«)  Sd)ulte$,  Dir.  Dipl.  U,  S.  152»  JTnm.  und  v.  mttlverftedt,  Regg.  Magdeb.  I, 
S.  5W.  Dr.  1404. 

»)  V.  Dreybaupt,  Saalkreis  I,  721.  —  v.  Cudewig,  Rell.  man.  V,  67. 
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111$  die  Pfankird)e  B.  Mariae  Virginis  zu  Zwidtau  (Zwicowe)  im  Bistum 
naumburgi). 

1121  erfd)einen  urkundlid)  die  Kird)e  des  b*  Briccius  zu  Crotba  (Taratha),  ^des 
"ITPankratius  zu  niöftliA  (Motzelicz),  die  Kapelle  (des  b.  Bartbolomaeus) 

zu  0iebid)enjuin,  die  Kird)e  zu  bugowe  (wflft  Dugau  bei  Klepzig  im^ 
Kreife  Deli^U))»  die  Kird)e  zu  Stuvene  (unbekannt»  wo)  und  die  KirdK  zu 
RSrmigk  (Corinbeke)  in  JInbalt»  fämtlid)  im  Bistum  niagdeburg^). 

1122  die  Pfankird)e  zu  Plauen  (Plawe)  im  0aue  Dobena,  im  Bistum  Daumburg. 
1127  die  Kapellen  zu  Oftrau  (Ostrow)  und  S.Peter  zu  Eöbejün  (Lobechune), 

die  (päter  ah  Kird)en  bezeid)net  werden,  im  Bistum  Itlagdeburg^). 

Jlud)  die  Kird)e  S.  Olenzel  zu  Könnern,  von  der,  wie  fd)on  bemerkt 

worden,  erft  1293  ein  Pfarrer  (plebanus)  erwäbnt  wird^),  mu^  mindeftens 

um  1120  fd)on  vorbanden  gewefen  lein,  da  KSnnern  der  Sit)  des  magde- 

burgifd)en  JIrd)idiakonus  im  6aue  Dudzizi  war. 
Uor  1134  Tlberftedt  im  }Inbaltifd)en.    Siebe  unter  1160—116$. 
1147  die  Kird)e  in  Gro^-Kübnau  (Cuine)  bei  Deffau  im  Bistum  IHagdeburg^). 
1150  ftiftet  Burggraf  Hermann  von  IHeiM  in  {einer  0urie  in  tßei^en  zu 

€bren  der  b.  Dreieinigkeit,  der  Jungfrau  IHaria  und  des  b.  üegidius  eine 

Kapelle,  die  am  1.  September  eingeweibt  wird^). 
1156  beftand  eine  KirdK  zu  Oberwize  (au(b  Obruwice  «=>  wflit  Oberib  bei 

Beefen-£aublingen)  im  Bistum  ITlagdeburg^). 
1159  €rzbifd)of  aiid)mann  von  Ißagdeburg  verleibt  die  bisber  der  Kird>e  in 

ßobnsdorf  (Hunoldestorp)  a.  d.  Tubne  zuftebende  geiftlicbe  Uerforgung  der 

beiden  nad)  ßobnsdorf  eingepfanten  Dörfer  Kattau  (Cathua,  11$0  Catowe) 

der  von  dem  Prior  Sigebodo  dafelbft  neu  erbauten  Kapelle  (S.  Nicolai). 

1159  die  Zeugen{d)aft  des  Priefters  ßeinrid)  vonPafd)leben  (Pazlove)  inJInbalt 
bekundet  eine  Kird)e  dafelbtt  (weftlid)  von  Kötben,  im  Bistum  ITlagdeburg^). 

1160  er(d)einen  urkundlid)  die  Kird)e  beati  Martini  in  Honcotene  (wflit  ßoben- 
kötben  Sftlitb  von  KStben  in  JInbalt)  und  die  Ktr(be  S.  Georgü  in  Reupzig 
(Rupice)  tfldSftltd)  von  KStben,  beide  im  Bistum  Ißagdeburg^). 

1 161  bezw.  1 165  wird  die  damals  eben  erft  erbaute  Kird)e  zu  Cod)au  (Glochowe) 
mit  2  zu  ibr  gebörigen  DSrfem  von  der  Pfarrkir(be  zu  Radewell  (Rothwelle) 
ausgepfant  und  zu  einer  Pfarrkird)e  erboben.    Bistum  IHagdeburg  ^^). 


^)  Ceplius  a.  a.  0.,  S.  34. 

2)  V.  Cudewig,  Rell.  man.  V,  67. 

8)  V.  Dreybaupt,  Saalkr.  ü,  $69. 

^  Ebenda  IL  $24  u.  $25. 

^)  Cod.  Dipl.  Anh.  I,  251  Nr.  334. 

^  Sd)ultes,  Dir.  Dipl.  D,  Dr.  217,  S.  $3  u.  $4  und  Dr.  295»  S.  153. 

')  V.  Cudewig,  ReU.  man.  V.  6. 

8)  Cod.  Dipl.  Anh.  I.  327,  Nr.  448. 

»)  ebenda  I,  333  u.  334,  Dr.  457. 

^0)  Kebr,  Urkb.  des  6od)(t  merteburg  S.  $9. 
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1161  wird  aud)  die  Pfankird>e  zu  Gilenburg  (Ilburch)  mit  einer  Kapelle 
S.  Petri  in  der  dortigen  Burg  (fpäter  Berg  vor  Gilenburg,  lt$4  Hileborg 
capdla  castri)  erwSbnt^). 

116$  Bifd)of  Gerung  von  lUeifien  bezeid)net  die  Kird)e  in  Rod)li6  (Rochelez)  als 
im  Bistum  IHerfeburg  gelegen  (que  in  diocesi  Merseburgensis  ecclesie  sita  est^). 

116$  Bit(bof  Uto  zu  Daumburg  flberweift  die  zu  dem  kleinen  und  beinahe 
gänzlid)  verödeten  Klofter  Riezowe  (Riefa  a.  d.  €lbe)  gehörige  und  in  dem 
Gau  Dalaminza  im  Sprengel  des  Bistums  meinen  gelegene  Ktrd)e  zu  Groben 
(6r$ba  oberhalb  Rieja)  dem  marienklofter  zu  Bofau^). 

1 160—1 16$  (genauer  vor  1 134).  €rzbif(hof  (llid)mann  von  IHagdeburg  bef tätigt 
dem  Klofter  Gottesgnade  auf^er  andern  Beß^ungen  aud)  die  Kir(t)e  zu 
Ilberftedt  (Gelueistide)  in  JInhalt»  die  fd)on  (ein  Uorgänger  Dorbert 
(1126—1134)  den  Brfidem  in  Gottesgnade  flbergeben  habe^).  Da  €rzbi(d)of 
norbert  1134  geworben  ilt,  fo  mu^  die  Ilber{tedter  Kir(he  vor  1134  td)on 
beftanden  haben. 

1169  €rzbi(d>of  lUid)mann  von  Itlagdeburg  fd)enkt  dem  Klofter  üeuwerk  bei  6alle 
die  Kird)en  zu  Brandis  und  inad)ern  (duas  ecdesias  unam  in  Brande  — 
fonft  Brandiz  —  et  unam  in  Macherin),  die  er  felbft  geweiht  hatte  ^)  und 
von  denen  €rzbtfd)of  Jllbert  von  Tllagdeburg  1230  dem  Bi(d>of  Ekkehard 
von  Ißerfeburg  fd)reibt:  »cum  predidarum  ecclesiarum  (Macherin  et  Brandiz) 
defensio  racione  dyocesis  vestre  ad  vos  dinoscatur  pertinere"^).  Sie  lagen 
alfo  im  Bistum  Itlerfeburg. 

1170  €rzbtfd>of  mid)mann  von  Ißagdeburg  taufd)t  von  dem  Klofter  U.  L  3^r.  in 
magdeburg  die  Kirche  des  Dorfes  Olulfen  (Uulve)  in  JInhalt  —  im  Bistum 
magdeburg  —  ein'O. 

Um  1170.  €rzbifd)of  lUid)mann  beftätigt  dem  Klofter  neuwerk  b.  ßalle  die  Kird)e 
zu  Nigedize»).  Die  £age  diefes  Ortes  ift  nod)  nid)t  ermittelt.  Kaum  ift 
glaublid),  da^  damit  das  Dorf  neul)  bei  Olettin  gemeint  und  da^  Nigedize 
aus  Nudzizi  entftellt  ift.  J^d^nfalls  lag  der  Ort  bei  ßalle  und  im  Bistum 
magdeburg. 

nod)  vor  1170  find  nad)  JIngabe  einer  Urkunde  vom  3*  H97  die  Kird)en  zu 
CUSrli^  (Worgelecz)  und  Pratau  (Brote)  —  erfteres  in  JInhalt,  letzteres  im 
Kr.  mittenberg,  beide  im  Bistum  Itlagdeburg  —  von  dem  Ißarkgrafen  JIIbred)t 
geftiftet  worden*).  Da  diefer  von  1134—1170  IHarkgraf  war,  fo  ergibt  fid) 
die  angefeftte  Zeit. 


1)  Rcgg.  Archicp.  Magdeb.  I.  Hr.  1404,  S.  570. 
«)  Cod.  Dipl.  Sax.  Reg.  I,  n,  246.  Dr.  355.  -  Kehr  a.  a.  0.,  S.  10$. 
8)  $d)$ttgen  u.  Kreyfig.  Dipl.  U,  42$. 
<)  V.  Cudewifl,  RcU.  man.  XI,  556—561. 

')  Chron.  montis  Sereni,  Mencken  SS.  R.  G.  n  p.  21 1 .  v.  D  r  e  y  I)  a  u  p  t ,  Saalkms  I,  75$. 
^  Kehr  a.  a.  0.,  $.  165  u.  164. 
"0  V.  Cudewig,  RelL  man.  D,  352  u.  467. 
»)  V.  mfllverltedt,  Rcgg.  Arch.  Magd.  I,  p.  619  Dr.  1500. 
^  $d)ultes,  Dir.  Dipl.  II,  $.  393,  nr.  549.    (Uinter,  der  Spreiidel  von  magdeburg 
(6e|d)id)tsb1.  f.  Stadt  und  tand  magdeb.  X,  $.  29  ff.) 
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1171  €rzbifd)of  aiid)niann  von  [Hagdeburg  beftitigt  dem  Klolter  Bofau  b.  Zei6 
den  Befil)  der  Kird)e  in  Profen  (Provin)  im  Bistum  Daumburg^). 

Um  1171.  Die  in  dem  Dorfe  DörlAnife  (Dersniz)  —  nördlid)  von  Eommaftld)  — 
geftiftete  und  dem  Jlpoftel  Petrus  geu^eibte  Kird)e  wird  von  der  —  (fidlid) 
von  £ommal$fd)  gelegenen  —  Pfarrktrd)e  zu  Ceuben  (Luben  und  Liubene) 
ausgepfarrt.    Beide  im  Bistum  mei^en^). 

11$0  neben  dem  Pfarrer  Gerhardus  de  Liubene  (Eeuben)  wird  der  Pfarrer 
Wemerus  de  Csawiz  als  Zeuge  genannt.  Damit  ift  aud)  das  Uorbandenfein 
einer  Pfarrkird)e  an  dem  Burgwartorte  Z(d)ai6  oder  Zfd)Sbi6  (ffidweftlid)  von 
0Id)a6)  im  Bistum  meinen  bezeugt^). 

tISO  BiId)of  Tnartin  von  meinen  gedenkt  einer  von  dem  BiId)of  Gerung  von 
meinen  (1152  -  1170)  in  Bezug  auf  die  Kird)e  $.  Georg  zu  Sei  au  (Csilowe, 
Csilouwe  und  Schilow  in  derfelben  Urkunde  ge[d)rieben)  b.  ttlel^enfels 
getroffene  Uerfflgung^).  Demnad)  mu^  die  Seelauer  Kird)e  fd)on  vor  1170 
da  gewefen  fein.    Sie  liegt  im  Bistum  Daumburg. 

11$1  Urkundlid)e  €rwäbnung  der  Kird)en  zu  Knobeisdorf  (Qobelochstorph) 
ffldweltlid)  von  Döbeln  im  Bistum  meinen  und  zu  £auftgk  (Luzic),  SftliA 
von  Borna  im  Bistum  Ißerfeburg^). 

11  $2  $d)lo^kapelle  S.  Hlargareten  zu  6iebid)enftein  im  Bistum  Ißagdeburg^). 

11  $4  Die  Kird)e  zu  Radewell  (Rodewelle)  fadlid)  von  ßalle  bat  ^ilialkapellen 
zu  Döllnife  (Delniz),  ttlörmlife  (Vurmliz)  und  Beefen  (Bizeme)'^. 

11  $4  €rzbifd)of  aiid)mann  von  THagdeburg  abereignet  dem  $.  ITloriftklofter  in 
ßalle  au^er  der  Kird)e  zu  Radewell  nebft  deren  genannten  7ilialkird)en  aud) 
die  Pfarrkird)e  zu  Diemberg  (parrochiam  in  Nyenburch)  bei  ßalle,  im 
Bistum  THagdeburg^). 

11  $5  erzbifd)of  aiid)mann  fd)enkt  der  Kird)e  S.  Petri  in  Olettin  (Within)  im 
Bistum  magdeburg  den  Zehnten  von  2  GUeinbergen^). 

11  $6  Bitd)of  Eberhard  v.  nierfeburg  ertau(d)t  von  dem  Ißarkgrafen  Dedo  von 
der  Caufift  die  IßarienkirÄe  in  0ber-6eitbain  (ecclesiam  beate  Marie 
perpetue  virginis  in  villa  superiori  Chiten),  im  Bistum  ITlerfeburg  i^). 

1191  €rzb]Id)of  aiid)mann  von  niagdeburg  flbereignet  der  Propftei  zu  Seeburg 
(am  filmen  See)  denPatronat  über  die  Kird)en  zu  Osmiinde  (Osmunde) — 
fiidSftlid)  von  ßalle  — ,  zu  Burg^Ciebenau  (ecclesiam  Creme,  que  et 
Leuenowe  dicitur)  zwi{d)en  den  mflndungen  der  £\\\tr  und  £uppe  und  zu 


^)  Sd)5ttgen  u.  Kreyfig,  Diplom,  n,  431  u.  432. 

^  Sd)uUe$  a.  a.  0.  II,  225. 

8)  Rcbf  a.  a.  0.,  S.  103. 

^)  Ebenda  S.  102,  m.  121. 

^)  meileb.  Urkundenb.  Hr.  125  p.  104.    v.  Dreybaupt,  Saalkr.  I,  725. 

«)  V.  Dreybaupt,  Saalkr.  1,  725  u.  726. 

^  Kehr  a.  a.  0.,  S.  $9.    v.  Dreybaupt  1,  75$. 

8)  ebenda. 

')  V.  Dreybaupt,  Saalkreis  n,  $03. 

1^)  Rcbr  a.  a.  0.,  S.  10$,  Dr.  129. 
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Osiec  (Oetfd)  b.  Etilen?)  ^).  1(t  Osnec  zu  lefen,  (o  ift  wobi  Unterteut(d)entdl 
gemeint,  das  frflber  Osniza  und  Osniz  bie^*  Die  beiden  erftgenannten  Kird)en 
lagen  im  Bistum  Hlagdeburg.  1(t  Ostec  zu  lefen,  dann  Oefte  (992  Osutiscie) 
im  mansf.  Seekr. 

1191  die  Kird)e  zu  (Uallendorf  (Waldendorf)  an  der  unteren  £uppe  (oll  einen 
genau  beftimmten  Zebnten  aus  dem  Dorfe  £$pit^  (I-cpi^O  empfangen.  JIls 
Zeugen  find  bei  der  JIbmad)ung  zugegen  Hermannus  sacerdos  de  Waiden- 
dorf und  Gregorius  sacerdos  de  Lo.^)  Damit  ift  das  Dafein  der  Pfarrkird)e 
S.  Nicolai  zu  I)obenlobe  ((fid$(tlid)  von  Eflt^en)  urkundlid)  bezeugt.  Beide 
Kird)en  im  Bistum  nierfeburg. 

119$  die  bisber  zur  Kird)e  in  Stena  (Zstene)  unweit  Deflau  gebSrige  Kird)e  in 
PStenift  (Pieteniz)  jenseits  der  IHulde  wird  zur  Pfarrkird)e  erboben,  ebenfo 
die  bisber  zur  Pfarrkird)e  in  Sollnit^  (Solniz)  a.  d.  Itlulde  —  (fldlid)  von 
PStenit^  —  gebSrige  Kird)e  in  ni{d)wi6  (Nichaiz),  jeftt  Oranienbaum,  nord- 
61tlid)  von  Sollnit^.^)    Jllle  vier  im  Bistum  Itlagdeburg. 

1199  die  von  drei  Brfldem  zu  Ebren  der  Jungfrau  niaria  geftiftete  Kird)e  zu 
Sit^enrode  (Sicenrode)  (fldweltlid)  von  Beigern  in  der  sedes  torgau  wird 
etngeweibt.^)    Bistum  iheif^en. 

1200  (1201)  Bi(d)of  Dorbert  von  Brandenburg  weibt  —  zum  zweiten  Itlal  (vgl. 
oben  „vor  1170")  —  die  Rird)e  zuCüörlift  (Worgelicz)  in  die  Ebre  8ottes, 
der  Gottesmutter  Itlaria  und  $.  Peters.^^)    Im  Bistum  Itlagdeburg. 

1200  das  Bergklofter  $.  niarien  vor  Hltenburg  a.  d.  PI.  erbSIt  von  KSnig  Philipp 
die  KirdK  zu  treben  (Trebene)  nordSltlid)  von  Jlltenburg  a.  d.  Pleite  im 
Bistum  Daumburg.^) 

1201  die  Kird)en  in  Z$rbig  (Zurbeke),  OlSllmen  (Wiltuwum),  OlSIpern 
(Welperede)  und  Sd)8nau  (Scanoue)  werden  nebft  andern  Id)on  frflber  er- 
wSbnten  als  Eigentum  des  $.  Petersklofters  auf  dem  tauterberge  bezeid)net.'^) 
Z$rbig  liegt  am  Strengbad)e  unweit  von  deflen  Einfluß  in  die  Jubne,  OISI- 
pern  und  msilmen  (fldlid)  von  Eilenburg,  Sd)$nau  öltlid)  von  Eilenburg.  Die 
erften  drei  im  Bistum  Hlagdeburg,  $d)$nau  im  Bistum  meinen. 

1201  die  KirdKn  von  Riefigk  (Riswig),  Soyne  (unbekannt),  Reblen  (Resem) 
und  $d)$ni6  (Czeynitz),  (ämtlid)  (fldSftlid)  und  $(tlid)  von  (U$rli6,  werden 
als  Befibtum  der  S.  Peterskird)e  in  m$rli6  bezeid)net.»)  Bistum  Hlagdeburg. 

1203  Olegen  der  KirdK  in  j^bna  (Gan)  (fldwe(tlid)  von  Riefa  im  Bistum 
meinen  bred)en  Streitigkeiten  aus.^) 


^)  Zeittd)rift  des  Qarzvereins  m,  $.  562.  ^  Kebr  a.  a.  0.  $.  113  und  309. 

»)  $d)ulte$  Dir.  Dipl.  n,  $.  3%  Hr.  554.   —  v.  mülverftedt.   Regg.   Archlep. 
Magd.  $.  50  u.  51  Dr.  109. 

«)  $d)ulte$,  a.  a.  0.  U,  $.  401  Dr.  562. 

5)  Cod.  Dipl.  Anh.  I  p.  544  u.  545. 

•)  $d)ulte$  T\,  $.  409  m.  6. 

7)  V.  Dreybaupt,  Saalkreis  H,  $69  u.  $73. 

s)  Sibultes  a  a.  0. 11  $.  414  m.  15. 

«)  Regg.  Archlep.  Magdeb.  n,  $.  $1  Dr.  IS6. 


144      Die  Begründung  der  d)rittHd)en  Kird)e  in  dem  Cande  zwitd)en  Saale  und  €]be. 

1204  Die  P{drrkird)e  zu  IHebna  (Minowe)  (adweftlid)  von  Jlltenburg  a.  d.  PK 
wird  als  Beßb  des  marienklolters  vor  Jlltenburg  bezeid)net.  In  dem  zu  der 
Pfarrei  IHebna  gebSrigen  Dobt^Id)en  (Dobitschen),  ebenfalls  ffidweftlid)  von 
Jlltenburg,  batte  ein  Ritter  l)einrid)  entgegen  dem  Olillen  des  Jlltenburger 
Propftes  eine  Kapelle  erbaut,  deren  Uollendung  von  dem  Propfte  (o  lange 
verbindert  wurde,  bis  er  von  dem  Ritter  6  Itlark  Ent(d)ädigung  erbalten  batte.O 
Ein  kennzeid)nender  Uorgang,  dem  bald  andere  äbnlid)e  folgten.  Beide 
Dörfer  lagen  im  Bistum  Daumburg. 

1206  Bi(d)of  Dietrid)  von  Itlerleburg  ld)lid)tet  einen  Streit  zwild)en  dem  Pfarrer 
der  Rird)e  zu  Pillen  (Piscene)  —  nordweftlid)  von  JIItran(tedt  —  und  dem 
0rafen  Dietrid)  von  0roit)ld),  der  in  JUtranftedt  5  j^bre  zuvor  eine  Kird)e 
erbaut  batte,  die  im  Cod)terverbältnine  zur  Piffener  Kird)e  ftand.  Ibre  Uoll- 
endung wurde  aber  von  dem  Piffener  Pfarrer  durd)  Uerfagung  aller  geiftlid)en 
Uerrid)tungen  fo  lange  verbindert,  bis  diefer  gegen  eine  €nt(d)ädigung  von 
5  mark  abgefunden  war.  €r{t  dann  überlief  er  aud)  dem  0rafen  das  Uer- 
gebung$red)t  der  Kird)e  zu  Ranstede.^)  Beide  Orte  lagen  im  Bistum  merfeburg. 

1219  er(d)eint  urkundlid)  als  Zeuge  der  Pfarrer  (plebanus)  l)ermann  von  m  ei  ^en- 
teis (Wizenuels).3)  Die  Pfarrkird)e  S.  ülarien  wird  aber  Id)on  erbeblid) 
f ruber  gegründet  worden  fein.  126$  werden  in  mei^enfels  erwibnt:  die 
niutterkird)e  (ecclesia  matrix)  S.  Hlarien  und  andere  Kird)en  und  Kapellen 
in  Stadt  und  Sd)lo^  (in  castro  et  civitate).^)    Bistum  Haumburg. 

1225  BiId)of  Eberbard  von  Hlerfeburg  entläf^t  die  neuerbaute  Kird)e  des  btsber 
zu  der  Kird)e  in  Call{d)fl6  (Dalsiz)  gebörigen  Dorfes  Oetfd)  (Ousiz)  bei 
£fl6en,  nad)dem  der  tall{d)fl6er  Pfarrer  durd)  Oberweifung  einer  l)ufe  ent(d)ädigt 
worden  war,  aus  die(em  Uerbältnis  (pro  libertanda  ecclesia  in  Ouscz)i^) 


Das  Uerzeid)nis  der  zum  erften  IHale  urkundlid)  bezeugten  Kird)en  könnte 
nod)  weiter  ins  13.  jdbrbundert  binein  fortgelebt  werden.  Jlber  eigentlid)  ift 
die  grenze,  die  id)  mir  ge(ted{t  batte,  fd)on  einigermaf^en  flber(d)ritten.  Soviel 
jedod)  dürfte  fid)  aus  meiner  Zufammenftellung  ergeben,  daf^  das  (orbiId)e  £and 
bis  zum  JInfange  des  13.  jabrbunderts  foweit  mit  Kird)en  verforgt  worden  ift, 
da^  man  die  eigentlid)e  Hliffionsperiode  um  diefe  Zeit  als  abgeldbloffen  betrad)ten 
kann.  Diefer  Jlbfd)lu^  tritt  namentlid)  in  der  befremdlid)en  €rfd)einung  bervor, 
da^  damals  die  Pfarrer  der  bereits  vorbandenen  Ktrd)en  es  angemeffen  fanden 
und  fid)  für  bered)tigt  bielten,  den  Bau  neuer  Kird)en  durd)  opferwillige  Caien 
zu  Verbindern  und  erft  dann  ibre  Zuftimmung  dazu  gaben,  wenn  ibnen  eine  aus- 
reid)ende  Entfd)ädigung  für  die  ibnen  entgebenden  Einkünfte  zugefid)ert  worden 
war,  wofür  id)  ja  foeben  einige  Beifpiele  angefübrt  babe.  Olenn  fonad)  mand)e 
berufene  Uertreter  der  Itliffion  damals  fd)on  ein  Zuviel  in  diefer  l)infid)t  belflrd)- 
teten  und  ibre  perf5nlid)en  Intereffen  bSber  ftellten,  als  die  der  niiffion,  fo  wird 
im  ganzen  dod)  wobi  zutreffen,  was  l)aud<  (IV,  561)  fagt,  da^  der  ftillen,  im 


0  Sd)ulte$  II,  S.  424  Dr.  32.  ^  Kebr  a.  a.  0.  $.  12$  Dr.  128. 

8)  ebenda  $.  142  Hr.  106.      *)  Ebenda  S.  273  Hr.  343.      ^)  Ebenda  $.  156  Dr.  \<^2. 
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ensften  Kreife  fid)  vollziehenden  JIrbeit  namenlofer  Pfarrer  das  wendifAe 
])eidentum  erlegen  i(t,  ebne  da^  man  den  Zeitpunkt  nad)weilen  könnte»  in  dem 
feine  legten  Re(te  verjcbwanden. 

(Uie  2ibe  beidni(d)e  Uorltellungen  trot^  mebrbundertjäbriger  d)riftlid)er 
Einwirkungen  im  Uolke  zu  haften  pflegen,  dafür  fei  zum  $d)lu((e  nod)  ein 
Betipiel  aus  dem  we(t(aali{d)en  £ande  beigebrad)t. 

Im  3abre  1462  gelangte  an  den  BiId)of  0ebbart  von  l)oym  in  l)alber(tadt 
die  Kunde,  da^  im  (ädüftlicben  Ceile  feines  Sprengeis  in  dem  Dorfe  Sd)od)wit) 
(nördlid)  vom  füM  $^€,  an  der  in  die  Saiza  fid)  ergießenden  taw^ke,  im 
mansf eider  Seekreife)  das  Uolk  einem  gewiffen  Uerftorbenen,  den  man  den  guten 
Eubben  nenne,  die  Gebeine  toter  tiere  zu  opfern  pflege  (quendam  morhium 
vulgariter  den  guden  lubben  nuncupatum,  cum  oblatione  fetida  mortuorum 
animalium  ossium  stulti  homines  venerantur).  Zur  Jlusrottung  diefes  Jtrgemiffes, 
das  fd)limmer  fei,  als  0$^endienft,  forderte  nun  alsbald  der  Bifd)of  die  beiden 
Grafen  GOntber  und  Gebbart  von  niansfeld,  fowie  den  Propft  Jobann  des  Klofters 
Deuwerk  vor  l)alle  und  den  Pfarrer  l)ermann  an  der  Tnarienkird)e  in  ])alle  auf, 
gemeinfd)aftlid)  dabin  zu  wirken,  daß  der  gräßlid)e  Begräbnisplaft  für  totes  Uieb 
in  eine  Uiebweide  oder  in  Merland  verwandelt  werde.  Daß  es  fid)  aber  nid)t 
bloß  um  einen  Sd)indanger  bandelte,  fondern  um  eine  Stätte  des  Goften- 
dienftes,  beweift  der  von  dem  Bifd)ofe  gebraud)te  Jlusdrudc  »qui  quidem 
prophanus  et  spurcissimus  ritus  vesanus  peior  quam  ydolatriae  cultus  hactenus 
continuatus',  zumal  ja  der  Bifd)of  felbft  den  (Uunfd)  ausfprid)t,  der  durd)  den 
erwähnten  Itlißbraud)  entweihte  Ort  möge  aufhören  ein  Sd)lupfwinkel  für 
Dämonen  zu  fein  —  «ut  huiuscemodi  locus,  a  dicta  prophana  spurcitia 
penitus  purgatus,  delubrum  demonorum  esse  desistat"  —  und  der  CeufelS' 
altar  mit  feinen  fd)eußlid)en  Opfern  mflffe  grflndlid)  zerftört  werden 
(,ad  plenam  huiusmodi  are  dyabolice  cum  suo  fetido  sacrificio  abolitionem 
ac  subversionem«)  i).  Die  Knod)enmaffe  auf  dem  „Knod)enberge"  am  ffldöftlid)en 
Ende  des  £upphölzd)ens  nahe  bei  Krimpe,  die  auf  Caufende  von  Sondern  gefd)äht 
wurde,  ift  aber  dod)  erft  im  j^hre  1$I0  und  fpäter  infolge  des  Knod)enhandels 
nad)  England  und  durd)  ihre  Uerwertung  in  Zu&erfabriken  vollftändig  befeitigt 
worden.  Ober  die  ehemals  auf  dem  tuppberge  befindlid)en  Bildfteine,  weld)e 
von  dort  weggeholt  und  in  der  moilerdorfer  Set.  Peterskird)e  eingemauert  worden 
find,  femer  über  den  „guten  Eubben*"  oder  die  „heilige  Cuppe",  die  auf  dem 
£uppberge  verehrt  worden  fein  foll.  Aber  die  Bedeutung  der  Damen  £ubbe  und 
Vulvia  (eine  angeblid)e  Göttin),  fowie  endlid)  aud)  Aber  den  Zwedc  und  Sinn 
jener  heidnifd)en  Bräud)e  habe  id)  mid)  an  anderer  Stelle^)  unter  Abbildung  der 
aus  dem  Heidentum  ftammenden  Bildfteine  eingehend  geäußert. 


1)  Ugl.  hierzu  Deue  mittell.  des  CbOr.  $äd)f.  Uereins  m,  I,  $.  131-136  und  V,  2,  $.  11$. 
*)  Betd)reibende  Darftellung  der  Siteren  Bau-   und  KunftdenkmSler  des   mansfelder 
Seekreifes  $.  266-307.    ßalle,  1$95.    (JVbtd)nitt:  mttllersdorf.) 
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neuer?  Cfteratur  fiber  Pfeffer  unb  Tllfinzcr 

1.  Der  Bauernkrieg  auf  dem  €id)$felde,  von  Robert  Qillmann;  in  der 
Zeit|d)rift  »Unfer  €id)$fe]d",  Jahrgang  I,  Qeft  7->ll.  Jfn  die  Spitze  der  von  ihm 
benutzten  Citeratur  bat  der  Uerfaffer  meine  Abhandlung  in  der  Zeit|d)rift  de$  Uereins  für  thftr- 
6etd)i<hte  und  jntertfimer  Bd.  14  geftellt,  und  id)  bin  ihm  dankbar,  dab  er  die  Relultate  meiner 
fort(hung  weiteren  Kreifen  zugänglid)  genwuht  hat.  Zur  €rgänzung  hat  er  andere  $d)riften 
herangezogen,  vor  allen  die  von  CLIolf,  biiber  faft  dem  einzigen  ßiftoriker  des  €i(hsfeldes, 
dod)  mub  id)  aud)  hier,  wie  id)  das  |d)on  an  anderer  Stelle  getan  habe,  betonen,  dab  es  an 
der  Zeit  ist,  dab  wir  weiter  kommen  als  der  fleibige  Kanonikus  in  Dörten.  Kniebs  HKcformation 
und  Gegenreformation  auf  dem  €id)Sfelde''  bietet  fflr  die  mir  bekannten  Zelten  nur  eine 
Erneuerung  von  CLIolfs  Berid)ten.  Duval,  »Das  €i<bsfeld*  wie  das  Sammelwerk  nChürlngen  und 
der  Qarz"  find  veraltet;  Zimmermanns  Olerk  über  den  groben  Bauernkrieg  ist  bduinntlid)  ein* 
feitig,  aud)  wird  nur  die  erste  Auflage  erwSbnt,  wShrend  dod)  die  zweite  mehr  geboten  hStte, 
für  die  dem  Uerfalfer  die  Akten  unteres  Ard)ivars  Stephan  ffir  jene  Zeit  vorlagen,  die  er  freilid) 
mangelhaft  benutit  hat. 

€s  gefihieht  nur  im  Intereffe  der  Sad)e,  wenn  id)  hier  einige  Bemerkungen  zufammen« 
ftelle,  die  id)  mir  beim  Cefen  des  betr.  Artikels  gemad)t  habe.^}  Der  Uerfaffer  behauptet:  nDle 
fcbeinbaren  Erfolge  der  Empörer  (in  Sflddeutfchland)  riffen  die  €id)sfelder  zu  gleid)en  Unter* 
nebmungen  fort.  nid)t  wenig  wurden  fie  dabei  gehellt  und  getrieben  von  Praedikanten  und 
Abenteurern,  die  ihnen  die  f  reiheit  predigten,  die  nur  aus  dem  Qualm  und  Sd)utt  der  KISster 
und  Sd)1$|fer  emporfteigen  könne.  Auf  dem  €id)sfelde  feierte  die  Bauernrevolte  ihre  Blutfefte 
von  mitte  April  bis  Anfang  IDai  1525."  Id)  ffird)te,  wer  fo  anhebt,  wird  nie  ein  UerftSndnis 
finden  fflr  das,  was  in  jener  Zeit  wirklid)  gefd)ehen  ist,  und  dem  Uerfaffer  wird  es  s4wer 
werden,  wenn  er  feinen  eigenen  Artikel  darauf  prüfen  will,  jene  „Blutfefte"  nad)zuweifen. 
Id)  hoffte,  meine  erwShnte  Studie  follte  gezeigt  haben,  dab  man  ohne  Grund  geredet  hatte  von 
dem  Speere  „der  da  triefte  von  dem  THord  der  Edelleute".  Bei  dem  Studium  jener  Zeit  hat 
fid)  mir  wenigftens  das  eine  in  fid)erer  Überzeugung  aufgedrängt,  dab  wir  ein  wirkli^KS  Oer* 
ftändnis  erft  gewinnen  werden,  wenn  in  all  den  einzelnen  Gebieten  gefondert  die  €reigniffe 
und  ihre  Beweggrfinde  genau  erforfd)t  find,  wie  das  z.  B.  Debelfiedt  fflr  IDühlhaufen,  €inike 
fflr  die  Sd)warzburgifd)en  Graffcbaften,  Eitner  fflr  Erfurt  getan  hat.  Id)  fehe  im  Bauernkrieg, 
wenigftens  foweit  id)  ihn  kenne,  keine  Revolution,  fondem  eine  Reaktion  mit  fo  fid)erer 
gefd)id)ttid)er  Unterlage,  dab  id)  in  ihm  ein  gewaltiges  Drama  erblidce  nad)  allen  Regeln  der 
Kunft.  Unter  deutfd)er  Bauer  ift  kein  RevolutionSr,  war  es  weder  in  alten  nod)  in  neuen 
Zeiten,  und  was  er  damals  verlangte,  war  ein  altes,  bi|torifd)es  Red)t,  mit  dem  er  freilid)  dem 
hiftoritd)en  Gefetie  der  Oleiterentwidclung  entgegentrat,  fflr  das  er  kein  UerftSndnis  hatte.  Das 
Red)t,  frei  Olald,  Olaffer  und  (Ueide  zu  genieben,  war  fo  alt,  wie  die  Alliteration,  die  darin 
erklingt;  nun  aber  waren  bie  Zeiten  andere  geworden,  aus  der  naturalwirtfd)aft  wurde  immer 
mehr  die  8eldwirtfd)aft,  r9mifd)es  Red)t  verdrängte  das  heimifd)e,  die  flberlegene  aiirtfd)afts- 
Politik  der  Klöfter  fteigerte  ihren  Befiti,  der  über  donationem  beweift  das  ja  an  vielen  Stellen. 
Überlegen  war  in  feinem  Befiti  aud)  der  Adel,  wirtfd)aftlid)  wie  geiftig,  und  wenn  nun  Aber 


^)  Es  liegt  mir  völlig  fem,  unnfllie  Kritik  an  der  jungen  Zeit|d)rift  zu  flben,  der  id) 
auf  dem  faft  gar  nid)t  bearbeiteten  Boden  fr$hlid)es  Gedeihen  wanfd)e. 
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alltm  |i4  immer  krSftIger  die  macht  der  Candesfflrften  erhob»  die  dod)  zu  Ihrem  Beftande  neue 
Calten  und  Steuern  nötig  mad)te,  io  hrad)  unter  dem  f teigenden  Drudt  laute  Klage  aus  Aber 
da$  H$d)inden  und  $d)aben'',  bj$  der  dumpfe  0roll  fid)  in  den  Szenen  des  log.  Bauernkrieges 
gewaltfam  Cuft  machte.  Olie  diele  Dinge  fid)  auf  dem  Eidnfelde  geftaltet  hatten,  i|t  bisher,  fo 
viel  id)  vmhf  nid)t  unter|ud)t  worden,  was  doch  recht  lehr  der  mUhe  wert  fein  wiirde.  Olenn 
da  die  Kiölter  in  Sd)utt  und  Jltd)e  finken,  fo  genügt  es  nid)t,  aufreizende  (Uorte  eines 
Fraedikanten  dafür  verantwortlich  zu  nuKhen,  die  Gründe  muffen  tiefer  liegen.  (Uohl  genügt, 
wenn  das  Pulver  fid^  gehäuft  hat,  ein  einziger  Ifunke,  der  unvorfid^tig  hinetngefd)leudert  wird, 
eine  frud)tbare  Cxplofion  herbeizuführen;  dann  gilt  es  aber  dod)  zu  fragen,  wie  fid)  das 
Pulver  fo  anfammeln  konnte,  ßat  das  nur  b$fer  Olille  beforgt  oder  nad>llffigkeit,  die  nun 
auch  den  Schaden  tragen  mag? 

CHenn  fo  meine  Jfuffaffung  der  Creigniffe  im  allgemeinen  eine  andere  ift,  fo  weid)e  id) 
auch  im  einzelnen  an  nid)t  wenig  Stellen  von  der  Darftellung  des  vorliegenden  Artikels  ab. 
Die  erfte  Jf nwefenheit  IDünzers  in  IDÜhlhaufen  wird  nid)t  erwähnt;  abfid)tlid)?  Der  Eharakter 
Pfeifers  wird  fdHirf  verurteilt:  «Die  Ehroniken  fd)ildem  ihn  einftimmig  als  IDann  voll  frevel, 
IDutwillen  und  Zuchtlofigkeit."  Ceider  wird  md>t  angegeben,  weld)e  Ehroniken  diefe  Kunde 
übermittelt  haben;  id)  habe  mir  viele  mühe  gegeben,  nachrid)ten  über  Pfeifer  zu  fammeln, 
muh  aber  nod)  immer  bekennen,  daf»  id)  über  ihn  leider  wenig  weif(.  Uielleid)t  find  mühl* 
haufer  Ehroniken  gemeint,  deren  €inftimmigkeit  fid)  leid)t  daraus  erklärt,  daf)  fie  alle  aus  einer 
Quelle  itammen,  die  ich  im  I.  Bde.  der  von  mir  herausgegebenen  Ehronik  der  SUdt  mühlhaufen 
vorgelegt  habe.  Olie  man  daraus  jene  0harakterfd)ilderung  gewinnen  will,  ift  mir  unverftänd* 
lieh,  doch  will  id)  ehrlid)  genug  fein,  eine  andere  Dotiz  ndd)zuweiten  aus  Stephans  Jfkten,  die 
meinem  oben  erwähnten  Jfuffatz  zu  Grunde  liegen,  Dr.  6$  S.  174  b  fteht  die  üusfage  des  Sans 
$d)leid)ert  von  Reifem,  der  f)ohneiiter  des  übts  zu  Reifenftein  gewefen  war:  „Der  Pfeifer  fei 
der  fd)limmfte  m$nd)  zu  Reifenftein  gewefen."  Jfn  fid)  ift  aud)  das  eine  unbeftimmte  Grund- 
lage für  eine  Beurteilung,  da  wir  ja  die  Haltung  der  übrigen  m9nd)e  in  Reifenftein  nid)t 
kennen,  von  denen  dod)  einer,  der  ausdrüddid)  angibt,  „er  fei  im  Jlufruhr  im  Klofter  Reifen* 
ftein  als  Bruder  gewefen",  ziemlid)  genaue  Dad)richten  über  Pfeifers  Jfustritt  aus  dem  Kloster 
gibt,  von  feinem  bösartigen  Eharakter  aber  nid)ts  erwähnt  €r  war,  wie  er  in  feiner  Urgid)t 
angibt,  ein  Jfnhänger  Karlftadts,  mod)te  alfo  ähnlid)er  Sinnesart  fein;  ungebeugt  ging  er  in 
den  Cod  —  das  ift  fafi  alles,  was  fid)  fagen  und  beweif en  läf^tl  Seine  in  Dümberg  vertabten 
Sdyrtften  waren,  soweit  Ofianders  8utad)ten  das  beweif  en  kann,  durd)aus  im  Stile  und  unter 
dem  €influf»  münzers  ge|d)rieben.  Olie  fein  (Liefen  war,  ehe  münzer  den  unfeltgen  €influb 
auf  Ihn  gewann,  läf^t  fleh  dur4)aus  nid)t  fagen;  die  Dotizen  in  der  Chronik  über  feine  Predigt- 
weife  zeigen  nur,  daf)  er  fo  tprad),  wie  viele  andere  es  damals  getan  haben. 

€s  ift  Zeit,  dab  wir  mit  unferer  Beurteilung  der  Perfonen  und  Beftrebungen  jener  Zeit 
weiter  kommen  als  (Uolf,  der  in  der  €id)sfeldifd)en  Klrd)engefd)id)te  (S.  145)  münzer  und 
Pfeifer  mit  den  Olorten  verurteilt:  „beyde  Sd)andfled(en  ihres  Standes  und  Ungeheuer  von 
menfd)en,  die  nichts  anderes  im  Sinne  hatten  als  die  Klölter  mit  einem  endlolen  fjaufen  wilder 
Bauern  zu  überfallen,  fie  und  die  Klofterperfonen  mit  Jener  und  Sd)wert  zu  vertilgen". 

(Uoher  bei  Qillmann  die  I)ad)rid)t  flammt,  Pfeifer  fei  zuerft  nad)  Cangenfalza  gegangen 
und  habe  dort  mit  dem  Sd)uhflid(er  Oligand,  „einem  verdorbenen  Subjekte"  einen  Bund  von 
faft  400  mitgliedern  geftiftet,  ift  mir  unbekannt.  Oleder  Stephan  nod)  Seidemann  (3roTfd)ungen  XI) 
weif»  etwas  davon,  aud)  für  nebelliedi  wird  es  eine  neue  Kunde  fein;  es  wäre  erfreulid),  wenn 
der  Uerfaffer  näheres  darüber  mitteilen  wollte.  €benfo  neu  ift  es,  dab  münzer  und  Pfeifer 
von  mühlhaufen  aus  das  €id)sfeld  durd)  Praedikanten  bearbeitet  haben  follen;  kann  der  Uer- 
faffer aud)  nur  einen  einzigen  nad)weifen?  Dab  Briefe  dorthin  gingen,  ift  nad)gewiefen,  dod) 
war  tefen  und  Sd)reiben  bei  den  Bauern  der  Zeit  eine  feltene  Kunft.  freilid)  genügt  es  dem  Uerfaffer, 
auf  diefe  Annahmen  die  Uerwüftung  der  Klöfter  und  Sd)l$ffer  im  €idisfeld  zurüdczuführen. 
Genaueres  Studium  der  dortigen  Uerhältniffe  wird  aber  dod)  wohl  die  wirk1ld)en  Gründe  der 
6rh^nng  der  Bauern  auf  dem  €id)sfeld  zu  Cage  treten  laffen;  bisher  war  es  gar  zu  bec|uem, 
IDfinzer  und  IDÜhlhausen  alle  Sd>uld  zuzu|d)ieben.  „Die  (Uühlarbeit  der  Praedikanten  und 
Pfeifers"  mühte  dod)  erft  genauer  nad)gewiefen  werden. 

fO* 


14$  neuere  Citeratur  über  Pfeifer  und  IDUiuer. 

Bei  der  Darfteltung  des  Zuges  in  das  €id)sfe1d  halte  fd)  es  von  vornherein  für  einen 
fehler,  dafr  IDflnzer  die  »fahrer(d)aft  des  fjaufens"  zu9etprod)en»  von  einem  „feldzugsplane" 
die  Rede  ift;  es  ift  unverkennbar,  wie  wenig  er  dabei  hervortritt,  auf^er  als  Prediger  in 
Qeiligenftadt.  Uon  einem  wirkiid)en  „wahrer"  ift  gar  nid)t  die  Rede,  wenn  aud)  Pfeifers  SItere 
Beziehungen  zum  €id)sfeld  ihn  einige  IDale  hervortreten  laflen,  aber  wohl  nid)t  weil  er  der 
Hgrobtpred)eritd)!te"  war.  Seine  Auf^erung,  daft  er  die  $d)l$fter  der  adligen  Ferren  nicht 
fUrd)te,  aufyer  dem  Ruftenberg,  war  durd)aus  begrOndet,  da  die  Uerren  dorthin  gefiad)tet 
waren;  daft  er  einen  kräftigen,  populären  Ausdrudc  dafür  wählte,  war  im  Kreife  feiner 
Zuhörer  begründet. 

Bei  der  $d)ilderung  des  eigentlid)en  Zuges  fprid)t  der  Uerfafler,  wie  das  ia  bisher  immer 
getd)ehen  ift,  von  den  „mahlhäufem".  Dem  gegenüber  mub  doch  immer  wieder  entfchieden 
betont  werden,  daf»  an  diefem  Zuge  nur  lehr  wenige  Bürger  IDÜhthaufens  teilgenommen  haben* 
Immer  wieder  mub  auf  die  Uolkszählung  hingewiefen  werden,  die  im  September  1525  die  Räte 
der  dürften  veranftalteten  (Chronik  I,  215).  Uon  92$  Bürgern  der  Stadt  und  Uorftädte  waren 
danad)  124  entwid)en  und  ca.  4$  enthauptet;  da  man  nun  annehmen  darf,  daf)  alle  entwichen 
waren,  die  irgend  ein  b$|es  6ewil|en  hatten,  fo  ergibt  fid)  an  Sd)uldigen  die  Ziffer  172,  wir 
fehen  alfo,  dab  illünzer  in  feinem  lebten  Briefe  mit  Red)t  td)rieb,  die  IDehrzahl  der  Bürger 
(ei  der  Bewegung  fern  geblieben.  Da  diefe  172  fchwerlid)  alle  mit  auf  das  Eidysfeld  gezogen 
find,  wird  man  den  „tnühthäufem"  dod)  wohl  nid)t  allzuviel  Sd)uld  zu(d)relben  dürfen, 
befonders  wenn  man  mit  dem  Uerfaffer  annimmt,  dab  der  „eid)sfeldi(d)e  ßaufe,  der  mflnzer 
zuitr$mte*,  600—900  IDann  betrug.  Die  fürften  freüid)  haben  der  Stadt  eine  bedeutende 
Red)nung  aufgeftellt,  war  es  dod)  lehr  bequem,  der  Stadt  fold)e  Holten  zuzu|d)reiben;  es  üt 
kein  befonderer  Ruhm,  dab  (ie  |d)on  am  15.  IDai  1525,  am  tage  des  Blutbades  von  franken- 
häufen,  ein  €innahmebud)  der  Strafgelder  anlegten,  die  (ie  im  reid)(ten  IDabe  von  Bürgern  wie 
Bauern  eintrieben.  Oler  da  lieft,  wie  neben  mühlhaufen  aud)  Qeiligenftadt  und  Duderftadt 
behandelt  wurden,  wird  den  6egeniab  zwi(d)en  der  emporftrebenden  fürftenmad^t  und  der 
älteren  Selbltändigkeit  der  Städte  nid)t  verkennen. 

Die  Creigniffe  auf  dem  €id)sfelde  werden  mit  Benuhung  des  von  mir  in  meinem  JVuf' 
fahe  gebotenen  IDaterials  dargeftellt.  6anz  rid)tig  hebt  der  Uerfaffer  hervor,  wie  die  eidys- 
feldi(d)en  Bauern  zuerft  bei  ihren  Ferren  anfragten,  ob  (ie  bei  ihnen  Sd)uli  gegen  die  Aufruhrer 
finden  würden.  „Der  Jfdel  aber  war,  wie  bereits  erwähnt,  nad)  dem  Rufteberge  geflohen,  des- 
halb (ahen  fid)  die  (d)uhlo(en  Bauern  genötigt,  ßilfe  und  Rettung  durd)  Jfn(d)lub  an  die  Auf- 
ruhrer zu  fuchen".  Stimmt  das  mit  dem,  was  der  Uerfaffer  vorher  als  Beweggrund  an- 
gegeben hat?  —  Bei  der  Zerftörung  der  Burg  $d)arfen(tein  bietet  der  Herausgeber,  Dr.  C$ffler, 
den  originalen  Cext  aus  dem  „nuh1id)en  Dialogus'  mit  der  etwas  fpihen  Bemerkung  „Datürlid) 
liegt  die  Sad)e  wie  meiftens  wieder  (o,  dab  nur  Ololf  die  Quelle  vor  fi<h  gehabt  hat,  und  die 
andern  (ein  Zitat  übernehmen".  1d)  bekenne  mid)  (d)uldig,  dab  aud)  id)  das  Original  nicht 
eingefehen  habe,  mub  aber  geftehen,  dab  id)  durd)  den  originalen  Cext  nid)t  klüger  geworden 
bin,  als  id)  es  vorher  war.  Oler  da  weib.  unter  weld)en  Uerhältni((en  wir  in  einer  Provinzial- 
(tadt  arbeiten  mü(fen,  wird  uns  keinen  Uorwurf  mad)en,  wenn  wir  leitene  Drudce  nicht 
benuhen  können.  Dab  man  nad)  100  Jahren  weiter  kommen  kann  als  Ololf,  glaube  id)  dod) 
bewiefen  zu  haben. 

man  kann  das  aud)  bei  den  €reigni|(en,  die  (ich  damals  in  ßeiligenftadt  ab(pielten, 
(eben,  und  id)  bedauere  es,  dab  Uillmann  gerade  hier  in  einen  auffallenden  Irrtum  verfallen  ift, 
(d)reibt  er  dod)  „(eine  (lllünzers)  Baupthelfer,  die  Praedikanten,  waren  30  Pferde  (tark  an- 
gelangt**. Oleder  früher  nod)  damals  find,  (oviel  ich  weib,  andere  Praedikanten  auf  dem  eid^- 
felde  er(d)ienen  als  Pfeifer  und  münzer;  nur  fie  find  gemeint,  wenn  es  in  meinem  üuffabe 
(S.  67)  heibt  „Die  Praedikanten  wären  ungefähr  mit  30  Pferden  eingela((en^  Jfud)  (ind  andere 
Ausiagen  nid)t  benubt  worden,  Id)  (teile  deshalb  hier  kurz  zufammen,  was  damals  nad)  Jfngabe 
von  Zeugen  in  ßeiligenltadt  ge(d)ehen  ift.  Der  ßaufe  traf  am  Dienstag,  2.  IDai,  abends  vor 
der  Stadt  ein,  nachts  zwi(d)en  11—12  wurde  Pfeifer  nebft  dem  (og.  IJauptmann  3o(t  Qomberg 
eingelaKen,  eben(o  IDÜnzer  am  folgenden  morgen,  mittwod),  3.  mal.  Jfud)  hierbei  fd)eint 
Pfeifer  eine  wid)tigere  Rolle  gefpielt  zu  haben  als  münzer.    Dun  aber  überwog  des  lebteren 
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Redegabe  und  alsbald  veriangte  er  vom  Rate,  —  er  ging  mit  Pfeifer  auf  das  Katbaus  —  die 
Crlaubnis,  das  Olorf  6ottes  zu  predigen,  der  fid)  mit  der  diplomati|d)en  Jfntwort  balf:  „(ie 
erlaubten  es  nid)t,  (o  verböten  fie  es  aud)  nW*.  IDfinzer  predigte  dann  einmal  in  der  Kird)e 
a.£.3frauen.  Olober  Ololf  (€id)Sfelder  Kird)en0eId>id)te  $.  l4$-49)  weift,  daft  IDflnzer  dem 
Rat  einen  Uortrag  gebalten  bat,  dann  auf  dem  KiTd)bofe  U.  C.  frauen  eine  Kanzel  errid)ten 
lief»,  von  der  aus  er  predigte,  ift  mir  aud)  ielit  nod>  unbekannt.  In  den  von  mir  benu^ten 
Zeugenausfagen  ift  nur  von  einer  Predigt  in  der  Kird)e  die  Kede;  bat  man  etwa  fpäter  ver- 
lud)!, diefe  Cattad)e  zu  ver|d)leiem?  jedenfalls  waren  die  Bauern,  die  nad)  der  Predigt  in 
dem  Stift  piflnderten,  keine  »IDilblbäuler",  denn  vom  laufen  waren  ja  nur  wenige  eingelaffen. 
Knieb  (6e|(l)id^te  der  Reformation  und  Gegenreformation  auf  dem  €id)sfeide  $.  23)  kommt  mit 
feinen  üngaben  kaum  weiter  als  Ololf.  €s  wäre  |ebr  erwflni<bt,  wenn  die  Hlainzer  Hkten  aus 
iener  Zeit  durd)forfd)t  würden,  z.  B.  die  aber  den  Prozef»,  den  das  Erzbistum  fpäter  gegen 
IDfiblbaufen  fübrte. 

nod)mals  taud)t  dann  bier  bei  Qillmann  die  Jfngabe  der  „Qiltori"  auf,  münzer  babe 
im  Barffif^erklofter  in  IDilblbaufen  BQd)|en  gief^en  laffen;  td)on  wiederbolt  babe  id)  darauf 
bingewiefen,  wie  unwabrfd)einlid)  diefe  Dotiz  i|t,  die  leider  weite  Uerbreitung  gefunden  bat, 
zuletit  nochmals  in  meinem  Qeft  6  »Zur  6e|d)id)te  der  Stadt  mablbaufen"  S.  31—32. 

Der  weitere  Zug  des  ßaufens  wird  nad)  meinem  Jfrtikel  geld)i1dert.  (Uenn  dann  aber 
der  2.  mal  als  „ßöbepunkt  von  mOnzers  mad)^  angegeben  wird,  fo  darf  man  das  ent(d)ieden 
bezweifeln.  Qbrigens  war  mfinzer  nod)  am  $.  mai  in  Jfmmem,  einem  der  mflblbHuti(d)en 
Dörfer.  Daf»  bei  ^rankenbaufen  der  neue  KurfOrft  jobanfi  von  Sad)fen  nid)t  war,  foltte  aber 
nad)gerade  überall  bekannt  fein.  (Uenn  Uiltmann  Aber  mflnzers  und  Pfeifers  Ende  vom 
katbo1ifd)en  Standpunkte  aus  berid)tet,  wird  man  das  begreiflid)  finden.  Olir  beben  nur  nod) 
bervor,  dab  aud)  er  fd)lief)lid)  zugibt:  Mi  auf  dem  €id)sfelde  eine  menge  Zündltoff  im  Caufe 
der  Zeit  angebSuft  war,  fowobl  durd)  den  üdel  als  aud)  durd)  den  Klerus".  Es  wird  die 
Aufgabe  weiterer  Tortd)ung  fein,  das  im  einzelnen  nad)zuwei|en,  denn  nur  fo  kommen  wir  zu 
einem  wirk]id)en  Uerftändnis  der  Ereigniffe,  die  fid)  damals  auf  dem  Eid)sfetde  abfplelten. 


2.  Cbomas  TDilnzer,  von  Cbeodor  Kolde.  Realencyclopaedie  für 
protettanti|d)e  Cbeologie  und  Kird)e,  dritte  Auflage,  berausgeg.  von  l)aud(. 
Bd.  Xin  S.  556—5^  Jfn  zweiter  Stelle  wenden  wir  uns  nun  zu  dem  vorftebend 
erwSbnten  Artikel,  den  in  der  neuen  Auflage  Kolde  bearbeitet  bat,  dod)  gebe  id)  bier  nur  auf 
den  Abfd)nitt  ein,  der  ttber  mflnzers  Cätigkeit  in  mflblbaulen  bandelt.  Es  ift  dabei  zunäd)ft 
zu  bedauern,  dab  Debelfiedcs  Reformationsge|d)id)te  der  Stadt  mflblbaufen,  die  zuerft  in  diefer 
Zeilfd)rift  er|d)ien,  nid)t  mebr  benutit  werden  konnte.  Das  Uerzeid)nis  der  benubten  Sd)riften 
gebt  bis  zum  JäW  1902.  Es  fällt  auf,  dab  nod)  immer  zitiert  und  benubt  wird  »ßolzbaufen, 
[)einrid)  Pfeifer  und  Cbomas  mflnzer  in  mflblbaufen.  Allg.  Ztfd).  f.  0e|d).  von  Sd)midt  IV,  365"; 
(d)on  im  Jabre  \U7  td)rieb  der  Ard)ivar  Irriedrid)  Stepban,  der  bette  Kenner  mflblbäulitd)er 
6etd)id)te,  den  es  bisber  gegeben  bat,:  „Kann  es  fflr  eine  Iförderung  der  (Uil|entd)aft  gelten, 
wenn  die  neue  Berliner  Zeit(d)rift  fflr  Gefd)id)tswittenfd)aft  fid)  zu  ibrem  4.  Bande  von  ßerrn 
Dr.  Holzbauten  mit  dem  Anfd)eine  einer  betonderen  Eeiftung  jenen  Abfd)nitt  aus  der  Ebronik 
obne  alle  Zutat  und  nod)  dazu  aus  einer  febterbaften  Abtd)rift  zum  Abdrudc  bat  reid)en  laffen?" 
(neue  Stofflieferungen,  mflblbaufen  1S47,  S.  146).  fm  erlten  Bande  der  von  mir  berauS' 
gegebenen  £bronik  der  Stadt  mflblbaufen  (1900  er(d)ienen)  ift  S.  166  u.  f.  ein  erneuter  Abdrudt 
erfolgt,  in  dem  durd)  den  Drud(  bervorgeboben  Ift,  was  die  ältefte  £bronik  der  Stadt  enthält  — 
fie  ift  leider  erft  um  1570  gefd)rieben  — ,  und  was  fpäter  zugefebt  ift. 

(Uas  nun  die  Darftellung  der  Ereigniffe  in  mflblbaufen  betrifft,  fo  finde  id)  aud)  bier 
eine  €barakteriftlk  Qeinrid)  Pfeifers,  die  einiges  Bedenken  erregt,  mit  fteigender  Überzeugung 
babe  id)  mid)  der  Antid)t  ?riedrid)  Stepbans  angefd)lo|ten,  der  es  —  leider  in  etwas  wunder- 
lid)er  form  —  enttd)ieden  betonte,  dab  Pfeifers  Cätigkeit  in  mflblbaufen  viel  wid)tiger  war  als 
die  mflnzers;  id)  geftebe,  dab  id)  diefer  Cätigkeit  bei  den  politifd)en  Plänen,  die  damals  von 
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der  Bfirgertd)aft  verfolgt  wurden  und  mit  „Bauernkrieg"  etc  2unSd>ft  gamtdits  zu  tun  Initten» 
eine  leitende  Rolle  2ufd)reiben  m$d)te,  dennod)  fflble  id)  mid)  nad)  eingebendem  Studium  der 
Citteratur  und  der  JVkten  nid)t  imftande,  viel  (id)ere$  von  ibm  zu  berid>ten.  (Uenn  id)  ibn 
allo  bezeid)net  finde  als  „ein  mann  von  grof^er  Catkraft  und  zündender,  volkstOmlid)er 
Beredlamkeit",  (o  weib  id)  nod)  immer  nid)t  red)t,  wie  man  dai  beweifen  will.  (Uas  die 
€bronik  (I,  166)  von  (einer  erften  Predigt  auf  dem  Stein  an  der  inarienkird)e  meldet  —  (ie  i(t 
faft  50  jdbre  (päter  ge(d)n'ebenl  —  i(t  kaum  mebr»  als  was  an  100  anderen  Orten  damals 
gepredigt  wurde.  (Uir  willen  aus  (einer  Urgid)t»  die  nebelliedt  endlid)  gefunden  bat  (Deue 
initteilungen  21,  205),  dab  er  Karlftadts  Cebre  anbing,  wir  wi((en,  dab  er  ungebrod)enen 
Sinnes  in  den  Cod  ging  — ,  das  i(t  fa|t  alles!  Das  IDfiblbiufer  Jird)iv  entbalt  nid)t$  von 
(einer  Band;  im  Gegenlab  zu  dem  fd)reibferttgen  lHünzer  fd)eint  er  wenig  federgewandt  gewefen 
zu  fein.  Seine  in  Dürnberg  zum  Drudt  vorbereiteten  Scbriften  (fanden  offenbar  völlig  unter 
münzers  €influb»  aud)  kennen  wir  darüber  ja  nur  Ofianders  6utad)ten,  das  fie  (d)arf  verurteilt. 
Olas  Pfeifer  und  münzer  in  müblbaulen  gepredigt  baben,  labt  (id)  nid)l  nad)weiien;  von 
münzer  beTid)tet  die  0bronik  (l  1$2)  nur:  „leine  Cebre  war  von  der  äuberlid)en  freibeit 
wider  die  Obrigkeit  und  den  Adel",  von  Pfeifer  meldet  (Ie  nid)ts  weiter.  Olenn  Kolde  meint, 
münzers  und  (einer  0eno(|en  —  al(o  aud)  Pfeilers  --  Predigt  babe  (id)  mebr  gegen  die 
verbabten  Pfaffen  und  m$nd)e  gerid)tet,  als  auf  Uerkündigung  des  Evangeliums,  |o  wird  (id) 
das  (d)wer  nad)wei(en  la((en;  nod)  weniger  labt  (id)  zeigen,  dab  Unzufriedenbeit  geben(d)t 
babe  über  das  un(ittlid)e  Ceben  der  0ei(tlid)en  und  die  JIus(augung  durd)  die(elben.  Die 
Cbronik  berid)tet  allerdings  von  Unzud)t  des  Pfaffen  6rie(ebad)  (I,  165),  von  einem  Barfüber- 
m$nd)e,  der  mit  €inbrud)  geltobten  batte  U,  167),  dod)  dürfen  (old)e  einzelne  fälle  — 
DebeKiedt  S.  19—20  berid)tet  von  2  anderen  —  nid)t  obne  weiteres  verallgemeinert  werden. 
Die  Jfusbreitung  gei(tlid)en  Be(tbes  batte  der  Rat  (d)on  (ebr  früb  und  (ebr  energi(d)  gebindert. 
(Ugl.  Stepban,  Uerfa((ungsge(d)id)te  der  Stadt  müblbau(en  S.  102  u.  f.)  Jlud)  verlangt  der  (o 
wid)tige  Rezeb  von  1523  nid)ts  weiter  (§  17),  als  dab  die  6ei(tlid)en  der  Stadt  Bürden  tragen 
(ollen,  d.  b.  dab  (ie  Steuern  zablen  (ollen,  wie  die  übrigen  Einwohner  der  Stadt.  Allerdings 
(oll  nad)  einer  Zeugenaus(age  Pfeifer  gepredigt  haben,  nm$nd)e  und  Donnen  feien  des  Ceufels 
6e(indd)en;  alles  was  (ie  bitten,  wäre  armer  Ceute  Blut  und  Sd)weib";  das  (ind  aber  Sd>lag' 
Worte  der  Zeit,  die  für  müblbaulen  und  (ein  0ebiet  keine  nad)weisbare  Geltung  hatten.  Uiel 
einflubreid)er  als  die  drei  KI^Hter  der  Stadt  war  der  deut(d)e  Orden,  und  es  i(t  ein  Uerdien(t 
DebeKiedts  (S.  34)  nad)gewie(en  zu  haben,  dab  der  Orden  dem  (elt  1227  und  1243  die  Kird)en 
der  Stadt  mit  2  unbedeutenden  Ausnahmen  zu(tanden,  es  an  5ür(orge  für  die  Gemeinden  der 
Stadt  bat  fehlen  la((en. 

Uor  münzers  Eintreffen  traten  die  reformatori(d)en  Beflrebungen  ent(d)ieden  hinter  den 
politi(d)en  Beflrebungen  der  Bürger(d)aft  zurüde,  die,  wie  der  Rezeb  lehrt,  keineswegs  über- 
trieben waren.  Heben  den  örtlid)en  Uerbältni((en  war  daran  aud)  der  Um(tand  (d)uld,  dab 
unter  den  zuer(t  auftretenden  Praedikanten  kein  bedeutender  mann  war,  aud)  nid)t  der,  den 
Cutber  gefandt  hatte,  ohne  dab  man  bisher  aud)  nur  (einen  Damen  feftftellen  könnte.  Ceider 
labt  (id)  Pfeifers  Cätigkeit  auf  politi(d)em  Gebiete  nid)t  (id)er  nad)wei(en,  wie  offen  bekannt 
werden  mub-  Stephan  hat  ihm  den  Rezeb  zuge|d)rieben,  und  aud)  id)  weib  niemand  in  der 
Stadt  zu  nennen,  dem  id)  |on(t  die  Abfa((ung  eines  (o  wid)tigen  Aktenitüdces  zu(d)reiben 
möd)fe;  einen  Beweis  gibt  es  leider  nid)t.  mid)ael  Kod)  hat  die  Urkunde  wie  ein  Palladium 
der  Freiheit  (einer  l)eimat(tadt  gehütet,  die  er  nie  wieder  betreten  durfte,  obgleid)  aud)  Cuther 
zwei  mal  für  ihn  eintrat;  ob  er  fähig  war  ein  Aktenftüdc  von  54  Paragraphen  aus  den 
ver(d)iedenen  Gebieten  des  (tädti(d)en  Cebens  zu  entwerfen,  wage  id)  nid)l  zu  ent(d)eiden. 
(Ion  einer  „radikalen  Bewegung"  würde  id),  wenigltens  in  den  jähren  1523—24  und  vor 
münzers  Eingreifen,  nid)t  reden;  es  mad)t  uns  nid)t  klüger,  wenn  Ausdrüdce  mit  neuerer 
politi(d)er  Bedeutung  auf  ältere  Zeiten  angewandt  werden.  Die  Bauern  im  Gebiet  mOblbaufens 
wären  danad)  ent|d)ieden  „konlervativ"  gewe(en;  als  die  Bewegung  in  der  Stadt  immer  mehr 
um  (id)  griff,  erklärten  (ie  dem  Rat,  (ie  würden  (id)  eine  andere  Obrigkeit  (ud)en,  wenn  das 
nid)t  aufhöre.  Das  lehrt  aud)  ihre  (pätere  Klage  aus  dem  jähre  1537  (Ugl.  Zur  Ge(d>id)te  der 
Stadt  müblhau(en  Ueft  3,  39).    Es  war  we(entlid)  das  Kleinbürgertum,  das  (id)  regte,  um 


Dr.  3ordan.  151 

polltildK  6eilun9  in  der  Stadt  zu  gewinnen;  im  ewigen  Kat  faften  neben  4  IDitgliedem  des 
alten  Ratet,  die  man  gezwungen  batte,  mit  einzutreten  —  dod)  woM  um  il)re  0eId)Sft$ttenntni$ 
zu  verwerten  —  12  Uertreter  diefes  Standes.  Oler  diefe  polititd)en  Beltrebungen  nibig  prafen 
wHI,  wird  woM  mit  mir  bedauern,  dab  fie  durd>  münzen  unberufenes  €ingreifen  in  fal|d)e 
Bahnen  gelenict,  von  den  f  firlten  völlig  unterdrildtt  wurden.  (Ugi.  mein  IJelt  3  Zur  6e|dHd>te 
der  Stadt  inabibaufen  S.  21  u.  f.)  Dod)  ]abrbunderte  bindurd)  dauert  der  Zwielpalt  weiter, 
der  zum  Cell  mit  daran  $d>uld  fein  wird,  daf»  die  Stadt  alhnSblid)  in  ibrer  Bedeutung  immer 
tiefer  hnk.  Dod)  bei  den  Unruben,  die  1733  eine  €xekution  in  die  Stadt  fübrten,  wSblten  (id) 
die  Bürger  wieder  eine  Uertretung  von  4$  IDann  wie  1523,  und  die  Befd)rSnkung  des  Rats 
auf  16  mitglieder,  wie  fie  im  ewigen  Rat  erfolgte,  wurde  durd)  den  Rezeb  von  1642  wieder 
aufgenommen.  Immer  wieder  mub  der  Uorwurf  gegen  TDÜnzer  erhoben  werden,  der  ja  fd>on 
in  Cutbers  warnendem  Sd)reiben  an  den  Rat  ftebt,  dab  er  fid)  in  diefe  Dinge  unberufen 
bereindrSngte,  fie  für  die  Zwedce  feiner  Agitation  benubte  und  vom  wahren  Ziele  ablenkte. 
€s  ift  bezeid>nend  für  den  Jfgitator,  der  erfl  TDifte  Jluguft  1524  in  Tnühlhaufen  eintraf,  dab 
er  fdyon  5—6  (Uod)en  fpiter  (22.  September)  heftige  Jfnklagen  gegen  den  Rat  erhob.  Das 
war  leid)tfertig,  felblt  wenn  ihm  Pfeifer  das  betreffende  IDaferial  liefern  mod)le,  und  ein  kedces 
Uordrängen,  wozu  der  fremde  in  der  Stadt  nid)t  bered)tigt  war.  Ohne  fein  verhängnisvolles 
€indrSngen  in  Uerhältniffe,  die  er  nid)t  verftand,  nid)t  verlieben  konnte,  wäre  vermutlid)  die 
Reformation  fall  40  Jalitt  früher  in  der  Stadt  durd)gedrungen,  wäre  wahrfd>ein1id)  aud)  die 
ganz  einfeitige  l)errfd)aft  des  Rates  durd)  Ceilnahme  weiterer  Kreife  der  Bürger|d)aft  in  günftiger 
CLIeife  beeinflubt  worden. 

Dato  münzers  Iran  nad)  leiner  Uertreibung  (Ende  September  1524)  in  mühlbaulen 
zurüdtgeblieben  fei,  llbt  fid)  nid)t  nad)wei|en,  nod)  weniger  ^dab  (ie  die  (Ueiber  zu  allerband 
Qnfug  anftiftete".  Olir  willen  nur  aus  einem  Sd)reiben  Sittichs  v.  Berlepfd)  (9.  Januar  1525), 
»dab  etliche  (Ueiber  aus  der  Uogtei,  aud)  etlid)e  ihrer  Unterfaffen,  unter  denen  des  Jfitftädters 
(Detb  eine  gewefen,  zu  moiverftedt  in  der  Pfarrkird)e  unlultige  Handlung  begonnen  haben". 
(Ugl.  mein  l)eft  2  der  6efd).  d.  Stadt  m.  S.  2$.)  Uon  einem  „Hnftiften"  ift  hier  keine  Rede, 
auch  ift  mülverftedt  ein  Dorf,  das  nid)t  zum  müblbäufer  Gebiete  gehörte.  Id)  vermute,  dab 
fie  mit  ihrem  manne  die  Stadt  verlieb»  aber  in  der  näheren  Umgegend  blieb,  da  er  fie  auf 
feinem  Zuge  nad)  Süddeutfd)land  nid)t  mitnehmen  mod)te. 

Qber  Pfeifers  Aufenthalt  in  Dürnberg  habe  id)  alles  erreid)bare  zufammengeftellt  in  den 
mühlh.  €efd).'Blättem  6,  111-116. 

JIn  den  Kommunismus,  den  münzer  gelehrt  haben  foll,  kann  id)  —  trob  Kautsky^) 
und  der  von  ihm  entdedcten  Bommune  in  mühlbaufen  —  nod)  immer  nfd)t  glauben.  Die 
angeführte  Stelle,  in  der  die  JTb|d)affung  der  „Abgötter  in  Qäufern  und  Haften  etc."  verlangt 
wird,  bedeutet  dod)  kaum  etwas  anderes  als  die  Cehre  des  Evangeliums,  dab  es  dem  Reid)en 
fd)wer  wird  in  das  ßimmelreid)  zu  kommen,  und  wenn  münzer  im  Sd)lob  zu  Qeldrungen 
bekannte  (Seidemann  S.  154):  „Ift  1r  artigkel  geweit  und  habens  uff  dye  wege  rid)ten  wollen, 
Omnia  sunt  communia",  fo  (teht  darüber  „peyniid)  bekanth",  d.  h.  unter  der  Ifolter,  bei  der 
man  ja  {edes  Bekenntnis  erhielt,  das  man  haben  wollte.  Eine  rein  theoreti|d)e  Erinnerung 
würde  auf  Acta  Apostolorum  Cap.  4  verweifen.  münzer  erhielt,  wie  die  Kämmerei'Red)nung 
crgdien  hat,  vom  ewigen  Rat  w$d)entlid)  II  Sd)neeberger  8ro|d)en.  Uon  einem  „gierigen 
Pöbd"  habe  id)  in  mühlbaufen  nid)t  viel  mehr  entdedct  als  bei  den  Plünderungen  der 
Kföfter  und  Pfarrhäufer,  die  beweifen  aber  kaum  mehr  als,  was  nod)  heute  bei 
fokhen  Unruhen  vorkommen  würde.  Gern  vermeide  id)  das  Sd)lagwort  neuerer  Zeit 
»die  Radikalen",  möd)te  aber  den  Zuzug  von  auben  durd)  „5lüd)tllnge  und  JTbenteurer" 
noch  (tärker  betont  fehen.  Jfud)  von  den  „umfänglid)en  Rültungen'  und  der  damit  verbundenen 
fibung  der  mann|d)aft  berid)fen  untere  Quellen  lehr  wenig,    allerdings  willen  wir  aus  Pfeifers 


^)  »Die  Uorläufer  des  neueren  Sozialismus"  S.  2^.  —  Das  Bud)  i|t  in  dem  befprod)enen 
ürttkel  wohl  ab|i<btlid)  nid)t  berüd{|id)tigt,  enthält  aber  dod)  mand)es  intereffante,  z.  B.  K.*s 
6e(tändnis,  er  habe  bei  münzer  keinen  einzigen  felbltändigen  Gedanken  entdedcen  können. 


152  neuere  Ctteratur  über  Pfeifer  und  mOnzer. 

Urgid)(,  dab  6eorg  IDatern  zum  «Hauptmann  Ober  die  Kned)te'*  geniad)t  wurde  —  es  ift  der 
H^eldbauptmann*',  den  die  fflrtten  binrid)ten  tiefen  (Bbronik  I,  19$)  —  dod)  willen  wir  von 
diefen  Kned)ten  leider  wenig,  und  da  fie  nirgends  auftreten»  kann  fbre  ZabI  nur  eine  geringe 
gewefen  lein.  $onIt  berid)tet  die  £bronik  (I,  ISS)  ^Bald  in  den  falten  zogen  aud)  der 
ßauptmann  mit  den  Heiligen  —  6eorg  Itlatern  mit  leinen  Kned)ten  oder  der  Stadtbauptmann  — 
aufs  (Uengewebr;  da  multerte  man»  und  mflnzer  predigte  dalelblt".  Das  i|t  alles!  Uon  den 
Heiligen  wird  faft  nid)t$  wieder  erwäbnt. 

Die  Jfbfetjung  des  alten  Rates  wurde  nid)t  am  16.  märz  befd)loIIen;  „Ireitag  nad) 
Reminiscere"  war  der  17.  niHrz.  nid)t  zuttimmen  kann  id)  ferner  dem  $a^e:  »Dad)  den  von 
den  Predigern  ^\^  ]abr  früber  fettgelegten  ^rundfät^en  wurde  ein  neuer,  ewiger  Rat  eingeleimt". 
€s  i|t  dabei  zun3d)|t  unklar,  weldie  Prediger  gemeint  lind,  denn  wenn  vermuttid)  Pfeifer  und 
tnflnzer  darunter  verbanden  fein  follen,  lo  waren  dod)  nod)  3  andere  in  der  Stadt  —  Job.  Caw, 
Rottemeier  und  Koller  — ,  von  denen  die  Bbronik  (1, 131)  ausdrflddid)  bemerkt:  „Die  waren  aber 
nid)t  fo  böle  als  üllftedter  und  Pfeifer",  was  dod)  wobl  beiden  |ol1,  daft  unter  den  Predigern 
2  Parteien  waren.  Die  3^orderung  eines  »eynigen  neuen  Ratbs"  findet  sid)  zuerft  in  dem 
„Bedenken  der  Eeineweber"  (vergl.  f)eft  3,  Zur  0eld)id)te  der  Stadt  moblbaulen,  S.  29)  von 
€nde  September  1524,  die  allerdings,  wie  fein  darin  entbaltenes  Sd)reiben  beweilt,  mit  Itlünzer  in 
Uerbindung  Itanden,  der  aber  dod)  [d)werlid)  in  den  wenigen  (Uod)en  leit  leiner  JTnkunft  in 
fnüblbaulen,  die  kurz  vor  dem  15.  JTuguft  erfolgt  war,  in  die  politi|d)en  Dinge  der  Stadt  lo 
rald)  |id)  eingelebt  baben  konnte.  Sein  Sd)reiben  i|t  eben  nur  ein  Beweis  der  Kedcbeit,  mit 
der  er  als  geborener  Agitator  |id)  in  Dinge  eindrängte,  von  denen  er  nid)ts  verltand.  Durd) 
leine  federfertigkeit  und  Rednergabe  gelang  ibm  leider  dies  UordrSngen  nur  zu  gut. 

Aber  die  Bezeid)nung  des  »ewigen  Rates"  i|t  bis  in  un|ere  Zeit  nur  gelpottet  worden, 
wie  er  denn  in  den  JVkten  der  nSd)|ten  Zeit  regelmäßig  das  ebrende  Beiwort  „vormeintiid)" 
oder  nod)  kräftiger  nverflud)t"  erbält.  IDan  vergißt  dabei,  daß  er  unter  äbnlid)en  Uerbältnillen 
damals  aud)  in  Erfurt  und  Dordbaufen  gefordert  wurde.  In  der  weiteren  Gntwidtelung  der 
üerfallung  in  niflblbaulen  fanden  diele  Beltrebungen  eine  merkwürdige  Beftätigung,  wurde  dod>  im 
Receb  von  1642  die  ZabI  der  IDitglieder  der  einzelnen  Ratscollegien,  wie  bereits  erwäbnt,  auf  16 
berabgele^t,  die  ZabI  der  IDitglieder  des  ewigen  Rats,  und  das  damals  eingelegte  Kollegium  der 
Senioren,  die  dauernd  im  ümt  blieben,  war  tat|äd)lid)  ein  »ewiger  Rat".  Begründet  wurde  seine  Ein- 
ffibrung:  „Uleyl  sotbane  jedes  ]abr  gegebene  total  JVbwed)slung  und  Unbeltändigkeit  des 
tnagiftrats  bey  dem  vor  üugen  babenden  ledigen  betrübten,  erbärmlid)en  Zultande  obne  Be* 
fabrung  weiterer  £onfu|ion  dle|em  Stadt 'Regiment  mebr  |d)äd-  als  nüt^lid)  zu  feyn  befunden 
wird".  Einigermaßen  konnte  diele  Begründung  aud)  für  die  Einfettung  des  ewigen  Rats 
vorgebrad)t  werden. 

man  liebt,  die  politi|d)en  Beltrebungen  der  Bürger|d)aft  waren  bis  zu  einem  gewi||en 
Grade  bered)tigt;  man  vergleid)e  das  Urteil,  das  3^riedrid)  Stepban  über  die  einleitige  Rerricbaft 
des  Rates  fällte.  (Zur  6e[d)id)te  der  Stadt  mübibaulen,  ßeft  I,  S.  II  u.  f.)  Diefe  Beltrebungen 
konnten  aber  nid)t  vertreten  werden  durd)  den  nüllltedter",  der  kaum  er|t  leine  Stadt  bei  nad)t 
und  nebel  verlallen  batte,  londem  b$d)[tens  durd)  Pfeifer,  der  ein  Itlüblbäufer  Kind  war,  oder 
niid)ael  Kod),  der  unter  den  Kleinbürgern  der  Zeit  am  bedeutenditen  bervortritt,  —  vielleid)t 
aud)  durd)  den  red)t  bedenklid)en,  leider  unfaßbaren  Syndikus  der  Stadt  von  Ottbera^).  Pfeifer 
und  den  anderen  |d)1oß  |id)  mit  der  6ewandbeit  des  geborenen  Agitators  IDÜnzer  an,  wie 
denn  eine  Zeugenauslage  (Zur  6e|d)id)te  der  Stadt  mübibaulen,  ßeft  III,  S.  32)  das  naiv  aus- 
drüd(t:  „Jfllltedter  |ei  des  Pfeifers  6e|e1le  gewelen";  id)  meine  es  gilt  aud)  bier  von  münzers 
Cätigkeit,  was  der  Sd)ö||er  Zeys  zu  JTliltedt,  der  ibn  dod)  red)t  gut  kannte,  am  5.  mai  1525 
an  Bbriltopb  meinbart  |d)rieb  (Seidemann,  Cbomas  münzer,  S.  145):  »Ibr  eins  teils  meinen,  wue 
er  nit  geleben  bett,  das  die  lad)  durd)  annderleut  gereit  zugerid)t,  |o  bett  er  woll  ge|d)Wigen". 


^)  Uergl.  über  ibn  meine  Studie  in  der  Zeit|d)rift  für  tbfir.  €eld)id)te  und  /ntertümer 
Band  21,  S.  145  u.f. 
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üom  Kommuni$mu$  mOiusen,  »der  immer  mebr  zu  tage  trat",  babe  id>,  wie  id)  bier 
wiederhole,  frob  Ololfs  lebhafter  $d)ilderunfi  (€id)$f.  Kird).  6.  147)  in  mfiblbaufen  nid)t$  red)te$ 
entdedceit  können;  die  aus  Seidemann  (3forfd>un0en  $.  3$2  —  aber  weld)er  Band?)  zitierte 
Stelle  verlangt,  wie  fd)on  oben  betont  wurde,  keineswegs  eine  Beteiligung  des  privaten 
Befities.  IDan  trug  IDÜnzer  Cebensmittel  zu,  aus  mebgewändem  lieb  tr  feiner  frau  Kleider 
mad)en  (Strobel  13$,  Seidemann  75  aus  dem  auf  (einen  biItorifd)en  (Uert  nod)  nid)t 
unter(ud)ten  Dialog),  was  dod)  beweilt,  dab  er  aus  der  Beute  feinen  Jfnteil  erhielt.  Zu 
Dubenden  liegen  Zeugenausfagen  vor,  aus  denen  (id)  nachweifen  labt,  was  ein  jeder  nad) 
Baus  getragen  hat,  aud)  das  Uerzeid)nis  der  Ipäteren  Konfiskationen  beftätigt  das.  Uon 
Anfammlung  eines  gemeinfamen  Bepbes  i(t  nirgends  etwas  zu  (pfiren,  wenn  aud)  befonders 
wertvolle  Stttdce  (Kekhe  und  andere  Silber(ad)en)  dem  Rate  abgeliefert  wurden. 

Cuthers  bekannter  Jlus(prud)  »Munzer  Mulhusii  rex  et  Imperator  est*,  durd)  den  leider 
vtelfad)  eine  unrid)tige  JfuffaKung  der  Uerhiltnilfe  begründet  ift,  wird  durd)  ein  „mag  zuviel 
gefagt  lein",  abge(d)wSd)t;  id)  hoffe  in  HtU  3  und  4  „Zur  6e(d)id)te  der  Stadt  mtthlhausen" 
gezeigt  zu  haben,  wie  wenig  er  der  wirklid)en  tage  der  Dinge  ent(prid)t.  Das  (oll  kein  Uor- 
Wurf  gegen  Cuther  (ein,  der  ja  nid)t  alles  wi((en  konnte;  gerade  über  IDfiblbaufen  ift  er  (d)led)t 
unterrid)tet  gewelen,  was  zum  Ceti  daran  gelegen  haben  wird,  dab  der  Prediger,  den  er  dorthin 
gelandt  hatte,  ein  re4)t  unbedeutender  mann  war.  Olenn  dann  trob  jener  €in(d)ränkung 
behauptet  wird,  IDttnzer  habe  „die  grobe  malle**  hinter  (id)  gehabt,  (o  ift  damit  zu  vergleid)en, 
was  er  in  (einem  lebten  Briefe  (Seidemann  S.  146),  den  er  diktieren  mubte,  da  er  in  lre((eln 
lag,  aud)  wohl  in3rolge  derlfolter  zum  (d)reiben  unfähig  war,  den  mOblhiufern  (d)reiben  lieb: 
»Id)  weyb  das  ewer  der  mehrer  theyl  in  molbaulen  dy((er  uffruri(d)en  und  €ygenubigen 
€mp$rung  nihe  anhengig  gewe(t,  bondern  das  allewege  gerne  gewerth".  Sd)on  in  einem 
Sd)reiben  vom  3.  September  1524  klagt  er  „Dye  leutte  zu  molhau(en  (eynt  langlam",  oder 
deutlidKr  ausgedrfldct,  (ie  hatten  wenig  Deigung  (id)  einem  Agitator  anzu(d)lieben,  der  (id) 
unberufen  in  ihre  Dinge  hereindrängte. 

nid)t  zuftimmen  kann  id)  ferner,  wenn  milnzer  im  (og.  thüringer  Bauernkriege  eine 
leitende  Stellung  und  ent(d)eidender  €influb  in  Chüringen  und  am  Uarz  zuge(d)rieben  wird. 
Id)  wiederhole,  dab  in  den  ver(d)iedenen  Gegenden  überall  er(t  die  $rtlid)en  UerhSltni((e  unter- 
(ud)t  werden  müflen,  durd)  die  eine  gewaltlame  Bewegung  bedingt  war,  und  bezweifle  es,  dab 
münzers  Briefe  wirklid)  einen  (o  aufreizenden  €influb  hatten.  Die  Bauern  (elb(t  konnten  (ie 
|a  nid>t  lefen,  und  fanden  (id)  an  allen  Orten  Ceute,  die  (ie  vorlelen  mod)ten?  Ganz  (d)weigen 
will  id)  von  dem  €indrud{,  den  (ie  in  unlerer  Zeit  mad)en.  So  kann  id)  es  nid)t  anerkennen, 
wenn  behauptet  wird,  „der  gei(tige  mittelpunkt  war  mübthaulen",  (d)on  aus  dem  Grunde,  well 
(id)  dann  die  Bauern  dod)  wohl  hier  ge(ammelt  hätten,  nid)t  in  Irankenhaulen;  freilid)  wird 
zugefebt:  „nid)t  (o  als  ob  münzer  der  eigentlid)e  Anführer  gewefen  wäre*.  €s  empfiehlt  (id), 
das  etwas  kräftiger  auszudrfidten,  da  dod)  (d)on  Seidemann  (S.  74)  (d)rieb:  „Drauben  im 
groben  Sd)warm  galt  er  wenig  und  (ank  zum  bloben  Praedikanten  herab",  was  er  S.$l  wieder- 
holt:  „münzer  galt  wenig ^  In  l)eft  4  „Zur  Ge(d)id)te  der  Stadt  müblbaulen"  habe  id)  die 
€reigni((e  bei  ?rankenhau(en  (o  ausführlid)  dargelegt,  als  es  mir  möglid)  war,  und  berufe  mid) 
auf  diele  Erörterungen. 

Jlud)  vermag  id)  durd)aus  nid)t  zu  folgen,  wenn  von  Zerwürfni((en  mit  Pfeifer  die  Rede 
ift,  »der  (id)  in  Graujamkeit  und  Raub(ud)t  als  rid)tiger  Bauernführer  erwies".  Uon  Pfeifers 
Graulamkeit  i(t  mir  durd)aus  nid)ts  bekannt,  für  (eine  „Raub(ud)t"  will  id)  (elb(t  einen  Beweis 
liefern.  In  Qeft  I  „Zur  Ge(d)id)te  der  Stadt  mühlhaulen",  S.  21,  habe  id)  aus  dem  „Bud)  der 
Konfiskationen"  das  Uerzeid)nis  abdrudcen  la((en  der  Gegen(tände,  die  (id)  .in  domo  Heinrici 
pfitfers  predicatoris*  gefunden  haben.  Id)  glaubte  daraus  folgern  zu  können,  dab  Pfeifer  bei 
den  Plünderungen,  auber  an  Büd)ern  (id)  nid)t  bereid>ert  hat,  und  (d)1ob  mid)  Stephans  JIn(id)t 
an  („Jfnzeige"  S.  130):  „Pfeifer  und  münzer  find  beide  nid)t  grau(am,  nid)t  hab(üd)tig  gewe(en". 
Bei  weiterem  Sud)en  fand  id)  aber  (Ueft  III,  S.  31),  dab  6einbe  l)$pfener,  deffen  5rau  Pfeifers 
mutter  Sd)we(ter  war,  die  von  Pfeifer  aus  Sd)!${(ern  und  Kl$(tern  entnommenen  Sad)en  in  Uer- 
wahrung  genommen  hatte.  Allerdings  i(t  dabei  nun  wieder  nid)t  zu  er(ehen,  was  Pfeifer 
genommen  hatte,  und  was  Uöpfener  gehörte  oder  von  ihm  genommen  war.  So  er|d)red{lid)  viel 
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Ut  es  abrigeits  nid)t.  Dab  Pfeifer  graufatn  gewefen  wSre»  d.  b.  Blut  bStte  vertieften  laffen, 
mflftte  erft  nod)  bewiefen  werden;  mir  ift  nid)t$  davon  bekannt. 

?emer  bege  id)  (tarke  Zweifel,  wenn  von  „ZerwQrfniffen"  zwifd)en  mfinzer  und  Pfeifer 
die  Rede  ift^),  „weld)e  ein  einbeitlicbei  Uorgeben  verbinderten".  €$  ift  die  „Biftorl",  die  zu 
berieten  weift,  Pfeifer  babe  nad)  auften  gedrängt,  IDÜnzer  gegen  feinen  CLIillen  gezwungen,  |i(b 
ibm  anzufd)lieften.  Id)  meine,  das  Uerbältnis  war  genau  umgekebrt.  IDflnzer  mit  (einen  vlel- 
fad>en  Uerbindungen  nad)  auften  drängte  aus  dem  kleinen  Kreife  in  mtlblbaufen  beraus,  in  dem 
er  ja  dod)  nid>t  beimi(d)  war,  (d)on  weil  (eine  JInlage  zum  Jfgttator  einen  weiteren  CLIirkungS' 
kreis  (ud)te;  Pfeifer  fand  in  feiner  Heimat  genug  zu  tun,  und  Ober  das  €id)Sfeid  binaus  werden 
(eine  Sedanken  kaum  gegangen  (ein.  freiiid),  von  (einen  „Kaubzfigen"  Im  €id)sfelde,  weift  i(b 
nid)ts;  id>  kenne  nur  einen  Zug,  den  id)  in  der  Zeit(d)rift  fflr  tbflr.  6e(d)id)te  und  Altertums- 
kunde XXII,  ^  u.  f.  m9glid)(t  genau  zu  (d)ildem  ver(ud)t  babe.  Dort  babe  id)  aud)  ($.  3$  u.  f.) 
es  bereits  abgelebnt,  die  I)ad)rid)t  der  «Uiftori"  von  einem  frflberen  Zuge  Pfeifers  in  das  €id)S' 
feld  anzunebmen.  Diele  ganze  $d)rift  ift  (o  (d)led)t  begründet,  daft  ibre  na(brid)ten  nur  dann 
Glauben  verdienen,  wenn  (ie  an  anderer  Stelle  be(tStigt  (ind.  Ibr  Uerfa((er  weift  in  IDOblbaufen 
(o  wenig  Be(d)eid,  daft  er  (tatt  der  deut(d)en  Serren,  Jobanniter  in  der  Stadt  walten  ISftt, 
ein  Intum,  der  oft  naÄge(d)rieben  und  bis  in  un(ere  Zeit  erbalten  i(t.  Der  Zug  bitte  vor  dem 
nad)  €be]eben  erfolgen  müssen,  wovon  (id>  in  keiner  der  von  mir  benubten  Zeugenaus(agen 
etwas  findet.  Durd)  meine  erwSbnte  Studie  boffe  id)  nad)gewie(en  zu  baben,  daft  die  Uer- 
wflftung  der  Kld(ter  und  Sd)19((er  —  Blut  i(t  dabei  nid)t  vergo((en!  —  zum  groften  teile 
bereits  vor  dem  Eintreffen  des  (og.  TDüblbSujer  ßaufens,  in  dem  dod)  nur  wenige  wirklid)e 
TDÜblbSufer  waren,  durd)  die  €id)sfelder  Bauern  erfolgt  war.  Die  Beweggründe  zu  ibrem 
gewaltfamen  Uorgeben  (ind  bisber  nid)t  dargelegt  worden,  bedürfen  aber  dringend  eine  nSbere 
Unter(ud)ung. 

nid)t  zu(timmen  kann  id)  der  (Uendung:  „  Zugleid)  wurden  die  bei  frankenbaulen  (id) 
(ammelnden  Bauern  von  ßerzog  6eorg  und  be(onders  von  dem  trafen  €m(t  von  IDansfeld  in 
ßeldrungen  bedrobt**,  war  dod)  aud)  bier  das  Uerbältnis  zunäd)(t  (o  ziemlid)  das  umgekebrte. 
Der  Graf  erwartete  14  Cage  lang  eine  Belagerung  (faldcenbeiner  S.  129)  und  (einen  Sd)wieger- 
vater  Herzog  6eorg  trieb  erft  der  junge  Eandgraf  zu  gr$fterer  €ile  an.  Die  militärild)e  €nt- 
(d)eidung  brad)te  das  ra(d)e  und  kübne  Uorgeben  Pbilipps  von  6e((en.  (Uergl.  die  Sd)rift  von 
¥dld(enbeiner  und  mein  l)eft  4,  Zur  6e(d)id)te  der  Stadt  inüblbau(en.) 

Ob  IDÜnzer  am  10.  fllai  aufbrad),  wie  nad)  ?aldcenbeiner  angenommen  wird,  l|t  nid)t 
ganz  (id)er;  er  war  an  die(em  Cage  in  Ammern,  das  n$rd]id)  von  IDÜblbauien  liegt,  alfo  nidit 
am  Olege  nad)  0(ten. 

(Uieder  wird  dann  IDünzer  eine  viel  zu  bobe  Stellung  angewiefen,  wenn  es  beiftt: 
„Uon  allen  Seiten  rief  er  die  Uerbündeten  zufammen".  Es  war  „die  d)ri(tlid)  gemein  zu 
Irankenkauien",  der  er  als  (d)reibfertlger  PraedikanI  (eine  Ireder  lieb*  Dad)  Erfurt  (d)rieb  er: 
„von  wegen  der  gemeinen  Ebriftenbeit",  was  dod)  dasfelbe  beiften  (oll.  Tlud)  der  concionator 
Symon  Qoffmann  (d)rieb  dortbin,  dei(en  Per(on  wir  jebt  aus  dem  Erphordianus  variloquus 
ed.  Thiele  be((er  kennen,  als  id),  ßeft  4,  S.  31,  ünm.,  vermutet  batte.  Der  Sd)$((er  Zeys,  der 
IDÜnzer  dod)  ein  ganz  Cell  be((er  kannte  als  wir,  (d)rieb:  „Es  i(t  aud)  nid)t,  daft  IDun^er  ein 
rottmei(ter  (ey  oder  (olid)en  bauten  füren  (ole,  wie  man  jagt;  er  i(t  nidits  anders  dann  ein 
Prediger  der  von  TDolbaulen.  Sie  ad)ten  TDunbers  nit  (onderlid),  wiewol  er  (id)  (eiber  ins  (pil 
mit  (eim  (d)reiben  bieberre  gibt".  Seidemann  S.  74  urteilte  al(o  ganz  rid)tig,  wie  id)  bier 
wiederbole:  „Drauften  im  groften  Sd)warm  galt  er  wenig  und  (ank  zum  bloften  Praedikanten  berab". 

„Die  zwei  adligen  Unterbändler,  der  er  (I?)  in  (einer  0ewa1t  batte",  waren  IDatern  von 
0ebofen  und  0eorg  Bud)ener,  die  aber  nid)t  „Unterbändler"  waren,  (ondern  vom  Grafen  Ernft 
von  TDansfeld  nad)  JIrtem  gefandt  waren,  „zu  be(id)tigen,  wie  (id)  der  ßaufe  allentbalben 
erzeige";  die  Bauern  (aben  al(o  in  ibnen  wobi  Spione,  die  (ie  nad)  Kriegsred)t  nebft  dem 


^)  Einen  Zwie(palt  zwi(d)en  beiden  babe  id)  (elb(t  angenommen  (ßeft  4,  S.  24  u.  f.), 
aber  erft  unter  (päteren  Uerbältni((en. 
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Pfielter  von  üitern,  l>arteii|tem,  mit  dem  $d>wertc  binricftteii  liefen.  In  n)ttnzer$  »Btkendtnus" 
(Seidemann  $.  154)  beiftt  es,  er  babe  das  Urteil  gelprocben  „aus  dem  munde  der  6emeyne", 
die  Uerantwortung  trifft  allo  nid>t  ibn,  fondern  die  Gemeine  der  Bauern»  aud)  war  ja  (eine 
ganze  Stellung  nid)t  danad)  angetan,  ibn  als  oberften  Rid>ter  walten  zu  lalfen.  So  «blutig" 
leine  JVgi(ationS'$d)reiben  aud>  Mingen,  er  (elbft  bat  dod)  kein  Blut  vergief^en  laffen,  wie  die 
tbfiringer  Bauern  auber  diefem  Ifall  Oberbaupt  nid>t.  Die  Creigniffe  im  Klofter  Uoikenroda,  wo 
in9nd)e  ermordet  (ein  (ollen,  find  nod)  nid)t  genauer  unter(u<bt* 

(Uas  Aber  die  Einwirkung  ge(agt  wird,  die  der  „Propbet"  auf  die  zagenden  Bauern 
durd)  (eine  Rede  ausübte,  (d)eint  mir  der  Sad)1age  nid)t  red>t  zu  ent(pred)en.  Olie  viele  von  den 
ca.  SOOO  mann  konnten  die  unter  freiem  1)immel  gebaltene  Rede  ver(teben?  CLIer  die  zwi(d>en 
den  Bauern  und  den  f iirften  geführten  Unterbandlungen  überbtidrt,  die  id)  ßeft  4,  S.  40  u.  I. 
m$glid>(t  ausffibrlid)  darzulegen  ge(ud)t  babe,  wird  auf  Seiten  der  Bauern  kaum  mebr  entdedten 
als  mutlofigkeit  und  den  mangel  eines  wirklid)en  Anfflbrers.  mOnzer  „fard)lete  der  ßaut", 
wie  die  milblbSu(er  £bronik  (d)reibt»  und  (o  gelang  es  ibm  re(p.  (einem  engeren  Anbange 
dur<b  kräftiges  SÄreien  es  zu  bindern,  daf(  man  die  dod>  wirklid)  gnädigen  Bedingungen  der 
f Or(ten  nid)t  offen  annabm,  mit  einem  mibverftSndnis  der  (d>einbaren  (Uaffenrube  die  Zeit 
ver(trei<ben  lieb,  bis  den  bürden  die  Geduld  rib,  und  (ie  den  Angriff  befabten.  Uon  einer 
eigentlid)en  „Bet$rung"  der  Bauern  durd>  mOnzers  Predigt,  die  durd)  die  rbetori(d)e  Studie  in 
der  1>i(tori  fa(t  nur  in  die(er  aufgepubten  ¥orm  bekannt  geworden  i(t,  i(t  etwas  (id>eres  nid)t 
zu  (pflren. 

Der  Ausdrudc  „die  blutige  Sd)lad)t  von  7rankenbau(en''  bezeid)net  das  wirklid)  ge(d)ebene 
red)t  (d)led)t.  (Uer  es  nid)t  be((er  weib,  wird  danad)  annehmen,  dab  auf  beiden  Seiten  bart- 
nädcig  gekämpft  wurde,  auf  beiden  Seiten  viele  Ceute  fielen.  In  meiner  Studie  Aber  die(e 
»Sd)lad)t''  babe  id)  zu(ammenge(tellt,  was  id)  darüber  aufzufinden  vermod)te;  aud)  wer  meine 
Uermutungen  nid)t  annehmen  will,  wird  dod)  erkennen,  dab  bier  bef(er  als  irgendwo  das  Zitat 
gilt:  »€in  Sd)lad)ten  war's,  nid)l  eine  Sd)lad)t  zu  nennen".  Uom  für(tlid)en  ßeere  fielen  „nit 
ubir  (ed)S  men(d)en"  (5ald(en(teiner  S.  132),  auf  Seiten  der  Bauern  wenigftens  tau(end  mal  (o  viel. 

Den  lebten  Brief  münzers  würde  id)  gern  anders  beurteilt  (eben,  will  es  mir  dod) 
(d)elnen,  als  wenn  in  ibm,  gegenüber  den  boblen  CLIorten  (einer  anderen  Sd)rift(tüdce,  ange(id)ts 
des  Codes  (eine  wirklid)e  meinung  bervortntt,  aud)  i(t  ja  die  5ür(orge  für  (eine  f rau  ein  Zug, 
der  freundlid)er  beurteilt  werden  kann.  Der  Ausdrudc  nge(d)rieben"  wird  bei  die(em  Briefe 
be((er  vermieden,  da  er  diktiert  wurde;  unter  der  Olirkung  der  Wolter  (Daum(d)rauben?)  und 
in  feHein  war  mfinzer,  wie  i<b  wiederhole,  nid)t  im(tande  zu  |d)reiben. 

Die  nad)rid)ten  über  münzers  Uerhalten  bei  (einer  [)inrtd)tung  mübten  wohl  einmal 
(orgfältig  ge(ämmett  und  geprüft  werden;  wie  früh  (id)  hier  Cegende  gebildet  bat,  bewei(t,  dab 
Candgraf  Philipp  152$  an  Herzog  Georg  (d)rieb  (Rommel,  0e(d).  v.  I)e((en  III,  Anm.  S.  223): 
»da  €.  £.  zu  münzern  anhübe,  la((e  dir  leyd  (ein,  das  du  dein  orden  verla((en  ha(t,  und  das 
du  die  Kappen  ausgezogen  ha(t",  während  münzer  dod)  niemals  m$nd)  gewe(en  i(t. 
Jlnderer(eits  i(t  aud)  die  von  ßerzog  Georg  ausgehende  Dar(tellung,  dab  er  in  den  formen  des 
Katholizismus  ge(torben  (ei,  dod)  nur  mit  Uor(id>t  aufzunehmen.  Die  (o  wunderlid)  klingende 
l)ad)rid)t  vom  Crtnken  vielen  (UaHers  mag  vieileid)t  auf  (Uundfieber  hindeuten  in  Ifolge  der 
Folterung;  ein  ßeld  war  er  nie  gewefen. 

Pfeifers  €nde  war  ein  anderes,  und  man  mag  ja  vielleid)t  red)t  haben,  wenn  man 
daraus  einen  Sd)lub  auf  (einen  £harakter  ziehen  will.  Zu  vergleid)en  i(t  jebt  die  von  Debelfiedt 
ver$ffentlid)te  argid)t.  (Deue  mitteilungen  des  (äd)(.-thür.  Uereins'2t,  205.)  Beide  wurden 
nid)t  nad)  mühlbau(en  gebracht,  (ondem  in  das  Cager  der  lfür(ten  vor  mühlhau(en,  „im  Gehren" 
einer  3rlur  bei  Görmar,  dem  näd)(ten  Dorte  $(t1id)  vor  der  Stadt. 

Olle  in  Braun(d)weig  (d)einen  münzers  mebbüd)er  (id)  aud)  in  mühlhau(en  nod)  länger 
gehalten  zu  haben,  (cbreibt  doch  die  älte(te  £hronik,  die  er(t  um  1570  abgefabt  i(t  0*  1$0): 
«mfinzer  lieb  and)  deut(d)e  mebbüd)er  (4)reiben  und  drudcen,  wie  ihrer  allhier  nod)  vorhanden 
gewelen  vor  wenig  jähren"  ->,  al(o  kurz  vor  ca.  1570.    Allerdings  i(t  damit  nid)t  ge(agt. 
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daft  fie  aud)  nod)  im  6ebraud)  gewefen  find,  aber  auffallend  i|t  die  Dotiz  dod)»  da  man  fid) 
lonft  in  mablbaufen  mabe  gegeben  bat,  die  Erinnerung  an  Itiümtn  Zeit  zu  befeitigen,  fo 
dab  gerade  bier  über  ibn  (o  wenig  zu  finden  ift. 

(Uenn  id)  (o  an  mand)en  Stellen  von  der  im  vorliegenden  Artikel  vertretenen  Auffaflung 
der  men(d)en  und  Dinge  abwei(be,  |o  braud)e  id)  zum  $d)lub  wobi  nid)t  zu  betonen,  daf( 
id)  keine  unnütze  Kritik  babe  üben  wollen,  weib  id>  dod>  red)t  gut,  an  wie  vielen  Stellen 
meine  eigenen  JIn(id)ten  fid)  bei  der  Ungunft  der  Qberlieferung  nidit  ftreng  beweifen  latfen. 
Uier  wollte  id)  nur  mein  betd)eiden  teil  zu  einem  (Uerke  beitragen,  aus  dem  eine  grobe  Zabl 
von  Cbeologen  und  Uertretern  anderer  aiinen(d)aften  Belebning  zu  bolen  pflegt. 

Dr.  3^r<Ian'iniiblbau|en  (Cbflringen). 


3rflr  die  Sd)riftleitung  verantwortlid):  C.  0.  Radlad),  Pfarrer  in  Satersleben. 

e.  BacnRb  |uRm  HagMuig. 
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6eiftlld)e  unb  Gemefnben  ber  Cpborfe  Cckartsbcrga 
oor  bem  örofien  Kriege.  ^ 

Uon  naumann,  Superintendent  in  Edtartsberga. 


Porbemerkungen. 

Die  Epborie  Edtartsberga  beftand  im  JInfange  des  17.  3abrbunder($  aus 
folgenden  Parocbien,  beziebungsweife  Kird)en9emeinden: 

1.  Stadt  edtartsberga.    (27.  vm.  1617)3) 

2.  Bibra  mit  Steinbad)  und  Olaljroda.    (22.  X.  1617) 

3.  eemngoKerltedt.    (24.  X.  1617) 

4.  Iflemmingen  mit  JUtenburg.    (24.  XI.  1617) 

5.  ^alfenbaufen.    (25.  XI.  1617) 

6.  ObermSllem  mit  ntederm$llem  und  Pomni^.    (26.  XI.  1617) 

7.  Spielberg  mit  ZIdtwar  und  Benndorf.    (2$.  XI.  1617) 

$.  Rebebaufen  mit  Poppel,  taugwib  und  Gemttedt.    (1.  xn.  1617) 
9.  Bucba.    (3.  xn.  1617) 

10.  D'Norf.    (5.  xn.  1617) 

11.  £rawinkel  mit  PISN«)-    (17.  XU.  1617) 

12.  Sad)fenbaufen.    ($.  xn.  161$) 

13.  £eutentbal.    (9.  xn.  161$) 

44.  tbfl^dorf  mit  KMderflzfd).    (3.  m.  1619) 

15.  Rudersdorf.    (4.  m.  1619) 

16.  Jluerftedt  mit  Rannßedt.    (9.  m.  1610) 

17.  Plei^ar  mit  Sd)immel    (16.  m.  1619) 
und  mmü.    (17.  m.  1619) 

Jldjunktur  Bibra. 

1$.  Jlllerftedt.    (4.  xn.  1617) 

19.  Oloblmirftedt  mit  Zeisdorf.    (5.  xn.  1617) 

20.  Rotbenberga  mit  Billroda  und  Bemsd«rf.    ($.  XI.  1617) 


^)  Dad)  JInbivalien  der  Kgl-  Regierung  zu  merftburg. 

*)  Die  in  Klammer  binzugcfeftten  Daten  bezeid)nen  die  Ui(itation$tage.    Dr.  2—1 1  lind 
v«n  Superintendent  (Uilifd)  viptiert,  Dr.  12—3$  von  feinem  nad)fo!aer  Rid)ttr. 
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21.  taubardt  mit  Kabiwinkel    (9.  xn.  1617) 

22.  Braunsroda  mit  aii(d)roda,  Kalbift,  Borgau  (3tankroda).    (10.  xn.  1617) 

23.  Klolterbäleler  mit  Burgbe^ler,  Burkersroda,  Dietri*t$roda.    (29.  xn.  1617) 

24.  memlcben.    (12.  XI.  1617) 

25.  Saubad)  mit  Steinburg.    (15.  Xü.  1617) 

fldjunktur  Berrengofferltedt.i) 

26.  Burgbolzbaufen  mit  Seena. 

27.  mniingsdorf. 
2$.  tromsdorf. 

29.  Sd)afau,  Irilial  von  Coffa. 

30.  erleben. 

31.  Oberrei^en  mit  Kfoebift. 

32.  Olillerftedt. 

33.  nirmsdorf. 

Pfarreien  der  Balley  Cbüringen. 

34.  Zweien,  ?ilial  von  tobfAfift. 

35.  JlltengSnna  mit  Krippendorf. 

36.  Derkwift  mit  Rödigen,  Deuengönna  und  Zimmern. 

37.  (Uoblsborn. 

3$.  £ieb(tedt  mit  6oldbad). 

Die  Epborie  beftand  im  ganzen  au$  36  Pfarreien  und  72  Kir(bengemeinden. 

Die  Uifitation  war  eine  ßeneralvifitation,  an  weld)e  (id)  dann  für  die 
einzelnen  Epborieen  die  £okalvi(itation  durd)  den  Superintendenten  und  (eine 
Jldjunkten  an{d)lo^. 

Die  Kommidion  be(tand  aus  D.  Uincentius  Sd)mudce,  D.  mid)ael  (Uirtb 
und  dem  Hauptmann  6eorg  von  Dismi^. 

Die  Kommiflion  telbtt  be(d)r8nkte  ibre  tStigkeit  auf  die  Epboralftadt,  deren 
UerbSItniffe  von  ibr  genau  untertud)t  und  wobin  Pfarrer,  0u(tode  und  6erid)t$- 
berren  bestellt  wurden,  um  ibnen  das  juramentum  religionis  abzunebmen.  Die 
titigkeit  der  Uifitatoren  in  der  Epboralftadt  dauerte  nur  einen  tag.  Sd)on  am 
29.  Jlugutt  vititierten  [k  in  (Uei^entee. 

Die  Cokalvititationen  er(tredcten  (id)  auf  mebrere  jabre,  wie  die  oben  ge- 
nannnten  Daten  ergeben;  dod)  mag  dies  bier  daran  mitgelegen  baben,  da^ 
Superintendent  (Uilifd)  161$  (tarb.  Immerbin  darf  man  (id)  nid)t  wundem,  wenn 
er(t  1624  auf  die  Ui(itation  das  6eneraldekret  erla((en  wurde. 

Die  Ui(itation  galt  als  6eneralvi(itation  der  7e(t(tellung  beziebungswei(e 
Befe(tigung  der  reinen  £ebre.  Darum  mußten  0ei(tlid)e  und  Cebrer,  Beamte 
und  0ollatoren  aud)  jeftt  wieder  ein  juramentum  religionis  leiften,  weld)e$  (ie 


^)  I)ier  fehlen  die  Uifitationstage. 


ßaumantt.  IS^ 


auf  das  reine  Cutbertum  verpflichtete,  wie  ihre  Uorgänger  die  1592  herausge- 
gebenen (treng  lutberitd)  gehaltenen  Uifitationsartikel  hatten  unter(d)reiben  mfltfen. 
$0  notiert  denn  der  Berid)t:  ,,Sacranientum  religionis  haben  diesmal  geleiftet 
Kird)en-  und  $d)uldiener  und  Paftores  vom  £ande,  JImt$(d)$ffen,  $tadt(d)reiber 
und  der  ganze  Ratb."  So  kurz  die  Zeit  eines  Cages  war,  (ie  wurde  ausgekauft 
und  die  Uerhältnifle  der  Ephorie  grflndlid)  be(prod)en,  nad)dem  die  Uifitation 
der  Stadtgemeinde  beendet  war.  Die  IHatrikeln  wurden  nad)ge(ehen  und  erfor(d)t, 
ob  die  Dekrete  gebalten  wOrden.  Über  Jlbhaltung  der  Synoden  konnte  der 
Superintendent  berid)ten,  dafif  auf  ihnen  Liber  concordiae  traktiert  wUrde.  Die 
6eiftlid)en  vom  £ande  waren  verpflid)tet,  alle  jähre  eine  Predigt  vor  dem  Ephorus 
zu  halten,  die  (ogenannte  Zirkularpredigt.  Der  Epborus  konferierte  mit  ihnen 
dann  de  textu.  „Das  Jllter  wird  verId)ont."  Ob  die  Probepredigten  nad)  der 
neuen  Ordnung  gebalten  würden,  wurde  feftgeftellt.  üud)  erkundigten  (id)  die 
Uifitatoren  nad)  der  Zeit  der  Inveftitur  und  Abnahme  der  Kird)red)nungen. 

man  wan{d)te,  da^  diefe  Jlkte  m$glid)(t  in  der  (Uod)e  vorgenommen 
würden,  damit  der  Superintendent  nid)t  zu  viel  (einen  Predigten  entzogen  würde. 
Die  Uifitatoren  fragten  aud)  nad)  Uerwandten  des  Superintendenten  unter  der 
0onfraternitit;  man  {ud)te  (id)  zu  vergewi((ern,  ob  die  Uer(d)wägerung  mit  dem 
Superintendenten  nid)t  be(onderen  Uorteil  bringe,  gier  waren  2  6ei(tlid)e  beteiligt, 
aber  ohne  Uorteil  zu  geniefifen.  Der  Superintendent  hatte  aud)  Gelegenheit,  den 
Ui(itatoren  die  tfld)tigen  6ei(tlid)en  der  Ephorie  zu  nennen: 

Commendantur  ex  pastoribus:  ID.  6eorg  Rid)ter  zu  ti^dorf;  Paul  Keil  zu 
mSilem;  easpar  (Uiedemärker  zu  aiiller(tedt  und  ID.  Johannes  Bindernagel  zu 
^lemmingen. 

Jlud)  die  ]rflr(orge  für  die  (oziale  Stellung  des  Pfarrerftandes  liefiien  die 
Ui(itatoren  nid)t  au^er  Jld)t.  Fiscus  fraternltatis  hatte  be(tanden,  war  aber  wieder 
eingegangen.  Die  6ei(tlid)en  werden  ermahnt,  ihn  wieder  aufzurid)ten,  was  (ie 
aud)  ver(prad)en.  Die  Dot  der  Pfarrwitwen,  deren  es  7  in  der  Ephorie  gab,  ward 
be(prod)en  und  auf  Jlbhilfe  gefonnen.  IDan  (ieht  aus  die(en  Dotizen,  da^  Externa 
und  Interna  gleid)mä^ig  bedad)t  wurden. 

Zwei  Punkte  von  allgemeinem  Intere((e  m$d)te  id)  hier  nod)  an(d)lie^en, 
ehe  id)  zum  eigentlid)en  Chema  komme,  die  Jlmtstrad)t  und  die  Selb(tkommunion 
der  6ei(tlid)en. 

So  (treng  man  auf  Uniformität  des  6ottesdien(tes  hielt  und  (o  (ehr  man 
die  Einheitlid)keit  der  reinen  £ehre  betonte,  (o  gab  man  die(e  Uniformität  betr. 
mand)er  Jlu^eriid)keit  preis.    Dahin  gehört  z.  B.  die  JImtstrad)t. 

mit  der  Reformation  legte  ein  teil  der  6ei(tlid)keit  den  katholi(d)en  Ornat 
gänzlid)  ab,  ohne  ein  Deues  an  (eine  Stelle  zu  (eften.  man  predigte  in  der 
alltäglid)en  Kleidung.  Ein  anderer  teil  behielt  die  katholi(d)en  me^gewSnder 
bei,  die  trad)t  als  Adiaphora  bezeid)nend  und  (id)  hierfflr  auf  Cuther  berufend. 
Ein  dritter  teil  bediente  (id)  der  bargeriid)en  6elehrtentrad)t,  eines  bis  auf  die 
Kniee  reid)enden  {d)warzen  mantels,  der  (ogenannten  Sd)aube.  Immerhin  er(d)eint 
es  auffällig,  da^  75  jähre  nad)  Einführung  der  Reformation  vergehen  konnten, 
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ebne  da^  eine  betondere  Kleidung  eingefflbrt  war.  Und  e$  mufifte  dod)  immerbin 
einen  eigentflmliAen  Eindrudi  niad)en,  wenn  innerbalb  einer  Epborie  ganz  ver- 
(d)iedene  6epflogenbeiten  berr{d)ten. 

In  Caffenbaufen  braud)te  man  weder  Cafel  nod)  0bonodc  »nad)  alter 
ßewobnbeit";  ebenlowenig  in  msilern  und  Crawinkel. 

In  Baffenbaufen  und  memleben  waren  die  CborrSdce  frfiberen  6eiltlid)en 
mit  ins  6rab  gegeben  und  (eitdem  nid)t  neu  be(d)afft.  Den  6eiltlid)en  ward  die 
Ausgabe  fflr  neubetd)affung  (d)on  nid)t  leid)t.  In  memleben  wird  fie  darum  der 
Kird)kane  auferlegt,  über  aud)  da,  wo  ITle^gewänder  und  0borrodce  nod)  vor« 
banden  und  in  6ebraud)  waren,  berr(d)te  keine  €inbeitlid)keit.^)  In  Jluerftedt 
braud)te  der  Pfarrer  das  Hle^gewand,  aber  nur,  wenn  das  JImt  gebalten  wurde. 
€ben(o  in  Rebebaufen.  Der  Pfarrer  in  Bibra  braud)te  den  Cborrodi  Sonntags  und 
in  der  (Uod)e,  der  ßerrengofterftedter  bei  allen  Predigten,  der  Tlemminger  aud) 
bei  allen  JImtsbandlungen,  wäbrend  der  taubardter  das  Mle^gewand  nur  an  den 
beben  Jetten  gebraud)te.  In  Edcartsberga  waren  Hle^gewänder  und  CborrSdce 
Sonntags  in  6ebraud),  bei  taufen  und  bei  dem  beiligen  JlbendmabI  wurden  fie 
aber  nid)t  gebraud)t. 

So  wenig  wie  Aber  den  Kird)enbefud),  (o  wenig  finden  fid)  Aber  die 
KommunikantenzabI  (idKre  Zablenangaben.  JIus  anderen  Quellen  aber  wiffen 
wir,  da^  der  3  oder  4  malige  Jlbendmablsgenufif  im  jabre  allemal  die  Regel 
war.  Id)  glaube  nid)t  zu  irren,  wenn  id)  annebme,  dafi;  auf  üusdebnung  bezw. 
auf  Pflege  dieter  Regel  nid)t  obne  Einfluß  der  Um(tand  war,  dafif  die  6ei(tlid)en 
mit  ibren  Gemeinden  Sonntags  die  Jeier  begingen.  6anz  allgemein  ward  damals 
die  Selbftkommunion  der  6ei{tlid)en  geflbt,  das  Inftitut  des  Confessionarius  war 
nod)  unbekannt.  In  der  ganzen  Epborie  beid)teten  nur  die  beiden  0ei{tlid)en  in 
Ediartsberga  gegenfeitig.  Jllle  anderen  geben  an,  da^  fie  bisber  nur  „ibrem 
8ott"  oder  dem  „Berm  Cbrifto"  gebeid)tet.  Aus  weld)en  Gründen  man  die  Ab- 
(d)affung  der  Selbftkommunion  betrieb,  ergibt  fid)  aus  den  Akten  nid)t.  Die 
Cendenz  der  Abfd)affung  liegt  klar  zu  Cage.  Und  nid)t  alle  0eiftlid)en  freuten 
fid)  diefer  Cendenz,  obfd)on  mand)e  obne  weiteres  bereit  waren,  einem  „Vicino* 
zu  beizten.  „Etlid)en  pastoribus,  die  es  nid)t  in  braud)  gebabt,  fo  fd)reibt  der 
Superintendent,  ift  es  bedenkiid)en  fOr  gefallen  wegen  da^  fid)  der  gemeine 
mann  ob  der  neuerung  ärgern  m$d)t,  aud)  obne  verfäumnis  einer  Predigt  ntd)t 
gut  gefd)eben  könnt:  baltens  vor  ein  indifferens  und  wollen  lieber  fonderlid)en 
ausdraddid)en  befd)eids  biervon  erwarten.''  mit  anderen  Worten:  Sie  werden 
fid)  der  Deuerung  fflgen,  wenn's  befoblen  wird.  Begeiftem  kSnnen  fie  fid)  fflr 
eine  (old)e  nid)t.  Ganz  unbered)tigt  war  der  Einwurf  wegen  der  Uemad)ISffigung 
der  Gemeinde  durd)  Ausfall  der  Predigt  wobi  nid)t.  man  bat  bekanntlid)  den 
Ausweg  getroffen,  die  Kommunion,  die  vom  Confessionarius  gebalten  wurde,  in 
die  (Uod)e  zu  legen.  Obne  Einfluß  ift  diefe  ma^regel  aber  auf  die  ZabI  der 
Kommunikanten  gewi^  nid)t  gewefen,  obfd)on  ja  aud)  beute  nod)  foldK  mod)en- 
kommunionen  bie  und  da  befonders  auA  von  der  Gemeinde  bevorzugt  werden. 


>)  Uon  Pleibmar  und  Ceutentbal  beibt  es:  Braud)t  mebgewand.    Der  Geilf1id)e  von 
Sad)(enbaufen  batte  zweierlei  mebflewand. 
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Indem  id)  nunmehr  zur  Behandlung  meines  eigentlid)en  tbemas  komme, 
bemerke  id)  nod),  da^  das  entworfene  Bild  vollttindiger  (ein  würde,  wenn  die 
Ui(itationsnad)rid)ten  vollftändiger  wSren. 

man  war  an  h$d)(ter  Stelle  mit  ihrer  Jlbfaftung  (ehr  unzufrieden,  wie 
folgende  Dotiz  befagt:  „(Ueil  die  Uifitation  diefer  Superintendenz  gar  unf leidig 
verrietet  und  die  Relationes  ganz  imperfed,  und  (onften  vielerlei  IHängel  der 
Instruction  zuwider  darin  zu  befinden,  \o  (oll  den  künftigen  Ui(itationen  der 
Sup.  (eiber  allenthalben  beiwohnen,  aud)  daran  (ein,  da^  die  Visitationes  und 
Relationes  rid)tiger  gehalten  und  verfertigt  werden,  zu  dem   aud)  tad)tigere 

Adjuncten  zu  Visitation  enid)tet  und  gebraud)t  werden." 

*  * 

* 

Das  Urteil,  weld)e$  Iteitag  Aber  die  evangeli(d)en  6ei(tlid)en  vor  dem 
grofifen  Kriege  fällt,  i(t  nid)t  gerade  gan(tig  zu  nennen.  Er  nennt  (ie  (tarke 
Disputierer,  wohlerfahren  in  dogmati(d)en  Streitigkeiten,  hartnSdiig,  red)thaberi(d) 
und  hod)mfltig.  Ihre  Cehre  (ei  (tärker  gewefen  im  ßa^  gegen  die  Ke^er  als  in 
der  Gebe  gegen  ihre  niitmen(d)en.  So  waren  die  6ei(tlid)en  als  Stand,  hei^t  es 
wSrtiid),  weder  bequem  nod)  befonders  liebenswürdig,  und  (elb(t  ihre  IHoralität 
war  engherzig  und  inhuman,  über  all  ihr  Unred)t,  (ebt  er  warmherzig  hinzu, 
(Obnten  (ie  in  den  Zeiten  der  JIrmut,  Crüb(al  und  Uerfolgung. 

Ein  ähnlid)es  Urteil  findet  (id)  aud)  bei  Paul  Drews.  Er  nennt  wenig 
Brot,  viel  Kampf,  Streit  und  Dot  die  Signatur  des  Pfarrer(tandes  diefer  Zeit 
und  erklärt  hieraus  nid)t  zulebt  die  knorrige,  unliebenswürdige,  red)thaberi(d)e 
und  (tolze  JIrt  (einer  Glieder.  Dod)  war,  (o  urteilt  der  Sd)riftsteller,  dem  Pfarrer- 
(tande  als  (old)em  eine  wid)tige  Seite  des  gei(tlid)en  Berufs  nid)t  aufgegangen: 
Die  Pflid)t  der  erbarmenden  Ciebe,  der  3^0r(orge  aud)  für  leiblid)e  Dot.  In  ein 
Wirklid)  herzlid)es  Uerhältnis  wird  der  Pfaner  diefer  Zeit  nur  (elten  mit  (einer 
Gemeinde  gekommen  (ein.  Das  Gefühl  da^  der  Pfarrer  in  erfter  Einte  ein 
Strafamt  führe,  hat  das  herzlid)e  Zutrauen  nid)t  aufkommen  laffen.  über  aud) 
Drews  erkennt  die  gün(tige  (Uandlung  an,  weld)e  das  £eid  des  grofiien  Krieges 
hervorgebrad)t:  Der  Pfarrer  hört  jeftt  auf,  einfeitig  nur  der  Cehrer  und  Zud)t- 
meifter  feiner  Gemeinde  zu  (ein;  er  lernt  es  unter  den  DSten  des  Krieges  all- 
mäblid),  aud)  ihr  Geifer,  Berater,  CrSfter  und  freund  zu  werden.  Der  Seel(orger 
rüd(t  langfam  in  den  Uordergrund.  Die  Gemeinden  lernen  unter  den  DSten 
erkennen,  was  (ie  eigentlid)  an  ihrem  Pfarrer  haben. 

mie  zutreffend  das  Urteil  beider  Jlutoren  über  den  Gei(tlid)en  in  und  nad) 
dem  30  jährigen  Kriege  ift,  das  habe  id)  an  anderer  Stelle  nad)gewie(en.  Ob 
ihr  Urteil  über  den  Pfarrerftand  vor  dem  Grofiien  Kriege  ganz  oder  zum  großen 
teile  begründet  i(t,  mSge  man  an  der  Rand  der  nad)folgenden  Zeilen  (elbft 
ermeflen. 

Die  Pfarrer  ftanden  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  ohne  Zweifel  auf 
der  eShe  der  theologi(d)en  Bildung.  Es  i(t  (id)er  von  nid)t  zu  unter(d)ä6ender 
Bedeutung,  wenn  von  den  3$  Pfanem  der  Ephorie  (id)  9  den  inagi(tergrad 
erworben  hatten,  (üährend  nod)  159$  von  einem  Pfarrer  innerhalb  der  Ephorie 
konftatiert  werden  mu^te,  da^  er  ohne  eigentlid)e  UniveT(ität$biIdung  zum  JImte 
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gekommen,  fo  tft  im  17.  J^brbundert  das  Univerfitätsftudium  die  unerlS^lid)e 
Uorbedingung  zur  Erlangung  eines  geiftüAen  JImtes.  7reilid)  Ober  die  Dauer 
des  Studiums  beftanden  nod)  keine  bindenden  Uor(d)riften,  und  die  Dauer  ift  bei 
den  Einzelnen  daber  (ebr  verld)ieden.  Sie  (d)wankt  zwifAen  2  und  II  jabren.^ 
Bei  denen,  die  (id)  länger  als  4  oder  5  Jabre  auf  der  Univerptit  aufbielten, 
wird  man  annebmen  dflrfen,  da^  (ie  (id)  er(t  anderen  Studien  zur  Uertiefung 
ibrer  allgemeinen  Bildung  hingegeben  baben,  ebe  fie  fid)  im  betonderen  der 
tbeologie  zuwandten.  Es  wire  aud)  mSglid),  da^  in  einzelnen  Fällen  die  Aus- 
übung der  ßauslebrerei  diefen  oder  jenen  länger  in  der  Univerfitätsftadt  feftge- 
balten  bat. 

Den  (Ued)(el  der  Univerfität  liebte  man  nid)t.  Die  meitten  batten  nur  eine 
und  zwar  die  Candesuniverfität  Ceipzig  befud)t.  Heben  Ceipzig  ift  Jena  bevor- 
zugt, wäbrend  (Uittenberg  merkwürdig  zurflditritt.  Das  mag  daran  gelegen  baben» 
da^  Ober  (Uittenberg  nod)  der  6eift  pbilippiftild)er  Rid)tung  td)webte,  wäbrend 
Jena  und  Ceipzig  als  Stätten  ftrengen  Cutbertums  in  damaliger  Zeit  als  wid)ttg 
galten.  2) 

Die  Uorbildung  zum  Studium  gibt  das  6ymnafium.  In  den  Sd)ulen  der 
l)eimatsgemeinde  notdürftig,  Sfter  aud)  in  den  Anfängen  der  fremden  Sprdd)en 
vorgebildet,  mu^te  dod)  jeder,  der  weiter  wollte,  die  Gymnafialttadt  befud)en. 
Unter  den  Gymnafien  der  nad)bar(d)aft  kommt  (Ueimar  4  mal,  Daumburg  5  mal 
und  Ro&leben  und  Pforta  je  6  mal  vor.  Da^  Pforta  von  den  Begabteren  befud)t 
wurde,  kann  man  nod)  nad)weifen,  da  von  den  bervorragenden  0ei(tlid)en  der 
Epborie  bier  2  gebildet  waren,  fd)lid)te  Bürgerskinder,  deren  0aben,  vom 
beimild)en  Pfarrer  erkannt,  ibnen  die  Pforten  der  alma  mater  geöffnet  baben 
werden.  Ular  dod)  Pforta  vor  allem  benimmt,  für  tbeologifd)en  nad)wud)s  zu 
forgen. 

Da^  die  Pfarrer  6ymna(ium  und  Univerptät  genügt,  babe  id)  Id)on  oben 
angedeutet  durd)  ßervorbebung  der  magifterzabl.  CUir  erfabren  es  aud)  fontt 
nod)  aus  beftimmten  Jtu^erungen  des  Superintendenten,  der  unter  den  3$  Pfarrern 
4  dem  Konfiftorium  befonders  empfieblt.  Uon  dem  Pfarrer  ^Keil  zu  msilern 
urteilt  er:  „Ift  nun  6  Jähr  in  Möllern  gewefen,  td)ade  da^  er  da  fterben  foll, 
weil  feine  erudltion  und  judicii  dexteritas  in  weit  bSberem  beftände;   da^  er 


^)  Uon  27  Pfarrern  Itudierten    3  Pfarrer  2  3abre 
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27  Pfarrer 
*)  26  0ei(tlid)e  baben  nur  in  Ceipzig  ftudiert,  1 1  aber  teils  eine  Zeit  oder  aud)  die 
ganze  Zeit  in  Jena.    In  Cüittenberg  find  nur  6  6eiftlid)e  gewefen. 
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um  anderweite  befdrderung  (id)  nid)t  bewirbt,  mad)t  feine  modestia/  Keil  wurde 
einige  jabre  (pSter  Superintendent  in  Ediartsberga  und  (tarb  1642  in  Jena,  ein 
Opfer  der  Kriegsunruben.  In  Olillerstedt  amtierte  feit  159$  der  faft  46  Jabre 
alte  aiiedemärl<er.  Uon  ibm  beifift  e$,  da^  er  ein  febr  gelebrter  mann  fei,  aud) 
in  feinem  Studium  fleißig  fei  und  das  JImt  mit  befonderer  Ciebe  und  €ifer  ver- 
rid)te*  Oliedemärker  war  mit  26  jabren,  Keil  f*on  mit  24  Pfarrer  geworden. 
nid)t  alle  erreid)ten  fo  zeitig  das  erfebnte  JImt.  Eine  befonders  fd)ne1le  Karriere 
batte  der  damalige  Superintendent  Olilifd)  gemad)t,  der  1576  geboren  war  und, 
nad)dem  er  1  jabr  Kollege  an  der  tbomas(d)ule  in  Ceipzig  und  2V8  3abr 
ßofpitalprediger  dafelbft  gewefen,  fd)on  1604  nad)  bier  als  Superintendent  kam. 
Sein  Uater  batte  bier  bis  1 5$7  als  Superintendent  amtiert.  Im  allgemeinen  darf 
man  urteilen,  da^  die  6eiftlid)en  damaliger  Zeit  fpät  ins  JImt  kamen,  im  Durd)- 
fdjnitt  erft  mit  dem  30.  Jabre.i) 

ein  großer  teil  der  Pfarrer  Ift  durd)  das  Eebramt  zum  Pfanamte  gekommen. 
Die  Rektoren-  aud)  Kantorenftellen  der  kleinen  Stidte  wurden  mit  Uorliebe  mit 
tbeologen  befebt,  nod)  weit  bis  ins  19.  jahrbundert  binein.  €kartsberga,  Bibra, 
eoelleda,  £aud)a,  Raftenberg  fmd  als  Durd)gangsftellen  für  das  Pfarramt  genannt, 
Sie  und  da  ift  aud)  ein  Jimtieren  an  einer  Dorffd)ule  genannt,  weld)es  dann 
fpSter,  wie  z.  B.  in  ßerrengofferftedt  eine  Patronatsftelle  eintrug.  Jlud)  Stellen 
an  bSberen  Sd)ulen  ftanden  den  tbeologen  offen.  6n  Pfaner  war  14  J^bre 
Konrektor  in  Ro^leben,  $  ]abr  ein  anderer  tebrer  in  Pforta.  Und  wenn  wir 
bdren,  da^  aud)  die  Kantorenftellen  am  Paulinum  in  teipzig  und  an  der  tbomas- 
fd)ule  mit  fpiteren  Pfarrern  der  Epborie  befebt  waren,  dann  dürfen  wir  urteilen, 
da^  aud)  die  IDufik  eine  forgfame  Pflege  bei  den  Pfanem  fand.  6s  find  von 
39  im  ganzen  15,  alfo  3$%,  weld)e  durd)s  Cebramt  gegan*gen.  In  feltenen 
Fällen  wird  bemerkt,  dafif  einer  l)auslebrer  bei  einem  JIdligen  gewefen.  Dod) 
entziebt  fid)  die  IDebrzabl  der  ?älie  vielleid)t  der  aktenmififigen  Kenntnis,  nament- 
lid)  betreffs  fold)er,  die  fd)on  als  Studenten  Information  flbten. 

nid)t  unintereffant  ift  die  Irage  nad)  der  I)erkunft  des  damaligen  Pfarrer- 
gefd)led)ts.  Jlud)  damals  galt  wobi,  da^  die  Kinderftube  fflr  die  nad)folgende 
Entwidclung  von  ausfd)laggebender  Bedeutung  ift.  S-reilid)  nid)t  jeder  Parod)ie 
ift  ein  Curriculum  des  Pfarrers  angefügt.  Immerbin  erfabren  wir  bei  29  Pfarrern 
ibre  Herkunft.  Es  waren  11  SSbne  von  Handwerkern,^)  3  SSbne  von  Bfirger- 
meiftem  und  Senatoren,  I  Sobn  eines  Pad)tamtmannes  und  nur  2  CebrerfSbne. 
Jim  zablreid)ften  waren  die  PfarrerfSbne,  von  29  waren  ibrer  12,  alfo  41  %. 
Sd)on  jebt  kommt  es  vor,  da^  das  JImt  vom  Uater  auf  den  Sobn  flbergebt,  wie 
z.  B.  in  (Uoblmirftedt  damals  der  2.  Eid)e1brunner  amtiert.    Da^  der  Bauerftand 


1)  Bei  35  Pfarrern  ift  das  Dienftalter  angegeben.  Der  oben  genannte  Durd){d)nitt  kommt 
daher,  daf^  einige  SpStlinge  erft  in  den  Dreibigem»  ja  als  UierzigjSbrige  ins  Jfmt  kamen. 
26—29  ]abr  ift  die  Regel.  Dod)  find  aud)  5  darunter,  die  td)on  mit  24  ]at)ren  ins  Pfarramt 
kommen.  €in  Pfaner  kam  erft  nad)  12iSbriger  bilfsleiftung  bei  feinem  Uater  ins  definitive 
Pfanamt 

<)  I  C9pfer,  3  Cud)mad)er,  2  BIdcer,  2  B$ttd)en  3  i;uffd)miede. 
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gar  nid)t  vertreten  \IU  liegt  wobi  an  dem  IDangel  der  ertten  Uorbildung  für  die 
Bauemkinder,  v^äbrend  die  Bflrger  in  ibren  $d)u1en  und  Cebrem  immer  6elegenbeit 
batten,  gewedite  Kinder  der  0elebrtenlaufbabn  zu  Übergeben. 

Hr  die  tbeologi(d)e  Uorbildung  der  GeittlidKn  war  geforgt,  fflr  ibre  Fort- 
bildung batten  tie  damals  wie  beute  (eiber  zu  (orgen.  Selbftverftändlid)  erttredrte 
(id)  eine  Uifitation  aud)  auf  die  3tage  nad)  dem  S^ortttudium  des  Pfarrers.  Ceider 
finden  (id)  nur  wenige  Dotizen  Aber  die  Ergebniffe  diefer  Seite  der  Uilitation. 
(Uir  kSnnen  nur  berausfflblen,  da^  die  täglid)e  Cektflre  der  beiligen  $d)rift  als 
eine  <Hmtspflid)t  angeteben  wurde,  und  der  Uititator  war  nid)t  (ebr  erbaut,  wenn 
dem  6eittlid)en  wenig  oder  gar  keine  Kommentare  zu  diefer  £ektflre  zur  Uer- 
fiigung  ftanden.  So  bat  der  Diakonus  in  Ediartsberga,  der  nur  mediocriter  im 
Examen  beftebt,  nur  einen  Kommentar.  Selten  nur  finden  wir  eine  Bemerkung, 
da^  der  Pfarrer  in  privato  studio  fleißig  fei,  und  nid)t  alle  werden  fo  eifrig  auf 
ibre  wiffenfd)aftlid)e  Fortbildung  bedad)t  gewefen  fein  wie  der  Pfarrer  Keil  in 
müllem,  der  es  bitter  beklagt,  da^  er  bei  der  Entfernung  des  Cebrers,  der  in 
niedermSIIern  wobnte,  fOr  den  Unterrid)t  feiner  Kinder  felber  forgen  mOffe  mit 
f)intenanfebung  feiner  tbeologifd)en  Studien.  nid)t  feiten  wird  damals  fd)on 
diefer  Unterrid)t  im  Uordergrunde  der  Arbeit  und  des  Tntereffes  geftanden  baben. 

Immerbin  forderte  die  JImtsarbeit  nod)  die  volle  Kraft,  mar  aud)  die 
tätigkeit  der  evangelifd)en  6eiftlid)en  nid)t  fo  extensiv,  wie  die  in  katbolif(ber 
Zeit,  fo  war  fie  dod)  intensiver  und  erforderte  mebr  als  blo^e  Kenntnis  der 
liturgifd)en  Formen.  Predigten  am  Sonntage  und  an  den  vielen  Feiertagen, 
Predigten  in  der  mod)e  und  Kated)ismusexamina  nabmen  fd)on  viel  Zeit  und 
Kraft  in  JInfprud).  Dazu  kam,  da^  die  bäufige  Feier  des  Sakraments  und  das 
ibm  vorangebende  Beid)tefi«en  viel  Zeit  beanfprud)te.  Jlud)  die  Kafualien,  nament- 
lid)  trauungen  und  Begräbniffe  forderten  mebr  geiftige  Arbeit  denn  fonft. 

Die  Anforderungen  an  die  Arbeitskraft  des  6eiftlid)en  waren  niAt  klein, 
wie  ftand  es  um  die  Entlohnung  des  Arbeiters?  Klaren  die  6eiftlid)en  fo  vor 
nabrungsforgen  gefd)flbt,  dafi;  fie  forglos  aud)  den  idealen  Forderungen  ibres 
Amtes  leben  konnten? 

Die  Einkflnfte  der  6eiftlid)en  waren  aud)  je^t  nod)*diefelben  wie  nad) 
Einfflbrung  der  Reformation.  Sie  beftanden  in  der  Dubung  der  Adcerdotation,  in 
naturaleinkflnften  von  6etreide  und  Broden,  in  einigen  6eldzinfen  alter  Stiftungen 
und  den  geringen  Accidentien.  Cebtere  beftanden  nod)  in  ibrer  frfiberen  I)Sbe 
zu  Red)t  und  erft  im  Caufe  des  zweiten  jabrzebnts  des  1 7.  jabrbunderts  fanden 
fie,  durd)  die  teuere  Zeit  bervorgerufen,  eine  Steigerung.  Eine  Uerbefferung  des 
Einkommens  babnte  fid)  dadurd)  an,  da^  die  6eiftlid)en  die  Bewirtfd)aftung  des 
Adders  felbft  in  die  ßand  nabmen.  Zwar  von  einer  eigentlid)en  Selbftbewirt- 
fd)aftung  war  nod)  keine  Rede.  Dod)  fehlten  nid)t  blos  an  vielen  Orten  die  vollen 
mirtfd)aftsgebäude,  es  feblte  aud)  vor  allen  Dingen  an  dem  nötigen  Inventar. 
Aber  während  es  nod)  in  dem  lebten  Drittel  des  16.  Jahrhunderts  Sitte  gewefen 
war,  den  Adcer  meift  an  Andere  gegen  Daturalien  auszugeben,  beftellte  man 
jeht  den  Mtx  zum  großen  teile  felbft  mit  ßilfe  von  i;obngefd)irr  und  Cobn- 
arbeitern.    Freilid)  nid)t  immer  fanden  die  Pfarrer  in  ibren  Gemeinden  willige 
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ßelfer,  foda^  fd)on  im  16.  Jahrhundert  einige  Pfarrer  notgedrungen  (id)  Pferde 
xur  Beftellung  der  Adcer  hielten.  €s  war  das  garntd)t  nad)  dem  Sinne  der  geift- 
lid)en  Oberen,  die  in  diefer  $elb(tbewirtfd)aftung  des  Pfarrers  ein  Uer(äumnis 
ihres  Studiums  und  Uerhinderung  in  ihrem  JImte  (ahen,  ganz  abgefehen  davon, 
da^  diefe  ürt  der  Duftung  nid)t  rentabel  erfd)ien,  weil  ja  die  Pfarrer  nid)t  Cand» 
Wirte  waren.  Deshalb  hatten  fd)on  die  6eneralailikel  von  I5$0  es  eingetd)ärft, 
da^  die  Pferdehalter  gehalten  fein  tollten,  um  angemeffenen  Cohn  erft  die  Pfan- 
ädier  zu  bet(hidien,  ehe  tie  andere  Pflugarbeit  annahmen,  üud)  jeftt  nod)  hatten 
die  Pfarrer  mflhe,  die  nötigen  Gefpanne  zu  erhalten,  und  es  bedurfte  wieder  erft 
des  €infd)reitens  der  Behörde,  um  die  Bauern  williger  zu  mad)en.  Dod)  war 
die  €ntwidclung  der  vollen  Selbftbewirtfd)aftung  feitens  der  Pfarrer  nid)t  mehr 
aufzuhalten.  Klenn  der  Pfarrer  zum  SAaden  feines  JImtes  in  der  Folgezeit 
Bauer  geworden  ift,  fo  trug  hierzu  dod)  vielleid)t  das  meifte  nid)t  der  freie  Ulille, 
fondem  die  Dotlage  bei,  in  weld)e  der  30  jährige  Krieg  mit  feinem  IHangel  an 
Arbeitskräften  den  Pfarrerftand  verfemte.  Der  Pfarrer  mu^te  mit  zugreifen,  wenn 
er  nid)t  hungern  wollte,  und  ungern  genug  mag  mand)er  das  UermSgen  feiner 
?rau  in  die  mirtfd)aft  geftedct  haben.  ^ 

inannigfad)e  Klagen  kommen  hinzu. 

Zwar  war  es  im  £aufe  der  Zeit  gelungen,  das  bei  der  Einführung  der 
Reformation  entzogene  Einkommen  wieder  beizubringen.  Die  Generalvifitation 
von  1575  hat  das  £e6te  dazu  getan.  In  einzelnen  Fällen  fpielte  der  Kampf  fid) 
nod)  bis  ins  17.  Jahrhundert  hinein.  So  hatten  die  auf  Kird)fd)eidungen  fixenden 
V.  Rockhaufen  nod)  immer  nid)t  alle  Uicariegflter  der  Pfarre  0rawinket  Über- 
antwortet. In  6$^ni6,  deren  Pfarre  durd)  den  Patron  1555  eingezogen  war, 
hatte  der  neue  Befifter  fein  Augenmerk  auf  die  Pfarrädcer  geworfen.  Er  wollte 
fie  in  Erbpad)t  nehmen.  Die  Uifitatoren  antworteten  aber  »quod  non*.  Uiel 
zu  wtinfd)en  liefif  nod)  die  Uerfteinung  der  Pfanädier,  und  mand)es  Stfldi  wurde 
abgepflflgt.  Der  Superintendent  mu^  urteilen:  „Es  reibt  fid)  alles  an  den  Pfarr^* 
ädcem''.  Er  hält  im  befonderen  Ordnung  diefer  Angelegenheit  für  dringend 
erwflnfd)t.  Aud)  die  fogenannten  6angbrode  bildeten  einen  Zankapfel  in  den 
Gemeinden,  man  budc  fie  kleiner  als  vor  Zeiten  und  „wills  das  Uolk  ftradcs 
in  Olillkilr  haben,  viel,  wenig  oder  nid)ts  zu  geben".  Die  Klage  mu^  im  ganzen 
Cande  allgemein  gewefen  fein,  denn  das  Dekret  von  1624  feftt  endlid)  die  Grofife 


')  einige  Beltpiele  aus  anderen  Cpborien  aus  dem  3abre  1575: 

In  6ausbeid)1ingen  find  die  6  Rufen  um  die  ßSIfte  ausgetan.  Der  Planer  gibt  (elber 
Samen  Ober  Sommer  und  (Uinter. 

In  jntenbeid)nngen  waren  volUtändige  CüirtMaftsgebäude  vorbanden.  Eine  ßufe  hatte 
der  Planer  um  die  ßSllte  ausgetan,  die  anderen  lieft  er  um  Cobn  pllflgen. 

In  Bilzfngsleben  waren  alle  PlanSdcer  gegen  die  ßSIfte  ausgefan. 

In  6orsleben  waren  2  hulen  aul  9  ]abre  gegen  einen  Zins  von  1$  $d).  (Uelzen,  1$  Sd). 
Roggen,  24  Sd).  6ertte  DordbSuter  Vfiäi  ausgetan. 

In  0annawurf  waren  die  5  hüten  einem  Bauern  um  die  fällte  ausgetan.  Der  Plarrer 
mufete  neben  dem  „ßalbwerger"  zum  (Uintergetreide  den  balben  Samen  geben,  zum  Sommer- 
getrdde  nid)ts.  Der  Planer  lieb  bauen  und  gab  den  mSbern  Cobn  und  mabizeit;  dagegen 
muffte  der  „1)albwerger*'  das  0etreide  tammeln  und  einlabren. 
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der  Brode  feft,  wie  (ie  bis  zur  Jflbl$lung  beftanden  bat.  Daneben  gibts  nod) 
Privatanliegen.  In  Edtartsberga  will  man  den  Zebnt  von  den  Krautlindem  nid)t 
geben;  in  ^lemmingen  klagt  der  Pfarrer,  da^  er  den  Daumburger  Bürgern,  die 
viel  JIdier  in  ^lemmingen  batten,  nad)laufen  mOHe,  wolle  er  feinen  Zebnt  baben. 
Der  Pfarrer  in  msilern  klagt,  da^  er  für  die  Kreuzbrode,  die  allerdings  kleiner 
waren  als  die  6angbrode,  nur  4  Pf.  bekomme,  wie  man  den  Preis  in  billigfter 
Zeit  feftgefebt  batte,  und  fflr  einen  Kreuzkäfe  nur  I  Pf.  In  Bemsdorf  und  Sau- 
bad) entzog  man  dem  Bud)aer  Pfarrer  t^in  Red)t  an  das  „Beftbaupt".  Olenn 
die  Cebnsträger  alt  und  lagerbaft  wurden,  dann  Übergaben  fie  die  liegenden 
erfinde  ibren  Kindern.  „Dann  bekommt  der  Pfaner  zwar  Cebngeld,  aber  wegen 
des  be(ten  ßauptes,  weld)es  oft  ein  Pferd  oder  Rind  kommt  er  um  dieGereAligkett." 
Seufzend  (tand  der  Bud)aer  Pfarrer  vor  dem  (tattlid)en  Ulalde.  €r  durfte  wobi 
7  JIdier  Buscbbolz  bauen,  aber  die  Gemeinde  wollte  ibm  nid)t  geftatten,  I  Stamm 
darflber  zu  (klagen,  man  bewilligt  ibm  je^t  von  oben  zu  jedem  JIdnre  auf 
(eine  Bitte  I  €id)e  oder  Bud)e. 

Jlud)  die  €rbaltüng  der  Pfarrgebäude  gab  Sorgen.  Bauen  follten  die 
Gemeinden,  erbalten  die  Pfarrer.  Der  nad)drudc  liegt  bier  darauf,  da^  die  0ebSude 
beim  JInzug  des  Pfarrers  in  gutem  Stand  ge(e6t  (ein  mußten.  Jlud)  das  Dekret 
von  1624  kommt  auf  die(e  Streitfrage  zurfldc  und  wei(t  den  Bau  den  Gemeinden, 
dem  Pfarrer  aber,  wenn  (ie  rid)tig  flbergeben,  die  Erhaltung  der  Gebäude  zu. 
Bitter  genug  meint  der  Superintendent:  „Dürfte  den  Pfarrern  al(o  gro^e  ko(ten 
vndt  mebr  als  er  jäbriid)  erwirbt  vermuten,  mit  (old)er  (Ueife  bätt  keine 
Gemeinde  mit  100  jabren  etwas  bauen  dürfen,  weil  die  gebäu  längft  vor  ibnen 
ge(tanden  und  per  consequenz  von  den  Pfarrern  immer  hätten  (ollen  erbalten 
werden.''  In  £eutentbal  war  die  Pfarre  ganz  baufällig;  der  Pfarrer  mu^te  in 
eigenem  l)au(e  wobnen.  €ben(o  in  Derkwi^.  Jlud)  in  tromsdorf,  Rotbenberga 
und  Burgbolzbau(en  war  der  Zu(tand  der  Pfanbäu(er  ganz  (d)led)t,  und  (o  war 
es  (d)on  ^egen  Ende  des  Jahrhunderts  gewe(en.  (Degen  Rotbenberga  waren 
(d)on  1 59$  Dekrete  ergangen  und  nad)  2  Jahrzehnten  war  nod)  nid)ts  ge(d)ehen. 

man  darf  al(o  wohl  getro(t  urteilen,  da^  dem  Pfarrerftande  es  (auer  genug 
gemad)t  wurde,  unter  erträglid)en  Sorgen  für  Unterkunft  und  Unterhalt  (eines 
JImtes  zu  warten. 

(Uie  walteten  die  Pfaner  ihres  JImtes,  zunäd)(t  nur  äu^erlid)  angefeben? 
Die(e  7rage  lä^t  (id)  im  allgemeinen  dahin  beantworten,  da^  es  mit  Tlei^  ge(d)ah 
und  unter  Bead)tung  der  für  die  einzelnen  Parod)ien  geltenden  Obfervanzen. 
Dur  das  zu  Cieb(tedt  gehörige  S^ilial  Goldbad)  klagte,  dafi;  ihm  vom  Pfarrer  etlid)e 
nad)mittagspredigten  abgebrod)en  (eien,  worauf  der  Pfarrer  ver(prad),  (ein  Irilial 
klaglos  zu  (teilen.  In  nid)t  (eltenen  Ställen  wird  der  7lei^  des  Pfarrers  in  (einer 
JImtsverwaltung  ausdrüdclid)  anerkannt  und  mehr  als  einem  wird  ein  „gut  ge- 
zeugnis''  von  der  Gemeinde  gegeben.  Ulie  (id)  die  Predigttätigkeit  ge(taltete, 
ob  jeder  im(tande  war,  ohne  fremde  Unterlagen  (eine  Predigten  zu  mad)en, 
ob  (org(ame  Konzepte  angelegt  wurden,  darüber  erfahren  wir  leider  nid)ts. 
mohl  aber  können  wir  zu  der  7rage  Stellung  nehmen,  ob  die  Pfarrer  das 
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BtUh  auf  Koften  des  Evangeliums,  die  Strafpredigt  auf  Koften  der  troftpredigt 
betont  haben. 

Uon  dem  tromsdorfer  Pfarrer,  der  fid)  in  Cebre  und  £eben  unfträflid)  hält, 
bei^t  es,  „da^  er  gebflbriicb  Itrafe".  Uom  Dirmsdorfer  wird  geurteilt:  „Die  ön- 
gepfarrten  wiflen  von  ibrem  Pfarrer  nid)ts  anderes  zu  fagen,  als  da^  er  fein 
JImt  mit  £ebren,  Strafen,  Ermahnen  und  trSften,  aud)  mit  ehrbarem  Ceben  alfo 
verrid)te,  da^  fie  keine  Urlad)e  zu  klagen  hätten/  Die  £eute  von  JlltengSnna 
geben  ihrem  Seelforger  das  Zeugnis,  „da^  er  des  6efe«es  nid)ts  (pare  und  am 
Evangelio  nid)ts  verfSume".  Die  (Uohlsbomer  mflflen  zugefteben,  da^  der 
Pfarrer  zwar  zuweilen  emftlid)  {träfe,  da^  aber  aud)  Ceute  da  wiren,  die  es 
verdienten.  Die  Sittenpolizei  lag  damals  mehr  wie  heute  in  der  ßand  der 
8eiftlid)en,  und  man  verlangte  vom  Pfarrer,  da^  er  zur  red)ten  Zeit  etntd)reite. 
Bezeid)nend  hierfflr  find  folgende  Worte  der  Infpektionsakten:  „Hlan  kanns  ziem- 
lid)ermafien  an  den  gemeinden  fpflren,  was  tie  vor  pfarrer  haben,  arten  (id) 
gemeiniglid)  nad)  ihnen,  und  wo  nachlSflige  auf{id)t  ift,  da  wird  das  volk  in 
moribus  viel  ungefd)la(bter.  Olenn  drei  jähre  die  DJrfer  ohne  pastores  fein 
follten,  da  foll  man  fd)ändlid)keit  erfahren.    Avertat  Optimus  Maximus  r 

düi  die  Pfarrer  aber  nid)t  blos  Strafprediger  waren,  dafür  Ipred)en  obige, 
ob  aud)  nur  wenige  Zeugniffe.  €s  fehlt  aud)  nid)t  an  Zeugniffen,  die  die  JIn- 
hänglid)keit  der  gemeinden  an  ihre  6ei(tlid)en  bekunden.  Id)  red)ne  dahin  nid)t 
die  allgemeinen  Dotizen,  die  da  fagen,  da^  fie  nid)ts  über  den  Pfarrer  zu  klagen 
haben,  aud)  nod)  nid)t  einmal  die,  weld)e  von  Seiten  der  Gemeinden  betonen, 
da^  fie  mit  dem  Pfarrer  fehr  wohl  zufrieden  feien.  Deutlid)er  fd)on  klingt  die 
Zufriedenheit  in  Tiemmingen  heraus,  wo  man  wanfd)te,  da^  der  Pfaner  lange 
bei  ihnen  bleibe.  Dod)  kräftiger  klingt  die  JInhänglid)keit  aus  den  Jtu^erungen 
der  Gemeinde  Zweien  heraus:  „Die  Auditores  danken  6ott  und  geben  für,  Sie 
gehen  mit  £uft  und  mit  begierde  zur  Kird)en,  erhoffen  fid)  aud)  mit  ßfllfe  Gottes 
zu  beffem".  Immerbin  darf  man  nid)t  fiberfehen,  da^  die  fo  häufigen  Zeugniffe, 
da^  nid)ts  Klaghaftes,  nid)ts  Dekretwidriges  vorgekommen,  dod)  von  leidlid)en 
kird)lid)en  Zuftänden  fagen.  Es  fehlt  zwar  aud)  nid)t  an  wirklid)en  Klagen,  und 
wo  fold)e  laut  werden,  wird  wohl  fehr  zu  klagen  gewefen  fein,  über  fie  find 
im  ganzen  feiten.  In  tbfl^dorf  beklagt  fid)  die  Gemeinde  in  etlid)en  Punkten, 
„ift  aber  zum  heften  gemittelt  worden".  Die  Klage  galt  dem  Pfarrer,  der  fd)lie^lid) 
im  30  jähr.  Kriege  feine  Gemeinde  in  Stid)  liefi.  In  millingsdorf  find  mand)eriei 
Klagen  gegen  auditores  vorgekommen,  weld)es  fie  erkannt  und  befferung  verheizen. 

nid)t  unwefentlid)  trugen  übrigens  zur  Abnahme  der  Differenzen  und  ihrer 
Jlu$fed)tung  bei  der  Uifitation  die  iähriid)en  Kird)red)nungsabnahmen  bei,  durd) 
den  Superintendent  oder  Jldjunkten,  wie  es  ausdrtidclid)  bezeugt  wird :  „Uon  derer  Srter 
ift  bei  diefer  Uifitation  großer  nuften  gefpflrt  worden,  indem  jeftiger  Zeit  nid)t 
foviel  ftrettfad)en  zwifd)en  pfarrem  und  eingepfarrten  vernommen  werden  als  vor 
etlichen  20  jähren,  da  man  viel  handel  gefunden,  die  zu  expedieren  viel  mflbe 
gemad)^.  ßie  und  da  hatte  der  Uifitator  denn  dod)  aud)  nod)  fein  £eid  zu 
klagen.  So  Ober  £eutenthal:  Ift  ein  hart,  ftSrrifd)  Uolk,  weld)e$  uns  die  Uifitation 
febr  fauer  gemad)t,  haben  nid)t  kSnnen  dahin  vermod)t  werden,  da^  fie  ihrem 
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custodi  emerito,  weld)er  viel  mu^  fd)winden  latfen,  einen  gang  brot  uf  (ein  leben 
beu^illigt.  Der  Pfarrer  (a^t,  ,,er  wO^te  keinen,  der  dazu  zu  bewegen  vväre,  da^ 
er  nur  I  6ulden  zum  gottesdienfte  wende  oder  legierte,  halten  (id)  aud)  id)lim 
gegen  den  klingenfäddein''.  Treilid),  wenns  (id)  um  6ebalt$zulagen  bandelt, 
dann  grüben  aud)  beute  (on(t  gut  ge(innte  Gemeinden  kaum  den  terminierenden 
Kommi((ar  mit  einem  ?reudengru^.  Das  i(t  ein  Bei(piel  zur  Irage  nad)  der 
Ciberalität  der  Gemeinde  gegenflber  der  Kird)e;  wie  (tebt  die  Epborie  im  ganzen? 
Die  S^rage  würde  im  (d)limmen  Sinne  zu  beantworten  (ein,  wenn  für  alle  Gemeinden 
der  Epborie  das  Urteil  des  Superintendenten  gelte:  „Da  mei(tenorts  alle  mildigkeit 
zur  befürderung  des  6otte$dien(tes  erlo(d)en,  dannenbero  vber  den  Kird)engfltem 
mit  ;iei^  mu^  gebalten  werden,  denn  wo  man  den  Uerlag  der  aerarüs  publicis 
nid)t  baben  kann,  lä((et  man  eber  Kird)e  und  $d)ule  und  Pfarren  eingeben,  ebe 
man  einige  wenige  Contribution  bewilligt:  und  b$rt  man  von  der  ent(d)uldigung 
mand)erlei.  Der  Puben  aber  (ted(t  in  tenacissimis  horum  profanorum  cordibus". 
Er  (d)ränkt  das  Urteil  ja  ein  mit  „mei(tenorts''.  Jlud)  wird  aus  einzelnen  Orten 
ausdrfldclid)  berid)tet:  (Uenns  nid)t  langt,  (ud)t  man  Zubufif  bei  der  Gemeinde'', 
man  {ud)te  (ie  nid)t  blos,  man  bekam  (ie  aud).  So  in  $d)afau  und  Erleben. 
Die  Jlerare  waren  im  ganzen  arm,  und  die  freiwilligen  Gaben,  die  vor  der 
Reformation  reid)Iid)  fiof(en,  waren  mit  der  Reformation  gefallen.  Eine  (par(ame 
Uerwaltung  war  desbalb  geboten,  aud)  eine  JIuf(id)t  auf  geordnete  Uerwaltung, 
denn  die(e  lie^  an  mand)en  Orten  red)t  zu  wfln(d)en.  So  z.  B.  in  l)errengo((er(tedt, 
wo  (eit  7  jabren  keine  Red)nung  gelegt  war  und  die  Jlltarleute  mit  Re(ten 
gewirt(d)aftet  batten.  Die(e  nad)li((igkeit  war  um  (o  mebr  zu  beklagen,  als  die 
l)auptkird)e  (eit  33  jabren  wfl(t  lag,  die  7ilialkird)e  zum  beiligen  Kreuz  aber 
aud)  (ebr  wandelbar  war.  „Der  Uerlag  (zum  Deubau)  wäre  vorbanden,  wenns 
nur  von  den  Kird)en  restanten  einkäme''.  Immerbin  war  die  Re(twirt(d)aft  nur 
Jlusnabme;  von  den  mei(ten  Orten  konnten  dem  Ui(itator  Extracte  der  Kird)- 
red)nung  vorgelegt  werden.  Ulenn  aber  jebt  (d)on  das  Re(twe(en  bie  und  da 
(id)  einge(tellt  batte,  da  wunderts  einen  nid)t,  wenn  der  folgende  Krieg  die(en 
niangel  zur  bSd)(ten  Blüte  brad)te.  Übrigens  wollte  man  aud)  die  Kräfte  der 
Eingepfarrten  bei  Kird)bauten  ange(pannt  wi((en,  wo  es  anging.  Dur  ausnabms- 
wei(e  legte  man  die  Koften  des  Baues  dem  Jlerar  ganz  auf,  wie  in  Seena, 
„weil  die  eingepfarrten  (ebr  arm".  Jlud)  in  Cromsdorf  mu^te  an  den  (ebr  (d)ad' 
baften  Pfangebäuden,  „an  denen  alle  jabr  zu  flidien  war",  das  Jlerar  das  Be(te 
tun,  „weil  die  £eute  arm  und  unverm$glid)".  ßie  und  da  traten  aud)  die 
Patrone  ein.  So  batte  in  Cromsdorf  die  7rau  Catbarine  v.  niar(d)all  100  Gulden 
legiert,  von  deren  Zin(en  die  Kird)e  in  Be((erung  erbalten  wurde.  JIn  mebr  als 
einem  Orte  waren  die  Kird)en  um  die  (Uende  des  Jabrbunderts  in  gute  Be({erung 
gebrad)t,  wie  z.  B.  aud)  in  IHillingsdorf.  In  Burgbolzbau(en  kündet  nod)  beute 
ein  Denk(tein  im  türm  von  der  Erbauung  der  Kird)e  im  jabre  1611  durd) 
die  Patronatsben(d)aft.  Die  Ui(itationsnad)rid)ten  lauten  freilid)  anders  „So 
i(t  die  Kird)e  vor  etlid)en  jabren  zu  bauen  angefangen,  der  anfänger 
(d.  b-  der  Pfarrer)  aber  mitten  im  Bau  ver(torben  vnd  i(t  bisber  liegendt 
blieben;    Kird)e    und    einwobner    (ind    (ebr   arm    und   kSnnen   nid)ts   dabei 
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tun"-  mit  der  turmin{d)rift  barmoniert  wenig  die  Klage:  Nobiles  autem  valde 
tenaces!^) 

So  darf  man  dod)  vielleld)!  urteilen,  da^  der  widerftrebende  Sinn  der  €in- 
gepfarrten  dem  Pfarrer  nur  bie  und  da  b5{e  Stunden  mad)te. 

nid)t  leid)t  wurde  dem  Pfarrer  (eine  Amtstätigkeit  von  einer  Seite  gemad)t, 
von  der  er  am  ebe(ten  bätte  l)fllfe  erwarten  kennen,  von  Seiten  der  Sd)ule  und 
der  £ebrer.  Sd)on  das  Sd)ulwe(en  (elbft  gab  zu  freudigen  Stunden  wenig  Jlnla^. 
Olenig  anmutend  klingt  das  Urteil  Aber  den  Stillftand  und  die  €ntwidtlung  der 
Schule,  wofür  der  Superintendent  die  Cebrer  und  Gemeinden  verantwortlld)  mad)t.2) 
€inzelne  Angaben  Ober  den  Be(ud)  der  Sd)ule  finden  (id)  freilid)  nur  bei  €d(arts- 
berga.  Aber  aus  anderen  nad)rid)ten  wi((en  wir,  da^  die  Sd)ule  damaliger  Zeit 
auf  den  DSrfem  nod)  im  ganzen  aiinter(d)ule  war.  Der  Unter(d)ied  Ober  Olinter- 
und  Sommerfrequenz  tritt  aud)  in  €d(artsberga  bervor.  Im  Sommer  ein  Coetus 
von  40,  im  (Hinter  ein  (old)er  von  60  und  das  bei  einer  jäbrlid)en  Geburtenziffer 
von  25.  AI(o  aud)  in  der  Stadt  war  die  Uorliebe  fOr  die  Bildung  der  Jugend 
nod)  nid)t  gro^. 

Sd)werer  nod)  wog  da  das  Uerbalten  des  Cebrerftandes,  der  nad)  dem 
Zeugnis  des  Superintendenten  (id)  zu  einem  (d)n5den  Uerbalten  gegen  die  0ei(t- 
lid)en  geradezu  ver(d)woren  hatte.  Die  von  den  Behörden  angeordnete  Konfirmation 
hatte  die  Cebrer  flbermfltig  gemad)t,  während  vor  der  eingefflhrten  Ordnung  die 
Abhängigkeit  von  Superintendent  und  Pfarrer  die  Cebrer  in  ihren  GelOften  eher 
nod)  in  Sd)ranken  gehalten  hatte.  ^) 

Sreilid)  (timmen  zu  die(er  allgemeinen  Klage  des  Superintendenten  nid)t 
immer  die  €inzelnotizen  der  Parod)ieen.  IHan  wird  freilid)  wohl  nid)t  fehlgehen, 
wenn  man  annimmt,  daf»  aud)  Ober  diefen  Punkt  nid)t  immer  die  volle  Olahrheit 
klar  geftellt  i{t,  da^  die  Pfarrer  gefd)wiegen  haben,  wenn  der  Patron  und  die 
Gemeinden  (d)wiegen.  Olegen  Unflei^  wurden  unter  22  Cehrern  4  zur  Rede 
gefetzt,  immerhin  (d)on  eine  erkleddid)e  Zahl.  An  wirklid)en  räudigen  Sd)afen 
zahlte  die  Infpektion  nur  2,  den  Cebrer  in  Rudersdorf  und  den  in  Bud)a.  Uon 
dem  Kudersdorfer  hei^t  es:  „Der  Pfarrer  gibt  ihm  das  Cob,  daf»  er  (ei  ver(offen, 
ungelehrt,  unfleiftig,  wider(pen(tig,  hdder(fld)tig,  (d)lage  (id)  mit  den  leuten, 
prokuriert  in  l)uren(ad)en,  weil  er  aber  nolvrexvog  was  (oll  man  mad)en?'' 
Der  Betroffene  (agt  Be((erung  zu,  es  wird  ihm  aber  eröffnet,  da^,  wenn  er  (id) 
nid)t  be((ere,  er  vom  Kon(i(torium  „abge(d)afft''  werden  (oll.    nod)  (d)limmer 


1)  Sd)on  159$  war  die  Retolution  gegeben,  „dab  Junker  und  Eingepfarrte  (id)  deswegen 
im  Consistorium  angeben  vnd  Ratbi  erboten  tollten,  (ind  jedod)  biiber  in  UerlHumnii  geblieben". 
Jebt  wird  der  Bau  voa  neuem  eingefd)äTft  und  dem  Superintendenten  die  Jluf(id)t  befohlen. 

^  „€i  nebmen  auf  dem  Cande  die  $d)ulen  ab  mit  gewalt  und  fallen  quasi  fatal!  quodam 
introitu,  dem  niemandt  Heuern  kann.  Die  Eltern  klagen  Aber  die  $d)u1mei(ter  vnd  die  Sd)ul- 
meilter  geben  den  €ltem  Sd)uld,  als  ob  fie  die  Kinder  nid)t  dazu  hielten,  mangelt  gemeiniglid) 
an  beyden". 

^  Der  Pfarrer  gr$bte  Klage  i(t  gemeiniglid)  vber  ihre  ungeratenen  (d)u1diener,  qui  in 
communcm  quodammodo  faustum  conspirantes  insolescunt  ob  Confirmationem  probe 
quldem  institutam,  male  autem  ab  ipsis  observatam  vndt  ebe  mans  zur  anlmadversioni 
superiori  bringt,  mub  offt  der  pfaner  mehr  beiden  als  erbaulid)  ift." 
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{d)eint  e$  in  Bud)a  geftanden  zu  baben,  wo  der  Collator»  Pfarrer  und  Gemeinde 
klagen.  Die  Gemeinde  klagt,  da^  „er  die  Kinder  eins  das  andere  auffagen  laffe, 
da^  er  (ie  läuten  lafle,  weld)e$  erftere  nad)llflig,  da$  andere  gefibriid)  fei". 
Der  Gollator  klagt,  da^  er  fid)  braud)en  laffe  in  wortfflbren,  Id)reiben,  red)t- 
fertigung  und  aufwiegelung  der  Gemeinde'*«  Der  Pfarrer  klagt,  da^  er  die  $d)ule 
ganz  in  Jlbgang  kommen  laffe,  darumb  der  Pfarrer  feinen  Kindern  einen  eigenen 
praeceptor  halten  mfiffe.  €r  fei  des  Pfarrers  Ceufel,  tue  ihm  alles  zuwider  und 
verfd)impfiere  ibn  bei  feinen  Gemeindegliedern.  Im  Januar  1619  wird  er  wieder 
verklagt,  verbSrt,  zeigt  fid)  tro^ig,  wird  nad)  Leipzig  zitiert,  gebt  aber  nicbt  und 
wird  endlid),  da  die  ganze  Gemeinde  darum  bittet,  „abgefd>afft''. 

Uon  den  übrigen  werden  keine  Klagen  vorgebrad)t  und  die  Zufriedenheit 
mit  den  Ceiftungen  und  Betragen  der  £ebrer  wird  nid)t  feiten  ausdrflddid)  aner- 
kannt und  ihnen  l^iei^,  fittfames  und  ftilles  Ceben  nad)gefagt.  Uon  dem  €ftleber, 
der  30  3^1)^^  im  ^nite  ift,  hei^t  es:  „Uerhält  fid)  in  $d)ule  und  Kird)en,  da^ 
Pfarrer  und  gemeinde  wohl  zufrieden  und  waltet  feines  Amtes  mit  flei^**.  Uon 
dem  $d)afauer  wird  gemeldet:  „Ift  in  feiner  Jugend  in  3ena  in  die  Schule  ge- 
gangen, hat  eine  geringe  Befoldung  vndt  dod)  von  der  Gemeinde  gut  gezeugnis, 
da^  er  feine  Jlmtsgebflr  mit  fd)ulbalten  und  kinderlehre  wohl  verrichte".  Uon 
dem  (Uillerstedter,  der  in  feiner  Jugend  in  £eipzig  die  schola  Thomana  etlid>e 
3ahr  frequentiert  und  dann  etlid)e  2^hr  dem  studio  musico  nad)gegangen,  heif^t 
es,  „da^  er  ein  red)ter  musicus  Instrumentalis  und  choralis  fei,  da^  er  die 
Jugend  wohl  abgerid)tet  und  im  d)or  eine  l$blid)e  musicam  vorfflhret,  aber  aud> 
[eine  $d)ularbeit  fo  verrid)te,  da^  minniglid)-  mit  ihm  zufrieden''.  In  Dirmsdorf 
waltete  ein  tehrer  feines  Jlmtes,  „der  fo  viel  ftudiert,  da^  er  ein  lateinifd)  und 
gried)ifd)  carmen  fd)reiben  konnte,  der  aber,  weil  verwad)fen,  altiori  loco  nid)t 
zu  braud)en  und  alfo  content  fein  muf».  €r  verrid)tet  fein  Amt  mit  allem  3r|ei^ 
und  fein  Pfarrer  und  Eingepfarrte  find  mit  ihm  wohl  zufrieden."  In  Ciebftedt, 
weld)es  ein  feines  Orgelwerk  befa^  und  darum  aud)  eines  Organiften  bedurfte, 
waltete  aud)  ein  mufikalifd)er  Cehrer,  der  in  feiner  Jugend  in  guten  Partikular- 
fd)ulen  gewefen  war  und  von  feiner  Gemeinde  volles  Cob  erhielt,  ^eilid)  feiten 
nur  lie^  fid)  eine  Gemeinde  bereit  finden,  das  klrglid)e  Gebalt  zu  beffern,  wie 
es  Iriemmingen  tat,  wo  dem  Cehrer  um  feines  guten  Uerhaltens  willen  eine 
Zulage  gegeben  wurde.  Immerhin  werden  diefe  Zeugniffe  uns  zu  dem  Urteile 
bringen  muffen,  daf»  es  dod)  aud)  Gemeinden  gab,  wo  Pfarrer  und  Cehrer  mit 
einander  auskommen  konnten. 

^eilid)  aud)  wenn  der  Cehrer  zum  Pfarrer  hielt,  mag  Cet)terer  oft  genug 
hahen  feufzen  mflffen,  wenn  er  auf  die  ZuftSnde  in  feinen  Gemeinden  bli&te. 
Indeffen  gilt  aud)  hier,  da^  neben  den  anfed)tbaren  Zuftändin  aud)  gute  einher- 
gehen.   €inige  fpezielle  Beifpiele  mSgen  das  beweifen. 

In  CiNorf  klagte  man:  „Diefes  Orts  hats  viel  fd)ädlid)  Uolk,  fo  das 
7.  Gebot  nid)t  ad)tet,  weil  zur  Expansion  mand)er  an  fid)  erkauft  ein  ftfld(d)en 
(Uiefe  oder  Mer  etlid)er  Cifd)breit  und  durd)  Uerftattung  fold)er  gefpilten  werden 
die  vornehmften  Güter  vereinzelt  und  erfolgt  allerlei  Unrid)tigkeit".  I)ier  dedct 
man  vorhandene  $d)äden  auf,  —  allerdings  mu^  man  bedenken,  daf»  aud)  die 
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Bauern  bler  betr.  diefer  Klage  hinter  dem  Pfarrer  (tanden,  —  anderwärts  ver- 
tulcbte  der  0eittlid)e  die  Gebier  feiner  Gemeinde«  $o  in  Braunsroda.  „Der  Pfarrer 
bat,  fo  beif^t  es»  fpeziell  {einer  €ingepfarrten  wegen  ntd)ts  berid)ten  können,  vnd 
obwobl  das  Dorf  Braunsroda  in  b$fem  Ge{d)rei,  daf»  bisber  viel  b$Ie  Buben  aus 
diefem  Orte  juftificiert  worden,  (o  k$nne  er  dod)  nid)ts  berid)ten,  liefen  aud) 
ibre  bSfen  taten  ibn  nid)t  wiffen''.  Der  Pfarrer  von  Braunsroda  war  entweder 
febr  gutmütig  oder  klug  im  Sinne  der  lUelt,  die  dem  laisser  aller  buldigt. 
Übrigens  feblt  es  nid)t  an  guten  Zeugniffen  Aber  ganze  Gemeinden.  Uon  Ober- 
mSllem  beif^t  es,  „daf^  fie  ein  fein  eingezogen  volklein  feien**  und  äbniid)  von 
l)affenbaufen:  „Ift  gemeiniglid)  ein  befd)eiden  volk  und  bat  fid)  der  gebflbr 
leiÄtlid)  weifen  laffen*\  Uon  Rudersdorf  wird  gerflbmt:  ,,$ind  meiftenteils  aud) 
feine  leut,  und  baben  fid)  wobi  bequemt***  Aud)  Auerftedt  bekommt  ein  äbnlid)es 
Cob:  ,,€s  ift  diefes  orts  aud)  meiftenteils  ein  wobigezogen,  befdKiden  USIklein**. 
€s  gab  alfo  dod)  Gemeinden,  mit  denen  fid)  gut  leben  lief»* 

aber  die  teilnabme  am  Gottesdienfte  feblt  es  natürlid)  an  fid)eren  Zablen. 
Jlber  aud)  fonftige  Dotizen  find  feiten  und  man  mu^  die  obigen  Dotizen  Über 
Klagen  aud)  bierauf  bezieben.  In  Jlltengönna  klagt  der  Pfarrer,  da^  fie  unflei^ig 
zur  Kird)e  gingen.  In  Oloblsborn  berrfd)te  die  Unfitte,  daf^  „nianns  und  Oleibs- 
perfonen  beim  Jlnfang  der  Predigt  aus  der  Kird)e  liefen*',  man  bielt  ibnen  ibr 
Unred)t  vor,  fie  baten  um  Uerzeibung  und  gelobten  den  Gottesdienft  beffer  in 
}ld)t  zu  nebmen.  In  Ediartsberga  wurden  aud)  die  Kated)ismuspredigten  gut 
betud)t.  Uon  Oberreif^en  wird  berid)tet,  „da^  die  £ingepfarrten  fid)  zum  gebSr 
des  g$ttlid)en  (Uorts  und  braud)  des  bod)wflrdigen  Sakraments  gebflriid)  bielten**. 
Dod)  b5ber  ftebt  das  Zeugnis  des  Dirmsdorfer  Pfarrers,  das  über  die  Kird)lid)keit 
binaus  bezeugt:  *„Gibt  feinen  ZubSrern  das  Zeugnis  wabrer  Gottfeiigkeit,  da^  fie 
friedlid),  einträd)tiglid)  und  nad)barlid)  mit  einander  leben**. 

Da^  der  Kird)enbefud)  dod)  aud)  viel  zu  wflnfd)en  lie^,  bezeugt  das  Dekret 
von  1624,  das  jeden  der  die  Kird)e  obne  befonderen  Grund  verfiumt,  mit  6  Grofd)en 
Strafe  belegt,  ein  Strafbefebl,  der  obne  Zweifel  ein  zweifd)neidiges  $d)wert  war 
und  zur  Uerfd)$nerung  refp.  Oleibe  des  Gottesdienftes  nid)t  fUbrte.  ITlit  ibnlid)en 
Strafen  ging  man  gegen  die  flberbandnebmende  Sonntagsarbeit  vor.  Jür  den 
l)andarbeiter  6  Grofd)en,  für  den  Pferdner  12  Grofd)en,  —  das  follte  die  Sflbne 
fein  fflr  £ntbeiligung  des  Sabbatbs.  ITlan  wfirde  zu  fold)er  ITla^regel  wobI  nid)t 
gegriffen  baben,  wenn  nid)t  fflr  das  Cand  gegolten  bitte,  was  der  €pborus  fflr 
die  biefige  Gegend  klagt:  „Die  €ntbeiligung  des  Sabbatbs  wird  febr  gemein 
unter  dem  Bauersvolk  mit  fabren,  arbeiten,  reifen,  zed)en  und  wärs  nid)t  unnStig, 
da^  der  Gerid)tsberr  die  angezeigten  fd)ärfer  zu  ftrafen  befebl  getan  wflrde**. 
Daft  in  l)errengof(erftedt  die  Nobiles  den  Sonntag  oft  arbeiten  und  entbeiligen 
liefen,  wird  man  befonders  beklagt  baben.  lUenn  das  Synodaldekret  von  1624, 
um  nod)  einen  Punkt  zu  ftreifen,  betr.  der  Caufmabizeit  und  deren  Ausdebnung 
befondere  Uorfd)riften  bringt,  fo  darf  man  bieraus  fd)lie^en,  da^  man  den  3^eft- 
feiem  in  damaliger  Zeit  nur  allzugeneigt  gewefen.  Jlud)  bier  ging  die  Patronats- 
berrfd)aft  nid)t  immer  mit  gutem  Beifpiel  voran.  In  Jluerftedt  z.  B.  feben  fid) 
die  €delleute  Aber  das  tempus  clausuni  der  ^aftenzeit  binweg  und  wollten  fogar 
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mad)!  haben,  bei  ihren  taufen  in  der  ITlarterwocbe  des  Saitenfpiels  zu  gebrauchen. 
Jlud)  betr.  des  Aufgebots  begehrten  (ie  Jlusnahmeftellung.  mit  einem  einmaligen 
Aufgebote  (ollte  (id)  der  Pfarrer  begnflgen,  und  zwar  wollten  (ie  nur  ungenannt 
ins  allgemeine  Gebet  aufgenommen  werden.  Betr.  diefes  legten  Punktes  liefen 
es  die  Beh$rden  bei  dem  alten  !)erkommen,  betr.  der  lauten  tauffeier  aber  wurden 
(ie  in  die  Schranken  verwie(en,  weld)e  die  Gemeinde  inne  zu  halten  hatte. 
€ine  allgemeine  Klage  betraf  nod)  die  Uerl$bni((e.  ^»Befinde,  (o  klagt  der  Super- 
intendent, viel  Üerz5gerungen  der  ehegel5bni((e,  da^  vielerorts  verlobte  Per(onen 
angetroffen  werden,  die  in  die  zwey  drei  oder  vier  jähr  nid)t  (eindt  bedad)t 
gewe(en,  ihre  verbindlid)keiten  zu  werk  zu  rid)ten.  (Uenn  dann  hieraus  die 
meiften  €he(treitungen  herrühren,  cum  anlmi  sint  mutabiles,  (o  wäre  billig,  da^ 
(old)e  ver(äumnis  nid)t  ge(tattet  werde''. 

Selb(tver(t8ndlid)  finden  (id)  aud)  (on(t  nod)  Andeutungen  (ittlid)er  Defekte, 
und  (ie  wflrden  vielleid)t  zahlreid)er  (ein,  wenn  die  Ui(itationsnad)rid)ten  eingehender 
wären.  Immerhin  würde  man  Unred)t  tun,  (old)e  einzelne  Zflge  zu  verallgemeinem 
und  zu  einem  Bilde  einer  ganzen  Zeit  zu  verwenden.  — 

Aud)  die  der  Reformation  nod)  (o  nahe  liegende  Zeit  hat,  um  ein  paar 
zu(ammenfa((ende  Gedanken  zu  geben,  ihre  Cid)t-  und  ihre  Sd)atten(eite,  und  es 
wSre  Unred)t,  wenn  wir  (agen  wollten,  da^  le^tere  flberwiegend  wäre.  Aber 
eben(o  verfehlt  wäre  es,  wenn  wir  immer  nur  auf  Koften  der  Gegenwart  die  alte 
gute  Zeit  loben  wollten,  jede  ZeitepodK  will  aus  (id)  (elb(t  ver(tanden  (ein  und 
muE»  nad)  den  Faktoren  beurteilt  werden,  die  in  ihr  mSd)tig  (ind.  Da^  die  Gei(t- 
lid)en  damaliger  Zeit  die  Ge(e^es(eite  in  ihrem  Amte  und  be(onders  in  ihren 
Predigten  mehr  hervorkehren  durften  und  mußten,  lag  dod)  aud)  daran,  da^  fie 
mehr  wie  heute  zu  Auf(id)tsorganen  der  Gemeinden  ge(tempelt  waren.  Aber  es 
gibt  aud)  Zeugni((e  genug,  die  davon  fagen,  da^  (ie  den  tro(t  des  Evangeliums 
nid)t  ge(part  haben.  Und  wenn  hie  und  da  eine  (tolze  herri(d)e  Art  aus  dem 
Amte  eines  Sittenrid)ters  folgte,  die  Pfarrer  und  Gemeinden  auseinander  hielt, 
von  mehr  als  einem  Orte  erfahren  wir  dod),  da^  Pfarrer  und  Gemeinden  gut 
miteinander  ausgekommen,  da^  ein  Uertrauensverhältnis  unter  ihnen  be(tand. 
Aud)  die  Gemeinden  (tanden  in  der  Bildung  nod)  weiter  zurüA,  und  mand)mal 
wird  eine  harte  Art  nur  durd)  harte  Behandlung  zu  beugen  gewe(en  (ein.  Und 
wenn  die  Kird)lid)keit  heutigen  Cages  nur  allzu(ehr  gegen  die  Kird)lid)keit  von 
damals  ab(tid)t,  (o  wollen  wir  nid)t  verge{(en,  da^  heute  Freiwilligkeit  die  Be(ud)er 
des  Gotteshau(es  treibt,  während  damals  der  Zwang  der  Polizei  die  Kird)en  fflllte. 
Aud)  der  nad)  e'mer  vollen  Kird)e  heute  vergeblid)  led)zende  und  Aber  eine  leere 
Kird)enka((e  beweglid)  klagende  Pfarrer  wflrde  dod)  um  keinen  Preis  mit  den 
Strafgro(d)en  der  Kird)en(äumigen  die  Ka((e  der  Kird)e  füllen  wollen. 
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Dfe  nttlid)^relfgf6fen  unb  kulturellen  3uftanbe 

im  Herzogtum  Tüagbeburg 

um  bfe  Tllftte  bes  IS.  Jat)rt)unberts, 

auf  6runb  ber  ülagbeburger  Kirdicn^Orbnung  Don  1739  beleuditet 
Uon  ßeinrid)  Krieg,  Paftor  in  Dreileben. 


lUenn  e$  richtig  \lu  da^  die  0r$^e  der  Gegenwart  fid)  aufbaut  auf  einer 
großen  Uergangenbeit,  fo  gilt  das  ohne  Zweifel  aud)  von  dem  beutigen  magdeburg: 
diefes  darf  nie  vergeflen,  da^  es  zum  guten  teil  das,  was  es  geworden  i(t,  den 
Zeiten  verdankt,  da  es  nod)  Crzftift,  Erzbistum  war.  Gegründet  von  Otto  I. 
anno  937,  mit  reid)en  Dotationen  96$  zum  Sid  eines  €rzbitd)ofs  erboben,  bat 
es  dereinit  nid)t  wenig  zur  0briItianiIierung  und  Germanifierung  des  nord${tlid)en 
Deutld>lands  beigetragen,  mit  einer  Sftille  von  irdifd>en  Gütern  ausgeftattet,  von 
den  Kaifem  mit  Grafen-,  l)erzog$-  und  Irarftengewalt  bedad)t,  inmitten  der  Zer- 
fplitterung  ringsum  zu  einem  großen  einbeitlid)en  Staatswejen  berangewad)fen, 
bat  das  alte  Erzbistum  wiederbolt  die  benad)barten  ¥flr|tentflmer  in  den  $d)atten 
geftellt,  €rzbifd)$fe  als  Berater  des  Kaifers  gebabt  und  in  der  boben  Politik  des 
deutfd)-r5mi{d)en  ReidKS  feine  einfluMd)e  Stimme  geltend  gemad)t.  €s  konnte 
nid)t  ausbleiben,  da^  das  kird)lid)e  IntereHe  des  Stiftes  (id)  auf  die  Dauer 
nid)t  vertrug  mit  den  weltlid)en  bändeln,  in  die  mand)er  (treitbare  Bi(d)of  (id) 
verwidtelte.  Und  als  die  Reformation  kam,  die  die  Gebiete  des  Staates  und  der 
Kird)e  reinlid)  und  klar  (d)ied,  da  waren  die  tage  des  niagdeburgitd)en  Kird)en- 
ftaats  gez2blt.  Das  evangelifd>e  Uolk  drängte  die  Obrigkeit  zufammen  mit  dem 
€rzbi((bof  und  Domkapitel  zum  Evangelium.  ITlit  der  Bildung  der  evangelild)en 
£andeskird>e  war  für  einen  €rzbi(d)of  mit  katbolitd)er  inad)tffllle  kein  Raum  mebr. 
Der  €rzbi(d)of  ward  fortbin  zum  weltlid)en  Adminiftrator.  Die  Blfitezeit  des 
Stifts  war  damit  dabin,  fortbin  (d)wankte  das  £ändd)en  baltlos  zwi{d)en  dem 
benad)barten  Kur{ad)Ien  und  Brandenburg  bin  und  ber,  bis  es,  zunäd)ft  proviforifd) 
164$,  dann  definitiv  I6$0  mit  dem  Jlbleben  des  legten  Jldminiftrators  an 
Brandenburg  fiel.  Uon  da  an  i(t  der  Jlufld)wung  des  alten  €rz(tift$  mit  dem 
Jlufblflben  Preußens  auf  das  innigfte  verbunden.^)  €s  lag  auf  der  ßand,  da^ 
gegen  Ende  des  Beftebens  des  Bistums  mand)es  Eigenartige  desfelben  in  die 
BrOdK  ging.  Sd)on  das  war  ein  mii^lid)  Ding,  da^  bereits  164$  DomkapituI, 
Stände  und  Untertanen  dem  Brandenburger  Kurfttrften  den  Creueid  im  Uoraus 

0  Siebe  Danneil,  6efd)td)te  des  magdeburgildKn  Bauernftandes  S.  530,  aud)  S.  263. 
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leiften  mufften  und  daraus  wiederbolt  zum  Dacbteil  ibres  damaligen  Hdminiftrators 
Kapital  fcblugen»  der  dod)  nod)  der  ßerr  des  Candes  war,  wenn  aud)  wefentlid) 
in  feiner  SelbftSndigkett  befcbrSnkt.  Hber  mod)te  aud)  Ober  die  zerfallenden 
mauern  ein  neuer  Geitt  bereindringen,  neue  Ordnungen  und  Gebräud)e  fid)  Babn 
fd>affen,  die  712  jabre,  die  das  Bistum  beftanden  bat,  lalfen  fid)  nid)t  ebne 
(Heiteres  binwegwi{d>en  aus  den  Cafein  der  Geld)id>te.  Hud)  die  alte  niagdeburger 
Kird)enordnung  aus  dem  J^bre  1739  beweilt  es,  die  auf  (ämtlid)e  Ordnungen, 
€dikte,  IHandate  und  Refkripte  in  Kird>en-,  Sd>ul-,  Konfiftoriai-,  €be-  und  geift- 
Iid)e  Sad)en  bis  I6$0  zurfl&gebt,  die  in  ibren  Kern  nod)  weiter  zurfl&weift  auf 
die  erfte  inagdeburgild)e  Kird)enordnung  flberbaupt,  die  anno  1562  vom 
Hdminiftrator  in  Gemeinld)aft  mit  den  Ständen  und  dem  DomkapituI  verfaßt, 
wobi  eine  JM  von  Zufammenfaffung  darttellt  von  Uerordnungen  pp.,  die  ebedem 
an  einzelne  Diftrikte  des  Bistums  amtlid)  ergangen  waren.  ^  Jlud)  die  auf  den 
Generalkird)envi{itationen  des  Erzbistums  ITlagdeburg  und  des  I)od>{tifts  ßalberftadt 
gefammelten  Erfabrungen  find  in  der  Kird)enordnung  von  1652  mit  verwoben, 
man  kann  fomit  getroft  bebaupten,  da^  unfere  magdeburgild)e  Kird>enordnung 
von  1739  den  nieder{d)lag  des  kird)lid)en  und  {ittlid)-religi5Ien,  ja  des  kulturellen 
Cebens  einer  ein  J^bfbundert  umfpannenden  Zeitperiode  umfaf^t,  deffen  Dad)« 
Wirkungen  in  mand>er  Beziebung  bis  in  die  Gegenwart  berein  verfpflrt  werden 
kSnnen.  Der  Ktrd)enordnung  ift  weiter  beigegeben  die  Kird)enagende  des  Herzog- 
tums von  1740.  1d)  bin  erftaunt  gewefen  zu  feben,  wie  viel  Wertvolles  aus 
ibr  in  unfere  erneute  JIgende  der  Preu^ifd)en  £andeskird)e  berflbergenommen  ift, 
wie  z.  B.  die  Kird)engebete  am  Sonntag  und  an  den  (Uod)entagen  teilweife 
wSrtlid)^).  Jlnbangsweife  ift  ein  febr  intereffantes  KSniglidKS  Refkript  vom 
26.  3anuar  I6$5  beigegeben,  das  zum  erften  mal  amtlid)  Kird)en-  und  Sd)ul- 
Infpektoren  beftellt  und  aud)  fonft  bemerkenswerte  Stretflid)ter  auf  die  $d)ulver- 
blltniffe  der  damaligen  Zeit  wirft. 

Das  Bild  nun,  das  die  magdeburgifd)e  Kird)enordnung  von  den  Zeiten  um 
1 740  entrollt,  ift  um  fo  getreuer  und  wabrer,  als  Regierung  und  geiftlid)e  Ober- 
bebSrde  zu  magdeburg  fie  berausgaben,  ein  lUerk,  an  dem  mit  beifpiellofer 
treue  gearbeitet  tft^),  dem  man  auf  Sd)ritt  und  trin  das  lebbaftefte  Intereffe  an 
dem  J{uffd)wung  des  kird)lid)en  Cebens  wie  im  Großen  fo  im  Kleinen  und 
Kleinften  abmerkt.  €in  weiterer  Uorzug  der  Ordnung  beftebt  darin,  daf^  fie 
einen  Umkreis  von  105  Quadratmeilen  umfaßt,  eine  fo  grof^e  menge  von  Städten 
und  D5rfem,  daf»  man  einen  weiten  Um-  und  Iremblidt  tun  kann. 

Zum  alten  €rzftift  gebSrten:  I.  Der  „ßol^-Krei^'*^)  mit  feinen  $  Infpektionen 
(Superintendenturen)  als  da  find  die  I.  und  n.  magdeburgitd)e,  die  Kalbifd)e, 

^)  1652  gedrudct,  in  neuer  Auflage  1673.  Uieles  ift  w$rtlid)  in  die  magdeburgild)e 
Kird)enordnun9  von  1739  berabergenommen. 

^  Die  agendarifd)en  Jlbld)nitte  der  Ordnung  de  1739  find  natQrlid)  aud)  nur  zum  Ceil 
Originale.    Ein  gut  Ceil  ibrer  Iitur9ifd>en  Elemente  ftammt  aus  der  altd)riIt1idKn  Kird)e. 

8)  Dem  damaligen  Generalfuperintendenten  Steinme^  gebfibrt  wobI  der  bauptanteil  am 
Zultandekommen. 

*)  Die  Bezeid)nung  „bolb'Kreib"  ift  nur  zum  Ceil  rid>tig,  foweit  nämlid)  die  Gegend 
$IUi<b  der  €lbe  in  frage  kommt,  die  ja  nod)  beute  weite  Olaldungen  aufweift.    Die  Candftricbe 
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die  BadmerslebildK,  neubalden$lebi{d>e,  EgelfdK,  RoIenbur9fd>e,  die  neue  Dom- 
propfteilicbe  und  die  Bdrten$lebt{d)en  D5rfer.  £eMere  werden  allerdings  laut 
Kabinettsorder  von  I6$6  immediate  unter  das  Konfiftorium  geftellt.  Dds8leid>e 
gilt  wobl  aud>  von  den  Kird)en  der  Stadt  IDagdeburg  (Dom,  jobannis,  Ulrid) 
und  £evtn,  6.  Geift,  3acobi,  Katbarinen,  Petri).  II.  Saalkreis  mit  3  Infpektionen. 
Zentrum  ift  Balle  a.  S.  m.  3erid)0wfd)er  Kreis  mit  den  4  Infpektionen  Burg, 
niMtem,  £oburg,  IDangelsdorf.  IV.  3aterbod(i(dKr  Kreis  mit  den  2  Infpektionen 
Pedml  und  tuAenwalde. 

Die  nad>folgenden  Zeilen  {ollen  nun  an  der  l)and  der  inagdeburgi{d>en 
Kinbenordnung  einige  Skizzen  geben  Ober  den  Kulturftand  im  Erzftift  um  die 
Zeit  von  1700  etwa  bis  1740.  Oltr  werden  kennen  lernen  die  Kulturentwidtelung 
der  damaligen  Zeiten  im  allgemeinen:  die  inen{d)en  in  ibren  £ebensgewobnbeiten, 
Sitten,  flebrSud)en,  Jln{d)auungen;  die  Orte,  in  denen  fie  lebten  und  wobnten, 
die  l)8bepunkte  ibres  £eben$,  ibre  Freuden,  aber  aud)  ibr  £eid,  die  ver|(biedenen 
Berufsarten.  Zum  anderen  aber  wird  uns  klar,  wie  die  eigentlidKn  KulturtrSger 
der  damaligen  Zeit  —  fo  febr  fid)  die  moderne  Zeit  gegen  dies  Anerkenntnis 
aud»  ftriuben  und  Iteifen  mag  —  die  evangeli|dK  Kirdn,  der  Pfarrerftand  und  die 
evangelifdK  UolksIdHile  gewefen  find.  Zugrunde  legen  wir  die  „Revidirte 
niagdeburgifdK  Kird)en- Ordnung  vom  ]abre  1739"  nebft  JInbängen  pp. 
niagdeburg  1$57.  l)einrid)sbofen{dK  Bud)bandlung.  Die  in  Klammem  gefeilten 
Zablen  geben  die  Seiten  des  l)andbud)$  an. 

Dod)  zuvor  nod)  eins. 

1740  ift  bekanntlid)  der  Regierungsantritt  $riedrid)s  IL  ^riedrid)  der  arof^e 
ift  in  jeder  Beziebung,  aud)  in  religiSfer,  ein  anderer  als  feine  Uorfabren.  Jlud) 
das  kirAlidK  £eben,  foweit  es  vom  ftaatlid)-k$nigl.  Einfluf^  abbXngig  ift,  lenkt 
mit  dem  groM  KSnig  in  andere  freiere  Babnen  ein.  (Ueiter  wiffen  wir,  wie 
die  Quellen  der  damals  erftebenden  Jlufklärung  nid)t  blos  den  KSnigstbron  um- 
branden, der  ganzen  Zeit  drfldten  fie  den  Stempel  auf.  Oleiter  wirft  die  fran- 
z<nfdK  Revolutionsbewegung,  die  damals  in  ibren  erften  JInfSngen  fid)  befindet, 
dod)  bie  und  da  bereits  ibre  Sd)atten  vorauf  und  näbrt  3teibetUgedanken  und 
Treibeitsgelflfte  aud)  in  religidfer  Beziebung  felbft  in  3tiedrid)s  Königtum.  IHan 
will  das  religiSfe  £eben  nid)t  mebr  in  Gefetiesparagrapben  einregiftrieren  laffen. 
Olird  die  ITlagdeburger  Kird)enordnung  fold)em  Anfturm  gegenfiber  ausbauen? 
Oder  wird  fie,  ein  Sammelfurium  von  religias-kird)lidKn  Uorfd)riften,  das  mit 


weftikb  der  €lbe,  befonders  die  bier  in  frage  kommende  maddeburiier  Börde,  ermanfieln  des 
(UaMes,  baben  aud)  niemals  tald)en  gebabt  Der  bumofe,  dunkel  gefärbte  £$b  und  darunter 
fldber  C9b  zeigt  fid)  von  Je  ber  dem  Baumwud)s  abbold.  du  J,  aiabnld)affe.  die  Quartär- 
bildungen  der  Umgegend  von  magdeburg  S.  7S;  aud)  ßertel.  die  Oiaitungen  im  nord« 
tbiringau  p.  XVm.  Damit  ftimmt  (ebr  wobl  flberein.  wenn  der  €rzbiId)of  Jllbre4)t  v.  magdeburg 
unterm  27.  mai  1535  den  Ferren  von  ülvensleben,  die  1479  mit  €rxleben  aud)  mit  der  l)älfte 
von  Ditmeisbuienbagen  (Bifd)ofswald  b.  BMingen)  belebnt  find,  befieblt,  dab  den  bitd)$flid)en 
jhntero  Qlanzleben  und  Dreileben  «zur  notdurft  des  darrens  und  brawens**  Bolz  von  dort  zu 
bolen  erlaubt  lein  foUe.  $4)on  Jlrnold  von  Dreileben  bellet  1312  ßolzungen  bei  aiid)mannsdorf 
im  neubaldenilebitcben  und  bat  in  Olreinig  (jebt  wQIte  DoHttelle  bei  B$r(ingen)  neben  dem 
Rird)enpatronat  gcwib  aud)  die  Dut^ung  von  dem  febr  groben  (Uald. 
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1740  zum  J{b(d)lu^  gekommen,  fortbin  in  den  Pfarr-  und  KirdKnard)tven  ein 
be(d)aulid)e$  (tilies  Da(ein  fflbren,  wie  ein  altes  abge{d)lonene$  Jlktenfascikel,  weil 
die  Zeiten  (eit  1740  in  ibrem  freibeitlid)  gerid)teten  Geift  Aber  fie  zur  tagesord- 
nung  binwegfd)ritten?  €$  i(t  obne  weiteres  zuzugeben,  da^  die  IHagdeburgifcbe 
Kird)enordnung  bier  und  da  tatI8d)lid)  durd)ISd)ert  ward.  (Uir  kommen  im  einzelnen 
bei  unterer  Abbandiung  darauf  nod)  zu  (predKn.  ((Uertvolle  Dienfte  leiften  uns 
bei  diefer  Unter{ud)ung  v.  mubler,  die  Geld)id)te  der  evange1ifd)en  Kird^nverfaffung 
in  der  mark  Brandenburg  lUeimar  1$46,  bef.  Jlb(d)nitt  V,  aud)  ITlylius,  nov. 
corp.  const.,  in  dem  die  Uerordnungen  der  kSnigK,  Itaatlid)en  und  kird)l  0en- 
tralinftanzen  abgedru&t  find  (eit  1740.)  Jlber  wer  nun  meinte,  es  ginge  fortan 
im  kird)lid)-Itaatl  Ceben  darunter  und  darflber,  der  irrt!  Die  Centralinftanzen 
balten  ibre  Qände  Ober  die  beftebenden  Ordnungen  und  glauben  gerade  durd) 
forma1-gefe^lid)e  ßandbabung  k$nig1id)er  Uerordnungen  das  kird)lid)e  £eben  auf 
das  befte  (d)fl^en  zu  k$nnen.  Jlud)  im  Interefle  des  Königtums  liegt  es,  das 
Überkommene  nid)t  obne  weiteres  aufzubeben.  Gerade  das  Kird)lid)-Reltgi$fe  war 
von  Alters  ber  (o  dem  Preufienvolk  in  7leild)  und  Blut  flbergegangen,  da^  ein 
gewaltfam  vom  tbron  beraufbefd)worener  Brud)  das  kSniglid)e  JInfeben  (d)wer 
bätte  fd>ädigen  mfltfen.  Olenn  man  Preu^,  Cebensge(d)id)te  friedrid)s  des  Großen 
Itett  (Band  m  $.  203),  (o  beweift  das  kird)Iid)e  Gepräge,  das  der  Kffnig  dem 
Unterrid)t  des  Uolks,  den  milttäri{d)en  €inrid)tungen,  dem  Uolks(d)ulwe(en  gab, 
da^  der  oberften  Ceitung  des  Staates  die  Religion  am  Kerzen  lag.  Oleiter  regeln 
die  ver(d)iedenen  ITlilitir- Reglements  Gottesdienfte,  Betttunden,  Kommunionen 
genaueftens  und  verlangen  (triktefte  Befolgung  der  diesbezflglid)en  IHaf^nabmen. 
In  der  1.  Scbulordnung  ffir  den  ganzen  preuf(i(d)en  Staat,  dem  General-£andfd)ttl- 
Reglement  vom  12.  Jluguft  1763,  wird  es  als  die  vomebmlid)fte  Jlufgabe  der  Sibule 
bingeftellt,  einen  guten  Grund  zum  wabren  lUobIfein  des  Candes  in  allen  Ständen 
durd)  eine  vemflnftige  (owobi  als  d)ri(tlid)e  Unterweifung  in  der  wabren 
Gottesfurd)t  und  anderen  naMid)en  Dingen  zu  legen.  Der  £ebrer  (oll  (id) 
bekflmmern  um  die  red)te  Erkenntnis  Gottes  und  Cbrifti.  Sein  Amt  vor  Gott 
(oll  ibn  fflbren  in  der  nad)folge  des  Beilands,  da^  er  aljo  „darinnen  durd)  7lei^ 
und  gutes  Exempel  die  Kinder  nid)t  nur  auf  das  gegenwärtige  Ceben  glflddid) 
mad)en,  (ondem  aud)  zur  ewigen  Seligkeit  zubereiten  mSge.'  Immerbin  (tand 
Stiedrid)  n.  per($nlid)  freier  zu  Glaube  und  ebri(tentum:  und  bie  und  da  (ud)te 
der  KSnig  aus  (einer  Re(erve  beraustretend  aud)  (ein  Uolk  in  (eine  Babnen  bin- 
einzuzieben,  (o  wenn  er  It.  €dikt  vom  2$.  Januar  1773  die  3ten  Feiertage  aufbob, 
femer  die  7eier  des  Grilndonner(tags,  endlid)  die4Bufitage  imjabre  zu  einem 
zu(ammenfa^te  und  den  ßimmelfabrtstag  auf  den  darauffolgenden  Sonntag  verlegte. 
Die(e  Art  batte  zweifellos  eine  Uerwirrung  im  Uolk  bervorgerufen,  die  tiefgebender 
war:  daber  denn  aud)  der  ndd)f olger  7riedrid)s  It.  €dikt  vom  9.  3uli  I7$$betr« 
die  Religionsverfd((ung  des  preuf»i(d)en  Staates  nad)  dem  Exempel  Seiner  Durd)- 
laud)tig(ten  Uorfabren,  be(onders  aber  Seines  in  Gott  rubenden  Großvaters 
—  *5riedrid)  n.  wird  al(o  faft  übergangen!  —  darauf  bedad)t  (ein  will,  daß  die 
d)ri(tlid)e  Religion  der  prote(tanti(d)en  Kird)e  in  Preußen  in  ibrer  alten  ur(prfing- 
lid)en  Reinbeit  wieder  berge(tel]t  werde,  aud)  dem  Unglauben  und  Aberglauben, 
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al|o  der  Uerfälfcbung  der  Srundwabrbeiten  des  Glaubens  und  der  daraus  ent- 
ftebendenZagellopdkeit  derSitten,  (oviel  an3rriedrtd)aiilbelnin.  liegt,  Etnbalt  9e{d)ebe. 
Oltr  werden  im  folgenden  aud)  dem  Uorftebenden  in  vertd)iedenen  €inzel- 
beiten  Red)nun8  tragen,  obne  darum  die  inagdeburgtfd>e  Kird)enordnung  von  1739, 
die  nun  einmal  einen  l)8bepunkt  des  kird)lid)en  und  religtSfen  Cebens  der  dama- 
ligen Zeit  markiert,  in  ibrer  Bedeutung  fOr  das  religiSfe  und  kulturelle  Ceben 
von  damals  zu  kurz  kommen  zu  laffen.    Dod)  nun  in  medias  res. 

Die  kulturellen  Zuftände  der  damaligen  Zeit. 

Ums  3abr  1740  war  das  Familienleben  nod)  feftgegrflndet.  Kinder  und 
Cebriinge,  Kned>te  und  IDägde,  fteben  nad)  der  Ktrd)enordnung  ganz  und  gar  nod) 
unter  der  Gewalt  der  €ltem  und  der  l)err{d)aft.  man  i^t  gemeinfam  an  demfelben 
tifd),  man  tut  gemeinfam  diefelbe  Jlrbeit;  aud)  der  Sonntag  gebSrt  dem  gemein- 
famen  Kird)gang.  Den  €ltem  ift  es  zur  befonderen  Pflid)t  gemad)t,  fid)  das 
religiSfe  Olobl  und  den  d)riftlid)en  3fortfd)ritt  ibrer  JlngebSrtgen  auf  das  emftefte 
angelegen  fein  zu  laffen. 

Da^  dtefes  Familien*  und  €begiad{,  wie  es  auf  Gottes  Ordnung,  Gebet  und 
Grimmigkeit  rubt,  in  vereinzelten  Tillen  getrfibt  gewefen  fein  mag,  wird  niemand 
beftreiten.  Aud)  im  nad)folgenden  wird  bie  und  da  davon  die  Rede  fein.  Was 
foll  man  aber  dazu  fagen,  wenn  Friedrid)  n.  in  einem  €dikt  vom  17.  Dovember  I7$2 
—  id)  gebe  Ober  ein  fold)es  aus  dem  Jabre  174$  bier  binweg,  das  wobi  nur 
fOr  die  mark  galt,  —  die  €beverbältniffe  in  das  allertraurigfte  Cid)t  rfldct;  einem 
Edikt,  in  dem  er  von  „verfd)iedenen  Unferen  Provinzen"  redet,  aber  durd)  den  ein- 
leitenden Paff  us:  „mir,  7riedrid)II.  pp.  tun  kund  und  fflgen  bierdurd)  zuwiffen" 
erbllt  es  die  form  eines  landesoberbobeitlid)en  Dekrets,  unter  dem  aud)  der 
Geltungsbereid)  der  magdeburgifd)en  Kird)enordnung  fid)  getroffen  fflblen  mu^? 
man  traut  feinen  Augen  nid)t,  wenn  man  lieft,  da^  die  €befd)eidungen  und  die 
desbalb  entftebenden  Prozeffe  flberband  nebmen;  z.  C.  geben  aud)  die  Gerid)te 
in  der  Trennung  fold)er  €ben  nid)t  allemal  mit  einer  der  (Uid)tigkeit  der  $ad)e 
gemif^en  Uorfid)t  und  Überlegung  zu  (Uerke!  Zwar  ftellt  das  €be-€dikt  das 
Ebered)t  nod)  auf  die  Grundlage  der  belügen  $d)rtft,  danad)  die  €befd)eidung 
nur  wegen  €bebrud)s  erfolgen  darf.  Aber  in  praxi  lä^t  es  neben  der  bSswilligen 
Uerlaffung  aud)  einen  aus  erbeblid)en  Grflnden  unverfSbnlid)en  l)a^  zu,  daneben 
geringfOgige  Urfad)en  wie  blof^e  ZSnkereien,  unordentlid)es  mirtfd)aften  u.  dergl. 
inebr.  Aud)  die  g8nzlid)e,  bebarrlid)e  und  mutwillige  Uerfagung  der  ebeltd)en 
Pflid)t,  unbeilbare  Geifteskrankbeit  und  reiflid)  flberlegtes  gegenfeitiges  €invemebmen 
kinderiofer  Ebegatten  ISft  das  Band.  lUas  will  es  fagen,  wenn  die  ftaatlid)en 
BebSrden,  denen  Triedrid)  an  Stelle  der  geiftlid)en  Behörden,  wie  das  btsber  der 
Fall  gewefen  war,  die  Gerid)tsbarkeit  in  €befad)en  flbertrug,  aud)  vor  der  Sd)eidung 
verordnete  Zud)t-  und  Befferungsmittel  anwandte,  es  feblte  dod)  die  innere 
Beeinfluffung  der  betr.  Ebeleute,  wie  fie  von  geiftlid)er  Seite  ebedem  ntd)t  feiten 
von  dem  allerbeften  €rfolg  begleitet  gewefen  war!  Bei  den  ftaatlid)en  Inftanzen 
waren  dod)  fd)lie^lid)  formelle  Red)tsgrande  au$fd)laggebend,  die  die  Cei^tigkeit 
der  CbelSfungen  erbSbte,  wie  das  Refkript  unumwunden  zugibt.    Gewi^  legt 
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dasfelbe  den  Tinger  aud)  auf  die  Iittlid)-religiS{e  $d>Idi9ung,  dadurd)  die  innere 
Rübe  und  Ordnung  der  €be  geftSrt  und  die  fo  nSttge  bSusKcbe  Slfidcfeligkeit 
unmSglid)  geniad)t  wird:  aber  das  Itaatlid)e  Intereffe  ftebt  dod)  Ober  jenem 
religiSfen.  (Uenn  Id>on  ebedem  die  Zflgellofiglceit  der  Sitten  und  der  Bang  zur 
unge{d)euten  Uerle^ung  der  ^beiltgen  Uerbtndung"  vorbanden  gewefen  ift,  durd) 
die  flbertrtebene  i:etd)ttgl(eit  der  €bel6{ungen  wird  diefe  Zfigellofigkeit  verftirkt 
und  mand)e  „unld)iddid)e  und  unflberlegte"  €be  veranlagt,  andrerfeits  aber  wegen 
des  Jlnftof^es  einer  zweiten  ßeirat  Geld)iedener  die  dem  Staate  fo  nad)te{1tge  €be- 
lofigkeit  „nod)  mebr"  gefSrdert.  IDan  fragt  fid):  lUie  ift  ein  (old)er  Uerfall  der 
Sitten  mSgltd)  kaum  40  Jabre,  nad)dem  die  inagdeburgi{d>e  Kird)enordnung 
berausgekommen,  ein  Uerfall,  wie  er  in  {einen  lUurzeln  gewi^  nod)  20  und  mebr 
]abre  weiter  zuradaretd)t?  78rbt  etwa  die  inagdeburgi|d)e  Kird>enordnung  Id)$n, 
(d)ildert  Uerbältniffe,  wie  fie  nid)t  pnd?  Oder  i|t  das  K$niglid)e  €dikt  von  einem 
unbered)tigten  Peffimismus  angekränkelt?  Beides  ift  falfd).  Die  inagdeburgi{d)e 
Kird)enordnung  ift  nid)t  blind  gegen  die  flebred)en  aud>  im  bSuslidKn  £eben: 
aber  ibre  Hufgabe  ilt  nid)t,  den  Cbriften  die  Sd)8digungen  und  Gebred)en  des 
Ebelebens  zu  fd)ildern,  fondem  die  beilige  Gottesordnung  zu  grflnden  auf  die 
Kraft  des  gSttlid)en  CUortes,  die  6be  als  ein  feftes  Bollwerk  binzuftellen  gegen- 
flber  den  Sflnden  aud>  gegen  das  6.  Gebot,  die  damals  eben|o  im  $d>wange 
gewefen  find  wie  in  den  tagen  Triedrid)s  II.,  deffen  Soldatenftand  in  einer  Reibe 
von  langen  Kriegen  den  Eockungen  zur  Unzud>t  befonders  ausgefebt  gewefen  fein 
mag.  €s  entziebt  fid>  unferm  Urteil,  ob  unfer  €rzftift  befonders  ftark  an  den 
€be{d)eidungen  in  der  TriedericianifdKn  Zeit  beteiligt  gewefen  fein  mag,  ob  femer 
nid)t  die  Zeit  der  AufklSrung  den  Geborfam  gegen  Gottes  Gefeb  aud)  in  diefem 
Punkt  mitgelodcert  bat.  So  gewi^  ein  Refcript  des  KSnigs,  das  das  Ebewefen 
regeln  will,  die  SOnden  wider  das  6.  Gebot  befonders  fd>arf  ans  Cid>t  zieben 
und  geißeln  muf^,  —  eine  derartige  eingebende,  fd)arfe  Begrflndung  ift  bei  einem 
Gefeb  nid)t  zu  umgeben  —  fo  gewi^  kann  das  Refkript  das  oben  von  der 
inagdeburgifdKn  Kird)enordnung  fkizzierte  Bild  des  Ebe-  und  Familienlebens  aus 
den  Zeiten  um  1740  im  wefentlid)en  kaum  verändern.  — 

Um  die  Sd)ulbildung  war's  zur  Zeit  der  inagdeburgifd)en  Kird>enordnung 
fd>led)t  beftellt.  Crot^  des  Sd)ulzwangs  feblte  bei  den  Eltern  vielfad)  das  Uer- 
ftändnis  für  die  Sd)ule:  und  die  geordnete  Obrigkeit  war  ebenfalls  nad)fid)tig. 
„Da  aud)  die  Eltern  fo  rud)lof^  wären,  daf^  fie  ibre  Kinder  zur  Sd)ule  nid)t  balten 
wollten,  baben  die  Tnfpektoren  diefelben  gOtlid)  anzumabnen;  im  Sfall  der  Unfolge 
aber  ibrer  ordentlid)en  Obrigkeit,  pe  durd)  zulänglid)en  Zwang  dazu  anzubalten, 
es  anzumelden,  und  wo  aber  Uerboffen  dtefelbe  aud)  das  Ibrige  dabei  nid)t  täte, 
davon  an  die  Regierung  und  an  das  Gonfiftorium  zu  referiren''  (343).  Es  genflgte 
nad)  damaligen  Begriffen  etwas  Eefen  und  Sd)reiben,  und  wenn  es  bod)  kam, 
trat  Red)nen  binzu.  I)auptfad)e  war  die  religi5s-kird)ltd)e  Beeinfluffung.^)  Die 
Handwerker  boten  in  ibren  Innungen,  die  in  Blflte  ftanden,  für  ibre  Eebriinge 
das,  was  zu  ibrer  Jlusbildung  gebSrte.  Im  OlefentüÄen  aber  beftanden  unfere 
Jlltvorderen  in  den  tagen  der  Kird)enordnung  aus  Candwirten,  die  fid)  aud)  obne 

^)  man  vergleid)e  das  hinten  von  der  $d)ufe  als  Kulturfalttor  üusgefflbrte. 
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we{eittlid)e  Scbulbilduns  fo  viel  aneigneten»  da^  fie  tbren  JIAer  fortbestellen 
konnten,  der  ibnen  notdflrftig  Erbfen»  OliAen,  7lad)$,  ßanf,  Uirfe,  ßeidekom, 
Zwiebeln,  ItlSbren,  Rfiben,  Kraut  eintrug.  In  Bolzgegenden  lag  die  £andwirt- 
fd)aft  nod)  febr  darnieder.  In  frud)tbareren  StridKn  muf^  fie  fd)on  tntenpver 
getrieben  fein  (cfr.  Danneil,  Kreis  Ololmirftedt),  wenn  aud)  immerbin  nod)  |ebr 
befdKiden.  In  Kriegszeiten  fto&te  allentbalben  der  landwirtld)aftlid>e  Betrieb. 
$ebr  oft  wurden  da  die  fogen.  Zebntädter  gar  nid)t  beftellt  und  wurden  zu  C$de, 
Uolzland  oder  Dacbweide.  „Bei  b${en  Zeiten"  kamen  ganze  Uausbaltungen  in 
Abgang  —  ein  neuer  Beweis  dafür,  wie  wenig  lukrativ  die  ganze  £andwtrtfd)aft 
war.  Dazu  kam  der  ^obndientt,  der  den  Ferren  und  Befibern  von  den  Cand- 
leuten  mit  6e{pannen  und  ßand  zu  leiften  war  und  viel  Zeit  erforderte.  Das 
Geringfte  war  nod)  die  Uerpflid)tung  der  Bauern,  fo  Pferde  baben,  nad)  der  Reibe 
die  alten  PfarrSAer  um  gebabrl{d)en  Cobn,  wo  es  nid)t  umfonft  zu  gefd)eben 
Herkommens  i(t,  zu  be{d)id(en,  ebe  und  zuvor  fie  andere  fremde  Mer  um  6eld 
oder  6etreide  zu  beftellen  annebmen  (107).  Sie  erbielten  zwar  dafür  vom  Pfarrer 
eine  „Ergebung  an  Elfen  und  trinken",  aber  die  muf^  nid)t  grof(  gewefen  fein. 
Oliederbolt  mufften  fie  fid>  mit  leidlid)em  Cobn  begnügen  und  „reid)e  Belobnung 
von  6ott  erwarten".  (Denn  man  femer  erwägt,  wie  viel  $d>abungen,  Steuern, 
S<bof^  und  andere  „Befd)werungen"  der  damaligen  Bevölkerung  des  Candes  auf- 
lagen, und  dazu  red)ne  id)  aud),  da^  Gerid)tsberren,  Patrone  oder  andere  zeit- 
weilig etwas  wenigftens  von  den  PfarrSAern  an  fid)  zogen,  „da  es  aud)  allbereits 
dunb  Einpflügen  oder  auf  andere  JIrt  gefd)eben  wire"  (10$)  —  kein  Olunder, 
wenn  aud)  Käufer  und  lUobnungen  der  Candeingefeffenen  einen  keineswegs 
freundlid)en  JInbliA  gewährten.  (Denn  die  Pfarrbäufer  zwar  ,,gut  und  unanbrüd)ig" 
fein  follen  —  und  trobdem  find  oft  SebXude,  Ziune,  türen,  Dad)ung,  Jenfter 
und  Öfen  fo  alt,  daf^  fie  zu  beffem  untauglid)  find  oder  aber  (137)  fie  baben 
durd)  Ungewitter,  Krieg  und  andere  gro^e  Gewalt  Sd)aden  genommen,  wer  weif^ 
wie  gro^,  und  das,  trobdem  der  Patronus  allemal  gebalten  ift,  die  nStigen  Bau- 
koften  zu  foumieren  —  fo  bered)tigt  das  zu  dem  $d)lu^,  daf^  es  mit  den  übrigen 
ßäufem  auf  den  DSrfem  bin  und  ber  nid)t  viel  beffer  gewefen  fein  kann.  Und  wie  die 
Käufer,  fo  die  Umgebung,  fo  befonders  die  3rriedb$fe.  Dort  gefd)ab  es  nid)t  feiten, 
dab  das  bereinlaufende  Uieb  nid)t  blof^  durd)  die  zerfallenen  Zäune  eindrang,  aud) 
die  toten  wieder  ausgrub,  weil  fie  nid)t  tief  genug  in  der  Erde  gebettet  lagen.  Jllle 
diefe  IHomente  weifen  auf  febr  einfad)e,  faft  armfelige  wirtfd)aftlid)e  Uerblltniffe  bin. 
Die  Kird)enordnung  beftätigt  das.  Um  die  Kird)enärarien  war  es,  aud)  in  den 
Städten,  fd)led)t  beftellt.  Olie  oft  mubte  man  borgen,  um  das  Pfarrgebalt  auf- 
zubringen; und  mit  der  Rüd(zablung  der  Sd)ulden  war  man  ntd)t  allzufd)nell, 
man  zablte  wobl  gar  nid)t  „unred)t  und  wider  Gewiffen''  (105).  Dabei  mu^te 
die  Kird)e  refp.  die  6eiftlid)keit  bei  jeder  Gelegenheit  ibre  milde  ßand  auftun. 
notorif<be  Armut  befreite  vom  Beid)tgeld  (23),  in  äbnlid)en  Uerbältniffen  bezahlte 
die  Kird)e  das  $d)ulgeld  (57),  wofern  ni^t  andere  l)andreid)ung  taten.  Keinem 
Uerftorbenen  wird  das  d)riftlt(be  Begräbnis  verweigert,  etwa  weil  die  Hinterbliebenen 
nid)t  zahlen  kSnnen  (73).  Aus  der  Kird)kaffe  oder  dem  nad)her  nod)  zu  er- 
wähnenden JIrmenkaften  find  ftändig  bei  jeder  Kird)e  und  Sd)ule  ein  paar  Bibeln 
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ZU  befd)affen  und  in  Bereittd)aft  zu  halten  zum  Gebraud)  der  Hrmen  und  zu  deren 
Erbauung  (3),  weil  fie  keine  Bibeln  kaufen  k$nnen,  obgleid)  die  beilige  Scbrift 
fd)on  damals  ^um  wenig  0rofd)en''  kann  angekauft  werden  (169).  Etwaige 
äberfd)flne  der  Kalte  werden  gegen  billiges  Entgelt  in  der  geldarmen  Zeit  an 
Bedürftige  ausgeliehen  —  eine  gro^e  lUobltat  für  diefelben.  Grof^  waren  die 
Jln{prfid)e  an  die  Privatwobltätigkeit,  die  nid)t  feiten  um  Geld,  Speife,  Cabung, 
Ceinen,  Gerät  utw.  angegangen  ward  (69).  Dod)  grSf^er  die  an  den  Pfarrer. 
Zuweilen  konnte  (id)  ein  fold)er  armutsbalber  mit  den  Seinigen  flberbaupt  nicbt 
länger  balten  ($5),  der  in  feinen  Gebaltsteilen  auf  Jld(erpad)t  und  Zehnten  an- 
gewielen  war,  in  „bSjen  Zeiten**  eine  febr  unlid)ere  Einnahme.  Und  dod) 
hatte  u.  H.  jeder  Prediger  (136)  in  feinem  gaftfreien  ßaufe  neben  einem  Studier- 
ftflblein  und  der  (Uobnftube  nod)  ein  ander  Stflblein  zu  balten  „vor  feine  Kranken" 
oder  ,,einfpred)ende  Exules  d.  h.  arme  vertriebene,  ebrlid)e  Ceute,  die  „Unterrid)ts 
und  Crofts  auf  eine  Zeitlang  nötig  bitten**  (13$).  Und  der  $d>ullebrer  —  der 
kann  nid)ts  geben,  weil  er  felbft  nid)ts  bat.  Die  (Uod)e  brad)te  ihm  au^er 
anderen  Gefällen  pro  Kind  6  Pfennig  $d)ulgeld,  das  in  der  Erntezeit,  wo  er 
darauf  angewiefen  ift,  um  Cohn  Irelddienft  zu  tun,  auf  die  ßälfte  berabgefeM 
wird.  Dieferbalb  wird  aud)  dann  der  Unterrid)t  auf  2  täg]id)e  Stunden  meift  in 
frfiber  IHorgenftunde  befd)ränkt.  So  ärmlid)  ifts  um  ihn  beftellt  und  um  die 
Gemeinden,  daf»  man  zumeift  nid)t  einmal  eine  turmuhr  hatte,  man  foll  auf 
eine  Sonnenuhr  dann  wenigftens  bedad)t  fein  (147);  verfagt  fie,  wenn  dann  nur 
der  Kflfter  am  Sonntag  wei^,  wann  der  Gottesdienft  anzufangen  hat;  darflber 
aber  wird  der  Prediger  Jluskunft  geben  können.  Um  der  Jlrmut  und  Dürftigkeit 
derer,  die  wegen  Alters  und  Ceibesfd)wad)heit  oder  fonft  ihr  Brot  mit  der 
Bandarbeit  nid)t  mehr  erwerben  konnten  (140)  —  und  deren  waren  offenbar 
nid)t  wenige  —  mu^te  in  jeder  Gemeinde  ein  fogenannter  JIrmenkaften  ange- 
legt werden,  der  unter  kird)lid)er  Uerwaltung  ftand.  Dahin  flieNn  Erbfd)aften, 
Erträgniffe  bei  Caufd)  und  ähn]id)en  Handlungen,  aud)  die  Einnahmen  aus 
Bad)fen,  die  zu  diefem  Zwed(  in  Gafthofen  oder  lUein-  und  Bierkellem  aufgeftellt 
find,  fowie  der  Ertrag  der  an  den  Kird)tflren  und  vor  den  Kird)h$fen  bei  Ceid)en- 
begängniffen  aufgeftellten  Bedien.  Eine  geordnete  Uerteilung  foll  fo  erm5glid)t 
werden  und  eine  J{bfd)affung  der  weit  verbreiteten  Bettelei  „gefunder  und  ftarker 
Bettler**.  Jlud)  dem  vagierenden  Bettlertum  von  Ort  zu  Ort  foll  damit  gewebrt 
werden.  Diefe  Jlrt  erhält  Oberhaupt  nur  etwas,  wenn  fie  einen  Jlrmenfd)ein  des 
zuftändigen  Pfarrers  und  der  Obrigkeit  vorweifen  kann.  Bei  befonderen  Sd)äden 
von  Steuer,  lUaffer  und  Krieg  foll  befonders  kollektiert  werden  fttr  bedrängte 
nad)barn.  neben  der  JIrmenpflege  finden  fid)  aud)  bereits  die  erften  Jlnfänge 
einer  geregelten  Krankenhilfe,  ßofpitäler  taten  fd)on  damals  ihre  Caren  auf  nid)t 
bloE»  fold)en,  die  fid)  dort  für  ihre  legten  Cebenstage  einkauften  (149),  fondem 
armen,  kranken,  gebred)lid)en  und  verlebten  Perfonen  Oberhaupt,  fo  ihr  Brot 
nid)t  mehr  können  erwerben.  Dort  empfangen  fie  ihren  notdürftigen  und 
gebührenden  Unterhalt  und  werden  mit  einem  Pfarrer,  flrzt  und  „Barbierer"' 
verforgt.  Jlud)  Gottesdienfte  wurden  in  den  Bofpitälern  gehalten  (150).  In 
ihnen  fanden  aud)  Aufnahme  fremde  Arme,  die  krank  ankamen  und  keine  nad)t- 
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berberge  fanden.  Sie  durften  fogar  länger  ah  eine  nad)t  Unterkunft  dort  erbalten 
je  nad)  dem  Ermeflen  der  Uorfteber  und  mit  Speife  und  trank  verleben  werden. 
Zunid>{t  allerdings  wurden  diefe  fremden  in  ein  feparates  Semad)  gebrad)t,  bis 
man  wufite,  wie  es  um  ibre  Krankbeit  (tand,  und  dann  erft  wurden  fie  mit  den 
Qbrigen  vereint.  Offenbar  alfo  waren  die  Krankenblu|er  zugleid)  Verbergen, 
und  vieles  feblte  ibnen,  was  einem  modernen  Krankenbaufe  eigentflmlid)  ift;  aber 
bener  waren  dod)  diefe  mangelbaften  Unter(d)lflpfe  in  den  StSdten  als  die  ISn  d- 
licben  bygienifd)en  UerbSItniffe,  die  in  allem  zu  wan{d)en  flbrig  liefien.  (Uie 
traurig  es  in  diefem  StflA  auf  dem  Cande  ausgefeben  baben  mag,  das  beweift 
fd>on  dies,  da^  u.  Jl.  die  Peftkranken  der  ,,notd(lrftigen  i)ilfe  und  ßandreid)ung'' 
befonders  anempfoblen  werden  muffen  (72). 

CUer  nun  aber  meint,  daf^  die  Bewobner  des  €rzftifts  von  1740  in  ibren 
einfadKn  und  befd)eidenen  Uerbältniffen  nid)t  dem  Ceben  aud)  eine  beitere  Seite 
bätten  abgewinnen  kennen,  der  befindet  fid)  in  einem  großen  Irrtum.  Die 
Kird)enordnung  tadelt  wiederbolt  die  Ceid)tfertigkeit,  Prad)t  und  l)offart  (3$).  Sie 
tritt  bervor  befonders  auf  den  UniverfitSten  und  in  den  Städten,  wo  geeifert  wird 
gegen  die  KomSdien  und  dramatifd)en  Jlufffibrungen,  wodurd)  nur  Koften  verurfad)t 
und  „die  Gemüter  vereitelt  werden"  (76).  Gewarnt  wird  vor  Saufen,  Spielen, 
tanzen,  IDü^iggang  und  dergl.  Üppigkeiten  ebenda,  namentlid)  vor  Uaganten  oder 
Stürmern,  unter  weld)em  llamen  fid)  eine  Zeitber  eine  gottlofe  0efellfd)aft  auf 
viele  Sd)ulen  eingefd)lid)en  und  ärgere  Greuel  zu  vieler  gutgearteter  Kinder  Jtrgemis 
verfiben.  —  Jlud)  das  Uolk  in  Stadt  und  Cand  war  leid)tlebig.  Jim  Sonntag 
muf(  fleißig  dem  Branntwein  zugefprod)en  fein,  und  die  USIIerei  eine  Stätte 
gebabt  baben;  denn  fonft  würde  nid)t  geeifert  (26  u.  27)  wider  den  Uerkauf 
von  Branntwein  oder  anderen  lUeines,  Bieres,  Jtpfel,  Birnen,  noffe  und  anderer 
näfAereien  vor  und  unter  den  Predigten;  nod)  weniger  follen  in  der  Zeit  Boffel 
(Kegel)  oder  andere  Spielplätze,  Quaferei,  tanze,  verdäd)tige  Zufammenkflnfte, 
Kramerei,  3red)t*Sd)ulen,  Kom$dien,  Sd)ie^en  mit  Bogen  oder  BOd)fen  in  S4)fl$en- 
bSfen  und  was  mebr  dergl.  Unwefen  fein  mag,  zugelaffen  werden,  nad)  der 
Predigt  mag  zwar  Bier  und  Klein  verftattet  fein,  dod)  mu^  aller  mutwillen, 
£eid)tfertigkeit,  Exzeffe  und  unzuläffige  Dinge  vermieden  werden.  Gelegentlid)  der 
taufen  find  Gaftereien,  in  Städten  wie  in  DSrfem,  gänzlid)  verboten.  Dad) 
Uollendung  des  taufakts  foll  man  nid)t  in  die  Sd)enkbäufer  geben  zu  n^^ft^rei 
und  Sauferei"  (7).  Hud)  beim  Kird)gang  der  m$d)nerin  foll  jedes  Gepränge 
fehlen.  Die  2—3  (üeibsperfonen,  die  die  m5d)nerin  begleiten,  kSnnen  zwar 
zur  mablzeit  kommen,  dod)  darf  ibnen  vor  dem  Kird)engeben  kein  Branntwein 
zu  trinken  gegeben  werden  (10).  Bei  einer  trauung  am  Uormittag  foll  man 
nfid)tem  und  obne  Speifung  zur  Kird)e  kommen  (64).  Huf  den  D5rfem  foll 
bierbei  der  b5fe  Braud),  die  Jlusgabe  genannt,  mit  allem  was  dabei  pflegt  vor- 
zugeben, gänzlid)  abgefd)afft  werden.  Jlud)  des  tags  nad)  der  l)od)zeit  follen 
die  Gäfte  nid)t  zum  Branntwein,  Srüb-Suppe  oder  Sauferei  fid)  finden  (65). 
Olenn  die  l)od)zeitsIeute  unter  JIndrobung  von  Strafe  „alle  fiberflüffige  und 
unnötige  Unkoften"  einftellen  follen  und  die  €be  gefflbrt  werden  foll  „in  ITlä^igkeit 
und  d)riftlid)er  Zud)t",  fo  legt  die  Kird)enordnung  weiter  ibren  Singer  auf  die 
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Unfitten  bei  Begräbninen,  wo  wobl  zuweilen  mit  Pracbt  Ober  Standesgebabr  vor- 
gegangen ift  (70),  auf  Be(d)affung  von  Crauerbinden,  $d)leter  und  andere  $ad)en, 
aud)  den  Cetd)en{d)mau$  febr  großer  CUert  gelegt  ward.  Ein  Univer{aierbe  ging 
wobt  gar  fo  weit»  da^  er  feine  Karoffen  drapierte  oder  feine  Pferde  und  Zimmer 
mit  $d)warz  bebingte,  aucb  fein  ßausgefinde  oder  Bediente  beiderlei  Gefd)led)t$ 
in  Crauer  kleidete  und  ibnen  dazu  6eld  und  dergl.  reid)te  (71).  €$  mod)te  aud) 
fonft  von  GeiftlidKn  wie  von  £aien  mit  Kleidung  Jtrgemis  gegeben  fein.  Darum 
werden  bauptfid)lid)  die  Erfteren  mit  den  Ibrigen  vermabnt,  bierin  ma^  zu 
baiten  und  aller  leid)tfinniger  und  Abermalig  verbrämter  Kleider  fid)  zu  entbalten. 
niie  fie  denn  aud)  anderen  zum  guten  Exempel  ibre  Kleiber  und  Kinder  „fd)led)t 
und  obne  alamodifd)e  weltlid)e  Prad)t  in  Kleidung  baiten  follen»  damit  fold)e 
nid)t  vielmebr  vor  I)off$-  und  Krieges-Officirer  angefeben  werden''  (103).  Da^ 
es  fid)  allerdings  um  Jlusnabmen  gebandelt  baben  mu^,  das  beweift  dies,  daft 
die  6eiftlid)en  bei  allen  Sreibeiten,  die  fie  batten  (Cap.  XXII),  meift  fo  arm 
verftarben,  da^  die  (üitwen  befonders  der  Obrigkeit  ans  ßerz  gelegt  werden  ($1), 
nod)  ein  befonderes  balbes  Gnadenjabr  und  notdflrftigen  Unterbalt  empfangen, 
die  vertretenden  Geiftltd)en  wSbrend  diefer  Zeit  auf  Koften  der  Gemeinde  abgebolt 
werden,  und  die  lUitwe  nur  das  IHittagsmabl  zur  Dotdurft  reid)en  mu^  ($3). 
Dankbar  zu  begrflf^en  war  es,  daf^  jedes  Pfarrdorf  ein  lUitwenbaus  zu  befd)affen 
batte,  aud)  eine  lUitwen-Kaffe  anlegen  mu^te,  die  den  „armen  lUitwen  zum 
großen  Soulagement  gereid)t/ 

Olenn  man  fo  die  Zeiten  um  1740  aberfd)aut,  fo  kann  man  wobl  fagen: 
€s  lebten  im  Erzftift  einfad)e,  fd)lid)te  inenfd)en,  gutmütig  und  freundlid),  zufrieden, 
bei  aller  Jlrmut  dem  Ifrobfinn  und  der  Ceid)tlebigkeit  zugekebrt,  ein  Uolk,  nod) 
gefeftigt  durd)  die  Bande  der  Familie,  rubend  auf  d)riftlid)er  Zud)t  und  Sitte;  wenn 
aud)  auf  $d)ritt  und  tritt  von  Geboten  und  Uerboten  geiftlid)er  und  weltlid)er 
Oberen  umgeben.  Hber  das  alles  beengte  das  Uolk  nid)t  wie  eine  7effel,  im 
Gegenteil,  es  fab  es  als  etwas  $elbftverftändlid)es  an,  einen  Zaun,  binter  dem 
es  fid)  wobl  geborgen  fflblte.  Unter  dem  $d)ut)  der  Gefe^e  fab  man  fid)  gefeit 
vor  der  im  $d)Wunge  gebenden  Zauberei  (120),  den  Segensfpred)em  (Befpred)em), 
deren  tun  viele  fonft  gar  nid)t  als  Sflnde  anfeben  würden;  vor  denen,  die  von 
der  wabren  Religion  5ffentlid)  abgefallen  find;  vor  denen,  die  mit  erfd)redilid)em 
$d)w$ren,  7lud)en  bei  Gottes  Damen  IDarter,  Olunden,  Ceiden  und  Sakramenten 
$ffentlid)berausfabren;  vor  denen,  die  als  Uollfäufer,  totfd)liger,  Jlufrflbrer,  l)urer, 
€bebred)er,  Blutfd)änder,  Diebe,  Räuber,  lUud)erer,  meineidige  —  TDeineid  wurde 
mit  Spinnbausarbeit  für  Stauen  beftraft  (61)  —  als  und)riftlid)e  und  ärgerlid)e 
Ceute  erwiefen  find.  Und  es  war  nid)t  minder  eine  Berubigung  für  die  ebrbaren 
Gbriften,  wenn  die,  die  Ober  ein  3dbr  vom  Sakrament  ferngeblieben,  oder  die, 
die  ibre  Eltern  fd)lagen,  verad)ten  und  Abel  baiten,  die  in  unverf$bnlid)em  f)af( 
und  3reindfd)aft  liegen,  ibre  eigenen  Rid)ter  und  Räd)er  fein  und  an  der  Obrigkeit 
Erkenntnis  fid)  nid)t  wollen  genügen  laffen,  oder  die,  die  ibre  Ebegatten  bSslid) 
verlaffen  (121),  unter  Kird)enbuE»e  und  Bann  genommen  werden.  Und  dod)  ging 
die  Bevormundung  in  mand)en  Punkten  dod)  wobl  zu  weit.  Die  tad)ttgkeit  der 
inneren  Gefinnung  wird  nid)t  durd)  äußere  Gefe^esparagrapben  gefd)affen  und  unter 
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ftindtgem  JIndroben  von  Strafe  erwirkt.  Der  Befud)  des  Gottesdienites  wird 
dadurd)  nid)t  wertvoll,  da^  das  fernbleiben  Strafe  nad)  lid)  ziebt.  Der  Sfinder 
wird  nid)t  dadurd)  gebelfert,  da^  er  eine  Reibe  äußerer  Strafen  zu  durd)laufen 
bat,  mag  aud)  die  Kird)enordnttng  (till{d>weigend  dadurd)  eine  innere  ^firderung 
erboffen.  Jlud)  mit  Kird)enbuf(e  und  Bann  bat  man  ibnlid)e$  im  Jluge. 
Jlllerdings  bedeutet  m.  E.  gerade  der  lebtere  dod)  eine  Qberfd)reitung  der  ftttlid)- 
religiSfen  Beeinfluffungsfpbäre  der  Kird)e.  So  gewif^  der  J{u$fd)lufi  von  den 
Sakramenten,  von  Gevatter{d)aft,  von  ebrlid)em  Begräbnis  zur  Kompetenz  der 
Kird)e  gebort  einem  verftodtten  Sflnder  gegenfiber,  (o  ift  es  ein  Gingriff  in  die 
weltlid)e  Gered)t(ame,  wenn  der  Gebannte  lege  von  der  teilnabme  bei  aller  ßod)- 
zeit,  taufe  und  ebrlid)er  Gefell(d)aft  au$gefd)loflen  wird,  ibm  aud)  eventl.  die 
€be|d)lie^ung  verfagt  werden  darf.  3^de  Uilfeleiftung  dazu  ift  ftrafbar.  niemand 
darf  dergeftalt  einige  Gemeinld)aft  mit  ibm  baben  (127),  ob  dem  Gebannten 
gleid)  unverboten  ift,  feine  nabrung  zu  fud)en,  zu  arbeiten,  zu  bandeln  und 
b(lrgerlid)er  und  nad)barlid)er  Red)te  zu  genie^n.  Gewif^  wSre  es  gut,  wenn  foviel 
kird)lid)e$SolidaritSt$gefflbl  in  der  evangelild)enebri(tenbeitwäre,da^der  Entkird)lid)te 
unter  einem  morali{d)en  Drud(  der  Kird)lid)en  ftände,  dem  fid)  zu  entzieben 
unmöglid)  wäre.  Gut  aud),  wenn  das  ganze  bflrgerlid)e  Ceben  wieder  in  engere 
Beziebung  zu  bringen  wäre  zur  Kird)e,  aud)  „Diebe,  Räuber,  lUud)erer,  meineidige'' 
in  die  Iittlid)-religi6{e  Beeinfluflungsfpbäre  der  Kird)e  zurü&gefabrt  wOrden.  Jiber 
zu  bead)ten  wäre,  daf^  nid)t  diefe  Spbäre  in  unevangeli(d)er  lUeife  flberfd)ritten 
wOrde.  I)aar|d)arf  auf  diefer  Grenzfd)eid  ftebt  aud)  die  Kird)enbu^e,  die  in  Sffent- 
lid)er  Strafe,  Bekenntnis  und  Abbitte  vor  der  geärgerten  Kird)e  und  Grbärtung 
derBefferung  durd)  $ffentlid)e  Zeid)en  der  Belferung  fid)  bekunden  muffte  (120). 
Huf  Grund  der  Kird)enbfld)er  bat  die  ganze  €inrid)tung  etwas  Katboli{d)-1nqui{i- 
toritdKS  an  fid),  etwas  von  zwangsmä^iger  Creiberei,  obne  da^  dem  von  innen 
beraus  |id)  anbabnenden  Umld)wung  der  Gefinnung,  der  {eine  Zeit  braud)t,  Red)- 
nung  getragen  wird.  ITlit  der  Kabinetts«Order  vom  20.  Juni  1746  fiel  die 
$ffentlid)e  Kird)enbuf(e  nebft  den  inquiIitori{d)en  Kird)enregiftern  Ober  derartige 
HIleO,  weil  dadurd)  die  Gemüter  der  Delinquenten  nur  mebr  verbittert  als 
gebellert  werden;  wir  fflgen  als  zweiten  Grund  binzu,  da^  unter  3tiedrid)s  n.  Regi- 
ment das  Beftreben  darauf  ausging,  den  kird)Iid)en  Einfluf^  zu  {d)wäd)en  zu 
Gunften  des  ftaatlid)en.  Immerbin  m$gen  aud)  die  oben  genannten  Gelid)ts- 
punkte  mit  in  die  (Udg{d)ale  gefallen  fein.  Refte  der  Kird)enbuN  bleiben  flbri- 
gens.  €s  ward  nämlid)  dem  Prediger  unter  Zubilfenabme  eines  Kollegen  ganz 
in  der  Stille  und  obne  bmit  den  Betreffenden  zu  einem  befferen  Olandel  und  Eeben 
anzumabnen.  Spuren  diefer  Refte  baben  fid)  in  der  Ololfsburger  Gegend  bis  in 
die  lefeten  Jabrzebnte  binein  nod)  erbalten. 

^)  üus  dem  Dreileber  Inquititions-RcdHter  liegen  mir  aus  der  Zeit  von  17IS  bis  1746  im 
ganzen  42  fälle  vor.  Sie  betreffen  alleraietlt  Hurerei,  6bebmd),  Blutld)an(le,  €r{d)lei4)ung  der 
ktrd)!.  6bren  (efteni  der  Dupturienten;  nur  vereinzelt  andere  fäUe,  diebeffer  vor  die  ftaatlid)e 
Obrigkeit  zur  jn>urteilung  bätten  gebrad)t  werden  (ollen,  wie  z.  B.  der,  dab  einer  einen  anderen 
dazu  angeftiftet,  Seife  in  die  (Qbe  Oian^e  (Breyban)  zu  werfen,  um  den  Breyban  zu  verderben 
und  den  Braumeifter  ins  UnglOdc  zu  bringen.  Oder:  Eine  7rauensper(on  bat  ibren  Grobvater 
ge(<blagen.    Oder:  €ine  Cbefrau  bat  ibrer  $d)wiegermutter  $d)ISge  appliziert. 
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üud)  die  ge{efelid)e  Reglementierung  der  trauerzeiten  g^bS^  bierber. 
Diefe  konnte  der  damaligen  Zeit  in  ihrer  für  Bevormundung  zugänglichen  JIrt 
wobi  zugemutet  werden*  Und  dod)  i{t  grade  die  trauer  eine  derartig  innere, 
per{$nlid)e  Ungeiegenbeit,  da^  ein  äuf^erer  trauerzwang  und  eine  zeitlid)e  Crauer- 
frift  damit  fid)  nid)t  vereinbaren  lä^t.  Zu  weld)  eigenartigen  Beftimmungen  man 
{o  kommt,  davon  (71)  einige  Beifpiele:  Die  Eltern  betrauern  ibre  Kinder,  die 
das  12.  Cebensjabr  flberfcbritten  baben,  3  IDonate;  Aber  die  Kinder,  die  unter 
12  3dbren  ftarben,  {oll  gar  keine  trauer  von  den  Eltern  angelegt  werden.  Die 
Kinder  baben  über  ibre  verdorbenen  red)ten  Eltern,  flrofe-  und  „Ober -Eltern" 
{ecbs  monate  zu  trauern,  Aber  Stiefeltern  gleid)  einer  IHubme,  nur  30  tage. 
Olübrend  die  Olitwe  ibren  mann  t  J^hx  zu  betrauern  bat,  {o  genfigen  dem 
Olitwer  6  monate.  Das  lefttere  gilt  für  die  Scbwiegereltem.  Ulle  übrigen 
Uerwandten  fallen  unter  den  Zeitraum  eines  monates.  Zuwiderhandelnde  trifft 
eine  Strafe  von  100  bis  1000  tbaler.  Olas  die  Ueranlaffung  zu  diefem  trauer- 
reglement  gegeben  baben  mag?  3^a(t  m$d)te  man  vermuten,  da^  die  Kird)en- 
ordnung  in  diefem  Stfidi  gegen  die  im  Erzftift  um  fid)  greifende  pieti{ti{(be 
Bewegung  S^ront  mad)en  wollte.  Da  dem  Pietismus  die  Religion  vor  allem 
i)erzens{ad)e  war,  wSbrend  das  Äußere,  Trditd)e  als  etwas  Untergeordnetes,  Deben- 
(äd)lid)es  bei  Seite  gerfidit  wurde,  {o  befard)tete  man  wobU  da^  diefe  innere 
l)erzensreligion  die  Entwidtlung  des  äußeren,  irdifd)en  Cebens  unterbinden  und 
bemmen  k$nne.  mdglicb,  da^  bei  den  bSufigen  wiederkehrenden  Epidemieen 
(Peft  und  dergl.),  wo  bei  dem  mangel  an  itrzten  und  hygienifd)en  malnahmen 
zuweilen  DSrfer  faft  ausftarben,  eine  längere  trauer,  die  fid)  von  allem  zurOdczog, 
eine  Gemeinde  wohl  aud)  wirtfd)aftlid)  an  den  Rand  des  Untergangs  kommen 
konnte.  m$glid)  aber  aud),  da^  hier  jede  Beziehung  auf  den  Pietismus  fehlt, 
vielmehr  eine  ftreng  d)riftlid)e  0efeblid)keit,  wie  fie  jener  Zeit  nad)  unterer 
Kird)enordnung  zweifellos  eigen  gewefen  fein  mu^,  einfad)  das  ganze  £eben  mit 
feinen  Gewohnheiten  und  feinen  mand)erlei  aied)felfällen  in  ein  gewiffes  $d)ema 
einregiftrierte.  Oder  ob  andere  Gründe  maßgebend  gewefen  find,  die  fid) 
nuferer  Kenntnis  entziehen? 

mir  kSnnten  hier  abbred)en,  wenn  das,  was  wir  nod)  zu  fagen  haben  über 
das  kird)lid)«religi$fe  Ceben,  über  den  Pfarrerftand,  die  $d)ule  in  den  Zeiten  um 
1 740  --  und  das  fteht  im  mittelpunkt  der  ganzen  magdeburger  Kinbenordnung  — 
einen  kulturbiftorifd)en  Olert  nicht  hätte.  Das  aber  ift  in  hervorragendem  mafte 
der  S^all.    So  befd)Sftigt  uns  weiterbin: 

Das  kird)lid)e  Ceben  im  allgemeinen. 

Das  damalige  Ceben  des  Uolks  war  mit  der  Kird)e  auf  das  Innigfte  verflod)ten. 
Um  die  Kird)e  herum  lagen  nid)t  nur  die  3^riedb$fe,  lagen  aud)  die  i)Sufer  der 
Cebenden.  3^der  0lodtenfd)lag  vom  türm  war  der  damaligen  Zeit  eine  mahnung 
an  die  3^lud)t  der  Zeiten. 

„Ein  jeder  gottfeliger  l)ausvater  und  mutter  famt  ihren  Kindern  und 
Befinde,  follen  allezeit,  fie  fein  zu  l)aufe  oder  im  3^elde,  fo  oft  fie  des  tages 
den  Seiger  fd)lagen  hören,  das:  Erhalt  uns  i)err  bei  deinem  Olort  und:  Uerleih 
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uns  frieden  gnädtglid)  nebft  dem  Uaterunfer  mit  JIndad)t  und  von  l)erzen  bei 
FkI)  Ipred)en  und  beten"  (41).  Oleiter  »,weil  tiglid)  des  morgens,  mittags  und 
Abends  zur  €rwed(uns  andäd)tigen  Seufzens  und  Betens,  um  €rbaltung  des  reinen 
feligmacbenden  Olortes  und  des  gemeinen  Friedens  an  die  fliodce  jedes  Orts 
gefd)1agen  oder  diefelbe  gelSutet  wird''  (42),  darum  foll  die  gläubige  Cbriften- 
famtlie  dies  CSuten  begleiten  mit  frommen  Ciedem.  Bei  Gewittern  ISutet  bie  und 
da  im  €rzftift  die  6lod(e,  eine  ,,JIufmabnung  zum  Gebet"  (43).  In  Jeuer-  und 
(UaffersnSten  {oll  das  bie  und  da  fiblid)e  Glodiengeläut  nid)t  minder  ,,zur  €rwed(ung 
des  Gebets"  dienen  (43).  mebr  nod):  Das  ganze  Ceben  der  damaligen  dielt 
war  auf  $d)ritt  und  tritt  mit  dem  kird)lid)en  Ceben  verbunden.  Cel^teres  gab 
erfterem  {ein  Gepräge,  {einen  eigentlid)en  Inbalt.  Selbftverftändlid)  (tand  im 
mittelpunkt  des  d)ri{tlid)en  Cebens  der  Sonntag,  der  als  Rubetag  von  der  Arbeit^) 
gefel^lid)  fe(tge]egt  war,  der  als  Feiertag  niAt  minder  durd)  eine  Reibe  von 
Geboten  und  Uerboten  die  ibm  gebfibrende  Autorität  aufred)t  erbielt.  Zwar  eifert 
die  Kird)enordnung  gegen  alles  gewobnbeitsmäftige  Cbriftentum  —  das  Beten 
beim  Geläut  (oll  ja  nid)t  als  eine  blofte  Gewobnbeit  nur  gead)tet  und  gebalten 
werden  (42);  alle  äußere  Zeremonie  und  Ordnungen  an  (id)  find  der  Kird)en- 
ordnung  na(b  kein  Gottesdienft  (3),  —  untere  Kinbenordnung  ift  aud)  allem 
Zwang  abbold,  z.  B.  geftattet  (ie  bei  der  Beid)te,  um  nad)  der  Jlugsburger 
Konfeflion  daraus  kein  Zwangswerk  zu  mad)en  (22),  daf^,  wer  (id)  als  ein 
äd)tes  Glied  der  d)ri(tlid)en  Ktrcbe  bezeiget,  wenn  er  (id)  ein  Gewi((en  daraus 
macbt,  (id)  im  Beid)t{tubl  einzufinden,  rubig  davon  bleibe;  aber  die  Bedingung 
bierbei  i(t,  daft  (id)  der  Betreffende  vorber  beim  Prediger  melde,  und  von  de{(en 
€nne((en  wird  es  abbängig  gemad)t,  ob  er  gegebenenfalls  eine  JIdmonition  mit 
dem  Betreffenden  vomebmen  will  (23):  bei  aller  Jreibeit  doA  al(o  wieder  ein 
Zwang,  der  aber  als  (old)er  keineswegs  empfunden  ward.  Olie  das  Uolk  (id) 
wobi  ffiblte  unter  dem  alles  beberr(d)enden  k$niglid)en  (Uillen,  (o  nid)t  minder 
unter  den  Sabungen  und  Uerordnungen  der  vom  König  einge(ebten  und  (ank- 
tionierten  Oberbobeit.  Und  die{e  binwiederum,  das  ergibt  (id)  aus  dem  Cenor 
der  Kird)enordnung,  war  (id)  de{{en  bewußt,  daft  alle  Uerordnungen  nur  dem 
Be(ten  dienen  (ollten,  dem  Aufbau  ed)ten  d)ri(tlid)en  Gemeindelebens.  Immer 
wieder  wei(t  die  Kird)enordnung  bin  auf  em{te  und  gefäbrlid)e  Zeiten.  Gemeint 
i(t  der  Abfall  vom  Glauben,  (ind  aud)  die  KriegsnSte.  Da  wollten  die  BebSrden 
dem  Uolk  einen  (id)eren  religi$(en  Salt  in  die  i)and  geben.  So  be(timmen  (ie, 
dal  (24)  €ltern,  ßausväter  und  ßausmfitter  neb{t  ibren  Kindern  und  Ge(inde 
alle  Sonn-,  ¥e(t-  und  Feiertage,  aud)  die  Olerkeltage,  zur  Predigt  und  GebSr  des 
(Uortes  Gottes,  vomebmlid)  in  der  Kird)e,  darin  (ie  eingepfarrt  (ind,  unausbleiblid) 
(id)  ein(tellen  und  davon  (id)  durd)  keine  andere  Ge{d)äfte  abbalten  la((en.  Das  gilt  fOr 

^)  Alle  Qand-  und  Robarbeit  loll  da  des  ganzen  Cages  unterbleiben»  ebcnlo  Reiten  und 
Tabrcn  auberbalb  vorfallender  Dot  (27);  keine  Zulanmienkunft  der  Innungen  und  Handwerker 
daH  (ein;  keine  weitlid)en  Handel  in  eeTtd)ts%  Rat-  und  Prlvatbiulem;  kein  frobendienft  und 
bflonders  nkbt  unnötiges  Bot((baftlauffen  (2S).  1n$be(ondere  (ind  bei  boben  fetten  die  Stadt- 
lore bis  na4)  der  Beendigung  der  Ue(perpredigt  zuzubauen;  zwar  fremde  fubr-  und  andere 
rel(ende  teule  dflrten  auberbalb  der  Predigt  etngela((en  werden;  das  Umgekebrte  aber  i(t 
obne  dringende  Dot  nid)t  erlaubt.    (Ebenda.) 
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Stidte  und  D$rfer,  aud)  für  die  $onntag$nad)niitta9$90tte$dien{te  (26).  man  mu^ 
zur  Kird)e  kommen  zu  red)ter  Zeit,  (obald  geläutet  wird,  und  nid)t  allererft, 
wenn  faft  ausgefungen  und  die  Predigt  angebt;  und  darinnen  verharren,  bis  nad) 
der  Kommunion  der  Segen  gefprod)en  \\i;  aud)  die  deutfd)en  0e(änge  in  der  Kird>e 
(oll  man  mitfingen.  €$  (ind  alfo  offenbar  nod)  Brud)(tad(e  der  katbolifd)en 
Itlette  in  der  evangeli(d)en  Kird)e  im  6ebraud)  gewefen.  Dad)  der  Ordnung  des 
6ottesdien(te$  waren  dies  das  Gloria  (€bre  fei  6ott  in  der  l)$be)  dem  das  Et  in 
terra  pax  (friede  auf  €rden)  entfprad);  das  Credo  (Glaubensbekenntnis)  lateinifd), 
auf  das  das  Uoik  mit  dem  Cied  antwortet:  Olir  glauben  all  an  einen  0ott. 
Dazu  gefeilten  fid)  in  den  Städten,  wo  das  flblid)  war,  die  lateinifd)en  Kollekten- 
gebete (246).  Übrigens  ded{t  fid)  unfere  beutige  0ottesdienftordnung  faft  vSIlig 
mit  der  damaligen  in  den  Städten,  nur  da^  die  allgemeine  Beid)te  nebft  der 
Hbfolution  (dem  6nadenfprud))  wie  beute  nod)  im  KSnigreid)  Sad)fen  unmittelbar 
nad)  der  Predigt  ibre  Stätte  bat.  S^erner  war  allgemein  Braud),  in  der  Eingangs- 
liturgie neben  der  €piftel  (25)  nod)  das  Evangelium  zu  veriefen,  aud)  wenn 
letzteres  auf  der  Kanzel  als  Predigttext  benubt  wurde  (25).  „Die  Einfältigen 
mSgen  bereits  defto  beffer  faffen  und  bebalten''.  In  den  DSriem  war,  der  Gang  der 
„Ümts-Predigt,  wenn  fie  mit  Kommunion''  verbunden  war,  etwas  anders  (224). 
Da  wurde  zu  Eingang  ein  „feiner  Pfalm"  oder  fonft  ein  geiftlid)  Cied  gefungen; 
dann  las  der  Priefter  ein  deutfd)es  Kollektengebet,  danad)  die  gew$bnlid)e  Epiftel. 
Jluf  die  Epiftel  folgte  wieder  ein  deutfd)er  Pfalm,  dann  folgte  die  Uoriefung 
des  Gvangeliums;  darnad)  wurde  der  Glaube  gefungen.  Es  fei  bier  eingefd)altet, 
da^  das  Hblefen  der  Perikopen  bei  dem  ültar  von  den  Ceuten  in  der  Kird)e 
nid)t  fiberall  gebart  wurde.  So  wurden  die  Prediger  (25)  ermabnt,  kfinftigbin 
lauter  und  deutlid)er  zu  lefen  und  zu  dem  Ende  näber  an  die  Gemeinde  zu 
treten.  Ob  mit  diefer  Unordnung  in  Uerbindung  ftebt  die  vielleid)t  zu  damaliger 
Zeit  aufgekommene  Einrid)tung,  an  befonderer  Stätte  näber  der  Gemeinde  ein 
Cefepult  oder  dergl.  anzubringen,  von  dem  aus  die  Perikopen  veriefen  wurden? 
So  nod)  beute  in  den  grS^eren  Stadtkird)en  des  KSnigreid)s  Sad)fen.  —  JIn  das 
Glaubenslied  fd)lo^  fid)  an  die  Predigt,  daran  vom  Jlltar  aus  die  Umfd)retbung 
des  Uaterunfers  mit  der  Uermabnung  zum  Sakrament.  Darauf  fprad)  der  Priefter 
die  Einfebungsworte,  und  das  Uolk  antwortete  mit  dem  l)ymnus:  3efus  Cbriftus 
unfer  l^eiland  ufw.  oder  Gott  fei  gelobet  ufw.  Dad)  der  Kommunton  folgt 
als  Sd)lu^  eine  Kollekte  und  Segen.  (Uenn  keine  Kommunion  wegen  mangelnder 
Beteiligung  ftatt  bat,  fo  bat  der  Prediger  die  Pflid)t,  das  Uolk  beweglid)  zu 
ermahnen,  binfflre  fleißiger  zur  Kommunion  fid)  einzuftellen  (30),  —  die  Ktrd)en- 
ordnung  bält  den  wenigftens  drei-  bis  viermaligen  Genu^  des  bod)wflrdigen 
Sakraments  im  Caufe  eines  jabres  für  n$tig  (32)  —  wie  aud)  jedesmal  zum 
Befd)lu^  geendigter  Predigt  die  ZubSrer  (29)  erinnert  werden  mfiffen,  daft  fie 
aud)  „Cäter  des  (Uortes  fein  follen  und  fold)es  durd)  wabre  Bu|e,  Glauben  und 
Bekehrung  in  ihnen  kräftig  wirken  und  viel  5rud)t  bringen  laffen".  Bier  wäre 
alfo  die  Stelle  ffir  die  Kird)enkollekten,  die  wohl  nad)  diefen  Olorten  kaum 
exiftieri  haben;  der  taterweis  des  Chriftentums  wird  nid)t  durd)  äußere  Gaben 
erbrad)t,  fondern  durd)  ein  gläubiges  und  bußfertiges  Ceben. 
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Die  nacbmittags-eottesdienfte  (Uefpern)  waren  nicbt  fiberall  Sitte  (225), 
waren  in  das  Belieben  der  einzelnen  Prediger  geftellt.  Jedenfalls  {oll  nad)  der 
kfirzer  zu  haltenden  nad>nitttag$predigt  allemal  ein  Kated)i$mu$exanien  gebalten 
werden.  Olo  diefe  nad)mittagsgotte$dientte  mit  Kated)i{ation  feblen,  fo  i(t  oRenbar 
die  im  JlnfAlu^  an  die  ümtspredigt  fogleid)  von  der  Kanzel  aus  (id)  anknfipfende 
Kated)ifation,  die  die  vorgetragene  Predigt  wiederholen  und  einfd)Srfen  foll»  der 
€rfat»  dafflr  (29). 

Die  Sonntagsfrfibgottesdienfte,  Stflbpredigt  genannt  (IHetten),  waren 
nur  vereinzelt  zu  finden.  Olo  {ie  gebalten  wurden,  pflegte  im  JIn(d)luft  daran 
die  Kommunion  gefeiert  zu  werden.  Jlud)  wurde  fonderlid)  das  befinde  zu 
diefen  Ißetten  getd)id{t  (13).  In  den  Städten  begann  an  den  großen  heften  die 
mette  frfib  4  Ubr. 

Zu  den  befonderen  S^eft'  und  S^eiertagen  reAnete  man  damals  au^er  unferen 
beute  nod)  beftebenden  binzu:  den  Epipbaniastag,  6.  Januar,  und  den  tag 
micbaelis,  wo  von  den  belügen  Engeln  zu  predigen  war.  Im  flegenfat»  zur 
katboli(d>en  Kird)e,  die  eine  S^fllle  von  ^efttagen  Aber  das  ganze  Jabr  mit  (einen 
(Uerkeltagen  zerftreut  feiert,  werden  die  aus  dem  Katholizismus  berfibergenommenen 
Feiertage,  wie  der  tag  der  taufe  Cbritti,  der  tag  IHariS  Reinigung,  der  tag  der 
Empfingnts,  der  tag  Jobannis  des  täufers,  der  tag  niariX  l)eimfud)ung  jedesmal 
mit  der  3^eier  des  darauf  folgenden  Sonntags  verbunden.  Olo  noA  halbe  S^eiertage 
begangen  wurden,  innerhalb  der  (üerktage,  da  durfte  nad)  Beendigung  des  0ottes- 
dienftes  ffir  den  fibrigen  V2  Cag  die  JIrbeit  wieder  aufgenommen  werden. 

und)  die  Ol  er  kel  tage  waren  mit  6ottesdienften  reid)  betetet.  (Kenn  aud) 
nid>t  an  allen  tagen,  (0  dod)  an  gewiften  tagen  in  der  mod)e,  Dienstag,  Donnerstag, 
Freitag,  aud)  Sonnabend  abend,  waren  gottesdien(tltd)e  Uerfammlungen  Braud): 
allerdings  (ollten  (id)  diefelben  nid)t  Ober  ^4  Stunden  erftredien  (40).  Auf  den 
Dörfern  fd)einen  ver(d)iedene  Obfervanzen  gewaltet  zu  haben.  Seite  225  lefen 
wir:  der  (llod)enpredigten  halber  bleibt  es  auf  den  DSrfem  bei  jedes  Orts 
Gewohnheit,  dod)  da^  die  Paffionspredigten  in  der  7a(ten  keineswegs,  wie  aud) 
nid)t  liederlid),  auf^er  der  Ernte,  die  anderen  im  3ahre  unterlalfen  werden.  Es 
mu^  danad)  eine  gewiffe  OUillkflr  gewaltet  haben.  Im  allgemeinen  (d)einen  aber 
au(h  auf  dem  Cand  2  ordentlid)e  Betftunden  in  der  aiod)e  (44)  Braud)  gewefen 
zu  (ein.  mit  der  3Teitag$bet(tunde  war  die  9ffentltd)e  Prflfung  oder  Uorbereitung 
zur  Beid)te  verbunden  und  zur  Kommunion,  die  ffir  die  Kommunikanten  in 
katedKti(d)er  aiei(e  vorzunehmen  war  (45).  Oläbrend  (on(t  in  der  er(ten  aiod)en- 
bet(tunde  ein  Kapitel  aus  dem  ülten  tejtament,  in  der  zweiten  eins  aus  dem  neuen 
te(tament  verle(en  wird  mit  kurzer  Beiffigung  der  nStigen  l)auptlehren  (45)  und 
eines  Gebetes,  (0  tritt  in  der  ?a(tenzeit  an  Stelle  die(er  Ordnung  (tatt  der  zweiten 
Bet(tunde  eine  3^a(tenpredigt,  die  der  Uorbereitung  voraufgeht.  Jlud)  tritt  an 
Stelle  der  altte(tamentlid)en  Uorle(ung  in  der  er(ten  Bet(tunde  ein  evangeli(d)er 
Jlb(d)nitt,  wozu  dann  mitgehSren  die  fflnf  Kapitel,  (0  bei  dem  Evangeli(ten  Johann 
von  der  Pa((ionshi(torie  die  letzten  Reden  £bri(ti  enthalten. 

nid)t  (elten  fanden  aud)  am  Sonnabend  übend  Beid)tvorbereitungen  (tatt 
(Ue(pergoftesdien(te),  in  denen  hinfort  nid)t  mehr  beftSndig  ein  Ermahnungsformular 
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vorzulefen  \\U  vielmehr  [oll  kurz  ein  Sprud)  erkISrt  und  angewandt  werden  oder 
aud)  ein  BuM^lm  (12).  Die  Beid>tzura{tung  am  Sonntag  frfll)  9efd)ab  nur  aul 
dem  Silial  oder  für  alte,  {d)Wad)e,  aud)  reifende  Ceute  und  (d)wangere  (Üeiber, 
deren  fleburtszeit  nabe  war,  namentlid)  im  OUinter  —  wenn  es  ausdrflddid) 
gewfln{d)t  wurde.  3rreilid)  bat  bereits  am  S.Juli  1740  der  freier  gerid)tete Sobn 
feines  geftrengen  Uaters  ^riedrid)  n.  ^aus  bod)(teigener  Bewegung''  die  erzwungene 
0leid)f$rmigkeit  der  Zeremonien  wieder  nad)gelanen  und  den  0eiftlid)en  geftattet 
zu  den  frfiberen,  oft  red)t  willkfirlid)en  formen  des  flottesdienftes  zurädczukebren. 
Die  3^rabbeid)te  am  Sonntag  wurde  1743  „auf  Uerlangen  der  Gemeinden''  zunSAIt 
in  der  IHark  eingefflbrt  refp.  deren  EinfObrung  ganz  in  das  Ermeffen  von  0ei{t- 
lid)en  und  Gemeinden  geftellt. 

Einen  ziemlid)  breiten  Raum  nabmen  die  ka(ed)etifd)en  Unterweifungen  im 
gottesdien{tlid)en  Ceben  ein.  IDitbelfen  follen  die  Eltern  und  die  ßausväter  an  ibren 
Kindern  und  am  befinde,  ebe  fie  zum  Beid)t{tubl  kommen,  durd)  per(8nlid)e 
Unterweifung  (19);  zu  treiben  baben  das  Examen  des  Kated)ismus  mit  der  JuS^nd 
und  dem  gemeinen  Uolk  fleißig  die  Prediger,  und  bei  aller  Gelegenbeit  baben 
(ie  von  jedem  zu  erkunden,  wie  fie  in  den  l)aupt(tfldten  d)rtttlid)er  Cebre  unter- 
rid)tet  find.  So  bei  der  Zurflftung  auf  die  Konfirmation,  fo  aud)  neben  der 
Sonntagskated)efe  befonders  in  den  aiod)enbet[tunden  (14).  Bei  diefen  Gelegen- 
beiten  foll  es  aud)  den  alten  Ceuten  allezeit  vergönnt  fein  mit  zu  antworten,  nur 
mit  dem  Unterfd)ied,  da^  die  Jugend  und  Dienftboten  —  die  Cebr-  und  Pferde- 
jungen waren  im  Kommen  febr  liffig  (51)  --  antworten  maffen,  die  Jllten  aber 
nur  freiwillig  antworten.  Eventuell  kennen  die  Pfarrer  in  der  Pfarrwobnung  nod) 
„der  Dotdurft  nad)"  weiter  bandeln  (15)^).  (Her  nun  aber  von  den  Uerpflid)teten 
nid)t  kam?  (Her  des  Sonntags  nid)t  bei  der  Kated)ifation  gewefen,  batte  vermSge 
der  JIrmen-Ordnung  den  Strafgrofd)en  beizubringen;  wo  aber  die  Jlbwefenbeit 
will  aberband  nebmen,  aud)  etwas  obrigkeitlid)e  l)fllfe  des  Orts  ermangelt  oder 
fonften  ntd)t  binlinglid)  bierunter  remedieret  wird,  ift  dann  an  das  Konfiftorium 
zu  berid)ten  (46). 

Das  kird)iid)e  Ceben  im  befonderen. 
Um   ein  getreues  Bild  vom   kird)iid)en  Ceben  im  einzelnen  zu  erbalten, 
verlobnt  es  fid)  nun  dasfelbe  auf  [einen  einzelnen  Pbafen  zu  begleiten.    OUir 
beginnen  mit  der  Beid)te  und  dem  beiligen  JlbendmabI,  dem  notwendigen 
Zubeb$r[tad{  zum  Cbriftenleben,  am  Sonntag. 

Beid)te  und  beiliges  JlbendmabI. 

Die  Beid)te  ift  z.  Zt.  der  Kird)enordnung  die  d)riftlid)e  Privatbeid)te  (13) 

und  wird  im  fog.  Beid)tftubl  abgebalten,  der  in  der  Kird)e,  im  Cbor  oder  der 

Sakriftei  oder  fonft  an  einem  gewtffen  dazu  beftimmten  Ort  fid)  befindet.    Eine 

Perfon  nad)  der  anderen  foll  zum  Beid)tvater  geben  und  mit  ibm  reden,  daft 


^)  2  Privat'Kated)i(ationen  w$d)ent1id)  im  Pfarrbaufe  werden  dem  Prediger  zur  Pflid)t 
gemacht;  wobei  es  ibm  freigef teilt  bleibt,  diejenigen  Cage  und  Stunden  zu  enwSblen,  die  ibm 
(eines  ümti  und  Orts  balber  am  gelegenflen  lind. 
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andere  es  nid)t  bSren.  Die  Konfttenten  {teben  zunäcbft  im  ebor,  bei  größerer 
JInzabI  aud)  aufterbalb  desfelben»  namentlid)  in  S^eftzeiten,  zur  Uerbfitung  von 
Unordnung  und  Gedränge;  zum  Ceil  wobi  aud)  auf  den  Kird)b8fen,  wo  alles 
unrubige  Olefen  und  fletümmel,  wie  fonft  niemals,  alfo  aud)  fonderlid)  unter 
den  Beid>ten,  nid)t  gelitten  nod)  geftattet  werden  darf  (16).  €s  kam  wobi  aud) 
vor,  dafr  in  dem  Kird)raum  beim  Beid)ten  getd)wal»t  wurde  (17).  üud)  bei  2 
oder  3  Perfonen  foll  Betd)te  gebalten  werden.  0ew$bnlid)  wird  bei  der  Betd)te 
ein  Beid)tformular  vom  Beid)tenden  felbft  aufgefagt.  So  Ceute  aus  $d)am, 
$d)wad)beit  oder  Jllter  aber  mit  ibrer  Beid)te  ntd)t  fortkommen  kSnnen,  fo  foll 
der  Prediger  mit  fo1d)en  £euten  Seduld  baben,  foll  (ie  täglid)  aus  dem  ebriftentum 
kateAifieren,  und,  i{t  die  Antwort  befriedigend,  nid)t  mit  der  Jlbfolution  zSgem. 
Da  die  Bei<bte  nid)t  zur  Tnqutption  und  €rfor(d)ung  verborgener  Sflnden,  fondem 
zur  Unterweifung  und  zum  troft  geordnet  i(t,  fo  kann  jeder  (16)  nebft  dem 
allgemeinen  Bekenntnis  feiner  Sünden  aud)  feine  befonderen,  fo  fein  Gewiffen 
drOdten,  feinem  Seelforger  offenbaren.  Der  Beid)tvater  pflegt  wenigftens  bei 
„jungen  und  einfältigen  Ceuten''  (227)  vor  allen  Dingen  danad)  zu  fragen,  ob 
fie  den  Kated)ismu$  gelernt  baben.  mit  Rfid(tid)t  auf  die  grofre  Unwiffenbeit 
kann  ein  Beid)tkind  „zu  notdarftiger  Unterweifung  eine  leidlid)e  Zeit  fuspendieret 
werden''.  Beftebt  es  aber  das  „€xamen''  fonderlid)  in  den  2  erften  ßauptftfldien 
famt  den  ¥rageftad(en,  wie  fie  am  Ende  des  Kated)i$mus  fid)  befinden,  dann 
kann  die  Cosfpred)ung  erfolgen.  öffentlid)en  grofren  Sondern  muf»  zuvor,  bei 
der  Privatanmeldung  $  tage  vorber  oder  wenigftens  im  Caufe  der  (llod)e,  dann 
im  Beid)tftubl  emftlid)  zugefprod)en  werden.  Ober  b$fe  6erfid)te,  dafem  die 
Beid)tenden  nur  auf  ibr  Gewiffen  fid)  berufen,  foll  die  Kird)e  nid)t  rid)ten  (18). 
—  Das  beilige  übendmabl  wird  jeden  Sonntag  angeboten.  Erft  geben  die 
niannesperfonen,  mXnner  und  3unggefellen,  dann  die  3ungfrauen  mit  den 
miittern.  (UXbrend  der  i)andlung  werden  reine,  faubere  Cfld)er  vorgebalten  (38) 
entweder  von  den  Kird)vitem  oder  von  anderen  dazu  verordneten  Perfonen ;  aud)  die 
ültSre  mOffen  mit  feinen,  reinen,  weisen  COd)ern  bededct  fein.  Die  Kommunikanten 
follen  wiffen,  daft  die  Zeremonie  des  Kreuzfd)lagens  bei  der  Konfekration  unter 
die  mitteldtnge  gebSre  und  nur  als  äußeres  Zeid)en  gelte  des  inneren  Segens, 
fonften  aber  keine  verborgene  Kraft  in  fid)  trage  (36).  Iretlid)  barmoniert  damit 
ntd)t  ganz,  daft  der  Prediger  fid)  vorfeben  foile,  da^  dem  belügen  Sakrament 
zur  Unebre  nid)ts  aus  dem  Keld)  verfd)attet  werde.  Ebenfo  baben  (36)  die 
KOfter  bei  Jlbbolung  des  OUeins  von  der  Pfarre  alle  erfinnlid)e  Bebutfamkeit  zu 
gebraud)en,  keinesfall  den  (Dein  durd)  die  Ibrigen  abbolen  zu  laffen.  üuf 
offenbare  ini^br8ud)e  legt  die  Kird)enordnung  den  Finger,  wo  fie  es  verbietet, 
daft  der  Reft  vom  gefegneten  Klein  vom  6eiftlid)en  (dod)  wobI  in  der  Kird)e) 
ausgetrunken  oder  gar  mit  nad)  i)aufe  genommen  wird,  wSbrend  eine  Uerteilung 
unter  die  letzten  Kommunikanten  ftattzufinden  bat  (37).  Ebenfo  muffen  fid)  wobl 
nod)  andre  ini^bräud)e  eingefd)lid)en  baben,  fo  daft  die  Befd)affung  des  Jlbend« 
mablsweins  den  Predigern  ausdrflddid)  zur  Pflid)t  gemad)t  wird,  wie  aud)  das 
Eingiefien  in  den  Keld),  aber  keinesfalls  durd)  den  Kfifter,  widrigenfalls  der 
kontravenierende  Prediger  am  £eibe  und  dem  Befinden  nad)  gar  am  Ceben  beftraft 
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werden  {oll  (37).  Die  Kommunikanten  {ollen  (id)  zum  nad)tmal)l  rfi{ten  mit  einem 
d)rittHd)en  haften,  beftebend  in  der  nfld)tembeit  und  llli^igkeit  (38).  ülle 
Kommunikanten  kommen  mit  {d)uldiger  Ehrerbietung,  JIndad)t,  Zud)t  und  Demut, 
obne  alles  Jlbfeben  auf  Uorzfige  des  Standes,  worinnen  fie  (teben.  Jlud)  in  der 
Kleidung  {oll  alle  £eid)tfertigkeit,  Prad)t  und  i)offart  vermieden  werden  (38). 
Tn{onderbeit  haben  die  S^rauen  {i(b  beim  nad)tmabl  nicht  zu  entblSf^en  und  alle 
die  Crad)ten,  (o  in  der  Austeilung  Minderung  bringen  oder  (on{ten  Jtrgernis  geben, 
abzulegen.  Obs  immer  ordentlid)  hierbei  zugegangen?  Daf»  man  an  den  Keld) 
(tief»  oder  eilends  davon  abzog  und  andres  Jtrgernis,  das  nid>t  benannt  wird,  gab, 
wird  ausdrfldtlid)  erwibnt.  Der  eigent]id)e  6ottesdien(t  i(t  erft  nad)  der  Jlusteilung 
des  Jlbendmabis  zu  €nde,  weshalb  die  nid)tkommunikanten  bis  nad)  dem  Segen 
in  der  KirdK  zu  bleiben  haben.  Die  Kommunikanten  aber  haben  als  Dank  fOr 
die  empfangenen  0naden  des{elbigen  Cages  fid)  der  (Dein-  und  Bierbäufer  zu 
enthalten,  aud)  des  Sd)ief(ens,  Spielens  und  aller  Unordnung  und  £e'id)tfertigkeit 
in  (üorten,  Gedanken  und  Olerken  (wie  aud)  (on(t  dergleid)en  den  £hri{ten  nid>t 
erlaubt  i(t)  (39).  Zuwiderbandlungen  wfirden  emftlid)  und  unnad)länig  geftraft. 
Die  Jtkx  der  Kommunion  im  6ottesbau{e  i{t  die  Regel  ßierin  lag  wohl  eine 
Spi»e  gegen  das  Konventikelwe{en  des  Pietismus,  dem  die  Kird)enordnung  aufs 
äufrerfte  abhold  war.  Krankenkommunionen  in  den  ßiufern  für  die,  weld)e 
Sd)wad)hett  halber  weder  aus  dem  Bette  kommen  nod)  (onften  zu  gehen  im 
ftande  (ind,  werden  unter  Heranziehung  von  3—4  guten  freunden  oder  Uer- 
wandten  ge(tattet.  (Uer  mit  (d)weren  6ebred)en  behaftet  i{t,  Krfippel,  Blinde,  mit 
ekelhaftem  Sd)aden,  JIus(d)lag  und  S^lui^  im  6efi<bt  Behaftete  dürfen  auf  Olunld) 
das  nad)tmahl  in  der  (Uod)e  in  der  Sakri{tei  im  JIn(d)luf(  an  den  0ottesdien(t 
empfangen  (34).  €ine  eigentlid)e  Kommunion  in  der  aiod)e  wird  in  Städten 
bei  Sterbensliuften  und  anderen  DSten  oder  in  volkreid)er  Gemeinde  in  Uer- 
bindung  mit  dem  betr.  aiod)engottesdien{t  nad)gela((en  —  Ion{t  aber  nid)t  (34). 
Ceute  aus  fremden  Gemeinden,  au^er  rei{enden  Perjonen,  Kranken  und  anderen, 
fo  in  der  nad)barfd)aft  den  red)ten  Sebraud)  des  heiligen  Jlbendmabis  nid)t 
haben  kSnnen  (37),  kSnnen  jedod),  falls  fie  ein  Jltteft  ihres  Glaubens  und  £ebens 
mitbringen,  zugelaffen  werden.  Stadtgeiftli(be  geben  zum  Jlbendmahl  unter- 
einander, Prediger  auf  dem  £ande  nehmen  einen  benad)barten  Eandprediger  zum 
Konfeffionarius. 

taufe  und  Konfirmation. 

Die  taufe  (oll  weder  eine  nod)  mehrere  aiod)en  hinausge(d)oben  werden. 
Ober  drei  tage  zum  lingtten  nid)t.  Dem  Kinde  (ollen  ntd)t  umgehangen  werden 
Korallen,  Perlen,  goldene  und  (ilbeme  K9mlein  u.  dergl.,  als  ob  {old)e  Sad)en, 
wie  gemeine  £eute  meinen,  zugleid)  (ollten  die  taufe  empfangen  (8)  und  eine 
(onderbare  Kraft  bekommen.  Offenbar  ward  aud)  mit  dem  taufwa{(er  nad)  dem 
ükt  mi^braud)  getrieben,  (on(t  wOrde  der  Kflfter  nid)t  aufgefordert,  das  (Ua(|er 
an  einem  (auberen  Ort  auszugiefren  und  niemand  davon  weder  um{onft  nod) 
um  Geld  etwas  abzugeben  gegen  eventl.  Be(trafung  (9).  (5ier  waren  zweifellos 
äberbleib(el  aus  der  katboli(d)en  Kird)e  nod)  vorhanden;  wie  aud)  |on{t  die 
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evangeli(d)e  ebriftenbett  der  damaliflen  Zeit  nod)  retd)]td)  im  Jlberglauben» 
der  Od)  zum  teil  aus  dem  Katbolizismus  berleitete,  befangen  war.  So  erinnert 
die  KirdKnordnung  an  das  6lodtenl2uten  beim  Gewitter  (43).  Im  Uolksmund 
vermutete  man  in  dem  Scbalt  der  Glodce  eine  flbematflrlidK  Kraft  die  Uletter  zu 
vertreiben«)  Itemde  oder  gar  beidnifAe  Damen  wurden  dem  CSufling  Sfter 
gegeben»  auf  bekannte  d)ri{tlid)e,  einen  oder  zwei,  wird  gedrungen.  Zuwider- 
handlung wird  am  Prie(ter  wie  an  den  Eltern  geltraft.  JIn  Gevattern»  die  den 
Katechismus  gelernt  und  zur  Kommunion  gewefen  fein  muffen,  ob  fie  gleid)  in 
einem  oder  mebr  ürtikeln  (5)  des  Glaubens  fid)  nod)  zur  Zeit  nid)t  finden 
kannten,  follen  bei  ebelid)en  Kindern  3,  bei  uitebelid)en  2  zugelaffen  werden. 
^Jfdod)  ift  den  KegierungsrXten  fowobi  als  denen  von  JIdel  nad)gelat(en,  da  fte 
bierflber  einige  mebr  bitten  wollten,  damit  nur  nid)t  die  JInzabI  zu  grof^  gemad>t 
wird  (6,  9).''  Der  W\t  Braud)  auf  Dörfern,  nad)  der  taufe  mit  dem  tiufling 
in  die  SAenkbiufer  zu  laufen  und  allda  3rrel|erei  und  Sauferei  anzuftellen,  ftatt 
mit  dem  Kinde  nad)  ßaufe  zu  eilen  und  namentlid)  zur  (Uinterszeit  dasfelbe 
wobi  zu  verwahren,  wird  bei  willkOrltcber  Strafe  verboten.  Die  Kindbetterinnen 
follen  6  aiod)en  fid)  ginnen  halten"  (10)  und  dann  Kird)gang  halten*  —  Die 
Konfirmation  ift  1739  im  Bereid)  der  inagdeburgifd)en  Kird)enordnung  die  Kegel. 
Die  kird)lid)e  Uorbereitung  derer,  die  zum  erften  IDal  zur  Beid)te  geben,  ift  allgemein 
angeordnet.  Den  Anfang  mad)en  die  oben  erwähnten  2-w$d)entlid)en  Privat- 
kated)i(ationen  in  des  Predigers  ßaufe.  Bierbei  pflegt  fid)  herauszuftellen  (46), 
wekbe  Kinder  mit  der  Zeit,  „m(khten  weiter  und  eigentlid)er  zu  präparieren  fein, 
auf  da^  man  fie  hemad)  zur  Beid)te  und  JlbendmabI  zu  admittieren  habe.'' 
So  werden  neben  den  2  genannten  Stunden  die  geeigneten  Kinder,  Knaben  und 
inädd)en,  II  und  12  Jahr  alt,  w$d)entlid)  1—2  Stunden,  ganz  apart  unter- 
wiefen,  anfangend  inid)aelis  bis  Deujahr  w9d)entlid)  I  Stunde,  vom  neuen  Jahr  bis 
Oftem  2  Stunden.  Uon  den  Betreffenden  wird  aber  niemand  zum  heiligen  Abend- 
mahl zugelaffen,  der  den  Kated)ismus  blo^  dem  Uerftand  nad)  fid)  angeeignet,  fondern 
nur  der,  weldKr  in  einer  wirklid)en  ßerzensbekehrung  und  gefibter  Prüfung  des 
Gewiffens  fteht;  aud)  nid)t  leid)t  unter  14  Jahren  des  Alters,  wo  nid)t  die  g$tt- 
lidK  Gnadenwirkung  vorher  au^er  allem  Zweifel  zum  Stande  gekommen  ift  (47). 
€in  grofks  Anfinnen!  Ob  das  Ziel  aud)  wirklid)  erreid)t  ift?  Td)  kann  mid) 
des  6indrudcs  nid)t  erwehren,  da^  unter  den  kated)etitd)en  Unterweifungen  das 
Gedäd)tnis  zwar  mit  einer  Jflile  von  lUiffensftoff  belaftet  wurde,  da^  aber  (Uille 
und  Gemüt  nur  wenig  davon  hatten,  trotzdem  bei  der  Konfirmation  immer  auf 
„die  inwendige  Prüfung  (20)  der  Gewiffen''  der  nad)drud(  gelegt  wird.  €in 
eigentlid)er  Konfirmandenunterrid)t  ift  außerdem  wenigftens  ein  halbes  Jahr  hin- 
durd)  w$d)entlid)  zu  gewiffen  Stunden  mit  aller  Sorgfalt  zu  halten  (19).  Dad) 
der  Konfirmation  haben  die  jungen  Ceute  an  den  Kated)eten  der  Zuhörer  (47) 
fid)  zu  beteiligen:  und  nod)  2  Jahr  hindurd),  jedesmal  wenn  fie  beid)ten  wollen, 
fid)  beim  Beid)tvater  examinieren  zu  laffen,  ob  fie  in  Erkenntnis  und  neuem 
Gehorfam  ab-  oder  zugenommen  haben.  Zu  den  Kated)eten,  die  eben  befd)rieben, 
traten  dann  nod)  fold)e  für  die  großen  und  erwad)fenen  IDanns-  und  Oleibs- 
perfonen  (51)  und  zwar  fonntäglid)  abwed)felnd  jedes  Gefd)led)t.    Unfere  heutige 
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beranwad)tende  Generation  kannte  fid)  ein  Exempel  daran  nebmen;  aud)  die 
€ltem  und  üngebörigen  unferer  Kinder  kSnnen  lernen  von  den  €ltern  damals. 
Diefe  nSmlid)  {teilten  fid)  zu  den  Kated)ifaltonen,  aud)  den  Kated)isniu$predigten, 
mit  ein,  brad)ten  die  Bibel  mit  in  die  Kird)e  und  {ollten  mit  nad)(d)lasen,  um 
dann  dabeim  zu  vernebmen,  wie  ibre  Kinder  und  flefinde  in  der  €xaminierung 
und  Befragung  aus  dem  Kated)i$mu$  befteben  und  antworten  kannten  (50). 
Diefe  Eingliederung  des  ganzen  Familienlebens  in  die  kird)ltd)e  Ordnung,  diefes 
(tändige  Cernen,  das  nid)t  (elten  ein  Husgleid)  war  fflr  den  (ebr  geringwertigen 
$d)ulunterrid)t,  bildete  ein  inniges  Band  mit  der  Kird)e,  die  als  eine  Kulturwerk- 
(tätte  erkannt  und  gewertet  wurde:  und  das  trug  reid)e  3Tfld)te  in  der  ganzen 
(ittitd>-re1igiS(en  Cebensbaltung  der  damaligen  Zeit.  Diefe  Zufammenbänge  wurden 
endlid)  nod)  befeftigt  durd)  Crauung  und  Begribnis. 

trauung  und  Begräbnis. 

Die  Kird)e  war  die  Jlnftalt,  die  die  €ben  td)lo^.  So  durfte  nur  beiraten, 
wer  des  red)ten  Alters  war  (61)  —  niemand  obne  Rat  der  eitern,  flud)  beim- 
lid)e  Uerlobungen  obne  elterlid)e  Genebmigung  waren  untertagt,  allerdings 
durften  Eltern  ibre  Kinder  aud)  nid)t  wider  OUillen  zu  einer  l)eirat  zwingen. 
€in  l)inaus(d)ieben  nad)  dem  Uerl9bnis  auf  ein  oder  nod)  mebr  O^bre  ift 
unftattbaft  (6t),  OUittfrauen  (ollen  (id)  nad)  9  IHonaten  der  Regel  nad)  erjt 
wieder  verloben;  Olittwer,  (o  kleine  Kinder  baben,  oder  deren  I)auswe(en  (onjt 
weitläuftig  ift,  m$gen  nad)  6  Hlonaten  zur  Oliederverbeiratung  (d)reiten  (61). 
ßeiraten  zwi(d)en  näberen  Uerwandten  (ind  ausge(d)1o((en.  Das  Aufgebot  baben 
die  nupturienten  perf9n1id)  beim  Prediger  zu  beantragen.  €s  gefd)iebt  3  IDal 
traupredigten  find  nid)t  flberall  im  Braud)  (64).  Advents«  und  7aftenzeit  foll 
freibleiben;  aus  erbeblid)en  Urtad)en  mit  Uorbewu^t  und  €rmä^igung  der  Obrigkeit 
jedod)  ift  die  erfte  Advents-  und  ;aftenwod)e  geftattet.  Die  eigentlid)en  ßod)- 
Zeiten  follen  an  den  merkeltagen  gebalten  werden.  Braut  und  Bräutigam  baben 
am  Sonntag  vorber  das  beilige  Abendmal  zu  genießen.  Unebrltd)e  Brautpaare, 
;,leid)tes  Uolk,  fo  vor  der  l)od)zeit  und  ebelid)en  Crauung  zufammenläuft  und 
Sflnde  und  $d)ande  treibt,  aud)  großes  Jtrgernis  gibt"",  mu^  obne  Saitenfpiel 
und  obne  bod)zeitlid)e  Zier,  aud)  obne  Jungfrauen  und  mit  verdedctem  l)aupte 
feinen  Kird)gang  balten  und  vorber  fid)  zur  Kird)enbufte  anfd)idcen  (66).  —  Das 
Begräbnis  gefd)ab  in  der  Regel  unter  Geleit  der  Prediger.  Gewflnftbt  wird,  da^ 
die  Cbriften  des  betreffenden  Orts  aud)  unaufgefordert  zur  Ceid)e  mitgeben  (70), 
damit  fie  fid)  ibrer  Sterblld)keit  defto  beffer  und  öfter  erinnern,  wider  den  zelt- 
lid)en  Cod  red)ten  Croft  faffen  und  an  den  Uerftorbenen  Barmberzigkeit  erweifen. 
Aud)  Ceid)enpredigten  find  verftattet,  aber  nid)t  zur  Prad)t  und  zum  flbermäf^igen 
Cobe  und  Rubm,  ebenfowenig  zu  rad)gieriger  Uerkleinerung  und  Befd)impfung 
der  Uerftorbenen.  Kinder,  die  vor  der  Caufe  fterben,  erbalten  ein  ebriid)  Begräbnis, 
dod)  fällt  der  Ceid)enzug  weg  (72).  Peftverftorbenen  kommt  dasfelbe  zu;  aud) 
wabnfinnige  Ceute,  und  die,  fo  von  Datur  närrifd)  find,  werden  mit  gew$bnlid)en 
Zeremonien  begraben  (73).  Aber  fold)e,  die  bewußte  Ueräd)ter  find,  werden 
nid)t  mebr  im  Cod  als  Gliedmaßen  der  d)riftlid)en  Kird)e  angefeben.    Befonders 
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bebutfam  umgegangen  werden  foll  bei  der  Beftattung  derer,  die  aus  Unglauben 
und  Uerzweiflung  oder  wegen  mif^bandlung  und  der  dafOr  2u  erwartenden 
Strafe  oder  aus  großer  $d)wad)beit,  Unwtffenbeit  und  UerrOdmng  des  ßauptes 
fid)  {elbft  das  Ceben  nebmen.  €in  k$niglid>es  €dikt  in  der  $ad)e  i{t  1731 
er((bienen. 

Bud)  eine  Art  ^edbofsordnung  —  Kird)bofsordnung  beif^t  es  genauer,  denn 
damals  wurden  {ämtlidK  Kird)b$fe  als  0ottesid{er  nod)  benuftt  —  entbSIt  unfere 
Kird)enordnung.    Die  Araber  für  Jtitere  tollen  wenigftens  3  €ilen,  die  für  Kinder 

2  tief  fein.  Da  der  Regel  nad>  die  JIngeb$rigen  ibre  Coten  (elbft  begraben,  \o 
werden  von  der  KirdKnordnung  befonders  beftellte  CotengrSber  verlangt.  Die 
Kird)bMe  mflflen  nid)t  aberall  gut  verwabrt  gewefen  (ein.  Auf  den  Dörfern 
waren  als  Umzäumung  mauern,  OUinde  und  Planken,  ZSune  und  ver(d)lo((ene 
Citren  keineswegs  die  Regel  (75);  aud)  Sauberkeit  und  Reinbeit  werden  be(onders 
befoblen.  Öfter  traf  man  auf  von  Cieren  aufgewflbite  Gräber,  die  Cotengebeine 
lagen  berum.  PiSt$lid)e  oder  (on(t  zweifelhafte  Codesfälle  ma((en  der  Obrigkeit 
angezeigt  werden,  damit  (ie  das  Oleitere  für  das  Begräbnis  veranlaffe. 

Der  Prediger. 

Olir  kommen  zum  ^ Prediger'',  der  1740  nod)  ein  $tfid{  der  Obrigkeit 
bildete.  Kraft  t^ines  ümtes  befa^  er  wenigttens  auf  dem  Dorf  die  alleroberfte 
Autorität.  Das  Uolk  durfte  es  wilfen,  da^  binter  ibm  die  Obrigkeit  (fand,  die 
eventl  mit  DadHlrudc  den  Unordnungen  des  Pfarrberrn  Geltung  verfd)affte.  Da 
war  nid)ts  im  Ceben,  wegen  deffen  man  dem  Pfaner  nid)t  bätte  kommen  miiflen: 
Caufkinder  mußten  ibm  nad)  3  Cagen  gebrad)t  werden;  von  der  Kopulation 
konnte  er  td)were  Sflnder  auf  Zeit  zurfldcweifen;  JIbendmablsveräd)ter  konnte  er 
fogar  bflrgeriid)  boykottieren;  bis  Aber  das  Grab  binaus  reid)te  (eine  inad)tvoll- 
kommenbeit.  ßimmel  auf'  und  zu{d)lte^en  war  (eines  Amtes.  Als  $d)ulauf(eber 
war  er  i)en  Ober  die  $d)ule.  ]n  allen  Gemeinde*  namentlid)  Armen(ad)en 
batte  er  (ein  OUort  mit  in  die  (Uag(d)aie  zu  legen:  kein  Uergeben,  keine  Bosheit, 
die  nid)t  irgendwie  mit  unter  des  Pfarrberrn  Jurisdiktion  (tand.  €s  i(t  zuzugeben, 
daft  beute,  wo  nid>t  mebr  das  Amt  den  Pfarrer  trägt,  (ondem  der  Pfarrer  das 
Amt  tragen  mu^,  das  \tW  zu  red)t  be(tebende  Uerbältnis  den  Pfarrer  (einer 
Gemeinde  mebr  inneriid)  nabe  bringen  kann,  während  er  ihr  1 740  mehr  als  ein 
mann  von  Ge(e4esparagraphen,  ein  $tfid(  Polizei  kraft  (eines  Amtes  gegenfiber  (teht  — 
mehr  äuf^erlid)»  obgleid)  man  heute  wieder  wenig(tens  etwas  mehr  aud)  von  die(er 
Autorität  dem  Pfarramte  wan(d)en  möd)te.  In  den  Cagen  3tiedrid)s  des  Großen 
trat  inlofern  eine  Ueränderung  in  der  Stellung  des  Gei(tlid)en  ein,  als  das  Cun  und 
£a(ten  des  Pfarrers,  der  ehedem  in  Olandel,  Cehre  und  Ceben  der  juridi(d)en  Auf- 
ftd)t  und  Gewalt  der  Kird)e  unter(tellt  war,  nad)  K6niglid)em  Dekret  vom  1 6.  mai  1 760 
fortbin  lediglid)  nur  nod)  der  Kognition  der  Kon(i(torien  unterworfen  bleibt,  während 
die  eigentlid)e  „Den^ion"  Ober  event.  Auswad)(e  und  Uergeben  das  (taatlid)e  3u(tiz- 
kollegium  abgibt.  Crot^dem  das  Kon(i(torium  in  gewi((en  Ställen  den  Pfarrer  in 
eine  Geldftrafe  von  30  Cbalem  nehmen  und  Ober  ihn  eine  $uspen(ion  bis  zu 

3  monaten  verhängen  darf,  (o  wird  der  Pfaner  dod)  nad)  dem  cit.  €dikt  forthin 
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in  alkrerfter  £mie  Staatsdiener:  ganz  dem  3tidericiantfd)en  0ei(t  entfpredKnd, 
der  den  $d)werpunkt  von  der  Kird)e  auf  den  Staat  binflberlegt,  wie  das  oben  in  den 
€betd)eidung$frasen  ausgefabrt  i(t.  So  kommt  es,  daf»  dem  Prediger  die  Bev$l- 
kerungs'  und  Rekrutierungslifte  zur  Jlufftellung  aufgelegt  werden;  daf(  die  Kanzel 
die  Stitte  wird,  von  der  aus  Sonntag  fOr  Sonntag  die  Polizeiverordnungen 
publiciert  werden,  wie  z.  B.  das  Aber  das  ünbalten  der  Poftillone  auf  Deben- 
wegen,  das  fiber  die  Sd)onzeit  des  (Uildes,  das  betr.  des  Kindermords  mit  ganz 
untittlid)em  Tnbalt,  das  wegen  Uertilgung  der  ßeufAredten  und  (o  fort  (Nov. 
Corp.  Consi  I,  609).  €in  Uerzeid)nis  vom  ]abre  l$02  regiftriert  ni(bt  weniger 
als  46  alljibriid)  am  Sonntag  von  der  Kanzel  zu  verlefende  rein  (taatlid)'polizenid)e 
Uerordnungen  (v.  IDfibler  a.  a.  0.  S.  253).  Dod)  zurfidi  zur  KirAenordnung 
von  1739. 

Oler  damals  Pfarrer  werden  wollte,  dem  (fanden  beim  Jlbgang  vom  0ym- 
nafium,  wenn  er  arm  war,  (betonders  wenn  tein  Uater  ein  inzwi(d)en  verttorbener 
Pfaner  geweten  war,)  aber  fSbigen  ingenü,  Stipendien  obne  Jlnteben  der  Perton 
zu.  Oft  recbt  td)wad)e  SAfller,  die  ein  gelehrtes  Studium  ergreifen  wollten, 
betud)ten  das  Gymnatium:  mand)erlei  RfldtfiAt  lieft  man  walten  aud)  gegen  (olAe, 
die  älter  als  20  ]abr  die  Sd)ulbank  nod)  drfidcten,  „dem  Publico  und  ihnen  (elbft 
zur  Catt,  den  Informatoribus  aber  zur  Uerkleinerung  und  den  Studiis  zur  Uer- 
ad)tung''.  Die  Kird)enordnung  tud>t  dem  zu  (feuern.  Die  Candeskinder  des 
Stifts  baben  die  Univer(ität  Balle  zu  be(ud)en.  Zur  Immatrikulation  (76)  mußten 
vorgelegt  werden  die  Sd)ulzeugnine,  von  den  Beid)tv{tern  und  allen  £ebrem 
unterfArieben.  Die  Dekane  nehmen  vor  der  Immatrikulation  eine  Prüfung  vor. 
Die  Profeftoren  haben  mit  Rat  und  tat  den  jungen  Studiofis  zur  Seite  zu  (tehen, 
aud)  (ie  an  einige  alte,  geflbte  und  gottfelige  Studiofen  zu  verweifen.  €iner  der 
Profelioren  (oll  zu  dem  jungen  Deuling  eine  Art  tutor-Stellung  einnehmen.  Das 
Studium  muft  wohl  bis  dabin  vorwiegend  im  Einpauken  der  compendia  theo- 
logiae  beftanden  haben,  während  das  Studium  der  heiligen  Sd)rift  zurildttrat,  aus 
der  dod)  erft  die  Glaubens-  und  Cebenslebren  abzuleiten  (ind.  Darum  wird  in  der 
Kird)enordnung  den  in  der  Sd)rift  gut  be(d)lagenen  Kandidaten  derein(t  eine  gute 
Bef$rderung  in  JIus(id)t  ge(tellt.  €in  Uierteljabr  vor  Jlbgang  von  der  Univerfität 
bat  der  Student  den  betreffenden  Profefloren  zu  kflndigen  und  (eine  Aufnahme  ins 
JacultStsbud)  zu  (7$)  erbitten,  damit  er  kflnftig  bedilrfenden  Jalls  auf  0rund 
die(er  Eintragung  um  ein  Testimonium  vitae  et  studiorum  anhalten  kSnne.  Dad) 
Abgang  von  der  alma  mater  bat  der  zu(tSndige  In(pektor  (Superintendent)  die 
Oberauf(id)t,  damit  man  nid)t  nad)  der  (andlid)en  Treibeit  vieler  Studio(en  der 
Univerfität  in  Udllerei,  Zed)-eompagnien,  faulem  fle(d)wät$  und  anderen  fippigen 
Olefen  dahinlebe.  In  einem  (päter  abzulegenden  Zeugnis  i(t  zu  er(p2hen,  daft 
der  Betreffende,  kein  „unwi((ender,  unnfilKr  und  flei(d)lid)er  Hlenld)",  in  ein 
gei(tlid)  ümt  (id)  ein(d)leid)e  (7$).  Die  wi((en(d)aftlid)e  Cad)tigkeit  hat  der  von 
der  Univer(itSt  Kommende  in  einem  Examen  vor  dem  Infpektor  darzutun,  üud) 
erteilt  die(er  ihm  die  Cizenz  zum  Predigen  auf  Grund  (einer  er(ten  vom  1n(pektor 
zu  zen(ierenden  Predigt.  Oleiter  haben  (id)  die  In(pektoren  und  Pfaner  die 
wi((en(d)aftlid)e  Oleiterbildung  der  Studio(en  angelegen  (ein  zu  laflen:  durd) 
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EinriAtung  von  coliegia  bibiica  in  den  Stidten,  Sffentltd)e  Kated)i(attonen  und 
Ceitnabme  an  feeltorgerifd)en  Be{ud)en  in  Stadt  und  Cand.  ülliXbrliÄ  examinieret 
der  6eneral*$upertntendent  zufammen  mit  den  RSten  des  Konßftorii  die  Studiofen 
($0).  Das  25.  £ebensjabr  bildet  das  kanonifdK  Ulter.  Huf  wie  lange  fid)  das 
Studium  im  einzelnen  erftredrt  babe,  darflber  verlautet  nid)ts.  Die  KirAenordnung 
verlangt,  da^  man  ^genugfam'*  ftudieret,  da^  man  verftebe,  was  zum  JImt  geb6re» 
dafi  man  in  der  Bibel  fleißig  gelefen,  ein  gutes  tentamen  oder  Examen  abgelegt 
babe,  das  jedesmal  erft  bei  der  Berufung  in  ein  beftimmtes  JImt  vorgenommen 
wurde.  Dad)  dem  Examen  folgte  die  vom  der  betreffenden  Gemeinde  zu  baltende 
Probepredigt  und  dann  die  Ordination  und  Introduktion.  Der  Hfpirant  einer 
Stadtftelle  muft  zuvor  außerdem  eine  Zeitlang  in  den  Sd)ulen  gearbeitet  oder  eine 
Kapellanftelle  verforgt  baben  ($6).  Dacbdem  bei  der  IDeldung  zum  Examen  das 
curriculum  vitae  in  lateinifd)er  $prad)e  eingeretd)t  war,  getd)ab  zun2d)It  ein  Vor- 
tentamen  privatim,  eine  JIrt  Glaubensexamen.  Diefes  foll  dazu  belfen,  da^  die  Sffent- 
lid)en  Tentamina  defto  beffer  gefAeben  m$gen  (89).  Sie  follen  den  Kandidaten  nad) 
feinem  inneren  Zuftand  prüfen,  ob  er  in  Bufte  und  Glauben  ftebe;  ob  er  bekebrt 
fei,  ob  bei  ibm  oder  dem  votierenden  Patron  unlautere  Jlbtid)ten  unterlaufen;  wie 
Kandidat  fein  JImt  zu  ffibren  gedenke,  wie  es  um  die  Studia  und  übrige  Jlmts- 
tad)tigkeit  ftebe  ufw.  Das  eigentlid>e  folenne  $ffentlid)e  Tentamen  aber  fand 
ftatt  in  pleno  Consistorio  in  Gegenwart  aller  examinierenden  Theologorum 
consistorialium  und  Membrorum  politicorum  Regiminis  et  Consistorii.  Dem 
Examen  gebt  ein  praktifd)er  teil  vorauf:  ßalten  zweier  Predigten  Aber  vorge- 
fdniebene  texte  ($5)  und  eine  kated)etifd)e  Qbung  mit  (91)  etlid)en  Kindern 
Aber  einem  locum  Scripturae  oder  Theologiae  „kurz  und  —  ausfflbrlid)", 
populariter  vortragen,  die  Ordnung  des  l)eils  zeigen  und  catechisando  durd)geben, 
alles  aber  mit  Gebet  umfd)lie^en,  damit  aud)  die  Gabe  im  Beten  erkannt  werde  (91). 
Die  mflndliAe  Prilfung  —  von  einer  fd)riftlid)en  vertautet  nid)ts  —  erftredct  fid) 
auf  theologia  thetica  und  polemica,  auf  Exegefe,  auf  IDoral,  Kafuiftik,  Paftoral- 
tbeologie,  Kird)engefd)id)te,  Seelforge.  Im  einzelnen  wird  nSber  ausgefflbrt,  wie 
fid)  in  den  verfd)iedenen  Disziplinen  das  Examen  zu  geftalten  babe«  Zu  der 
thetica  theologia  wird  gered)net  die  IDaterie  von  der  Erleud)tung,  Bekebrung, 
Wiedergeburt,  Red)tfertigung,  Erneuerung,  Heiligung,  die  Analogia  fidei,  der  ordo 
salutis.  flberall  ift  darauf  zu  dringen,  da^  der  Zufammenbang  von  Gnade, 
Glaube,  Bu^e,  £iebe  auf  Grund  der  $d>rift  klar  dargeftellt  werde.  Der  Kandidat 
bat  feine  Thesis  mit  den  6auptfprfld)en  des  Jllten  und  neuen  Ceftaments  — 
beides  im  Grundtext  —  zu  beweifen  und  den  Grund  des  Beweifes  aus  den 
$prOd)en  felbft  zu  zeigen.  Jlud)  der  Beweis  aus  den  fymboiifd)en  Bad)em  ift 
zu  erbringen;  Kandidat  muft  die  Summa  und  den  Scopus  jedes  Bud)s  wiffen. 
Em  gegebener  Cext  ift  fofort  ex  tempore  zu  analyfieren,  zu  disponieren  und 
auf^das  Tflmebmfte  zu  erklären,  aud)  die  usus  find  berauszuzieben.  Das  offidum 
pastorale  und  die  cura  animarum  wird  in  Spezialfillen  abgebandelt  (91).  Die 
Examinatoren  unter  einander  follen  fid)  in  keinen  Disput  coram  publico  einlaffen, 
aud)  keine  Gefd)enke  nod)  Gaben  annehmen  (8$),  ohne  JInfebn  der  Perfon 
urteilen,  keineswegs  mit  den  Examinanden  fid)  vereinbaren,  was  geprüft  werden 
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{olle,  aud)  den  fleprflften  mit  dem  I)onorar  pro  labore  examinis  ntd)t  flber- 
nebmen  (92).  I)ier  i{t  gewi^  mand)er  mi^braud)  getrieben.  Ein  PfarrwabIreAt 
im  modernen  Sinne  l<annte  man  damals  nod)  nid)t.  Es  waren  meift  Einzelpatrone 
oder  aud)  Städte,  vereinzelt  Gemeinden,  die  Kraft  ibres  Patronatsred)ts  geeignete 
Subjekte  präfentierten.  Die  Candesfiir(tlid)e  Regierung  berief  dann  (91),  voraus- 
gefebt  da^  die  betreffende  Gemeinde  nad)  der  Probepredigt  keinen  OUiderfprud)  erbob, 
den  präfentierten  Prediger  und  konfirmierte  ibn  (93).  Uor  dem  erftmaligen 
Antritt  erfolgte  die  Ordination.  Erwähnt  (ei  nod),  da^  jedesmal  darauf  gefeben 
wurde,  daf^  der  Betreffende  ^zu  OUittenberg  nid)t  (tudiert  bat'*.  Es  ge{d)ab  das 
der  neugegrttndeten  Univerfität  i)alle  zu  Ciebe,  die  trob  ibrer  pietiftitdKn  Rid)tung 
zu  beben  die  Küniglid)  Preuftitd)en  Beb$rden  der  mit  ßalle  ftark  konkurrierenden 
Univerfität  (Uittenberg  gegenüber,  die  nod)  dazu  nid)t  preu^ifcb  war,  fid)  angelegen 
(ein  latten  mufften. 

OUir  begleiten  nun  den  ange(tellten  Prediger  binein  in  (eine  eigentlid)e 
JImtsarbeit.  Seine  äußere  tage  berfibrten  wir  (d)on.  Seine  finanziellen  Sorgen 
waren  z.  t.  (ebr  gro^,  dazu  batte  er  auf  Sd)ritt  und  tritt  zu  (d)enken  und  Gutes 
zu  tun.  Er  i(t  neben  dem  Prediger  aud)  völliger  Candwirt,  z.  C.  aud)  (Uein- 
bauer  (103),  bat  die  Braugered)tigkeit,  allerdings  keinen  $ffentltd)en  J1us(d)ank 
und  darf  (id)  nid)t  damit  ent(d)uldigen,  das  (ei  (einer  3^rau  i)antierung.  Er  i(t 
wobi  aud)  Banquier,  Berater  (einer  Gemeinde  in  l)andelsge(d)äften  (104).  JIus 
dem  allen  re(ultiert  die  IHabnung,  da^  er  (id),  aud)  Kleiber  und  0e(inde,  aller 
ärgerlid)en  ßantierung,  Brantweinbrennens,  Klein-  und  Bier(d)enkens,  Uerkaufs, 
OUud)er,  Kaufmann(d)aft,  Prokurierens  und  dergl.  gänzlid)  bei  Uermeidung  unnad)- 
lä((iger  Be(trafung  entbalte  (104).  Id)  kann  mid)  dem  Eindrudi  nid)t  ver(d)lieBen, 
da^  im  großen  und  ganzen  die  llotlage  zu  derartigen  manipulationen  verieitete. 
Die  Oberbebörden  mfl((en  jene  aud)  anerkannt  baben;  die  mittel,  ibrer  zu  webren, 
waren  nur  balbe.  man  befürwortet  auf  der  Prediger  ünbalten  eine  neuverme{(ung 
der  Pfarrädcer,  damit  das,  was  durd)  anderer  Uer(d)ulden  in  Abgang  gekommen 
i(t,  wieder  darzugebrad)t  werde  (108).  Aud)  waren  wobI  zufolge  der  DSte 
(eitens  der  0erid)tsberrn  und  Patroni  für  gewi((e  Zeiten  Uergleid)e  abge(d)lo((en 
betreffend  des  Soldes  und  der  Accidentien  —  gewi^  ntd)t  zum  Uorteil  der  Pfarrer  (108). 
Es  (oll  eine  m$glid)(te  ErbSbung  des  Zin(es  der  Pfarrädier  angebabnt  werden, 
(d)on  damit  die  Be(iber  des  erpad)teten  Adiers  kein  Erbgut  daraus  mad)en.  OUo 
esn$tig  i(t,  (oll  eine  be(ondere  Accidentienordnung  neu  aufge(tent  werden  (111). 
Aud)  das  3^ilialwe(en  wird  in  der  aiei(e  geregelt,  da^  der  Pfarrer  an  dem  tage, 
wo  er  da(elb(t  die  „Spatt-Predigt*'  bat,  aber  nid)t  zu  mittag  bleibt,  von  den 
Adterleuten,  Ko((aten  und  i)äuslinge  der  Reihe  nad)  mebr  nid)t  als  6  6ro(d)en 
erhält.  Aud)  (d)eint  an  einzelnen  Orten  nod)  die  mabizeit  in  natura  bei  den 
Bauern  der  Reibe  nad)  eingenommen  zu  (ein.  Aud)  der  Kfl(ter  partizipiert  daran, 
allerdings  bekommt  er  dem  Geldwert  nad)  nur  3  Gro(d)en. 

Olir  eilen  weiter  zu  den 

Interna  des  Pfarrer(tands. 

Der  Pfarrer  i(t  vinkuliert  auf  die  reine  Cebre  des  Olortes  Gottes,  (o  in  den 
Sd)riften  der  Propheten  und  Apo(tel  begriffen.    Das  aus  (old)en  $d)riften  gegrilndete 
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Glaubensbekenntnis  der  KirAe  des  Herzogtums  Ißagdeburg  beftebt  aus  den  3  ßaupt- 
{ymbolts,  der  üngsburger  Konfeffion  und  ^andern  in  diefem  ßerzogtum  Gottes 
Olort  und  der  beitigen  $d)rift  gemäßen  recipierten  Libris  Symbolicis". 

Bei  der  Predig ttStiglieit  bat  der  Pfarrer  tid)ttreng  an  die  verordneten  texte 
und  Cekttonen  zu  balten  aus  Evangelien  und  Cpifteln  (95).  €s  ift  nid)t  unwabr« 
(d)einlid)»  da^  in  einzelnen  Gemeinden  flberbaupt  nur»  jabraus  jabrein  Aber 
die  alten  Evangelien  gepredigt  wurde.  Die  Predigten  felbtt  (28)  {ollen»  aufs 
€rbaulid)e  eingerid)tet  fein»  alle  dunkeln  und  unverftändigen  Redensarten  vermieden 
werden;  allerdings  kann  id)  damit  nid)t  in  red)ten  Einklang  bringen  die  befondere 
Betonung  des  OUort'Uerftands  der  Perikope  mit  ßeranziebung  anderer  Sprficbe, 
ferner  das  ftändige  Pointieren  der  Cebre  und  immer  wieder  der  Cebre  (95)* 
nile  unnütze  Disputationes»  Kontravertien  und  pbilo(opbi(d)e  Subtilitäten  find  zu 
vermeiden»  in  der  Predigt  i{t  einzig  und  allein  die  g$ttlid)e  Olabrbeit  in  Cauterkeit 
und  Einfalt  darzuftellen  und  zu  einem  grandlid)en  Gbriftentum  und  un(triflid)em 
Ceben  anzuffibren  (95).  Der  Prediger  bat  zwar  die  Sande  mit  d)rittlid)em  Ernft» 
aber  dod)  mit  der  gebflbrenden  Be{d)eidenbeit»  obne  Bitterkeit  und  Perfonen«' 
gezänke  —  namentlid)  die  Diftinktionen  zwifAen  Reformierten  und  £utberitd)en 
(ind  ftreng  unterlagt  —  Sffentlid)  zu  ftrafen»  aber  keinen  (andlid)en  Affekten 
nad)zubängen»  nod)  aus  Zorn  feine  eigenen  und  andern  SaAen  auf  die  Ranzet 
zu  bringen  u(w.»  da^  der  Gbritt  pd)  prüfe  und  nid)t  Gottes  ewigen  Zorn  fid) 
zuziebe.  Die  Ranzel  {oll  nid)t  ein  Rampfort  (ein  wider  faltd)e  £ebre»  aud)  keine 
Disputieranftalt  Aber  weltltd)e  und  politiid)e  $ad)en  (102)»  aud)  nid)t  zur  Rritik 
von  Rird)en-  und  $d)ulordnungen  berabgewfirdigt  werden.  Die  Predigten  baben 
ein  vorwiegend  lebrbaftes  moment  in  fid).  Sie  nebmen  bettSndig  Bezug  auf  den 
Rated)ismus.  ]e  bekannter  dem  Uolk  der  Rated)ismus  i[t  von  fugend  auf»  um 
fo  mebr  wird  die  Predigt»  frei  von  (ubtilen  und  {d)arftinnigen  Religionsfragen» 
in?  JIn(d)lu^  an  den  Rated)ismu$  das  Uolk  zu  mebrerem  Uerftand  von  Glauben 
und  £eben  bringen.  Befondere  Rated)i$muspredigten  (50)  werden  verlangt.  Eine 
Probe  von  (old)er  wird  gegeben  bei  der  Bebandlung  des  3.  Gebots  (26):  alles 
kommt  da  an  auf  den  red)ten»  ge(et)Iid)en  Gebraud)  des  Sabbatbs»  der  nid)t 
berabgewfirdigt  werden  darf  zu  Sd)welgerei  und  anderen  Sflnden»  (o  aus  milbig» 
gang  berki>mmen.  Das  geborte  Olort  ift  zu  l)au(e  im  Rreis  der  S^amilie  zu 
wiederbolen  mit  Danktagung  und  Bitte»  da^  es  viel  3Tud)t  (d)affe  und  die 
inen(d)en  zur  ewigen  Seligkeit  bringen  m$ge.  Die  Predigt  toll  nid)t  fiber  eine 
Stunde  extendiert  werden  (28).  JIn  anderer  Stelle  wird  verlangt  (97)»  daf^  fie 
au^er  den  Gebeten  an  Sonn«  und  Feiertagen  —  das  Rird)engebet  mu^te  knieend 
getprodKn  werden  —  auf  V«  Stunden»  an  Olerktagen  aber  auf  V2  Stunde  und 
darüber  Hd)  nid)t  erftredien  tolle»  »»damit  das  Uolk  mit  langen  Predigten  nid)t 
aufgebalten  werde**.  Ob  Caufreden  gebalten  wurden»  darfiber  verlautet  in  der 
KirAenordnung  nid)t$.  Predigten  bei  Ropulationen  waren  im  allgemeinen  keine 
Sitte  (64).  Ceid)enpredigten  tind  zu  balten  „nW  mit  Prad)t  und  Abermaligem 
Cob  und  Rubm  oder  aud)  zu  rad)gieriger  Uerkleinerung  und  Befd)impfung  der 
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Uerftorbenen  (70)0*  3ede  (I)aup0-Predtgt  {oll  disponiert,  Jn  wenig  Stfldten 
abgeteilt,  der  Gemeinde  mit  guter  Ordnung  vorgetragen  werden**,  aud)  das 
Konzept  foll  da  {ein  (170).  ¥eblt  ein  völliges  Konzept,  dann  muf»  gelegentltd) 
der  Coka1-Ui{itationen  dod)  eine  völlige  Di$po(ition  vorgelegt  werden.  Der 
Prediger  (170)  (oll  (id)  „nid)t  an  das  blofte  Po{tillenreiten  oder  6xtemport(teren 
gewöhnen  und  entweder  {tammern  und  {tottem,  oder  was  ibm  in  den  niund 
kommt,  der  Gemeinde  vortragen  obne  Erbauung".  Die  Zeit  des  0ottesdien(tes 
bat  Pfarrer  weder  in  matre  nod)  in  filia  zu  verlegen.  Bm  tage  der  Ui{itation 
begann  die  Kird)e  (d)on  frfib  7  Ubr,  damit  m$glid)(t  viel  Zeit  gewonnen  werde  (167). 
In  einer  Zeit,  wo  es  nod)  keine  Pre((e  gab  und  die  S^Srderung  alles  gei(tigen 
Cebens  grof^enteils  in  der  l)and  des  Pfaners  lag,  war  die  Predigt  ein  tmpo(anter 
Kulturfaktor.  In  der  ünerkenntnis  de(fen  legt  aud)  die  Kinfoenordnung  grade  darauf 
{o  großes  6ewid)t.  Jlud)  vom  folgenden  gilt  das  eben  Gefagte.  Die  zweite  I)aupt' 
tätigkeit  des  Predigers  war  die  Kated)i(ation,  die  eigentlid)  mit  jedem  Gottesdienft, 
wie  wir  oben  {aben,  verbunden  war;  ja  faft  mebr  nad)drud(  legte  man  darauf 
als  auf  die  eigent1id)e  Predigt.  (0o  der  Pfarrer  am  Sonntag  in  matre  feftgebalten 
wurde,  da  wurde  die  Kated)itation  in  filia  in  der  (0od)e  nad)gebolt  (45).  HlanAer 
Prediger  (d)eint  ungetd)idtt  zu  (ein,  unerfabren,  einen  guten  Methodus  catechisandi 
felb(t  nid)t  zu  wi{(en,  kurz  „nid)t  gewobnt  zu  (ein,  al(o  mit  der  Gemeinde  zu 
bandeln*  (169).  Die  armen  $d)ulmei(ter,  die  dann  dazu  angebalten  wurden,  um 
(o  viel  t(ld)tiger  zu  werden  (52),  zum  Beften  der  3ugend  (id)  eben  der(elben 
metbode  wie  der  des  Predigers  zu  bedienen  und  (id)  ntd)t  nur  bei  den  dffent- 
lid)en  Kated)i(attonen,  aud)  in  dem  ßaus  der  Pa(toren  einfinden  mfl((en,  um  »durd) 
fleißiges  Jlufmerken  zu  einer  ben$ttgten  Qbung  zu  kommen"  (53)  I  Der  Methodus 
(oll  aber  der  (ein,  da^  dem  jungen  und  unge(d)id(ten  Uolk  (50)  der  Kated)tsmus 
aufs  allereinfältig(te  und  ver(tändig(te,  obne  weite  JIus(d)wetfung,  zu  erklären  und 
auszulegen  (ei.  Glimpflid)e  Be(d)eidenbeit  (oll  der  Prediger  anwenden,  daf(  der 
3ugend  freundlid),  viterlid)  und  mit  aller  Sanftmut  zuzu(pred)en  i(t,  man  mit 
ziemlid)er  Antwort  zufrieden  i(t,  und  die  gut  JIntwortenden  anderen  zum  guten 
€xempe]  vor(tellt  (51).  Jlud)  mit  €rzSblungen  des  Dubens  und  der  3Tfid)te,  (o 
aus  (old)em  ¥leift  berkommen,  (oll  zur  Be((erung  vermabnt  werden.  7a(t  ein  jeder 
Dorfprediger  batte  (id)  (einen  eigenen  Kated)ismus  gemad)t  und  bei  (einer  Gemeinde 
eingefflbrt.  Die(e  Kated)ismen  mfi((en  (ebr  weit  von  einander  abgewid)en  (ein, 
denn  die  Jugend,  wenn  (ie  ins  näd)(te  Dorf  kommt,  wei^  dann  nid)ts.  Die(e 
Unordnung  verwirrt  (1 70. 50).  So  wird  be(ttmmt,  da^  (49)  kein  andrer  Kated)ismus 
gele(en  und  gepredigt  werde,  als  wie  der(elbe  von  D.  niartino  £utber  (el.  abgefaßt 
i(t,  und  der  fugend,  wenn  gleid)  (eibige  ibn  (d)on  fertig  eriemt,  der  Sinn  eines 
jeden  Hlortes  deutlid)  gemad)t  und  aus  der  beiligen  Sd)rift  mit  klaren  Zeugni((en 
der(elben  bewte(en  werde  (49). 

Ober  den  Prediger  als  Seel(orger  nur  ganz  wenig  Olorte,  da  vieles  von 
den  damaligen  Uerordnungen  nod)  beute  zu  Red)t  be(tebt.  Die  Krankenkommunion 


1)  aieiter  war  am  Cage  Seorgi  in  den  StSdteti  eine  $d)ulpredigt,  auf  dem  £ande  nacb 
der  €mte  eine  Cmtedankfeftpredigt  zu  balten  (97).  Jlud)  Buft-  und  Bettage  baben  im  Erzftift 
eine  Stätte  (30). 
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\\i  2—3  tage  vorber  anzumelden,  aut^er,  wenn  periculum  in  mora  i(t,  damit 
(id)  der  Patient  erft  präpariere  (67).  JTuA  ift  zu  (eben,  ob  der  Betreffende  nod) 
(einen  vSlIigen  Uerftand  be(ifet.  €$  {d)eint  vorgekommen  zu  (ein,  da^  einzelnen 
(obne  Uer(tand)  die  Kommunion  gradezu  H^ing^9^((^tt''  i(t.  3—4  gute  3teunde 
pnd  evtl.  zuzuzieben.  Der  Kommunion$ti(d)  (ei  mit  reinem  Cud)  gededtt  und  mit 
Brot  und  Klein  zur  Kommunion  bereitet.  Die  Kranken  in  den  i)o(pitälem  gebSren 
aud)  zur  cura  pastoralis  (69).  JTud)  die  leiblid)e  QUartung  der(elben  (oll  dem 
Pa(tor  nid)t  gleid)giltig  (ein. 

Der  Pa(tor  als  $d)ulin(pektor.  Der  Pa(tor  i(t  der  geborene  Ort$(d)ulin(pektor. 
Sein  JImt  i(t  organi(d)  mit  dem  Predigtamt  verbunden.  Der  Pa(tor  loci  t(t  die 
Polizeiin(tanz,  die  die  $d)ulzeiten  fe(tlegt,  die  die  $d)ulkinder  vom  Onterrid)t 
dispen(iert,  die  den  €ntla((ung$termin  der  Kinder  be(timmt.  €r  bat  w$d)entltd) 
iedes  Orts  die  $d)ule  zu  be(u(ben  und  auf  6rund  der  Be(timmungen  der  leWen 
6eneral-Kird)envi(ttation  nad)zu(eben,  wie  die  Kinder  untenid)tet  werden,  dem 
$d)ulmet(ter  }lnwei(ung  zu  geben  fiber  die  Unterrid)tsmetbode;  kurz  er  bat  Aber 
die  OUabrung  der  $d)ul'Leges  „unvermeidlid)  und  be(tändig''  zu  wad)en  (54). 
f)auptzwed{  beim  Untenid)t  mu^  dem  Pa(tor  (ein  das  0bri(tlid)e,  weil  ^es  baupt^ 
(S(bKd)  auf  eine  JTnleitung  zum  6runde  des  0bri(tentums  mit  allen  d)ri(tlid>en 
Sd)ulen  ange(eben  \\l'*  JTIIe  Uierteljabre  das  $d)ulexamen  nimmt  der  Pa(tor 
im  Bet(ein  der  Obrigkeit,  des  Rid)ters  oder  $d)ulzens  und  der  Kird)väter  ab. 
(Jim  Sonntag  vorber  abzukündigen.)  €s  fingt  an  einem  lUod)entage  an  in  der 
KtrdK  und  wird  wenigftens  im  Cüinter  in  der  $d)ule  fortge(efrt  (5$).  Die  ganze 
0emeinde,  be(onder$  die  €ltem  dürfen  teilnebmen  und  bei  wider(pen(tigen 
Kindern  gleid)  (elb(t  mit  ßand  anlegen.  Der  €influf(  des  Pa(tors  auf  die  Jugend 
in  untenid)tlid)er  und  erzieblid)er  (Uei(e  i(t  mitbin  ein  (o  bedeutender,  da^  ein 
treuer  Prediger  ganzen  0enerationen  der  damaligen  Zeit  das  6eprige  gibt. 

nod)  ein  (Uort  Aber  den  Prediger  auf^erbalb  (eines  eigent1id)en  Pfanamts, 
mit  be(onderer  Berad{(id)tigung  der  Stellung  zu  (einen  Uorge(eMen. 

(Die  er  in  die  ver(d)ieden(ten  tebensgebiete  eingreift  —  teils  kraft  (eines 
JTmtes  —  teils  als  Beauftragter  des  Staates  —  teils  kraft  (einer  Autorität,  durd) 
die  er  alle  anderen,  wenig(tens  auf  den  DSrfem,  ilbenagte  —  und  dabei  unter- 
(tobten  ibn  0e(e6e  und  Uerordnungen  —  (o  i(t  er  nad)  oben  bin  dod)  aud)  wieder 
(ebr  eingeengt.  €r  kann  eigentlid)  nid)ts  untemebmen  aus  (id>,  immer  er(t  im 
€invemebmen  mit  den  Oberen.  Anzeigen,  „Denunzieren"  —  das  erwartet  man, 
aber  die  eigentlid)e  €xekutive  liegt  nid)t  bei  ibm.  €s  gebt  das  aber  nod)  weiter. 
Bis  auf  die  Kleider  berab  mad)t  man  ibm  Uor(d)riften;  auf  (Ueib  und  Kind  er- 
(tredten  (ie  (id).  (Siebe  oben.)  Der  Prediger  Cektflre  (tebt  unter  auf(id)tlid)er 
Rontrolle  (94).  Sie  (ollen  nid)t  fal(d)er  Cebrer  verfflbreri(d)e  Sd)riften  le(en,  aller 
anderen  1eid)tfertigen  Bfid)er  (id)  gänzlid)  entbalten  und  mä^ig  geben  (94).  mit 
gutem  6rund  werden  die  Pfaner  der  größeren  Kird)en  als  die  UorgefeMen  der 
Diakoni  binge(te1lt,  weil  die  Zankbändel  (100)  unter  der  Kanzel,  aber  aud)  auf 
der  Kanzel,  da  einer  den  anderen  mit  barten  Reden  oder  (on(t  an(tad),  keine 
Seltenbeit  waren.  €s  war  gewif^  rid)tig,  wenn  die  Kird)enordnung  den  Prediger, 
der  feinen  nebenmen(d)en  eines  Irrtums  oder  der  l)eud)elei  auf  unerlaubte  Oletfe 
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be(d)uldigte  oder  verdäd)tig  mad)en  tollte,  als  ein  Pasquillant  atige(eben  wurde 
und  das  erfte  mal  mit  100  Cbalern,  das  zweite  mal  mit  „remotion  ab  officio' 
unnad)länig  beftraft  ward.  Die  Remotion  erfolgte  (d)on  beim  erften  mal,  wenn 
der  Beleidigte  des  Pfarrers  Uorgefeftter  war  (102).  Jlber  eigen  berttbrt  es,  wenn 
die  BebSrde  eindringender  Inlebre  gegenOber  aberbaupt  die  Jlugen  verfcblo^  und 
im  Zudedten,  €nttd)uldigen,  im  Dur  nid)t  die  6emOter  €rregen  die  befte  6ewäbr 
fand  für  das  Catentbleiben  aller  l)äre{ie.  Bei  den  vorzunehmenden  Infpektionen 
foll  darauf  gefeben  werden,  da^  da,  wo  in  der  Cebre  nid)t  immer  ein  Konfenfus 
mit  dem  Prediger  (id)  findet,  nid)t  gleid)  ein  Ke6ergerid)t  gebalten  werde,  den 
Ceuten  ungeftanden  (161)  fal(d)e  meinungen  zuge(d)rieben  und  angedid)tet  und 
(ie  ffir  Kalviniften,  Zwinglianer,  Sakramentierer,  Synkretiften  und  dergl.  ausgerufen 
werden,  man  (oll  (id)  „des  Rid)tens  in  6laubens-  und  Religions(ad)en  nid)t 
anma((en''.  OUo  (id)  aber  fal(d)e  Cebrer  und  lrrgei(ter  auf  der  Kanzel  breit  mad)en, 
da  (oll  die  Kanzel  nid)t  zum  ,,Cumierplat)''  gemad)t  werden,  auf  dem  die  $ad)e 
auszutragen  wäre.  Das  befördert  blo^  das  mauld)ri(tentum  (100).  Der  unkundige 
l)aufe  bat  von  alledem  dod)  kein  Uer(tindnis.  Jlud)  andere,  (elb(t  Prediger 
(siel)  (ind  aud)  wegen  der  l)err(d)aft  ibrer  Jlffekte  nid)t  im  (tande,  über  gefunde 
und  inige  Cebre  ein  gegrOndetes  Urteil  zu  fällen.  Oleld)  ein  geringes  €tn(d)ä«en 
des  Pfarrer(tandes  in  tbeologi(d)er  Beziehung!  0ewi^lid)  batte  die  Kird)enordnung 
nur  das  Be(te  im  JTuge  mit  (old)en  Äußerungen.  Sie  glaubte,  allen  Irrlebren 
am  be(ten  (feuern  zu  können,  wenn  (ie  die  Prediger  in  den  be(tebenden  Ordnungen, 
Sabungen  und  Cebrformulierungen  fe(t  einge(d)nOrt  bielt,  ibnen  (elb(t  zur  SidKrung, 
anderen  zur  Bewahrung.  Daß  eine  freiere  Bewegung  vorbanden  war,  die  augen- 
bliddid)  nod)  wie  der  Tunke  unter  der  J)(d)e  glomm,  das  bewie(en  die  Zeiten 
unter  Triedrid)  n.  nad)mals.  Die  „Jlufklärung''  entzündete  den  3iinken  zu  lid)ter 
TIamme:  0laube  und  Bekenntnis  kamen  (d)nell  ins  QUanken.  Und  die  6et(t- 
lid)keit,  (ofem  (ie  (id)  der  Jlufklärung  an(d)loß,  durfte  damit  red)nen,  daß  ibr 
kein  ßaar  gekrflmmt  wurde.  Oler  bätte  aud)  rid)ten  (ollen?  Das  Oberkon(i(torium 
eine  vSllig  (taatlid)e  Behörde,  das  (elb(t  keine  fe(te  kird)Iid)e  Po(ition  hatte? 
In  (einem  $d)oß  mußte  1791  darüber  abge(timmt  werden,  ob  ein  Jude  Pate  (ein 
könne,  mehrere  weltlid)e  und  gei(tltd)e  Räte  bejahten  es,  da  die  Einladung 
we(entlid)  eine  konventionelle  l)öflid)keit  (ei,  dem  Kinde  6önner  und  freunde  zu 
erwerben.  (6edid(e,  JInnalen  des  Preuß.  $d)ul-  und  Kird)enwe(ens  I,  463  fO- 
Dur  bei  (old)en  JIuffa((ungen  bei  den  oberen,  zu(tändigen  Behörden  war  es  möglid), 
daß  eine  himmel(d)reiende  (ubjektivi(ti(d)e  (Uillkflr  unter  den  verordneten  Predigern 
um  (id)  griff,  daß  z.  B.  ein  0ei(tlid)er  ein  Kind  nid)t  auf  den  Damen  des  Drei' 
einigen  6ottes,  (ondern  im  Damen  friedrid)  des  Großen  taufen  wollte.  Bi(d)of 
Eylert,  der  darüber  berid)tet,  i(t  dies  dod)  zu  weit  gegangen.  6s  muß  dankend 
anerkannt  werden,  daß  S^riedrid)  (Uilhelm  II.  in  (einem  €dikt  Aber  die  Religions- 
verfa((ung  in  den  preußi(d)en  Staaten  vom  9.  3uli  17$$  im  6egen(a«  zu  der 
nad)giebigkeit  der  Oberbebörden,  die  ihr  tun  als  ein  weislid)es  l)andeln  gegen 
die  Freiheit  der  Gemeinden  auffaßten,  den  Tinger  legte  auf  die  eiternde  (Uunde. 
3n  §  7  des  Edikts  wird  mit  großem  Ceidwe(en  bemerkt,  wie  mand)e  0ei(tlid)e 
(id)  ganz  zagello(e  Treibeiten  eriauben,  ver(d)iedene  we(entlid)e  Stfldte  und  6rund- 
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wabrbeiten  fiberbaupt  wegleugnen,  in  ibrer  Cebrart  einen  tnodeton  annebmen, 
die  dem  0ei{t  des  wabren  Cbriftentums  völlig  zuwider  ift  und  die  6rundwabr- 
beiten  des  Glaubens  am  Ende  wankend  mad)en  würde.  „Die  arme  Uolksmenge 
foll  nid)t  den  Uorfpiegelungen  der  tHodelebrer  preisgeben  und  dadurd)  den  millionen 
unterer  guten  Untertanen  die  Rübe  ibres  Cebens  und  ibr  Croft  auf  dem  Sterbe- 
bette geraubt  werden.  meld)er  Cebrer  nun  eine  andere  Überzeugung  in  Glaubens- 
facben  bat,  als  ibm  der  Cebrbegriff  feiner  Konfeffion  vor{d)reibt,  der  kann  diefe 
Überzeugung  auf  feine  0efabr  fid)er  bebalten,  aber  nad)  feinem  Gewiffen  mfl^te 
er  aufbSren,  ein  Cebrer  der  Ktfd)e  zu  fein,  deren  Cebrbegriff  (id)  niemals  nad) 
der  jedesmaligen  Überzeugung  diefes  oder  jenes  6ei(tlid)en  rid)ten  darf,  fondern 
umgekebrt/*  '  $d)$ne  lUorte,  aber  was  belfen  fie,  da  bei  der  zweifellos  die 
majorität  bildenden  ZabI  der  ,,aufgeklirten''  0ei(tlid>en  das  Refkript  es  nad>18f(t 
„aus  großer  Uorliebe  zur  6ewiflensfreibeit'',  wie  es  bei^t,  da^  die  Betreffenden 
„rubig  in  ibrem  Amte  gelaflen''  werden!  €s  ergibt  fid)  aus  alledem,  da^  balbe 
maßregeln  nid)t  im  ftande  waren,  das  religi$s-kird)lid)e  Ceben  wieder  auf  ein 
boberes  Diveau  zu  erbeben.  €rft  das  jabr  t$06,  das  das  bis  in  die  bSd)(ten 
Kreife  an  $elb(tberrlid)keit  kranke  Uolk,  das  (eines  Jltbeismus  fid)  rObmte,  durd) 
Gottes  Tagung  an  den  Rand  des  Abgrunds  fObrte,  tollte  den  Jinfang  der  fittlid)- 
religiSfen  Erneuerung  bringen. 

Uon  den  Uorgefebten  des  Predigers  anno  1740  \\t  befonders  nod)  der 
General-Superintendent  zu  erwibnen,  der  in  ftändiger  perl$nlid)er  BerObrung  mit 
(einem  Sprengel  ift.  Jllle  paar  ]abr  foll  er  die  Epborieen  befud)en,  in  dem 
Epboralfi^  einen  Konvent  mit  allen  Predigern  abbalten  und  jeden  einzelnen  ins 
Gebet  nebmen.  Die  Konduitenlifte  der  Prediger,  die  alljibriid)  „nad)  ßoffe""  ein- 
zufd)id{en  ift,  gebt  durd)  feine  ßand.  (Uas  dem  General-Superintendenten  ver- 
borgen bleibt,  das  wird  der  Kird)eninfpektor  (Superintendent)  merken,  der  bei 
10—15  Gemeinden  alle  3abre  einmal,  bei  25—30  alle  2  O^br,  und  bei  einer 
böberen  JInzabI  alle  3  jabr  die  Gemeinde  vifitieren  mu^.  Jlud)  die  Sd)ulvifitation 
gebSrt  zu  deffen  Obliegenbeiten.  Etwa  3  tage  vor  der  Uifitation  erbSIt  der 
Uifitandus  einen  vorgefd)riebenen  Predigttext.  Die  Uifitationen  baben  in  einem 
gewiffen  Cumus  die  Credenda,  Facienda,  Fugienda,  Patienda,  Speranda  pp.  zu 
berad((id)tigen  (167).  nid)t  immer  ift  das  Refultat  der  Uifitation  gttnftig:  der 
Predigt  feblte  das  Grflndlid)e,  das  £rbaulid)e,  das  ErkenntnisfSrdemde.  Jlud)  die 
Gemeinde  erbielt  bisweilen  einen  Uerweis  (16$).  Sd)nitt  der  Prediger  gut  ab,  fo 
wurde  ibm  wobl  Hoffnung  auf  Beförderung  gemad)t.  Ulurde  er  nad)läffig 
befunden,  fo  erbielt  er  fd)arfe  Rügen.  niand)er  wurde  vermabnt,  den  Studien 
fleißiger  obzuliegen.  Uler  grober  Exzeffe  vom  Patron  und  von  der  Gemeinde 
befd)uldigt  und  flberfflbrt  war,  wurde  fufpendiert  oder  gar  abgefeM  (173). 

In  Summa  war  anno  1740  das  Pfarramt  mit  feinen  CrSgem  ein  Jimt  von 
grif^ter  kird)lid)er  und  $ffentlid)er  Bedeutung.  Es  feblte  nid)t  an  Sd)attenfeiten, 
aber  deren  ßervorkebrung  feitens  der  Kird)enordnung  bezwed<te  dod)  im  wefent- 
lid)en  feine  ?Srderung  und  ßebung  zu  jener  I)$be,  die  den  Pfaner  zum  eigentlid)en 
KulturtrSger  der  damaligen  Zeit  mad)te.  Es  ift  nid)t  zu  viel  bebauptet,  wenn 
wir  fagen:  Der  geiftige  ?ortfd)ritt,  fowie  der  geiftige  Befift,  deffen  das  Uolk 
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damals  (id)  erfreute,  ift  im  großen  und  ganzen  als  durd)  den  Pfanerftand  ver- 
mittelt anzufeben. 

Jlud)  die  Uolk$fd)ule,  die  geiftige  Dibramme  der  Jugend  tro«  ihrer 
verbältnismi^ig  geringen  Ceiftungen,  ift  ein  unter  kirchlichem  Einfluß  entftandenes, 
von  der  KirdK  erhaltenes  und  von  ihr  mit  grot^er  I)ingebung  gepflegtes  und 
beauf(id)ttgte$  Inftttut.  Kird)e  und  Pfarramt  haben  fomit  an  allem  Kulturfort(d)ritt, 
zu  dem  die  damalige  evangeli{d)e  Uolto(d)ule  zum  teil  mit  beigetragen  bat,  einen 
erheblid)en  JInteil.  JTud)  unfere  IDagdeburger  Kird)enordnung  trägt  dem  Red)nung. 
$0  mfiffen  aud)  wir  nod>  einen  JIugenblid(  verweilen  bei  der  $d)ule.  Über  die 
hSheren  $d)ulen  gehen  wir  hier  hinweg. 

Die  $d)ule. 

Uoraufzubemerken  ift,  da{^  fd)on  165$  (f.  Danneil,  0efd)id)te  des  Ißagdeburger 
Bauernftands)  die  erfte  eingebende  $d)ulordnung  fflr  das  €rzfttft  publiziert  wurde. 
Sie  war  der  Diederfchlag  jener  Bewegung,  die  namentlid)  an  Rauch  und  Arnos 
Comenius  fid)  anlehnte,  an  0rundfähe,  die  nad)ber  ins  Candfd)ulreglement  von 
1763  fibergegangen  find  und  bis  heute  die  gefamte  Pädagogik  beeinfluffen. 
Unfere  Kird)enordnung  fu^t  darauf,  teils  wiederholend,  teils  ergänzend,  was  165$ 
feftgefeW  Ift. 

Die  $d)ulpflid)t,  allerdings  nid)t  ftrikte  innegehalten  (146),  beginnt,  fobald 
das  Kind  das  5.  Cebensjahr  erreid)t  bat.  Der  $d)ulunterrid)t  wird  gewdhnlid) 
vormittags  und  nad)mittags  je  3  Stunden  (56)  gehalten.  In  der  €mte,  von 
Jobanni  ab  bis  zur  KreuzeserbSbung,  wurden  frOh  oder  nad)mittags  2  Stunden 
gehalten.  (Uenn  in  der  €rntezeit  die  $d)u1e  ganz  ausfiel,  dann  fand  fie  am 
Sonntag  nad)mittag  nad)  dem  0ottesdienft  ftatt.  Jüx  ältere  Sd)ulkinder  konnte 
in  der  Zeit  von  niid)aelis  bis  jobannis  ein  weiterer  nad)la{^  an  Stunden  gewährt 
werden.  Die  Sd)ulentlaffung  erfolgte,  wenn  das  examen  pastoris  erhärtete,  da^ 
im  Kated)ismus  und  Chriftentum  guter  und  genfigfamer  0rund  gelegt  war  (54). 
$d)ulen  auf  den  Dörfern  waren  wohl  die  Regel,  aber  es  gab  aud)  mand)e  Aus- 
nahmen (223).  Sd)uldisziplinen  waren  Cefen  und  Sd)reiben,  ingleid)en  follen 
die,  weld)e  die  nStige  Cfld)tigkeit  haben,  das  Red)nen  lernen  wie.  aud)  den 
Kated)ismus  und  die  d)riftlidKn  Kird)engefänge  (146).  Damentlid)  fold)er  von 
Eutber.  Die  IDetbode  des  Unterrid)ts  bezog  fid)  nid)t  blo^  aufs  Auswendiglernen, 
fondern  aud)  „zum  Uerftande  deffen,  was  man  lernen  follte  und  zur  Prfifung  der 
eewiffen.**  Die  Jugend  ift  keineswegs  mit  dem  memorierftoff  zu  verfd)onen  (55). 
Das  memorien  ift  das  teuerfte  l)ilfsmittel,  dadurd)  die  0emater  alfo  zubereitet 
werden,  da^  der  heilige  fleift  hemad)  bei  den  €rwad)fenen  die  l>erzensandad>t 
durd)  das  Erlernte  erwedten  und  ihr  Seelenheil  befördern  kann  (55).  Immerbin 
erfd)etnt  dod)  der  ined)ani$mus  vorherrfd)end.  Zu  einer  eigentlid)en  Erziehung 
konnte  das  nid)t  fflhren.  Es  war  das  aud>  kein  Olunder  bei  dem  damaligen 
Bildungsftand  des  Cehrers,  der  auf  dem  Cand  immer  zugleid)  mit  das  Kfifteramt» 
organifd)  verbunden,  verfah.  Eine  Seminarvorbildung  fehlte.  Uiele  hatten  ein 
ßandwerk  gelernt  und  triebens  trot»  Uerbot  (14$)  wohl  aud)  in  der  Sd)ule 
während  der  Sd)ulftunden.    Keiner  ward  zwar  angenommen,  den  nid)t  der  Seneral- 
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Superintendent  vorher  geprfift  hatte.  €$  mag  dabei  zwar  eine  Jluslefe  zwifd)en 
untauglichen  und  tad)tigen  Kräften  vorgenommen  fein:  aber  die  nachfrage  mag 
bei  der  Id)led)ten  Befoldung,  bei  dem  geringen  Jlnfehn  der  Scbulmetfter  nid)t  grade 
gro^  gewefen  fein:  und  fo  ift  bei  der  Prflfung  wohl  mand)mal  ein  Jluge  zu- 
gedrfld(t.  Olenn  aud)  die  Kflfter  und  $d)uldiener  gotte$ffird)tige  und  ehrbare 
Ceute  (ein  (ollten,  was  mu^  dod)  in  mand)em  ffir  ein  6ei(t  gelted(t  haben,  wenn 
er  (id)  „zu  Procurieren  und  zu  anderen  ihm  unanftändigen  ßSndeln,  vielweniger 
zu  Kurzweil  oder  ffir  Spielleute  auf  I)od)zeiten  gebrdud)en  lä^t,  in  ProzeMad)en 
und  andere  weltlid)e  ßändel  (id)  mi(d)t,  €he(tiftungen,  Ce(tamente,  Kontrakte  u.  dergl. 
verfertigt  oder  wohl  gar  die  Gemeinde  wider  die  Obrigkeit  und  Prediger  aufhetzt 
und  wider  (ie  $d)riften  verfertigt*",  al(o  da^  die  er(te  Übertretung  mit  10  J!j(.,  die 
zweite  mit  30  J!^,  die  dritte  mit  Ka((ation  be(traft  werden  mu^  (146).  €$  muh 
rabiate  Eeute  unter  ihnen  gegeben  haben,  wenn  (ie  (id)  (ebenda)  vermahnen 
la((en  ma((en,  (id)  (amt  den  Ihrigen  gegen  minniglid)  friedfertig  zu  bezeugen, 
ßader  und  Zank  zu  meiden  und  keine  Itleuterei  und  Uliderwillen  zwi(d)en  den 
€ingepfarrten  oder  anderen  anzuftiften.  Immerhin  ift  der  innige  Zu(ammenhang 
der  Sd)ule  mit  der  Kird)e  er(terer  zu  großem  Segen  gewe(en.  Die(em  Zu(ammen- 
hang  ent(pringt  die  Bedeutung  der  Sd)ule  als  Kulturfaktor  in  den  Zeiten  von  1 740. 

Olir  (ind  am  Sd)lu^.  inand)e  Einzelheit  haben  wir  nid)t  ans  Cid)t  gezogen, 
aber  im  grofien  und  ganzen  dod)  wohl  ein  getreues  Kulturbild  auf  6rund  der 
niagdeburger  Kird)enordnung  gegeben.  Uielleid)t  (d)eint  dies  und  jenes  nid)t 
ganz  in  den  Rahmen  un(eres  Chemas  hineinzupa((en,  und  dod)  tragen  aud)  die(e 
kleinen  Zfige  un(eres  €rad)tens  dazu  bei,  das  Kulturbild  zu  vervoll(tändigen 
und  einzelne  Seiten  des(elben  klarer  herzu(tellen. 

Das  Re(ultat  un(erer  Unter(ud)ung  i(t  dies:  Die  Ißagdeburger  Kird)enordnung 
von  1739  i(t  ffir  das  UerftSndnis  der  damaligen  kird)lid)-(ittlid)en  und  Kultur- 
zu(tände  von  ein(d)neidender  Bedeutung,  mehr  als  das:  Die  Kird)enordnung  hat, 
obwohl  (ie  im  Caufe  der  nad)folgenden  Zeiten  mand)e  Bre(d)e  erhalten  hat,  in 
ihrer  grundevangeli(d)en  Rid)tung  die  Uergangenheit  Überdauert:  und  die(em  6ei(t 
begegnen  wir  oft  in  Jigende  und  6ottesdien(t,  in  Kird)en(itte  und  Kird)enzud)t, 
nid)t  (elten  aud)  im  Ceben  und  treiben  un(erer  engeren  ßeimat,  in  der  kulturellen 
Cntwiddung  un(erer  tage.  Olo  aber  das  der  7all  i(t,  graben  wir  die  Itlagdeburger 
Kird)enordnung  als  ein  Ulerk,  von  dem  ein  reid)er  Segen  wie  von  einem  frud)t- 
baren  Strome  ausgegangen  i(t  und  ausgeht  in  die  Cande  des  alten  €rz(tiftes 
niagdeburg. 
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Die  Pfarrbefetfung  fm  Fürftentum  l)albcrftabt 

nad)  Jlkten  dargeltelU  von 
Georg  Arndt,  Paftor  an  St.  mori«  in  ßalberftadt. 


l  nilgemefne  Perorbnungen. 

Im  erften  ßeft  des  dritten  Jahrgangs  diefer  Zeittd)rifti)  haben  wir  verfucht, 
eine  getd)id)tlid)e  Qber{id)t  Ober  die  Entwidielung  des  Pfarrwablred)ts  im 
Tfirftentum  l)alber{tadt  zu  geben.  Da  fOr  diefe  Darftellung  keine  gefd)id)tlid)en 
Uorarbeiten  vorbanden  waren  und  das  Hlaterial  erft  mOhfam  gefammelt  und 
verarbeitet  werden  mu^te,  war  die  dargebotene  Abhandlung  mit  großen  $d)wierig- 
keiten  verbunden.  lUenn  wir  nun  aud)  vertud)t  haben,  das  verftreute  IDaterial 
zu  fammeln,  fo  bedarf  dtete  Darftellung  dod)  nod)  in  mand)er  Beziehung  einer 
Ergänzung  und  Uervollftändigung,  weld)e  wir  in  den  nun  folgenden  JTuffS^en 
Aber  ^Die  Pfarrbefe^ung  im  ?OrItentum  ßatberftadt**  zu  geben  vertud)en  m$d)ten, 
um  dadurd)  eine  weitere  ge(d)id)tlid)e  Grundlage  fflr  die  angeregte  und  beabßd)tigte 
Änderung  des  obigen  Pfarrwahlred)ts  zu  Id)affen.  flud)  fflr  diefe  Darfteilung 
waren  wir,  abgefehen  von  zerftreuten  Bemerkungen  in  Urkundenbfld)em,  Zeit- 
fd)riften  und  wenigen  Bfid)ern,  vorwiegend  angewiefen  auf  die  Pfarrbefe^ungs- 
Jlkten  des  K5niglid)en  $taats-Jlrd)ivs  und  des  KSnigl.  Konfiftoriums  zu  ITlagdeburg, 
weld)e  uns  aud)  einige  allgemeinere  Uerordnungen  darboten,  ßoffentlid)  gelingt 
es  uns,  ein  fiberfid)tlid)es  Bild  Aber  die  Pfarrbefet^ung  in  einem  ziemlid)  100  Pfarr- 
ftellen  umfaffenden  Gebiet  unferer  Provinz  zeid)nen  zu  können. 

Die  Pfarrbefet^ung  ift  in  Bezug  auf  die  Präfentation  ein  teil  des  Patronats- 
red)ts,  während  die  Konfirmation  des  Gewählten  und  Berufenen  der  Kird)e  refp. 
ihrem  oberften  Bifd)of  zuftand.  €$  fei  daher  geftattet,  zunäd)ft  einige  einleitende 
Bemerkungen  Aber  das  Patronat$red)t^)  vordu$zufd)id(en. 

Die  Anfänge  der  Entwidtelung  des  heutigen  Patronat$red)t$  liegen  auf 
germanifd)em  Boden.  Dad)  altgermanitd)er  J1nfd)auung  hatte  der  Grundherr  (oder 
aud)  die  freie  Bauerngemeinde)  kraft  des  I)errfd)aft$verhältniffe$  Ober  alle  auf  dem 
Eigen  befindlid)en  $ad)en  das  Eigentum  und  die  Uerfflgungsgewalt  Über  den  auf 
demfelben  enid)teten  tempel  und  fpäter  Aber  die  darauf  erbaute  d)riftlid)e  Kird)e 
und  kraft  diefer  Befugnis  konnte  er  aud)  den  Geiftlid)en  an  derfelben  anftellen 

^)  Seite  1-30. 

2)  Ugl.  5inld)iu$:  KiTd)enfed)t  Bd.  HI.  S.  6«.  ~  Der|.:  flit.  „PatTonat-  in  H.  R.  E.2. 
Bd.  n  S.  309-315. 
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und  abfegen.  JTber  feit  der  karolingi(d)en  Zeit  niad)ten  (id)  Beftrebungen  der 
Befefegebung  gellend,  {old)e  UerfOgungen  des  6rundberren  einzu(d)ränken»  (owie 
dem  Bifd)of  das  Red)t  zu  Anordnungen  über  die  beftimmungsmi^ige  ktrd)lid)e 
Benutzung  des  6ebSudes  zu  iid)ern.  €tn  PatronatsreÄt  im  beutigen  Sinne  bat 
damals  nod)  nicbt  exiftiert,  (ondern  nur  ein  freilid)  im  kird)tid)en  Intereffe  durd) 
die  0e(ebgebung  eingefcbränktes  Eigentum  weMid)er  Perfonen  an  kird)lid)en 
Jlnftalten.  —  Im  12.  3dbrbundert  begann  das  Papfitum,  vor  allem  JTIexander  IIL 
den  Kampf  gegen  diefe  germanifd)e  J)nfd)auung,  indem  es  bebauptete,  da^  das 
aus  der  Stiftung  einer  Kird)e  entftebende  Red)t  durd)  die  kird)lid)e  Grundlage 
des  Initituts,  aber  nid>t  durd)  das  €igentumsred)t  des  Stifters  beberr(d)t  werden 
mfllle.  Jllexander  III.  befeitigte  u.  a.  das  J)nttellungsred)t  der  Patrone  und 
beld)rinkte  diefelben  auf  eine  blo^e  PrSfentation  der  0ei(tiid)en  an  den  BiId)of. 
€r{t  damit  war  ein  befonderes,  eigentamlid)es  vom  Eigentum  der  Kird)en  ver- 
fd)iedenes  Red)t  geld)affen:  das  jus  patronatus.  tnSgen  diefe  Jinordnungen 
Alexanders  m.  tro6  längerer  Zeitdauer  die  germanitd)e  Red)tsan(d)auung  ziemlid) 
be(eitigt  baben,  fo  bat  es  dod)  den  Jlnfd)ein,  da^  gerade  in  nieder(ad)(en  die 
Gemeinden  in  Stadt  und  Cand  durd)  Ceilnabme  an  der  Olabl  der  vom  Patron 
prifentierten  Kandidaten  einen  grSf^eren  €influf(  auf  die  Pfarrbefe^ung  geObt  und 
bebalten  baben,  als  das  kanonifd)e  Re4)t  erlaubte,  weld)es  keine  GemeindewabI 
kennt  und  zuläfit.  So  wählten  in  Braun{d)weig  bei  der  Kird)e  St.  Hlartini  in  der 
Altltadt^)  und  bei  St.  Katbarinen  im  I)agen2)  die  Bürger  die  Pfarrer,  weld)e  dann 
vom  I)erzog  belebnt  oder  beftättgt  wurden,  s) 

In  wie  weit  und  in  weld)en  Orten  die  Gemeinden  des  Bistums  ßalberltadt 
pd)  eine  IDitwirkung  bei  der  Ulabl  des  Predigers  bewabrt  baben,  wird  aus  der 
fpSter  folgenden  Qberfid)t  der  Pfarrbefe^ung  in  den  einzelnen  OrtId)aften  erfeben 
werden.  — 

Das  Patronatsred)t^)  ift  entweder  ein  dinglid)e$,  weld)es  an  einem  Grund- 
ftadi  haftet  oder  ein  perfSnlid)e$,  weld)es  einer  pl)yfi(d)en  oder  juri(ti{d)en 
Perfon  als  (old)er  zuftebt;  er  kann  aud)  ein  gei{tlid)er,  Caien-  und  gemiid)ter 
Patronat  fein.  Der  pert5nlid)e  Patronat  ift  nid)t  an  die  Perfon  des  erften  Erwerbers 
gebunden,  (ondern  gebt  auf  die  jeweiligen  zivilred)tlid)en  Erben  des  Patrons  Ober. 
Bei  einem  gemein(d)aftlid)en  Patronat  baben  alle  Kompatrone  die  Patronatsband- 
lungen  gemein(d)aftlid)  vorzunehmen. 

Das  Patronatsred)t  wird  erworben  entweder  durd)  Jundation  d.  h.  durd) 
Deugrfindung  ejner  kird)lid)en  JInftalt  oder  eines  bloßen  Benefiziums  (Be{d)affung 
von  Grund  und  Boden,  Errid)tung  des  Gebäudes)  und  Dotation  der  mittel  für 
die  Inftandbaltung  des  Gebäudes,  fflr  die  Beftreitung  der  fad)lid)en  Ausgaben  und 
fflr  den  Unterhalt  der  gei{tlid)en  Kräfte;  hierzu  ift  die,  wenn  aud)  nur  ftillld)weigende 


^)  Sweliken  prester  unse  borgere  keset 

^  Item   borgenses  jus  habeant  sacerdotem  eligendi  et  dominus  civitatis  jus  eun- 
dem  investigandi  et  praesentandi. 

s)  Zcit|d)rift  des  Üarz-Uereins  Bd.  25,  Seite  297  und  29$  (neblt  Jfnm.) 

«)  Ufli.  mmu%,  a.  a.  0. 
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eenebmigung  der  kird)lid)en  Oberen  erforderlid).  Oder  das  Patronat$red)t  wird 
erworben  durd)  p8pttlid)e$  Privileg.  Zu  diefer  €rwerbung  gebort  aud)  die  ?äbigkeit 
der  Perfon,  weld)e  es  zu  erwerben  beab(id)tigt. 

Durd)  die  reid)sge(eblid)e  0leid)ltellung  der  JTugsburger  Konfeffionsverwandten 
mit  den  Katboliken  bat  fid)  die  fefte  Qbung  gebildet,  da^  Proteftanten  Patronate 
über  katbolifd)e  Kird)en  und  Jtmter  fowie  umgekebrt  erwerben  und  befiften  k$nnen; 
dagegen  find  nid)td)ri(ten  ausgefd)lonen.  Jlud)  juritti(d)e  Perfonen  und  Perfonen- 
vereine  find  des  €rwerb$  des  Patronats  fäbig,  obne  da^  es  auf  die  Konfeffion 
der  betreffenden  pby(i(d)en  Perfonen  ankommt. 

Den  Inbalt  des  Patronats  bildet  eine  IDebrbeit  von  Red)ten  und  Pflid)ten. 
Zu  den  Red)ten  gebSrt  vor  allem  das  Prät^ntation$red)t  (jus  praesentandi), 
kraft  denen  der  Patron  die  Befugnis  bat,  dem  kird)lid)en  Oberen  im  ?alle  der 
Erledigung  der  feinem  Red)te  unterftebenden  Stelle  eine  zum  €rwerb  derfelben 
red)tlid)  qualifizierte  Perfon  vorzufÄlagen.  Die  Trift  der  Caienpatrone  beträgt 
vier,  für  die  geiftlid)en  Patrone  dagegen  fed)s  tHonate  von  der  erlangten  Kennt- 
nis der  Uakanz  an  gered)net.  Der  Patron  bat  das  Red)t  aud)  mebrere  Kandidaten 
vorzufd)lagen,  aus  weld)en  der  kird)lid)e  Obere  die  JluswabI  zu  treffen  befugt 
i(t.  €rft  nad)  der  frud)tlos  verlaufenen  Trift  bat  der  kird)lid)e  Obere  das  Red)t, 
die  Stelle  zu  befeften. 

Jlu^erdem  befi^t  der  Patron  nod)  gewiffe  €brenred)te,  aud)  nuftbringende 
und  JIuffid)tsred)te. 

J)n  Pflid)ten  liegt  ibm  die  Uerbindlid)keit  ob,  unter  beftimmten  Uoraus- 
febungen  zu  den  Baukoften  der  kird)lid)en  Gebäude  beizutragen  (Baulaft). 

Der  dinglid)e  Patronat  gebt  auf  den  Erwerber  des  betreffenden  6utes  Aber, 
wird  aud)  von  dem  nie^braud)er,  aber  nid)t  von  dem  Päd)ter  ausgefibt.  Der 
perf5nlid)e  Patronat,  weld)er  auf  die  nad)kommen  des  Stifters  flbergebt,  kann 
aud)  durd)  $d)enkung  unter  0enebmigung  der  kird)lid)en  Oberen  auf  JTndere 
übertragen  werden.  Patronatsred)te  können  aud)  vertaufd)t,  aber  nid)t  verkauft 
werden.  Das  Patronatsred)t  erlifd)t  durd)  Uerzid)t,  JTusfterben  der  Tamilie,  Unter- 
gang des  kird)lid)en  Objekts,  Uerjäbrung,  ftrafbare  Handlungen  und  pipftlid)e 
Derogation. 

Die  evangelifd)e  Kird)e  bat  das  Patronatsred)t,  wenngleid)  es  mit 
den  bSd)ften  Prinzipien  der  evangelifd)en  Kird)enverfaffung  nid)t  im  Einklang 
ftebt,  doA  beibehalten;. die  kanonifd)en  0rundfäbe  find  im  allgemeinen  maßgebend 
geblieben.  In  einzelnen  Cindern  und  Provinzen  bat  aber  die  Red)t$entwid(elung 
zu  einer  Erweiterung  der  Red)te  des  Patrons  gefObrt,  befonders  aus  dem  0runde, 
weil  trob  der  Reform  Alexanders  KI.  die  älteren  germanifd)en  Jlnfd)auungen  nid)t 
Oberall  befeitigt  worden  waren.  So  baben  die  Reformatoren  Oberall  da,  wo  die 
gemeinden  das  aiablred)t  oder  wenigftens  eine  Beteiligung  an  der  PfarrwabI 
befaf^en,  diefes  Red)t  weiter  befteben  laffen,  weil  es  dem  Prinzip  der  Reformation 
entfprad). 

nad)  evangelifd)em  Kird)enred)t  wird  der  Patronat  durd)  Tundation  unter 
ttaatlid)er  Senebmigung  erworben  oder  er  kann  aud)  erfeffen  oder  vom  Candesbenm 
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verlieben  oder  unter  Jlutortlation  des  Staates  von  einer  patronatfreien  Gemeinde 
erworben  werden. 

Die  Prä(entation  erfolgt  an  die  evangelild)e  Kird)enbeb$rde,  gew$bnlid) 
an  die  Konßftorien.  1(t  der  präfentierte  Kandidat  angenommen,  fo  wird  er  fttr 
das  betreHende  Jimt  berufen  (vocatio)  und  erlangt  mit  der  JInnabme  der  Uokation 
aud)  das  Recbt  auf  die  Beftätigung  (confirmatio)  {eitens  des  Kird)enoberen.  Bei 
der  Pfanbefebung  bat  die  Gemeinde  das  votum  negativum  d.  b.  das  Red)t, 
gegen  Tebre,  (Uandel  und  Gaben  des  ffir  {ie  beftimmten  Geiftlidien  €in{prud)  zu 
erbeben,  was  die  Jibbaltung  einer  Probepredigt  erfordert.  Die  kanonifd)e 
Präfentationsfrift  ift  in  einzelnen  lindern  und  Provinzen  zum  teil  diefelbe  geblieben, 
teils  aud)  verändert  worden. 

(Das  nun  den  Pjatronat  in  den  einzelnen  Provinzen  und  deren  teilen 
innerhalb  Preußens  betrifft,  (o  bat  ßellmar  in  feinem  Bttcblein:  »Der  Patronat 
na(b  Preuf^ifdKm  Candes-  und  Provinzialrecbt  ufw.''  zwar  eine  gro^e  Anzabl 
provinzialreÄtlid)er  Beftimmungen  über  den  Patronat  zufammengeftellt,  aber  er 
bemerkt  fofort  in  der  Einleitung  {einer  Sd)rift  (S.  5):  „Das  JOrftentum  ßalb^ftadt 
mit  den  6raffd)aften  ßobenftein  und  Regenftein  und  der  i)err(d)aft  Derenburg 
befibt  zwar  ein  eigenes  Provinzial-Kird)enred)t;  dasfelbe  entbält  jedod)  keine 
Beftimmungen  Ober  den  Patronat,  deffen  Recbt  aus  Ipezielleren  ReAtsquellen 
fliebt''.  teider  ift  bis  zum  beutigen  tage  nod)  kein  Uerfud)  gemad)t  worden, 
das  Patronatsred)t  im  ^Orftentum  ßalberftadt  zu  unterfuAen  und  darzuftellen. 

Jiud)  in  der  vorliegenden  Jlbbandlung  kann  es  unfere  Aufgabe  ni(bt  fein,  das 
Patronatsred>t  in  diefem  teile  unfrer  Provinz  zu  erforfdien;  aber  dennod)  glauben 
wir  annehmen  zu  dürfen,  daf^  wir  durd)  das  nad)folgende  Hlaterial  einige  kleine 
Beiträge  zur  0efd)i(bte  des  Patronats  und  befonders  des  PrSfentationsred>ts  bei 
Pfarrbefebungen  darbieten. 

Sias  fid)  auf  6rund  der  Durd)forfd)ung  der  Pfarrbefebungs-JIkten  der 
einzelnen  Gemeinden  des  ^flrftentums  ergibt,  werden  wir  in  fpiter  nad^folgenden 
Jluffiben  zufammenzuftellen  verfud)en. 

In  unferem  frflberen  Jluffab  (Jabrgang  DI,  ßeft  I,  Seite  7  diefer  Zeit- 
fd)rift)  baben  wir  bereits  angefflbrt,  weld)e  Beftimmungen  nad)  €inffibrung  der 
Reformation  Ober  die  Präfentation  ffir  erledigte  Pfarrftellen  durd)  die  Inftruktionen 
ffir  die  Uifitatoren  des  Bistums  von  1562  und  15$$  getroffen  wurden. 

Eine  bemerkenswerte  Dotiz  Ober  die  JIrt  der  Pfanbeftellung  finden  wir 
aus  dem  Jinfang  des  17.  J^brbunderts  in  dem  tagebud)  des  Domded)anten 
mattbias  von  Öppen^).  Jim  12.  Dovember  1605  fandte  der  Rat  der  Stadt 
ßalberftadt  zum  Domded)anten  und  lieb  fid)  entfd)uldigen;  erbitte  nid)t  gewußt, 
dab  alle  Paftoren  fid)  im  Dom  zu  1)alberftadt  examinieren  und  ordinieren  laffen 
und  eine  Probepredigt  tun  mflbten;  er  bitte  fid)  fonft  gern  der  Ordnung  gefflgt; 
nun  aber  bitte  er  feinem  vocirten  Paftor  von  Ulittenberg  anbeimgeftellt,  wo  er 
fid)  wollte  ordinieren  laffen.    IHattbias  von  Oppen  flbemabm  es,  diefes  dem 


^)  $.  254.    Ufll.  Opel:  »Das  Stin  ^albeiftadt  unter  dem  Bi|d)of  üeinrid)  Julius  von 
Brauntcbwcig"  in  der  Zeitfcbrift  fa?  Preubifd)e  0etd)id>te  und  Candeskunde.    6.  Band,  S.  403. 
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Domkapitel  zu  melden,  bezeid)nete  es  aber  gleicbwobi  für  nid)t  undienltd),  da^ 
der  niagifter  am  Dom^)  mit  dem  an  die  tnartinikiTd)e  vom  Rat  berufenen 
Paftor^)  konferiere  und  festerer  im  Dom  eine  Predigt  balte.  flenau  diefelbe 
Uerordnung  traf  der  DomdeAant  betreffs  des  Paftors  in  Ermsleben^),  den  die 
von  ßoym  zu  Jena  batten  ordinieren  lat(en.  JTn  le^tere  {cbrieb  Hlattbias  von 
Oppen  am  13.  Dovember  1605:  Sie  bitten  einen  Paftor  angenommen  und  zu 
Jena  ordiniren  laffen,  was  gegen  den  Uergleid)  wäre,  nad)  weldKm  alle  Paftoren 
in  der  Domkird)e  matten  ordinirt  werden;  nicbts  deftoweniger  tollten  fie  ibn 
nad)  l)alber{tadt  fenden,  damit  er  vom  Domprediger  examinirt  werde.  €ben(o 
tolle  es  au^  mit  dem  vom  Rat  der  Stadt  ßalberftadt  berufenen  Paftor  gebalten 
werden. 

nad)  dielen  Eintragungen  des  katbolitd)en  Domded)anten  Itlattbias  von  Oppen 
bean(prud)te  das  Domkapitel  das  Red)t,  daf^  alle  6eiltlid)en  des  Stifts  vom  Dom- 
prediger examiniert  werden  und  in  der  Domkird)e  die  Ordination  empfangen 
tollten.  lUann  und  zwitd)en  wem  diefer  oben  genannte  Uergleid)  getd)loIten 
wurd^,  auf  weld)en  der  Domded)ant  (eine  ?Srderung  begrflndete,  ift  uns  nid)t 
bekannt  geworden. 

In  den  unruhigen  Zeiten  des  drei^igjibrigen  Krieges  vertud)te  die  von 
KSnig  6u(tav  Jldolf  von  Sd)weden  eriatfene  Kird)enordnung  vom  j^bre  1632 
towie  die  Königl.  Sd)wedi(d)e  Regierung  Ordnung  in  die  kird)lid)en  ungelegen- 
beiten  des  Stifts  zu  bringen.  €tne  fette  Regelung  der  kird)lid)en  Uerblltnifte 
wurde  erft  unter  brandenburgild)er  6errtd)aft  berbeigefflbrt.  Der  ßomagial-Rezeft 
von  1650  (teilte  das  Prä(entationsred)t  der  Patrone  fe(t  und  erkannte  es  an. 

Durd)  die  Sikularitation  des  Bistum  I)alber(tadt  und  durd)  (eine  Uerwandlung 
in  ein  weltlid)e$  ;ttr(tentum  war  das  Jus  episcopale  auf  den  Großen  Kurfar(ten 
als  Red)tsnad)folger  des  Bi(d)ofs  fibergegangen. 

Im  5.  ürtikei  diefes  6omagial-Reze((es^)  batte  der  neue  Candesberr  das 
Jus  patronatus  des  Domkapitels  oder  eines  anderen  Standes  oder  eines  €in- 
ge(e((enen  ausdrfiddid)  anerkannt;  damit  war  aud)  das  jus  praesentandi  gewäbr- 
leijtet.  Zugleid)  war  in  dem(elben  Jirtikel  binzugefflgt:  ,,€s  (tebet  dem  Dom- 
kapitel und  anderen  Ständen  und  Untertanen  frei,  mit  ibrem  jure  conferendi, 
wie  aud)  vocandi,  introducendi  et  confirmandi  an  den  Orten,  da  es  berge- 
brad)t,  bei  (old)en  Subjekten  (weld)e  das  Examen  vor  dem  l)alber(tädter 
Kon(i(torium  beftanden  und  von  der  gemeinde  beliebt  werden)  zu  verfabren". 

dläbrend  das  jus  conferendi  und  vocandi  dem  Patron  zu(tebt,  mu^  es 
dlunder  nebmen,  da^  der  Reze^  dem(elben  aud)  das  jus  introducendi  et  con- 
firmandi, wenn  aud)  mit  der  einld)ränkung:  „wo  es  bergebrad)t**  zuttebt;  denn 
letzteres  i(t  nad)  kird)lid)en  Grundfäben  das  Uorred)t  des  Kird)enoberen.  hieraus 
(ollte  (id)  gar  bald  ein  Streitpunkt  zwi(d)en  dem  Kurffirften  und  den  Ständen 
ergeben. 


^)  mag.  Jobann  Cerellius. 

^  mag.  martin  ßelwigius. 

^)  mag.  Crasmus  Reinbold. 

^)  $taat$ard)iv  in  magdeburg.    fJalbeiKIdter  Candltände.    n,  $3. 
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Bereits  am  23.  tHai  1663  berieten  ^)  Regierung  und  Konfiftorium  an  den 
Kurfflrften,  da^  die  biefigen  Stände  (icb  des  Juris  Episcopalis,  befonders  des 
Juris  introducendi  und  conf irmandi  Pastores  anmaßen  wollten ;  der  l)alber(tSdter 
Kanzler  und  Regierungspräfident  Raban  von  ^anftein  babe  es  ibnen  verwtefen; 
das  Domkapitel  babe  lid)  gefflgt  und  durd)  Kurfflrftlid)e  Beamte  diefes  Red)t 
exerciren  laffen.  über  nun  matten  (id)  I)err  v.  Jltfeburg  und  die  drei  Städte 
ßalberftadt,  JIf(bersleben  und  Ofterwiedt  diefes  Jus  episcopale  an,  die  0ei(tlid)en 
felbft  einzufflbren.  In  ?olge  deffen  bat  das  Konfiftorium  um  die  €ntfdKidung 
des  Kurffirften.  In  feinem  JIntwortfd)reiben  vom  4.  3uni  entgegnete  le^terer,  er 
k5nne  den  Städten  und  ßerm  v.  Jlffeburg  diefes  beanfprud)te  Red)t  nid)t  ein- 
räumen, da  er  das  Red)t  der  Beftätigung  und  €infabrung  für  fid)  beanfprud)en 
mflffe;  bevor  diefe  erfolgt  fei,  folle  kein  Paftor  das  JTmt  verwalten;  die  betreffenden 
follten  vom  Konfiftorium  verwarnt  werden,  weld)es  demgemäß  am  13.  3uni  an 
die  Räte  der  drei  genannten  Städte  und  v.  Jlffeburg  vertagte.  Jlls  nun  der 
Rat  zu  ßalberftadt  am  19.  3uni  entgegnete,  er  bätte  feit  undenklid)en  Zeiten 
an  der  Stadtkird)e  (St.  IHartini)  ftets  die  Prediger  introduziert  und  der  Kurfflrft 
bätte  ibnen  diefes  Red)t  durd)  den  ßomagial-Reze^  von  1650  und  durd)  den 
£andtagsabfd)ied  von  1653  beftätigt,  ordnete  der  Kurfflrft  an,  daf(  das  Konfiftorium 
unterfud)e,  auf  weld)em  Citel  diefes  Red)t  berube.  Abniid)  wie  ^alberftadt  beriefen 
fid)  aud)  J1fd)ersleben  und  Ofterwiedt  auf  das  alte  herkommen  in  diefer  Jrage. 
Jluf  0rund  der  zwifd)en  Konfiftorium  und  den  Räten  der  drei  Städte  gepflogenen 
Uerbandlungen  berid)tet  erfteres  an  den  Kurfflrften,  da{^  die  Städte  fid)  nid)t  ffigen 
wollten,  befonders  ßalberftadt  ntd)t,  wo  der  Rat  den  drei  Präfentierten  den  Cext 
aufgebe,  die  Zeit  fflr  die  Probepredigten  beftimme  und  den  (Uabltag  feftfet^e; 
der  Rat  bebaupte  in  allen  Punkten  fein  Red)t;  er  wäre  nid)t  verpflid)tet,  in 
Kird)enfad)en  an  die  Regierung  zu  berid)ten.  Das  Konfiftorium  bat  daber  um 
Beftrafung  des  Rates  und  um  £ntfd)eidung.  Uermutlid)  auf  0rund  einer  fold)en 
£ntfd)eidung  verfügte  das  Konfiftorium  am  2$.  Jluguft  1666  an  den  Rat  zu 
ßalberftadt,  fid)  aller  Eingriffe  in  die  Jura  episcopalia  des  Candesberm'^)  zu 
enthalten  und  beauftragte  feine  Räte  und  Sekretäre  mit  der  Ginfflbrung  und 
Konfirmation  der  fOr  einzelne  Pfarrftellen  in  l)alberftadt  und  Ofterwiedi  erwäblten 
Paftoren,  wonad)  aud)  wirklid)  verfahren  wurde. 

Diefer  Streit  wurde  der  Jlnla^  zu  einem  Kurfärftlid)en  Patent,  weld)es  am 
15.  Februar  1669  erlaffen  wurde  und  folgendermaM  lautete: 

„Demnad)  wir  0burfflrftlid)e  Brandenburgifd)e  zur  Regierung  des  Jflrften- 
tbums  ßalberftadt  verordnete  Statthalter,  Präfident,  Uice-0an6ler  und  Rähte 
ungern  vernommen,  weld)er  geftalt  einige  Obrigkeiten  in  den  Städten  und  auff 
dem  Cande  die  Seiner  Churfflrftlid)en  Durd)laud)t  zu  Brandenburg,  Unferm 
0nädigften  l)erm  allein  zuftehende  Jura  Episcopalia  zu  exerciren  fid)  unterfangen 


1)  $taatsard)iv  in  magdeburg.    Ku1tusard)tv.    Generalla  76,  fol.  1—79. 

^  mit  dertelben  Jeftlgkett  und  Beltinmitbeit  bat  der  Cfr.  Kurfflrft  nid)t  blos  fein  PatronatS' 
red)t,  fondem  aucb  fein  Red)t  als  supremus  Episcopus  in  der  JTItmark  z.  B.  in  Salzwedel  in 
den  Jahren  1659  und  1660  gewahrt.  Ugl.  ].  1f.  Danneil:  Kird)engetd)fd)te  der  Stadt  Salzwedel. 
$.  I$7  und  Jfnbang  (Urkundenbucb)  $.  16S-I73. 
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dflrffen,  OHr  aber  un(em  fcbweren  PflidMen  und  tragendem  nad)  folAes  keines 
weges  geftatten  nod)  zugeben  kSnnen:  als  werden  vorgedacbte  magtftraten,  wie 
Sie  aud)  nahmen  baben  m$gen,  emftlid)  und  bey  Uermeidung  bober  ftscaltld>er 
Straffe,  Krafft  diefes  befebliget,  die  ad  Jura  Episcopalia  gebSrige  $ad)en  nidM 
mebr  für  fid)  zu  zieben,  befondern  allemabl  gebfibrend  (olAe  an  Uns  zu  ver- 
weilen, oder  widriges  falls  nad)draddid)er  Uerordnung  dieferbalb  gewertig  zu 
(eyn,  Olomad)  man  (id)  eigentlid)  zu  ad)ten.  Ubrkundlid)  mit  dem  £burffirftlid)en 
allbiefigenCantzeley-Secretbedrudtetundgeben,  I)alber{tadt,  den  1  S.Tebruar  1669**. 

Im  Jlntd)luf(  an  diefes  Patent  erging  an  demfelben  tage  ein  Kurfar(tlid)e$ 
€dikt  an  alle  Prediger  in  den  Städten,  aieid)bilden,  ?leAen  und  Dörfern,  tbre 
Konfirmation  innerhalb  14  tagen  auf  der  Regierung  vorzulegen  bei  Uerluft  ibres 
Jimtes.  Diefes  €dikt  wurde  am  22.  September  1673  wiederholt  mit  der  Beftimmung, 
daf(  alle  Prediger  die  Konfirmation  baben  refp.  innerhalb  4  lUodKn  auf  der 
Regierung  fid)  abholen  follten.i)  Bei  Strafe  wurde  am  25.  September  1673 
anbefohlen,  ftreng  dem  Refkript  nad)zuleben.  €ine  gro^e  Unzahl  von  Paftoren 
legte  daraufbin  ihre  Konfirmationen  vor  oder  gab  an,  da^  fie  keine  BeftStigung 
erbalten  oder  fie  nid)t  mebr  zur  I)and  hätten.  Den  teueren  wurde  darnad)  eine 
Konfirmation  von  der  Kanzlei  der  Regierung  ausgeftellt. 

Zwanzig  3^l>re  nad)dem  die  frage  betreffs  Beftitigung  der  Gewählten 
entfd)ieden  war,  entfpann  fid)  ein  amtlid)er  Briefwed)tel  zwifd)en  dem  KurfOrften 
friedrid)  in.  und  dem  l)alberftidter  Konfiftorium  und  zwar  Aber  die  3tage, 
wieviel  Kandidaten  bei  Pfarrftellen  landesherrlid)en  Patronats  der  gemeinde  vor- 
zufd)lagen  feien.  Den  Jinla^  zu  diefer  allgemeinen  €r5rterung  bot  die  Pfarr» 
befe^ung  in  Stadt  0röningen  im  Jahre  1693.^  In  diefem  Jahre  (am  1$.  ITlirz) 
erteilte  der  Kurfflrft  als  Supremus  Episcopus  zwar  dem  Illag.  0St)e  die  Kon- 
firmation, verlangte  aber,  da^  ihm  in  Zukunft  bei  allen  Pfarren,  wo  ihm  das 
Patronatsred)t  zuftebe,  drei  gefd)idtte  Subjekte  von  der  Regierung  vorgefd)lagen 
würden,  aber  weld)e  von  le^terer  näherer  Berid)t  einzureid)en  und  des  Kurfflrften 
OHtlensmeinung  abzuwarten  fei;  am  29.  Dovember  wiederholte  friedrid)  m.  diefe 
feine  Aufforderung,  ihm  3  Subjekte  zu  präfentieren.  Daraufhin  fandten  Regierung 
und  Konfiftorium  am  $.  Dezember  1693  ein  ausfabrlid)es  $d)reiben  an  den 
Kurfflrften,  in  weld)em  fie  berid)teten,  da{^  bei  allen  Pfarren  im  Cande,  aud)  bei 
denen  Iandesberr1id)en  Patronats,  drei  Subjekte  präfentiert  würden,  aus  weld)en 
per  majora  einer  zu  erwählen  fei.  Diefe  6ered)tfame  und  diefes  jus  electionis 
per  majora  fei  den  Gemeinden  durd)  den  l)omagial-Reze^  beftätigt;  eine  Änderung 
diefes  Red)ts  wfirde  zu  vielem  queruliren  Jlnla^  geben;  die  Ernennung  eines 
Kandidaten  durd)  den  Kurfflrften  widerftreite  der  freien  OUahl  der  Parod)ianen; 
der  Kurfflrft  m6d)te  es  bei  dem  Kird)en-  und  Candesgebraud)  in  praesentando 
et  eligendo  verbleiben  laffen.  Die  Gemeinde  famt  Jidel,  JImt  und  Rat  der  Stadt 
hätten  darum  angehalten,  da^  Diakonus  Crabbert  citra  consequentiam  allein 
präfentiert  wflrde;  der  Kurfflrft  wolle  diefes  Uerfahren  fflr   gut  befinden.    Die 


1)  ebenda.    Kultuiard>iv  QeneraUa  15$!. 

*)  ebenda.    Kuttusanbiv  Generalia  1506»  fol.  I~ll. 
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Antwort  des  Candesberm  tft  vom  2t.  Dezember  1693  datiert.  Jhif  die  Bebauptung 
von  Regierung  und  Konfiftorium,  daf^  bei  unmittelbarer  Ernennung  der  Prediger 
aus  dem  1)oflager  die  Red)te  der  Stinde  benacbteiligt  und  dem  l)omagial-Reze^ 
zuwider  gebandelt  würde,  entgegnete  ?riedrid)  m.,  da^  er  in  der  von  der 
Regierung  befflrworteten  und  verteidigten  Olablmetbode  eine  Beeinträd)tigung 
feines  Patronatsrecbts  erkennen  mOffe,  da  er  ja  dann  nur  ein  jus  praesentandi 
befilK.  Der  l)omagial-Rezef(  gewibre  ibm  freies  BefebungsreAt;  nur  bei  Stellen, 
wo  das  Patronat  in  katbolifd)en  finden  fei,  fei  ein  vorberiges  Examen  vor  dem 
Konnftorium  verordnet.  €r  verordne  und  befeble,  da^  bei  Patronatpfarren  ibm 
die  Subjekte  vorgefd)lagen  und  die  Pfangefd)Ifte  in  der  Zwifd)enzeit  von  den 
benachbarten  Predigern  verwaltet  würden,  bis  feine  Resolution  eingetroffen  fei; 
damad)  fei  die  Probepredigt  anzufeben  und  die  Gemeinde  zu  befragen,  ob  etwas 
gegen  den  PrSfentierten  einzuwenden  fei;  erfolge  kein  €infprud),  fo  fei  er  einzu- 
fflbren;  bei  Erinnerungen  und  Einwendungen  der  Gemeinden  gegen  einen 
Kandidaten  folle  alles  genugfam  erwogen  werden,  ob  die  Einwendungen  begründet 
feien;  denn  es  folle  kein  Prediger  den  Gemeinden  aufgedrungen  werden.  Eingriffen 
von  linderen,  befonders  feitens  des  Domkapitels  folle  die  Regierung  webren.  Im 
übrigen  verlange  er  ftrengfte  Beobad)tung  diefer  Uerordnung. 

Diefer  Briefwed)fel  ift  für  die  Srage  der  Pfarrbefebung  von  befonderer 
Bedeutung;  denn  die  Gemeinden  verlangten  —  unterftObt  von  Regierung  und 
Konfiftorium  —  aud)  bei  den  Pfarrftellen  lande$berrlid)en  Patronats  das  Red)t 
der  QUabl  unter  drei  zu  prifentierenden  Kandidaten  mit  Berufung  auf  den 
I)omagial-Rezeb;  auf  diefen  lebteren  aber  berief  fid)  aud>  der  KurfOrft  für  fein 
Red)t,  die  unter  feinem  Patronat  ftebenden  Pfanftellen  obne  mitwirkung  der 
Gemeinde  frei  zu  befeben,  wobei  er  der  Gemeinde  zwar  das  Einfprud)sred)t  zu 
wahren  bereit  war.  Da  von  den  ftreitenden  Parteien  kein  Jirtikel  des  l)omagial- 
Rezeffes  nambaft  gemad)t  wird,  fo  kann  es  fid)  —  nad)  unfrer  JInfid)t  —  nur 
um  Jirtikel  t  und  3  bandeln.-  Die  Gemeinden  beriefen  fid)  auf  Jirtikel  1,  in 
weld)em  der  Grobe  Kurfürft  „dem  Domkapitel,  den  Kollegiat«Kird)en,  K15ftem  und 
Stiftungen,  Klerifei,  Prälaten,  Kapitularen,  Konventualen,  Sekten  und  Uikarien, 
der  Ritterfd)aft,  den  Städten,  ^ledten,  Dörfern  und  fämtlid)en  Ständen  und  Unter- 
tanen des  fürftentums  verfprod)en  batte,  dab  fie  bei  ibren  woblbergebrad)ten 
red>tlid)  erfeffenen  Privilegiis,  Statutis,  Jurisdictionen,  Red)ten,  Gewobnbeiten  und 
Gered)tigkeiten,  foweit  diefelben  ein  jedweder  erweislid)  bergebrad)t  und  dem 
Instrumento  Pacis  und  den  vom  Kurfürften  dadurd)  acquirirten  Red)ten  .... 
nid)t  contrariiren,  gelaffen  und  darwider  nid)t  befd)wert  werden''  follten. 

Der  Kurfürft  jedod)  wollte  ein  (Uablred)t  der  Gemeinden  bei  feinen  Patronat- 
ftellen  nid)t  gelten  laffen,  weil  diefes  dem  ibm  zuftebenden  Juri  episcopali  wider- 
fpred)e;  denn  in  Jirtikel  3  beibt  es:  „Gleid>wie  (Uir  aber  dem  Domkapitel,  der 
gefamten  Klerifei  und  andern  Ständen  diefes  Unfers  ?ürftentbums Das- 
jenige, fo  ibnen  in  ibren  Juribus  und  Exercitio  derfelben  zuftebt  oder  zufteben 
kann,  confirmiret  und  beftätiget  baben;  Jils  bebalten  (Dir  uns  aud)  hiermit  aus- 
drOdtlid)  bevor  alles  das,  was  die  vorigen  Bifd)$fe  entweder  Jure  episcopali  oder 
Principum  an  fold)en  Juribus  oder  ExerciHo  deffelben  gehabt  haben''.    Zu  diefem 
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Juri  episcopali  red)nete  der  Kurfflrft  vor  allem  das  Befeftungsrecbt  derjenigen 
Pfarrftellent  bei  weld)en  die  Koilatur  frfiber  dem  Bifcbof  zugeftanden  hatte,  indem 
er  —  wobi  nid)t  mit  Unred)t  —  annahm,  daf^  der  Bifchof  bei  diefer  Pfarrbefe^ung 
den  Gemeinden  keine  titige  Beteiligung  geftattet  habe,  obwohl  die  Gemeinden 
le^tere  feit  undenklid)en  Zeiten  befeHen  zu  haben  behaupteten.  Der  Kurfflrft  lie^ 
aber  diefe  Behauptung,  ffir  welche  der  Dachweis  mit  urkundlid>en  Dacbrichten  fchwer 
erbrad)t  werden  konnte,  nid)t  gelten,  weil  er  eine  Beteiligung  der  Gemeinden  bei  diefen 
Pfarrftellen  al$  im  Cüiderfprud)  mit  dem  Jure  Episcopali  befindlich  behauptete. 
Und  fo  verharrte  er  zunädbft  auch  bei  der  von  ihm  erlaffenen  Uerordnung^). 

Und  dod)  gewinnt  es  den  Jlnfd)ein,  als  ob  er  fpäter  von  diefer  fd)roffen 
Jlnficht  ein  wenig  nad)gelaften  und  —  ob  freiwillig  oder  unter  dem  Drudt  der 
Gemeinden  —  zugeftanden  habe,  da{^  er  aud)  geneigt  gewefen,  mehr  als  einen 
Kandidaten  der  Gemeinde  zu  prifentieren,  aus  deren  Zahl  dann  die  Gemeinde 
fid)  entweder  einen  wählte  oder  wenigftens  einen  als  ihr  befonders  genehm 
bezeid)nete,  der  dann  vom  Candesherrn  berufeu  und  beftätigt  wurde.  Diefe  unfre 
Uermutung  fd)eint  hervorzugehen  aus  einer  Uerfflgung  des  Königs  Triedrid)  L 
vom  19.  Jluguft  1705^),  in  weld)er  er  beftimmte,  da^  er  bei  feinen  Patronat- 
pfanen  an  die  Benennung  dreier  Subjekte  keineswegs  wolle  gebunden  fein,  fondern 
da^  er  nad)  feinem  Gutbefinden  aud)  nur  ein  oder  zwei  oder  mehr  tfld)tige 
Subjekte  den  Gemeinden  vorftellen  werde.  Jlu^erdem  verfflgte  er,  da^  die  Sühne 
ntd)t  ohne  weiteres  den  UStern  succediren  follten,  damit  die  Pfarren  nid)t  erblid) 
wflrden;  wenn  ein  Sohn  dem  Uater  ieidjungirt  werde,  folle  es  nur  auf  Cebenszeit 
des  Uaters  gefd)ehen. 

In  der  Geneigtheit  des  Königs,  den  Gemeinden  mehr  als  einen  Kandidaten 
zu  präfentieren,  dflrfen  wir  ein  Entgegenkommen  des  Candesherrn  erblid(en,  wenn 
er  aud)  eine  Uerpflid)tung  dazu  nid)t  anerkennen  wollte.  In  dem  €dikt  vom 
20.  Jebruar  1724  (ügl.  diefe  Zeitfd)rift  ffl,  1.  S.  9  f.)  ift  hiervon  aber  keine 
Rede  mehr,  indem  darin  nur  von  einem  Subjekt. zur  Präfentation  geredet  wird; 
jedod)  hat  mid)aelis  in  dem  Entwurf  feiner  Kird)enordnung  die  Uerfflgung  vom 
19.  Jluguft  1705  wieder  aufgenommen  (ebenda  S.  10). 

Jim  14.  Dezember  1709^)  erging  eine  gedrud(te  K$niglid)e  Uerordnung 
folgenden  Inhalts  in  Bezug  auf  gemifd)te  Patronate  an  das  Konfiftorium. 
€r  verlange,  da^  flberall,  wo  €r  mit  andern  zufammen  das  Patronat  habe  entweder 
in  matre  oder  filia,  keiner  berufen  werde,  ehe  aud)  €r  befragt  fei.  Da  aber  das 
Konfiftorium  im  Itlärz  1710  berid)ten  konnte,  da^  im  Jfirftentum  ßalberftadt  kein 
Ort  fei,  in  weld)em  dem  KSnig  in  filia  die  Collatur  zuftehe,  wo  die  mater  einen 
anderen  Patron  habe,  fo  beftimmte  der  König  am  2$.  IDarz,  da^  die  Publikation 
diefer  Uerordnung  unterbleiben  folle. 

Die  Trage  nad)  der  Zahl  der  fflr  eine  vakante  Pfarrftelle  zu  präfentierenden 
Kandidaten,  fowie  die  Jirt  der  Pfarrwahl  wird  aud)  des  näheren  behandelt  und 


^)  jthnlid)  wie  in  6r$ningen  1)an4elte  der  Candes1)err  in  eod)ttedt»  Croppenftedt  I, 
Gatmleben  und  Otd)en1eben. 

^  Ebenda.    Kultusarchiv.    Generalia  I50S»  fol.  1—2. 
»)  ebenda,  fol.  3-$. 
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beurteilt  in  einer  »Jlusfabriicben  Uor|tellun0''i)  eine$  tnitgliedes  der 
Regierung  oder  des  KonfiftoriumSt  deffen  Dame  undeutlid)  gefArieben  ift;  fie  ift 
vom  2.  Tebruar  1717  datiert  und  an  den  Präfidenten  der  ßalberftSdter  Regierung 
gerietet  und  bebandelt  die  ?rage,  da^  „nad)  bisheriger  Obfervanz  bei 
Pfarr-Jldjunktionen  keine  Praesentation  dreyer  Candidaten  not- 
wendig fei**. 

Jils  feftftebende  Regel  werden  folgende  Punkte  bezeid)net: 

1.  Da^  towobi  bei  Pastore  als  Ädjunoto  der  consensus  Ecclesiae  n$tig  fei. 
Saltim  negationis  und  alfo  der  Kommune  unbenommen  bleibe  ibr  jus 
recusandi  indignum.  $old)es  mfide  allentbalben  beobad)tet  werden.  Darum 
werde  aud)  bei  Königlid)er  Uokation  ein  jeder  eingefeffener  €inwobner 
viritim  super  consensu  vel  rationabili  dissensu  befragt. 

2.  Da^,  wenn  eine  Stelle  vakant  fei,  bei  den  Patronatpfarren  der  Patron  ver- 
pflid)tet  fei,  drei  Kandidaten  zu  prSfentieren,  damit  die  gemeinde  einen 
wäble.  über,  was  zu  bemerken  fei,  es  gefd)ebe  nur  regulariter;  übrigens 
fei  diefes  einft  nid)t  die  allgemeine  Praxis  im  ganzen  Jflrftentum  gewefen, 
auf  keinen  ?all  in  den  inkorporierten  6raffd)aften  ßobnftein  und  Regenftein, 
in  weld)en  keine  drei  Kandidaten  zur  (Uabl  prafentiert  würden. 

nad)  Teftlegung  diefer  Obfervanz  fragt  der  Uerfaffer  diefer  Eingabe  an,  ob 
es  „univerfelle''  Obfervanz  fei,  da^  immer  und  allentbalben  drei  Kandidaten 
prafentiert  feien  und  ob  das  Konfiftorium  darauf  gedrungen  babe.  In  einzelnen 
Ortfd)aften  wie  in  J1fd)ersleben,  Uleferlingen,  ßoppenftedt  und  Uogelsdorf,  fowie 
bei  Pfarrftellen  des  Domkapitels  und  des  Ciebfrauenftifts  fei  es  nid)t  gefd)eben; 
da  bitte  keine  Olabl  ftattgefunden.  —  7flr  die  Beftellung  von  Jldjunkten  aber 
fd)iägt  er  vor,  da^  nur  ein  Kandidat  prafentiert  werde,  weil  kein  6eneralgefe6 
vorbanden  fei,  dafF  bei  Uakanzen  drei  Subjekte  zu  prSfentieren  feien,  aus  weld>en 
das  Uolk  einen  wlblen  dOrfe;  in  anderen  Provinzen  (IHark,  niagdeburg  und 
anderen  proteftantifd)en  Cändern,  namentlid)  in  der  0raffd)aft  i)obnftein)  fei  es 
nid)t  flblid);  aud)  babe  er  keine  univerfelle  Beftimmung  über  fold)e  Ulabl  für 
das  f Orftentum  gelefen  und  der  K$nig  babe  diefe  Jlufftellung  von  drei  Kandidaten 
zur  Olabl  (bei  feinen  Patronatpfarren)  völlig  abgefd)afft.  Der  Uerfaffer  beruft 
fid)  fOr  feine  Jlnfid)t  auf  die  Inftruktion  fOr  die  Uifitation  von  t5$9  und  ffibrt 
Beifpiele  dafür  an,  da^  bei  Jldjunktionen  keine  Präfentation  von  drei  Kandidaten 
ftattgefunden  babe  und  bezeid)net  überhaupt  diefe  „PöbelwabI  als  fündlid)'', 
wodurd)  er  fid)  als  fd)arfen  6egner  diefer  Olablmetbode  erklärt. 

Jluf  diefe  22  S^olio-Seiten  umfaffende  Eingabe  antworteten  Regierung  und 
Konfiftorium  unter  dem  2$.  Februar  1717,  daf^  au^er  bei  K8niglid)en  Pfarren 
der  Patron  verpflid)tet  fei,  der  Gemeinde  drei  tüd)tige  Subjekte  vorzufd)lagen; 
die  Gemeinde  babe  das  jus  eligendi;  darum  follten  bei  Jldjunkturen  aud)  drei 
vorgefd)lagen  werden,  es  fei  denn,  da^  die  Gemeinde  mit  der  Präfentation  nur 
eines  Kandidaten  einverftanden  fei. 


1)  Ebenda.    Kultusard)iv.    Generalia  1509  a,  fol.  1—21. 
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Betreffs  aller  Pfarr-Jfldjunktfonen  verordnete  derKSnig  am  15.  märz  1792, 
da^  {ie  fid)  ohne  Unterfcbied  nur  auf  die  Cebenszeit  des  Emeritus  ebne  spes 
succedendi  erftredten  (oltten. 

Jim  1$.  Dovember  1 74$  erfd)ienen  durd)  den  Drudt  ver$ffentlid)t:  „Punkte, 
womad)  (id)  alle  und  jede  Kird)en-Patronen,  flertd)tsobrigkeiten,  Inspectores  und 
Prediger,  wie  aud)  Kird)en-  und  $d)ul-Bediente  in  dem  Jttrftentbum  ßatberftadt 
und  dazu  gebSrigen  flraff-  und  I)errfd)aften  künftig  auf  das  genauere  zu  acbten 
baben"0;  aber  diefe  Punkte  entbatten  keinen  Paragrapben,  der  (id)  auf  die 
PfarrwabI  beziebt,  ebenfowenig  wie  die  als  Ergänzung  ver$ffentlid)te  Uerordnung 
vom  5.  mai  17492). 

(Hobt  aber  bat  6eneral(uperintendent  inid)aelis  alle  bis  dabin  ergangenen 
Edikte  und  Verordnungen  in  die  von  ibm  verfaßte  Kird)enordnung  von  1752, 
deren  erfte  Entwürfe  bis  1749  zurüdtreid)en,  bineingearbeitet^).  In  einem  bierauf 
bezflgtid)en  $d)reiben  vom  2.  Januar  1749^  erklärt  inid)aelis,  dab  Edikte  vor- 
banden feien,  nad)  weld)en  der  König  drei  oder  zwei  oder  ein  Subjectum  zu 
präjentieren  fid)  reserviret;  (wo  aber  nur  einer  präjentlert  werde,  falle  die  ttlabi 
weg);  die  flbrigen  Patrone  bingegen  follten  gebalten  (ein,  allemal  drei  der 
Gemeinde  zur  freien  dlabl  aufzu(tellen;  die  dlabl  aber  wflrde  von  den  Einge- 
pfarrten  vollzogen,  d.  b.  wie  er  in  der  Kird)enordnung  (agt,  von  denjenigen  Ein- 
gepfarrten,  weld)e  mit  ßaus  und  ßof  ange(e((en  (ind,  d.  b.  von  den  evangeli(d)en 
l)ausbe(i^ern.  — 

Uon  einem  be(onderen  Entgegenkommen  des  KSnigs  gegenüber  dem  1)alber- 
(tädter  Dom(tift  in  betreff  der  Pfarrbe(e^ung  erfabren  wir  aus  dem  j^bre  1776<^); 
und  zwar  bandelte  es  (id)  dabei  um  das  dem  Dom(tift  vom  KSnig  erteilte  Jus 
ecclesiasticum  über  die  unter  de((en  Jurisdiktion  (lebenden  Patronatpfarren  und 
-$d)ulen.  Durd)  ein  K$niglid)es  $d)reiben  vom  31.  Juli  1776  war  dem  Dom- 
kapitel das  Red)t  verlieben  worden,  die  beiden  Dom-,  Patronat-,  Candprediger 
($d)ullebrer  und  Kird)enbediente)  in  des  Königs  Damen  zu  votieren,  prüfen, 
ordinieren  und  anzulegen ;  der  König  bezeid)nete  die(e  Konze((ion  als  ein  be(ondere$ 
Zeid)en  (einer  Königlid)en  ßuld  und  Gnade.  Es  bandelte  (id)  hierbei  um  folgende 
Pfarr(tetlen:  1)alber(tadt  (Dom),  Zilly,  1)eudeber,  Reddeber,  Abbenrode,  StrSbedt, 
$d)neitlingen,  Ober-  und  DiederbSmedte  und  Olegeleben  (Oberprediger(telle).  Jim 
$.  Dovember  1776  wün(d)te  das  Domkapitel  die(e  Konze((ion  aud)  auf  die  Ort- 
(d)aften  Klein-Quen(tedt,  (llebr(tedt,  Dingel(tedt  und  Olalbedt  auszudehnen,  da  die 
Patrone  die(er  Pfarr(tellen  (ülcedominus,  Prop(t  vom  Pauls(tift,  Portanarius,  Propft 
in  (Uatbedt)  (ämtlid)  Dom-Kapitularen  von  I)alber(tadt  (eien.  Da  das  Kon(i(torium 
Bedenken  trug,  die(es  ee(ud)  des  Domkapitels  zu  gewähren,  berid)tete  es  an  das 
tnini(terium  in  Berlin  mit  der  Bitte  um  Ent(d)eidung  (19.  Dovember);  und  der 
König  ent(d)ied,  daf^  aud)  die  zuleM  genannten  vier  Ort(d)aften  unter  obige 


^)  Pfanard)iv  in  Gatmlebcn  Acta  generalia  A.  Tit.  II,  2. 

^)  $taatsar4)iv  in  magdcburg. 

*)  Siebe  diele  Zeittd)rift  Jahrgang  m.  S.  10  f. 

*)  $taatsard)iv  in  magdeburg.    Kultu$ard)iv.    Generalia  1541»  fol.  5—9. 

^)  ebenda.    Ku1tu$ard)iv.    Generalia  $4,  fol.  1—39. 
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Konzeffton  fallen  fotiten.  Sie  trat  und  blieb  in  Kraft»  bis  {ie  in  der  franz$fi(d)en 
Zeit  am  23.  IHirz  l$0$  vom  minifter  der  juftiz  und  des  Inneren  des  K6nigreid)$ 
Oleftfaten  aufgehoben  wurde.  Das  Be(tätigungsred)t  aber  batte  der  KSnig  ohne 
Zweifel  (id)  vorbehalten  als  ein  ihm  zuftebendes  Jus  episcopale.  — 

Jflus  dem  lebten  Uiertel  des  IS.  j^b^bunderts  find  nod)  zwei  KSniglicbe 
Uerordnungen  zu  erwähnen :  einmal  eine  Kabinetts-Refolution  des  Königs  Jriedrid) 
(Uilbelm  II.  vom  24.  Dovember  \7ib^),  nad)  weld)er  in  Zukunft  die  Kollation 
der  offen  werdenden  Pfarrftellen  verfaflungsgemä^  durd)  das  gei(tlid)e  Departement 
gefAeben  (olle;  und  eine  Beftimmung  vom  19.  Dezember  I7S6,  da^  kein 
Prediger  oder  Gemeinde  bei  Uakanz  um  eine  Pfarrftelle  anhalten,  (ondern  (tets 
die  Uerfflgung  des  KSnigs  abwarten  (olle.  — 

(Die  in  politi(dKr  Beziehung  (o  räumte  die  we(tfäli(d)e  Regierung  aud)  in 
kird>lid)er  I)in(id)t  mit  der  alten  Ob(ervanz  betreffend  Präfentation  und  Pfarrwahl 
gänzlid)  auf.  So  be(timmte  der  Präfekt  des  Elb'Departements  am  1 4.  Dovember  1 SOS^), 
da^  zu  jeder  vakanten  Pfarr-  und  anderen  gei(tlid)en  Stelle  in  Zukunft  zwei 
Kandidaten,  mit  be(onderer  Empfehlung  eines  die(er  beiden,  vom  Kon(i(torium 
prä(entiert  werden  (ollten.  Die(e  Prä(entation  (olle  nid)t  direkt  an  den  inini(ter 
des  Inneren,  (ondern  zunäd)(t  an  den  Departements-Präfekten  und  durd)  die(en 
an  den  inini(ter  ergehen.  Der  Privatpatron  dagegen  (olle  dem  Kon(l(torium 
wenig(tens  zwei  Kandidaten  prä(entieren,  worauf  die  weitere  Prä(entation  zur 
h8d)(ten  Genehmigung  durd)  den  Präfekten  an  den  inini(ter  ergehen  (ollte. 

Durd)  die(e  Uerordnung  war  die  Prä(entation  den  Privatpatronen  mit  einer 
Be(d)ränkung  bela((en,  bei  K$niglid)en  Stellen  dem  Kon(i(torium  übertragen,  die 
Pfarrwahl  (eitens  der  I)ausbe(iher  aber  gänzlid)  abge(d)afft  und  das  Red)t  der 
Ernennung  und  Berufung  dem  inini(ter  des  Inneren  vorbehalten  worden.  Die 
Be(tätigung  erfolgte  durd)  das  Kon(i(orium. 

7flr  diejenigen  Pfarr(tellen  aber,  weld)e  unter  dem  Patronat  der  tnagt{trate 
in  den  Städten  (fanden,  erging  fflr  das  KSnigreid)  (Ue(tfalen,  zu  weld)em  aud) 
das  7ilr(tentum  l)alber(tadt  gehörte,  folgendes: 

„K$niglid)es  Dekret  vom  2S(ten  Januar  IS09,  weld)es  das  Prä(entations- 
Red)t  der  Kommunen,  bey  Be(ehung  gei(tlid)er  Stellen  dem  IDunicipal-Rathe 
aberträgt- ;8)    die(es  hat  folgenden  ÖJortlaut: 

„(Dir  ßieronymus  Dapoleon,  von  Gottes  Gnaden  und  durd)  die  eon(titutionen 
König  von  (Ue(tphalen,  franz$(i(d)er  Prinz  etc.  etc.  haben,  auf  den  Berid)t  Un(ers 
intni(ters  des  Innern;  verordnet  und  verordnen: 

JIrt.  I.  Das  Red)t  der  Prä(entation  zur  Be(ebung  der  Prediger  und  anderer 
9ei(tlidKn  Stellen,  (oll,  wo  da((elbe  einzelnen  Kommunen  bisher  zu(tand,  kflnftig- 
bin  dem,  von  dem  Itlaire  eigends  dazu  zu(ammen  zu  berufenden  IDunicipaNRatbe, 
unter  feinem  Uor(ifte  und  unter  Jfl((i(tenz  (eines  oder  (einer  Jfldjuncten  flbertragen 
feyn. 


*)  ebenda  Ru1tu$ard)iv.    Generalia  ISOS.  fol.  11-^13. 
>)  ebenda,  fol.  14. 

^  GeM'Bunetin   des  Köni9reid)s  Oleftfalen:   er|ter  Ceil  des  Jahres  IB09,  S.  116  ff. 
(franzöHld)  und  deutfd)). 
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JIrt.  2.  Der  municipal-Ratb,  der  niaire  und  (eine  Jldjuncten  (ollen  in 
(olcben  kälten  zu  der  gemein(amen  Beratb(d)lagung  (ed)$  der  Slte(ten  und  im  Orte 
wohnenden  Familien -ßSupter»  unter  den  an(ä(figen  und  zu  der  Commune 
geb$rigen  Einwohnern,  fflr  welche  der  Prediger  gewihlt  werden  (oll,  zuziehen. 
Sie  genießen  gleiches  Stimmenrecht,  wie  die  flbrigen  Itlitglieder  der  Uerfammlung. 
JIrt.  3.  Der  Aber  die  Prä(entation  aufzunehmende  procte-verbal  foll  von 
allen  anwefenden  Itlitgliedern  unter(d)rieben,  und  durch  den  IDaire  bey  der  vor- 
ge(e6ten  gei(tlichen  BebSrde  eingereid)t  werden. 

JIrt.  4.  Unfer  Itlinifter  des  Innern  i(t  mit  der  Uollziehung  gegenwärtiges 
Decrets,  welches  in  das  6e(e6bailetin  eingerfldtt  werden  (oll,  beauftragt. 

Gegeben  in  un(erem  Königlid)en  Pallafte  zu  ea((el,  am  2$(ten  Januar  1S09, 
im  dritten  ^^hre  Un(erer  Regierung. 

Unter((hrieben:  ßieronymus  Dapoleon. 

Jfluf  Befehl  des  Königs. 
Der  IDinifter  Staats-Secretair. 
unter{d)rieben:      6raf  von  5flr(ten(tein. 

Dach  die(em  k$niglid)-we(tfäli(d)en  Dekret  wurde  das  Recht  der  Prä(entation 
in  den  Stidten  dem  IDunizipalrate,  dem  Bttrgermei(ter  und  (einen  Bei(it)ern  unter 
Zuziehung  von  (echs  an(ä((igen  (timmberechtigten  6emeindegliedern  abertragen 
und  zwar  war  die  Zahl  der  zu  prä(entierenden  Kandidaten  nach  Jinalogie  der 
Uerordnung  vom  14.  Dovember  180$  gleid)falls  auf  zwei  be(d)ränkt  und  die 
lUahl  (eitens  der  I)ausbe(i6er  aufgehoben.  €in  Blidc  in  die  Pfanbe(e6ungen 
innerhalb  der  we(tfäli(d)en  Zeit  bewei(t,  dab  im  ;iir(tentum  f)alber(tadt  nach  die(en 
Uerordnungen  gebandelt  worden  i(t. 

Dach  Be(eitigung  der  we(tfäli(chen  Regierung  und  nach  der  Wiedervereinigung 
der  im  jähre  1S07  abgetretenen  Provinzen  mit  dem  preubi(d)en  Staate  er(chien 
das  „Patent  wegen  (Uiedereinfflhrung  des  Jlllgemeinen  Candrechts  und  der  Jlllge- 
meinen  Gerichtsordnung,  in  die  von  den  Preubi(d)en  Staaten  getrennt  gewe(enen 
mit  den(elben  wieder  vereinigten  Provinzen.  Uom  9ten  September  1SI4.^)"  In 
die(em  Patent  verordnete  der  KSnig  Friedrich  (Uilhelm  III.  in  §  I,  daft  vom 
Iten  Januar  1815  das  allgemeine  £andred)t  neb(t  den  das(elbe  abändernden, 
ergänzenden  und  erläuternden  Be(timmungen  ....  von  neuem  volle  Kraft  des 
6e(eftes  haben,  und  nach  dem  benannten  Cage  bei  Uollziehung  und  Beurtheilung 
aller  rechtlichen  Handlungen  und  deren  S^olgen,  (owie  bei  €nt(d)eidung  der  ent- 
(lebenden  Rechts(treitigkeiten  zum  Gründe  gelegt  werden**  (olle. 

Im  J1n(chlub  an  die(e  allgemeine  Be(timmung  wird  in  betreff  der  „Provinzial- 
6e(e6e  und  Gewohnheiten"  in  §  2  folgendes  verordnet: 

„Die  in  einzelnen  Provinzen  und  Orten  be(tandenen  be(onderen  Red)te  und 
Gewohnheiten  (ollen,  in(ofem  (le  durd)  die,  unter  den  vorigen  Regierungen,  ein- 
geführten 0e(e6e  aufgehoben  und  abge(d)afft  worden,  aud)  fernerhin  nid)t  mehr 
zur  Jinwendung   kommen.     Jln   deren  Stelle   treten   die  Be(timmungen  des 


^)  eefe^Sammlung  für  die  Königlichen  Preuftifchen  Staaten.    1$14.    Dr.  15.    S.  S9.  90. 
U9I.  3acobIon:  Das  evan^.  Kird)enred)t  des  preubUd)en  Staates.    S.  107. 
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Jlllgcmeinen  £andred)t$.  Dabingegen  bat  es  bei  denjenigen  Provinzialgefeften 
und  6ewobnbeiten»  welcbe  desbalb,  weil  fid)  über  den  flegenftand  derfelben  in 
den  bisberigen  6efet)en  i<eine  UorfdKiften  finden,  als  fortbeftebend  beibebatten 
worden,  aud)  kflnftig  nod)  (ein  Bewenden,  wie  denn  aud)  die  aufgebobenen 
Provin2ialred)te  wieder  volle  mirkfamkeit  in  allen  den  Hllen  erbalten,  in  weld)en  das 
ungemeine  Candred)t  Aber  den  6egen(tand  derfelben  keine  Beftimmungen  entbalt''. 

Die  JInwendung  die(es  wid)tigen  Paragrapben  auf  die  PfarrwabI  im  l^flrften- 
tum  ßalberftadt  bereitet  einige  $d)wierigkeiten.  Denn  wie  es  au^er  Zweifel  ftebt, 
ift  die  PfarrwabI  durd)  die  ßausbefi^er  in  der  we(tfili(d)en  Zeit  durd)  6e(efte 
befeitigt  worden  und  follte  nad)  obigem  Paragrapben  ferner  nid>t  mebr  zur 
Jtnwendung  kommen,  (ondem  durd)  die  Beftimmungen  des  Jlllgemeinen  Cand* 
red)t$  erfebt  werden;  die  Provinzialgefebe  aber  follen  nur  da  wieder  volle  (Uirk- 
famkeit  erbalten,  wo  das  Candred)t  keine  niberen  Beftimmungen  Aber  den  betr. 
Segenftand  darbietet.  Dun  entbSIt  aber  das  Jlllgem.  £andred)t  in  den  §§  324 
bis  359  des  teils  II  titel  1t  derartige  nibere  Beftimmungen;  wenn  nun  ih 
§  359  nid)t  die  inSglid)keit  einer  PfarrwabI  durd)  Befiber  von  6rundftfldten  feft- 
gelegt  wäre  und  nur  §  356  daftände,  dann  würde  red)tlid)  die  PfarrwabI  trob 
der  frflberen  Obfervanz  (Olabl  durd)  ßausbefiber)  auf  die  fämtlid)en  felbftändigen 
mitglieder  der  Gemeinde  übergegangen  fein.  Da  aber  §  359  der  Jfl.  C.  R.  die 
Predigerwabi  aud)  einer  gewiffen  Kategorie  von  Semeindegliedem,  den  ßausbefibern 
als  auf  Red)t  oder  Obfervanz  berubend  zuftebt,  fo  ift  von  t$l5  an  die  alte 
ßalberftidter  Obfervanz  wieder  in  Geltung  getreten. 

Diefe  Red)t$frage,  ob  die  PfarrwabI  durd)  die  ßausbefiber,  durd)  die  weft- 
fälifd)e  Regierung  befeitigt,  aud)  ferner  als  aufgeboben  gelten  follte,  wurde  aud) 
von  der  zur  Bearbeitung  und  Prüfung  des  von  Cenbe  aufgeftellten  Provinzialred)t$ 
des  JOrftentums  ßalberftadt  berufenen  Kommiffion  erörtert;  diefe  ftimmte  der  vom 
Kommiffarius  des  Juftizminifteriums,  Ober1andesgerid)tsrat  Cenbe,  vertretenen 
JInfid)!  bei,  dab  das  aiablred)t  der  Gemeinden  durd)  das  (Ueftfilifd)e  Dekret  vom 
2$.  Januar  ]$09  aufgeboben  fei  und  nad)  §  2  des  Publikations-Patentes  vom 
9.  September  IS14  aud)  für  die  Zukunft  als  befeitigt  anzufeben  fei,  obgleid) 
man  vermutete,  dab  in  neuerer  Zeit  entweder  ganz  allgemein  oder  dod)  in  ein- 
zelnen Orten  das  aufgebobene  (Uablred)t  durd)  K$nigltd)e  Uerordnungen  wieder- 
bergeftellt  fei.  —  Der  Herausgeber  diefes  revidierten  Entwurfs  des  Provinzialred)t$ 
V.  Kampb  fügt  binzu:  „Diefe  Jlnfid)t  ift  im  Jlllgemeinen  allerdings  gegründet, 
dürfte  indeffen  dod)  nur  mit  Befd)ränkung  anzuwenden  fein.  Das  (UeftpbSlifd)e 
Dekret  vom  2$.  Januar  IS09  kann  auf  keinen  l^all  als  irgend  maßgebend  und 
als  durd)  das  Preubifd)e  6efeb  vom  9ten  September  ISI4  beibebalten  angefeben 
werden,  da  es  fid)  offenbar  auf  die  lUeftpbälifd)e  $ffentlid)e  Uerfaffung  beziebt, 
und  ein  Jlusflub  der  tendenz  der  lUeftpbälifd)en  6efebgebung  ift,  alles  in  die 
munizipalitätsverwaltung  zu  konzentrieren,  undkird)lid)eUerbältniffeundUerfaffungen 
aufzubeben.  Das  3uftizminifterium  ift  daber  bei  Revifion  des  Entwurfs  von  der 
JInfid)t  ausgegangen,  dab  von  diefem  Dekrete  die  Rede  überall  nid)t  mebr  feyn 
könne,  und  dab  vielmebr  das  Edikt  vom  21ften  S^ebruar  1724  von  felbft  wieder 
in  feine  Ulirkfamkeit  eingetreten  fey.   Ein  demfelben  entgegenftebendes  l)erkommen 
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kann  dagegen  nid)t  angefflbrt  werden»  wenn  daffelbe  tid)  auf  das  lUeftpbilifdK 
Dekret  gründet,  und  ebenfowenig,  wenn  es  feit  dem  3abre  ISI4,  mitbin  in  einem 
Zeiträume  eingetreten  ift,  in  wetd)em  das  eigentlid)  beftebende  Red)t  zweifelbaft 
war»  und  man,  wie  bei  mebreren  anderen  Uerbältniffen  der  meftpbäli(d)en  Uerfaffung, 
nod)  nad)  ging.  Dur  ein  (o1d>es  herkommen  kann  entgegenfteben,  was  {i(b  vor 
dem  Jährt  IS09  gebildet  bat.  Daber  bat  das  3u(tizmini|terium  diefen  §  in  der 
JIrt,  wie  ibn  der  Entwurf  entbäit,  abgeändert/ 

Das  beibt:  €s  wurde  anltatt  des  §  $2  des  erften  Entwurfs  vom  3abre  l$27, 
weld)er  lautete:  ,,nur  die  €igentbttmer  der  in  der  Parod)ie  belegenen  UlobnbSufer 
baben  ein  $ttmmred)t''  in  dem  revidierten  Entwurf  von  l$36  als  §  106  gefd>rieben: 
,,In  Jfinfebung  der  Predigerwablen  verbleibt  es  bei  dem  Edikt  vom  2  Uten  Februar  1724 
und  der  Obfervanz,  nad)  wetd>er  bei  einem  K$niglid)en  Patronat  von  Seiten 
deffelben  nur  ein  Kandidat  präfentirt  und  die  Gemeine  nad)  gebaltener  Probe- 
predigt befragt  wird,  ob  und  was  (ie  gegen  ibn  2u  erinnern  babe,  dagegen  aber 
bei  Privatpatronaten  vom  Patrone  der  Gemeine  drei  Kandidaten  vorge(d)lagen 
werden,  aus  weld)en  nad)  gebattenen  Probepredigten  die  Gemeine  unter  £eitung 
eines  K6niglid)en  Kommiffarius  mit  Zuziebung  des  Patrons  den  Prediger  wSblt. 
menn  jedod)  an  einzelnen  Orten  vor  dem  3^bre  1S0$  ein  abweichendes  l)er- 
kommen  (id)  gebildet  bat;  fo  bebält  es  bei  demfelben  (ein  Bewenden''. 

In  diefem  Paragraphen  wird  bei  allen  Stellen,  weld>e  nid)t  K$niglid)en 
Patronats  find,  der  „Gemeine''  das  Olablred)!  aus  drei  Kandidaten  zugeftanden; 
aber  da  es  ausdrflddid)  bei^t,  da^  es  betreffs  der  Predigerwablen  bei  der  Obfervanz 
verbleiben  foll,  (o  dürfen  wir  mit  Red)t  annehmen,  da^  unter  der  wablbered)tigten 
„Gemeinde"  nur  die  I)ausbe(i6er  oder  die  ange(e|(enen  Eingepfarrten  verftanden 
werden  (ollen,  wie  es  nod)  beutigen  Cages  der  ?all  i(t. 

Sd)on  bevor  diefe  beiden  Entwürfe  des  ßalberftädter  Provinzialrecbts  von 
1$27  und  1$36  ver$ffentlid)t  wurden,  wenige  jabre  nad)  der  Befeitigung  der 
franz$(ifd)en  }remdberr(d)aft  und  nad)  der  (Uiederauf bebung  des  „K$nigreid)$ 
Olettfalen"  war  im  Jabre  I$I5  das  Konfiftorium  des  ^ürftentums  l)alber(tadt 
aufgehoben  und  lehteres  als  ein  teil  der  im  Jahxi  ISIS  aus  verld)iedenen 
ge(d)td)tlid)en  Gebieten  vereinigten  Provinz  $ad)fen  in  kird)lid)er  I)in(id)t  dem  neu 
gebildeten  Konfiftorium  in  IHagdeburg  unterftellt  worden. 

In  diefem  Zettraum  von  I$I5  bis  je^t  find  das  ßalberfädter  Pfarrwablred)t, 
die  Pfarrbefeftung  und  die  dabei  zu  beobad)tenden  äu^erlid)en  Ordnungen  wiederholt 
zum  Gegenftand  von  Uerbandlungen  und  Erwägungen  0  gemad)t  worden,  weld)e  teils 
materieller  teils  formeller  Datur  waren.  Der  wid)tigfte  Gegenftand  war  ohne 
Zweifel  eine  Umfrage  des  K$niglid)en  Konfiftoriums  zu  IHagdeburg  im  Jahre  1963. 

Jim  7.  tnirz  l$63  rid)tete  es  an  die  fämtlid)en  Superintendenten  des 
Hrftentums  I)alberftadt  folgende  anfrage: 

„nad)  dem  Provinzialred)t  des  S^ürftentbums  ßalberftadt  haben  bei  den 
Pfanwahlen  nur  die  Eigentbümer  der  in  der  Parod)ie  belegenen  mohnbäufer 


1)  JTkten  de$  KSnigl.  KontHtoriums  zu  magdeburg  betr.  Uerfabren  bei  den  Gemeinde- 
wablen  fttr  Plan-  und  KOfterftellen  im  farftentum  halberftadt.  V.  Qeneralia  15  Adh.  (Ugl. 
Jiktcn  der  K^Jnigl.  Superintendentur  in  halberftadt.    Ho.  167.) 
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ein  $tttiimred)t  vx  exerciren.  Bebufs  Beurteilung  der  3tage,  ob  diefes 
$timmred)t  ein  auf  dem  Srundbelibe  rubendes  Realred)t  oder  ein  aus  der 
6enieinde-niitgliedld)aft  origintrendes  und  nur  durd)  das  weitere  Requifit 
des  Befibes  eines  (Uobnbaufes  innerbatb  der  Parod>ie  bedingtes  per($ntid)es 
Red)t  ift,  wan(d)en  wir  näbere  Jtuskunft  darfiber  zu  erbalten: 

1.  ob  bei  den  Pfanwablen  in  den  zum  S^flrftentbum  l)alberftadt  gehörigen 
Parod)ieen  Ibrer  Di$ces  bisber  diejenigen  €igentbümer  von  innerbalb  der 
Parod)ie  belegenen  mobnb8u(ern,  weld)e  nid)t  zur  Kird)engemeinde 
geboren,  namentlid)  alfo  diejenigen,  weld)e 

a)  au^erbalb  der  Parod)ie  wobnen  (:  f.  g.  I^orenfen  :), 

b)  einer  anderen  Religion  (:  Juden :)  oder  Confeffion  (:  Katboliken  :) 
angebSren,  als  weld)er  die  zu  befebende  Pfarrei  gewidmet  ift, 

c)  als  ]uri(ti(d)e  Perfon  keine  Illitglieder  der  Kird)engemeinde  find 
(:  KSnig,  7iscus,  politifd)e  Gemeinde,  Kird)e,  Pfarrei,  Rflfterei  oder 
$d)ulgemeinde  pp. :) 

zur  Stimmgebung  zugelaffen  worden  find? 

2.  ob  die  ZabI  der  mobnbäu(er,  deren  €igentbflmer  Itimmbered)tigt  find, 
in  jeder  Parod)ie  dauernd  feftftebt  oder  in  der  Oleife  td)wankt,  da^  die 
neu  angebauten  Olobnbiufer  hinzutreten  und  die  älteren,  weld>e  abge- 
tragen worden,  au$fd>eiden? 

3.  Ob  in  dem  falle,  wo  mebrere  frttber  unter  befonderen  Dummem  beftandene 
(Uobnbäufer  zufammengezogen  oder  befeitigt  find  und  an  deren  Stelle 
nur  Ein  (Uobnbaus  errid)tet  worden  ift,  der  €igentbflmer  des  Cebteren 
nur  eine  oder  foviel  Stimmen  abgegeben  bat,  als  er  frObere  Bauftellen 
zufammengezogen  bat?'* 

Die  Superintendenten  wurden  aufgefordert,  nad)  JfInbSrung  der  beteiligten 
Ortspfarrer  fi*  bierüber  zu  aufeem  und  für  den  5all,  da^  —  wie  es  nad)  den 
der  BebSrde  vorliegenden  Ilotizen  fd)eine  —  die  frage  sub  k  bejabt  werden 
mO^te,  fflr  jede  betreffende  Parod)ie  ein  fpezielles  Uerzeid)ni$  zu  erfordern  und 
einzureld)en,  in  weld)em  die  einzelnen,  im  Befibe  moraltfd)er  Perfonen  befindlid)en 
Wobnbäufer  aufgeführt  und  die  Perfonen  oder  BebSrden  bezeid)net  werden,  weld)e 
die  Stimmen  fflr  diefe  f)äufer  abgegeben  bätten.  Der  Berid)t  feitens  der 
Superintendenturen  wurde  bis  Ende  IHai  erwartet. 

Das  Bild,  weld)e$  fid)  auf  Grund  der  zwifd)en    dem   30.  Jfipril   und 

7.  3uli  l$63  eingelaufenen  antworten  aus  ad)t  Epborien  ergab,  war  folgendes: 

ad  la.   Die  forenfen  batten  in  verfd)iedenen  Gemeinden  das  Stimmred)t,  in 

anderen  dagegen  nid)t,  oder  ein  beanfprud)tes  Stimmred)t  wurde  beftritten 

oder  es  waren  keine  forenfen  vorbanden. 

ad  Ib.  Bis  auf  eine  einzige  Ausnahme  (Sd)adeleben)  war  weder  Juden  nod) 

Katboliken  ein  $timmred)t  zugeftanden,  oder  es  waren  keine  vorbanden. 

ad  Ic.   In  den  meiften  dafür  in  Betrad)t  kommenden  Gemeinden  baben  die 

juriftifd)en  Perfonen  ein  mablre*t  ausgeübt  und  zwar  der  Jiskus,  die 

Regierung,  das  Konfiftorium,  Dominen,  Rittergüter,  politifd)e  Gemeinden 

durd)  magiftrat  und  Ortsvorftand,  OberfSrfterei;  nur  in  ganz  wenigen 
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Orten  ftand  dem  3^i$ku$  keine  Stimme  zu ;  betreffs  KirAe,  Pfarre»  Küfteret 

Id)wankte  die  Praxis,  ebenfo  inbetreff  der  $d)ulen. 
ad  2,   In  den  meiften  Ort(d)aften  traten  die  neuangebauten  dlobnbäuter  hinzu, 

während  die  abgebrod)enen  I)8u(er  au$Id)ieden;  in  einigen  wurde  das 

aiahlred)t  als  ein  nad)baned)t  bezeid)net. 
ad  3.   In  diefer  l)infid)t  war  die  Praxis  verfd)ieden;  entweder  hatte  jedes  i)aus 

oder  jede  Bauftelle  eine  Stimme;  mehrere  ßäufer  mit  einer  Hausnummer 

hatten  aud)  meift  nur  eine  Stimme. 
Jlus  dieler  genauen  Beantwortung  der  vom  Kon(i(torium  vorgelegten  S^ragen 
ergab  fid)  mit  voller  Klarheit,  daft  das  Stimmred)t  der  ßausbefi^er  kein  Realred)t 
war,  {ondem  ein  perf$nlid)es  Red)t  der  evangelifd)en  Gingepfarrten,  weld)es  an 
den  Beti^  eines  Ulohnhaufes  innerhalb  der  Parod)ie  geknflpft  war. 

Bereits  etlid)e  3^1)^^  vor  diefer  Umfrage  und  zwar  i.  3-  1^5$  hatte  das 
Konfiftorium  die  l^rage  zu  entfd)eiden  gehabt,  ob  ein  Illitglied  der  reformierten 
Gemeinde  in  ßalberltadt  als  ßausbefifter  in  einer  evangeli(d)-unierten  Gemeinde 
der  Stadt  ein  Stimmred)t  habe  oder  nid)t.i)  Der  reformierte  Be(it)er  des  Gutes 
niahndorf  bei  StrSbedc  beanfprud)te  als  Befi^er  der  (og.  „Bunten  mahle''  bei 
ßalberftadt  ein  Stimmred)t  bei  der  Pfarrwahl  in  der  johannisgemeinde.  Sowohl 
der  Oberbärgermeifter  als  Olahlkommiffar  als  das  Kontiftorium  beftritten  ihm  das 
Stimmred)t,  weit  er  Itlitglied  der  l)alber(tädter  reformierten  Gemeinde  fei  und  in 
ihr  das  kird)lid)e  JImt  eines  flltelten  bekleide;  aud)  habe  keiner  der  in  der  Stadt 
zerltreut  wohnenden  reformierten  Bausbefifter  jemals  ein  Stimmred)t  bean(prud)t; 
aud)  feien  die  fog.  Jlltlutberaner  von  diefem  Red)t  ausgefd)Ioffen.  Der  €vangelifd)e 
Oberkird)enrat  entfd)ied  am  30.  September  185$,  da^  dem  reformierten  Befifter 
von  mahndorf,  troNem  er  in  der  Jobannisgemeinde  ein  ßaus  befi^e,  in  leftterer 
kein  (Uablred)t  zuftehe,  weil  er  ihr  nid)t  als  mitglied  angehöre;  das  $timmred)t 
fei  an  die  Parod)ialzugeh$rigkeit  gebunden.  )Ius  demfelben  Grunde  hatte  das 
Konfiftorium  das  Stimmred)t  deffelben  reformierten  Befifters  von  ITlahndorf  bei 
der  Pfanwahl  in  Str$be&  i.  3.  I$58  beftritten,  obwohl  IHahndorf  in  StrSbedi 
eingepfarrt  ift.  Dad)  der  €ntfd)eidung  des  Obertribunals  aber  vom  22.  Jebruar  18642) 
änderte  fid)  die  Sad)lage;  denn  hiernad)  galt  der  reformierte  Befi^er  trob  feines 
reformierten  Bekenntniffes  als  mitglied  der  lutherifd)en  Gemeinde  Ströbedc,  erhielt 
in  lebterer  aud)  das  Stimmred)t  bei  Pfarrwahlen  und  dOrfte  hiernad),  als  ?orenfe 
einer  ßalberftädter  Gemeinde,  in  deren  Bezirk  er  ein  ßaus  befibt,  aud)  diefes 
Red)t  auszuOben  bered)tigt  fein.  — 

Jlud)  aber  die  Olablbandlung  felbft,  ihre  Bekanntmad)ung,  die 
Ordnung  der  (Uahlpredigten  und  das  aber  die  Wahlhandlung  aufzu' 
nehmende  Protokoll  wurden  nähere  Beftimmungen  getroffen. 

In  betreff  der  Bekanntmad)ung  der  (Uahl  berid)tete  das  Konfiftorium 
am  28.  mai  1857  an  den  €vangelifd)en  Oberkird)enrat  zu  Berlin   betreffend 


')  ebenda. 

^)  ni^e:  Uerfaflungs'  und  Uerwaltungsdeie^e  der  evangeli{d)en  Cande$kird)e  in  Preuften. 
107  f. 
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JInwendung  des  Gefeftes  vom  23.  Januar  lS46i)  auf  die  Pfarrwablen  im 
^Orftentum  I)alber(tadt»  dab  die  Ctnladung  zur  Pfanwabl  durd)  Kanzelabkfindigung, 
im  Kreisblatt  und  durd)  Jlnfd)1ag  an  der  Kird)tar  erfolge. 

In  Bezug  auf  den  mabimodus  (l)alten  der  Ulablpredigten  und  tag  der 
Olablbandlung)  gab  eine  eircular-Uerfflgung  der  K6nig1)d)en  Regierung  zu 
magdeburg  am  15.  Dovember  l$33  an  die  iämtlid)en  Candräte  und  Superintendenten 
eine  JInregung  zur  Änderung.  Bisber  war  es  falt  in  allen  in  Betrad>t  kommenden 
Ort{d)aften  des  Jflrftentums,  in  weld)en  die  ßausbefiber  das  (Uablrecbt  ausflbten 
(ungefSbr  60  Kird)engemeinden  von  den  100  des  ^flrftentums),  im  allgemeinen 
Oblervanz  gewefen,  da^  die  drei  Ulablpredigten  an  einem  Sonntage  binter 
einander  ftattfanden  und  dab  fid)  die  Olablbandlung  unmittelbar  daran  an(d>lo^. 
In  der  obigen  £ircular-Uerfilgung  nun  bezeid)nete  die  Regierung  das  Predigen 
der  drei  Kandidaten  an  einem  Sonntage  fflr  unangemeffen  und  gab  einem 
andern  modus  den  Uorzug,  dab  die  Predigten  an  drei  aufeinanderfolgenden 
Sonntagen  gebalten  würden,  an  weld)en  die  JInwefenbeit  von  £andrat  und 
Superintendent  nid)t  nStig  (ei»  indem  die  Ortsbebörden  mit  der  JIuf(id>t  betraut 
werden  kSnnten;  die  (UabI  (elbft  (olle  an  einem  darauf  folgenden  tage,  am 
be(ten  an  einem  Sonntage  vorgenommen  werden.  Die  Regierung  verordnete, 
da^  die(e$  neue  Uerfabren  von  dem  Zeitpunkt  ibrer  Uerfflgung  ab  zu  beobad>ten 
fei,  au^er  wenn  Einwendungen  von  den  Gemeinden  erboben  wflrden.  Dagegen 
mfi((e  die  (ofortige  Uor(tellung  des  gewäblten  Kandidaten  nad>  der  (UabI  fiberall 
unterbleiben. 

Ob  gegen  die(e  Uertügung  der  Regierung  von  einzelnen  Gemeinden  ein 
€in(prud)  erboben  worden,  darüber  geben  die  Jlkten  des  Kon(i(toriums  keine 
Jluskunft.  3^do(b  baben  ungefäbr  30  jabre  riad)  €rlab  obiger  Circular^Uerffigung. 
in  den  jabren  1$64— IS66  Uerbandlungen  Aber  die(en  veränderten  (Uablmodus 
zwi(d)en  dem  Kon(i(torium  und  der  Stadt  l)alber(tadt  (tattgefunden,  wobei  es  den 
Jln(d)ein  erwedct,  als  wäre  die  Regierungs-Uerffigung  von  1$33  in  Uergeflenbeit 
geraten.  Der  magi(trat  von  f)alber(tadt  wandte  (id)  nSmIid)  am  30.  3uli  IS64 
an  das  Kon(i{torium  mit  der  Bitte,  I.  dab  die  Ulablpredigten  in  der  Reibenfolge 
m8d)ten  gebalten  werden,  wie  die  Kandidaten  pri(entiert  (eien  und  zwar  an  drei 
aufeinanderfolgenden  Sonntagen  und  2.  da^  die  (UabI  nid)t  an  dem  dritten, 
(ondern  er(t  am  vierten  Sonntage  (tattfinden  m$d)te,  damit  der  IHagiftrat  (id) 
vorber  (d)ia((ig  werden  kSnnte,  weld)em  Prediger  er  (eine  Stimmen  geben  wolle. 

Das  Candratsamt  batte  dem  inagi(trat  die(elbe  Bitte  abge(d)lagen  und  das 
Kon(i(torium  ent(d)ied  am  6.  September  ($64,  dab  alle  drei  Ulablpredigten  an 
einem  Sonntage  gebalten  würden  und  die  Ulabl  (id)  (ofort  daran  an(d)lieben 
(ollte.  —  Jim  5.  Dezember  1865  erneuerte  der  6emeinde-Kird)enrat  der  Itlorib- 
gemeinde  die  Bitte,  die  Ulablpredigten  auf  drei  Sonntage  zu  verteilen;  das 
Kon(i(torium  (d)lug  jedod)  die(e  Bitte  ab,  weil  durd)  das  Predigen  an  einem 
Sonntage  der  Agitation  vorgebeugt  werde  und  weil  die(er  Ulablmodus  —  trob 
einer  JIbweid)ung  im  jabre  1840  —  die  alte  vorge(d)riebene  Ordnung  dar(telle. 

1)  nitie:  a.  a.  OS.  56  f. 
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Die  obige  Bitte  aber  veranlagte  das  Konfiftorium,  Aber  den  Olablmodus  am 
20.  Dezember  IS65  an  den  €vangetifd)en  OberkirAenrat  zu  Berlin  zu  berieten; 
die  Provinzialkird)enbeD$rde  erklärte  das  1)alten  der  (Uablpredigten  an  einem 
Sonntage  als  alte  Obfervanz;  zwar  babe  die  Regierung  durd)  eine  an  die  (Smt- 
lid)en  £andräte  und  Superintendenten  am  15.  Dovember  l$33  ergangene  Circular* 
Uerfflgung  das  Predigen  der  drei  Kandidaten  an  einem  Sonntage  fflr  unange- 
meffen  erklärt  und  beftimmt,  da^  die  Predigten  an  drei  aufeinanderfolgenden 
Sonntagen  ftattfinden  (ollten  und  darnad)  am  beften  an  einem  Sonntage  die 
(Uabl  vorzunehmen  fei;  dod)  babe  die  Regierung  kein  Red)t  gebabt,  die  alte 
Obfervanz  eigenmid)tig  abzuändern,  welche  fid)  auf  dem  Cande  erbalten  babe 
und  in  der  Stadt  könne  von  einer  neuen  Obfervanz  nod)  keine  Rede  fein;  daher 
babe  das  Konfiftorium  für  die  Olahl  in  der  moriftgemeinde  angeordnet,  daft  die 
drei  (Uahlpredigten  und  die  Ulabl  an  ein  und  demfelben  Sonntage  gehalten 
werden  müßten.    Jluf  diefe  Darlegungen  antwortete  der  €vangeli(d)e  Oberkird)enrat 
am  23.  I^ebruar  1$66,  da^  §  106  des  revidierten  €ntwurfs  des  Provinzialred)t$ 
aber  den  Ulablmodus  nid)ts  beftimme,  fondern  die  Obfervanz  gelten  laffe;  die 
Regierung  babe  ein  Red)t,  reglementarifd)e  Beftimmungen  zu  treffen;  aud)  bandle 
es  fid)  nur  um  ftädtifd)e  Kird)en;  er  fd)lage  daher  vor,  da^  am  erften  Sonntage 
zwei  (Uahlpredigten  und  am  zweiten  Sonntage  die  dritte  mit  fofort  anfd)lief(ender 
Ulabl  gebalten  wOrden.    Das  Konfiftorium  mad)te  jedod)  am  15.  IHärz  feine 
Bedenken  gegen  diefen  Uorfd)lag  geltend  und  (d)lug  (einerfeits  vor,  in  den  tand- 
gemeinden es  bei  der  alten  Obfervanz  zu  belaffen  (drei  (Uablpredigten  und  dlahl 
an  einem  Sonntag),  dagegen  in  der  Stadt  die  Predigten  an  drei  aufeinander- 
folgenden Sonntagen  ftattfinden  zu  laffen;  die  (Uahl  felbft  wanfd)te  die  Provinzial- 
kird)enbeh$rde  im  6egenfab  zu  der  Beftimmung  der  Regierung  nid)t  am  vierten, 
'  fondern   am    dritten   Sonntage   vorgenommen   zu  fehen.     Der  Oberkird)enrat 
erklärte  fid)  mit  diefem  Uorfd)lage  am  30.  Jlpril  im  allgemeinen  einverftanden, 
wflnfd)te  jedod)  die  QJablhandlung  am  vierten  Sonntage  abgehalten  zu  fehen  und 
forderte,  da^  die  6emeinde-Kird)enräte  der  Stadtgemeinden  hierfiber  gebSrt  werden 
follten.    Demgemäß  forderte  das  Konfiftorium  durd)  ein   vom  1.  Jmi  an  die 
Superintendentur  in  ßalberftadt  gerid)tetes  Sd)reiben  die  6utad)ten  der  6emeinde- 
Kird)enräte  von  den  unter  ftädtifd)em  Patronat  ftehenden  Pfankird)en  ein,  indem 
es  zugleid)  betonte,  dab  die  alte  Obfervanz  ((Uahlpredigten  und  (Uahlhandlung 
an  einem  Sonntage  unter  Ceitung  des  Superintendenten  und  £andrats)  zwar 
nad)teile  habe  durd)  den  an  die  (Uahlpredigten  entftehenden  (Uettftreit,  andererfeits 
aber  erleid)tere  diefes  Uerfahren  eine  gered)tere  Beurteilung  und  gewähre  keinen 
Raum  ffir  Unruhen  und  JIgitationen.    Jlus  diefen  Orflnden   und  wegen  der 
Red)t$begrandetheit  der  Obfervanz  habe  das  Konfiftorium  auf  deren  Jefthalten  in 
allen  vorkommenden  Hllen  beftanden,  aud)  bei  den  ftädtifd)en  Patronatkird)en, 
obwohl  hier  öfters  auf  Antrag  des  magiftrats  Jlbweid)ungen  ftattgefunden  hätten; 
nun  fei  der  Antrag  geftellt,  lebteres  Uerfahren  fflr  alle  vorkommenden  Olahlen 
von  6eiftlid)en  ftädtifd)en  Patronats  feftzulegen;  diefem  Antrage  könne  ftattgegeben 
werden,  weil  Superintendent  und  Candrat,  wetd)e  die  (Uahl  zu  leiten  hätten,  am 
Orte  wohnten  und  daher  leid)ter  als  an  dritten  Orten  aud)  mehrere  Sonntage 


fieorg  JIrndt.  223 


einem  Olablverfabren  zu  widmen  im  Stande  fein  würden.  —  Die  beiden  Gemeinde- 
KirAenräte  von  St  IHartini  und  St.  morift  gaben  ibr  6utad)ten  dabin  ab,  daft 
fie  dem  Uerfabren,  die  (Uabipredigten  an  drei  aufeinanderfolgenden  Sonntagen 
zu  balten  und  die  Olabl  am  vierten  Sonntag  vorzunebmen,  den  Uorzug  gaben; 
der  Superintendent  erklärte  bei  der  Übermittelung  diefer  6utad)ten  an  das 
Konfiftorium  am  11.  3uti»  d^^  ^v  iW^  Äußerungen  nid)t  entgegentreten  wolle. 
Und  fo  genebmigte  die  KirdKnbebSrde  am  13.  Juli  1S66  diefes  vorge(d)lagene 
Olablverfabren,  beauftragte  den  Superintendenten,  den  magiftrat  und  die  0emeinde- 
Ktrd)enrSte  in  1)alber{tadt  biervon  in  Kenntnis  zu  (eben  und  ordnete  an,  bei 
kflnftigen  (Uablen  aud)  biemad)  zu  verfabren. 

Betreffs  der  Abgabe  der  fiskalifd)en  Stimmen  bei  die(en  (Uablen  wurde 
am  $.  Jlugult  l$63  vom  Konfiftorium  eine  Unter(ud)ung  aus  den  Hkten  angeflellt, 
ob  der  Jluftrag  zu  diefer  Stimmabgabe  vom  Konfiftorium  oder  von  der  Regierung 
zu  erteilen  fei»  das  Kollegium  befd)loß  jedod)  am  26.  3dttuar  IS67,  die  Sad)e 
zunSd)(t  nid>t  weiter  zu  verfolgen. 

Dad)  altem  herkommen  batten  die  (Uitwen  und  unverbeirateten  weib- 
lid)en  Perfonen,  fowie  die  minder jäbrigen,  fofem  fie  ßausbefiber  waren, 
das  Red)t,  an  der  PfarrwabI  fid)  zu  beteiligen,  indem  fie  ein  wablbered)tigtes 
männlid)e$  IDitglied  der  Gemeinde  mit  der  Stimmabgabe  bevollmäd)tigten,  was 
wiederbolt  aud)  gefd)ab  und  als  bered)tigt  angenommen  wurde.  Jlber  aud)  fold)e 
minner,  weld)e  auswärts  abwefend  oder  durd)  Krankbeit  verbindert  waren, 
wäblten  durd)  fd)riftlid)e  Uollmad)t.  Cebtere  €riaubnis  fd)eint  jedod)  zu  dem 
IDif^braud)  gefflbrt  zu  baben,  daf(  aud)  fold)e,  weld)e  aus  einem  nid)t  ftid)baltigen 
Grunde  von  der  Predigt  und  Ulablbandlung  fern  geblieben  waren,  dod)  durd) 
Uollmad)t  fid)  beteiligten.  €ine  diesbezaglid)e  JInfrage  aus  Derenburg  vom 
16.  Dezember  1S65  veranlagte  das  Konfiftorium  zu  der  Uerordnung  (vom 
20.  Dezember),  dab  das  (Uablred)t  der  (Uitwen  und  Unverbeirateten  durd)  Uoll- 
mad)t  befteben  bleibe,  dab  aber  bekannt  gemad)t  werden  folle,  dab  bei  männ- 
\kbtn  Gemeindegliedem  nur  fold)e  Uollmad)ten  Geltung  baben  follten,  deren 
Jlusfteller  durd)  Krankbeit,  Jfibwefenbeit  oder  triftige  Griinde  am  perf((nlid)en 
ErfdKinen  verbindert  feien. 

Eine  JInfrage  der  Superintendentur  in  GrSningen  nad)  der  Stempelpflid)t 
diefer  Uollmad)ten  vom  24.  Jlpril  1$95  wurde  bejabt  und  zugleid)  mitgeteilt, 
dab  Uollmad)ten  obne  Stempel  nid)t  ungiltig  feien,  dab  aber  die  Jlusfteller  fid) 
eine  Strafe  zuzieben,  falls  der  Stempel  nid)t  innerbalb  14  Cage,  vom  Jlusftellungs- 
tage  an  gered)net,  kaffiert  werde.  —  Um  diefe  Stempelgebabr  zu  umgeben  und 
den  armen  Olitwen  zu  erfparen,  ift  es  fflr  ftattbaft  erklärt  worden,  dab  die 
Betreffenden  bei  der  Ulablbandlung  mündlid)  einem  Gemeindegliede  ibre  Uoll- 
mad)t  erteilen  dflrfen. 

Qber  die  Ulablbandlung  mub  ein  Protokoll  aufgenommen  werden.  In 
betreff  diefes  Protokolls  veriangte  die  am  15.  Dovember  1$33  an  fämtlid)e 
Candräte  und  Superintendenten  ergangene  Gircular-Uerfflgung  der  K$niglid)en 
Regierung  zu  IDagdeburg   und  im  Jlnfd)lub  bieran  aud)  eine  Uerfflgung  des 
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K$nig1id)en  Konftttoriums  vom  16.  Jlugult  l$49,  da^  kflnftig  ftets  emgereid)t 
werde:  I.  die  (Uabiverbandlung,  2.  ein  attejtiertes  Uerzeid)nis  der  ftimTnbered)tigten 
eemeindeglieder  und  3. .die  Uorladung  zum  (Uabltermin  mit  Infinuations- 
Befd)einigung. 

Tn  derfelben  Uerfflgung  verordnete  das  Konfiftorium,  da^  nad)  der  abgebaltenen 
Cokalprobe  der  €in(prud)  gegen  den  Gewäblten  bis  zum  9.  Cage  bei  dem 
Superintendenten  anzubringen  (ei  und  zwar  mit  JIngabe  der  0ründe  der  Jlblebnung, 
was  jedod)  nid)t  nStig  (ei,  wenn  zwei  Drittel  der  Gemeindeglieder  €infprud) 
erbebe.  £ine  bierdurd)  bervorgerufene  JInfrage  des  Superintendenten  der  €pborie 
l)dlber(tadt,  ob  nur  die  ftimmbered)tigten  ßaus-  und  ßofbefifter  oder  aud)  andere 
6emeindeglieder  zum  €in(prud)  bered)tigt  feien,  beantwortete  das  Konfiftorium 
am  IS.  September  IS49,  da^  Aber  die|e  Jrage  entweder  die  Obfervanz  oder  das 
Provinzialred)t  oder  fontt  das  £andred)t  entfd)eide.  Jim  tS.  IHai  ]$95  befd)loB 
diefelbe  BebSrde»  da^  aud)  bei  Pfarrwablen  durd)  ßausbefit^er  eine  €infprud)sfrift 
bekannt  zu  mad)en  fei. 

£ine  prinzipielle  €ntfd)eidung  betreffs  des  ßalberftidter  Pfarrwablred)ts  und 
der  Pfarrbefeftung  wurde  im  Jährt  tS75  gefällt.  Die  Kird>engemeinde-  und 
Synodalordnung  vom  10.  September  t$73  batte  in  §  32  die  PfarrwabI,  welche 
bisber  kird)engemeindlid)en  Olablkollegien  zugeftanden  batte,  auf  6emetnde- 
Kird)enrat  und  Uertretung  flbertragen  und  beftimmt,  da^  die  Befet^ung  in  einem 
€riedigungsfalle  mit,  in  dem  andern  obne  Konkurrenz  der  6emeindewabl 
erfolgen  folle.  Jluf  eine  diesbezflglid)e  Anfrage  ent(d)ied  der  €vangelifd>e  Ober- 
kird)enrat  am  11.  Februar  1S75,  da^  |id)  der  angezogene  §  32  nid)t  auf 
CUulferftedt  beziebe,  da  nad>  der  Cokalverfaffung  die  ftimmbered)tigten  Gemeinde- 
glieder  durd)  lUabl  mitwirken.  Diefe  €ntfd)eidung  galt  zugleid)  für  alle  diejenigen 
Ortfd)aften  des  S^firftentums  ßalberftadt,  in  weld)en  die  ßausbefifter  das  Olablrecbt 
bei  der  Pfanbefet^ung  ausflbten. 

Jim  15.  märz  1SS6  war  das  Ktrd)engefe6  betr.  Pfarrwablred)t  ver$ffentlid>t 
worden,  weld)es  die  PfanwabI  niber  zu  regeln  beftimmt  war.  Bereits  im  darauf- 
folgenden 3^bre  fragte  der  €vangelifd)e  Oberkird)enrat  an,  ob  es  fid)  empfeble, 
flberall  da,  wo  die  6efamtgemeinde  wäble,  eine  Jlbänderung  zu  treffen,  dabin- 
gebend,  da&  dafür  die  kird)lid)en  Gemeinde-Organe  eintreten;  aud)  folle  die 
Provinzialfynode  darüber  gebSrt  werden.  Das  Konfiftorium  empfabi  am4.Jluguft  \%tt, 
iäi  überall,  wo  alle  felbftändigen  IDitglieder  der  Gemeinde  oder  an  einzelnen 
Orten  eine  gewiffe  Kategorie  derfelben  z.  B.  die  evangelifd)en  1)ausbefit)er  zu 
wiblen  hätten,  die  Olabl  in  Zukunft  durd)  die  kird)lid)en  Organe  ftattfinden  folle. 
Das  angeregte  Kird)engefet)  betreffend  das  kird)engemeindlid)e  Pfarrwablred)t  vom 
2$.  märz  1S92  aber  redete  nur  von  der  Gefamtbeit  der  IHitglieder  einer  Kird)en- 
gemeinde,  jedod)  nid)t  von  einzelnen  Kategorien;  fomit  blieb  das  1)alberftädter 
Pfarrwablred)t  aud)  durd)  diefes  Ktrd)enge(eb  unberührt. 

Im  3abre  1S94  regte  ein  epboralberid)t  von  Balberftadt  die  Änderung  der 
PfarrwabI  im  Jürftentum  ßalberftadt  an;  das  Konfiftorium  befd)lo^  jedod)  am 
2.  3anuaT  1895,  bis  JInregungen  aus  den  Synoden  oder  vom  Oberkird)enrat 
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ergeben  würden,  von  einer  Oliederaufnabme  feines  frflberen  UorId)la9$»  das  6e(e6  vom 
2$.  mSrz  1$92  aud)  auf  die  ßalberftädter  ßausbepfterwablen  auszudehnen,  abzufeben. 

Jlnli^lid)  der  Befeftung  einer  tebrer«  und  Kflfterftelle  {d>rieb  das  Kon(i{toriuniO 
an  die  Regierung  am  IS.  Oktober  1902,  da^  es  wegen  der  zablreid)en,  aud)  in 
den  lebten  j^b^^n  bervorgetretenen  Zweifel  und  Streitigkeiten,  weldK  bei  den 
Pfarrwablen  zur  $prad)e  gebracbt  feien,  beabfid>tige,  eine  allgemeine  Regelung, 
event.  eine  Jlufbebung  der  unfid)er  gewordenen  und  fad)lid)  vielfad)  ungeeigneten, 
faft  durd)weg  auf  herkommen  berubenden  Beftimmungen  berbeizufflbren.  Infolge- 
deffen  wurden  Ermittelungen  Aber  den  tatfäd)lid)en  Stand  der  Uerbältniffe  angeftellt 
und  zwar  betr.  der  Ortfd)aften,  auf  weld)e  das  Provinzialred>t  Anwendung  finde, 
und  betr.  der  Red)ts4uellen,  Qbelftände  und  erforderlid)en  Jlbinderungen.  €rft 
nad)  Jlbfd>lub  der  umfangreid)en  Uorarbeiten  werde  fid),  fo  fd)rieb  das  Konftftorium, 
fiberfeben  laffen,  ob  jene  allgemeine  Regelung  ein  durd)  ein  Staatsgefet^  zu 
fanktionierendes  Provinzial-Kird)engefeb,  mit  weld)em  fid)  die  fäd)fifd)e  Provinzial* 
fynode  i.  3.  1905  zu  bef äffen  baben  würde,  erbeifd)e  oder  durd)  Unordnungen 
der  Jfluffid)tsbeb$rden  wirkfam  werde  durd)gefübrt  werden  k$nnen.  Die  Regierung 
rid>tete  die  notwendigen  Umfragen  betr.  der  Olablen  an  die  £andratsSmter  und 
überfandte  den  zufammengeftellten  Berid)t  dem  Konfiftortum  am  1 7.november  1 904. s) 
In  derfelben  Zeit  wurde  auf  den  Kreisfynoden  der  Gpborie  ßalberftadt  in  den 
3abren  1904  und  1905  eine  JInregung  zur  Änderung  diefes  Pfanwablred)ts 
gegeben  und  ein  diesbezüglid)er  Jintrag  an  die  Provinzialfynode  gerid)tet.  Jluf 
Antrag  der  Uerfaffungs-Kommiffion  ging  die  Provinzialfynode  über  den  Antrag 
der  Kreisfynode  I)alberftadt  als  zur  Befd)luMalfung  nod)  nid)t  geeignet  zur  Cages- 
ordnung  über.  Oberwies  dagegen  die  betr.  Uerbandlungen  dem  KSnigl.  Konfiftorium 
als  material  zur  Erwägung  darüber,  ob  und  inwieweit  die  im  Jürftentum  ßalber- 
ftadt  bfnfid)tlid)  der  PfarrwabI  berrfd)enden  0ewobnbeiten  den  Beftimmungen  des 
Pfarrwabtgefebes  vom  2$.  IHärz  l$92  anzupaffen  fein  m$d)ten.  In  der  Uerband- 
lung  wurde  auf  die  mif^ftSnde  bei  dem  jetzigen  (Uabiverfabren  btngewiefen  und 
befonders  auf  die  Unbaltbarkeit,  da^  Kird)enältefte,  wenn  fie  keine  ßausbefitzer 
find,  von  der  PfarrwabI  ausgefd)loffen  feien.  Eine  Änderung  des  Olablverfabrens 
fei  von  Kreisfynoden  und  gemeinden  allgemein  als  notwendig  anerkannt  worden. 
Aber  da  Ober  das  „(Uie''  der  Änderung  nod)  keine  Qbereinftimmung  erzielt  und 
die  ganze  $ad)e  nod)  nid)t  fprud)reif  fei,  wurde  wie  oben  befd)loffen  mit  dem 
Bemerken,  da^  das  Konfiftorium  vorausfid)tlid)  den  Synoden  eine  neue  Uorlage 
madKn  werde. 

Die  AbfKbt  und  der  Zwedc  diefer  gefd)id)tlid)en  nad)forfd)ungen  und  Abband- 
lung  ift  es  aber,  fowobi  der  kird)lid)en  BebSrde  als  den  beteiligten  Kreisfynoden 
die  gefd)id)tlid>e  Unterlage  für  derartige  Uerbandlungen  darzubieten.    1)aben  wir 


1)  Jftteti  der  Rdnigl.  Regierung  zu  magdeburg  GeneraUa.    $4)ttlfad)en  5  c,  fol.  I. 

^  Diefe  Zufannnenttellung  war  mir  durd)  das  KSnigl.  Kontiftorium  freundlid)tt  zur 
UerfOgung  geftdit  worden  (IL  H.  m.  4517).  Sie  liefert  den  klaren  Beweis,  dab  bef  den  Olablen 
der  Mlter,  Organiften  und  Rantoren  eine  nod)  weit  grSbere  mannigfaltigkeit,  um  nid)t  zu 
fagen,  Uenviming  berr{d)t,  als  bei  den  Pfarrwablen.  Die  Darftellung  der  Jfrt  diefer  Belebung 
fowie  der  dabei  beTrtd)enden  dbelftände  mub  einer  befonderen  Unter(ud)ung  vorbehalten  bleiben. 
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in  dem  vorftebenden  Jfluffaft  die  allgemeinen  Uerordnungen  und  bebSrdKdKn 
Uerbandlungen  zur  Darfteilung  gebracht,  (o  erfibrigt  e$  nun  nod),  die  Pfarr- 
befebungen  in  den  einzelnen  Ort{d)aften  des  fflrftentums  in  ihren  wtd)tig(ten 
Hauptpunkten  zu  erforfAen  und  zufammenzuftellen,  was  in  diefem  und  den 
näd)(ten  Selten  diefer  Zeitfd)rfft  ge(d)eben  feil 


11  Die  Pfarrbefeffung  fn  ben  einzelnen  Ortfd)aften. 

nad)dem  wir  im  vorftebenden  die  allgemeinen  Uerordnungen  der  kird)ltd)en 
Bebürden  (Regierung  und  Konfiftorium)  (owie  des  Candesberm  als  oberften  Bi(<bofs 
der  KirdK  im  ^flrftentum  ßalberftadt  zufammengeftellt  baben,  mub  es  nunmebr 
unfere  Jlufgabe  (ein,  die  Pfarrbefebungen  in  den  einzelnen  Ort(d)aften  darzuftellen, 
um  dadurd)  eine  Qberfid)t  zu  gewinnen,  in  weld)er  (Ueife  fid)  im  einzelnen  diefe 
Belebungen  vollzogen  baben  und  wie  die  allgemeinen  Edikte  und  Uerordnungen 
des  Kurfürften  von  Brandenburg  und  (päter  des  Königs  von  Preuben  befolgt 
worden  find.  €r(t  die  dbge(d)lonene  Unter(ud)ung  der  einzelnen  Pfarrbefebungen 
wird  uns  ein  zufammenfatfendes  Urteil  am  $d)lub  erm6glid)en. 

Der  Sprengel  des  Bistums  ßalberftadt  umfabte  in  den  Jahrhunderten  vor 
der  Reformation  einen  weit  qrS^txtn  Bezirk  als  (pSter.  (Uir  be{d)rSnken  uns 
jedod)  auf  diejenigen  Ort(d)aften,  welAe  bei  der  Einfflbrung  der  Reformation  zum 
Bistum  gehörten  und  bei  den  beiden  Uifitationen  in  den  Jahren  1562/64  und 
15S9  von  den  dazu  verordneten  Uifitatoren  be(ud)t  worden  find  und  die  den 
Umfang  des  Bistums  ausmad)ten,  als  lebteres  in  eün  weltlid>es  Jrfirftentum 
verwandelt  und  dem  aufftrebenden  brandenburgif4>en  Staate  einverleibt  wurde. 

Olie  jedes  l)od>(tift,  {o  war  aud)  der  l)alber{tidterStift$(prengel  in  JInhidiakonate 
oder  Banne  eingeteilt,  deren  Unzahl  gröber  als  bei  irgend  einem  andern  Stifte 
Sad)(ens  war;  {ie  betrug  nad)  einem  im  KöniglidKn  Staatsard)iv  zu  niagdeburg 
erhaltenen  Regifter  vom  Jahre  1400  (ogar  3$;^)  es  i(t  in  der  ZeitfdKift  des 
nieder(2d)(i(d)en  6efd)id)t$verein$  Jahrgang  l$623)  von  v.  Strombedt  veröffentlid>t. 

Die  JIrd)idiakonen  oder  Uorfteber  eines  Bannes  hatten  eine  befondere 
gei(tlid>e  6erid)t$barkeit,  an  weld)e  die  zugehörigen  SeiftlidKn  und  Caien  gewiefen 
waren,  auber  in  gewiffen  Hllen,  wo  eine  Berufung  an  den  bi(d)öflid)en  Offizial 
ftattfand.  Befonders  ftand  ihnen  die  Einfebung,  Beauf(id)tigung  und  Beurlaubung 
der  6ei(tlid)en  ihres  Bezirks  zu.  Später  finden  wir,  dab  diefe  Olfirde,  deren 
Uerieihung  zu  den  alten  eered)t(amen  des  Bifd)ofs  gehörte,  mit  ihren  Einkauften 

1)  Zeittd)rift  des  barzvereins  fflr  0et(l)id)te  und  Altertumskunde.  Bd.  4  $.  400-4^2. 

s)  $.  1-144.  Uergl.  die  ausfflbrIidK  Jfrbeit  von  D.  Dn  n.  bilHng:  Beltilge  zur  eeI4M)te 
der  Uerfatfung  und  Uerwaltung  des  Bistums  balberftadt  I.  Cei1:  die  balberftidter  JfrdHdiakotute. 
Cingen  a/€ms  1902. 
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meift  zur  nufbetferung  von  Dottiberrettftellen  verwandt  wurde  und  fid)  in  den 
ßXnden  vomebmer  ßerren  befand.  Die  meift  mebr  oder  weniger  entfernt  von 
ibrem  gefftlidKn  Sprengel  wobnenden  mit  dem  Jlrd)idial(onat  begabten  Olflrden- 
trSger  pflegten  tbre  6eld)ifte  durd>  Kommiffarien  oder  Uertreter  beforgen  zu  laffen. 
€$  waren  dies  die  Jflrd)ipre$byter  (Erzpriefter),  wozu  fflr  gewSbnIid)  in  jedem 
JIrd)idiakonat  ein  darin  be{tellter  Pfarrer  genommen  wurde.  (Uie  er  die  €in(ebung 
der  6eiftlid)en  namens  des  J{rd)idiakons  vomabm,  fo  wurde  ibm  aud)  die  6erid)t$- 
barkeit  des  JIrd)idiakons  im  Banne  anvertraut.  Olo  ein  Bann  einen  auf^er- 
gew6bnlid)en  Umfang  batte,  da  war  diefer  wieder  in  befondere  sedes  oder  Dekanate 
geteilt  und  batte  einen  Jlrd>idiakonen»  aber  mebrere  Erzpriefter.^) 

Da  diefe  Einteilung  des  Stiftsfprengels  in  JIrd)idiakonate  von  grober 
Bedeutung  gewefen  i{t,  fo  werden  wir  bei  jedem  einzelnen  Pfarrorte  angeben, 
zu  weld)em  Jlrd)idtakonat  er  frfiber  gebSrt  bat  und  zugleid)  binzufflgen,  weld)er 
Epborie  er  beute  zugeteilt  ift. 

ßieran  (d)lieben  wir  eine  flberfid>t1id)e  Darfteilung  fiber  das  Patronat  der 
betr.  KirdK  und  Pfarre,  da  das  Prafentationsred)t  ja  den  wid>tig(ten  Beftandteil 
des  Patronatsred)ts  darf  teilt;  darnad)  f  teilen  wir  zufammen,  was  wir  in  den  Jlkten 
des  frflberen  Konfiftortums  des  Tflrftentums  ßalberftadt  Aber  die  Pfarrbefet^ungen 
gefunden  baben  unter  mSglid)fter  Berfld{fid)tigung  und  Benubung  der  einfd)ligigen 
Eiteratur,  wenn  wir  aud)  dabei  uns  wobi  bewubt  find,  dab  das  benutzte  Itlaterial 
nod)  mandKrIei  Ergänzung  aus  lokalen  Quellen  (Superintendentur-,  Pfarr-  und 
Ratsard)fven)  finden  kannte,  aber  zugleid)  in  der  l)offnung,  durd)  diefe  Darbietungen 
fOr  die  einzelnen  bebandelten  Ortfd)aften  eine  JInregung  zu  geben,  in  den  betr. 
Pfarrard)iven  weitere  nad)forfd)ungen  anzuftellen. 

Abbenrode. 

Jlrd)idiakonat:  Ofterwiedi. 

Epborie:  Ofterwiedt. 

Patronat:  Im  jabre  1145  flbergab  Sebbard  v.  £od)ten  die  Jlndreaskird)e 
zu  Abbenrode  famt  dem  Dorfe  dem  Bifd)of  zu  l)alberftadt  mit  der  Beftimmung, 
iätf  dort  ein  Klofter  geftiftet  werde,  was  aud)  gefd)ab.^)  Dtefes  Klofter  erbielt 
aud)  das  Patronat  Aber  die  Kird)e.  Dadurd)  aber,  dab  Bifd)of  IDeinbard  die 
JIndreasktrd)e  mit  all  ibren  eatem  dem  Klofter  llfenburg  i.  ].  1243  flbergab,  um 
das  Klofter  in  Abbenrode  in  eine  Propftei  feines  Ordens  umzuwandeln,^  entftand 
zwifd)en  den  beiden  KISftem  ein  Streit  um  das  KirdKupatronat,  weld)er  am 
20.  3uni  1249  durd)  Uermittelung  der  6rafen  Konrad  und  Gebbard  v.  Olernigerode 
durd)  einen  Uergleid)  zu  6unften  des  Klofters  in  Abbenrode  beigelegt  wurde  ^). 


1)  Ebenda  Bd.  12  $.  129-132.    Zum  teil  4,  zum  tefl  S  Dekanate. 

s)  Zeittd)rift  des  Qarzvereins  fflr  Sefd).  und  jntertumskunde  Ha.  S.  79.  V.  $.  425.  XII. 
$.  540. 

^  Urfcundenbud)  des  Wolters  llfenburg  L  m.  $3  $.  $\.  (Ugl.  Urkundenbud)  desßod)- 
tttfH  9an»erttadt  n.  $.  43.) 

«)  Ebenda  I.  Dr.  $7,  $.  S5.    (Ugl.  Urkundenbud)  f)od)ttift  H.  S.  100.) 
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nad)  der  Befd)ädigung  des  Klofters  im  Bauernkriege  1525  und  nad)  der 
i.  3.  1529  folgenden  Jluspifinderung  durd)  Räuber  wurde  es  1531  dem  I)od)- 
ftift  I)alber(tadt  incorporiert^).  Daher  wird  von  diefer  Zeit  ab  ((0  z.  B.  1564, 
I5$9,  1742)  das  Domkapitel  als  £ebnsberr  der  Pfarre  bezeid>net,  bis  das  Patronat 
mit  der  Jlufliffung  des  Domftifts  i.  ].  ISIO  auf  den  Staat  überging,  der  es  nod) 
beute  befit^t.^) 

Pfarrbefeftung:  Das  Domkapitel  bat  1562  den  Pfarrer  Jobannes  $d)anen 
vociert.  11^88  baben  die  1)erren  des  Domkapitels  den  Dieolaus  PrSle  zum 
Prediger  promoviert»).  Dad)  dem  Code  des  Conrad  ßaüeberg  1671  verzid)tete 
die  gemeinde  für  dietes  mal  auf  die  Präfentatton  von  drei  Kandidaten  und  bat 
um  Cbriftopb  3acob  Cbryfander.  Das  Domkapitel  erteilte  bierzu  feine  Genebmigung, 
jedod)  citra  consequentiam ;  künftig  follten  drei  tfld>tige  Subjekte  der  Gemeinde 
zur  freien  mabi  vorgeftellt  werden^).  1719  proteftierte  die  Gemeinde  gegen  die 
Beftellung  eines  Adjunkten,  weil  ibr  nad)  altem  herkommen  vom  Patron  drei 
Subjekte  vorgeftellt  werden  müßten,  erklärte  jedod)  nad)ber  ibr  Einverftändnis, 
als  das  Domkapitel  vigore  juris  patronatus  den  Konrektor  an  der  Domfd)ule 
Cbeopbil  (Uilbelm  Stier  zum  Hdjunkt  des  P.  ebryfander  präfentierte,  der  gleid)- 
falls  nid)ts  gegen  Stier  einzuwenden  batte;  nad)  Cbryf anders  Code  1721  wurde 
Stier  als  Paftor  eingefflbrt^).  €in  6efud)  des  P.  Stier  vom  jabre  1755  an  das 
Domkapitel,  ibm  wegen  k$rperiid)er  6ebred)en  feinen  Sobn  als  Jldjunkten  zur 
Seite  zu  ftellen,  wurde  1 756  von  Regierung  und  Konfiftorium  abfd)läglicb  befd)ieden, 
weil  ein  Refkript  des  KSnigs  vom  S.  September  1752  die  Succeffion  der  Sifbne 
verboten  babe®).  —  Dad)  dem  alten  herkommen,  das  aus  den  Regierungsakten 
feftgeftellt  wurde,  präfentierte  das  Domkapitel  der  Gemeinde  drei  Kandidaten 
i.  3. 1764  zur  (UabI,  von  denen  die  Gemeinde  den  cand.  ßeinedte  mit  S3  Stimmen 
wäblte;  bei  diefer  Olabl  batte  das  Domkapitel  2  Stimmen  als  Patron,  2  als 
6erid)tsobrigkeit  und  6  Stimmen  fttr  6  l)äufer,  in  Summa  10  Stimmen  abgegeben. 
Der  Gewäblte  wurde  more  consueto  fofort  ordiniert  und  introduziert^).  —  Dad) 
dem  Code  des  P.  ßeinedce  am  6.  Dezember  17S5  präfentierte  das  Domkapitel 
am  Ih  Februar  1766  drei  Subjekte,  von  denen  der  Konrektor  3obann  ßeinrid) 
Prätorius  aus  Ofterwiedt  mit  $7  Stimmen  gewäblt,  fofort  ordiniert  und  eingewiefen 
wurdet).  Die  Präfentation  von  drei  Kandidaten  ift  aud)  im  19.  3dt)^l>undert 
ftets  feftgebalten  und  geübt  worden.  JIus  drei  präfentierten  Subjekten  wurde 
gewäblt  i.  3.   1630:  Ifterotb,  i.  3-   '^37:  Rektor  niebne  aus  JIfd)ersleben, 


^)  Zettfcbrin  des  lyarzverelns  XU,  $.  541. 

>)  DSring:  Befcbrelbende  Darftellung  der  Bau-  und  Kunftdenktnäler  von  balberftadt 
Cand  und  Stadt»  S.  16  f. 

8)  nebe:  Die  Ulfltatlonen  S.  97. 

0  M.  Si  A.  Kultusard)iv  Abbenrode  m.  4,  fol.  $  ff. 

»)  ebenda  m.  2,  fol  l~6. 

«)  ebenda  m.  3.  fol.  I— $. 

"0  ebenda  n?.  4,  fol.  I  ff.  und  Dr.  5,  fol.  I-S. 

«)  M.  Si  A.  Ku1tu$ard)iv  spec  Abbenrode  m.  6»  fol.  1-99. 
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1.  ].  I$42  von  150  (timml>ered>ti8ten  Semeindegliedem  gewüblt  cand.  Jaenetke, 
l  3.  I$64:  Blumner  und  i.  ].  1$72:  P.  Uotgtel^).  1907.  Das  Wmq\m 
Konfiftorium  präfentiert  der  gemeinde  drei  Kandidaten  zur  OlabP.) 

JIderftedt 

Jird>idiakonat:  €tien(tedt. 

Epborie:  ünderbedt. 

Patronat:  Uor  der  Reformation  hatten  wal)rfd>einlid)  die  Herren  von 
üderftedt  das  Patronat;  feit  der  Reformation  die  Ferren  von  Ueltbeim  als  €rb' 
berren  auf  JIderftedt»);  fo  z.  B.  1666:  Jld>a6  v.  Ueltbeim.  173$  fand  ein 
Streit  um  das  Patronat  ftatt;  Eleonore  Jlngelique  von  $d>lotbeim  geb.  v.  Uelt- 
beim batte  fid)  das  Patronats-  und  Pri(entattonsred)t  angemaf^t;  btergegen 
proteftierten  die  0ebrflder  Jofias  und  Jriedrid)  Jluguft  v.  Ueltbeim,  weil  die 
Trau  V.  Scblotbeim  nur  einen  i2jäbrigen  Die^braud)  von  dem  6ut  Jlderftedt  babe, 
ibnen  jedod)  das  jus  patronatus  verblieben  fei,  zu  deflen  Jlusilbung  betr.  Prä- 
(entation  (ie  4  nionate  Trift  bätten.  Das  Urteil  und  die  €ntfd>eidung  des  K<!nigs 
wies  die  Trau  Obriftin  v.  $d)lotbeim  ab  und  fprad)  den  Sebrfldem  v.  Ueltbeim 
das  jus  praesentationis  zu^).  1$15  befa^  die  Tamilie  v.  Ueltbeim  nod)  das 
Patronat.  .|$60  kam  das  6ut  und  damit  aud>  das  Patronat  an  die  Cod)ter  des 
lebten  0rafen  v.  Ueltbeim  (JIrmgard)  und  deren  0emabl  Baron  IHax  Rid>ard 
l)einrid)  v.  Saldem,  die  es  1$$0  an  den  jebigen  Befiber  Rtttergutsbefiber  Cbriftopb 
Kotbe  verkauften,  der  nod)  beute  1907  das  0ut  befibt  und  das  Patronat$red)t 
ausfibt^^). 

Pfarrbefebung.  1564.  Die  v.  Ueltbeim  baben  als  Patrone  der  Pfarre 
den  Caurentius  l)$ninger  berufen,  desgleidKn  1589  den  inid)ael  ßoyer^.  — 
1666  fd)reibt  das  Konfiftorium  an  v.  Ueltbeim,  da^  er  zwar  eigentlid)  drei 
Subjekte  zu  nominieren  bStte,  aber  der  Kurfflrft  wfinfd>e,  dab  diefe  Stelle  dem 
Teldprediger  inid>ael  Sd)r$der  verlieben  werde;  er  m6d)te  nod)  zwei  andere 
präfentieren.  v.  Ueltbeim  jedod)  präfentiert  —  dod)  citra  consequentiam  —  nur 
dtefen  einen  ($d)rSder),  der  aud)  einbellig  von  der  gemeinde  gewäblt,  von  Jld)ab 
V.  Ueltbeim  votiert,  vorgeftellt  und  eingefObrt  wird  und  damad)  die  Konfirmation 
erbält^).  —  In  ibnIidKr  lUeife  d.  b.  obne  ttlabl  der  gemeinde,  aber  mit  ibrem 
€inverftlndnis  wurde  1708  nad)  dem  Code  von  P.  mid)ael  Sd)r$der  vom  Patron 
(JId)ab  V.  Ueltbeim)  der  stud.  theo!.  Cbriftopb  Peter  Sd)r$der  zum  Pfarrer  beftellt, 
eingefflbrt  und  beftitigt^).  —  (lad)  diefes  Code  am  20.  Tebruar  1738  brad)  der 
Streit  um  das  Patronat  zwifd)en  Trau  Oberft  v.  Sd)lotbeim  und  den  0ebrfidem 


>)  M.  St.  A. Reponierte  Jfkten  des  Ronliltoriums  in  magdeburg.   Abbenrode  Vol.  I— IV. 

^  Jfmtsluilender  der  Geiftlid)en  der  Prov.  Sad)fen.  1906/07. 

3)  Kunze:  Copograpbfe  vom  Kreis  Ofd)ers1eben.    S.  306. 

*)  M.  St.  A.    Knltusarcbiv  üderltedt.    nr.  I.  fol.  49-S4. 

^)  $d)midt:  Bau-  und  KunftdenkmSler  des  Kreifes  OMersleben.    S.  15  und  Jfmtsluilender. 

«)  nebe  S.  90.  91. 

7)  M.  St  A.    Kultusard)iv  Jfderltedt.    nr.  1,  fol.  9— IS. 

«)  ebenda,    ttr.  I,  fol.  2$-3$. 
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V.  Ueltbcim  aus,  indem  erftere  den  cand.  JIndreas  l>einrid)  IHeyer  mit  ausdrfldc- 
lid)er  Zuftimmung  der  0emetnde  prXfenlierte  und  das  Konfiftorium  um  deflen 
Ordination  und  Introduktion  bat.  Die  gegen  diefe  PrXfentation  proteftierenden 
0ebrflder  Jofias  und  Stiedrid)  Jluguft  v.  Ueltbeim  präfentierten  ibrerfeits  drei 
Kandidaten  (IDfiller,  Komemann  und  Drude)  zur  (Uabl  nad)dem  durd)  die 
€ntfd)eidung  des  Königs  vom  14.  Jluguft  173$  das  Prl(entationsred)t  der  festeren 
anerkannt  war,  mad)te  der  JIdvokat  der  Srau  v.  $d)lotbeim  den  Uergletd>svorfd)lag, 
da^  die  0ebrfider  v.  Ueltbeim  von  der  Präfentation  ihrer  drei  Kandidaten  abfeben 
und  den  cand.  IHeyer  der  0emeinde  prifentteren  m6d)ten,  jedod)  jure  retentionis 
et  insistentiae,  iäff  es  ihrem  Re4)te  ntd)t  prijudizierlid)  fei.  Da  aud)  das 
Konfiftorium  diefem  Uergleid)  zuftimmte,  wurde  nieyer  nad)  gehaltener  Cokalprobe 
angenommen  und  eingefflhrt^).  —  Der  althergebrachten  0ewobnheit  gemif^  wurde 
1788  nad)  dem  Code  von  P.  IDeyer  gehandelt,  indem  der  Oberbergrat  v.  Ueltbeim 
drei  Subjekte  benannte,  von  denen  cand.  Johann  IDilller  am  16.  S^ebruar  1783 
mit  53  Stimmen  gewählt  wurde^.  —  In  derfelben  Oleife  wurde  nad)  P.  mflller's 
Code  aus  den  drei  von  Jl.  v.  Ueltbeim  präfentierten  Kandidaten  der  Infpektor 
Johann  IDartin  €brenfried  Berger  aus  aiolfenbflttel  1801  gewählt  und  vom 
Konfiftorium  beftSttgt»).  —  Im  Jahre  i$20  wurde  aus  den  vom  0rafen  v.  Ueltbeim 
präfentierten  Kandidaten  P.  Olindcler  und  nad)  deffen  Code  von  fämtlid)en  ßaus» 
befit»ern  i.  J.  I$37  cand.  0$roldt  gewählt«).  1907:  Der  Rittergutsbefit^er  Chriftoph 
Kothe  auf  JIderftedt  präfentiert  drei  Kandidaten  zur  Olabl. 

JInderbedc. 

J!rd)idiakonat:  Oardesbeim. 

Ephorie:  JInderbedc. 

Patronat:  Bis  1234  war  Baldewar  v.  Dalem  Patron,  damad)  das  Klofter 
marienburg  bei  ßelmftedt;  feit  1367  das l)od)ftift  ßalberftadt^),  während  beiden 
Uifitationen  von  1564  und  1589  gefagt  wird,  daft  die  Pfarre  vom  Btfd)of  zu 
Cehen  gebe^.  IDit  der  Aufhebung  des  Bistums  ging  das  Patronat  auf  den 
Kurfflrften  von  Brandenburg,  fpäter  auf  den  KSnig  von  Preuf^en  fiber. 

Pfarrbefefeung:  15C4.  Der  alte  Pfarrer  Q^cobus  OlSbbidte)  legt  wegen 
Unvermögens  fein  JImt  nieder.  Da  berid)tet  der  JImtsfd)reiber  zu  $d)lanftedt: 
Der  Bifd)of  habe  die  Pfarre  feinem  Sohne  verlieben;  Da  diefer  nod)  ein  kleiner 
Knabe  fei,  wolle  er  die  Stelle,  bis  der  Sohn  zum  Predigtamte  tauglid)  fei,  ver- 
walten laffen.  Die  Utfitatoren  erklären  dies  fOr  unzuläffig  und  deftgnieren  den 
M.  Bernhard  $d)effer'0,  Sd)ulmeifter  in  f)a1berftadt,  einen  feinen,  gelehrten  jungen 
mann  zum  Pfarrer«).  —  Derfelbe  —  aber  SÄaper  genannt  —  war  168»  noch 

Tcbenda.    m.  I.  fol.  41— IM. 

2)  ebenda,    n?.  I.  lol.  164-250. 

8)  ebenda,    m.  2,  fol.  2~$6. 

*)  M.  St.  A.    Repon.  Akten  des  Ronliltoriums  zu  magdeburg.    JIderftedt.  VoL  I  und  IL 

&)  Sd)midt:  a.  a.  0.  $.  IS.  19. 

•)  nebe:  S.  147. 

^  Oder  Sd)aper:  fo  I5S9. 

8)  nebe:  S.  147. 
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Pfarrer  und  von  tbm  betftt  e$:  er  war  1564  von  der  martin$fd>ule  in  ßaiberftadt 
bterber  berufen  und  von  Bifcbof  Sigismund  belebnt^).  —  Jlis  dem  nad)fol9er 
feines  Uaters  €lia$  Scbaper  wurde  am  13*  ]uli  166t  dem  Uincentius  SAaper  die 
Uokation  von  der  eefamtgemetnde  ausgeftellt  und  ibm  die  BeftXtigung  von  der 
Regierung  erteilt^).  —  Obne  einen  befonderen  Olunld)  der  gemeinde,  die  um 
mitprSfentation  des  Elias  ülbert  $d)aper  gebeten,  zu  beriidtfid)tigen,  präfentierte 
1692  das  Konfiftorium  drei  Kandidaten  (Ruif,  Cimburg,  $d)neider)  der  gemeinde 
zur  Olablt  die  auf  den  Konrektor  Joacbim  Ruiff  fiel  3).  In  der  Zukunft  aber  bat 
niemals  wieder  eine  Prifentation  von  drei  Subjekten  ftattgefunden,  fondern  der 
KSnig  nabm  ffir  fid)  als  Red)tsnad)folger  des  Bifd)ofs  das  Re4^  in  JInfprud),  die 
Stelle  obne  Beteiligung  der  gemeinde  zu  befeben,  indem  er  ibr  nur  das  votum 
negativum  geftattete.  So  verlieb  er  1706  die  Stelle  dem  M.  Sd>fi^ler,  der  bisber 
Pfarrer  in  ßamersleben  mit  gunsleben  gewefen  war,  und  i.  3*  1716  dem  P.  ßynibfd). 
Dacbdem  die  S^rage  nad)  der  Dotwendigkeit  eines  Jldjunkten  1735  von  der  ge- 
meinde  verneint  worden  war,  ernannte  der  K$nig  1742  den  cand.  Jobann 
0briftopb  Stiedrid)  l)ynibfd)  auf  deffen  eigene  Bitte  zum  Jldjunkten  feines  Uaters, 
nad)  deffen  Code  1753  er  die  Pfarrftelle  ganz  erbielt.  Jiuf  Bitten  der  gemeinde 
beftimmte  der  KSnig  1785  den  cand.  £briftopb  Stiedrid)  ßynit^fd),  einen  Deffen 
des  Paftors  und  Tnfpektors  l>ynibfd)  zu  feinem  Jldjunkten  und  nad)folger,  fogar 
unter  Dispens,  ab  aetate  canonica.  —  Jfls  diefer  l$02  geftorben,  bat  zwar  die 
gemeinde  um  den  Rektor  der  l)alber(tädter  inartinifd)ule  7riedrid)  Jflsleben, 
weld)en  aud)  das  Konfiftorium  nebft  zwei  anderen  Paftoren  (Rofentbal  und  Jäger) 
dem  KSnig  in  Uorfd)tag  brad)te;  letzterer  aber  verlieb  die  Stelle  dem  7eldprediger 
August  gottlieb  SAIitte  zu  Potsdam,  der  i$03  aud)  eingefflbrt  und  vom  Kon* 
fiftorium  bef tätigt  wurdet).  Jlud)  bei  den  darauf  folgenden  Befebungen  1$26 
(Superintendent  Sd)iele),  i$37  (P.  K$nig),  1847  (Superintendent  Bertram)  und 
1871  (Superintendent  Dr.  Sd)midt)  beftellte  und  berief  der  König  obne  Beteiligung 
der  gemeinde^).  1907.  Der  Konig  als  Patron  befebt  die  Stelle  obne  gemeinde- 
wabl,  weil  die  Superintendentur  mit  ibr  verbunden  ift. 

JIfd)ersle^en. 

J!rd)tdiakonat:  JffdKrsleben. 

€pborie:  JIfd)ersleben. 

a)  Die  Stepbanikird)e. 

Das  Patronat  Aber  die  unter  dem  erften  Bifd)of  von  l)dlberftadt  (l)ilde' 
grim  I.)  gegrfindete,  dem  erften  märtyrer  Stepbanus  geweibte  Kird)e  batten  die 
grafen  von  Jlskanieri  inne  bis  zum  Beginn  des  14.  Jabrbunderts.  Im  Jabre 
1303  aber  fiberlief^  graf  Otto  I.  das  jus  patronatus  Ober  die  6auptkird)e  der 
Stadt,  die  StepbanikirdK  mit  ibren  beiden  Filialen,  der  St.  godebardi-  und 


^)  ebenda.    S.  148. 

s)  M.  St  A.  Rultusard)iv  JTnderbedc.    1h.  K  fol.  I  ff. 

«)  ebenda,   n?.  I.  fol  3—15. 

*)  ebenda,    m.  1,  fol.  34-152. 

^)  M.  St.  A.    Repon.  JUtten  des  Rontiftonums  in  magdeburg.    Jfnderbedc. 
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$t.  inargar(tenktrd)e,  dem  von  ihm  um  1250  gegrfindeten  martenklofter.  1309 
beftättste  Braf  Otto  n.  diefe  SdKnkuttfi  feines  Uaters  vom  Jabre  1303,  wodurd) 
diefem  das  Pfanrl^bn  zu  Jlfd)ersleben  und  damit  das  Patronatsredyt  Ober  die 
$tepbanikird)e  gegeben  war^).  Das  marienklofter  bat  diefes  Red)t  innegebabt 
bis  zu  dem  Beginn  der  mäd)ttgen  Reformationsbewegung.  €s  bat  den  JInfdKin, 
daf^  der  Rat  der  Stadt  die  patronatlidK  Einwilligung  der  damaligen  Abtifltn 
(Anna  von  Kaienberg)  eingebolt  bat,  als  er  i.  J,  1524  auf  eigene  Koften  einen 
evangelifd)en  Dacbmittagsprediger  an(tellte^).  JIIs  aber  im  Bauernkriege  1525 
das  Donnenklofter  vor  der  Stadt  zerft$rt  worden  war,  Überlieft  die  Domina 
des  Jungfrauenklofters,  die  bis  dabin  die  Kinben-  und  ScbulSmter  befebt  batte, 
im  ]abre  1526  unter  Confens  des  €rzbifd)ofs  JIIbred)t  von  IHainz  (Bifd)of$  von 
ßalberftadt)  das  jus  patronatus  in  aller  Jörn  dem  Rat  der  Stadt,  der  zugletd) 
aud>  die  Befoldung  der  0eiftlid)en  flbemabm.  €r  forgte  aud)  ffir  die  Olobnungen 
der  eeiftlid)en,  baute  1530  ein  neues  Predigerbaus  und  befd)affte  bis  1562  zwei 
Käufer  für  die  beiden  Diakonen^),  hieraus  erbellt,  daft  der  Rat  der  Stadt  mit 
dem  Patronatsred)t  zugletd)  aud>  die  Patronatspflid)ten  übernommen  bat  und 
daft  ibm  in  der  Folgezeit  nur  mit  Unred)t  das  Patronatsred>t  beftritten  werden 
konnte.  BH  einen  Cell  diefes  Red)ts  bat  er  ftets  die  Uokation  der  Prediger  nidM 
nur  in  Jinfprud)  genommen,  (ondem  feit  1526  aud)  ausgefibt.  Bei  0elegenbeit 
der  beiden  Kird)envi(itationen  1562  und  I5S9  i(t  ibm  diefes  Red)t  von  keiner 
Seite  beftritten  worden.  €rft  einer  fpSteren  Zeit  blieb  es  vorbebalten,  diefes  wobl* 
erworbene  Red)t  in  Zweifel  zu  zieben. 

(Uie  die  Uifitationsprotokolle  von  1562  und  I5S9  klar  ergeben,  batte  der 
Rat  nid)t  blos  das  Patronatsred)t  in  feinem  Befib,  nad)  dem  er  die  Prediger 
wäblte  und  berief,  fondem  in  eigener  maAtvollkommenbeit  als  Jolge  des  Jus 
patronatus  fandte  er  aud)  die  gewiblten  Prediger  in  verfd)iedene  Städte  (Olitten' 
berg,  Balle,  Blankenburg),  um  fie  dort  examinieren  und  ordinieren  zu  laffen^)  und 
fflbrte  fie  aud)  in  das  Amt  ein. 

JIIs  nun  wenige  ]abre  nad)  der  Säkularifation  des  Bistums  ßalberftadt  der 
Rat  den  M.  6eorg  Citius  zum  Oberprediger  berufen  (1653)  und  ibn  in  fein  JImt 
eingeführt  batte  —  Examination  und  Ordination  war  nid)l  nStig  gewefen,  da  Citius 
an  derfelben  Kird)e  fd)on  als  Diakonus  angeftellt  gewefen  war  — ,  und  als  der 
Rat  in  demfelben  ]abre  den  Ualentin  ßartgen,  der  zum  Diakonus  gewäblt  war, 
in  Wittenberg  batte  examinieren  und  ordinieren  laffen  und  in  diefes  JImt  ein- 
gefflbrt  batte,  fd)rieb  die  l)alberftädter  Regierung  am  2$.  Oktober  1653  an  den 
Rat,  daft  €xamination,  Ordination,  Konfirmation  und  Introduktion  der  Prediger 
zu  den  Jura  Episcopalia  des  Kurfflrften  gebSrten  und  nid)t  dem  Rat  zuftänden, 
felbft  wenn  er  frflber  unbered)tigter  ttleife  diefe  Uerrid)tungen  ausgefibt  bätte; 
denn  diefe  geborten  früber  dem  Bifd)of  und  jebt  dem  Konfiftorium.  Der  Kurffirft 
babe  im  ßomagial-Rezeft  die  fonftigen  Privilegien  des  Rates  beftätigt,  aber  alle 
bifd)6flid)en  Red)te  fid)  vorbebalten.    Bei  JIndrobung  des  Uerluftes  des  Patronats- 

i)~$träftburgef:  0eld)id)te  der  Stadt  J»|d)ersleben.    S.  19.  43.  44.  4S. 

>)  ebenda  $.  ISO. 

»)  ebenda  $.  IS7  u.  195.    Hebe  a.  a.  0.  S.  IS6. 

*)  nebe  S.  IS6.  1%.  197. 
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red)t$  forderte  die  Regierung  eine  ftrenge  Befolgung  diefer  {einer  Uerordnung. 
Der  Rat  gab  jedod)  nid)t  obne  weiteres  und  fogleid)  nad),  fondern  antwortete 
am  30.  november,  der  Kurfflrft  babe  ibm  nid)t  blos  alle  Privilegien,  Statuten, 
Ourisdiktionen,  Red)te,  0ewobnbeiten  und  eered)tigkeiten  beftätigt,  fondern  im 
6omagial'RezeB  aud)  geftattet,  daf(  die  Stände,  wo  es  bergebracbt  (ei,  das  jus 
conferendi,  vocandi,  introducendi  et  confirmandi  ferner  auszuüben  bered)tigt  (ein 
(ollten;  der  Rat  be(i6e  diefes  Red)t  (eit  100  Jabren,  obne  iäff  Bi(d>of  oder  Dom- 
kapitel dagegen  €in(prud)  erboben  bStten.  In  dem  Dormaljabr  1624  bitte  er 
die(es  Red)t  unzweifelbaft  be(e((en  und  da  6omagial«Reze^  und  Candtagsab(d)ied 
von  1653  es  be(tätigt  bitten,  (ei  er  darin  ,,wobl  fundieret*.  Die  Regierung 
verbarrte  bei  ibrer  Forderung  und  verlangte,  da^  l)artgen  zum  €xamen  und  zur 
Ordination  nad)  l)alber(tadt  ge(andt  werde,  aber  der  Rat  bebauptete  demgegenüber 
(ein  Red)t.  Eine  auf  den  27.  ^dnuar  1654  ange(ebte  mandlid)e  Uerbandlung 
zwifd)en  Regierung  und  einem  BevonmSd)tigten  des  Rates  fflbrte,  falls  (ie  flber- 
baupt  ftattfand,  die  Streitfrage  nod)  nid)t  zur  C6(ung;  aud)  wandte  fid)  der  Rat 
an  die  tbeologi(d)e  und  juri(ti(d)e  ^akultSt  in  l)elm(tedt  mit  der  Bitte  um  €nt- 
fdKidung,  obne,  wie  es  (d)eint,  eine  Antwort  zu  erbalten,  wenig|tens  i(t  das 
C(utad)ten  nid)t  in  den  Jlkten  entbalten,  aud)  bat  (id)  der  Rat  niemals  darauf 
berufen,  jedenfalls  forderte  die  Regierung  am  3.  Juli  1654,  daft  der  Rat  nid)t 
blos  die(e  Red)te  bebaupte,  (ondern  da^  er  (d)riftlid)e  Bewei(e  für  die  bean(prud)ten, 
dem  Candesberm  gebfibrenden  Privilegien  und  Konze((ionen  beibringe  0* 

Die  vor(tebende  Streitfrage  rubte  bierauf  ein  Jabrzebnt  bindurd)  und  (ollte 
auf  Anregung  von  Regierung  und  Kon(i(torium  i.  J.  1663  einer  grund(lfelid)en 
€nt(d)eidung  zugefflbrt  werden.  neb(t  anderen  Stidten  (l)alber(tadt  und  0(terwied<) 
wurde  Jl(d)er$]eben  vor  Eingriffen  in  die  Jura  episcopalia  des  Kurfar(ten  gewarnt, 
berief  (id)  jedod)  aud)  jebt  wieder  auf  das  alte  l)erkommen  (21.  Jlugu(t  1663) 2). 
Die(elbe  Olamung  erging  an  den  Rat  auf  Ueranlaf(ung  des  Candesbenn  am 
4.  mSrz  1665;  kurz  zuvor  batte  die  Regierung  nad)  dem  Code  von  M.  Citius 
und  vor  neube(eftung  der  Stelle  von  dem  Rat  den  urkundlid)en  nad)weis  verlangt, 
daf(  er  das  Jus  patronatus  be(i4e.  Der  Rat  erwäblte  nun  den  Syndikus  l)enr. 
Smalian  in  Quedlinburg  zum  Red)tsbeiftand,  ver(ab  ibn  mit  dem  nötigen  ge(d)id)t> 
lid)en  niaterial  und  reid)te  am  15.  IHärz  1665  ein  Sd)rift{tad(  ein  mit  dem 
ausfabrlid)en  Citel:  „Red)tme^ige  Summarische  Deductio,  Olaf^maf^en  Unf^  dem 
Ratb?  zu  Jt(d)erBleben  Ober  die  Kird)en  albiero  das  jus  Patronatus  und  Exercitium 
non  nullorum  particularium  Jurium  Ecclesiasticorum  Salvo  tarnen  illaeso  jure 
Episcopali  a  tempore  immemoriali  bi^  auf  gegenwertige  Zeitb  zuge(tanden  und 
annod)  zu(tebe,  von  un^  gerubig  er(ef(en  und  nod)  be(iftet  werde''  ^).  In  die(er,  ver- 
mutlid)  von  dem  obigen  Syndikus  aufge(e«ten  Eingabe  ffibrte  der  Rat  folgendes  aus: 
„Es  liege  ibm  vollkommen  fern,  in  das  Jus  Episcopale  des  Kurfflrlten 
einzugreifen,  er  bitte  nur  um  Erbaltung  (einer  woblbergebrad)ten  uralten  Befugni((e. 


1)  magtitrats-ükten  zu  Jlicbersleben  JTbt.  I.  ¥acb  2.    Uol.  4,  fol.  I-2S. 
^  Siebe  oben:  JIMg.  Ceil.    $.  209. 

»)  raagiltiats-Jfktcn  zu  fllcbersleben.    I.  2.  4,  fol.  42-56.  127-141.  -  M.  St.  A. 
Ku1tusard)iv  Blcbersleben  Df.  5,  fol.  59—72. 
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Das  in  nominatione,  vocatione  und  praesentatione  beftebende  Patrondt$red)t 
befil^e  er  (eit  den  tagen  der  Reformation,  wie  aud)  die  Utfitalionsprotokolle 
von  1562  und  I5$9  beftätigten.  minde(ten$  feit  1547  bitte  er  dtefes  Red>t 
ausgefibt,  ftets  die  Paftoren  und  Diakoni  (die  namentlid)  aufgefflbrt  werden) 
berufen  und  belebnt;  diefes  Red>t  wSre  dadurd)  fogar  erjibrt  und  erfeffen. 
Jlud)  babe  er  das  Exercitium  jurium  ad  examen  et  Ordinationen!  lit>ere 
mittendi  et  introducendi  vocatos  pastores  feit  der  Reformation  unter  katbolifdKn 
und  evangelifd)en  Bl{d)$fen  obne  ttliderfprud)  gebraud)t,  wie  es  der  Bi{d)of 
erzberzog  Eeopold  ttlilbelm  ausdrfldclid)  i.  ].  162$  beftStigt  babe.  ntd>t 
weniger  babe  lowobi  der  l)omagial-Rezef^  (§  2  und  5)  und  der  Eandtags- 
abfd>ied  (§  5)  von  1653  ibm  die(e  Jura  Ecclesiastica  beltittgt,  weldK  dem 
Juri  Episcopali  des  Eandesberrn  in  keiner  Oleife  entgegen  wären.  Dem 
herkommen  gemäf»  fei  auf  gefdKbene  praesentatlon  unter{d)iedener  Perfonen  das 
Jus  eligendi  toti  Ecclesiae  ex  statu  politico,  Ecdesiastico  et  populo  primori 
ejus  parte  beftebend  frei  allemal  gelaQen;  der  Rat  babe  die  vota  von  diefen 
drei  Standen  colligiren  la((en  und  fei  ftets  darauf  bedad)t  gewefen,  in  ^flrforge 
fflr  das  Seelenbeil  der  Gemeinde  tad>tige  Prediger  von  gefunder  £ebre  und 
gottfeligem  Olandel  zu  berufen.  Zwar  babe  er  früber  das  Red>t  gebabt  und 
geübt,  die  gewSblten  Prediger  auswärts  prüfen  und  ordinieren  zu  laffen,  doA 
da  jet^t  ein  ,fonnirtes  Consistorium'  beftebe,  fei  er  aus  fd)uldigem  Refpekt 
gern  bereit,  die  nod)  ntd)t  geprüften  und  ordinierten  Kandidaten  zum  Examen 
und  zur  Ordination  nad>  l)alberftadt  zu  fenden;  er  boffe  aber  andererfeits, 
daf(  ibm  die  anderen  Jura  Ecclesiastica  verbleiben  und  daf»  der  Kurfflrft  ibm 
feine  Jura  politica  et  Ecclesiastica  beftätige.'' 

Dtefem  ZugeftSndnis  gemi^  befd>ied  das  Konfiftorium  den  zum  Ober« 
Prediger  gewäblten  £ic.  $d>werdtner  zu  Examination  und  Ordination  nad)  Balber« 
ftadt  und  fe^te  feine  Einfübrung  feft  und  verfprad)  feine  Beftitigung.  Dtefe 
beiden  Jlkte  aber  beanfprud)te  der  Rat  als  fein  Red)t,  mod>te  ibm  aud)  mit  dem 
Uerluft  des  PatronatsreÄts  gedrobt  werden;  wenigftens  verlangte  die  Regierung 
einen  urkundlid)en  nad>weis  fflr  diefe  Red)te.  Darauf  erklärte  fid>  der  Rat  am 
15.  november  1665  bereit,  die  von  ibm  behauptete  Obfervanz  und  fein  RedH 
durd)  eidltd)  zu  vemebmende  Zeugen  zu  beweifen,  indem  er  32  JIrttkel  auffetzte 
betreffend  Präfentation,  Uokation,  Elektion  und  Introduktion  durd>  den  Rat,  Exa« 
mination  und  Ordination  durd)  das  Konfiftorium  nad)  der  Uokation;  eine  Konfir- 
mation durd)  die  Obrigkeit  babe  nie  ftattgefunden.  Die  Regierung  ernannte 
bierauf  eine  aus  zwei  mitgliedem  beftebende  Kommiffion,  die  den  Jluftrag  erbieit, 
mit  den  Deputierten  des  Rates  mfindlid)  zu  verbandeln,  und  zwar  über  das 
Jus  patronatus  fowie  über  das  Jus  introducendi;  das  Red)t  der  Beftätigung  nabm  die 
Beb$rde  obne  weiteres  für  fid)  in  Unfprud),  zumal  fie  nad)  Jlusfage  des  Rates 
früber  nid)t  geübt  worden  war.  Dunmebr  trat  der  Rat  den  nad)weis  der  von 
ibm  behaupteten  Obfervanz  an,  indem  er  die  ausgewäblten  Zeugen  im  Jllter  von 
60  bis  79  Jabren  eidlid)  über  die  aufgeftellten  32  Artikel  vemebmen  lieB;  diefe 
bezeugten:  das  Jus  patronatus  gebore  unftreitig  dem  Rat,  der  die  Prediger 
ftets  berufen  und  obne  vorherige  Benennung  gegenüber  dem  Konfiftorium  die 
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Olabi  nad)  dem  herkommen  habe  vollziehen  laffen;  aud)  habe  er  und  nid)t  das 
Konfiftorium  den  Predigern  die  Kanzel  geöffnet;  er{(  nad)  der  ttlabl  und 
Uokation  fei  der  gewählte  dem  Konfiltortum  genannt  worden;  Examinatio  und 
Ordinatio  hatte  er  frflber  bei  jedem  beliebigen  Kon{i(torium  vornehmen  laffen, 
wie  die  Uifitattonsprotokolle  bezeugten  und  nur  aus  6ehor(am  hätte  er  darein 
gewilligt,  da^  die(e  beiden  Jlkte  fortan  vor  dem  l)alber(tSdter  Konti(torium  |tatt- 
finden  follten.  Die  Introduktion  hätte  der  Rat  (tets  felbft  vollzogen  und  fei  ihm, 
weil  hergebrad)t,  durd)  den  ßomagial-Rezef»  beftätigt.  €ine  Konfirmation  der 
f^ediger  durd)  irgend  weld)e  Obrigkeit  wäre  bisher  nid)t  flblid)  gewefen^). 

In  den  ükten  verlautet  nid)ts,  weld)e  JIntwort  der  Rat  auf  diefen  nad)wei$ 
der  Obfervanz  erhalten  hat.  ttlohl  aber  erlieft  der  KurfOrft,  wie  oben  ausgefflbrt 
worden,  ein  allgemeines  Patent  vom  15.  Februar  1669,  in  weld>em  er  die  Jura 
Episcopalia  (Dominierung ,  €r$ffnung  der  Kanzel,  €xaminierung,  Ordination, 
Introduktion  und  Konfirmation)  tüx  fid>  unbedingt  in  Jinfprud)  nahm  und  jeden 
Eingriff  in  diefe  feine  Red)te  bei  hoher  fiskalifd)er  Strafe  verbot^). 

So  muftte  fid)  aud)  der  Rat  von  Jlfd)er$leben  darein  fügen,  zumal  man 
ihm  fein  fonftiges  Patronatsred)t  nid)t  ftreitig  mad)te,  indem  die  Regierung  erklärte, 
daft  fie  ihm  das  Jus  patronatus  nid)t  kränken  wollte^). 

Jluf  die  Uerhandlungen  und  befonders  auf  die  „Deduction"  vom  1 5.  IDärz  1665 
griff  der  Rat  der  Stadt  zurfidt,  als  ihm  im  Jahre  1704  das  Patronatsred)t  ernftlid) 
beftrilten  wurde.  Der  in  folge  eines  Streites  um  die  Pfarrbefet^ung  mit  der 
Unterfud)ung  beauftragte  KSnigl  Kommiffar  Geheimer  Rat  Franziskus  Klinge 
erklärte  nämlid)  am  9.  IDärz  1704,  daft  ,,der  Rat  in  dem  vorgefd)fi^ten  Jure 
patronatus  gar  nid)t  fundiret,  geld)weige,  daft  derfelbe  bered)tigt  feyn  folte,  einen 
Pastorem  primarium,  als  deren  Beruft  Sr.  Königl  Itlajef tat  ut  summus  episcopus 
in  dero  übrigen  Provinden  Ihnen  allein  vorbehalten,  zu  erwehlen** ;  und  in  einem 
weiteren  Sd)reiben  vom  31.  Itlärz  fügte  er  die  Behauptung  hinzu,  daft  »der 
Magistrat  mit  dem  Patronatred)t  weder  belehnt  nod)  durd)  befondere  Gnade  aus- 
gerottet fei,  daft  er  es  bey  vorigen  Kriegstroublen  aufgefifd)et,  alfo  in  ungegründeter 
und  unred)tmäftiger  Possession  fid)  befinde'';  nad)  den  alten  Dokumenten  habe 
der  Rat  diefes  Red)t  nid)t;  es  gebühre  dem  König  als  summus  Episcopus;  der 
Rat  habe  fid)  aud)  durd)  Intriguen  etc.  diefes  Red)ts  unwürdig  gemad)t.  — -  Der 
Rat  blieb  diefen  unbered)tigten  JIngriffen  auf  fein  gutes  Red)t  die  JIntwort  nid)t 
fd)ttldig.  In  drei  Sd)retben  vom  14.  üpril,  24.  IDai  1704  und  vom  20.  Juni  1705, 
deren  erfte  zwei  an  den  König,  das  dritte  an  das  Konfiftorium  gerid)tet 
waren,  führte  der  Rat  folgendes  zur  Begründung  feines  Red)tes  an:  Das  Patronats- 
red)t,  weld)es  das  Jungfrauenklofter  feit  1303  inne  gehabt,  fei  mit  Zuftimmung 
des  Kardinals  Jllbred)t  im  jähre  1526  dem  Rate  auf  feine  Bitten  hin  überlaffen 
mit  dem  Red)t,  die  Pfarrer  zu  beftellen  und  das  Jus  vocandi  auszuüben;  die 
Domina  des  JTgneten^)  =  IDarienklofters  habe  dem  Rate  diefes  jus  patronatus 

irräägiftfats-Hliten  von  üWersleben.    I.  2.  4,  fol.  62-126. 
2)  M.  St.  A.  Kultuiarchiv  Generalia  76»  fol.  61—66. 
")  magtftratS'JTkten  von  Jl|d)er$leben.    I.  2.  4,  fol.  102. 

*)  Hgnetenklolter  i(t  nur  ein  andere  rRame  nir  das  marienklofter;  vieUe!d)t,  dafi  festeres 
eine  zweite  $d)u^patronin  Uignes)  hatte.    Strabburger  $.  43.    Jfnm.  2. 
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ge(d)enkt;  bei  den  Uifitationen  in  den  O^h^en  1562  und  I5S9  wäre  es  nid>t 
angefod)ten  worden;  ttber  die(e  $d)enkung  der  Domina  (ei  zwar  kein  Diplom 
vorbanden,  aber  das  Patronatsrecbt  {ei  erjibrt.  Jius  der  Befttmmung  des  Kardinals 
JIIbred>t  vom  O^bre  1526,  da^  das  marienklofter  zum  Unterball  des  Pfarrers 
beitragen  tolle  —  eine  Uerpflid)tung,  weldK  feit  153S  mit  dem  Uerkauf  des 
Dorfes  Ulilsleben  an  das  Stift  I)alberftadt  auf  das  ümt  0atersleben  übertragen 
wurde  —  gebe  bervor,  da^  der  Rat  das  Jus  patronatus  babe.  €r  babe  demnad) 
dietes  Red)t  (ett  der  Reformation,  al(o  Aber  ISO  jabre  „obne  einzige  contradiction" 
continuo  et  nunquam  interrupto  ordine  exerciiet,  bis  0ebeime  Rat  Klinge  ibnen 
das  Patronatsred)!  ftreitig  gemad)t  und  (einen  Bruder  Jllbert  Klinge  aus  3friedland 
in  meAlenburg  obne  aii((en  und  Olillen  des  Patrons  vorge(d)lagen  und  de((en 
Uokation  durd)  den  König  und  Cinffibrung  durd>ge|ebt  babe.  Dem  Itlagiftrat 
als  Patron  (tebe  das  Red)t  zu,  drei  Kandidaten  zu  prS(entieren ;  aud)  babe  er 
die(es  Red)t  (eit  1526  (tets  geflbt  und  die  Pfarrer  berufen  und  belebnt.  Die(es 
erjäbrte  und  er(effene  Red)t  (ei  ibm  aud)  durd)  den  ßomagialrezeB  von  1650 
und  durd)  den  Candtagsab(d)ied  von  1653  beftätigt.  Jlud)  widerftrette  die(es 
Patronatsred)!  des  Rates  keineswegs  dem  Juri  Episcopali  des  KSnigs;  (tebe  dem 
Rate  das  Jus  praesentandi  et  vocandi  und  im  Uerein  mit  der  Ecclesia  reprae- 
sentativa  das  Jus  eligendi  zu,  (o  verbleibe  der  K$niglid)en  Regierung  und  dem 
Kon(i(torium  das  Red)t  der  Ordinatio,  Confirmatlo  und  Introductio.  —  Außerdem 
Unterbalte  der  Rat  die  Kird)e  und  be|olde  die  Kird)en-  und  $d)ulbedienten  aus 
eigenen  IDttteln.  —  (Uie  aus  diefen  Jfusfflbrungen  bervorgebt,  bat  der  Rat  der 
Stadt  (ein  Red)t  genflgend  und  (id)er  begründet.  —  Uom  König  zu  einem  But- 
ad)ten  Aber  diefe  Eingaben  des  Rates  aufgefordert  empfabi  das  Konfiftorium  dem 
Candesberrn,  be(onders  mit  Berufung  auf  die  Uifitationsprotokolle  von  1562  und 
15$9  dem  Rat  das  Jus  patronatus  zu  belaffen,  was  nun  aud)  ge(d)abO-  — 
Crofedem  wird  uns  aus  dem  Jabre  1753  von  einem  neuen  Eingriff  in  das 
Patronats-  und  Prä(entationsred)t  des  niagi(trats  berid)tet,  indem  der  inini(ter 
anordnete,  daf»  der  Prediger  Ulenftei  aus  Eisieben  dem  In(pektor  6$fee  cum  spe 
succedendi  adjungiert  und  erfterem  die  Uokation  vom  Rat  ausge(tellt  werden 
(ollte.  Der  inagi(trat  weigerte  (id)  jedod),  die(er  Uerordnung  ndd)zukommen,  da 
ibm  das  Patronatsred)t  zultebe  und  da  er  in  (einem  woblbergebrad)ten  Re4)t  und 
Gewobnbeit  nid)t  beeintrad)tigt  werden  dflrfe.  Der  inint(ter  antwortete  zwar,  es 
mfl((e  bei  der  RSniglidKU  Ordre  fein  Bewenden  baben,  es  (olle  aber  dem  Juri 
patronatus  (old)es  pro  futuro  nid)t  prajudizieren  nod)  zur  Consequenz  gereid)en. 
[Unter  derfelben  Uerwabrung  (einer  Red)te  batte  (id)  der  Rat  i.  J.  172$  mit  der 
vom  König  verordneten  Berufung  des  Oberpredigers  3obann  ßeinrid)  0öbe  von 
der  inartinikird)e  zu  ßalberftadt  zum  Pa(tor  prim.  in  Jl(d)ersleben  einver|tanden 
erklirt^).]  Dod)  der  Itlagiltrat  bebante  bei  (einem  Red)t»).  Seit  die(er  Zeit  bat  man 
nid)t  wieder  den  Uertud)  gemad)t,  in  das  Patronatsred)t  des  n)agi(trat$  einzugreifen. 


')  ebenda.    Di.  4,  fol,  m-205  und  Dr.  5,  fol.  3-75. 
2)  ebenda.    Dr.  15.  fol.  5-6. 
»)  ebenda.    Di.  $,  fol.  3-27. 
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mit  dem  Patrcnat  fiber  die  $tepbanikird)e  be(aB  der  Rat  das  Präfentations- 
red)t  nid)t  nur  für  die  Oberpredigerftelle,  tondern  auA  für  das  JIrd)idiakonat  und 
Diakonat.  Jlls  es  ftd)  i.  ].  1725  darum  bandelte,  dem  JIrd)ididkonus  Caue 
einen  üdjunkten  zu  beftellen  und  als  dabei  dem  Rat  der  7eldprediger  msfer 
(vom  $d)werin'fd)en  Regiment)  vom  K$nig  aufgedrängt  werden  follte,  webrten 
fid)  Bürgermeifter  und  Rat  ganz  energifd),  indem  fie  betonten,  da^  ibnen  das 
jus  patronatus  zuftebe,  daB  fie  es  feit  der  Reformation  exerziert  bätten,  wie  die 
Uifitationsprotokolle  von  1562  und  15$9  bewiefen,  und  daf^  der  K$ntg  fie  in 
diefem  Red)te  felbft  gefd)fi6t  babe;  zugleid)  beriefen  fie  fid)  auf  das  Urteil  der 
jurittifd)en  Fakultät  in  Jena  vom  Oktober  1705,  durd)  weld)e$  dem  Rat  das 
Patronatsred)t  als  feit  undenklid)en  Zeiten  befeffen  zugefprod)en  wurde,  mindeftens 
aber  fett  1562  und  15$9.  Dur  die  Uerfid)erung  des  Königs,  da^  dem  niagiftrat 
von  feinem  Jus  patronatus  bierdurd)  nid)t  derogiret  werden  folle,  und  die  Jln- 
drobung  der  K$niglid)en  Ungnade  bewog  den  Rat,  in  diefem  ^alle  nad)zugeben 
unter  der  dusdrad{lid)en  Bedingung,  da^  es  ibnen  nid)t  prSjudizierlid)  fallen 
m$d)teO.  —  Tm  Jabre  1769  batte  der  Rat  nod)  einmal  Ueranlaffung,  fein  feit 
mindeftens  1 540  befeffenes  Patronat  und  jus  praesentandi  für  das  JIrd)idiakonat, 
fein  Red)t  zur  mitbetetligung  an  der  Olabl  und  fein  jus  vocationis  nad)drfld(lid) 
zu  betonen,  wlbrend  dem  Konfiftorium  das  jus  confirmandi  zuftebe^).  — 

Jlucb  bei  einer  Diakonatswabl  i.  J.  1750  war  der  Rat  gezwungen,  fein 
jus  patronatus  und  Jlnteil  an  der  lUablbandlung,  fein  Red)t  der  Uokation  zu 
verteidigen,  da  er  alle  diefe  Red)te  feit  der  Reformation  befeffen  babe^). 

So  ift  es  dem  Rat  von  Jlfd)ersleben  fflr  alle  drei  Predigerftellen  der 
StepbanikirÄe  gelungen,  mit  Erfolg  fein  Patrondtsred)t  zu  verteidigen  und  im 
Befi^  zu  bebalten,  foda^  er  nocb  beute  diefes  Red)t  in  vollem  Umfange  befi^t 
und  ausübt^). 

Pfarrbefe^ung:  K  Oberpredigerftelle. 

Solange  das  Patronat  nod)  im  Befift  des  tTlarienklofters  war,  bat  die 
Domina  die  Prediger  berufen  und  belebnt^),  wie  es  fd)eint  obne  eine  pofitive 
Beteiligung  der  0emeinde,  der  nur  das  flblidbe  votum  negativum  zuftand. 

Tm  jabre  1524  berief  der  Rat  auf  Drängen  der  fflr  das  Evangelium 
begeifterten  Bürger  den  JIndreas  $ad)fe  zum  evdngelifd)en  nad)mittag$prediger, 
für  deffen  Befoldung  aud)  der  Rat  eintrat.  Stand  ibm  aucb  kein  Red)t  zu,  eine 
fold)e  neue  Stelle  zu  fd)affen,  fo  fd)eint  er  docb  die  Einwilligung  der  Domina 
des  Jungfrauenklofters  als  der  Patronin  eingebolt  zu  baben,  oder  le^tere  erbob 
wenigftens  keinen  Oliderfprud).  S^reilid)  mu^te  in  7olge  des  vom  €rzbifd)of 
J11bred)t  geltend  gemad)ten  Proteftes  der  Rat  den  Prediger  Sad)fe  wieder  entlaffen*). 


1)  ebenda.    Dr.  10,  fol.  1-22. 
«)  ebenda,    n?.  12,  fol.  100. 
^  ebenda,    nr.  14,  fol.  167  ff. 
«)  Umtskalender  1906/07. 
^)  nebe:  S.  IS6. 
<)  StraBburger,  $.  l$0f. 
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(lad)  Oberlaffung  des  Patronats  vom  Tnarienklofter  an  den  Rat  (1526)  und 
nad)deni  der  katboli(d)e  Pfarrer  (lieber  fein  Jlmt  niederzulegen  durd)  die  Ungunft 
der  Bürger  gezwungen  war,  berief  der  Rat  als  Patron  am  IS.  Oktober  1527 
den  bisherigen  Rektor  Petrus  Cen6  zum  evangelifd>en  Uormittagsprediger,  der 
bereits  im  Hovember  1 529  als  ein  Opfer  feiner  Citigkett  wSbrend  einer  verbeerenden 
Krankbeit  ftarb'). 

Im  3dbre  1581  begegnet  uns  wieder  Jlndreas  $ad)fe  als  evangelifd)er 
nad)mittagsprediger,  vom  Rat  berufen  2), 

153S  berief  der  Rat  einen  geborenen  J{fd)er$leber,  den  0eorg  Droftbn  aus 
Braunfd)weig  und  beftellte  ibn  zum  Pfarrer,  der  aber  erft  nad)  der  vom  €rzbifd)Of 
i.  3*  1540  gewährten  freien  Religionsübung  $ffentlid)  mit  der  Uerkfindigung  des 
Evangeliums  und  Jlusteilung  des  Jlbendmabis  unter  beideriet  Seftalt  hervortreten 
durfte.  Erft  nad)  dem  Code  oder  der  Abdankung  des  katbolifd)en  Predigers 
i.  3*  1542  konnte  Drofibn  als  evangelifd)er  l)auptprediger  angeftellt  werden^). 

nad)  Drofibn's  Code  (am  24.  niai  1547)  feftte  der  Rat  den  bisherigen 
Rektor  in  Zwi&au,  einen  tad)tigen  $d)ulmann,  Petrus  Plateanus  an  feine  Stelle; 
er  ftarb  jedod)  bereits  am  27.  3anuar  I55H).  —  Sein  nad)folger  M.  Chomas 
Beuriin<^)  (1551—1569)  aus  Sd)lad{enwalde  verdankte  feine  Jlnftellung  der 
Berufung  des  Rates.  Ihm  folgte  M.  £aspar  Rei^iger^)  (1569—1574),  und  diefem 
wiederum  M.  0eorg  Zimmermann  aus  I)al1e  a./S.,  der  bis  zu  feinem  Code  am 
16.  3uli  1600  hier  wirkte*^)  JIn  feine  Stelle  trat  am  26.  Jluguft  1601  M.  3ohannes 
fegefpan  (fugenfpan),  der  i.  3*  1551  im  Sd)warzburgifd)en  geboren,  vorher 
Paftor  in  Quedlinburg  gewefen  war;  er  ftarb  am  23.  Oktober  1616»).  Dad)  ihm 
wurde  M.  3ohann  Berftog  Oberprediger;  I.  3-  1560  geboren,  bekleidete  er  zunäd)ft 
feit  I5$4  das  J\m\  eines  Konrektors,  feit  1594,  das  des  Rektors  in  feiner 
Uaterftadt  J{fd)ersleben,  wurde  1595  Diakonus,  1599  J{rd)idtakonus  und  1617 
Pastor  prim.;  der  geiftig  regfame  mann  ftarb  im  76.  Cebensjabre  am 
n.  Jluguft  1636»). 

Bei  diefen  fämtlid)en  Befeüungen  hat  der  Rat  die  0eiftlid)en,  die  er  befoldete, 
aud)  berufen  und  angeftellt;  von  einer  aktiven  niitwirkung  der  0emeinde^^) 


^)  ebenda.    $.  |$6f. 

^  ebenda.    $.  I$7f. 

8)  ebenda.    S.  139-194. 

^)  ebenda.    $.  194. 

^)  ebenda.    $.  194.  223.    nebe,  S.  136. 

«)  Ji|d)er$1ebi|d)e  Historia.  I)and|d)nft  in  der  Stadtbibliotbek  2u  I)a1ber|tadt.  S.  2. 
Jfbel:  Chron.  Ascan.,  $.  627. 

"0  Strabburger,  $.  241.  Debe,  S.  106.  er  war  zuerft  auf  3,  dann  auf  9  ]abre  in 
Beltallung  genommen.    Jibel:  Chron.  Ascan.,  $.  631.  632. 

8)  Strabburger  $.  242.  man  hatte  vorher  den  M.  Joh.  Cuno  in  Salzwedel  in  Uorfcblag 
gebrad)t,  der  aud)  die  Probepredigt  gebalten,  aber  in  derfelben  in  fo1d)e  raucedinem  (l)ei|erkeit) 
gefallen,  dab  man  ihn  nid)t  vernehmen  konnte  und  ibn  mit  einem  guten  Viatico  2ur{ld(|d)id(te. 
Jfbel.  S.  645. 

*)  Jfld)er$lebild)e  Historia.    $.  3.    Zeitfchrift  des  harzvereins  Bd.  XXX,  $.  173,  Jfnm.  2. 

*^)  Strabburger,  $.  195:  „ohne  die  Gemeinde  zu  befragen **. 
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bSren  wir  nid)t$.  Der  Rat  als  Patron  fud)te  mebrere  Prediger  aus  und  erwählte 
einen  von  tbnen  und  {teilte  ibn  der  Gemeinde  vor.  Olenn  ibr  aud)  nad) 
evangelild)en  0rundfä6en  das  formelle  €inlprud)$red)t  zuftand,  fo  batte  fie  Iid)erlid) 
keine  Ueranlaffung,  davon  0ebraud)  zu  mad)en,  da  der  Rat  eifrig  bemfibt  war, 
ebento  tfld)tige  als  wabrbaft  evangeli{d)e  Prediger  zu  berufen. 

Die(e  JInnabme  wird  beftStigt  durd)  die  Kird)enordnung,  die  der  Rat 
i.  3*  1575  felbftändig,  wenn  aud)  im  Einverftändnis  mit  der  Geiltlid)keit  aufgeftellt 
batte  ^)  und  die  er  bei  der  Kircbenvifitation  i.  3*  I5$9  den  Uifitatoren  übergab  2) 
unter  dem  Citel:  „Cbriltlid)e  JIrticul  und  berid)t,  wie  es  in  der  kird)en  zu  J{Id)ers- 
leben  mit  den  pfarberm  und  kird)endienem  allentbalben  ordentlid)  loll  gebalten 
werden''.  Diefe  Ordnung  bettimmte  betreffs  „Der  (Uabl,  beruf»  und  annebmung 
des  pfarbern  und  Diakon*"^)  folgendes: 

nad)  Erledigung  eines  Pfarramts  lollen  alle  drei  Räte^)  durd)  den  regierenden 
Bfirgermeifter  zulammen  befd)ieden  werden,  um  auf  eine  tfld)tige,  gotte$fflrd)tige 
Perfon  mit  guter,  gelunder,  reiner  Cebre,  Ceben  und  lUandel,  mit  guter  verftänd- 
lid)er  J{uslprad)e  bedad)t  zu  fein,  die  fd)on  vorber  ein  Pfarramt  innegebabt. 
Darauf  toll  der  Rat  die  0efd)id{lid)keit  und  Begabung  der  in  Betrad)t  kommenden 
Prediger  an  dem  Ort  ibrer  bisherigen  Cätigkeit  forgfam  durd)  verftändige  Ceute 
erforId)en  laffen.  Sind  zwei  oder  drei  oder  nod)  mehr  tfld)tige  Perfonen  vorge- 
fd)lagen,  fo  follen  alle  0eld)worenen  des  Rates  nad)  JInrufung  des  heiligen  Geiftes 
berat(d)lagen  und  mit  i)intanle6ung  aller  Jlffektion,  fluten,  ^reundfcbaft,  Ciebe, 
ßa^  oder  Deid  einen  aus  den  UorgeId)lagenen  frei  wählen  und  zwar  in  der 
(Heile,  da^  alle  ITlitglieder  des  Rates  bis  auf  die  drei  Bürgermeifter  das  Beratungs- 
zimmer Verlanen  lollten;  nad)dem  le^tere  fid)  untereinander  beraten  und  jeder 
{eine  Stimme  abgegeben,  follen  die  Ratsberren  einer  nad)  dem  andern  um  {eine 
Stimme  befragt  und  die  Stimmabgabe  verzeid)net  werden.  (Uer  die  meiften 
Stimmen  erbalten,  folle  darnad)  ordentlid)er  (Ueife  fd)riftlid)  oder  mflndlid)  berufen 
werden.  lUird  keiner  von  den  zunäd)It  vorgefd)lagenen  bereits  im  JImt  befind- 
lid)en  Perfonen  für  tfid)tig  erfunden,  fo  {olle  man  fid)  auf  den  Univerfitäten 


1)  nebe,  $.  203.  Sebling:  Die  evange1ild)en  Kird)enordnungen  des  XVI.  Jahrhunderts. 
L  2.  S.  475. 

^  Jfbgedrudct  bei  nebe  S.  200  ff.  und  bei  Sebling  l  2.  S.  473  ff. 

^  Dieler  teil  der  Kird)enordnung  befindet  fid)  als  nExtract  aus  dem  f)alberItSdtf|d)en 
Visitationsbud)  de  ao  1539"  bandld)rift1id)  im  $tadtard)iv  zu  Jf|d)ers1eben. 

*)  Im  Jabre  1531  war  nämlid)  eine  jtnderung  in  der  Ratswabl  vorgenommen  worden. 
Jfnftatt  der  bisherigen  12  Ratsberren  wählten  i.  J.  1530  die  BUrgermeilter  und  Ratmannen  im 
Uerein  mit  den  6i1demeiltern  und  der  Gemeinde  tO  männer,  die  das  näd)Ite  3abr  regieren 
foUten.  Diele  10  mSnner  wäblten  im  Uerein  mit  einigen  Jlitelten  wieder  10  männer,  die  den 
zweiten  Rat  bildeten  und  das  folgende  ]abr  regieren  follten.  Beide  zufammen  wählten 
wiederum  10  mann  fOr  das  dritte  ]abr.  So  beftand  der  gefamte  Rat  von  1531  ab  aus 
30  Perfonen  und  zerfiel  in  drei  mittel  zu  je  10  Perfonen.  In  der  einmal  feftgeftellten  3rolge 
wed)te1ten  die  drei  mittel  in  der  Regierung  von  3abr  zu  3abr  ab.  Statt  des  jäbrlid)  wed)Ie1nden 
Rates  hatte  man  je^t  einen  senatus  perpetuus,  deffen  mitglieder  alle  drei  Jabr  zur  Regierung 
kamen.  Diefem  Rate  ftand  bei  Jfu$|d)eiden  eines  mitgliedes  das  Red)t  der  Cooptation  zu. 
Dieter  wed)(elnde  Rat  wurde  i.  3.  1720  in  einen  beftändigen  aus  10  mitgliedem  (einfd)l.  des 
Syndikus)  beftehenden  Rat  verwandelt.    Strabburger,  S.  210  ff.  302.  311. 

16* 
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utnfeben  und  mit  der  (UabI  und  Berufung  wie  oben  verfabren.  Olenn  der 
Erwäblte  und  Berufene  die  (Uabl  angenommen,  loll  er  um  eine  Predigt  gebeten 
werden.  Dad)  getaner  Predigt  (oll  einer  der  anwefenden  Prediger  der  0emeinde 
mitteilen,  dafe  der,  den  pe  loeben  angehört,  zum  Predigtamt  berufen  fei.  — 

Diele  vom  Rat  aufgeitellte  Ordnung  der  PfarrwabI  i(t  in  mebrfad)er  \)m\W 
von  großer  Bedeutung*  JIus  ibr  gebt  klar  bervor,  da^  (Uabl  und  Berufung  der 
Prediger  allein  in  der  ßand  des  Rates  lag  und  da^  der  0emeinde  nad)  JlnbSrung 
der  Predigt  0elegenbeit  gegeben  war,  €in(prud)  zu  erbeben;  aber  da^  {ie  bei 
der  ttlabi  lelbft  —  in  ibrer  Befamtbeit  oder  durd)  befondere  üertreter  —  fid) 
mitbetätigt  babe,  davon  \\t  in  diefer  Ordnung  nid)ts  entbalten. 

Diele  Olabmebmung  de&t  (id)  mit  einer  JInfrage,  die  der  Jlrd)idiakonus 
Bermann  Brud)mann  —  gegen  Ende  des  3<ibres  1624  —  an  die  tbeologifd)e 
Fakultät  in  (Uittenberg  rid)tete.  Diefes  $d)reiben  t(t  zwar  nid)t  erbalten,  wobl 
aber  die  unter  dem  4.  Januar  1625  erteilte  JIntwort  und  Information^).  JIus 
diefer  gebt  bervor,  da^  es  fid)  um  folgende  fragen  bandelte,  weld)e  in  J!Id)ers» 
leben  bereits  erörtert  waren: 

1.  Ob  die  Election  und  Vocation  eines  Predigers  von  der  Obrigkeit  allein  und 
nid)t  vielmebr  von  der  ganzen  Kird)e  gefd)eben  {olle  und  ob  die  (Uabl,  von 
der  Obrigkeit  allein  geld)eben,  nid)t  ein  Kaiferltd)  Papftum  mit  fid)  fflbre. 

2.  Ob  die  Election,  von  der  Obrigkeit  allein  gefd)eben,  red)tmä^ig  {ei,  alfo  da^ 
der  Electus  mit  gutem  Sewilfen  fid)  darauf  grflnden  könne,  oder  ob  es 
nid)t  vielmebr  eine  partial  (Uabl  und  alfo  ex  parte  illegitima  electio  und 
Vocatio  fei. 

3.  Ob  es  nid)t  beffer  fei,  da^  ein  neu  berufener  und  ordinierter  Prediger  durd) 
einen  anderen  Prediger  investiret  und  der  Kird)en  dargeftellt  werde,  als 
wenn  fold)es  eine  weltltd)e  obrigkettlid)e  Perfon  verrid)te. 

4.  Betrifft  J{uffid)t  Aber  das  Aerarium  Ecclesiasticum  und  Kird)red)nung. 

5.  Ob  die  Obrigkeit,  die  die  Prediger  beruft,  aud)  das  Red)t  babe,  fie  zu 
konfirmiren  und  inveftiren;  ob  diefes  von  der  Obrigkeit  beanfprud)te  Jus 
Episcopale,  aud)  wenn  es  bergebrad)t  ift,  giltig  fein  folle. 

6.  Ob  ein  Prediger,  der  lefeteres  beftrelte,  abgefetjt  werden  dürfe. 

Jluf  dtefe  fragen  antwortete  die  tbeologifd)e  fakultSt  folgendes: 
I .  Die  Electio  und  Vocatio  eines  Predigers  folle  von  der  ganzen  Rird)e,  d.  b. 
von  allen  drei  Ständen  (Obrigkeit,  Predigern  und  Zubörern)  in  gewiffer 
Ordnung  verrid)tet  werden ;  und  zwar  follen  einige  tfld)tige  Ceute  im  Damen 
und  mit  Konfens  der  ganzen  Kird)e  dazu  beftimmt  werden.  Uorwiffen  und 
Einwilligung  der  Kird)e  fei  unbedingt  notwendig,  gegen  ibren  (Uillen  folle 
ibr  kein  Prediger  aufgedrungen  werden;  fo  erfordere  es  Gottes  (Uort  und  die 
Praxis  orthodoxae  Ecclesiae.  Zwar  fei  die  J\ri  und  (Ueife  der  (Uabl  zu 
den  verfd)iedenen  Zeiten  nid)t  überall  die  gleid)e  gewefen;  zuweilen  babe  die 


^)  $tadtard)iv  in  Hfcbersleben.  „1625.  Uon  der  (Uabl  Beruf-  und  JTnnebmung  der 
Pfanberra  und  Diakonen  nebft  einer  €ntld)eidun9  der  tbeo1oöiId)en  JakultSt  in  (üittenberg  in 
dieler  $ad)e".  —  Stratjburger,  S.  195  und  Jfnm.  3  und  |d)riftlid)e  Auskunft  vom  14.  fluflult  1907. 
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ganze  Kird)e  nominiert  und  gewSblt,  zuweilen  fei  nur  wegen  der  vorge- 
ftellten  Perfon  die  Einwilligung  der  Kird)e  gefordert  worden.  Seitdem  e$  eine 
d)riltlid)e  Obrigkeit  gebe,  k6nne  fie  nid)t  von  der  Olabl  au$gefd)loffen  werden, 
ja  fie  folle  die  vomebmfte  Stimme  baben;  der  niagiftrat  folle  ein  Custos 
beider  Cafein  des  0efe^es  6otte$  fein.  (Uenn  die  neuwabl,  Benennung 
und  Berufung  eines  Predigers  ordentlid)  und  nad)  0otte$  Olort  verrid)tet 
werde,  dann  folle  die  d)riftlid)e  Obrigkeit,  fo  das  Jus  Patronatus  babe, 
nominieren,  vorftellen  und  konfirmieren,  das  ITlinifterium  (geiftlid)e  Jlmt)  oder 
Presbyterium  folle  das  Examen,  die  Ordination  und  Tnauguration  oder  Ein- 
weibung  verrid)ten,  die  Gemeinde  folle  um  ibr  Urteil  und  ibre  Zuftimmung 
befragt  werden. 

2.  Die  Obrigkeit  babe  nid)t  das  Red)t,  der  0emeinde  einen  Prediger  wider 
ibren  Olillen  aufzudrängen;  foweit  gebe  ibr  Red)t  nid)t,  da  fie  ebenfo  wie 
die  Untertanen  und  das  Presbyterium  nur  ein  0lied  der  Kird)e  fei.  Die 
Erwiblung  eines  Predigers  ftebe  aber  nid)t  blos  einem  0liede,  fondem  der 
0efamtbeit  zu. 

3.  Es  fei  auf  jeden  S^all  beffer,  da^  ein  neu  berufener  und  ordinierter  Prediger 
durd)  den  Superintendenten  oder  einen  anderen  Prediger  der  Kird)e  (0emeinde) 
vorgeftellt  und  in  fein  J\mt  eingewiefen  werde,  als  durd)  eine  weltlid)e 
Perfon.  Denn  diefe  Bandlung  fei  ein  Actus  Ecclesiasticus  und  werde 
billigerweife  von  geiftlid)en  Perfonen  verrid)tet,  wie  es  in  allen  wobibeftallten 
Kird)en  bergebrad)t  und  gebräud)lid)  fei. 

4.  Der  Superintendent  oder  oberfte  Prediger  folle  die  Tnfpektion  Aber  die  Kird)en- 
gflter,  Jlrmenkaffe  und  Kird)red)nung  baben. 

5.  Diefe  Srage  ift  unter  Dr.  I  fd)on  mit  beantwortet. 

6.  Ein  Prediger  dürfe  Ober  vorbandene  Sd)äden  nid)t  td)weigen  und  wenn  er 
fie  in  der  red)ten  (Ueife  tadele,  dOrfe  er  nid)t  feines  Jlmtes  entfeftt  werden 
und  wenn  eine  Obrigkeit,  obne  dazu  befugt  zu  fein,  fid)  dod)  diefes  Red)t 
nebme,  folle  er  der  0ewalt  weid)en,  um  nid)t  grS^ere  Zerrüttung  in  der 
0emeinde  anzurid)ten  oder  an  eine  bübere  Obrigkeit  fid)  wenden  und  fid) 
legitime  verteidigen. 

Die  in  diefem  0utad)ten  aufgeftellten  0rundflbe  muffen  als  durd)aus 
evangelifd)e  bezeid)net  und  anerkannt  werden.  Tn  verfd)iedener  l)infid)t  bandelte 
der  Rat  bereits  damad),  obwobi  er  einzelne  Jura  Ecclesiastica,  wie  die  Uorftellung 
vor  der  0emeinde  und  die  Einfflbrung  für  fid)  in  Jlnfprud)  nabm,  ebenfo  wie 
die  Treibeit,  bei  einem  beliebigen  Konfiftorium  die  Examination  und  Ordination 
vornebmen  zu  laffen. 

Einen  anderen  Erfolg  batte  nod)  diefes  0utad)ten,  nämlid)  da^  von  nun 
an  bei  allen  drei  Predigerftellen  die  Deuwabl  nid)t  mebr  vom  Rat  allein,  fondern 
in  0emeinfd)aft  mit  den  Jlltarleuten,  ßofes'  und  Kaftenberren  vollzogen  wurde. 
Diefe  Deuerung  trat  zum  erften  mal  bei  der  (UabI  des  Diakonus  0eorg  Citius 
i.  3.  1627  in  Rraft  und  wird  feitdem  ebenfo  bei  den  (Uablen  des  Oberpredigers 
und  Jlrd)idiakonus  angewendet  fein. 
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Cefen  wir  dod)  in  der  oben  bereits  erwähnten  band(d)rtftlid)en  ,,J{(d)er$' 
lebild)en  Historia'' i),  da^  ßermann  BruAmann,  der  1617  Diakonus,  1621  J{rd)i- 
diakonus,  1623  magifter  geworden,  am  2.  Februar  1637  „consentiente  tota 
Ecclesia*'  zum  Paftor  berufen  und  von  M.  Georg  Citius  (Diakonus)  introducirt 
und  investirt  wurde;  er  (tarb  nad)  36 jähriger  Amtstätigkeit  im  Jflter  von 
61  3abren  am  29.  Illärz  1652. 

Jim  20.  Jlpril  1653  wurde  M.  Georg  Citius  zum  Oberprediger  gewählt^); 
an  diefer  Olabl  nahmen  29  Ratsmitglieder  (3  Bflrgermeifter,  2  (Ueinherren, 
6  Bauherren,  6  Kämmerer,  6  Reitherren,  3  $d)ulthei^en  und  3  Stadtvogte  —  ein 
üüeinherr  war  verhindert  gewefen  —  d.  b.  alfo  die  mitglieder  aller  drei  mittel 
des  Rates)  und  die  fogenannte  Ecclesia  repraesentativa  beftehend  aus  jntarleuten, 
Kaftenberren  und  Bofesherren  teil»). 

Jlu^erdem  hatte  das  minifterium  der  Kird)e,  d.  h.  die  Prediger  der  Gemeinde 
das  Red)t,  an  der  Pfarrwahl  teilzunehmen,  falls  fie  nid)t  {elbft  zu  den  (UahN 
kandidaten  gehörten^). 

Das  (Uahlkollegium  beftand  demnad),  wie  es  das  Gutad)ten  der  (Uitten- 
berger  theologi(d)en  3^akultät  vorgeId)lagen  hatte,  aus  den  drei  Ständen:  Rat  der 
Stadt,  minilterium  der  Rird)e  und  Ecclesia  repraesentativa, 

Die(e  £inrid)tung  einer  im  Uerein  mit  dem  Rat  der  Stadt  zur  Pfarrwahl 
bered)tigten  Uertretung  der  Kird)engemeinde  {teht  innerhalb  des  Brftentums 
ßalberttadt  vollkommen  einzig  da,  während  \k  in  anderen  benad)barten  Candes- 
teilen  flblid)  gewefen  \\t.  £s  ift  daher  notwendig,  auf  diele  €inrid)tung  näher 
einzugehen. 

Das  Inftitut  der  Jlltarmänner  und  der  Bofesherren  (üorfteher  der  Bofpitäler) 
beftand  bereits  vor  der  Reformation,  während  die  Kaftenherren  erft  feit  1542 
erfd)einen. 

Die  Jlltarmänner  hatten  das  kird)lid)e  Uermügen  zu  verwalten;  vor  ihnen 
bekannte  fid)  der  Rat  i.  3*  1^07  zu  einer  Sd)uld  von  600  Gulden,  die  er  dem 
Jlltar  der  14  üotbelfer  in  der  Stephanskird)e  fd)uldete;  i.  J.  1529  verpflid)teten 
fie  fid),  von  einer  von  Bans  Drofibn  gemad)ten  Sd)enkung  einen  iährlid)en  Betrag 
an  den  Pfarrer  und  die  JIrmen  zu  zahlen^).  Die  Tnftruktionen  fOr  die  Uifitatoren 
von  1562  und  15$$  verpflid)teten  die  Jlltarmänner,  die  Kird)red)nung  zu  tun 
und  Regifter  darüber  zu  halten 6);  in  Übereinftimmung  hiermit  hei^t  es  bei  der 
üifitation  1562:  „Jür  die  Rird)e  und  Pfarrgebäude  forgen  die  Jlltarleute"'0  und 


i)  S.  3. 

^  €t  war  feit  1627  Diakonus,  feit  1637  Jird)idiakonu$  gewelen;  im  llamen  und  Jiuftrag 
des  Rates  inveftierte  ihn  JTndreas  Cortbym.    Jild)er$!ebild)e  Historia.    $.  4. 

«)  M.  St  A.    RuUu$ard)iv  JIId)ersleben.    Dt.  14,  fol.  170. 

*)  Diele  felbftveTftändlid)e  Bedingung  wurde  nid)t  immer  erfüllt.  €in  vom  Rat  eingeholtes 
6utad)ten  der  tbeologi|d)en  3raku!tät  zu  Jena  fflbrte  aus,  daf)  die  in  Olabl  Hebenden  Diakoni 
kein  aiab1red)t  ausüben  dürften.    IHagiftrats-JIkten  zu  Jfld)ers!eben  m.  2.  3,  fol.  51—79. 

^)  Strabburger,  $.  207.  Tmjabre  1531  erbalten  lie  als  Einkommen  vom  Rat  dieZinlen 
13  6u1den  von  einem  Rapital  von  260  0u1den. 

«)  Sebling,  S.  410.  472. 

"O  nebe,  S.  1$9. 
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15$9:  „Kird)e  und  Kfifterei  Unterbalten  die  Jlltar1eutel)^  SpSter  vom  IZOdbr- 
hundert  ab  wird  ein  Ober-  und  Unteraltarmann  unter(d)ieden;  nod)  i.  3*  1^46 
batte  der  erftere  die  0etd)ifte  des  Kird)en-Rendanten  zu  verwalten. 

Die  l)ofe$berren  waren  die  Uorfteber  der  l)ofpitäler,  deren  es  frfiber  drei 
gab^)»  bis  das  €ltIabetbbofpital  i*  3*  1^^  abgeriijen  wurde^);  es  erld)einen 
daber  feit  1650  faft  ftets  nur  2  l)ofe$berren  (i.  j.  1702  werden  vier^)  ßofpital- 
berren  genannt);  fie  batten  die  Tnfpektion  über  die  l)o(pitlIer.  Zu  ^ofesberren 
feilten  nur  (old)e  ininner  erwäblt  werden,  weld)e  „im  Red)nen,  $d)reiben  und 
in  oeconomicis  erfabren,  geflbte  und  bemittelte  Ceute""  wären;  im  Rang  ftanden 
fie  vor  den  Krämern  oder  Kaufleuten^). 

Die  Kaftenberren  batten  die  Uerwaltung  des  i.  ].  1542  errid)teten 
0otteskaftens  zu  beforgen;  fie  verwalteten  das  bei  l)od)zeiten,  Begräbniffen  und 
Kird)gängen  eingelegte  0eld,  fammelten  fonntäglid)  in  der  Kird)e  das  Jllmofen 
und  bielten  jäbriid)  (in  Begleitung  zweier  Ratsbenen)  zwei  Umgänge  in  den 
fämtlid)en  Käufern,  um  das  dabei  gegebene  Korn  und  0eld  den  Jlrmen  und 
$d)wad)en  der  Stadt  auszuteilen;  aud)  verwalteten  fie  die  dem  Gotteskaften  zu 
6unften  der  JIrmen  geftifteten  Cegate  und  Uermäd)tniffe  für  arme  $d)aier<0-  — 
Die  ZabI  diefer  Kaftenbenen  wird  i.  3*  ^^^2  auf  vier  angegeben "0;  feit  der 
mitte  des  17.  3abrbunderts  werden  ftets  ad)t  genannt.  Ob  diefe  aus  2  Jlltar- 
männern,  2  l)ofes-  und  $  Kaftenbenen  zufammengefefete  Ecclesia  repraesentativa 
eine  J\xt  ,,Kird)envorftand''  gebildet  bat,  lä^t  fid)  ni^t  klar  erkennen.  Olenigftens 
behauptete  der  niagiftrat  i.  3*  1^6:  es  babe  bei  der  Stepbanigemeinde  nie  ein 
Kird>envorftand  beftanden,  fondern  das  kird)lid)e  Uerm6gen  fei  von  jeber  unter 
ganz  fpezieller  Eeitung  und  J{uffid)t  des  niagiftrats  von  einem  Rendanten  (Ober- 
altarmann) verwaltet  worden.  €s  beftebe  außerdem  nod)  ein  Kollegium  aus 
S  mitgltedem  (fog.  Kaftenberren),  die  in  trüberen  Zeiten  die  Rendantengefd)äfte 
der  kird)lid)en  Armenpflege  alternierend  verleben  batten,  wodurd)  ftete  Konfufion 
entftanden  fei,  fodaf»  ein  befonderer  Rendant  diefe  0efd)äfte  überkommen  babe; 
feitdem  beftebe  das  0efd)äft  der  Kaftenberren  nur  im  tragen  des  Klingelbeutels, 
Jlffiftenz  beim  beiligen  JlbendmabI  und  Jlbgabe  der  Stimmen  beiPredigerwablen; 
mit  der  Uerwaltung  batten  fie  nie  etwas  zu  tun  gebabt;  ein  Reglement  oder 
Inftruktion  für  diefes  Kollegium  fd)eine  nie  exiftiert  zu  baben^).  — 

Tm  3abre  1S65  traten  an  die  Stelle  der  Kaftenberren  die  ITlitglieder  des 
Kird)enrats  und  1$74  die  niitglieder  des  0emeinde-Kird)enrats  (10)  und  der 
0emeinde-Uertretung  (30).  ßierdurd)  wurde  das  Stimmenverhältnis  gegen  früher 
gerade  umgekehrt,    ttläbrend  bis  1720  ftets  30  Ratsmitglieder  und  12  ITlitglieder 


^)  ebenda.    S.  19$. 

s)  ebenda.    S.  t$9f.  und  S.  m. 

8)  Strabburger,  S.  279. 

^)  $d)reibfebler  für  zwei? 

»)  M.  St  A.    Ruitusarcbiv  HMersleben  Dr.  $,  fol.  US  ff. 

<)  nebe,  $.  191.    Strabburger,  S.  193.  220. 

^  nebe,  S.  191. 

^  Repon.  Jfkten  des  KSniglicben  Konliftoriums.    JTId)er$leben  ü.  Vol.  ü,  fol.  II. 
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der  Ecclesia  repraesentativa  nebtt  den  vorhandenen  Predigern  die  Olabl  vollzogen 
hatten,  beftand  nunmebr  das  Olablkollegium  aus  10  Stimmen  des  magiftrats, 
2  der  Prediger,  10  der  Alteften  und  30  der  6emeindevertreter. 

Diefes  aus  Rat,  ITlinifterium  und  Ecclesia  repraesentativa  beftebende  Olabl- 
l<o11egium  bat  nad)  den  vorgebenden  Jlusfiibrungen  (eit  1625  die  Olablbandlung 
vollzogen. 

JIIs  nun  die  Oberpredigerftelle  durd)  den  tod  des  M.  Georg  titius^  1665 
erledigt  war,  empfabi  der  Kurfiirft  durd)  die  Uermittelung  der  Regierung  dem 
Rat  den  M.  jobannes  i)enricus  Pofewi^  aus  £rm$leben  für  die  erledigte  ^Pfarr- 
ftelle;  der  Rat  prSfentierte  ibn  zwar  mit  anderen  Kandidaten,  mu^te  jedod)  dem 
Kon(i(torium  mitteilen,  da^  nid)t  Pofewi^,  (ondern  „durd)  einbellige  Stimmen 
ordentlid)er  Olabl  an  titius  ßatt  i)err  David  Sd)werdtner,  S.  S.  theolog.  Licent 
und  feitber  Professor  Ethices  zu  Ceipzig  erkiefet  worden*"  und  bat,  ibn  zu 
ordinieren^).  Das  Kontiftorium  entfprad)  diefer  Bitte,  erteilte  aber  zugleid)  dem 
Rat  einen  Uerweis,  weil  er  ntd)t  drei  Pertonen  zur  (Uabl  aufgettellt  batte;  es 
(olle  bierdurd)  dem  serenissimo  Eledori  an  zuttebendem  Jure  Episcopali  nid)ts 
präjudizieret  und  künftig  told)es  beffer  in  ad)t  genommen  werden^).  Dad)  diefem 
Sd)reiben  (ollten  alfo  der  Regel  nad)  (tets  drei  Kandidaten  dem  (Uablkollegium 
zur  JluswabI  prSfentiert  werden. 

mit  diejem  Uerlangen  trat  das  Konfiftorium  nad)  dem  Code  des  Ober- 
predigers Lic.  Sd)werdtner  (6.  Hlai  1666)  an  den  Rat  beran,  indem  es  am 
7.  3uni  forderte,  ibm  drei  tfid)tige  Pertonen  innerbalb  14  Cagen  zu  nominieren, 
damit  tie  damad)  der  Gemeinde  präfentiert  würden.  Bereits  am  23.  Juni  teilen 
Bürgermeifter  und  Rat  dem  Konfiftorium  mit,  da^  fie  nad)  dem  Code  des  Ober- 
predigers Lic.  Sd)werdtner  am  22.  Juni  zur  (Uabl  getd)ritten  feien,  diefelbe  dem 
herkommen  gemä^  angeordnet,  die  vota  derjenigen,  weld)en  aus  allen  drei 
Ständen  der  Kird)e  das  Jus  eligendi  competiret,  gebSrt  und  gefammelt  und  in 
der  Kollation  des  Protokolls  foviel  befunden,  da^  der  Mag.  3ob.  Knopf  per 
majora  imo  fere  unanimis  zum  Oberpfarrer  der  Kird)e  und  Gemeinde  ordentlid), 
frei  und  ungezwungen  erwSblt  worden  fei^).  Zugleid)  ftellte  der  Rat  dem 
ErwSblten  die  Uokation  aus,  weld)er  feinerfeits  dem  Konfiftorium  Ober  diefe 
Berufung  ITlitteilung  mad)te.  Obgleid)  der  Rat  durd)  ein  bald  darauf  folgendes 
Sd)reiben  vom  29.  3uni  gegenüber  dem  Ueriangen  des  Konfiftoriums  vom  7. 3uni 
nod)]  einmal  betonte,  da^  das  i)alten  der  6aftpredigten  und  die  Uollziebung  der 
(Uabl  nad)  uraltem  i)erkommen,  wie  es  feit  der  Reformation  bergebrad)t  fei  und 


1)  0e(t.  29.  3dnuar  1665.    Straf^burger»  $.  300. 

0  nad)  der  Jf(d)er$1ebi(d)en  Historia  $.  4  wurde  er  vom  Rat  vocirt,  dem  Conslstorio 
prSfentiert,  von  ;dem(e1ben  examiniert,  leonfirmiert-  und  von  0enera1'$uperintendent  D.  Stein 
ordiniert  und  introduziert. 

»)  magiftratS'Jfkten  zu  Jfld)er$leben  I.  2.  4,  fol.  42-72.  —  M.  St  A.  Rultu$ard)iv. 
Jffd)er$1eben  Dr.  1»  fol.  1—2.  —  Die  Berufung  von  Lic  $d)werdtner  batte  dem  Rat  einen 
Roftenaufwand  von  200  Calern  venir(ad)t.  Ugl.  Jfbel:  Sammlung  et1id)er  rarer  £broniken.  S.  6$0. 

*)  Zur  OJabl  ftanden:  1.  Jfrd)idiakonu$  JTndr.  Cortbym.  2.  Diakonus  Ualentin  Uartgen. 
3.  M.  3ob.  Rnopf  aus  0r5ningen  und  4.  M.  3obannes  Jfrendt,  gewefener  Profeflor  in  Cbom. 
magiltrats-jmten  zu  jnd)er$leben  lU.  2.  3,  fol.  1—42. 
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der  Obfervanz  entfprSd)e,  ge(d)eben  (ei,  bettand  das  Konfiftorium  auf  (einer 
Forderung,  da^  die  Olabl-Kandidaten  zuerft  der  BebSrde  benannt  werden  müßten 
und  ertt  damad)  die  6a(tpredigten  balten  dürften;  aud)  dürfe  die  Einführung  er(t 
nad)  der  kird)enbebSrd1id)en  BeftStigung  erfolgen.  Das  Kontiftorium  verwies  dem 
Rat  tein  eigenniSd)tiges  Uerbalten  und  (teilte  für  den  (Uiederbolungsfall  einen 
genauen  Berid)t  an  den  Kurfürften  in  JIusfid)ti). 

In  diefe  Zeit  fSllt  der  Streit  um  das  Jus  episcopale  des  Kurfürften, 
betonders  um  das  Bettätigungsred)t^) ;  daber  kam  es,  da^  er(t  am  9.  lebruar  1674 
die  Bettätigungsurkunde  des  Kon{iItoriums  für  Mag.  Knopf  ausgeftellt  wurde,  der 
,vor  et1id)en  O^bren  zum  Pastore  primario  ad  D.  Stephan!  von  Rat  und  Gemeinde 
eligiret  und  ordentlid)  berufen  tei"^)* 

JIIs  M.  Knopf  1691  geftorben  war,  beabtid)tigte  der  Rat  den  JIrd)idiakonus 
3acob  Krüger,  den  M.  Ebrenfriedt  Düne  (Pfarrer  an  St.  JIndreas  in  Eisleben) 
und  M.  6S6e  (Domprediger  in  f)alber(tadt)  zu  der  erledigten  Pfarrftelle  zu 
pritentieren.  Da  die  beiden  lebteren  aber  nur  0a(t predigten,  jedod)  keine  Olabl- 
predigten  balten  wollten,  \o  genehmigte  das  Konfittorium,  die  beiden  auswärtigen 
Prediger  durd)  Deputierte  der  aiablbered)tigten  bSren  zu  latten  und  damad)  zur 
Olabl  zu  {d)reiten.  JIn  Stelle  des  definitiv  abiebnenden  P.  Dürre  (teilte  der  Rat 
den  Diakonus  O^cob  Caue  in  die  (Uabl.  ObwobI  durd)  majoritSt  gewäblt  ver- 
zid)tete  jedod)  0$6e  auf  eine  Berufung;  Krüger  batte  zwar  nur  3  Stimmen  weniger 
als  65^e  erbalten;  auf  eine  diesbezüglid)e  JInfrage  des  Rates,  ob  nunmebr 
Krüger  als  gewSblt  gelten  (ollte,  erwiderte  das  Konfittorium,  da^  für  6S6e  eine 
andere  Perfon  präfentiert  und  eine  neue  Olablbandlung  angelegt  werden  tolle,  aus 
weld)er  Krüger  per  majora  gewSblt  als  Sieger  hervorgingt). 

Bei  der  darauf  folgenden  Uakanz  i.  3-  1702,  als  P.  prim.  Krüger  gettorben 
war,  prSfentierte  der  Rat  den  Oberdiakonus  M.  Jacob  Caue,  den  Diakonus 
Gottfried  Oe^feldt  und  den  Jldjunkten  Renatus  JIndreas  Cortbym.  Gegen  den 
legten  protettierten  tänitlid)e  Uorfteher  und  getd)worene  Uiertelsmeitter  im  Damen 
der  Bürgertd)aft,  wegen  deften  td)wad)er  Complexion,  bISden  6etid)ts  und  td)wad)en 
0ebSrs,  was  der  Rat  in  teinem  Berid)t  ans  Kontiftorium  als  Jlnma^ung,  als  einen 
Eingriff  in  feine  Patronatsred)te  und  als  unbegründet  zurüd(wies.  über  in  Qber- 
einftimmung  mit  ihnen  proteftierten  Bürgermeifter  und  Rat  gegen  Johann  f)einrid) 
SprSgel  aus  Quedlinburg,  der  ihnen  vom  KSnig  aufgedrängt  werden  follte,  deffen 
Uokation  der  Candesherr  erwartete.  Der  Rat  fah  fid)  daher  genStigt,  gegenüber 
diefem  Eingriff  in  althergebrad)te  Red)te  in  feiner  Eingabe  an  den  KSnig  zu 
betonen,  I.  da^  dem  IDagiftrat  das  jus  patronatus  und  zwar  das  jus  nominandi, 
vocandi  et  praesentandi  zuftehe  und  2.  da^  die  electio  eines  Predigers  pro 
more  et  consuetudine  loci  dem  Magistratui  nid)t  allein  zuftehe,  fondem  da^ 
diefer  und  die  im  hiefigen  Ministerio  übrigen  Prediger  famt  den  zwei  Jlltarmännem, 


^)  M.  st  A.  Kultusard)iv  Jl(d)er$1eben.  Dr.  1,  fol.  4-12. 
^  Siebe  oben  den  allgemeinen  Ceil. 
8)  Ebenda,  fol  14. 

<)  M.  St.  A.  Kultu$aTd)iv  Jnd)ers1eben.    Dr.  3,  fol.  1—21.  —  Superintendent  D.  Rixner 
aus  Ualberftadt  inveftierte  und  konfirmierte  ibn.    Ji(d)en1ebi(d)e  Historia.    $.  5. 
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den  Vieri)  |)o(pita1'  und  ad)t  6otte$ka(ten-Uorttebern  bei  dem  (Uablred)t  und 
deffen  exercitio  die  ganze  ecclesiam  loci  particularem  repritentierten.  (Ueil  den 
Bered)tigten  das  mablred)t  nid)t  entzogen  werden  dOrfe,  dürfe  der  IHagiftrat  den 
SprSgel  nid)t  berufen.  Jluf  eine  per($n]id)e  Rfld((prad)e  des  Uizekanzlers  IHeyer 
und  des  6eneral-$uperintendenUn  Cflders,  die  vom  KSnig  beauftragt  vvaren,  die 
Bedenken  des  Rates  gegen  SprSgel  zu  befeitigen,  (d)eint  der  Rat  wenigftens  in 
eine  mit-Präfentation  des  SprSgel  eingewilligt  zu  baben,  lebnte  aber  das  Jlnfinnen 
des  Kontiftoriums,  die  (Uabl  in  i)a1berftadt  vorzunebmen,  aufs  beftimmtefte  ab, 
da  tie  in  loco  (tattzufinden  babe;  aud)  fei  es  ein  unbilliges  Ueriangen,  da^  die 
fämtlid)en  aiablbered)tigten  (ungefäbr  40  Per(onen)  zur  (UabI  in  f)alberftadt 
er(d)einen  tollten.  Durd)  eine  anderweitige  Beförderung  von  SprSgel  wurde  diefer 
Zwifd)enfall  zwarJInfang  1703  befeitigt,  aber  das  Konfittorium  erbob  zu  wieder- 
bolten  malen  €in(prud)  gegen  einzelne  der  präfentierten  Kandidaten  und  fe^te 
aus  eigener  inad)tvollkommenbeit  an  die  Stelle  eines  abgelebnten  einen  andern, 
weil  es  die  Präfentierten  nid)t  für  tfld)tig  erad)ten  konnte.  Endlid)  gaben 
Konfittorium  und  KSnig  ibre  Zuftimmung,  da^  I.  Paftor  Cbriftian  Breitbaupt  aus 
£rmsleben,  2.  Paftor  M.  Gottfried  f)empel  an  der  Ciebfrauenkird)e  in  f)alberftadt 
und  3.  M.  3obann  Georg  Sandte,  Paftor  an  U.  C.  7r.  in  l)alle  zur  Olabl  auf- 
geftellt  wurden,  an  weld)er  fid)  von  den  mablbered)tigten  (Rat  beider^)  mittel, 
minifterium  der  I)auptkird)e,  i)ofpitalvorfteber,  Kaftenberren,  JlUarleute)  37  i)erren 
beteiligten,  von  denen  29  für  Srandie  ftimmten,  der  aud)  beftätigt  wurde.  Bei 
diefer  Pfarrbefe^ung  batte  der  Rat  Gelegenheit  genommen,  ebenfo  fein  Patronats- 
red)t  als  das  aiablred)t  von  Rat,  minifterium  und  Ecclesia  repraesentativa  zu 
betonen;  zugleid)  aber  proteftierte  er  gegen  die  JInwefenbeit  von  l)ofratPott  und 
General-Superintendent  Cflders,  was  gegen  das  l)erkommen  verfto^e,  da  die 
BebSrde  fid)  nur  Introduktion  und  Konfirmation  des  GewSblten  vorbebalten  babe 
und  webrte  fid)  dagegen,  da^  das  jus  eligendi  in  ein  bloßes  votum  negativum 
verwandelt  werden  folle.  Die  Jlblebnung  der  (Uabl  durd)  Paftor  Trandte  verzSgerte 
jedod)  die  Befe^ung  der  bereits  feit  IV2  3^1)1^^^  vakanten  Stelle.  Der  Rat  bat 
um  UerlSngerung  der  Präfentationsfrift;  die  Uiertelsmeifter  und  eine  JInzabI  Bürger 
baten  um  P.  i)empel  als  Oberprediger,  der  KSnig  empfabi  das  Jlufrüdten  der 
drei  Prediger,  wenn  keine  befonderen  Bedenken  vorbanden  feien,  womit  ^U  der 
aiablbered)tigten  fid)  einverftanden  erklärten,  ebenfo  wie  die  betreffenden  Prediger 
die  Olabl  annabmen.  Der  KSnig  beftätigte  aud)  die  (UabI  von  JIrd)idiakonus 
£aue  zum  Oberprediger,  der  fid)  aber  vor  feiner  Einführung  betreffs  der  gegen 
ibn  erhobenen  Uorwürfe  red)tfertigen  follte.  Da  trat  eine  neue  UerzSgerung  der 
JIngelegenbeit  ein  dadurd),  da^  der  mit  der  Unterfud)ung  beauftragte  Kommiffar 
3^ranz  Klinge  dem  Rat  das  Patronatsred)t  überhaupt  abfprad)  und  es  bei  dem 
KSnig  durd)fe6te,  da^  fein  Bruder  P.  Jllbert  Klinge  aus  3friedland  in  meddenburg 
gegen  den  (Uillen  des  Rates  die  Oberpredigerftelle  erhielt.  Diefer  ftarb  jedoct) 
am  3.  märz  1705.    Jim  14.  Jlpril  rid)tete  der  Rat  eine  ausführiid)e  Eingabe  an 


1)  Uie1leid)t  Sd)refbfel)1en  da  fonft  {Ms  nur  2  Solpitalvorfteber  genannt  werden. 
^  €$  mu6  beif^en:  „Dreier  mitter. 
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den  KStiig,  in  we]d)er  er  die  Red)te  des  Patrons  und  der  Ecclesia  repraesentativa 
gefd)id)tltd)  begründete.  Diakonus  Cortbym  forderte,  aufzurfldten»  wie  es  ibm 
durd)  KSnig1id)es  Refkript  vom  14.  Jluguft  1703  zugetid)ert  fei;  der  Rat  präfentierte 
jedod)  I.  M.  Rofenbayn  aus  Eisleben,  2.  M.  3.  6.  Jrandte  aus  ßalle  und 
3.  Lic.  m.  3-  ^M^  aus  magdeburg,  da  Diakonus  Cortbym  keinen  Jln(prud) 
auf  das  Primariat  babe. 

Der  fid)  bteran  antd)lie^ende  Briefwed)te1  zwitd)en  Rat,  Konfiftoriunt  und 
K$nig  fflbrte  zu  der  Anerkennung  des  Prä{entationsred)tes  des  magiftrafs^).  Die 
Jlkten  geben  keine  Auskunft,  ob  die  Olabl  wirklid)  (tattfand.  Die  Uakanz  beftand 
nod)  i.  3*  1707;  aber  da  der  vom  Rat  in  JIus{id)t  genommene  Diakonus  Andreas 
Sd)midt  von  derHiko1aikird)e  in  Berlin  ablebnte,  berief  der  inagiftrat  auf  Empfehlung 
des  KSnigs  den  bisherigen  Oberprediger  Georg  Erid)  Olei^bedt  aus  Aisleben  zum 
Oberpfarrer^). 

Aus  dem  3abre  1728  berid)ten  uns  die  Akten,  da^  der  KSnig  am  6.  3uli 
verordnet  babe,  da^  der  Oberprediger  3obann  l)einrid)  6$6e  von  der  martini- 
kird)e  in  ßalberftadt  als  P.  prim.  nad)  A(d)ersleben  verfemt  werde,  womit  tid> 
Rat  und  Ecclesia  repraesentativa  —  wenn  aud>  unter  üerwabrung  ihrer  Red)te  — 
vSllig  einverftanden  erklSrten^).  lUas  den  KSnig  zu  diefer  malnähme  veranlagt 
hat,  geht  aus  den  Akten  nid)t  hervor.  6S6e  wurde  im  j^hre  1736  aud> 
Inipektor  (=  Superintendent). 

Ebenfo  wenig  erfahren  wir  den  6rund  dafür,  da^  der  tninifter  am  23. 3febr.  175S 
anordnete,  da^  Prediger  (Uen^el  aus  Eisleben  dem  Infpektor  6S6e  cum  spe 
succedendi  adjungiert  werden  und  der  IHagiftrat  die  Uokation  ausftellen  (ollte. 
Der  Rat  wehrte  fid)  energifd)  gegen  diefen  Eingriff  in  t^in  Be(e^ungsred)t  und 
gegen  diefe  Uerfflgung,  die  den  wohlhergebrad)ten  Red)ten  und  Gewohnheiten 
widertpräd)e;  aud)  die  Kriegs-  und  DomSnenkammer  zu  i)alber(tadt  trat  kräftig 
für  das  aiahlred)t  des  IHagiftrats  ein  und  erfud)te  die  Regierung,  nid)ts  zu  ver- 
fügen, was  dietem  lUahlred)t  präjudizierlid)  wSre.  Auf  6rund  diefes  Proteftes 
und  der  eingelegten  7ür{prad)e  fd)ob  der  minifter  die  Angelegenheit  hinaus^). 
Sie  kam  aud)  nid)t  zum  Uollzug;  denn  im  3anuar  1758  fd)rieb  das  Konfiftorium, 
da^  P.  lUenftel  in  Eisieben  geftorben  fei.  Im  darauffolgenden  IHonat  berid)tet 
der  Rat  an  den  KSnig,  da^  er  als  Patron  mit  Konfens  der  Ecclesia  repraesentativa 
—  unter  begründeter  Übergehung  des  Ard)idiakonus  Oe^feldt  —  dem  Diakonus 
3a€0b  Sriedrid)  lUemer  die  survivance  (Anwartfd)aft)  auf  die  Oberpredigerftelle 
erteilt  hätte;  Olemer  folle  die  ganze  Arbeit  unentgeltlid)  verrid)ten  und  nad)  dem 
Code  von  6S6e  ohne  weiteres  fein  nad)folger  werden,  womit  lUemer  fid)  einver- 
ftanden erklärte,  während  6S6e  und  Oe^feldt  gar  nid)t  gefragt  waren  und  darum 
energitd)en  Proteft  bei  dem  KSnig  erhoben.    Der  ITlinifter  verweigerte  aud)  wirklid) 


1)  ebenda.    Hr.  4,  fol.  2-205.    nr.  5,  fol.  3-75. 

^  magiftratS'JTkten  zu  Jf|d)er$leben  HL  2.  12,  fol.  3-65.  OJeibbedc  kam  172$  nad) 
IJalberftadt  an  die  martini'  und  (pSter  an  die  Donikird)e  und  wurde  Konßftorialrat  und  General' 
Superintendent. 

»)  M.  St.  A.  Kultu$ard)iv  JTId)eTSleben.    Dr.  15,  fol.  5-6. 

')  ebenda.    Hr.  S,  fol.  3-27. 
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die  Beftätisung  des  inagiftrat$befd)1une$,  weil  er  den  K9nig1id)en  Edikten  zuwider 
tei  und  weil  nid)t  feftftebe,  da^  6$6e  eines  6ebfllfen  bedürfe  i). 

Cangwierige  Uerbandlungen  fanden  in  den  Jabren  1764—1765  ftatt,  als 
der  inagiftrat  von  neuem  die  JInftellung  eines  Jldjunkten  fflr  6S6e  als  notwendig 
erad)tete  und  bierfflr  den  JIrd)idiakonu$  Oe^eldt,  den  Paftor  M.  Gottfried  Sd)a6e 
aus  Dederftedt  und  P.  $ilberfd)lag  aus  Stendal  in  Uorfd)1ag  brad)te.  In  der 
gemeinfamen  Be(pred)ung  erklärten  fid)  die  Ratsmitglieder  für  P.  $d)fl6e,  gegen 
den  die  ITlitglieder  der  Ecclesia  repraesentativa  nid)t$  einzuwenden  batten;  aud) 
war  eine  aus  beiden  Ständen  gebildete  Jlbordnung  nad)  Dederftedt  gefabren,  um 
$d)iifte  dort  zu  b$ren,  und  war  aud)  mit  (einer  Predigt  zufriedm  gewefen*  troft 
die{er  erften  Zuftimmung  widerriefen  9  ITlitglieder  der  Ecclesia  repraesentativa 
wenige  tage  darauf  ibr  Einverttändnis,  weil  fie  (id)  in  ibrem  freien  (Uablred)t 
beeinträd)tigt  glaubten  und  ntd)t  blos  ein  votum  negativum,  (ondem  decisivum 
bean(prud)ten,  und  wandten  (id)  befd)werdefflbrend  an  das  Konfiftorium.  Der 
Rat  red)tfertigte  {eine  l)andlung$wei(e  in  eingebender  (Ueife,  indem  er  bervorbob, 
da^  nid)t  die  ganze  Gemeinde  ein  lUablred)t  babe,  fondem  da^  die  Ecclesia 
repraesentativa  alle  öngepfarrten  repräfentiere;  bei  der  Beltellung  eines  Jldjunkten 
Itebe  ibr  nur  ein  votum  negativum  zu.  Ebenfo  beftimmt  vertrat  ein  Bolpital- 
vorfteber  die  Red)te  der  Ecclesia  repraesentativa,  deren  Iämtlid)en  mitgliedem 
viritim  ein  votum  zuftebe  und  nid)t  blos  ein  votum  negativum.  Darauf  bebauptete 
der  niagittrat,  da^  die  Ecclesia  repraesentativa  rite  et  solenniter  zur  Ülabl 
zugezogen  fei  und  fid)  mit  Sd)ii6e  vollkommen  zufrieden  erklärt  bätte.  man 
bätte  Sd)fl6e,  der  ein  tfld)tiger  mann  fei,  keine  6aftpredigt  zumuten  wollen.  Das 
Konfiftorium,  das  im  3anuar  1765  eine  6aftpredigt  Sd)fl«es  in  JIfd)ersleben 
vertagt  batte,  fab  nun  biervon  ab  und  lie^  ibn  bei  6elegenbeit  des  Kolloquiums 
in  der  martinikird)e  in  l)alberftadt  predigen,  wodurd)  alle  gegen  feine  Stimme 
erbobenen  Bedenken  befeitigt  wurden,  tro^  des  Proteftes  von  Infpektor  6$6e 
und  von  7  mitgliedem  der  Ecclesia  repraesentativa  gegen  diefe  JIrt  der  (Uabl 
und  gegen  die  Uerle^ung  ibrer  0ered)tfame  vertagte  das  Konfiftorium,  da  bei 
Jldjunkturen  (aud)  in  JIfd)ersleben)  ftets  nur  ein  Subjekt  vorgefd)lagen  werde, 
fei  diefe  (Uabl  nid)t  contra  observantiam  und  ibrem  Juri  eligendi  nid)t  präjudizierlid); 
und  fo  fand  aud)  am  2.  Juni  1765  die  Einfabrung  des  Oberpredigers  Sd)a6e 
ftatt,  bei  der  die  Gemeinde  keinen  Einfprud)  erbob;  nur  die  anwefenden  11  mit- 
glieder  der  Ecclesia  repraesentativa  verlangten,  da^  die  lUabl  in  Zukunft  nid)t 
mebr  auf  dem  Ratbaufe,  fondern  in  der  Kird)e  ftattfinden  m$d)te.  Sd)a6e  erbielt 
aud)  am  11.  Juni  die  Beftätigung  des  Konfiftoriums^)  und  gelangte  nad)  dem 
Code  von  0$6e  am  11.  Oktober  1766  in  den  vollen  Befift  der  Pfarrftelle^). 

Das  3dbr  1772  brad)te  der  Stepbanigemeinde  gro^e  Uerlufte;  im  märz 
ftarb  Infpektor  M.  Gottfried  Sd)a6e,  Dnfang  mal  aud)  der  JIrd)idiakonus  Cemme, 
wäbrend  Diakonus  Kleffel  krank  darnieder  lag.  Der  magiftrat  batte  far  die 
vakante  Oberpredigerftelle   den   JIrd)idiakonus   temme,  Infpektor  Oesfeld  aus 


1)  ebenda.    Hr.  $,  fol.  34-59. 

2)  ebenda,    m.  S,  fol.  61-177. 
»)  ebenda,  fol  377. 
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Ce^nift  und  den  7e1dpredtger  im  $d)werintd)en  Resiment  Cbriftian  Samuel  Cudwig 
Beyer  präfentiert;  da  aber  temme  ftarb  und  Oesfeld  ablehnte»  fab  der  magiftrat 
im  vollen  EinverftSndnis  mit  der  Ecclesia  repraesentativa  von  einer  Präfentation 
dreier  Subjekte  „aus  Dot''  ab  und  wählte  den  7eldprediger  Beyer  per  unanimia 
zum  Oberprediger.  Das  Konfittorium  genehmigte  diefe  Jlusnabme  und  bettätigte 
Beyer^),  der  im  3dbre  1792  eine  Zulage  von  200  talern  aus  der  l)otpitalkaffe 
erhielt,  weil  er  einen  Ruf  als  Konfiltorialrat  und  General-Superintendent  in  Stettin 
ausge{d)lagen  batte^)* 

nad)dem  Ronjiltorialrat,  Infpektor,  Oberprediger  von  Beyer  am  !?•  Sep« 
tember  1804  geftorben  war,  wählten  der  Rat  (10),  Prediger  (2),  und  membra 
ecdesiae  repraesentativae  aus  den  drei  präfentierten  Kandidaten  (JIrd)idiakonus 
Kleffel,  P.  3ohann  Chriftoph  6reiling  aus  Deugattersleben,  7eldprediger  i)ahn  aus 
Stendal)  den  R  Greiling,  der  die  (Uahl  annahm,  am  13.  Oktober  l$05  eingefOhrt 
und  am  29,  Oktober  beftätigt  wurde »). 

nad)  Superintendent  Dr.  Greiling's  Code  am  3.  Jlpril  1840  {d)ob  der 
THagiftrat  die  Präfentation  $  IRonate  hinaus,  foda^  er  vom  Konfiftorium  aufge- 
fordert wurde,  innerhalb  14  tagen  zu  prälentieren,  da  er  (onft  lein  Präfentations- 
red>t  fflr  diefe  Befe^ung  vertiere.  Bus  den  drei  präfentierten  Kandidaten 
(Prediger  Canger  aus  IDagdeburg,  Prediger  Olagner  aus  Dordbaufen,  Oberprediger 
€i6e  aus  Debra)  wurde  (Uagner  einftimmig  von  den  aiablbered)tigten  gewählt^), 
nadKiem  mannigfad)e  Streitigkeiten  voraufgegangen  waren  ^);  er  erhielt  die 
Beftätigung  vom  Konfiftorium  und  die  Uokation  vom  ITlagiftrat. 

mährend  der  Amtstätigkeit  des  Oberpredigers  lUagner  wurde  die  neue 
evangelifd)e  Gemeinde-Ordnung  in  den  Jahren  I  $50/51  eingeführt  und  mitglieder 
des  0emeinde-Kird)enrats  an  Stelle  der  bisherigen  Kaftenberren  gewählt.  Im 
3abre  l$65  bat  Oberprediger  (Uagner  den  IHagiftrat  um  Auskunft,  weld)es  das 
Red)t  der  Beteiligung  der  Kird)enratsmitglieder  bei  Predigerwablen  fei.  Unter 
(Uahrung  feines  Patronats-  und  Präfentationsred)tes  ftimmte  der  IHagiftrat  zu,  da^ 
die  an  die  Stelle  der  Kaftenhenen  und  in  ihre  Red)te  eingetretenen  mitglieder 
des  KirdKnrats  bei  Predigerwahlen  $  Stimmen  haben  follten,  weld)e  der  magiftrat 
auf  Befürwortung  des  Oberpredigers  und  unter  gefd)id)tlid)er  Dariegung  der  früheren 
Uerhältniffe  auf  10  Stimmen  erhShte«). 

Die  Einführung  der  Kird)engemeinde-  und  Synodalordnung  vom  3abre  l$74 
veranlagte  den  magiftrat,  den  bisherigen  lUahlmodus  einer  Minderung  zu  unter- 
ziehen. Unter  (Uabrung  feines  Patronatsred)tes  fd)lug  er  der  Kird)engemeinde 
vor,  da^  in  Zukunft  bei  Pfarrwahlen  der  magiftrat  10  Kollektivftimmen,  die 
zwei  Prediger  2,  die  Kird)enälteften  10  und  die  Gemeindevertreter  30  Stimmen 
haben  follten;  in  Summa  könnten  fid)  52I)erren  an  derOlahl  beteiligen.  Diefer 
Uorfd)Iag  des  magiftrats  wurde  fowohl  vom  6emeinde-Kird)enrat  als  von  der 

1)  ebenda,  fol.  3$$-4l3. 

^  ebenda,  fol.  427. 

«)  ebenda.  Dr.  9,  fol.  1—33. 

^)  Repon.  Jlkten  des  Konliltoriums  J?td)er$1eben  I.  Vol.  I,  fol.  106—116. 

6)  StrafebuTger,  S.  425. 

«)  maglltTats-Äkten  von  J«d)eT$leben.    ffl.  |.  36,  relp.  24,  fol.  I— 19. 
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eetneindevertretung  gut  geheimen.  Dad)  längeren  Uerbandlungen  und  nad)  Rfldt- 
frage  bei  der  Konig1id)en  Regierung  in  IHagdeburg  beftätigte  das  Konfittorium 
als  kird)lid)e  JIuf(id)tsbeborde  am  13*  Oktober  l$77  die  neue  lUablordnung  vom 
10-  Jlpril  18741);  dieje  lautet: 

Ordnung  der  Predigerwablen^)  an  der  $U  $tepbani-Kird)e. 

§  1. 
Bei  eintretender  Uakanz  einer  Predigerftelle  ordnet  ITlagiftrat  nad)  Uerftändigung 
mit  dem  6emeinde-Kird)enrat  die  0aftpredigten  an  und  präfentiert  demn£d)ft  der 
lUablkorperfd)aft  drei  Kandidaten  zur  OlabK 

§2. 
Der  CÜablkSrper  wird  gebildet 

1.  Durd)  die  ttimmbered)tigten  ITlagiltrats-initglieder  evangeli(d)er  Konfe{(ion; 

2.  Durd)  die  ITlttglieder  des  6emeindekird)enrat$; 

3.  Durd)  die  IHitglieder  der  Gemeindevertretung. 

3ede$  IHitglied  des  (Uablkollegtums  bat,  aud)  wenn  es  diefem  in  mebreren 
£igenfd)aften  angeb$rt,  nur  eine  Stimme  abzugeben. 

§3. 

Die  aiablbered)tigten  werden  durd)  den  IHagiftrat  zur  Olabl  berufen  und 
treten  zu  derfelben  im  Ratbaufe  unter  Uorfift  des  magiftratS'Dirigenten  oder  deffen 
Stellvertreter  zufammen. 

Die  Uorladung  zur  lUabl  mu^  mindeftens  $  tage  vor  dem  Cermin  erfolgen. 

§4. 

Die  lUabl  erfolgt  mittelft  verdediter  Stimmzettel.  Jlbwefende  nebmen  an 
der  Olabl  nid)t  teil.  Die  zur  Olabl  ftebenden  ftimmbered)tigten  Prediger  enthalten 
fid)  der  Jlbftimmung.  ^  5 

(Uird  bei  dem  (Uablakt  fOr  keinen  Kandidaten  die  abfolute  Stimmenmebrbeit 
erlangt,  fo  wird  ein  neuer  Olabltermln  anberaumt,  weld)er  frflbeftens  nad)  Uerlauf 
von  14  Cagen,  längftens  innerbalb  4  lUod)en  ftattzufinden  bat. 

Erbält  aud)  bei  diefem  zweiten  lUablakt  kein  Kandidat  die  abfolute  Stimmen- 
mebrbeit, fo  wird  zur  engeren  Olabl  zwifd)en  denjenigen  beiden  Kandidaten  gefd)ritten, 
weld)e  die  meiften  Stimmen  erbalten  baben.  Bei  Stimmengleid)beit  entfd)e]det 
über  die  Zulaffung  zur  engeren  Olabl  das  Cos.  Grbalten  in  der  engeren  Olabl 
beide  Kandidaten  gleid)viel  Stimmen,  fo  entfd)eidet  die  Stimme  des  Uorfi^enden. 

JIfd)ersleben,  den  10.  Jlpril  1874. 

Der  magiftrat  als  Patron.  Der  0emeindekird)enrat. 

(Damen.)  (namen.) 

6emä^  diefer  neuen  Olablordnung  wurden  1877  Diakonus  Olegener  (aus 
Brandenburg)»),  ferner  P.  Steinbad),  1887  P.  Ijeimerdinger  und  1900  Oberpfarrer 
Cimann  zu  Oberpredigern  der  Stepbanigemeinde  gewäblt^). 

0  magiltrats-Jfkten  zu  Jnd)eT$1eben.  —  Rep.  JTkten  des  Konliftoriums  in  magdeburg. 
JI|d)eT$leben,  Vol.  n.  fol  112. 

s)  M.St A.  Rep.JIkten  desKonliltoriums  inmaddeburd.  JI(d)er$1eben  I-ÜI.  Vol.  II.  fol.  1 13. 
»)  Ebenda,  fol.  117. 
*)  StTabburgef,  S.  463. 
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2.  JIrd)tdiakonat. 
nad)  der  vSlltgen  Einfflbrung  der  Reformation  (nad)  1540)  ift  aud)  ein 
zweiter  (und  dritter)  Prediger  angettellt  worden,  da  ein  Prediger  nid)t  genflgte. 
€s  wurden  deshalb  neben  dem  Pfarrer  zwei  Kapläne  eingefe^t,  weld)e  als  Ober- 
und  Unterkaplan,  erfter  und  zweiter  Diakonus  und  tpäter  als  J1rd)idiakonus  und 
Diakonus  untertd>ieden  wurden^).  Dad)  dem  oben  Gejagten  muffen  wir  annehmen, 
da^  die  J1rd)idiakonen,  (oweit  ihre  Damen  uns  erhalten  find,  und  zwar  M.  Caspar 
Reifinger  (1559—1567),  Zad)arias  Caue  (1567—1599),  M.  Johann  Berzog  (1599), 
Ualentin  mailer  (1617-1621),  Stephan  Brud)mann  (1621— 1637)  ihre  Berufung 
vom  Rat  —  ohne  eine  pofitive  Beteiligung  der  Gemeinde  oder  ihrer  ReprSfentation 
—  erbalten  haben 3).  —  Jim  10.  Juni  1653  wurde  der  bisherige  Diakonus 
Jindreas  Corthym  von  27  Ratsmitgliedem  und  der  Ecclesia  repraesentaliva  zum 
J1rd)idiakonus  gewählt^).  Ob  dies  die  erfte  JIrd)idiakonatswabl  mit  Beteiligung 
der  Ecclesia  repraesentativa  gewefen  ift  oder  ob  zwifd)en  1617  und  1653  eine 
fold>e  bereits  ftattgefunden  hat,  laflen  die  Jlkten  nid)t  erkennen.  Die  Bitte  des 
JIrd)idiakonus  Corthym,  ihm  wegen  J1ltersfd)wäd)e  feinen  Sohn  M.  Daniel  Corthym 
als  Jldjunkten  zu  fubftiluieren,  wurde  am  20.  September  1664  vom  Rat  abge- 
fd)iagen,  aber  am  6.  IDSrz  1665  gewährt^).  —  Ebenfo  wie  Corthym  rfld(te  aud) 
Diakonus  Ualentin  l)artgen  1674  in  das  J1rd)idiakonat  auf  und  bat  i.  3  I6$l 
und  erhielt  mit  Zuftimmung  des  Rates,  IDinifteriums  und  der  Ecclesia  repraesentativa 
den  M.  3a€0bus  Caue  als  Subftituten  cum  spe  successionis  in  eines  der  Diakonate^). 
nad)  ßartgen's  Code  (16$5)  erhielt  Diakonus  J^cob  Krüger  das  JIrd)idtakonat, 
während  Caue  Diakonus  wurde;  fo  entld)ied  nämlid)  der  Rat  im  Uerein  mit  der 
Ecclesia  repraesentativa  und  das  Konliftorium  beftätigte  es«),  jm  3ahre  1691 
rOdcte  Caue  in  das  JIrd)idiakonat  auf.  Um  1725  wollte  der  KSnig  den  7eldprediger 
im  $d)werinfd)en  Regiment  3ohann  3acob  tnsfer  als  Jldjunkten  aufdringen.  Der 
Rat  wehrte  fid)  hiergegen  aufs  beftimmtefte,  indem  er  ausfahrte,  da^  Caue  nod) 
krSftig  fei,  da^  der  Adjunctus  ministerii  ((.  u.)  zur  UnterftO^ung  verpflid)tet 
(ei,  da^  ihm,  dem  Rat,  das  Patronatsred)t  zuftehe,  da^  bei  einer  Uakanz  und 
bei  der  Jlnftellung  eines  Jldjunkten  cum  spe  succedendi  ftets  drei  Subjekte  zur 
Olahl  prSfentiert  feien  und  da^  insfer,  obwohl  ein  Kind  der  Stadt,  ihnen  dod) 
fonft  unbekannt  fei.  Gegen  eine  erneute  Uerfügung  des  KSnigs  in  demfelben 
Sinne  wehrte  fid)  der  Rat  mit  gefd)id)tlid)er  Begründung  feines  feit  undenklid)en 
Zeiten  (Reformation,  1562)  befeffenen  und  von  der  jurittifd)en  Fakultät  zu  3^na 
anerkannten  Patronat$red)ts;  mindeftens  müßten  fie  lllöfer  erft  predigen  h$ren, 
um  ein  votum  negativum  zu  haben;  aud)  wollten  fie  bei  einer  Uakanz  durd) 
todesfall  ihn  gern  mit  zwei  anderen  zur  (Uahl  präfentieren.  In  7olge  der 
angedrohten  K$niglid)en  Ungnade  und  unter  Olahrung  feiner  Red)te  willigte  der 


^)  nebe,  $.  IS6.    Straf^burger,  S.  194. 

>)  nebe,  $.  1$6  und  197.    $traf»burger,  S.  194.  223.  241.  242. 

8)  M.  St.  A.  Kultu$ard)iv  Jl(d)er$leben.    Dr.  14,  fol.  174. 

^  magiftrats-Jikten  zu  Jitd)er$leben.    I.  2.  4»  fol.  29—53. 

*)  ebenda.    HL  2.  5,  fol.  1—22, 

«)  ebenda,    ffl.  2.  6.  fol.  1-1$. 
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Rat  endlid)  in  diefe  Jldjunktur,  die  aber  erft  ins  Ceben  treten  tollte,  wenn  (ie 
(id)  als  notwendig  berausftelite  und  der  Ruf  an  lllS(er  vom  Rat  erginge.  Dies 
getd)ab  i.  3*  1726.  Dls  aber  msfer  bereits  zwei  O^bre  darauf  einem  Rufe  als 
Diakonus  an  die  inartinikird)e  in  i)alber{tadt  folgte,  präfentierte  der  Rat  im 
€inver(tändnis  mit  der  Ecclesia  repraesentativa  unter  6enebmigung  teitens  des 
Konfiftoriums  jedod)  citra  consequentiam  nur  den  Paltor  M.  Cbriftopb  ßfibner 
aus  Klein  Quenftedt,  der  nad)  gebaltener  Cokalprobe  am  23.  Dovember  1728 
einftimmig  zum  Jldjunkten  gewäblt  und  darnad)  beltStigt  wurde;  Caue  (emer.) 
{tarb  am  16.  Februar  1734^*  —  Im  jabre  1742  wurde  der  bisberige  Diakonus 
6ottbelf  Oesfeld  zum  JIrd)idiakonus  adjunctus  ernannt  und  beftltigt;  ob  eine 
Olabl  ttattgefunden,  wird  nid)t  ge(agt^).  —  JIIs  nun  zwei  Jabrzebnte  tpäter  die 
JInItellung  eines  Jldjunkten  für  JIrd)idiakonus  Oesfeld  notwendig  geworden  war, 
brad)te  der  Rat  zwar  drei  Kandidaten  (P.  temme,  P.  Oesfeld  aus  Sd)eibenberg 
und  P.  Breslau  aus  Crebnib)  in  Uortd)lag,  einigte  fid)  jedod)  mit  der  Ecclesia 
repraesentativa  am  23.  Juli  1767  auf  P.  Cemme.  hiergegen  proteftierte  aber 
der  Oberaltarmann  und  Kird)envor(teber  Gottfried  Rofentreter,  indem  er  bebauptete: 
die  JIrt  der  Olabl  verltof^e  gegen  die  0ered)ttame  und  Sitte,  weil  der  Ecclesia 
repraesentativa  nur  ein  votum  negativum  zugeftanden  fei  und  die  beiden  mit 
P.  temme  Uorge{d)lagenen  nur  ,,als  blinde  präfentiert'*  feien.  Das  Konfiftorium 
fd)ob  infolge  diefes  Proteftes  die  Beftätigung  binaus  und  verfügte,  da^  zuerft 
unterfud)t  werden  follte,  ob  obfervanzmä^ig  verfahren  fei.  }Ird)idiakonus  Oesfeld 
ftarb  am  1.  3uli  176$.  Jim  26.  September  aber  reid)te  Infpektor  Sd)a6e  eine 
Befd)werde  an  die  kird)lid)e  Bebö'rde  ein,  in  der  er  berid)tete,  es  babe  eine 
ineguläre  (Uabl  eines  neuen  JIrd)idiakonus  auf  dem  Ratbaufe  ftattgefunden,  die 
gegen  die  kird)lid)en  6efe6e  und  alle  gute  Ordnung  verflöge,  weil  diefe  lUabl 
obne  vorhergehende  Präfentation  ftattgefunden;  nad)  dem  K$niglid)en  Reglement 
vom  14.  3uli  17168)  fei  der  Rat  verpflid)tet,  ftets  3  Subjekte  dem  Konfiftorium 
zu  benennen  und  erft  darnad)  zur  lUahl  zu  präfentieren.  Der  Rat  red)tfertigte 
fid)  gegenüber  diefen  JInfd)uldigungen  durd)  den  Hinweis,  da^  fie  nod)  andre 
präfentiert  hätten  und  daf^  die  Ecclesia  repraesentativa  einverftanden  fei,  und 
wiederholte  diefe  Red)tfertigung,  als  fid)  Infpektor  Sd)fl^e  bei  dem  ITlinifter 
befd)wert  hatte,  indem  er  betonte,  da^  er  das  Olahl-Reglement  vom  14. 3uli  1716 
nid)t  kenne.  Da  proteftierten  am  1$.  Februar  1769  aud)  54  eingepfarrte  Bürger 
gegen  P.  Cemme's  (Uahl.    Bei  der  Beantwortung  diefer  Befd)werde  wurde  das 


1)  M.  St.  A.  Ku1tu$ard)iv  JTId)eT$leben.    m.  10,  fol.  1-45  und  Di.  15,  fol.  S.  13. 

^  ebenda.    Dr.  II,  fol.  67  und  Dr.  14,  fol.  78  und  $5. 

^)  Diefes  in  den  JTkten  des  M.  St  A.  Ku1tu$ard)iv  nid)t  näher  bezeid)nete  Reglement 
verordnete,  weil  der  magiftrat  fid)  Eingriffe  in  die  0ered)<tanie  und  Jura  Consistorialia  erlaubt 
babe,  unter  Dr.  13:  „€$  wird  dem  Ratb  hiermit  injungiret,  bey  fid)  ereignenden  Vacantzien 
der  Kird)en-  und  $d)u1bedienungen  jedesmal  3  tfid)tige  Perfobnen  dem  Consistorio  zu  prae- 
sentiren  und  zu  nominiren  und  nad)  gebaltenem  tentamine,  ratione  confirmationis  und 
respective  Introductionis  weitere  üerordnung  zu  erwarten".  Regierung  und  Konfiftorium 
verlangten,  daf)  diefer  Üerordnung  nad)gegangen  und  in  Iceiner  OJeife  zuwider  gebandelt  werden 
foUe;  magiftrat  und  mtnifterium  bStten  fid)  bei  Uermeidung  barter  Jibndung  darnad)  zu 
ad)ten.  —  magiftrats-JUcten  von  Jffd)er$leben.    UL  2.  7  a,  fol.  43. 
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Konfiftorium  vom  KSnig  aufgefordert,  zu  1>erid)ten,  ob  und  wie  weit  die  6etneinde 
bei  der  Olabl  concurrire.  Jluf  6rund  einer  von  6eneraU$uperintendent  ITliAaelis 
an  Ort  und  Stelle  ausgefflbrten  Untertud)ung  berid)tete  die  BebSrde,  da^  an  der 
Stepbanikird)e  nur  der  Ecclesia  repraesentativa  ein  mablred)t  zuftebe,  aber  nid)t 
den  €ingepfarrten,  die  vor  der  €infflbrung  nur  ein  votum  negativum  bitten. 
Jim  17.  3uni  1769  war  aber  eine  neue  Eingabe  von  Eingepfarrten  an  den 
KSnig  eingefandt  worden,  weld)e  berid)tete:  ,,Bei  der  (Uabl  am  12.  Dovember  1722 
babe  General-Superintendent  Ceuber  geäußert,  die  Olabl  mOffe  viritim  getAeben; 
die  Regierung  babe  es  am  19.  Juni  1723  \o  befoblen  und  tro6  des  Proteftes 
des  magiftrats  bebauptet,  da^  die  a  Magistratu  per  ecclesiam  repraesentativam 
veriangte  Olabl  im  K$niglid)en  Cande  ungewSbnIid)  fei;  dieElectio  mfl^e  außer- 
dem nidrt  von  dem  Patrono,  (ondem  populo  getd)eben;  eine  andre  Olabl  gefd)ebe 
nur  pro  forma.  I)ierauf  babe  der  Hlagiftrat  jedod)  citra  consequentiam  in  eine 
Olabl  gewilligt,  bei  der  jeder  Bflrger  fein  votum  geben  fcSnne.  So  wäre,  da 
zwei  abgelebnt  bitten,  Oesfeld  von  den  JIngefeffenen  erwSblt  worden.  Später 
babe  nur  die  Ecclesia  repraesentativa  gewäblt  und  der  Gemeinde  fei  nur  ein  votum 
negativum  zugeftanden  worden**,  üuf  diefe  Eingabe  antwortend  trat  das 
Konfiftorium  in  feinem  6utad)ten  für  die  Olabl  durd)  niagiftrat  und  Ecclesia 
repraesentativa  ein  und  bezeid)nete  diefe  JIrt  der  Olabl  für  beffer,  als  wenn  die 
Predigerwabi  von  der  OlillkOr  des  grSßten  l)aufens,  wo  Unwiffenbeit  und  Effekte 
oft  fid)  einmifd)en,  dependiere,  als  wenn  nur  sanior  pars  dazu  admittiret  wird. 
Das  Olablred)t  durd)  Repräfentanten  wäre  anderwärts  (außerbalb  des  3ffirftentums) 
aud)  Obfervanz.  Dun  erfolgte  endlid)  die  EinfObrung  und  Beftätigung  des 
P.  Cemme,  am  10.  bezl.  19.  September  1769i).  —  Obne  eine  befondere  Olabl- 
bandlung  präfentierte  der  Rat  1772  den  Diac.  adj.  Kleffel  zum  Archidiac.  adj., 
wogegen  die  Ecclesia  repraesentativa  nid)ts  eingewandt  batte;  Konfiftorium 
genehmigte  es  und  beftätigte  ibn^).  —  Die  näd)fte  Stellenbefebung  fällt  in  die 
Zeit  der  franzSfifd)en  7remdberrfd)aft,  weld)e,  wie  oben  ausgefabrt,  durd)  K$nig- 
lid)es  Dekret  vom  2$.  Januar  1$09  das  Olab1red)t  den  Gemeinden  nabm  und 
die  Präfentation  von  nur  zwei  Kandidaten  feftfe^te,  aus  weld)en  der  ITlinifter  des 
Inneren  einen  auswählte.  So  fd)lug  die  IHairie  von  Jtfd)er$leben  i.  3-  1^10  den 
Diakonus  KSrte  und  Prediger  Bollmann  (an  St.  margareten)  vor,  von  weld)en 
erfterer  durd)  K$niglid)es  Dekret  vom  23.  ITlai  zum  JIrd)idiakonus  ernannt  wurdet). 
J!ls  nun  P.  K«rte  am  26.  Illärz  1826  geftorben  war,  bandelte  es  fid)  um 
die  prinzipielle  3frage,  in  weld)er  Oleife  nun  —  nad)  der  Jlufbebung  der  fran- 
z5fifd)en  I)errfd)aft  —  die  Olabl  vollzogen  werden  follte.  Superintendent  8reiling 
fragte  am  11.  Jlpril  bei  dem  Konfiftorium  in  IHagdeburg  an,  ob  die  Olabl  nad) 
dem  uralten  ftädtifd)en  Red)t  (durd)  Rat,  ITlinifterium  und  Ecclesia  repraesentativa) 
ftattfinden  follte  oder  ob  andere  Beftimmungen  eingetreten  feien.  Eine  äbnlid)e 
anfrage  rid)tete  am  29.  Jfpril  der  Candrat  des  Rreifes  flfd)ersleben  an  die 
Regierung  dabingebend,  ob  die  Befebung  der  Stelle  wie  vor  dem  jabre  l$06 


1)  M.  St.  A.  Kultu$drd)iv.    HWersleben  Dr.  12,  fol.  1-229. 

2)  ebenda,    m.  12,  fol.  297-317. 

8)  magiftTats-Akten  von  Jifd)er$1eben.    lU.  2.  12  a,  fol.  4-9. 
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ftattftnden  folle  oder  ob  nad)  dem  weftfäli(d)en  Dekret  vom  2$.  Januar  1$09, 
indem  er  binzufagte,  daBi  nad)  feiner  ITleinung  mit  (Uiedereinfflbrung  des  preu^i(d)en 
allgemeinen  Candred)t$  jenes  Dekret  aufgeboben  t^i,  und  da^  aud)  der  IHagiftrat 
der  le^teren  JInfid)t  beigetreten  lei.  Die  Regierung  ent(d)ied  fid)  für  die  alte 
Obfervanz,  wie  fie  vor  1$06  geltend  gewefen  (et  und  darnad)  fand  aud)  am 
5.  3uli  l$26  die  Olabl  ttatt,  bei  der  der  Rat  tro«  verminderter  ZabI  feiner 
mitglieder  dod)  10  und  die  Ecciesia  repraesentativa  13  refp«  14  Stimmen  baben 
follte.  nad)  dem  zwifd)en  diefen  beiden  Ständen  berbeigefflbrten  €inverftändnis 
vpurde  nur  der  Diakonus  Jobann  3friedrid)  Bollmann  präfentiert  und  gewSblt^). 
—  Ganz  genau  in  derfelben  Cüeife  rfl*te  i.  J.  1$45  Diakonus  Sad)fe  in  das 
JIrd)idiakonat  auf 2);  und  t$4$  wurde  Jtrd)idiakonus  Sd)midt  vom  Konfiftorium 
beftätigts). 

€benfo  wie  für  die  Befe^ung  der  Oberpredigerftelle  gilt  beute  fflr  das 
JIrd)idiakonat  die  neue  lUablordnung  vom  10.  Jlpril  1$74* 

Diakonat. 

Der  erfte  Unterkaplan  (Diakonus)  war  feit  1541  Uitus  Bogenkranft  (t  1564), 
der  ebenfo  wie  feine  nad)folger  Jobann  Stripe  (1564—1576),  Beinrid)  Stein- 
kolen  (1576—1595),  M.  Jobann  Berfeog  (1595—1599),  M.  Jodokus  Gunder- 
mann (1599—1612),  üalentin  müller  (1613—1617),  Bermann  Brud)mann 
(1617—1621),  M.  0allus  Derling  (1621—1626)  vom  Rat  berufen  wurde*). 

Ueranla^t  durd)  das  oben  berid)tete  0utad)ten  der  tbeologifd)en  Fakultät  zu 
Wittenberg  nabmen  i.  J.  1627  „die  flltarleute,  Bofesberren  und  Raftenberren, 
salva  tarnen  protestatione,  weil  Senatus  gar  fd)wad)''  an  der  (UabI  teil  und 
wäblten  mit  dem  Rat  aus  zwei  in  die  OJabl  geftellten  Randidaten  (Citius  und 
Starke)  den  M.  6eorg  Citius  zum  Diakonus;  es  beteiligten  fid)  im  ganzen 
27  mitglieder  an  der  ttlabl^).  —  Im  Jabre  1687  wurde  Jfndreas  Cortbym  durd) 
ordentlid)e  lUabl  und  Uokation  vom  Rat  als  Patron  zum  Diakonus  berufen  und 
von  P.  prim.  Brud)mann  inveftiert^).  —  Jim  4.  Juli  1653  wablten  29  IHitglieder 
des  Rats  und  der  Ecciesia  repraesentativa  den  Üalentin  Bartgen  zum  Diakonus "O- 
Da  der  Rat  ibn  in  Wittenberg  examinieren  und  ordinieren  und  durd)  P.  prim. 
0eorg  Citius  inveftieren  lie^,  wurden  die  obigen  Uerbandlungen  über  die  Jura 
Episcopalia  veranlagt.  —  Im  Jabre  1674  wurde  dem.M.  Daniel  Cortbym,  der 
feit  1665  feinem  Uater  (Hndreas)  fubftituiert  war  und  dem  alle  drei  Stände  die 
Succeffion  verfprod)en  bauen,  die  nad)folge  im  Amt  zugefid)ert8).  —  Eine  ganz 


1)  M.  St.  A.    Repon.  JTkten  des  Ronliltoriums  in  magdebufg.    Jlld)eT$leben  ü.  Vol.  I, 

fol.  13-37. 
«)  ebenda,  fol.  152—192. 
3)  ebenda.    Vol.  H  fol.  30. 

*)  nebe,  S.  186.  197.    Strabburger  S.  194. 223.  241  f.    JTId)eT$lebifd)e  Historie,  S.  2.  3. 
ß)  StadtaTd)iv  in  Jlld)er$1eben.    OJablprotolcolle  I627-I7I2,  fol.  1-2. 
«)  raagiltTats-JTIiten  von  JTId)ers1eben  I.  2.  4,  fol  29. 

7)  M.  St  A.  Kultu$ard)iv  Jnd)ersleben.    Hr.  14.  fol.  177. 

8)  ebenda.    Dr.  14,  fol.  1. 
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genaue  Sd)ilderung  der  (Uablbandlung,  wie  fte  durd)  die  Kird)enordnung  von  1575 
für  JIfd)er$1eben  feftgefe^t  war,  ift  von  der  DiakonatswabI  vom  O^bre  1680 
erbalten;  fi^  lautet: 

„Actum  J!Id)er$Ieben,  den  ISten  Dov.  1680- 
„Consul  regens  trSgt  in  Uerfammlung  aller  drei  mittel  vor.  €$  wäre 
am  7.  Sept.  ned)(tbin  Diac  Corthym  feiig  enttd)1afen,  und  bätten  fid)  unter* 
fd)iedlid)e  Perfonen  um  fold)  Diaconat  beworben.  Die  $ad)e  wire  bisber  dem 
l  0ott  in  6ebetb  Sffentlid)  ffirgetragen  und  bätte  £.  £.  Ratb  drey  Pertonen 
(Krüger,  Laue  und  Waldmann)  dem  Cburfflrftl.  i)od)l$bl.  Consistorio  praesentirt 
und  bittlid)  erbalten,  da^  denenfelben  an  vergangenem  S^ntage  zu  Erkläbrung 
aufgegebener  Probetexte  die  Can^el  erSfnet  worden.  nad)dem  tie  nun  alle 
drey  ibre  Probepredigten  abgeleget,  wolte  €.  €.  Ratb  diefelbigen  am  beutigen 
tage  allen  drey  Ständen  der  biefigen  Kird)en  dem  herkommen  nad)  zur  (Uabl 
praesentiren  und  wie  befage  alter  lUablprotocollen  die  i)enn  des  Ratbs  aller 
dreyer  mittel  von  unten  auf  viritim  votiren  und  die  vota  von  denen  Consulibus 
und  Actuariis  protocoUiret  werden  mitten;  \o  wolte  er  gebetben  baben,  die 
ßerren  famt  und  fonders,  bis  auf  die  consules  mod)ten  einen  Jlbtritt  nebmen 
und  einer  nad)  den  andern  in  der  Ratbsftube  mit  (einen  voto  fid)  berausla^en 
und  zwar  diefes  obne  Dnfebung  7reundfd)aft  oder  3feindtd)aft  und  wie  es 
einjeder  bey  0ott  und  diefer  d)ri(tlid)en  Gemeinde  zu  vorantworten  getrauete. 
Die  Jlnwefenden  der  andern  beyden  mittel  erinnern  fid)  bierunter  des 
Herkommens  und  ibrer  Sd)uldigkeit  und  befinden  fid)  infonderbeit  pflid)tig,  der 
Uermabnung  nad)zukommen,  foda^  Einjedweder  in  feinen  voto  Gottes  €bre 
und  diefer  Gemeinde  Erbauung  febe  und  fein  votum  gewiffenbaftig  ablege. 

I)ierauf  nebmen  alle  drey  mittel  bi^  auf  die  Bflrgermeiftere  einen  Jlbtritt 
und  wird  nad)  diefen  von  unten  auf  einer  nad)  den  andern  in  die  Ratbsftube 
erfordert,  da  dann  die  Stimmen  gefallen,  wie  folget  etc.^).'' 

€s  wäblten  26  Ratsmitglieder  und  die  Ecclesia  repraesentativa;  die  (UabI 
fiel  auf  Jacob  Krüger^).  Dad)  demfelben  Herkommen  wurde  i.  3-  ^^^^ 
P.  Gottfried  Oesfeld  aus  Cebendorf  gewäblt,  neben  dem  P.  M.  Jllbert  S^iedler 
Knopff  aus  Evef^en  und  Informator  3obann  Caspar  Graf  präfentiert  waren ^).  — 
JIls  i.  3- 1'722  für  Oesfeld  ein  Jldjunkt  notwendig  wurde,  gab  General'Superintendent 
Ceuber  dem  Konfiftorium  zu  erwägen,  diefe  (Uabl  ebenfo  wie  im  ganzen  S^ürftentum 
zu  vollzieben,  indem  die  angefeffenen  Bürger  viritim  ibr  suffragium  abgeben 
follten,  ebenfo  wie  in  Halberftadt  und  in  der  neuftadt-JI(d)ersleben;  daf|  der 
magiftrat  präfentiere  und  nad)ber  nod)  eligire,  fei  ganz  unförmlid);  der  Ratla^e 
die  ecclesia  repraesentativa  nid)t  zur  Geltung  kommen,  da  er  Vs  ausmad)e. 
nad)dem  der  Rat  drei  (M.  3.  G.  Derling,  Gottbelf  Oesfeld  und  JIndreas  mflller) 
präfentiert  batte,  vertagte  das  Konfiftorium  am  19.  3anuar  1723  auf  Grund  der 
von  General-Superintendent  Ceuber  gegebenen  Anregung,  da^  es  nid)t  weiter 

»)  ebenda,  fol.  179. 

^  ebenda.  Dr.  14,  fol.  3—5  und  179.  (Ugl.  magiltrats-Jfkten  von  Ji(d)er$1eben  vom 
jabre  16$0  die  Diakonatbefe^ung  betr.). 

«)  ebenda,  fol.  7-11.    (Ü9I.  mafliltrats-JTkten  von  JfId)eT$leben  ffl,  2.  7.) 

17» 
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geftatte»  daf^  nur  die  ecclesia  repraesentativa  mit  dem  Rat  wähle,  tondem  da^ 
—  wie  im  ganzen  Jilrltentum  —  die  ganze  Gemeinde  viritim  gefragt  werde; 
die  bisherige  OJablmetbode  widerfpred)e  der.Oblervanz  im  Hrttentum.  Diefelbe 
Bebcirde,  die.  ausnabmsweife  die  Präfentation  von  Oesfeld  jun.  genehmigte, 
dekretierte  am  I.  Juni  1723: 

^(Ueil  in  diefem  ganzen  Jürltentbum  der  modus  eligendi  per  ecclesiam 
repraesentativam  nirgend  gebreud)]id),  der  Magistrat  aud)  darflber  kein 
belonderes  Privilegium  vorzuzeigen  bat  und  die  vorgefd)üftte  consuetudo 
tanquam  irrationabilis  nid)t  zu  attendiren,  übrigens  aud)  das  Jus  eligendi 
nid)t  dem  Patronq,  (ondern  der  Ecclesia  in  allewege  zukSmt,  (o  kann  aud) 
fold)er  bisheriger  mi^braud)  weiter  nid)t  geftattet  werden/ 

Die  bisherige  ÖJahlart  wird  als  „ganz  extravagant"  und  als  „widened)tlid)e 
Gewohnheit''  (irreguHere  Observanz)  bezeid)net.  0leid)zeitig  beauftragte  das 
Kontiftorium  einen  Regierungsrat  und  den  General-Superintendent  teuber  mit 
der  üomahme  der  Cüahlhandlung  (viritim).  Der  Rat  fügte  (id)  und  berid)tete, 
daS  99  }anwe(ende  Eingepfarrte  nid)ts  gegen  Oesfeld  eingewandt  hätten  0.  — 
1742  jedod)  wählten  wieder  nad)  der  früheren  IUetbode  die  drei  Stände  den 
cand.  Johann  ineld)ior  0$^e  zum  Sublevanten^).  —  Durd)  die  Berufung  des 
Diakonus  0S^e  nad)  IHagdeburg  wurde  das  Diakonat  1750  vakant;  lllagi(trat 
präfentierte  drei  Kandidaten  (QJerner,  lUeinreid),  Knoll).  Jluf  eine  anfrage,  wie 
die  üüahl  ge(d)ehen  folle,  ob  viritim  oder  wie  früher,  verordnete  das  Ronliltorium: 
die  Gemeinde  fei  viritim  zu  befragen.  I)iergegen  proteltierte  aber  der  TDagiftrat 
mit  aller  Kraft;  (eit  der  Reformation  hätte  er  im  üerein  mit  der  Ecclesia  reprae- 
sentativa das  UJahlred)t,  aber  nid)t  die  Gemeinde,  der  nur  ein  votum  negativum 
zuftebe;  (odann  führt  er  eine  ganze  Reihe  von  Pfarrbefebungen  an,  bei  denen 
aktenmä^ig  feftftehe,  da^  die  CÜahl  in  der  von  ihm  geforderten  lUeife  ftattgefunden 
habe.  Zu  gleid)er  Zeit  proteftierten  aud)  die  Kird)en-  und  l)ofpitalvorfteher  und 
Kaftenberren  gegen  eine  viritim-Ofabl  der  Bürgerld)aft,  (odafe  das  Konliftorium 
fid)  genötigt  fah,  das  alte  Uerfahren  wieder  in  (ein  Red)t  einzulegen;  auf  diefe 
(Ueife  wurde  cand.  Jacob  7riedrid)  (Uemer  aus  Quedlinburg  gewählt.  Die  Olahl 
fand  aber  nid)t  auf  dem  Rathaufe,  londern  in  der  Kird)e  ftatt,  wogegen  der 
magiftrat  ein(prud)  erhob^).  —  Als  Diakonus  ttlerner  i.  3. 1770  eines  Adjunkten 
bedurfte,  bat  der  lllagiftrat  unter  Berufung  auf  die  Dezifiv-Re(olution  vom 
2$.  mai  1765  nur  ein  Subjekt  präfentieren  zu  dürfen,  foda^  die  Ecclesia 
repraesentativa  nur  ein  votum  negativum  hatte.  Die  drei  Stände  brad)ten  für 
diefe  Jldjunktur  per  unanimia  den  P.  und  Konrektor  Jona  in  Uortd)lag,  der  (ie 
aud)  erhielt*).  Als  aber  Jona  im  darauffolgenden  Jahre  1771  als  Rektor  nad) 
Klofter  Bergen  ging,  rü*te  der  P.  und  Rektor  RIeffel  bei  vollkommener  Überein- 
ftimmung  der  mablbered)tigten  in  diefes  JImt  ein;  er  durfte  mit  Genehmigung 
(ein  Rektoramt  behalten,  für  das  ihm  aber  ein  Jidjunkt  beftellt  werden  mu^te. 


1)  ebenda.  Dr.  14  b,  fol.  1-53. 

2)  ebenda,  fol.  ZS-SS. 

»)  ebenda,  fol.  102—20$. 

*)  ebenda,  m.  12,  fol.  230-270. 
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}|l$  Kleffel  1772  JIrd)tdiakonu$  adjunktus  geworden  war,  wurde  Konrektor  Bertram 
Dtakonus  adjunktus  0-  Had)  deffen  am  29.  Oktober  1790  erfolgtem  Code  fand 
die  (onft  flbliAe  Präjentation  von  drei  Kandidaten  (P.  $d)ut^e,  Konrektor  ßfigell 
und  Subkonrektor  Körte)  ftatt,  von  denen  KSrte  i.  3.  1791  nad)  der  altber- 
gebrad)ten  Cüeife  gewählt  wurde«).  —  J!ls  durd)  die  Ernennung  KSrte's  zum 
}lrd)idiakonu$  die  Stelle  freigeworden  war,  td)lug  die  IHairie  in  JItd)er$leben 
—  gemä^  dem  KSniglid)  lUeftfäli{d)en  Dekret  vom  jabre  I  $09  — dem  minifter 
des  Tnnern  den  Prediger  Bollmann  (an  St.  IHargareten)  und  den  Jldjunkt  ITlinifterii 
und  Subkonrektor  TDärker  vor,  von  denen  Bollmann  i.  J.  ISIO  zum  Diakonus 
ernannt  wurde,  ohne  Beranziebung  der  Ecclesia  repraesentativa»). 

nad)  Beteitigung  der  3fremdbentd)aft  trat  die  alte  (Uablordnung  wieder  in 
Kraft  und  wäblten  die  drei  Stände  i.  J.  I$26  den  Subkonrektor  florges,  i.  3.  I$4i 
den  Cand.  ßeinrid)  €rn(t  Alexander  7riedrid)  Jranz  Sad)te,  i.  3-  1^46  den 
cand.  min.  Hdolf  Olilbelm  Ferdinand  Sd)midt  und  i.  3-  1^4$  den  Cand. 
Rektor  Zilge  aus  eod)(tedt^). 

Beute  gilt  ebenfo  wie  für  das  Primariat  und  Jlrd)idiakonat  (0  aud)  für  das 
Diakonat  die  (Uablordnung  vom  10.  Jlpril  l$74. 

4.  Jldjunkt  des  minitteriums. 

Obwohl  feit  der  Reformation  drei  Prediger  an  der  Stepbanigemeinde  tätig 
waren,  (teilte  ßd)  dod)  die  Dotwendigkeit  heraus,  einen  Jldjunkten  fflr  das  gei(t« 
lid)e  tninitterium  diefer  Kird)e  anzuftellen.  So  genehmigte  der  Kurfflrft  Sriedrid)  III. 
durd)  eine  Refolution  vom  1$.  Februar  1699  (§  2)  auf  Uorfteilung  des  IHagiftrats, 
da^  ein  Adjunctus  totius  Ministerii  Evangelico-Lutherani  angeftellt  werde  und 
beftimmte,  da^  er  bei  Uakanz  der  Ordinarii  spem  successionis  indubitatam 
haben  moge^). 

nis  Predigtitätte  fflr  diefe  Jldjunkten  wurde  die  7ranziskanerklo(terkird)e, 
die  Kardinal  JIIbred)t  im  3dbre  1533  dem  Rat  Oberlaffen  hatte  und  die  feitdem 
als  Raum  zur  Jlufbewahrung  von  Steuergeräten,  ßolz  etc.  und  als  Kornboden 
gedient  hatte,  wiederhergeftellt  und  zwar  als  gemeinfd)aftlid)e  Kird)e  fär  Cutherifd)e 
und  Reformierte,  die  um  JInftellung  eines  reformierten  Predigers  bei  dem  Kurfilrften 
gebeten  hatten. 

Der  erfte  Adjunctus  ministerii,  den  der  Rat  ernannte,  war  Renatus  JIndreas 
gorthym«).  CroMem  dem  ülaglltrat  —  ohne  Zweifel  im  Glnverftändnis  mit  der 
Ecclesia  repraesentativa  —  das  Befe^ungsred)t  zuftand,  lie^  es  (id)  der  KSnig 
i.  3-  1703  nid)t  nehmen,  dem  Patron  einen  Jldjunkten  (M.  Gottfried  JImold) 
zu  empfehlen  "0»  wenn  aud)  feine  Beftallung  nid)t  zum  Uollzug  kam.    nid)t  lange 


1)  ebenda,  fol.  271-317  und  Dt.  S,  fol.  401-404. 

«)  ebenda,    m.  12,  fol.  31^-347. 

3)  magiftrats-JIkten  zu  JT(d)er$1eben.    ID.  2.  14a,  fol.  2—4. 

^)  M  St.  A.  Rep.  Jlkten  des  Kon(i(torium$  zu  magdeburg.    JT(d)er$1eben  lil.  Vol.  I, 

fol.  41-166.    Vol.  n,  fol.  14—31. 
^)  magiftrats-Jfkten  zu  JT(d)er$leben  in.  2.  12,  fol.  91  f. 

^)  M.  St  A.  Kultusard)iv  JT(d)er$leben,  Dr.  4,  fol.  2.    Straftburger,  $.  207  f.,  304  f. 
^  ebenda,  fol.  1$3. 
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damad)  1719  verband  man  das  Jtmt  des  Jldjunkten  mit  den  drei  oberften  Cebrer- 
ftellen  (Rektor,  Konrektor  und  Subkonrektor)  der  Catein{d)u1e,  um  zugleid)  tbren 
6eba1t  aufzubetlem^.  Diefe  drei  $d)u1kollegen,  die  darum  aud)  Prädikanten 
genannt  wurden»  waren  dadurd)  zur  ^ilfleittung  bei  Krankbeitsfällen  und  Uakanzen 
verpf1id)tet2).  Obwobi  diefen  Adjunkten  ministerii  das  Red)t  der  nad)foIge  zu- 
ge(id)ert  war,  fo  rfld(ten  \k  dod)  nid)t  obne  weiteres  in  die  Stelle  des  Diakonus  ein, 
tondem  wurden  in  der  Regel  mit  zwei  anderen  Kandidaten  zur  Olabl  prifentiert; 
lo  fleld)ab  es  bei  Belcfeungen  in  den  3abren  1742,  1750,  1772,  1790,  1826. 

Die  Jlkten  geben  aber  kein  ganz  klares  Bild,  in  weld)er  Oleife  die  OUaM 
zum  Adjunct  ministerii  {tattgefunden  und  ob  dabei  aud)  eine  Präfentation  von 
drei  Kandidaten  und  eine  lUablbandlung  ftattgebabt  bat.  Im  O^bre  1742  wird 
getagt,  da^  der  cand.  Jobann  Tneld)ior  6$^e  von  Rat,  tninifterium  und  Ecclesia 
repraesentativa  gewäblt  fei^);  diefer  JIusdrud(  kann  aber  aud)  nur  befagen,  da^ 
6$6e  als  alleiniger  Kandidat  präfentiert  wurde  und  da^  die  beiden  andern  StSnde 
mit  diefem  Uortd)lag  fid)  einverttanden  erklärt  baben.  €in  äbnlid)er  JIusdrud( 
begegnet  uns  i.  3-  ^^2t,  wo  gefagt  wird,  da^  IHinifterium  und  IHagiftrat  (als 
Patron)  den  Subkonrektor  Gottfried  Conrad  OUilbelm  6orges  zum  Adjunct  ministerii 
und  ßilfsprediger  erwSblt  bitten;  feine  Berufung  wurde  von  der  K$nig]id) 
Preu^itd)en  Kird)en-  und  $d)ulkomminion  ausgeftellt^).  Tm  Jabre  l$27  Id)lug 
das  Konfittorium  die  Bitte  des  ITlagiltrats,  den  6ymna(iallebrer  Dr.  Jungbann 
vom  kanoni(d)en  Jtiter  zu  dispenfieren,  um  ibn  zum  Adjunct  ministerii  zu  wäblen, 
ab  und  empfabi  dem  magiftrat  den  Cebrer  Dr.  Sonntag  zum  Jldjunkten,  weld)er 
Uor{d)lag  aud)  angenommen  wurde. 

Seit  1903  ift  an  der  Kird)e  wieder  ein  l)ilfsprediger  angeftellt. 

b)  Die  inargaretenkird)e  in  der  Deuftadt. 

Patronat:  Die  margareten-  oder  neultädterkird)e  war  (ebenfo  wie  die 
6odebardikird)e  in  dem  leit  1500  wflften  7a1lers1eben)  ein  7ilial  der  Stepbani- 
kird)e  und  fo  erlangte  das  ITlarienklofter  i.  J.  1303  mit  dem  jus  patronatus 
über  die  l)auptkird)e  von  6raf  Otto  T.  aud)  das  Patronat  Aber  die  Ttlargareten- 
kird)e.  Dad)  dem  2^hrz  14$9  ift  {ie  eingegangen  und  bat  wOlte  gelegen^). 
„Da  fid)  aber  das  Uolk  in  der  Deuftadt  mebrte  und  weil  kein  Pfaner  da 
war,  allerband  gottlofes  Ceben  einriß,  bat  ein  ebrbarer  Ratb  anno  15$6  die 
Kird)e  St.  Hlargaretben  gebeflert'';  aber  der  Rat  (teilte  nid)t  blos  die  Kird)e 
wieder  ber,  (ondem  lief^  aud)  dem  Pfarrer  ein  (Uobnbaus  baueji^).  I)ierzu 
bielt  fid)  der  Rat  für  verpflid)tet,  weil  er  i.  3*  1526  mit  dem  Patronat  über  die 


^)  StraBburger»  $.  305. 

^  Kultusard)iv  JT(d)er$1eben.    m.  10,  fol.  9. 

>)  Ebenda.    Dr.  14,  fol.  7$. 

^)  Repon.  JTIcten  des  Kon(i(torium$  in  magdeburg  im  M.  St.  A.    JTId)er$1eben  V.  E.  I. 

Cit.  A.    nr.  21,  fol.  1-6. 
&)  Straftburger,  $.  44.  63.  149  f. 
<0  nebe,  $.  197.  Strabburger,  S.  194  f.  und  242. 
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$tepbanikird)e  aud)  dasfelbe  Aber  ibre  frflbere  Cod)(erkird)e  St.  margareten  vom 
marienklotter  flberkommen  batteO* 

Das  Patronat  fiber  die  inargaretenkird)e  i(t  dem  Rat  weder  bei  der  Uifitation 
I5$9  nod)  (päter  ftreitig  gemad)t  worden;  er  bat  aud)  ttets  (ein  Re^t,  zu 
pra{entieren  und  zu  berufen  und  bei  der  (Uabl  mit  der  Zabl  der  ibm  gebörigen 
i)iu(er  zu  (timmen,  geltend  gemad)t  und  bebauptet.  Und  to  befindet  (id)  der 
magittrat  nod)  beute  in  dem  unbettrittenen  und  utlbeftreitbaren  Red)t  des  Patrons. 
Aber  ebenfo  (ebr  i(t  er  (id)  feiner  Patronatspflid)ten  bewußt  geblieben,  indem  er 
in  den  Jabren  1716—1717  auf  eigene  Rotten  die  Rird)e  erweiterte  und  im 
lebten  Uiertel  def  19.  Jabrbunderts  ein  neues  Pfarrbaus  erbaute. 

Pfarrbefe6ung:  ßatte  frflber  das  IHarienklofter  als  Patron  die  Prediger 
berufen,  (o  war  nad)  1526  mit  dem  Patronatsred)t  aud)  das  Red)t  der  Uokation 
auf  den  Rat  übergegangen.  So  berief  er  für  die  15$6  wiederbergeftellte  Rird)e 
aud)  den  erften. Prediger  3oad)im  Cambert  (oder  Campred)t)*^).  —  Die  mit  dem 
3abre  1672  s)  beginnenden  Pfarrbefeftungsakten  des  Ronfiftoriums  zu  l)alberftadt 
berid)ten  uns,  da^  der  Rat  mit  €inverftändni$  der  Gemeinde  und  des  Paftors 
Breit(prad)e  le^terem  wegen  lllters{d)wäd)e  in  der  Perton  des  M.  Cbriftian  Sd)fller 
einen  lldjunkt  bettellt  babe,  was  das  Ronlittorium  ausnabmsweife  genebmigte, 
da  fonft  drei  Randidaten  präfentiert  werden  müßten.  Sd)aier  erhielt  {eine 
Beftltigung  jedod)  er(t  i.  3.  1674*).  —  Sd)üler  ftarb  am  16.  September  1712 
und  der  Rat  präfentierte  drei  Subjekte  (Subkonrektor  Jobann  Daniel  Cortbym, 
3obann  Rudolf  Buttenfied(  und  ßeinrid)  Jacob  Rrfiger),  wSbrend  die  Deuftädter- 
gemeinde  um  P.  6Sbe  bat.  Da  man  im  Ron(iftorium  nid)t  genau  wu^te,  wer 
bei  diefer  (Uabl  ein  votum  babe,  ob  die  Gemeinde  oder  ordo  senatorius,  civicus 
et  clericalis  oder  ecclesia  repraesentativa,  fo  rid)tete  er(teres  —  den  Cüunfd)  der 
Gemeinde  unberfid(tid)tigt  laffend  —  eine  diesbezaglid)e  Anfrage  an  den  Rat,  der 
die  Auskunft  erteilte,  da^  der  Rat  aus  allen  drei  ülitteln  drei  Subjekte  prätentiere 
und  felbft  aus  dieten  einen  wäble;  derjenige,  für  weld)en  major  pars  collegii 
adhibitis  in  consilium  ministris  Ecclesiae  (timme,  werde  der  Gemeinde  bekannt 
gemad)t,  weld)e  damad)  nur  ein  votum  negativum  babe;  das  wäre  altes  ßer» 
kommen,  mos  consuetus«^).  Darauf  erftattete  der  General-Superintendent  Ceuber 
dem  Ron(i(torium  (ein  Gutad)ten  Aber  diefe  (Uablmetbode: 

„Der  JInfprud)  des  niagittrats  zu  prätentieren  und  zu  wäblen,  teiverkebrt; 
dann  wäre  niagiftrat  ja  Patron  und  Ecclesia  zugleid);  die  Bebauptung:  die(e 
metbode  (ei  altes  l)erkommen,  (ei  nid)t  wabr.  Alle  Possessionirten  und  €inge- 
pfarrten  hätten  im  yflr(tentum  l)alber(tadt  nid)t  blos  ein  votum  negativum, 
(ondem  ein  freies  votum;  und  die(e$  (Uablred)ts  dürfe  die  Gemeinde  nid)t  verlu(tig 


1)  Strabburger,  $•  195,  Jfnm.  1. 

2)  nebe,  S.  197.    StrafcbUTger,  S.  194.  242. 

^  Dad)  den  magKtratS'jntten  von  Jl(d)er$1eben  I.  2, 4,  fol.  135  waren  in  der  Zwitd)enzeft 
als  Pfaner  angeftellt:  M.  marcus  tindenberg  (1597),  Daniel  Sd)1$del  (1613),  €lia$  findce  (1624), 
JIndreas  madibn  (1627),  «regor  ßendcell  (1636),  Baltbatar  Breittprad)  (1650). 

^  M.  St  A.    RultusaTd)iv  J«d)efs1eben.    Df.  1$,  fol  1—14. 

»)  ebenda.    Di.  19,  fol.  1-30. 
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geben.  Die  Electio  dürfe  nid)t  vom  Rat  und  der  Ecclesia  repraesentativa,  fondern 
ntfl^te  von  den  £ingepfarrten  vollzogen  werden.  Diefent  6utad)ten  genau 
en(fpred)end  (d)rieb  das  Kon(iftoriunt  an  den  Rat  und  verharrte  dabei  trob  der 
vom  Rat  wiederholt  dagegen  erhobenen  Ginwendungen.  Diefer  Uerordnung  gemä*^ 
wählten  (am  12.  märz  1713)  66  €ingepfarrte  den  Krflger.  Sowohl  bei  der 
(Uahlhandlung  als  durd)  ein  togleid)  darauf  erfolgendes  $d)reiben  refervierte  der 
Rat  fid)  (eine  Red)te,  damit  ihm  dieter  Actus  zu  keiner  Präjudiz  gereid)eO*  — 
Crobdem  wurde  die  Olahl  i.  3*  ^  724  wiederum  von  den  Eingepfarrten,  EingefeHenen 
viritim  vollzogen,  weld)e  tid)  aus  den  drei  vom  niagiftrat  präfentierten  Kandidaten 
(C.  0hr.  Rflhlt  Chn'ttian  Stegmann,  M.  3oh.  JIndr.  $d)illing)  den  cand.  Stegmann 
zu  ihrem  Pa(tor  erkoren^).  Zwar  hatte  der  Rat  vorher  gefordert,  da^  die  (Uahl 
vom  magiftrat  mit  Zuziehung  des  Ministerii  gefd)ehe;  nad)  der  (Uahl  kjnne 
die  Gemeinde  in  turba  oder  viritim  Ober  den  Gewählten  vernommen  werden; 
mehr  könnte  er  der  Gemeinde  nid)t  einräumen,  nod)  weniger  ihr.  die  (Uahl  flber- 
laffen,  die  ad  essentiam  juris  patronatus  perfecti  gehöre;  diefes  fein  PatronatsreAt 
könnte  er  (id)  nid)t  td)wä^en  laffen.  Cro6  diefer  Darlegungen  blieb  das  Konfiftorium 
bei  feiner  Uerordnung  vom  O^bre  1713,  wies  den  Proteft  des  Senats  bei  der 
(Uahl  als  unbegründet  zurfid(  und  lie^,  vertreten  durd)  Konfiftorialrat  Biederfee 
und  General-Superintendent  Ceuber  die  (Uahl  durd)  die  £ingefe((enen  vollziehen 
und  fährte  ihn  fogleid)  ein.  Bei  diefer  (Uahl  wurde  ein  inquilinus  (niieter) 
als  nid)t  zur.  (Uahl  bered)tigt  zurOdcgewiefen,  (oda^  das  (Uahlred)t  nur  den  ange- 
feffenen  Bausbefiöern  zuerkannt  wurde^).  —  JIls  P.  Stegmann  am  15.  niai  1756 
geftorben  war,  präfentierte  der  niagiftrat  I.  Konrektor  Placotomus,  2.  Konrektor 
Cemme  aus  Cangermflnde  (auf  Bitten  feines  Stiefvaters  des  l)ofpitalsvorftehers 
3acob  Philipp  Bauer  vom  Konfiftorium  empfohlen)  und  3.  cand.  Kotenfen  aus 
Pansfelde.  Da  der  erfte  auf  eine  Präfentation  verzid)tete,  erklärte  fid)  die  Gemeinde 
mit  den  übrigen  zwei  zufrieden,  dod)  da^  es  ihr  nid)t  zum  nad)teil  gereid)e. 
Unter  Proteft  des  niagiftrats  gegen  die  von  der  Behörde  angeordnete  (Uahlmethode 
wurde  Cemme  mit  $7  Stimmen  der  £ingepfarrten  gewählt;  der  Rat  gab  dabei 
$  Stimmen  auf  dem  Rathaus  ab,  die  er  den  (Uahlkommiffaren  fiberfandte^).  — 
In  derfelben  (Ueife  unter  demfelben  Proteft  des  Hlagiftrats  wurde  i.  j.  1769  der 
Subkonrektor  Riemeyer  von  den  Gingefeffenen  gewählt  mit  11$  Stimmen;  der 
magiftrat  hatte  bei  diefer  (Uahl  11  Stimmen  abgegeben^).  —  In  der  Zukunft 
verftummt  bei  den  (Uahlen  diefer  wiederholt  erhobene  Proteft  des  magiftrats  gegen 
die  viritim-Cüahl  der  angefeffenen  Bürger  der  Gemeinde.  Bei  der  näd)ften  (Uahl 
i.  3.  1804,  aus  weld)er  P.  Bollmann  aus  Königsaue  als  der  von  den  anfäffigen 
Bürgern  erwählte  Paftor  hervorging,  handelte  es  fid)  für  den  niagiftrat  um  die 
Zahl  der  von  ihm  beantprud)ten  Stimmen.  Die  Königlid)en  Kommiffare  hatten 
dem  Rat  nur   10  Stimmen  als  Patron  und  zwei  für  die  beiden  Zollhäufer 
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zugeftanden;  da  der  Rat  aber  frflber  aus  drei  Itlitteln  ä  10  mitgltedern  befanden 
babe,  bat  er,  in  Zukunft  30  +  2  Stimmen  abgeben  zu  dürfen.  Das  Konfiftorium 
{d)lug  diefe  Bitte  ab  und  verwies  den  niagiftrat  an  die  gerid)tlid)e  Behörde  ^). 
€$  verlautet  jedod)  nid)t$,  daf^  der  Rat  den  Klageweg  befd)ritten  bätte.  —  Die 
näd)(te  Pfarrbe{e6ung  fällt  in  die  Zeit  der  we{tfi]i(d)en  Regierung.  €ntfpred)end 
dem  KSnigliAen  Dekret  vom  2$.  O^nuar  l$09  präfentierte  die  IHunizipalität  in 
}I(d)er$leben  fflr  die  vakante  Stelle  i.  3*  1^^^  d^^  minitter  des  Innern  den 
Subkonrektor  Jobann  David  Itlärdcer  und  den  Sd)ulkollegen  Cbr.  ündr.  Cudw. 
$d)weiter,  von  denen  der  Itlinifter  und  in  feinem  Jiuftrage  der  Präfekt  des 
Saaledepartements  den  erfteren  ernannte^);  die  Gemeinde  batte  alto  ibr  (Uablred)t 
verloren.  —  mit  der  Jlufbebung  der  franz51ild)en  3TemdberrId)aft  und  mit  der 
(Uiedereinfflbrung  der  preu^ifd)en  Regierung  wurden  die  frfiber  (Uablbere<btigten 
in  ibre  alten  Red)te  wieder  eingefett,  indem  fortan  wieder  die  evangeli(d)en  ßaus» 
befi^er  viritim  ibre  Stimmen  abgaben;  fo  gefd)ab  es  z.  B.  im  Jabre  1$2$. 

Im  3dbre  1$63  fragte  Paftor  Dr.  Sonntag  bei  dem  IHagiftrat  an,  wie  es 
|id)  mit  dem  Stimmred)t  in  der  margaretengemeinde  bei  Pfarrwablen  verbalte 
und  erbielt  die  Jintwort:  die  Eigentümer  der  (Uobnbäufer  feien  ftets  viritim  zur 
Stimmabgabe  zugelaffen  worden,  wenn  fie  evangelifd)  (eien.  Die  ZabI  der  wabl» 
berecbtigten  evangelifd)en  ßausbefifter  tAwanke,  da  die  Befiter  von  neu  angebauten 
ßSufem  binzutreten,  dagegen  die  von  abgetragenen  Käufern  au$fd)eiden.  IDebrere 
unter  einer  Dummer  vereinigte  ßäufer  bätten  nur  eine  Stimme'). 

In  derfelben  Zeit,  in  weld)er  die  Stepbanigemeinde  die  mablbered)tigung 
von  der  früheren  Ecclesia  repraesentativa  auf  die  kird)lid)en  Gemeinde-Organe 
zu  übertragen  beId)lo^,  regte  der  IHagittrat  bei  der  margaretengemeinde  an,  in 
ibr  denfelben  Ulablmodus  einzuführen.  Jlber  lebtere  konnte  fid)  nid)t  dazu 
ent(d)lie^en,  ja  fie  antwortete  nid)t  einmal  auf  diefe  ünfrage. 

nis  nun  der  magiftrat  i.  j.  1$9$  den  Uerfud)  erneuerte  und  eine  „Ulabl- 
ordnung**  aufgeftellt  war,  nahmen  zwar  die  Gemeinde^Organe  diefen  Uorfd)lag 
an,  aber  troft  der  warmen  Empfehlung  des  magiftrats  vertagte  das  Konfiftorium 
diefem  Befd)lu^  feine  Genehmigung,  weil  das  Pfarrwablgefeft  vom  2$.  märz  t$92 
fid)  nid)t  auf  diefe  provinzial-red)tlid)e  Geftaltung  des  Pfarrwablred)ts  im  3fürftentum 
ßalberftadt  beziehe;  zur  üufhebung  des  Tndividualred)ts  der  ßausbefiter  bedürfe 
es  eines  befonderen  Kird)engefetes^). 

So  beftebt  in  der  margaretengemeinde  nod)  beute  die  PfarrwabI  durd)  die 
evangelifd)en  I)ausbefi6er. 

Die  Stadt  llfd)ersleben  aber  befiftt  die  €igentümlid)keit,  da^  an  den 
beiden  unter  einem  ftädtifd)en  Patronat  ftehenden  Kird)en  zwei  verfd)iedene 
Olablmetboden  im  Gebraud)  find. 


»)  ebenda.    Di.  22,  foL  1—17$. 

«)  ebenda,  fol.  179-202. 
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c)  Die  reformierte  Gemeinde. 

Jluf  das  0etud)  von  einzelnen  reformierten  Handwerkern  in  }I(d)er$leben 
uom  10.  nuguft  1696,  ibnen  ein  0otte$bau$  einzuräumen  und  einen  reformierten 
Prediger  anzuftellen,  damit  die  etwa  70  Reformierten  nid)t  mehr  zum  6otte$dtenft 
und  zur  S-eier  des  Bbendmabls  nad)  Bnbalt  geben  müßten,  wurde  die  alte 
7ranzi$kanerkird)e  am  markte,  wie  (d)on  oben  bemerkt,  auf  Koften  des  Kurfflrften 
3'riedrid)s  m.  und  des  Rates  zu  g1eid)en  Ceilen  wiederbergeftellt  und  als  gemein« 
(d)aftlid)e  Kird)e  den  Reformierten  und  Cutberi(d)en  zum  wed)(elwei(en  6ebraud) 
im  jabre  1699  flberwieten.  Der  Kurfürft,  der  für  den  reformierten  llnteil  felbft- 
ver(tänd1id)  das  Patronat  flbemabm,  berief  aud)  —  obne  Beteiligung  der  Gemeinde 
an  der  (Uabl  —  den  erften  reformierten  Pfarrer  Dikolaus  Tbering.  €ben(o  bat 
er  aud)  alle  folgenden  berufen,  bis  durd)  das  Kird)engete6  vom  15.  IRärz  1S$6 
der  Kird)engemeinde  re(p.  ibren  Repräfentanten  das  Pfarrwablred)t  im  (Ued)fel  mit 
dem  Kird)enregiment  zuerteilt  wurde. 

In  der  erften  Bälfte  des  19.  jabrtunderts  borte  die  lutberifd)e  Predigt  in 
der  gemeintd)aftlid)en  Kird)e  ganz  auf  und  die(e  wurde  nun  den  Reformierten 
zum  alleinigen  0ebraud)  überiaftenO. 

(^ortfeftung  folgt.) 


»)  StiaftbuTger,  S.  304—306. 
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Dfc  Bfblfotbek  eines  Cid)sfelber  Pfarrers  fn  ber 
3eft  ber  öegenreforniation- 

Uon  a.  Ciebe. 


Cebrreid)  wie  wenige  Kapitel  der  (UeUge(d)id)te  ift  die  Gegenreformation 
—  die  Zurfld(däntmung  einer  von  allem  $d)wunge  religi$t^r  und  nationaler 
€rregung  geftflftten  Bewegung  durd)  kluge  Jiusnflbung  der  gegebenen  inad)tmittel. 
Dem  kird)lid)en  Interefle  gefeilte  (id)  ein  polititAes:  grade  die  bSberen,  der 
Bildung  leid)ter  zugänglichen  $d)id)ten  waren  in  den  katbolifcben  Cerritorien  zuerft 
der  neuen  Cebre  zugefallen,  Ritter(d)aft  und  ttädti(d)e$  Patriziat,  foda^  die 
ftändi(d)e  Oppotition  wider  die  aufftrebende  Cande$berr(d)aft  bier  ein  neues 
Element  der  Stärkung  fand.  nad)dem  zuerft  in  Bayern  das  Hrftentum  fiegreid) 
diefer  Uerbindung  entgegen  getreten  war,  wiederbolte  fid)  derfelbe  Uorgang  im 
€iAsfeld,  dem  territorial  entlegenen  Beftandteil  des  IHainzer  Kurftaates,  wo  die 
evangelifd)e  Cebre  feit  dem  dritten  jabrzebnt  rafd)e  7ortfd)ritte  gemad)t  batte. 

Den  Ulendepunkt  bildete  die  Uifitationsreife  des  €rzbitd)of$  Daniel  1574. 
Die  fd)red(ensvolle  Erkenntnis,  wie  weit  der  übfall  bereits  gedieben  fei,  veranlagte 
entfd)iedene  maßregeln.  Zum  Oberamtmann  wurde  Ceopold  von  Stralendorf,  ein 
zum  Katbolizismus  übergetretener  nieklenburger,  ernannt,  und  eine  Kommiffion 
beftellt,  die  im  Jinfd)lu^  an  die  fortgefe^te  Uifitation  das  Cand  von  ke6erifd)em 
Einfluß  fäubem  follte.  Tbr  geborte  aud)  ßeinrid)  Buntbe,  Probft  des  Stifts  DSrten 
an,  der  das  3abr  vorber  an  Stelle  eines  milderen  Uorgängers  mit  dem  llmte 
eines  kurfarftlid)en  Kommiffarius,  d.  b.  mit  der  Ceitung  der  kird)lid)en  Uerwaltung 
betraut  worden  war.  Die  Kommiffion,  in  ibren  Sd)ritten  vorfid)tig  aber  uner- 
mfldlid),  rid)tete  von  Jinbeginn  ibr  Bugenmerk  darauf,  die  bereits  febr  zablreid)en 
evange1ifd)en  Tnbaber  der  Pfarrftellen  zu  befeitigen  und  durd)  katbolifd)e  zu 
erfeben.  £in  fd)wieriges  ])indernis  bildete  nur  der  niangel  geeigneter  PerfSnlid)- 
keiten,  denn  Aber  das  wiffenfd)aftlid)e  und  fittlid)e  Ceben  der  katbolifd)en  6eiftlid)keit 
bSren  wir  bier  fo  bedenklid)e  Urteile  wie  anderswo.  Bei  der  Heranbildung 
geeigneter  Kräfte  leifteten  tätigfte  Beibilfe  die  3^Iuiten,  von  denen  zwei  der 
Kommiffion  angebSrten.  (Uie  das  Collegium  germanlcum  zu  Rom  der  Sd)affung 
eines  priefterlid)en  nad)wud)fe$  für  ganz  Deutfd)land  dienen  follte,  fo  das  1576 
zu  ßeiligenftadt  begründete  Kolleg  ffir  das  €id)sfeldi). 

0  Ugl  Burgbard,  die  Gegenreformation  auf  dem  €id)Sfel(ie  1574—157$.  marburg  t$90, 
V.  Olint^ingeroda-Knorr,  Kämpfe  und  Ceiden  der  6vangetild)en  auf  dem  €id)sfe1de  I.  t$92, 
Rnleb,  0e|d)id)te  der  Reformation  und  Gegenreformation  auf  dem  €id)$fetde.    1900. 


2M         Die  Bibliothek  eines  €id)sfe1deT  Pfarrers  in  der  Zeit  der  Gegenreformation. 

£in  kleines  aber  lebendiges  Gemälde  aus  jenen  ttillen  aber  erbarmunssloten 
Kämpfen  geben  Uorgänge  beim  Code  des  Pfarrers  zu  Rüttungen,  Dieterode  und 
Krombad)  15$0.  Die  drei  Orte  waren  Filialen  der  Pfarrei  (Uiefenfeld,  die  dem 
Probft  des  martinsftiftes  zu  1)eiligenltadt  als  Patron  unterftand.  Diefe  (Uflrde 
bekleidete  feit  1541  Burgbart  von  ^anftein,  deffenungead)tet  wie  fein  ganzes 
0efd)1ed)t  ein  Bnbänger  der  Reformation.  Um  nad)  dem  Code  des  katbo1ifd)en 
Pfarrers  1545  die  Ginwobner  mit  einem  evange1ifd)en  zu  verforgen,  veranlagte  er 
feine  Brflder,  die  Pfarre  mit  450  Goldgulden  zu  dotiren,  wofür  er  fie  mit  dem 
Patronat  belebnte.  Die  Beweggründe  der  Brüder  gibt  ein  Zufa^  des  einen,  Cippold, 
zur  Hbfd)rift  des  Cebnbriefs  kund:  „Diefer  Pfarr  ius  patronatus  ift  nid)t  umb 
unfer  oder  unfer  €rben  Duft  und  Genieß  willen  bekommen,  fondern  allein  den 
armen  Pfarrleuten  und  Untertbanen  zum  beften,  daf^  die,  von  denen  wir  ibren 
Sweis  und  Blut  zu  Zinfe  und  Dienfte  entfangen,  darkegen,  fo  lange  ganz  obne 
Prediger  gefeffen  follten  Gottes  Wort  baben^)".  Später  fd)einen  die  Jilialen 
abgetrennt  zu  fein.  Dad)  dem  Code  des  Pfarrers  IHartin  3futterer  am  Crinitatis- 
fonntag  15$0  batte  fid)  alsbald  der  Kommiffar  ßetnrid)  Buntbe  mit  Dotar  und 
Zeugen  nad)  Rfiftungen  begeben  und  die  in  einem  überfandten  Inventar  vormerkten 
„bSfen  ke6erifd)en  Büd)er''  nad)  l)eiligenftadt  gefd)afft,  „dar  den  feine  nebeften 
freunde,  denen  derfelbigen  et^lid)e  in  feinem  ßindergela^ene  Testament  lagert 
wurden,  etwas  traurig  gewurden".  Sie  empfingen  den  Befd)eid,  Buntbe  babe 
fid)  nld)t  verfeben,  da^  der  Pfarrer  feine  Armut,  da  er  40  Caler  Sd)ulden  hinter- 
laffen,  „an  fold)e  vergiftige  feblemorderifd)e  Bud)er  gelegt**  babe,  zumal  dies 
wider  ausdrüddid)en  Befebl  gefd)eben  fei.  €in  Uerzeid)nis  ging  mit  der  Bitte 
um  Uerbaltungsma^regeln  nad)  IHainz  ab^). 

In  folio. 

Zum  Erftenn  die  deutfd)e  Biblia  Luther!  in  bredter  mit  weitem  Cedter 
überzogen. 

Die  ßau^poftill  der  Sonntag  und  furnembftenn  3feft  Evangelia  Lutheri  in 
bredter  mit  weitem  Cedter  überzogen. 

Die  Propheten  deutfd)  Lutheri  in  bredter  mit  weif^  Cedter  überzogen. 

De^  Michaelis  Coelii,  Pfarberm  zu  ülan^feldt  deutfd)e  auf^legung  durd) 
M.  Cyriacum  Spangenberg  zufamengebrad)t  in  bredter  mit  weitem  ledter. 

Auflegung  des  Sonntags  Evangelium  verteutfd)et  durd)  M.  Jacobum 
Gredtem  in  bredter  mit  weitem  ledter. 

In  quarto. 

Die  fünf  I)euptftud(  der  d)riftlid)en  Cebre  fampt  der  l)au^tafel  durd) 
M.  Cyriacum  Spangenberg  aufgelegt  in  bredter  mit  weitem  ledter. 

inand)eriey  Irorm  zu  Predigen  von  den  fumembften  ftud(en  allen  Kird)en« 
dienern  zu  dienft  durd)  Casparum  Huberinum  in  bredter  mit  weitem  ledter. 

Deutfd)  Cborbud)  der  heiligen  eatholifd)en  Kird)en  durd)  Georgium  Wicelium 
auf^gangen  mit  den  tractatibus  der  €rft  von  den  letften  Worten  Danielf^  durd) 
Lutherum.    Der  ander  Liber  secretus  Alberti  Magni.    Der  dritt  ein  warhaffttger 


1)  v.  alinMniieroda  a.  a.  0.    $.21. 

^  $taatsard)iv  magdeburg.   Jlt(l)affenburger  JTkten  513,  II. 
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berid)t  vom  Colloquio  zu  Regenfpurg  durd)  Martinum  Bucerum.  Der  4.  war- 
baftiger  abdrud(  und  0opey  einer  abfArtft  (o  unlangft  der  Antichrist  der  Bapft 
zu  Rbom  an  die  dreizebenden  ort  in  (d)wet6  getban.  Der  5.  Zween  und  dreif^ig 
artid(el  die  allgemeinen  Religion  und  Glauben  belangend  von  den  Theologen 
der  boben  {d)ull  zu  Loven  in  bredter  gebunden. 

€in  sermon  Lutheri  Über  das  Evangelium  €^  war  ein  Konifcber  (fol)  de^ 
Sobn  lag  krank  zu  Capemaum  und  von  dem  guten  birten  Joban.  X  mit 

3  tractatibus,  der  €r(t  das  Gloria  in  excelsis  Deo  durd)  Lutherum  der  ander 
€tn  troftlid)e  £eid)predig  durd)  Thomam  Fraurium  Erphordianum  gepredigt,  der 
3.  Vocabularius  predicantium  in  bretter  gebunden. 

0brtftlid)e  Kird)enordnung,  Zeremonien  und  gefenge  mit  einer  vorrede 
Corvini,  aud)  darzu  Ordenung  der  Confirmation  in  dem  Irurftentbum  Herzogen 
€m(t  des  3ungem  in  bretter  gebunden. 

Da^  Cauffbud)lein  durd)  Lutherum  verdeutfd)et  mit  3  tractatibus  der  €rlt 
prognosticon  astrologicum  a  Nicoiao  Rensbergense  Saxone  zu  ebren  und 
wollfart  dem  durd)laud)tigen  durften  und  ßerrn  ])enn  (Uilbelmo  £andgraffen  zu 
ße^en,  der  ander  Uom  Got^leftern,  der  3.  die  7  Bue^pfalmen  durd)  Jobann 
ßemell  zu  Konigsboflen  in  Reimen  vertaget  in  bretter  mit  einem  Pergament 
umbbelegt. 

Auflegung  der  Evangelien  abn  den  fumembften  heften  durd)  Lutherum 
gepredigt  in  bredter  mit  weitem  £edter  überzogen. 

In  octavo. 

Poftilla  von  oftem  bi^  auf  den  advent  durd)  3oban  Spangenberg  gepredigt 
in  bredter  mit  weitem  £edter. 

Uom  3ung(ten  tage,  vom  ßiemell  und  der  l)ellen,  von  Uerad)tung  def^ 
Sacrament^,  wieder  den  £beteuffel  durd)  Andream  Musculum  in  bredter  mit 
fd)warzem  £edter. 

Da^  ander  tbeil  von  Oftem  bi^  zum  Advent  mit  deutfd)en  Rhitmis  auf 
die  Epifteln  und  Evangelia  durd)  Cbunraden  Gräften  von  Erfordt  Predicanten  der 
Kird)en  zu  Duderftadt  in  bredter  mit  einem  Pergament  umbbelegt. 

Historia  von  der  Gotfurd)tigen  und  Keuld)en  trauen  Sufannen  in  deutfd)e 
Rithmos   gebrad)t    durd)  Cbonraden   Gräften   Predicanten    zu   Duderftadt    mit 

4  tractatibus,  der  6r{t  0bri{tlid)e  Kird)en  Ordenung  der  Gemeine  Gottes,  fo  in 
Jlndtdorf^)  der  waren  reinen  unverfelfd)ten  Hugfpurgifd)en  Confession  zugetban, 

')  Antwerpen.  Die  evangelifd)e  Gemeinde  in  Antwerpen,  wo  die  Reformation  frObzeitig 
einen  Cingang  gefunden  batte  (vergl.  tutbers  Brief  an  die  abritten  zu  Jfntorf  1525)  und  wo 
das  neue  Cettament  nad)  £utber$  fiberfe^ung  bSufig  td)on  feit  1523  in  niederdeuttd)er  $prad)e 
aufgelegt  worden  war,  hatte  in  den  tagen  des  berzog  JTlba  die  9r$bte  Ceilnabme  in  Deuttd)1and 
gefunden.  U.  a.  td)id(te  die  tbeologiId)e  Fakultät  in  Roftodc  im  ]abre  1566  an  die  Gemeinde 
JTntorf  eine  Zutd)rift,  weld)e  zur  Standbaftigkeit  im  evangelitAen  Bekenntnis  ermunterte.  Dab 
die  Gemeinde  aud)  nad)  JTlbas  Jlbzug  nod)  vorbanden  und  trot»  der  blutigen  Uerfolgungen 
ni4»t  untergegangen  war,  beweift  die  „CroftMrift  an  die  1)od)betrfibten  von  Hntorff**,  we1d)e 
der  bekannte  Paftor  Stephan  Prätorius  in  Salzwedel  wohin  Uertriebene  aus  Antwerpen  gekommen 
waren,  itn  ]ahre  157$  drudcen  Heb.  €s  ilt  diete  Crotttd)rift  durd)  die  von  Johann  Arndt  im 
Jahre  1622  beforgte  ertte  Ausgabe  der  Cractate  des  Stephan  PrHtorius  uns  erhalten  geblieben. 

(Anmerkung  der  Redaktion.) 
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der  ander  das  Caufbud)lein  verdeuttd)t  durd)  Lutherum,  der  3.  Zwene  Sermon 
auf  das  XV.  und  XVI.  Capittel  in  der  }Ipo(telge(d)id)te  durd)  Lutherutn,  aud) 
ein  Sermon  von  dem  Sacrament,  der  4.  6ebet  für  die  furttebende  Hobt  de^ 
Curken  und  anderer  Candplagen  balber  in  bretter  mit  weitem  Cedter. 

Kurze  Auflegung  der  Evangelien  abn  den  fumemblten  feften  durd) 
Corvinum  gepredigt  in  bredter  mit  einem  Pergament. 

Rinder  Poltilla  über  die  Sonntag^  Evangelia  von  Pfingften  bi^  auf^  advent 
gesellet  durd)  Vitum  Dietrich  in  bredter  mit  einem  Pergament. 

Loci  communes  das  ift  die  fumembften  (tud(i)  artidcel  0bri{tlid)er  lebre 
Philippi  Melanchthon  durd)  Justum  Jonam  verdeutld)et  in  bredter  mit  weitem  £edter. 

CroItbud)lein  au^  6otte^  wort  durd)  Joban  Pfeffinger  gemebrt  mit  funfzeben 
Ceid)predigten  durd)  Joban  Spangenberg  in  bredter  mit  einem  Pergament. 

I)andbud)1ein  durd)  3oban  Ceon  Pfarbem  zu  gro^  IHulbauten  mit  2  tractatibus 
der  €r(t  die  l)aupt{tud(  und  summa  ebriftlid)en  Cebre  durd)  Mattheum  Judicem, 
der  ander  €t^lid)  frageftudce  Lutheri  in  bredter  mit  weitem  Cedter. 

ßau^  Poftilla  Lutheri  in  bredter  mit  einem  Pergament. 

Glaub  Cebr  und  bekenntni^  der  heiligen  alten  £ebrer  und  inerterer  auff^ 
neu  überleben  durd)  Andream  Musculum  mit  2  tractatibus  der  €rft  betbud)lein 
geftellet  durd)  Musculum,  der  ander  Propbecey  und  (Uei^agung  von  dem  l)erm 
Jhesu  Christo  über  Deutfd)land  in  bredter  mit  Id)warzem  Cedter. 

Poftilla  deutfd)  über  alle  Sonntaglid)e  und  fumembfte  3feft  Evangelia  durd) 
Casparum  Huberinum  in  bredter  mit  weitem  Cedter. 

Pottilla  über  alle  ^ett  und  gemeine  ^eirtag  der  heiligen,  Kurze  und  nu(»lid)e 
Auflegung  Cafpart  Huberini  in  bredter  mit  weitem  Cedter  überzogen. 

Kinder  Poftill  auf^  neu  überleben  durd)  M.  Cbriftofferum  Ui{d)er  in  bredter 
mit  einem  Pergament. 

Uom  Ceiden,  Sterben  und  auferftebung  unter^  ßerm  Jhesu  Christi  durd) 
Lutherum  gepredigt  in  bredter  mit  weitem  Cedter  überzogen. 

Kurze  Poftill  Pbilippi  Melanchthon  über  die  Evangelia  vom  advent  bi^ 
auf  oftem  verdeut(d)et  durd)  Casparum  Bruschium  in  bredter  mit  weitem  Cedter. 

Poftilla  deutjd)  von  Pfingften  bi^  auf  den  advent  durd)  Casparum  Huberinum 
auf^gelegt  in  bredter  mit  einem  Pergament. 

Confesisio  des  Glaubens  et^lid)er  S-urften  und  Stedte  auf  dem  Reid)^ag 
gebalten  zu  Bugfpurg  in  bredter  mit  rotem  Cedter,  (gedrud(t  Anno  402). 

Poftilla  deutfd)  vor  die  jungen  Cbriften  von  advent  bi^  auf  oftern  durd) 
3oban  Spangenberg  in  bredter  mit  weitem  Cedter. 

ebriftlicbe  erclerung  de^  9I.Pfalmen  geprediget  durd)  Gbriftofferum  üifd)er 
Pfarberm  zu  Sd)malkalden  darzu  aud)  £briftlid)e  Ceid)predig  durd)  Jobannem 
f)abfpurger  Grimmenfem  in  bredter  mit  weitem  Cedter. 

Kinder  Poftilla  über  die  Sontag^  und  fumembften  ^eft  Evangelia  geftellet 
durd)  M.  Vitum  Dieterid)  Predigern  zu  llurnberg  in  bredter  mit  einem  Pergament 
überzogen. 

^)  Durd)(trid)en. 

^  01eid)zeitider  Zu|at$. 
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Po(tilla  oder  Jiuf^legung  der  Evangelien  auf  die  Sontag  und  andere  ^ett 
geftellet  durd)  Nicolaum  ßenning  in  bredter  mit  einem  Pergament  überzogen. 

Kurze  und  einfeltige  au^legung  der  €pi(te1n  und  Evangelien  auf  die 
Sonntag  und  fumembften  3re(t  durd)  Ant.  Corvinum  geftellet*  In  bredter  mit 
weitem  tedter. 

üu^legung  der  Evangelien  vom  üdvent  bi^  auf  o(tem  fampt  viel  andern 
Predigten  Lutheri  in  bredter  mit  einem  Pergament  überzogen. 

Uon  den'  fumembtten  S-eften  durd)$  ganze  Jabr  durd)  Jobann  Spangenberg 
der  Kai{erlid)en  (tadt  Dortbau^en  prediger.    3n  bredter  mit  weitem  Cedter. 

Uom  £eiden  und  Sterben  Unfers  !)errn  Jesu  Christi  durd)  Cyriacum 
Spangenberg  gepredigt,  Prediger  in  Cbal  Illan^feld.    In  bredter  mit  weitem  Cedter. 

Deutfd)  Kird)en  ampt,  Ordnung  der  IHe^,  Uefper  und  der  Cauf  mit 
5  tractatibus.  Der  €r{t  €in  betbud)lein  der  zeben  gepodt  des  Glaubens,  de^ 
Uatter  Unfers,  Ave  IHarien  und  et^lid)e  verdeuttd)t  Pfalmen  Lutheri,  der  ander 
vom  0bri(tlid)en  Jib(d)eidt  au^  diefem  todtlid)en  Ceben  Luther!,  der  dritte 
(Uod)entli(be  ordenung,  wie  man  frue  für  alle  ftende  und  nobt  der  Cbriftenbeit 
beten  und  Pitten  foll,  aud)  ein  td)on  Ciedt  von  unfer  l)eiligen  Cauff,  darein  fein 
Kurz  gefa^et,  wa^  fie  fey,  wer  lie  geftifftet  babe,  was  (ie  nucze,  birzu  aud)  der 
LXXDC  P(alm  ßer  e^  feindt  1)eiden  in  dein  €rbe  gefallen  in  eines  6eiltlid)en 
tiedes  weife  im  Cbon  (Uo  6ott  der  ßerr  nid)t  bei  uns  belt  durd)  Doctorem 
Justum  Jonam  mit  2  td)onen  gebeten  €ins  Dodor  Lutheri  das  ander  Dodor 
Johann  Bugenbagen  Pomerani  pastom  der  Kird)en  zu  (Uittenberg.  Der  4.  Uon 
der  Sybiliae  (Uei^agung  und  von  Konig  Salomonis  wei^beit,  der  5.  ßerzog 
Georg  zu  Sad)f^en  martin  Cutter  Sendbrief,  di^  bud)  in  bredter  mit  weitem 
ledter  überzogen. 

Horae  de  passione  Domini  nosiri  Jhesu  Christi  mit  2  tradatibus,  der 
Erft  die  Itli^beit  (fol)  Salomoni^  an  die  tyrannei  verdeut(d)et  durd)  Lutherum, 
der  ander  Summarien  fiber  die  Pfalmen  und  Urfad)en  des  Dolmetfd)en^  Lutheri. 

Das  reid)baltige  Uerzeid)nis  lä^t  einen  Sd)lu^  zu,  wie  die  evangelitd)e 
Cebre  auf  das  Bildungsbedürfnis  der  0eiftitd)en  gewirkt  bat.  Jedenfalls  war  der 
Uerftorbene  keiner  von  denen,  Aber  deren  Bildungsmängel  Kurfilrft  Daniel  gegen- 
über dem  Pfalzgrafen  Klage  geführt  batte.^)  Ulir  werden  uns  dabei  der  ^ürforge 
erinnern,  weld)e  die  evangelifd)en  Uifitattonsordnungen  der  Weiterbildung  der 
Pfarrer  durd)  Selbftftudium  fowie  ihren  Büd)ereien  zuwendeten.^)  Es  ergibt  fid) 
aud)  hier  wieder,  wie  weit  Cutberifd)e  oder  nad)  dem  Zeitausdrude  inartinifd)e 
Sd)riften  verbreitet  waren. 

(Uie  man  von  katbolifd)er  Seite  dem  vergeblid)  entgegen  zu  arbeiten  ver- 
fud)te,  offenbart  ein  Sd)reiben  des  Bürgers  und  Bud)fübrers  Joft  Kaftroff  zu 
l)eiligenftadt  an  den  Kurfürften  Daniel  vom  1.  Juli  1579:»)  „nad)dem  Ewer 
eburfOrftlid)e  Gnaden  Anno  75  auff  intercession  und  Uorbitt  derfelbigen  damals 
anwefenden  i)em  Visitatorn  mir  aufferlegt,  mid)  mit  anfeblid)en  und  gutben 

^)  Ugl.  Burgbard  a.  a.  0.  S.  32. 

^  Ugl.  mein  Huffat^  in  Hahrgang  1  diefer  Zeittd)rift. 

^  $tdat$ard)iv  magdeburg  1.  c.  584  m. 
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eatboli{d)en  buAertt  zu  gut  Ewer  0burfflr(tlid)en  Gnaden  landt  des  €id)ffeld$ 
gefaft  zu  niad)en,  undt  aber  nid)t  in  meinem  als  eines  jungen  und  Dew 
angefangnen  bud)bandlern^)  demfelbigen  befebl  der  gebur  nad)zufe(»en,  mir  durd) 
£uer  eburfflrftlid)en  Gnaden  Kammer(d)reiber  zweybundert  gülden  Srankfurter 
(Uebrung  kegen  ßypotbecirunge  meiner  ßabe  und  gutber  gnedigft  verfetten  lalfen, 
fo  id)  angelegt  und  in  guter  l)offnung  geftanden,  es  folten  die  budKr  dermalfen 
widerumb  abgangen  und  gekauft  (ein,  das  id)  €wer  £burfiirftlid)en  Gnaden  die 
vorgelebten  zweybundert  gülden  vorlangft  restituirt  und  meines  erlittenen  (d)adens 
ergebet  bette,  (o  Pleiben  der  mebrtbeil  der  an(elid)en  bud)er  bey  mir  {teben,  die 
{id)  dan  aud)  fa{t  alle  frankfurter  IHefte,  die  id>  um  der  taglid)en  I^ulerbud)er 
wyllen  befud)en  und  gleid)wol  meinen  l)andel  treiben  mus,  vermebren/  Dun 
babe  vor  wenig  tagen  der  Uogt  auf  Ruftenberg  das  Geld  fflr  die  Zwedce  des 
angefangenen  Seminars  zurfld(gefordert,  daber  bitte  er  um  Prolongation  auf  zwei 
oder  drei  j^bre.  $old)e  Erfahrungen  flberzeugten  wobi  die  katboli{d)en  inad)t- 
baber,  da^  tie  im  Kampfe  mit  gei{tigen  (Uaffen  den  Kflrzeren  ziehen  würden 
und  zu  anderen  greifen  mufften. 

Uns  mainz  erging  auf  Buntbes  Berid)t  am  1 3. 3uli  der  Befebl,  die  eingezogenen 
Bfld)er  an  die  kurfflrttlid)e  Kanzlei  da(elb{t  abzuliefern.  Dabei  wurde  dem  Kommilfar 
die  Bemerkung  nid)t  erfpart,  mand)em  wäre  die  in$glid)keit,  (id)  ,,mit  dergleiÄen 
Bad)ern  zu  beladen'',  abge(d)nttten  worden,  wenn  bei  der  Ui(itation  auf  (old)e 
gead)tet  worden  wäre.  Bm  13.  llpril  des  folgenden  jdbres  ent(d)uldigt  (id) 
Buntbe,  da^  er  zur  }Ib(endung  nod)  keine  Gelegenbeit  gehabt  babe  und  verteidigt 
(id)  gegen  den  Uorwurf.  l)Stte  er  die  Ui(itation  zu  {old)em  Zwedce  benul^t,  (o 
hätte  einer  den  andern  gewarnt  „und  betten  mir  und  andern  gleid)woll  wa^  wir 
(eben  (ollen  und  ihnen  gefellig  gewe(en  alleine  gewei(et''.  €r  babe  daber  eine 
Unzahl  offener  Patente  nad)  der  Zahl  der  verdäd)tigen  Pfarrer  anfertigen  und 
die(e  an  einem  tage  durd)  Uertraute  ausbändigen  la((en.  Darin  wurde  nad> 
dem  beigelegten  Exemplar  d.  d.  I)eiligen(tadt  7.  Sept.  t5$0:  allen  befohlen, 
da^  (ie  von  (tund  an  Zeigern  die(es  einen  freien  unverbinderten  Zutret  zu  alle 
ihren  gedrudcten  und  ge(d)riebenen  Bfid)em,  (o  bei  ihnen  befunden,  (ie  (ein 
ihnen  oder  andern  nid)ts  aufgenommen  sub  obedientia  er(tatten  und  wei(en 
(ollen  und  ihnen  die(elbigen  CituI  alle  wie  (ie  furbanden  auf(d)reiben  la^en  und 
keine  der(elbigen  ver(ted(en,  binderbalten  oder  durd)  andere  wege  abbendig 
mad)en\  Der  Erfolg  die(er  Polizeima^regel  war  nad)  des  Kommi((ars  ^u^erung, 
da^  er  „mehr  Ungezeiber  von  (old)en  bfid)em  bekommen,  denn  id)  gemeint 
bette''.  Er  bittet  um  Uerbaltungsmaf^regeln,  ob  die  ausgelieferten  aud)  nad> 
mainz  ge(d)id(t  werden  (ollten.  „Es  (ein  aud)  die  Pfarbem,  da  (old)e  bad)er  bei 
gefunden,  nid)t  wenig  betretten,  wi^en  nid)t,  wie  (ie  mit  mir  nod)  daranne  (ein, 
(onderlid)  dieweil  (ie  oft  von  mir  gebort,  und  wol  gewu(t,  da^  (ie  (old)e  bfld)er 
ab(d)affen  (ollen.  Stehet  aud)  zu  Euer  Gburfflr(tlid)en  Gnaden  gnedig(ter  resolution, 
ob  man  (ie  al(o  in  (old)er  ford)t  la^en  oder  wormit  (ie  ihres  (d)uldigen  gebor(amB 
zu  erinnern,  (id)  binfurter  befeer  zu  verhalten." 


^)  [Uenn$gen?l 
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mangels  katboli((i)en  na(i)wud)fe$  vermod)ten  ßd)  aud)  nad)  €rzbi(d)of 
Daniels  1 5$2  erfolgtem  Code  in  einer  HnzabI  Pfarren  adligen  Patronats  evangeli(d)e 
6ei(tlid)e  zu  bebaupten,  (o  in  (Uie(enfeld.  €r(t  1587  ging  die  kurniainzild)e 
Regierung,  geftflftt  auf  die  Re(ultate  des  l)eiligen(tädter  Seminars,  zum  üngriff 
Aber.  €nde  dietes  3^1)1'^$  vertrieb  der  Kommiflarius  Buntbe  mit  bewaffneter 
inad)t  den  Pfarrer  von  (Uiefenfeld  und  feftte  einen  dortigen  Blumnus  6eorg 
Raupen)  an  feine  Stelle,  der  von  den  f)antteinen  wieder  vertrieben,  mit  Gewalt 
von  neuem  eingelebt  wurde.  £s  war  nad)  einem  159$  vom  ümtmann  von 
Strablendorf  und  Kommiffarius  Buntbe  erttatteten  Berid)t  ein  „trobiger  und  mut- 
williger Gefeile''  von  ärgerlid)em  (Uandel.  „Uerleft  fid)  allein  darauf,  weil  er 
4  oder  5  Dorfer  mit  dem  Gottesdienft  zu  verforgen  und  an  Prieftem  es  diefes 
orts  febr  mangelt,  aud)  in  diefen  fterbensleuften  nid)t  eines  tages  eines  Seelforgers 
zu  entraten  ift,  da^  wir  mit  ganz  traurigem  gemute  gegen  unfer  Cbriftlid) 
gewi^en  feinem  ergerlid)en  leben  ongeendert  mu^en  zufeben/'  (Uas  darflber  fein 
Kflfter  das  3dbr  darauf  vor  dem  Kommiffar  zu  Protokoll  gibt,  entbält  Einzel- 
beiten,  wie  fie  gedrudtt  bisber  wobi  nur  in  der  Cbronik  der  Zimmern  zu  lefen 
find.  €r  ift  aud)  keineswegs  fd)on  159$  wegen  amtlid)er  €igenm8d)tigkeit 
abgefegt  worden  (Knieb  S.  237),  fondern  nennt  fid)  nod)  1599  plebanus  in 
(Uiefenfeld  und  berübmt  fid),  da^  er  „alle  feine  pfarkinder  zu  der  catbolifd)en 
Religion  brad)t,  wenig  au^gefd)loffen".2)  Knieb,  der  fid)  darauf  beruft,  da^  die 
Gravamina  der  Rittertd)aft  1594  nur  drei  lafterbafte  Priefter  zu  nennen  wiffen 
(S.  245),  bat  fid)  diefes  Beifpiel  entgeben  laffen,  obwobi  ibm  der  obige  I)inweis 
bekannt  fein  mu^te. 


0  nid)t  Cautert,  wie  Knieb  a.  a.  0.  $.  225  gelefen  bat. 
^  $(aat$ard)iv  magdeburg.    Jlfcbaffenburger  JlTd)iv  497,  $S. 
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Das  Dankfeft  nad)  Beenbfgung  bes  iOjdbrfgen 
Krieges  zu  fiörfingen  im  Kreffe  Tleubalbensleben* 

Uon  Pfarrer  Kl.  K^nnedte,  €isleben. 


1.  Cfnleftung. 

Im  Pfarrard)iv  zu  l)$r(ingen,  Kreis  lleubaldensleben,  finden  (id)  nid)t  nur 
die  beiden  Predigten,  die  der  damalige  Pfarrer  3oad)ini  (Uisper^)  teiner  Gemeinde 
am  Cob»  und  Dankfeft  nad)  beendigtem  30  jährigen  Kriege  gebalten  bat,  tondem 
aud)  }Iufzeid)nungen  Aber  die  Ordnung  des  S-eftgottesdienttes  und  eine  Jlbfd)rtft 
des  vorgetd)riebenen  langen  Dank-  und  Bittgebetes.  Olisper  bat  dies  alles  in 
einen  Pergamentband  mit  der  Braunld)weigi(d)en  Kird)enordnung  eingetragen 
und  auf  diefe  (Uei(e  der  nad)welt  erbalten,  ßerr  Seminar-Direktor  Ferdinand 
Sd) reiner  in  üeubaldensleben,  bis  vor  einigen  Jabren  Pfarrer  von  BSrfingen, 
batte  die  6flte,  mir  den  dem  ßörtinger  Pfarrard)iv  gebSrigen  Band  mit  feinen 
wertvollen  llufzeid)nungen  zum  Zwedte  ibrer  UerSffentlid)ung  auf  einige  Zeit 
leibweife  zu  flberlaffen. 

Die  ^eftordnung,  der  3fefttext,  ja  der  Gedankengang  der  ^eftpredigt  war 
vom  großen  Kurfflrften  genau  vorgefd)rteben.  Das  Irriedensfeft  fand  mittwod), 
den  6.  Dovember  1650^),  mit  einem  Uor-  und  nad)mittagsgotte$dienft  ftatt. 
Beiden  S-eftpredigten  follte  der  66.  Pfalm  zugrunde  liegen.  In  der  Uormittags- 
predigt  follte  angefflbrt  werden,  „in  was  €lend  und  Gefahr  das  ganze  Deutfd)Iand 
geftedtt  habe,  und  wie  wir  nunmehr  durd)  die  Gnade  Gottes  daraus  find  frei 
gemad)t  worden*";  in  der  nad)mittag$predigt,  wie  wir  Gott  für  fold)e  €rlSfung 
von  l)erzen  zu  danken  haben.  Der  l)auptgottesdienft  begann  mit  dem  Te  deutn 
laudamus,  wohl  deutfd).  Dem  gloria  in  excelsis  deo  folgte  das  »JflleinGott  in 
der  BJh'  fei  €hr*';  auf  die  üerlefung  des  66.  Pfalmes  Jaud)zet  Gott  alle  Cande" 
der  Glaube.    Dad)  der  Predigt  wird  knieend  das  vorgetd)riebene  Gebet  abgelefen 


>)  Olisper  bekleidete  das  1)$r(inger  Pfanamt  von  1639  bis  zu  (einem  Code  1675. 
€f  wurde  79  3«bre  alt. 

^  Der  S-riede  war  bereits  am  24.  Oktober  164$  zu  Stande  gekommen,  aber  gefeiert 
ward  er  erlt  1650,  und  zwar  follte  der  21.  Jlugult  das  allgemeine  friedensfeft  fflr  ganz 
Deutld)land  fein,  weswegen  nod)  je^t  in  vielen  Kird)en  mitteldeutld)1and$  an  einem  Sonntage 
im  Jlugult  des  CUeItfälitd)en  S-riedens  gedad)t  wird.  Der  grobe  Kurffirlt  wSblte  jedod),  wie 
aus  dem  bier  mitgeteilten  SAriftlttldc  bervorgebt,  den  6.  Dovember  als  tag  des  5riedensfeftes 
für  fein  Cand. 
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und  der  0ot(e$dieti(t  entweder  mit  ,,(Uär  6ott  nid)t  mit  uns  diefe  Zeit"  oder  mit 
„€in  fefte  Burg''  8e{d)lonen.    Der  nad)mitta9$gotte$dien{t  i(t  einfad)er  geftaltet. 

Olir  wollen  hier  zwei  Stfldce  ganz  und  aus  dem  allgemeinen  Kird)engebet 
ein  paar  llbfd)nitte  wiedergeben,  festere  bezieben  fid)  auf  die  nod)  nicbt  feft- 
gelegte  Ceilung  Pommerns  und  auf  die  Kurfflrltin  Cuife  l)enriette.    Sie  lauten: 

„Tnfonderbeit  bei  den  nod)  {d)webenden  Craktaten  wegen  der  pommer(d)en 
Grenzen,  gleid)wie  Seine  Kurfflr(tlid)e  Durd)laud)t  jederzeit  nebenft  der  ungezwetfelten 
Gered)tigkeit  ibrer  Sad)en  dero  friedliebendes  Gemüt  iedermänniglid)en  zu  erkennen 
gegeben,  alfo  wolleftu  aud)  die  ßerzen  andernteils  lenken,  damit  derofelben 
das  gebttbrende  Jfnteil  dero  pommeri(d)en  Erblande  nid)t  ferner 
in  Ungutem  vorentbalten,  fondern  wie  du  dem  Illeer  den  Sand  zum  Ufer 
gefegt,  alfo  aud)  die  Kurfflrftlidben  Landgrenzen  binfflro  im  3^rieden  befeftigt 
werden,  darüber  die  IHeereswellen  einiger  feindlidKn  Klaffen  nid)t  fd)reiten  mSgen/ 

„€rbalte  und  fegne  aud)  Seiner  Kurfar{tlid)en  Durd)laud)t  berzgeliebte 
Gemahlin  und  fete  \k  zum  beftindigen  Segen  deinem  Uolke,  da^  dies  Kurfarftlid)e 
f)aus  und  Stamm  aufs  neue  durd)  Sie  zu  red)ter  Zeit  und  Stunde  erbauet  und 
aus  diefer  gefegneten  (Uurzel  nod)  viel  fd)$ne  fflrltlid)e  Pflanzen  und  frud)tbare 
Zweige  gezeuget  werden,  unter  deren  Sd)irm  und  Sd)atten  aud)  untere  nad)kommen, 
fo  lang  Sonn  und  IHond  wäbret,  in  frieden  wohnen  mSgen.** 

Die  Uerfflgung  betreffs  der  ;e(tfeier,  (owie  die  Predigt  des  !)auptgottesdien(tes 
geben  wir  diplomatifd)  genau  wieder.  Dur  die  Sal^zeid)en  tind  zum  betferen 
Uerftindnis  unterer  gegenwärtigen  Zeid)enfe(»ung  angepaßt.  €ben(o  ift  das  u 
im  nnlaut,  das  in  alten  Drudten  als  v  ertd)eint,  mit  u  wiedergegeben.  Die 
nad)mittagspredigt,  die  nur  allgemein  gebalten  und  wobt  aud)  ntd)t  forgfittig 
aufgefd)rieben  ift,  Obergebe  id).  Die  Uormittagspredigt  dagegen  bat  fflr  uns 
fowobl  ein  bomiletifd)es  als  gefd)id)tlid)es  Tntereffe. 


2.  Tluffs  banckfeft  bes  Heben  Irfebens  Ao.  1650. 

Geliebte  undt  anded)tige  im  l)errenl  nad)dem  der  gered)te  undt  gütige 
Gott  dem  ganzen  Deuttd)lande  undt  alfo  aud)  diefem  Cburfarftentbumb  undt 
übrigen  landen  die  Gnade  verlieben,  das  der  für  zwey  jähren  zu  Ofnabrüdt 
undt  mflnfter  getroffene  3rriedentd)lu^  nubnmebr  zu  feiner  würd(lid)keit  kommen 
undt  dabero  unfer  Gnedigfter  l)err,  der  Cburfflrft  zu  Brandenburg,  es  billig  zu 
fein  halten,  das  deswegen  ein  allgemeines  Dand<-  und  lobefeft  in  allen  Kird)en  in 
dero  ganzen  £ande  auff  einen  gewiffen  Cagk  gehalten  undt  fold)es  hod)feyerlid) 
begangen  werde  undt  zu  Sold)em  allgemeinen  Dandt-  undt  lobefeft  den  Schierft» 
kommenden  6.  Ilovemb.,  wirdt  fein  die  niittwod)e  in  der  21.  wod)e  nad)  Trinitatis, 
angeftellet,  we1d)es  feft  Seiner  0hurffirftlid)en  Durd)leud)tigkeitt  hod)feyerlid)  diefer- 
geftalt  befohlen:  Dernlid)  das  es  mitt  zweyen  predigten  gefeyret,  umb  3  uhr 
Dinftages  vorher  mitt  allen  Klod<en  eingeleutet,  folgendes  keiner  bey  einziger 
arbeit  finden  laffen.  Sondern  mitt  den  Seinigen  zu  häufe  bleiben,  mitt  fingen 

IS* 
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undt  beten  auff  das  folgende  Jt\i  fid)  wirdig  bereiten,  folgendes  3re(tage$  aber 
zu  frfler  tagezeit  ntitt  einem  geleute  umb  4  Ubr  morgendes  abermabi  mitt  dem 
geleute  das  Jt\i  ankflndigen,  ferner  umb  7  ubr  abermabls  mit  dreyen  pulfen 
nad)  gewobnbeit  .eines  boben  Heftes  zur  predigt  leuten  undt  darauff  den  Gottes- 
dienft  mitt  Singen,  beten  undt  predigen  anded)tig  verrid)ten,  nad)  gebaltener 
predigt  aber  das  gedrfld<ete  0burfarftlid)e  Gebet  mitt  gebeugeten  knien  anded)tig 
nad)Iagen*  Zu  IDittage  aber  zwifd)en  beiden  predigten  {ollen  alle  Kiodcen  von 
II  bif^  12  Ubr  mitt  dreyen  pulfen  geleutet  werden  undt  foll  (id)  menniglid), 
grof^  und  klein,  aller  arbeit,  nod)  mebr  aber  aller  Gaftereyen,  Spielens  undt 
anderer  flppicbkeit  durd)aus  entbalten  und  bei  bober  unnad)leniger  ftraffe  drinnen 
nid)t  betreten  laden.  Da  entgegen  toll  der  bu^-  und  bettag,  weld)er  bifbero  zu 
eingand(  eines  jeden  IHonats  auff  die  erfte  inittwod)e  be(timmet  gewefen,  abgetabn 
undt  dis  Dand(  und  lobefeft  alle  Uirteljabr,  al^  das  erfte  im  Novembri,  das 
ander  im  Februario,  das  3.  im  Majo  undt  das  4  im  Augusto  gebalten  werden, 
ßieran  gefd)id)t  IHebr  l)8d)Itgemelter  Seiner  £burfar(tlid)en  Durd)leu{btigkeit  €mfter 
undt  gefelliger  wille. 


3.  Feltpreblgt 

Das  walt  Gott,  der  Uater,  der  au^  lauter  liebe  uns  dis  beutige  lob-  undt 
dandcfeft  bat  erleben  laffen.  Das  walt  Gott,  der  Sobn,  0bri{tu$  3^{u$,  unfer 
Bruder  undt  Cmanuel,  der  red)te  Triedenffirft,  fo  au^  lauter  Gnade  uns  lo^gebeten 
von  Gott,  dem  bimli{d)en  Uater.  Das  walt  Gott,  der  b.  Gei(t,  der  Gei(t  des 
Croftesundt  dergedult;  der  wolle  femer  in  uns  {terd(en,  krefftigen  undtGrfinden, 
was  er  angefangen;  der  aller  betrfibten  undt  blöden  trofter  gewefen. 

Demnad)  viel  f)er^en  mitt  dem  k$niglid)en  propbeten  David  gefeufftzett: 
üd)  das  id)  bSren  folte,  das  Gott,  der  l)err,  redete,  das  er  S-riede  zufagte  feinem 
vold(!  I)aben  zwar  wegen  des  groffen  Elendes  nid)t  lenger  begebret  zu  leben, 
dod)  gleid)woll  gern  wänfd)en  undt  feben  mSgen,  wo  es  dod)  entlid)en  binaus 
wolte.  Uiele  fein  drflber  bingeftorben,  Gott  bat  fie  abgefordert.  (Uir,  die  wir 
bie  verfamlet,  babens  allein  Gottes  gflte  zu  dand(en,  undt  fpred)en  billig  Threnorum  3: 
Die  gflte  des  bem  ift,  das  wir  nid)t  gabr  au^  fein;  ja,  mitt  dem  weifen  man 
Syrad)  cap.  5^):  Dubn  dand(et  alle  Gott,  der  groffe  Dinge  tbut,  aud)  an  uns 
getban  bat,  der  uns  lebendig  erbalten,  €r  verleibe  immerdar  3tiede  zu  unferen 
Zeiten,  das  feine  gnade  ftets  bey  uns  bleibe,  fo  lang  wir  leben. 

Textus  Pfalm  66, 

Prop.  Uon  dem  groffen  Sd)aden,  Glent  undt  gefabr,  darin  das 
gan6e  Deutfd)land  gefted<et,  undt  wie  wir  durd)  Gottes  gnade  numebr 
darauf  erlöfet. 

!♦  ift  gewefen  Malum  animae.  Davon  fprid)t  Paulus  2.  Gor.  7:  In- 
wendig ift  fd)red{en,  auf^wendig  ift  ftreit,  wen  wir  gedad)t  an  den  erzflrneten 

^)  mufe  50  beiben. 
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6ott  undt  womitt  wir  ihn  erzflmet;  den  unfere  Sflnde  undt  untugent  (d)eiden 
uns  undt  unfern  Gott.  Daher  David  in  abgelefenem  werte  (prid)t:  (Uo  id)  etwas 
unred)t$  für  bette,  würde  mid)  6ott  nid)t  l)$ren.  Bd),  die  ungered)tigkeit  bat 
fiberbant  genommen.  Olo  i[t  Glaube?  (Uo  ift  liebe?  Daber  David  Pfalm  15: 
Berr,  wer  wirdt  wobnen  in  deiner  bfltte?  Pfalm  1:  (Uoll  dem,  der  nid)t  wandelt 
im  ratb  der  Gottlofen.  Dubn  wobnet  Gott  nid)t  in  einer  bofbafftigen  Seele.  Ulie 
können  nubn  diefelben  beten  oder  erbSret  werden;  denn  die  Sünder  b$ret  Gott 
nid)t!  Sie  beud)len  in  ibrem  bergen.  Gott  bat  greuel  an  den  falfd)en  bergen, 
nubn  fint  die  bergen  in  diefen  kriegeswefen  mebrenteils  alfo  befd)affen  gewefen, 
das  fie  abgefallen  undt  mitt  dem  großen  teilt  undt  Siegesbauffen  gebalten:  (Uas 
lebre,  was  lebre,  wen  nur  3friede  webre!  Das  beift  ja,  lie  fint  alle  abgewid)en 
undt  allefamft  untüd)tig  worden,  lld)  weld)  ein  übel  ift  der  armen  Seel  zuge« 
ftanden,  undt  wen  uns  Gott  ntd)t  ein  wenig  lie^  überbleiben,  fo  webren  wir 
wie  Sodom  undt  Gomorrab. 

Das  2«  ift  Malum  corporis.  Da  gebet  gutb  wedt,  da  gebet  mutb 
wedt,  da  gebet  blut  wedc,  undt  ift  aud)  an  uns  erfüllet,  was  David  in  abgelefem 
Ulorte  fprid)t:  (Uir  fint  in  3feuer  undt  (Uaffer  kommen.  Befiebe  dod)  die  benad)- 
barten  beilid)en  Stete  undt  Dorffer,  wie  fie  eingeefd)ert  worden.  Da  ift  mannid)er 
niedergemad)t  umb  feiner  fahrenden  l)abe.O  Uiele  feint  im  waffer  umbkommen, 
weld)e  dem  Sd)wert  entrunnen.  niand)er  bat  leib  undt  leben  laffen  muffen,^) 
der  den  feinigen  ein  Stüdi  brot  gefud)et.  ßaben  muffen  beufer  undt  alles 
verlaffen  wegen  ftardcer  einquartirung  undt  Durd)zfige.9)  gaben  muffen  diefes 
orts  bey  den  wilden  Cbieren  im  (Ualde,  in  Domen  undt  bedcen  ibre  wobnung 
fud)en.  Seint  dod)  dabei  nid)t  fid)er  gewefen,  undt  ift  ibnen  mand)mabl  ibr 
bi^lein  brots  aud)  dafelbft  au^  dem  munde  genommen  worden,  da  mand)er 
einen  harten  ftant  aufhalten  muffen,  das  feine  halten,  al^  gleid)  Were  das  geftohlen. 
Da  lebte  fid)s  übel,  Sd)lieff  fi(h  übel,  wurden  offtmals  au^  dem  Sd)laff  erwad(et, 
das  uns  3^urd)t,  Jingft  und  fd)red{en  überfiel.  Der  fted(en  des  treibers  war  hinter 
uns  her,  muffte  einer  hie,  der  ander  dort  ein  botleuffer  gehen  umb  fd)lege  undt 
wardt  übel  tractiret,  wolte  er  nid)t  verrahten  des  ned)ften  hab  undt  gutb. 


')  Börfinger  Ki'rd)enbu(l),  Cotenregifter  1636:  Den  13.  Oktober  find  eine  2ietnlid)e  ütuabl 
Olagen  frfibmorgens  ungefähr  zwifd)en  4  und  5  Ubr  allbier  angekommen,  die  Kaufmannsware  ge' 
laden»  die  teils  Kaufleuten  in  Hamburg,  teils  in  £flneburg  zuItSndig.  Tbnen  batte  ein  (tarker  Crofc 
Reuter  nad)gelebt  und  fie  bier  angetroffen.  Zwei  3'Utter1tned)te,  £iitke  Bona^  und  Brand  meyer 
wurden  erfd)onen.  Sie  find  nid)t  weit  von  €rntt  Cileken  Zaun  begraben.  Iremer  wurde 
aud)  ein  fflrnebmer  Handelsmann,  l)einrid)  Irindder  aus  tüneburg,  ertd)onen,  der  im  €bor 
der  Kird)e  vor  dem  Jlltar  gegen  eine  Uergfitung  von  $  Calern  an  die  Kird)e  begraben  ward. 
Die  Reuter  haben  e^lid)e  40  Pferde  genommen,  3  Olagen,  mit  Ceinewand  beladen,  aufgehauen, 
fid)  befadcet  und  find  davon  geritten. 

>)  ebenda.  1635,  den  24.  September,  wurde  Peter  Knape  in  den  Bartenslebi(d)en  £oden 
bei  feinen  Pferden  von  einem  Baneritd)en  Reuter  unter  dem  Kurländild)en  Regiment  er(d)o|(en. 
Oleil  er  der  großen  Gefahr  halber  in  l)$rtingen  nid)t  beerdigt  werden  konnte,  ift  er  zu 
$d)wanenfeld  den  27.  September  begraben. 

8)  ebenda  Crauregifter  1645.  Den  1.  Bdvent  (ollte  eigentiid)  Crauung  ttattfinden,  aber 
es  durfte  fid)  kein  mentd)  im  Dorfe  feben  laffen,  da  Oberft  Olrangels  JIrmada  um  Uelrnftedt  lag. 
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8«  Mala  fortunae.  manAer  batte  fid)  gefAidcet  auff  einen  €brp{enni, 
nebrpfenni,  Zebrpfenni.  ßan^  ßuen^)  bat  die  beimliAen  $d)afte  eröffnet,  undt 
wen  fie  nod)  fo  weil  verwabret,  mufte  man  fie  ibm  berfarlangen,  ob  mand)em 
(eine  pferde  undt  kflbe  gewaltfabtner  weife  genommen,  geraubet  und  geftoblen 
worden,  ja,  bab  und  glitb,  (o  er  bey  fid)  undt  anderweit  gebabt,  bat  es  dod) 
mflffen  berfargefud)t  werden.  Ift  erfflilet,  was  jener  altvater  geweiffaget:  Unferer 
Uäter  Zeiten  fint  b$fe  gewefen,  unfere  Zeiten  fint  nod)  bSfer  undt  unfer  kinder 
Zeiten  werden  taufentmabi  erger  fein,  alfo  das  fid)  mand)er  tieff  unter  die  €rde 
gewflnfd)et,  oder  das  er  nie  gebobren  webre. 

4«  Mala  famae  et  honoris.  (Uie  mand)em  ift  fein  weib  fär  den 
äugen  gefd)andet,  die  kinder  endtffibret,  daber  red)t  der  pfalm  faget:  €$  ift  gro^ 
€lent  undt  gefabr,  wo  peftilenfe  regiret,  aber  viel  grofee[r]  ift  gefabr,  wo  krieg 
gefflbret  wirdt.  Da  wirdt  verad)tet  undt  nid)t  betrad)tet,  was  red)t  undt  loblid) 
webr;  da  fragt  man  nid)t  nad)  Erbarkeitt,  nad)  Zud)t  etc.  (Uie  mand)e  bat  ibr 
€brenkren6lein  verlobren,  etlid)e  gewaltfabmerweife;  etlid)e,  die  gemeint,  dadurd) 
linderung  zu  bekommen.  Summa,  es  wirdt  alles  fo  offenbabr  werden,  was  bie 
im  3finftem  gefd)eben.*) 

Oleill  wir  nub  durd)  die  Gnade  0ottes  davon  ErlSfet,  was  fint  wir  ibm 
wiederumb  fd)uldig?  Pars  secunda.  Davon  fprid)t  David  im  abgelefenen 
(Horte:  Id)  will  Dir  meine  gelflbde  bezablen.  Ibo  können  wir  mitt  S^reuden 
geben  zum  baufe  des  bem;  ja  mit  Stolodten,  das  er  feine  undt  unfere  ?einde 
zurfldcgetrteben.  Gott  ift  unfer  Zuverfid)t  undt  fterke.  Pf.  47.^)  Ob  wolten 
gleid)  pabft,  Gayfer,  reiÄ  did)  und  dein  weib  vertreiben,  fagen  wir  dod)  Pf.  6: 
€s  mflffen  fid)  fd)emen  alle  meine  feinde  und  zu  fd)anden  werden.  Pf.  9: 
Der  berr  ift  des  armen  fd)u6,  ein  $d)u^  in  der  notb.  Pf.  10:  Das  Uerlangen 
der  Elenden  bSreftu,  ßerr.  Pf.  IS:  (Uen  mir  angft  ift,  ruff  id)  den  ßem  an. 
Pf.  27 :  (Uen  fid)  fd)on  ein  beer  wieder  mid)  leget,  fo  fard)t  id)  mid)  dod)  nid)t. 
Pf.  57:  Id)  ruffe  zu  0ott,  dem  allerb$d)[ten,  der  meines  Jammers  ein  ende 
mad)et.    l6o  kSnnen  wir  in  frieden  den  Gottesdienft  verrid)ten,  aber  fiebe  zu, 


^)  JTIIgemeine  Bezeid)nung  für  den  plündernden  Soldaten. 

3)  Ebenda  6eburtsregi(ter.  162$,  14.  november,  geboren  0reten  beyers  unebelid)es  Kind, 
we1d)es  lie  von  den  Kroaten  erzeuget,  mit  denen  (ie  $d)ande  und  Un2ud)t  ohne  $d)eu  getrieben, 
nad)deni  ibr  mann,  Cbomas  $d)niied,  14  Cage  nad)  ibrer  Kopulation  von  denlelben  auf  der 
Braun(d)weigild)en  Reife  erId)o((en,  als  fie  mit  unteren  Bauern  mit  Korn  dabin  convolt 
1629,  9.  3uli,  ift  n(en  Knapen,  f)einrid)$  des  Reid)en  Cod)ter,  weld)e  lid)  zu  Deubaldensleben 
von  einem  Raiterlid)en  Soldaten  betd)1afen  latten,  eine  unebelid)e  Cod)ter  geboren.  1631, 
16.  Okt.,  JTnna  Knapen  desgleid)en.  Ibrem  Berid)t  nad)  loll  fie  von  Kai(er1id)en  Reutern 
ge|d)wSngert  fein.  163$,  den  5.  Dov.,  Katbarine  Baalborn  desg1eid)en.  Sie  bat  zu  Cutber  bei 
einem  0robId)mied  gedient.  Derfelbe  (d)ld(et  (ie  nad)  Deindorf,  ein  paar  Jerken  im  Cragkorb 
zu  bolen,  foll  aber  ibrem  vorgeben  nad)  von  Reutern  aufgefangen  und  ge(d)wängert  worden 
lein,  5  aJod)en  vor  Ottern,  über  (ie  (oll  bald  mit  Ebemännern,  bald  mit  Reutern  und  ander* 
g1eid)em  0e(inde  Unzud)t  getrieben  baben.  1642,  den  5.  Juni,  ll(e,  das  burenkind  von 
yied)tingen,  bat  ein  unebe1id)es  Kind  geboren;  gibt  vor,  dab  es  von  Reutern  ge(d)eben. 
1645,  22.  Juni,  desg1eid)en  Sans  $d)ap  Cod)ter  von  71ed)1ingen,  weld)e  ibrer  JTus(age  nad) 
von  den  Reutem  auf  der  Oliefe  vor  f1ed)tingen  ge(d)wSd)t,  (id)  aber  allbie  6  aiod)en  aufgebalten. 

>)  mub  beiben  P(a1m  46. 


m.  RSnnedce.  27S 


das  deine  0otte$furd)t  ntd)t  beuAeley  (ey.  €$  betet  fid)  woll,  fd)laffet  fid)  woll, 
arbeitet  (id)  woll,  ein  id)lid)er  in  feinem  beruft,  man  iffet  undt  trindcet  mitt 
Itiden  fein  biflein  Brots  unter  feinem  geringen  Dad).  G,  erinnert  eud)  dod)  der 
groffen  woltabt  Gottes.  tnand)er  bat  ein  gelflbde  getabn,  wen  0ott  belffen 
wflrde.  16  ift  die  angenehme  Zeit,  i«  ift  der  Cagl(  des  ßeils.  Caft  uns  ablegen 
die  werke  der  7inftemiffe.  Cobe  den  bem,  meine  Seele,  vergis  nid)t  der  woltabt. 
meine  Seele  Soll  auf  ber^engrundt  did)  loben,  0ott,  mein  berrn.  meine  Seel 
erbebe  den  bern.  Die  gered)ten  werden  fid)  freuen  Aber  der  prediger  bfllffe,  das 
nubmer  der  Sted(en  des  treibers  zerbrod)en.  Die  bier  mit  tbrenen  gefeet,  werden 
dort  mitt  l^euden  €mdten.  Jll^dan  werden  Sie  fteben  undt  feben  mitt  groffer 
!^eudigkeit  Aber  die,  fo  fte  geengftiget  baben.  Sie  werden  wiederumb  gepeiniget 
undt  gequalet  werden.  0ott  wirdt  alle  Cbrenen  abwifd)en.  Die  bie  mitt  tbrenen- 
brot  gefpeifet  fein,  werden  dort  effen  undt  trind(en,  iaud)6en  undt  frSlig  fein 
Ober  alle  dem  guten,  das  Gott  fd)affen  wirdt.  hingegen  den  Gottlofen  dort  ewig 
wirdt  bungem  undt  dürften.  Der  reid)e  begebrete  nubr  ein  Cropflein  lUaffer  in 
der  bellen  glut.  ülle  Cyrannen  undt  Blutbunde  werden  bellifd)  Jener,  Swafel 
undt  ped)  fauffen  mülfen,  weil!  fie  keine  Barmbert^igkeitt  geflbet,  gedrfid(et, 
gepraffet,  gequelet  [baben].  Den  Aber  die  unbarmberftigen  wirdt  ein  unbarm« 
bergiges  urteil!  ergeben,  mitt  dem  ma^,  da  fie  gemeffen,  wirdt  ibnen  wieder 
gemeffen  werden,  freuet  eud)  nub  des  berrn,  ibr  gered)ten.  Die  frommen 
follen  ibn  fd)on  preifen,  den  des  bem  wort  ift  warbafflig.  Biftu  mitt  gewalt 
deiner  €bren  beraubet,  dort  wirdt  deinem  feinde  ewige  td)ande,  bobn  und  fpot 
angetabn  werden,  mitt  groffer  Freudigkeit  werden  fie  fold)es  anfeben.  Kom 
dod),  du  rid)ter  gro^,  undt  mad)  uns  in  der  Gnade  lo^.  €ri$(e  uns  von  allem 
Abel    ümen. 


•^^i^- 
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Kleinere  Ulftteflungen. 


Dfc  Bfbd  bcs  magfftcrs  fjcfnrfd)  lOcyrc  aus  üucrfurt. 

Die  Jenaer  Univerfitätsbibliotbek  verwahrt  ein  Exemplar  der  1551  zu  Cyon 
gedrudtten  üulgata  (Biblia  sacrosancta  veteris  et  novi  testamenti  iuxta  divi 
Hieronymi  vulgatam  editionem  .  .  .  Lugduni  apud  Joannem  Frellonlum  1551), 
das  eine  merkwürdige  0e|d)id)te  gebabt  bat.  €$  \\U  wie  der  damalige  Bibliotbekar 
bemerkt  bat,  am  S.  Hovember  1S26  von  Bermann  JIgatbon  Hiemeyer  der 
Bibliotbek  geld)enkt  worden,  der  1$26  als  au^erordentlid)er  Profeffor  der  Cbeologie 
nad)  Jena  berufen  wurde,  aber  |d)on  1S29  in  leine  üaterftadt  Balle  zurüd(kebrte, 
um  bier  die  Ceitung  der  5rand(e1d)en  Stiftungen  zu  flbernebmen,  um  die  er  pd) 
dann  befonders  durd)  Gründung  einer  Real-  und  bSberen  mädd)enld)ule  verdient 
gemad)t  bat,  —  ein  würdiger  nad)folger  feines  üaters  Jlugult  Bermann  niemeyer, 
der  1799  Direktor  wurde  und  nad)  feiner  Rfld(kebr  aus  Jrankreid),  wobin  er  1S07 
als  Geilel  fortgeführt  worden  war,  vom  Konig  J^röme  die  aiiederaufrld)tung  der 
Jinftalt  und  der  Univerfität  erwirkte;  er  trug  feine  Uornamen  feinem  Großvater 
Jluguft  Bermann  Jrandce  zu  Gbren.  üielleid)t  bat  unfere  Bibel  einft  diefem  gebSrt. 
Ibr  erfter  Befifter  aber  war  ein  Querfurter  Kind,  Beinrid)  ttleyfe.  Jluf  der  Innen- 
feite des  €inbandrüd{dediels  lefen  wir  den  ünfang  feiner  Jlutobiograpbie:  €r 
wurde  am  3.  Oktober  1535  zu  Querfurt  geboren,  befud)te  die  dortige  $d)u]e, 
dann  V3  J^br  lang  die  zu  Jena,  drei  Jabre  lang  war  er  ,,zu  Eisleben  bei 
niagifter  Spangenbergio  zue  Koft  und  Disciplin**.  Jim  19.  mai  1552  brad)te  ibn 
fein  üater  auf  die  Univerfität  (Uittenberg;  »propter  grassantem  pestem"  wurde 
fie  nad)  Corgau  verlegt;  am  4.  Jluguft  fiedelte  (Ueyfe  mit  über;  am  2S.  Oktober 
erfolgte  die  Rü*kebr.  (ügl.  Corpus  reformatorum  vn  1047.  1 122.)  Jim  $d)luffe 
berid)tet  Oleyfe  nod)  kurz  von  feinen  Studien  und  feiner  IDagifter-Promotion  am 
16.  Jebruar  1557. 

Befonderen  (Uert  verleiben  nun  aber  unferer  Bibel  die  auf  den  vorgebefteten 
Blättern  fid)  findenden  Einträge  von  der  Band  ineland)tbons,  Bugen- 
bagens,  Georg  tllajors  und  Uiktorin  Strigels. 

meland)tbons  Eintrag  td)lie&t:  Scriptum  manu  Philipp!  1556.  (Oleyfe  bat 
binzugefügt:  16.  Ilovember.)  Er  entbält:  1.  bebräifd)  und  lateinifd)  diefelbe 
Bered)nung,   mit  der  tneland)tbon   am    15.   Januar    1556  feine   Uorrede   zu 
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ebriftopbonis  Cafius,  Das  gOldene  Kleinot  vom  verlornen  $d)af,  £uc.  15,  er$ffnet 
(Corpus  refonnatorum  Vffl  663,  vfll  auO)  Zeltf Arift  für  RJr*enflefd)i*te  XK  456). 
Id)  wiederhole  bier  nur  den  lateini{d)en  Cext: 

Tradiüo  Domus  Eliae 
Sex  Millia  Annorum  Mundus 
&  postea  Conflagratio 
Duo  Millia  Inane 

Duo  Millia  Lex  Molsi 

Duo  Millia  Dies  Messiae 

Et  propter  peccata  nostra 
quae  multa  &  magna  sunt 
deerunt  Ann!  ex  bis  qui 
deenint. 
Scriptum  Anno  a  Nato  Christo  ex  virgine 
1556.    Anno  ab  Initio  Mundi  5518. 

2.  erft  gried)i{d),  dann  lateinitd)  die  $d)ilderung  der  äußeren  €rld)einun9 
3elu  von  Nicephorus  CaUisti  (vgl.  Realencyklopädle  für  proteItantiId)e  Cbeoloflie 
und  RlTd)e  »IV  65). 

Dann  folgt  ein  €tntrag  von  Bugenbagens  ßand: 

ij.    Timo.     iij. 

A  puero  Sacras  Litteras  nosti,  que  te  possunt  eruditum  [reddere  ad  Salutem 
per  fidem,  quae  est  In  Christo  Jesu.  Omnis  enim  Scriptura  est  diuinitus  inspirata, 
et  est  vtllis  ad  doctrinam,  ad  redarguitionem,  ad  correctionem,  ad  institutionem, 
quae  est  in  Justicia,  vt  integer  sit  homo  Dei  ad  omne  opus  bonum  apparatus. 

Hoc  est  nescire  sine  Christo  plurima  scire. 

Si  Christum  Bene  scis,  satis  est,  si  caetera  nescis.  Haec  non  docent  Bonas 
artes,  donum  Dei,  esse  contemnendas,  id  quod  esset  Impium,  fuit  enim  Sanctus 
Paulus  alioqui  vir  eruditisspmus],  sed  potius  Omnia  Nihil  esse  sine  Christo. 

Johannes  Bügenhagen  Pomer.  D.    M.  D.  Lvj.  23.  Novembris. 

0anz  ibniid)  lautet  eine  In{d)rift  des  Doktor  Pomeranus  vom  9.  September  1 556, 
die  nad)  einer  Kopie  in  Cod.  Äart.  0otb.  A  379,  fol.  5$  Uogt,  Bugenbagens 
Briefwed)(el,  Stettin  tS$$,  S.  570  abgedrud(t  bat. 

Georg  major  bat  den  Sprud)  Job.  20,  3  t  nad)  dem  gried)i(d)en  Urtext 
einge{d)rieben  und  fäbrt  dann  fort: 

Haec  sunt,  quae  hoc  toto  veteris  &  noui  testamenti  libro  docentur,  et 
hie  est  Status  et  scopus  totius  scripturae  sacrae,  nempe  vt  credamus,  quod 
Jesus  Sit  ille  Messias,  redemptor  &  saluator  generis  humani,  promissus  patribus, 
nobis  autem  iam  exhibitus,  cuius  unica  oblatione  in  aetemum  sanctificati  sumus. 

Hunc  scopum  huius  libri  lector  sempe  intueri  neque  ab  eo  deflectere 
debet,  quod  si  faciet,  hoc  operae  precium  feret,  Hva  nioTevtJv  ^cjtjv  exn  iv 
T(p  ov6^a%L  Xqiotov, 

Scriptum  manu  Georgij  Maioris  D. 

1556 
21.  Decemb: 


27$  Kleinere  mittenungen. 


Jlus  etwas  fpiterer  Zeit  (tammt  endlid)  die  folgende  1nfd)iift  von  Uiktorin 
Strigel: 

Beneficia  Dei  in  Lectione  scriptorum  diuinoruni  consideranda : 
I.  Mirandum  et  inenarrabile  consilium  Dei,  quo  decreuit,  vt  Filius  esset 

redemtor  generis  humani. 
n.  Patefaicto   illius   mysterij   absconditi    a    saeculis   ']'  [>  id  est]    ignoti 

Omnibus  creaturis. 
ni.  Consignatio  huius  promissionis  in  monumentis  prophetids. 
IV.  Conseruatio  perpetua  horum  librorum  aduersus  furores  Diaboli  &  Mundi. 
V.  Missio  Filij  iuxta  promissionem  primis  parentibus  traditam. 

VI.  Promulgatio  Eu[angelii]  in  toto  orbe  terrarum  et  collectio  ecclesie  ex 
Judaeis  et  gentibus. 

VII.  Repurgatio  fontium  Israel  diuinitus  facta  in  hac  squalida  mundi  senecta. 

Scriptum  manu  Victorini 
Strigelij  30.  Octob.  1562. 

Otto  eiemen  (Zwid(au  i.  $.) 


Aus  Akten  bes  merfeburger  KonPftorfums  0545-1550). 

1.  Eine  Codeserklärung. 

Sreitag  nad)  Jubilate  (—  27.  flpril)  154$  batte  Glilabetb  von  fld)a 
,,ibo  zu  Oleiffenfels'*,  die  durd)  Zeugen  nad)wei(en  konnte,  da^  ibr  Ebemann 
„ttlilbelm  Spiel  vor  ITlulberdi^)  unnder  dem  Kriegfevoldi**  gedient  und  „in 
einer  badftuben  vor  TDulberdi  verftorben  und  zwei  (d)u^  in  leib  gebabt'',  um  die 
Erlaubnis  zur  (Uiederverebeltd)ung  gebeten  (ßerz.  ßaus»  und  $taats-J1rd)iv  zu 
Zerblt  GAR  V  213  Do.  20c  IHerfeburg,  eonIIItorialIad)en  ab  anno  1546  bi& 
1550,  Bl.  44). 

Jim  9.  niai  154$  erld)ienen  dann  die  beiden  Zeugen  der  Olitwe,  ,,zween 
Krieg^menner,  nemlid)Romanu$  Guetjabr  und  £brtftopb  myller  von  JId)''» 
vor  dem  Konfiftorium  und  leifteten  folgenden  uns  allerdings  als  unzulinglid) 
ertd)einenden  Eid,  den  das  Konfiftorium  dem  Olei^enfelfer  Superintendenten 
zufandte  mit  dem  auftrage,  der  ttliederverbeiratung  der  Jrau  kein  Bindernis  in 
den  Oleg  zu  legen  (Bl.  $4b,  $5  und  47;  die  Blätter  find  bier  etwas  durd)ein- 
ander  geraten). 

(Bl.  $5b.)         Juramentum  der  getzeugen,  lo  Elilabetb  von  fld)  vorgeftalt, 
Romanus  Guetjabr  von  lüer^burgk,  Cbriltopb  lüyller  von  JId)  krig^leute. 

Id)ld)were,  das  id)  von  Berman  von  Roln  und  Öeorgen  vonderBod), 
beden  kramern,  vor  einen  waren  berid)t  gebSrt  babe,  das  ttlilbelm  Spiel  von 
JId)a  eine  meil  wegs  von  Berftbergk  zwild)enmulber9k,  alfe  ebr  von  den 


^)  Die  $d)1ad)t  von  mOblberg  war  fa(t  gerade  ein  Jabr  vorber  getcblagen  worden,  am 
24.  Jfprll  1547. 
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l)unern^)  bart  und  todtlid)  in  der  ned){ten  de^  eburfflrtten  zu  $ad)Ien  etc.  (Bl.  47) 
niederlage  verwundt  und  ge(t^d)en  geweft,  inn  0ot  vorftorben  fey  und  da^  fie 
(elblt  darbey  gewefen,  do  ebr  begraben,  und  da^  wir  aud)  auff  den  kird)off 
ielbjt  gewefen  und  darüber  gangen,  do  ebr  begraben  ligt,  und  das  id)  Iold)$  alfo 
warbafftig  fein  glaub  und  balte,  aud)  von  viel  andern  gebort,  als  mir  0ot  belff 
und  fein  beiligs  wort. 

Actum  niitbwod)$  nad)  Vocem  Jocunditatis  [«»  9.  IDai]  anno  154$. 

2.  Klage  auf  €inf$fung  eines  €beverfpred)ens. 

Jim  6.  Februar  1545  kam  vor  den  Uifitatoren  des  Bistums  nierfeburg 
unter  Uorfi^  des  Superintendenten  niufa,  der  in  übwefenbeit  des  dürften  Georg 
von  ünbalt  aud)  das  Konfiftorium  leitete,  folgende  €befad)e  zur  Uerbandlung^. 
(Bl.  53  b.)  (Sexta  feria  post  Agathae  H  ^  ?^l>^]  1^45 

nad)  mittage  audita  est  causa 
matrimonialis. 
Unna   OUinterf   von   Od)tri6   [Uid)teri6   bei    (Uei^enfels]  clagt   Ober 
Jörgen  l)$d(er  von  Cobifd)  [Cobi^d)]. 

1.  €r  babe  fid)  mit  ybr  verlobt  und  gefprod)en:  Juncfrav»,  wolt  ybr  mid) 
baben  zum  ebelid)en  gemabel?  Da  fprad)  fye  ja.  Und  ift  uff  der  gaffen 
gefd)eben  für  Jorge  Sweinbernf  tbor. 

2.  €r  bats  mebr  den  eynf  zu  ybr  geret,  fye  folt  ybme  die  libfte  feyn  und 
fye  folt  ybme  folgen,  ebr  wolts  ebrlid)  anfaben. 

3.  Item  er  bat  aud)  zcur  fd)enkin  zu  $.  Ulrid)  gefagt,  €r  wiefte  fye 
nid)ts  zcu  zceyben,  er  mod)te  fye  wol  gebaben,  alleine  er  durfte  für  feyn  mutter 
und  fweftern  nid)t. 

Jorge  f agt 

1.  ef  magk  feyn,er  babe  für  Jorge  Sweinbernf  tbor  mit  ybr  gekofet,  aber 
davon  bat  er  mit  ybr  nid)ts  geret. 

2.  Zum  andern  fagt  er  Dein. 
(Bl.  54.)    3.  Sagt  aud)  nein. 

Die  Jinna  fagt  weiter:  Jllf  fye  bat  wollen  auf  dem  dorffe  ziben,  bat  fye 
ybn  gefraget,  wie  fye  fid)  balten  fol;  bat  gefagt,  fye  folt  ybme  folgen  und  folt 
kegen  den  Uater  ja  fagen,  €r  wolt  ef  ebrlid)  anfaben. 

Jlber  Jorge  ßSdcer  fagt  nod)mal^  zu  allem  nein. 

}Ib(d)iedt. 

€r  fol  über  xiiii  tagen  wider  kommen  und  feynen  eidt  tbun,  aud)  fid)  nid)t 
auf  dem  furftentumb  verwenden,  aud)  fridlid)  balten. 

Actum  ut  supra.  — 


1)  Die  wilden  fjularen,  „auf  ibre  JTrt  mit  1eid)ten  Roden,  mit  Car^td)en  und  Spieben 
ziemlid)  wobi  gerflttet",  das  ungaritd)e  Kriegsvolk,  das  l-erdinand  berangefObrt  batte,  wurden 
wobi  damals  zuerft  den  Bewobnern  von  nieiben  und  $ad)ten  (o  furd)tbar  (v.  Cangenn,  morit) 
von  $ad)(en  1,  2$S) 

2)  berz.  Baus-  und  $taats-J?rd)fv  zu  Zerblt  GARY  213,  20e  =  r  Üilitation-Ordnung 
1544-1550. 


2^  Kleinere  mitteilutiden. 


Balt  drauff  bat  Jorge  der  Jundcfrawe  die  ebe  in  unfer  aller  kegenwertidieit 
zugefagt  und  maltAafi  draufgeben  und  genommen 

3.  Tn  demfelben  Jlklenftack  BK  73  findet  fid)  folgender  6bebandeK 

montagk  nad)  Quasimodo  (I)  [=  13.  Hpril  1545]  audita  est  Glilabet 
ßunerwolffin  von  Sangerbaufen,  clagt  durd)  ybren  vater  wider  IDiAael 
Rurungk  von  Sangerbaufen,  daf  er  fye  verbyndert  babe  an  ybrer  ebrlid)en 
ebelad)en,  bat  lye  an  ybrer  ebe  verbindert  und  furgewandt,  daf  ybr  vater  uff 
eynen  trundcen  abent  lye  ybme  zugefagt  babe,  uff  eynen  abent  umb  xü  boren 
yn  einem  offenen  birbauje,  und  daf  uff  vier  gezeugen  beruffen,  ßanf  Kod), 
ßeinrid)  $d)auK  ßan^  Pfenningk,  feyner  {weftern  ^on,  und  0regor  Ruringk, 
feynes  vaternbruder  ^on.  (Uaf  die  gezeugen  baben  aufgefagt,  ift  ^underlid) 
verzeid)ni^.    [Diefes  feblt.] 

üntwort/  inid)el  Rurungk  bat  {eynefad)e  dem  Rat  zu  Sangerbaufen 
beimgeftellet.  ttio  (ye  erkenneten,  da(  ef  eyn  ebe  were  oder  nid)t,  wolt  er  fid) 
darnad)  balten. 

Der  Jundcfrawen  vater  i(t  vermant,  daf  er  lye  ybme  wolt  folgen  lalfen. 

4.  Der  Bräutigam  dringt  auf  Erfflilung  des  €beverfpred)en$. 

(Bl.  75.)  montagk  nad)  misericordias   domini  [—  20.   Hpril    1545]  \\\ 

gebort  Ualten  OUolffran  von  Obermeiler  unter  dem  ftifft  zur  Pforten, 
claget  wider  Unna  Ronnenberger  zu  ßaffenbaufen,  gebort  zur  Pforten. 

Ualten  clagt,  daf  er  babe  der  ITlagkt  bruder  durd)  eynen  man  lallen 
anfud)en,  er  wolt  fid)  zu  feyner  Swefter  wenden  yn  ebrn  und  fTeuntfd)afft,  wo 
ef  gefyn  kondte,  und  bete  ybn  alf  den  oberften  furmundt  umb  feyn  Swefter. 

Darauff  der  bruder  geantwort,  ^o  er  der  3und(fraw  gut  gnugk  ift,  ^o  fol 
er  ybme  aud)  gut  gnugk  feyn. 

Darauff  bat  er  die  Swefter  aud)  gebeten  durd)  Gottes  willen  umb  eyn 
ebelid)  leben;  er  wolt  fid)  mit  ybr  neren,  alf  eyn  from  gefeile  tbun  folle. 

Darauff  fye  geantwort:  lieber  Swager  Ualten,  wen  id)  eud)  gut  gnugk 
bin  zum  ebelid)en  leben,  ^o  wil  id)  eud)  folgen  und  nymmer  mebr  keynem 
andern  und  bat  yme  ^o  balt  die  ßandt  drauff  geben. 
(Bl.  75  b.)    Da  bat  er  von  ybr  eynen  finger  reiff  begert,  da  bat  fye  gefagt:  Dein, 
da  babt  ybr  meine  funff,  die  feynt  mebr  dan  alle  finger  reiffe. 

Über  ad)t  tage  bat  er  ybr  bey  0raca$  (?)  Ronnenbergk  eyn  balben  taler 
gefd)idiet  und  fagen  laffen,  wo  fye  den  Worten  wolte  nad)kommen,  die  fye  mit- 
eynander  geredt  betten  yn  der  wirtfd)afft,  ^o  folt  fye  den  balben  taler  drauff  nemen. 

Da  bat  fye  den  balben  taler  genommen  und  ybme  eynen  rindi  wider  dakegen 
gefd)id(et  und  ybn  laffen  bitten,  daf  er  wolte  die  fad)e  zum  ende  bringen;  fye 
bette  aufgedient;  wilfte  nyrgent  byn,  ybre  mutter  were  eyn  arme  fraw. 

Die  Brüdern  alf  ßanf  Ronnenburgk  und  Ualtin  Ronnenburgk  und  mattes 
Ronnenburgk  babenf  gefeben  und  gebort  und  widerfprad)  keyner  nid)t,  aber  nun 
wollen  fye  e^  umbkereni 
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Puellae  antworte 

$ye  babe  vbme  nid)t$  weiter  zcugefagt,  den  ^o  ferne  ybre  mutter  wille  feyn. 
(Bl.  76.)  Die  mutter. 

Sagt,  fye  fey  nod)  nye  drumb  erfud)t;  drumb  wil  lye  nid)t  dreyn  willigen, 
den  er  babe  {ye  ntd)t  erlud)t,  Rundem  verad)t;  drumb  boffet  fye,  (ie  fey  ybres 
kyndes  nied)tlgk;  fye  wil  fye  ybme  nicbt  geben. 

flbfcbiett. 

Die  weil  die  mutter  nid)t  erfud)t  ift,  aud)  nid)t  drumb  gebeten,  ffo  wil 
fye  keyneswegs  willigen,  daf  fye  ybn  zur  ebe  nebme. 

Oleil  den  dem^  alfo,  ^o  baben  wir,  daf  eonfiftorium,  lauts  3^urftlid)er 
ordnunge  ef  nid)t  für  eyn  ebe  ad)ten  kSnnen.  Jlber  damit  er  nid)t  fage,  daf 
red)t  feye  ybm  verfpenet,  feo  bat  man  ybme  vir  wod)en  frift  gegeben;  fco  er  fye 
wil  anfpred)en,  fol  erf  ynnerbalb  vier  wod)en  anfpred)en;  wo  daf  nid)t  gefd)id)t, 
^0  fol  die  3und<frawe  ledigk  von  ybme  feyn  und  fye  bynfurtt  anzufpred)en  nid)t 
mebr  mad)t  baben. 

Actum  merfeburdc,  montagk  nad)  Misericordias  Domini  45. 

P.  Ilemming  (Pforta). 


Büd)erbefpred)ungen. 


OUtlbelm  $d)midt  (Prof.  am  £eibniZ'0ymnafium-Berlin),  die  Kird)en- und 
$d)ulvifitation  im  fid)fifd)en  Kurkreife  vom  jabre  IS55.  Erftes  ßeft:  die  kird)lid)en 
und  fittlia)en  Zuftände.  Zweites  ßeft:  die  wirtfd)aftlid)en  Uerbältniffe.  ßalle  1906 
($d)riften  des  Uereins  f.  Reformationsgefd).  Dr.  90  und  92). 

Der  Uerfaller,  wc1d)er  bereits  1$99  in  der  winenld)aftlid)cn  Beilage  zum  ]al)re$beTid)te 
feines  Gymnatiums  einen  J!u$(d)nitt  aus  der  Regiftratur  der  erften  Kird)envi(ttation  des  Kurltreifes 
unter  dem  Citel:  die  Kird)en-  und  $d)ulvi(itation  im  fjerzberger  Kreife  vom  ]abre  1529  mit 
Uorbemerkungen  und  Erläuterungen  veroffentfid)t  bat,  gibt  in  der  vorliegenden  JTrbeit  eine 
forttet^ung  der  Bmd(bardt(d)en  „6efd)id)te  der  Iäd)n(d)en  Kird)en'  und  $d)ulvi(itatlonen  von 
1524—45",  indem  er  das  reid)e  material  weld)es  die  dreibändige  Regiftratur  der  3.  aUgemeinen 
Kird)envtIitation  im  Kurkreife,  wie  fie  im  Magdeburger  $taatsard)ive  bewabrt  wird,  lyttematifd) 
bearbeitet.  Daft  er  im  Gegenfatje  zu  Burdcbardt,  der  das  ganze  damals  unter  Iäd)(i(d)er  1)err|d)aft 
ftebende  Gebiet  ber{ld((id)tigt  bat,  auf  den  Kurkreis  (id)  betd)ränkt  bat,  red)tfertigt  er  damit, 
dab  diefer  Kreis  der  Kern  des  mutterlandes  der  Reformation  fei,  der  betonderes  Intereffe  verdiene 
und  zudem  nad)  0efd)id)te  und  land(d)aftlid)em  Cbarakter  von  den  Übrigen  Ceilen  des  damaligen 
Kurfflritentums  verld)ieden  fei.  Zunäd)|t  gibt  Uerfafter  in  einer  ausfflbr1id)en  Darftellung  der 
Uorbereitung  der  Uifitation  das  in  dem  JTrd)iv|tad(  des  Dresdener  l)auptftaatsard)ivs  Inftruktion 
zur  Uifitation  1555  Loc.  10599  entbaltene  urkundlid)e  material  Über  die  vorbereitenden  Uer* 
bandlungen,  die  der  Uifitation  vorausgingen,  auf  we1d)es  fd)on  Sebling,  die  evang.  Kird)en' 
Ordnungen  I,  I.  S.  104  und  Kird)engefet)gebung  unter  morit^  von  $ad)|en  $.  104  bingewiefen 
batte.    Dankenswert  ift  bier  befonders  die  ausfflbrlld)e  Oliedergabe  des  0utad)tens,  weld)es 


iti  Bttd>erbetpred)unget(. 

Tneland)tbon,  Jorfter,  major  und  Bugenbagen  auf  Erfordem  des  Kurfarftcn  über  die  baupt(Sd)tid) 
in  der  2u  erlaftenden  Uifitationsinftruktion  2U  betonenden  Punkte  am  20.  Januar  abgegeben  baben. 
Die  darauf  folgende  ausfübrlicbe  Darftellung  der  kircblicben  und  fittlicben  Zuftände  im 
Kurkreile,  wie  fie  Od)  aus  denBerid)ten  der  Uifitatoren  ergeben»  (IJeft  I,  S.  15  bis  $d)lub)bat 
UerfaHer,  um  mand)e  d)arakteriltitd)e  Unter(d)iede  diefer  ZuftHnde  in  den  einzelnen  £and(d)aften 
des  Kurkreifes,  wie  er  tagt,  bejfer  berausbeben  zu  k((nnen,  nad)  den  einzelnen  Kreifen  gegeben. 
€s  i(t  dies  zu  bedauern,  denn  die  fleibige  und  umficbtige  JTrbeit,  die  in  diefer  Darftellung 
(tedct  und  die  das  urkundlid)e  niaterial,  unter  gewiffen  0e(id)tspunkten  geordnet,  (o  weit  es 
allgemein  beurteilt  werden  kann,  er(d)$pft,  kommt  dadurd)  nid)t  fo  zur  Geltung,  wie  fie  es 
verdient;  und  man  bat  den  €indrud<,  daf)  der,  weld)er  die  JTrbeit  des  Uerfafters  benuben  will, 
nun  für  ficb  den  Scbritt  nad)bolen  mub»  den  Uerfafler  bat  geglaubt  nid)t  tun  zu  tollen,  nämlid) 
das  Ober  die  kird)]id)e  Uerforgung  der  Gemeinden,  die  QualitSt  der  0eittlid)en,  Stand  des 
Sd)u1wetens,  kird)li(bes  und  fittlid)es  Ceben  der  Gemeinden,  bei  den  einzelnen  Ämtern  Gefagte, 
zufammenzufatten,  um  ein  Gefamtbild  der  kird)lid)en  und  fittlicben  ZuftSnde  im  Kurkreife  um 
1555  zu  gewinnen.  Und  aus  der  JTrbeit  des  Uerfafters  gebt  telbft  bervor,  dab  die  in  den 
einzelnen  Ämtern  fid)  ergebenden  ZuftSnde  nid)t  fo  febr  von  einander  verfd)ieden  fmd,  daf) 
eine  gelegentlid)e  Bemerkung  auf  die  eigentQmlid)en  UerbSItniffe  eines  JTmtes  und  ibre  Urfad)en 
bei  einer  zufammenfatfenden  Darftellung  ntd)t  genflgt  bätte.  In  der  gewSblten  Darftellung 
nad)  Kreifen  bat  fid)  eine  oftmalige  (Uiederbolung  des  fd)on  bei  vorber  befprocbenen  Amtern 
Getagten  nicbt  vermeiden  laffen. 

In  dem  folgenden  l)auptteile  der  Jfrbeit,  weld)er  der  Darftellung  der  wirttd)aft1id)en 
UerbSItniffe  der  Rird)e  im  Kurkreife  gewidmet  ift  (IJeft  2,  $.  1—44)  bat  denn  aud)  Uerfafler 
diefe  Betpred)ung  der  UerbSItniffe  in  den  einzelnen  Amtern  aufgegeben  und  betrad)tet  das 
Einkommen  der  Pfarrer,  der  $d)u1meitter  und  Kflfter,  den  Zuftand  und  die  Anordnungen  fiber 
Bau  der  kird)lid)en  GebSude,  den  Befund  und  die  Anordnungen  auf  dem  Gebiete  der  Kircben- 
kofteu'Uerwaltung  einbeitlid)  im  ganzen  Kurkreife.  Und  aud)  bier  ift  durd)  treue,  verftSndnis- 
volle  JTrbeit  das  TDaterial  zu  einem  an|d)auli(ben  Bilde  der  ZuftSnde  zufammengetragen,  das 
vielleid)t  an  JTnfd)auIid)keit  nod)  mebr  gewonnen  baben  wflrde,  wenn  der  Uerfaffer  zur 
Tlluftrierung  des  aus  der  UifitationS'Regiftratur  zu  $d)$pfenden  die  von  den  Uifitatoren  des 
Kurkreifes  wSbrend  der  Uifitation  auf  Grund  ibrer  €rfabrungen  gegebenen  fogen.  Generaila 
berangezogen  bStte,  die  er,  das  zeitlicbe  UerbSItnis  verkennend,  im  Kapitel  „nad)wirkungen" 
kurz  erwSbnt  bat. 

In  dankenswerter  (Ueife  fd)liebt  Uerfaffer  die  von  ibm  gebotene  Darfteilung  der  aus  der 
Uifitationsregiftratur  von  1555  erfid)tlid)en  kird)1id)en  ZuftSnde  des  Kurkreifes  mit  einem  ver- 
gleid)enden  RiJd(blid<e  auf  die  beiden  vorbergebenden  Kird)en'Uifitationen,  um  darzuftetlen,  in 
wieweit  die  Ende  der  20er  und  JTnfang  der  30er  jabre  des  16.  3abrbunderts  vorgefundenen 
UerbSItniffe  unter  dem  Einfluffe  des  neu  fid)  konfolidierenden  evangelild)en  Kird)enwefens,  bier 
befonders  unter  dem  Einfluffe  des  Konfiftoriums  zu  Ulittenberg,  fid)  gebelfert  baben.  Das 
wird  an  der  fid)  bebenden  Qualifikation  der  Geittlid)en,  der  Uerbefferung  des  $d)ulwefens,  an 
dem  Jeftgewurzeltfein  der  Reformation  im  Bewubtfein  des  Uolkes  gezeigt.  Jreilid)  werden 
aud)  die  Sd)atten|eiten,  die  die  €ntwid<1ung  des  evangeli|d)en  Kird)enwefens  in  der  erften 
RSIfte  des  16.  Jabrbunderts  zeigt,  nid)t  verfd)wiegen.  Und  diefem  Rfldcblidc  bat  Uerfaffer 
geglaubt  nod)  ein  Kapitel  „nad)wirkungen"  folgen  laffen  zu  follen,  und  bat  in  diefem  Kapitel 
die  im  Auszug  etlicher  clag  und  bitt  (Dresden  H.  St.  Aroh  Loc.  10000)  entbaltenen  Punkte, 
in  weld)en  die  Uifitatoren  felbft  nid)t  baben  enttd)eiden  wollen,  fondern  die  6ntfd)eidung  des 
Kurfflrften  refp.  fein  Eingreifen  erbeten  baben,  betprod)en,  um  aud)  das  bier  gebotene  TDaterial 
zur  ErgSnzung  des  in  der  eigent1id)en  Uifitationsregiltratur  entbaltenen  beranzuzieben. 

Olir  mOffen  dem  Uerein  für  Reformationsgetd)id)te  dafOr  Dank  wiffen,  dab  er  diefe 
$d)midt'fd)e  JTrbeit,  weld)e  ein  anfd)aulid)es  Bild  der  kird)lid)en  ZuftSnde  im  Kurkreife  um  1555 
bietet,  unter  die  von  ibm  ver$ffentlid)ten  Scbriften  aufgenommen  bat.  (Ueiter  freilid)  wird  das 
Tntereffe  des  Uereins  an  der  Entwid<lung  des  Kird)enwefens  telbft  bier  im  eigentlid)en  IDutter- 
lande  der  Reformation  nid)t  geben.    Und  dod)  ift  es  wanfd)enswert,  dab  diefe  Entwidclung 
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weiter  verfoldt  werde  und  mindeftens  bis  zum  3abre  1580,  der  €infabrund  der  SScbütcben 
Kird)enordnung,  we]d)e  der  Eigenart  des  Kurkreifes  auf  l(iTd)lid)em  Gebiete  in  der  l)dupt(ad)e 
ein  Ende  bereitet  bat»  zum  0egen(tande  einer  befonderen  Oarftellung  gemad)t  werde. 

K.  Pallas. 

Bbla^  uttd  Reliquienverebruttg  att  der  $d)]o^kird)e  zu  OUitten' 
berg  unter  S-riedrid)  dem  (Ueifen.  Hon  Paul  Kalkoff,  0otba  1907. 
Jriedrid)  JIndreas  Perthes.    H6  Seiten  2,60  mark. 

Der  gelebrte  Uerfaffer  diefer  $d)rift,  Gymnatialprofeffor  in  Breslau,  i|t  den  freunden 
der  Refomiationsge|d)id)te  gut  bekannt.  Er  bat  dem  Uenn  ProfeHor  D.  Kawerau  als  einem 
der  Begrfinder  und  jebigem  Uorfit^enden  des  Ueretns  ffir  Heformationsgef(bid)te  zu  de((en  Iflnf' 
undzwanzigjSbrigem  Jubiläum  in  alter  Uerebrung  (ein  Qüerk  zugeeignet.  Dab  er  ein  fein  ge(d)ulter 
for|d)er  i(t,  weifen  feine  zwei  BOd)er:  »Die  Bnfange  der  Gegenreformation  in  den  Diederlanden" 
($d)riften  des  Uereins  f.  Reformationsgefd).  Dr.  79  und  Dr.  $1)  aus,  denen  er  wid)tige  Uorarbeiten 
vorausgeId)idct  batte:  Die  Depe(d)en  des  Duntius  JTIeander  vom  niormfer  Reid)stage  1521, 
fiberfetft  und  erläutert,  zweite  umgearbeitete  und  ergänzte  Jfuflage,  ßalle  1397.  Briefe,  Depe((ben 
und  Berid)te  Ober  Cutber  vom  Olormfer  Reid)$tage  1521,  aus  dem  Engli(d)en,  Ttalieniid)en 
und  $pani(d)en  aberlet^t  und  erläutert,  Ualle  1393,  und  mebrere  andere  in  der  Briegerid)en 
Zeit(d)rift  für  Kird)engetd)id)te,  im  Jlrd)iv  ffir  Reformationsge(d)id)te  ufw. 

Im  Uerlauf  tetner  for(d)ungen  zu  „Cutbers  r$mi(d)en  Proceb**  (Briegers  Zeit(d)rift  ffir 
Kird)enge|d).  XXV.  6otba  1904  und  Bd.  n  Bibl.  des  Kgl.  iPreub-  bift.  Tnitituts  in  Rom, 
Rom  1905)  bat  (id)  ergeben,  dab  Kurffirlt  friedrid)  weit  umfallender,  nad)drfid(lid)er,  mit 
wärmerer  JTnteilnabme  an  Cutbers  Perfon  und  Cebre  und  mit  Qbernabme  ganz  erbeblid)  gröberer 
Gefabr  ffir  (ein  Uaus  und  fein  Cand,  als  bisber  angenommen  wurde,  ffir  den  Reformator  ein- 
getreten i(t.  JTud)  aus  dem  Uerbalten  7riedrid)s  des  (Ueifen  in  der  frage  der  JTb(tellung 
gewi((er  binfällig  gewordener  Einrid)tungen  der  mittelalter1id)en  Kird)e  mfl((en  äbnlid)e  Forderungen 
gezogen  werden.  Dab  die  von  JT.  Ololters,  JTbgott  zu  Qalle,  Bonn  l$77  $.  2$  ausge(prod)ene 
Bebauptung:  „(o  zäbe  war  die  feier  zu  Ebren  der  Reliquien,  dab  fie  am  Orte  der  Reformation 
(elb(t  deren  er(ten  JTnprall  fiberftand,  dab  der  Kurffirlt  nod)  nad)  3abren  nid)t  darauf  verzid)ten 
wollte\  unrid)tig  i(t,  und  dab  Kurffirft  friedrid)  Cutbers  Angriffen  auf  Jlbläffe,  f)eiligendien(t 
und  Reliquienverebrung  zuftimmte,  bat  der  Uerfa((er  in  (orgfältiger  und  (ebr  trefflid)er  Unter- 
(ud)ung  unter  Benutzung  der  im  Eme(tini{d)en  6e(amt-JTrd)iv  in  CUeimar  befindlid)en  Jfkten 
und  zablreid)er,  unter  dem  Cexte  angegebener  Citeratur  dargelegt.  Dad)  einer  Einleitung  bebandelt 
er  (einen  Stoff  in  folgenden  Kapiteln:  I.  Kap.:  Die  Erwerbung  von  JTbIä((en  unter  JTIexander  VI. 
und  Julius  n.  n.  Kap.:  friedrid)s  politi(d)e  Sendung  an  Julius  ü.  im  Jabre  1512  und 
Bewerbung  um  weitere  JTblä((e.    III.  Kap.:  Uerbandlungen  fiber  vermehrte  JTblä((e  unter  Ceo  X. 

IV.  Kap.:  friedrid)S  Uerzid)t  auf  den  JTblab  unter  dem  Einflu((e  Cutbers  (1519  und  1520) 

V.  Kap.:  Die  Re1iquienaus(tellung.  VI.  Kap.:  Die  lebten  Enterbungen  von  Reliquien  bis  zum 
frfibiabr  1520.  VH  Kap.:  Das  Ende  der  Reliquienaus(te1Iung.  Sd)lubbetrad)tung:  friedrid) 
als  fiberzeugter  JInbänger  Cutbers.  13  urkundlid)e  Beilagen. 

Bei  dem  Studium  die(er  Sd)rift,  deren  $d)lub(ab  lautet:  „man  (ollte  ferner  nid)t  zögern, 
Kurffirlt  friedrid)  den  OleKen  anzuerkennen  als  den  er(ten  fiberzeugten  Cutberaner,  den  Er(tling 
der  Caienwelt,  den  Senior  der  evangeli(d)en  Gemeinde**  ent(tand  in  mir  der  CUun(d),  es  m$d)te 
ein  Uo1ks(d)rift(te1ler  die(e  mfib(amen  for(d)ungen  als  Unterlage  wählen,  um  von  dietem  ganz 
(peziellen  und  anziehenden  Punkte  aus  Cutbers  CUerk  und  den  Segen  der  Reformation  dem 
evangeli(d)en  Uolk  zu  erneuter  JTn(d)auung  zu  bringen.  Da  die  r$mi(d)e  Kird)e  nod)  immer 
die  (Uunder(ud)t  und  Ceid)tgläubigkeit  der  Ceute  aus  dem  Uolke  ffir  ibre  Zwedce  mibbraud)t, 
man  denke  nur  an  den  belügen  Rode  in  Crier,  und  die  Reliquien  nad)  der  Cebre  des  C.  Trid. 
8.  XXV,  §  469:  per  quae  multa  benefida  a  Deo  hominibus  praestantur,  als  Unterpfänder 
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und  Cräder  g$ttltd)eT  mad)twiTkung  anpreift,  (o  mufe  Cutbers  Oledweifer,  den  er  in  feinem 
droben  Kated)i$niu$  fOr  die  Behandlung  und  Benutzung  des  Heliquienwefens  bei  der  €rl(ISrung 
des  ertten  Gebotes  gibt,  immer  nod)  bead>tet  werden. 

C.  0.  Radlacb. 

I)du$  neindorfs  vergangene  tage.  €in  gefd)id)tlid)er  Berid)t 
aus  urkundlid)en  nad)rid)ten  zufammengeftellt  von  I).  Cbeune,  der- 
zeitigen Ortspfarrer  (222  Seiten  und  Karte  von  ßausneindorf, 
maMtab  I  :2000),  Quedlinburg  1907,  (0eb.  fOr  t,50  marl(  bei  dem 
Kird)enkanenrendanten  JIdrian  in  ßausneindorf  zu  baben.) 

f)iItoTi(d)e  1fTad)te  reifen  nur  langfam.  JTud)  der  UerfaHer  der  OrtsgeId)id)te  des  im 
Kreife  Quedlinburg  gelegenen  Dorfes  ßausneindorf  bat  dies  erfahren.  €r  beicennt  felbft  in  dem 
Uorwort,  dab  er  viele  Jdbre  lang  ausgegangen  fei  zu  fragen  und  zu  for(d)en  Aber  neindorfs 
vergangene  tage.  Oft  genug  ftellten  (id)  unüberwindlid)  Id)einende  $d)wierigkeiten  in  den 
(Ueg,  wenn  es  galt,  nur  an  die  Stelle  vordringen,  wo  IpSr1id)es  Cid)t  fflr  das  ge(d)id)tlid)e 
Dunkel  von  Jahrhunderten  vennutet  werden  konnte.  Um  lo  gr((ber  i(t  fflr  die  Gemeinde  ßaus- 
neindorf  und  fflr  ihre  nad)barn  die  l^reude  gewefen,  als  dies  befonders  gut  ausgeftattete,  dem 
Patron  ihrer  geittlid)en  Tnftitute,  l)errn  ökonomierat  'Sxit^  von  Dippe,  gewidmete  Bud)  ertd)ien. 
nid)t  fflr  forId)ende  Gelehrte  mit  genauer  JTngabe  aller  einzelnen  l^undftellen  hat  der  Uerfafter 
gefd)rieben,  fondem  feiner  Gemeinde  fd)ildert  er  Uaus  neindorfs  vergangene  tage,  „um  zu 
wed<en  und  zu  mehren  warme  Üiebe  fflr  ihre  gefegnete  l)eimat  und  ihr  ruhmvolles  Uaterland**. 

fflr  Ortsd)roniken  kann  kein  beftimmtes  mufter  aufgeftellt  werden.  Der  Stoff,  der  dem 
7orfd)er  fid)  darbietet,  ift  fflr  die  form  beftimmend.  Dur  foviel  kann  getagt  werden,  dab 
jeder  Uerfafter  einer  Ortscbronik  fid)  bemflhen  mub,  m$g1id)ft  anziehend  und  lebendig,  nid)t 
trod<en  und  pedantifd)  der  Uergangenheit  zu  ihrem  Red)t  zu  helfen.  Jfud)  in  diefem  Sinn 
kann  die  vorliegende  Ghronik  als  mufter  febr  empfohlen  werden. 

In  12  Kapiteln  bietet  fie  folgenden  Inhalt  dar:  I.  Die  Uorgefd)id)te  und  Grflndung  des 
Dorfes.  Bis  700.  2.  Deindorf  und  das  Bistum  ßalberftadt  700—1000.  3.  Die  Burg  im  Befiti 
des  l)erzogs  von  Braunfd)weig  1000—1427.  4.  Die  l)erren  von  neindorf,  $d)enken  des  Herzogs 
von  Brauntd)weig  auf  dem  Patronatsgut.  1200—1526.  5.  Das  JTmt  im  Befiti  des  Domkapitels 
und  des  Bifd)ofs  von  IJalberftadt  1427—164$.  6.  aie]t1id)e  und  kird)lid)e  Angelegenheiten  der 
Gemeinde.  Bis  164$.  7.  Die  Ferren  von  Olulffen  1479— 1$06.  $.  Das  Patronatgut  unter 
den  lebten  ßerren  von  neindorf  und  ihren  Cehnsnad)fo1gern  1526- l$l$.  9.  Das  JTmt  als 
brandenburgifd)es  Cehn  und  preubifd)e  DomHne  1651— 1$06.  10.  Gemeinde,  Kird)e  und  Sd)ute 
unter  brandenburg'preubifd)er  Regierung  164$— 1$06.  II.  Die franz$fifd)e  6entd)aft.  I$06— I$I4. 
12.  Unter  Preubens  König  und  Deutfd)Iands  Kaifer.  Seit  I$I5.  Die  dem  Sd)1ub  des  Bud)es 
beigegebenen  6  Anlagen  woUen  den  gefd)ld)t1id)en  Qberblid<  durd)  mitteilung  der  jeweiligen 
Befiber  der  Gflter  und  fflr  die  letzten  hundert  Jahre  aud)  der  JTdterleute  und  Qauseigentflmer 
er]eid)tem. 

Jfud)  die  nad)fo1genden  Bewohner  fjausneindorfs  werden  dem  treuen  und  fleibigen 
Uerfafter  Dank  wiffen,  dab  er  die  Gefd)id)te  ihres  l)eimatsorts  verftanden,  vertreten,  gewflrdigt 
und  geliebt  hat.  C.  0.  Radiad). 
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Kfrcbengefcbfcbtlfcbes 

in  den  UerSffentltAunsen  der  l)iftori{d)en  Kommiffion,  der  bSIieren  $d)ulen  und 
der  0efd)id)t$vereine,  fowie  einiger  Zeitungen  und  ZeitfAriften  der  Provinz  $ad)fen 

im  3abre  1906/07, 
üon  Paftor  R$nne*e-eisleben, 


l)i{tori{d)e  Kommillion  fflr  die  Provinz  $ad)fen  und  das  Herzogtum  JInbalt. 
neueTfd)einungen  1906/07.  Die  Regiftraturen  der  Kird)envi|itationeii  im  ebemals  (ld)(itd)en 
Kurkreife.  Barbeitet  von  Karl  Pallas»  JIrd)idiakonus  zu  Uerzberg  (Elfter).  €r(te  Hbteilung. 
jnigemeiner  teil,  mit  5  Cafdn.  Balle  bei  bendel  1906.  Die  Regiftraturen  der  Kircbeii' 
vifltationen  im  ebemals  (8d)|i|d)en  Rurkreife.  Uon  demfelben.  Zweite  JTbteilung,  zweiter  Cell : 
Die  €pborie  Bitterfeld.  Ebenda  1907.  Regelten  der  Urkunden  des  berzoglicben  Uaus«  und 
$taatsard)ivs  zu  Zerbft  aus  den  3abren  1401— ISOO.  $.—10.  beft.  berausgegeben  von 
JIrd>ivrat  Dr.  aiäfd)ke.    Deffau  bei  DOnnbaupt  1906  und  1907. 

Jabresbericbte  (Programme)  der  bSberen  Scbuien  der  Provinz  $a4)fen. 
a)  1906.  Dr.  296,  magdeburg,  Pädagogium  zum  Klofter  Unfer  Cieben  Ifrauen:  $d)lodtwerder, 
Das  Konzil  zu  $t.  Basle,  ein  Beitrag  zur  Cebensge(d)id)te  Herberts.  Dr.  297,  magdeburg, 
K$nig'CUi1belm'6ymna|ium:  ]enfd),  Die  $prud)did)tung  des  Erasmus  JTIberus.  Dr.  304, 
Quedlinburg:  Dflning,  Die  deut(d)en  6andtd)riften  der  Quedlinburger  Stifts-  und  Gymnafial' 
bibliotbek  bis  zum  3abre  1521.  Dr.  313,  Zei^:  Brinkmann.  Der  Peter-Paulsdom  auf  der 
mori^burg  in  Zei^.  b)  1907.  Dr.  2%,  magdeburg,  Klofter  Unfer  Cieben  brauen:  Ziegler, 
mitteilungen  aus  der  0etd)id)te  des  KandidatemKonvikts  beim  Klofter  Unfer  Cieben  Ifrauen  und 
Uerzeid)nis  feiner  bisherigen  mitglieder.  Dr.  29$,  merfeburg:  Rademacber,  Die  merfeburger 
Bifd)ofs(bronik.  Qberfebt  und  mit  Anmerkungen  verfeben,  ü.  teil.  Dr.  300,  Daumburg  a.  $. : 
Cilttid),  Die  $(benkung  des  Kaifers  an  den  Bifd)of  von  Daumburg  laut  Urkunde  vom 
16.  Dovember  1030.  Dr.  311,  (Uernigerode:  Drees,  Olernigerode  in  ber  ^ranzofenzeit. 
Dr.  329,  balle  a.  d.  $.,  Ober'Realfd)ule  der  ¥rankifd)en  Stiftungen:  Jriefe,  CUortfd)ab  des 
Otfried.  Dr.  335,  Quedlinburg,  Ober-Ralf d)ule:  Corenz,  Quedlinburger  DenkwOrdigkeiten  aus 
der  Kriegszeit  von  l$06  und  07,  berid)tet  nad)  den  Ratsakten. 

Jabrbud)  der  Denkmalpflege  in  der  Provinz  $ad)fen.  1905.  Bnndcmann, 
Burg  Bodenftein.  S.  31.  KortOm,  Der  Oftbofer  Corturm  in  Cennftedt.  $.  37.  3aebn,  Kircbe 
in  Ciidcftedt.  $.  3$.  KortOm,  Die  Burgniine  normannftein  bei  Creffurt  a.  d.  CUena.  $.  39. 
6r$b1er,  Die  Ausgrabung  der  Klofterkird)e  1)ornburg-1)olzzelle  bei  Eisleben.  $.  43.  Die  einzelnen 
JTuffäbe  find  mit  CagepISnen  und  vortrefflid)en  Cid)tdrudcbi1dern  ausgeftattet. 

J1]tmärl<i(d)er  Uerein  für  vater1ändi(d)e  0eld)id)te  zu  Salzu^edei.  33.  Oabres- 
berid)t  1906.  berausgegeben  von  Ol.  Zabn.  0efd)id)te  des  Klofters  Krevefe.  Uon  Ol.  Zabn. 
mit  Abbildung.    $.  1-34. 

Zeitld)rift  des  ßarzvereins  fflr  0efd)id)te  und  Jlltertumsl<unde.  herausgegeben 
von  Dr.  Ed.  Jacobs.  39.  3abrgang,  1906.  Olernigerode,  Selbftverlag  des  Uereins.  Die 
Grflndung  der  Bergftadt  Grund  und  ibre  erfte  0e|d)id)te.  Uon  Jriedr.  Güntber.  $.  1—50.  Der 
Organiftenkopf  unter  dem  Armeleuteberge  und  die  Organiftenfamilie  Cudolf  in  Olernigerode. 
mit  Damentafel  und  3  Siegelabbildungen  im  Cext.  Uon  Ed.  Jacobs.  $.  51—13$.  Die 
Jefuiten  in  0oslar.  Uon  I).  Kloppenburg.  $.  139—166.  bans  Cutber,  Dr.  martin  Cutbers 
Uater,  ein  mansfe1difd)er  Bergmann  und  l)flttenmeifter.  Uon  Dr.  Olalter  m$llenberg.  S.  169— 193. 
Die  urkundlid)en  Eintragungen  in  die  Ratsred)nungen  der  Stadt  Quedlinburg  von  1454—1509. 
Uon  Direktor  Dr.  Corenz.  $.  194—255.  friedrid)  der  0robe  und  Olernigerode  1763.  Uon 
Dr.  Ed.  Jacobs.    $.  310-324. 
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0efd)id)t$blätter  für  Stadt  und  £and  ITlagdeburg.  41.  Jahrgang  1906.  Die 
0eneralkird)envintation  vom  3abre  1650—51  im  ßotzkreile.  Uon  P.  Tnon>  Riemer.  $.  91--122. 
351—364.  Die  Belagerung  und  Zerltorung  Tnagdeburg$.  Cagebud)biätter,  mitgeteilt  von 
JTrd)ivrat  Dr.  aiä(d)ke.  $.  31$— 327.  €in  0rab|tein  aus  der  Kird)e  zu  JTltenplatbow.  mit 
einer  Abbildung.  Uon  JTrd)ivar  Dr.  'S.  Rotenfeld.  365—376.  Zur  0e(d)i(bte  IDagdeburgs  in 
der  fran2$(ifd)-weftfS1i(d)en  Zeit.    Uon  Prof.  maenft.    $.  377-406. 

neue  mitteilungen  aus  dem  0ebiet  bi(tori{d)'antiquariId)er  ?or(d)ungen 
(CbOringitd)'$äd)(i(d)er  Uerein  zur  €rforfd)ung  des  vater1ändild)en  JTItertums  u(w.).  herausgegeben 
von  Prof.  Dr.  0.  Uer^berg  und  Prof.  Dr.  R.  Brode.  B.  23,  Ueft  3.  1906.  ßalle  bei  JTnton. 
£bronik  des  Dorfes  K$t}Id)au  im  Krei(e  TDerteburg.  Zufammengeltellt  von  'S,  0.  Pfeil,  Paftor  em. 
von  K$^|d)au,  im  3abre  1334.  III.  $.  257—32$.  Qber  die  zum  TDerteburger  Dom  gehörigen 
Kapellen.  Uon  Prof.  Dr.  Otto  Rademad)er  in  IHerfeburg.  n.  $.  329—350.  Die  $d)lagglod<e 
von  15$6  auf  dem  Kird)turm  in  Quet»,  Kreis  Bitterfeld.  Uon  R.  $d)midt  in  Z$rbig.  $.  354—359. 
Ulolffgang  Uane  und  Cbomas  Breite,  zwei  verdiente  TDänner  aus  ßatles  Uergangenbeit.  Uon 
Ober!.  Dr.  Jriedr.  Koblmann  in  Elberfeld.    $.  360-3$4. 

mitteilungen  des  Uereins  für  Erdkunde  zu  ßalle  a.  $.  herausgegeben  von 
(Uilli  Ule.  30.  Jahrgang:  1906.  Die  0renze  der  Bistümer  Uerden  und  I)a1berltadt  von  der 
€lbe  bis  zur  Spree.  Uon  Julius  Canger.  $.  1—12.  BeitrHge  zur  Siedelungskunde  des  Oltharzes. 
Uon  Ueinr.  (Uaftenhagen.    S.  13—69.    Das  Slaventum  in  Buttftedt.    Uon  Jf.  Kird)hof.    $.  73  f. 

mansfelder  Blätter,  mitteilungen  des  Uereins  fQr  0etd)id)te  und  Altertümer  der 
6rafld)aft  mansfeld  zu  €is1eben.  Uerausgeg.  von  Prof.  Dr.  1)enn.  0r$b1er.  20.  Jahrgang  1906. 
0etd)id)te  von  Bornftedt  im  Kreile  Sangerhauten.  Uon  Prof.  Dr.  Richard  Jecht  in  0ör]i^. 
S.  1—57.  neues  zur  Hiteften  0el(bid)te  von  Beyernaumburg  im  Kreife  Sangerhaufen.  Uon 
Prof  Dr.  0r$b1er.  $.  5$— 73.  0etd)id)te  des  Dorfes  Rotentd)irmbad)  im  Kreite  Querfurt.  Uon 
demletben.  $.  74-93.  Die  evange1ild)en  Kird)envi(itationen  des  16.  Jahrhunderts  in  der 
0rafid)aft  mansfeld.  Uon  Pattor  max  Könnedce-Gisleben.  IV.  teil.  X.  Die  dritte  Kird)en' 
vifitation  unter  menzel.  S.  94—144.  Das  Olerden  der  Stadt  €isleben.  n.  Ceil.  Uon  Prof. 
Dr.  1).  0r$b1er.  S.  145—222.  Erläuterungen  zu  der  nachbildung  des  alten  Ölgemäldes  von 
dem  Erbbegräbnis  der  Jamilie  Heidelberg  in  Eisleben,  mit  zwei  Abbildungen.  Uon  0.  Uoigt, 
Zimmermeilter  in  Eisleben.  S.  24$— 254.  Olas  der  Curmknopf  der  St.  niko1aikird)e  zu  Eisleben 
enthält.  Uon  P.  m.  K5nned(e-Eis1eben.  S.  25$— 261.  Sd)otte,  Rammelburger  0bronik. 
Belprocben  von  ß.  0r5bleT.    $.  269—272. 

mitteilungen  des  Uereins  für  die  0efd)td)te  und  Jlltertumskunde  von  Erfurt. 
27.  Ueft.  Erfurt  1906.  Die  Karthaufe  zu  Erfurt.  Uon  D.  0eorg  Orgel,  fjierzu  ein  0rundrib 
und  3  Cafein  mit  Abbildungen.  S.  1—49.  Der  Erfurter  Kaland.  Ein  Beitrag  zur  0harakteriItik 
der  Pfangeiftlichkeit  und  des  kird)1id)en  Kultus  der  Stadt  im  14.  und  15.  Jahrhundert.  Uon 
Paftor  Bertram  in  Bindersleben  bei  Erfurt,  mit  Abbildung  des  Kalandsfiegels.  S.  51—72. 
Zwei  in  Kird)bofsmauern  eingelaffene  Steinkreuze.    Uon  Dr.  Rid).  Coth.    mit  2  Abb.    S.  $1  f. 

3abrbfld)er  der  K$nig1id)en  Jlkademie  gemeinnUftiger  ttlinen(d)aften  zu  Erfurt, 
neue  folge,  Ueft  32,  1906.  Erfurt  bei  Uillaret.  Qber  Berührungen  zwifchen  Deut(d)land  und 
Serbien  in  Uergangenbeit  und  0egenwart.  Uon  Lic.  Dr.  Sd)warzlo(e.  S.  3—2$.  Dapoleon 
während  der  CUaffenftillftände  von  Znaym  und  PoiId)wi^  (1$09  und  1$13).  Uon  Amtsgerid)tsrat 
Bartolomäus.  S.  29—90.  Die  K$niglid)e  Bibliothek  in  Erfurt.  Uon  Ober!.  Dr.  7.  Stange. 
S.  129-17$.  Ferdinand  I  und  Karl  V.  im  Jahre  1552.  Ein  Beitrag  zur  Ehrenrettung  K$nig 
Ferdinands  I.  Uon  Dr.  1fild)er.  S.  179-204.  Univerlität  und  Akademie  zu  Erfurt  unter 
der  l-remdherrMaft  (1$06-1$14).  Uon  D.  0eorg  Orgel.  S.  227— 2$4.  0edenkrede  auf  den 
verewigten  Profelfor  D.  Dr.  Olilhelm  Ueinzelmann.    Uon  D.  0.  Orgel.    S.  2$5— 29$. 

niflblbäufer  0efd)id)t$blätter.  Uerausgeg.  von  Ard)ivar  Dr.  Kunz  von  Brunn  genannt 
von  Kauffungen.  Jahrgang  7,  1906/07.  mühlhaulen  i.  Chür.  Regelten  zur  0eIchid)te  des 
Klolters  Anrode  bei  mühlhaufen  i.  Chür.  1262-1735.  Uom  Kgl.  Ard)ivdirektor  Dr.  Ausfeld- 
magdeburg.    ßerausgeg.  von  Ard)ivar  Kunz  von  Kauffungen.    S.  1—74.    Mulhusina  im  Ard)iv 
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des  0CTmani(d)en  nationalmufeums  in  namberg.  Regelten  von  Dr.  Qeinr.  Deerwagen-narnberg. 
S.  75- $3.  moblbäuler  fjexenprozefte  aus  den  Jabren  1659  und  60.  mit  2  Bildtafeln.  Uon 
JlTd)ivar  Runz  von  Rauffungen.  S.  S4-II9.  €id)$f eider  Zuf fände  Im  groben  Rriege.  üon 
JlTd)ivrat  Dr.  «.  Ciebe-magdeburg.  S.  120-124.  Beiträge  zur  0efd)id)te  der  RlT*e  in 
falken  a.  d.  OJena.  Uon  Diakonus  Georg  Cbiele  in  moblbaulen  i.  Cbflr.  $.  I3$-I42.  €in 
niederdeut(d)es  Uaterunfer  und  Glaubensbekenntnis  aus  dem  JTnfange  des  15.  3abrbunderts. 
mitgeteilt  von  Dr.  Rettner-mablbaufen.  $.  145.  nad)träge  zu  ßerquets  Urkundenbud)  der 
Stadt  mOblbauten.  $.  145.  filrftlicber  Gevatterbrief  von  1665  an  den  Rat  zu  mfiblbaufen. 
mitgeteilt  von  P.  Uttbner  in  Spora.  $.  149.  Die  4  mOblbäuler  Bubtage.  Uon  Prof.  Dr  3ordan. 
S.  150.  Stat.  mitteilungen  Aber  die  Pe(t  zu  moblbaufen  I6$2.  mitgeteilt  von  P.  ßübner  in 
Spora.  Pbil.  Rnieb,  bild)$flid)er  RomminariatS'JTdenor  in  l)eiligen|tadt:  0e(d)id)te  der  Refor- 
mation und  Gegenreformation  auf  dem  €id)sfe1d.    BeIprod)en  von  Dr.  R.  v.  Rauffungen.   S.  165. 

SAriften  des  üereins  für  RcformationsgefAiAte.  24.  3abrgang.  Qalle  a.  S.  1906. 
Ol.  Sd)midt,  Die  Rircbeu'  und  Sd)ulvifitation  im  {Sd)fi|d)en  Rurkreife  vom  jabre  1555.  2  Qefte. 
1).  niem$1ler,  Reformationsge|d)id)te  von  tippftadt,  der  erften  evange1it(ben  Stadt  in  Oleltfalen. 
0.  Rawerau.  Paul  Gerbardt.    Gin  Grinnerungsblatt. 

ßeimatband.  niuftrierte  Heimatblätter.  IJerausgeg.  von  Oltlbelm  Rolbe-JTrensbaulen. 
jäbrlid)  24  Dummem  zu  3»20  mark.  Dordbaufen  bei  Paalzow-Olitt  (  €omp.  III.3abrgang  I906A)7. 
Duderftadt.  mit  Abbildungen.  Olilbelm  Gelenius  (der  l}alli|d)e  Rationali(t  t  IS42).  Dord- 
baufen  vom  16.-1$.  Oktober  l$06.  Die  Hungersnot  auf  dem  €id)Sfelde  1771  und  1772.  Die 
Zigeuner  in  7riedrid)slobra.  martinsbräud)e  in  unferer  fjeimat.  Der  Gleid)en(tein  im  30)äbrigen 
Rriege.  €ine  uralte  Dorflinde.  Die  bK  drei  R$nige  auf  dem  €id)sfelde.  Der  Befud)  des 
Rurfflrften  f riedrid)  Rarl  3of epb  auf  dem  €id)sf elde  1 777.  Refte  attgermani|d)er  Uolksanfd)auungen 
in  den  beimatlidnn  Uotksbräud)en.  Uon  P.  Reid)ardt'Rotta.  Ölenden  auf  dem  €id)sfelde. 
Uon  R.  meyer-DordbauIen.  Die  Burg  Qonftein.  .  Uon  Stadtbaurat  a.  D.  Rortum'Ralle.  mit 
Eageplänen  etc.  Die  Graf|d)aft  Uonftein  im  30iäbrigen  Rriege.  €ine  €id)sf eider  Uerordnung 
gegen  die  Otterfeuer.  JTIte  Gebräud)e  in  Bennedcenftein  im  ßarz.  Die  Gründung  ßeiligenftadts. 
Cüie  die  Stadt  Dordbaufen  dem  Raifer  Ceopold  I.  buldigte.  Pa(tor  Plietb  in  Salza.  Des  tollen 
Gbriltian  Durd)zug  durd)  Detfelröden.  Jeuersbrflnite  in  Ellrid).  €id)sfelder  1)Od)zeitsordnung  1 573. 
Der  grobe  Brand  in  Duderftadt  l$52.  mariä  1)immelfabrt  und  die  Rrautweibe  auf  dem  €id)sfeld. 
€ld)sfelder  Rirmeft. 

mitteilungen  des  Uereins  fflr  GefAiAte  und  naturwiffenfAdtt  in  Sanger- 
baufen  und  Umgegend.    I906.    Siebe  Uorjabr,    1907  nid)ts  bekannt  geworden. 

mitteilungen  des  Uereins  fflr  l)eimatkunde  im  Kreife  SAwetdni«.   Das  €r|d)einen 
des  Blattes  ift  einftweilen  eingeteilt. 

Das  montagsblatt.  aJi!ten(d)aft1{d>e  Olocbenbeilage  der  magdeburg.  Zeitung.  Organ 
für  Heimatkunde.  3abrgang  1906.  Hr.  3.  Militia  Christi,  Die  (briftlicbe  Religion  und  der 
Soldatenitand  in  den  erften  drei  3dbrbunderten  nad)  Danneil.  —  Dr.  9.  €ine  Quedlinburger 
Reberge(d)id)te  aus  dem  17.  3abrbundert.  Uon  Ol.  Burtbs.  —  Dr.  26.  JTus  der  Ge((bi(bte  des 
JTuguftinerklofters  fjamersleben.  Uon  Rid)ard  l)ed)t.  —  Dr.  27, 2$.  Die  Zuftände  der  eidysfeldifdyen 
Rl$fter  bis  zur  Refonnation.  —  Dr.  29.  nod)mals  das  Problem  der  Ofttflrme  des  magdeburger 
Doms.  —  Dr.  30.  Ualentin  Pacaeus  und  Dr.  3.  Olarius,  zwei  Querfurter  Pfarrberm.  Uon 
m.  Rieb  in  magdeburg.  Die  neuerbaute  Petrikircbe  in  Cbale.  Uon  Olilb.  Eurtbs.  —  Dr.  33  f. 
Rfldcblidc  auf  die  Ge((bid)te  der  Entitebung  der  Provinz  Sad)fen.  Uon  Prof.  Dr.  G.  Uerzberg.  — 
m.  35.  Streit  um  die  Jlbteien  €Hen,  Olerden  und  Elten.  Uon  Rarl  Olitte.  ~  Dr.  50.  Das 
G$ttinger  markuskreuz. 
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7lu9fd)riften  aus  den  erften  J^bren  der  Reformation,  t.  Band, 
10.  Reft.    Eeipzig,  üerlag  von  Rudolf  Raupt.    Preis  des  Reftes  1,60  m. 

In  dietem  TJeftc  ver$ffentlid)t  QüaUer  Raupt:  „Ein  Gdpräd)  zwi(d)en  einem  £bnften  und 
Juden,  aud)  einem  dlirte  famt  feinem  6au$kned)t,  den  Gckftein  0bn(tum  betreffend  (1524)*'  und 
Otto  01emen:  „€ine  Unterredung  vom  Glauben  durd)  Renn  micbeln  Kramer,  Pfarrberrzu  Kunib 
und  einen  jQdiId)en  Rabbiner  (1523)".  Beiden  JTbdrOdcen  i(t  eine  Einleitung  vorangefd)id(t; 
die  erftere  bebandelt  Inbalt  und  Entftebungszeit  der  $d)rift  und  ibren  Uerfalfer  (vielleid)t 
ein  nürnberger  Kind),  die  Stellung  der  $d)rift  zu  den  Juden  und  die  in  ibr  genannte  ^figur"; 
die  zweite  gibt  biograpbiMe  notizen  über  den  Uerfalfer,  mid)ael  Kramer,  Pfarrer  in  Kuniti 
bei  Jena.  P.  Jfrndt. 

Kalender  für  OrtsgeId)td)te  und  I)einiatkunde  im  Kreife  E(kartsberga.  190$. 
Preis  35  Pf. 

Oiefer  neue  Jabrgang  entbält  folgende  ge(d)id)tlid)e  JfuffSt^e:  Superintendent  Couis 
naumann:  Im  Jungfrauenklofter  am  l)a(elbad).  Eine  ErzSblung  aus  der  Zeit  des  tbäringi!d)en 
Grafenkrieges.  —  Überfall  und  Plünderung  des  (UendeKtein  durd)  die  $d)weden  am  3.  l-ebruar  1636. 
~  P.  Uebler:  7eldmarfd)all  Graf  Ernft  Oietrid)  marfd)an.  —  Die$ad)Ien  in  Rußland  tSI2.  - 
P.  0.  Rabi(d):  Die  Glodcen  des  Kreifes  Edcartsberga.  Der  Kalender  bat  (id)  gut  eingebürgert  und 
wird  gern  gekauft  und  gelefen.  P.  JTrndt. 

Kalender  für  Orts3e(d)id)te  und  ßeimatskunde  vonßalle,  SaaN 
kreis  und  Umgebung  auf  das  Jabr  190$.  ßalle  a.  S.  Drudi  und 
üerlag  von  0.  JI.  Kämmerer.    64  S.    Preis  30  Pfennige. 

Diefer  bekannte  und  ge(d)Sbte  Kalender  entbHIt  folgende  bead)tenswerte  Jfuffatie:  Uon 
K.  I)eine:  Die  Deportation  des  Prof.  D.  JTug.  ßerm.  Diemeyer  nad)  l^rankreid)  im  Sommer  des 
Jabres  1807.  Dazu  das  PortrHt  Diemeyers  nad)  der  beften  von  ibm  vorbandenen  Büfte.  — 
Uon  Cebrer  (Uenzel:  Gutenberg  im  1$.  Jabrbundert  bis  Ende  des  fiebenjHbrigen  Krieges.  — 
Die  6immelfabrtsd$rfer.  —  Umgub  der  alten  Glodte  der  Kird)e  zu  Brad)ttädt.  —  Eine  Erinnerung 
an  Jofepb  Reuter.  —  Uon  Cebrer  Erfurtb:  Rittergut  Dammendorf.  Uon  P.  Rottrott:  JTus 
Spidcendorfs  franzofenzeit  (fortfet^ung).  Uon  demfelben:  Die  Kird)enbeiligen  von  Qalle  und 
Umgegend  Oort(e^ung). 

max  Paul  Bertram,  P.  in  Bindersleben:  Der  Erfurter  Kaland. 
Ein  Beitrag  zur  Cbarakteriftik  der  Pfarrgeiltlid)keit  und  des  kird)- 
lid)en  Kultus  der  Stadt  im  14./15.  J^brbundert.  (Separat-Jlbdrudi  aus 
den  «tnitteilungen  des  Uereins  für  die  0eld)id)te  und  Altertumskunde  von  Erfurt''. 
27.  Beft.    1906.) 

nad)  einleitenden  Bemerkungen  über  den  Kaland  im  allgemeinen  und  über  den  Zu* 
(ammen(d)lub  der  Pfarrgei(t]id)keit  Erfurts  im  mittelalter  bebandelt  der  Uerfafter  den  feit  1422 
gegründeten  Erfurter  Kaland,  feine  Entftebung,  feine  Ziele,  (eine  Betätigung,  feine  finanzielle 
Grundlage  und  drudtt  am  $d)]uf)  das  Erfurter  Kalandsftatut  von  1457  ab.       P.  Jim  dt. 

Dr.  Julius  Brault,  Pfarrer:  Altes  und  neues  über  die  Klrd)e  zu 
0lelien.  Zum  JIndenken  an  ibre  Erneuerung,  (owie  an  die  Jlufltellung  und  (Ueibe 
der  neuen  Orgel.    1901.    J!ls  ITlanufkript  gedrud<t. 

Der  UerfaKer  gibt  kurze  mitteilungen  über  das  Patronat  und  den  jetzigen  Tnbaber 
(v.  (Uutbenau),  be|d)reibt  die  Kird)e,  den  Jlltar,  die  Grabdenkmäler,  die  Kanzel,  die  Orgel,  die 
Glodcen  und  verbindet  mit  diefer  Beld)reibung  9etd)id)tlid)e  nad)rid)ten;  zum  $d)lub  ftellt  er 
die  Pfarrer  und  Kantoren  feit  der  Reformation  zufammen.  ~  Uielleid)t  entld)lie^t  fid)  der 
UerfaKer,  eine  Gefd)id)te  feines  Ortes  zu  fd)reiben.  P.  JTrndt. 
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Rid)ard  Erfurtb»  Cebrer  an  der  £uti)er(d)u1e:  I)einiatkunde  des 
Rreifes  ttlittenberg.  Jflr  $d)ule  und  Baus  bearbeitet,  R.  Berroffs  üerlag 
in  Olittenberg,    1902.    Preis  60  Pf. 

In  voTtreff1id)er,  dem  UerftSndnis  der  Kinder  angepaßter  Oleife  fflbrt  der  Uerfatter  die 
Kinder  von  dem  $d)utbau$  und  teiner  näheren  Umgebung  in  den  Olobnort  und  unternimmt 
nad)  einer  Icurzen  0e(d)id)te  des  Ortes  eine  CUahderung  durd)  die  Stadt  und  zeigt  die  wid)tig(ten 
Gebäude,  Piätje  und  Straften,  Denkmäler  und  (d)i!dert  ibre  Bewobner  und  Uerwaltung.  Don 
der  Stadt  wandert  er  dann  in  die  nähere  Umgebung  mit  den  vertd)iedenen  Ortfdyaften.  €in 
weiterer  Jfbfd)nitt  bebandelt  den  Kreis  OJittenberg,  teine  0e(d)td)te,  tage,  0etta1t,  0r5be  und 
Grenzen,  ferner  die  in  ibm  vereinigten  1and(d)dft1id)en  Gebiete  (€1baue,  Dilbener  Beide,  Fläming), 
lein  Uericebrswefen  und  (eine  Uerwaltung.  Den  Söfinh  bildet  eine  Icleine  JTnzabI  von  Sagen. 
—  Olir  begrilf^en  derartige  beimdt1(und1id)e  Urbeiten  mit  grober  Freude;  find  (ie  dod)  aufs 
befte  geeignet,  die  Beimatliebe  bereits  in  den  Berzen  der  Kinder  zu  wedien  und  zu  fdrdern, 
damit  (ie  tpäter  aud)  bei  den  €nvad)(enen  eine  fette  Stätte  in  ibren  Berzen  babe.  —  €ine 
äbn1id)e  Sd)rift  fQr  die  Graftd)aft  mansfeid  bat  Cebrer  Otto  Sd)r9ter  in  Danicerode  herausgegeben 
unter  dem  Citel:  „Beimat1(und1id)es  Celebud)  far  mansfe1di(d)e  Sd)ulen".  m9d)te  die  Zeit  nid)t 
mehr  ferne  lein,  wo  jeder  Kreis  (ein  heimat1(und1id)es  Cefebud)  befi^t,  das  in  den  Bänden  aller 
Kinder  fein  (ollte.  P.  JIrndt. 

Jllbert  0ro^e:  Der  Romanus  legatus  nad)  der  Jluffaffung 
Gregors  VIL    Inaugural-Differtation.    1901. 

Die  Jfrbeit  zerfällt  in  3  Celle:  I.  Die  Stellung  des  Romanus  legatus  als  Repräfentation 
der  Perton  des  Papites,  ibre  Dotwendigkeit»  ihre  einzigartige  Olürde  und  das  Uerbättnls  zwltd)en 
dem  einfädln  und  (tändigen  Cegaten.  IL  Die  Konfequenzen,  we1d)e  Gregor  aus  dieter  Stellung 
gezogen  hat  fOr  das  Uerhalten  gegenflber  dem  Cegaten,  für  Ihn  telbft  und  den  Papjt.  m.  Die 
Verwendung  des  Romanus  legatus  durd)  Gregors  VII.  Uorgänger  (bis  zum  Konzil  von  Chakedon 
und  unter  Gregor  I.).    €ine  feine,  td)arf (innige  Unter(ud)ung.  P.  JTrndt. 

Dr.  B.  Suble  ($d)ulrat):  Das  Red)t  des  Bod)Itift$  Balberftadt  auf 
JIId)ersIeben.  üerlag  von  0.  Dünnbaupt  in  Deflau.  Preis  1  Hlark.  (Sep.- 
JIbdrud<  aus  den  „ITlitteilungen  des  Uereins  für  JInba1ti{d)e  0eld)id)te  und  Jllter- 
tumsliunde".    Bd.  X.  Beft  4.)    1907. 

In  diefer  (orgfältig  gearbeiteten  ge(d)ld)t1ld)en  Unter(ud)ung  behandelt  der  Uerfa((er 
folgende  llb(d)nitte:  I.  JI(d)ers1eben  wird  (Äon  zur  Zeit  Beinrid)s  I.  von  JTnhalt  eine  Stadt  des 
BIId)0fs  von  Balberltadt.  II.  JI(d)ersleben  geht  zur  Zelt  Beinrid)S  n.  von  Knhalt  als  Cehn  des 
Bod)(tifts  Ba1ber(tadt  in  anha1ti(d)en  Be(i^  Aber.  111.  JT(d)ers1eben  zur  Zelt  Ottos  I.  von  JTnhalt. 
Olegeleben  wird  Cehn  des  €rz(tifts  Magdeburg  und  (päter  dem  Bod)(tlft  Ba1ber{tadt  verpfändet. 
IV.  Cüegeleben  und  die  Gerid)te  auf  dem  Urevel  und  €ilwardesdorf  gehen  unter  Otto  n.  von 
JTnhatt  in  den  Be(l^  des  Bod)(tift$  Balber(tadt  Aber.  Y.  Bernhard  II.  von  JInhalt  1316  vom 
Bi(d)of  Jin>red)t  mit  JIId)ers1eben  belehnt,  dagegen  Oberläbt  derfelbe  Oleddersleben,  Olinningen, 
Sd)neitlingen  und  B$rned(e  an  Ba1ber(tadt.  131$  Belehnung  durd)  K$nlg  Cudwig.  Tl.  Die 
Kämpfe  Bemhards  dl  um  ll(d)ers1eben  bis  zum  3ahre  1324.  TU.  Die  Klage  Bernhards  m. 
gegen  den  Bi(d)of  JTlbred)t  II.  von  Ba1ber(tadt  und  €r$rterung  der  in  der(e1ben  vom  Grafen 
Bernhard  erhobenen  Jfn(prfld)e.  Till.  JTn(prild)e  des  Grafen  Bernhard  m.  auf  die  Barzburgen 
€rid)sburg,  €bersburg  und  Ololfsburg.  IX.  Uergeb1id)e  mandate  Kalter  Cudwigs  zugun(ten 
des  Grafen  Bernhard.  ¥eind(eligkeit  gegen  den  Bi(d)of  Jnbred)t.  Bflndnis  des  €rzbi(d)ofs 
Otto  von  Magdeburg  mit  dem  Grafen  Bernhard.  X.  Erneute  ¥e1nd(e1lgkeiten  Bernhards  in. 
gegen  Balberftadt.  Sd)leds(prud)  des  €rzbi(d)ofs  Otto,  auf  Grund  de((en  1340  J1(d)ersleben 
dem  »Grafen  Bernhard  abeTWie(en  wird.  XI.  JT(d)ersleben  bleibt  im  Be(l^  des  Bod)(tifts 
Ba1ber(tddt.  Die  red)t1id)e  Bedeutung  des  Sd)ieds(prud)s  €rzbi(d)ofs  Otto.  —  Die  hier  wieder- 
gegebenen Qber(d)riften  der  einzelnen  Kapitel  bezeugen  den  reld)en  Inhalt  der  eingehenden 
ge(d)id)t1id)en  Urbeit  und  veran1a((en,  wie  wir  hoffen,  (o  mand)en  Ge(d)id)tsfreund,  die(e  JTrbeit 
mit  1ntere((e  zu  1e(en  und  zu  wQrdigen.    Bildet  (Ie  dod)  eine  h$d)(t  wertvolle  Ergänzung  zu 
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dem  von  Prof.  Strafeburger  in  feiner  „6etd)id)te  der  Stadt  JTtd)ers]eben"  bebandetten  Jfbfd)nitt  n,  4» 
in  we1d)em  diefelbe  ¥rage  wenn  aud)  nur  ](urz  bebandelt  ift.    (S.  49— 5S).       P.  Jfrndt. 

Emil  Ulrici»  £ebrer:  Chronik  von  $d)k$len.  Selbftverlag.  Ofter- 
feld  1903. 

JTuf  6rund  des  in  Jfrd)iven  und  der  ein(d)!Hgiden  Citeratur  gefundenen  niateriaii 
bebandelt  der  Uerfaffer  die  Urgefd)id)te,  den  Ort  und  feine  Bewobner,  Kird)e  und  Propftei, 
Diakonat,  Sd)u1e  und  Cebrer,  Brau-Kommune,  Uereine»  l-iurnamen,  die  Burg  und  deren  Befiber 
(V.  Bflnau,  v.  ßoym,  Cellemann),  die  Deidedce,  Did)ter  und  die  zum  Kird)fpiet  geb$renden 
Ddrfer.  —  Olir  bitten  gewflnfd)t»  daf(  der  Uerfaffer  feiner  fleif^igen  JTrbeit  ein  au$fflbr1id)es 
OrtS'  und  Perfonenver2eid)ni$  binzugefilgt  bätte,  wodurd)  der  CUert  jeder  £broni1(  wefentlid) 
erb$bt  wird.  P.  Jfrndt. 

Arno  (Hemer  in  Bitterfeld:  IHufik  und  IHufiker  in  der  Candes- 
fd)ule  Pforta.  erfd)}enen  in  der  ZeitfArift  der  Internationalen  muIikgefelllAaft. 
1907.    Beft  4. 

Der  Uerfaffer  bebandelt  in  diefem  Jfuffat)  das  Cantorat  unter  Jfufzablung  der  Cantoren 
von  1544— !$1 5,  das  Jfmt  der  PrScentoren,  der  Organiften  und  andere  niufilcer,  die  zur 
Candesfd)u1e  Pforta  in  Beziebung  geftanden  baben.  CUerner  bat  fid)  fd)on  frflber  durd)  andere 
niufikgefd)id)t1id)e  arbeiten  wie  z.  B.  Aber  „Die  tbUringer  mufücerfamilie  Jfltenburg"  rabnilid)ft 
beliannt  gemad)t.  P.  Jim  dt. 
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ProofnzfahKirdjenbfbliotljek. 


I.  Tfacbtrag« 


Unfere  UereinS'Bibliotbek  bat  l\ö)  im  vergangenen  3dbre  wiederum  um  220  Dummem 
vermebrt,  lodab  die  0e|amtzab1  der  Citel  von  1020  auf  1240  geftiegen  itt.  CÜSbrend  im  vorigen 
Jabre  der  Bibliotbelc  mebrere  0e]dgaben  zur  Uerffigung  gettelH  waren  und  zum  €rwerb  von 
einzelnen  dlerlcen  verwendet  werden  Iconnten,  itt  in  dietem  J^bre  keine  einzige  Gabe  an  Geld 
eingegangen.  CUäre  es  nid)t  eine  (d)$ne  Aufgabe  für  wobibabende  Kird)enkanen,  unfere 
Bibliotbek  mit  einem  regelmäßigen  Beitrag  zu  unterftflben?  Don  dem  aus  vorigem  JäW 
verbliebenen  Reit  find  einige  wenige  Bad)er  käufKd)  erworben;  die  allermeiften  der  nad)ftebenden 
Bfld)er  und  Scbriften  find  auber  den  durd)  $d)riftenaustaufd)  uns  zugegangenen  von  freund]id)er 
Seite  gefd)enkt  worden  und  mdd)te  id)  aud)  bierdurd)  nod)  einmal  den  freundlid)en  Gebern, 
deren  Damen  binter  den  Citeln  ver2eid)net  fteben,  den  Dank  des  Uereins  austpred)en. 

Um  fernere  Gaben  an  Geld  und  BüÄern  bittet 

fjalberftadt,  Gleimftrabe  27.  Paftor  Jfrndt,  Bibliotbekar. 


Tl.  Kfrd)engerd)id)te. 

a)  Proofnz  Sadifen* 

I.    JUlsetneines,  Quellenwerke,  Zeit(d)riften. 

Jfmtskalender  fiir  Prediger  und  Cebrer  in  der  Preubitd)en  monard)ie  1$26.    (P.  Crippenbad).) 

—  fflr  Prediger  und  Cebrer  in  der  Provinz  $ad)ten.    1$22.    (Derfelbe.) 

Beyf d)lag:  Engere  Uerbindung  der  deutfd)'evang.  Candeskird)en.    (7r.  P.  JTmdt  in  ßatle  a.  $.) 

—  Deutfd)land  im  tauf  des  19.  Jabrbunderts.    (Diefelbe.) 

V.  0.:  Bifd)of  Dräfeke  und  fein  Sjäbriges  Olirken  im  Preubifd)en  Staate.    (P.  Crippenbad).) 

—  Briefe  eines  Rationatiften  an  den  Uerfaffer  der  vorftebenden  Sd)rift.    (Derfelbe.) 
Giemen:  Jfktenftfldte  aus  dem  Zwidtauer  Ratsard)iv*    (Uerf.) 

—  Zur  Biograpbie  Daniel  Grefers.    (Uerf.) 

—  Stammbud)  aus  der  2.  ßälfte  des  16.  Jabrbunderts.    (Uerf.) 
Deuttd)land»  Das  evangelifd)e  (Gekauft). 

€vang.  Bund:  ßausbaltungsptan  und  3dbre$abfd)lub  1905. 

—  Der  Provinz  $ad)Ien,  IDitteilungen.    1893 -1907  (einz.  Dr.)    (5r.  P.  Jlrndt.) 

—  TDonats-Gonefpondenz  1902—1906  (unvollft.)    (Diefelbe.) 
€vang.  Uerein,  IDitteilungen  Dr.  6.  7.  15.  16.  19.  20.  25.    1906. 

—  Uerbandlungen  1905. 

Grobe:  Der  Romanus  legatus  nad)  der  JTuffaffung  Gregors  VIL    (Uerf.) 
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Bultav  Jfdolfsverein  der  Provinz  $ad)(eti,  Bote.    I$76-I$90.    Statittik  1$$2.    (fr.  P.  JTmdt.) 

—   3abre$beTid)te  42.  45.  4$.  51    53.  55.  5$.    (Dielelbe.) 
fjarzverein  fflr  0etd)id)te  und  Jfltertumskunde.    Jahrgang  10  und  40  fjeft  I.    (P.  Blodt  u.  Uerein.) 
fjeufli  und  lllulert:    JTtlas  zur  Kird)en9e(d)id)fe.    (Uerlag:  Siebedt  in  Cabingen.) 
KHmple:  „örtltd)e  Kird)en^eId)id)te^    (Cbema  der  Di$zet.-Konf.  1907.)    (Uerf.) 
Cid)ten(tein:  Paul  Gerbardt's  £ied  im  Kird)eniabr. 
£9(d)e:  Jobann  niatbeltus.    (Uerf.) 

Pleibner:  Das  Bitd)df1id)'DrS(eke1d)e  0utad)ten  be1eud)tet.    (P.  Crippenbad).) 
üud)  eine  und  zwar  notwendigtte  Uerteidigung  fflr  den  Bifd).  Dräfeke.    (Derfelbe.) 
Öffent1id)e$  Zeugnis  gegen  das  Cibell:  Bi(d).  Dräfeke  pp.    (Derfelbe.) 
Reformationsgefd)id)te,  Uerein  fflr  — 

f)eft  92:  $d)midt:Kird)en'und$d)ulvifitationimfHd)t.Kurkreifel555.  f)eft2. 

„    93:  Kawerau:  Paul  0erbardt. 

„    94:  ney:  Reformation  in  Crier  1559.    (I)eft  2.) 

n    95:aieftpba1:  fflrft  Georg  der  GottfeHge  von  Jfnbalt. 
Uolkstd)rift  Dr.  45:  Hlorib  von  $ad)fen. 


(Uerein.) 


f1ugtd)riften  aus  den  erften  Jabren  der  Reformation:  1.  Bd.  ßeft  10.  \   Oberlebrer 

(ßaupt  und  Giemen:  0etprHd)e  zwifd)en  Gbriften  und  Juden.   1523. 1524).  j  Dr.  Giemen. 
Pfarrt«d)terbelm.    (fr.  P.  Jfmdt.) 
Prov.  miffionsfelt  fflr  Berlin  I.  in  Cangenfalza.    (Diefelbe.) 
f)ilfsbfid)lein  der  miffionskonferenz.    (1.  und  3.  üusg.)    (Diefelbe.) 
Stand  der  f)eidenmiftlon  l$$3.    (Diefelbe.) 

f)i]fsverein  fflr  die  6obnerfd)e  IDiffion.    Berld)te:  12.  19.  24—30.  31.    (Diefelbe.) 
Olerke  der  Inneren  IDiffion  in  Pr.  $ad)ten  l$$9.    (Diefelbe.) 
Blätter  fflr  Innere  miffion  1905.    (Diefelbe.) 
Denkfd)rlft  fflr  Innere  IDiffion  ISS4.    (Diefelbe.) 

Prov.  JTusId)ub  fflr  Innere  miffion,  Berid)te  3.  5—8.  10-13.  15.    (Diefelbe  u.  J\,) 
CUegweifer  der  JflnglingS'  und  Jungfrauenvereine  l$93.  1897.    (Diefelbe.) 
fjnfsverein  fflr  Blinde.    1$$7.    (Diefelbe.) 
Paftoral-Konferenz.    1896.    (Diefelbe.) 

Provinzia1'€rziebungsverein,  Berid)te  2.  10—17.  19.  22.    Jubelfeier  1904.    (Diefelbe  u.  Jf.) 
Provinzial-Synode,  Uerbandlungen  1$75.  IS76.  1899.    (Diefelbe.) 
Prediger-  und  Cebrerverein,  Uerfid)erung  gegen  feuer.    Statut.  1866.  1891.    (Diefelbe.) 
Peftalozzi-Uerein.  Berid)t  35.  37.    (Diefelbe.) 

Sintenis:  m^llers  Olirken  im  Konfiftorium  und  0en.-Superintendentur.    (P.  Crippenbad).) 
Urkunden  Aber  das  Uerfabren  des  Konfiftoriums  gegen  Sintenis.    (Derfelbe.) 
Steine  dt  e:  Diaspora  der  Brfldergemeinde.    (Uerf.) 
Uolksbiatt  fflr  Stadt  und  Cand.    1844-1850.  1853.  1855-1861. 
Olagner:  Predigt  zum  Dank-  und  friedensfefte  1871. 
Olerningboff:  €ef  d)id)te  der  Kird)enverf  affung  Deutfd>lands  im  TD.  Jf .  (Uerlag :  l)abn  in  Hannover.) 

n.  JfUtmark. 


m.  €id)$feld,  l'flrftentutn. 
Guftav  Jfdolfszweigverein.    Berld)t  36.  37.  39.  40. 

IV.  Balberftadt,  Stift  und  Jflritentum. 

JIrndt,  Georg:  nad)rld)ten  zur  Gefd)id)te  der  Pau1skird)e  in  Balberftadt.    (Uerf.) 
üuguftin:  2  Predigten  am  2.  und  16.  Jipril  1848  im  Dom.    (P.  Crippenbad).) 
f  1  a  s  b  a  r :  Kird)eneinweibungspredigten. 
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Balberttadt:  Kircbenkakttder  der  mori^demeinde  \m.  IS97.  IS99.  1900.    (fr.  P.  Jfntdt) 

—  miffionsbnfsvertin,  Beriet  17.  1$.  20.    (Dictelbe.) 

—  Bildunfisanftalt  fflr  Kleinkinderlebrerinnen,  Berfd)t  4.    (Dietelbe.) 
1>ed)t:  Hus  der  6etd)id)te  des  Jfugultinerklotters  fjamersleben. 

nefnftedt:  Clndenbof  und  Blätter.  I$73.  IS7$-I902.  1904—1906.    (fr.  P.  JTrndt  u.  H.) 

—  3obanne$bof.    Ber1d)t. 

Reinedce:  6etd)id)te  der  freien  Keid)$berr(dHift  $d)auen.    (Uerla^:  Zidtfeldt.) 
Strabburger:  0etd)id)te  der  Stadt  Jf(d)er$1eben.    (Uerlag:  Kinzenba^).) 
C.beune:  I)au$Aneindorf$  vergangene  Cage.    (Uerf.) 


V.  Bobnftein,  6rafl*aft. 


VI.  Kurmainz  (Crfurt). 

BIrwinkel:  Kinbe  in  Tneld)endorf. 

—  Cutber-Denkmal  in  €rfurt. 
Bertram:  Der  Erfurter  Kaland.    (Uerf.) 

mitteilungen  des  Uereins  für  6etd)i4)te  und  jntertumskunde.    Beft  27.    (Uerein.) 
0uttav  üdolfszweigverein,  Berid)t  39.  50. 

vn.  Kurlad)len. 

Il1bred)t:  $treiflid)ter  auf  Daumburgs  Kird)enge(d)i4)te.    (Uerf.) 

Hmtskalender  fOr  Prediger  und  Cebrer  des  Keg.-Bez.  merfeburg.  1S26.  tS33.  IS3$.  t$44. 1S53. 

1$57.  I$67.    (P.  Crippenbad).) 
Hrtem:  miflionsbilfsverein,  Berid)t  IS.  24.  26.  27.  32—34.  37—39.  41. 
Brautt:  Jntes  und  Heues  Aber  die  Kird)e  2U  Gleiten.    (Uerf.) 
dtWm:  tebrer-Seminar  IS73— 1$7$.    (fr.  P.  Jfmdt.) 

—  BibelgelelKdHift,  Berid)t  25.    (Dielelbe.) 

edcartsberga:  Kalender  fflr  OrtsgeId)id)te  und  Heimatkunde.  190$.    (P.  Kabitd).) 

€dcartsbaus,  Berid)t  IS$5-I907  (unvollftändig);  IS4$-IS9S.   (fr.  P.  ümdt  u.  J\.) 

Elfter,  obere;  miftionsbilfsverein,  Berid)t  10.    (Dietelbe.) 

merfeburg:  Bibelge!ell(d)aft,  Berid)t  25-29.  32.    (Dielelbe.) 

mfidtenberg;  Bibe1ge|elU4)aft»  Berid)te  und  Red)nungen.  22—67  (unvollftSndig).    (Diefelbe.) 

IDttlde  und  Elbe;  IDiflionsbilfsverein.    Berid)t  23.    (Diefelbe.) 

Diftfd):  4  Predigten  in  Olittenberg  IS14. 

Obwald:  mitteilungen  aus  der  kird)lid)en  Uergangenbeit  von  Beyemaumburg  ufw.   1700  bis 

ISOO.    (Uerf.) 
Pforta:  feftreden  (Cextor  und  Olitte)  beim  350iSbr.  3ubilSum. 
Sänge:  Scbfl^engilde  und  Innungen  in  Sd)i1dau.  ^  S4)ildauerzeitung. 

—  Scbildau  i.  3-  1637. 

—  6e(d)id)te  der  Sd)a^en  zu  Corgau.  ^  (Uerf.) 

—  Geldwert  im  17.  3abrbundert. 

—  Sd)ildatt  um  1670. 

Sangerbaufen:  mitteilungen  des  Uereins  fflr  6etd)id)te  und  Daturwitfentibaft.    Keft  6.    (Uerein.) 
CbomS:  Kird)lid)e  feier  der  Kinderfefte  in  Oleibenbom.    1S3S. 

Corgau:  Uer9ffentlid)ungen  des  Bltertumsvereins.    fjeft  20.    (Uerein.) 

—  «ttltav  Jfdoifverein.    IS57— 5S.   (fr.  P.  Jfmdt.) 

—  Bibelgefe1ltd)aft.  Berid)t  24.    (DiefelbO 
Crippenbad):  Kdnigsbof  und  Kaiferpfalz  Olallbaufen.    (Uerf.) 
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Ulricf:  £bronik  von  $d)k$len.    (P.  flinzer.) 

Unftruttal,  oberes;  Evang.  JTnzeiger  für  —  IS74.  I$75. 187$.  IS79  (einzelne  Dr.)  (¥r.  P.  ümdt.) 

Oleifcenfels:  Caubftummenanftalt,  Berid)t  1$53.    (Dielelbe.) 

Olerner:  IHufik  und  TDutiker  in  der  Cande$fd)ule  Pforta.    (Uerf.) 

Olittenberg:  Kaifer  ^riedrid)  $ied)enbau$.    (1-r.  P.  Jfrndt.) 

Zeit»:  miltionsbilfsverein.  Berid)t  I.    (Diefelbe.) 


vm.  magdeburg,  €rz(tift  und  ßerzogtum. 

Bracau:  3abrbud)  der  Pfeiffer'(d)en  Stiftungen  1906. 

DrHfeke:  2  Predigten  an  Bibelfeften  im  Dom.    (P.  Crippenbad).) 

—  2  Predigten  zum  0edSd)tnis  des  Königs.    (Derfelbe.) 
Grob-Salze,  ^rauenbeim,  Berid)t  19. 

ßalle  a.  $.— Olittenberg:  JInweifung  fflr  Cbeologie-Studierende.    I$32.    (fr..  P.  ümdt.) 
ßalle  a.  $.:  Cand'€pborie  L  und  n.  Kird)enb1att  1905—1907  (unvoIHtHndig).    (Diefelbe.) 

—  „        „      l  Uerbandlungen  der  Kreisfynode.   I$72.  I$77— IS$2.  IS$7'-im. 
(Diefelbe.) 

—  Kird)enka1ender  der  Deumarktgemeinde  1906.    (7r1.  Olagner.) 

—  Diakoniffenanftalt,  Berid)t  22.  25.  29-36.  39-44.  46-^.    (Jfrndt,  Olagner  u.  Jf.) 

—  Rird)1.  Gemeindeblatt  und  Jfnzeiger  1902.  1903.  1907.    (Sri  Olagner.) 

—  Cieder  zum  dkademifd)en  Gottesdienft  l$20— 1$2$.    (Diefelbe.) 

—  Bilden  monatsblatt  3abrg.  3  und  4,  Berid)te  der  Stadtmiffion  1904.    (Diefelbe  u.  Jf.) 

—  monatl.  Jfnzeiger  des  Cbr.  Uereins  j.  ttlHnner.  1903. 1905.  1906  (unvollftändig.)  (Diefelbe.) 

—  €vang.  kird)l.  fjilfsverein.    Sabungen.    (3fr.  P.  Jfrndt  und  frl.  Olagner.) 

—  UaterIHnd.  ^rauenverein.    25  3abre  unter  dem  roten  Kreuz.    (Diefelben.) 

—  €vang.  Uereinsbaus,  Berid)t  1903/04,  1905/06.    (Diefelben.) 

—  $tudentifd)er  fniffionsverein,  Berid)t:  l$90l/9U  IS94.    (Diefelben.) 

—  n  n        ■  Reden  t$77  gebalten.    (Diefelben.) 

—  martbabaus,  Berid)t  6.  20.    (Diefelben.) 

—  miffionsbillsverein,  Berid)t  44.  66-6S.  71.  72.  94.    (Diefelben.) 

—  Kinderbort,  Berid)t  20.  21.    (Diefelben.) 

—  Knabenbort,  Statut  und  Berfd)t  ISS4/$6.    (Diefelben.) 

—  eefHngnisverein,  Berid)t  l$$9/90,  1905/06.    (Diefelben.) 

—  Cutberftiftung.  Berid)t  1SS5.  IS$$.  1904.  1905.    (Diefelben.) 

—  Uerein  gegen  Jfrmennot  und  Bettelei,  Berid)t  9.  13-15.    (Diefelben.) 

—  l-rauenverein  fflr  Jfrmen-  und  Krankenpflege,  Berid)t  35.  47.  52.  56-58.)    (Diefelben.) 

—  Uerein  fflr  UolkswobI,  Berid)t  1902-1907.    (Diefelben.) 

ßildebrandt:  7rud)tkömer  aus  dem  Uonate  der  Kird)e  £brifti.    Predigten.    (P.  Crippenbad).) 
magdeburg:  öefd)ld)tsblStter,  3abrg.  27-31.  33-36.  (Prof.  Sebepfandt);  41  (uerein). 

—  £bri|tl.  Uerein  junger  mSnner:  3dbresberid)t  1906.    fflonatl.  Jfnzeiger  1907.    (Uerein.) 

—  Stadtverein  fflr  3nnere  miffion,  Berid)t  1-4.  6.  S-IS.  21-23.    (3fr.  P.  Jfrndt  u.  Jf.) 

—  fjausfrauenverein,  Berid)t  4.    (Diefelben.) 

—  mitteilungen  Aber  die  kird)l.  Jfufregung  1840.    (P.  Crippenbad)-) 

—  Bibe1gefellfd)aft,  Beriebt  S    (Derfelbe.) 

Saalkreis:  Kalender  fflr  OTUgefd)id)te  1897.  I$9S.  1902.  1905.  1907.    (St.  P.  Jfrndt.) 

—  JTdreffe  der  Paftoren  und  Cebrer  an  Candrat  v.  Krofigk.    (Diefelbe.) 
Uolkbolz:  Der  IHagdeburger  Kipperkrieg  1622. 

01äd)tler:  Grabrede  fflr  Oberbflrgermeifter  a.  D.  v.  Uob. 

Oleftermeier:  Predigt  bei  Huldigung  (3erome)  am  $.  IDSrz  180$.    (P.  Crippenbad).) 

—  Predigt  am  Geburtstag  des  Königs  am  3.  Jfuguft  1815.    (Derfelbe.) 
Ololmirftedt:  IDagdalenen-Jffyl,  Ber1d)t  14-16.    (fr.  P.  Jfrndt.; 
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DC.  mansfeld,  erdfld)aft 

€beling:  feftpredigt  zur  400iSbr.  Geburtstagsfeier  Cutbers.    (P.  Crippenbad).) 
Eisleben:  fjerberge  zur  Reimat,  Beriebt  1.    (fr.  P.  JTrndt.) 

-  mtUionsbilfsverein  der  Stadt,  Berid)t  6.  7.  13.  14.    (Dielelbe.) 

-  «  ,        der  Cpborie.  Beriebt  I,    (Dielelbe.) 

-  Bibel0e(e11fd)aft,  Berid)t  26.  28-30.    (Dietelbe.) 

-  Predigten  zur  300jSbr.  0ed8d)tnisfeier  des  Codes  Cutbers  l$46.    (P.  Crippenbad).) 
IDansfeld:  UaterlSnd.  Srauenverein»  Bertd)t  6.  $.    (It.  P.  JTrndt.) 

-  IDiflionsbilfsverein,  Berid)t  20-24.  27.    (Dietelbe.) 
Pittorius:  Das  d)ri(tlid)e  Ceben  in  Ciedem.    Der  Olintertrieb. 
Rie^:  Ualentin  Pacaeus  und  Dr.  Olearius,  zwei  Querfurter  Pfarrbenen. 

X.  moblbaufen,  freie  Retd)$(tadt. 
Bader:  0e(d)id)te  der  IDarienkircbe  zu  IDilblbauten. 


XI.  nordbaulen,  freie  Reid)$(tadt. 


xn.  Quedlinburg,  Reid)$(tift. 
0urtbs:  Eine  Quedlinburger  Ket)ergefd)id)te  aus  dem  17.  J^brbundert. 

Xffl.  Creffurt. 


XIV.  Stolberfl.Rofela. 

XV.  Stolberg-aiernigerode,  0raf(d)aft. 
BibelgelellfdKift,  Berid)t  34.  35.  37.    (Sr,  P.  JTrndt.) 

b)  nntjalt. 

TDitteilungen  des  Uereins  für  JTnba1tifd)e  0e|d)id)te  und  JTItertumskunde.    DC.  X.    (Uerein.) 
Oleftplabl:  ffirtt  Georg  der  Gottfelige  zu  JTnbalt.    (Uerf.) 

c)  Bayern. 

nflmberg:  JTnzeiger  und  IDitteilungen  des  0erman.  IDufeums  1906.    ßeft  IV.    (IDuIeum.) 

b)  Branbenburg* 

Jabrbud)  des  Uereins  für  brandenburg.  Kird)engefd)id)te.   IV.    (Uerein.) 
mix:  JTufrubr  in  Stargard  (Kr.  Guben).    1794. 

0 ran  dt:  ßofprediger  $t$d(er,  (eine  feinde  und  (ein  Prozeb-    (Su  P.  JTrndt.) 
$adt.  3  Dank-Predigten  über  3  Siege  i.  3.  1757.    (P.  Crippenbad).) 
Spieker:  Kird)en'  und  Reformationsge(d)id)te  der  IDark  Brandenburg.    I.  Ceil. 
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e)  Braunfctitpefg. 

f£l  1  ScbIcbUvereins.    V.  )  («eKDIcbtsverefn.) 

f)  IjefTen. 

Oberbetlifd)er  0eId)id)(sveretii,  mittetlungen.    Deue  ¥o1ge.    Bd.  XV.    (Ueretn.) 
Jird)iv  fOr  belliMe  0eld)id)te  und  JflteTtumskunde.    neue  Irolge.    Bd.  V.    (Uerein.) 
Quartalblätter  des  bi(tori(d)en  Uereins  fttr  das  Groftberz.  I)e(len.    Bd.  IV,  ßeft  1-5.  (Uerein.) 

g)  niecklenburg. 

Scbreiber:  €in  niederdeuttd)er  Dieter,  Klaus  6rotb. 

—  Ceben  und  Sitte  in  frflberen  O^brbundertem 

I))  Rljetnproofnz* 

Cbeolog.  arbeiten  aus  dem  Rbein.-winentd)aftl.  Predigerverein,    neue  folge.  f)eft9.  (Pf.  Pfender.) 
Rot(d)eidt:  monatsbefte  für  Rbeini(d)e  KiTd)engeId)id)te.    I,  1—9.    (Herausgeber.) 
StoUe:  JTus  der  0e(d)id)te  der  3uden  in  K$1n  a./Rb. 

f)  Snäj\m,  TtjOrfngen,  nieberfadifen. 

Kalender  fflr  Prediger  und  Cebrer  im  K$nigreid)  $ad)ten.    I$I2.    (P.  Crippenbad).) 

$Hd)(i(d)e  Bibelgefellt4)aft.    Berid)t  4$.    (Su  P.  Jfrndt.) 

Celle:  Katalog  der  Kird)en-Tninifterial«Bibliotbek.    (Sup.  Rdbbelen.) 

eebbardt;  Cbfiringitd>e  Kird)engeld)id)te.    Bd.  I-III.    (Gekauft.) 

0raf|d)aft  fjenneberg:  Denkld)rift  l$46  und  €inladungs(d)rift  1$47. 

—  n         Hoppe:  $tadtkird)e  in  nieiningen. 

—  „         0ermann:  JTus  dlatungens  vergangenen  Cagen. 

—  „         neue  Beiträge  zur  0e(d)id)te  des  deut(d)en  Altertums. 

—  „         Urkundenbud)  Bd.  L  HI.— V. 
Kayler:  Die  BannoverId)en  Planen  und  Pfarrer  nr.  10.  26.  27—2$.    (Gef.  für  niederläd)li(d)e 

Kird)engefd).) 
C$(d)er:  (Die  $ad)ten  beinabe  einen  $d)ubbeiligen  bekommen  bätte. 
Evang.  Bund  im  K5nigreid)  $ad)(en»  1-lugblatt  nr.  4. 

CbQringen:  Zeitfd)rift  des  Uereins  fQr  Cbflring.  0e(d).  etc.  17,2  und  ISJ.    (Ueretn.) 
Oloblfabrtb:  Predigt  am  7.  n.  Crin.  1$4$  bei  Ernennung  des  Erzberzogs  Jobann  v.  ötleneid) 

zum  Uerwefer  des  deutfd)en  Reid)es.    (P.  Crippenbad).) 


(i;ennebergifd)er 

6e(d)id)ts- 

vereinjn 

tneiningen.) 


k)  Seriellen. 

niesky,  Rettungsanftalt,  Berid)t  2.    (Irr.  P.  JTrndt.) 

Korreipondenzblatt  des  Uereins  für  0e|d).  der  evang.  Kird)e  $d)letiens.    X,  2.    (Uerein.) 

1)  IDertfalen. 

Bergi{d)e  Bibelge{ell|d)dft,  Uerbandlungen  49-59.    (lt.  P.  JTrndt.) 
3abrbud)  des  Uereins  fOr  Kird)engetd)td)te.   O^brg.  IX.    (Uerein.) 
Evang.  Bund,  3abrbud)  1904/05. 

m)  IDarttemberg. 
Blätter  ffir  aiarttembergi|d)e  Kir4)engetd)id)te.    XI,  1/2.    (Pf.  Keidel.) 
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D.  Praktifcbe  Tbeologie. 

Bibelgefelltd)aft,  Preu{(.  I)aupt%  Berid)t  33.  47-5$.    (3rr.  P.  Jfrndt.) 

—  Brttitd)e  und  ausländiMe,  Berid)t  59-$0.    (Diefetbe.) 
€v.  Oberktrcbenrat:  Denktd)rilt  betr.  Sonntagsfrage.    (Diefelbe.) 

—  Denktcbrift  Aber  Dtakoniffenwefen.    (Dietelbe.) 

eylert:  Bibdgefelltcbaften  und  Uereinigung  der  U5lker  durd)  das  Band   des  £bri(tentunis. 

(P.  Crippenbad).) 
eerbardt:  Zeittd)riftenverbreitung.    (7r.  P.  JTrndt.) 
Cobedc:  Die  Sorge  fQr  das  Uolksfd)riftenwe{en.    (Diefelbe.) 

Olie  kann  der  Cebrer  zur  Uerbreifung  guter  Cektflre  mithelfen  in  der  Sd)u1gemeinde.    (Diefelbe.) 
eentra1austd)ufe  für  Innere  IDiffion,  Berid)t  6.  14.  16-37.  39.  40.  42.  45-47.    (Diefelbe.) 
Uerein  fflr  religiSfe  Kunft.    Berid)t  1$9495,  1895/96.    (Diefelbe.) 
miffion:  Gobners  miffion  unter  den  Kolbs  1845-1895.    (Diefelbe.) 

—  150  3abre  miffionsarbeit  der  Brfldergemeinde.    (Diefelbe.) 
Pfanervereinsblatt.    1895- 1898.    (Diefelbe.) 

Pfanerverein  I899-I90L  1903-1906  (unvollftändig).    (Diefelbe.) 

Pfarrerblatt.  deutfd)es.    1898-1901.  1903.    (Diefelbe.) 

megweifer  durd)  die  mob1fabrtseinrtd)tungen  des  evang.  Pfarrerftandes.    (Diefelbe.) 

Pfanbaus.    1894.    1904-1906  (unvollftHndig).    (Diefelbe.) 

Philadelphia  (evang.  €enieinfd)aftspflege.)   Jabrg.  7—9.    (3rrl.  Olagner.) 

Rein:  Stimmen  zur  Reform  des  ReligionS''Untenid)ts. 

Sd)eibert:  IDartinX  des  $d)neiders,  Kflfters  und  $d)u]meifters  Ceben. 

Olagner:  Sitt]id)keit  auf  dem  £ande.    (¥r.  P.  ümdt.) 

(Uallmann:  TDiffionsfreund.    1846-1850. 

Olarnedc:  ßeldenmiffion  eine  6robmad)t  in  Kned)tsgefta1t.    (Diefelbe.) 

—  Cbriftl.  miffion,  Begründung  und  Jfusffibrung.    (Diefelbe.) 

—  JTbrib  der  0efd)id)te  der  protettantifd)en  IDiffionen.    (Diefelbe.) 
Uom  Ceben  und  Sterben  eines  jungen  Pfarrers. 


f.  Kulturgefdifdite. 


])andf4)riftlid)e  JTufzeid)nungen.  befonders  auf  Indien  bezOglid). 
Sd)olinus:  Zur  6efd)id)te  der  fami1ieJd)olinus. 


üerzefcbnis 

der  üereine,  mufeen,  Bibliotheken  und  Perjonen,  mit  welAen  der  Herein  in 
$d)riftendu$tdu(d)  getreten  ift. 

1.  Uerein  für  brandenburgifd)e  Kird)engefd)id)te. 

2.  Uerein  für  0efd)id)te  der  evang.  Kird)e  Sd)letiens. 

3.  Uerein  fflr  die  evang.  Kird)engefd)id)te  der  Provinz  Oleftfalen. 

4.  Synodal'Kommiffion  fflr  oftpreubifche  Kird)engefd)id)te. 

5.  6efell(d)aft  fflr  die  0efd)id)te  des  Proteftantismus  in  öfteneid). 

6.  JiltmSrkifd)er  Uerein  fflr  vater1ändifd)e  0efd)id)te. 


^  Uer2eid)ni$  der  Uereine,  Muteen,  Bfbliotbeken  und  Pertonen  etc. 

7.  jntmSrki(d)er  mefeumiverem  in  Stendal. 

$.  jntertumsverein  für  mOMbaufen  i.  Cb.  und  Umgegend. 

9.  Uerein  IQr  0eld){d)te  und  ültertumskunde  von  Erfurt. 

10.  Uerein  fflr  0e{d)id>te  und  Jfitertumskunde  des  ßerzogtums  magdeburg. 

11.  Uerein  für  0e(d)id)te  und  ültertflmer  der  0rafId)aft  IDansfeld. 

12.  Uerein  für  ßeimatskunde  im  $d)wetniber  Kreife. 

13.  üllerverein  in  Deubaldensleben. 

14.  Uerein  fflr  Cbflringi{d)e  0etd)id)te  und  Ulteitumskunde. 

15.  6efd)id)tsveretn  fflr  das  Herzogtum  Braunfcbweig. 

16.  0ermantfd)es  Dationalmufeum  in  Dflrnberg. 

17.  UnivertitSts-Bibliotbek  in  Cflbingen. 
1$.  Paftor  $d)reiber  in  Brunsbaupten. 

19.  Uerein  zur  €rbaltung  der  Denkmäler  der  Provinz  $dd){en.    (Illagdeburg.) 

20.  jntertumsverein  in  Corgau. 

21.  Planer  Lic.  D.  Dr.  Diebl  in  1)ir(d)bom  mit  »BeitrSgen  zur  f)e(fi(d)en  Kird)engeld)id)te''. 

22.  Uerein  fflr  IDedtlenburgilcbe  6etd)id)te  und  Jfltertumskunde  ($d)werin). 

23.  Kbeinifcber  winen{d)aft1id)er  Predigerverein.    (Pf.  Pfender  in  Zell  a.  d.  mo(el.) 

24.  Uerein  fflr  Reformationsgetd)id)te. 

25.  Uerein  fflr  die  0etd)id)te  Ceipzigs.   (Dr.  Jfrmin  Cille.) 

26.  Pfarrer  Keidel  mit  «Blätter  fflr  wflrttemberg.  Kird)engefd)id)te". 

27.  fjarzverein  fflr  0efd)id)te  und  Jfltertumskunde. 

2$.  Uerein  fflr  JTnba1ti|d)e  0eld)td)te  und  Jfltertumskunde. 

29.  jntertumsverein  in  Sangerbaufen. 

30.  jntertumsverein  in  Zwidcau. 

31.  Oberbet(ifd)er  0etd)id)tsverein  in  Gief^en. 

32.  0e|ell(d)aft  fflr  nieder(Sd)tiid)e  Kird)enge|d)id)te. 

33.  Cbflring.'Iäd)!ifd)er  Uerein  zur  €rforfd)ung  des  vaterländitd)en  jntertums  und  €rbaltung 
feiner  Denkmale. 

Seit  I.  Oktober  1906  find  binzugekommen: 

34.  P.  Roticbeidt  als  Herausgeber  der  «nionatsbefte  fflr  Kbe{ni(d)e  Kird)engetd)id)te^ 

35.  f)iItori{d)er  Uerein  fflr  das  0robberzogtum  Ueflen. 

36.  Bennebergifd)er  Jlltertumsfortd)ender  Uerein  in  IQeiningen. 

37.  Uerein  fflr  $4)1eswig-6oltteini(d)e  Kird)enge!d)i|d)te. 


nad)trag  zur  ITIitglieberlirte 

db3e(d)lonen  den  25.  Oktober  1907. 


Der  Uerein  bat  5%  Mitglieder.    Uon  dielen  baben  ibren  Olobnfib 

im  Regierungsbezirk  IDagdeburg  255  niitglieder 

merfeburg    266 

Erfurt  52 

In  den  0raf|d)aften  Olemigerode»  Robia  und  Stolberg    14 

In  anderen  Provinzen  und  £ändem  9 

Summa    596  niitglieder 
Durd)  den  Cod  bat  der  Uerein  folgende  mitglieder  verloren:  I.  Staatsminifter  von  B5ttid)er, 
Exzellenz.    2.  Bufd),  P.,  St$tterlingen.    3.  JTmtsberg,  P.,  6r.  mangelsdorf.    4.  Ölze,  Super- 
intendent a.  D.,  Zid)tau.  5.  Sd)flbe,  Oberpfarrer,  Sandau.  6.  D.  0raf  von  Olinbingerode-Bodenttein. 


Dacbtra^  zur  mitgllederlifte.  2^ 


Olegeit  Uerlegung  ibm  CUobn|i^es,€meritierung  und  aus  anderen  Grfinden  find  ausgetreten: 
I.  Dalen,  OberprSfidialrat,  lllagdeburg.  2.  Radlow,  P.,  neukird)en.  3.  €d<bardt,  P.,  Ufboven. 
4.  IDeyen  Sup.  a.  D.,  Oberfarnttedt.  5.  ßarnild),  $up.  a.  D.,  €i$leben.  6.  Braune,  P., 
Jflterltedt.  7.  Bad)niann,P.,C9bni^.  $.  Illeyer,  Gewerbetcbulrat,  Potsdam.  9.  Dr.  von  Kauffungen, 
moblbaufen. 

neu  eingetreten  find: 

n.  Regferungsbezfrk  magbeburg. 

KirAenkrels  JIpenburg-Beeftendorf. 
Gueinzius,  $up.,  Beebendorf. 

Kird)enkrei$  Jlrendfee. 
Burkbardt,  P.,  Padtebufd). 

Kird)enkrei$  Bornftedt. 
6pboralbibliotbek  Bornftedt. 

KirAenkreis  Burg. 
Cbienbaus,  P.,  Burg. 

Kird)enkrei$  Calbe  a.  $. 
Berrmann.  P.,  JTken. 

Kird)enkre!s  KlS^e, 
Benkel,  P.,  £a11e  a.  TO.  —  RöW,  P.»  Jeebe.  —  mülier,?.,  Immekatb.  —  Dominik,  P.,  Steimke. 

KirAenkreis  Gardelegen. 
Kreislebrerbibltotbek  0arde1egen. 

Kird)enkrei$  Coburg. 
Dransfeld,  Sup.,  Ceit^kau. 

Kircbenkreis  inagdeburg. 
Karig,  P.   --  Cid)tenttein,  P.  —  3^cobi,  Generalfuperintendent.  —  0emeindekird)enrat  der 
Katbarinenkird)e. 

Kird)enkrei$  Ofterburg. 
mertens,  P.,  Grob-Roffau. 

Kird)enkrei$  Quedlinburg. 
Bebe,  Organift,  Quedlinburg. 

Kird)enkrei$  Salzwedel. 
Ololkenbaar,  P.,  Bilmfen. 

KirAenkreis  Stendal. 
Dombibliotbek  in  Stendal. 

KirAenkreis  dlanzleben. 
Dr.  $<bladebad),  P.,  JTmpfurtb.    Krfldceberg,  Sup.,  OJanzleben. 

Kird)enkrei$  (Herben. 
€pboralbib1iotbek  (Uerben. 

Kird)enkrei$  Zie(ar. 
Kfibelftein,  P.,  Bddce. 

B.  Regferungsbezfrk  merfeburg. 

KirAenkreis  Beid)lingen. 
Corenz,  P.,  Battgendorf. 

Kird)enkrei$  Beigern. 
BeidenmfiBer,  P.,  Olebnig.  —  Dr.  Cange,  Sd)ildau. 

Kird)enkrei$  Cünnern. 
Braf,  P.  Düffel. 


^ÖÖ had)trafl  zur  mitflliedeTlftte.  -  na4)Tid)tlid)e$. 

Ktrd)enkrei$  Edtartsberga. 
IJeynef,  R,  memleben.  —  Roeder,  P.,  Rebebaulen. 

Kird)enkrei$  Eisleben. 
Ueine,  ?„  Ober-RibdOTf. 

Kird)enkrei$  I)erzberg. 
Gememdekird)enrat  Jfit-ßerzberg. 

Kird)enkrei$  ßobenmSIfen. 
neumann,  Rektor,  teurem. 

Kird)enkrei$  £aud)Itädt. 
epboralbibliotbek  Caud)|(Hdt. 

Kird)enkreis  £i((en. 

KloAe,  P.,  Ofterfeld.  —  TOarld),  P.,  meineweb.  —  Gentld),  P.,  Gladife.  ~  Debelung,  P.,  Oleiben- 

bOTn.  —  Cripler,  P.,  Elndau.  —  OJagner,  P.,  Illepben.  —  JUnzer,  P.  $d)kölen. 

Kird)enkrei$  £ä6en. 
Klaunig,  P.,  0robd$bren. 

Kird)enkreis  IHansfeld. 
$d)neider,  P.,  Olimmelburö.  —  IJappId),  P.,  Braun|d)wende.  —  Kiemann,  P.,  molmek. 

Kird)enkrei$  Prettin. 
Peters,  P.,  $d)wemit). 

RirAenkreis  Querfurl. 
Scriba,  Kird)enrat  a.  D.  und  P.,  Eodersleben.  —  £febe,  P.,  Obbau(en. 

KirAenkreis  Sangerbaulen. 
Canggutb,  P.  und  $up.  a.  D.,  Rieftedt.  —  Kreistynode  Sangerbaufen. 

KirAenkreis  $d)keudi^. 
raetbner,  P.,  Ulefemar.  —  Bruns,  P.,  $d)keudib.  -  Uartwid),  P.,  Röglift. 

Kird)enkrei$  SAIieben. 
Epboralbibliotbek  $<b1ieben. 

KirAenkreis  Corgau. 
epboralbibliotbek  Corgau.  —  6emeindekird)enrat  Dommi^(d).  —  0emeindekird)enrat  Zed<ri^.  — 
0emeindekird)enrat  aii1d(d)at».  —  Gemeindekird)enrat  Polbib.  —  ßermann,  P.,  Corgau.  — 
fritd),  P.,  Dtederaudenbain. 

Kird)enkre!$  Olittenberg. 
Gemeindekir^enrat  Olittenberg.  —  Cebrerbibliotbek  der  €1(tervor|tadtfd)u1e  in  Olittenberg. 

Kird)enkrei$  Zabna. 
Kretslebrerbibliotbek  Zabna. 

C.  Regierungsbezirk  Crfurt* 

Kird)enkreis  Salza. 
Stolberg-Uobenfteiner  Pfarrerverein. 

D.  Die  draffcljafren  IDemtgerobe,  Roßla,  Stolberg. 

Peukert,  P.,  Bennungen. 

nad)rfd)t. 

Die  geebrten  mitglieder  werden  gebeten  in  allen  üngelegenbeiten,  weld)e  tid)  auf  die 
Uerfendung  der  Zeit(d)nft  bezieben,  (id)  2unSd)It  an  die  Ge(d)äfts(te1le  des  Uereins,  €vangeli(d)e 
Bucbbandlung  €rn(t  l)oltermann  in  magdeburg,  Breite  Oleg  195,  zu  wenden. 

Hx  die  $<briftleitung  verantwortli^:  C.  0.  Radlad),  Pfarrer  in  Gatersleben. 

e.  Baenfdli  |un.,  lüagbeburB. 


3eltrcftrift 

bes 

Derefns  für  Kfrctiengefdifdite 
fn  ber  Propfnz  Sadjfen 


V.  Jatjrgang. 


niagbeburg  190S. 

Komminionsperlag  ber  eDangelf|(l)cn  Budibanblung 
Cmft  Qoltermann. 


Den  engeren  üorftanb  bflben: 

Superfntcnbent  mOllersCalbe  (inflbeX  Dorfflfcnbcr. 

vfämr  RaMact)»6atersleben,  sdirifrfoiircr. 

BauInfpeMor  a.  D.  Jaebn-ÜIagbeburg^lDerber,  3ollfrr.1b,  Sd)a<|incf|ter. 
Paüor  nrnbtsQalberftabt,  eielmrtraße  27,  Bfbliotlielcar. 

6ei)efmer  Konüüorfairat  Dr.  Casparslüagbeburg. 
nrd)fDrat  Dr.  JacobssIDcmfgcrobc. 
Paßor  KoenneckesCf sieben. 

ProfelTor  D.  CoofS»f)alle. 

nr(t)fbfaiconus  PallassQerzberg. 


InlMlt. 


Tntjalt 


Der   Gebraud)  des   Hlef^gewandes   im  Hlutterlande  der  lutberifAen       Seite 
Reformanon.    üon  K.  Pallas 1— IS 

Die  Pfarrbelebung  im  ^flrltentum  ßalberltadt.  (^ortlebung.)  Uon  0.  JImdt    1 9  -  52 

Jflus  dem  Cagebud)  des  ^flrlten  Cbriftian  n.  von  JInbalt-Bemburg. 

Beiträge  zur  6e{d)td)te  des  dreibigjäbrigen  Krieges.  Uon  ß.  aiä(d)ke    53  -  7$ 

Das  fllbum  der  Propitei  zu  Kemberg.    üon  Jfl-  Hleyer 79—9$ 

Zur  6e{d)id)te  einer  balb  verge((enen  Ktrd)e.     Uon  Superintendent 

naumann 99—106 

Die  Rird)enliegel    Uon  flmtsgerid)t$rat  R.  Krieg 107—111 

BflAerbe(pred)ungen 112—124 


R.  Pallaf. 


Der  6ebraud)  bes  Hleßgeipanbes 
fm  mutterlanbe  ber  lutberffdjen  Keformatfon. 


Die  nebenftebende»  nad)  einer  Photographie  wiedergegebene  Darfteilung 
einer  feier  des  beiligen  Jlbendmables,  weld)e  auf  der  Bafis  des  Jlltaraufbaus  in 
der  Kird)e  des  Klofters  6aiden(tem  in  moblberg  a.  d.  €lbe  fid)  findet,  darf  das 
allgemeine  Intereffe  der  Iteunde  evangelifAer  Kird)engefd)id)tsfor(d>ung  bean(|mid)en. 
Der  Jlltar  i{t,  wie  an  ibm  (elbft  bemerkt  i{t,  im  3abre  1569  errid)tet.  Die 
Donatoren  find  redHs  und  links  von  unferem  Bilde  auf  der  Predella  des  Jlltars 
in  Bruftbfldem  dargeftellt,  aud)  die  Figuren  der  Jlbendmablsfsene  felbft  maAen 
den  €indrudc  von  Portraits,  vor  allem  die  0eftalten  der  beiden  amtierenden 
ffeiftliAen,  in  deren  älteren,  dem,  weldKr  die  ßoftie  der  vor  ibm  knieenden 
Kommunikanten  reid)t,  wir  den  damaligen  Pfarrer  von  mOblberg  2u  feben  baben, 
wäbrend  der  jflngere,  welAer  den  Keld)  darreid)t,  fein  Kaplan  oder  Diakonus  ift. 
Cbenfo  maAen  die  6eftalten  der  mSnner  und  Irauen,  die  an  der  beiligen  feier 
teilnehmen  fo,  wie  fie  in  der  d)arakteriftifd)en  Crad)t  ibrer  Zeit,  die  IDänner  aud) 
in  der  von  den  Bildern  der  fäd)fifd)en  KurfOrften  uns  bekannten  Barttrad)t  dar- 
geftellt  find,  den  €indrudc,  als  ob  der  Kflnftler  in  ihnen  bekannte  Perfonen  der 
damaligen  l)onoratiorengefellfd)aft  des  StSdtAens  in  der  naiven  (Ueife  jener  Zeit 
bat  verewigen  wollen.  Das  Bild  zeugt  flberbaupt  von  der  peinliAften  Sorgfalt 
in  der  Jlusfflbrung  aller  Einzelheiten.  Olir  feben  vor  uns  den  Jlltar,  oben  mit 
weif^em  Ceinentud),  an  der  Stimfeite  aber  mit  einer  aus  vertd)iedenen  Streifen 
zufammengefeMen  und  einer  Aber  diefen  Streifen  fid)  hinziehenden  breiten 
geftidrten  Borde  gefd)mfld{ten  freihSngenden  feidenen  Dedie  verbflllt.  Und  auf 
dem  Jlltar  feben  wir  auf  kleinem  Pulte  liegend  zunid)ft  das  IDef^bud)  —  an- 
fAeinend  vom  Kflnftler  nod)  als  das  aus  alter  Zeit  flberkommene  gefd)riebene, 
mit  kunftvollen  Initialen  gezierte  IDef^bud),  nW  als  das  in  (Uittenberg  und  an 
anderen  Orten  fflr  die  evangelifdK  IDeffe  gedrudcte  —  wie  ein  fold)es  im 
Olfttenberger  Jlrd>iv  der  Qniverfität  1)alle  fid)  erbalten  bat  —  gedad)t,  und  vor  dem 
IDef^bud)  das  feine  Cfld)lein,  mit  dem  der  Keld)  bededrt  gewefen  ift,  daneben  ein 
mit  vier  Quaften  verzierten  Unterfal»,  auf  dem  der  Keld)  wSbrend  der  Konfekration 
geftanden  bat,  und  wieder  reAts  von  ihm  zunäd)tt  ein  Bud),  in  dem  wir  wohl 
die  JIgende  zu  feben  haben,  und  die  grof^e  breite  (Ueinkanne  und  red)ts  und 
links  auf  dem  Jlltare  endlid)  je  einen  Ceud)ter,  deffen  zur  beiligen  Jmx  brennende 

I 


2  Der  6ebraud)  des  nieftgewandei  im  tlhitteriande  der  lutbeTitd)en  Refonnation. 

Kerze  nid)t  fid)tbar  i{t.  3^  (^  peinlid)  in  der  Jlusfflbrung  (eines  Gemäldes  in 
allen  Einselbeiten  t{t  der  Kflnftler  gewe{en,  daf(  er,  da  die  dargeftellte  Jlbendmabls- 
feier  d^d)  vor  einem  Jlltar  (tattfindend  2u  denken  war,  dem  Jlltaraufbau  binter 
der  menfa  wiederum  (ein  eignes  Bild,  flankiert  von  den  PortrSts  der  Donatoren, 
gab,  und  wenn  wir  (Aarf  bin(eben,  kSnnen  wir  entdedcen,  daf(  (elb(t  in  die{em 
kleineren  Bilde  wiederum  die(elbe  Dar(tellung,  nun  wiederum  verkleinert,  als 
Predella(d)mudc  gemalt  i(t. 

OKr  baben  es  al(o  mit  einem  (org(amen,  in  allen  (einen  €inzelbeiten  wobt 
erwogenen  und  der  mirklid)keit  abgelau(d)ten  0emälde  zu  tun.  Die  Creue  aber, 
die  wir  (o  (einer  Dar(tellung  zutrauen  dflrfen,  i(t  für  uns  vor  allem  desbalb 
wid)tig,  weil  wir  demnad)  anzunebmen  bereAtigt  (ind,  daf(  (o,  wie  der  Kfln(tler 
die  feier  des  Jlbendmables  darge(tellt  bat,  (ie  zu  (einer  Zeit  in  mflblberg  regel- 
mäf^ig  (tattfand.  Und  das  i(t  für  uns  darum  von  (o  grof^em  1ntere((e,  weil  wir 
(eben,  daf^  al(o  bei  einer  evangeli(d)en  Jlbendmablsfeier  im  Kurfar(tentum  $ad){en 
nod)  in  der  2.  l)Slfte  des  16.  J^b^bunderts  das  mef^gewand,  wie  man  es  von 
der  vorreformatori(d)en  Zeit  flberkommen  hatte,  im  unge(t$rten  0ebraud)e  war. 

man  kSnnte  nun  wobi  einwerfen,  daf^  in  der  Zeit,  als  die(es  Gemälde 
ent(tand,  man  in  $ad)(en  nod)  unter  den  Einwirkungen  des  Interims  mit  ibren 
Repri{tinationsver(ud)en  auf  dem  Gebiete  des  Kultus  ge(tanden  babe,  da^  es  (id) 
al(o  bier  um  die  Dar(tellung  eines  wiederauftaud)enden  und  bald  wieder- 
9e(d)wundenen  6ebraud)es  des  mef^gewandes  in  der  lutberi(d)en  Kird)e  bandele. 
Das  i(t  in  der  Cat  von  einem  nambaften  Kenner  der  d)ri(tlid)en  Kun(tdenkmäler, 
der  den  Gaiden(teiner  Jlltar  be(d)rieben  bat,  behauptet  worden.  Und  die(e 
Behauptung  fuf^t  auf  der  wobI  allgemein  be(tebenden  JInnabme,  iaff  die  Refor- 
mation, die  an  den  Damen  Cutbers  (id)  knflpft,  in  ibrem  IDutterlande  wie  mit 
der  mitlelalterlid)en  ine((e,  (o  mit  dem  Gebraud)  der  litnrgi(d)en  Gewandung,  die 
bei  ibr  flblid)  war,  von  vornherein  grflndlidi  aufgeräumt  habe.  Uiele  kSnnen  (id) 
einen  evangeli(d)en  Gei(tlid)en  vielleid)t  nod)  mit  dem  Ober  die  (d)lid)te  bis  zu 
den  KnM)eln  reid)ende  (d)warze  $d)aube  gezogenen  weisen  Chorhemd  vor(tellen, 
eine  Crad)t,  die  (id)  ja  vereinzelt  nod)  bis  in  un(ere  tage  hinein  gerettet  bat, 
aber  nimmermehr  mit  dem  prunkenden  (eidenen  oder  (amtenen,  vielfad)  reid)  mit 
Gold  ge(tidcten  IDe^gewande  mit  oder  ohne  (einer  Zugebürung:  Humeral,  Amictus, 
Manipd  u(w.  denken.  (Die  es  ihnen  ein  unvollziehbarer  Gedanke  i(t,  je  Cutber 
nad)  (einem  Kampfe  gegen  den  IDef^aberglauben  der  alten  Kird)e  wieder  im 
IDe^gewande  die(er  Kird)e  amtierend  zu  denken,  (o  er(d)eint  es  ihnen  eben(o 
undenkbar,  daf^  er  es  geduldet,  ja  gar  berbeigefOhrt  habe,  da^  in  der  Kird>e, 
wo  er  predigte,  an  dem  Jlltare,  wo  er  half,  das  heilige  Jlbendmahl  auszuteilen, 
(old)  IDe^gewand  gebraud)t  wurde.  Und  dod)  i(t  dem  (o.  €s  läfrt  (id)  der 
Erweis  erbringen,  daf(  der  Gebraud)  des  IDef^ewandes,  wie  ihn  un(er  Bild  dar- 
(teilt,  der  im  Kurfflr(tentum,  be(onders  in  den  Städten  des(elben  während  des 
ganzen  16.  Jahrhunderts  durd)aus  flblid)e  gewe(en  i(t  und  da^  die(er  Gebraud) 
z.  C.  (id)  nod)  bis  an  die  $d)welle  des  19.  Jahrhunderts  hier  und  da  bewahrt 
hat.  Und  die(en  Beweis  zu  erbringen  er(d)eint  darum  von  dlert,  weil  eben 
damit  ein  Beitrag  zur  JSrderung  der  rid)tigen  Erkenntnis  geliefert  wird,  iäff  die 


lutberifdK  Refonnatton  nid)t  etwa  durd)  einen  jäben  Brud)  mit  dem  alten  ein 
neues  KirAenwefen  mit  gSnzlid)  anderen  formen  und  0ebraud)en  gefAaffen  bat, 
fondeni  daf^  (ie  in  Iconfervativfter  Oleife  die  alten  formen  zunSAft»  wo  dies 
immer  anging,  gefd)ont  bat  in  der  f)offnung,  daf(  der  neue  6eift  tieferer  Crfalfung 
des  Evangelii  fid)  allmlbüA  neue  formen  {Aaffen  wOrde,  wobei  es  ibr  dann, 
wie  in  vielem  andern,  fo  auA  auf  dem  0ebiete  der  liturgifAen  Gewandung  fo 
ergangen  ift,  daf^  eine  Zeit  der  Epigonen,  die  ibres  0eiftes  entbebrte,  den  von 
ibr  in  der  Hoffnung  fpäterer  Umgeftaltun^  bewabrten  formen,  eben  weil  fie  fte 
bcwabrt  batte,  wieder  befondere  Bedeutung  zugemeffen  bat. 

€s  ift  bekannt,  da^  in  den  fturmerregten  Zeiten,  die  Olittenberg  zu  €nde 
des  3abres  1521  und  JInfang  des  ]abres  1522  fab,  Kariftadt  es  gewagt  bat 
»in  werlflichen  Kleidern  ane  allen  omat*  die  meffe  (tark  verkürzt  und  obne 
Offertorium  und  €levation  zu  balten,  um  dann  das  JlbendmabI  unter  beiderlei 
ffeftalt  den  taufenden,  die  gerade  nad)  diefem  als  ibrem  evangelifd)en  Red)te 
verlangten,  auszuteilen.  Jlber  ebenfo  ift  bekannt,  daf^  Cutber  nad)  feiner  fd)leunigen 
Rtddiebr  von  der  (Uartburg  als  Patron  der  $d)wad)en,  die  durd)  fold)e  jäben 
Änderungen  in  ceremoniallbus  in  ibrem  fliauben  geärgert  worden  waren,  auftrat 
und,  wie  der  Studiofus  IRagenbad)  in  feinem  im  Codex  Rychardi  in  der 
Hamburger  Stadtbibliotbek  an  den  Ulmer  JIrzt  Ololfang  Ryd)ardus  gerid)teten 
Brief  vom  16.  IHai  1522  fd>rieb:  .nos  revisit  omnlaque  quod  (I)  nos  deposuimus, 
ipse  iterum  instituit  Dun  ift  die  Itage:  gebSrte  zu  dem,  was  Cutber  wieder 
beiftellte,  der  Sebraud)  der  IDef^gewänder.  Jlus  den  ad)t  Sermonen  wider 
die  Deuerungen  gebt  dies  nid)t  bervor,  wenn  aud)  unter  den  $ad)en,  die  man,  um 
andere  nW  zu  ärgern,  tragen  foll,  .ein  Kappen  an  und  ausziehen'  nad) 
inagenbad>s  Briefe  gebSrt  bat.  €s  ift  uns,  aus  der  folgenden  Zeit  ein  Zeugnis 
dafür  erbalten,  da^  man  in  OKttenberg  eine  Jlbendmablsfeier  obne  IHef^gewand 
kannte.  In  einem  febr  defekt  Oberlieferten  Brief  Bugenbagens  an  Spatatin 
(undatiert,  von  Uogt,  Bugenbagens  Briefwed)fel  S.  25,  auf  €nde  1524  gefebt) 
beif^t  es:  .  .  .  Ignorant,  quam  simpliciter  utamur  isto  sacramento  secundum 
Qiristi  institutionem,  ut  etiam  quemadmodum  infimiis  in  domibus  Ipsorum, 
ita  et  sanis  corpore  In  ecclesia  nostra  extra  dominicam  diem  simplidssime  in 
Gommuni  veste  sine  alia  quacunque  observatione  tradamus,  si  petant  .... 
daraus  gebt  zweieriei  deutlid)  bervor:  einmal,  daf^  die  Krankenkommunion  in 
Olittenberg  vom  0etftlid)en  ^bne  IHef^gewand  gereid)t  wurde,  zweitens,  daf(  an 
aiod)entagen  für  fold)e,  die  eine  fd)liAte  feier  des  belügen  Jlbendmables  ganz 
nad)  £brifti  Einfebung  begebrten,  eine  fold)e  gewäbrt  wurde.  Dies  war  offenbar 
aus  der  Zeit  des  ßerbftes  1521  beibebalten,  von  der  uns  erzäblt  wird,  dab  man 
da  in  akademffd)en  Kreifen  unter  fübrender  Beteiligung  ?neland)tbons  fold)e 
fiMkbte  Jeiem  ganz  nad)  der  urfprünglid)en  Cinfebung  des  mables,  z.  C.  felbft 
an  der  Zwölfzabl  der  Ceilnebmer  feftbaltend,  eingefObrt  babe.  Jlber  wir  Ober- 
bAren  aud)  nW  das  extra  dominicam  diem  in  Bugenbagens  Briefe.  €s  wäre 
ja  gewib  gewagt,  nun  fd)on  aus  diefen  Olorten  zu  folgern,  dab  ein  minus 
Simplex  usus  saaamenti  am  Sonntage  gewefen  fein  mOffe,  an  dem  im  Segenfabe 
zu  der  communis  vestis  die  soUemnis  vestis  gebrannt  fei.    über  nabe  gelegt 
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\\i  diefe  3folgerung.  Dun  wiffen  wir,  welAes  die  minus  simplex  foroia  usus 
sacramenti  war,  die  auf^erbalb  diefer  in  der  (UoAe  ftattfindenden,  fagen  wir 
^»Privatkommunionen''  in  Olittenberg  feit  1523  angewandt  wurde,  fie  ift  uns  als 
die  Formula  missae  et  communionis  pro  ecclesia  Wittembergensi  bekannt« 
Jlber  wir  wi((en  aud),  daf(  vor  diefer  (d)on  nad)  evangelifd)en  firund((feen 
genebtnigten  ?orni  der  meffe  £utber  1522  die  alte  meffe  (freiliA  obne  den 
canon  tnissae,  der  auf  das  IUef^opfer  Bezug  batte)  in  dlittenberg  wieder  eingefflbrt 
batte*  Denn  3fr$(d)el,  der  langjäbrige  Diakonus  an  der  Olittenberger  PfarrkirAe, 
bat  in  der  Uorrede  2u  (einem  Craktat  vom  Prieftertum  der  red)ten  wabrbaftigen 
Kird)e  1565  uns  den  Befund  des  6ottesdien{tes  in  {einer  Kird)e  bei  feinem 
Dortbinkommen  1522  {o  be(d)rieben  (Un(d)uldige  nad)rid)ten  1731,  S.  (90): 
In  den  Kirchen  ging  es  aber  also  zu  ...  da  hielt  einer  um  den  andern 
Messe  ...  der  Ministrant  .  .  .  allewege  mit  dem  Diacono,  so  Messe  hielte, 
für  dem  Altar  niederkniet  und  mit  ihm  confiteor  betet,  wie  zu  der  Zeit 
gebräuchlich  war;  aber  der  ander  Diaconus  mit  dem  Custode  oder  Küster 
stund  neben  dem  Altar  im  Stuhl  und  sungen  beide  mit  einander  den  introitum, 
das  Kyrie  eleison  und  was  zu  singen  war,  bis  daß  die  Messe  gar  aus  war  •  .  • 
JII(o  die  volle  red)te  melfe  anbebend  mit  Introitus  und  Kyrie,  wSbrend  der 
Priefter,  (tili  vor  dem  Jlltar  mit  dem  Itliniftranten  kniend,  (ein  confiteor  betete. 
Dun  beweilt  das,  wird  man  einwenden,  nod)  nid)t,  daf(  diejer  Prie(ter  am  Jlltare 
aud)  die  alte  nie^gewandung  trug.  0ewif(,  direkt  wird  dies  damit  ntd)t  erwiefen. 
Jlber  der  Beweis  läf^t  (id)  vielleid)t  indirekt  führen.  3fr$(d)el  erzSblt  genau  aus. 
(einer  Erinnerung  und  vergif^t  niemals  hinzuzufügen,  daf(  das  damals  (o  war, 
wenn  (id)  inzwi(d)en  etwas  während  (einer  Zeit  geändert  batte  (das  Confiteor 
beten,  das  Singen  des  Ku(toden  an  Stelle  des  damals  fehlenden  $d)iUerd)ors). 
Ea^t  (id)  der  Beweis  erbringen,  daf(  in  (päteren  ]abren  in  (Uittenberg  die  IHe^« 
gewandung  für  den  amtierenden  Diakonen  flblid)  war,  (o  bitte  3fr9(d)el  (id)er 
es  erwähnt,  da^  damals  der  Diakonus  obne  das(elbe  die  rne((e  ge(ungen  bat. 
Und  die(er  Beweis  läf^t  (id)  führen.  Olir  be(it)en  nämlid)  aus  dem  Jahre  1536 
einen  Berid)t  eines  unbe(tod)enen,  (id)eren  Zeugen,  der  uns  das,  was  er  mit  er« 
(taunten  Jlugen  in  (Uittenberg  an  Zurü(tung  der  äuf^eren  Jlbendmablsfeier  ge(eben 
hat,  erzählt.  £s  i(t  der  Berid)t  des  $d)weizer  Hlasculus,  von  Kolde  in  der 
analecta  Lutherana  S.  216  fg.  mitgeteilt.  Id)  übergebe,  was  der  Sd)weizer  von 
(einen  €rlebni((en  in  der  £i(enad)er  Pfarrkird)e  erzählt  —  (ie  (ind  denen  in 
(Uittenberg  ent(pred)end  —  (ondem  be(d)ränke  mid)  auf  das,  was  er  in  der 
Stadt  Cuthers  mit  bei  ihm  niAt  verwunderlid)em  Staunen  (ah.  In  der  Olitten« 
berger  Pfarrkird)e  wohnte  er  einem  6ottesdien(t  bei.  Der  hob  an  mit  einem 
Introitus,  den  zum  teil  die  Orgel  (pielte,  zum  teil  der  Chor  in  den  Pau(en  des 
Orgel(pieles  (ang.  (Uährend  die(es  Introitus  kam  ein  Prie(ter  im  me^gewande 
aus  der  Sakri(tei  heraus,  kniete  zunäd)(t  mit  dem  ihn  begleitenden  Kfi(ter  vor 
den  Stufen  des  Jlltares  nieder  und  (prad)  das  Confiteor,  (tieg  dann  zum  Jlltar 
empor  und  wandte  (id)  zu  dem  ganz  in  der  (Uei(e  früherer  Zeiten  ihm  zur 
Red)ten  ge(tellten  !ne^bud)e,  während  der  Chor,  wieder  mit  der  Begleitung  der 
Orgel,  das  Kyrie  (ang.    Dun  intonierte  der  Prie(ter  das  gloria  in  e&celsis  und 
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Ebor  und  Orgel  fahren  fort:  et  pax  etc,  kurz»  mit  Staunen  (ab  der  $d)weizer, 
der  in  feiner  ßeimat  eine  grflndlid)e  neuordnung  des  0otte$dien(te$  mit  völligem 
Uerlafl^n  alles  deffen,  was  an  die  alte  mefle  erinnerte,  gewohnt  war,  hier  die 
lUefle  noift  in  vollem  JInfeben  bewahrt.  Selbft  die  Kollekte  des  Cages  und  die 
€piftel  wird  lateini(d)  verlefen.  Zum  erften  lUale  wird  es  ihm  deutlid),  daf(  er 
Mb  niAt  etwa  in  eine  KirAe  der  Jütgläubigen  (id)  verirrt  bat,  als  an  Stelle  des 
6faduales  und  der  Sequenzen  zwi(d)en  €piltel-  und  €vangelium-Uerle(ung  ein 
deutfdKr  £horge(ang  tritt  und  aud)  nad)  der  Uerlefung  des  Evangeliums,  die 
übrigens  wieder  dem  r8mi(d)en  Ritus  ent(pred)end  auf  der  linken  Ultarfeite  und 
zwar  lateinifd)  (tattfand,  fflr  das  credo  der  0e{ang:  „(Uir  glauben  all  an  einen 
Sott''  gelungen  wird.  €s  folgt  nun  die  Predigt.  Dad)  diefer  fingt  der  £bor 
da  pacem,  der  Priefter  hält  eine  lateinifd)e  Rede  Aber  den  ^frieden  und  leitet  (o 
Aber  zu  der  fid)  nun  an(d)lief^enden  3feier  der  Kommunion,  die  er  mit  dem 
Sefange  des  (deutfdKn)  Uaterunfers  einleitet,  um  dann  mit  zum  Jlltar  gewandten 
6€iid)te  die  €in(ebungsworte  zu  fingen,  wobei  er  flbrigens  die  Elevation  der 
konfervierten  Elemente  unter  dem  Seliute  eines  6l5dcleins  vollzieht.  Bei  der 
Kommunion  felbft  tritt  der  Priefter,  weld)er  bisher  im  IHebgewande  amtiert  hatte, 
auf  die  Kel<bfeite,  ein  anderer  in  gewShnlid)er  Kleidung  (seil,  der  0eiftlid)en 
der  damaligen  Zeit,  alfo  der  $d)aube,  im  Briefe:  vulgariter  indutus)  auf  die 
Brotfeite.  7fige  id)  nod)  hinzu,  dab  der  $d)weizer  nod)  fid)  Aber  die  auf 
dem  Jlltar  in  alter  (Ueife  brennenden  £id)ter  gewundert  hatte,  fo  darf  id)  nun 
wohl  bitten,  fid)  nod)  einmal  unfer  Bild  vom  eaidenfterner  Jlltar  anzufehen,  und 
]eder  wird  ohne  weiteres  diefes  als  die  hefte  llluftration  der  Olittenberger 
Kommunionfeier  anfeben,  wie  fie  IDasculus  vorgefunden  hat.  Dun  ift  gewib 
die  „meffe'',  wie  man  damals  und  nod)  das  ganze  16.  Jahrhundert  hindurd) 
den  ßauptgottesdienft  mit  der  0ipfelung  in  der  Kommunion  nannte,  in  Güldenftern 
vSllig  deutfd)  gefungen  worden,  Cuthers  „deutscher  messe  und  Ordnung  Gottis 
diensis"  vom  ]ahre  1526  entfpred)end,  aber  wir  dflrien  des  gewib  fein,  dab 
fokbe  »deutsche  messe  und  Gottis  dienst,  wilche  umb  der  einf eltigen  leien 
willen  geordent  werden  sollen*,  wie  Cutber  in  der  eben  genannten  $d)rift  fagt, 
aud),  ja  zuerft  in  Olittenberg  geordnet  waren.  Olas  hätte  es  fonft  fflr  einen 
Sinn,  wenn  er  dort  fagt:  es  nicht  meine  melnunge  ist,  das  ganze  deutsche 
land  so  eben  mOste  unser  Wittembergische  Ordnung  annemen.  Jlber  er  fprid)t 
felbft  davon,  dab  es  in  Olittenberg  als  in  einer  Univerfititsftadt,  wo  viele  Gelehrte, 
denen  die  lateinifd)e  Sprad)e  gewohnter  war  als  die  deutfd)e,  und  viele  fremd- 
littdiKbe  Studierende,  denen  die  deutfd)e  Sprad)e  unbekannt  war,  zur  Kird)e 
kamen,  neben  der  deutfd)en  nieffe  nod)  der  Beibehaltung  einer  nad)  evangelifd)en 
QefidHspunkten  gereinigten  lateinifd)en  IHeffe  bedflrfe.  Und  wenn  wir  nun  nid)t 
annehmen  wollen,  dab  man  den  anwefenden  fd)weizerifd)en  Cheologen,  deren 
Kenntnis  des  niederfäd)fifd)en  Dialekts  man  vielleid)t  bezweifelte,  zu  Gefallen 
gerade  an  jenem  Sonntage  lateinifd)e  IDeffe  gefungen  bat,  fo  mflffen  wir  uns 
denken,  dab  es  der  Zufall  gewollt  hat,  dab  der  Sd)weizer  in  eine  fold)e  in 
Wittenberg  in  regelmäbig^m  Cumus  mit  der  „deutschen  Messe  für  die  einfeltigen 
Laien*  ftattfindende  »lateinische  Messe  für  die  Gelehrten*  geraten  ift.    flbrigens 
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wobnte  masculus  an  demfelben  tage  aud)  dem  Sottesdienfte  in  der  $d)lo^kif(be 
bei,  der  bis  auf  geringe  Jlbweid)ungen  dem  der  Pfarrkird)e  gltd),  vor  allem, 
was  uns  hier  am  meiften  intereffiert,  darin,  daf(  aud)  bier  neben  dem  GeifllMKn, 
der  die  mefle  gelefen  batte  und  im  mef^omate  war,  ein  anderer  in  gewdbnlidKf 
Kleidung  bei  der  Jlusfpendung  amtierte.  Dun  dürfen  wir  annebmeti  —  und 
eben  die  llluftration,  die  wir  fOr  eine  „Deut{d)e  meffe'*  in  unterem  Bilde  haben, 
beftärkt  uns  darin  —  da^  fid)  die  lateinitd>e  und  die  deut{d>e  IHeffe  nur  durA 
die  $prad)e,  nid)t  durd)  die  fonftigen  Zeremonien  unterfd)ieden  baben,  da^  alfo 
in  beiden  aud)  das  me^gewand  in  gleid)er  dletfe  gebraud)t  worden  ift.  Die 
deutfd)e  meffe  aber  ift  1526  durd)  Befebl  des  Kurfflrften  2unSd){t  in  allen  KirdKU 
landesberrliÄen  Patronats  im  Kuriflrftentum  eingeführt,  und  bald  darauf  ift  auA 
den  ritterfd)aftlid)en  und  anderen  Patronen  aufgegeben,  darauf  zu  ad)ten,  da^ 
ibre  Pfarrer  fid)  nad)  diefer  Ordnung  im  0ottesdienfte  hielten,  damit,  fo  viel 
mSglid),  Einigkeit  in  den  Zeremonien  gebalten  wurde.  1539  bei  der  Einfflbrung 
der  Reformation  im  l)erzogtume  $ad)Ien  durd)  Herzog  ßeinrid)  hat  diefer  dann 
mit  der  ihm  fd)on  1536  für  feine  l)enfd)aft  Steiberg  von  Jonas,  Spalatin, 
£reu6iger  u.  a.  entworfenen  Agenda  aud)  die  deutfd)e  Hleffe  nad)  (Uittenbergifd)em 
Uorbilde  eingeführt.  So  ift  fie  aud)  in  IDüblbergs  Klofterkird)e  gekommen.  Und 
nad)  dem  Beifpiel  (Uittenbergs,  der  IHetropolis  des  Kurkreifes,  nad)  der  in  rebus 
ceremonialibus  zufolge  JInweifung  der  Uifitatoren  von  152$  die  gefamten 
Kird)en  des  £andes  fid)  rid)ten  follten,  ift  aud)  der  0ebraud)  des  Illef^gewandes 
in  dem  l)erzogtume  bei  diefer  deutfd)en  Illeffe  beibehalten  und,  wie  unfer  Bild 
bezeugt,  in  inflhiberg  wenigftens  bis  1565. 

€s  ift  nun  intereffant,  der  frage  nad)zugeben,  wie  lange  diefer  flebraud) 
des  mef^gewandes  im  Kurfürftentuitie  überhaupt  und  fpeziell  im  Kurkreife  bei- 
behalten ift.  £utber  hatte  von  vornherein  in  der  Benu^ung  der  alten  ItturgtfdKn 
Gewandung  ein  Adlaphoron  gefeben,  über  das  fid)  zu  entfd)eiden  dem  Priefter 
frei  fteben  muffe.  De  bis  (vestibus),  fagt  er  in  der  Formula  missae  1523,  ut 
de  aliis  ritibus  sentimus.  Permittamus  illis  uti  libere,  modus  pompa  et  luxus 
absit.  Neque  enim  magis  places,  si  in  vestibus  benedixeris,  nee  minus  places, 
si  sine  vestibus  benedixeris  .  .  .,  sed  nee  eas  consecrari  velim  aut  benedici. 
€r  felbft  batte  fid)  mit  feinen  Olittenberger  freunden,  wie  wir  fahen,  für  die 
Beibehaltung  entfd)ieden,  und  fo  fagt  er  denn  aud)  in  der  deutfd)en  IHeffe  von 
diefen  0ewändem:  wir  lassen  sie  bleiben,  bis  sie  alle  werden  oder  uns  geffillet 
zu  indem,  wer  aber  hier  anders  will  baren,  lassen  wirs  geschehen.  Denfelben 
Standpunkt,  die  alten  IHe^gewänder,  fo  lange  fte  nod)  braud)bar  waren,  beibe- 
halten zu  laffen,  nahmen  aud)  die  Uifitatoren  der  erften  Uifitation  ein.  3fflr  den 
Kurkreis  ift  uns  zwar  eine  fold)e  JInordnung  nid)t  erhalten,  wohl  aber  für  meif^n 
und  das  Uoigtland:  item  sie  (die  pfarrer)  sollen  auch  die  christliche  ceremonien 
eintrechtiglich  und  gleichförmig,  bevor  mit  der  messe,  und  die  messe  im  mess- 
gewand,  weil  sie  noch  vorhanden .  • .  sonderlich  nach  der  ordenung  zu  Wittenberg  i). 


^)  Sebling  Kirchenordnungen  I  1,  190.    Das  Cor^auer  Exemplar  der  gemeinen  Uei* 
Ordnung  von  1533  bat  am  Rande:  nach  den  ceremonien  zu  Wittenberg  zu  halten. 
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Daf^  die  Uifitatoren  fflr  IDetf^n  dabei  das  Uorbandenfein  der  IHef^gewänder  all- 
gemein angenommen  haben,  beweift  ihre  Uerordnung  fflr  die  Stadt  Ceisnig  1529: 
nachdem  auch  bisanher  fast  in  die  sechs  iare  sind  die  papistfschen  messen 
des  misbrauchs  halben  at^ethan  in  der  Icirchen  zu  Leisnilc,  auch  aUen  umb- 
ligenden  dorfern  und  ortem,  die  pfarrer  und  die  ienigen,  so  dem  volk  das 
sacrament  geraicht,  ane  korrock  und  messgewand  siecht  im  rock  consecrlrt, 
ist  ernstlich  bevolen,  das  forthin  alle  pfarrer  nicht  allein  zu  Leisnik,  sunder 
im  ganzen  kreis  messgewand  und  andere  unschedliche  ceremonien,  so  oft  sie 
consecriren,  brauchen  und  allenthalben  nach  dem  angefangnem  brauch  der 
kircben  zu  Torgau  und  Wittemberg  sich  gleichförmig  machen  sollen  .  ,  . 
Man  hat  befunden,  das  durch  ungeschickte  prediger  von  der  freiheit,  do  doch 
vil  notiger  artikel  verschwigen,  etlich  cerimonien  abgethan,  die  ane  schaden 
wol  hetten  bleiben  mögen. 

Das  mef^gewand  al(o  eine  Zeremonie,  die  ohne  $d)aden  bleiben  kSnnte, 
bis  fie  durd)  das  Uergeben  der  überkommenen  Ornate  von  (elbft  (id)  ab(d)affte 
oder  das  gereifte  Uerftindnis  der  0emeinden  ihre  Jlb{d)affung  verlangte«  Das 
i(t  die  meinung  der  Uifitatoren  gewefen«  Und  wir  feben  in  der  tat  in  der 
foigezeit  aus  dem  0ebraud)e  des  IHef^gewandes  kein  bindendes  6efeb  gemad)t. 
Die  Regiftratur  der  3.  allgemeinen  Kird)envtfitation  im  Kurkreife  vom  3^bre  1 555, 
die  zum  erften  male  ein  Inventar  der  Kirdien  verzeid)net  enthält,  zeigt,  daf(  es 
damals  eine  ganze  Unzahl  von  Kinhen  gab,  die  ein  lUeftgewand  nid)t  mehr 
befaf^n.  Id)  befd)ränke  mid)  auf  die  €phorien  (Uinenberg  und  Kemberg.  Da 
hat  zunid)ft  das  der  Stadt  (Uittenberg  nahe  gelegene  Pratau  td)on  damals  keinen 
Ornat,  aud)  fpiter  wird  keiner  als  im  Befi«  der  Kird)e  befindlid)  erwähnt.  Uon 
den  Filialen  von  Straad)  hat  nur  eins,  nämlid)  Burdtau,  ^ein  ganz  me^gewand''. 
In  Bleddin  und  feinem  Jilial  ift  kein  Ornat.  In  der  Parodie  61obig  hat  das 
3rilial  Kafel  und  Ulme,  dagegen  die  l)auptkird)e  beides  nid)t  mehr.  €benfo  fehlt 
der  Ornat  in  Rotta  und  in  den  Filialen  von  Radis,  Radcit  und  Crebi^.  €ndlid) 
fehlt  er  in  Olartenburg.  In  Jlpollensdorf  ift  1555  kein  Hle^gewand,  fondem  nur 
eine  Jllme  verzeid)net.  In  der  Parod)ie  Dobien,  wo  1555  das  Inventar  der 
KirdKn  nid)t  angegeben  ift,  hat  1575  nur  das  7ilial  $d)milkendorf  ein  IDef^- 
gewand,  die  I)auptkird)e  und  die  anderen  Filiale  dagegen  keines.  Und  nirgends 
fehen  wir,  da^  die  Uifitatoren  die  Jlnfd)afhtng  eines  IDeftgewandes  anordnen. 
Sie  halten  fid>  an  die  ihnen  gewordene  Inftruktion,  die  inbetreff  der  »Ceremonien* 
ihnen  aufgab,  darauf  zu  halten:  mit  den  Ceremonien  bei  der  tauf,  communion  . . . 
sollen  sie  keine  veranderunge  geschehen,  sondern  ides  orts  die  gewonheit, 
wie  die  itzo  ist,  bleiben  lassen;  es  soll  auch  die  kleidunge  am  messgewand 
und  sonsten  dermassen  in  kirchen  bleiben,  wie  die  itzo  ides  orts  darinnen 
behmden.  Und  fo  haben  diefelben  Uifitatoren  denn  in  ihren  Generalia  (Reg.  A 
S.  72  und  75)0  den  0eiftiid)en  befohlen,  »in  den  ceremonüs  sollen  sie  nichts 


0  Das  i|t:  meine  Regiftraturen  der  Kird)envtIHationeii  des  Kurkreifes,  allaemefner  Cell  $.72 
und  75  (im  Totgenden  find  diele  als  Reg.  und  der  allgemeine  Ceil  als  Reg.  A.,  die  bisher 
er(d)ienenen  2  Bände  des  Ipeziellen  Ceiles  mit  Reg.  I  und  n  xitiert,  dod)  ift  dies  um  die  Zahl 
der  Jfnmerkungen  nid)t  zu  grof»  werden  zu  laffen,  auf  einzelne  befondere  ISlle  betrinkt. 
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endern  one  vorwissen  und  ersuchten  rat  ihres  superintetidentis  in  einem  synodo, 
oder  wie  es  im  JIb{d>nitt:  Generalia,  alle  dorfpfarren  belangend  lautet:  er  soll 
auch  mit  den  ceremonien  one  bevel  und  vorwissen  des  generalis  Superintendenten 
keine  enderung  in  seiner  kirchen  fumehmen,  sondern  den  gewonten  gelmiuch 
mit  dem  omatu  und  andern  ehrlichen  ceremonien,  wie  die  bisher  in  unsem 
kirchen  gewesen  sein,  erhalten.  €s  fillt  aber  auf,  da^  diefe  von  den  Uititatoren 
des  Kurkreifes  inbetreff  der  Beibehaltung  der  jeden  Ortes  gebriuAlidKti  Zeremonien 
erlaffene  Beftimmungen  ihrer  Generalia  bei  deren  Ausarbeitung  zu  den  General- 
artikeln von  1557  unterdrfldct  worden  ift  und  man  fid)  begnfigt  bat,  in  dem 
}Ib{d)nitt:  von  ceremonien  auf  die  Agenda  von  1540,  die  aber  nid)ts  vom 
Ornate  fagt,  binzuweifen^).  man  bat  fid)  offenbar  geid)eut,  in  diefem  erften 
Kird)enge{e6e,  das  fflr  das  ganze  Eand  erlaffen  wurde,  eine  Beftimmung  aufzu- 
nehmen, die  gegen  die  erftrebte  €inbeitlid)keit  des  Kird)enwe(ens,  wenn  aud>  auf 
einem  neben(äd)lid)en  Punkte,  (prad)  und  bat  auf  der  anderen  Seite  die  n)ad)t 
und  das  Red)t  der  Obfervanzen  nid)t  anzufallen  gewagt,  vielmehr  der  ßoffnung 
gelebt,  daf(  die  Zeit  den  wan{d)enswerten  Jlusgleid)  fd>affen  werde.  Und  fo  ift 
aud)  bei  der  zur  4.  allgemeinen  Kird)envtfitation  erlaffenen  Inftruktion^)  den 
Utfitatoren  nur  befohlen,  den  Pfarrern  zu  unterlagen,  »das  sie  iedes  Orts  Gewohn- 
heit, wie  sie  ietzund  ist,  unverendert  bleiben  lassen  und  also  auch  in  Verenderung 
der  Kleidung,  Meßgewand  und  Altarliechte  und  dergleichen  ohne  vorgehabden 
Rath  und  Bewilligung  der  Superintendenten  und  Consistorii  keine  Neuerung 
suchen  noch  vomemen,  sondern  es  bei  der  Agenda  Herzogen  Heinrichen  und 
iungsten  gehaltenen  Visitation  unsers  gnedigsten  Herrn  bleiben  lassen".  €s 
ift  intereflant  zu  bemerken,  wie  in  diefer  JInordnung  zwei  divergierende  Intereffen 
zufammenzufalfen  ver(ud)t  wird:  einmal  der  $d)u6  der  zeremoniellen  Eokalobfervanz 
gegen  millkarlid)keiten  der  Pfarrer,  fodann  das  Uerlangen,  alles  unter  die  etnbeit- 
lid)e  Ordnung  der  einmal  eingefflbrten  landeskird)ltdKn  JIgenda  zu  (teilen.  €s 
war  natflritd),  daf^  {emebr  der  Gedanke  an  die  einbeitltd)e,  feftorganiperte  Eandes- 
kird)e  an  die  Stelle  des  Gedankens  an  die  durd)  die  Giftigkeit  des  Glaubens 
verbundenen  Kird)en  des  Tandes  trat,  aud)  um  (o  mehr  das  erltere  Intereffe,  die 
£okalobIervanzen  der  einzelnen  Gemeinde  zu  wahren,  zurfldctreten  muffte.  So 
werden  wir  uns  nid)t  wundem,  daf(  fd)on  in  der  Inftruktion  für  die  Cokal- 
vifitationen  vom  24.  ]uni  1577  den  Superintendenten  gar  nid)t  mehr  befohlen 
wird,  die  eigent{lmlid>en  Gebriud)e  der  Gemeinden  feft  und  (id)er  zu  (teilen, 
(ondem  inbetreff  der  Zeremonien  zu  for(d)en  [von  der  agend]:  ob  er  (der  Pfarrer) 
durch  die  Sacramente  und  Ceremonien  bei  denselben  weiland  des  hochgeborenen 
Fürsten,  Herrn  Heinrichen,  Herzogen  zu  Sachsen  etc.  •  .  .  Kirchen  Agenda 
gemeß  durchaus  halte  oder  in  derselben  Veränderung  vorgenomen  und,  was 
die  sein,  mit  Fleiß  vorzeichnen.  Uon  großem  Interefle  ift  es  nun,  in  den 
Berid)ten  der  beiden  erften  £okalvi{itationen,  wie  (ie  in  den  Jird)iv(t(idten  des 
magdeburger  Staatsard)ivs  A.  50  XI.  Dr.  69  und  70  erbalten  find,  die  JIntworten 
auf  diefe  3frage  nad)zulefen.    1d)  befd)ränke  mid)  dabei  wieder  auf  die  (Uittenberg 

^)  Sebling  a.  a.  0.  S.  319, 
*)  Regiltratur  A.  S.  91. 
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xuniAft  liegenden  Cpborien*  In  den  Parod)ien  der  €pborie  Olittenberg  i(t  zumetft 
betont,  daf^  man  fid>  nad)  der  ßersog  ßeinriAs  Agenda  durd)au$  rid)te  (nnr 
einmal  ift  157$  bei  Segrebna  berid)tet:  helt  die  Meckelburgische  Agenda),  da- 
neben aber  ift  mebrfad)  betont,  da^  man  e$  mit  den  Zeremonien  balte,  wie  zu 
Olittenberg,  fo  bei  £l$den,  Prel^td),  Dabrun,  Dobien  und  Straad),  und  dabei  nun 
ift  fflr  unfere  Itage  von  befonderem  Intereffe,  weld)e  zufäl)lid)e  Bemerl(ungen 
hierzu  gemad)t  find.  $o  ift  vom  Pfarrer  von  Preljfd)  und  dem  von  Dabrun  gefagt: 
Wie  zu  Wittenberg,  allein  dafi  daselbst  die  Lichter  abgethan  sind  und  er 
behelt  sie.  Der  Pfaner  von  Dobien  fagt:  er  bält  es  „wie  ers  zu  Wittenberg 
gesehen  tempore  Lutheri,  allein  er  brennet  die  Lichter  nach,  hat  aber  kein 
Meßgewand.  Bei  Straad)  beibt  es:  allein  zu  Straach  braucht  er  noch  Lichter 
und  in  den  Dörfern  nicht.  (157$  ift  dann  gefagt:  alles  wie  zu  Wittenberg.) 
Qlenn  wir  dies  nun  mit  den  oben  gemad)ten  Bemerkungen  aber  das  Uorbandenfein 
von  mebgewindem  vergieid)en,  wo  gerade  von  den  hier  genannten  Orten  Prebfd), 
Dabrun  und  Straad)  berid)tet  ift,  da^  fie  1555  und  1575  im  Befilje,  alfo  dod) 
aud)  im  6ebraud)e  von  mebgewändern  waren  (während  das  Jeblen  des  Ornats 
in  Dobien  hier  beftStigt  wird),  fo  ift  der  Sd)lub  bered)tigt,  dab  1577/7$  in 
dlittenberg  nod)  beim  JibendmabI  die  IHebgewänder  gebrannt  wurden,  während 
der  Sebraud)  der  Kerzen  abgefd)afft  war. 

In  der  Epborie  Kemberg,  wo  neben  der  I)erzog  l)einrid)$  Agenda  in 
mehreren  Parod)ien  die  ined(lenburgifd)e  Kird)enordnung  gebraud)t  ift,  wird  des 
6ebraud)es  des  Ornates  nur  zweimal,  bei  Kemberg  und  0lobig,  Erwähnung 
getan  und  zwar  wird  der  Ornat  bei  beiden  Orten  als  nid)t  vorhanden,  in  Kemberg 
als  »alles  zu  des  Hispanier  Zeit  wegkommen',  in  0lobig  als  flberhaupt  geftohlen 
bezeid)net.  In  der  Epborie  Zahna,  wo  in  faft  ebenfo  viel  Parod)ien  die  IHedclen- 
burgifd>e  ((Uittenbergifd)e)  Ordnung  wie  die  f)erzog  I)einrid)s  Agenda  gebraud)t 
wird,  ift  des  IHebgewandes  überhaupt  nid)t  Erwähnung  getan. 

In  den  drei  Parod)ien  der  6räfenhainid)er  Infpektion  rid)ten  fid)  die 
6eiftlid)en  nad)  der  aiittenbergifd)en  Kird)enagenda  und  gebraud)en  aud)  nod) 
die  Eidyter  und  den  Ornat.  In  6räfenbainid)en  ift  dies,  nad)dem  1577  vom 
Pfaner  betont  war,  dab  er  die  Ctd)ter  auf  dem  Jlltar  und  den  Ornat  beim  JImte 
vorgefunden  und  beibehalten  habe,  157$  fo  ausgedrfidtt:  helt  sich  nach  der 
Meckelburgischen  Kirchenordnung  und  wie  zu  Wittenberg,  allein  das  er  noch 
Lichter  gebraucht  Es  fprid)t  aud)  diefer  Jlusdrudc,  verglid)en  mit  der  Bezeugung 
des  Ornats  im3ahre  1577  dafür,  da^  wir  in  Olittenberg  den  Ornat  damals  nod) 
im  0ebraud)  befindlid)  zu  denken  haben.  Bei  den  Parod)ien  der  Bitterfelder 
Infpektion  ift  das  niebgewand  nid)t  erwähnt. 

Der  Sebraud)  des  alten  Iiturgifd)en  IHebgewandes  beftand  alfo  nod)  in  der 
zweiten  l)älfte  des  16.  Jahrhunderts  in  den  Kird)en  des  Kurkreifes  zu  Red)t,  foweit 
foId)e  mebgewänder  nod)  vorhanden  waren.  Eine  Uerpflid)tung  der  Semeinden, 
etwa  in  Jlbgang  gekommene   Ornate  wieder  zu   ergänzen  war   nirgends  i) 


^)  nur  einmal,  bei  der  Parod)ie  Oehna,  Tnipelttion  Seyda,  je^t  Epborie  Zabna  (Regiftratur  I, 
S.  529)  ift  von  dem  Uifitator  1575  angeordnet,  daf»  fOr  ein  altes  zerrittenes  me^gewand  von 
der  BaaiMatt  der  Kiid>e  des  nifals  eine  neue  Kafel  ange|d)afft  werde. 
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ausgefproAen,  wobt  aber  war,  wie  wir  {aben,  die  Uerpflicbtung  der  fleiftitdm 
ausgejproAen,  den  nod)  vorbandenen  Ornat  2u  benu^en.  Daft  dies  mit  RfldtfiAt 
auf  die  Gemeinden  gefd)eben  war,  zeigt  folgender  fall. 

In  Plotfig  (€pborie  Jeffen,  jebt  Prettin)  bringen  der  Candrid)ter,  €rbrid)ter, 
die  Sd)5ppen,  die  Kird)envor{teber  und  Jllteften  der  Gemeinde  bei  0elegenbeit  der 
erften  Cokalvifitation  1577  die  Klage  vor,  daf^  der  Pfarrer  bei  der  Kommunion 
aud)  an  den  fefUagen,  wenn  er  das  JImt  bilt,  die  Kafel  nid)t  anlege,  fo  dod) 
eine  vorbanden,  aud)  eine  Jllme.  Der  Pfarrer  zeigt  dem  gegenflber  an,  daf(  er 
die  Kafel  und  Jllba,  (oeil  die  motten  alles  zerfreffen  bitten,  nid)t  anlegen  kSnne. 
Und  die  Synode  ent(d)eidet  darauf:  —  weil  keine  Kafel  nod)  Jllba  vorbanden, 
|o  bleibt  es  billig  dabei  bi<  auf  weitere  Uerordnung.  (IHagdeburg,  Staat$ard>iv 
A.  50,  XI.  nr.  69,  BU  627  f.)  Bei  der  zweiten  Spezialvifitation  bringen  die 
€ingepfarrten  unter  anderen  Klagen  gegen  ibren  Pfarrer  wieder  diefe  vor:  vor 
allem  irgere  er  fie  dadurd),  daf(  er  das  vorbandene  IHe^gewand,  wie  es  fein 
folle,  nid)t  anziebe.  .Weil  auch  im  Extract  der  ersten  Visitation  ein  Abschied 
verzeichnet,  wenn  keine  Kasel  oder  Alba  vorhanden,  das  es  dabei  bleiben 
soll,  es  zeigen  aber  die  Gotsvether,  auch  die  ganze  Gemeine  ahn,  das  solche 
vorhanden  sei  und  auch  ein  Mefigewandt,  und  er  will  sie  nicht  brauchen; 
des  ergem  sich  die  Leuthe,  das  er  in  schlechten  Kleidern  und  sonderlich  im 
Winter  im  Wolfspelze  also  vor  dem  Altar  stehet,  das  sie  dadurch  nicht  wissen, 
ob  das  Ampt  der  Communion  gehalten  werde  oder  nicht,  und  bitten  umb 
Bericht;  wollen  gerne  von  der  Kirchen  eine  neue  kaufen."  (inagdeburg, 
$taatsard)iv  a.  a.  0.  XI.  Dr.  70,  Bl.  354  f.) 

Später  ift  dann  diefe  Klage  der  Gemeinde  nid)t  wieder  vorgebrad)t,  ibr  alfo 
offenbar  abgeholfen  worden;  ob  nun  eine  neue  Kafel  gekauft  ift  oder  der  Pfarrer 
feinen  Oliderwillen  gegen  den  6ebraud)  der  alten  flberwunden  bat,  wiffen  wir 
nid)t.  Da^  aber  neubefd)affungen  von  mef^gewändem  durd)  Gemeinden  und 
$d)enkungen  fold)er  durd)  einzelne  Gemeindemitglieder  in  der  Zeit  zwifd)en  der 
3.  und  4.  allgemeinen  Kird)envifitation  nid)ts  ungewSbnlid)es  gewefen  ift,  zeigt 
ein  Uergleid)  der  Kird)eninventarien,  wie  fie  bei  beiden  1555  und  1575  aufge- 
zeid)net  find.  1d)  befd)ränke  mi(b  wieder  auf  die  vier  €pborien  (Uittenberg, 
Kemberg,  Zabna  und  Bitterfeld:  da  bat  Jlpollensdorf,  in  welAem  1555  nur  eme 
Jllme  vorbanden  ift,  20  ]abre  fpiter  eine  „barres**  Kafel  zu  verzeid)nen.  In 
Straad)  ift  zu  dem  einen  IDef^gewand  von  braunem  Sammet  inzwifd^n  ein 
zweites  aus  £einwand,  mit  $ilberfd)aum  aberftrid)en,  binzugekommen«  In  Bleddin, 
wo  1555  kein  Ornat  ift,  finden  fid)  1575  wenigftens  in  der  l)auptkird)e  Kafel 
und  Jllme.  In  (Uartenburg,  das  ebenfalls  1555  des  Ornats  entbebrt,  wird  1575 
ein  von  den  neuen  €rbbenen,  denen  von  €beleben  geftiftetes  IHef^gewand  ver- 
zeid)net.  In  Sandersdorf  ift  zu  der  roten  Sammetkafel  1575  eine  fcbwarze 
Sammetkafel  hinzugekommen«  In  3rilial  Sd)k$na  der  Parod)ie  Crina  ift  1555 
nid)ts  von  Ornat  erwähnt,  dagegen  1 575  ein  Zfd)amlott  IHef^gewand.  Ihin  zeigt 
freilid)  ein  Blidt  auf  das  andre  3filial  (l)oben)Cubaft  derfelben  Parod)ie,  wo  1555 
ebenfalls  kein  Ornat  und  1575  ein  alt  IDef^gewand  regiftriert  ift,  da^  der  $d>luf^, 
da^  jedes  1575  neu  erwähnte  Ornat  nun  aud)wirklid)  neu  gewefen  fein  muffte 
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gefliyrHA  tft.  UieKad)  Pnd  (d)oit  1555  die  meH^wSnder  als  bSs  oder  alt  oder 
iminrättAbar  bezeidmel  2.  B.  ]fldeiiberfl  (1  böse  mefigewant  mit  seiner  zuge- 
hening),  Dtemegk  (1  böse  blaue  kortekene  Casel),  Petersroda  (1  alt  damasken 
Meßgewand,  Roi4>{A  (1  alte  rote  sammet  Kasel)  und  dod)  er(d)einen  diefelben 
niefigewinder  noib  1575  wieder.  In  Sauledli«  \\\  allerdings  {d)on  1555  neben 
einem  »Alt  bos  mefigewand*  ein  offenbar  neube{d)afftes  rot  sammet  MeSgewand 
verzeidknei,  wlbrend  man  es  im  3rilial  nod)  1575  bei  dem  einen  »rot  sammeten 
Mefigewand,  zum  Amt  untauglich'  belaffen  bat.  Jlber  wenn  wir  in  Brebna 
lefeni,  daf^  1555  wobi  eine  ((bwarze  Sammet-Kafel  und  ein  Perlen-ßumeral  vor- 
banden gewefen  ift,  aber  keine  Jllba,  und  daf(  diefe  bis  1575  neu  beld)afft  i(t, 
(o  dringt  ftd)  der  Gedanke  auf,  da^  an  mand)em  Orte  der  6ebraud)  der  nie^- 
gewinder  wobl  Id)on  im  Jlbfterben  war  und  die  alten  0ewSnder  nur  nod)  in  den 
Sakrifteien  als  koltbare  Reliquien  bewabrt  wurden,  als  in  der  IDitte  des  16.  ]abr- 
bunderts  die  Benufeung  des  liturgifdKn  Ornates  neu  belebt  wurde.  Olodurd) 
dtefe  Deubelebung  entftanden  i(t,  dttrfte  fd)wer  zu  fagen  fein.  Uielleid)t  ift  es 
eben  der  Einfluß  der  jtrafferen  Kird)enorgani(ation,  weld)e  den  BrauA  der  Stidte, 
in  denen  die  vifitierenden  Superintendenten  wobnten,  infonderbeit  den  Braud) 
(Uittenbergs  zum  aus{d)taggebenden  mad)te.  man  kam  dabei  dem  l)ange  der 
Gemeinden  am  Jllten,  vielleid)t  aud)  der  latenten  Uerebrung  des  Uolkes  für  die 
^beiligen''  Gewinder  entgegen  und  boffte  wobl  aud),  daf^  gegenüber  allen 
neuerungsbeftrebungen  der  6eiltlid)en  der  konfervative  0eift  der  Pfarrgemeinden 
fd)lieftlid)  die  wflnfdKnswerte  UniformitSt  der  Itle^feier  auA  in  diefer  Beziehung 
berbeifflbren  würde.  Jlber  der  0ei(t  der  evangelitd)en  freibeit  war  dod)  zu  (tark, 
als  daf^  man  es  gewagt  bitte,  direkte  JInordnungen  nad)  diefer  Rid)tung  zu  geben. 
flberaus  lebrreid)  ift  dabei  im  Uergleid)  der  Uerbandlungen  des  Corgauer 
Candtags  von  157$,  dem  mit  einem  d)urfarftlid)en  IDemorial  der  von  der  Synode 
diefes  Jabres  ausgearbeitete  Entwurf  der  zu  erlaffenden  Kird)enordnung  und  der 
neu  zu  Abeffebenden  Generalartikel  vorgelegt  wurde,  und  der  Kird)enordnung 
von  15$0  felbft.  €s  bandelt  ftd)  bier  um  den  JIrtikel  IX  der  Generalartikel: 
von  Ceremonien  in  der  Kirchen.  (Uir  geben  zuerft  die  (Uorte  des  Entwurfes 
von  157$0«  Was  ...  die  Agenden  oder  Kirchenordnung  belanget  und  in 
diesem  Synodo  aus  den  eingebrachten  Visitationibus  befunden,  das  nicht 
einerlei,  sonder  grosse  Ungleichheit  hierin  gehalten  worden,  da  ahn  einem 
Orth  der  Kirchenomat,  Meßgewand,  Chorrock,  Lichter,  Elevation  gehalten,  am 
andern  genzlich  gefallen  .  .  .,  ist  des  Synodi  unterthenigst  Bedenken,  weil 
ob  solcher  Ungleicheit  die  Leuth  sich  nicht  wenig  ergern,  ...  das  solche 
(Agenda  Herzog  Heinrichs)  etlichen  Theologen  under  Händen  gegeben,  dieselbige 
zn  übersehen  und  zu  verbessern,  welche  nochmals  unter  unsem  Namen  in 
Tnick  verfertiget  und  ider  Kirchen  ein  Exemplar  mit  diesem  ernsten  Bevelich 
zugestdt,  das  sich  alle  Kirchen  solcher  durchaus  dem  Buchstaben  nach  ver- 
halten und  nichts  neues  aus  irem  Kopf  oder  andern  Ordnungen  einmischen, 
daidurch  die  Ungleicheit  abgeschaffen  und  alle  Kirchen  dieser  Landen  gleiche 


^)  Dresden,  H.  Si  Arch.,  Candtag  2U  Corgau  157$,  Loc.  ^57,  Bl.  40a. 
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und  einerlei  Ceremonien  und  Kirchenordnungen  hetten,  datdurch  auch  bei 
den  einfeltigen  Christen  viel  Ergemus  furkommen  und  böse  Nachrede  der 
Papisten  abgeschnitten  werden  möchten. 

Damit  vergleid)e  man  die  (Horte,  mit  denen  diefer  JInfang  des  Jlrtilcek: 
von  Ceremonien  in  der  Kirchen  in  die  Kird)enordnung  von  I5$0  aufgenommen 
ift.  €$  {ei  zuvor  bemerl(t,  daf^  alle  flbrigen  Celle  des  Entwurfes  dtefes  JIrtikels 
wSrtlid)  in  die  Kird)enordnung  Jlufnabme  gefunden  haben.  Der  Eingang  des 
JIrtikels  lautet  15$0  in  vSlliger  Jlbänderung  des  Entwurfes^).  Nachdem  offenbar, 
das  die  heiligen  Aposteln  etliche  Ordnungen  in  der  Kirchen  gestiftet,  damit 
es  alles  fein  und  ordentlich,  wie  S.  Paulus  redet,  zugehe  und,  da  Ungleicheit 
in  derselben  vorieuft,  das  gemeine  Volk  sich  bald  darob  ergert,  gleichwol  aber 
die  Apostel  selbst  hinwiederumb  eben  hierinnen  der  Kirchen  nicht  allein  ihre 
Freiheit  gelassen,  sondern  auch  ernstlich  vermanet,  das  im  Niemand  ut>er 
solchem  lasse  Gewissen  machen,  sollen  die  Pfarrer  und  Kirchendiener  vermOg 
Gottes  Worts  und  nach  Einleitung  der  ifingst  publicirten  und  diesem  Buch 
einverieibten  Declaration  und  Kirchenordnung  ihre  Pfarrkinder  und  Zuhörer, 
so  oft  es  die  Gelegenheit  gibt,  mit  Pleis  in  ihren  Predigten  berichten,  das 
solche  eusseriiche  Ordnungen  und  Ceremonien  für  sich  selbst  kein  Gottesdienst 
noch  ein  Stück  desselben,  sondern  allein  der  Ursachen  verordnet,  auf  das  der 
Gottesdienst,  welchen  zu  endern  in  keines  Menschen  Gewalt  stehet,  zu  gelegener 
Zeit  und  Ort  und  ohne  Ergemis  oder  beschweriiche  Unordnung  gehalten  werde, 
demnach  sie  sich  keines  Weges  ergem  sollen,  wenn  sie  ungleiche  Ceremonien 
und  Gebreuch  in  eusseriichen  Dingen  bei  den  Kirchen  sehen,  sondern  vielmehr 
sich  hierin  irer  christlichen  Freiheit  erinnern  und  zu  Erhaltung  derselben  die 
Ungleicheit  der  Ceremonien  nfitzlich  get>rauchen,  damit  wir  nicht  wiederumb 
durch  Menschensatzungen,  als  weren  sie  Gottes  Gebot  und  vor  sidi  selbst 
ein  Gottesdienst  oder  nötig  zu  demselben,  wider  in  unserm  Gewissen  gefangen 
werden.  Damit  aber  gleichwol  in  unsem  land  Kirchen,  so  viel  muglich 
und  nutzlich,  in  den  vomemsten  Kirchengebreuchen  und  Ceremonien 
Gleichheit  gehalten,  darnach  sich  alle  und  iede  Kirchendiener  zu  richten,  sollen 
dieselben  .  .  .  nach  dieser  unser  Ordnung  einverleibten  Kirchenagenda  gehalten 
werden  .  .  . 

Olibrend  alfo  die  Synode  einer  (trikten  Durd)fabrung  der  völligen  6lefd)beit 
aller  Zeremonien  in  allen  Rird)en  durd)  üufnabme  diesbezflglid)er  JInordnungen 
in  die  Agenda  das  Olort  geredet  hatte,  ift  auf  dem  Candtage  und  bei  der 
{d)lie^lid)en  Redaktion  der  Kird)enordnung  die  andere  Rid)tung  (iegreid)  geblieben, 
weld)e  den  einzelnen  Rird)en  in  gewitfcr  Beziehung  im  Zeremonialwefen,  vor 
allem,  was  uns  bier  interetfiert,  im  6ebraud)e  des  IDe^gewandes  freien  Raum 
gelaffen  wiffen  wollte.  Und  da  die  Rird)enordnung  von  15$0  die  ganze  Tolgezeit 
die  bindende  Dorm  für  das  d)ur{Sd)fi{d)e  Rird)enwelen  geblieben  ift,  fo  ift  es 
aud)  bei  diefer  Treibeit  der  einzelnen  Gemeinden  verblieben.  Und  die  fftmeinden 
haben,  wie  es  fd)eint,  gegenüber  der  Deigung  fortfd)rittltd)  gefonnener  €eiftlid)tn, 


')  Sebling  a.  a.  0.    $.4301. 
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die  gottesdknftlkben  Spermen  von  den  aus  der  vorreformatori{d)en  Zeit  {tammenden 
Zeremonien  zu  reinigen,  die  dem  (Uelen  der  freieren  evan9eli{d)en  Erkenntnis 
vom  (liefen  des  £bri{tentums  und  {eines  0ottesdien{te$,  aud)  in  der  Uerwaltung 
der  Sakramenta,  nid)t  entfprad)en,  zumeift  feft  an  ihren  alten  formen  feftgebalten. 
man  wird  den  Sturm  des  Unwillens,  der  1592  gegen  die  {ogenannten  KryptO' 
kalviniften  im  ganzen  Uolke  losbrad),  nid)t  verfteben,  wenn  man  fid)  nid)t  vor  Jlugen 
H\U  da^  diele  Cbeologen  —  übrigens  unter  Duldung  des  KurfOrlten  ebriltian  1, 
der  dadurd)  eine  JlnnSberung  an  die  €vangelifd)en  belonders  $addeut(d)lands 
erftrebte  —  gewifle  Zeremonien  bei  der  taufe  und  beim  Jlbendmable  befeitigt 
batten«  Davon  leien  bier  aus  dem  Gebiete  des  Kurkreifes  zwei  Beilpiele  bei' 
gebradrt« 

In  einer  ausfftbriidKn  Kiageld)rift,  in  weld)er  der  Rat  und  die  gemeine 
Bflrgerfdyaft  von  £iebenwerda  den  Uilitatoren  des  Kurkreifes  ibre  Beld)werden 
gegen  den  ihnen  eingezwungenen  und  eingedrungenen,  kaiviniftifd)  gefonnenen 
Superintendenten  Jranfeius  vortragen,  d.  d.  24.  Jluguft  1592^),  bei^t  es  zum 
Beweifet  dii^  der  benannte  fie  „mit  Jlb{d)affung  der  angeordneten  Kirchen- 
ceremonien,  so  bei  dem  .  .  .  hochwirdigen  Abendmal  bis  anhero  üblich  und 
brauchlich  gewesen,  zum  höchsten  perturbiret  und  herzlichen  gekranket*,  da^ 
der  von  ibm  an  die  Steile  eines  vertriebenen  red)tglittbigen  Diakons  eingefebte 
Kaplan  Dionyfius  ßausman,  der  ibm  in  allem  feinem  Jflmebmen  beigefprungen 
und  feinen  imum  offentlid)  defendiret  etc.,  ffir  fid)  felbft  die  verordenten  IDe^- 
gewinder  •  .  •  leines  Gefallens  nad)  ausgelaffen  und  verid)tlid)  bintangefefet  babe* 

In  gleid)er,  (Ueife  bringen  die  Uiertelsmeifter  und  Jld)tmänner  zu  ßerzberg 
von  wegen  der  gemeinen  Bargertd)aft  in  einem  Uerzeid)nis  der  Punkte,  (o  der 
kfinftigen  £ommi{fion  vorzulegen,  am  12.  Januar  1592  gegen  ibren  Superintendent 
€ttge)berger  als  den  erften  von  20  Betd)werung$punkten  vor^):  es  hat  M.  Engel- 
berger  die  Taufe  geendert,  die  Meßgewand,  Casel,  Kreuze  und  andern  christlichen 
Kirchen-Ceremonien  abgeschafft  und  solches  vor  Narren  Kappen  und  Werk 
gescholten. 

€s  tft  von  vomberein  verftändlid),  da^  nadnlem  der  Sieg  der  Orthodoxie 
unter  der  Regierung  des  Jldminiftrators  ßerzog  ^riedrid)  Olilbelm  von  Sad)fen-(Ueimar 
entfd)ieden  war,  eine  Jlbneigung  der  0eiftlid>en,  die  nod)  vorhandenen  IDe^' 
gewSnder  zu  benufeen,  fid)  nid)t  mehr  red)t  an  das  Cid)t  wagte,  über  aus 
demfelben  jabre  1592  liegt  uns  aus  dem  Infpektionskreife  3eften  folgende  Klage 
des  Superintendenten  in  dem  Berid)te  über  den  Befund  feiner  Uifitation  vor 
(IDagdeburg,  Staatsard)iv  A.  59,  A.  1503,  Bl.  9):  13.  findet  sich  die  Ungleicheit 
in  den  Festen  und  Kirchen-Ceremonien,  das  etliche  halten  die  Apostelfest  vor 
Mittage  feierlich,  etliche  und  der  meiste  Haufe  lassens  anstehen;  an  etlichen 
Orten  braucht  man  zum  heiligen  Ampt  die  Leihn  und  Kirohenornat,  item  in 
der  Tauf  das.  Westerhemd,  an  etlichen  gar  nicht,  weil  das  Ornat  in  dem 
Spanisch  Krieg  wegkommen.  Und  obwol  wir  hiervor  anno  1580  im  Synodo 
zu  Rath  gefraget,  haben  uns  doch  die  Hern  uf  die  neue  Agenda  vertröstet, 

*)  maadebura,  Staatsarchiv  A.  59,  A.  1501  Bl.  4$  f. 
»)  ebenda  Bl.  10. 
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welche  auch  in  diesen  wurde  Maß  geben.  Ufer  in  dlefem  Inlpektionskretfe  Ht 
al(o,  abweid)end  von  den  oben  genannten  6pborien,  (eit  1547  oder  dod)  wenigltens 
(eit  inen(d)engedenl<en  an  den  Orten,  wo  die  Kafeln  abbanden  gekommen  waren, 
kein  ITle^gewand  neu  be(d)afft,  und  die  0ei{tlid)en  baben  aud)  1592  nid)t  daran 
gedad)t,  dies  zu  ändern.  Jlud)  aus  anderen  6pborien  wird  dies  in  einzelnen 
Fällen  berid)tet,  {o  in  Deuffen  (Epborie  torgau,  jefet  Beigem):  es  ist  weder 
Chorrock  noch  Alba  vorhanden,  und  die  Gemeinde  hat  daran  kein  Ärgernis, 
ßier  finden  wir  1602  die  eigentflmlid)e  Bemerkung:  ist  von  dem  SchOsser 
befohlen,  sich  hierin  andern  Kirchen  gleich  zu  verhalten,  über  aud)  161$ 
bat  die  Gemeinde  den  Ornat  nod)  nid)t  be{d)afft.  €ine  €inwirkung  auf  die 
Gemeinde  zur  Be{d)affung  eines  neuen  Kird)enomates  finden  wir  vereinzelt  aud> 
an  anderen  Stellen.  So  befieblt  1590  das  Konfiftorium  dem  Superintendenten 
und  Sd)8fler,  den  teil  der  Eingepfarrten  in  Diemegk  (€pborie  Bitterfeld),  der  fid) 
geweigert  bat,  zur  Erzeugung  einer  neuen  Kafel  und  eines  neuen  £einenkleides 
beizutragen,  dazu  anzubauen  0-  In  Zeuden  (Cpborie  Beizig),  wo  1555  der  einzig 
daftebende  ¥all  regiftriert  i(t,  daf^  alle  drei  Gemeinden  ein  gemeinfames  IDe^- 
gewand  baben  —  fonft  ift  nur  einmal  von  einem  Pfarrer  geklagt,  da^  er,  weil 
die  mater  kein  Hlef^gewand  babe,  das  des  ¥ilials  von  Ort  zu  Ort  tragen 
mfiffe  —  wird  159$  vom  vifitierenden  Superintendenten  angeordnet,  daf(  alle 
drei  Gemeinden  aus  ibren  Kird)enka(ten  etwas  nebmen  und  dazu  von  dem  Ibrigen 
eine  Zulage  mad)en  {ollten,  da^  eine  neue  Kafel  von  rotem  $d)amelot  gemadM 
werde,  denn  die  alte  tauge  nid)t  mebr  zum  Befleren.  In  Budtau  (€pborie  l)erzberg) 
ordnet  ein  Synodaldekret  von  1624  an:  eine  Casel  soll  ufs  neue  ang^hafft 
werden.  Tn  allen  diefen  Tillen  bandelt  es  fid)  aber  offenbar  im  Gegenfafe  zu 
neuffen  um  Gemeinden,  wo  der  Gebraud)  des  IDeftgewandes  obfervanzmi^ig 
war.  Und  wenn  wenig^^fold^r  ¥8lle  in  den  Regiftraturen  gefunden  werden,  (o 
li^t  dies  eben  darauf  (d)lie^en,  da^  die  Gemeinden  in  {old)em  ¥alle  meift  von 
{elbft  bereit  waren,  diefe  alten  Ornate  durd)  neue,  würdigere  zu  erfefeen;  wie 
das  uns  z.  B.  von  RSdtnitz  (€pborie  torgau)  15$3  bezeugt  wird,  wo  es  bei^t: 
zum  neuen  Mefigewand  wollen  die  Leute  nach  Vermögen  schenken,  das 
andere  soll  aus  der  Kirche  genommen  werden.  Jlber  daf(  aud)  das  Kinben' 
regiment  der  ¥rage  nad)  der  Beibehaltung  der  liturgi(d)en  Gewandung  dort,  wo 
fie  obfervanzmä^ig  war,  fortdauernd  befondere  Jlufmerkfamkeit  {dankte,  beweift 
die  Aufnahme  der  Uifitationsfrage  in  die  Uifitationsinftruktion  von  1617:  ob  er 
(der  Pfarrer)  bei  Haltung  des  Abendmahls  Meßgewand,  Lichter  und  dergl., 
item  ob  er  in  Verrichtung  der  Predigten  Taufen  und  Trauungen  einen  weifien 
Chorrock  oder  nicht  gebrauche^). 

So  ftebt  alfo  für  die  Zeit  vor  dem  gro^n  Kriege  fe(t,  daf^  abgefeben  von 
den  Gemeinden,  wo  feit  der  Zeit  vor  1555  der  Gebraud)  der  Hleftgewinder  in 
(Uegfall  gekommen  war  und  fid)  die  Gemeinden  aud)  nad)ber  nid)t  freiwillig 
wieder  zu  demfelben  entfd)loffen,  im  Kurkreife  (wie  flberbaupt  in  Kurfad)fen)  am 


^)  Regiltratur  IL  S.  175. 

2)  Instruction,  welcher  Gestalt  unsere  .  .  .  Superintendenten  etc.    Im  Jabre  1617 
B1.  A.  IV.,  frage  H.  9.  und  10. 
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GebraudK  des  Ornates  fe|tgebal(en  ift.  €s  fragt  fid)  nun  weiter,  weld)e  Einwirkung 
der  dreif^tgiSbrtge  Krieg  auf  die  Benufeung  der  me^gewinder  gehabt  bat.  Es 
ift  bekannt,  daf^  der  Kurkreis  befonders  in  den  jabren  1637  und  1642  argen 
Uerwflltungen  ausgelebt  ift  und  da^  befonders  die  ländlid)en  Parod)ien  faft 
fimtlid)  ibrer  Paramente  und  Ornate  von  pifindernden  Soldaten  und  IHarodeuren 
beraubt  worden  find.  Dur  da,  wo  man  rechtzeitig  die  Koftbarkeiten  binter  die 
{d)flbenden  mauern  einer  feften  Stadt  batte  retten  ktnnen,  find  fie  erbalten 
geblieben.  Desbalb  zeigt  die  Regiftratur  der  Kird)envttitation  von  1671/3,  weld)e 
leider  nid)t  von  allen  Ämtern  des  Kurkreifes  z.  B.  nid)t  von  Wittenberg  und 
Bttterfeld  erbalten  ift,  bei  den  metften  Dorffd)aften,  wenn  fie  flberbaupt  des 
Kircbeninventars  erwSbnt,  den  Hlangel  an  Ornat,  weld)en  bei  der  damaligen 
Armut  der  Bevölkerung  die  Gemeinden  aud)  bis  dabin  zu  erfeben  unvermtgend 
gewefen  waren.  Jlber  es  ift  dod)  bemerkenswert,  dab  da,  wo  der  mangelnden 
mebgewSnder  flberbaupt  gedad)t  wird,  dies  mit  dem  Bemerken  gefd)iebt,  dab 
fie  nod)  feblen.  Jin  mand)en  Orten  wird  aud)  regiftriert,  dab  man  fd)on  daran 
gegangen  ift,  das  S^eblende  wieder  zu  ergänzen.  So  beibt  es  bei  Beigem:  der 
ganze  Ktrd>enomat  ift  nad)  dem  Kriege  neu  befd)afft;  ein  mit  Säber  geftidites 
mebgewand  bat  der  Kurprinz  der  Kird)e  gefd)enkt,  ein  anderes,  fd)warzfammtenes 
baben  einige  Ratsberren  gefttftet,  die  dazu  gebtrigen  Cborbembden  bat  der 
Sotteskaften  mad>en  laffen.  Dommibfd)  befibt  ein  von  der  Kird)e  zu  Corgau 
gefd)enktes  blaues  Hlebgewand.  Prettin  bat  feine  drei  Ißebgewänder,  darunter 
zwei  febr  alt  und  geflidct,  fid)  bewabren  kSnnen.  jeffen*  bat  eine  von  der 
Kurfflrftin  IHagdalena  Sybilla  verebrte  »tonnethbraune  Casei«  von  gefd)nittenem 
Sammet,  um  und  um  mit  verguldeten  Silbergalaunen  und  auf  dem  Rfidien  ein 
Crucifix,  dazu  eine  zur  Kafel  gebörige  Jllma  von  fd)wäbifd)er  Ceinwand,  woran 
um  die  ßSnde  .vieolbrauner"  Sammet  und  binten  ein  Stfidtlein  von  dergleid>en 
Sammet  nebft  zwei  zufammengebundenen  fd)warzen  Bindern. 

Im  Stidtd)en  Sd)weinib,  das  1637  vollftSndig  etngeäfd)en  worden  war, 
wurde  es  nad)  Beendigung  des  Krieges  notwendig,  in  die  neu  aufgebaute  Kird)e 
wieder  Paramente  und  Sd)mud(  zu  fd)affen.  Unter  den  in  ein  Exemplar  der 
Kird)enordnung  von  15$0  vom  damaligen  Pfaner  Samuel  3^fter  gemad)ten  Jluf- 
zeidmungen  Aber  die  damals  gemad)ten  kird)lid)en  Sd)enkungen  (im  dortigen 
Pfarrard)iv  bewabrt)  nimmt  die  erfte  Stelle  ein:  ein  schön  neu  Meßgewand  haben 
ihre  churf,  Durchl.  Herzog  Johann  Georg  II  dieser  Kirchen  ao.  1654  gegen 
den  3.  Advent  Sontag  verehret;  das  weiße  Chorröcklein  hat  H.  Amptschösser 
Valentin  Eckard  5.  und  seine  vielgeliebte  Hausehre  ao  1654  zu  dem  Meß- 
gewand verehret  Im  Inventar  der  KirdK»  wie  es  1672  verzeid)net  ift,  find  diefe 
beiden  Stfidte  fo  befd)rieben:  eine  schöne  rote,  gemodelte  Casd  mit  einem 
Crucifix;  ein  langes  weißes  Chonockel  von  klarer  Leinwand  mit  einem  roten 
Band  umb  den  Leib. 

In  CrSbeln  (Epborie  Ciebenwerda)  benubt  die  Gemeinde  1672  ein  altes 
grOnfammetes  Hlebgewand,  das  fie  von  der  Kird)e  zu  Gebenwerda  fOr  2J\.  1$  gr. 
kjuflid)  erworben  bat  (diefe  befibt  felbft  nod)  zwei,  eins  von  rotem  Jltlas  und 
eins  von  grflnem  Sammet).    In  Sibenroda  (Epborie  (Beigem)  bat  die  Gemeinde 
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1661  in  Corgau  ein  me^gewand  gekauft  und  ein  Bborbemd  dazu  be{d)afft. 
€ben(o  i(t  in  der  Parod)ie  Diederaudenbain  1671  in  jeder  Kird)e  ein  IHef^gewand 
und  ein  0borbemd  vorbanden;  das  IHe^gewand  baben  die  Ceute  in  torgau 
gekauft,  wie  {ie  tagen:  von  einem  Pfarrer,  wie  der  damalige  Pfarrer  loci  aber 
vermutet,  von  Soldaten,  die  es  aus  dem  ^Baptttum''  gebrad)t.  In  $d)ildau  feblt 
das  me^gewand  nod);  die  Kird)e  itt  zu  arm,  um  an  Stelle  des  entwendeten  ein 
neues  zu  befd)affen,  es  wird  gebeten  von  einer  reid)eren  Kird)e  eines  bierber  zu 
{(benken.  €$  ift  dabei  vor  allem  wobi  an  die  größeren  Städte  des  Kurkreifes 
gedad)t,  an  Corgau,  ßerzberg,  Ulittenberg. 

Um  den  Reid)tum  diefer  {tädtifd)en  Kird)en  des  Kurkreifes  an  me^gewändem 
nod)  in  der  2.  ßälfte  des  17. 3abrbunderts  zu  zeigen,  laffe  id)  aus  dem  J!rd)ivftfldt 
des  nierfeburger  Regierungsard)tv$  Rep.  50,  n  llr.  39  Acta  visitationis  in  Corgau, 
Beigern  u(w.  1671  die  Jlufzeid)nung  des  ^Kird)enomates''  von  Corgau  folgen. 

Kirchenomat:  ein  violbraunes  Meßgewand  mit  silberner  Qallaune  aus 
Silberstack  und  aufgesticktem  Marienbild  mit  Zepter  und  Kreuzlein,  daran  ein 
Smaragd;  ein  bräunliches  Meßgewand  mit  silberner  Gallaune  aus  Goldstfick, 
darauf  der  Apostel  Paulus  von  Perlen  gestickt  mit  einem  silbernen  Schirefh 
und  einem  Saphir;  ein  leibfarbenes  Meßgewand  aus  Silberstück,  darauf  der 
Apostel  Petrus  in  Perlen  gestickt  mit  einem  silbernen  Schlflssel  und  auf  dem 
Buche  ein  eingefaßter  Hiacynth  und  Rubin;  ein  gQldenes  Meßgewand  und 
2  Diaconat-Röcke  von  QQldenstflck;  1  gelbgüldenes  Meßgewand  mit  weißen 
Borden,  ein  gelbgfildener  Diaconatrock,  auch  mit  einem  weißen  Borden: 
2  grünsammtenen  Meßgewänder,  darunter  eins  mit  einem  gestickten  seidenen 
Kreuze,  das  andere  mit  dem  sächsischen  und  meckelenburgischen  Wappen; 
ein  rotsammtenes  Meßgewand  mit  2  Wappen;  ein  rotsammtenes  Meßgewand 
mit  einem  von  etlichen  Figuren  ausgewirkten  und  meist  mit  Gold  gesticktem 
Kreuze;  ein  schwarzsammtenes  Meßgewand  mit  einem  güldenen  Kreuz  und 
dem  Churf.  S.  und  Meckelnburgischen  Wappen;  ein  Meßgewand  von  Güldenstück, 
in  rot  eingesprengelt;  ein  schwarzgeblümtes  Sammet-Meflgewand;  ein  weiß 
Meßgewand  mit  einem  von  Gold  gestickten  Crucifix;  ein  Meßgewand  von 
rotem  geschnittenen  Sammet  mit  einer  von  Gold  gestickten  Sonne,  worinne 
der  Name  Jesus  mit  10  Granaten  versetzet  und  mit  guten  silbernen  Schnüren 
verbrämet,  sambt  2  ausgenähten  oder  gestickten  Patontüchlein;  10  gute  und 
böse  Alben  zu  den  Meßgewanden  und  Diaconatröcken  gehörig;  2  neue  Alben 
von  feinem  Schwebisch  .  .  . 

Ceider  ift  von  (Uittenberg  der  1672  vorhandene  Ornat  nid)t  verzeid)net,  aber 
wir  dürfen  annehmen,  da^  der  (Uittenberger  Ornat  dem  Corgauer  wenig  nad)' 
geftanden  baben  wird.  In  ßerzberg  finden  fid)  1672  nod)  10  Iße^gewSnder,  dod) 
wird  bemerkt,  da^  nur  drei  dertelben  in  Gebraud)  find,  wie  denn  aud)  nur  3  Jilben 
„mit  rotem  Sammet  um  die  beiden  ßände*"  vorbanden  find. 

€s  fehlen  uns  nun  von  1671/3  ab  die  wetteren  nad)rid)ten.  Olir  kSnnen 
alfo  nid)t  nad)weifen,  ob  auf  den  Dörfern  allmäblid)  wieder  von  der  fkb 
mehrenden  und  aus  ihrer  Jlrmut  fid)  erbebenden  Bevölkerung  die  IDef^omate 
befd)afft  find  oder  ob  viele  der  d$rflid)en  Gemeinden,  die  diefe  früher  benutzt 
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kitten,  fiA  nun  daran  gewSbnten,  die  S^eier  des  heiligen  Jlbendmables  ohne 
folAe  gefAeben  zu  laden.  Hin  wlffen  aud)  nid)t,  ob  in  den  Orten,  wo  die 
IDe^ewinder  nod)  erbalten  waren,  tbr  Gebraud)  fiberall  bis  ins  U.  ]abrbundert 
bewahrt  tft.  Gerber  (Paftor  sen.  in  £odnvib)  erwSbnt  in  feiner  ßiftorie  der 
KirdKn-Zeremonien  in  $ad)feti  1732,  $.  45$,  da^  es  nod)  2.  Z.  in  Kurfad)(en 
RMben  gSbe,  die  4,  6,  $  ja  !(>  nie^gewSnder  befif^en,  unter  denen  beim  Jlmt 
ein  weites,  weites  ßemd  getragen  würde,  dod)  fd)on  fei  der  Ille^omat  von 
vielen  Gemeinden  nid)t  mebr  gead)tet  und  werde  dort  von  den  Predigern  nid)t 
mebr  getragen.  €r  (elbft,  Gerber,  babe  fd)on  feit  40  ]abren  ein  nief^gewand 
bei  der  Kommunion  nid)t  angezogen.  €s  lif^t  fid)  annehmen,  daf^  Sbnlid)es 
auA  vom  Kurkreife  gegolten  bat.  Es  wird  Aufgabe  der  lokalen  Gefd)id»tsforfd)ung 
fein,  aus  den  Ktrd)enard)iven,  aud)  wohl  aus  fonftigen  Urkunden  ffir  den  einzelnen 
Ort  feftzuftellen,  ob  und  wann  nad)  1673  auf  dem  Gebiete  des  ehemaligen 
Kurkreifes  fid)  der  Gebraud)  des  Hle^gewandes  erweifen  IS^t.  ¥fir  ßerzberg  babe 
id)  einem  Hktenftfidte  des  Rat$ard)ives  entnehmen  kSnnen,  da^  im  3dbre  1765, 
als  der  neue  Jlltar  der  $tadtkird)e  errid)tet  worden  war,  der  KirAenomat  der  Geift- 
lid)en  erneuert  ift,  und  zwar  ift  in  diefem  Jlktenftfidte  folgende  Angabe  aber  die 
Stoffe,  die  zu  denfelben  verwandt  find,  gemad)t: 

$  €llen  guten,  violet  Sammet  zum  großen  Meßgewand  ä  2  ^.  6  gr.; 
4V2  €llen  ordinair  Sammet  zu  zwei  kleinen  Hle^gewand  ik  I  ^.  1$  gr.; 
$  Ellen  Glanz  Leinwand  i  4  gr.;  1  Loth  violet  und  gelbe  Seide;  3OV2  Loth 
an  Gold,  Band  und  Tressen,  auf  beide  IDe^gewand  i  21  gr.,  zufammen  mit 
Zoll  und  7rad)t  54  ^  4  gr.'). 

Diefe  Angaben,  weld)e  uns  ermSglid)en,  uns  ein  ungefSbres  Bild  diefer 
damals  zum  $d)mud(  des  Gonesdienftes  an  feinem  ßSbepunkt  ffir  erwfinfd)t 
erad)teten  liturgifd)en  GewSnder  zu  mad)en,  zeigen  uns  vor  allen  Dingen,  daf^ 
der  Dame  IDeftgewand  nod)  1765  ohne  Anfto^  in  einer  evangelifd)en  Gemeinde 
gebraud)t  wurde,  und  legen  ferner  durd)  den  Unterfd)ied  von  großen  und  kleinen 
mef^gewlndem  den  Gedanken  uns  nahe,  daf^  das  gro^e  ITle^gewand  das  ffir  die 
f efttage  beftimmte  war,  die  kleinen  ITle^gewänder  aber  ffir  die  Abendmablsfeiern 
an  gew8hnlid)en  Sonntagen  in  Betrad)t  kamen.  Ceider  ift  nid)t  angegeben,  ob 
der  ffir  die  leMeren  Uerwendete  »ordinair  Sammet"  von  verfd)iedener  ¥arbe  war, 
fo  da^  fie  in  den  verfd)iedenen  Zeiten  des  Kird)enjahre$  zur  Uerwendung  kamen, 
oder  ob  fie  gleid)er  Jarbe  waren  und  alfo  ffir  jeden  der  beiden  Diakonen  eines 
beftimmt  war. 

Zum  letzten  IDale  findet  fid),  fo  viel  id)  fehe,  in  den  hiefigen  Akten  der 
Gebraud)  diefer  liturgifd)en  Gewänder  im  3abre  l$22  erwähnt.  Aus  diefem  jähre 
nimlid)  kommt  eine  Dotiz  des  damaligen  Ard)idiakonus  in  dem  Aktenftfidte  des 
Ard)idiakonats:  Uerordnungen  fibet  kird)l.  Angel,  vol.  L  El.  40  folgenden  (Uort- 
lautes:  Im  jabre  l$22  den  4.  3uni  wurde  durd)  ein  Illinifterial-Refcript  anbe- 
fohlen, da^  der  bis  ISII  in  mand)en  Orten  fiblid)  gewefene  Ornat  an  hohen 
feften  wiederum  von  den  Geiftrtd)en  gen^agen  werden  foll,  mithin  aud)  zu 
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ßenberg  von  den  Diakonis  an  den  boben  Jeften  oder  am  erften  S^etertage.  Ultr 
Unnen  nun  hier  abfeben  von  der  0e{(bid)te  des  GebrauAes  der  liturfli(d)en 
GewSnder  In  den  brandenburgt(d)-preufit{d)en  Staaten,  auf  die  jenes  IDinitterial« 
Refcript  zurfid(wei(t.  Hx  uns  tft  aber  aus  dtefer  Dotiz  zweierlei  von  Intereffe: 
zunSÄft  ift  dem  Geiftlicben  ao.  I$22  der  Begriff  IDefigewand  ni<bt  mebr  gelSuftg, 
er  kennt  nur  den  des  Jeftgewandes,  das  ^an  beben  feften  oder  am  eilten 
S^eiertage"  getragen  wird*  €in  Gebraud)  diefes  Gewandes  zur  Kommunionfeier 
an  gew$bnlid)en  Sonntagen  i(t  ibm  fiberbaupt  nid)t  mebr  bekannt  und  darum 
anzunebmen,  dafi  er  an  einen  Gebraud)  des  „7e{tgewandes''  an  den  Feiertagen 
beim  JHtardienfte  denkt,  auA  wenn  keine  Kommunion  an  diefen  Cagen  (tattfindet 
Und  zweitens  ift  offenbar,  da^  es  fid)  für  ibn  aud)  für  ßerzberg  um  eine 
miedereinffibrung  des  frflber  flblid)  gewefenen  Ornates  bandelt,  daf^  alfo  bler  der 
Gebraud)  des  Ornates  {d)on  —  ob  nun  l$ll  oder  frOber,  ift  nid)t  er{id)tlid)  — 
abge{d)afft  war.  Ob  in  Folge  des  IDinifterialerlanes  eine  Deubelebung  des 
Gebraud)es  erfolgt  ift,  läf^t  (id)  nid)t  konftatieren.  Sid)er  ift  eine  (old)e,  wenn 
fie  Itattgefunden  baben  (ollte,  nid)t  von  langer  Dauer  gewefen,  da  Ende  der 
ad)tziger  Jabre  des  vorigen  J^brbunderts  aud)  die  älteften  £eute  (id)  einer 
Benufeung  farbiger  Gewänder  durd)  die  Gei(tlid)en  hid)t  mebr  erinnerten.  €s  bat 
wobi  nid)t  der  Uniformierungstendenz  der  preu^ild)en  JIgende  bedurft,  um  dem 
Gebraud)e  der  FeftgewSnder  bier  den  Garaus  zu  mad)en. 

€s  wSre  erfreulid),  wenn  aus  anderen  Orten  des  Kurkreifes  nad)rid)ten  Aber 
die  Dauer  der  Benubung  des  Kird)enornates  nad)  1673  fid)  fanden,  um  die 
obige  Darfteilung  zu  ergänzen.  €$  ift  fid)er  von  allgemeinem  Intereffe  feftzu- 
ftellen,  daft  der  Gebraud)  des  ITle^gewandes,  wie  ibn  das  GUIdenftern'fÄe  Jlltar' 
bild  uns  zeigt,  durd)aus  nid)t  vereinzelt  und  auf  das  16. 3abrbundert  befd)ränkt 
gewefen  ift,  fondern  im  IDutterlande  der  lutberifd)en  Reformation  fein  Red)t  fid) 
bis  ins  19.  jabrbundert  bier  und  dort  bewabrt  bat.  Und  darauf  binzuweifen 
war  die  Jlufgabe  diefer  Zeilen.  Einer  befonderen  JIrbeit  muf^  es  vorbebalten 
bleiben,  der  Stage  nad)zugeben,  wie  der  IDe^ornat  bier  gebraust  worden  ift,  ob 
wenigftens  in  der  erften  evangelifd)en  Zeit  neben  der  Kafel  (und  der  Jllba)  aud) 
alle  „ZugebSrung"  derfelben  benubt  worden  ift  oder  nid)t,  und  ob  der  aus« 
fd)lie^lid)e  Gebraud)  von  Kafel  und  Jllba  Jlnfprud)  darauf  erbeben  kann,  erft  auf 
dem  Boden  der  evangelifd)en  Kird)e  entftanden  zu  fein. 

ßerzberg  (Elfter),  K.  Pallas« 
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Dfe  Pfarrbefeljung  im  furftentum  Qatberrtabt 

Uon  Georfl  Jlrndt,  Paftor  an  $t.  morik  tti  l)alberltadt 
(fortfetung.) 


Jlfpenftedn 

JIrAtdiakonat:  l)alber(tadt. 

€pborie:  ßatberftadt. 

Das  Patronat  Ober  die  Kircbe  und  Pfam  batte  (eit  Jllters  das  Klofter 
Buysburg,  wekbes  bereits  im  ]abre  10$4  Befibungen  in  dem  Orte  batte  und  von 
dem  im  Jabre  1156  getagt  wird,  daf^  es  die  ecclesia  in  Jlfpenftedt  befibe,  wie 
BiId>of  Ulrid)  von  l)alberftadt  beftltigte  ^).  Bei  den  Uifitationen  in  den  3abren  1 564 
und  I5$9  wurde  das  PatronatsreAt  des  Klofters  niAt  beftritten  und  i(t  von  ibm 
aud)  in  den  folgenden  Jdbren  ttets  ausgeObt  worden,  indem  es  die  Pfarrer  bei 
Erledigung  der  Stelle  prifentierte.  lllit  der  üufbebung  des  Klofters  am 
2.  Oktober  1$04»)  ging  das  Patronat  auf  den  preuf^i{d)en  Jiskus  Aber,  der  es 
no<b  beute  ausObt. 

Pfarrbefebung.  Bei  der  Uifitation  1664  wird  gefagt:  ,,Die  Pfarre  gebt 
vom  Jlbt  von  l)uysburg  zu  tebn",  der  den  damaligen  Pfarrer  ündreas  Bergmann 
berufen  batte.  1689  batte  Iflarcus  Uespermann  aus  ßameln  die  Stelle  inne,  der 
vor  12  3dbren  auf  Interceffion  des  Domkapitels  vom  Jlbt  zu  ßuysburg  mit  der 
Pfarre  belebnt  war<);  von  einer  Beteiligung  der  Semeinde  bei  diefen  Belebungen 
wird  nid)ts  erwibnt.  —  Dad)  dem  Code  des  P.  Jobann  KnOttel  im  3abre  1661 
wurde  feftgeftellt,  dab  der  J!bt  zu  ßuysburg  drei  Kandidaten  zu  präfentieren, 
(owie  dab  die  Gemeinde  das  jus  eligendi  babe.  Zwar  wan(d)te  die  Gemeinde 
den  stud.  theol.  Jobann  £atbe  zum  Pfaner  zu  erbalten;  dod)  der  J!bt  Sebaftian 
proteftierte  biergegen,  da  ibm  da$  jus  praesentandi  und  dem  Kon|i{torium  die 
Examination  und  Konfirmation  zuftebe.  Jlus  den  vom  übt  prSfentierten  drei 
Kandidaten  Qobannes  tatbe,  Jobannes  (Uemedte  und  ßenningius  $d)filer)  wiblte 
die  Gemeinde  den  erften  mit  33  Stimmen  und  ftellte  ibm  aud)  die  Uokation  aus, 
wXbrend  das  Konfiftorium  ibn  beftXtigte^).  —  Jlls  P.  Andreas  (?)  £atbe  1690 

^)  Wm%:  Bau-  und  Kunftdenkmäler  von  Balberftadt,  S.  1$.  Urkundenbud)  des  9od)Itlft$ 
Balberfladt  L    Dr.  106  und  249. 

•)  Scbmidt:  Bau-  und  Kunft-Denkmäler  des  Kreifes  OId)ersleben.    $.  155. 

•)  Debe:  Die  Kircbenvifilationen  ufw.    $.  66. 

*)  M.  St  A.    Kultusard)iv  Afpenitedt    nr.  I,  fol.  1-14. 
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geftorben  war,  prSfentierte  übt  von  Ziftewife  als  Patron  K  den  Rektor  midyael 
Erbardi,  2.  den  stud.  theol.  ßeinrid)  3uliu$  nicolai  und  3.  den  PrSzeptor  Jacob 
$d)midt,  von  denen  die  Gemeinde  den  6rbardi  mit  24  Stimmen  wSblte.    Bei 
diefer  (UabI  verwabrte  Hd)  der  übt  dagegen,  da^  ibm  der  Olabltag  nid)t  bel(annt 
gegeben  |ei,  worauf  ibm  das  Konftftorium  erwiderte,  daf^  der  Cag  von  der  Kanzel 
bekannt  gemad)t  (ei^).  —  In  derfelben  (Ueife  fand  PrSfentation  und  Ulabl 
im  3abre  1708  ftatt;  per  majora  (42  Stimmen)  wurde  cand.  Jriedricb  Ortiep 
aus  ßalberftadt  gewählt,  neben  dem  Georg  Guftedt  aus  ßalberftadt  und  Jobann 
€rid)  $d)fi^ler  aus  Blankenburg  präfentiert  waren^).  —  Jlls  nun  P.  Ortiep  wegen 
flblen  Uerbaltens  1708  durd)  Red)t${prud)  feines  Jlmtes  entfefet  war,  prSfentierten 
Jlbt  und  Konvent  U  Cbriftopb  Daniel  Kod)  ausSeefen,  2.  €lias  JIIbred)t  $d)aper 
aus  JInderbedt  und  3.  Jobann  Andreas  Degener  aus  ßalberftadt.    Der  KSnig 
beab{id)tigte  zwar,  den  Ortiep  als  Rektor  nad)  Derenburg  und  Gamifonprediger 
auf  den  Regenftein  zu  feben  und  den  dortigen  Rektor  Georg  J^kob  Stendem 
zum  Paftor  in  Jlfpenftedt  zu  mad)en.    Gegen  diefes  Uorbaben  erhob  der  Jlbt 
Proteft  bei  dem  Konlijtorium  und  bei  dem  KSnig,  der  in  S^olge  diefer  Be{d)werde 
bei  dem  Konfiftorium  anfragte,  ob  ibm  nad)  ßalberftädter  Gebraud)  bei  einer 
ex  delicto  vakant  gewordenen  Stelle  ex  jure  devoluto  das  Be{ebungsred)t  zuftebe« 
Da  das  Konfiftorium  diefe  S^rage  verneinte,  weil  die  Befebung  aud)  in  diefem 
Stalle  äbniid)  wie  in  Ber^el  und  ßuy-neinftedt  dem  Patron  zuftebe,  verblieb  dem 
Klofter  das  jus  praesentandi;  und  fo  wurde  am  12.  Iflai  1709  Sduiper  mit 
37  Stimmen  gewählt;  bei  diefer  (Uahl  beteiligte  fid)  ebenfo  das  Dompropfteilid)e 
Jlmt  wie  das  Klofter  als  Patron^)*  —  Bei  der  folgenden  Uakanz  im  jähre  1721 
präfentierte  der  Jlbt  1*  Johann  Glamer  (Uilhelm  Quirl,  2.  inid)ell  Condorff  und 
3.  stud.  theol.  Blome;  das  Konfiftorium  genehmigte  zwar  diefe  Präfentation, 
iedod)  citra  consequentiam,  da  zwei  Jluswärtige  fid)  darunter  befanden.    Dad)- 
träglid)  erfebte  der  Jlbt  den  dritten  Kandidaten  durd)  David  Gottlieb  Glaufius. 
Die  unter  der  £eitung  der  Kommiffare  gehaltene  Ulahl  fiel  auf  Quirl,  der  aud) 
beftätigt  wurde  ^).  —  Dad)  feinem  am  20.  September  1763  erfolgten  Code  wählte 
die  Gemeinde  am  6.  IDai  1764  aus  den  drei  vom  Jlbt  präfentierten  Kandidaten 
(Rektor  Quirl,  cand.  j.  JI.  G.  Stegmann  und  cand.  j.  Chr.  Burd)ardt)  den 
Rektor  Gbriftian  Olilbelm  Quirl  mit  65  Stimmen^).  —  P.  Quirl  ftarb  am 
27.  Jebruar  1797  und  Jlbt  Ifidor  präfentierte  cand.  tiedge,  cand.  £udewig  (beide 
aus  ßalberftadt)  und  £ehrer  jänidie  aus  Burg.    £ebterer  wurde  am  3.  Dezember 
zum  Paftor  gewählt,  der  Gemeinde  vorgeftellt,  ordiniert  und  eingefOhrt.    Jluber 
den  ftimmbered)tigten  Gemeindegliedem   nahmen   an  der  (UabI  teil:    K   Das 
Klofter   ßuysburg   als   Patron,   2.   das   Domkapitularifd)e  Jlmt  Zilly,   3.   lie 
Gerid)tsobrigkeit   mit   2   Stimmen   und   4.   der   Domkapitularifd)e    Sied)enbof; 
von    den    abgegebenen    96    Stimmen    vereinigte    jänidte    auf    feine  Perfon 


1)  Ebenda,  fol.  16-32. 

s)  Ebenda,  fol.  35-$3. 

B)  Ebenda,  fol.  S4-II3. 

«)  Ebenda,  fol.  114—204,  und  Dr.  3,  foL  I  ff. 

^)  Ebenda.    Dr.  I,  fol.  204— 2S4. 
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53  Stimmen^).  —  In  den  Pfarrbefei^unflen  von  1661  bis  1797  war  die  Zabi 
der  abgegebenen  Stimmen  von  43  auf  96  geftiegen.  Beute  prlfentiert  der  König 
als  RedMsnadrfolger  des  Klofters  Buysburg  der  Gemeinde  (5au$be(ifeem)  drei 
Kandidaten  zur  Olabl^). 

Jltbenftedt. 

JIrd)idial(onat:  Dardesbeim. 

epborie:  6a1ber(tadt. 

Das  Patronat  gebSrte  zuerft  denen  von  ßeimburg;  aber  1340  (10.  Juli) 
vericauften  die  0ebrOder  l)einrid)  und  JInno  von  f)eimburg  nebft  ibrer  $d)we{ter 
Kixa,  0emablin  des  Srafen  ßeinrid)  von  Ololdenberg  $  ßufen  und  das  Kird)en' 
patronat  (jus  patronatus  ecclesiae  suae  in  dida  villa  Athenstede)  an  den 
Kanonikus  des  lllorib-  und  Bonifatiusftifts  Cudolf  von  Ki|fenbrfld(  und  {einen 
Bruder  jnbred)t  und  an  die  Kird)e  $t.  Bonifatii.  €rfterer  ftiftete  ungefil)r  im 
]abre  1350  den  JiHerbeiligen- Altar  in  der  Tnoribkird)e  mit  zwei  Uikaren,  von 
denen  der  erfte  ftets  das  Patronat$red)t  ausfiben  follte^.  $o  ift  es  aud)  ftets  in 
Zukunft  geübt  worden;  denn  bei  der  Uifitation  1564  bei^t  es:  „Die  Pfarre  gebt 
vom  Kapitel  St.  Bonifatii  zu  l)alber{tadt  zu  tebn^)".  Das  Stift  bat  an  diefem 
Ked)t  aud)  feftgebatten,  als  es  fid)  um  die  €rfebung  des  untauglid)en  P.  Immenrodt 
in  den  jabren  1591  ff.  bandelte^)  und  bat  es  aud)  bei  Uakanzen  gefibt, 
bis  das  Patronat$red)t  mit  der  JtuflSfung  des  Bonifatiusftifts  am  I.  Dezember  ISIO 
auf  den  3^iskus  fiberging,  der  es  nod)  beute  befifet. 

Pfarrbefebung.  Bereits  bei  der  Uifitation  im  ]abre  1564  wurde  der 
damalige  Pfarrer  Jobannes  Immenrodt  als  „febr  unfleif^ig  befunden"  und  ibm 
ein  Jabr  Trift  zur  Befferung  gegeben.  Diefe  fd)eint  jedod)  ausgeblieben  zu  fein; 
denn  am  23.  Dovember  15$1  regte  der  Bifd)of  l)einrid)  Julius  bei  dem  Dom- 
kapttel  eine  anderweite  Befebung  der  Stelle  an,  weil  der  jebige  Pfarrer  untauglid) 
fei.  Das  Stift  belebnte  darum  1684  den  Hlartin  Kyne  aus  Bomem  mit  der 
Pfarre  zu  Jltbenftedt.  trobdem  finden  wir  Immenrodt  bei  der  Uifitation  15$9 
nod)  im  Amt  und  daber  regten  die  Uifitatoren  feine  Befeitigung  aus  dem  Jlmt 
an,  weil  er  der  ungefd)id(tefte  Pfarrer  im  ganzen  Stift  fei.  über  Immenrodt  wid) 
nid)t,  fondem  proteftierte  gegen  feine  JImtsentfebung.  Im  Jluftrag  des  Bifd)ofs 
dringte'  das  Domkapitel  1591  auf  eine  anderweite  Befebung.  Bierauf  antworteten 
die  mitglieder  des  Bonifatius-Kapitels:  Das  jus  patronatus  ftebe  ibnen  obne  allen 
OKderfprud)  zu  und  vermöge  diefes  Red)ts  bitten  fie  im  Jabre  15$4  denPfaner 
IHartin  Kiene  an  Stelle  des  Immenrodt  berufen;  fie  proteftierten  dagegen,  da^ 
etwas  binter  ibren  Kfidien  gefd)ebe,  wodurd)  ibr  Patronatsred)t  beeintrid)tigt  werde; 
fie  feien  jedod)  einverftanden,  daf^  Beinrid)  Oppermann  die  Stelle  erbalte,  der 
wobt  vom  Domkapitel  in  Uortd)lag  gebrad)t  war  und  zu  deffen  Gunften  Pfarrer 


1)  €benda.    m.  2,  fol.  1-23  und  m.  4,  fol.  Iff. 

*)  Jlmtskalendcr.  S.  71. 

•)  Urkundenbud)  des  Bonifatiusitifts  S.  123  und  259.    Döring:  $.  19,  20. 

«)nebe:S.  111. 

»)  M.  St  A.  Kultuiard)iv  Jltbenftedt  m.  I.  fol.  14. 
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Immenrodt  verzid)ten  wollte.  Ilad)  manAerlei  Uerbandlungen  war  Kiene  berdt, 
obwohl  er  vom  Bonifatiusftift  mit  der  Stelle  belebnt  {ei,  zu  0unften  Oppermamu 
2u  verztAten,  wenn  er  oder  fein  $obn  Andreas  eine  andere  Stelle  erbalten  würde; 
gegen  Kiene  war  auf^erdem  der  Uorwurf  der  Simonie  erboben  worden.  So  erbieN 
Oppermann  die  Pfarre^)»  die  er  bis  zu  {einem  Code  im  Jabre  1626  inne  batte. 
ObwobI  nun  „nad)  woblbergebrad)tem  und  nStigem  Gebraud)  etlid)e  gefAidrte 
Perfonen  bitten  vorge(d)1agen  werden  muffen",  fo  befd)lof(  dennoA  das  Kapitel 
einbellig,  nur  einen  Kandidaten  l)einrid)  Oppermann  jun.  der  Gemeinde  zu 
prifentieren,  die  nad)  angebSrter  Probepredigt  mit  ibm  wobi  zufrieden  war^.  — 
In  Bezug  auf  die  bei  der  Pfarrbejefeung  vorkommenden  Jlkte  (d)rieb  am 
17.  üpril  1662  das  Konfiftorium  an  das  Kapitel  des  Bonifatiusftifts,  da^  letzterem 
zwar  das  jus  patronatus  et  praesentandi  zuftebe,  daft  aber  Examinatio  und 
Ordinatio  zu  den  Jura  episcopalia  geborten  und  vom  Konfiftorium  ausgeübt 
würden,  worauf  das  Kapitel  ein  €ntfd)uldigungsfd)reiben  einfandte^.  —  Jim 
17.  3uni  1671  prifentierte  das  Kapitel  1.  ebriftian  Sd)üler,  mag.  in  llfenburg, 
2.  JIndreas  Diebubr  aus  Desdorf  und  3.  niattbias  Stiegelib  aus  €llrid)  für  die 
vakante  Stelle,  aus  denen  die  Gemeinde  den  Dritten  erwäblte  und  berief,  wibrend 
das  Konfiftorium  feine  Examination,  Ordination,  Konfirmation  und  Introduktion 
bewirkte^).  —  Stieglib  ftarb  im  3abre  169$  und  am  20.  IDirz  1699  wiblte  die 
Gemeinde  mit  22  Stimmen  den  Sd)wan  zum  Pfarrer,  der  mit  Jeuerftake  und 
ßetling  vom  Kapitel  präfentiert  worden  war^).  —  Jlls  P.  Sd)wan  im  Jabre  1726 
eines  Jldjunkten  bedurfte,  wurde  auf  Uorfd)lag  des  Kapitels  und  im  Einverftändnis 
mit  den  JIngefeffenen  und  Eingepfarrten  fein  Sobn  Jobann  3rftedri(b  $d)wan  zum 
Adjunkt  beftellt  und  beftätigt^).  —  Sd)wan  jun.  erbielt  nad)  dem  Code  feines 
Uaters  die  Stelle  und  bat  1782  das  Kapitel  um  einen  Jldjunkten,  für  weld)en 
die  Gemeinde  den  cand.  Job.  Gbriftian  Probftbabn  in  Uorfd)lag  brad)te.  Da  aber 
Sd)wan  bereits  wenige  aiod)en  darauf  (am  2$.  IRai)  ftarb,  prifentierte  das  Stift 
1.  den  Diakonus  ¥ifd)er  von  der  3obannt$ktrd)e  in  Balberftadt,  2.  den  P.  meyer 
aus  Grof(  Bemdten  und  3.  den  cand.  Stoedter  aus  f)alberftadt.  Jlusnabmswetfe 
fanden  die  (Uablpredigten  nid)t  an  einem  Sonntage,  fondern  am  1.  und  $•  Dezember 
ftatt;  die  Bitte  der  Gemeinde  um  IDitprSfentation  des  Probftbabn  wurde  abgefd)lagen 
und  am  $.  Dezember  P.  Job.  I)einrid)  IHeyer  mit  47  Stimmen  (darunter  6  Stimmen 
für  Gemeindebäufer)  gewSblt  und  vom  Konfiftorium  bef tätigt^.  —  Im  Jabre  1796 
wurde  Paftor  IHeyer  zum  Oberprediger  in  Ulegeleben  gewSblt;  für  die  dadurA 
freigewordene  Stelle  prSfentierte  das  Stift  1.  P.  Sd)ulze  aus  KSnigsaue«  2.  den 
Rektor  Kari  Pbilipp  Sidtel  aus  Ofd)er$leben  und  3.  den  cand.  l)obobm  aus 
Grof(  Jllsleben.    Bei  der  auf  den  9.  Jluguft  angefebten  und  von  den  KSniglicben 


1)  nebe:  $.111.   M  St.  A.  Rultusard)iv  Jftbenitedt  m.  I,  foL  1-47. 

*)  ebenda,  fol.  64 -S4. 

•)  Ebenda,  fol.  $$-90. 

«)  Ebenda,  fol.  96-103  und  nr.  2,  foL  1—15. 

•)  ebenda,  m.  2,  foL  19-24. 

«)  ebenda,  m.  3,  foL  1—35. 

^)  ebenda,  fol.  37-$3. 
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aiablkommiltaren  geleiteten  (Uablbandluns,  in  weldKr  Rektor  Sidtel  gewiblt 
wurde,  beanfprud)te  das  Bonifatiusftift  $  Stimmen;  das  Konßftorium  aber  wies 
diefe  Bitte  zurfldi,  da  das  Stift  bei  der  legten  (Uabl  nur  eine  und  frflber  gar 
l<eine  Stimme  abgegeben  batte;  im  Jluftrag  des  Stifts  refervierte  der  Stifts-Syndikus 
Kriminalrat  Hlardi  auf^er  der  für  das  Predigerbaus  abgegebenen  einen  Stimme 
nod)  7  andere  Stimmen;  die  politifdK  Gemeinde  gab  wie  17$2  wiederum 
6  Stimmen  fOr  6  Gemeindebiufer  ab^.  —  Jim  4.  Oktober  1814  teilte  das 
Konfiftorium  dem  Prediger  RSbel  in  Sdyadeleben  mit,  daf^  er  vom  Ztvilgouvemement 
proviforifd)  zum  Prediger  in  Jltbenftedt  ernannt  (ei;  Sidiel  war  nämtid)  nad) 
SAwanebedt  verfemt  worden.  Jlls  die  Gemeinde  biervon  Kenntnis  erbielt,  bat  fie 
das  Konfiftortum  um  Prifentation  von  drei  Kandidaten,  da  diefe  Obfervanz  bei 
ibnen  in  der  aie(tfili(d)en  Zeit  nid)t  aufgehoben  (ei;  auf^erdem  prote(tierte  (ie 
dagegen,  dab  ibr  das  ihr  zu(tebende  CUabIreAt  genommen  werden  (ollte*  trob 
dle(es  Proteftes  verfügte  der  Zivilgouvemeur  von  Klewib  die  (ofortige  €infabrung 
des  P.  R2bel,  die  am  26.  Dezember  (tattfand^).  Jlus  Unwillen  Ober  die  Entziehung 
des  OlablredMs  verweigerte  die  Gemeinde  die  Zahlung  der  5äifte  der  Cinffibrungs* 
koften  im  Betrage  von  12  Caler,  wShrend  die  Kird)enkane  nad)  alter  Obfervanz 
die  andere  ßälfte  zu  zahlen  hatte.  Jlus  Jlnlab  diefer  Uerweigerung  berid)tete 
das  Konfiftorium  an  den  Zivilgouvemeur  von  Klewib,  da^  das  Cinffibrungseflen 
zu  €bren  des  neuanziehenden  Pfarrers  gegeben  wflrde,  zu  dem  aud)  die  Sd)ttl* 
lebrer,  Kirtbenvorfteber,  der  Ort$(d)ulze  und  die  Bemeindevorfteber  eingeladen 
worden.  Jin  diefer  allgemein  eingeführten  Gewohnheit  mOffe  feftgehalten  werden, 
mas  das  aiahlred)t  der  Gemeinde  angehe,  fo  fei  —  (d)reibt  das  Konfiftorium  — 
allgemein  bekannt,  daf^  feit  der  meftfälif<ben  Zeit  alle  mablred)te  der  Gemeinden 
aufgehoben  feien;  diefe  Uerfaffung,  wonad)  allein  die  landesherrlichen  vorgelebten 
Behörden  die  Subjekte  zu  Pfarrbefebungen  vorfd)lagen  und  ernennen,  daure  noA 
jebt  unter  Preubi(d)er  Regierung  fort  und  daher  ktnne  befonders  bei  einer  Pfarre 
K<niglid)en  Patronats,  wie  der  zu  Jltbenftedt,  von  einer  Olabl  gar  ntd)t  weiter 
die  Rede  fein»). 

Im  Cauf  des  19.  Jahrhunderts  wurde  jedod)  wie  aud)  anderwärts  im 
Hrftentum  die  alte  Obfervanz  wieder  hergeftellt,  nad)  weld)er  der  3iskus  als 
Patron  und  Red)tsnad)folger  des  Bonifatiusftifts  drei  Kandidaten  den  evangelifd)en 
l)ausbefibem  zur  Olabl  prifentiert,  wie  es  nod)  heute  in  Jltbenftedt  gefiMebt^). 

-  Badersleben. 

JIrd)idiakonat:  Dardesheim. 

Ephorfe:  Jfnderbedi. 

Betreffs  des  Patronats  fteht  feft,  dab  die  €dlen  von  l)akebom  die  Kird)e 
in  Badersleben  befeffen  haben.  nad)dem  (ie  im  jähre  1253  das  Donnenklofter 
l)edersleben  gegrOndet  hatten,  (d)enkten  die  €dlen  Jllbred)t  und  Didwig  von  Bakebom 


1)  Ebenda,  fol.  100- IS4. 

*)  ebenda,  foL  162-174. 

<)  ebenda,  Dr.  3,  foL  l$3  und  Dr.  $,  fol.  6-16. 

*)  JTmtskalender  $.  72. 
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im  ]abre  1264  die  Kird)e  in  Badersleben  an  ihre  ¥amilien(tiftun0,  an  das 
ßedersleber  Klofter,  das  durd)  diefe  $d)enkung  das  Patronatsred)!  Aber  die  KirAe 
und  Pfarre  zu  Badersleben  erbielt.  An  diefem  Patronatsred)t  mflffen  aber  aud) 
die  von  Jlffeburg  ünteil  gebabt  baben;  denn  im  3abre  1301  verzid)ten  die 
Brflder  von  Jtffeburg  ginzlid)  auf  ibren  Jlnteil  am  Patronatsred)t  Ober  die  KirAe 
St.  Sixti  zu  Badersleben  zu  fünften  des  Klofters  l)edersleben^).  tebteres  befaft 
nunmebr  allein  das  Patronat»  wie  aud)  die  Uifitationsprotokolle  von  1564  und 
15S9  befagen,  da^  die  Pfarre  von  den  Abtifftn  des  Jungfrauenlclofters  zu  ßeders« 
leben  zu  £ebn  gebe^).  Das  Klofter  bat  das  Patronat  bebalten  und  bei  Uakanzen 
durd)  die  Präfentation  ausgeflbt,  bis  es  am  16.  September  1$10  durd»  die  weft« 
f8li(d)e  Regierung  aufgehoben  wurde,  mit  der  Jlufbebung  des  Klofters  d.  b*  des 
Klofterkonvents  muffte  das  Patronatsred)t,  wie  es  bei  allen  andern  aufgehobenen 
Stiftern  und  KISftem  gebandbabt  worden  ift»  auf  den  Staat,  auf  den  KSnig  von 
(Uefffalen  übergeben;  denn  wie  fowobi  der  tandrat  Cebmann  in  l)alberftadt  in 
(einem  Sd)reiben  vom  13.  IDai  1$22  an  die  Regierung  in  niagdeburg,  als  aud) 
der  Superintendent  Dr.  l)od)e  in  GrSningen  in  einem  an  Konfiftorialrat  D.  tnellin 
gerid)teten  Privatfd)reiben  vom  4.  Jluguft  t$22  ausffibrten^),  baftete  das  Patronats- 
red)t,  weld)es  das  llonnenklofter  i)eder$leben  Aber  Badersleben  (und  l)edersleben) 
befat^,  nid)t  an  dem  Rloftergut,  (ondern  an  der  RIofter^Korporation  oder  dem 
Klofter-Konvent,  der  aus  der  Abtiffin,  Priorin,  dem  Propft  und  den  Konventualen 
beftand.  Die  weftfäli(d)e  Regierung  bat  derartige  jura  nie  verkauft,  fondern  als 
regalia  betrad)tet  und  (id)  vorbehalten.  Als  nun  durd)  K$niglid)es  Dekret  vom 
I.  Dezember  1810^)  die  fimtlid)en  Stifter,  Kapitel,  Jlbteien;  KKfter  und  anderen 
gei(tlid)en  Stiftungen  des  frflberen  ffirftentums  l)alber(tadt  aufgehoben  wurden, 
wurden  ihre  8ater  der  Generaldirektion  der  gei(tlid)en  GOterverwaltung  unterftellt 
Als  diefe  nun  am  1$.  3anuar  I$M  das  Klofter  (d.  b.  Klofter  gut)  an  die 
Bankiers  Israel  Jdcob  und  Susmann  ßeynemann  verkaufte,  und  zwar  die  Klofter- 
gebiude  (einfd)lie^lid)  der  Klofterkird)e),  Grundftadte,  Mit  ufw.  mit  allen 
Pertinenzien  und  6ered)ttamen,  weld)e  das  zeitberige  Klofter  eigentflmlid) 
befeffen  babe<^,  da  hat  die  weftfilifd)e  Regierung  ohne  Zweifel  das  Patronatsred)t 
des  Klofterkonvents  nid)t  zu  diefen  verkauften  6ered)ttamen  gered)net,  wenn  (ie 
aud)  verfäumt  hat,  das  Patronatsred)t  vom  Uerkauf  ausdriiddid)  auszufd)1ief^en, 
weil  fie  diefen  J1usfd)lu^  für  felbftverftlndlid)  erad)tete.  Die  Staatskaffe  der 
weftfälifd)en  Regierung  fibemahm  ja  ausdrfiddid)  die  Zahlung  der  Kultuskoften 
und  der  Gehälter  an  Prediger  und  tehrer,  weld)e  frflber  dem  Klofter  obgelegen 

.  ^)  Kunze:  6eld)td)te»  Statiltik  und  Copograpbie  de$  Krettes  OldKnleben.  $.  49.  — 
$d)niidt:  Bau-  und  KunftdenkmSler  de$  Kreife$  OMenleben,  $.  23.  —  Urkundenbud)  des 
6od)Itift$  Kalberftadt  %  $.  360.  —  JTIteburger  Urkundenbud)  n,  $.  14,  15.  —  DOmling: 
6e(d)id)t1id)e  na(hrid)tett  Ober  da$  Klofter  und  die  Semeinde  Dedersleben  S.  4  und  9* 

s)  nebe:  $.  149. 

8)  M.  St.  A.  rep.  JTkten  de$  KonIi(toriuni$  in  magdeburg.  Cit.  V.  E.  L  Citr.  H. 
m.  22.  Vol.  I,  foL  12!..  3$  f. 

«)  Sefeti'BuUetin  des  K5nigreid)$  Oleftfalen.    I$I0.   m.  teil.  S.  361  ff. 

&)  M.  St.  A.  Domatnen-Direktton  zu  «alberftadt  Hr.  490.  Das  Klofter  Qedersleben 
betr.  I$0$-I$I3.  fol.  139  ff.  und  Dr.  491.  foL  2  ff. 
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hatten^).  Jlber  tio«  der  oben  angefahrten  reAtltd)  begründeten  Unfterungen  des 
Dindrats  und  Superintendenten  in  GrSningen  und  trofe  der  damals  von  ver- 
Iditedenen  Seiten  geäußerten  Hleinung  entfd)ied  die  Regierung  anISblid)  der 
Pfarrbefetiung  von  Mersleben  im  3abre  1$22  am  16.  Juli,  dab  dem  JImtmann 
Seyne  in  Kiofter  flrtningen,  weldKr  am  25.  Februar  1$11  das  Kloftergut  in 
Mersleben  von  den  beiden  jadi{d)en  Banliiers  geliauft  hätte,  das  Patronat  Ober 
die  evangelifAen  Kird)en  in  Badersleben  (und  ßedersleben)  zuftebe,  wie  l)eyne 
and),  darum  betragt,  diefes  Red)t  fOr  (id)  beanfprud)te2).  Diefelbe  Jln{id)t  vertrat 
die  Regierung,  als  ibr  im  ]abre  l$3$  von  dem  Superintendentur-Refpizient  K<nig 
in  JInderbedt  der  Uorwurf  gemad)t  wurde,  dab  fie  das  Patronat  Ober  Badersleben 
ohne  triftigen  Grund  aufgegeben  habe.  Darauf  bemerkte  die  Regierung,  dab  fie 
den  Befib  des  Patronats  nid)t  aufgegeben  habe,  (ondem  dab  der  Oberamtmann 
ßeyne,  der  das  RIofter  ßedersleben  cum  pertinentiis  erkauft  habe,  wozu  aud) 
das  Patronat  gehSre,  €igentamer  der  Patronatsgered)t(ame  (ei^). 

Dad)  unfrer  obigen  Darfteilung  hat  fid)  die  Regierung  im  Jahre  1$22  und 
l$3$  in  einem  ReAtsirrtum  befunden  und  fo  ift  tatfäd)lid)  in  folge  diefer 
irrtOmlidicn  J!n|id)t  das  Patronat  Aber  Badersleben  (und  ßedersleben)  dem  preubifdKn 
Staat  vertoren  gegangen,  weld)es  ihm  nad)  unfrer  Jlnfid)t  unzweifelhaft  zuftand. 
Der  ümtsrat  l)eyne  hat,  da  ihm  das  PatronatsreAt  von  der  Regierung  zugefprodKU 
«ar,  nun  aud)  das  Präfentation$red)t  im  3ahre  1$41  bei  der  Pfarrvakanz  ausgefibt^) 
und  fo  haben  die  Befiber  des  RIoftergutes  ßedersleben  (Oberamtmann  ßeyne  und 
RIoftergutsbefiber  $d)rader)  nod)  heute  diefes  Red)t  inne^).  Da  lebtere  das  Patronat 
fett  1$22  befiben  und  ftets  ausgeilbt  haben,  fo  mub  es  als  durd)  Erjährung 
erworben«)  betrad)tet  werden  und  wird  ihnen  nunmehr  red)trtd)  nid>t  mehr  beftritten 
werden  können,  da  die  kird)enred)tlid)  beftebende  Trift  von  30  Jahren  längft 
verfloffen  ift. 

Pfarrbefebung.  Die  Abtiffin  das  RIofters  ßedersleben  hat  verm(fge  des 
ihr  zttftehenden  Patronatsred)ts  die  Pfaner  fOr  die  evangeltfd)e  Gemeinde  Baders- 
leben belehnt.  So  beftimmen  die  Utfitatoren  im  jähre  1664,  dab  der  an  die 
Stelle  des  altersfd)wad)en  70jährigen  Bermann  Red)e  von  ihnen  eingefebte 
M.  Conrad  €fd)art  bei  der  Abtiffin  um  Belethung  anfud)en  folle.  —  Bei  der 
nid)ften  Uifitation  finden  wir  nicolaus  ßafe  aus  Stankenbaufen  als  Pfarrer;  er 
war  im  j^bf^  1581  von  der  3ohannisfd)ule  in  ßalberftadt,  wo  er  $d)ulmeifter 
gewefen,  auf  Promotion  (Empfehlung)  des  3ohann  Spibnafe  und  matthias  BSttidKr 
berufen,  in  Blankenburg  ordiniert  und  vom  RIofter  Mersleben  beliehen  worden. 
Dem  Propft  des  RIofters  mubte  er  3  floldgulden  zur  Cehnwahr  und  auberdem 

1)  Ebenda,  m.  490,  foL  140  f. 

^  M.  St  A.  rep.  JTkten  des  Konpftoriums  betr.  Pfanbedienung  in  fitdmUUn.  Vol.  I, 
fol.  7-20. 

>)  M.  St  A.  rep.  JTkten  des  Konfiltoriums  betr.  Plarrbediemiitg  in  Badersleben. 
VoL  I,  fol  9. 

0  ebenda,  fol  63-141. 

^  JTmtskalender  1906/07,  $.  20. 

^  Rid^ter-Dove:  Cebrbud)  des  katbontd)en  und  ewingeKfd)en  RifdKnred)ts.  7.  JTun., 
S.  564  und  JInm.  22. 
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ein  ganzes  $tfld(  englifcbestud)  geben  0*  —  Ober  die  PrSfenlation,  Berufung  und 
Olabl  der  nid)ftfolgenden  Pfarrer  Dikolaus  ßagelius  1609,  niattblus  Pocarius  1680, 
3akob  Deltus  1682,  Triedrid)  Delius  1660»)  find  uns  die  Konfiltorial-Jlkten  nid)t 
erbalten;  diefe  beginnen  erft  im  O^bre  1708.  In  diefem  O^bre  batte  es  fid)  als 
notwendig  berausgeftellt,  dem  alten  Paftor  Triedrid)  DeKus  einen  Paftor  cum  spe 
succedendi  zu  adjungieren  und  bierfflr  präfentierten  Abtiffin,  Priorin,  Propft  und 
der  ganze  Konvent  des  ]ungfriulid)en  Klofters  l)eder$leben  I.  Caspar  Georg  TritfdK, 
2,  3obann  (Uilbelm  Delius  und  3.  3acob  I)e6el  Gegen  die  PrSfentetion  des 
Delius  jun.  proteftierte  General'Superintendent  Cflders,  da  es  verboten  fei,  die 
Pfarren  erblid)  zu  mad)en  und  da  Delius  nad)  der  im  Dom  zu  ßalberftadt 
gebaltenen  Predigt  nid)t  für  tfld)tig  erfunden  fei.  Uon  den  RiAtem  und  GejAworenen 
zu  Badersleben  um  Uermittelung  in  diefer  Jlngelegenbeit  gebeten,  erbob  das 
Domkapitel  als  6erid)tsobrigkeit  wegen  der  Uerztgerung  der  Jldjunktion  Befd)werde 
bei  dem  KSnig.  ßierauf  ordnete  das  Konfiftorium  das  €xamen  der  drei  prifentterten 
Kandidaten  an,  weld)es  gegen  Ende  des  3abres  1705  ftattfinden  follte;  es  bandelte 
(id)  1.  um  Caspar  inid)ael  Jllsleben,  2.  mid)ael  (Uilda  und  3.  Job.  (Uiibelm 
Delius.  Jim  17.  Dovember  1705  wurde  beftimmt,  daf^  Delius  jun.  obne  Olabl 
feinem  Uater  adjungiert  werden  follte;  er  muffte  jedod)  im  Uerein  mit  feinem 
Uater  einen  Revers  unterfd)reiben,  da^  diefe  Jidjunktion  fid)  nur  auf  dies  vitae 
des  Uaters  bezieben  folle;  die  Gemeinde  erklärte  fid)  biermit  einverftanden.  JIIs 
nun  Delius  sen.  im  J^bre  1706  ftarb,  prifentierte  das  Klo|ter  ßedersleben 
t.  3ob.  Georg  $tud(enbrod(,  Konrektor  in  Blankenburg,  2.  Olilbelm  Erasmus  Jlrends 
aus  Cangenftein  und  3.  3^b.  ßeinrid)  ßelmdie  aus  l)alberftadt  ffir  die  erledigte 
Stelle.  Gegen  diefe  drei  proteftierte  das  Domkapitel,  indem  es  die  PrSfentation 
von  Candeskindem  forderte  und  zugleid)  fOr  3ob.  (Uilb.  Delius  eintrat.  Bfirger« 
meifter,  Gefd)worene  und  Gemeinde  in  Badersleben  bielten  an  den  im  ]abre  1704 
prSfentierten  Kandidaten  feft  und  das  Domkapitel  befflrwortete  diefe  JInftd)t, 
indem  es  bebauptete,  da^  die  Prifentation  von  1704  nad)  kanonifd)em  Red)t  no<b 
zu  Red)t  beftebe.  Gegenfiber  diefer  JInfid)t  bebauptete  der  Syndikus  des  Klofters 
Bedersleben,  daf^  dem  Klofter  obnftreitig  das  jus  patronatus  zuftebe,  daf^  die 
Prifentation  von  1703  fid)  nur  auf  eine  Jldjunktion  bezogen  babe;  durd)  die 
Beftellung  des  Delius  jun.  zum  Jldjunkten  nur  ad  dies  vitae  feines  Uaters  fei 
die  frflbere  Prifentation  aufgeboben  und  mfiffe  daber  das  Klofter  zu  einer  neuen 
Prafentation  fd)reiten;  ob  die  prifentierten  Kandidaten  tfid)tig  feien,  wflrde  das 
Examen  ergeben;  die  Gemeinde  aber  babe  kein  Red)t,  betreffs  der  Prifentation 
dem  Patron,  der  darin  volle  Treibeit  baben  mflffe,  Uorfd)riften  zu  mad)en; 
außerdem  feien  zwei  der  Prifentierten  (ßelmdie  und  JHrends)  tandeskinder,  die 
in  ßalle  ftudiert  bitten,  wibrend  Studienbrodi  an  der  ßalberftidter  indrtinifd)ule 
Subkonrektor  gewefen  fei.  Da  das  Klofter  das  jus  praesentandi  an  keinen  Dritten 
abgetreten  babe,  fo  bat  der  Syndikus,  es  bei  diefer  neuen  Prifentation  bewenden 
zu  laffen.    ObwobI  Studtenbrodt  verzid)tete,  fand  tro$  des  vom  Domkapitel 


^)  nebe:  S.  149.    Sdymidt:  S.  25. 
*)  Runxe:  S.  55. 
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trbobtnen  Protcftes  die  Olabl  xwifdKn  den  beiden  andern  Kandidaten  (tatt,  von 
denen  Selmdie  mit  Zrstimmen  gewSbit  und  vom  Konfiftorium  beftätigt  wurdet- 

—  Im  Jabre  1736  wurde  ßelmdte  vom  $d)lage  gerflbrt,  das  Klofter  l)eder$1eben 
prilentierte  den  Rektor  $d)ulbe  in  Grtningen  zum  Jldjunlcten.  Die  Gemeinde 
bat  iedod)  das  Konfiftorium,  die  Jldjunktur  noA  auszufet^en,  fie  bei  dem  ibr 
zuftebenden  Jus  eligendi  aus  drei  Subjekten  zu  fd)aben  und  das  Klofter  zu  ver- 
anlaffen,  nod>  zwei  Kandidaten  zu  prlfentieren.  üud)  der  K<nig,  an  den  fid) 
die  Gemeinde  gewandt  batte,  trat  für  die  Forderung  der  Gemeinde  ein,  fodaf^ 
das  Klofter  fid).  veranlaf^t  fab,  K  P<  Kleinewege  aus  6r.  Olertber,  2.  P.  Limburg 
aus  Stnsleben  und  3«  cand.  IHeyer  fflr  die  (Uabl  eines  Jldjunkten  zu  präfentieren; 
fflr  die  beiden  efften,  die  auf  eine  Prifentation  verzid)teten,  prlfentierte  das 
HIofter  cand.  Biit^  und  cand.  ßafenbalg,  von  denen  der  zulebtgenannte  am 
12.  mai  1737  mit  grof^er  Hlebrbeit  gewiblt  und  eingefObrt  wurdet).  —  nad)dem 
P.  Jobann  (Uilbelm  l)afenbalg  am  24.  mSrz  1765  geftorben  war,  prSfentierte 
das  Klofter  I.  fcSper,  2.  I)einrid)  ßynibfd)  und  3.  Eberbardt  Komemann.  Jlus 
diefen  Dreien  wäblten  die  ftimmbered)tigten  ßausbefiber  per  majora  den 
cand.  ßynibtd)  zum  Paftor.  Bei  diefer  Olabl  wurden  9  Stimmen  filr  9  Gemeinde- 
bäufer  abgegeben  und  der  Grundfab  aufgeftellt:  foviel  ßSufer,  foviel  Stimmen'). 

—  Jlls  ßynibfd)  nid)t  mebr  im  Stande  war,  fein  Jlmt  allein  zu  verfeben,  bat 
die  Gemeinde  am  12.  Dovember  1791  um  den  cand.  ebriftian  Benedict  $d)rader 
als  Jldjunkt  und  fpäteren  nad)folger.  Da  das  Klofter  als  Patron  einverftanden 
war  und  da  aud)  das  Domkapitel,  wie  das  Konfiftorium  verlangt  batte,  feine 
Ziiftimmung  erteilte,  wurde  Sd)rader  am  IS.  IDJirz  1792  eingeffibrt  und  erbielt 
nad)  l)ynibfd)'s  Code  am  20.  üuguft  1797  die  volle  Pfanftelle^).  Da  die  Regierung 
nad)  üufbebung  des  Klofters  ßedersleben  das  Patronat  den  Befibem  des  Klofter- 
gutes  aberlieb,  fo  baben  diefe  feitdem  der  Gemeinde  drei  Kandidaten  prifentiert, 
wie  es  nod>  beute  gefd)iebt^). 

B  e  dt  e  n  d  0  r  f  mit  Filial  Deindorf. 

Jlrd)idiakonat:  Jerdingsdorp  (Gebringsdorf). 

€pborie:  Ofd)ersleben. 

Aber  das  Patronat  feblen  uns  bis  zum  jabre  1564  näbere  nad)rid)ten. 
Zwar  befagen  die  Cebnsregifter  des  f)od)ftifts  ßalberftadt  von  1419-1435,  143$, 
147$,  14$0,  dab  durd)  die  Uerleibung  des  Bifd)ofs  die  GebrOder  v.  d.  Jlffeburg 
„dat  Dorp  to  Be&endorf  mit  allem  red)te,  rid)te  und  ungerid)te''  befiben^);  aber 
das  Patronatsred)t  über  Kird)e  und  Pfarre  werden  nid)t  ausdrflddid)  genannt.  Der 
Befib  des  Dorfes  feitens  Jobanns  v.  d.  Jlffeburg  wird  aud)  im  Jabre  1564  bei 
der  Utfitation  beftStigt,  aber  binzugeffigt:  „Die  Pfarre  gebt  vom  Bifd)of  zu  Cebn**?), 


>)  M.  St  A.    Rttitusanbiv  Badenleben  Hr.  I,  fol.  1-129. 

s)  ebenda,  Dr.  3,  foL  I-I3I. 

^  ebenda,  Dr.  3a,  fol.  1—50. 

^  Ebenda,  Dr.  3  a,  foL  59—90. 

^)  Jfmtskalender  $.  20. 

^  üllebiifger  ttrkundenbud),  teil  m,  Dr.  1005,  I9H  1935.  2335,  2370. 

'Ö  Hebe:  S.  73. 
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Es  ift  nid)t  unmSglid),  dafi  bierin  ein  Irrtum  untergelaufen  ift.  Denn  nur  wenige 
3abre  darauf  im  3^l)re  1570  bat  Huguft  v.  i.  Jfffeburg  da$  PatronatsredM  durtb 
die  Berufung  des  Pfaners  ausgeflbt  und  bei  der  Uifitation  im  jabre  15$9  wird 
getagt:  „Diefe  Pfarr  gebet  zu  Cebn  von  üuguftus  von  der  Uffeburg,  wiewol  das 
Cbum  Capitel  zu  ßalberftat  fid)  das  juris  patronatus  angemaffet  baben  foN» 
inmaffen  Jluguftus  v.  d.  Jllfeburg  ibund  lelbft  neben  dem  Pfarberm  beriAtet^)''. 
Huf  die  Berufung  des  Pfarrers  im  jabre  1570  und  auf  das  Ui|itations|Nrotokoll 
von  I5$9  bat  fid)  3tau  v.  d.  Jfffeburg  im  jabre  167$  ausdrOddid)  berufen  und 
bebauptet,  da^  die  Sramilie  feit  mebr  denn  100  jabren  das  |us  patronatus 
unftreitig  gebabt  und  exercirt  babe.  Das  Konfiftorium  bat  das  Patronatsrednt 
aud)  gar  nid)t  beftritten,  fondem  erbob  nur  €in{prud)  gegen  die  Eingriffe  in  die 
jura  episcopalia,  weldK  fid)  Srrau  v.  d.  Jlffeburg  anmafien  wollte^).  Die  SramiKe 
V.  d.  Jlffeburg  auf  Heindorf  ift  feit  I5$9^  bis  beute  im  unbeftrittenen  Befib  des 
Patronats»). 

Pfarrbefe^ung.  Bei  der  Uifitation  im  jabre  1564  wird  zwar  gefagt» 
dafi  die  Pfarre  vom  Bifd)of  zu  Cebn  gebe,  aber  es  wird  nid)t$  bemerict,  wer  den 
im  jabre  1640  bierber  berufenen  Pfarrer  jobann  Beins  belebnt  babe.  Dagegen 
wird  im  jabre  15$9  ausdrfiddid)  bervorgeboben,  da^  nid)t  das  Domliapitel, 
fondem  Jluguft  v.  d.  Uffeburg  der  tebnsberr  der  Pfarre  fei;  er  bat  aud)  den 
Pfarrer  IDattbias  Bromius  im  jabre  1570  voziert^).  —  Die  Pfarrbefebungsaicten 
beginnen  mit  dem  jabre  1678,  in  dem  der  damalige  Pattor  3friedrid)  flabriel 
geftorben  war.  Bald  darauf  fd)rieb  das  Konfiftorium  an  Stau  v.  d.  Jülfeburg  in 
neindorf  und  verbot  ibr,  obne  (Uiffen  des  Konfiftoriums  einen  neuen  Pfarrer  zu 
beftellen,  fondem  durd)  Uermittelung  der  BebSrde,  der  aud)  die  jura  epfscopaHa 
zuftSnden.  3tau  v.  d.  Jffteburg  antwortete:  Tbre  Iramilie  befit^e  feit  mebr  denn 
100  jabren  das  jus  patronatus  unftreitig  und  babe  es  aud)  ausgeflbt;  femer  fei 
es  aud)  bergebrad)t,  dafi  fie  den  neuen  Pfaner  ftets  eingefflbrt  und  obne  Jfinmeldung 
bei  dem  Konfiftorium  bitten  examinieren  und  ordinieren  laffen;  in  diefer  Oleife 
bitte  fie  Ibr  Red)t  feit  1570  geflbt;  beim  Kammergerid)t  boffe  fie  in  diefer 
Streitfrage  Red)t  zu  bekommen  und  bitte  um  Jflufbebung  des  vom  Konfiftorium 
erhobenen  €infprud)s.  Cebteres  verbarrte  jedod)  bei  feiner  Uerordnung,  unterftflbt 
von  dem  tandfiskal  ebriftian  Dibke,  der  am  \.  IDärz  1679  dem  Konfiftorium 
empfabi,  gegen  die  (Oitwe  v.  d.  Uffeburg  wegen  des  von  ibr  prätendierten  jus 
episcopale  vorzugeben  mit  Undrobung  einer  boben  fi$kalifd)en  Strafe  und  fie 
aufzufordem,  dem  Konfiftorium  die  PrSfentation  von  drei  Kandidaten  einzufenden. 
Derfeibe  Fiskal  >rfud)te  die  BebSrde,  die  (Oitwe  v.  d.  Jlffeburg  wegen  der 
UerzSgemng  der  Stellenbefebung  des  jus  patronatus  fOr  diefen  Srall  fflr  veriuftig 
zu  erklären  und  ex  officio  die  Stelle  zu  befeben,  indem  die  BebSrde  einige 


^)  $tadtard)iv  zu  fialberftadt  HH.  16  (Jlbfcbrift  des  OWtatlons-FrotoMls  von  l$$0). 
nebe:  S.  73. 

>)  M.  St.  A.    KuUusard)iv  Bedeendorf.   nr.  I,  fol.  1-4. 

s)  Hmtikatender  1906/07.    $.  $S. 

«)  nebe:  $.  73.  Ugl.  UiptationiprotokoU  von  1S$9  (Qand|d)rin)  fm  $tadtafd)iv  zu 
UalbertUdt  HH.  16  bei  Bedtendorf. 


Subjekte  zur  Probepredigt  und  ordentli(ben  (OabI  prSfentiere.  Obwohl  nun 
frau  V.  d.  Uffeburg  al$  Uormund  ihres  Sohnes  beabli(httgte,  in  der  vorftehenden 
ftafle  (i(h  an  das  Kamnier0erid)t  und  an  den  Kurfflrften  zu  wenden,  fo  prifentierte 
fie,  um  die  Präfentationsfrift  nid)t  verftreidKU  zu  laffen,  den  P.  3oad)ini  Jordan 
aus  Evefen  dem  Kon{i(toriuni  zur  Bejtitigung;  alle  anderen  ReAte  aber  ntflfte 
{ie  {i(h  vorbehalten.  Das  Konfiftorium  aber  erkKrte  ihr»  dab  das  PtSfentations- 
red)t  ex  jure  devolutionls  bereits  verfallen  fei  und  dab  die  Behörde  nunmehr 
{owohl  das  jus  praesentandi  als  die  jura  episcopalia  ausflben  werde;  {ie  wolle 
aber  den  Jordan  mitpräfentieren.  Die  Gemeinde  aber  befragt,  ob  fie  mit  der 
Prifentation  nur  eines  Kandidaten  Gordan)  zufrieden  wäre,  erklärte:  (ie  hätte 
den  Jordan,  der  ihr  vor  etli(hen  mod)en  vorgeftellt  fei,  bereits  erwählt  und 
angenommen.  Der  Fiskal  jedod)  beftand  auf  der  Forderung,  dab  drei  Kandidaten 
prSfentiert  werden  matten.  Da  von  keiner  der  beiden  Seiten  nad)gegeben  wurde, 
iebte  das  Konfiftorium  mflndlid)e  Uerhandlungen  auf  der  Regierungskanzlei  an, 
die  aber  wegen  ni(hterfd)einens  der  3rrau  v.  d.  Uffeburg  zu  keinem  Refultat 
fahrten.  Darauf  berid)tete  das  Konfiftorium  an  den  KurfOrften  Ober  die  Streitfrage 
und  fragte  an,  ob  die  Patronin  für  diefen  Irall  ihres  jus  praesentandi  folle  fflr 
verluftig  erklärt  werden.  P.  Jordan  aber  hatte,  wie  es  fd)eint,  fein  JImt  wirklid) 
angetreten.  nad)dem  die  Streitfrage  eine  Zeit  lang  geruht  hatte,  wurde  fie  im 
Jahre  16$2  wieder  von  neuem  aufgenommen  und  die  Zitation  der  Irrau  v.  d.  Jlffeburg 
erneuert.  Diefe  war  aber  inzwifd)en  verftorben.  Die  €rben  zSgerten  nun  die 
Hngeiegenheit  durd)  allerhand  Einwendungen  hin  und  teilten  mit:  Die  Zitation 
fei  ihnen  zu  fpät  zugegangen,  fie  mObten  fid)  erft  aus  den  Jfikten  informieren 
oder  es  fei  nod)  kein  Uormund  fflr  den  minderjährigen  ßieronymus  Huguft  v. 
d.  Jlffeburg  ernannt.  CUährend  diefer  Uerhandlungen  traf  aud)  der  vom  Konfiftorium 
erbetene  BefdKid  des  Kurfflrften  ein,  der  diefes  beauftragte,  feine  jura  episcopalia 
ftreng  wahrzunehmen  und  die  Olitwe  v.  d.  Jlffeburg  pro  nunc  ihres  jus  praesentandi 
fflr  verluftig  zu  erklären.  Da  P.  Jordan  erklärte,  dab  er  von  dem  ganzen  Streit 
nidrts  gewttbt  habe,  empfahl  das  Konfiftorium  dem  Kurfflrften,  ihn  im  JImte  zu 
belaffen.  Der  Kurfflrft  erklärte  fid)  nunmehr  am  27.  September  I6$2  einverftanden; 
aber  fflgte  hinzu:  Damit  es  feinen  jura  episcopalia  nid)t  präjudiziere,  folle  das 
Konfiftorium  den  Prediger  nad)  vorheriger  remotion  und  extradition  feiner  von 
der  Jiffeburgif<ben  CUitwe  empfangenen  unred)tmäbigen  Uokation  vonneuem  berufen, 
etnfflhren  und  beftätigen,  €in  neuer  Cermin,  der  auf  den  2$.  September  zur 
mandlid)en  Uerhandlung  feftgefebt  war,  kam  wiederum  nid)t  zu  ftande;  aud)  beitritt 
Bieronymus  Jluguft  v.  d.  Jlffeburg,  dab  feine  tOutter  den  Präfentations-Cermin 
habe  verftreid)en  laffen,  und  behauptete,  dab  ihnen  mit  ünred)t  das  Präfentations- 
redrt  vom  Kurfflrften  genommen  fei.  nad)dem  wiederum  neue  Cermine  zur  mflnd- 
lidKU  Uerhandlung  nid)t  zu  ftande  gekommen  waren,  teilte  I)ieronymus  Jluguft 
V.  d.  Jlffeburg  am  4.  Januar  I6$3  dem  Konfiftorium  mit,  dab  er  diefe  $ad)e 
dem  KammergeridM  in  Speyer  flbergeben  habe,  um  fein  Re^t,  das  er  von  feinen 
Uorfabren  flberkommen  habe,  zu  fd)aben.  JInf  eine  neue  Uorladung  des  Kon» 
Fiftoriums  erwiderte  v*  d.  Jlffeburg:  er  habe  ein  Refkript  vom  Kurprinz  Srriedrid) 
erhalten,  dab  ihm  das  jus  patronatus  und  vocandi  zuftehen  folle,  aber  dem 
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Kurfflrfteti  die  Jura  examinandi,  ordinandl  und  Introducendi  vorbebalten  feien; 
3ordan  babe  bereits  im  Pfarramt  geftanden  und  (ei  der  Behörde  zur  BettStigung 
prjlfentiert  worden;  wegen  der  von  feiner  Itlutter  ge(d)ebenen  Einführung  werde 
ihn  das  Konfiftorium  dod)  nid)t  removiren.  festeres  nahm  von  dem  KurffirftKAen 
Refl(ript  vom  25.  Januar  I6$3  €infid)t  und  antwortete:  wenn  v.  d.  Uffeburg  fid) 
der  jura  episcopalia  enthalten  würde,  wolle  es  eine  Refolution  vom  Kurfürften 
erbitten.  Darauf  erwiderte  v.  d.  Jlffeburg  am  29.  Januar  I6$4:  er  wolle  den 
Kurfürften  bitten,  ihm  jedesmal  diefe  Actus  zu  übertragen,  foda^  er  fie  ntd)t 
nomine  proprio,  fondem  nur  in  des  Kurfürften  Auftrage  vollziehen  wolle;  dadurd) 
gefd)ehe  dem  Juri  episcopali  des  Candesherm  kein  Eintrag.  Diefer  Bitte  gemif^ 
berid)tete  das  Konfiftorium  an  den  Kurfürften  und  ftellte  ihm  anheim,  wie  weit 
er  dem  v.  d.  Jlffeburg  in  Gnaden  deferieren  wolle;  zugleid)  fragte  es  an,  ob  es 
den  P.  Jordan,  der  im  inagdeburgifd)en  examiniert  und  ordiniert  fei,  beftätigen 
folle.  Inzwifd)en  nahmen  die  Uerhandlungen  zwifd)en  den  Beteiligten  ihren 
Fortgang,  bis  am  5.  IHai  die  JInordnung  des  Kurfürften  eintraf,  da^  Jordan 
sine  repetitione  examinis  beftitigt  werden  folle.  Das  Konfiftorium  forderte  nun 
von  P.  3ordan  bei  Strafe  der  Suspenfion  die  €inreid)ung  feiner  von  Jrau 
V.  d.  Jlffeburg  ausgeftellten  Uokation  im  Original  ein,  ftellte  ihm  eine  neue 
Uokation  aus,  beftitigte  ihn  und  lie^  ihn  am  31.  Jluguft  einführen,  wobei  der 
JImtmann  $d>irmer  die  jura  feines  Prinzipals  refervierte.  JIus  Unwillen  verweigerte 
fowohl  die  Gemeinde  als  v.  d.  Jlffeburg  die  Zahlung  der  €inführungskoften.  mit 
der  Berufung,  Einführung  und  BeftStigung  des  P.  Jordan  durd)  das  Konfiftorium 
war  eigentlid)  die  ganze  Streitfrage  eriedigt.  Crobdem  wandte  fid)  am  6.  Oktober  16$4 
Erasmus  Chriftian  v.  JImftedt  mit  Uollmad)t  feines  in  fremde  lUinder  auf  Reifen 
gegangenen  Uetters  ßieronymus  Jluguft  v*  d.  Jlffeburg  an  den  Kurfürften  und 
beklagte  fid)  darüber,  da^  die  von  der  tOutter  des  ßteronymus  Jluguft  v.  d.  Jlffebiirg 
während  deffen  ItlinderjShrigkeit  ausgeftellte  Uokation  vom  3ahre  1679  kaffiert 
und  jure  devoluto  eine  neue  Uokation  vom  Konfiftorium  ausgeftellt  fei,  obwohl 
Pfaner  Jordan  fd)on  6  3ahre  im  JImte  fei;  für  die  Einführung  fei  ein  fehr  kuner 
Cermin  geftellt  gewefen,  aud)  fei  ihm  von  der  Caffation  der  Uokation  keine 
tnitteilung  zugegangen;  die  Kommiffare  bitten  die  Kircbtüren  durd)  $d)lofter  öffnen 
laffen  und  fogar  in  Ofd)ersleben  Soldaten  bereit  halten  laffen;  die  Einführung 
hätten  fie  troft  des  Proteftes  des  JIffeburgifd)en  JImtmanns  vollzogen.  Die 
V«  d.  Jlffeburg  bitten  die  Kird)e  in  Bedeendorf  vor  100  3ahren  ex  propriis  erbaut 
ohne  Zufd)ttb  der  armen,  nur  aus  CagelSbnem  beftebenden  Gemeinde  zur  Erhaltung 
der  Kird)e  und  zur  Befoldung  des  Pfaners.  Die  armen  CagelSbner  könnten  auA 
die  Introduktionsgebübren  nid)t  bezahlen.  JIus  den  Jlkten  habe  er  fid)  Ober 
folgende  Punkte  unterrid)tet: 

\.  Die  Uorfahren  v.  d.  Jlffeburg  auf  Deindorf,  Bedtendorf  und  falkenftein 
bitten  feit  der  Reformation  aus  d)rift1id)er  Intention  verfd)iedene  Kird)en,  $d)u1en 
und  ßofpitSler  erbaut  und  vom  Erzbifd)of  JIlbred)t  die  geiftlid)e  3urisdiktion 
in  Examinir-,  Ordinir-,  Introdudr-  und  Beftellung  der  Kird)en-  und  $d)utdiener 
ao  1539  erhalten  und  über  100  3ahre  ohne  contradiction  exercirt 
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2.  Der  Kurfflrft  babe  durcb  den  ßuldigungsrezef^  und  durd)  den  Candtags^ 
abfcbied  diefe  geiftiidKn  Piivilegia  beftitigt  und  bis  dabin  ungekrSnkt  gelaüen« 

3.  Siegen  der  vom  Konf iftorium  eingefflbrten  neuerung  bitten  die  v.  d.  JIHeburg 
ftd>  an  das  Kai{erlid)e  Kammergerid)!  in  Speyer  gewandt  und  diefes  babe  ver- 
(d)iedene  Hlandate  an  die  ßalberftidter  Regierung  erlaffen,  durd)  weld)e  die  Un- 
ordnungen der  Regierung  angefod)ten  worden  feien;  aud)  babe  der  Kurfflrft  am 
17.  Dezember  1657  an  das  Konfiftorium  verordnet,  iäff  denen  v.  d.  Jlffeburg 
iieine  Red)te  entzogen  werden  follten;  die  $ad)e  follevom  Cfebeimen  Rat  unterfud)t 
und  die  JIffeburgifd)en  Red)te  restituirt  werden.  Die  $ad)e  wSre  aber  trob  diefer 
Kurfarftlid)en  Uerordnung  nid)t  zum  &tzki  gekommen,  fondern  es  wäre  zum  $d)aden 
der  V.  d.  Jlffeburg  verfabren  worden,  obwobi  das  Kammergerid)t  am  7.  Juli  1679 
fein  Urteil  zu  ibren  Cfunften  gefällt  bätte. 

4.  Die  mutter  des  ßieronymus  üuguft  v.  d.  Jlffeburg  babe  obne  Kenntnis 
diefer  ProzeMad)en  den  P.  Jordan  dem  Konfiftorium  ad  confirmandum  präfentiert. 

5.  Das  Konfiftorium  babe  diefe  Präfentation  angenommen  und  die  Gemeinde 
wegen  ibres  Einverftändniffes  befragen  laffen,  die  aud)  zugeftimmt  bätte. 

6.  Das  Konfiftorium  babe  den  ßieronymus  Jluguft  v.  d.  Jlffeburg  ver- 
fd)iedentlid)  zitiert,  um  feine  Uokation  zu  kaffieren  und  ibn  fflr  diefen  Irall  der 
Pfarrbefebung  des  jus  patronatus  fflr  verluftig  zu  erklären. 

7.  Darauf  babe  fid)  v.  d.  Jlffeburg  an  den  Kurfflften  gewandt  und  diefer 
babe  verordnet,. dafi  €r  fid)  zwar  fein  jus  episcopale  wabren  mflffe,  dab  aber 
das  Konfiftorium  an  Pfarrer  Jordan  sine  repetitione  examinis  die  Confirmation 
und  Introduction  obne  Oleitläufigkeit  vollzieben  und  dadurd)  der  $ad)e  abbelfen 
folle;  aber  das  Konfiftorium  babe  die  frflbere  Uokation  dennod)  kaffiert  und  die 
Einfflbrung,  wie  oben  berid)tet,  vollzogen.  €r  laffe  dabingeftellt,  ob  die  Obrigkeit 
die  geiftlid)e  Jurisdiction  fd)mälem  kSnnte;  aber  er  proteftiere  gegen  die  JIrt  der 
6nfflbrung.  Die  neue  Uokation  und  Introduktion  beeinträd)tige  die  Red)te  derer 
V.  d.  Jlffeburg  und  widerftreite  den  JInordnungen  des  Candesbenn. 

In  Bedtendorf  wäre  es  nie  gebräud)lid)  gewefen,  drei  Subjekte  zu  präfentieren, 
fondem  immer  nur  eine  Perfon,  Aber  weld)e  die  Gemeinde  befragt  worden  fei 
und  weld)e,  wenn  keine  Einwendungen  erboben  feien,  dann  aud)  voziert  fei. 
Die  Präfentation  von  drei  Kandidaten  wäre  im  Irflrftentum  ßalberftadt  aud)  nid)t 
allgemein  flblid).  Pfarrer  Jordan  bätte  fein  JImt  fd)on  6  Jabre  verwaltet  und 
daber  wäre  keine  Ueranlaffung  gewefen,  die  Uokation  zu  kaffieren. 

Die  Präfentation  folle  zwei  IHonate  zu  fpät  erfolgt  fein;  aber  damals  babe 
das  Konfiftorium  keine  Einwendung  dagegen  erboben,  fondern  diefelbe  angenommen; 
daber  könne  diefer  ümftand  jebt  nid)t  mebr  geltend  gemad)t  werden  und  dflrfe 
dem  V.  d.  Jlffeburg  das  jus  patronatus  nid)t  abgefprod)en  werden,  da  er  dod) 
allein  das  onus  der  Befoldung  babe.  Er  bitte  daber,  dab  das  Konfiftorium  an- 
gewiefen  werde,  die  neue  Uokation  zurfldtzunebmen,  die  alte  Uokation  wieder  in 
Kraft  zu  feben  und  den  v.  d.  Jlffeburg  nid)t  weiter  in  feinen  Red)ten  zu  beein- 
träd)tigen.  — 

Der  Kurfflrft  fandte  diefes  ausfflbrlid)e  Sd)reiben  an  das  Konfiftorium  und 
gab  ibm  anbeim,  alle  diefe  Uorftellungen  betreffs  des  beeinträd)tigten  jus  patronatus 
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zu  erwigen  und  entweder  nad>  Red)t  und  Billigkeit  zu  verabfd)teden  oder  Tbm 
zu  beri(l)ten.  €me  Antwort  des  Kon(i{toriuni$  ift  in  den  Jlklen  ni<bt  enthalten; 
vermutlid)  bat  es  diefe  $ad)e  ah  durd)  die  Betätigung  und  Einfabrung  dei 
P.  3ordan  erledigt  angefeben*).  — 

Tm  jabre  1714  baten  P.  Jordan  und  die  Gemeinde  um  3ob.  Daniel  Cramer 
als  Jldjunkt  cum  spe  succedendi;  da  der  Patron  I)ieronymu$  }1ugu{t  v.  d.  Jlfleburg 
einverftanden  war  und  die  Gemeinde  bei  der  £okalprobe  keine  Einwendungen 
erbob,  wurde  Cramer  am  6.  IDai  eingefObrt  und  nacb  P.  3^rdan$  Code  am 
26. 3uni  obne  neue  Einffibrung  beftätigt^).  —  P.  Cramer  (tarb  am  31.  ITlat  1746« 
Jluf  Bitten  des  Patrons,  des  KSniglid)en  $d)wedifd)en  Sebeimen  Rats,  ße^en- 
Kaflel{d)en  6eb.  Etatsminifters  Cudwig  ßans  v.  d.  }1{(eburg  wurde  zun8d)ft  die 
Präfentationsfrilt  verlängert  und  cand.  Gabriel  Dieter  aus  0(d)er$leben  präfentiert, 
der  die  Uokation  angenommen  hatte.  Obwohl  Dieter  im  Tentamen  nid)t  beftand 
und  daher  aud)  nid)t  zum  Examen  publicum  zugelaffen  werden  (ollte,  (o  wurde 
das  lebtere  dod)  gemattet,  da  Dieter  einen  Revers  au${tellte,  {eine  niängel  zu  ver- 
bellern;  die  gemeinde  war  mit  ihm  zufrieden  und  {o  fand  die  Einführung 
Anfang  1747  {tatt^).  —  Dad)  Dieters  Code  am  1$.  Jluguft  17$$  präfentierte  der 
Patron  J\.  L  B.  v.  d.  Jlffeburg,  nad)dem  ihm  die  Jrift  um  6  mod)en  verlängert 
war,  im  3abre  1780  den  Conventual  im  Klofter  IDid)aelitein,  Ferdinand  Breymann; 
das  Konfiftorium  nahm  zwar  diefe  Präfentation  an,  (d)lug  aber  die  Bitte  um 
Dispens  vom  Examen  publicum  ab,  obwohl  Breymann  vom  Konlittorium  in 
Blankenburg  bereits  Sffentlid)  geprüft  war.  Dunmehr  verzid)tete  Breymann;  der 
Patron  fd)lug  an  {einer  Statt  den  Prediger  Dieter  in  Chriftinendorf  vor,  der  das 
Kolloquium  beftand  und  im  Einverftändnis  mit  der  Gemeinde  am  26.  Jlpril  1790 
eingeführt  und  beftätigt  wurde^).  —  Dad)dem  Dieter  im  3abre  1792  zum  Prediger 
an  der  Ciebfrauenkird)e  in  ßalberftadt  berufen  war,  präfentierte  v.  d.  JltUburg 
—  nad)  üerlängerung  der  5ri|t  —  den  cand.  ßeinrid)  ITlartin  Strube,  der  aud) 
eingeführt  und  beftätigt  wurde  i^).  —  Tm  3abre  l$0$  ernannte  ein  K5niglid)e$ 
Dekret  von  3^rome  den  Prediger  ßeine  zum  Pfarrer;  da  diefer  aber  verzid)tete, 
präfentierte  v.  d.  üffeburg  den  Conventualen  3ohann  Beinrid)  Karl  Kranz  aus 
Quedlinburg,  den  der  IDinifter  des  Tnnem  am  26.  IDai  1800  ;ernannte  und  das 
Konfiftorium  be(tätigte^).  —  Pfarrer  Kranz  ftarb  bereits  wenige  3dhre  darauf  am 
29.  IDai  1812;  v.  d.  Meburg  präfentierte  durd)  die  Uermittelung  des  Präfekten 
des  Okerdepartements  dem  IDinifter  des  Tnnem  I.  Rektor  Caue  in  Bennedten- 
ftein  und  2.  an  Stelle  des  verzid)tenden  Georg  Karl  3^riedrid)  mitjenbaufen  zu 
Sd)ermd{e  den  Frediger  3ohann  Irriedrid)  Cudwig  ßeine  aus  Remkersleben;  durd) 
K$niglid)es  Dekret  vom  17. 3uni  I$t3  wurde  Caue  ernannt,  am  25.  Juli  eingeführt 


1)  M.  St.  A.    Kultusarcbiv  Bedeendorf  Dr.  t,  fol.  t-$d)luf^. 

«)  ebenda,  m.  2,  fol.  4-33. 

»)  ebenda,  fol.  34-93. 

*)  ebenda,  fol.  97—142. 

»)  ebenda,  fol.  143-170. 

•)  ebenda,  fol.  173-235. 
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imd  da  er  ordnung$-  und  oblervanzmäf^tg  ordiniert  und  introduztert  war,  am 
3.  Jlufiult  vom  Konfiftorium  beftättst^). 

Da  nad)  den  vorgebenden  Pfanbefe^ungen  der  Patron  ftet$  nur  eine  Perfon 
prSfentiert  bat  und  der  Gemeinde  nur  das  votum  negativum  zuftand,  (o  tft  diefe 
JIrt  der  Belebung  aud)  in  der  7olge  beibehalten  worden,  indem  der  Patron  Ritter^ 
gutsbefitoer,  Rittmeifter,  Candrat  a.  D.  und  majoratsben  Alexander  v.  d.  Jlffeburg- 
neindorf  obne  Semeindewabl  die  Stelle  vergibt^). 

B  e  b  n  $  d  0  r  f  mit  den  Filialen  BeUdorf  und  Eidtendorf . 

JIrd>idiakonat:  €(fekenrode  (€(d>enrode). 

Epborie:  Oleferlingen. 

Da$  Patronat  Aber  Bebnsdorf  bat  feine  wed)felvollen  $d)idtlale  mit  dem 
nmt  Oleferlingen,  zu  dem  es  gebSrte,  geteilt;  in  kird)lid)er  Beziehung  bat  es 
ftets  zur  DiSzefe  des  Bi(d)ofs  von  ßalberftadt  gebSrt.    Tn  der  Zeit  vom  12.  bis 

14.  jabrbundert  waren  die  v.  Montage,  fpSter  die  v.  Jllvensleben  und  dann  wieder 
die  V.  I>onlage  mit  dem  JImt  meferlingen  belebnt,  weld)e  als  Cebnsträger  wobi 
auA  das  Patronatsred)t  Ober  Bebnsdorf  ausgeflbt   haben.     Segen  Ende   des 

15.  Jahrhunderts  vertrieb  der  Jidminiftrator  von  ßalberftadt  die  v.  Montage  und 
nach  kurzer  Sequeftration  kam  das  JImt  definitiv  an  das  Bistum  ßalberftadt, 
weldKs  fortan  die  Burg  nebft  ZubebSr  (eintd)liefflid)  Patronat  aber  Bebnsdorf) 
1514  an  die  v.  Jllvensleben  und  1526  an  die  von  mahrenholz  verpfändete^), 
von  mahrenholz  belehnte  daher  im  jähre  t5$3  den  Petrus  6oebel  mit  der  Pfarre 
in  Bebnsdorf,  weil  er  mit  dem  ßaus  meferfingen  belehnt  war^).  Tm  weftfälifdKn 
frieden  kam  mit  dem  Bistum  ßalberftadt  aud)  das  JImt  Uleferiingen  in  die  ßinde 
des  großen  Kurfflriten,  weld)er  es  1650  dem  (d)wedifd)en  fleneral  von  KSnigsmark 
flberlie^.  festerer  trat  im  jähre  1662  das  JImt  an  den  £andgrafen  von  geffen- 
l)omburg,  Brandenburgi{d)en  General  der  Kavallerie,  ab^),  der  infolgedetten  im 
jähre  1667  bei  der  Pfarrvakanz  das  Patronatsred)t  über  Bebnsdorf  far  fid) 
beanfprud)te,  während  der  KurfOrft  es  gleid)falls  für  fid)  in  Jln(prud)  nehmen 
wollte.  Tn  folge  eines  Uergleid)s  betreffs  der  PrSfentation  wurde  diefer  Patronats- 
ftrett  nid)t  grundfäftlid)  entfd)ieden«).  Im  jähre  1699  flbte  der  Jimtmann  in 
(Deferlingen  das  Patronatsred)t  und  die  Präfentation  aus'O*  1701  kaufte  K$nig 
Iriedrid)  I.  Oleferitngen  zurfldt  und  war  fortan  aud)  der  Patron  von  Bebnsdorf  und 
bat  diefes  Red)t  aud)  nad)  dem  Uerkauf  des  in  eine  Domäne  verwandelten  Jlmtes 
an  die  Iteihenen  v.  Spiegel  auf  Seggerde  behalten  bis  auf  den  beutigen  Cag^. 


1)  ebenda,  Hr.  3,  fol.  1-63. 

>)  JTmtskalender  $.  $$. 

*)  Bau-  ^nd  Kunftdenkmäler  des  Kreites  eardelegen,  $.  29,  179,  t$0. 

*)nebe:  S.  242  f. 

6)  Kreis  6ardelegen,  $.  ISO. 

«)  M.  St  A.    Kultusard)iv  Bebnsdorf,  Dr.  U,  fol.  4-31. 

^  ebenda,  Dr.  tb,  fol.  I. 

8)  Kreis  eardelegen,  $.  t$0.   ümtskalender,  $.  126. 
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Pfarrbefeftung.    Im  jabre  1664  war  Undreas  Cbilebein  Pfarrer;  wer  ibn 
dortbin  berufen  und  belebnt  babe,  i{t  im  Uifitation$protol(oll  nW  angegeben.  — 
Dagegen  wird  bei  der  Uilitation  im  jabre  t5$9  gefagt,  da^  die  Pfarre  vom  ßaufe 
meferlingen  zur  Cebn  gebe  und  da^  der  Pfarrer  Petrus  0$bel  im  3abre  1683 
vom  Jlbt  Casparus  bierber  promoviert  und  von  v.  Hlabrenbolz  belebnt  fetO-  — 
Im  Oktober  1667  [tarb  der  Pfarrer  Befenius.    Bald  darauf  präfentierte  der  Kur« 
fflrft  den  stud.  Ualentin  mebefius,  $d)ulkoIlegen  in  Barleben,  wibrend  der  Cand- 
graf  3rriedrid)  zu  ßeffen,  der  als  Befiber  des  Amtes  meferlingen  das  jus  patronatus 
fflr  fid)  beanfprud)te,  nad)  lande$ablid)em  flebraud)  drei  tad)tige  Subjekte  vor(d)lug : 
1.  >bann  Cobias  Bodinus,  Konrektor  in  lUernigerode,  2.  stud.  theo!.  JIdamus 
Riefenberg  und  3.  2^häm  Emft  $d)ierbolz.    Das  Konjiftorium  teilte  dem  Cand- 
grafen  mit,  da^  er  dem  Befebl  des  Kurffirften  nad)kommen  muffe,  wäbrend  der 
Irarftlid)  l)ettild)e  Sebeime  Rat  v.  Kolbans  das  Patronat$red)t  des  Candgrafen  ver- 
teidigte.  Obne  die  3rrage  nad)  dem  Patronat  grundfätjlid)  zu  entfd)eiden,  einigten 
fid)  die  Parteien  dabin,  da^  die  von  ibnen  vorgefd)Iagenen  4  Kandidaten  zur 
mabl  prätentiert  werden  follten,  von  denen  mebefius  mit  3$  Stimmen  gewiblt 
wurde.     Der  JImtmann  ßedtenberg  in  lUeferlingen,  der  unter  Ulabrung  des 
Patronat$red)t$  fflr  feinen  ßerm  mit  obigem  Uorfd)lag  fid)  einverftanden  erklärt 
batte,  fflblte  fid)  durd)  den  Jlusfall  der  Olabl  be{d)wert,  iäff  die  Stimme  des 
JImtes  fo  wenig  gelte  und  feine  0ered)tfame  benad)teiligt  würden,   tlad)  einigem 
ZSgem  ftellte  der  Candgraf,  vom  Ronfiftorium  dringend  aufgefordert,  die  Uokation 
am  11.  Jlpril  166$  aus,  foda^  am  26.  IHai  die  €infflbrung  und  am  6*  Jluguft  die 
BeftStigung  erfolgen  konnte').  —  Dad)  dem  Code  von  P.  mebefius  im  Jabre  1699 
präfentterte  der  JImtmann  jobann  Pbilipp  ßafenwinkel  in  meferlingen  folgende 
Kandidaten:    1.  Cevin  3obann  Sebbardi,  Rektor  in  öbisfelde,   2.  stud.  theoU 
Gottfried  Doblin  und  3.  stud.  theol.  Ifranz  Cbriftopb  Rofenberg.    Da  diefe  drei 
dem  Ronfiftorium  gänzlid)  unbekannt  waren,  mußten  fie  zunäd)ft  in  der  lllartini- 
kird)e  in  ßalberftadt  predigen  und  wurden  examiniert.     Bei  der  (Uablpredigt 
wurde  Rofenberg  mit  39  Stimmen  gewäblt»).  —  Im  September  1729  bat  P.  Rojen- 
berg,  ibm  den  cand.  Jobann  Cberbard  Hlattbias  zu  adjungieren;  da  das  Konfi{torium 
die  notwendigkeit  diefer  Jldjunktur  und  die  Cfld)tigkeit  des  Hlattbias  bejaben 
konnte,  genebmigte  der  König  feine  Beftellung  cum  spe  successionis.   Rofenberg 
ftarb  wäbrend  diefer  Uerbandlungen  am  25.  Oktober  und  lllattbias  wurde  unter 
Zuftimmung  der  Gemeinde  angenommen  und  beftätigt^).  —  Dad)  {einem  Code 
am  14.  mai  1767  beftimmte  der  König,  da^  towobl  Rektor  (Uilda  als  der 
Diakonus  und  Rektor  (Uurftler  aus  Ofd)ersleben  Probepredigten  balten  {olltetu 
Die  drei  Gemeinden  Bebnsdorf,  Belsdorf  und  Cidtendorf  wSblten  einftimmig  den 
Olilda  zum  Pfaner«^).  —  JIls  nun  P.  (Uilda  im  jabre  1769  nad)  Rotbenfee  verfebt 
wurde,  verlieb  der  Rönig  die  Stelle  dem  cand.  Jobann  Daniel  Spies,  deffen 


^)  nebe:  S.  242. 

>)  M.  St.  A.    Kultuiard)iv  Bebnidorf,  Dr.  la,  fol.  2-63. 

•)  €benda,  Dr.  tb,  fol.  1-13. 

*)  Ebenda,  fol.  93-121. 

»)  ebenda,  fol  125-159. 
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Gnffibrung  im  EinverftSndnis  mit  der  Gemeinde  am  10. 3um'  1770  erfolgte  i).  — 
Im  Dezember  1700  baten  Gemeinde  und  Paftor  $pie$  um  cand.  Jlug.  3oad).  3rriedr. 
Baldenius  als  Jldjunkt.  Uom  König  zum  Berid)t  aufgefordert,  erklärte  das  Kon* 
fiftorium  zwar  die  Jldfunktur  für  notwendig,  konnte  jedod)  den  Baldenius  nid)t 
empfeblem  Jluf  Grund  der  Ergebniffe,  die  eine  vom  Konfiftorium  angeordnete 
Uiptation  durd)  Infpektor  $d)midt  ergeben  batte,  ernannte  der  König  am  29. 3ult  ISOO 
den  cand.  Ciedge  zum  Hdjunkten  cum  spe  succedendi.  Die  Gemeinde  bat  jedod) 
von  neuem  um  Baldenius;  da  das  Konfiftorium  aber  diefe  Bitte  wegen  der  bereits 
erfolgten  Ernennung  des  Ciedge  durd)  den  König  abld)lagen  mu^te,  bat  die 
Gemeinde  um  Prifentation  von  drei  Kandidaten,  damit  fie  pd)  einen  wiblen  könne. 
Da  die  Stelle  Königl.  Patronats  fei,  wurde  aud)  diefes  Gefud)  abgefd)lagen  und 
Gedge  am  19.  Jlpril  t$Ot  eingefflbrt;  nad)  dem  Code  des  P.  Spies  im  Jfuguft  l$04 
gelangte  er  in  den  vollen  Befi^  der  Stelle^).  —  Das  frflbere  (Oablred)t  der 
Gemeinde  ift  befeitigt  und  beute  findet  fflr  die  Belebung  das  Pfarrwablgefeb  vom 
15.  tnSrz  l$$6  feine  Anwendung. 

Berbel 

JIrd)idiakonat:  Ofterwiedt. 

Epborie:  Ofterwiedt. 

Das  Patronat  befafi  wobi  unftreitig  das  Klofter  TIfenburg,  weld)es  bei 
fetner  Grflndung  mit  einer  $d)enkung  des  Bitd)ofs  Hmulf  im  Jabre  101$  bedad)t 
wurde,  wenn  wir  aud)  nid)t  anzugeben  vermögen,  in  we1d)em  Jdbre  dem  Klofter 
das  Patronatsred)t  verlieben  worden  ift.  Das  Dorf  Berget  batte  fibrigens  eine 
ganze  Hnzabl  Uerpflid)tungen  gegenfiber  dem  Klofter  TIfenburg  s).  Seit  1392  war 
aud)  die  Iramilie  v.  Röffing  in  Ber^el  begütert  und  bereits  139$  belebnte  Bifd)of 
Emft  von  ßalberftadt  den  Ritter  Siegfried  und  den  Kned)t  Dietrid)  v.  Röffing  mit 
dem  Erbmarfd)allamt  im  Stift  ßalberftadt.  Zugleid)  verfd)rieb  ibnen  der  Bifd)of 
»das  Dorf  Berf^el  mit  all  feinen  Zubebörunge  und  mit  allem  Red)te,  was  der 
Bifd)of  darin  und  daran  batte  mit  oberften  und  niederften  Gerid)t,  mit  bede  dienfte 
und  broken^'O.  Bei  dem  Streit  um  das  Patronatsred)t  imjabre  1635  behauptete 
zwar  die  Familie  v.  Röffing,  dab  fie  bereits  im  jabre  139$  von  dem  Bifd)of 
Emft  zu  ßalberftadt  mit  dem  Pfarrred)t  zu  Berbel  belieben  fei.  Tn  der  oben 
angefflbrten  Urkunde  baben  wir  jedod)  nid)ts  davon  finden  können,  dab  der  Bifd)of 
dem  V.  Röffing  aud)  dtts  Kird)en-  und  Pfarrlebn  gefd)enkt  babe,  wlbrend  bei  der 
gleid)zeitigen  Sd)enkung  von  12  morgen  Cand  in  Suderode  das  Kird)enlebn  aus- 
drflddid)  genannt  ift.  Sid)erem  Uermuten  nad)  bat  fd)on  damals  nid)t  der  Bifd)of, 
fondem  das  Klofter  Ilfenburg  das  Patronat  Aber  die  Kird)e  in  Berbel  befeffen. 
Das  genannte  Klofter  befab  in  Berbel  einen  freien  Klofterbof,  der  aud)  Hbtsbof 


0  Ebenda,  foL  161-207. 

>)  Ebenda,  fol.  20$— 312. 

*)  Döring:  $.  21. 

A)  Urkundenbud)  des  i;od)ttifti  ßdlberftadt  IV.  Dr.  306$  und  Dr.  3134.  Ugl.  Jf.  v.  mim: 
Zur  6efd)kbte  der  Renen  v.  Mlting.  IS60.  $.  94ff.  -  Jfug.  freiberr  v.  R$IIitig:  Die  6e(d)led)ti- 
tafeln  des  ee|d)led)ti  derer  v.  R$IIing.   1900.    $.  vn.    Urk.  $.  5U  53,  54. 
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genannt  wurde.  Im  jabre  1561  ver{(l)rieb  nun  der  damalige  ndminiftrator  des 
Stifts  l)alberftadt  den  Jlbtsbof  mit  ZubebSr  dem  3abn  v*  RSffing  auf  20  jabre 
und  verlängerte  im  jabre  1566  mit  Zuftimmung  des  Jlbtes  von  Ilfenburg  diefe 
Uer{d)reibung  auf  40  3abre  fttr  einen  Zins  von  63  IHariengulden*  Im  jabre  1574 
wurde  ibm  der  Jlbtsbof  zu  Cebn  aufgetragen  und  die  Belebnung  im  Jährt  1575 
wiederbolt^).  Obwobl  bei  diefen  Belebnungen  das  Patronat$re(bt  nid)t  genannt 
i{t  und  obwobi  bei  der  Uißtatton  im  jabre  t5$9  gefagt  wurde,  da^  die  Pfarre 
vom  Klofter  Ilfenburg  zu  Cebn  gebe^),  (o  bebaupteten  troftdem  die  v.  RSfling» 
da^  (ie  aud)  mit  dem  Patronatsrcd)t  belieben  (eien.  Obne  Zweifel  bat  jedod)  der 
0raf  €bri{topb  zu  Stolberg  im  jabre  1561  das  Patronatsred)t  ausgeübt.  €benfo 
wird  im  j^bre  1574  der  0raf  als  collator  der  Stelle  bezeid)net  und  von  3Abn 
V.  R6||ing  als  told)er  anerkannt.  Ein  Irrtum  in  Bezug  auf  das  Patronat  (d>lid> 
fid)  im  Jährt  1592  ein,  wo  der  Dompropft  von  ßalberftadt,  Pbilipp  Sigismund 
(Bitd)of  von  Osnabrttdt)  {i4>  das  Patronats-  und  Prä(entation$red)t  anmaßte,  in 
der  Hnnabme,  da^  fein  UorgSnger  0raf  Cbriftopb  von  Stolberg  in  feiner  Eigen- 
fd)aft  als  Dompropft  die  Stelle  befe^t  babe,  wäbrend  er  es  als  Udminiftrator  des 
Klofters  Ilfenburg  getan  batte.  Der  damalige  Jidminiftrator  Peter  Engelbred)t  bat 
verfäumt,  die  PrSfentation  als  ein  Red)t  des  Klofters  in  Jinfprud)  zu  nebmen. 
Diefen  Irrtum  in  der  Pfanbefe^ung  bat  die  lamilie  v.  RSffing  in  dem  Patronats- 
ftreit  im  Jabre  1636  fflr  ibre  JInfprad)e  auszunfi^en  gefucbt.  Bei  der  in  diefem 
jabre  eingetretenen  Uakanz  teilte  der  0eneralfuperintendent  D.  l)ektor  ITlitbobius 
in  ßalberftadt  am  24.  ITlärz  dem  Dr.  med.  Cobias  ßaberftrob^)  in  lUernigerode 
mit,  da^  nad)  dem  Uifitationsbud)e  von  15$9  das  jus  patronatus  Aber  die  Pfarre 
zu  Ber^el  dem  Klofter  Ilfenburg  zuftebe  und  nun  nad)  der  Jluf bebung  des  Klofters 
und  feinem  Übergang  in  die  gräflid)e  Uerwaltung  der  i)errfd)aft  in  Ulernigerode 
als  der  Inbaberin  und  Befi^erin  des  Klofters  zukomme.  Zugleid)  fragte  er  an, 
ob  die  Grafen  an  dem  Patronat$red)te  feftbielten  oder  ob  fie  es  etwa  an  3^niand 
abgetreten  bätten.  Jluf  Grund  diefer  wid)tigen  ITlitteilung  waren  die  0rafen 
gewillt,  fid)  den  Befit;  des  Patronat$red)ts  zu  erbalten.  61eid)zeitig  aber  traten  die 
V.  Röffing  auf  mit  ibrem  J1nfprud)e,  da^  ibnen  diefes  Red)t  zuftebe.  JIls  nSmlid) 
der  0eneralfuperintendent  ITlitbobius  dem  v.  Röffing  fd)rieb:  „er  folle  fid)  betreffs 
der  Präfentation  nid)t  moviren,  wenn  er  keine  gewi^en  documenta  vorzulegen 
babe,  in  weld)en  ibm  das  jus  patronatus  von  fold)en,  die  es  niad)t  gebabt, 
concedirt  worden  fei"",  antwortete  3abn  v.  RSffing,  da^  er  mit  dem  jure  patronatus 
belebnt  fei  und  in  deffen  rubigem  quasi  possess  notorie  'erfunden  worden;  er 
könne  daber  dem  Klofter  Ilfenburg  die  Collatur  der  Ber^erfd)en  Pfarre  nid)t  ein- 
räumen. Beide  Parteien,  die  Grafen  wie  die  v.  RSffing,  bebaupteten  ibr  Patronats- 
red)t;  Untere  beriefen  fid)  dabei  befonders  auf  die  Präfentation  vonP.  Iraber,  die 
nid)t  von  dem  Klofter  Ilfenburg,  fondern,  wie  wir  oben  gefeben,  durd)  einen 
Red)t$irrtum  von  dem  damaligen  Dompropft  erfolgt  war.   Die  Grafen  aber  mad)ten 


')  V.  mim:  6eld)ted)t$tafeln.  S.  117-11$. 
«)  nebe:  S.  93. 

B)  Baberftrol)  war  Dr.  med.  et  phUos.,  6räf1id)  maiiifelditd)ei  Ceibtnedicus  und  Pbyfikus 
zu  (Uerniaerode. 
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geltend,  daf^  2^^^  v-  R^Ifing  „fein  gerflbmtes  Red)t  und  possess  mit  nid)t$  belegt, 
aud>  nid)t  dargetan  babe,  daf^  er  den  P.  Andreas  Iraber  berufen  babe'\  Da 
9.  R&Ifing  aud)  der  KSniglid)  $d)wedi(d)en  Regierung  in  ßalberftadt  keinen 
urkundlid)en  Beweis  für  {ein  bean(prud)tes  Red)t  vorlegte,  fo  trat  die  Regierung  für 
die  6rafen  ein  und  verfprad)  ibnen,  fie  in  ibrem  Red)t  zu  fd)aften;  ,,(ollte  v.  R$f(ing 
etwas  tentiren,  \o  {olle  ibm  im  Hamen  des  KSnigs  von  $d)weden  ge(d)eb€n,  was 
ftd)  von  red)ts  wegen  gezieme  und  gebfibre".  Demgegenflber  antwortete  j^bn 
V.  RSKing  für  fi(b  und  (eine  JIgnaten,  da^  er,  weil  er  im  notoriellen  Befife  des 
juris  patronatus  fei,  das  onus  probandi  dem  flegner  zuweife;  da  das  Klofter 
den  P.  Araber  weder  pr2{entiert  nod)  providiert  babe,  befinde  es  (id)  nid)t  in 
praesentanea  possessione;  aud)  fei  landkundig,  was  defolierte  KISfter  für  Red)t 
an  flfltem  und  0ered)tfamen  in  fremden  l)errtd)aften  bitten.  ObwobI  v.  RSIftng 
auf  diefem  Standpunkte  bebarrte,  maAte  er  betreffs  der  Pfarrbe{e^ung  Uergleid)S' 
vor|d)ISge,  die  aber  von  dem  Grafen  nid)t  angenommen  wurden.  €r  (ab  (id) 
dazu  umfoweniger  veranlag,  da  (eine  Rite  fe(t(teilten,  da^  das  jus  patronatus 
obne  Zweifel  dem  Grafen  zujtebe  und  da^  P.  Iraber  nur  durd)  einen  Trrtum  vom 
Domprop(t  Pbilipp  Sigismund  prä(entiert  und  berufen  (ei,  weil  die(er  angenommen 
babe,  0raf  Cbriftopb  babe  die  vorige  Collatur  nid)t  als  }1dmini(trator  zu  n(en- 
burg,  (ondem  als  Domprob(t  von  I)alber(tadt  getan.  Herzog  Pbilipp  Sigismund 
(olle  (id)  nad)ber  mit  0raf  JIIbred)t  Georg  darüber  verglid)en  baben,  worüber,  wie 
Mag.  Jfortumann  (Pa(tor  prim.  an  St.  $ylve(tri  und  llicolai)  vermeine,  ein  Revers 
au$ge(tellt  (ei.  Im  0egen(ato  bierzu  bebaupteten  die  v.  R8((ing,  da^  (ie  von  dem- 
(elben  I)erzog  Pbilipp  Sigismund  kraft  eines  Cebnbriefes  mit  dem  jure  patronatus 
belieben  wären,  über  bei  die(en  Uerbandlungen  wurde  weder  von  den  Grafen 
der  Revers,  nod)  von  denen  v.  R$((ing  der  Cebnbrief  vorgelegt.  Jeder  bebauptete 
(ein  Red)t,  die  Grafen  mit  dem  (teten  I)inwei$  auf  das  Ui(itationsbud)  von  I5$9 
und  auf  die  Cat(ad)e,  da^  ibre  Gegner  das  bean(prud)te  Patronatsred)t  nod)  nid)t 
erwie(en  bitten.  Da  in  die(er  Streitfrage  von  keiner  Seite  nad)gegeben  und  aud) 
keine  iuri(ti(d)e  €nt(d)eidung  berbeigefflbrt  wurde,  (o  gingen  die  v.  R$((ing  eigen- 
mäd)tig  vor  und  prä(entierten  und  beriefen  mit  Einwilligung  der  Gemeinde  den 
Pfarrer  l)a(enwindtel.  Durd)  die(en  Sd)ritt  erlangten  (ie  in  der  Streitfrage  einen 
Oor(prung  vor  ibren  Gegnern,  die  nun  er(t  die  Be(eitigung  die(es  Pfarrers  zu 
enrekben  (ud)en  mußten.  Jim  (9.  Itlai  baten  die  v.  R9((ing  um  eine  längere  3ti(t, 
um  ibren  GegenberiÄt  auf  die  JIn(prfid)e  der  Grafen  einbringen  zu  kSnnen,  indem 
fie  wieder  mit  Berufung  auf  die  Prä(entation  und  J)n{tellung  des  P.  laber 
bebaupteten,  die  Grafen  befinden  (id)  in  keiner  possessione  vel  quasi  juris  prae- 
sentandi  et  conferendi.  Die  Regierung  teilte  den  Grafen  den  Inbalt  die(e$ 
5d)reibens  mit  und  (ebte  den  4.  Juni  als  tag  der  mflndlid)en  Uerbandlung  fe(t, 
wobei  die  BebSrde  ent(d)ied:  „lUeil  aus  dem  Ui(itationsbud)e  de  t5$9  klar  erbelle, 
da^  das  jus  patronatus  über  Berf^el  dem  Klo(ter  Il(enburg  zu(tebe,  und  derowegen 
denen  v.  R$((ing,  weil  (ie  nid)t  in  possessione  vel  quasi  hujus  juris,  die  Grafen 
zu  turbiren  nid)t  gebflbre,  (o  (olHen  die  v.  R5((ing  (id)  fernerer  turbation 
entbalten  und  allenfalls  ad  petitorium  verwie(en  (ein.**  Jlls  Antwort  auf  die(e 
Ent(d)eidung  der  Regierung  und  des  Kon(i(toriums  reid)ten  die  Gevettern  v.  R$((ing 


3$  Die  Pfarrbefel^unfi  Im  fflrltentum  Ralberltadt. 

nad)  vorberiger  Uereinbarung  eine  au$fflbrlid)e  Ceutening  ein»  in  der  {h  darzutun 
fud)ten,  da^  die  flrafen  weder  in  petitorio  nod)  possessorio  gegrflndet  feien, 
weil  der  erfte  Planer  zu  Berget  (€berbard  Sfranke)  ao«  1573  von  der  Dompropftet 
beftellt  worden  fei;  aud)  ftebe  dem  angezogenen  Ui{itation$bud)e  de  I5$9  die  in 
eben  diefem  3abre  gehaltene  registratur  entgegen,  in  weldKr  der  Drompropft  zu 
ßalberftadt  als  Collator  angegeben  fei.  hingegen  bStten  die  v.  RSffing  in  petitorio 
et  possessorio  flrund,  da  fie  bereits  ao.  139$  von  Btfd)of  €mft  zu  ßalberftadt 
mit  dem  Pfarrred)t  zu  Berget  belieben  worden,  aud)  den  nunmehrigen  Pfarrer 
0eorg  I)afenwindtel  nad)  vorheriger  ordentltd)er  Olahl  installirt,  eingeffihrt  und 
providirt  bitten.  —  Die  Regierung  teilte  diefe  Ceuterung  den  Cfrafen  mit  und 
forderten  €infd)id{ung  der  flegennotdurft  dod)  salvo  possessorio.  Die  Grafen 
jedod)  fandten  keine  0egenfd)rtft  ein,  fondem  baten  nur  wiederholt,  da^  die 
Regierung  ihre  am  4.  3uni  gefällte  Entfd)eidung  zugunften  des  Klofters  und 
ihrer  jebigen  Befifter  denen  v.  R5|fing  gegenflber  durd)ffihren  und  den  auf- 
gedrungenen  Pfarrer  befeitigen  m5d)te.  €ndlid)  am  22.  JuW  1635  erbot  fiA 
3abn  v.  RSffing  zu  einem  Revers,  dafi  er  und  feine  Hlttbelehnten  als  getreue 
Uafallen  dem  Grafen  das  Patronatsred)t  gerne  gSnnen  wollten,  wenn  der  von  ihm 
berufene  und  beftellte  Pfarrer  unbefd)adet  der  Red)te  der  Grafen  im  JImte  bleiben 
würde;  fonft  mflf^ten  fie  die  $ad)e  einer  juriftenfakultSt  zur  €ntfd)etdung  aber- 
geben.  Die  Grafen  gingen  jedod)  auf  diefen  Uorfd)lag  nid)t  ein  und  beharrten 
bei  ihrem  Red)te.  Die  Ungunft  der  UerhSltntffe  hinderte  die  Regierung,  mit 
Zwangsmitteln  gegen  die  v.  RSffing  einzufd)reiten  und  den  Grafen  zu  ihrem 
Red)t  zu  verhelfen  1).  Die  Entfd)eidung  einer  juriftifd)en  lakullät  als  fd)iedS' 
rid)teriid)er  Sprud)  fd)eint  von  keiner  Seite  eingeholt  zu  fein.  JIus  den  Uerhand« 
lungen  Aber  das  Patronat  im  jähre  1704  geht  aber  hervor,  da^  die  Grafen  im 
3ahre  1636  den  Jahn  v.  RSffing,  der  den  Tlfenburger  Klofterhof  befa^  aud)  mit 
dem  Patronatsred)t  belehnt  habend,  wenn  aud)  die  Urkunde  darfiber  nid)l  er- 
halten ift.  So  war  v.  RSffing  in  den  Befife  des  Patronatsred)ts  gelangt  und  fo 
abte  er  aud)  im  J^hre  1682  das  Patronatsred)t  durd)  Präfentation  und  Uokation 
eines  Hdjunkten  aus.  Der  bei  der  Einffibrung  desfelben  geflbte  Eingriff  in  das 
)us  episcopale  des  KurfOrften  wurde  durd)  £ntfd)uldigungsfd)reiben  eriedigt*). 
Bei  Beginn  des  1$.  Jahrhunderts  follte  jedod)  der  Patronatsftreit  von  neuem  auf- 
leben.  Im  Jahre  1704  beanfprud)te  nämlid)  König  3rriedrid)  I.  das  jus  patronatus. 
Das  Konfiftorium  antwortete,  da^  nad)  dem  Uititationsbud)e  von  I5$9  das  Patronats- 
red)t  dem  Grafen  von  Ilfenburg  zuftehe;  die  v.  RSffing  bitten  es  jedod)  feit 
vielen  langen  Jahren  ohne  contradidion  exerziert.  Da  nun  der  KSnig  zu  wiffen 
veriangte,  wie  v.  RSffing  dazu  gekommen  fei,  das  jus  patronatus  auszuüben, 
weld)es,  wenn  der  Graf  es  nid)t  exerziere,  ihm  als  Candesfflrften  zugefallen  fei, 
fo  retd)te  v.  RSffing,  vom  Konfiftorium  zum  Berid)t  aufgefordert,  am  10.  IDIrz 
eine  ausfahritd)e  Deduction  ein,  die  folgende  Punkte  hervorhob:  v.  RSffing  habe 


1)  fflrttl.  Jfrd)iv  in  (Uernigerode.    Acta  die  Pfane  zu  Bärbel  betr.  Vol.  I.  B.  31.  9, 
fol.  1$-I25. 

«)  M.  St  A.    Kultusard)iv  Börfjel.    m.  1,  fol.  27  ff.  51  ff. 
«)  ebenda,  fol.  3-17. 
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als  Patron  den  P.  Gurdts  im  3abr€  16$2  berufen,  babe  1635  den  P.  I)a(enwindtel 
pritentiert,  er  betäf^e  das  PatronatsreAt  ftit  1630,  a1(o  bevor  4er  grof^  Kurfflrft 
ins  £and  gekommen  fei.  Die  Privilegien  darflber  feien  im  Kriege  verloren 
gegangen  oder  in  fremde  ungetreue  ßSnde  geraten.  Jedod)  bitten  Zeugen  eidlid) 
erbSrtet,  daf^  die  v.  RSffing  das  Patronatsre(bt  befSf^en;  niemand  wiffe  es  anders. 
ZugleiA  bat  er,  ibn  bei  (einem  Red)te  zu  f(bflften,  da  er  es  bona  fide  befeffen 
und  bebalten;  da  er  es  {eit  undenklid)en  Jdbren  (!)  er{e({en,  (ei  dietes  Red)t 
erjibrt.  Jlu^erdem  bitten  die  v.  RSffing  die  verfallene  KirÄe  auf  eigene  Koften 
ganz  neu  aufbauen  laffen  und  mit  Jlltar,  Ornat,  Orgel,  Kanzel  und  Caufttein 
ausgeftattet.  Da  (ie  das  jus  patronatus  (eit  dem  Osnabrfldcer  Stieden  jederzeit 
und  quiete  exerziert  und  Regierung  und  Kon(i(torium  die(es  Red)t  approbiert 
bätten,  (o  bite  er  auf  0rund  des  l)omagial-Reze((e$  von  1650  §  5  und  1692 
6ravamen  ßr.  1,  ibn  bei  (einer  woblbergebrad)ten  0ered)tigkeit  und  exerdtio  juris 
patronatus  ungekrinkt  zu  la((en. 

0emä^  die(er  Darftellung  berid)tete  das  Kon(i(torium  an  den  KSnig.  In 
vertrau1id)er  mei(e  berid)tete  aud)  P.  Ualentin  Curdts  dem  0eneral(uperinten- 
denten  Cfiders,  da^  er  von  (einem  $d)wiegervater  (l)a(enwindtel)  gebSrt,  dafi  das 
jus  patronatus  von  red)tswegen  den  Grafen  von  Tl(enburg  gebore;  (ein  $(bwieger- 
vater  (ei  tempore  belli  von  denen  v.  R$((ing  einge(e6t;  er  (elb(t  (Curdts)  (ei 
tempore  pestis  von  denen  v.  R5((ing  vociert.  Zu  dem  Ktrd)enbau  im  O^bre  16$$ 
wären  Rird)engelder  verwendet,  aud)  (ei  eine  Kollekte  ge(ammelt  worden;  die 
Gemeinde  bitte  die  f)anddien(te  getan;  das  andere  bätten  die  v.  R8((ing  zu- 
ge(d)0((en. 

Der  KSnig  gab  (id)  jedod)  mit  obiger  Darlegung  des  v.  R5((ing  nid)t 
zufrieden,  (ondem  forderte  am  2.  Illai  einen  Red)tstitel  dafür,  da^  die  Grafen  von 
Oiemigerode  ibm  das  jus  patronatus  ttbergeben  bätten;  wenn  jene  es  nid)t  aus- 
geflbt,  (o  (tebe  es  ibm  als  £andesberm  zu;  ein  zweites  $d)reiben  des  KSnigs  vom 
23.  mai  wiederholte  die(e  Jlufforderung,  einen  guten  und  be(tändtgen  Red)tstitel 
beizubringen.  Um  die(er  Forderung  zu  genügen,  wandten  (id)  die  Gebrüder 
niaximilian  £udwig  und  3obann  ßeinrid)  v.  R6((ing  am  2.  J)ugu(t  an  den  Grafen 
€m(t  zu  Stolberg  mit  der  Bine,  ibnen  zu  be(d)einigen,  da^  das  Patronatsred)t 
über  Berf^el,  weld)es  nad)  dem  Ui(itationsbud)e  von  I5$9  dem  l)au(e  Il(enburg 
zuge(tanden  und  de((en  Be(ito  Graf  0bri(topb  von  Stolberg  unter  der  (d)wedi(d)en 
Regierung  des  3für(tentums  ßalber(tadt  gegen  die  v.  R$((ing  am  4.  3uni  1635 
er(trilten,  von  lebtgenanntem  Grafen  dem  jabn  v.  R$((ing  auf  (ein  Ge(ud)  bin  als 
ein  Jffteriebn  überia((en  und  (eitdem  aud)  exerziert  (ei.  Jlud)  (teilten  die  Gebrilder 
V.  R$((ing  am  10.  JIugu(t  einen  Revers  gleid)en  Inbalts  aus,  den  (ie  dem  Grafen 
Ober(andten,  der  (einer(eits  die(e  Dar(tellung  in  einem  Schreiben  an  den  Stattbalter 
in  l)alber(tadt  als  den  Cat(adKn  ent(pred)end  be(tätigte.  troftdem  erkannte  der 
K$nig  die  Bewei(e  derer  v.  R6((ing  md)t  an  und  ordnete  an,  wenn  lefttere  keine 
be((eren  Original-JIkten  und  Dokumente  beibräd>ten,  (olle  die  Sacbe  dem  Advocato 
Pisci  übergeben  werden,  damit  ibm,  dem  Könige,  das  jus  patronatus  gebübrend 
gewahrt  und  die  Sad)e  endlid)  zu  €nde  gebrad)t  werde. 
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JI1$  nun  das  Konfiftorium  die  bezeichneten  Original-JIkten  und  Dokumente 
von  denen  v.  RSIfing  am  5.  O^nuar  1705  einforderte,  antworteten  dtefe:  pe  bitten 
die  Beweife  bereits  bei8ebrad)t  durd)  die  Uokation  des  P.  I)afenwindtel  im  jabre  1635 
und  des  R  adj.  Curdts  im  Jährt  I6$2.  Die  Grafen  von  Ulernigerode  bitten 
ibnen  im  2^hrt  1635  das  Patronat  als  Jlfterlebn  überlaflen;  zur  Bekriftigung 
diefer  Cat(ad)e  fügten  lie  eine  BefdKinigung  des  flrafen  Emft  zu  Stolberg  vom 
24.  Januar  1705  bei,  in  we1d)er  der  6raf  die  Qberlalfung  des  Patronats  als 
Hfterlebns  an  die  v.  R$(|ing  im  jabre  1636  beftitigte  und  zugleid)  um  $d>ub 
(eines  Oberlebnsintereffes  bat.  Crobdem  übergab  das  Konfiftorium  am  9.  Februar 
diefe  StrettfaAe  dem  Advocato  Fisci  Cennemann,  damit  er  das  Intereffe  des  Diskus 
wabrnebmen  tollte.  Diefer  beftritt  natflrlid)  in  (einem  $d)reiben  das  Patronatsred)t 
derer  v.  R9(fing;  die  von  lebteren  in  den  O^bren  1634  und  t6$2  vollzogenen 
Prifentationen  bitten  nid)ts  zu  be(agen.  Um  die  Streitfrage  zu  einer  red)tlid)en 
€nt(d)eidung  zu  bringen,  (andte  das  Kon(i(torium  die  ganzen  Hkten  an  die 
juri(ti(d)e  Fakultät  in  Rinteln.  Diefe  fSilte  am  16.  Jlpril  1705  ibr  arteil  dabin- 
gebend,  weil  die  Grafen  von  TIfenburg  das  ibnen  ao.  15$9  zuftebende  und  1635 
er(trittene  Patronatsred)t  Aber  die  Kird)e  zu  Berbel  denen  v.  R$((ing  als  Jlfterlebn 
fibergeben  bitten,  wie  aud)  der  jebige  Graf  be(titigt  babe  (24.  3anuar  1705),  daf^ 
denen  v.  Roffing  das  Patronat  zu  belaffen  (ei.  dlibrend  nun  die  Pfarrbefebungs- 
akten  in  Rinteln  lagen,  forderte  der  K$nig  die  Jlkten  ein,  damit  entweder  der 
6ebeime  3u{tizrat  in  Berlin  Ober  den  Streit  erkenne,  oder  die  Jlkten  von  Berlin 
aus  an  eine  ]uri(ten-3^akultit  ge(andt  würden.  Inzwi(d)en  lief  das  Urteil  aus 
Rinteln  ein  und  das  Konfiftorium  berid)tete  am  23.  Jlpril  an  den  König:  es  bitte 
die  Jlkten  nad)  Rinteln  gefd)id{t  und  die  dortige  juriftifd)e  Ifakultit  bitte  das 
Urteil  bereits  gefillt;  unter  Einfendung  der  ganzen  Jlkten  erwartete  nun  das 
Konfiftorium  die  niberen  Befeble  des  KSnigs.  Die(er  re(cribierte  dann  aud)  am 
15.  JIugu(t,  dab,  da  betreffs  des  juris  patronatus  das  Urteil  ergangen  (ei,  es 
dabei  fein  Bewenden  baben  und  dab  das  Urteil  in  praesentia  partium  verkündet 
werden  folle.  Die  Publikation  des  Urteils  erfolgte  daber  am  15.  September  in 
Gegenwart  des  Advocatus  Fisci  (Cennemann)  und  des  v.  RS((ing'(d)en  JIdvokats 
Sd)malian,  und  zwar  durd)  den  KSnigl.  Preubi(d)en  Statthalter  wie  KgK  Geheimen 
Estats-  und  Kriegsrat  und  zur  Regierung  des  ?ür(tentums  l)alber(tadt  verordnete 
Pri(ident  und  Rite  vormittags  zwifd)en  10  und  11  Uhr.  Durd)  diefe  Uerkflndigung 
war  das  Urteil  red)tskriftig  geworden  und  die  Streitfrage  endgültig  zugunften 
der  7amilie  v.  R8((ing  als  der  Be(iberin  des  Klo(terhofes  zu  Berbel  ent(d)ieden^). 
Um  nun  aber  aud)  allen  Streitigkeiten  in  der  Zukunft  vorzubeugen  und  die  Be- 
lehnung derer  v.  R$((ing  durd)  die  Grafen  von  Stolberg  mit  dem  Kinbenpatronat 
urkundlid)  feftzulegen,  bat  3dhn  ßeinrtd)  v.  R8({ing  den  Grafen,  ihm  einen  ab- 
(onder1id)en  Cehnbrief  über  das  jus  patronatus  der  Kird)e  und  Pfarre  zu  Berbel 
auf  die  Gute  des  Domherrn  (owie  des  Oberwad)tmei(ters  v.  R8((ing  zu  erteilen, 
da  in  den  Cehnbriefen  von  1574  und  1677  die(es  Red)t  nid)t  bejonders  genannt 


^)  ebenda,  fol.  20-47.  f  Orftl.  Jlrd>iv  in  (Uerniderode.  Klofter  Utenburg,  B.  3, 10, 15-22 
und  Pfarre  zu  Wrbel,  B.  $1,  $,  fol.  1-19.  -  M. ».  A.  Stift  und  1fflr(tentum  Qalberftadt»  H. 
nr.  $$3,  fol.  1-13. 
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war«  naAdem  die  beiderfeitigen  Beauftragten  mit  den  nStigen  UoltmaAten  ver- 
leben waren,  [teilte  6raf  €mlt  zu  Stolberg-Olemigerode  am  12*  Januar  1706  den 
Cebnbrief  fOr  Otto  l)einrid)  v.  W\lm,  €rbmarf(ball  des  3rfir{tentum$  l>alberftadt 
und  feine  Uettem  aus,  dunb  welÄen  er  diefe  mit  dem  i)of  und  eatern,  (owie 
mit  dem  Pfarr-  und  Kir(benlebn  in  Ber^el  belebnte.  Dtefe  Belebnung 
wurde  mit  ausdradclid)er  Benennung  des  Patronats  durd)  die  Cebnbriefe  von  1717 
und  1751  wiederholt^).  (Denn  nun  zwar  das  Patronat$red)t  der  familie  v.  RSfpng 
Mr  die  Zuicunft  Iid)er  geftellt  war,  (o  entftand  dod)  in  dem  3abre  1756  ein  Streit 
innerhalb  der  Familie,  indem  der  Oberjägermeilter  v.  RSffing  behauptete,  daf( 
nidrt  dem  Referendar  J.  R.  €*  v.  RSfttng»  (ondem  ihm  als  dem  jllteften  vom  ßaufe 
Ber^el  das  PrilentationsreAt  zuftehe,  oder  da^  {ie  wenigftens  conjunctim  zu 
prlfentieren  hStten.  Jim  26.  Hlai  1757  wurde  jedod)  der  Oberjägermeifter  v.  R. 
durd)  ein  3udikat  abgewiefen  und  das  jus  praesentandi  dem  Referendar  v.  R. 
beftStigt^. 

Die  Ifamilie  v.  RSfling  hat  feit  der  Entfd)eidung  im  jähre  1705  das 
Patronatsred)t  bis  ziemlid)  zur  TDitte  des  19.  Jahrhunderts  unbeftritten  befeffen 
und  ausgeflbt.  Die  hohe  Belaftung  aber  des  ßauptgutes  in  Berget  und  die 
erhebli4)en  Separationskoften  bewogen  die  Uettem  Hermann,  Jluguft  und  Peter 
V.  RSffing,  im  Jahre  ]$42  das  Kloftergut  fd)weren  ßerzens  an  die  Familie  v.  6uftedt 
aus  dem  ßaufe  Deersheim  zu  verkaufen,  mit  diefer  Befi^veränderung  ging  aud) 
das  Patronatsred)t  Ober  Rird)e  und  Pfarre  zu  Berget  auf  den  neuen  Befi^er  Ober. 
So  ift  heute  Rittergutsbefiber  Dr.  )ur.  Baron  v.  Suftedt  der  Patron »). 

Pfarrbefebung.  Im  jähre  1561  vocierte  0raf  Cbriftoph  zu  Stolberg  den 
Pfarrer  nad)  Ber^eH).  —  Dad)  dem  Code  des  P.  Hlethufalem  im  Jahre  1674 
empfahl  fowohl  Johann  v.  RSffing  in  Ofterwiedi  als  Ualentin  Rovers,  Bflrgermeifter 
ebenda  fowie  der  Rat  der  Stadt  Ofterwiedi  dem  Grafen  Chrtftoph  als  dem  CoUator 
der  Pfanftelle  den  Bernhard  Claus,  Sohn  des  BOrgers  Pafd)e  Claus  in  Ofterwtedi 
für  die  erledigte  Pfarrftelle;  aud)  die  Gemeinde  {ei  damit  einverftanden^).  Crob 
diefer  warmen  Cmpfehiung  von  verfd)iedenen  Seiten  berief  6raf  Chriftoph  v.  Stolberg, 
der  zugleid)  Dompropft  in  ßalberftadt  war,  in  feiner  Eigenfd)aft  als  J\bt  von 
Tlfenburg  den  Eberhard  frandte  aus  ßeimburg,  der  2  Jahre  Sd)ulmeifter  in  Ilfen- 
burg  gewefen  war,  zum  Pfaner  nad)  Berbel  und  das  RIofter  Ilfenburg  belehnte 
ihn  mit  der  Pfarre«).  Da  bei  der  Uifitation  im  Jahre  t5$9  {d)were  {ittlid)e  Uer- 
fehlungen  ihm  zur  Caft  gelegt  wurden  und  hierüber  an  den  Bi{d)of  Berid)t 
erftattet  wurdet),  mu^te  er  aus  dem  Jimte  entfernt  werden.  Und  fo  follte  im 
Jahre  1692  eine  neue  Belebung  ftattfinden.  Da  nun  der  Dompropft  Philipp 
Sigismund  (l)erzog  zu  Braunfd)weig,  Bifd)of  von  Osnabrfldt)  der  IHeinung  war, 
dab  6raf  Chriftoph  v.  Stolberg  in  feiner  €igenfd)aft  als  Dompropft  den  vorigen 


1)  Sarftl.  Jfnbiv  in  Olemigerode,  B.  Sl,  $,  fol.  20-199. 

s)  M  St.  A.    KuUusanbiv  Bl^rftel*    Hr.  3,  fol.  1-45. 

')  V.  RSffing:  ee|(Med)tstafe1n,  S.  159, 167.    Döring»  $.  21.    Jfmtskalender,  S.  93. 

«)  fttrftl.  JInbiv  in  Olemigerode.  Acta  die  Pfarre  zu  Bärbel  betr.  Vol  I.  B.  $1, 9,  fol.  I. 

s>  6ben4a,  fol.  2-5. 

^  nebe:  $.  93.    ^  nebe:  S.  93. 
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Pfarrer  berufen  bitte,  (o  prifentierte  er  den  JIndreas  Iraber,  ordnete  an,  da^  er 
zur  Probepredigt  der  Gemeinde  vorgeftellt  werden  (ollte  und  berief,  weil  tbm  die 
CoUation  der  Pfarre  zu  Berget  anbeimgefallen  wäre,  den  ?aber  zum  Pfaner  und 
lie^  ibn  von  dem  lllinifterium  zu  Quedlinburg  ordinieren.  Gegen  die  Einfflbrung 
des  laber  aber  erbob  Cudolf  v.  RStfing  Einwendungen;  e$  wurde  jedod)  ein 
Uergleid)  geId)1onen  dahingehend,  da^  Iraber  von  dem  ümtmann  3obann  Brindt« 
mann  in  Dardesbeim  und  von  den  Jlbgeordneten  des  v.  RSfling  eingeführt  werden 
follte.  Der  Bitd)of  zu  Osnabrfldc  und  Dompropft  von  ßalberftadt  Philipp  Sigis- 
mund  erklärte  fid)  mit  diefem  Uor(d)lag  einverjtanden,  wofern  v.  RSIfing  fi(b 
dadurd)  keiner  6ered)tigkeit  anmaßen  wolle.  So  konnte  die  EinfOhrung  erfolgen 
und  zugleid)  muffte  der  bisherige  Pfarrer  ?randte  wegen  feines  ärgerlid)en  Cebens 
die  Pfarre  räumen^).  —  Uon  Seiten  des  Klofters  Ilfenburg  wurde  kein  Proteft 
gegen  diefe  Pfarrbeje^ung  erhoben;  der  {tattgebabte  Irrtum  wurde  erft  fpäter  er- 
kannt. Als  nämlich  P.  7aber  im  3ahre  1635  geftorben  war,  wurde  zunäd>ft  die 
Irage  eingebend  erörtert,  wem  das  Patronatsred)t  zuftebe.  mährend  diefe  Uer- 
handlungen  td)webten,  wurde  vom  ßalberftädter  0eneral(uperintendenten  D.  l)ektor 
mithobius  feftgeftellt,  da^  nad)  altem  6ebraud)  drei  Kandidaten  präfentiert  und 
von  dem  KSniglid)  $d)wedi(d)en  Konfiftorium  zu  ßalberftadt  examiniert,  ordiniert 
und  inveftiert  werden  müßten.  Die  Grafen  zu  Ulemigerode  erklärten  (id)  hierzu 
bereit.  Sie  benannten  zwar  nur  zwei  Perfonen,  denen  die  Kanzel  zur  Probe- 
predigt erfiffnet  werden  {ollte.  O^bn  v.  Küffing,  der  für  fid)  das  jus  patronatus 
beanlprud)te,  erklärte  (id)  bereit,  die  vom  Grafen  flber(d)idtten  zwei  Subjekte  zu 
i^subpraesentiren"  —  wohl  unter  ßinzufflgung  eines  dritten  Kandidaten  durd) 
V.  R$({ing  —  und  da^  er  darauf  die  lUahl  ergehen  laffen  wolle. .  Graf  ßeinrid) 
Em(t  von  dlemigerode  ging  jedod)  auf  die(en  Uorfd)lag  nid)t  ein;  er  antwortete: 
es  werde  ein  neuer  Cag  zur  Prä{entation  angefebt  werden  und  wenn  dann  die 
von  ihm  präfentierten  Subjekte  dem  v.  RStling  und  der  Gemeinde  nid)t  anfteben 
tollten,  würde  er  ein  drittes  Subjekt  zur  Ulabl  aufftellen.  v.  RSfling  jedod) 
erklärte:  er  wolle  dem  Grafen  zu  Gefallen  und  auf  feine  Empfehlung  einen  oder 
den  andern  zur  Probe  präfentieren  und  nad)  ergangener  (Uahl  „den  Uocierten 
providiren''.  Der  Graf  beharrte  jedod)  bei  feinem  Patronatsred)t  und  bat  die 
ßalberftädter  Sd)wedifd)e  Regierung,  dem  v.  RSffing  die  Öffnung  der  Kird)e  in 
Berget  zur  Probepredigt  anzubefehlen.  Ceftterer  ging  jedod)  mit  der  Befebung 
der  Pfarrftelle  vor,  indem  er  am  10.  Hlai  1635  den  ^Pfaner  Georg  l)afenwindtel^) 
nad)  ordentlid)er  dlabl  inftallierte,  einführte  und  providierte'' ;  die  Gemeinde  hatte 
ausdrflddid)  eingewilligt^).    Crobdem  hierdurd)  die  Stelle  befebt  war,  fud)te  dod) 

^  mm  Jfrd)iv  in  Oleroigerode.    Börbel  Vol.  I.  B.  $1,  9.  fol.  7-17. 

^)  €r  ftaimnte  aus  Dfirode  bei  Seelen. 

^  P.  EuTdts  |d)i1derte  im  Jahre  1704  den  hergang  folgendermaben:  Bei  diefer  Einführung 
feien  die  Deputierten  des  6rafen  von  Ilfenburg  mit  M.  hempel»  Rektor  in  (Uernigerode,  ge- 
kommen; die  Ro|Iing'|d)e  Partei  bitte  auf  dem  Kird)bof,  die  6räflid)e  Partei  neben  dem  Kird)bof 
gettanden.  Da  lebtere  gefeben,  dab  lie  von  der  anderen  Partd  Obennannt  werde  und  die  ganze 
Bauem{d)aft  auf  jener  Seite  getreten,  fo  bitten  fie  abziehen  mfllfen.  Darauf  wäre  v.  Rating 
mit  P.  Uafenwindcel  in  die  Kird)e  gegangen  und  babe  ibn  angewiefen.  (M.  St  A.  Kuiniiard)iv 
Berbel.    nr.  Mol.  49  f.) 
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der  6raf  mit  6ilfe  der  Ualberftädter  Regterung  die  Öffnung  der  Kird)e  zur  Probe- 
inredigt  der  von  ibm  'prSfentierten  Kandidaten  zu  erreid)en  und  die  Regierung 
beftimmte  auA  ibre  Kommiffare,  we1d)e  dem  Jlkte  der  Probepredigten  beiwobnen 
und  die  Olabl  teitens  der  Einwobner  vollftredten  laflen  tollten.  Zugleid)  verordnete 
fie  an  die  v.  R9||ing,  daf^  \\t  fid)  dem  Actui  praesentationis  bei  Strafe  von 
100  Goldgulden  nid)t  widerfet^en,  fondem  die  KirAe  Sffnen  und  die  Untertanen 
anbalten  follten,  |id)  zur  Kird)e  zu  vertagen  und  zur  (Uabl  zu  fd)reiten  und 
erlief  aud)  eine  entfpredKnde  Uerordnung  an  die  Gemeinde  und  an  ibre 
Rommiffare.  Da  aber  P.  Uafenwindtel  bereits  im  niai  eingefflbrt  worden  war, 
verlangte  Graf  Ikinrid)  €m|t  von  der  Regierung,  da^  der  zu  Ber^el  ^obtnidirte 
Pfarrer'*  weggefd)afft  werden  m$d)te,  damit  er  feine  Kandidaten  der  Gemeinde 
prifentieren  kSnnte.  Jim  22.  3uli  1635  erbot  fid)  3dl>n  v.  RSffing  zu  einem 
Revers,  daf^  die  €infflbrung  und  Beftellung  des  von  ibm  eingefeftten  Pfarrers 
(Bafenwindtel)  den  Red)ten  der  Grafen  unnad)teilig  {ein  folle  und  da^  er  und 
feine  mitbelebnten  als  getreue  Uafallen  dem  Grafen  das  Patronatsred)t  gerne 
gtnnen  wollten;  fonft  —  im  Stalle  der  Jlblebnung  der  Jinnabme  diefes  Reverfes  — 
matten  fie  die  $ad)e  einer  juriftifd)en  S^akultit  zur  red)tlid)en  €ntfd)eidung  aber- 
geben. Der  Graf  beftand  jedod)  auf  Entfernung  des  der  Gemeinde  aufgedrängten 
Pfarrers  und  wiederholte  diefe  Bitte  bei  der  Regierung  durd)  verfd)iedene  $d)reiben. 
Jlttd)  beantragte  er  die  Exekution  gegen  die  v.  RSffing  zu  verbingen.  Darauf 
erwiderte  die  Regierung,  da^  es  ibr  wegen  der  Kriegsunruben  an  zureid)enden 
Exekutionsmitteln  gegen  die  v.  RSffing  feble;  aber  wie  fie  in  diefer  Erwiderung 
verfprod)en,  fandte  fie  nod)mals  Strafbefeble  an  die  v.  RSffing  fowie  an  den  ein- 
gedrungenen Pfarrer,  da^  letzterer  bei  Strafe  von  50  Gulden  fid)  des  Beid)tftubls 
und  der  Kanzel  enthalten  folle,  damit  der  Graf  fein  Prätentationsred)t  ausaben 
kSnnte.  „Olofem  diefe  aber  nid)t  pariren  follten,  fo  warde  fie  (die  Regierung) 
verfud)en,  den  Grafen  bilfreid)e  ßand  zu  bieten."*  Die  Strafbefeble  td)einen  aber 
keinen  Erfolg  gehabt  zu  haben.  Uielmebr  wandte  fid)  der  Graf  am  $.  3anuar  1636 
in  diefer  Sad)e  an  das  Domkapitel  zu  ßalberftadt,  legte  die  ganzen  Uerbiltniffe 
und  die  Streitpunkte  dar  und  bat  unter  Beifagung  von  fieben  $d)reiben  der 
Regierung  um  feine  Unter|tat)ung^).  Die  Jlkten  fd)weigen  jedod)  daraber,  ob 
die  Regierung  und  das  Domkapitel  weitere  Sd)ritte  in  diefer  JIngelegenbeit  unter- 
nommen haben. 

nad)dem  aber,  wie  oben  mitgeteilt,  die  Grafen  von  Stolberg  den  3dl>n 
V.  RSffing  im  3abre  1636  mit  dem  Patronat$red)t  belebnt  hatten,  Obten  £udolf 
und  Hermann  Triedrid)  v.  RSffing  im  3dl)re  1682  das  Prä{entation$red)t  aus, 
indem  fie  auf  Bitten  des  P.  ßafenwindcel  den  Ualentin  Curdts  aus  0{terwied(  zum 
üdjunkten  denominierten;  Rid)ter  und  Gefd)worene  der  Gemeinde  begaben  fid) 
ffir  diefes  mal  ihres  Red)tes,  nad)  uralter  Obfervanz  und  Gewohnheit  aus  drei 
präfentterten  Kandidaten  fid)  einen  zu  wählen,  jedod)  da^  es  ihnen  nid)t  präjudiziere 
und  erklärten  fid)  mit  Gurdts  zufrieden,  der  infolgedeffen  von  den  Patronen  feine 
Uokation  erhielt  zum  Jldjunkt  cum  spe  succedendi^).  ~  Der  bei  Beginn  des 

^)  ffirftl.  JIrd)iv  in  Olcniiacrodc.    Pfarre  zu  BSrftcl,  B.  $\,  9.  fol.  I$-I25. 
>)  M  St  A.  Kultuiarchiv  Bci^cl.    Dr.  t.  fol.  t— 17. 
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3a1)re$  1704  ausgebroAene  Patronat${trett  zwi{d)en  dem  König  und  denen  v«  RStfing 
war  zugunften  der  leftteren  ent{d)ieden  worden.  Die{e  und  zwar  111.  C.  v.  RSfjing 
und  3.  V.  RSffing  prSfentierten  daher  am  19.  3uli  1705  I.  cand.  Bebr,  2.  S^euerftadte 
und  3.  JlUleben,  von  denen  der  lemgenannte  verzid)tete  und  der  erfte  mit 
66  Stimmen  gewSblt  wurde.  ITlit  Senebmigung  des  Prifidenten  v.  Rudc  und 
unter  der  Bedingung,  daf^  die  Prätentation  von  nur  zwei  Kandidaten  citra  conse- 
quentiam  ge{d)eben  {olle,  wurde  für  Jllsleben  kein  anderer  prX(entierti).  Im 
3abre  1716  wurde  zwifAen  dem  P.  design.  Sebaftian  1)einrid)  Tranft  in  BBbne 
und  dem  P.  Bebr  in  Berget  ein  Caufd)  der  Pfarrttellen  vollzogen,  zu  dem  m.  und 
3abn  ßeinrid)  v.  R$ning  unter  Refervation  ihres  jus  paironatus  ihr  €inverftindms 
und  derK9nig  feine  Genehmigung  erteilte;  aud)  die  Gemeinde  erlclärte  HÄ  damit 
zufrieden 2).  —  P.  S^ranft  ftarb  am  2$.  S^ebruar  1756.  Darauf  prifentierte  der 
Referendar  ^riedr.  Rudolf  €rntt  v.  RS((ing:  1.  JIlbreAt  Srant^,  Slteften  Sohn  d«s 
verftorbenen  Ortspfarrers,  2.  6ottlieb  0abriel  Chilo  aus  flro^-Quenttedt  und 
3.  30h.  Dikolaus  £ange,  Konrektor  an  der  3ohannis{d)ule  in  l)alber(tadt.  Da  nad) 
einem  €dikt  des  Königs  die  Söhne  dem  Uater  nid)t  tuccedieren  tollten,  wurde  auf 
JInordnung  des  Kon(i{toriums  fflr  Strang  der  cand.  Gerhard  Stiedrid)  JIndreas  Campe 
prifentiert.  Bei  dieter  Benennung  verblieb  es  aud),  nad)dem  der  Jln(prud)  des  Ober- 
jSgermeifters  v.  RSfling  auf  das  Prä(entationsred)t  abgewiefen  war.  Gewählt  wurde 
mit  63  Stimmen  cand.  Chilo;  bei  dieter  Olahl  gaben  die  v.  RSffing  fflr  jeden 
ihrer  drei  adligen  l)$fe  2  Stimmen  ab^).  Ohne  nähere  Bngabe  Aber  PrSfentation 
und  (Uahlhandlung  berid)ten  die  Jlkten,  da^  P.  3ohann  Georg  ßenninger  am 
9. 3uni  1771  eingeführt  wurde*).  €r  ttatb  aber  bereits  am  5. 3uni  1772.  Dad)* 
dem  das  Konfittorium  auf  JIntrag  des  v.  RStting  die  Pritentationsfrift  um  2  IDonate 
verlängert  hatte,  benannte  der  Patron  nur  den  cand.  3ohann  Triedrid)  Gottlieb 
Sd)walenberg  aus  Uedcenttedt,  mit  weld)em  tid)  die  Gemeinde  unter  Uorbehalt 
ihres  (Uablred)ts  fflr  kflnftige  7älle  einverttanden  erklärte.  Er  erhielt  aud)  die 
Bettätigung  und  bat  im  3abre  1814  um  feinen  Sohn  f)einrid)  Karl  als  Jldjunkt, 
der  das  Examen  beftand  und  darnad)  wohl  aud)  die  Stelle  erhielt^).  Die  JIrt 
der  Pfarrbefeftung  durd)  (Uahl  aus  drei  Präfentierten  befteht  nod)  heute^^). 

Börnedce  (Diederdorf). 
St.  taurentii. 

JIrd)idtakonat:  Gatersleben. 

€  Phorie:  JItd)ersleben. 

Ober  das  Patronat  fehlen  uns  nähere  nad)rid)ten  bis  zur  Itlitte  des 
16.  3ahrhunderts.  Im  3ahre  1564  wird  3oad)im  v.  Efebedc  zum  Sal^a  (Gro^'Salze) 
als  Patron  bezeid)net,  von  dem  die  Pfarre  zu  Cehen  gehe  und  im  3ahre  15$9 


1)  ebenda,  fol.  20-99.    lOrftl.  Jtrd)iv  in  Cümigerode.    B$vN.  B.  St,  S,  fol.  IS. 
«)  M.  St  A.  Kultusard)iv  BSrftel.    m.  2,  fol.  !~52. 
8)  ebenda.    Ih.  3,  fol.  1-^54. 

^)  ebenda,  fol.  63-74.  . 

^)  ebenda,  fol.  75-124. 
«)  Bmtikalender,  S.  93. 
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war  BaH^ar  v.  Efebedc  zu  Suldorf  Patron  0.  (Uir  mü\\tn  es  im  ungewilten  latfen, 
wie  die  Jamtlie  v.  Efebedc  in  den  Be{i«  des  Patronats  gelangt  ift,  ob  durd)  Be- 
lebming  oder  als  Beßrer  eines  6utes.  Im  jabre  1617  erwarb  der  Domded>ant 
IDattbias  v.  Oppen  Rittergflter  von  denen  v.  Efebedc^)  und  vermutlid)  bei  diefer 
Selegenbeit  aud)  das  Patronatsred)t  Aber  nieder -B$rnedce.  Denn  bereits  im 
Jabre  1626  finden  wir  die  Familie  v«  Oppen  (Petrus  RudolO  im  Befib  des 
Patronats;  fie  bat  diefes  Red)t  bei  den  Pfarrbefeftungen  in  den  jabren  1626, 
1654,  I6$2,  I6$7  und  1696  ausgeObt»).  —  Jim  23.  Januar  1736  jedod)  ver- 
kaufte Georg  (Uilbelm  v.  Oppen  als  Senior  der  Familie  auf^er  dem  ibm  geb$rigen 
Erbadter  in  $d>neitlingen  aud)  das  jus  patronatus  in  nieder -BSrnedce  bei  der 
Kirdke  St.  £aurentii  wiederverkiuflid)  an  den  Domfd)ola(ter  zu  ßalberftadt  £bri(tian 
Oliibelm  von  inand)baufen  von  9  zu  9  Jabren  mit  der  ausdrfld(lid)en  Beftimmung, 
den  Paftor  zu  votieren^).  Uon  diefem  Red)te  mad)te  £brift.  (Uiib.  von  mond)- 
bauten  bei  der  Pfarrvakanz  imjabre  1741  Gebraud).  Jluf  eine  bierbei  ergangene 
Rfldtfrage  des  Konfiftoriums  erklärte  v.  inand>baufen,  daf^  er  das  jus  patronatus 
mit  den  in  nieder-BSmedte  gelegenen,  von  f)erm  v.  Oppen  erkauften  Ritteradcer 
mttgekauft  babe;  eine  JIngabe,  weid)e  durd)  das  EebnS'Regifter  beftitigt  wurde^). 
Im  3dl>i^^  1761  wurde  das  Patronats-  und  Prä{entationsred)t  von  den  Erben  des 
Domfd)oia(ter$,  nSmlid)  von  Jobann  Jriedrid)  v.  inand)baufen,  3rriedrid)  Pbilipp 
vom  Sagen,  Triedrid)  (Uilbelm  von  Seeberg .  und  Jobann  Jluguft  Alexander 
von  Seeberg  ausgeObt«).  nad)  dem  Code  des  Dom(d)olafters  ebriftian  Oliibelm 
V.  inand)bau(en  im  Jabre  1751  war  das  jus  patronatus  auf  die  Stau  £andrat 
Gertraud  v.  Bagen  verfallen,  im  jabre  175$  an  den  Etats -lUinifter  Iteiberm 
Cudwig  Pbilipp  von  l)agen  abgetreten  und  von  leftterem  am  21.  Jluguft  1765 
an  das  Domkapitel  zu  ßalberftadt  cediert  worden  t).  Unter  ßinweis  auf  diefen 
Ceffions-Kontrakt  prifentierte  das  Domkapitel  am  2.  Hovember  1765  als  Patron 
die  Kandidaten  zur  (Uabl^).  JIls  nun  im  Jabre  1770  wegen  des  abgebrannten 
Organiften- Baufes  zu  nieder 'B$medte  und  deffen  (Uiederaufbau  Oleiterungen 
zwifd)en  dem  Domkapitel  und  der  Familie  v.  Oppen  entftanden,  wurde  diefer 
Streit  durd)  einen  Uergleid)  vom  9./ 10.  tnärz  1773  beigelegt  und  ausdrflddid) 
befttmmt,  daf^  die  Erben  v.  Oppen  dem  Domkapitel  das  jus  patronatus  bei  der 
Kird)e  und  Pfarre  St.  Caurentii  zu  nieder 'BSmedte  auf  ewige  Zeiten  Oberlaffen 
dergeftalt,  da^  das  Domkapitel  diefes  juris  patronatus  und  anklebender  Befugniffe 
fid)  fort  anmaf^en  und  auf  beftindig,  nad)  Gefallen  es  zu  gebraud)en,  befugt  fein 
und  die  Erben  v.  Oppen  an  fotanem  jure  patronatus  nie  die  geringfte  Jlnfprad)e 


^)  nebe:  $.  229.  231. 

*)  Urkundenbud)  der  familic  v.  Oppen.    Band  n,  $.  423. 

8)  M.  St.  A.  Kul(uiard)iv  BSrnedce.    Dr.  23.  fol.  I.    Dr.  24,  fol.  t.    fix.  25»  fol.  2. 15. 

^)  Urkundenbud)  der  Familie  v.  Oppen.    Band  H,  $.  224—226. 

&)  M  St  A.  Kultuiard)iv  BSmedte.    Dr.  27.  fol.  47—57. 

•)  ebenda.    Dr.  29.  foL  5-6. 

'')  Urkundenbud)  der  familie  v.  Oppen.    n.  $.  30$. 

8)  M  St.  A.  Kultuiard)iv  B$medce.    Dr.  29.  fol.  ao. 
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weiter  mad)en  tollen^)«  Jluf  Üxmi  dtefes  Uergleid)$  bat  das  Domkapitel  zu 
ßalberftadt  das  Patronat  bebalten  und  ausgefibt,  bis  es  mit  der  JluflSfung  des 
Domkapitels  im  jabre  t$tO  an  den  Staat  aberging,  der  es  nod)  beute  befit^t^ 
Pfarrbefebunfl.  Pfarrer  niartinus  magerltadt  —  vom  Patron  prSfentiert  — 
wurde  im  jabre  1661  mit  einbelliger  Stimme  des  ganzen  Kird)fpie1s  vociert, 
wurde  nad)  zwei  Predigten  vor  der  Gemeinde  mit  den  KirAvätern  und  GefAworenen 
nad)  ßalberftadt  in  die  bitd)Sflid)e  Kanzlei  gefordert  und  mit  dem  JImte  belieben^)« 
In  derfelben  (Ueife  wird  im  jabre  1676  der  Pfarrer  Olilbelm  Krebs  prifentiert, 
berufen  und  belieben  fein^).  —  Jim  3.  Jluguft  1626  beriefen,  na(bdem  Ultlbelm 
Krebs  am  24.  3anuar  geftorben  und  nad)dem  das  Domkapitel  zu  ßalberftadt  im 
Damen  des  auswärts  abwefenden  Petrus  Rudolf  v.  Oppen  als  €ollators  und  Patrons 
die  Zuftimmung  erteilt,  die  6e(d)worenen  und  Bauermeifter  (Caspar  ßarwig  sen. 
und  niiAael  CrOmmel)  in  B$rnedce,  fowie  die  Jlltarleute  der  Kircbe  St.  CaurentO 
(Ualtin  Celge  und  JIndreas  Ceyttrid))  den  Bartbold  ßolzmann  aus  6r8ningen,  der 
der  gemeinde  prifentiert  war  und  (eine  Probepredigt  gebalten,  und  den  die  Kirdn 
Väter  und  die  ganze  Gemeinde  legitime  eligiret,  zum  Pfarrer;  er  wurde  im  Dom 
von  Mag.  Paulus  msiler  examiniert  und  ordiniert  und  am  20*  Juli  invefttert  und 
eingefflbrt.  Der  Patron  (v.  Oppen)  batte  die(e  Präfemation  nacbträglid)  approbiert^)* 
Jim  12.  Oktober  1664  wurde  der  von  v.  Oppen  prä(entierte  Georg  $d)uppius  als 
Pfarrer  eingefflbrt®).  —  Dad)  des  lebteren  Code  präfentierte  tHattbias  Jriedridii 
V.  Oppen  im  3abre  1682  drei  Kandidaten,  von  denen  3acobus  Sd)aper  von  der 
Gemeinde  gewäblt  und  vom  Patron  berufen  wurde^).  —  $d)aper  (tarb  Oftem  1687; 
darauf  lie^  niattbias  ßeinrid)  v.  Oppen  durd)  Doljcius  K  £bri(topborus  Cebmann, 
2. 3obann  €berbard  (Uarmbolt  und  3.  Kantor  Robde  zu  Dieder-BSmedce  präfentieren; 
bei  der  am  $.  tHai  ttattfindenden  (UabI  erbielt  Robde  20,  Cebmann  1$  und 
(Uarmbolt  7  Stimmen;  jedod)  wurde  Cebmann,  obwobi  er  nid)t  die  meitten 
Stimmen  bekommen  batte,  vorgezogen  und  beftätigt^).  —  Da  Cebmann  bereits 
1696  zum  Diakonus  in  (Uegeleben  votiert  wurde,  präjentierte  der  Patron  Irtedrid) 
(Uilbelm  v.  Oppen  folgende  drei  Kandidaten:  1.  P.  Jundte  in  (Uebr(tedtr  2.  Kantor 
Georg  Cudolpb  S^riderici  in  Otd)ersleben  und  3.  stud.  $d)wan;  an  die  Stelle  des 
erften  trat  stud.  Drude  und  am  7.  Hlärz  1697  wurde  Stiderici  mit  25  Stimmen 
gewäblt*).  —  JIIs  diefer  im  3abre  1716  eines  Jldjunkten  bedurfte,  bat  er  den 
KSnig  um  JIndreas  Gottlieb  ßempel  aus  Salberftadt,  der,  da  {ämtlidn  JlngefeKene 
und  €inwobner  unter  Uorbebalt  des  (on|t  ibnen  zuftebenden  aiablred)ts  pd)  ein- 
verbanden  erklärten,  die  Stelle  cum  spe  succedendi  erbielt  und  im  3abre  1719 
nad)  dem  Code  (eines  Sd)wiegervater  Stiderici  in  den  vollen  Belitz  der  Einkflnfte 

^)  Urkuttdenbud)  der  Familie  v.  Oppen.    IL  $.  30$  f. 
^  ümtikalender,  $.  30. 
«)  nebe:  S.  230. 
«)  ebenda,  $.  231. 

6)  M.  St  A.  Kul(u$ard)iv  BSniedce.    m.  23»  fol.  I. 
«)  ebenda,  foL  3. 

7)  ebenda.    Dt.  24,  fol.  1-4. 

8)  ebenda.    Di.  25,  fol.  2-12  und  lih  2^ 
»)  ebenda,    m.  25,  fol.  15-IS. 
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gelangte^).  —  Da  nun  im  3abre  1736  das  PatronatsreAt  auf  den  Domfcbolafter 
ebriftian  (Uiibelm  v.  inand)baufen  durA  Kauf  Obergegangen  war»  (o  präfemierte 
dieler,  al$  ßempel  1741  am  13.  IRai  gettorben  war:  U  P.  Sebafttan  ßeudce  aus 
Ratbftodt  bei  Caftrtn,  2.  3obann  Sigmund  Hleyer  und  3.  3obann  Jllbert  Kod),  von 
denen  lUeyer  am  26.  november  mit  59  Stimmen  gewäbit  wurde^).  —  Dad) 
P.  meyers  Code  1761  präfentierten  die  Erben  des  Dom(d)ola(ter$  drei  Kandidaten, 
von  denen  3obann  €briftian  (Uerner  ßetdie,  Informator  am  (Uai(enbaus  zu  ßalber- 
ftadt  mit  47  Stimmen  gewäblt  wurde;  es  beteiligten  tid)  an  der  Ulabl  eine  Olitwe 
und  eine  Perfon  für  minorenne  Kinder^).  —  Dad)  dem  Übergang  des  Patronats 
diird)  Ceffton  auf  das  Doml<apitel  im  3abre  1765  bat  legeres  bei  (imtlid)en 
folgenden  Pfarrvakanzen  ftets  drei  Kandidaten  den  evangeli(d)eli  ßausbefibern 
prSfentiert;  diefe  erwSblten  (id)  im  3^^^^  1766  d^n  cand.  I)einrid)  Gottfried  7ad) 
mit  54  Stimmen  (3  (Uitwen,  eine  Trau  fflr  ibren  mann  und  zwei  Stellvertreter 
nabmen  an  der  Ulabl  teil)^);  im  3abre  1778  den  Conventual  des  Klofters  inid)ael- 
ftein  ßaupt  mit  61  Stimmen^)  und  im  3dbre  1780  den  cand.  3obann  Ualentin 
Benedikt  Braune  mit  66  Stimmen^).  Diefe  Obfervanz  der  Pr8(entation  von  drei 
Kandidaten  und  der  (Uabl  durd)  die  evangelifd>en  l)ausbefiber  bat  pd)  aud)  im 
19«  3ftbrbundert  erbalten  und  nod)  beute  prXfentiert  der  KSnig  als  Red)t$nad)folger 
des  Domkapitels  der  Gemeinde  (d.  b*  den  evangelifd>en  ßauseigentOmem)  drei 
Kandidaten  zur  Olabl^. 

BSrnedce  (Oberdorf). 

St.  eiementis. 

• 

JIrd>idiakonat:  Gatersleben. 

€pborie:  Ji(d)ersleben. 

Das  Patronat  i(t  wobi  von  Jllters  ein  bi(d)$flid)es  gewe(en.  So  wird  bei 
den  Uifitationen  1564  und  15$9  ge(agt,  da^  die  Pfarre  vom  Bifd)of  zu  £ebn 
gebt;  nur  batte  im  3ftbre  1572  sede  vacante  das  Domkapitel  an  Stelle  des 
Bi(d)ofs  die  Pfarrbefeftung  vollzogen^).  —  Im  3ftbre  1604  brad)te  der  Domberr 
Qpitere  Domded)ant)  IHattbias  v.  Oppen  durd)  (eine  eifrigen  Bemflbungen  den 
taufd)  zuftande  zwild)en  dem  JImt  Bausneindorf»  bisberigem  Befift  des  Domkapitels, 
und  dem  JImt  Sd>neitlingen,  weld)es  bis  dabin  dem  BifAof  ßeinrid)  3ulius  geb$rt 
batte«).  Zwar  war  in  diejem  Permutations- Kontrakt  nid)t$  von  den  gei(tlid>en 
Ceben  Ober  die  DSrfer  des  Jimtes  Sd)neitlingen  gefagt.  Crot^dem  bebauptete 
fpSter  das  Domkapitel  da^  ibm  als  Befiber  des  Jimtes  Sd)neitlingen  aud)  das 
jus  patronatus  aber  Ober-B5medte  zuftebe,  wie  es  diefes  Red)t  aud)  im  3abre  1651 


0  ebenda.    Dr.  27,  fol.  2-30b  und  m.  2S,  fol.  4-21. 

«)  ebenda.    Hr.  27,  fol.  27-134. 

»)  ebenda,    ßr.  29,  fol.  1-36. 

«)  ebenda,  iol.  7$-IS4. 

»)  ebenda,  fol.  196-290.    Ugl.  Dr.  31. 

•)  ebenda.    Dr.  32,  fol.  1-47.    Ugl.  Dr.  30  u.  31. 

7)  ümtskalender,  $.  30. 

«)  nebe;  $.  232,  233. 

*)  V.  Oppen:  Caaebud),  $.  3,  12—14. 
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durd)  die  Pr2{entation  des  P.  3oa(bitn  ßartkopf  ausgeObt  bitte  >).   Da  der  Kuifarft 
von  Brandenburg  er(t  im  jabre  vorber  die  Regierung  des  ^flrftentums  angetreten 
batte  und  nod)  nid)t  genau  fiber  die  ibm  zugebenden  ReAte  unterrid)tet  war,  |o 
erfolgte  damals  nod)  kein  (Uiderfprud)  gegen  die  lnan(prud)nabme  des  Patronats 
aber  Ober-BSrne&e  durd)  das  Domkapitel.    Jlber  die  nüd)(te  Pfarrbe|e«ung  follte 
Klarbeit  bringen  fiber  die  ¥rage,  wem  das  Patronat  zuftebe,  dem  Domkapitel  oder 
dem  KurfOrften.    Jlls  nimlid)  R  f)artkopf  am  17.  ITlärz  1691  geftorben  war, 
bean(prud)te  {owobi  das  Ronfiftorium  als  Uertreter  des  Candesberm  als  das  Dom- 
kapitel das  Red)t  der  Prifentation.    Cet^teres  bebauptete  nSmIid)  mit  Berufung 
auf  den  Permutations- Rontrakt  vom  3.  Juli  1604  und  auf  die  von  ibm  im 
Jabre  1651   gefibte  Präfentatton,    daf^  ibm  das  Patrontasred)t  zuftebe;   durd) 
jenen  Caufd)  (eien  ibm  aud)  die  gei{tlid)en  Ceben  Aber  die  DSrfer  des  JImts 
$d)neitlingen  zugefprod)en,  die  (on(t  dem  Bifd)of  zugeftanden;  alto  ftebe  ibm  aud) 
das  jus  patronatus  zu,  wie  es  die{e$  Red)t  unter  Beftltigung  des  Ronfiftoriums 
im  3abre  1651  ausgefibt  babe.   Das  Ronfiftorium  verfod)t  jedod)  die  Jiniid)t,  da^ 
in  dem  Permutations-Rontrakt  nid)t$  von  dem  Patronatsred)t  gefagt  (ei,  alfo  ftebe 
es  dem  Rurfflrften  zu,  der  im  Jabre  1651  nid)t  gewußt  babe,  wie  es  mit  diefem 
Red)t  (tebe.    mit  derjelben  Begründung  wie  gegenüber  dem  Ronfiftorium  wandte 
(id)  nun,  da  eine  Einigung  nid)t  erzielt  wurde,  das  Domkapitel  an  den  Rurffirften, 
be(d)werte  fid)  Aber  die  Uerle^ung  feines  Patronatsred)ts  und  bat  um  Erhaltung 
(eines  Red)ls.     Jluf  Grund  des  vom  Candesberm  eingeforderten  Berid)ts  des 
Ron(i(torium$,  weld)es  darauf  hinwies,  da^  das  Domkapitel  in  l)aus  Deindorf  gar 
nid)t  das  Patronat  vor  dem  Caufd)  von  1604  befeffen  bitte,  fondem  tlie  ßerren 
von  Deindorf,   da^  (id)  fomit  der  Caufd)  aud)  nid)t  auf  das  Patronat  bitte 
bezieben  können,  wies  der  Rurffirft  das  Domkapitel  mit  feinem  JInfprud)  ab  und 
ftellte  anbeim,  da  lebteres  bei  feinem  angeblid)en  Red)t  verharrte,  den  Proze^weg 
zu  befd)reiten,  was  jedod)  nid)t  gefd)ab^).   Dod)  wurde  am  13.  IDai  1696  zwitd)en 
den  beiden  ftreitenden  Parteien  ein  Permutations-Rontrakt  gefd)loffen,  durd)  weldnn 
der  Rurffirft  das  jus  patronatus  an  das  Domkapitel  abtrat^),    nunmehr  befand 
fid)  das  lefetere  in  dem  unbeftrittenen  Befift  des  Patronats,  fibte  diefes  Red)t  aud) 
aus,  bis  es  ebenfo  wie  in  nieder -BSme&e  im  3d)>re  tSIO,  als  das  Domftift 
aufgelSft  wurde,  in  den  Befib  des  Staates  gelangte,  der  es  aud)  zur  Zeit  ausfibt^). 
Pfarrbefe^ung.    Im  Jahre  1564  war  f)einrid)  ßedio  Pfarrer,  1560  zu 
magdeburg  ordiniert  und  feitdem  hier  im  JImt;  fiber  die  JIrt  feiner  Berufung  ift 
nid)ts  niberes  im  Uifitationsprotokoll  vermerkt.    Da^  dem  Bifd)of  das  Befet^ungs- 
red)t  zuftand,  gebt  aber  aus  dem  Protokoll  von  15$9  hervor,  in  we1d)em  gefagt 
ift,   daf(  Chriftophorus  Bethmann  im  jähre  1672,   wibrend  der  Bifd)ofsftubl 
unbefebt  war,  vom  Domkapitel  hierher  berufen  worden  fei^).  —  Da  das  Domkapitel 
vermeinte,  mit  dem  Befib  des  JImtes  $d)neitlingen  aud)  das  Patronat  fiber  die 


1)  M  St.  A.  Kultuiard)iv  Ober-B$rned(c.    Dr.  I,  fol.  II. 

*)  ebenda,  fol.  |— 31. 

>)  Ebenda,  fol.  49.  Ugl.  M.  St.  A.  Stift  und  ^ürftentum  ^Iberftadt.  IL  Dr.  903.  fol.  6. 

*)  HmtskalendeT,  $.  30. 

^)  nebe:  S.  232,  233. 
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DSrier  des  Jim(e$,  fomit  and)  Ober  Ober-BSmedce,  erlangt  zu  baben»  fo  prifentierte 
e$  im  3abre  1661  als  nad)folger  für  P.  Caspar  6ro^e,  der  auf  die  Stelle  refigniert 
batte,  den  P.  3oad)ini  1)artkopf,  der  aud)  vom  Konfiftorium  beftatigt  wurde  i). 
Daf^  hierbei  ein  Irrtum  obgewaltet,  wurde  bei  der  näd)tten  Belebung,  als  R  ßartkopf 
am  17.  märz  1601  geftorben  war,  fe{tgeftellt.  Obwohl  das  Domkapitel  {ein 
Patronatsred>t  zu  begrflnden  ver(ud)te,  präfentierte  dod)  das  Konfiftorium  drei 
Kandidaten  (Caspar  Jlltewein,  Konrektor  3oad)im  Ruiff  von  der  tnartini(d)ule  in 
l)alber|tadt  und  stud.  JIndreas  $d)iater),  febte  aud),  während  die  Uerbandlungen 
Aber  das  Patronatsred)t  nod)  (d)webten,  die  (Uahl  auf  den  5.  Jlprii  an,  bei  weld)er 
$d)lfiter  mit  26  Stimmen  gewählt  und  darnad)  berufen  und  beftätigt  wurde^).  — 
nad)dem  im  jähre  1696  durd)  Permutations-Kontrakt  das  jus  patronatus  auf  das 
Domkapitel  übergegangen  war,  hat  lebteres  bei  (ämtlid)en  folgenden  Pfarrvakanzen 
ftets  drei  Kandidaten  zur  (Uahl  präfentiert.  So  wurde  im  jähre  1700  Jluguft 
3tiedrid)  Sd)neider,  der  zugleid)  mit  Caspar  inid)ae1  Jllsleben  und  l)einrid)  (Uerner 
(Ualman  präfentiert  war,  mit  2$  Stimmen  gewählt  und  nad)dem  die  Uorgänge 
bei  der  (Uahl  und  betonders  die  fflr  Sd)neider  angeftellte  JIgitation  genau  unter- 
tud)t  worden  war,  aud)  ordiniert  und  eingefflhrt  und  beftätigt.  Sogar  gegen  den 
bei  der  (Uahl  anwetenden  Konfiftorial'Sekretär  Kod)  waren  JTntd)u1digungen  wegen 
Beeinfluffung  ^er  (Uahl  erhoben,  gegen  weld)e  er  fid)  als  Uerleumdung  aufs 
td)ärflte  verwahrte^).  —  Bei  der  näd)tten  Belebung  hatte  das  Domkapitel  im 
jähre  1702  1.  den  P.  JTndreas  Jundte  in  (Uehrftedt,  2.  den  Prädikanten  joad)im 
Conrad  Sd)neidewindt  in  Petekendorf  und  3.  den  stud.  Caspar  Ceorg  7ritld)e 
präfentiert.  Da  Sd)neidewindt  verzid)tete,  weil  das  Konfiftorium  Bedenken  gegen 
ieine  Cehre,  £eben  und  (Uandel  erhoben  hatte,  und  da  ;und<e  vom  Konfittorium 
aus  demtelben  Gründe  abgelehnt  wurde,  pratentterte  das  Domkapitel  fflr  diefe 
beiden:  1.  Cobias  Chriftian  £ampe,  Konrektor  an  derDom(d)ule  und  2.  Burd)ard 
matthias  Dolid<e,  von  denen  £ampe  mit  20  Stimmen  gewählt  wurde.  JTus  JTnla^ 
diefer  (Uahl  befd)werte  fid)  das  Domkapitel,  da^  fein  JImtmann  bei  der  (Uahl- 
handlung  nid)t  zugelaffen  (ei,  um  fOr  {id)  das  Protokoll  zu  führen;  das  Konfiftorium 
antwortete  auf  diefe  Befd)werde,  da^  der  JTmtmann  bei  der  (Uahl  zugegen  fein 
dürfe,  dab  das  Domkapital  ftets  ein  Protokoll  erhalte,  da^  aber  die  teitung  der 
(Uablhandlung  dem  Konfiftorium  zuftehe,  weil  fie  ein  jus  episcopale  fei^).  — 
Bei  der  näd)ften  Pfarrwahl  im  jähre  1719,  weil  £ampe  Jldjunkt  in  Str$bed< 
geworden  war,  wurde  Clamer  Zabel  mit  53  Stimmen  gewählt;  neben  ihm  waren 
Chriftoph  Uderftadt  und  Illenzo  Chriftian  Roftosky  präfentiert;  aud)  bei  diefer 
(Uahl  mubte  wegen  der  dabei  vorgegangenen  Unregelmäßigkeiten  verhandelt 
werden  5).  —  Im  jähre  1755  wurde  der  Konrektor  Johann  Beinrid)  €Iias  Caroli 
aus  Stolberg  mit  59  Stimmen  gewählt,  während  Rektor  Jluguft  (Uurbler  aus 
Ofd)ersleben  und  cand.  B.  C.  ^riedr.  £ampe  unteriagen.    Bei  diefer  (Uahl  gaben 


1)  M.  st  A.  Kultusard)iv  Ober-BSmedce.    m.  I,  fol.  11. 

«)  ebenda,  fol.  1—16. 

8)  Ebenda.  Dr.  I,  fol.  40-49  und  Hi.  2,  fol.  1-35. 

^)  ebenda.  Hr.  3.  fol.  \—7$. 

^)  ebenda.  Hr.  4.  fol.  1-7$. 
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das  Jltnt  SAneitlingen  I,  der  Dotnkapitulari{d)e  l)of  2,  $d)Xferei  und  Gartenbaus  2, 
Patron  3»  fünf  0enieindebiuter  5,  eine  (Uitwe  1  Stimme  ab^).  —  nad)  Carolfs 
Code  am  17.  September  1779  wurde  P.  3uliu$  Stiedrid)  €m{t  Bertb  aus  Pansfelde 
1780  mit  54  Stimmen  gewSblt  (das  Domkapitel  gab  $  Stimmen  ab)  und  kraft 
der  vom  K$nig  verliebenen  Konzeflion  vom  Domkapitel  beftStigt^.  —  Dad) 
P.  Bertb's  Code  im  3abre  1707  fiel  die  Olabl  auf  den  Seminar-Infpektor  Kird)boff ; 
bei  dieter  Olabl  beteiligten  tid)  I  Witwe,  t  Uormund,  I  Kurator  fflr  eine  Olitwe*). 
JIIs  Red)tsnad)folger  des  Domkapitels  und  als  Patron  prXfentiert  der  K$nig  nod> 
beute  den  wab1bered)tigten  6emetndegliedem  3  Kandidaten  zur  (Uabl^). 

(neu-)Brandsleben. 

JIrd)idiakonat:  0(d>ersleben. 

€pborie:  0(d)ersleben. 

Das  Patronat  befa^  das  Klofter  Hlarientbal,  dem  aud>  zum  grS^ten  Ceti 
der  Ort  gebSrte.  So  wird  bei  der  Uißtation  im  jabre  1564  bemerkt,  da^  der 
von  JId)atius  v.  Ueltbeim  neu  erbaute  ijof  zu  Brandesleben  vor  Zeiten  eine  eigene 
Pfarre  batte,  die  vom  Jlbt  zu  Hlanentbal  zu  £eben  ging,  über  bereits  in  dem 
genannten  j^bre  wurden  die  auf  dem  l)ofe  wobnenden  Ceute  vom  Pfarrer  zu 
Otd)ersleben  (eel{orgerIid)  verleben  ^),  und  nod)  beute  ift  das  RiUergut  Deu- 
Brandsleben  nad)  Stadt  0(d)ersleben  eingepfarrt^). 

Uon  einer  Pfarrbefeftung  vor  dem  Jabre  1564  baben  wir  keine  nad>rid>ten 
gefunden. 

B  fl  b  n  e  mit  7ilial  Rimbedc. 

JIrd>idiakonat:  Ofterwiedc. 

Epborie:  Ofterwied. 

Das  Patronat  be(a^  das  Klofter  StStterlingenburg,  das  in  Bttbne  feit  alter 
Zeit  Befibungen  batte.  Das  Klofter  wird  fo  aud>  nod)  in  den  j^bren  1564  und 
15$9  als  Cebnsberr  der  Pfarre  genannt  und  bat  den  Pfarrer  Ualentin  Caspar 
belieben  und  zwar  auf  „Promotion  des  Stiftsbauptmanns  l)ans  v.  Barby**,  dem 
das  im  jabre  1555  (ikularifierte  Klofter  im  jabre  1557  vom  I)od)ttifte  gefd>enkt 
wurde  "O*  JIus  der  folgenden  Zeit  feblt  es  uns  an  näberen  nad)riÄten  Ober  das 
Patronat,  wobei  aud)  die  unruhigen  Zeiten  des  30jäbrigen  Krieges  zu  berfldcfid)tigen 
find.  Im  jabre  1657  wird  das  Domkapitel  als  Patron  bezeid)net,  wenn  aud)  der 
JImtmann  von  maiperode  und  die  Uertreter  der  Gemeinde  die  Uokation  des 
Pfarrers  ausgeftellt  haben»).  Im  3abre  16$9  wollte  das  Konfiftorium  die  Präfentation 


»)  ebenda.    Di.  4,  fol.  76-99  und  Hr.  5. 

«)  ebenda,    m.  6.  fol.  1-14  und  Hr.  7,  fol.  10—25. 

»)  ebenda.    Hr.  7,  fol.  3S— 50. 

«)  ümUkalender,  S.  30. 

^)  nebe:  S.  132.    $d)midt:  Kreis  OMersleben,  $.  I75f. 

^  Hmtskalender,  S.  S9f. 

'0  Döring:  S.  25, 135.    Hebe:  S.  126f. 

s)  M.  St  A.    Kultu$aid)iv  Bfibne.    Dr.  I.  fol.  I. 
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ausflben;  aber  der  Htntmann  Rudc  in  StStterlingenburg  nabm  für  tid)  ah  den 
Inbaber  des  JImtes  das  jus  patronatus  in  Jlnfprud);  er  als  Hauptmann  bätte  im 
Damen  des  Kurfflrften  zu  prifentieren,  und  nid>t  der  Kanzler  Unverfäbrt.  Huf 
teine  an  den  Kurfflrften  serid)tete  Eingabe  entfd)ied  diefer,  da^  der  JImtmann  in 
StStterlingenburg  im  Exerdtio  des  jus  patronatus  nid)t  geftSrt  werden  (olle,  da 
diefes  ReAt  dem  Jfmt  zu(tebe^).  nad)dem  das  JTmt  in  den  Befit^  des  preuMd)en 
Staates  fibergegangen  war,  bat  der  KSnig  nad)weislid)  feit  1736  das  Patronatsred)t 
ausgefibt^)  und  befibt  es  nod)  beute^). 

Pfarrbefebung.  Im  3abre  1564  war  der  Pfaner  üalentin  Caspar  auf 
Empfeblung  des  Stiftsbauptmanns  ßans  v.  Barby,  dem  das  Klo{ter  $t$tterlingenburg 
vom  I)od)ttift  getd)enkt  war,  von  den  RSffings,  denen  das  JImt  (Ufllperode  neb{t 
den  dazu  geb$rigen  Orttd)aften  (u.  a.  Bflbne)  bereits  im  3<ibre  13$3  vom  Bifd)of 
verpfändet  war,  und  von  der  Gemeinde  vociert  und  vom  Klotter  belieben  worden^). 
—  Jim  15.  november  1657  beriefen  8eorg  Edler  v.  d.  Planib  als  Inbaber  des 
JImts  (Ufllperode,  die  6e(d)worenen  und  Ultetten,  die  Kird)envor(teber  der  Gemeinden 
Bflbne  und  Rimbedt,  da  M.  3obannes  Oppermann  zu  (d)wad)  geworden  war  und 
eines  JTdjunkten  bedurfte,  mit  Zuftimmung  des  Domkapitels  als  Patrons  den  aus 
drei  Kandidaten  von  der  Gemeinde  erwäblten  Conrad  KSnig  zum  Jfdjunkt  und 
nad)folger^).  €s  itt  zwar  nid)t  getagt,  wer  die  Präfentation  ausgeflbt  bat;  aber 
wir  werden  nid)t  febl  geben,  wenn  wir  annebmen,  da^  aud)  die  Präfentation  von 
dem  Inbaber  des  JImtes  (Ufllperode  erfolgte.  —  nad)dem  der  Kurfflrft  im  jabre  16$9 
eni(d)ieden  batte,  da^  das  jus  patronatus  und  infolgedeffen  aud)  die  Präfentation 
dem  JImt  in  Stotterlingenburg  zuftebe  und  dab  der  Inbaber  diefes  JImtes,  JImt- 
mann Rud{  im  Exercitio  des  jus  patronatus  nid)t  geftö'rt  werden  follte,  wurden 
die  von  lebterem  präfentierten  Kandidaten  (ßeinrid)  Julius  Dikolai  aus  Ofterwied<, 
Georg  Koggel  aus  ßalberftadt  und  ^riedrid)  Sanemfliler  aus  ßornburg)  angenommen 
und  aus  diefen  am  15.  Februar  1690  nad)  alter  Obfervanz  von  den  Eingepfarrten 
beider  Gemeinden  Koggel  gewäblt,  von  der  Gemeinde  berufen  und  vom  Konfiftorium 
beftätigt^).  —  llad)  Koggeis  Code  1714  wurde  JIndreas  Cbriftopb  Bebr  1716  von 
der  Gemeinde  zum  Pfarrer  angenommen"^).  —  Inzwifd)en  war  das  Patronat 
küniglid)  geworden;  obne  Berfld<fid)tigung  der  vom  Konfiftorium  vorgefd)lagenen 
drei  Kandidaten  (ßeyer,  Roloff  und  $d)neider)  verlieb  der  KSnig  im  3dbre  1736 
die  Stelle  dem  cand.  3obann  Triedrid)  Rbode,  mit  weld)em  die  Gemeinde  nad) 
JInbSrung  der  Probepredigt  viritim  zu  Protokoll  vernommen  fid)  gänzlid)  zufrieden 
erklärte,  foda^  ibm  die  Uokations-  und  Konfirmationsurkunde  vom  Konfiftorium 
ausgeftellt  werden  konnte^).  —  Im  Hlai  I7$0  baten  fowobi  P.  Rbode  als  beide 


«)  ebenda,  fol.  4-21. 

«)  ebenda,  fol.  $6—212. 

8)  Hmtskalenden  $.  93. 

*)  nebe:  S.  I26f. 

s)  M.  St.  A.    Ku1tuiard)iv  BObne.    m.  1.  fol.  I. 

^  ebenda,  fol.  4—36. 

7)  ebenda,  fol.  47-57. 

8)  ebenda,  fol.  67-141. 
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flemeinden  um  den  cand.  und  Rektor  ßeinrid)  Cbriftopb  Gottfried  Radedce  au$ 
ßomburg  als  Jldjunkt;  dod)  das  Kon{ittoriuni  {e^te  zunäd)ft  die  €nt(d)eidung  aus. 
Im  2^hxz  1783  (d)io^  tid)  Raded<e  den  obigen  Bitten  an,  (oda^  der  König  vom 
Konfi(torium  Berid)t  Aber  diefes  0etud)  einforderte.  Die  Gemeinde  erklärte  nod)mals, 
da^  (i^  mit  Radedce  einver(tanden  fei.  festerer  wollte  zwar  neben  diefer  üdjunktur 
die  Rektor(telle  in  l)omburg  beibehalten,  was  jedod)  das  gei(tlid)e  IDinifterium 
fowie  der  magiftrat  von  ßomburg  fflr  unmöglich  erklärten.  (Uäbrend  dieje  Uer- 
bandlungen  nod>  td)webten,  {tarb  P.  Rbode  am  20.  Jebruar  17$4,  foda^  Radedce, 
detien  Jldjunktur  der  König  bereits  genehmigt  hatte,  die  Pfarrftelle  erhielt  und 
am  10.  Oktober  eingeführt  und  darnad)  bef tätigt  wurde  ^). 

mährend  nod)  im  3dl)re  1690  die  Eingepfarrten  ihr  (Uahlred)t  bei  der 
Pfanbete^ung  ausgeübt  hatten,  i(t  feit  dem  18.  Jahrhundert,  nad)weislid)  feit  1736 
von  einer  (Uahl  durd)  die  Gemeinde  keine  Rede  mehr.  JIIs  eine  Pfarrftelle 
Königlid)en  Patronats  hat  der  König  die  Pfarrer  ohne  (Uahl  feitens  der  Gemeinde 
berufen  und  erft  feit  dem  Pfarrwahlgefeft  vom  15.  niärz  1886  ift  die  Befebung 
abwed)fe]nd  mit  oder  ohne  Konkurrenz  einer  Gemeindewahl  erfolgt. 

(^ortfe^ung  folgt.) 


1)  ebenda,  foL  150-212. 


n.  mmt.  ss 


nus  bem  Tagebud)  bes  furflen  Cbrfftfan  IL 
pon  nnbatt-Bernburg. 

Beiträge  zur  0e{d)i(l>te  des  drei^igjäbrtgen  Krieges, 
mitgeteilt  von  f).  (Uäfd)ke. 


Die  titeratur  Aber  den  gewaltigen  Krieg,  der  in  der  erften  l)älfte  des 
17.  Jahrhunderts  das  deut(d)e  Uaterland  beimge(ud)t  bat,  ift  eine  Id)ier  unOber- 
(ebbare ;  es  kann  darum  leid)t  gefd)eben,  da^  in  den  JIrd)iven  in  dem  oder  jenem 
Jlktenftfidt  nod)  unbead)tet,  oder  wenigftens  nid)t  ausreid)end  gewürdigt  und 
genfiftt,  fid)  Quellen  vorfinden,  die  von  hervorragender  Bedeutung  {ind.  JTIs  eine 
(old)e  m$d)te  td)  das  Cagebud)  0bri(tians  Q.,  Hrften  von  Jinbalt-Bemburg, 
bezeid)nen,  das  im  6erzoglid)en  ßaus-  und  $taatsard)iv  zu  Zerbft  aufbewahrt 
wird.  Der  er(te  teil  desfelben  i(t  zwar  bereits  von  Kraufe  veroffentliAt,  aud) 
haben  ver(d)iedene  7orfd)er  auf  die  Bedeutung  des(elben  bingewiefen,  aber  der 
Inhalt  des  Sefamtwerkes  in  19  ^oliobänden  ift  bis  jeftt  für  die  0e(Äid)t{d)reibung 
fa(t  unverwertet  geblieben,  obwohl  nid)t  nur  die  mitgeteilten  Ereignifte  und 
Erlebnitfe,  fondern  vor  allem  aud)  das  zwar  ftark  fubjektive  aber  dod)  auf  reid)er 
und  feiner  Beobad)tung  ruhende  Urteil  des  Jflrften  Aber  Creigniffe  und  Perfonen 
eine  Bead)tung  verdienen  dflrften. 

Da  eine  Verausgabe  der  gefamten  Cagebfld)er  aus  mehreren  Srflnden  fid) 
nid)t  wird  ermSglid)en  laffen,  will  id)  wenigftens  einige  wid)tige  Stellen  daraus 
den  !fortd)ern  hierdurd)  zugSngig  mad)en,  in  der  Erwartung,  da^  mindeftens  die 
pert5nlid)en  Zflge  zur  Belebung  der  7orfd)ung  beitragen  werden. 

K  Der  OlinterkSnig. 

Jflrft  0briftian  D.  hatte  nach  feiner  Begnadigung  durd)  den  Kaifer  die  un- 
freiwillige IRu^e,  die  t^inem  Drange  nad>  taten  und  Ruhm  gefegt  war,  zu 
grSf^eren  Reifen  in  das  Ausland  benuht  und  dabei  gelernt,  beobad)tet  und  fein 
Urteil  gebildet.  Im  j^hre  1625  verheiratete  er  fid)  zu  JImsbSdc  in  ßolftein  mit 
der  Prinzeffin  Eleonore  Sophie  von  ßolftein-Sonderburg,  Cod)ter  des  ßerzogs 
Johann.  IDit  der  jungen  Gemahlin  unternahm  der  Jrflrft  eine  Reife  nad)  Stankreid) 
und  kehrte  auf  der  Rfldcreife  in  $d)flttorf  ein  bei  feiner  Grof^mutter,  der  Gräfin 
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niagdalene  v.  Bentbeim,  geb*  Gräfin  v.  neuenaar.  Im  IHai  des  3^^^^^  1^26 
begab  er  {td)  von  bier  in  die  Diederlande  und  verweilte  längere  Zeit  in 
ßarderwydc. 

JIn  diefem  Orte  gedad)te  er  des  (UinterkSnigs,  für  den  er  einft  mit  feinem 
Uater  am  (Ueif^en  Berge  gekämpft  batte  in  der  für  ibn  perfSnltd)  fo  verbängniS' 
vollen  $d)lad)t.  €r  (d)rieb  an  ibn  am  2$.  niärz  a.  St.  „an  Fridericum  den 
genannten  KSnig  von  BSbmen",  der  damals  im  ßaag  (id)  aufbielt  Daf^ 
Stiedrid)  V.  den  K$ntg$titel  aud)  damals  nod)  fe(tbielt,  berid)tet  der  ^flrtt  unterm 
20.  Okt.  „Der  Fridericus  fflbrt  nod)  den  Citel  eines  Königs  zu  Böbeim  und  wird 
ibm  von  allen,  die  mit  ibm  reden  gegeben.  England  aber  (d)reibt  ibm  nur 
»A  Monsieur  Monsieur  mon  fr^re«  obne  anderen  Citel.  Dänemark  aber  und 
$d)weden  geben  ibm  den  Citel  eines  Königs  zu  Bübeim,  desgleid)en  tun  die 
l)erren  Staaten  diefer  Uereinigten  Diederlande,  wie  aud)  Savoyen  und  Uenedig. 
Stankreid)  aber,  Cotbringen  und  (Uflrttemberg  geben  ibm  den  Citel  eines  „Cbur- 
fOrften  Pfalzgrafen".  Die  Jlbgefandten  von  Stankreid),  England  und  andere 
nennen  ibn  im  Reden  allezeit  „KSnig*',  ob  zwar  ibre  i)errld)aften  im  $d)reiben 
da$(elbige  unterlatfen.  Ein  Citel  obne  £and  ift  wie  ein  Uogel  obne  federn,  oder 
THi>  {onder  $d)uppen,  oder  ein  bloßer,  unbekleideter  tnenfd).'' 

Durd)  das  Sd)reiben  des  Briten  vom  2$.  IRärz  wurde  ein  reger  Briefverkebr 
eingeleitet;  der  Einladung  aber  nad)  dem  ßaag  zu  folgen,  trug  der  JürlU  wie  er 
am'13./23.  3uli  in  (ein  Cagebud)  (d)rieb,  lange  Zeit  Bedenken,  erft  am  24.  3uli 
mad)te  er  {id)  Aber  Utred)t  und  £eyden  nad)  dem  ßaag  auf,  kam  dort  am 
25.  3ult  an  und  mad)te  dem  Könige  am  26.  3uli  feinen  Be(ud),  worüber  er 
folgendes  bertd)tet: 

»Dieweil  beute  der  Jaft-  und  Bettag  angelegt  worden,  babe  id)  zu  K$nig 
Jfriedrid)  nad)  der  IHorgenpredigt  gefd)id{t  und  mid)  bei  Ibro  majft.  anmelden 
laffen.  Diefelben  baben  mid)  zur  Itlittagsmablzeit  einladen  und  mid)  mit  ibrer 
Ceibkut(d)en,  aud)  ibrem  Cammerberm  Villarnou  einbolen  laffen,  mit  mir  febr 
freundlid)  converfirt  und  bei  der  IHablzeit  mit  bededttem  f)aupt  miteffen  laffen. 
Die  Königin,  weld)e  nur  eine  Sed)sw$d)nerin  ift,  bat  mid)  aud)  febr  cortefifd) 
willkommen  gebei^en  und  beynebens  ibrem  ßerm,  dem  KSnig,  febr  gnädig  converfirt. 

Den  nad)mittag  bin  td)  mit  dem  KSnig,  ob  ers  mir  fd)on  felbft  widerraten, 
dennod)  in  die  Kird)e  gegangen  und  bei  ibm  gefeffen,  dann  id)  kein  praejudicium 
in  meinem  exerdtio  religionis  finden  kann. 

Jim  27.  3uli/6.  Jlug. :  Es  bat  mid)  der  K$nig  beute  morgen  in  meinem 
Cofament  befud)t  und  ift  mit  mir  fpazieren  gefabren.  Endlid)  baben  wir  des 
Prinzen  von  Oranien  fd)$nen  großen  6arten  befeben,  weld)er  mit  fd)$nen 
luftigen  Gängen  dermalen  gezieret  ift,  da^  man  dergleid)en  weit  und  breit  nid)t 
finden  wird. 

Id)  babe  beute  zweimal  lUablzeit  mit  dem  KSntge  gebalten,  und  er  bat 
mid)  aud)  etlid)emal  die  Königin  anfpred)en  laffen,  desgleid)en  feine  fiebenjäbrige 
Cod)ter,  Stäulein  Elifabetb,  und  den  kleinen  Prinzen  Eduard,  weld)er  ändert- 
balb  3abr  alt  ift.  Die  andere  l)erm  find  zu  Ceyden.  Ibro  Ißaj.  baben  5  SSbne 
und  3  C$d)ter  bei  Ceben. 
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na4)mittag  bin  id)  in  de$  Königs  KutfAen  ausgefabren,  wobin  es  mir 
beliebet,  und  baben  die  Prinzetfin  von  Oranien  be(ud)t.  Sie  i(t  eine  geborene 
Gräfin  von  Solms.  Der  franzS|iid>e  Jlbgefandte  Mr.  d'Esplan  und  der  IHarquis 
de  Roaiilac,  wie  aud)  der  Uenedi(d)e  Jlbgefandte  von  Damen  Messer  George 
Roczi  de  Zorzy  be{ud)ten  pe  aud)  in  meinem  Beifein.  Darauf  bin  id)  zu  der 
alten  Gräfin  ibrer  Stieffrau  Hlutter,  die  in  demfelben  l)aute  wobnt,  gegangen 
und  babe  |te  be{ud)t.  (Ion  denen  wiederum  zu  dem  Könige,  weid)er  mtd) 
rufen  laflen,  und  baben  bei  der  Königin  obgeddd)ten  franzö(i{d)en  Jlbgefandten 
wieder  gefunden  und  Graf  €rnft  von  Daftau  (eine  Gemablin,  weldK  eine 
geborene  l)erzogin  von  Braun{d)weig  ift,  dieweil  id)  fie  vergebens  in  ibrem 
tofament  (ud)en  laffen.  Id)  babe  (ie  bei  der  Königin  ange(prod)en.  Damad)  bin 
id)  mit  dem  Könige  ausgefabren  um  die  Stadt  berum,  und  es  ift  uns  eben  der 
uniängft  angelcommene  Per(iani(d)e  Jlbgefandte  begegnet,  weld)er  eine  gro^e 
{tarice  Perfon  ift,  und  bat  mir  nad)  dem  l^önige  die  !)and  gegeben  und  mit 
einem  (taricen  Daumenring,  damit  er  als  ein  Rittersmann  feinen  Bogen  pflegt  zu 
fpannen,  die  l)and  gedrfldct. 

2$.  3uli/7*  Jlug. :  Dieweil  id)  geftriges  Jlbends  JIbfd)ied  genommen,  bin 
id)  mit  Mr.  de  Villarnou  und  des  Königs  Kutfd)en  nad)  £eyden  gefahren, 
allda  id)  die  Prinzen,  des  Königs  Söbne,  fo  allda  ftudiren,  gefeben,  betud)t  und 
mit  ibnen  gegeffen.  Der  ältefte  ift  12  jabr  alt,  designatus  in  regem  Bohemiae, 
und  bei^t  Jriedrid)  ßeinrid),  der  andere  ift  $]abr  alt  und  bei^t  Prinz  Carl, 
der  dritte  Prinz  Rupred)t,  der  vierte  Prinz  Hlorib.  Diefe  4l)erren  ftudiren  zu 
£eyden  und  profitiren  nad)  ibrem  Jllter  febr  löblid),  fowobi  in  artibus  liberalibus 
als  andern  Ceibesexercitiis,  als  ¥ed)ten,  tanzen,  Pid(efd)wingen  und  dergl,  deren 
profectus  fie  mir  vorgelegt.  Sie  baben  einen  ßof  von  50  Perfonen  und  $  Pferden. 
Der  König  und  die  Königin  halten  im  £ager  Aber  200  Perfonen  und  ein  30  Pferde. 
JIus  England  bekommt  die  Königin  jäbriid)  200000  fl.  und  der  König  60000  fl. 

€s  find  alles  febr  feine  Kinder.'' 

Uon  Ceyden  reifte  Jrflrft  Cbriftian  n.  an  demfelben  tage  nod)  zurOdt  nad) 
l)arderwyd(. 

nunmebr  war  es  des  Jfirften  Ulunfd),  aud)  feine  Gemablin  den  königlid)en 
i)errfd)aften  zuzuffibren  und  mit  ibnen  bekannt  zu  mad)en.  Zu  diefem  Zwedte 
reifte  er  mit  ibr  am  I5./25.  Sept.  nad)  JIrnbeim,  wo,  wie  er  vermutete,  die 
1)errfd)aften  fid)  damals  vorflbergebend  aufhielten.  Über  die  Begegnung  mit 
ihnen  berid)tet  er  folgendes: 

15.  Sept.:  „Id)  bin  mit  meiner  freundlid)en  herzliebften  Gemahlin  famt 
ihren  2  3ungfem  und  4  von  JIdel  hinüber  nad)  JIrnbeim  gefahren.  Diefes  ift 
eine  Stadt  in  Gelderland,  allda  wir  Ihre  Königl.  IDayft.  von  Böhmen  gewußt  und 
die  Prinzeffin  von  Oranien.  Jlls  id)  ankommen  und  mid)  fertig  gemad)t,  habe 
id)  meinen  ßofmeifter  Cinfiedel  in  des  Königs  ßof  gefd)idd  und  mid)  anmelden 
lalfen.  Der  König  hat  feinen  Stallmeifter  ViUarnouil  wiederum  zu  mir  gefd)idct 
und  mir  freigeftellt,  wann  wir  beide  Ihre  IHajeftäten  anfpred)en  wollten,  und  als 
es  faft  gefd)ienen  auf  beiden  Ceilen,  da^  es  fid)  morgenden  Cages  am  heften 
fd)id(en  möd)te,  ift  der  König  felbft  unverfehens  in  unfer  £ofament  kommen  und 
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bat  uns  Obenra{d)t,  aud)  tebr  freundltd)  eingeladen  und  fid)  ent{d)uldigt,  da^  er 
uns  in  fein  £o(ament  nid)t  einquartiert  gebabt,  alfo  daf^  wir  mit  ibm  nad)  ßof 
gefabren,  und  er  bat  meiner  6emablin  auf  deutfd)  die  ßand  gegeben,  d.  L 
[da^  Ciebden?]  verftanden,  da^lbre  tiebden  alfo  wollten  angefprod)en  fein,  und 
bat  meine  6emablin  felbft  auf  die  Kutfd)e  gebolfen,  aud)  fie  die  Stiege  binauf 
unter  dem  Jfirm  gefObrt  und  uns  gro^e  Ebre  erwiefen.  Die  Konigin  babe  id) 
erftlid)  angetprod)en  mit  einer  tiefen  Reverenz  und  darnad)  meine  6emab1in, 
weld)e  fie  geküßt  bat.  Darnad)  baben  wir  TDablzeit  gebalten  mit  Ibren  IRajeftäten. 
Und  vor  der  IDablzeit  ift  die  Prinzeffin  v.  Oranien,  fo  da  anwefend  war,  weg- 
gegangen mit  3unker  (Uilbelm  v.  Daffau.  .  .  €be  und  zuvor  aber  der  K$nig 
zu  uns  kommen,  bat  die  Prinzeffin  ibren  ßofmeifter  zu  meiner  6emablin  gefd)idrt, 
fie  befud)en  und  willkommen  beiden  laffen.  Dad)  der  gemeldeten  KSnigl.  Hlablzett 
und  langem  flefpräd)  find  wir  wiederum  in  des  KSnigs  Kutfd)e  zu  unferm 
tofament  gefabren  und  fd)lafen  gegangen.  Der  KSnig  bat  mir  freigeftellt,  ob  td) 
Cuft  bitte,  morgenden  Cages  mit  ibm  binaus  aufs  3agen  zu  zieben,  id)  babe  es 
aber  für  diesmal  abgelebnt. 

16.  Sept.:  Id)  babe  beute  morgen  die  Prinzeffin  von  Oranien  in  ibrem 
l)aufe  befud)t.  nad)mittag$  ift  die  Prinzeffin  v.  Oranien  mit  3  3unkem  und 
3  3ungfrauen  zu  meiner  freundlid)en  berzlieben  Gemablin  kommen  und  bat  uns 
befud)t.  Id)  babe  fie  gefttbret  und  begleitet  vom  und  zum  lüagen.  6egen  Jlbend 
ift  der  KSnig  und  die  Königin  von  der  3agd  wiederkommen  und  baben  zu  mir 
gefd)idtt  und  begebrt,  wir  wollten  dod)  zu  Ibrer  Hlayt.  beiderfeits  zur  Jlbend- 
mablzeit  kommen. 

1 7.  Sept. :  Id)  bin  vor  der  Predigt  zum  K$nig  gegangen  und  darnad)  mit 
Ibrer  mayt.  in  die  Predigt.    nad)mittags  meine  6emablin  zur  Prinzeffin. 

Der  K$nig  und  die  Königin  waren  geftem  auf  dem  3agen  gewefen  und 
batten  nid)ts  gefangen,  aud)  faft  ein  ad)t  Stunden  an  (binter)  einander  gerannt, 
da  dann  der  K$nig  einen  barten  H\\  getan.  Beide  niajeftäten  waren  ziemlid) 
mOde  gewefen  und  batten  bis  zu  Jlbend  nid)ts  gegeffen. 

Der  KSnig  bat  uns  vor  dem  Jlbendeffen  zu  fid)  bolen  laffen;  und  id)  bin 
famt  meiner  6emablin  mit  dem  K$nig  und  der  K$nigin  binaus  fpazieren  gefabren, 
und  darnad)  baben  wir  mit  Ibren  majeftiten  Cafel  gebalten.  Bei  der  Cafel  ift 
aud)  eine  gewaltige  menge  Uolks  umber  geftanden,  und  an  der  Cafel  ift  die 
Prinzeffin  von  Oranien  mitgefeffen,  weld)e,  dieweil  es  der  KSnig  gut  befunden, 
meine  0emablin  Aber  (vor)  fid)  bat  geben  laffen.  Sonft  wei^  man  wobi,  was 
einem  Retd)sfilrften  gebflbrt.  Dad)  der  mabizeit  bat  man  in  Karten  »la  beste« 
gefpielt. 

1$.  Sept.:  Id)  bin  mit  dem  König  und  der  Königin  famt  meiner  Srau 
6emablin  Aber  den  Rbein  alibier  bei  JIrnbeim  und  danad)  in  einem  Olaffercanal 
bis  an  den  Olaalftrom  und  binOber  nad)  der  Stadt  Dym wegen  gefabren. 
[Betd)reibung  der  Stadt,  die  gemeinfd)aftlid)  betid)t{gt  wurde.]  Jlbends  Rfldrfabrt 
nad)  JIrnbeim. 

19.  Sept.:  Spazierfabrten  refp.  Spazierginge  mit  den  majeftiten  in  der 
Umgegend  der  Stadt,  aud)  die  Prinzeffin  von  Oranien  war  dabei.    Nous  n'avons 
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pas  50up£  avec  le  roi,  ä  cause  de  la  dispute  de  la  pr&toice  avec  la  princesse, 
qui  se  Tattribue  brusquement  et  sans  drconspectlon. 

20.  Sept«:  [Jfabrt  des  dürften  mit  feiner  flemabltn  nad)  Doesburg, 
Beld)reibung  der  !fe(tung,  dann  nad)  JIrnbeim  zurOA]  und  abends  die  K$nigl. 
Kammerberren  Baron  von  Hediora  und  den  Kaplirz  zu  6a(te  gebabt. 

21.  Sept.:  mir  baben,  mein  6emabl  und  id),  mit  Ibren  IHaj.  niablzeit 
gebalten  zu  Hlittage.  nad)mittag$  bin  id)  mit  binaus  fpazieren  gefabren,  da  die 
Prinzelfin  von  Oranien  aud)  mitgewefen  et  ma  femme  s'est  excus^  pour  cela. 
Jlbends  babe  id)  aud)  mit  niablzeit  gebalten.  On  a  jou^  aux  cartes  ä  rhomme, 
autrement  dit  ä  la  beste.    Damad)  JIb(d)ied  genommen. 

NB.    J'ai  trait6  un  commencement  d'importantes  affaires. 

22.  Sept. :  f)eute  morgen,  ebe  id)  nod)  von  Jfrnbeim  aufgebrod)en,  bat 
Uerr  de  Villarnou,  des  Königs  Stallmeifter,  JIbfd)ied  in  meinem  £o{ament  von 
mir  genommen,  und  die  Prinzeffin  ift  zu  fpit  Icommen,  denn  wir  Hnd  {d)on 
weggewelen.* 

Dod)  einmal  ffibrte  der  Zufall  den  ^firften  mit  dem  König  zufammen. 
Der  3rar(t  war  am  22.  Sept.  nad)  l)arderwyd{  gekommen,  am  26.  nad)  teyden, 
am  27.  nad)  dem  ßaag  und  am  30.  wieder  nad)  £eyden  gereift,  um  von  den 
K$nigiid)en  Prinzen  JIb(d)ted  zu  nebmen,  am  1.  Ott.  traf  er  in  JImersfort  den 
König.    Das  Cagebud)  berid)tet  darflber: 

l./ll.  Oct.:  „nad)  Utred)t  und  JImersfort,  allda  wir  den  König  und 
die  Königin  unverfebens  angetroffen  und  mit  ibnen  Cafel  gebalten.  Die  Stadt 
bat  uns  tractirt.  Ibre  tnaj.  baben  die  Reife  von  JIrnbeim  auf  Zfitpben,  Deventer, 
£ampen,  Zwoll,  ßarderwydc  und  fo  bis  bierber  genommen  und  unfern  Jlufentbalt 
zu  ßarderwydt  geringe  gefd)ä6t  um  der  Sd)led)tigkeit  des  Ortes  willen. 
Contentement  suffit. 

2./12.  Oct.:  Id)  bin  mit  dem  König  auf  den  Curm  geftiegen  und  baben 
die  Stadt  befeben.  Dad)  dem  ^rflbftfldc  und  genommenem  JIbfd)ied  ift  der  König 
nad)  Utred)t  und  dem  ßaag,  wir  aber  nad)  !)arderwydc  verreifet.'' 

So  endet  diefe  Begegnung  des  !ffirften  mit  dem  (Uinterkönig.  Zwar  blieb 
nun  der  ^flrft  in  dauerndem  Briefwed)fel  mit  dem  Könige,  aber  die  Pläne,  die 
der  Tflrft  damals  wegen  feiner  Zukunft  entworfen  batte,  namentlid)  um  wieder 
in  das  tätige  £eben  eintreten  zu  können,  erwiefen  fid)  als  unausfflbrbar, 
foweit  dabei  der  (Uinterkönig  in  Betrad)t  gezogen  werden  konnte.  Sd)on  am 
14.  Sept.  1626  batte  der  ¥ürft,  als  des  Königs  Sekretär  Maurice  mit  einem 
wtd)tigen  Sd)reiben  zu  ibm  kam,  die  refignierten  Olorte  in  das  Cagebud) 
gefd)rieben:  Ce  ne  sera  rien! 

2.  ;arft  ebriftians  I.  Urteil  über  Zeitfragen  162$. 

Jim  4.  Jlpril  162$  war  IfOrft  Cbriftian  n.  bei  feinem  Uater  in  Bemburg. 
In  ibrem  6efpräd)  betd)äftigten  fid)  die  beiden,  Uater  und  Sobn,  mit  den  gegen- 
wärtigen fd)ltmmen,  namentlid)  durd)  (Uallenfteins  Uordringen  nad)  Horden 
gefd)affenen  Uerbältniffen,  fowie  aud)  den  befonderen  Uerbältniffen  der  JInbaltifd)en 
£ande  und  des  ^Orftenbaufes.    nid)ts  bezeid)net  die  damalige  ßoffnungslofigkeit 
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der  kleinen  Reidisfflrften  mehr,  ah  daf^  fid)  Hrft  tudwig  I.  von  Jlnbalt-CStben, 
der  Begrander  der  ?rud)tbrin8enden  6ele1lld)aft,  mit  dem  Gedanken  trug,  Kolonieen 
nad)  Indien  führen  zu  wollen.  Über  die  Unterredung  berid)tet  ?ilrft  Ebriftian  IL 
in  {einem  Ca9ebud)e: 

5.  3uli:  ^eonverfirt  mit  S(ua)  A(ltezza)  allerband  gute  discours  fragü  altri: 

1.  Che  Stralendorf  era  stracco  di  servir  Flmperatore,  perche  non 
servitava  che  consigl!  Italiani  e  non  piu  Gennani,  cio^  di  abbassar  le  vecchie 
case  de  Principi  del  Imperio  e  innalzar  le  nuove. 

2.  Che  noi  [die  S-Orften  von  JInbalt]  stiamo  in  pericolo  di  perder  Nien- 
burg, Gernrode,  Kolwick  [Rlofter  CSIbigk  b.  Bernburg]  ed  un  monasterio 
in  Zerbst  etc.,  tutto  quel  che  €  confiscato  dopo  Taccordo  di  Passau. 

3.  u.  4.  [betrifft  eine  Forderung  des  dürften  an  die  General-Staaten.] 

5.  Un  vescovado  6  stato  pigliato  al  Duca  Bipontino  poco  fä  per 
oonto  delle  religione  riformata,  la  quäle  s'esclade  nel'  Imperio.  D  detto  buon 
Principe  ha  avuto  delle  bastonate  da  un  luogotenente  Cratzese. 

6.  GH  fratelli  di  S.  A.  sono  in  dispareri  per  conto  ddla  successione 
nel  Principato. 

7.  II  mio  frateUo  Ernesto  ha  pregato  di  non  esser  piü  mandato  dal 
General  [Olallenftein]  che  questa  volta. 

$.  Che  il  Generale  ä  malissimo  consigliato  d'aver  posto  Tassedia  inanza 
Stralsund. 

9.  Che  Taffare  Megapolitano  era  in  mala  congiuntura  et  che  il  mio 
fratello  Duca  era  pio,  bravo,  buono,  di  bella  presenza  e  galante,  mh  troppo 
trascurato  in  questo  negozio  del  suo  proprio  paese. 

10.  Che  S.  A.  credeva  sicuramente  che  le  Generale  di  Fridlandt 
morirebbe  in  un  anno. 

11.  Che  il  Principe  Luigi,  mio  zio,  voleva  menar  delle  colonie 
nelle  Indie. 

12.  Che  sarebbe  ben  bella  cosa  mia  intenzione  di  far  la  guerra  al 
Turco,  ma  che  bisogna  da  assicuraisi  della  paga  e  de  viveri.  Ch'io  era 
giovane,  non  avendo  mai  fatta  levata,  ch'io  mi  dovessi  guaidar  d'inganno  e 
della  levata  alle  mie  spese,  e  della  piazza  d'arme,  in  questi  paesi  etc.  Molte 
altre  negative. 

13.  Che  f.  (fratello?)  Au gusto  era  buono,  pio  e  sincero  ma  satumino 
ed  incapace  di  consiglio,  giudicando  die  quello  a  che  non  ha  posto  mente  o 
che  confessa  lui  medesimo  di  non  haver  inteso  o  compreso,  cambiando  spesso 
le  sue  risolazioni  e  se  riescono  male  incolpandone  gU  suoi  servitori.  Che 
f(ür5t)  Lud(wig)  era  piü  savio,  piix  prudente,  sodo  e  capace  di  buon  consiglio. 
Che  F(ürst)  J(ohann)  C(asimir)  era  buono  ma  volaggio  e  presumtuoso, 
tutta  via  seguitando  il  dritto  Camino  de  buon  consiglio,  dove  i  condotto. 

14.  Ch'io  era  adesso  oeconomo  e  non  piü  in  stato  d'andar  alla  guerra, 
dopo  essermi  maritato  e  che  quesf  era  la  mia  vocazione.     lo  replicai  che  la 
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mia  vocazione  interna  era  altra,  che  tutti  gli  elementi  m'eranno  contrarii  e  nuUa 
intenzlone  d'oeconomia  c 

15.  Che  le  G^n^ral  a  offert  ä  7(flrft)  €mft  nion  frftre  Beftallung  von 
Uatis  aus  de  l'Empereur,  mais  qu'il  ne  la  voulu  accepter.** 

3.  €in  Brief  an  den  Kaif erlicben  Oberft  Bedier. 

Oberft  D.  Bede  er  war  der  Befehlshaber  der  kailerh'd)en  Cruppen  in  l)alberltadt. 
mit  ihm  war  der  Jürft  Chriftian  n.  in  perl$nlid)en  Uerkehr  getreten,  unterhielt 
aud)  eine  Korrefpondenz  mit  ihm,  weil  er  von  dem  Oberften  eine  Befürwortung 
{einer  PlSne  beim  General  (Dallenttein  erwartete.  Die  wid)ti6ften  Eintragungen 
in  diefer  Beziehung  find  die  folgenden: 

1629  Jan.  8.:  „Der  Ob.  Bedier  bat  an  mid)  gefd)rieben,  qu*il  irait  bientöt 
vers  le  G^ndral  et  entre  autres  pour  faire  mes  affaires.  Je  lui  ai  rescrit,  que 
j'^tais  pret  de  t^moigner  ma  gratitude  k  l'Empereur  en  effet,  soft  en  Italie, 
France  ou  Hongrie,  lä  oü  mon  indination  me  portait  plus  aux  guenes  ^tran- 
g^es  qu'aux  domestiques,  lesquelles  seraient,  comme  on  dit,  compos^es  en 
bref.  D'avoir  €i€  si  coy?  jusque  ici,  n'avait  point  €i€  ä  cause  que  j'eusse 
attendu  le  changement  comme  les  calomniateurs  pourraient  m'imposer  faussement, 
mais  parceque  Ton  m'aurait  coup^  tous  moyens  de  sortir,  comme  un  pri- 
sonnier,  hors  de  ce  nid  du  clottre  [Ballenftedt,  das  $d)lof^  war  urfprfinglid)  ein 
Kloftergebäude]  J*espärais,  que  le  G^n^al  en  la  bonne  souvenance,  amiti6  et 
afifection,  duquel  11  me  maintiendrait,  me  donnerait  un  digne  tractement  selon 
sa  prudence  et  discretion  et  ne  me  mettrait  en  arri^re,  mais  me  montrerait 
outre  cela  les  moyens  d'y  parvenir. 

9.  Januar:  Ecrit  an  Ob.  Bedier  folgender  geftalt: 

(öobledler,  Oefter  und  mannhafter,  lieber  Berr  Oberfter! 

1d)  gebe  zwar  einen  fd)led)ten  $d)reiber,  die  $ad)e  ift  aber  von  fold)er 
Importanz,  daf^  fie  wohl  meritirt  in  Geheim  zu  verbleiben  und  red)t  ponderirt  zu 
werden.  Damit  nun  der  1)err  mit  etwas  fundament  dem  ßerm  General  berid)ten 
MmU,  {o  tbue  td)  ihm  in  grof^em  Uertrauen  zu  wiffen,  daf^,  als  td)  aus  Irankreid) 
gezogen,  id)  zwei  Blanquet  von  den  beiden  Gebrfldern,  dem  ßerzog  von  Roh  an 
und  Soubize  (I)  erlangt,  wie  hierbei  gefflgt  copetlid)e  JIb{d)rift  zu  feben.  Dun 
find  dtefelben  beiden  l)erren  die  ßSupter  der  reformirten  Religionsverwandten  in 
Stankreid)  und  fonften  in  grof^er  Reputation,  ßaben  den  KSnig  von  England 
aud)  bewogen  und  aufgereizt,  die  mad)tigen  $d)iffarmaden,  als  zu  drei  unter- 
fd)iedenen  malen  befdKhen,  wiewohl  mit  wenig  Thi^en  nod)  zur  Zeit,  auszurfiften 
und  auf  Rod)elIe  zu  Idytdcen.  Id)  vermeinte  dazumal,  äö  26,  Ihrer  Kaiferl.  mayt. 
vtelleid)t  einen  fonderbaren  gefSlligen  Dienft  zu  tbun,  und  lief^  derfelben  meine 
JIn{d)l8ge  durd)  den  Oberften  Verdugo,  meinen  alten  Bekannten  und  dazumal 
nahe  an  der  franz(i{ifd)en  Grenze  liegend,  wiffen,  weld)e  alfo  ungefShr  geftellt 
waren:  Dieweil  es  das  Jlnfeben  gewonnen,  als  m$d)te  die  Krön  Irankreid)  ftd) 
gegen  unfern  allergnädtgften  Kaifer  feindiid)  erklären  und  id)  nid)t  wflf^te,  wie 
man  deren  groN  mad)t  beffer  bred)en,  aud)  mit  gered)ter  $ad)e,  mit  Rubm  und 
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mit  Ebren  die  abgenommenen  Reid)$ftidte  IHe^,  Coul  und  Uerdun  wiederfordern 
l<onnte,  als  daf^  der  Kaifer,  der  König  in  l)i$panien,  die  Serenissima  Infantin  zu 
Brfiffel,  diefe  drei  Potentaten  fid)  miteinander  verglid>en,  etlid)e  Regimenter  dem 
Jranzofen  auf  den  l)al$  zu  Id)idten»  einen  Ginfall  zu  tun  und  i^t  gedad)te  oder 
andern  Örter  anzugreifen,  mittlerweile  bielten  fid)  die  I)ugenotten  (wie  fie  e^lid)e 
zu  nennen  pflegen)  aud)  in  Bereitld)aft  und  guter  Korrefpondenz  mit  uns  und 
könnten  verboffentlid)  Ibro  Kayf.  ttlayt.  und  dem  bod)l$bI.  I)au$  ibres  Red)ts  und 
JIn(prud)s,  fo  fie  nid)t  allein  an  obgedad)te  dem  Reid)  entzogene  Städte,  fondem 
an  ganze  Provinzien  von  altersber  nod)  baben,  leid)tlid)  teilbaftig  werden  und 
dasfelbe  genief^en.  1d)  offerirte  mid)  zwar  dazu  nid)t  aus  Abermaligem  €brgeiz, 
(ondern  zu  Ibro  Kayf.  ttlayt.  fd)uidigen  treuen  Dienften  und  Dankbarkeit,  die 
Cruppen  felber  anzufflbren,  es  wäre  nun  durd)  der  Infantin  Cand,  oder  durd) 
£otbringen,  wo  man  es  gut  finden  würde,  nur  da^  id)  eine  fid)ere  Retirade, 
gewiffe  Bezablung  und  Jlufentbalt  wflf^te.  So  gefd)äbe  alles  erft  In  meinem 
Damen  und  könnte  man  die  Tranzofen  defto  fflglid)er  Überfallen;  die  Reformirten 
in  Trankreid)  würden  mir  defto  mebr  trauen  und  verboffentlid)  durd)  meine 
Uermittlung,  wenn  ibnen  ibre  Gewiffensfreibeiten  gelaffen  (die  ibnen  zwar  vom 
König  in  3^rankreid)  zugefagt,  aber  nid)t  gebalten  worden)  zu  Ibrer  mayt. 
bobem  Rubm,  unfterblid)em  Damen  und  vielfältigen  grof^en  Du^en  derfelben 
Untertanen  werden. 

Dieweil  nun  diefe  meine  JInfd)läge  (als  id)  von  Oberft  Verdugo  ver- 
ftanden,  am  Kayf.  ßof  fowobi  als  zu  Brüffel)  febr  wobi  aufgenommen  wurden, 
id)  es  aud)  bernad)mals  auf  meiner  ROdtreife  zu  Brüffel  von  niard)efe  Spinola 
felbft  erfabren,  als  baben  fie,  da  id)  nod)  in  Trankreid)  zu  Ronen  mid)  aufbielt, 
einen  wad(eren,  verfud)ten  alten  Rittmei(ter,  Dimanche  genannt,  mit  nid)t 
geringer  Gefabr  (meiner  Perfon  fowobi  als  feiner)  zu  mir  gefd)idtt,  um  alles  um- 
ftändlid)  und  eigentlid)  von  mir  zu  vernehmen,  dann  id)  erft  in  generalibus 
terminis  geblieben  war,  um  der  6efabr  der  Interctpierung  der  Sd)reiben  willen 
und  daff  id)  keine  Cbiffern  damals  batte. 

Demfelben  Dimanche  babe  id)  alles  angezeigt,  er  ift  aud)  auf  Brüffel 
und  Olien  kommen,  alfo  da^  id)  wobI  vermerken  können,  da^  meine  Propofition 
febr  annebmiid)  gewefen.  üls  id)  aber  im  Tebruario  1626  felbft  nad)  Brüffel 
kommen,  eben  als  id)  mit  dem  TDarquis  Spinola  davon  geredet,  batte  er  die 
Zeitung  bekommen,  daf^  die  Sranzofen  bätten  den  frieden  gefd)loffen.  Ift  alfo 
dazumal  meine  I)offnung  zu  (Daffer  worden  und  babe  vermeint,  gleid)wobl  nitbt 
ßände  und  Tü^e  ruben  zu  laffen,  fondern  es  auf  eine  andere  Zeit  zu  fparen, 
und  bat  mid)  bierin  nid)t  wenig  geftärkt,  daf^  etlid)e  bart  katbolifd)e  Spanier 
discurrendo  an  unterfd)iedlid)en  Orten  gegen  mir  gedad)t:  (Däre  es  dem  König 
in  Trankreid)  red)t,  daf^  er  den  Calviniften  (als  fie  die  nennen)  in  Rolland  bei- 
ftände,  warum  es  dem  König  in  Spanien  nid)t  follte  red)t  fein,  denen  in  Trankreid) 
Jiffiftenz  zu  leiften,  wiewobi  fie  von  meinen  Jinfd)lägen  nid)ts  wuf^ten,  und  mid) 
bedünkt,  der  marquis  Spinola  babe  felbft  dergleid)en  gegen  mid)  erwäbnt, 
iedod)  mit  großer  Cortesla  gegen  mid)  und  Diskretion  von  den  Reformirten 
erwäbnend. 
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nun  vermeine  id)»  dieweil  antl^o  die  Religionsverwandten  in  Stanltreid) 
mehr  bedrängt  fein  als  zuvor»  nad)  dem  renovirten  Kriege  und  Eroberung  der 
Stadt  Rod)elle  (darin  fie  gletd)wobl  einen  ungewSbnlid)en  Heldenmut  und  Stand- 
baftigkeit  als  bei  inenfd)engedenken  ntd)t  geld)eben,  erwiefen  und  daraus  zu 
verfpflren  i{t,  was  man  in  derg1eid)en  ?all  von  ibrer  Tapferkeit  zu  gewarten), 
fol^  Patenten  kSnnten  gar  leid)tlid)  zu  erneuern  und  wiederzuerlangen  (ein. 
1d)  erbSte  mid)  aud),  dafem  des  l)erm  Generals  Cbd.  es  gut  fände,  eine  Reife 
dabin  zu  wagen  unter  dem  $d)ein,  als  wollte  i(b  Spanien  feben  (darzu  id)  obne 
das  £u{t  gebabt)  und  den  l)erzog  von  Rohan,  der  von  der  Span.  Grenze  nid)t 
weit  ift,  wo  mSglid)  felber  zu  fpred)en  und  alle  Sad)en  rid)tig  zu  mad)en.  Id) 
begebrte  zu  fold)er  Reife  niAts  mebr  als  eine  wirklid)e  Inftruction  oder  memorial 
von  des  I).  Generals  Cbd.,  wie  weit  id)  etwa  zu  fd)reiten  nad)  3brer  Hlayt.  (Uillen 
und  Dutten,  und  fold)  IHemorial  mflf^te  id)  an  der  Grenze  bei  vertrauten  Ceuten 
verpitfd)irt  wobi  verwabren  laffen,  um  Uerbfltung  der  Gefabr  willen,  bis  zu  meiner 
ROdikunft.  Zu  den  Reifekoften  begebrte  id)  nid)t  mebr  als  3000  Cblr.,  kSnnten 
vielleid)t  durd)  Gottes  Segen  und  GIfldc  mit  300000  tbi.  vercompenfirt  werden. 
Sollte  es  aber  gut  befunden  werden,  daf^  id)  gar  in  Spanien  z8ge  und  etwa  in 
felbigem  KSnigreid)  den  KSnig  felbft  mit  aufbringen  helfen  follte  (wiewobi  id) 
der  fpanifAen  Sprad)e  nid)t  kundig),  fo  mflf^te  id)  etwas  mebr  baben  nad) 
Ermeffung  des  1).  Generals.  Und  im  3^all,  daf^  meine  Uorfd)läge  approbirt 
wflrden  und  Exekution  darauf  erfolgte,  erbiete  iÄ  mid),  zu  Erweifung  meiner 
ernftlid)en  Devotion,  die  id)  zu  Jbrer  Illayt.  untertänigften  Dienften  trage,  aud) 
um  Uerbfltung  Uerdad)ts  willen,  als  bätte  id)s  nur  zu  meiner  Grandezza  getan 
und  auf  die  Babn  gebrad)t,  gar  gern  unter  eines  andern  alten  wobIverfud)ten 
Oberften  und  Generals,  der  das  Kriegswefen  wobI  verftände  und  keine  Kompetenz 
mit  mir  trüge,  Kommando,  den  3i>ro  Cbd.  alfodann  bod)vernflnftig  verordnen 
wflrden,  mid)  unterzuftellen.  Id)  wollte  zu  Gott  boffen,  wenn  nur  die  Sad)en 
im  Gebeim  verblieben  und  vor  der  Zeit  nid)t  ausbräd)en,  wir  wollten  gewi^lid) 
obne  ftaatlid)en  Effekt  nid)t  wiederkommen. 

Das  m$d)te  id)  aber  aud)  wobI  leiden  und  gern  feben,  da^  der  Derr 
General  auf  fold)en  JaW  einen  vertrauten  Kavalier  mit  mir  ziehen  lief^e,  weld)er 
der  Kriegsfad)en  wohl  erfahren  und  auf  der  Reife,  wo  fie  gut  gefunden  wird,  zu 
Recognoscierung  der  Päffe  und  aller  Gelegenheit  mitgebe,  denn  diefes  aud)  zu 
den  notwendigen  Praeparatoriis  gehörig.  Der  JIrmee  halber  laffe  id)  3bre  Cbd. 
dafflr  forgen.  Sonften  wird  man  fid)  bald  refolviren  mflffen,  dieweil  der  Sfrflhling 
berbeinahet  und  zu  beforgen,  es  m8d)te  der  KSnig  in  3^rankreid)  feine  Victorias 
prosequiren  und  fid)  mit  den  Hugenotten  vergleid)en  (die  dennod)  ziemlid)  ftark 
find  und  wadter  Uolk  baben)  und  darauf  mit  gefamter  inad)t  in  Italien  ein- 
bred)en,  da  es  dann  viel  fd)werer  und  koftbarer  fein  wflrde,  ihnen  zufammen 
Oliderftand  zu  tun,  als  ani^o  den  KSnig  in  feinem  Cande,  weil  die  Unruhe  nod) 
währet,  leid)tlid)er  zu  dämpfen« 

Diefe  meine  Uorfd)läge  kommen  aus  guter  (Dobimeinung  her.  Hlan  ift 
aber  daran  nid)t  gebunden.  Id)  ftelle  fie  zu  des  I).  Generals  Cbd.  hod)verftSndiger 
Erwägung  und  nad)denken.    Der  Den  kann  Ihrer  Cbd.  näd)ft  Uermeldung  meiner 


^2  Jfus  dem  Cagebud)  des  lürften  Ebriltian  ü.  von  Jfnbalt'Bemburg. 

freundHd)en  Dienfte  und  6ruf^es  diefes  $d>re]ben  wobl  leben  laffen  nebft  dem 
nSd)ften.  1d)  habe  zwar  in  etlid)en  Jabren  keinen  (o  langen  Brief  felbft  ge(d)rieben, 
dieweil  aber  die  Hlaterie  an  (id)  nid)t  unannebmiid)  (ein  wird,  bevorab  einem 
(old)en  berflbmten  Kriegsbelden,  als  der  f).  General  i\U  fo  Werdens  diefelben  gern 
lefen.  meine  l)and  ift  aud)  ziemlid)  weitläufig,  bitte  fonft  auf  einen  Bogen  alles 
k$nnen  gebrad)t  werden,  und  id)  babe  eine  Iold)e  wiÄtige  $ad)e  keinem  $d)reiber 
anvertrauen  wollen.  Das  ift  zwar  nid)t  obne,  da^  id)  vorm  Jabr  meinem 
i).  Uater  dte(e  $ad)e  vertrauet,  was  id)  zu  (Uien  und  Brflflel  vorgebabt  bitte, 
dieweil  aber  3bre  Cbd.  die  $ad)e  improbirt,  fonderlid)  weil  id)  (ie  ni(bt  eber 
derfelben  gefagt  und  geloso  auf  mid)  worden,  da^  id)  eben  derjenige  wäre,  der 
einen  General  agiren  wollte,  mid)  aud)  immerfort  basso  gebalten  und  mir  alle 
Media  abgeld)nitten,  aus  diefem  langweiligen  Ort  weg  zu  kommen,  fo  bin  id) 
abgetd)redtt  worden,  etwas  weiter  in  der  $ad)e  zu  gedenken.  Darfiber  i(t  die 
gewaltige  Stadt  Rochelle  verloren  worden.  Der  Derr  bat  mir  nun  aber  Jinlaf^ 
felber  gegeben,  daf^  id)  mid)  abermals  babe  felbft  gleid)fam  aus  dem  $d)laf  und 
tod  ermuntern  mflffen  und  mein  I)erz  gegen  ibn  ausfd)fitten.  (Ueil  mir  niemand 
alibier  belfen  will,  muf^  id)  mir  felbft  belfen  und  Rat  fud)en,  wo  id)  kann. 
Der  l)err  wolle  diefes  $d)reiben  wobl  maneggiren  und  deffen  Inbalt  nod)  zur 
Zeit  keinem  menfd)en  als  dem  I).  General  und  wem  es  derfelbe  befeblen  wird, 
vertrauen.  Uielleid)t  m$d)te  die  Zeit  kommen,  da^  man  mir  allentbalben 
darum  danken  wird.  Und  biermit  fämtlid)en  und  ibm  zu  einer  glfldtlid)en  Reife 
wobl  befoblen. 

Datum  auf  Ballenftedt,  am  10.  Januar  st.  vet.  1629. 

Derfelben  ganz  willig  und  wobigeneigter 
ebriftian  der  Jung,  5.  z.  JInbalt." 

4.  ebriftians  I.  Urteil  Aber  die  politifd)e  tage  1629. 

7.  Jlpril :  „Das  €dikt,  darin  der  Kaifer  die  Reftitution  der  in  und  nad)  dem 
Paffaui|d)en  Uertrage  eingezogenen  geiftlid)en  Gflter  befieblt  und  die  €xftirpation 
oder  Jiusfd)lief^ung  aus  dem  Candfrieden  anderer  Secten  auf^er  der  katbolifd)en 
und  Cutberifd)en  etc.  ift  mir  aud)  geftem  nod)  copialiter  von  Ceipzig  zukommen. 
Diefes  ift  ein  großes  (Uerk  und  febr  nad)denkliÄ,  dfirfte  aud)  zu  grof^en  Uer- 
änderungen  als  in  bundert  jabren  nid)t  gefd)eben,  Urfad)  geben.  —  €s  marfd)iren 
etlid)e  Regimenter  Aber  die  Deffauer  Brfidce  binauf  nad)  dem  Reid)  zu. 

üllbter  zu  Ceipzig  ift  gro^e  3furd)t  und  $d)redcen  wegen  beforglid)er 
Oppofition  0burfad)fens  gegen  das  €dict. 

10.  üpril:  Der  CburfOrft  von  $ad)fen  bat  das  €dict  nod)  nid)t  wollen 
anfd)lagen  laffen.  nad)mittag$  wieder  abgereift  [von  Ceipzig]  und  in  einem  tiefen 
bSfen  (Uege  bis  Candsberg  gefabren.    3  M(ei]en). 

11.  Jlpril:  Uon  Candsberg  bis  GrSbzig  4  m.,  allda  id)  geffittert  und 
mir  von  Deinrid)  Olerders  l)ausfrau  in  feiner  Jibwefenbeit  €ffen  und  trinken  ift 
zugefd)idct  worden.  Uon  GrSbzig  nad)  Bern  bürg,  allda  id)  I).  Uater  in  ertrag- 
lid)en,  ziemlid)  gefunden  Zuftande  gefunden.  €s  ift  alles  voller  Betrflbnis  und 
$d)wermut  wegen  des  ergangenen  Rayf.  Cdicts. 


B.  TOIcWte. W 

12.  Jlpril:  In  die  Ktnbe  mit  f).  Uatem»  allda  man  für  meine  Semablin 
gebetet $d)warzenberger  von  Düien  zurfldi. 

13,  Jlpril :  Discours  de  S.  AOtesse).  Qu'elle  ^it  (Dieu  merci)  equanim^ 
ä  cause  de  l'Mict  et  tächait  avec  force  peine  de  redresser  et  rammener  ses 
frires  et  cousin  [Jrflrft  Jobann  Eatimir]  ä  la  raison  laquelle  ils  ont  quasiment 
perdue  avec  leurs  conseillers  ä  cause  de  la  constemation.  Qu'il  ne  fas 
s'^manciper  des  affaires  en  les  fuyant,  mais  en  les  maniant  Non  fugere 
sed  agere  oportet  Non  fugiendo  sed  agendo  negotia  tractantur.  Qu*il  se 
failait  constamment  resoudre  aux  pers^utions  et  souffrances  pour  la  r^Hgion, 
dont  Dieu  veut  purifier  Tor  de  la  vraie  foi  d'avec  l'hypocrisie. 

Qu'il  semble  que  les  Papistes  nous  veulent  d^fendre  de  nous  joindre 
aux  Luth^ens,  auzquels  ils  se  faillait  joindre  tant  qu'on  pouvait,  en  toutes  fois 
^ard  ä  la  conscience  et  biens^ance.  Que  son  Altesse  croyalt,  que  l'Empereur 
avec  ses  conseillers  aurait  commis  une  grande  faute  d'avoir  ainsi  publik  cet 
ddict  en  offensant  plusieurs  et  irritant  les  armes  ^trang^res.  S.  A.  6tant 
d'opinion,  que  le  Türe  entrerait  facilement  par  la  Pologne  et  Hongrie  en 
Allemagne  avec  Bethlen  Gabor  du  cöt^  de  TOrient,  niais  du  cöt£  d'Occident 
le  Roi  de  France  avec  son  arm^e  composde  de  force  vaillants  hommes,  du 
c6t^  de  Septentrion  le  roi  de  SuMe  avec  Dennemark,  Angleterre  et  les  Etats, 
par  mer  et  par  tene  ou  depuis  Memel  jusqu'e  en  Nord-Jatland  il  fallait  que 
les  Imperialistes  mettraient  gamisons  pour  garder  tout  le  rivage,  ce  qui  leur 
serait  impossible  et  impraticable,  ne  pouvant  emp^cher  ceux  de  la  mer  Baltique 
de  leur  venir  courir  sus  et  d'aborder  en  quelque  endroit 

Et  par  tels  moyens  comme  aussi  par  la  confirmation  de  la  fortune  des 
Indes  occidentales  et  si  les  Evang^liques  en  Allemagne  commencaient  une 
guerre  intestlne,  ce  serait  de  tout  fait  d' Allemagne,  de  TEmpereur  et  de  sa 
maison  en  peu  de  temps« 

Ce  jugement  d'un  sage  et  experiment^  vieil  prince  est  remarquable. 

5.  Ein  Be(ud)  bei  aiallenftetn  in  Dalberftadt  1629. 

D.  \.  üuguft;  ßeute  bin  id>  binOber  nad)  ßalberttadt  zum  f).  General 
gefabren,  allda  id)  meine  (Uerbung  im  Damen  meines  I).  Uaters  abgelegt. 
Berubete  auf  4  Punkten: 

1.  Ber  Uaters  6ruf^  etc.  und  €ntfd)uldigung  wegen  der  Sauerbrunnenkur, 
warum  $.  6.  nid)t  felber  kommen  kSnnen,  mit  Qberlieferung  eines  $d)retben$. 

2.  Dankfagung  ffir  die  Realdemonftrationes,  welAe  diefen  fanden  zum 
betten  ge(d)eben. 

3.  fernere  Recommandirung  unferer  £ande  in  feine  Protection,  aud)  unferer 
ganzen  Jfamilie,  infonderbeit  aud)  Bruder  Ernfts. 

4*  Gratulation  wegen  dreier  gewaltiger  Succeffe  in  IDonatsfrift: 

1.  der  Pacification  mit  DSnemark, 

2.  der  Diederlage  des  VJiniqs  von  $d)weden, 

3.  der  jnpifd)en  6ebirgs-€roberung  in  6raubflnden  und  Eurialia. 


bA  Jfus  dem  Cafiebud)  des  fflriten  Bbrilttan  n.  von  Jfnbalt-Bernburg. 

Jbre  £iebden  haben  ftd)  des  ertten  Punktes  balben  freundlid)  bedankt,  das 
$d)reiben  und  die  Begrfif^ung  nahmen  3-  Cbd.  gar  wobi  auf,  wie  aud)  die 
Dankfagung.  üuf  die  fernere  Recommandirung  winkten  3.  £bd.  mit  Deigung  des 
Kopfes,  tagten  aber  nid)ts  dazu,  üuf  die  Gratulation  antworteten  fie:  „Tandem 
bona  causa  triumphal  I*  Die  justicia  causae  wäre  auf  des  Kaifers  Seite  allzeit 
gewefen,  und  Gott  der  ßerr  (tände  allzeit  der  gered)ten  $ad)e  bei  und  gebe  der- 
felbigen  GIfldc  und  Sieg,  wie  man  aus  allen  l)ittorien  und  allen  €xempeln 
würde  befinden. 

(II  me  semple  quMl  y  a  quelque  mauvaise  nouvelle  et  qu'ils  ne  sont 
pas  Contents  I) 

Der  l)err  General  fragte  mid)  gar  fleif^tg  nad)  dem  I)erzog  von  Roban  in 
Srankreid)  und  nad)  feinem  Bruder  Soubise,  und  als  id)  der  von  diefen 
gethanen  Propofition  wegen  des  franz$fifd)en  Krieges  erwähnte,  tagten  3*  Cbd., 
fie  hätten  es  an  Kaif.  l)of  gelangen  laflen,  hätten  aber  keine  JIntwort  darauf 
bekommen.  Gebraud)ten  aud)  (als  id)  Ihren  Ebd.  von  den  JIntprfld)en  des  Reid)s 
zum  K$nigreid)  ürelat  und  den  Städten  Hle^,  Coul  und  Uerdun  fagte  und 
vermeinte,  es  follte  in  Srankreid)  gute  Quartiere  geben)  diefe  verba  formalia: 
„0  um  Gottes  (Uillen,.  laf^t  uns  3^rankreid)  und  das  KSnigreid)  ürelat  bleiben,  wir 
haben  in  Deutfd)land  genug  zu  tun!''  Sie  fragten  nach  der  I).  von  Kohan 
Genealogie  und  wie  er  dem  KSnigl.  ßaufe  von  Davarra  verwandt  wäre.  Sagten: 
Der  ßerzog  von  Bouillon  hätte  von  den  Papiften  und  Reformirten  inJrankreid) 
Geld  genommen,  wäre  ein  rechter  Uenräter  gewefen.  Item:  des  Don  Carlo  de 
Luna  Sohn  hätte  in  England  vor  5  3ahren  einem  franz$fifd)en  übgefandten 
ftattlid)  geantwortet,  weld)er  gefagt,  es  wären  fo  wadcere  3^ranzofen  in  Breda, 
da^  dief eibige  ?eftung  der  Spinola  nimmer  würde  einbekommen,  denn  er 
replizirte:  Sein  KSnig,  der  König  in  ßispanien  wäre  fo  glüdcfelig  und  fo  ein 
guter  Chrift,  da^  man  nid)t  bSren  würde,  da^  ein  einziger  Spanier  inmontauban 
oder  in  Rod)elle  den  Ke^ern  zu  Dülfe  liegen  dürfte,  wie  der  Rex  Christianissimus 
den  Seinigen  in  Rolland  zuließe.  3.  Cbd.  lobten  die  franz($fitd)e  Dation  wegen 
ihrer  Capferkeit,  tadelten  aber  ihre  Unbeftändigkeit,  Olankelmutb  und  Ungeduld. 
Sie  fd)alten  gewaltig  auf  deffen  Untreu,  fo  Oranien  verraten,  lobten  den  vorigen 
Konig  Henricum  IV.,  daf^  er  ein  mächtiger,  jedod)  frommer  l)err  gewefen,  des 
Sully  Contrasegno  wegen  der  Bezahlung  der  Zettel.  Der  je^ige  KSnig  wäre 
ein  guter  Soldat,  wie  er  mit  Rod)eIle  erwiefen,  aber  fehr  rigoroso,  wie  er  mit 
des  Bonteville  fd)mählid)em  Cod  dargethan,  wiewohl  er  das  Eeben,  aber  nid)t 
die  Ehre  verwirkt  hatte.  €r  wollte  von  dem  franz($fifd)en  Krieg  nid)ts  wiffen, 
dieweil  3^riede  mit  den  Hugenotten  gemad)t  wäre,  weld)e  bisher  allezeit  un- 
glüddid)  gewefen,  wollte  aud)  von  keiner  impresa  nad)  Italien  fagen,  oder  von 
meinem  Bruder,  wie  es  ihm  ginge,  etwas  wiffen.  Sagte:  €r  wolle  in  kurzem 
bei  I).  Uatern  durchziehen  und  3hre  G.  anfpred)en  und  befud)en. 

La  nouvelle,  que  je  lui  disais  de  la  prise  de  Bois  le  duc  lui  ^tait 
contraire. 

Candgraf  (Uilhelm  von  Reffen  wurde  von  Candgraf  IHoritjen  „fein 
Jlbfalon''  genannt  etc. 


B>  mimt. ^ 

n  se  moqua  de  moi,  de  ce  que  je  protestals  contre  le  boire  du  vin  avant 
diner,  demandant  si  cela  ^tait  la  cofitutne  de  rAlletnagne. 

Aprte  diner  et  au  repas  le  Gäieral  £tait  plus  aimable  qu'avant  diner. 

Dad)  dem  Eften,  ob  mir  fd)on  3-  Cbd.  ein  tofament  anpräfentirten,  bin  id) 
dod)  nad)  genommenen  JIb(d)iede  wieder  weggefabren. 

NB.  Der  General  bat  anitzo  bei  (einem  ßofltaat  ein  2000  Pferde.  €r 
gedad)te  des  Sauerbrunnens,  daf^  er  beffer  für  den  Sand  als  fürs  Podagra  wäre. 

Der  General  gedad)te  aud):  (Denn  (id)  alle  Potentaten  mit  dem  was  tbnen 
Gott  und  die  Billigkeit  gebe,  genfigen  liefen,  (o  wflrde  es  beffer  mit  ibnen  fteben, 
inmaf^en  er  vom  König  in  ?rankreid)  vermeinte  und  erwäbnte. 

Jai  bien  appercu,  qu'il  a  mis  quelque  mäiance  en  moi  et  ce  par  le 
rapport  de  quelques  mauvaises  gens  peut-£tre  de  mes  plus  proches  et  ce  sans 
raison  et  apparence,  car  je  suis  de  tout  innocent.    O  Dieu  prot^ge  moil 


n. 
1.  Die  Sd)Iad)t  bei  Breitenfeld. 

Jim  19.  üuguft^)  1631  rfidrten  die  Kdiferlid)en  gegen  Sad)fen  vor,  fie 
begehrten  vom  Kurffirften:  „1.  Kategorifd)e  Refolution  und  Renunciation  des 
£eipziger  Sd)luf(e$,  2.  Abdankung  oder  Qberlaffung  feines  Uolks,  3.  Einquartierung 
etlid)er  Regimenter,  4.  €r  (oll  helfen  die  Compofition  mit  dem  Könige  von 
$d)weden  treffen.''  Jim  19.  Jluguft  verlegte  Cilly  fein  l)auptquartier  nad) 
Staf^furt,  „die  andern  Regimenter  liegen  in  den  StiftsdSrfem  berum,  aud)  zu 
Deundorf  und  Ratbmannsdorf  im  Unfrtgen.  Sein  Uolk  ift  febr  unbändig, 
find  der  IDutination^)  nabe,  nur  die  UertrSftung  der  Einquartierung  im  £ande 
zu  IHeif^en  hält  fie  nod)  auf.  Sonften  ift  der  Refpect  gegen  die  Offiziere  febr 
erlofdKn.  Das  Uolk  bat  fid)  fd)led)t  gebalten,  aud)  zu  llberftedt  ftlat^ 
Biederfeeen  eine  $d)eune  voller  Getreide  angeftedtt." 

Jim  folgenden  tage,  dem  20.  Jiuguft,  brad)  die  JIrmee  von  Stafffurt  auf 
und  marfd)ierte  nad)  Jllsleben  a.  d.  Saale.  Zugleid)  traf  die  nad)rid)t  ein, 
„daf^  2  Comp.  fd)wedifd)er  Reiter  fd)on  bis  l)oben-Zia6  gekommen.  €s  fd)eint, 
daf^  fie  auf  (Dittenberg  zu  marfd)ieren  und  daf^  der  Kurfflrft  ibnen  den  Pa^ 
allda  vergönnen  mSd)te.  Der  Kurfflrft  liegt  mit  feiner  JIrmee  zwifdKn  Eeipzig 
und  nierfeburg.  Jirnbeim  ift  bei  dem  Könige  von  Sd)weden  gewefen.  Soll 
gute  Ordnung  in  feinem  £ager  halten,  fleißig  beten,  keinen  3^lud)  verftatten  etc.'' 

„tilly  ift  24000  mann  aufs  wenigfte  ftark,  conjungirt  fid)  mit  General 
V.  ^firftenberg ,  der  1 5000  Itlann  ftark  in  der  Graffd)aft  IDansfeld  liegt.  Kurfad)fen 
ift  10000  mann  geworben  Uolk  und  10000  mann  £andvolk  ftark,  König  in  Sd)weden 
25000  mann,  ohne  allen  vielfSItigen  trof^  der  Königlichen,  Kurffirftlid)en  und 
infonderbeit  der  Kaiferlid)en,  weld)er  fid)  gar  leid)t  Aber  100000  mann  erftredcen 

1)  Die  Daten  nad)  dem  alten  3uliamtd>en  Kalender,  der  Gre8oriani(d)e  hatte  damals 
10  tage  weniger»  d.  29.  Jlngult  u(w. 

^  meuterei,  franz.  mutiner,  mutinerie. 

S 


66  Jfu$  dem  Cagebud)  des  lürlten  g»ri(tian  IL  von  Jfnbait'BeTnburg. 

mag.  Dazu  aud)  ein  großer  Proviant  gebSrt.  nad)mtttag  nad)rid)(»  daf^  Ctlly  eine 
$d)iffbrfldce  bei  JIl sieben  Aber  die  Saale  Id)lagen  lie^,  es  \{i  aber  nur  eine  CaufbrOdie 
fürs  3fuf^volk  geu^efen,  da  die  Reiterei  bin  und  wider  durd)  die  Saale  reiten  kann.** 

Jim  2K  Jlug.  war  der  General  tilly  von  ülsleben  auf  Eisleben  vorgerfldtt, 
um  vor€isleben  fid)  mit  Sfürftenberg  zu  verbinden  und  dann  in  das  HleifFener 
£and  einzurfldcen. 

Im  Gegenfa«  zu  diefem  Uorftof^  Cillys  batte  der  KurfOrft  am  22.  üug. 
feinen  IHarfd)  auf  Wittenberg  genommen,  um  (id)  dort  mit  den  Sd)weden  zu 
vereinigen.  JIn  demfelben  tage  waren  zwei  (d)wedifd)e  Regimenter  zu  Roff  in 
Coswig  und  Ro^lau  angekommen,  „baben  die  €lbe  an  verfd)iedenen  Orten 
meffen  laffen  und  fleif^ig  durd)  etlid)e  auf  Deffau  vorausgefd)idtte  Dragoner  nad) 
üetter  Jlribert^)  fragen  laflen,  wo  er  anzutreffen.  Je  crains,  qu'ils  nous 
mettront  en  contribution.  —  Es  (oll  der  Kurfttrtt  aud)  den  tilly'{d)en  Gefandten 
gar  (d)led)te  Satisfaction  und  Abfertigung  gegeben  baben.*" 

Die  durd)  Guftav  Jidolfs  ßerannaben  und  Einrfldcen  in  das  Jinbaltifd)e 
Gebiet  ge{d)affene  £age  war  ffir  die  JInbalti(d)en  dürften  Überaus  td)wierig.  Es 
ward  deshalb  ein  Del i berat ion st ag  nad)  e$tben  ausge(d)rieben,  für  weld)en  die 
folgende  Cagesordnung  feftgeftellt  war:  ^1.  Be(d)iduing  des  Compofitionstages, 
2.  (Die  man  fid)  gegen  Sd)weden  zu  bezeigen  ?,  3.  Olegen  des  Merbaus."*  Der 
Deliberationstag  fand  am  24.  Jlug.  ftatt,  Jflrft  Cbriftian  0.,  der  perfSnIid) 
anwefend  war,  berid)tet :  „allda  es  contrarias  opiniones  gegeben,  infonderbeit  im 
andern  Punkt.  Endlid)  ift  dod)  die  Pflid)t  in  ad)t  genommen. '^  Über  die  Jort- 
(efeung  der  Deliberation  am  27.  üug.  bei^t  es:  „Deliberatio  1.  ün  und  quomodo 
nad)  Erfurt  zu  fd)id(en  auf  den  Compofitionstag?  2.  Ob  und  wie  Rex  Sueciae 
zu  be(d)id(en?  3.  Cilly(d)e  Be(d)idcung  durd)  0.  Pfau.  6ravamina  und  tinderung 
der  Contribution.  Sur  le  2  point  j'ai  eu  plusieurs  rüdes  debattes  avec  F(arst) 
Louis  et  F.  Jobann  Cafimir  —  quoique  bien  fondä  et  assist^  du  conseil  de 
H.  B(örstel)  contre  tous  les  autres.  Le  Pr(ince)  Auguste  par  sa  douceur 
ordinaire  moyennait  nos  differens  le  mieux  que  lui  ätait  possible,  non  tout 
a  fait  ä  cause  de  Timpossibilit^.  Jim  nad)mittag  wieder  aus  einander  et  moi 
avec  mauvaise  satisfaction  des  injures  regues  de  F.  Ludwig  et  des  piques  de 
F.  Johann  Casimir.  Mauvais  pr^age  (ä  la  mode  de  Güstrow)  2)  de  notre 
Principaut^,  mais  en  particulier  des  portions  de  Cöthen  et  de  Dessau.  Dieu 
garde  les  siensl    II  me  semble  que  moi  et  Pr.  Auguste  ne  souffrirons  pas  tout.* 

1nzwi{d)en  waren  die  dürften  am  25.  Jlug.  von  Die  drum  benad)rid)tigt 
worden,  „t$  werde  Rex  Sueciae  eine  Sd)iffbradce  zu  JIdcen  über  die  Elbe  Id)lagen, 
[er,  nidrum]  wollte  deswegen  den  Oberft  Colloredo  mit  1000  Pferden  bier  durd) 
binld)idten.  Sed  non  accesserunt.'*  Colloredo  war  nämlid)  in  das  De(fauifd)e 
gezogen,  nad)dem  er  am  26.  September  im  0$tbner  Eande  in  Baasdorf  und 
Profigk  gewefen  war.  „Zu  i)alle  wird  die  Sd)iffsbrfldce  gefd)lagen.  JIus 
merfeburg  fliebt  alles  weg.  Streifen  bis  auf  teipzig,  baben  den  Petersberg 
und  Oftrau  ausgepliinderf*. 

1)  6eorg  Jfribert,  jOngerer  Bruder  des  I.  3obann  eaffmir  von  Jfnbalt-Deftau. 
')  Qber  meddenburg'Gfiltrow,  |.  o. 


fj.  TOlcWte.  67 

Der  KSnig  von  $d)weden  lag  am  27.  Jlug.  »,zu  Coswig  und  im  Zerbfter 
üntetl,  bat  bei  ficb  SO  Cometten  Reiterei,  21000  mann  zu  ^f^.  Erwartet  mebr 
üolks/ 

Jim  4.  September  fcbrieb  Stallmann  an  die  JInbaltifd)en  Tflrften.  „(Uir 
(ollten  dem  KSnig  entgegen,  aud)  ibm  mit  0eld  und  Proviant  aushelfen.  1d) 
babe  das  $d)reiben  erft  nid)t  erbrod)en  oder  angenommen.  II  a  menac^  avec 
feu  si  on  vilipendait  ainsi  d'avantage  le  Roi  de  SuMe."*  Zugleid)  kam  die 
nad)rid)t,  „daf^  tilly  mit  der  gi^en  JIrmee  vor  Ceipzig  gerfidct  und  bat  nun- 
mebr  nid)t  allein  merfeburg,  (ondern  aud)  OleifFenfels  und  Daumburg,  die  beften 
Komländer,  inne;  der  Kurfflrtt  bat  Hd)  mit  dem  KSnig  nod)  nid)t  conjungiren 
wollen,  und  es  ftebet  darauf,  da^  lebterer  fid)  ins  Jfflrftentum  JInbalt  logiren 
wird,  wo  die  Conjunction  nid)t  vor  fid)  gebt  und  er  der  Retraite  auf  (Uittenberg 
nid)t  gewi^  verfid)ert  (ein  kann,  denn  es  ftebt  daran,  daf^  der  KSnig  eine  $d)iff' 
brfldte  bei  Coswig  will  Ober  die  Elbe  fd)lagen  auf  (old)en  ^all  Es  (oll  die  3frau 
niubmeO  von  Coswig  mit  ibrem  Kinde  beim  K$nig  im  Cager  gewe(en  (ein.'' 

Jim  5.  September  war  die  (d)wedi(d)e  JIrmee  nad)  torgau  vorgerfldct. 
Es  kam  die  nad)rid)t,  „die  Stadt  Ceipzig  babe  man  ge(tern  in  Kaud)  und  7euer 
(teben  (eben''.  ,,nad)mittags  (ind  2  Crobaten  bierber  gekommen  und  berid)tent 
daf(  Ceipzig  (id)  babe  zur  Olebr  ge(tellt,  (ei  aber  mit  (türmender  i)and  genommen, 
erobert  und  angezündet  worden,  weld)es  ein  trauriges  Spektakel  einer  (old)en 
(d)$nen,  volkreid)en  und  woblerbauten  im  R$mi(d)en  Reid)  weit  berflbmten 
3^flr(ten(tadt,  Univer(ität  und  l)andels(tadt  muf^  gewe(en  (ein." 

Jim  7.  September  war  dann  die  denkwOrdige  Sd)lad)t  bei  Breitenfeld 
ge(d)lagen,  in  der  6u(tav  JIdoif  mit  (einem  Siege  Aber  Ciliy  die  61aubensfreibeit 
für  die  CUelt  er(tritt. 

Die  er(ten  nad)rid)ten  über  die  Sd)lad)t  wurden  von  glaubwürdigen  Zeugen 
(d)on  frfib  am  $.  September  nad)  Bernburg  gebrad)t. 

„0.  Pfau  wiederkommen  mit  Berid)t,  wie  er  ge(tern  vor  l)alle  gekommen, 
baben  (ie  ibn  nid)t  einla((en  wollen.  Denn  der  6eneral  Cilly  wäre  darin,  tiefte 
niemand  binein.  Er  wäre  aufs  ßaupt  ge(d)lagen  vom  KSnig  in  $d)weden  eine 
meile  binter  Ceipzig,  Pappenbeim  wäre  geblieben,  Ober(t  Sd)$mberg  desgleid>en 
(amt  vielen  vornebmen  Offizieren,  man  giebt  vor,  es  (ei  eine  (old)e  3^eld(d)lad)t 
in  viel  hundert  jabren  nid)t  ge(d)eben,  al(o  daf^  14000  mann  zu  7uf^  und  6000 
Reiter  auf  der  Kai(eriid)en  Seite  (ollen  geblieben  (ein  (de  numero  valde  ambigo), 
die  Sd>wedi(d)en  und  Kur(äd)(i(d)en  (ollen  anfangs  aud)  ziemlid)  baben  eingebüßt 
und  der  Oberft  Bind  uff  geblieben  (ein,  aber  der  K$nig  (olle  endlid)  baben  das 
3reld  bebalten.  General  tilly  (oll  in  eine  JId)(el  ge(d)o((en  (ein  und  durd)  den 
Ober(ten  Kronenburg  mit  5  Comp.  Reiter  nad)  ßalle  in  salvo  gebrad)t  (ein 
worden,  aud)  dem  zer(treueten  Kriegsvolk  Ordonnanz  gegeben  baben,  (id)  nad) 
den  Stiftern  l)alber(tadt  und  magdeburg  zu  retiriren.  K$nig  in  Sd)weden  (oll 
Aber  die  100  Stfldte  (in(onderbeit  kleine  unter  den  Cruppen  verborgene  ]feld(tfldclein 

*)  magdalene,  geb.  6rfjn  v.  Oldenburg,  Olitwe  des  1621  üug.  20  verltorbenen  lOrften 
Rudolf  von  JInbalt-Zerbft,  mit  ihrem  1621  mSrz  24  geb.  Sobn  Jobann.  Ibr  Olltwenfitf  war 
Boswig. 


M  Jftts  dem  Caöebud)  des  fürlten  £bnltian  IL  von  Jfnbalt'Bernbtifg. 

mit  eartufcben  geladen)  bei  fid)  gehabt  haben  im  ^elde  und  damit  den  KaiferliAen 
grof^en  $d)aden  zugefflgt.  Der  General  Cilly  (oll  die  Stadt  Ceipzig  erft  erobert 
haben,  das  $d)lo^  aber  nid)t,  und  darauf  (oll  die  grof^e  $d)lad)t  geld)ehen  (ein. 

General  Cilly  i(t  zu  ühleben  die(e  Dacht  gelegen,  (oll  zwei  $d)fl((e  haben, 
einen  in  die  red)te  Jld)(el,  den  andern  in  die  aieid)e.  man  be(orgt  er  werde 
(terben.  Stirbt  er,  (o  (tirbt  er  mit  €hren  als  ein  tapferer,  alter,  bisher  unflber- 
windlid)er  Rittersmann.  Der  König  (oll  oft  gewfln(d)t  haben,  ihn  nur  ein  mal 
aufs  l)aupt  zu  (d)lagen,  (o  wollte  er  glfldc(elig  Jterben  und  keine  grSf^ere  GIfldc- 
(eligkeit  auf  die(er  Olelt  begehren.'' 

^man  wei^  nod)  nid)t  eigentlid),  wie  viel  Uolks  in  der  $d)lad)t  geblieben, 
die  Kur(äd)(i(d)en  (ollen  (ehr  eingebüßt  haben. 

Jlvis  die(en  übend,  daf^  alles  Kai(erli(he  Uolk,  weld>es  in  Galbe  und  StaErfurt 
gewe(en,  von  beiden  Orten  gewif^  fortgegangen;  die  m()*nd)e  vonDienburgO  (ind 
aud)  weg  bis  auf  einen,  weld)er  vermeint  den  Po((efF  zu  erhalten.  So  giebt  man 
aud)  uns,  als  wäre  die  Kai(erlid)e  Be(a^ung  aus  magdeburg  ebenmäßig  aus- 
gezogen. —  2^bi  kommt  Berid)t  an,  da^  500  (d)wedi(d)e  Dragoner  in  Kalbe 
angelangt,  aud)  von  den(elben  etlid)e  in  Dienburg  gewe(en  und  den  da(elb(t  nod) 
verbliebenen  m$nd)  ge(ud)t,  weil  (id)  aber  der(elbe  ver(tedtt  und  (ie  ihn  nid)t 
finden  kSnnen,  haben  (ie  (id)  bald  wieder  fortgemad)t. 

Ololf  ?riedrid)  v.  Crotha  habe  id)  erlaubt,  da  das  (d)wedi(d)e  Uolk  nod) 
nid)t  da  i(t,  um  jetziger  Gefahr  willen,  (eine  Güter  zu  be(d)06en  und  (ein  Frauen- 
zimmer zu  verteidigen.    Hartwig  lUerder  i(t  die(en  übend  ausgeblieben. 

mit  J.  üugu(tus  die  erhaltenen  nad)rid)ten  ausgetau(d)t. 

Zu  0$nnern  (ind  $  (d)wedi(d)e  Reiter  eingefallen  und  haben  2  frühere 
Kai(erlid)e  Soldaten,  (o  (id)  dort  häuslid)  niedergela((en,  gefangen  fortgefflhret  und 
im  Felde  hernad)  er{d)o((en.'' 

12.  September.  „Brumbey  hat  von  GSthen  die  nad)rid)t  gebrad)t,  daf^ 
ge(tem  die  mori^burg  in  ßalle  vom  KSnig  eingenommen  worden.  £eipzig 
halte  (id)  nod).  Rex  wolle  nur  die  Gami(on  mit  üccord  abziehen  la({en,  nid)t 
aber  die  0ommi((are  Rupp  und  Olalmerode  und  andre,  (o  hinein  geflohen,  wie 
wohl  es  der  Kurfflrft  gern  ge(ehen  hätte.  —  Die  ganze  ürmee  (oll  zu  ßalle  (ein. 

Zeitung,  daf^  Cilly  von  ü(d)ersleben  aufgebrod)en  und  daf^  das  ümt 
Fredtleben  ganz  ausgeplündert  und  ausgebrannt  (ei.  ün  üxt  ge(d)rieben  in 
die  i)arzämter,  deren  be(Äaffenen  Zu(tand  zu  ergründen. 

Id)  habe  meine  musketiere  zu  Zepzig  bei  den  KSpfen  nehmen  la((en,  weil 
(ie  einen  kai(erlid)en  musketier  geplündert,  weld)er  (id)  in  einer  Convoi  ver(pätigt 
gehabt;  denn  der  Zangenmei(ter  von  ßalle  i(t  mit  20  musketieren  herüber 
gekommen.  Je  lui  al  fait  parier  et  me  suis  excus6  de  cette  faule  de  mes  gens 
dont  je  ne  suis  pas  coupable.  II  a  ^t^  ^gal  ä  soi  m6ine  ce  Zangermei(ter, 
Capitain  de  Halle,  a  ni^  la  defaite  n'^tre  pas  si  grande  et  dit,  que  Ie  comte 
de  Pappenheim  vivait  encore  et  que  Ie  Gdn^ral  Tilly  logerait  ce  soir  k  Aisleben, 
n*^tant  pas  si  fälble,  comme  Ton  pourrait  penser. 

^)  nad)  dem  ReltitutionsediM  waren  in  de?  von  ünbalt  eingezogenen  übtei  Dienburg 
wieder  m$nd)e  er|d)ienen  und  batten  die  Rfidcgabe  der  JfbteigOter  verlangt 


6.  OlSMke.  M 


Parlant  avec  le  vieuz  Mar^chal  B.  de  Erlach ^  de  cette  bataille  et  de 
ce  discours,  le  nez  lui  commen^ait  ä  saigner,  ce  que  ne  lui  est  arriv6  de  plus 
VI  ann^es  comme  un  prodige. 

Nota.  Les  gens  dissipds  de  Tartn^e  de  TEmpereur  se  veulent 
rejoindre  entre  Quedlinburg  et  Halbeistadt  et  croient  remettre  en  peu  de  jours 
ensemble  30000  hommes  avec  Tarm^e  d'Altringer,  laquelle  est  en  pleine 
marche  par  dessus  le  Harz.  Les  20000  hommes  tu^  ne  le  sont  pas  seulement 
du  cöt^  de  TEmpereur  mais  de  deux  cotds  et  Ton  attende  encore  les 
paiticularit^.* 

CUtr  fflgen  hier  die  weiteren  Berid)te  und  0erfld)te  Aber  die  $d)ldd)t  bei 
Breitenfeld  und  deren  folgen  an,  wie  fie  das  Cagebud)  bietet: 

10.  Sept.  ^Jlvis,  daf^  7000  mann  auf  der  Olablftatt  nur  liegen  bKeben,  nid)t 
20000.  Item,  daf^  4000  gefangen  find,  ßerzog  von  l)olftein  {ei  gefangen 
und  ge(d)offen,  $d)Smberg  und  Erwitte  geblieben.  40  Jahnen  und  Hbnlein 
bStte  der  $d)wede  bekommen.  Das  Kurffir$tlid)e  Uolk  hätte  fehr  Abel  gefod)ten, 
Bind  uff  wäre  geblieben  und  ein  junger  ßerzog  von  JUtenburg.  Das  6e{d)fl6 
und  Bagage  hätten  die  Kai{erlid)en  meiftenteils  in  Stid)  gelaffen.  —  nad)mittag. 
Jlvis,  dafF  1000  fd)weditd)e  Reiter  zu  eSnnem  ankommen  und  der  K$nig  liege 
vor  l)alle.  $d)reiben  von  Cilly,  id)  {olle  ihm  dod)  6000  rationes,  id  est  ISOOO  ^ 
Brod  nad)  JI{d)er$]eben  {d)idcen.  Ich  habe  mid)  ent(d)uldigen  mfl{(en:  weil  die 
Pferde  auf  eine  Seite  ge(d)afft,  kein  Brod  vorbanden,  {o  nid)t  {d)immlig,  und  die 
(d)wedi{d)e  Gefahr  gar  grof^,  jedod)  in  die  l)arzämter  Befehl  gethan.  —  Die{en 
übend  t{t  Zeitung  gekommen  von  l)artwig  Olerder  (weld)en  wir  hinaus  ge{d)idct 
nad)  Gönnern  wegen  der  1000  Pferde  und  Kund(d)aft  einzuziehen),  da^  (ie  nod) 
nid>t  da  lägen,  {ondern  es  hätten  die  von  lUettin,  0onnern  und  £$bejfln 
{id)  in  den  $d)u^  des  Königs  ergeben  und  um  Salvegardien  gebeten.  €s  läge 
ein  Regiment  (d)wedi{d)  Uolk  vor  l)alle,  man  weif^  nid)t,  wo  der  König  i(t. 

11.  September.  „Ob  id)  (d)on  dem  Stadtrat  mit  €rn(t  befohlen,  nod)  etlid)e 
liihren  mit  Proviant  nad)  Ji{d)er$leben  zu  (d)affen,  {o  hat  es  der  Rat  (von 
Bernburg)  nid)t  tun  wollen  und  (id)  ent{d)uldigt,  {ie  hätten  keine  Pferde,  zu  dem 
{o  möd)te  die{er  Stadt  ein  Unheil  dadurd)  von  den  Sd)weden  zuwad){en,  {o  wäre 
wenig  Brod  vorhanden  und  alles  {d)immelig.  General  Cilly  wflrde  aud)  heute 
nid)t  zu  JlfdKrsieben  verbleiben.  Id)  habe  mid)  hingegen  befahret  und  befahre 
mid)  nod),  der  General  tilly  möd)te  offendirt  werden  und  jählings  1000  Dragoner 
her{d)idcen,  weld)e  die  Stadt  auspifindem  und  in  Brand  (tedcen.  So  kann  es  aud) 
Rex  Sueciae  nid)t  Abel  aufnehmen,  wenn  man  ihm  Proviant  abfolgen  läf^t  und 
hingegen  den  Uorrat  ({o  man  ohne  das  den  Kai{erlid)en  {d)uidig  und  ihnen 
zuge{agt)  abliefert.  Voila  d^jä  une  mutinerie.  Jedod)  begehren  fie  auf  allen 
?all,  wenn  {ie  etwas  tun  {oliten,  id)  {olle  {ie  {d)adlos  halten  und  es  ihnen 
ver{d)reiben.  €$  hätte  Rex  viele  heimlid)e  Kund{d)after  hier  in  der  Stadt.  Id) 
habe  einen  6in{pännigen  nad)  J!{d)ersleben  ge{d)id{t,  mid)  zu  erkundigen,  ob 
General  tilly  nod)  allda  liege,  oder  ob  er  von  dannen  aufgebrod)en,  und  auf 


1)  €rbfab  auf  Jfltenburg,  zw.  Bemburg  und  Dienburg;  hofmaricball. 
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told)en  Ifall,  da  er  nod)  zur  Stelle,  wollte  td)  ein  CUagen  oder  tecbs  mit  Proviant 
dabin  Id)id{en. 

man  bat  wollen  baben,  es  follte  eine  Dankfagung  in  allen  Kird)en 
ge{d)eben,  daf^  0ott  einem  evangelild)en  König  Sieg  verlieben  wider  feine  3^einde 
und  die  Babyloni(d)e  Dure  etc.  Id)  babe  es  aber  verboten  (ob  es  {d)on  die 
andern  ßerren,  infonderbeit  J.  Cudwig  und  J.  jobann  Cafimir  (tark  geraten)  in 
meiner  Kird)e  und  befoblen,  man  follte  (wie  bräud)lid))  0ott  danken,  da^  er  feine 
Kird)e  bis  anbero  fo  gnädiglid)  erbalten  und  unter  fo  vielen  Kriegsemp$rungen 
betd)irmt,  und  ibn  bitten,  er  wolle  ferner  feiner  Cbriftenbeit  beifteben  und  den 
d)riftltdKn  Potentaten  friedliebende  6edanken  ins  ßerz  geben  etc. 

Je  crois,  que  les  forces  de  TEmpereur  se  rassembleront  de  Silesie, 
des  Bays-bas,  de  Bavi^re,  d'Italie,  de  Boheme,  de  Sueve,  Franconie  etc.  et  que 
tout  n*est  pas  achev6  encore.  Auss!  pour  toe  fid^le  ä  TEmpereur  il  faut  6tre 
fld^le  k  Dieu,  et  qui  n'est  fid^le  i  Dieu,  ne  peut  6tre  fidile  k  TEmpereur. 
Car  Tob^issance  au  Magistrat  ordonn^  de  Dieu  et  re(u  si  solennellemen 
provient  de  commandement  de  Dieu,  et  ceux,  qui  resistent  au  Magistrat 
resistent  k  l'ordonnance  divine  et  attireront  le  jugement  sur  eux. 

Id)  bin  aus  der  Kird)e  geblieben  um  gewiffer  Urfad>en  willen,  infonderbeit 
aber,  weil  id)  mid)  eines  fd)wedifd)en  Überfalls  beforgt. 

üvis  von  CStben,  da^  6  Comp.  Dragoner  zu  niid)elni)  gelegen,  von 
J.  Cudwig  verproviantiert,  baben  Befebl  Calbe  einzunebmen,  dasfelbe,  fagt  man, 
foll  die  Reiterei  verlaffen  baben  und  etwas  S^uf^volk  darin  geblieben  fein;  gegen 
übend  wird  man  bSren,  wie  es  ablaufen  wird.  Je^t  fiebt  man  binter  Jlfd)er$leben 
ein  großes  7euer. 

Jlvis,  daf^  dod)  nod)  fd)weditd)  Uolk  geftem  Jlbend  zu  CSnnern  ankommen. 
Item  daf^  in  ßalle  3  Regimenter  Sd)wedifd)e  und  daf^  (Uinkelmann  auf  der 
TDoribburg  fid)  zur  0egenwebr  ftellt.  In  (Uettin  wSren  100  Sd)weden  ankommen. 
6raf  V.  Pappenbeim,  fo  nod)  lebt,  wäre  mit  etlid)en  Crupps  Reitern  durd)  die 
6raffd)aft  IDansfeld  nad)  Jitd)ersleben,  von  3^uf^volk  aber  gar  wenig  durd)kommen. 
ßettftädt  wSre  ausgeplündert  und  wäre  je^t  das  Jimt  Tredtleben  und  deffen 
DSrfer  von  den  Kaiferlid)en,  fo  durd)  die  0raffd)aft  IDansfeld  kommen,  belegt. 
Uetter  Jlribert^)  ift  aud)  mit  unter  den  Kaiferlid)en  Offizieren  und  bei  der 
Sd)iad)t  gewefen.  Uon  Sredcleben  bis  an  JIfd)ersleben  binan  liegt  viel  Uolks 
Kaiferlid)er,  wie  aud)  die  angekommenen  Kurk$lnitd)en  Regimenter. 

ßeute  ift  mir  gefagt  worden,  es  pflege  Rex  nid)t  leid)t  an  einem  Itlontage 
zu  martd)iren,  fondern  gew$bnlid)  ftille  zu  liegen.  Stablmann  traite  mal  les  gens. 
II  a  tax6  le  bailli  de  Cöthen  k  une  amende  pecuniaire  de  5000  Thalers  etc. 

3^.  Ernft  ift  aus  dem  Braunfd)weigifd)en  Cande  zurfldcgefcommen,  es  fei 
febr  unftd)er  da.  Cilly  fei  mit  wenig  Uolk  nad)  Ololfenbflttel  gezogen,  werde  in 
kurzem  18000  IDann  zufammen  bringen. ** 

13.  September:  „Zeitung,  da^  JIfd)ersleben  unterm  SAein  der  €in. 
quartierung  von  den  Kaiferlid)en  total  ausgeplfindert  fei. 

0  Bei  Olulfen,  vor  Jlken  gelegen. 

*)  Bruder  des  lOrften  Jobann  Calimir  |.  $.66,  I. 
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€s  haben  ftA  50  Crobaten  vor  der  Stadt  alibier  prätentiert  und  vorgegeben, 
fie  wollten  mid)  entfe^en,  weil  fie  bSrten,  der  $d)wede  wolle  mid)  gefangen 
wegfflbren,  weil  id)  in  des  Katfers  Devotion  wire.  man  bat  rbnen  aber  nid)t 
getrauet,  fondem  betorgt,  (ie  m$d)ten  unter  diefem  praetext  die  Stadt  plflndem 
wollen.    So  bat  man  mir  es  fpSter  referiert. 

Zeitung  von  Ballenftedt,  da^  das  zerftreuete  Uolk  erbärmiid)  allda 
gebauft,  Radisleben  abgebrannt,  Badeborn,  Reinftedt  und  Doym  gepiflndert, 
Pferde  und  Uieb  weggenommen,  aud)  viel  Getreide  verbrannt,  verfüttert,  verderbt 
und  zunid)te  gemad)t.  —  tilly  marfd)irt  nad)  (Uolfenbflttel  von  ßalberftadt/ 

2.  Die  Ülliance-Uerbandlungen  in  ßalle. 

Sd)wieriger  nod)  als  die  tage  der  flbrigen  ünbaltifAen  IfOrften  war  die 
Jfflrtt  ebriftians  IL  inmitten  der  Ereigniffe.  Seit  {einer  0efangenfd)aft  nad)  der 
Sd)lad)t  am  (Deinen  Berge,  war  er  durd)  fein  €brenwort  verpf1id)tet,  nid)ts  gegen 
den  Katfer  zu  untemebmen,  war  aud)  durd)  den  Citel  eines  Railerlid)en  Kammer- 
berrn  (la  clef  d'or)  zu  Rädi(id)t  genötigt;  andererfeits  aber  muffte  er  (ein  Eand 
(d)at)en,  das  jedenfalls  von  den  Sd)weden  nid)t  gut  bebandelt  werden  würde, 
wenn  er  neutral,  oder  gar  kaiferlid)  zu  bleiben  gedad)te.  €r  batte  deswegen 
(d)on  am  9.  September  unter  dem  €indrudc  der  erften  nad)rid)ten  von  der  Sd)lad)t 
bei  Breitenfeld  an  Cilly  ge(d)rieben  und  diefer  batte  ibm  den  unter  den  obwaltenden 
Umftänden  einzig  möglid)en  üusweg  gezeigt.  ,Le  G^n^ral  Tilly  m'a  6crit  me 
permettant  de  conserver  notre  pays  par  compliment  envers  le  Roi 
de  SuMe.* 

Daraufbin  kamen  die  vier  dürften  am  10.  September  in  Ballenftedt  zufammen, 
um  wegen  der  Betd)idiung  des  Königs  von  Sd)weden  und  des  Compofitionstages 
zu  verbandeln.  „€s  bat  allerlei  Confilia  gegeben.''  €s  wurden  {d)Iief^lid)  i)einrid) 
V.  d.  (U erder  und  tobias  ßübner  in  das  £ager  des  Königs  abgefertigt. 

12.  September:    „Unfere  Jlbgefandten  ßeinrid)  lUerder  und  Cobias  ßübner 
baben  keine  üudienz  beim  Könige  bekommen  können;  er  begehrt,  wir 
tollen  fämtlid)  perfönlid)  zu  ihm  kommen.    0ott  gebe  uns  guten  Rat,  da^  wir 
nidMs  tun,  was  uns  Uorwürfe  oder  Präjudiz  zuziehen  könnte,  aber  guter  Rat' 
ift  teuer. 

(Uir  alle  4  regierenden  ßerren  find  zu  Cötben  zufammen  kommen,  nebft 
den  Räten.  Rex  begehrt  1.  per(önlid)e  Zufammenkunft,  2.  Geldhilfe,  3.  Jllliance, 
und  keine  Deutralität  foll  helfen.  Concluditur:  €s  mögen  J.  tudwig  und 
3f«  eaftmir  nad)  ßalle  ziehen,  J.  üuguftus  und  id)  follen  zubaufe  bleiben,  als 
die  wegen  des  Saalpaffes  der  0efahr  am  näd){ten,  aud)  fonften  des  Directoris  und 
mehrerer  Obliegenheiten  halber.  Itlan  {olle  10000  Chlr.  Regi  präfentieren  auf 
Credit  und  wird  al(o  der  Proviant  und  das  Brot,  fo  man  auf  Stahlmanns  Begebren 
mü{{en  badien  la{{en,  zu  nid)te  und  (d)immelig,  ge(d)iebt  uns  2000  Chlr.  Sd)aden. 
Jllliance  kann  man  nid)t  eingehen,  weil  man  dem  Kurfürften  von  Sad)fen  als 
Kreisober{ten  und  {on(t  wegen  des  £eipziger  Sd)lu({es  verbunden. 

NB.  mir  i{t  ang{t  dabei ;  id)  wollte  gern  red)t  tun.  Majora  praedominiren 
in  consilio;  id)  bin  der  jüng{te,  und  alles  be{teht  in  der  0e{amtung.    Iftan  will 
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keine  Separation  ftattfinden  latfen.    1d)  erinnere,  was  id)  kann,  und  wollte  gern 
bebutfam  geben,  jamt  J.  Jluguftus/ 

13.  September:  „1,  €m|tO  will  Beftallung  annebmen,  sans  mon  conseil, 
und  zwar  beim  KSnig,  7.  CaHmir  von  Kurlad)ten.  Moi  je  tiendrai  bon  en  mon 
devoir.  Ne  faul  pas  contribuer  au  Roi,  ainsi  k  TElecteur  de  Saxe.  Tächeront 
de  raser  Magdeburg. 

JInlebn  wegen  der  10000  tbir.  an  Roi. 

€$  find  die  eontributionsbefeble  in  meinen  Ämtern  Bemburg,  ßarzgerode, 
Ballenftedt,  6emrode  und  Gr.  Jlhleben  ausgegangen,  daf^  man  foll  5  fad)  auf  dem 
tande  und  10  fad)  in  den  StSdten  zu  jeftiger  tandesnot  einbringen. 

Sd)reiben  von  J.  Cudwig  und  J.  Cafimir  von  I) alle,  daf^  Res  begebre, 
wir  tollten  aud)  binkommen,  (onft  kannten  fie  nid)ts  tractiren."* 

14.  September:  ^1n  diefer  nad)t  um  1  Ubr  bin  id)  auf  gewefen  und  zu 
esnnem  mit  J.  Jluguftus  zufammengetroffen,  alfo  fort  bis  nad)  l^alle.  Dort 
logirten  wir  uns  zu  den  beiden  Ferren  Uettem  ins  Daus  in  eine  Stube.  €s 
wurde  Rat  gebalten  in  Gegenwart  des  Präfidenten  v.  Bifrftel,  des  inartd)all$ 
V.  Krofigk,  ßeinrid)  Klerders,  Cobias  ßflbners,  Bauers  und  Dietrid)  Olerders, 
importantissime  diefen  £anden.  II  n'y  avait  obstac^  que  moi.  Enfin  vaincu 
per  majora,  pas  per  p^ril  des  menaces  et  par  autres  consid^rations 
n&essaires. 

man  hat  mid)  faft  mit  Gewalt  gezwungen,  die  Jlllianz  zu  untertd)reiben. 
Id)  babe  (batte?)  die  ganze  nad)t  nid)t  gerubet,  zeitig  fortgemußt  und  gereifet; 
fobald  id)  binkommen  nad)  ßalle,  babe  id)  mflffen  in  Consessu  fi^en,  alle  Vota 
find  wider  mid)  ergangen,  fo  vieler  anfebnIidKr  £eute.  ja  man  bat  mir  nid)t 
Zeit  gelaffen,  die  Proposiüon  (davon  wir  dod)  zuvor  kein  (Uort  gewußt)  zu 
erwSgen  und  keine  red)t  zu  flberiegen.  CUie  febr  id)  aud)  zum  dritten  IDal  dafür 
gebeten;  wollte  id)  anders  mir  felber  und  den  ineinigen  kein  Ungifidc  auf  den 
l)als  zieben,  nod)  die  Cande  in  fremde  ßinde  kommen  laffen,  mußte  id)  endlid), 
unangefeben  meine  Protestationen  und  daß  id)  den  ßerm  Uettem  und  den  RSten 
die  Uerantwortung  auf  den  ßals  gefd)oben,  gleid)fam  genStigt,  gezwungen  und 
wider  meinen  (Uillen  mit  unterfd)reiben.  Gott  veriaffe  mid)  nid)t,  daß  id)  mid) 
nid)t  veriaffe! 

Olir  lagen  alle  vier  in  einem  Gemad)  und  konnten  keiner  vor  den  andern 
fid)  red)t  beraten  oder  beimlid)  werden."* 

»La  proposition  de  Fr.  Louis  d' Anhalt  6tait  ä  Halle  le  14.  Sept  1631 : 
Que  le  progr^s  de  Roi  de  SuMe  visait  ä  Tavancement  de  la  religion  et  de 
la  chose  publique.  Der  K(inig  wollte  wiffen,  wie  er  mit  uns  ftände.  Rex  hätte 
auf  die  Ezcuse  wegen  unferes  Ausbleibens  nicht  geantwortet.  Rex  bitte  ausdrflddid) 
begehrt,  J.  Jluguftus  und  id)  follten  perfSnItd)  hinkommen,  es  ließen  fid)  fold)e 
Sad)en  Aber  £and  nid)t  tractiren.  man  hätte  durd)  Dr.  Steinberg,  consiliarium 
regis,  tractirt  10  Quartier  im  S^flrftentum  ünbalt  zu  affigniren,  als  wenn  dasfelbe 
nod)  vielmal  größer  und  10  Kreife  hätte.    Excuse  wegen  des  £eipziger  Bundes- 

^)  Jfingerer  Bruder  des  Ifirlten  Cbriftian  n.  von  JInbalt-Bernburg. 
^  obstade?  oder  obstin6? 
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Brfidcen  und  SAiffbrfldte.  3000  Cbir.  monatlid)  £ontribution.  J.  Cudwig  bat 
2000  geboten,  jedod)  daft  man  doppelte  £ontribution,  bierber  und  nad)  Kurtad)ten» 
md)t  geben  dflrfte.  Brfidte  zu  Dienburg  befeftigen,  zu  Bernburg  und  £albe  abzu- 
werfen wird  begebrt. 

£oncept  der  £apitulation  des  KSnigs,  fo  er  mit  uns  aufrid)ten  will 
wird  verlefen. 

K  Protection  in  $d)uft  des  KSnigs.    mit  Ceib  und  Blut  zu  afliftieren  etc. 

2.  Jllle  und  jede  feinde  des  KSnigs  find  die  unfrigen  bei  diefem  Kriege; 
Sollten  aufter  10  Quartieren  dieses  7flrftentums  (3000?)^)  CbIr.  geben. 

3.  Paft,  Repaf^,  forteressen  auf  unfere  Koften  obne  Jlbgang  fflrftlid)er 
Candesbobeit. 

4.  €lbbrfldte  zu  Deffau  zu  bauen,  befeftigen  und  mit  td)wedifd)em  Uolk 
zu  befe^n. 

5.  Und  mit  keinem  andern  obne  Uorbewuf^t  und  £onfens  des  Königs  in 
Jllliance,  Sfrieden  nod)  tractaten  einzulaffen. 

Dagegen  will  uns  Rex  (d)a$en  etc.  gute  Ordnung  balten,  keinen  ^frieden 
obne  uns  Id)lief^en,  die  Eande  verId)onen,  andern  Praetensiones  abtreten  etc. 

€tlid)e  punda  find  verändert  worden,  infonderbeit  mit  den  ßauptgebSuden, 
forteressen  und  Brfidcen.  lllan  bat  3000  Cblr.  monatlid),  folange  der  Krieg 
wibrt,  per  majore  verwilligt  und  getd)lotfen  und  fid)  in  den  $d)ub  des  Königs 
(gleid)fam  per  Sforza)  ergeben.  €tlid)e  wollten,  man  follte  KurfOrften,  als  weld)er 
beute  kime,  erft  um  Rat  fragen,  sed  frustra. 

Extrait  des  voix  des  Conseillers: 

Oloblfabrt  unterer  und  unterer  Cande  dependirte  von  diefer  b5d)tt  wid)tigen 
und  fd)weren  Confultation.  Votum  a  Deo  petitum.  Tempus  deliberandi  wSre 
n$tig  gewefen.  nian  bitte  fid)  nid)t  praedpitiren  nod)  Obereilen  latfen  follen, 
wie  J.  Eudwig  und  J.  £atimir  getan.  Dot  zwinge  uns,  zeige  uns,  entweder  bei 
dem  Eeipziger  Bund  aller  €vangetitd)en  zu  bleiben  oder  mit  $d)weden  uns  zu 
conjungiren..  Keine  neutralitit  will  der  K$nig  gelten  laffen.  Kurfflrft  bitte  dem 
leipziger  Sd)luf^  zuwider  gebandelt  und  td)led)tlid)  getrottet.  Kurbrandenburg  bitte 
den  leipziger  $d)luft  durd)  die  Jlllianz  mit  $d)weden  contravenirt,  Ifranken, 
$d)waben,  Cbflringen  fid)  dem  Kaifer  accomodirt.  mit  Kurtad)ten  Rat  zu  balten, 
ob  er  uns  wolle  freie  ßand  laffen  mit  Sd)weden,  da  wir  einen  kriftigen  $d)ub 
bitten,  zu  accordiren.  Kurfad)fen  follte  es  im  Damen  aller  €vangelifd)en  tun. 
Es  wire  verantwortlid)er  und  fid)erer,  wo  es  dabin  zu  bringen,  aber  B($rftel) 
muffte  aud)  von  diefer  meinung  per  majore  flberftimmt,  abweid)en:  Krofigk,  ßflbner, 
beide  (Herder,  Bauer  fd)loffen  alle  auf  Jlllianz  mit  $d)weden. 

Mes  consid^rations  et  voix  ä  Halle: 

Louange  de  la  piet^  et  g^n^rosit€  du  vaillant  et  magnanime  Roi  incomparable 
de  Subde.  Kurfflrftlid)e  permission  wegen  des  leipziger  $d)luffes.  Dilatorifd), 
volle  neutralit^.  Evangelium  non  toUit  politias.  Crimen  laesae  Majestatis. 
Kaifer  nod)  nid)t  abgefetzt  per  majora  Electorum.  $d)ut»berr.  Cebnseid  bedenklid). 


^)  Die  Zahl  fehlt  im  Original,  i(t  aber  aus  dem  folgenden  2u  erginzen. 
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Date  Caesar!  quae  sunt  Caesaris.  ObId)on  modus  executionis  des  €dict$  m$d)te 
iiberfd)ritten  fein,  \o  wäre  es  dod)  nid)t  an  dem,  da^  man  darum  den  Kai(er 
mit  dem  $d)wert  verfolgen  foilte,  fondern  durd)  ordentlid)e  mittel  procedieren. 
Exempla:  als  es  aud)  fo  übel  geftanden  post  occupationem  Pragae  und  als 
man  dem  Kaifer  in  die  S^enfter  zu  (Uien  9efd)offen,  aud)  wie  die  Union  und 
Conföderation  der  €rbländer  fid)  dem  Kaifer  potenter  widerfel^t  und  dennod) 
nid)ts  ausrid)fen  kennen.  Garde  la  perte  du  pays  et  des  t^tes  une  mort  honteuse; 
lieber  ritterlid)  auf  grüner  Saiden  I  (Uo  der  Zaun  am  niedrigften,  da  überfteigt 
man  ibn  gern.  lUir,  die  Sd)wäd)ften,  follen  nid)t  die  erften  mit  Jlllianzen  fein. 
(Uerden  wenig  nflben,  und  im  3rall  des  Umfd)lagens  aber  viel  td)aden.  KSnigs 
Codesfall  (den  0ott  verhüte)  würde  uns  Gefahr  bringen  und  allen  Sd)uf5  diffolviren. 
Ilod)  keine  red)te  Conjunctio  zwitd)en  $d)weden  und  $ad)fen,  m$d)te  einmal 
mi^verftändniffe  unter  ihnen  geben  und  uns  verzehren.  KurfaAfen  wäre  gleid)wobl 
unfer  Kreisoberfter.  Parole,  fo  id)  dem  Kaifer  gegeben,  als  solenniter.  Ne  vouloir 
souscrire,  que  par  contrainte.  Transport  de  mon  pays  sur  les  autres,  pour 
me  ruiner  ni  emp^cber  Toeuvre  de  Dieu.  Mais  tout  cela  j*ai  ressouvenu  en  vain. 

On  m*a  contraint  avec  la  ruine  et  le  d^ät  de  mon  pays  par  Tarm^e 
victorieuse  du  Roi  de  SuMe,  avec  ce  que  le  Roi  voulait  prompte  resolution 
et  nulle  neutralit^,  que  le  serment  qu'on  faisait  ä  TEmpereur  concernait  le 
bien  de  Sa  Majest^  et  de  TEmpire  aussi,  qu'on  conservait  ainsi  ä  TEmpereur 
les  pays  de  TEmpire,  que  le  Roi  m^lerait  autrement  avec  feu  et  sang  en  cas 
de  r^sistance.  Qu'on  ^talt  abandonn^  de  la  protection  de  Sa  Majest^  Imperiale 
par  la  retraite  du  Q^n^ral  Tilly.  Que  les  princes  libres  de  TEmpire  n'^taient 
pas  esclaves  et  ne  devaient  se  laisser  gourmander  contre  la  capitulation  de 
TEmpereur.  L*Empire  n'^tant  pas  monarchique  ainsi  aristoaatique  et  61ectif. 
Que  TEmpereur  avait  enfreint  les  constitutions  de  TEmpire  en  plusieurs  fagons. 
Que  surtout  il  fallait  donner  ä  Dieu  le  sien  et  ä  la  räigion  la  vie  et  les 
biens.  Que  le  Roi  n'avait  nulle  ambition  que  celle  \ä,  nulle  avarice,  que 
Celle  du  temps,  pour  nous  remettre  en  libertä  et  la  räigion  en  vogue. 

Que  Dieu  n'abandonnera  pas  sa  cause.  Que  la  n^cessite  nous  contraint 
de  viser  plus  au  temps  pr&ent,  qu*au  futur.  Que  nous  serons  couverts  des 
forces  du  Roi  contre  tous  assaillants.  Que  cette  alliance  ne  d^roge  nuUement 
ä  notre  libertä,  ne  durant,  que  tant  que  la  guerre  dure,  au  contraire  tend  ä 
notre  avantage,  le  Roi  nous  comprenant  (par  cette  ligue)  dans  la  paix,  dont 
nous  serions  exclus  autrement.  Que  TElecteur  de  Saxe  n'auralt  Jamals  fait 
cette  alliance  avec  nous.  Que  le  Roi  ne  veut  nulle  r^ponse  dilatoire,  et  si 
je  m*opiniätre,  m'apprendra  bien  la  n^cessit^.  Aujourd'hui  il  s'allierait  aussi 
avec  TElecteur  de  Saxe.  Que  nous,  ^tant  les  premiers  ä  complaire  au  Roi 
en  ce  cas,  serions  plus  humainement  trait^,  que  si  nous  attendions  jusqu'  ä 
la  fin.  Que  la  contribution  de  3000  Tal.  par  mois  serait  tol^rable  et  la  guerre 
ne  durerait  gu^res. 

Touchant  ma  parole  donn^e,  que  je  Tavais  donn^  en  particulier,  et  eile 
ne  me  pouvait  pr^judicier  ni  diffamer,  si  je  ne  servait  en  guerre  contre  TEmpereur 
in  Kriegsbeftallung.    Que  j'^tais  le  plus  jeune  en  ce  pays  et  contraint  ä  la 
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conclusion  de  la  pluralit6  des  volx  et  du  Directoire.  Qu'on  le  ferait  sans  cela 
et  j'en  aurais  en  le  refusant  de  la  honte  et  du  dommage.  Que  cette  guerre 
ne  se  faisait  pas  contre  TEmpereur,  ainsi  pour  le  service  de  TEmpereur  contre 
les  llgistes,  lesquels  gätent  tout  et  abusent  du  nom  de  TEmpereur  n*ob^issant 
pas  aux  cotntnandements  de  TEmpereur  rn^me,  cotnme  on  a  vu  au  si€ge  de 
Magdebourg  au  lieu  draller  d^fendre  la  Silesie,  en  cette  demi^re  Invasion  en 
Misnie,  au  lieu  de  n'y  aller  point  Tilly  et  Pappenheim  doivent  avoir  dit 
expressement,  que  TEmpereur  n*entendait  pas  Tötat  de  la  guerre  et  ils  ne 
feraient  pas  cela  etc.  C'est  contre  les  Landzwinger  et  Religionverfolger  qu*il 
fallait  plus  ob^ir  ä  Dieu  qu'aux  hommes.  Qu'un  Catholique,  dtant  en  ma 
place,  n'avait  su  faire  autrement.  Que  le  transport  du  pays  ne  leur  ätait  agr^ble 
et  ils  ne  l'accepteraient  point  et  cela  aussi  offenserait  le  roi.  Que  je  ne  devais 
pas  maintenant  m'en  aller.  Qu'il  fallait  songer  aux  bienfaits  t^moign^s  par 
le  Roi  ä  feu  Son  Altesse  in  exilio  en  SuMe^).  Que  le  Roi  nous  pouvait 
aussi  r^tablir  non  seulement  en  notre  libert6,  mais  aussi  en  la  possession  de 
nos  biens  aliön^s  de  cette  Principaut^^),  Qu*on  croyait  le  G^n^ral  Tilly  6tre 
mort  et  que  jamais  il  ne  rassemblerait  ses  forces,  ainsi  que  je  me  pouvais 
d^laisser  sur  lui. 

Je  les  priais  trois  fois  (une  fois  en  pr&ence  du  conseil  et  deux  fois 
seul)  les  Oncles  et  cousin  pour  le  transport  du  pays  ou  de  prier  le  Roi 
de  m'6pargner  avec  cette  souscription,  la  quelle  me  gr^vait  le  coeur.  Tout 
cela  pour  n^ant  Surdo  narratur  fabula.  Le  Prince  Louis,  passionn^  pour  le 
Roi  de  Su^de,  et  le  Prince  Jean  Casimir  ravirent  le  Prince  Augustus  et  tout 
le  conseil  de  leur  parti,  me  surmont^rent  de  teile  fagon,  que  voyant  qu'unaniment 
on  se  bandait  ä  cette  alliance,  j'y  fut  contraint  me  voulant  conserver  avec  les 
miens  d'y  conscendre  et  d*6viter  TireS)  du  Roi.  Je  le  fis  donc  avec  une  main 
tremblante  [en  Protestant  ä  Tencontre  und  den  Benrn  und  den  Räten  e$  zur 
Uerantwortung  anbeim  fd)iebend,  aud)  da  Sd)aden  und  nad)teil  dem  3rflrftentum 
daraus  entitände,  wollte  id)  vor  0ott  und  vor  der  (Uelt  entfd)uld]gt  lein;]^) 
en  invoquant  le  Souverain  Dieu  de  ne  me  punir,  si  je  faisait  par  contrainte  un 
forfait  et  me  fortifier  par  la  grace  de  son  Saint  Esprit  afin  que  les  coeurs 
des  Grands  eussent  indinä  i  ma  personne  et  ä  une  salutaire  paix  en  TEmpire, 
me  conservant  ma  conscience,  mon  honneur  et  ma  r^putation.  Dieu  le  fasse 
par  son  fils  J4sus-Christ  en  la  force  du  St.  Esprit,  la  S?^  Trinit6,  notre 
unique  renfort.    Amen. 

B($rftel?):  Religion  nid)t  einzuführen  mit  dem  Sd)wert,  aber  wo  fie  introducirt 
ilt,  zu  defendiren,  wSre  man  fd)uldig.  €inen  guten  Iid)ern  frieden  sub  Clypeo 
zu  mad)en.    Zu  dtefer  Allianz  wird  man  gezwungen. 


1)  0bri(tian  L,  Uater  ebrUtiani  n.,  1f.  zu  Hitbalt-Bernburg,  war  nad)  der  gegen  ibn 
erlallenen  JVd)t$eTklSnin9  mit  (einer  fantilie  nad)  $d)weden  gefloben,  wo  damals  bereits  0u(tav 
Jfdolf  regierte  ((elt  1611). 

^  Uor  allem  die  0raftd)aft  JVsd)arien  (JI(d)ersleben). 

8)  la  haine. 

^  Diele  Stelle  am  Rande»  al(o  wobi  (pSterer  ZuM. 


76  JVu$  dem  Cagebud)  des  fürften  0briftian  n.  von  Hnbalt-Bernburg. 

On  nous  a  surpris  par  superch^rie,  F.  Louis  et  F.  Jean  Casimir  ayant 
fait  venir  F.  Augustus  et  moi  ä  Halle  en  grande  bäte,  sans  dääi,  si  nous  ne 
voutions  irriter  le  Roi  contre  nous  sans  nous  dire  la  cause,  pourquoi  et  puis 
nous  contralndre  quasi  par  les  armes,  ä  signer  contre  notre  volonte. 

J.  georg  JIribert  und  J.  Ernft  find  aud)  im  td)warzen  Regifter  geftanden, 
jeden  will  man  baben,  ein  jeder  foll  ein  Regiment  auf  (einen  Beutel  werben  und 
dem  K$nig  zufflbren,  weld)es,  weil  es  unmSglid),  wird  man  ibnen  boffentlid) 
pardonniren,  wofern  (ie  keine  Beftallung  mebr  beim  Kaifer  annebmen  und  tid) 
der  vorigen  abtun« 

€tlid)e  baben  die  Prätensiones  mit  Hskanien  und  mit  anderen  Pertinenz- 
ttüdten  des  JQrftentums  auf  die  Babn  gebrad)t. 

Sic  fuit  in  fatisl  —  — 

Que  no  se  quedan  hombres  en  vida!** 

3.  Befud)  ?.  ebriftians  IL  bei  Suftav  JidoH. 

Jim  14.  Sept.:  ,,nad)mittag$  baben  wir  bei  dem  Könige  6u(tavo}Idolpbo, 
KSnig  in  $d)weden,  Hudienz  gebabt,  Jürft  Jluguftus  und  id).  Ib.  Kgl.  (Uflrden 
erzeigten  (id)  gar  gnädig  und  freundlid)  gegen  uns,  liefen  uns  durd)  dero  Königl. 
Ceibkuf(d)er  einbolen  und  wieder  zurfid<fflbren,  aud)  durd)  etlid)e  Ober(ten  und 
Offizieres,  —  lUit  D.  Steinbergen  baben  wir  tradirt. 

Der  Kurfür(t  von  $ad)(en  i(t  angekommen,  der  König  i(t  ibm  entgegen 
geritten  und  wir  mit  ibm,  bat  ibn  aud)  ins  £o(ament  gebrad)t. 

gegen  Jlbend  (ind  wir  mit  dem  Kurifir(ten  des  Königs  6ä(fe  gewe(en,  da 
(id)  denn  le^terer  (ebr  lu(tig  und  joviali(d)  erzeigt,  aud)  (d)öne  Di$cour(e  Aber 
der  Cafel  gefflbrt.  Der  KurfOrft  i(t  gar  (ebr  meland)oli(d)  gewe(en  und  (tili 
ge(e((en,  bat  gar  wenig  geredet.  Dad)  der  ITlabIzeit  baben  die  Potentaten  nod) 
(tark  getrunken  bis  um  inittemad)t  und  bemad)  i(t  der  Kuriflr(t  weg  gefabren. 
mir  (ind  bis  nad)  2  Ubr  nod)  beim  König  geblieben,  da  er  (id)  denn  fiber  alle 
ma^en  gnädig,  treuberzig  und  freundlid)  gegen  uns  bezeugt  bat,  allerband  (d)öne 
beroi(d)e  Di$cour(e  gefübrt  und  jedermänniglid)  wi((en  an  (id)  zu  zieben  und  zu 
contentiren.  Dies  i(t  (ein  5.  Rau(d),  den  er  in  Deut(d)land  getrunken.  €r  pflegt 
nid)t  zu  trinken  und  (elten  Ulein.  €r  i(t  eine  (d)öne,  gerade,  beroi(d)e  Per(on, 
(d)öner  Prä(enz  und  Jln(ebens,  (anftmfltig,  leut(elig  und  gravitäti(d),  ein  Spiegel 
aller  Cugenden. 

Unter  andern  Di$cour(en  vor  und  nad)  der  IDablzeit  notanda: 

es  (agte  der  König,  er  babe  in  neulld)(ter  $d)lad)tO  mir  $00  IDann  verioren, 
aber  etlid)e  gute  teute,  Ober(ten  und  Offizieres,  als  Ob.  Ceufel,  Ob.  Calembad), 
Ob.  Ball,  Ob.  Corbey,  General  Aber  die  Artillerie.  Item  einen  Ober(ten  über 
die  lievländi(d)e  Reiterei,  item  den  Ob.  £t.  }Iderga(t,  ce  sont  de  gens  de  marque 
principaux  officiers  und  Gen.  IDajor  Binduf  unter  den  Kur(ad)(en  neb(t  vielen 
Offizierern;  40  Jäbniein,  20  Cometten  bekommen  30  Stfidi  6e(d)fl6e  und  Bagage 
von  den  Kay(eriid)en.    Der  Kurfar(t  von  $ad)(en  bätte  2000  IDann  verloren.    €s 


1)  Bei  Breitenfcld. 
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wireti  an  4  in  5000  Gefangene  vorbanden,  davon  feine  Jlrntee  um  3000  mann 
oder  mehr  ftärker  geworden.  Uon  feinen  S^einden  wSren  5000  ITlann  geblieben, 
jedod)  wflMe  man  fo  gar  eigentlicb  und  gewi^  die  JInzabI  nid)t.  Ev  imkfe 
6ott  fBv  tMß  |tivIU|t  Viefoi^a  wxi  iribif^,  dou  sit  itm  Eotimelis^eii 
Wtsn  »Sd|te  xsni  ktsfeii  gavai^,  «nil  av  kaiiias  andtra  Voyfeil  iiod|  ^ige 
Amfcifiim  |icriii  |e|fe,  als  fie  £|ye  Coffts,  i\z  Evlalteiig  <tv  Eoangelis^a» 
Ktlii^  dit  6t^4tmm  des  Fvielaiis  im  RtU|  »«<  die  Eyllulfttttg  <ev 
<etttsd||eii  Fyei|eif,  «mev  aflev  lAevfSf  wii  Wo|bfaii<  «nsf ev  lande,  »ea« 
»iy  ttos  ttur  selkev  Itlfen  wxi  i|m  Üe  Sad|e  ttevgeiett  »alUen.  Ey  fcege|ye 
rUflt  aittev  Hand  livaif  lanies  iwnn  wxi  »ollfe,  dau  es  im  Teofel  (Goff 
te|8fe  tmsT)  |elea  missfe,  »a  das  Cerintsfe  davon  i|m  an  seinem  Wamms 
onkMen  sollfe.  Pectns  percutiebat  Ey  |Sffe  lande  nnd  lenfe  genng, 
kBnnfe  dayin  ein  oiey|ttttdeyf  Meilen  Weges  yeisen  aneinandey.  So  »iye  ey 
a«d|  ein  XSnig,  den  Goff  genngsam  mif  VeymSgen  gesegnef,  bedSyffe  keiney 
me|yeye  X8ttigyeid|e  und  liesse  sid|  gay  »ol|I  genfigen.  WoUfe  geni  sfeyken, 
»enn  ey  nny  seine  tnfenfien  sn  Goffes  E|yett  ey|alfett.  €r  bätte  nunmebr 
20  2^xt  aneinander  Krieg  fflbren  muffen,  da  er  dod)  vor  15  jabren  gebofft 
Triede  zu  baben  und  vermeint,  feine  fände  und  K$nigreid)  mit  Rübe  zu  regieren, 
bitte  fid)  fonften  nid)t  verbeiraten  wollen 0,  —  aber  0ott  bätte  e$  anders  mit 
ibm  verfeben,  wäre  gemeiniglid)  von  feinen  Benad)barten  zum  Kriege  jenStigt, 
gezwungen  und  laceffiert  worden.  Ciefland  bätte  er  dem  König  in  Polen 
abgenommen,  in  der  IDoskau  bätte  ibm  aud)  0ott  Sieg  veriieben,  da^  er  einbundert 
meilen  (Ueges  Cand  dem  nio$kowiter(d)en  Kaifer  und  ßroMürften  abgenommen. 
€r  kSnnte  nunmebr  einbundert  Cropbäen  zeigen,  die  er  dem  R$mifd)en  Kaifer, 
dem  inoskowiterfd)en  Kaifer,  dem  König  in  Polen  und  andern  feinden  abgenommen 
an  tOO  metallenen  Studien.  €$  wären  die  nio$kowitifd)en  Stfidie  fo  gro^,  da^ 
etlidK  120  U,  etlid)e  $0  €L  fd)Sffen.  €r  bätte  neulid)  nid)t  fd)lagen  wollen, 
bätte  Considerationes  genug  gebabt,  aber  der  Kurfürft  bätte  es  baben  wollen, 
dem  bätte  er  diefen  Uorfd)lag  zu  danken,  und  was  ibm  der  KurfQrft  geraten, 
bätte  er,  als  einem  red)tfd)affenen  Kavalier  gebflbrte,  ins  (Uerk  gerid)tet.  Seine 
Stfldte  bätten  guten  €ffe€t  getban.  Der  größte  Sd)wall  der  Cillyfd)en  JIrmee  bätte 
auf  die  Kurfarftlid)en  getroffen,  alfo  da^  fie  etlid)erma^en  entfd)uldigt  wären,  daf^ 
fie  fold)en  ftarken  Cboc  nid)t  ausfteben  können  und  etwas  gelaufen.  Die 
Kaiferiid)en  bätten  wobl  gefod)ten,  infonderbeit  das  l)olfteinfd)e  Regiment,  weld)es 
männlid)  gefo(bten  und  er,  der  Oberfte,  als  ein  tapferer  ßeld,  bätte  die  4  Cbargen 
(von  des  Königs  Cavallerie)  mit  feinem  Regiment  zu  ?u^  unausgefeftt  ausgeftanden. 
Der  König  beklagte  ibn  beftig  nid)t  allein  als  feinen  naben  Uetter  (6efd)wifterkind) 
als  I)erzog  von  ßolftein,  fondern  aud)  als  einen  vortreffli(ben  Felden  und  Ritters- 
mann, um  den  es  Sd)ade  Aber  Sd)ade  wäre,  da^  er  geblieben  und  vielleid)t  um 
.  £eib  und  Seele  kommen  wäre  (car  il  n'a  voulu  admettre  les  ministres),  bätte 
ibn  aud),  da  er  nod)  länger  gelebt,  vielleid)t  wobl  an  feine  Seite  bringen  wollen. 


^)  «  €r  würde  (id)  (on(t,  wenn  er  dies  unruhige  Kriegsleben  vorausgeleben  hätte,  nid)t 
verheiratet  haben. 


7$  JIus  dem  Cagebud)  des  Ifirlten  €l)ri(tian  ü.  von  JVnbalt'Bemburd. 

€r  bitte  in  neulid)Iter  $d)lad)t  dem  feinde  wollen  den  Olind  abgewinnen 
(dieweil  in  der  grof^en  I)i6e  und  Dfirre,  aud)  des  Raud)$  halben  und  der  Sonne 
ein  grSf^er  IDoment,  als  man  vermeint,  daran  gelegen)  und  bitten  wie  zwei 
Sd)iffe,  einander  um  den  (Uind  abzufegeln,  vorlaufen  wollen,  es  bitte  aud)  bart 
gebalten,  aber  endlid)  bitte  er  dod)  den  Kailerrtd)en  den  (Uind  und  Uorteil 
abgewonnen,  fie  getrennt  und  geld)lagen  durd)  Lottes  l)fllfe« 

€$  bitte  lid)  die  Kai(erlid)e  0avallerie  nid)t  red)t  meliren  wollen,  {ondern 
nur  auf  10  Sd)ritt  weit  losgefd)of(en  und  alsdann  caracole  gemad)t  mit  feiner 
Uerwunderung.  Seine  Stfldce  und  etlid)e  IHusketiere,  (o  er  in  Referve  binter  den 
Reitern  verborgen,  nebft  dem  CUind  und  Staub  (fo  den  Kailerlid)en  in  die  Jlugen 
gegangen,  nad)dem  fie  der  K$nig  von  ibren  ßflgeln  in  platte  campagne  berunter 
gejagt,  von  ibnen  den  Uorteil  genommen)  nebft  feines  Uolkes  Courage  und 
Tapferkeit  bitten  ibm  diefe  fd)one  Vidorie,  weld)e  er  für  feine  grS^efte  unter 
allen  balt  und  fid)  derfelben  durd)  6ottes  0nade  bSd)lid),  jedod)  febr  demütig 
gloriiret,  zuwege  gebrad)t.  €s  bitte  aber  an  einem  feidenen  Jaden  gebangen 
und  bitte  leid)tlid)  k$nnen  umfd)lagen,  wo  ibm  0ott  nid)t  die  Gnade  verlieben, 
da^  er  das  red)te  Tempo  genau  getroffen  bitte,  weld)es  Ibrer  K5niglid)en  Ulfirde 
Ieid)tlid)  entgeben  mögen,  und  wollen  fie  nid)t  gerne,  da^  fie  es  nod)  einmal  fo 
genau  nebmen  müßten, 

U^n  den  tnoskowitri(d)en  ßiftorien  und  grö^e  diefes  Reid)s  war  dem  König 
gar  wobi  zuzubSren,  als  weld)er  es  aus  felbfteigener  Erfahrung  batte,  referirte 
aud)  von  den  Demetrius,  wie  fid)  diefelben  in  der  IHoskau  intradirt  und  die 
tnoskowiter  dreimal  betrogen,  endlid)  aber  geftürzt  worden.  €inen  bitte  er 
felber  gefeben. 

tnagdeburg  beklagte  er  febr,  da^  er  es  ntd)t  entfetten  kSnnen,  und 
befd)uldigte  diejenigen,  weld)e  ibm  den  Pa^  nid)t  vergönnen  wollen. 

Cilly  wire  gar  confus  den  tag  der  $d)lad)t  gewefen,  bitte  gar  keine  red)te 
Kundtd)aft  gehabt,  aud)  alles  Uolk  in  eine  Jront  geftellt,  gar  keine  Referve. 

Oen  Romif^tii  Kaistv  lalfe  w  fSv  dm  gyossftii  Pdenfoteii  in  i» 
C|visttii^aif  ttiid  ^Stte  »o^I  nimmtmiitl^  gtdad|f  i^ii  s«  laeessii^eii,  »ettii  av 
tttts  und  alle  Rtid|s^rsian,  die  de»  Eoangeltsdleii  Religieii  mgefaii,  iiid|t  also 
umwtiftMMtwmüu  continuo  loeessii^ef  ^Slfe  uni  um  wn  ttnseve  Raligiim 
ttiid  Fi?ei^eif  ^iffe  Miigeii  nolleii  efe.  efe. 

Je  devais  oublier  la  clef  d'or  et  aider  k  chasser  die  Pfaffenkned)te.  1d) 
fd)üWe  aber  meine  gegebene  Parole  vor." 

15.  September:  „Dad)  der  IDablzeit  find  wir  wieder  voneinander  gezogen, 
id)  und  J.  Jluguftus  nad)  Bernburg  und  Piobkau.  7.  Eudwig  und  J.  Johann 
eafimir  find  zu  ßalle  nod)  verblieben,  fid)  vielleid)t  nod)  genauer  zu  infinuiren 
und  alles  rid)ttg  zu  mad)en." 

17.  September:  »Tout  le  monde  s*6tonne  de  ce  que  le  Roi  de  SuMe 
ne  pouisutt  sa  victoire  pendant  que  son  ennemi  est  encore  en  frayeur  et 
^pouvante,  et  tandis  qu'il  est  encore  dissip^,  lui  donnant  temps  de  se 
rassembler  et  fortifier.  Hannibal  sut  vaincre,  mais  pas  bien  user  de  sa 
vidoire  etc.* 

■■■Hii-     
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Das  nibum  ber  Propftef  zu  Kemberg. 

üon  Jl.  m  e  y  e  r ,  Pfaner  in  Remberg. 


Das  Jlrd)iv  der  Propftei  zu  Kemberg  befibt  in  (einem  Jlktenmaterial  mand)e$, 
das  für  die  Srtlicbe  Kird)enge(d)td)te  von  nid)t  geringem  (Uerte  \{t  Die  in  diefen 
Blättern  verSffentlicbten  Unterlud)ungen  von  Pallas  fiber  die  Superintendenturen 
im  altläd)lild)en  Kurkreife  find  deflen  Zeugnis.  Uielleid)t  das  wertvollfte,  jedenfalls 
interelfanteite  Stadt  diefes  JIrd)iv$  aber  ilt  ein  un(d)einbares,  in  $d)warzleder 
gebundenes  Bfld)lein  mit  verblid)enem  Goldfd)nitt.  Das  Bfld)Iein  ift  ein  Jllbum, 
delten  Beli^er  ein  gewiller  niagifter  jultus  $d)5pffer  gewefen  zu  fein  Id)etnt,  der 
pd)  Jelbft  als  »Fast.  Nicol.  Consistor.  Mansfeld.  Assessor,  Minister.  Senior* 
bezeid)net.  lUie  das  Album  in  das  JIrd)iv  der  Kemberger  Propftei  gekommen 
ift,  lä^t  fid)  nid)t  mebr  ermitteln.  Jlus  dem  Bud)e  felbft  gebt  bervor,  da^  zwifd)en 
dem  Befi^er  und  den  Kemberger  0eittlid)en  lebhafte,  vielleid)t  verwandtfd)aftlid)e 
Beziehungen  beftanden  haben. 

(Uas  das  Bfid)Iein  fo  wertvoll  und  intereffant  mad)t,  ift  aber  nid)t  der 
Befiber,  fondern  der  Inhalt.  €s  mag  wohl  in  den  erften  Jahrzehnten  des 
dd)tzehnten  Jahrhunderts  an  den  Univerfitäten  Roftodi,  (Uittenberg,  ßalle  und 
namentlid)  Jena  kaum  einen  namhafteren  Gelehrten  gegeben  haben,  von  dem  fid) 
nid)t  eine  Eintragung  finden  lie^e.  Jlber  aud)  0eiftlid)e,  Staatsmänner,  Offiziere 
und  felbft  Trauen  fehlen  nid)t.  €in  Bud),  in  das  fid)  tnänner  wie  Spener, 
Treylinghaufen,  Zeibid)  u.  a.  eingetragen  haben,  bat  fid)erlid)  JInfprud)  auf 
Bead)tung. 

Die  Eintragungen  beftehen  aus  Zitaten  aus  der  Bibel  und  aus  den  Klaffikern, 
aus  Sentenzen,  flebensregeln,  $d)erzworten  im  bunten  (Ued)fel.  Jlud)  fein  aus- 
gefflhrte  ?ederzetd)nungen,  farbige  Skizzen  und  kabbaliftifdbe  Zahlenfpielereien 
finden  fid).  Das  ITleifte  ift  natflrlid)  in  lateinifd)er  Sprdd)e  gefd)rieben.  Jlber 
aud)  Eintragungen  in  grie(bifd)er,  bebräifd)er,  franzofifd)er  und  deutfd)er  Sprad)e, 
die  le^teren  meift  in  gebundener  Rede,  fehlen  nid)t.  nid)t  feiten  ift  der  Eintragung 
das  befondere  Symbolum  des  Uerfaffers  hinzugefOgt.  Das  Ganze  gibt  darum 
ein  Spiegelbild  vom  6eift  der  damaligen  Zeit,  wie  es  treuer  und  umfaffender 
nid)t  gedad)t  werden  kann,  und  id)  glaube  mir  den  Dank  vieler  zu  verdienen, 
wenn  id)  wentgftens  einige  der  bezeid)nendften  Eintragungen  hier  zum  Jlbdrudc 
bringe.    Dabei  verzid)te  id)  von  vornherein  auf  eine  fad)lid)e  Rlaffifikatton,  die 
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i(i)  bei  der  mannigfaltigkeit  des  Inhalts  für  ganz  unniSgli(i)  halte.  1d)  begnfige 
mid)  mit  einer  Einteilung  nad)  den  Berufszweigen  der  Uerfaffen 

n)and)em  wSre  es  vielleid)t  erwanfd)t  gewefen,  wenn  den  Eintragungen 
biograpbifAe  Itlitteilungen  Aber  die  Uerfalfer  binzugeffigt  worden  wären,  aber  id) 
babe  ablid)tlid)  davon  abgefeben.  Bei  der  grof^en  lllenge  der  Uerfafler  bStte 
dann  die  JIrbeit  ungebfibriid)  viel  Raum  in  diefen  Blättern  eingenommen.  Jlud) 
hielt  id)  bei  den  bekannteren  Uerfaflem  die  ßinzuffigung  von  biograpbifd)en 
notizen  fiberbaupt  fflr  flberflflnig»  weil  id)  vorausfeben  durfte»  dafi  jeder  ibr 
Eeben  kennt  oder  lid)  dod)  leid)t  darüber  unterrid)ten  kann.  Bei  den  unbekannten 
Uerfalfern  aber  war  (ie  mir  nid)t  einmal  m$glid),  da  es  an  allen  Quellen  darfiber 
fehlt.  Id)  meine,  es  mu^  das  genügen,  was  jeder  Uerfafler  (einem  Damen  Aber 
feine  amtlid)e  Stellung,  feinen  CUobnort  und  feine  Zeit  hinzugefügt  bat. 

So  mad)e  denn,  wie  es  geziemend  ift,  den  JInfang  der  Ordo  theologorum! 
Id)  bemerke  aber  dabei,  daf^  nid)t  jeder  Uerfaffer  feinen  Beruf  angegeben  bat, 
und  daf^  id)  ihn  zuweilen  nur  aus  dem  Inhalt  der  Eintragung  gefd)lo(fen  habe. 
Intfimer  find  da  nid)t  ausgefd)loffen.    7flr  fie  bitte  id)  um  €ntfd)uldigung. 


1.  Tljcologcn. 

1.  Character   boni   Theologi   est,   quotidie    suam    intimem    miseriam   et 
immensa  Christi  beneficia  meditari 

et 
Character  boni  anlmi  est,  nemini  nocere,  et  publico  prodesse 

Fr.  Hoffmann  D. 

h.  t.   Vice  Pro  Rector 

Salinae    3.    Dec.    1729. 

2.  Non  humani  sed  divini  Judicii  regula  metiuntur  Christiani  fines  suos 

Cum    voto   Benedictionis    divinae    ad    studia    et  peregrinationes 

adscripsit 

Michael  Förtsch  Th.  D. 
h.  t.  Academ.  Pro  Rector 
Jenae  d.  1.  Januar  1721. 

3.  Ut  tua  maiori  crescat  patientia  laude, 

Non  audit  subito  vota  petita  Deus 
dvixov  xal  dnsxov 
Avixfjrog  xal  axlvr^ros 
Rebus  in  adversis  sunt  mihi  fulcra  Jehovae 
Cor  patrium,  Osque  verax,  omnipotensque  Manus. 

In  Signum  amicitiae  singularis  praestant.  Dn.  poss.  inscripsit 

Jacob  Fischer  Consis,  et  Syndic.  Stat.  Mansfeld.  Sax. 
kleb,  die  14.  Aug.  1724. 
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6. 


AETERNA  SEQVAMVR 
MEMORIAE  CAVSSA 
scripsit 

JOAN..FRANCISCVS  BVDDEVS 
Theol.  D.  et  P.  P.  O. 
Jenae  die  XII.  Mart.  MDCCXXII. 
Oiariov  xol  ilniariov 

Possessori  claro  (?)  fausta  et  salutaria  quaevis  apprecor. 

Valent  Emestus  Loeschenis 

D.  Consil.  Ecdes.  et  Super. 

Dresdae  12.  Sept.  1726. 

In  spe  et  silentio 

St  Deus  pro  nobis, 
quis  contra  nos? 


Benevol.  record.  ergo 
scribebam  Halae  Magdeb. 
d.  31.  Martii  1726 

Christianus  Thomasius 
D. 

7.  Jis  nunc  est  praemium, 
Qui  recta  prava  faciunt. 

Terentius. 
Memoriae  causa  inter  multas  tribulationes  scrib. 

Wittenb.  post  Jd.  Mart.  MDCXVffl 
Gottlieb  Wernsdorfius  D. 
P.  P.  Consil.  Eccles.  Saxon. 
et  Sup.  gen. 

8.  Impii  operantur.    Pii  patiuntur. 

Quid  tuml 
Illi  operando  pereunt.    Hi  patiendo  vincunt. 
Cbrtftus  bat  viel  Diener, 
aber  wenig  nad)folger« 

honoris  et  affectus  erg.  scr. 
in  academia  Erfurtensi 

D.  John-Georgius  Joch,  Theol.  P.  P.  O. 

Minist.  Evang.  Senior  et  Praeses. 

d.  30.  Mail  A.  1725. 

9.  Adversitas  est  pro  cote 

Jn  sui  memoriam  hoc  adscripsit 

Gull.  Hieronymus  Brucknerus 
D.  et  Antecessor  Jenensis 
Jenae  d.  17.  Apr.  1724. 
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10.  Nihil  tarn  veraaculum  sapientiae  quam  veritas 

memoriam  sui  comtnendaturus  scr. 

Justus  Georgius  Chladenius  D. 
Vit.  21.  Apr.  1728. 

11.  CRVX  VVLNVS  ET  VMBRA 

praestantissitno  possessori 

prospera  quaevis 

precatus 

scrib. 

Jen.  MDCCXXn 

Jo.  Christianus  Schroeter  D. 

Academiae  patriae  antecessor, 

collegiorumque  Juridicorum  adsessor. 

12.  Tä  nävra  xai  iv  näaiv  6  XQiarög. 

Omnia  in  hoc  uno  prospera  vota  precor 

D.  Tg.  Henr.  Michaelis  S.  Theol. 
et  Gr.  ac  Or  Lingv.  P.  P.  ord. 

13.  Christianorum  est,  praesentia  superare  futura  sperare 

Memoriae  causa  scr. 

Ig.  Georg.  Walchius 

Th.  D.  et  P.  P.  O. 

Jenae  d.  XVH  August  MDCCXXK. 

14.  Jinoq>vy6vT8g  xrjg  iv  xoaiiKp  iv  enix^vfiiif  q>d^0Qäg, 
Rex  atque  omnipotens  Dominus  mihi  CHRISTVS  lESVS 
Hie  dum  pastor  adest,  quid  tibi  deesse  potest? 

Quod  prec. 

D.  J.  J.  Breithaupt 
Hai.  d.  12.  Jun  1729. 

15.  Durd)  Cbriftum  zum  Uater. 

jol).  3<>c*  Rambad) 

S.  Theol.  Prof. 

Ralle,  d.  2$.  jul.  1729- 

16.  Tutior  in  terris  locus  est,  quam  sedibus  altis, 
Qui  iacet  in  terra  non  habet  unde  cadat. 

In  memoriam  sui  adi. 

D.  Cbristianus  Gottlieb  Reinhardus 
Viteb.  24.  Apr.  1728. 

17.  (Vgl.  Nr.  5)        In  quae  temporal 

Mitiora  Evangelicis  Doctoribus  fata  per  Christum  expetens 

Valent  Ern.  Loescher  D. 
Dresd.  M.  Aug.  1733. 
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18.  Non  latere  ignis  potest:  erumpit,  emicat  et  circum  se  omnta  illustrat 
Eadem  vis  ingeniorutn  est,  quae,  ut  mens  ipsa  ad  coelestem  ignem 
originem  referunt  suam,  non  possunt  in  obscuro  latitare,  sed  dotes  suas 
igneas  emittunt  et  quoque  versum  inclarescunt,  nee  aliis  prodesse  refugiunt. 

Sic  bene  ominando  feltcia  quaeque  apprecatur 

M.  Joh.  Christoph  Erdman 

Diac.  Jsleb. 
d.  XXVn  Octobr.  MDCCXXD. 

19.  Jes.  XXVffl,  29. 

Gratiam    I>ei    perennem    atque    exoptata    studiorum    praemia    sincere 
precatus  scripsit  in  academia  lenensi 

lesaias  Fridericus  Weissenbom 
S.  Theol.  D.  et  P.  P.  O.  Consil.  Saxo-Jsenac. 
Ecclesiasticus  et  Consistorialis 
itemque  Superintendens  et  Past.  Primarius 
Jena  d.  13.  Mai  1725. 

20.  /iq)6ß(og  xot  /uera  qnißov 

Luc.  1,47.     1  Petr.  1,17. 

Joh.  Anast.  Freylinghausen 

Past.  Giauch. 

Halae  Magd.  d.  21.  Aug.  MDCCXXV. 

21.  Vive  Deo,  qui  est  autor  vitae,  vive  conscientiae,  quae  vita  vitae,  vive 
famae,  quae  vita  post  vitam. 

In  memoriam  suavissimam 
commendare  haecce  lubens  voluit 

M.  Georg  Basilius  Brinckmann 

P.  Hf. 

Die  XXXI.  Augusti  A.  MDCCXXIV. 

22.  Nemo  mortalium  sine  Deo  felix  est, 

Del  donum  est,  ut  homo  sit  felix. 

In  sui  memoriam  et  cum  verae  felicitatis  voto  adscripsit 

Georg  Gottfried  Hauclce 
•  P.  1.  et  Gener.  Superint.  Rodolf.  Adj. 

Königh.  d.  22.  Mai  1725. 

23.  Est  Deus,  cui  et  ego  curae  sum 

cum  voto  omnigenae  felicitatis  inserebat 

Jo.  Michael  Schumann 
Consil.  Eccl.  Sax,  Past  Sup. 

et  SS.  Th.  Prof.  Publ. 
Leucop.  d.  23.  Aug.  1729. 
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24.  Spemere  mundutn,  spernere  nulluni,  spernere  sese, 
Spernere  se  sperni,  quattuor  ista  beant. 

Memoriae  ergo  apponebat 

Conrad  Gerhard  Grofiheim 
Past.  Nohrae  Wollerslebii  et  Melbachii 

in  Comitatu  Höhnst 
Nohrae  die  XXXI  Aug.  MDCCXXIV. 

25.  Fide,  sileque  Deo,  novit  Deus  utile  tempus, 
quo  tribuat  vitae  mollia  fata  tuae 

Prospera  quaeque  apprecatus  scrib. 

Christoph  Helm  Past 
Bergae  d.  27.  Jun.  ao.  1726. 

26.  Per  angusta  ad  augusta 

Memoriae  causa  scribens  fausta  quaevis  precatur 

D.  Augustus  Müller 

Ecdesiarum  Kembergensium 

Praepos.  et  Superint 

MDCCXXK  Cal.  Jun. 

27.  (Vgl.  No.  5). 

Redde  sacrum  nobis  Wernsdorfi  Chromate  vultum 
Quisquis  Apollineae  susdpis  artis  opus. 
Reddere  si  zelum  divino  ardore  flagrantem, 
Si  niveum  pectus  cum  pietate  animi, 
Vastam  si  posses  doctrinam  et  cetera  dona, 
Nil  graphio  credam  dignius  esse  tuo. 
O  jacturam  ingentem!  o  ter  lacrumabile  fatum 
Heu  desiderium  suavis  imago  ciet! 
In  effigiem  magni  Theologr  D.  Gottlieb 
Wersdorfii  nat  Schoenewald.  1668 
Vitemb.  den  1.  Jul.  1729 

D.  Val.  Loescher. 

28.  t)q>cg  dv  ^rj  og)iv  q>dyji  ovx  Yevijaetai  ÖQaxliav. 
Symbolum:  Non  obstat  claritati  parvitas. 

Quaevis  fausta,  quaevis  felicia  apprecando 

Johann  Tobias  Hoffmann  D.  j 

Jenae  d.  XX.  Qpt.  A.  MDCCXXV.  i 

29.  Ovdsv  areg  ygagy^g. 

Memoriae  et  benevolentiae  in  fidem 
divinam  apprecatus  gratiam 

et  benediction.  scrib. 

D.  Joann.  Gottiob  Carpzov.  SS.  TT. 

Extr.  et  Linguae  S.  Ord.  P.  P. 

et  Archidiac.  ad  aedem  Thom. 

Lipsiae  d.  4.  Sept.  1726. 
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30.  Theologis  animam  subiecit  lapsus  Adami 
Et  corpus  Medicis,  et  bona  Juridicis. 

Post  verain  Dei  Cognitionen!  nil  est  praestantius 
Quam  bona  conscientia,  cum  mediocri  eruditione.  (I) 
Symbolum: 

€tn  gut  Gewillen  mad)et 

Daf^  man  der  Uerleumdung  lad)et. 

Esaias  Sd)neider 
Diac.  Ulric. 
Jlugsb.  (?)  Dom.  Palmarum  1723. 

31.  In  studiis  nostris  videndum  est, 

non  quis  dicat,  sed  quid, 
quave  ratione  dicatur. 

hisce  paucis 

memoriam  sui  commendare 

voluit 

Nie.  Guil.  Dressel  D. 
Jen.  d.  XI.  Oct.  MDCCXXV. 

32.  Das  gutte  bleibt  nid)t  aus,  wo  Klugheit  i(t  zu  finden, 
Es  kann  die  Klugheit  aud)  die  Cugend  Überwinden. 

Budi^in  Jobann  ebriltopb  ßeymann  D. 

den  15.  3un.  1721. 

33.  Bonus  Dens,  bona  Conscientia,  bona  fama 
Haec  servanda  (ruant  coetera)  summa  Bona. 

Haec  memoriae  causa  scripsit 

M.  Erdmann  Diac. 
Sorbigae  13-  Octobr.  1729. 

34.  Est  ad  virtutes,  magis  est  ad  coelica  regna 
Difficilis,  facilis  mortis  in  ora,  via 

Symb.  Renatus  Andr.  Kortüm 

6ott  forgt  für  mid)  Past  zu  Lebus 

red)t  Väterlid).  an  der  Oder. 

35.  Futura  nobis  bene  eveniunt, 
Si  praesentia  recte  disponimus. 

Symb.  Jsocr 

Vincit  vim  virtus  prosperrimos  porro 

Studiorum  successus 
precatus  scrib. 
Vitembergae  D.  Christianus  Vater  h.  t 

XIV.  Januar.  Acad.  Rect.  Consil.  Cur. 

MDCCXXVffl.  et  Arch.  Anhalt. 
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36.  Una  est  veritas.    Dogma,  quod  dicitur  divinum,  et  quod  non  est  veritas, 
est  mendacium,  mendacium  autem  non  potest  cum  veritate  coniungi. 
Divina  veritas  est  centrum  Doctrinae  Lutheranae. 

Victoria! 

Haec 

Doctifi.    Dn.    Possessori  auditori  suo 

diligentissimo  Dei  gratiam  apprecatus, 

m.  c.  scr. 

Geoi^  Fridericus  Schroeer  D. 

Prof.  Publ.  et  Alum.  Reg.  Ephoms 

Vitemb.  Mens.  Mai  1722. 

37.  Semita  certe 

Tranquillae  per  virtutum  patet  unica  vitae, 

memoriae  causa  app. 
Lipsiae  d.  26.  Sept.  D.  Jo.  Jacobus  Mascou. 

A.  1724. 

38.  Ars  grave  toUit  onus. 
Veniti  vidit,  Deus  vicit. 

Amicitiae  causa  scrip. 
Lipsiae  13.  April.  Johan.  Godofredus  Neuber  D. 

1724. 

39.  Id  agamus,  non  ut  plus  sciamus  aliis, 
sed  ut  melius. 

Memoriae  causa 

D.  Augustus  Fridericus  Müller 
Lipsiae  die  VH  Jul.  1723. 

40.  Nemo  malus  felix 

In  memoriam  scripsit 

M.  Justus  Gotthart  Rabener 

Diac.  ad  D.  Thomae 
Lips.  d.  3.  Febr.  1724. 

41.  S.  Bernhardus:  Gloriari  in  solo  Deo,  non  nisi  a  solo  Deo 
Hoc  dicto  memoriam  suam  commendare  voluit 

Symb. 
Admirabiliter  M.  Adamus  Bernd, 

modo  Col.  et  v.  D.  Min.  ad 

Beate  D.  Petri. 

Lipsiae 
d.  19.  Jan.  1724. 

42.  In  uno  omnia! 

In  Omnibus  omnia 

Christus.  D.  Joachimus  Lange 

S.  Theol.  R  P. 
Hai  d.  12.  Jan.  1729. 
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43.  Conscientia  ante  peccatutn  index;  post  peccatum  vindex  est:  Qui  indicem 
sequitur,  vindicem  non  perhorrescit. 

*)  Sola  facit  iustos,  at  non  est  sola,  sed  amplo 
Virtutum  coetu  stat  comitata  fides. 

Vitemb.  d.  30.  Johann  Caspar.  Haferung  D. 

Januar  1722.  SS.  Theol.  Prof.  Publ.  Extraord. 

ad.  D.  Mariae  Archidiac.  et 
Minist.  Eccles.  Senior. 

44.  ^HfitSv  to  noUxBv^a  iv  ovQavolg  vnoQXOv  (|o) 

Memoriae  causa  scrib. 

Jen.  d.  15.  Nov.  Ao  1656 
Johannes  Musaeus 
St.  Theol.  D.  et  P.  P. 

45.  1.  Pet  V.  7. 

Omnem  solicitudinem  vestram  proiicite  in  Dominum,  quoniam  ipsi  curae 
est  de  vobis! 

Memoriae  causa  cum  voto 
Omnis  felicitatis  adscribebat 

Jenae  d.  15.  Nov.  MDCLVI. 
Christianus  Chemnitius  D. 
P.  P.  Pastor  et  Superintend. 

46.  uiüniryi  nn^3  nioa  PUim  xxxvii,  a. 
Digni  sunt  amore,  in  quibus  causa  inest, 

cur  diligantur.  Cic. 

Haec  memoriae  causa 
fausta  omnia 
apprecatus  scr. 

Henricus  Klausing 
Lipsiae  Eccl.  Misen.  Canon 

XXX.  Mai  h.  t.  Acad.  Rector 

MDCCXXVn.  Th.  D.  et  P.  P. 

47.  Omnis  vita  servitium 

Benevolum  significandi  animum 
causa  scribebam 

Joh.  Theodorus  Schenl(  M). 

P.  P.  Jenae  XIV  Kbris 

Ao.  MDCLVI. 


0  mit  anderer  Cinte  und,  wie  es  (d)eint,  fpSter  nad)9etragen. 
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48.  Ex  solo  Domini  verbo  sapientia  vera. 
In  solo  Christi  merito  fiducia  vera. 

In  solo  Coelo  vlta  est  et  patria  vera. 

quo  B.  Parentis  meoque  Symbolo 
benevolam  mei  memoriam  cum 
Omnigenae  prosperitatis  adprecatione 
commendare  voluit 

Johannes  Emestus  Gerhardus 

S.  S.  Th.  D.  et  P.  P. 

Jenae  d.  6.  Xbr.  1656. 

49.  Quotidie  moriar:  moriar  mundoque  mihique: 
Dum  liceat  soli  vivere  Christe  tibil 

Mens  et  memoria  benevola 

Christophori  Pflanzii  P.  P. 

Acad.  h.  t.  Rectoris 
Lipsiae  d.  3.  Sept.  1696. 

50.  JSTERNITAS! 

tlß  119 

In  fundamentalibus  veritas 
In  nonfundamentalibus  tolerantia 
In  Omnibus  Charitas. 

S.  Dn.  Philothecaria  a  Patre  coelesti  per  Jesum 

T.  A.  N.  D.  E.  M.  Christum    Filium    ipsius    unigenitum    omnem 

divinam   benedictionem   et    imprismis   Sp.   S. 
gratiam  exanimo  apprecatus  scr. 

Philippus  Jacobus  Spenerus  D. 
Dresd.  23.  Sept  1690. 

51.  Vivere  da  sancte,  da  bene,  Christe,  mori 

Sam.  Bened.  Carpzov.  D. 

Supr.  Cons.  Elect.  Saz.  Assess. 

Superint.  Dresd. 

52.  Inter  spinas  calceatus  Fide  deol 

Memoriae  E. 
scrib. 

Enoch  Himmel  D. 

Praesid:  Numburg 

Superint.  Consistorialis 

Cizae  (?) 

53.  Pli.  Plu.  Plan.  Pia.  legat,  qui  vult  multiscius  esse, 
Biblia  sacra  legat,  qui  pius  esse  cupit! 

Fridericus  Volimhaus 
Archid.  Weid. 


Jf.  meyer. 


$9 


54.   Nigro  sub  concionatoris  vestimento  candidutn  cor  latere  debet. 
Si  secus  vahl 
quantutn  monstruml  intus  et  extra  niger  est 
Symbl.  Embl. 

Nigra  columba  cum  lemmate: 

At  candidum  cor  est.  In  fivfjfiiawov  appos. 

2.  Tim.  1,16.  H.  Hävecker  B.  Scriverii 

ex  filia  Nepos. 
Fast  in  Sidda. 


55.    Omnia  milii  Jesus  semper  fuit,  est  et  erit. 
Ipsi  Sit  gloria  in  secuta  seculorum.    Amen. 
In  sui  memoriam  et 
benevolent  testand.  causa. 


Christianus  Scriverius 

Quedlinburg 

28.  Aug.  1690. 


56.   Immersabilis  est  virtus,  medio  in  Ponte 
Portum  inveniet 


Omne  Vitium  est 
ultor  sui. 


Ad  erigendum  in 
adversis  animum  sc. 

D.  Joliannes  Domfeld. 


57.   fiiXkavaa  fievovaa 


D.  Thomas  Itticius  (?) 

Archid.  ad.  D.  Nie 

(Orts-  und  Zeitangabe  fehlt.) 


58.   Tenebris  clarescimus  ipsis 

In  3rin(temi^  wäd)$t  un$  das  £id)t 
Drum  traue  0ott     Uerzage  nid)t. 

Aetemum  cogita,  mens  sit  in  aethere. 
Felix  qui  poterit  mundum  contemnere 

Vivendo  imo  moriendo   et  damnando   fit  Theologus,   non   intelligendo, 
legende  aut  speculando 

Luther  Tom  n.  n  Jen.  Hanc  optimam  cognoscendae 

pag  57  dodrinae  christianae  methodum 

Symb.  D.  Lutheri  commendat 

Evaeßiog  xal  aoqmg  Dr.  Joh.  Gottlob  Pfeiffer 

Lip.  d.  ffl  Octobr  1727  Miscencns.    P.  P. 
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59.  Herman.  Hugo  in  piis  desider.    L  II  p.  tn  50. 

Jam  satis  urbanas,  mea  lux,  habitavitnus  aedes, 
Urbe  volant  strepitus,  rus  coHt  alta  quies. 

Gaudia  pelle,  Haec  pauca  appon. 

Pelle  timorem,  voluit 

Spetnque  fugato,  M.  Elias  Francke 

Nee  dolor  adsit,  G.  Isleb.  Red. 

Nubila  mens  est,  Numburg.  Misn. 

Vinctaque  frenis  Isleb.  2.  Jul.  1726. 

Haec  ubi  regnant 

60.  Cum  Jesum  habeamus,  habebimus  omnia; 

Non  somnia!    Jesus  salus  est 
Salus  omnimoda,  salus  perpetua; 

Confidamus. 
€m  Oüabrer  Cbrift  lä{t  {td)  hier  in  der  Oüelt  nid)t  nieder 
€r  (tärdtt  vielmehr  zum  Cauff  beftindig  {eine  Glieder 
Oüeil  (eine  Zeit  (ebr  Kur«  und  {eine  Rei{e  Oüeit 
$0  eilt  er  ßimmelwerts,  bey  reAt  bequebmer  Zeit. 

M.  Oüilbelm  ßa^ert 
(obne  Orts-  und  Zeitangabe). 

61.  Sequamur  Christum,  qui  via,  veritas  et  vita,  via  in  exemplo,  veritas  in 
promisso,  vita  in  praemio 

Benevolae  recordationis  erga  scr. 

Henricus  Pipping 

S.  S.  Theol.  Bacc. 

et  ad  D.  Thomae  Diac.  Lips. 

11.  Mai  1701. 

62.  Vita  nostra  comoedia  est! 

In  nundinis  multi  veniunt,  et  agunt  comoediam  emendo,  vendendo, 
cantando,  ludendo,  paucis  elapsis  diebus  theatrum  (emporium)  relinquunt, 
et  post  scenas  abeunt.  Pari  modo  in  mundi  theatro  agimus,  dum  vivimus, 
literis  incumbendo,  interdum  gaudendo,  laborando,  patiendo,  iter  instituendo, 
elapsis  denique  paucis  annis  unus  alterque  theatro  hoc  decedit,  relinquens 
personam  agendo  suam  alteri.  Felix  qui  hoc  in  theatro  bene  se  gessit, 
Tandem  decessit. 

Pineda  in  Joe  1.  v.  20.  p.  62.  a.  11. 

Homines,  ait,  omnes  fabulae  sunt        Post  Scenas  Academicas 
actores,  veniunt,  abeunt,  terra  abiturienti  sui  memoriam 

theatrum  est.    Generatio  praeterit,  commendare  voluit. 

generatio  advenit    Eccl.  1,  4. 
Duo  hie  Ostia:    ortus   et  occasus.  M.  Philipp  Olearius  Lips 

Vestes  commodatae  sunt.  (ebne  Datum). 


Jf.  meyer. 


Johannes  $d)Srltng 

ad  D.  Bened.  Diac. 

Quedlae.  27.  Aug.  1690. 

Ergo  hanc  patriam  nostram  natale 


63.  Mundus  amat  suos  et  sues, 
Christianus  vero  amat  suum 
Christum,  eumque  crucifixum. 

Infeliciter  amat,  qui  Deum  non  amat. 

M.  J!lbr.  ebriftian  Roth 

Ecdesiast  Vesper,  ap. 

Lips.  ad  D.  Thom. 

(ohne  Datum). 

64.  Si  fortuna  iuvat,  caveto  toUi 
Si  fortuna  tonat,  caveto  mergi. 

In  honorem  et  sui  memoriam 

Symb. 
Jesus  Solus  Autor  Salutis. 

65.  Theologus  in  sacris  scripturis  nascitur. 
solum  amemus,  omemusque  sedulo. 

(Dir  martern  uns  bt^  in  das  0rab 
Und  wollen  viele  Kunft  studiren 
J!d)  KSnten  wir  nur  J!.  B.  ab, 
B.  a,  Ba  Abba  Bud){tabieren 
6v6g  iati  xqda 

Prolixo  adfedu  scrib. 

M.  Jo.  Jac.  Rambach 

Jenae  d.  21.  Aug.  1723. 

66.  Is  vere  Theologus  est,  qui  seposito  omni  sectae  vel  auctoritatis  praeiudicio, 
illas  veritatis  sectatur,  quae  vitam  a  vitiorum  labe  ilübatam  atque  puriorem 
reddunt. 

Haec 

in  infucatae  amicitiae  tesseram 

et  sui  memoriam  scr. 

Christophorus  Hoon 
Oldenburg. 

67.  Regia  (crede  mihi)  res  est  promittere  multa, 

Ast  servare  fidem,  rusticitatis  opus.    Ovid.  2,     Pont.  El.  9. 

Ergo 
Tutius  est  praestatque  Deo  confidere  soll, 
quam  se  principibus  credere  mille  viris 
Ps.  CXVffl.  8.  9. 

Ita 
memoriam  mei  commendare  volui 
M.  Jo.  Georg.  Leigh 
P.  Caes.  Jenae. 
d.  9.  April  1726. 


Jen.  1726 

d.  1.  Febr. 

Symb. 

Omnia  aeternitati. 


Symb. 

Ne  Sit  alterius 

qui  suus  esse  potest 
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68.   ebriftum  Oüiffen»  Cbriftum  Kennen, 
1(t  die  Befte  Kunft  zu  nennen. 
Mali  Tyranni,  Peiores  Haeretici 
Pessitni  falsi  fratres.    Luther. 

Sangerbaufen  £bri(ttan  0ottlieb  ßinze. 

d.  2$.  3an.  1726. 


69.  Jnies  und  in  Jillen  Cbriftus 
0  menfd)  bedenke  allezeit 
Den  Cod,  0erid)t  und  Ewigkeit 

ßerr  Uerleibe  uns  Glauben  an  Deinen 
Sobn,  (o  baben  wir  alles  genug,  nebmlid) 
Cbriftum  {elb{(,  und  alle  durd)  ibn  erworbene 
l)ey]s  eater. 
Oüeimar  3obann  0ottlieb  l)i]ltger 

d.  t.  Jlpril  Prediger  an  der  KirdK 

1726.  zu  S.  Jacob. 


70.   Calovius  in  Isag.  ad  TheoL  L.  1.  p.  306 

Votum  paupertatis  monasticae  vere  ridicilum  est. 

Votum  castitatis  monasticae  vere  temerarium  est. 

Votum  obedientiae  illimitatae  et  absolutae  vere  stolidum  est 

Omnia  v.  frustranea,  Matth.  XV.  9  et  quae 

meritoria  et  satisfactoria  finguntur, 

vere  impia  et  blasphema 

Hisce  omnia,  qua  animam, 
qua  corpus,  bona  simul  apprecando 
memoriam  sui  perpetuam 
S.  commendat 

Celui  est  heureux  Georgius  Adolfus  Demamal  (?) 

qui  est  amoureux  Augustanus.    SS.  Theol.  Stud. 

dans  la  vertu.  Jen.  MDCCXXV  d.  22.  Jun. 


71.   Optimum  Gymnasium,  discere  l)ene  Mori. 

Memoriae  ergo  scribeb. 
Isleb.  29.  Juni  1726.  Heinricus  Lebrecht  Albanus 

Honestat  Labor  Kelbra  Thyringus  ad  aedem 

Alumnos.  Primariam  div.  Andr. 

Pastor.  ConsisL  Mansf. 
Assessor  et  Minist  Senior 


Jf.  meyer.  93 

72.  Augustinus: 

Sine  Deum  in  te  loqui  per  verbum,  et  operabitur  quoque  in  te  benedictionem. 
Ubi  Deus  loquitur,  ibi  benedicit    Dei  dicere  est  facere. 

Cato. 
Cum  rede  vivas,  ne  eures  verha  malorum: 
Arbitrii  non  est  nostri,  quod  quisque  loquatur. 

Quamcunque  a  Deo  benedictionem 
apprecaturus  liaec  adiecit 

M.  Elirenf.  Lebr.  Albanus 
Substit  Fast 
ad.  d.  Andr. 

73.  Spes  non  confundit 

I)offnung  Kan  das  ßerft  erquidten, 
Sias  id)  wfln(d)e,  wird  0ott  fd)idten, 
$0  es  anders  0ott  gefallt. 

Pauca  liaec  cum  voto 

omnigenae  prosperitatis 

apponere  ^i^oluit 

Radefeld  M.  Johann  Gotilieb  Hoffmann 

10.  Jun.  1729.  Fast. 

74.  Matüi.  X.  16. 
Vi  nuUi  nocuisse  velis,  imitare  columbam, 
Serpentem,  ut  possit  nemo  nocere  Tibi 

memoriae  ergo  scrib. 

M.  So.  Gothofred  Wachsmuih. 
Diac.  Kemberg.  (Ohne  Datum). 

75.  Sis  pius  atque  Sophus,  nee  sis  Pietista,  Sophista, 
Nam  Pietista  strophas,  quas  pius  odit,  amat. 

Memor  causa  adliciebat 

M.  Johann  David  Zomigal 


Red.  Kemberg.  1729. 


76.    Qui  orthodoxus  in  Deum  est, 
non  potest  non  bona  facere. 


Jussu  atque  indultu  summe 

Reverendi  Possessoris  hocce  B. 

Patris  Lutherii  in  Psalmum  primum 
in  patria  Lutheri  effatum  inserere,  omnemque  qua 

d.  VIII  Julii,  qui  corporis  qua  animae  felicitatem 

erat  Dominica  Vm.  adprecari  voluit,  benevolam  sui 

Trinitatis  A.  D.  R.  memoriam  commendans 

MDCCXXXI  M.  Joannes  Georgius  Neuhoferus 

Augustanus 

S.  Ministerii  Candidatus. 
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77.  Fide,  sed  cui  vide!  nam  qui  fidit  nee  bene  vidit, 

Fallitur.    Ergo  vide,  ne  capiare  lide. 
Eide  parum,  sed  multa  vide:  nam  multa  videre 
Saepe  iuvat;  multum  fidere  saepe  nocet. 

Pauca  haec  atque  incondita  memoriae 
causa  cum  vofo  apponere  voluit  debuit. 
Lips. 
d.  K.  Octobr.  1727  M.  Jo.  Christian.  Wendtius 

S.  Lipsiens. 

In  Christo  Vera  Vita. 

78.  Disputandi  pruritas,  Ecclesiarum  Scabies 

Hisce  memoriam  sui  relinquit. 

Jen.  d.  20.  Mai  M.  Tobias  Lotter 

1724.  Min.  Cand. 

79.  Sis  nihil  ex  nihilo,  quum  sis  nihilum  que  luturus 
qui  nihil  ex  nihilo,  non  erit  ill^  nihil. 

in  perpetuam  memoriam  scr. 
S.  M.  Andreas  Boeliz 

Futura  prospera  spero  Archidiac.  Rudolstad 

ntd)t$  bat  (o  als  0edult  und  ein  nur  et  Ministerii  Ecclesiast 

(tilles  I)offen  ibidem  Senior 

In  allem  Ungemad)  das  be(te  £o^  getroffen.  d.  3.  April  1726. 

80.  Immanuel! 

Delicatus  est,  cui  Patria  duicis;  fortis  autem, 
cui  omne  solum  Patria:  perfectus  vero  cui  mundus  exilium 
Dei  gratiam  et  Sp.  S. 
assistentiam,  animitus 
apprecari  voluit 

Fer:  1.    Pentec.  1725 

Johann  Elias  Sommer 

Past.  Rudolstadii. 

81.  Coelestia  semper  spectato:  quoniam  discedimus 

ex  hac  vita  tanquam  e  diversorio. 
Die  demum  rite  philosophatur,  qui  pauca  seit,  plura  facit. 
Hanc  voluntatts  et  amicitiae 
tesseram  dare  voluit 
Symb.  M.  Leonhardus  Hoffmann 

Pie  sed  sine  fastu.  Adj. 

Jen.  a.  d.  XXIIII.  Nov. 
1725. 
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82.  Bene  illi,  qui  articulutn  de  iustificatione 

peccatoris  coram  Deo  probe 
intelligit. 

Quo  articulo  ut  setnper  laeteris 
ex  animo  adprecor 

M.  Frieder.  Cbrilt, 
Buttstadiens. 
In  Academ.  Jen.  d.  XVm.  Jun. 
MDCCXXV. 

83.  Doctus  novit  indoctum,  quia  indoctus  fuit; 

Sed  indoctus  non  novit  doctum,  quia  doctus  non  fuit. 

Paucula  haecce 

apponere  voluit 

M.  Philippus  Hammeker 

Argentorat. 

Jenae  d.  VIII.  Januar  1726. 

84.  Regens  in  coelo  per  gloriam 

in  mundo  per  gratiam 
in  inferno  per  iustitiam 
regat  Te  per  Spiritum  Sanctum 
S. 

Continuo  veluti  decurrit  arenula  lapsu 
Ad  finem  properat  sie  mea  vita  suum 

quod  mente  manuque 
vovet 

M.  Paul  Adolph  Frohnius 

Archidiac.  Molhus. 
Molhusae  28.  Apr.  1726. 

85.  Nee  nimium 
Nee  minimum 

Ac  semper,  quod  est  Optimum 

In  benevolam  sui  memoriam  cum  apprecatione 
Dresdae  omnigenae  feticitatis  scr. 

d.  17.  Sept.  M.  Paul  Christian  Hilscher 

1726.  Past.  Palaeo  Dr. 


86.   Qenerosae  mentis  est  generoso  contemtu  contemtum  sui  vindicare 
Mego  Grabae  In  memoriam 

Festo  Joh.  Baptistae  Emanuel  SpiAardt« 

1726.  P.  utriusque  Grabae. 
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87.  AETERNITATIl 
$d)tdtt  das  ßer^e  dabinetn, 
Oüo  ibr  ewig  wfln{d)t  zu  (ein. 

Felix  ille  qui  tanquam  ex  domo  in  dotnum  ex  vita  migrat 

Memoria  ac  Pietas. 

M.  Danielis  PEVCERI 

Lusati 

Jenae  IV.  Nov.  Dec 

MDCCxxnn. 

88.  Oüill  ein  Theologus  vor  Orthodox  patfiren 
So  mu^  auctoritas  credendi  norma  (eyn. 
Drum  wer  mit  Duften  will  Theologie  studiren 
Der  (d)lie^e  die  Uemunfft  in  dielen  Kerdter  ein. 

S.  hiermit  wolt  (id) 

Sola  virtus  nobilitat  zum  geneigten 

CüobI  dem  der  in  der  BJIen  Cüelt  JIndendten  recommen- 

Sid)  allzeit  from  und  ebri{tltd)  bält.  diren 

Sam.  Chr.  Teul>er 

Halberstad.  SS.  Th.  st 

Jenae  d.  30.  Dec.  1724. 

89.  Fama,  Fides,  oculus  Jocum  ferre  nequeunt 
Uerflud)t  {ey  7ried  und  Einigkeit, 

(Uenn  {ie  mit  Gottes  Oüabrbeit  (treit. 

Nomina  in  ismus  in  religione  sunt  generis  neutrius. 

Witteb.  Honori  et  memoriae  dedit 

VI.  Jd.  August  M.  Christianus  Stephani 

MDCCXXXI.  Strel.  Sil. 

90.  Fucata  pietas  Jmpietas 
Pietas  autem  tutissima  Virtus 

Nulla  fides  unquam  est  pietistica  castra  secutis, 
Hinc  semper  nobis  gens  inimica  siet. 

Haec  in  memoriam  sui  dabat 

Jo.  Fried.  Hildebrand 
(obne  Orts-  und  Zeitangabe). 

91.  Jnter  cuncta  micans  Jgniti  sidera  coelJ 
Expellit  tenebras  Etoto  Phoebus  ut  orbE 
Sic  coecas  renovat  JESVS  caliginis  umbraS 
Vivificansque  simul  Vero  praecordia  motu 
Solem  iustitiae  Se  se  probat  esse  beatiS 


Jl-  meyei.  VI 

Ludit  in  humanis  Divina  potentia  rebus 

Et  dubiae  sortis  quemlit>et  aura  rotat 
Ergo  quid  est  aliud  mea  spes,  nisi  certa  Salutis 
Ancliora?  Si  fuerit  sors  inimica  mihi 
S.  Franciscus  Petrus  Theopliilus 

Sperando  et  ferendo  Ettenhofen  na^ne  Boius, 

Longitudo  experientiae  quondam  Carmelita  monaclius. 

augmentum  est  intelligentiae.  Conversus  pastor  Gehoven. 


92.   Periclitatur  Niliil  temere  facias,  timide  niliil,  omnia  caute 

Castitas  in  deliciis        Cuncta  cito,  sero  nil,  subitoque  nihil 
Humilitas  in  divitiis 

Pietas  in  negotiis  Ut  morientes! 

Veritas  in  multiloquio 
Charitas  in  hoc  nequam  seculo 
Ergo  vide  cui  fidas. 

fivfjfiaawov  relinquit 

M.  Zacharias  Qrapius  S.  S.  Theol. 
Symb.  Neh.  Ult.  Doctorand.    Rostock  1700. 

jn  studiis  toto  Dominum  cole  pectore  Christum 
Js  parvi  merces  magna  laboris  erit 


93.    Dieu  donne  la  Robe  selon  le  froid  tp  68,20 
Conire  Fortun  bon  Coeur 
Tout  vient  a  Point  qui  poit  attendre 
Tout  ce  qui  reluit,  n'est  pas  or 
A  Dieu  complaire 

A  tout  servir  Val.  Joach.  Tappius 

A  rien  mal  faire  Diac.  Isleb. 

C'est  mon  ddsir. 


94.   Malo  me  Jesus  mens  in  castris,  quam  mundus  in  delitiis  habeat. 
Aetema  respice,  transitoria  contemne 
Vidt  iter  durum  pietas :  amor  omnia  Christi 
vincit  et  alma  fides. 

Oramus  pro  inimicis  nostris,  ut  misericordia  Dei  praeveniat  eos,  sicut  et 
nos  praevenit    August. 

M.  «Ottfried  Berver 
Past.  Prim.  Schol.  Sen.  Insp. 
(ohne  Datum.)  Hetstad. 
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95.  Nimis  habet  ille  naevorum,  qui  se  plane  nihil  habere  iudicat. 

Multi  Vocati,  Paud  electi: 
Multi  Theologi  pauci  pii; 
Multi  JCti  (iurisconsulti),  pauci  pacifici; 
Multi  Medici,  pauci  temperantes 
Multi  Patres  lamilias  pauci  boni  dispensatores 
Ergo  linquamus  multos,  sequamur  paucos: 
Imo  sequamur  unum,  ut  adipiscamur  omnia. 

M.  Joh.  Keilhacker 

Schol.  Sen.  Ups.  Conr. 

1701, 

96.  Dormit  adhuc  mea  sois,  tristes  secedite  curae; 
Surget  adhuc  mea  sors,  Tu  mihi,  Christe,  fave! 
Ca^  alles  Ungelfldc  mit  0rimme  an  uns  fe^en, 
Dennod)  fo  (oll  es  uns  im  gringften  nid)t  verleben. 

Oüer  0ott  und  Cugend  liebt,  der  trSgt  den  (d)$n(ten  £obn 
(Croft  £eid  und  Ungemad))  am  Ende  dod)  davon 
Obgleid)  ein  David  mu^  zuerft  cum  voto  scr. 

die  Sd)affe  bfiten  Bartoldus  Bothaccus 

$0  Kriegt  er  Endlid)  dod)  D.  Sup. 

den  feinden  zu  gebieten  Brunsp.:  1692. 

97.  Si  satisfeceris  conscientiae,  non  opus  est  ut 
satisfacias  calumniae. 

Ex  Theologia:  Nemo  nisi  Christus 
Ex  Jurisprudentia:  Suum  cuique 
Ex  Medicina:  Moderata  durant. 
Ex  Philosophia:  Non  auctoritas  sed  ratio  rem  probat. 
Oüer  dort  mit  3^$ti  will  die  Sternenburg  be{t6en, 
Der  la^e  {id)  aud)  bier  die  £reuzes  Domen  ri^en, 
Ein  Jlusenveblter  IDutf  durd)  vollen  Sturm  und  Streit 
Eingeben  in  das  Sd)lo^  der  gSIdnen  Seeligkeit. 

M.  Joh.  August  Olearius. 
Lips.  1697  Vn.  Odr. 


(3rort{e()ung  folgt.) 
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3ur  Gefcl)icl)te  einer  balb  oergeffenen  Kfrdje. 

Uom  Superintendent  Daumann. 


Durd)  die  0flte  des  0ro{fberzogKd)en  $taat$ard)iv$  kam  mir  jflngft  eine 
lange  gefud)te  Urkunde  in  die  I)2nde,  weld)e  Jlnlafi;  zu  dem  kleinen  Jluffat^e 
wurde,  den  td>  den  £efem  der  Zeit(d)rift  mit  der  Bitte  um  wohlwollende  Kritik 
darbiete.    Die  Urkunde  bat  folgenden  (Uortlaut: 

Lambertus,  dei  gratia  prepositus  sancte  Marie  Erfordensis,  et  Albertus 
de  Tuna,  officialis  ipsius,  viris  honorabilibus  et  discretis  domino  preposito  et 
conventui  canonicorum  regularium  ecclesie  sancti  Maudtii  in  Nuwinburg  salutem 
et  sinceram  in  domino  karitatem. 

Cum  ecclesia  parrochialis  in  Ekehartsberch  vobis  et  vestre  ecclesie 
donata  sit  divine  remuneracionis  intuitu  pleno  iure,  prout  in  instrumentis  super 
hoc  confectis  plenius  continetur,  ac  vir  sapiens  et  discretus  dominus  Cunradus, 
rector  eiusdem,  iam  vergens  in  senium,  pro  salute  sua  atque  ad  asservandam 
honoris  sui  sarcinam,  quam  habet  in  regimine  animarum,  vobiscum  concordaverit 
et  consenserit  in  haue  formam,  quod  due  persone  vel  tres  de  vestro  conventu 
in  coadiutores  sibi  dentur,  qui  eidem  ecclesie  et  filiabus  ipsius  tarn  in 
spiritualibus  quam  in  corporalibus  presint  fideliter  atque  prosint  et  integraliter 
percipiant  omnes  ipsius  ecclesie  redditus  et  proventus,  exceptis  proventibus 
ecclesie  filialis  in  Rudingesdorf^)  quos  omnes  in  eadem  villa  sitos  dictus 
dominus  Conradus  retinebit  et  ofäciabit  eandem;  excepit  etiam  dimidium 
mansum  situm  in  Owerstet^)  cum  curia  attinente  et  duo  iugera  lignorum, 
dandorum  annis  singulis  sibi;  insuper  a  vobis  superaddenda  sunt  sibi  tria 
madra  frumenti  et  totidem  ordei  et  Erfordie  in  octava  sancti  Michaelis  annis 
singulis  presentanda;  superaddendi  etiam  sunt  eidem  annis  singulis  in  singulis 


^)  Gemeint  ilt  Reisdorf.  Der  Ort  kommt  1073  in  der  fonti  Rudid)esdorf  vor.  Später 
wandelt  lid)  diefonn  in  Rudigesdorf.  So  z.  B.  1356  in  Pfortenurkunden.  €s  wed)(eU  hiermit 
aud)  die  form  Rudingesdorf.  man  bat  fäl(d)lid)  an  Rddigsdorf  bei  Jfpolda  gedad)t.  Dab  die 
form  Rudingesdorf  nicbt  auf  Rudersdorf  zu  bezieben  W,  bat  aud)  Ololff  (d)on  zu  den  Pforten- 
urkunden bemerkt.  Dab  an  Reisdorf  zu  denken  i(t,  gebt  aus  dem  Zufabe  „im  Bezirke  Cdutrts* 
berga**  bervor,  wozu  R$digsdorf  nie  gebSrt  bat.  Rudigsdorf  findet  lieb  aud)  im  Rotben 
Bud)e  I3$2.  SpStere  fonnen  find  Reubdorf,  vielleid)t  aus  Rubdorf  entftanden.  Dab  an 
Rudersdorf  fUr  untere  Urkunde  nid)t  zu  denken  i(t,  ergibt  (d)on  der  Umftand,  dab  Rudersdorf 
bereits  1291  einen  Preban  bat. 

^  üuerftedt. 
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anni  quatuor  temporibus  Septem  fertones  albi  argenti  et  ad  voluntatem  ipsius 
plebani  Nuenburg  vel  Erfordie  sibi,  quoad  vixerit,  presentandi;  locadone 
bonorum  ecclesie  per  ipsum  plebanum  quocumque  modo  facta,  rata  manente 
eoquoque  suum  tltulum  reservante;  preterea  est  adiectum,  quoniam  coadiutores 
illi  literas  et  mandata  quorum  cumque  iudicium  ad  ipsum  locum  direda  debent 
recipere  et  pro  ipso  plebano  pro  omni  jure  papali,  episcopali  seu  ordinario 
respondere,  eo  etiam  addito,  quoniam  ordinacio  predicta  nullo  impedimento 
debet  impedire,  quamdiu  census  sive  pensio  predicta  in  terminis  deputatio 
plebano  memorato;  verum  cum  ordinacio  prenotata  Rome  sit  consentanea 
et  deo  accepta  et  hominibus  salubris,  merito  reputetur  eo,  quod  per  coadiutores 
huius  modi  divinus  cultus  non  solum  sed  etiam  hospitalttas  adaugetur;  nos 
considerantes  vestrum  et  prelati  plebani  propositum  commendabilem  et  sincerum, 
ordinacionem  ipsam  audoritate  nostra  ratificamus  in  nomine  domini  et  presentibus 
approbamus  et  discretos  viros  Ludvicus  et  Ludvicus  [siel]  didos  de  Husen  dide 
ecdesie  canonicos,  sepedicto  plebano  in  perpetuos  coadiutores  adiungimus  sive 
damus  curam  arimarum  ipsius  ecclesie  conferentes  eisdem  ipsosque  mittentes 
per  presentes  in  possessionem  eiusdem  ecclesie  corporalem  ac  addidentes, 
quod  dido  plebano  decedente,  cedente  vel  resignationem  faciente  seu  ecclesiam 
quamlibet  deserente  vos  et  ecclesiam  vestram  ex  nunc  sicut  ex  tunc  audoritate 
nostra  mittimus  et  admittimus  et  missos  esse  volumus  in  possessionem  corporalem 
ipsius  ecclesie  pleno  iure  vobis  tradite  literas  presentes;  ut  autem  omnia  et 
singula  premissa  rata  inviolabiter  maneant  atque  firma  et  ne  super  bis  in 
posterum  aliquod  dubium  oriatur  vel  questio  nascatur,  presentes  litteras  dedimus 
nostri  ac  offidalitatls  nostre  sigillis  roboratas. 

Datum  Erfordie  anno  domini  M^   CC^  nonagesimo  m^. 


In  den  Bau-  und  Kunftdenkmjlern  des  Kretfes  Edtartsberga  finden  fid)  Aber 
die  €dcart$bergaer  Ktrd)e  folgende  wenig  zutreffende  nad)rid)ten:  „Die  dem  b.  morib 
geweihte  Pfarrkird)e  liegt  an  dem  Dordweftende  der  Stadt  auf  dem  (ogenannten 
Ktrd)berge  und  wird  zuer(t  12$$  erwSbnt,  wo  Candgraf  Jilbert  dtefelbe  dem 
mori^klofter  (in  Daumburg)  incorporierte  und  legterem  das  Patronat  abtrat. 
Das  von  den  Ortsd)rontken  als  0rfindungsjabr  angegebene  Jabr  1423  erld)eint  um 
(o  weniger  glaubhaft,  als,  wie  die  nod)  vorhandenen  Kird)red)nungen  ergeben, 
1494  eine  ßauptreparatur  der  Ktrd)e  (tattfand,  die  fo  ztemlid)  das  ganze  0ebSude 
umfaßte  und  wobei  anfd)etnend  nur  die  Umfaffungsmauem  (tehen  blieben. 

Das  vteredtige,  aufifen  und  innen  verpuste  0ebSude  gewährt  einen  {ehr 
un{d)$nen  und  ftillo(en  Jlnblid^;  die  ehemals  {pi^bogigen  Jenfter  (ind  je6t  vieredctg 
und  der  Curm  mit  (einem  hölzernen  Jluffabe  und  niedrigem  vier(eittgen  Ulalm« 
dad)e  (teht  an  einer  Stelle,  wo  man  bei  einer  Kreuzktrd)e  den  (adlid)en  Kreuzarm 
vorausfe^en  würde,  Oberhaupt  fOhlt  man  fid)  ver(ud)t,  einen  romani(d)en  Kern 
des  ganzen  ent{tellten  Baues  anzunehmen." 

Dann  folgt  unter  den  eingegangenen  kird)lid)en  0ebSuden  folgende  Dottz: 
„no.  2.    Eine  Kapelle  zum  heiligen  Kreuz,  die  auf  dem  {id)  von  der  Pfarrktrd)e 
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den  Berg  btnanztebenden  jetzigen  0otte$adter  ftand  und  wabrfd)etnltd)  von  der 
Bntder(d)aft  Corporis  Christi  benutzt  wurde;  in  den  Kird)red)nungen  von 
14S9— 1527  erwäbnt,  wird  fte  nad)  €infflbntng  der  Reformation  in  Uerfall 
gekommen  fein/^) 

Uon  vorftebenden  SSben  bleibt  bis  auf  die  Bebauptung,  da^  die  jdyige 
PfarrldrdK  einen  unfd)$nen  und  fttIlo(en  JInblidt  gewSbre»  nid)t  viel  als  wabr 
flbrig.  man  fiebt,  da^  aud)  Bauverftändige  wobi  irren  k$nnen.  Der  Sat^  von 
dem  romanifd)en  Kern  konnte  nur  ge(d)rieben  werden,  weil  der  Referent  nid)t 
wu^te,  da^  die  erfte  eigentlid)e  Pfarrkird)e  die  als  Kapelle  St  Crucis  aufgefflbrte 
war  und  da^  in  der  Cat  die  beutige  inauritiuskird)e  fid)  aus  der  1423  erbauten 
Kapelle  berausgewad)fen  bat. 

Zur  0efd)id)te  der  Crucis-Kird)e,  deren  Dame  fid)  nod)  in  dem  Damen  des 
Gottesadters  erbalten  bat,  wollen  die  folgenden  Sä^e  einen  Beitrag  geben. 

* 
mann  die  jltefte  Kird)e  für  €d{artsberga  gebaut  worden  i{t,  kann  nid)t 
nad)gewiefen,  nur  vermutet  werden.  Da{f  {ie  ibre  Erbauung  dem  Candesffirften 
verdankt,  darf  mit  $td)erbeit  aus  dem  Umftande  geId)loffen  werden,  da^  diefer 
ibr  Patron  war,  da^  die  Kird)e  auf  einft  fiskalild)em  Cenain  errid)tet  war  und 
da^  fie  mit  der  ganzen  vom  Obrauberge  fid)  abzweigenden  Bergzunge,  in  alter 
Zeit  der  „rote  Berg**  genannt,  als  Eigentümerin  begabt  wurde. 

Es  ift  bier  nid)t  der  Ort,  auf  Oüerden  und  (Uad)Ien  der  unter  der  Burg 
Eduards  entftebenden  Siedlung  einzugeben.  Dur  foviel  {ei  erwSbnt,  da^  1066  der 
»mons  castelli  Eggehardisberc'  und  1074  die  nVilla  EggehardisberC  urkundlid) 
bezeugt  ift.  Uielleid)t  darf  man  mutmafifen,  daf^  nod)  vor  Jlblauf  des  11.  Jähr» 
bunderts  der  £andesfflrft  der  neuen  villa  eine  Kirdn  baute,  bis  zu  deren  Entfteben 
die  Siedler  wobi  die  Kapelle  der  Burg  mit  benu^t  baben  werden.  in$glid)  aber 
aud),  daf^  die  Kird)e  erft  entftand,  als  mit  der  l)en{d)aft  des  Candgrafen  fefte 
Befi^verbSItniffe  für  Sd)]of^  und  Dorf  eingetreten  waren.  Jlud)  die  erfte  ßälfte 
des  12.  jabrbunderts  kSnnte  die  Cruciskird)e  ge{d)affen  baben.  Ceftteres  ift 
vtelleid)t  nod)  wabrfd)einlid)er  als  die  Hnnabme,  daf^  etwa  fd)on  der  le^te  Edtard 
an  ibre  Erfindung  gedad)t  baben  kSnnte.  Da^  in  der  Zeit,  wo  unfere  Burg  in 
der  ßand  des  Kaifers  war,  fid)  ein  Erbauer  gefunden,  ift  kaum  anzunebmen, 
man  mfl^te  denn  fagen  wollen,  da^  es  ein  fd)$ner  Gedanke  fei  anzunebmen, 
dafi^  Kaiferin  Bertba  fie  gebaut  babe,  nad)dem  ibr  1074  $d)lo^  und  Siedlung 
gefd)enkt  waren.  Däberes  ermitteln  zu  wollen,  ift  vergeblid),  da  keine  Ruine 
mebr  Sd)iaffe  auf  die  Geftalt  der  erften  Kird)e  zuläfift.  Da^  fie  fd)on  zu  Ende 
des  12.  Jabrbunderts  volles  PfarrreAt  befafif,  dOrfen  wir  aus  dem  Umftande 
fd)1ie^en,  dafi^  11  $6  Bruno  sacerdos  de  Eckartsberg  als  Zeuge  erfd)eint.  (Ulolff, 
Pfortend)ronik  I  pag.  191).  Immerbin  kann  aud)  diefe  Bebauptung  nid)t  ganz 
fid)er  genannt  werden,  da  der  für  volles  Pfarrred)t  fpred)ende  Citel  plebanus 
oder  rector  ecdesiae  in  der  Urkunde  nid)t  gebraud)t  wird.  Dod)  wird  man,  die 
Gründung  durd)  den  £andesberrn  vorausgefet^t,  annebmen  dürfen,  da^  diefer  die 


0  Diefe  Dotiz  sub  2  ift  nad>  meinen  lolta1geid)id)tlid)en  Beiträgen  Qeft  1  geniad)t. 
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mit  der  €dtart$burg  (o  eng  verbundenen  Ktrd)e  ntd)t  ohne  PfarrreAt  lieft.  Daft 
fie,  obfAon  der  alten  Kird)e  in  Utenbad)  und  ihrem  €rzprie{ter  unterftellt,  für  die 
Umgegend  grofte  Bedeutung  hatte,  ift  urkundlid)  noÄ  zu  belegen  bezw.  aus 
Urkunden  zu  folgern.  Diefe  Urkunden  find  freilid)  wenig  zabireid),  aber  durd) 
ihren  Inhalt  interelfant  und  wid)tig. 

Ceider  i(t  es  nid)ts  €rfreulid)es,  was  die  erfte  vom  13.  3uli  12$$  datierte 
Urkunde  meldet,  wenn  (ie  davon  berid)tet,  daft  die  bisher  {elbftjndige,  unter 
dem  Patronat  des  £andesherm  ftehende  Kird)e  dem  IDori^klofter  in  Daumburg 
incorporiert  wird. 

Das  moriftklofter,  eine  Stiftung  Hermanns  und  €dtards  n.,  befand  (id)  gegen 
Ende  des  13.  H^hrhunderts  in  fehr  miftlid)er  UermSgensIage.  Diefe  bedrängte 
Cage  veranlagte  die  Ueriufterung  mehrerer  Cfegenfd)aften  an  das  kaufkräftige 
Pforta.  über  diefe  maftregel  genfigte  ntd)t  zur  Sanierung  feiner  3inanzen.  So 
rief  das  Klofter  denn  die  ßfilfe  des  ihm  fehr  gflnftig  gefinnten  Candgrafen  Jilbred)t 
an,  weld)er  fold)e  ebenfo  gern  wie  aud)  der  Bifd)of  von  Daumburg  gewährte. 
Zu  den  l^filfsleiftungen  des  tandesffirften  gehSrte  die  Incorporation  der  Edtarts- 
bergaer  Kird)e,  eine  maftregel,  weld)e  dem  Klofter  die  Uerwaltung  der  Kird)e  und 
Pfanftelle  unmittelbar  unterftellte.  Das  Klofter  lieft  die  Uerwaltung  durd)  feine 
JIngehSrigen  beforgen,  denen  es  den  nütigen  Unterhalt  gab,  während  es  die 
Qberrefte  der  Einkaufte  von  Kird)e  und  Pfarre  in  feinem  eigenen  Iluhen  verwandte. 
Sold)e  bicorporationsmaftregeln  wurden  Sfters  angewandt,  um  bedrängten  Stiftungen 
aufzuhelfen.  inannigfad)e  Befd)werden  brad)ten  es  endlich  dahin,  daft  diefer  Unfug, 
denn  fo  muft  man  die  Itlaftregel  bezeid)nen,  1310  auf  dem  £onzil  zu  Crier 
verboten  wurde.  Steilid)  vollzogene  Incorporationen  wurden  nid)t  rfldcgängig 
gemad)t.  Bis  zur  Reformation  ift  die  Kird)e  zu  Edcartsberga  denn  aud)  vom 
morit^klofter  abhängig  gewefen  und  hat  die  damit  verbundenen  Sd)äden  tragen 
mflffen,  Sd)äden,  die  fid)  bis  zur  Gegenwart  durd)gerettet  haben.  Die  Pfanei 
Edtartsberga  ift  weit  und  breit  die  einzige  Pfarrei,  die  keinen  Jidcerbefih  auf- 
zuweifen  hat^.  Pfaneien  ohne  0rundbefi6  gab  es  aber  im  IDittelalter  ni^t.  Die 
aud)  unferer  Kirdn  und  Pfanei  einft  zugeeignete  Dotation  ift  vom  Illori^klofter 
aufgefogen. 

Die  Urkunde  des  Candgrafen  erwähnt  freilid)  nid)ts  von  dem  eigentlidKn 
Grunde  der  Incorporation,  fondem  erwähnt  als  Zwedt  „die  Uermehrung  des 
Cultus  des  g{ttlid)en  Hamens",  während  die  Genehmigungsurkunde  des  €rzbifd)ofs 
Gerhard  von  mainz  vom  2^hrt  1291  ausdrflddid)  die  bedrängte  Cage  des  Klofters 
zugeftebt^). 


1)  Der  je^ige  Jfdcer  rfibrt  von  der  Rodung  des  PfarrboUes  ber. 

>)  Beide  Urkunden  lind  bei  Ceplius,  Kl.  Sd)Tiften  I,  S.  1 13  ff.  abgedrudct.  nid)t  abgednidct 
lind  folgende,  im  OleimariMen  $taat$ard)iv  fid)  findende  Urkunden:  Rg.  Oo.  S.  766»  Dr.  32, 
12$$,  13  Vn.:  Candgra!  Jflbert  bittet  den  Proplt  Cambert  zu  St.  marien  in  Crfurt.  dem  als 
HTd)ediacon  die  Rird)e  unterltand,  um  leine  Öenebmigung.  Rg.  Oo.  S.  766,  Hr.  33,  (I2S$, 
20.  3uli:  Der  Proplt  tambert  gibt  feine  Zultimmung.  (Sebr  Id)nell  -  nad)  S  Cagen  (d)on!)- 
Oo.  $.  766.  nr.  35  a:  Candgraf  friedrid)  tritt  der  $d)enkung  JI1bred)ts  bei.    (12$$,  $.  Jfugult.) 
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Den  IDofiMdofter  «wie,  wie  wir  a»  4er  Orkmde  «rittr  cffabrcn,  das 
R€dit  cmgcrinrt,  Mr  2  oder  3  foiicr  Oidcnspafoiicii  bier  mt  QMnimihi  (cdla) 
eiimiriikteii,  je  «aMt«  es  de«  Piopfie  md  foiicr  Kinbe  paffaid  «Hmiai  md 
,,)€  naMem  die  Mcgcakcilai  der  Kmbe  fA  aaszsbrdfcn  fdKfnai  «Orden" 
^acnUates  dosdem  ecdesiae  se  aiendere  videbontiir).  Diefe  Stelle  der  Orfamde 
ijft  nkfet  mmmtiäq.  Den  pe  etgiM,  daft  damals  zu  edufftoberga  ein  größerer 
lindKAer  Bezirk  gAMe,  der  dm*  eine  Perfon  nidrt  paftoriert  «erden  konnte, 
«ie  denn  anznnebnMn  i^  daft  der  damak  amtierende  Pfarrer  M  «Hb  feine 
KapUne  gdNdlen  bat.  Die  Steile  crsibt  aber  «eiter,  dab  die  ll»9lid*eit  der 
«eiteren  JInsbreitnns  des  Bezirks  ins  JInge  zu  fallen  «ar.  IDan  kSnnte  ja  an 
eine  Uergrtbemng  des  damals  fielleiAt  zur  Stadt  eibobenen  Ortes  denken,  man 
«ird  aber  noA  eber  daran  denken  kSnnen,  dab  der  Paftoriemng  nod^  Raum  zur 
Betitigung  gegeben  (ein  kSnnte.  Cat(ad>M  lagen  in  der  Dabe  die  beiden  Orte 
Rode  nnd  Godefriedesrod,  «dAe  nod^  keine  Kinbe  batten,  die  dann  frrilid) 
(piter  and)  untergegangen  lind,  obne  mit  einer  Kinbe  begabt  zu  fein«  Dod»  ilber 
den  zu  Eduutsberga  gebSrigen  Bezirk  nad)ber!  Zuerft  die  ^ge:  (Die  ent«idtelten 
fiA  die  UerbÜtniKe  nun  «eiter  auf  Srund  der  landgrifliAen  SdKnkung? 

RaA  der  Urkunde  des  tandgrafen  ift  die  JInnabme  beredHigt,  dab  die 
SAenknng  (ofoit  pcrfect  ge«orden.  Jlus  der  Urkunde  des  €rzbifd)ofs  erfabren 
wir  aber,  dab  die  SAenkung  nur  eine  bedingte  war.  Grft  mit  dem  Code  oder 
der  Penfionierung  des  damaligen  Pfarrers  (ollte  die  SdKnkung  in  Kraft  treten. 
Da  bieb  es  denn  für  das  geldbediiftige  Klofter  fid>  in  6eduld  faffen,  die  man 
reiAlid)  zu  lernen  allerdings  fd)on  6elegenbeit  gehabt  batte,  infofem  die  not* 
wendige  tfenebmtgung  des  €rzbifd)ofs,  der  kein  freund  der  Incoiporationsmabregeln 
gewefen  zu  (ein  Idnen,  drd  Jabre  auf  fid>  «arten  lieb- 

Jus  man  endlkb  die  erzbi(d)8fli(be  Erlaubnis  batte,  ergab  fid>  ein  neues 
Sindemb.  Der  Pfarrer  Eonrad  batte  «eder  £u(t  zu  (terben,  nod)  fid)  penfionieren 
zu  la((en.  Ulan  «ird  viel  Überredung  ange«andt  baben,  um  den  Pfarrer  zum 
UerziAt  zu  be«egen.  EndKA  nad)  «eiteren  z«ei  Jabren  tft  der  Pfarrer,  dem 
man  von  mebr  als  einer  Seite  zugefebt  baben  «ird,  mürbe  geworden.  €r  ift  zu 
einem  Uergletd)  bereit«  Ofie  die  oben  wortlid)  angeführte  Urkunde  vom  jabre 
1293  b^agt,  ift  Pfarrer  Eomad  „zwar  dem  tfreifenalter  nabe",  wOnfdM  aber 
dod>  „die  Bürde,  weldK  er  von  der  Seelforge  tragt,  zu  bebatten".  Da  er  nur 
allzu  deutKd»  weib,  dab  man  ibn  gern  los  fein  will  und  dab  es  dem  Klofter 
auf  das  Regiment  ankommt,  fo  libt  ^  fiAs  gefallen,  dab  ibm  2  Coadjutoren 
beigeordnet  werden,  die  die  eigentlidK  Pfarrverwaltung  übernehmen,  er  felbfl 
behat  ftd)  die  Paftorienmg  eines  der  niheren  Filiale,  Reisdorf,  vor.  Ob  er  dort 
feinen  Sib  genommen,  gebt  aus  der  Urkunde  nid>t  hervor.  €r  kann  in  Edtartsberga 
wobnen  geblieben  fein*  üus  dem  Umftande,  dab  er  fid>  unter  den  UermSgens- 
Objekten  einen  ßof  in  Hueiftedt  mit  einer  halben  ßufe  £andes  vorbehält,  könnte 
aud)  gefd)loffen  werden,  dab  er  fid>  hierhin  zurüdczuziehen  gedad)te,  falls  es  ihm 
in  Gdcartsberga  zu  ungemütlid)  würde.  Reisdorf  lag  ja  nod)  etwas  niher  an 
Huerftedt  als  an  Gduortsberga.  Jluber  jener  obengenannten  Canddotation  behielt 
fid)  der  alte  Pfarrer  fimtlidk  Intraden  aus  Reisdorf  vor,  femer  2  JMter  ^Iz 
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jibriid);  außerdem  niad)te  er  ftd)  3  Itlalter  Roggen  und  3  Itlalter  fleifte  aus, 
weld)e  $  tage  nad)  intd)aeli$  in  €rfurt  zu  fd)fltten  waren,  ferner  7  Vertonen 
weisen  Silbers,  nad)  feinem  (Uillen,  und  zwar  bis  zu  feinem  Code,  in  Daumburg 
oder  €rfurt  in  vierteljibrlid)en  Raten  zu  zablen.  Immerbin  wird  er  von  diefem 
Uorbebalte  haben  leben  l(<fnnen^).  Olteviel  er  aufgegeben,  das  erfahren  wir  nid)t; 
leider  nid>t«  Dur  aus  dem  Umftande,  da^  in  der  Urkunde  betont  wird,  da^  alle 
Uerpad)tungen  Red)tsgflltigkeit  behalten,  dürfen  wir  auf  eine  grS^re  Unzahl 
liegender  flrflnde  fd)lie^en.  Die  dem  alten  Pfarrer  beftellten  Coadjutoren  werden 
die  l)erren  der  Parod>ie  und  alle  Urkunden  des  JIrd)tvs  muffen  ihnen  über- 
antwortet werden.  Da^  das  Klofter  fibrigens  in  den  beiden  Gliedern  des  adligen 
0efd)1ed)te$  von  l)auten  nid)t  die  unbedeutendften  feiner. Glieder  entfandte,  ergibt 
fid)  aus  dem  Umftande,  daB  131$  einer  der  beiden  Cudwig  von  Raufen  Propft 
des  Klofters  war.  — 

Die  Urkunde  vom  Jahre  1293  ift  aber  nad)  einer  anderen  Rid)tung  wid)tig. 

Bis  zur  Reformation  ftand  dem  lUorifeklofter  das  Patronat  zu  Aber  die 
Orte  üuerftedt,  Ranftedt,  Reisdorf  und  Diederholzhaufen.  üus  der  Urkunde  erfahren 
wir,  daf^  das  Klofter  diefe  Patronate  nid)t  befonders  erworben,  fondem  mit  dem 
Patronatsred)te  Aber  €durtsberga  bekommen  hat,  zu  we1d)em  die  genannten  Orte 
damals  nod)  als  3^ilia1e  gehörten.  Zwar  wird  ja  in  der  Urkunde  ftreng  genommen 
nur  Reisdorf  genannt.  Da^  üuerftedt  aud)  dazu  gehörte,  ergibt  fid)  aus  ihr  aber 
fid)er  wegen  der  vom  alten  Pfarrer  fid)  ausbedungenen  Einkünfte,  (l)aus  und 
V2  l)ufe),  wie  denn  aud)  das  Pfarrholz  in  üuerftedter  Slur  belegen  war,  aus  dem 
fid)  der  Pfarrer  jährlid)  2  Mer  ausmad)t»).  DaEf  aud)  die  Orte  Ranftedt  und 
l)olzhaufen  als  3^iliale  einft  zu  Ed^artsberga  gehörten,  ift  freilid)  nur  ein  bered)tigter 
$d)lu^  aus  den  Patronatsverhältntffen. 

mit  der  Catfad)e,  dafif  die  genannten  Orte  3^tliale  von  €d(artsberga  waren, 
fteht  die  Srage  auf,  ob  ihre  Kird)en  von  der  mater  gegründet  find.  Die  3tage 
ISEft  fid)  weder  bejahen  nod)  verneinen*  3^flr  gewöhnlid)  ift  es  fo  gewefen,  da^ 
die  in  alten  Zeiten  zu  einer  mater  gehörigen  3^ilia1e  von  diefer  gegründet  waren* 
Olire  das  aud)  hier  der  3^all  gewefen,  fo  würde  die  Kird)engrflndung  in  genannten 
Orten  in  eine  fpStere  Zeit  fallen,  als  man  fonft  wohl  anzunehmen  geneigt  ift. 
Immerhin  mu^  man  bead)ten,  da^  die  genannten  Orte,  wenigftens  üuerftedt  und 
Reisdorf  ausdrflddid)  fd)on  1073  zum  alten  $d)1o^bezirke  geregnet  werden.  €s 
könnte  aber  aud)  fein,  da^  die  Orte  bereits  Kapellen  gehabt  haben,  nod)  ehe  ein 
befonderes  ¥ilialverhältni$  zu  Cd^artsberga  eintrat,  Kapellen  von  den  Befi^em  der 
in  den  Orten  gelegenen  Cehngflter  gegründet.  UielfaÄ  haben  fid)  fold)e  Kapellen 
der  fpiteren  Rittergüter  erft  fpäter  zu  Kapellen  und  Kird)en  der  Ortsgemeinde 


^)  Die  7  f ertönen  find  ungefShr  ===  12  0u1den  Gold.  (7  f  ertönen  =  1^4  mark  =  IS  $d)Od( 
47  Grollen.)  nod)  1506  galten  40  Goldgulden  als  reid)li4)es  Cinkommen.  Jfus  dem  Uorbebalt 
des  Pfaners  darf  man  fd)1ief)en,  dab  das  €inkommen  der  Pfarre!  mehr  als  reid)lid)  gewefen  ift 

^  JIIs  Jfuerftedt  lelbftändig  wurde,  ilt  das  Pfanbolz  zwitd)en  €d(art$berga  und  Jfuerftedt 
geteilt.  €d(art$berga  bekam  den  grSf^eren  teil»  Jfuerftedt  den  kleineren.  Beide  Parzellen  ftof^en 
beute  nod)  als  Hdier  aneinander.  Hud)  die  JTbgaben  von  0e1d»  Getreide  und  Cebne»  we1d)e 
die  Cdcartsbergaer  Pfarre  aus  Jfuerftedt  bezog,  find  auf  das  einftfgefiltalverbältniszuraduufabren. 
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ausgewaAfeit.  Diederbolzbaulen  war  KSnigsgut  und  fd)on  99$  wird  ein  6ut 
erwähnt.  Rttfergflter  gab  es  aud)  in  üuerftedt  und  Ranitedt,  wennId)on  von 
leMerem  keine  Spur  zu  finden  ift.  Die  Kird>e  von  Huerftedt  wird  126$  in  einer 
Pfortenurliunde  zuerft  erwähnt.  Betrens  der  flbrigen  fehlen  foldK  urkundlid)en 
Daten. 

Die  Pfarrkird)e  zu  €dtart$berga  hatte  alfo  zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts  einen 
ftattli^Kn  Umfang,  aud)  wenn  wir  annehmen  maffen,  daf^  Hlallendorfs  martins- 
ktrd)ei)  damals  noA  von  dem  Burgkaplan  der  heutigen  Jlltenburg  beforgt  wurde 
und  die  Dörfer  Rode  und  Gottfriedsroda  keine  Kird)en  hatten. 

Diefer  Reid)tum  an  Filialen  zu  €nde  des  13.  Jahrhunderts  gibt  aud)  nad) 
anderer  Rid)tung  zu  denken.  Itlan  fe^t  häufig  die  GrOndung  der  Pfarreien  zu 
frflh  an.  Das  in  der  (DilrdtereinfAen  Archidiaconatsmatrikel  fe(tgelegte  €nd- 
refultat  der  Paftorierung  ift  jfinger  als  mand)e  meinen,  üuerftedt,  Ranftedt  und 
Diederbolzbaulen  lind  erft  im  14.  Jahrhundert  zu  felbf tändigen  Pfarreien 
geworden. 

Das  nioribklofter  hat  dem  Streben  nad)  Selbftändigkeit  kein  ßindernts 
bereitet,  vielleid)t  hier  nur  wie  flberall  die  JIdterdotation  als  Uorausfebung  einer 
fdbltändigen  Pfarrei  gefordert.  nad)dem  diefe  fid)er  geftellt,  lebte  es  einen  feiner 
!n$nd)e  als  Pfarrer  an  den  Ort.  Zuerft  fd)eint  l)Olzhaufen  felbftändig  geworden 
zu  fein,  deffen  Pleban  fd)on  1331  erwähnt  wird.  IDit  dem  Jahre  1375  find 
aud)  Jfuerftedt  und  Ranftedt  felbftändig  3).  Aus  dem  Umftande,  da^  in  der 
Urkunde  von  1375  Reisdorf  nid)t  genannt  ift,  darf  man  fd)lie^en,  daEf  diefer  Ort 
am  längften  als  Tilial  zu  €d(artsberga  gehört  hat. 

So  geht  die  Kird)e  6d{art$berga,  einft  filialreid),  filiallos  in  das  15.  Jahr- 
hundert, um  nunmehr  nur  nod)  der  durd)  die  Zerftörung  der  Jlltenburg  verwaiften 
inartinskird)e  fid)  anzunehmen.  3^reilid)  werden  der  Kird)e  durd)  £rrid)tung  von 
Spital  und  Pilgerherberge,  dnrd)  die  Zunahme  von  Uicarien  neue  Jlufgaben  geftellt, 
weshalb  wir  denn  aud)  im  15.  Jahrhundert  neben  dem  Pfarrer  wieder  mehrere 
Kapläne  finden.  ]n  diefem  Jahrhundert  verlor  die  alte  Cruciskinhe  ihre  alte 
Bedeutung  ganz,  indem  die  1423  erbaute  Kapelle  fid)  zur  Pfarrkird)e  auswud)$, 
um  aud)  ihren  alten  Damen  nOmnium  apostolorum'  mit  St.  Mauritius  zu  taufd)en. 


1)  Die  mallendorfer  Kird)e,  dem  6.  martin  geweiht,  könnte,  wie  aus  dem  Citelbeiligen 
get^lotlen  werden  Icann,  von  mainz  aus  gegrflndet  fein.  Sie  könnte  aber  aud)  eine  Srllndung 
der  Tranken  fein,  die  als  Sieger  nad)  dem  Jabre  531  aud)  in  unferer  Gegend  gefd)a1tet  baben. 
Dal»  das  zu  dem  Sd)lofte  gehörige  Candgut  auf  die  SiedlungstStiglteit  der  Tranken  zurildczufübren 
ift,  ergibt  fid)  aus  dem  Umftande,  dab  feine  Cändereien  durd)weg  „gebind**  bieben.  Sowobl 
die  alte  Burg  (die  beutige  JTltenburg)  als  aud)  die  neue  Burg  (Sd)1ob  €d(artsberga)  find  in 
eine  alte  Olallburg  bineingebaut.  €s  ift  nid)t  unwabTfd)ein1id),  dab  die  Tranken  die  eine  der 
erften  (Uallburgen  benu^ten  zu  einer  Burganlage,  für  die  dann  auch  die  n)artins1tird)e  gebaut 
wurde,  die  zwar  nid)t  innerbalb  der  fpSteren  Steinburg  lag,  aber  nod)  innerhalb  der  alten  (Uallburg. 
Die  martinsl(ird)e  wird  von  diefer  Burg  aus  beforgt  fein,  ebe  fie  als  Filia  zu  €dcartsberga 
kam.  Tfir  felbftändige  Pfanei  fehlen  alle  JTnzeid)en.  Dab  fie  in  fpäterer  Zeit  von  €d(artsberga 
aus  bedient  wurde,  ergibt  fid)  aus  dem  Umftande,  dab  dem  Diaconat  nod)  beute  die  Dünung 
des  0ottesadcers  in  mallendorf  zuftebt.  Qbrigens  barrt  die  SiedlungstStigkeit  der  franken  in 
unferer  Gegend  nod)  der  €rforfd)ung. 

>)  Urkunde  bei  Cepfius  I  S.  73. 
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Das  Jabr,  in  weld)etn  die  alte  Crudsktrd)c  zur  Dcbenktrcbe  degradiert  ward, 
ISf^t  fid)  nid)t  angeben.  JIus  den  nod)  vorhandenen  KirdKnred)nungen  gebt 
bervor,  da^  nod)  in  den  erften  3abrzebnten  des  16.  3dbrbunderts  durd>gretfende 
Reparaturen  an  der  alten  Kird)e  ftattgebabt  haben,  da^  6ottesdienft  in  ibr  gebalten 
wird,  da^  aud)  Uerniäd)tnine  ibr  zufallen^).  In  der  zweiten  ßälfte  des  16. 3dbr- 
bunderts  wird  fie  allmäblid)  verfallen  fein,  da  mit  der  Reformation  aud)  die 
Bruder(d)aften  eingingen,  die  (i^  vieleid)t  benubt  baben.  Uielleid)t  darf  td)  von 
dem  reid)en  Inhalte  der  bis  14$$  zurfl&gebenden  Kird)enred)nungen  ein  anderes 
mal  {pred)en.  ßeute  kam  es  mir  nur  darauf  an,  die  Uerbältnilfe  zu  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  zu  berfibren,  UerbSltniffe,  die  nid)t  blos  für  die  lokale  Kird)en- 
getd)id)te  intereffant  find,  fondern  aud)  von  allgemeinerer  Bedeutung  erfd)einen, 
infofem  fie,  wie  td)on  oben  betont  wurde,  einen  Beweis  liefern,  daf^  die  tntenfive 
Paftorierung,  wie  fie  fid)  vor  der  Reformation  findet,  dod)  nid)t  fo  alt  ift,  wie 
mand)er  glauben  m$d)te. 

Anmerkung: 

Reisdorf  bat  tatRd)lid),  wie  id)  itad)  niederfcbrift  obigen  Huflabes  erft  Iid)er  konftatieren 
Itonnte,  no4)  nad)  der  Reformation  zu  €dtart$berga  gebort.  In  dem  Uifitationsprotokoll  1539 
erfd)eint  es  verfd)rieben  in  der  form  .»Benbdorf"  (Reubdorf).  Das  Pfortenerbbud)  1551  lagt: 
„In  diefem  Dorfe  ift  Iteine  Pfan1tird)e,  fondern  Tilial,  ift  von  dem  Planer  zu  Cdcartsberga 
verforget  worden,  nunmebr  baben  die  jungen  IJerm  von  (Ueimar  eine  eigene  Pfarre  daraus 
9emad)t.  Ift  der  Propft  zu  St.  morib  Cebn  geweft".  Der  Ort  geb5rte  1551  zum  Jfmte  (Ueimar, 
Uoigtei  Gebftedt. 


^)  Die  Beweife  fiebe  l)eft  I  meiner  loka1gef4>id)tli<ben  Beiträge. 
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Die  KlrdienllegeK 

Uon  R.  Krieg,  Jlnit$gcrid>t$rat  in  Sangerbaufen. 


Der  evangeli{d)e  Pfarrer  Jimmer  in  Eupcn  batte  eine  Sammlung  aller 
evangelilcben  Kird)entiegel  des  Rbetnlandes  angeregt;  das  Königlid)e  Konfiftorium 
in  0ob1enz  war  auf  dieten  Uorfd)1ag  eingegangen  und  veranttaltete  eine  Zufammen- 
ftellung  aller  Kircbenfiegel  der  ibr  unterttellten  Kinben.  Die  Sammlung  i(t  dem 
JIrd)iv  der  Rbetnitd)en  Provinzialkird)e  zu  Koblenz  einverleibt  worden  und  es  bat 
fid)  berausgeftellt,  da^  die  Kird)en(iegel  nad)  Jorm  und  Inbalt  verarmt  ßnd, 
da^  an  die  Stelle  der  70lle  von  Symbolen  eine  bedauernswerte  Eintönigkeit  getreten 
ttt,  weil  man  aus  Sparfamkeit  und  Bequemlid)kett  beim  allerbilligtten  Sd)und,  dem 
Gummiftempel  angelangt  ift.  Jimmer  fagt  in  Hr.  7  der  inonatsId)rift  für  Gottes- 
dien(t  und  kird)lid)e  Kunft  (1905)  in  einem  Auflage:  Ein  vergeflenes  Gebiet 
kird)lid)er  Kuntt:  ,,Die  d)rittlid)e  Gemeinde  follte  aud)  in  diefem  Stfid^e  ibr  Können 
in  anderer  lUeite  betätigen,  als  da^  fie  als  ibr  Siegel  eine  Du^endware  nimmt  — 
es  ift  dod)  ibr  (Uappen  —  und  fogar  bäufig  durd)  told)e  Fabrikware  ibr  altes, 
eigenartiges,  finniges  Siegel  verdrängen  lä^t.  Da^  das  Kird)enfiegel  trüber  mebr 
denn  je^t  als  ein  bedeutfames  Stüdi  angejeben  und  darum  aud)  mit  Sinn  und 
3^lei^  entworfen  und  mit  Kunft  geprägt  worden  ift,  lä^t  fid)  nad)weifen/ 

In  der  Cat  geborten  die  Kird)enfiegel,  wie  fd)on  Otte  —  Olernidce  im  ßandbud) 
der  Kird)lid)en  Kunftard)äologie  des  deutfdien  Ttlittelalters  ausfflbriid)  befpred)en, 
zu  den  notwendigften  Erfordemiffen  nid>t  nur  für  die  kird)lid)en  (Uflrdenträger 
und  K$rperfd)aften,  fondem  aud)  für  die  einzelnen  0eiftlid)en,  fofem  diefe  nid)t 
nur  perfSnIid)  fiegelfäbig,  fondem  fogar  verpflid)tet  waren,  ein  Siegel  zur  not- 
wendigen Beglaubigung  kird)lid)er  Urkunden  in  UermSgensangelegenbeiten  und 
amtlid)en  Uerrid)tungen  zu  fflbren.  Jüx  die  Red)tsverbältniffe  waren  die  Siegel 
von  grof^er  Bedeutung,  man  ging  desbalb  febr  vortid)tig  mit  ibnen  um  und  gab 
perfSnli^e  Siegel  fogar  mit  ins  Grab  oder  mad)te  fie  unbraud)bar,  wenn  der  Siegel- 
fflbrer  geftorben  war,  wäbrend  kSrperfd)aftlid)e  Siegel  unter  gro{fen  ;Srmlid>keiten 
flbergeben  wurden,  wenn  ein  med)fel  in  der  Perfon  des  £eiters  eingetreten  war*  Das 
material  der  SiegelftSdce  beftand  meiftens  aus  Bronze,  feiten  aus  Eifen,  ausnabms- 
weife  aus  Silber  und  in  vereinzelten  Hllen  aus  Sd)iefer  oder  Elfenbein,  dagegen 
bäuftger  wieder  aus  Edelfteinen  oder  antiken  Gemmen.  Die  form  der  Siegel  bat 
fid)  im  Caufe  der  Jabrbunderte  öfter  geändert:  zuerft  war  fie  kreisrund,  zur  Zeit 
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der  Gotik  war  eine  fpt^bogige  und  zur  Renaiftancezeit  eine  Ipt^ovale  Storni  flbltd); 
daneben  kamen  dretedcige,  fOnfeddge,  vieredttge  oder  aud)  herzförmige  formen 
vor,  die  oben  am  Rande  oder  auf  der  Rfldifeite  ein  öbr  zum  ünbingen  hatten, 
das  g1eid)zeitig  als  6riff  zum  Jlbdrud^en  diente.  Zum  Inhalt  des  Siegels  gehörten 
Bild  und  Umtd)rift;  beide  gleid)  wid)tig,  und  zwar  die  Um{d)rift  für  die  red)tlid)e, 
das  Bild  für  die  kunttge(d)id)tlid)e  Seite,  allgemeine  UorfÄriften  Aber  die  Bilder 
gab  es  nicht;  die  perl$nlid)en  Siegel  enthielten  wohl  das  Bild  des  Siegelfflhrers, 
alfo  Bi{d)$fe,  Abte  als  Bruftbild  oder  in  ganzer  Tigur,  daneben  nahm  man  bald 
die  Schufeheiligen  oder  einzelne  Kird)engeräte,  auch  freigewählte  Sinnbilder  und 
die  Kird)e  felbft  in  die  Siegelft$d(e  auf  und  verwandte  mehr  oder  weniger  Kunft 
auf  die  Ausführung,  je  nad)dem  die  Zeit,  der  Stil  und  das  Ttlaterial  oder  aud) 
die  mittel  es  zulief^en. 

(Uas  endlid)  die  Jlbdrfld^e  des  Siegelftempels  betrifft,  (o  verwendete  man 
durd)weg  aiad)s;  nur  für  die  päpltlid)en  Bullen  war  Blei  vorbehalten.  Sie  wurden 
entweder  der  Urkunde  (elbft  aufgedrfld^t  oder  das  aiad)s  wurde  in  eine  metall- 
oder  l)olzkap{el  htneingedrfldit  und  diefe  mit  der  Urkunde  durd)  Pergamentftreifen 
oder  Sd)nur  verbunden. 

Das  itt  mit  wenigen  (Uorten  nad)  dem  erwähnten  I)andbud)e»  in  dem  aud) 
die  nteratur  angegeben  wird,  die  0etd)id)te  der  Kirdienfiegel,  und  ümmer  hat 
deshalb  Red)t,  wenn  er  von  der  JIrmteligkeit  der  heutigen  Siegel  (prid)t,  die  einem 
(o  gar  nid)t$  zu  fagen  haben,  lo  nfld)tern  und  farblos  find  und  aus  fo  leid)t 
vergänglid)em  tllaterial,  wie  Gummi,  beftehn.  Das  Rheinland  fteht  darin  nid)t 
etwa  vereinzelt  da,  in  anderen  Provinzen  wOrde,  wenn  die  Siegel  einmal  zufammen- 
geftellt  würden,  kein  befferes  Ergebnis  zu  Cage  kommen;  denn  der  Grundfah 
des  billig  und  fd)1ed)t  herrfd)t  fiberall.  Davon  mad)t  aud)  unfere  Provinz  Sad)fen 
keine  Ausnahme,  in  der  bisher  allerdings  nur  fflr  einzelne  Kreife  die  Kird)en- 
fiegel  zufammengeftellt  worden  find.  So  hat  Profeffor  GrS^Ier  in  €isleben  die 
Gemeinde-  und  Kird)enfiegel  des  Kreifes  Querfurt  bearbeitet  und  ver5ffentlid)t; 
er  kommt  zu  dem  Ergebnis,  da^  viele  Kird)en  ihre  alten  Siegel  bei  Seite 
gelegt  und  neue,  gefchid)tlid)  wertlofe  dafür  angenommen  haben.  Sie  haben 
Symbole  oder  Gegenftände  in  das  Siegel  eintd)neiden  laffen,  die  nur  die  allgemeine 
Zugehörigkeit  zu  einer  kird)lid)en  Gemeinfd)aft  andeuten,  etwa  die  Bibel  oder 
den  Held),  aber  nid)t  eine  beftimmte  ortliÄe  Gemeinde  mit  ihrer  gefd)id)tlid)en 
Bedeutung.  3^aft  die  ßälfte  der  Kird)en  des  Querfurter  Kreifes  —  GrSf^ler 
nennt  47  —  führen  ledigiid)  einen  mit  Zweigen  gefd)mfidtten  ültar  im  Siegel, 
auf  dem  ein  Kreuz,  zwei  Gefefeestafeln  oder  das  Bibelbud),  femer  ein  Keid)  mit 
Dimbus  oder  Oblate  und  eine  brennende  S^adtel  wefentlid)e  Grundlagen  und  StOdte 
des  d)riftlid)en  Glaubens  verfinnbildlid)en  follen.  Diefe  fymbolifd)en  Stempel  find 
nod)  jungen  Urfprungs  und  haben  zweifellos  ältere,  die  getd)id)tlid)e  Beziehungen 
andeuteten,  verdrängt.  $d)on  im  Jahre  1$7$  hatte  Profeffor  GrSf^ler  eine  faft 
vollftändige  Sammlung  der  Gemeinde-  und  Kird)enfiegel  des  IHansfelder  Seekreifes 
mit  Unterftühung  des  damaligen  Candrats  von  lUedell  zufammenbringen  laffen 
und  diefe  Sammlung  in  der  Zeitfd)rift  des  ßarzvereins  für  Gefd)id)te  und  Altertums- 
kunde (13.  Jahrgang  ISSO)  verSffentlicbt,  ohne  jedod)  auf  die  Kird)enfiegel  im 
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einzelnen  einzugeben«  €r  weift  nur  darauf  bin,  da^  einige  weltlid)e  Gemeinden 
fid)  mit  dem  lUappen  tbre$  Kird>enbenigen  begnügen  und  das  gleidK  Siegel  wie 
die  KirdKngemeinde  ffibren. 

Im  flbrigen  find  nod)  keine  grS{fem  JIrbeiten  Aber  die  Kird)enfiege1  in 
unferer  Provinz  ver$ffent1id>t  worden:  denn  der  üuffab  0.  0.  miniceU  Ober  die 
Klappen  und  Siegel  der  StSdte,  J\^tn  und  Dörfer  der  ültmark  und  Priegni^ 
im  24.  3dbre$berid)t  des  altmSrkifd)en  Uereins  fflr  6efd)id)te  (IS94)  bebandelt 
ausfd)lie^lid>  die  Stadt*  und  6emeindefiegel  €benfo  entbält  das  Bud)  von 
Otto  ßupp  nur  die  (Uappen  und  Siegel  der  Städte,  Sfled^en  und  Dörfer  in  der 
Provinz  Sad)fen.  Diefes  nid)t  red)t  bekannt  gewordene  Olerk  bringt  167  (Uappen 
in  farbiger  Darftellung  und  bebandelt  die  Gefd)id)te  jedes  einzelnen  (Uappens  von 
deffen  erftem  herkommen  bis  zur  Gegenwart.  Der  Uerfaffer  beklagt  es  in  gleid)er 
(üeife  wie  JImmer,  daf^  fo  viele  Gemeinden  in  der  Provinz  ihre  alten  Gemeinde- 
fiegel  mit  den  bergebrad)ten  Symbolen  der  Candwirttd>aft  oder  ibnlid)en  (UabrzeidKn 
in  den  Kaften  gelegt  und  den  bekannten  ^JUlerweltsadler**  oder  ein  anderes 
nfiAtemes  Sd)riftfiegel  angefd)afft  baben. 

Zu  erwäbnen  ift  nod)  eine  Arbeit  des  Oberpfarrers  D.  €.  Olemidie  in  £oburg 
Ober  Kird)enfiegel  in  Dr.  5  und  6  des  ebriftlid>en  Kunftblattes  fOr  Kird)e,  SAuIe 
und  ßaus  —  Jabrgang  1$$0.  Der  Berr  uerfaffer  batvor3abren  eine  beträd>tlid)e 
Sammlung  alter  Kird)enfiegel  der  Provinz  Sad)ten  dem  Provinzialmufeum  in 
ßalie  a.  d.  S.,  als  es  nod)  unter  der  £eitung  des  Direktors  Dr.  Julius  Sd)midt 
ftand,  flberlaffen  und  es  ift  anzunehmen,  da{f  fie  dort  nod)  verwahrt  werden, 
da  Sd)midt  feiner  Zeit  aud)  auf  die  Sammlung  der  alten  Gemeindefiegel  der 
Provinz  Sad)(en  großen  (Uert  gelegt  und  Sfter  auf  die  Bedeutung  der  frflberen 
Siegel  bingewiefen  bat. 

Olas  die  fd)on  erwähnten  Red)tsverhältniffe  der  Siegel  betrifft,  fo  verftebt 
man  nad)  Grotefends  Beiträgen  zur  Spbragiftik  und  Ceifts  Urkundenlebre  unter 
einem  Siegel  ein  aus  beftimmten  Stoffen  unter  Bead)tung  einer  beftimmten  Geftalt 
und  Beftempelungsart  verfertigtes  Zeid)en,  das  als  d)arakteriftifd)es  Kennzeid)en 
einer  beftimmten  Perfon  oder  Gemeinfd)aft  in  beftimmter  Art  und  Cüeife  einem 
Sd)riftftadte  zu  deffen  Beglaubigung  angefügt  worden  ift.  Das  Siegel  und  die 
Befiegelung  bilden  in  der  ganzen  Zeit  ibrer  Anwendung  einen  wetentlid)en  teil 
der  Uollziebung  einer  Urkunde  und  grflnden  fid)  auf  das  Beftreben,  der  Urkunde 
und  deren  Glaubwürdigkeit  die  mSglid)tt  gefid)erte  Unanfed)tbarkeit  zu  verleiben, 
man  glaubte  im  Siegel  eine  fid)ere  Bflrgfd)aft  dafür  zu  finden,  da^  das  urkund1id)e 
Zeugnis  tatfäd)lid)  von  dem  angeblid)en  Jlusfteller  berrübre,  fo  daf^  die  nid)tgefiegelte 
Urkunde  nid)t  mebr  als  vollwertig  betrad)tet  wurde,  namentlid)  in  der  Zeit,  wo 
es  viele  des  £efens  unkundige  nienfd)en  gab,  deren  Siegel  die  Unterfd)rift  erfeben 
muffte.  Die  Befiegelung  der  Dokumente  zum  Zwed^e  der  3^eftigung  ibrer  €(btbeit 
und  Glaubwürdigkeit  ift  febr  alt.  Die  Deutfd)en  übernahmen  diefen  Braud)  von 
den  Römern,  die  Römer  aus  dem  Orient.  „Uorderafien,  die  alten  Culturfibe  im 
Gebiete  des  €upbrat  dürfen  wir  als  das  Urfprungsland  der  Siegel  bezeid)nen.'' 
Siehe  Guftav  Seyler,  Gefd)id)te  der  Siegel,  teipzig  1S94.  Ugl.  Daniel  6,  t$, 
ßaggai  2,23  und  die  fd)$ne  Siegeldevife  St.  Pauli  2.  Cimoth.  2,19. 
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Bei  Privaturkunden  reid)t  in  DeutfAland  die  Beßegelung  nid)t  Aber  das 
11.  3^l>f1)undert  hinauf;  $ffentlid)e  Urkunden,  die  namentlid)  von  den  deut{d)en 
dürften  ausgettellt  wurden,  trugen  {d)on  zur  IHerowingerzeit  ibre  Siegel,  die  in 
der  Uerwabrung  eines  befonderen  Beamten,  des  Referendarius,  waren.  Daraus 
allein  fd)on  erkennt  man  die  mid)tigkeit,  die  der  Siegelung  beigelegt  wurde. 
Uom  13.  Jabrbundert  an  wurde  die  Siegelfibigkeit  fo  allgemein,  daf^  jeder  fi^geln 
kann,  der  (id)  einen  Siegelftempel  anfd)afft.  In  3^oIge  davon  war  es  der  oberfte 
6rundfab  des  in  Deut{d)Iand  geltenden  Red)ts  in  Bezug  auf  die  Beweiskraft  der 
Urkunden,  da^  die  Befiegelung  als  unbedingtes  Erfordernis  betrad)tet  wurde.  Seit 
dem  16.  3dbrbundert  trat  dann  zwar  wieder  die  eigenbändige  Untertd)rift  als 
notwendiges  Erfordernis  für  €d)tbeit  und  Gültigkeit  von  Urkunden  auf,  aber  obne 
gerade  die  Bedeutung  der  Siegelung  welentlid)  berabzufeten.  Jluf  diefem  Stand- 
punkte ftebt  im  allgemeinen  aud)  die  beutige  0efe^gebung  nod),  indem  in  der 
Regel  bei  der  Behandlung  von  Urkunden  durd)  0e{eb  oder  Uerordnungen  beftimmt 
ift,  ob  Siegelung  zur  Sflitigkeit  n$tig  find  oder  nid)t.  So  wird  z.  B.  in  dem 
preu^ifd)en  niilitär-Kird)enreglement  vom  2$.  Illärz  1$11  ausdrflddid)  beftimmt, 
da{F  die  Tnilitärgei{tlid)en  bei  den  auszuftellenden  Urkunden  ein  Kird)en{iegel 
anzuwenden  baben,  das  die  betreffende  Gemeinde  in  der  Umfd)rift  bezeid)nen 
muf^  (militir-0emeinde  in  Berlin).  Ebenfo  (agt  bekanntlid)  der  §  22  der 
Kird)engemeinde-  und  Synodalordnung  vom  10.  September  1$73,  daf^  zu  jeder 
die  Gemeinde  verpflid)tenden  (d)riftlid)en  (Uillenserklärung  des  Gemeinde-Kirdienrats 
die  Unter{d)rift  des  Uorfifeenden  und  zweier  ^heften,  fowte  die  Beidrfi&ung  des 
Kird)en{iegels  n$tig  i(t. 

Eine  andere  Jrage  dürfte  die  fein,  wer  über  die  Jlnld)affung  und  Befd)affenbeit 
des  Kird)en{iegels  zu  befinden  bat.  tlacb  einer  mitteilung  des  ßerrn  Pfaners  Radlad) 
waren  z.  B.  im  l)alberftädti|d)en  die  Kird)enfiegel  im  17.  3abrbundert  vielfad) 
abbanden  gekommen.  Um  1780  bedienten  (id)  viele  6ei(tlid)e  desbalb  ihrer 
Privat{iegel,  (o  da^  die  JIn(d)affung  von  Kird)en(iegeln  von  dem  l)alber{tlidter 
eonfiftorium  angeordnet  werden  mu^te.  Die  damals  in  l)alberttadt  bergeltellten 
Siegel  {ind  nod)  mei(tens  im  6ebraud).  Sie  {ind  alle  (ehr  Sbniid).  Ihr  Siegelbild 
ift  eine  Ktrd)e. 

nad)  dem  jebt  geltenden  Red)t  (ind  wohl  die  0emeinde-Kird)enräte  zur 
J1n(d)affung  des  Kird)en(iegels  verpflid)tet,  da  (ie  die  Kird)engemeinde  in  ihren 
Supern  und  innem  Angelegenheiten  zu  vertreten,  insbe(ondere  die  Uerwaltung 
des  Ktrd)enverm$gens  zu  be(orgen  baben.  Dazu  gebSrt  die  JIn(d)affung  des 
nStigen  Sd)reibmaterials,  mithin  aud)  des  für  be(timmte  Urkunden  vorge(d)riebenen 
Siegels.  Daraus  dürfte  dann  aud)  weiter  zu  folgern  (ein,  daf»  die  Gemeinde- 
Kird)enrite  (elb(tindig  über  die  Be(d)affenbeit  des  Siegels  be(d)lie^en  kSnnen, 
al(o  über  das  Bild  und  die  Um(d)rift,  ohne  er(t  vorher  bei  dem  0on(i(torium 
anzufragen.  Dagegen  werden  (ie  eine  Ueränderung  anzeigen  mü((en,  weil  unter 
Um(tänden  die  3^0brung  des  Siegels  vom  eon(i(torium  be(d)einigt  werden  muf^, 
z.  B.  bei  dem  Uerdad)t  einer  3^äl(d)ung.  Immerbin  wird  es  (id)  empfehlen,  falls 
nid)t  überhaupt  Uor(d)riften  beftehn,  dem  eon(i(torium  aud)  {d)on  vor  der  JIn(d)affung 
neuer  Siegel  mitteilung  zu  mad)en,  damit  unpa((ende,  verlebende  oder  etwa 
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anderen  Beb$rden  zukommende  Siegelbitder  vermieden  werden.  JIu$  dieten  erfinden 
wSre  es  dann  aud)  empfehlenswert,  daf^  das  £onfiftortum  der  Provinz  $ad)fen 
wie  im  Rbeinlande  eine  Sammlung  aller  Kird)enttegel  —  aud)  der  alten  —  der 
ibr  untergebenen  Gemeinden  veranftaltete  und  dielen  die  Uortd)Iäge  Aber  Minderung 
oder  neubeld)affung  der  Siegel  mad)te.  Die  Gemeinden  wflrden  in  den  meitten 
Sfillen  willig  darauf  eingeben,  da  die  Gravierung  der  Siegelttempel  keine  erbeblid)en 
Koften  verurlad)t.  Im  Itlittelalter  waren  mitunter  die  Siegel  ganz  mei(terbaft  aus- 
geführt und  äuBerlt  d)arakteri(tild>,  fein  und  ftilgered)t,  die  Bilder  deuteten  in  der 
Regel  auf  eine  kird)lid)e  Begebenbett  bin,  mitunter  find  vollftändige  ge{d)id)tlid)e 
oder  legendenhafte  ereignifle  einge{d)ni6t,  fo  z.  B.  die  Darttellung,  wie  der  beilige 
martin  ein  Stadt  von  feinem  niantel  abfd)neidet,  um  den  flehenden  JIrmen  damit 
zu  bekleiden* 

ümmer  hat  ntd)t  Unred)t,  wenn  er  fagt,  daf^  das  Kird)enfiegel  bei  der 
Jlusmalung  der  Kird)e  verwendet  werden  kSnnte  und  auf  dtefe  Oleife  trSftend  als 
6ruf^  aus  fd)werer,  fiberftandner  Unterdrfldtungszeit  und  mahnend  zur  Selbftfiber- 
Windung  in  der  nad)folge  Chrifti  gro^  und  deutlid)  Ober  dem  Portale  fid)  der 
Gemeinde  darbiete.  So  wflrde  das  kleine  Siegel  zum  Klappen  der  Gemeinde, 
das  fid)  an  mand)em  tage,  feis  kird)lid)em  3^eiertage,  feis  Gemeindegedenktage 
eindrudisvoll  verwerten  lie^e  und  mand)er  fonftigen  Predigt  eine  nid)t  fo  leid)t 
zu  vergeffende  Spi^e  gäbe.  —  Gerade  jebt,  wo  die  Behandlung  der  3tage,  wie 
die  $rtlid)e  Gefd)id)te  der  Kird)e  ffir  die  Predigt  zu  verwerten  fei,  auf  den  Konferenzen 
befprod)en  worden  ift,  und  zwar  infolge  einer  Anregung  des  Confiftoriums,  wäre 
es  Zeit,  aud)  die  3^rage  der  Kird)enfiegel  ins  Jluge  zu  faffen  und  auf  beffere  und 
wfirdigere  Siegel  hinzuftreben.  Und  die  Stelle,  an  der  diefe  Trage  zu  behandeln 
ift,  ift  der  Uerein  ffir  Kird)engefd)id)te,  der  ja  nad)  §  1  feiner  Sabungen  die 
€rforfd)ung,  6rhaltung  und  Sammlung,  fowie  die  Uer5ffentlid)ung  und  Bearbeitung 
aller  auf  die  Kird)engefd)id)te  der  Provinz  bezaglid)en  Urkunden  und  nad)rid)ten 
und  ihre  Uerwertung  fflr  die  einzelnen  Kird)engemetnden  bezwe&t.  In  den  leider 
nod)  zu  wenig  bekannten  und  benubten  Ktrd)enard)iven  befinden  fid)  fid)erlid) 
aud)  mand)erlei  nad)rid)ten  Aber  die  alten  und  älteften  Kird)enfiegel;  nid)t  feiten 
werden  aud)  diefe  in  den  Cruhen  und  Käften  aufbewahrt  worden  fein,  fofern  fie 
nid)t  bei  Bränden  abhanden  gekommen  find  oder  fonft  ein  unfreiwilliges  Ende 
gefunden  haben.  £s  lohnt  fid)  wohl  der  IHObe,  die  alten  Jlktenbeftände  daraufhin 
durd)zufehen,  in  denen  wenigftens  die  alten  SiegelabdrOdte  maffenweife  vorbanden 
fein  mflffen:  findet  man  dod)  fogar  in  den  älteren  Grundakten  mand)mal  auf 
Geburts-  oder  Sterbeurkunden  gute  alte  Kird)enfiegel  in  Siegelladt  abgedrfidtt,  die 
einen  befferen  und  wflrdevolleren  Eindrudt  mad)en  als  die  heutigen  Gummiftempel 
mit  der  einfad)en  Umfd)rift  der  betreffenden  Kird)engemeinde. 
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Bfict)erbefprec))ungen. 


Karl  Pallas,  JIrd)i(liakonu$  zu  ßerzberg  (Elfter),  Die  Regi(traturen 
der  Kircbenvifitationen  im  ebemals  fid)titd)en  Kurkreile*  l)erau$- 
gegeben  von  der  biftori(d)en  Komminion  für  die  Provinz  Sacbfen  und  das 
Herzogtum  Anbalt.  (6etd)id)tsquellen  der  Provinz  $ad){en  und  angrenzender 
Gebiete  41.  Band.)  €r(te  Abteilung:  allgemeiner  teil,  mit  5  tafeln  1906, 
XVI,  240  S.  6,00  mk.  Zweite  Abteilung:  Erfter  teil:  Die  Ephorieen 
(Uittenberg,  Kemberg  und  Zabna.  1906,  VIT,  5$9  S.  13,50  Hlk. 
Zweiter  teil:  Die  Epborie  Bitterfeld:  1907,  XXIV,  36$  $.  10,00  mk. 
ßalle,  Otto  l)endel.  Der  dritte  teil,  weld)er  die  Epborie  Berzberg  (El(ter) 
bebandelt,  befindet  fid)  im  Drudi. 

Die  Beld)äftigung  mit  dem  Refonnationsiabrbundert  und  der  darauf  folgenden  Zeit  bis 
nad)  dem  ungiadcfeligen  dreif^igjäbrigen  Kriege  ift  fOr  den  freund  der  Kirnen-  und  der  Kultur* 
aefd)id)te  von  grobem  Olert  und  gewährt  einen  befonderen  Reiz.  Uor  allem  aber  ift  es  dem 
evange1i(d)en  Pfanerftande,  we1d)er  aud)  in  unteren  Cagen  viel  zu  klagen  bat,  beilfam,  fid)  in 
die  n$te  feiner  Standesgenoffen  wSbrend  des  16.  und  17.  Jabrbunderts  zu  verjenlten.  mand)er 
Cobredner  der  „guten,  alten  Zeit**  wird  dann  verftummen  und  mand)eT  es  mit  Dank  erkennen, 
dab  wir  dod)  in  einem  Red)ts(taate  mit  gefet^lid)  geregelten  Uerbältniffen  leben. 

In  nod)  böberem  mabe  als  beute  baben  die  KiTd)envititattonen  dazu  beigetragen,  den  Stand 
und  die  UerbSItniffe  der  einzelnen  Gemeinden  zu  erforfd)en  und  fettzuftellen«  €s  ift  deshalb 
ein  grobes  Uerdienft  des  als  1:0T(d)er  auf  dem  Gebiet  unterer  PT0vinzia1kird)enaetd)id>te  rflbmlid)(t 
bekannten  JTrd)idiakonus  Earl  Pallas  in  ßerzberg  (€1Iter),  die  Slteften  UiIltationsbeTid)te  des 
Kurkreifes  durd)foTld)t  und  gefammelt  zu  baben.  Die  erften  'SiWt  feines  unennfld1id)en 
Tleibes  liegen  der  öffentlid)keit  bereits  vor  und  weitere  werden  in  KOfze  folgen.  Ceider  zwingt 
uns  die  Knappheit  des  Raums,  nur  einen  gedrängten  Qberblidc  Ober  den  Gang  feiner  ürbeit  zu 
geben  und  aus  der  JüWt  der  von  ibm  mitgeteilten  Einzelheiten  einige  befonders  merkwürdige 
hen;orzuheben.  Uie11eid)t  findet  fid)  dod)  diefer  oder  jener  dadurd)  veranlagt,  lelbft  zu  dem 
(Uerk  zu  greifen,  weld)es  in  jeder  Stadt-  und  €phora1bib1iothek  unterer  Provinz  vorhanden  fein 
mQbte  und  deffen  JTnId)affung  fid)  aud)  wohlhabende  Kfrd)enkal|en  angelegen  fein  laffen  follten. 

Obwohl  fid)  Pallas  auf  den  ehemaligen  Kurkreis  befd)Tänkt,  kann  er  dod)  mit  Red)t 
betonen  (I,  S.  VI):  »(Uir  haben  es  mit  dem  Bezirke  zu  tun,  der  im  engften  Sinne  das  mutterland 
der  Reformation  genannt  werden  mub***  JTuberdem  „find  die  beiden  erften  diefer  Uifttationen 
unter  hervonagender,  zum  teil  aktiver  Beteiligung  Cuthers  und  feiner  Olittenberger  Ifreunde 
und  mit  dem  offenfid)tlid)en  Beftreben,  im  Umkreile  Olittenbergs  kird)1id)e  Uerhältnifle  zu 
|d)affen,  die  des  Geiftes  der  neuen  Bewegung  würdig  feien,  erfolgt".  Bisher  hat  es  an  einer 
ptanmäbigen  und  erfd)$pfenden  Bearbeitung  der  erften  Kird)envi(itationen  im  Rurkreife  gefehlt ; 
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nur  SeMing  bat  in  tcincm  grofeandelegten  und  bedeutenden  Urkundenwerk  »Die  evangelifiben 
Rircbenordnungen  des  16.  Jabrbunderti,  Bd.  I,  1 :  $ad)fen  und  Cbilringen'*  die  Regiltraturen  der 
beiden  erlten  Kird)envttitationen  de$  Kurkreifes  verwerfet.  Pallas  lebnt  den  Jfusdrudc  »$d)ul- 
vifiUtlonen''  ab,  denn  (I»  S.  xm)  „die  bier  In  Betraft  kommenden  ftldtild)en  und  tpäterbin 
»nd1id)en  $d)ulen  find  im  16.  und  17.  Jabrbundert  rein  kinblid>e  Inititute  und  ibre  Uifitation 
darum  ein  teil  der  KirdKnviritation''.  Ebento  bat  er  anftatt  «Protokolle*  mit  Bedaibt  den 
Jfusdrudc  «Redittraturen**  gewSblt  (I,  $.  xmf.),  «denn  Protokolle  in  unlerem  Sinne  (ind  diele 
Jlufzeid)nun9en  der  Uilitationsnotare  über  das,  was  die  Uifitation  am  einxelnen  Orte  ergeben 
bat  und  was  darauf  anzuordnen  für  gut  befunden  Üt,  durcbaus  nid)t.  Die  Regiftraturen  find 
oft  geraume  Zeit  nad)  den  Uifitationen  erft  fertiggefteHt**. 

Uon  grundlegender  Bedeutung  und  desbalb  aud)  für  die  Benutzung  der  folgenden  Bände 
unentbebriid)  ift  der  erfte  Band,  weld)er  aber  den  Gang  der  Kird)envifitationen  im  allgemeinen 
unterricbtet  und  wertvollen  Einbilde  In  die  ürbeit  wie  in  die  Crgebniffe  der  UifitationstXtigkeit  tun 
läf)t.    IQit  der  6inrid)tung  der  Kir4)envifitationen  knflpften  die  Olittenberger  Cbeologen  an  die 
bi(d)$flid)en,  den  ganzen  Sprengel  umfaffenden  Uifitationen  an.    Dod)  im  3>bre  1522  batte 
Bifcbof  Jobann  VI.  von  IDeif^en  in  Htnbtt^,  Cod)au  und  $d)miedeberg  eine  fol4)e  Uifitation 
gebalten,  zu  dem  ausgefprod>enen  Zwedc,  «daf»  den  eindringenden  gefSbrlid)en  kirÄli^en 
neuerungen  mit  aller  Energie  entgegengetreten  werden  folle",  aber  es  zeigte  |id>  dabei  nur  die 
Obnmad)t  des  alten  KirdKntums.    Dicbts  deftoweniger  war  fflr  die  Kird>e  der  Reformation  die 
(Uiederberftellung  der  Ktrd)envifltationen  geboten  (I,  S.  2 f.):  «Ceider  zeigte  es  Wb  bald,  daf) 
weder  die  Gemeinden  no4)  aud)  die  Geiftlid>en  dem  Ideale  der  apoftolifd)en  Zeit  genflgend 
enttprad>en.    In  den  Städten,  die  zuerft  von  der  reformatorifdKn  Bewegung  ergriffen  wurden, 
war  die  Kritik  an  den  geiftlid)en  IDil^bräudKn  und*  die  f reude  an  den  kird)1id>en  Deuerungen 
erbeblid)  ftärker  als  das  Intereffe  der  Einzelnen  an  eigener  gröf^erer  religiSfer  Uertiefung  und 
an  einer  wabrbaft  evangelifd)en  Jfusgeftaltung  des  Glaubens*  und  Ciebeslebens  der  Gemeinde. 
Den  lüeiften  war  es  die  l)auptfad>e,  daf»  man  den  Drude  der  Kird)e  und  die  üngtt  vor  ibrem 
Banne  los  wurde,  und  die  fo  erlangte  Treibeit  wurde  befonders  dankbar  von  allen  denen,  die 
Jfbgaben  an  Kinben,  Planen,  Scbulen  zu  leiften  batten,  begrflf^t.    nid)t  nur  die  Opfer  aller 
Jfrt,  die  freiwilligen  Ciebesgaben,  weld)e  einen  Bauptteil  der  Einnabmen  befonders  der  ftädti{d>en 
Gei(tlid)en  bildeten,  kamen  (d)nell  in  Olegfall,  fondem  aud)  die  zu  Re4)t  beliebenden  Jfbgaben, 
Zebnten,  Renten,  Zinfen  wurden  nid)t  mebr  gegeben**.    So  kam  es  denn  nad)  der  nieder- 
fd)Uigung  des  Bauernkrieges  zur  erften  allgemeinen  Kird)envi|itation  I52S— 1531,  weld)e  fid) 
Ober  2V9  ]abr  binzog  und  deren  Uifitationsinftruktion  (i,  5.$— 12)  fOr  die  Zukunft  maf^gebend 
war.    Befonders  «traurig  war  der  Befund  der  kird)lid)en  Uerbältnitfe  im  Kreife  (Uittenberg'* 
(I,  S.  16).    Eine  zweite  allgemeine  KirdKnvifitation  fand  1533-1534  ftatt,  befonders  (I,  S.  20) 
auf  Grund  von  «Klagen  von  Geittlid)en  Ober  Befd)werungen,  die  fie  erdulden  malzten,  indem 
man  fie  verad)te,  injuriere,  fd)iage  und  gefangen  febe,  aud)  Aber  Dot  und  IDangel,  dem  fie  preis« 
gegeben  feien,  weil  fie  zum  Cell  keine  Uerfebung  bätten,  zum  Cell  ibnen  ibre  Pfarr-  und  anderen 
Gflter  entwandt  und  entzogen  würden,  fie  aud)  wobl  obne  beftändige  Urfad)en  und  obne 
alles  Uorwlffen  enturlaubt  wflrden".    Sebr  dankenswert  ift  (I.  S.  33—44)  die  IDitteilung  der 
«Generalia  der  beiden  erften   allgemeinen  Kird)envifitationen  des  Kurkreifes',   nämlid)  der 
JInordnungen  der  Uifitatoren,  die  nid)t  einzelnen  Ortfd)aften,  fondern  einer  Gruppe  derfelben 
gegeben  worden  find,  wobei  «nur  der  Unterfd)ied  zwifd)en  ftädtild)en  und  ländliÄen  Pfaneien 
gemad)t  wurde**.    Im  Jabre  1545  folgte  «Das  Bewidmungswerk*,  welkem  wir   befonders 
Jlufzeid)nungen  Ober  die  Pfaneinkfinfte  und  die  denfelben  zu  bewilligenden  Zulagen  verdanken. 
Die  Dot  der  Zeit  zwang  zur  Erledigung  diefer  Ifragen  0»  S.  45):  «Die  Klagen  Ober  die  unzu- 
reidKnde  Befoldung  der  Planer  wollten  nW  nur  nid)t  fd)weigen;  im    Gegenteil:  fie  wurde, 
als  im  JInfang  der  vierziger  Jabre  des  16.  ]abrbunderts  alle  Cebensmittel  bedeutend  im  Preife 
zu  fteigen  begannen,  immer  lauter.    Die  Zabl  der  Cbeologieftudierenden  fank  fo  t4)nell,  daf) 
eine  ordnungsmäßige  Befet^ung  der  Pfaneien  in  Trage  geftellt  wurde.    3a»  felbft  die  Sd)ulen 
fingen  an,  zu  veröden,  da  den  Eltem  die  JTusfid)t,  ibre  Kinder  filr  einen  Kird)en-  oder  Sd)ul- 
dienft  zu  erziehen,  nid)t  lodcend  genug  ttWtn",    Die  dritte  allgemeine  Kird)envifitation  von 
1555  bedeutete  den  erften  kird)engetetigeberifd)en  Sd)ritt  in   kur|äd)tifd)en  Canden,  indem 
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Superiittendenturen  gef4>affeii  und  ibre  BefHaniffe  umf^rieben  wurden.  Dabei  wird  vom 
Superintendenten  gefordert  (I,  S.  65):  »er  loll  bisweilen  unverwamet  fdbft  in  die  Stidte, 
3fled(en  und  Ddrfer  reifen  und  allda  die  Predigten  anbieten,  fid)  bei  den  Zubdrem  von  Ibrer 
Seelforger  (Uandef  befragen,  aud)  zu  Zelten  etlicbe  junge  £eute  verbören  im  Kated^ismo, 
desglei(ben  die  $d)Hlen  be|id)tigen  und  eifabren»  was  filr  Ordnung  darin  gebaiten  werde  und 
wie  |id)  die  Knaben  beflem".  Bezeid)nend  ift  au(b  der  Hinweis  (I,  S.  7S):  •€$  tollen  aud)  die 
6delleute  und  andere  Eebnsbenen,  denen  Kird)endiener  mangeln,  biermit  ermabnt  fein,  daf)  fie 
diefelben  in  den  wobibeftallten  $d)ulen  oder  UnlvertitSten  Ceipzig  und  CUittenberg  fudKn,  und  nid)t 
allentbalben  ungelebrte  6efellen  oder  verdorbene  ßandwerksleute  aufklauben  oder  ibre  $d)reiber, 
Reiter  oder  Stalljungen  prlefterlid)  kleiden  und  auf  die  Pfarre  ftedcen,  auf  daf)  fie  bei  denfelben 
defto  leid)ter  erbalten  k$nnen,  daf)  lie  etwas  von  dem  Pfangut,  das  dem  Junker  gelegen  ift, 
fabren  lallen  oder  aber  (onft  dem  Junker  zu  verbinderlidKu  ßofdienften  mit  Sd)reiben,  Regifter 
balten,  Kinder  lebren  etc.  verbunden  feien**.  Kaum  glaublid)  ift,  aber  wiederbolt  beftXtigt  wird, 
was  Aber  das  Betragen  der  Bauern  gefagt  wird  (I,  S.  Sl):  »€s  ift  aud)  eine  febr  td)ädlid)e 
0ewobnbeit  eingeriffen  auf  den  Dörfern,  dab  die  Bauern  an  den  boben  Ireften,  als  äleibnad)ten 
und  Pfingften,  ibre  SSuferei  bald  am  übend  des  Teftes  anfangen  und  die  nad)t  aber  antreiben 
und  morgens  entweder  die  Predigt  gar  vertd)lafen  oder  trunken  in  die  Kird)e  kommen  und 
darinnen  wie  die  SSue  fd)lafen  und  td)nard)en.  Jfn  etlid)en  Orten  misbraud)en  die  Bauern  ibre 
KiTd)e,  weld)e  ein  Betbaus  fein  foll,  ffir  einen  Kretfd)mer  oder  Bierkeller,  |d)roten  das  Pfingftbier 
darein,  damit  es  frifd)  bleibe,  und  faufens  dafelbft  aus  mit  6ottes1äfterung  und  flud)en  und 
dilrfen  wobi  in  der  Kird)e  die  Priefter  und  das  IDinifterium  veräd)tlid)  mad)en  und  verfpotten, 
treten  auf  die  Kanzel,  rid)ten  Predigt  an  zum  0eläd)ter  etc.**.  Die  vierte  allgemeine  Kird)en' 
vifitation  von  1574—1575  galt  befonders  def  €rbaltung  der  reinen  Cebre.  Dod)  zeigen  fid)  dunkle 
Seiten  genug.  So  boren  wir  (I,  S.  104):  „€s  wird  aud)  fd)Tedclid)  befunden,  daf)  das  Cafter 
der  Uurerei  Oberfd)Wänglid)  alfo  Qberband  nimmt,  daf)  wir  an  et1i4)en  örtem  vernebmen,  dab 
fid)  die  mSgde,  fo  fonft  verlaufene  Dirnen  find,  keines  oder  geringen  Uerm$gens,  fid)  zu  der 
woblbabenden  Bauern  Sobn,  aud)  wo  die  wobI  einzige  Kinder  und  febr  jung  find,  legen,  ibnen 
nad)laufen**.  Ebenfo  wird  Ober  berumf treffendes  6efindel  geklagt  (I,  S.  lOS).  Uon  IJandbabung 
der  Kird)enzud)t  zeugt  (I,  S.  117)  die  JSom  des  JTufbietens,  wenn  die,  fo  den  Kird)gang 
balten  will,  zuvor  ein  Kind  geboren:  Jfud)  gedenken  binfort  als  €beleute  einander  beizuwobnen 
N.  und  N.;  weil  aber  diefe  zwei  Perfonen  ibren  Cbeftand  vor  diefer  Zeit  gebflbrlid)  nid)t 
angefangen,  fondern  wider  $ffentlid)e  Obrigkeit  und  Kird)enzud)t  irgerlid)  gebandelt,  fo  baben 
gemeldete  Perfonen  fold)  ibr  Uerbred)en  einem  ebrwflrdigen  Konfiftorio,  dem  Predigtamt  und 
Obrigkeit  abgebeten  und  fid)  binfort  als  d)riftlid)e  €beieute  zu  erzeigen  erboten,  bitten  aud) 
biermit  eine  d)riftlid)e  Gemeinde,  die  fie  geSrgert,  man  wolle  es  ibnen  um  6ottes  UMlIen 
verzeiben  und  fid)  ein  3eglid)er  vor  dergleid)en  bflten*.  In  der  Zeit  von  1577— 15$6  fanden 
£okalvifitationen  ftatt.  Unter  den  „gemeinen  feblem,  weld)e  in  der  Superintendenz  OJittenberg 
und  Remberg  und  anderswo  in  allen  Dörfern  und  Pfanen  gefunden**  wird  bezeid)nender  Oleife 
erwäbnt  (1,  S.  132):  «Die  Bauern  geben  aus  keinem  Dorf  in  das  andere  zur  Predigt,  wenn  fie 
fd)on  dabin  gepfant  find**/  Bereits  begegnet  dies  Uifitationswerk  der  inibad)tung  0,  S.  150): 
»So  beibt  es  bei  Zinna  ISSI:  ,Die  Junker  tun  nid)ts  und  JTIIes  bleibt  ftedcen';  I5$2:  »JTlIes 
verbleibt,  die  Uifitation  wird  zum  Spott  und  0eläd)ter  bei  Jung  und  JTIt*.  Und  bei  der 
Trübjabrsvifitation  der  Superintendentur  Corgau  15S3  beTid)tet  der  vifitierende  Superintendent 
als  feine  eigene  €rfabrung,  die  €ingepfanten  feien  unwillig  und  mad)ten  fid)  ganz  unnftb. 
wenn  fie  ibn  bolen  und  weiterfabren  tollten,  tie  fflbren  ibn  dann  aber  Stodc  und  Steine,  dab 
er  gelÄattelt  und  fein  OJagen  zerbrod)en  warde,  kein  Rad  bielte  ISnger  als  ein  Jabr;  die 
0erid)tsbenen  kämen  nid)t  zur  Uifitation  und  bielten  fie  fOr  Spott,  unnötig  und  den  0ottes- 
bäufern  betd)werlid),  fie  weigerten  ibm  jede  IDablzeit  und  jeden  Crunk  Bier**.  So  kebrte  man 
denn,  befonders  aud)  nad)  den  kryptoka1viniftifd)en  Streitigkeiten,  zur  Irorm  der  allgemeinen 
Uifitation  zuradc  und  1592  wurde  die  fOnfte  allgemeine  Kird)envifitation  abgebalten  (I,  S.  152): 
»um  die  durd)  falfd)e  Sd)wSrmerei  zerriltteten  Kird)en  und  Sd)ulen  wiederum  zu  d)riftlid)er 
Religion,  Rübe,  frieden  und  ertprieblid)em  (Uefen  zu  bringen".  Die  Inftruktion  betonte 
(I.  S.  15$):  »€s  foll  bei  gegenwärtiger  Uifitation  allein  auf  die  Konfeffion  oder  Glaubens- 
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bcfctnntfiis  und  der  Paftoren  Perlon,  ümt  und  Ceben  gefeben»  aber  alle  anderen  Befibwerungen 
wegen  ibrer  Befoldnng,  Pfanbebanfung  und  dergleid)en  diesmals  gXnzltd)  eingeftellt  und  in 
die  Kontiftoria  verwiefen  werden".  In  den  darauf  folgenden  Jabren  (I»  S.  170)  «begnflgte  man 
|id>  mit  den  gelegentlicben  Uiptationen  und  i2brlfd)en  Synoden  der  Superintendenten»  aber  da 
zeigte  l\&>,  dab  an  einzelnen  Orten  die  Gemeinden  (td)  (ogar  deffen  weigerten,  den  0ei{tlid>en 
aus  der  KiTd)enltane  die  geringen  Zebrungsltoften  ffir  die  Keife  zur  Synode  zu  gewXbren^. 
So  luim  es  denn  von  15^  an  wieder  zu  Kird)envl(itationen  und  in  den  Jabren  1617  und  I6IS 
zu  0eneralkir4)envifitationen.  nad)  Beendigung  des  groben  Krieges  wurde  1653,  1656  und  1661 
das  Cand  durd)  einzelne  Kommilfionen  bereilt,  deren  Berid)te  leider  verloren  gegangen  find. 
€in  nid>t  unbedenMid)es  Zeid)en  der  Zeit  ift  (I,  S.  IS9)  „die  Klage  der  £andfd)aft,  dab  die 
Geiftlid)en  und  Cebrer  vielfad>  ibre  Pflid)t,  in  £eben  und  Olandel  durd)  6brbarkeit,  Treundlid)keit, 
Befd)eidenbeit  und  Demut  federmann  ein  gutes  Beifpiel  zu  geben,  vergaben  und  durd>  ifipptges 
£eben'  Uerda4)t,  ünftob  und  jtrgemis  geben".  Dies  fflbrte  zur  6enera1kird)envifitation  von 
1671—1673,  auf  welcbe  keine  weitere  gefolgt  i(t.  €s  ift  natOrlid)  (I,  S.  193),  „dab  an  den 
Superintendenten  Tragen  über  die  ibm  unterftellten  6eiftlid)en  und  £ebrer  getan  werden  mubten, 
dagegen  erld>eint  es  febr  bedenklid),  dab  den  0ei|tli4)en  l^ragen  Aber  den  Superintendenten 
vorgelegt  werden.  €benfo  bedenklid)  ift  es,  wenn  die  Planer  nad)  ibren  benachbarten  ümts* 
brfldem  ausgefragt  werden,  am  bedenklid)ften  aber,  wenn  der  Sd)ulmei|ter  befragt  werden  (oll, 
ob  er  etwas  im  6ebeimen  zu  erinnern  babe  wegen  des  Pfaners  Perfon,  £ebre,  Olandel,  6auszud)t, 
Jfmts  oder  foulten.  €s  ift  begreiflid),  dab  bei  diefem  Spionierfyftem,  das  (id)  ebenfo  nad) 
oben  wie  nad)  unten  lenkte,  (id)  diefe  Ui(itationen  keiner  be(onderen  Beliebtheit  erireuten".  — 
Sd)lieblid)  gibt  der  Ueriaffer  nod)  Auskunft  Ober  „Das  uri(undlid)e  IDateriar  (I.  S.  196-232) 
und  bietet  in  einem  ünbang  (I,  S.  233-240)  „6iniges  Ober  den  in  der  älteren  Zeit  geltenden 
mtlnzfub  und  die  angewandten  Uoblmabe"  fowie  Doten  zur  £iturgie,  wobei  einige  Intfimer 
T$rstemanns  berid)tigt  find. 

Die  zweite  übteilung,  von  weld)er  Bd.  I,  I  und  2  voriiegen,  bebandelt  die  €pborieen 
Olittenberg,  Kemberg,  Zabna  und  Bitterield,  fowie  einige  Gemeinden  der  €pborieen  Brebna  und 
Ddltifd).  Indem  wir  alle,  die  es  angebt,  zur  genaueren  Durd)for|d)ung  der  ein(d)l)igigen 
Jlb(d)nitte  einladen,  mli((en  wir  uns  bier  mit  der  IDitteilung  einiger  kird)en'  und  kultur- 
ge(d)id)tlid)  bedeutfamer  Einzelheiten  begnagen. 

Denjenigen,  weld)e  heute  die  Uerdienfte  der  Kird)e  um  die  Sd)ule  be(treiten  wollen, 
wXre  eine  eingebende  Be(d)Sftigung  mit  dem  (Uerke  von  Pallas  zu  empfehlen.  Zieht  (id)  dod) 
durd)  das(elbe  wie  ein  roter  faden  die  f ttrforge  filr  das  Sd)ulwefen  in  der  Stadt  und  auf  dem 
£ande.  nid)t  blob  von  £atein|d)ttlen  hören  wir,  (ondem  wiederholt  von  „3ungfrauen(d)ulen'' 
(z.  B.  in  Olittenberg  n,  I,  S*  12  f.  und  Kemberg  n,  1,  S.  IS3  f.);  dankenswert  ift  aud)  die 
IDttteilung  von  Sd)utordnungen  (z.  B.  in  Bitterield  n,  2,  S.  30—33  und  in  6rSfenbainid)en  n, 
2,  S.  133-135).  Damentlid)  dem  „allgemeinen  Kalten"  in  den  Städten  wird  grobe  Jfuf- 
merk(amkeit  zugewendet.  Uon  der  ürt,  wie  (on(t  evangeli(d)e  Planer  vielfad)  in  ihrem  €lend 
gelaffen  werden,  ftid)t  die  €bning  Bugenbagens  wohltuend  ab,  von  dem  es  1555  heibt  (U,  I, 
S.  34):  „Diele  Zeit  fiebenzigjährig,  i(t  auf  die(er  Pfane  gewefen  in  die  dreibig  Jahr  und 
treulid)  dabei  geblieben  in  Sterben  und  Kriegsnöten,  da  er  zuvor  etlid)e  reid)e  €pi(kopate  und 
andere  vocationes  ausgefd)lagen  hatte«  Da  er  wegen  (eines  groben  Jflters  und  des  £eibes 
meriilid)en  Jfbnehmens  und  Sd)wad)heit  die  Uer(ehung  diefer  Pfane  und  Superintendenz  nid)t 
länger  ertragen  könne,  wird  fflr  ihn  als  eine  londerlid)  wohlverdiente  Perlon  im  Kird)enamte 
eine  Unterhaltung  und  Dabrung,  die  dem  jebigen  Einkommen  der  Pfane  nid)t  ungleid)  (ei, 
nämlid)  in  die  300  fl.  und  fflr  (ein  Oleib  und  Kinder  nad)  feinem  Jlbfterben  eine  jähriid)e  UOlfe 
und  Steuer  von  den  Uifitatoren  zugleid)  mit  der  Univerfität,  dem  Kon(i(torium  und  dem  Kat 
von  Olittenberg  erbeten".  Da  ungari(d)e  Studenten  (H,  1,  S.  53—67)  .in  lectionibus  und 
condpnibus  privatim  die  £alvin(d)e  £ehre  fortgepflanzt",  milffen  (ie  Olittenberg  veria(ten  und 
es  wird  befohlen,  „alle  ealvini(d)en  Bfld)er  aus  den  Bud)läden  zu  (d)aften  und  deren  Uerkauf 
kUnftig  nid)t  mehr  zu  dulden".  Oberhaupt  hatte  die  Kird)enzud)t  nod)  die  ftrengften  formen. 
Dod)  im  ]ahre  1617  (ü,  I,  S.  141  f.)  „bittet  der  Pfaner  von  €ub(d)  um  ein  ßaluKen,  die  flud)er 
an  die  Kird)e  zu  (d)lagen;  i|t  allobald  zu  mad)en  be(tel1t  worden"*    I5S3  wird  aus  Oehna 
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berietet  (H,  I»  S.  530):  n€ineni,  der  einige  Sonntage  auswärts  gewefen  ilt  und  darum  nkl)t 
2ur  Predigt  gekommen,  wird  vom  vtlitirenden  Superintendenten  durd)  den  Rtd)ter  er$ffnet»  dab 
er  fid)  an  feiten»  Sonntagen  und  in  der  aiod)e  zu  den  Predigten  verfttgen  foll  und  (o  er  nW 
geborfamet»  foll  er  im  Dorf  nid)i  geduldet  werden.  €in  Kned)t  aus  N.  bat  (id)  betrunken  und 
bat  auf  dem  Heimwege  febr  geflud)t.  Jim  näd)tten  Cage  bat  ibn  der  Pfaner  vor  fid)  kommen 
laffen,  und  dort  bat  er  unter  CbrSnen  (eine  $d)uld  eingeftanden  und  ift  vom  Pfarrer  em|t 
geftraft.  Oliewobl  nun  aber  (ein  1)en  ibm  ein  gutes  Zeugnis  gegeben,  der  niagifter  aud) 
bezeugt,  dab  er  fid)  fleibig  zur  Kird)e  balte,  und  die  Gemeinde  (eine  gute  Cebensfttbrung 
anerkennt,  ift  er  dod)  zur  Jfb(d)eu  JTnderer  ans  Kreuz  vor  der  Kird)e  ge(d)fagen  worden".  In 
Radis  ift  1555  (II,  I,  S.  2^  f.)  nailen  drei  Rid)tern  befoblen  worden,  dab  fie  unter  ibren 
flad)bam  eine  Ordnung  mad)en,  we1d)er  obne  erbebl{d)e  und  nötige  Urfad)en  aus  der  Predigt 
bleibt  des  Sonntags,  den  follen  fie  in  die  Strafe  nebmen,  diefelbe  Strafe  tollen  fie  die  fJSIfte 
In  die  Kird)e  legen  und  die  andere  ßSIfte  in  der  Gemeine  gebraud)en'*.  mir  boren  fogar, 
wiederum  aus  Radis  (11, 1,  S.  2$3— 2S5):  „Einigen  Jfbendmablsver8d)tern  wird,  falls  fie  fid) 
nid)t  innerbalb  4  (Uod)en  zum  Pfaner  finden  und  Reue  und  Ceid  tragen  und  im  6otteswort 
fid)  unterrid)ten  und  danad)  das  JTbendmabI  empfangen,  mit  £andesverweitung  gedrobt.  ~ 
2  Pertonen,  die  nid)t  zum  €xamen  gekommen,  fondem  angeblid)  in  diefer  Zeit  zum  Bier 
gegangen  find,  tollen,  wenn  das  wabr  ift,  mit  S  Cagen  0efSngnts  beftraft  werden".  In 
Scbmiedeberg  (ü,  I,  S.  335)  „enegt  ein  fllann,  ob  er  fd)on  am  ])alseiten  vor  der  Kird)e  wegen 
liederlid)en  £ebens  bat  fteben  mtt((en,  dod)  weiter  mit  grobem  Spielen  Ärgernis  —  ibn  (ollen 
die  0erid)te  ern(t  (trafen". 

Dennod)  fd)eint  diefe  ftrenge  Ktrd)enzud)t  nid)t  den  erwantd)ten  €rfo1g  gebabt  zu  babem 
aJabrfd)einlid)  ift  fie  fpäter  nur  td)laff  gebandbabt.  So  wird  1579  aus  Sandersdorf  geklagt 
(ü,  2,  S.  2$1):  „Die  Rid)ter  feben  nid)t  auf  die,  fo  des  Sonntags  die  Predigt  verfSumen;  viel 
weniger  nebmen  fie  die(elben  in  gebtibrende  Strafe.  Die  KiTd)väter  find  unfleibig  und  mabnen 
keine  Sd)uld  ein;  zudem  bleibt  der  eine  oft  aus  der  Kird)e,  und  er  tollte  dod)  das  JTItartud) 
balten".  Ober  den  Unfug  des  Pfingftbiers  wird  fd)on  1555  aus  Rdfa  berietet  (U,  2,  S.  242): 
»Die  Pfarrkinder  balten  auf  die  boben  Irefte  viel  unz{id)tige  CSnze,  treiben  viel  Spielens,  balten 
grob  Irreflen  und  Sauferei  und,  wann  es  auf  die  Pfingften  kommt,  legen  fie  das  Pfingftbier  in 
die  Kird)e;  ttberdas  1a((en  aud)  et1id)e  ibre  armen  Kindlein  einen  Cag,  drei,  vier  ungetauft 
liegen  um  ibres  Treffens  und  Saufens  OJillen.  Sie  follen  binffirder  kein  Bier  mebr  in  die  KiTd)e 
legen;  da  es  aber  gefcbeben  wfirde,  foll  ibre  Obrigkeit  fie  darum  in  Ceibesftrafe  nebmen". 
nid)t  alle  Gemeinden  find  fo  befonnen,  wie  die  Gemeinde  Beyersdorf  (ü,  2,  S',  352  f.) :  „Das 
Pfingftbier  trinken  die  Ceute  fd)on  am  zweiten  feiertag  nad)  geendeter  Predigt,  weil  fie,  wie 
fie  tagen,  dann,  wenn  fie  es  er(t  am  dritten  Cage  tränken,  an  ibrer  Jfdcerarbdt  gebindert 
würden,  be(onders  das  6e(inde,  weld)es  (ie  bemad)  nid)t  könnten  zur  ürbeit  bringen.  Sind 
aber  dod)  ermabnt,  der  Ordnung  nad)  zu  leben". 

Zabiretd)  (ind  die  Be(d)werden  Ober  Störung  des  eottesdien(tes  (11  K  S.  9$;  152;  160; 
542;  n,  2,  S.  107):  „Der  Pfaner  von  JTpollensdorf  klagt  1602,  dab  die  Ceute  ibre  Kinder  nid)t 
zum  Kated)tsmus  fenden,  aud)  in  der  Kfrd)e  nid)t  mitfingen.  Das  Befinde  td)läft  wSbrend  der 
Predigt  und  die  Kned)te  werfen  mit  den  Steinen  nad)  den  Sd)lafenden.  —  JTus  Pratau  kommt 
1602  Klage  Ober  mutwillen  der  Kned)te  auf  der  €mporekird)e,  dab  fie  die  IDädd)en  mit  Steinen 
werfen.  —  Bn  den  groben  feftcn  ben(d)t  viele  Unordnung  (1577  in  Seegrebna),  aud)  unter 
der  Predigt.  Die  Kned)te  bebalten  die  fßägde  ganze  näd)te  bei  (id),  es  (d)adet  ibnen  nid)t; 
können  Cränke  dafttr  kod)en.  --  I5$l  berid)tet  der  Pfarrer  von  Rabnsdorf,  dab  die  Ceute  in 
der  Kird)e  nid)t  in  die  geordneten  Stttble,  (ondern  in  die  (Dinkel  treten;  dab  die  Jungen  und 
Kinder  die  (d)lafenden  Oleibsperfonen  mit  Steinen  in  der  Kird)e  werfen  und  fo  Cebrer  und 
Zubörer  bindern.  —  1555  klagt  der  Pfarrer  von  0räfenbainid)en,  dab  auf  den  eod)zeiten  febr 
grobe  Unordnungen  feien  mit  Sd)we1gen  und  JTnderem  und  werde  das  Saufen  vor  dem 
Kird)gang  und  trauen  angefangen,  alfo  dab  ibrer  Uiele  trunken  In  die  Kird)e  kommen  und 
allda  mit  öffent1id)em  0eläd)ter,  0etOmmel  und  6efd)rei,  wie  die  groben  Cyklopen,  fid)  gebabrtn 
und  bindent  das  €ebet,  we1d)es  für  Braut  und  Bräutigam  und  den  ganzen  €beftand  tollte 
andäd)tig  allda  geIprod)en  werden".    159$  fragt  der  Pfaner  von  Diemegk  an  (11,  2,  S.  167), 
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weil  die  Ceute  in  der  Kird)e  IdMafen,  „ob  nW  anzuordnen  |ei,  dafe  ein  Knabe  darauf  milbte 
ücbt  geben  und  die  $d)läfer  mit  einem  StSblein  aufwedcen,  wie  an  anderen  Orten  9ebräud)li(b 
lein  loir.  I5$0  (TL,  2,  $.  2S0)  .»itlagt  der  Pfarrer  von  R${a,  daf»  die  £eute  unter  der  Predigt 
lebr  Wattn  und  lagen»  der  $d>laf  tue  ibnen  viel  lanfter,  denn  dabeim".  I57S  b^^ren  wir  aus 
0räfenbainidKn  (II,  2,  S.  1231.):  »OJas  die  SonntagS',  Pferde-  und  IJandarbeit  anbelangt,  fo 
ben(d)t  lo  bdfe  Ordnung,  dab  die  DorfId>aften  klagen,  Ibnen  fei  diele  lo  bart  verboten;  wenn 
fie  aber  in  die  Stadt  kommen,  fo  finden  lie,  dah  bier  am  Oleniglten  darüber  gebalten  wflrde". 
Beute  (d)eint  es  gerade  umgekebrt  fid)  zu  verbalten  und  in  der  Stadt  mebr  fflr  Sonntagsrube 
geforgt  zu  werden  als  auf  dem  Cande.  1609  fragt  der  Superintendent  von  6rSfenbainid)en  an 
(n,  2,  S.  I2S),  «ob  das  IDinitterium  ni4)t  die  14  Cage  der  Hopfenernte  iiber  gar  feiern  k$nne, 
wie  es  gebrSucblid)  (ei  in  Sd>miedeberg .  und  Kemberg;  der  Rat  wäre  zufrieden,  wenn  das 
Konpftorium  dran  willige,  es  kirne  fa|t  niemand  in  die  Kird)e''.  £eider  waren  die  €r|ten  in 
der  6emeinde  nid)t  leiten  die  Sd)led)telten.  üus  Bergwiti  wird  159$  mitgeteilt  (II,  I,  S.217): 
»Gottesläfterung,  Ueratbtung  des  g$ttlid)en  Olortes  und  Sakramentes  nebmen  ilberband  und  die 
beiden  Rid)ter  geben  mit  |d)led)tem  Beifpiel  voran.  Die  Ceute  find  lebr  in  Sd)welgerei  geraten, 
dadurd)  in  übnabme  der  Dabrung  und  zum  Cell  an  den  Bettelftab  gedieben,  aud)  durd)  Uerleitung 
der  Ri(bter^  €bento  beibts  I60S  in  Jfitiefcnib  (n,  2,  S.  65):  „Die  frau  von  Reppi<bau  b«t 
nid)t  auf  Ordnung,  bat  eine  diesbezQglid)e  von  ibr  durd)  den  Uilitator  verlangte  Erklärung  nid)t 
abgegeben.  6tlidK  l^remde  vom  Jfdel  baben  als  0ä|te  der  l^rau  von  Reppld)au  auf  der  €mpore- 
kird)e  unter  der  Predigt  zu  grobem  Ärgernis  mit  Karten  gefpielt,  ein  anderer  Uaufe  nad)  der 
Segenerteilung  lebr  in  despedum  ministerii:  «Oloblan  in  0ottes  Damen  T  gelagt.  Der  Pfarrer 
loil  die  Damen  dertelben  dem  Uofe  eingeben**. 

fflr  die  damalige  Zeit  befonders  bezeid)nend  i(t  die  Zunabme  des  Jfberglaubens  und  die 
Sfunbt  vor  ZauberfcOnlten,  von  we1d>en  augenMeinlid)  aud)  die  Planer  und  Uifitatoren  nid)t 
ganz  frei  waren.  Dabei  wollen  wir  von  dem  Bttben  und  Be(pTed)en  (vgl.  n,  K  S.  105;  l$5) 
als  einem  (d)on  alten  Jfberglauben  nid)t  viel  Jlufbebens  mad)en.  In  üpollensdorf  (oll  (11, 1,  S.  95) 
1577  „ein  Bauernweib,  das  nad)  allgemeiner  JIn(id)t  belmlid)  mit  ,derlDolken^  zaubert,  (o  dab 
es  alle  Bauern  im  Dorfe  (pflren,  vom  Superintendenten  erfocdert  und  im  0ebeimen  vor  diefer 
Sflnde  und  emfter  Strafe  (id)  zu  bfiten  vermabnt  worden**.  In  Ogkeln  i(t  1555  (II,  1,  S.  320) 
Jm%  Koppe  von  dem  Rid)ter  verklagt  worden,  als  (ollte  (ein  Oleib  zweimal  in  $  tagen  (elt(ame 
Kräuterei  ausgego(|en  baben  weit  beraus  auf  die  Straften,  da  das  Uieb  mub  vorfibergeben, 
weld>es  Ding  verdld)tig  (ei.  1(t  derbalben  dem  Koppe  befoblen,  leinem  (Ueib  zu  verbieten,  dab 
fie  von  (old)en  verdSd)tigen  IJXndeln  wolle  abfteben  oder  (d)werer  Strafe  gewärtig  (ein**.  1602 
klagt  der  Planer  von  BI$nsdorf  (II,  I,  S.419),  »dab  viel  Zauberei  im  Sd)wange  gebe.  Uor 
dem  Dorfe,  auf  dem  Kreuz-  oder  Sd)eidewege,  fände  man  (tets  zer(treute  oder  ge(äte  €rb(en, 
C$pfe  mit  Koblen  und  anderen  Sad)en.  €in  Bauer  klagt  aud)  darüber,  dab  man  ibm  auf  die 
Zäune  im  harten  C9pfe  mit  garftigen,  (eltlamen,  vielleid)t  zauberi(d)en  Dlaterien,  Kräutern, 
Koblen,  alten  Cumpen,  gelebt  und  geworfen  babe,  dadurd)  babe  er  am  Uieb,  (onderlid)  an  den 
Pferden,  groben  Sd>aden.  Die  6erid)te  (ollen  f leibig  nad)for(d)en**.  In  Kemberg  be(d)weTt  (id) 
1617  (n,  I,  S.  2961.)  eine  Bflrgerstod)ter  „Ober  die  Pfanerin,  |ie  babe,  als  (ie  bei  einer  l)od)zeit 
eine  (ilbeme  Sd)eide  verloren  bätte,  ibre  magd  das  Sieb  dreben  la((en,  und  die(e  babe  (ie 
dann  be(4)uldigt,  die  Sd)eide  gefunden  und  bebaiten  zu  baben**.  Geradezu  unglaublid)  klingt 
folgender  Beriebt  aus  öbna  vom  Jabre  1579  (II,  I,  S.  529  f.):  „Im  Iriliai  Zellendorf  bat  man 
ein  Kindlein  tot  vorgefunden;  da  man  ,Babr-Red)t'  gebalten  und  das  Kind  von  einer  Dlagd 
angegriffen  i(t,  bat  es  die  Jfugen  umgewälzt  und  5  Cropfen  Bluts  vergo((en,  item  ein 
,tnoldem'  von  (id)  geladen,  darauf  die  IDagd  (amt  einem  Kned)te  ausgetreten  (ind**. 

€s  labt  (id)  an  der  ßand  der  Ui(itationsberid)te  fa(t  mit  Randen  greifen,  wie  (id)  (elt 
dem  Mten  Drittel  des  (ed)szebnten  Jabrbunderts  Tin(ternis  und  €lend  Aber  Deut(d)1and  aus- 
breitet  OHe  viel(agend  i|t  (d)on  der  einzige  Sab  aus  dem  Jabre  1602  Ober  die  Gemeinde 
Klebib  Gl  1*  S.  45$):  „Die  Kinder  werden  im  Sommer  wenig  zum  Kated)ismus  und  zur  Sd)ule 
ge(d)idct,  desgleid)en  kommt  das  Gelinde  wenig  zum  Kated)ismus;  die  Ceute  wenden  den  vielen 
frobndienit  nad)  Krop(tädt  vor,  der  (ie  ibre  Kinder  zu  IJauIe  nötig  braud)en  liebe.  Sie  können 
fall  annutsbalber  kein  6e(inde  mebr  balten.    Jlud)  die  Kircbe  verarmt   durd)   die  grobe 
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1nan|prud)nAl)me  der  Bauern  durd)  die  Jtohndtn,  denn  |ie  kennen  kaum  da$  Ihrige  beltellen 
und  verarmen  zutehends".  $d)wer  lafteten  aud)  auf  dem  Cande  die  KriegsnSte.  Da$  Pfanbaus 
zu  Seegrebna  ift  im  $d)ma1ka1ditd)en  Kriege  zerftSrf  (ü,  \,  S.  15$)  und  der  Pfarrer  von  äff  er 
»in  neun  3abren  dreimal  geplOnderf  worden*  (II,  1,  $.  122).  Im  3abre  1547  ift  in  Prafau 
(ü,  1,  $.  146)  ndai  Pfarrvieb  und  ßausgerSt  von  den  Spaniern  Iflles  weggenommen".  Im 
]abre  1575  (II,  1,  S.  126)  «behauptet  der  Pfaner  von  Elfter,  um  die  Dotwendigkeit  2ur  Olinterzeit 
in  bSfem  Cüetter  mit  dem  $d)ulmeifter  von  den  Dorffd)aften  gebolt  und  wieder  beimgefObrt 
zu  werden,  zu  beweifen,  dab  ibnen  auf  diefen  Cüegen  bisweilen  wegen  der  lU$lfe  aud)  Ceibes- 
gefahren  zu  befard)ten  feien",  ferner  (D,  1,  $.  127;  vgl.  $.  171, 173)  „ift  die  Klage  allgemein 
über  Diebftabi  etc.  der  ftreid)enden  Badeofen-  und  Candskned)te  wSbrend  der  Kird)e.  Diefe 
inenfd)en  td)euen  fid)  aud),  wenn  fie  die  €rwad)tenen  im  Gottesdienft  wiffen,  nid)t  vor  Kindern 
und  eefinde,  dringen  im  ^aus,  nehmen  KSfe,  Eier,  Tleifd),  auf  dem  ßofe  ßilhner  und  6Snfe 
und,  was  ihnen  zur  Qand  ift,  und  rid)ten  oft  einen  to1d)en  Cumult  unter  der  Predigt  an,  dafi 
die  Bauern  aus  der  Kird)e  laufen  mUffen,  damit  ihnen  nid)t  Blies  entfremdet  werde*.  In  5olge 
des  dreibigjShrigen  Krieges  (II,  2,  $.  139)  nliegt  1673  die  Oberpfane  in  0rSfenhainid)en  nod) 
wOfte,  die  Kaptanei  ift  1669  wieder  aufgebaut".  1671  hat  (n,  1,  $.  554)  „das  Dorf  Seehaufen, 
weld)es  vor  dem  Kriege  16  Uilfner,  5  Koffaten,  I  f)Susler,  den  $d)mied,  OlindmOller  und  f)irten 
zählte,  nur  7  ßflfner,  2  Kotfaten  und  den  Wirten,  meiftenteils  neue  Jfnbauer,  weld)e  mit 
Reinigung  ihrer  wttften  jidcer  und  fort|d)affung  ihrer  Haushaltung  zu  tun  genug  haben,  aud) 
wohl  gar  darüber  zu  Boden  gehen  und  die  Gfiter  ftehen  laffen  mflffen;  alle  abrigen  Wt  find 
nod)  caduc.  Bud)  die  Kird)e  liegt  feit  dem  feind1id)en  fd)wedi|d)en  Kriegswefen  nod)  in  der 
Jftd)e  und  totaliter  Ruin,  dab  inzwitd)en  der  0ottesdienft  beim  $d)ulzen  diefes  Ortes  auf  dem 
SSIIer  verrid)tet  werden  mub**. 

Eine  furd)tbare  0eibel  war  aud)  die  Peftilenz,  weld)e  wiederholt  eine  Uifitation  unm$g1id) 
mad)te.  So  lefen  wir  (D,  2,  S.  m;  vgl.  n,  1,  S.  267;  n,  2,  S.  75):  „I5$2  nld)t  vifitirt,  weil 
in  Qolhweif^ig  die  Peft  geherrfd)t  hat,  der  150  tnenfd)en  zum  Opfer  gefallen  find.  Jfud)  der 
KOfter  ift  erkrankt  und  kaum  mit  dem  Ceben  davongekommen.  Der  Pfaner  bittet  um  Uerfetyung 
nad)  mahlbedc,  wo  der  Pfaner  am  21.  September  an  der  Peft  geftorben  ift.  Diefer  Bitte  ift 
ftattgegeben.  —  t5$3  find  dem  Kfifter  fein  Oleib  und  6  Kinder  an  der  Peft  verftorben".  In 
€rina  ift  (II,  2,  S.90f.)  „15$2  der  Pfaner,  den  der  Superintendent  nod)  auftud)t.  der  ihn  aber 
zurüdnveift,  am  $.  tage  nad)  der  Uifitation  an  der  Peft  geftorben  mit  129  anderen  Perfonen 
des  Dorfes.  Der  Kttfter  0alle  Petz|d)ke  hat  wShrend  des  lebten  Sterbens  getreulid)  bei  den 
Ceuten  ausgehalten  und  nad)  dem  Code  des  Pfaners  die  Kird)e  mit  Uerlefung  des  Evangeliums 
und  mit  der  Kinderlehre  verforget,  weil  kein  benad)barter  Pfaner  dahin  zu  vermögen  gewefen 
i(t,  wShrend  der  Peft  hierher  zu  kommen.  Und  dabei  find  die  Ceute  fo  undankbar,  dab  fie 
dem  armen  custos  nod)  7  alte  Sd)od(  0rotd)en  BegrSbnIsgeld  |d)ulden'.  In  IDühlbedt 
(n,  2,  S.  159)  „ftirbt  1532  der  Pfaner  an  der  Peft,  die  auber  ihm  7  Ceute  in  feinem  Saufe 
und  dazu  12$  inentd)en  hinrafft.  15$3  ftirbt  der  custos  an  der  Peft".  Erfd)0ttenid  ift,  was 
15$3  aus  Saufedlit^  berid)tet  wird  (ü,  2,  S.  366):  „Der  Pfaner  fragt  an,  wie  ers  mit  der 
Kommunion  derer  halten  folle,  die  den  Jfusfab  oder  den  franzofen  haben  oder  mit  der  Peft 
behaftet  find,  ob  er  fie  neben  den  anderen  in  $ffentlid)er  Uerfammlung  oder  infonderheit  in 
der  Sakriftei  berid)ten  folle;  item,  wie  ers  mit  Betud)ung  der  Kranken  zur  Zeit  der  Peftilenz 
halten  folle,  ob  fold)e  Uergiftete  nid)t  billig  auf  einen  befonderen  Cag  zum  Empfang  des 
Sakraments  in  der  Sakriftei  erfd)dnen  follen,  damit  nid)t  der  Pfaner  in  die  vergifteten  f)äufer 
gehen  darf  und  fid)  und  die  Seinen  anzünde,  wie  gefd)ehen  ift  dem  Pfanherm  zu  £rina  und 
Spr$da,  weld)e  an  der  Peft  geftorben  und  bis  auf  den  dritten  Cag  unbegraben  gdegen,  der  zu 
Spr$da  aber  fein  eigen  Oleib  und  Kind  felbft  begraben  mflffen  und  endtid)  aud)  geftorben  fei; 
da  nun  (fflgt  der  Superintendent  hinzu)  die  Ceute  gegen  ihre  Seetforger  fo  unbarmherzig  find, 
wer  will  dann  zu  ihnen  gehen  und  Ceib  und  Ceben  wagen?"  Darauf  hat  die  Synode  den 
denkwflrdigen  Befd)eid  gegeben:  „Der  Pfaner  foll  es,  wie  an  anderen  Orten  gefd)ieht,  unter- 
td)iedlid)  halten,  damit  nid)t  Jfndere  durd)  die  Infection  angeftedct  werden".  Der  Superintendent 
aber  erhält  die  Rflge:  „Diefer  Uifitator  follte  nid)t  allein  fflr  feine  Perfon  mehr  auf  fein  Bmt 
fehen,  fondem  aud)  die  Paftoren  dazu  vermahnen  und  zu  folchen  gefShrlid)en  Zeiten  gleid)  fo 
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nefftifi  demfelbeii  abwarten  als  fonll'*.  Daft  die  Beerdigung  an  der  Peft  Geftorbener  mit  groften 
$d)wierigkeiten  war»  wird  wiederbolt  erwähnt  (H,  I,  $.427;  vgl  U,  2,  $.  75;  190):  Jn  KOKo 
ift  weder  Kird)e  nod)  Begräbnis.  Dort  grafprt  oft  die  |orglid)e  $eud)e  der  Peftilenz»  zu  weiden 
£eid)en  niemand  gern  zugreift  und  I)ü1fe  tut  Darum  aud)  woM  ein  mann  fein  (Ueib  allein 
begraben  mub  und  umgekehrt". 

Eine  erheiternde  IDerkwOrdigkeit  mag  von  der  Uifitation  zu  Zfd)omewih  1673  angeffihrt 
werden  QU,  2,  $«305):  „Gegen  den  $d)u1meitter  wird  die  Jfntd)u1digung  erhoben»  daf)  er 
,€abak  trinke';  i|t  ihm»  davon  fid)  zu  enthalten»  sub  poena  remotionis  angedeutet*. 

Die  tage  der  6ei|tlid)en  und  tehrer  kann  faft  durd)weg  als  eine  traurige  bezeid)net 
werden.  Sie  fehen  tid>  bisweilen  fogar  auf  Debenerwerb  angewiefen.  So  hat  1555  (ü,  I,  S.  310) 
„die  Gemeinde  $d)miedeberg  diefen  IDangel  an  ihrem  Diakonus»  dab»  nad)dem  er  vor  etiid)en 
3ahren  ein  Brauerbe  erkauft  und  iShrtid)»  wie  andere  Bürger»  7  oder  $  Bier  braue»  er  fold)es 
den  meiften  teil  pflege  im  6au$  auszufd)enken  und  gleid)  anderen  Bfirgern  GSfte  zu  fetten. 
Daneben  treibe  er  bisweilen  $ffentlid>  auberhatb  {einer  Behaufung  das  Seilerhandwerk»  weldK 
beid  Stildi  bei  den  ihren  und  anderen  fremden  Ceuten  Ärgernis  brSd)ten  und  mand)ertei  Reden 
gebiren  Ober  das»  dab  es  ohne  dies  einem  Kird)endiener  verweislid)  und  ihm  zuvor  aud)  im 
Konfiltorium  zu  Olittenberg  ihres  Bedfinkens  unterlagt  wSre.  Darauf  mit  dem  Diakonus  gehandelt 
worden  i|t»  der  |id)  beklagt»  dab  er  (einer  geringen  Befoldung  halber  einen  Pfennig  ins  Raus 
zu  erwerben  und  bisweilen  für  den  IDfibiggang  im  ßaus  Itridct  und  den  Cdelleuten  auf  dem 
£ande  Garn  und  Striddein  dazu  mad)t»  kommt  aber  leiten  damit  auf  die  Gaffen.  Ulas  aber  das 
Sd>enken  belangt»  w5re  er  nid)t  in  Jfbrede»  weil  er  allerlei  bflrgerlid)e  Be|d)werung  wie  ein 
anderer  Brauer  tragen  mübte  und  des  erkauften  Kaufes  halber  nod)  tief  in  Schulden  (tedcte»  dab 
er  bisweilen  (ein  Cüeib  und  Cikhter  hStte  Bier  (d)enken  la((en»  da  er  daslelbe  (on(t  in  3i|(em 
und  Uierteln  nid)t  hStte  verkaufen  kennen*.  €ben(o  „(oll  (id)  der  Cantor  (einer  Bfirgersnahrung, 
Bier(d)enken  und  trinken»  al(o  hart  annehmen»  dab  er  bisweilen  (eine  Stunden  in  der  $d)ule 
verlSume".  €ben(o  (11, 1»  S.409)  nbringt  1602  in  Zahna  der  Rat  gegen  den  Oiakonus  vor» 
dab  er  Bier  (d)enke*.  In  Seyda  be(d)weren  (id)  I5$3  ».der  Sd)$((er  und  die  Gemeinde»  dab  der 
Diakonus  (id)  in  der  Kleidung  ärgerlid)  verhieHe»  weil  er  im  kurzen  IDantel,  in  der  ,Kelbe\  vor 
dem  Jfltare  (fände»  (id)  des  UogeKtellens  neben  dem  $d)ulmei(ter  (ogar  oft  mit  Uerfäumnis 
(eines  Jfmtes  und  der  n$tigen  Studien  befleibige.  hingegen  hat  der  arme  (Dann  (eine  Jfrmut 
angezogen»  dab  er  nid)t  (o  vermögend  wäre»  dab  er  (Id)  Kleider  an(d)affe;  er  mflbte  (einer 
$d)wad)heit  halber  eine  Kelbe  tragen»  wolle  (id)  aud)  des  UogeKtellens  enthalten.  Und  (d)enkte 
ihm  der  Sd)$((er  vier  Ellen  Cud)  zum  IDantel»  (o  wolle  er  das  lindere  (elblt  bezahlen  und  (id) 
ein  ,Sd)aublin'  nuuhen  lallen".  1592  mub  (id)  in  Gräfenhainid)en  (ogar  der  Superintendent 
vorhalten  laflen  (II»  2»  S.  126):  »,€r  hat  ein  freies  Bier»  das  verkauft  er»  danad)  kauft  er  ein 
anderes  Bier,  das  will  er  aud)  frei  haben  ohne  Crankfteuer.  femer:  (eine  frau  labt  IDehl 
mahlen  und  verkauft  es  auf  dem  IDarkte".  In  (Uartenberg  (II»  I»  S.  35$)  und  anderwärts 
(vgl.  n»  t»  S.  443)  hören  wir:  ».Der  Planer  verfäumt  (eine  Studia  heftig  von  wegen  des 
Bdcerbaus".  Einzig  mag  Zahna  da(tehen  (H»  I»  S.  392)»  wo  »»als  Freiheit'  des  Pfarrers  (ein 
Red)t  bezeid)net  wird»  zu  (einer  Ergöblid)keit  an  gelegener  Zeit  Sa(en  zu  lagen  und  Oleidwerk 
zu  fiben". 

Ein  ergreifendes  Bild  von  Pfarrerelend  möge  den  Sd)lub  unferer  Jfuslele  bilden 
(D»  2»  S.  234—237).  21.  Dovember  1577  wird  aus  Reuden  berid)tet:  ».Ein  Pfarrhaus  i(t  nod) 
nid)t  erbaut;  3unker  und  Bauern  (ind  (id)  darflber  nid)t  klar»  ob  (ie  ein  ßaus  kaufen 
oder  ein  neues  bauen  (ollen.  Der  Sd)$|(er  (oll  (ie  durd)  Androhung  einer  hohen  Strafe  zum 
(olortigen  Bau  antreiben.  I57S  i(t  der  Pfanbau  nod)  nid)t  begonnen.  1579:  Das  Pfanhaus 
i(t  nod)  nid)t  erbaut.  Irfihiahr  I5$0:  Der  Planer  (ibt  indes  in  einem  gar  geringen  6au(e» 
dagegen  das  Hinterhaus  viel  heiler  i(t.  Sein  annes  junges  Oleib  hat  in  die(em  (linkenden  l)au(e 
die  Qauptkrankheit  bekommen  und  i(t  vom  Sd)lage  getroffen  und  (prad)los  geworden»  und» 
weil  der  Belitier  vier  Jahre  keinen  Pfennig  Zins  bekommen»  hat  er  dem  Pfaner  zu  inid)aelis 
gekandtgt.  Die  Gemeinde  loll  ihm  eine  andere  Olohnung  beforgen.  22.  Jfugu(t  I5$2:  Der 
Pfaner  hat  5  ]ahre  in  einem  kleinen  ßäuslein  gewohnt.  Die  Gemeinde  hat  den  IDietszins  zahlen 
wollen»  zahlt  ihn  aber  nid)t.    Die  Junker  Georg  Sd)tlling»  Ghriltoph  und  3ob(t  von  Zantyrer 
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und  der  von  0letkentM  fd)id(en  (id)  zur  Pfarrwobnung  ntd)t  im  Gerindften»  zumal  der 
Pfarrer  nun  ein  eigenes  ßSuslein  gelcauft  bat.  ?rflb]abr  15$l:  Der  Bau  de$  Pfarrbaufes  foflf 
nun  vor  (id)  geben.  Der  Junker  (oll  dem  Planer  unterdes  eine  bequeme  (Uobnung  anweilen» 
da  er  felb(t  aud)  (d)u1d  daran  i(t,  dab  der  Pfarrbau  verz$gert  ift,  weil  er  bei  Zeiten  die 
Bauftätte  nid)t  bat  anzeigen  und  einräumen  wollen.  I^rübjabr  I5$3:  Die  Gemeinde  bat  ein 
Pfarrbaus  von  den  €rben  des  vorigen  Pfarrers  lux  100  fl.  gekauft.  Dun  bat  aber  aud)  endlid) 
der  3unker  einr  StStte  fOr  den  Bau  des  Pfanbaufes  angewie(en.  Die  Gemeinde  will  die(e 
Stätte,  auf  weld)e  alle  Ifrobnen  etc.  des  neugekauften  Kaufes  zu  wei{en  find»  verkaufen. 
6erb(t  15S3:  Der  Pfarrer  bittet  um  ein  $tudorium\ 

Dr.  £arl  :Fey»  Paftor  in  £$|(eln  bei  Stumsdorf. 

max  Konnedie,  Paftor  in  €isleben:  Die  evangelifcben  Kird)en- 
vifitationen  des  16.  J^b^bunderts  in  der  0raf(d)aft  IHansfeld.  Beiträge 
zur  Reforniation$ge(d)id)te.  Sonderabdrudt  aus  den  Hlansfelder  Buttern,  JdihX' 
gang  XI-^XXl  672  Seiten,  $<>,  Cisleben  l$97~1907. 

€s  i(t  das  Uerdienit  des  Profefior  Dr.  Grobler,  des  Uor(it)enden  des  Uereins  für  6efd)icbte 
und  jntertiimer  der  6raf(d)aft  IDansfeld,  die  Verausgabe  der  bisber  unbekannten,  aber  300  3abre 
verborgen  gebliebenen  Protokolle  der  in  der  6raf(d)aft  mansfeld  im  16.  O^brbundert  abge- 
balienen  Kird)envi(itationen  angeregt  und  unterftQt^t  zu  baben.  €r  bat  bei  der  €ntziffening 
des  oft  (d)wer  lesbaren  Cextes  mitgearbeitet  und  die  Jfb(d)riften  einer  Dadyprflfung  unterzogen. 
nid)t  nur  die  freunde  der  n)ansfeldi(d)en  6eid)id)te,  weid)en  die(e  ProtokoUe  zuverliffige 
nad)rid)ten  geben  über  die  damals  im  Jfmte  befindlid)en  6ei(tlid)en  und  tebrer,  ttber  das 
Einkommen  der  Pfarr-  und  $d)ul(tellen,  aber  kird)lid)e  und  pollti(d)e  Uenvaltungsbezirke,  Ober 
zum  Cell  nod)  beliebende  Jfn(d)auungen,  Bräud)e  und  Jfberglauben  aus  beidni(d)er  und  vor* 
reformatori(d)er  Zeit,  über  eine  menge  damals  an(ä((iger  familien,  deren  Damen  nod)  beute  in 
den  n)ansfeldt(d)en  Städten  und  Dörfern  vorkommen,  (ondem  aud)  die  Bearbeiter  der  allgemeinen 
Kird)en'  und  Sd)ulge(d)id)te,  der  Red)ti-  und  Ku1turge(d)id)te  des  16.  jabrbunderts  werden 
dankbar  (ein,  dab  (ie  durd)  die  Angaben  die(er  Protokolle  die  Ergebnille  ibrer  Unter(ud)ungen 
teils  betätigt  (eben,  teils  ibre  Jfn(d)auungen  enveitern,  beziebungsweife  berid)tigen  können. 

Dem  Gründer  des  Uereins  für  6e(d)id)te  und  jntertOmer  der  6raf((baft  mansfeld,  dem 
im  3abre  l$$l  verftorbenen  Pa(tor  Karl  Krumbaar  in  ßelbra,  UerfaHer  des  aud)  jebt  nod) 
wertvollen  Bud)s:  «Die  6raf(d)aft  mansfeld  im  Reformationueitalter.  mit  befonderer  Rttdc(id)t 
auf  die  Reformationsge|d)id)te  aus  den  Quellen  dargeftellt,  €isleben  bei  Reid)ardt  ISSS",  waren 
diele  Quellen  nid)t  bekannt  geworden.  Jlud)  der  (ebr  mn(id)tige  und  fleibige  Paftor  K.  ßeine 
bat  die(e  Quellen  bei  (einen  in  den  mansf eider  Blättern  tS9l  ff.  er(d)ienenen  Arbeiten:  „Zur 
6e(d)id)te  des  Dorfes  Crdeborn  im  mansfe1di(d)en''  und  „Zur  6e(d)id)te  des  Dorfes  £<ittd)endoff 
im  mansfeldi|d)en''  nid)t  benubt. 

Durd)  eine  elf jäbrige  treue  und  ausdauernde  Arbeit  bat  Könnedce  ein  Olerk  fertiggeftdlt, 
das  den  Anforderungen  der  6e(d)id)tswi((en(d)aft  in  jeder  Oieife  genügt.  Debes  febler  in 
(einen  „Kird)envi(itationen  des  Bistums  ßalberltadt  in  den  ]abren  1564  und  15S9,  berauS' 
gegeben  von  der  bi(tori(d)en  Kommi((ion  der  Provinz  Sad)(en,  ßalle  ISSO**  worin  mand)es 
gerade  für  die  OTtsge(d)i(bte  Bead)tenswerte  fortgefallen  i(t,  f(t  von  Könnedce  vennieden  worden. 
Der  Abdrudi  der  Protokolle  ift  in  (einem  Olerk  genau  nad)  der  Ur(d)rift  erfolgt.  Dur  in  der 
Zeid)en(ebung  (ind  zum  feisteren  Uer(tändnis  j^ndeningen  vorgenommen  worden.  In  dem 
Königl.  $taatsard)iv  in  magdeburg  oder  in  anderen  Staatsard)iven  befinden  (id)  die  von  Könnedce 
benubten  Protokolle  nid)t.  Den  gröbten  Cell  der(elben  bedbt  das  €pboralard)iv  zu  Eisleben, 
einige  kleinere  Stfidce  werden  in  dem  €pboralard)iv  zu  Sangerbau{en  aufbewabrt.  Ein  anderer 
Cell  befand  (id)  bis  vor  einer  Reibe  von  Jabren  in  dem  Epboralard)iv  zu  Artern.  Diele  Urkunden 
wurden  mit  anderen  Akten(tüd(en  als  makulatur  an  den  Kaufmann  3ungmann  von  dem 
damaligen  Superintendent  Sd)ari  verkauft  6]üddtd)erwei(e  eriubr  der  eifrige  Artem(d)e  £oka]« 
getd)id)tsforfd)er  6u|tav  Poppe,  früber  zu  Artern,  {ebt  Rentner  in  ^lle  a.  S.  von  diefem 
beklagenswerten  Uerfcauf  und  bTad)te  (d)teunig|t  die  wicbtigen  Blätter  in  (einen  Betib.    Ben 
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Poiipe.bat  die  geretteten  Protokolle  dem  Rerausgeber  2ur  UerfQgutig  geltellt  und  zngleid) 
vertprod)en,  den  ganzen  Sammelband  mit  den  Urkunden  und  nad)rid)ten  aus  dem  15.  und  16. 3a1)r1>., 
Jfrtem  und  Umgebung  betreffend,  der  Sammlung  des  IDansfelder  Jlttertumsverems  zu  flberwelfen. 

(Uenn  ein  K$ntgl.  Superintendent  mit  dem  ibm  unterf teilten  €pbora1ard)iv  fo  umgebt 
wie  der  frflbere  Superintendent  Sd)arf  in  Urtern»  Was  (ollen  da  nod)  fiir  Beifpiele  beigebrad)t 
werden»  um  zu  beweifen,  dafe  aud)  in  unterer  Provinz  das  ktrd)lid)e  ilrd)ivweien  nad)  dem 
roufter  der  evangeli(d)en  Provinzialkird)e  des  Rheinlands  oder  nad)  dem  Uorbild  der  bolländi(d)en 
reformierten  Kird)e  und  anderer  Rird)en  geordnet  und  verwaltet  werden  muf).  Die  €rrid)tung 
eines  Provinzialkird)enard)ivs  i|t  zu  einer  ge(d)id)t1id)en  Dotwendigkeit  geworden. 

Jfn  der  Rand  der  von  Könnedce  herausgegebenen  Protokolle  ziebt  das  erfte  balbe 
Jahrhundert  evangeli(d)er  Kird)engefd)id)te  der  6raf(d)aft  IDansfeld»  des  Heimatlandes  tnthers» 
an  unterem  geiftlgen  Jluge  vorüber  und  wir  tehen»  wie  dort  die  evangelitd)e  Kird)e  unter 
hartem  Ringen  jid)  fetten  Boden  erringen  mufete.  Olenn  das  ganze  Ulerk  nid)t  ein  einheitlid)er 
6ub  ift,  weil  es  nad)  und  nad)  in  dem  Jahrbud)  des  Uereins  fiir  Tnansfeldi(d)e  6e(d)id)te 
er(d)ien  und  (id)  kleine  Unebenheiten  z.  B.  in  der  Red)t(d)reibung,  die  während  der  Serausgabe 
der  Protokolle  (id)  änderte»  nid)t  vermeiden  Heften,  fo  hat  der  Inhalt  lelbft  dadurd)  nid)l  gelitten. 
€s  konnte  vielmehr  das  dargebotene  durd)  nad)trägKd)  aufgefundenes  Urkundenmaterial 
ergänzt  werden. 

Das  Ulerk  enthält  nid)t  lediglid)  quellenmäfeige  Jlb(d)nitte.  Der  Herausgeber  hat  dem 
ganzen  Olerke  eine  allgemeine  Einleitung  vorausge(d)idct.  Um  in  das  rid)tige  Uerltändnis  dn- 
zuffihren  (ind  aud)  die  Protokolle  der  ver(d)iedenen  UKitationen  durd)  beiondere  gefd)id)tlid)e 
iVb(d)nitte  eingeleitet.  Einzelne  üusdradce  (ind»  wo  es  ndtig  war,  durd)  Anmerkungen  unter 
dem  Cext  erläutert.  S.  1—4$  bringt:  Die  Einleitung,  l  Reformattonsge|d)i(htlid)es  aus  dem 
Jfmt  Cisleben  binterortifd)en  Ceils  vom  jähre  1526.  n.  Die  er{te  evange1i(d)e  Rird)envi(itation 
in  der  6raf(d)aft  Itlansfeld-Uorderort  im  Jahre  1542  unter  Kaspar  Gttttel.  m.  Die  Rird)en' 
vifitation  in  der  6raf(d)aft  IDansfeld-Uorderort  um  das  Jahr  1545.  Eine  Sad)erklärung,  gemeinlam 
mit  Profeffor  Dr.  6rdftler  bearbeitet.  Einzelnes  hätte  vielleid)t  nod)  in  diefe  Sad)erklärung 
aufgenommen  werden  k$nnen  z.  B.  der  Jfusdrudc  nhawermeifter''  S.  14.  »paurmeifter*  S.  42. 
Es  i(t  dies  derfelbe  Jlusdrudi  wie  „burmeüter",  wekher  im  Sad)(en|piegel  (cf.  dk  üusgabe  Homeyers 
nad)  der  Berliner  eand|d)rift  1369»  I  6$  §  I.  H  13  §§  1  und  2»  u(w.)  dem  {ehigen  Jfusdrudi 
„OHs(d)ulze''  oder  „Ortsvorfteher"  gleid)  kommt.  In  dem  Gebiet  der  mittleren  Oleler  ift  der 
Jfusdrudc  „Bauermeifter"  nod)  i2blid).  Daft  fQr  die  alte  Bezeid)nung  „Bauermeifter"  im  IDans- 
feldt|d)en  bald  nad)her  die  Bezei4)nung  «Sd)ultheib''  aufkommt,  beweift  das  Protokoll  vom 
Jahre  15S4  S.  636.  wo  ^l^ns  morder,  der  $d)ultheib''  als  Bfirge  aufgeffihrt  wird.  Es  wäre 
be((er  gewefen,  wenn  die  Sad)erklärung  am  $d)lub  des  ganzen  Olerks  gebrad)t  wäre. 

Den  weiteren  reid)en  Inhalt  desfelben  mdge  folgende  Qber(id)t  andeuten:  IV.  Die 
Utfttationsordnung  des  Eisleber  Superintendenten  Erasmus  Sarcerius  vom  Jahre  1555  (S.  54). 
V.  Die  zweite  Kird)envi|itation  der  6raf{d)aft  fDansfeld  unter  dem  Superintendent  Erasmus 
Sarcerius  1556  (S.  $6).  VL  Die  drHte  Kird)envi(itation  in  der  6raf(d)aft  IDansfeld  unter  dem 
Superintendent  Erasmus  Sarcerius  155$  (S.  1 1$).  nad)trag:  (Ifriedeburg  und  JIdendoH)  (S.  164). 
VIL  Das  Rinhenwefen  in  der  6raffd)aft  IDansfeld  unter  dem  Superintendenten  Hieronymus 
menzel  von  1560—1590  (S.  16$).  A.  IDenzels  Ceben.  B.  Das  evangeli(d)e  Rird)we(en  unter 
menzel  von  1560-1590.  I.  Der  Spangenbergi(d)e  Streit  Ober  die  Erb(finde.  2.  Die  (Dans- 
feldi(d)e  Ronfiftorialordnung.  3.  Die  mansfelditd)e  Rird)enagende  (S.  173).  Vm  Die  erfte 
Rird)envi(itation  unter  dem  Superintendenten  TDenzel  in  der  6raf|d)aft  IDansfeld  1560-1561 
(S.  191).  IX.  Die  zweite  Rird)envi(itation  unter  dem  Superintendenten  IDenzel  in  der  6raf(d)aft 
IDansfeld,  I.-2.  Abteilung  1570  (S.  376).  nad)trag  (Sd)od)wih)  (S.  376).  3.  übteilung  (S.  3$1). 
nad)trag:  zur  Uifitation  1560  (JImt  Jfrtern)  S.  43$).  nad)trag  zur  zweiten  Rird)envi(itation 
unter  IDenzel  1570  (S.  451).  X.  Die  dritte  Rird)envi(itation  unter  dem  Superintendenten 
menzel  in  der  0raf(d)aft  mansfeld  I57$-15$1  (S.  54$).  XL  Die  lehten  Kird)envintationen 
unter  dem  Superintendenten  menzel  in  den  Jahren  15$4,  15$$  und  I5$9  (S.643).    nad)trag: 

1.  Jfn(prad)e  menzels  bei  Beendigung  der  Rird)envi(itation  im  September  1570  (S.  64$). 

2.  Die   Eisleber  l)o(pitäler  zum   heiligen   0ei(t   und  St.   Katharinen  betreffend  (S.  651). 
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$d)lufeworf  ($.  657).  BnUnq:  K  Die  fpSteren  Kird)envttHationen  in  der  6rafld)aft  manifeld 
($.  659).  2.  Uerzeid)nis  der  vi(itierten  Ort(d)aften  ($.  662).  Zweiter  n4d)tra9:  Crgänzungen 
der  Uifttatton  unter  IDenzel  betr.  (S.  665). 

Brad)te  die  erfte  Uifitation  in  tbren  (d)nftltd)en  üufzeicDnungen  fa|t  nur  dürre  Zahlen* 
angaben,  io  fiebt  die  zweite  bis  auf  den  $d)1u6  ganz  v^n  denfelben  ab  und  gibt  uns 
vorwiegend  Ober  das  kird)lid)-tittHd)e  Eeben  in  den  Gemeinden  (d)riftlid)en  Beriebt.  Die  meiften 
Gemeinden  der  um  1545  vifitierten  6raftd)aft  haben  gegen  ibre  Planer,  denen  auber  einigen 
alten,  abgelebten  Eeuten  aus  der  alten  Zeit  das  Zeugnis  gelehrter,  tüchtiger  tDSnner  ansgefteilt 
wird,  nid)t  das  Geringfte  einzuwenden,  über  die  Pfarrer  klagen  bitter  Aber  die  weitgebendfte 
kird)lid)e  61eid)gaitigkeit  und  einen  gänzlid)  erlo(d)enen  Opferfinn  in  den  Gemeinden.  6ewib 
hat  es  aud)  an  vielen  edlen  IDännern  und  brauen  in  jener  Zeit  nid)t  gefehlt,  die  Gut  und  Blut 
fflr  das  €vangelium  hingegeben  hätten,  aber  in  den  breiten  Uolks(d)id)ten  auf  dem  Cande,  wo  die 
aufrflhreri(d)en  Gedanken  Chomas  ItlOnzers  nod)  in  den  Köpfen  fpukten,  berr(d)te  eine  beklagens' 
werte  Stumpfheit  und  01eid)gflltigkeit,  ja  ^eindfeligkeit  in  religi9|en  und  kird)1id)en  Dingen.  €$ 
mubte  erft  ein  neues  Ge(d)led)t  heranwad)ten,  bis  es  wieder  beffer  wurde.  Die  Protokolle 
beftätigen  die  Darftellung,  weld)e  Rudolf  Deumeifter,  Paftor  in  nad)terftedt,  in  feinem  Jluffaty: 
»Die  (ittlid)en  Zuftände  in  der  6raffd)aft  IDansfeld  um  das  Jahr  1555  nad>  €rasmus  Sarcerius 
(Zeit(d)rtft  des  ßarzvereins  für  6e(d)i(hte  und  ültertumskunde  20.  Jahrg.  ISS?)"  gegeben  hat. 

üls  der  Superintendent  l)ieronymus  IDenzel  fein  JImt  antrat,  hatte  er  die  Jfufgabe,  die 
mansfeldi(d)e  Kird)e  vor  auftaud)enden  falfd)en  tehren  durd)  Jlbhaltung  von  Synoden  und 
Uifitattonen  zu  hüten  und  fie  in  Bezug  auf  Uerfaffung  und  Kultus  weiter  auszubauen.  €s  i(t 
zu  bead)ten,  dab  der  bekannte  Spangenbergifd)e  Streit  über  die  Crbfünde 
kein  blobes  GezSnk  unter  den  Cheologen  war.  Die  religidfen  Gedanken  waren  durd) 
die  treue  Jfrbeit  der  Sd)ttler  Cuthers  und  IDeland)tons  ins  Uolk  gedrungen.  Jfud)  die  Gemeinde- 
glieder  nahmen  an  dem  Streit  Jfnteil.  Die  einen  gingen  nid>t  in  die  Kird)e,  wo  die  amtlid^e 
Kird)enlehre  vorgetragen  wurde,  (ondem  hielten  religidfe  Uerfammlungen  in  den  läutern  ab. 
Die  „Gonventicula",  die  nttlinkelpredigten*  mad)ten  mand)e  Sorge.  Der  ehrbare  Rat  von  IDansfeld 
weib  (1579)  von  |old)en  Olinkelpredigten  nid)ts,  obgleid)  »viel  davon  gefagt  und  darauf  ge(d)olten 
wird^  (S.  532).  „Die  meilien  aus  der  Gemeine  Witten  nid)t,  wo  und  wer  fie  gehalten".  €s  will 
aber  der  Rat  und  die  ganze  Gemeine  dem  Olorte  Gottes  folgen,  der  augsburgitd)en  unverfälfd)ten 
Konfetfion,  den  td)malka]ditd)en  Jfrtikdn  und  »den  untadelhaftigen  Erklärungen  desgleichen  dem 
Kated)ismo  des  teuren,  gottjeligen,  hod)eneud)ten  und  werten  IDannes  D.  IDartini  Cutheri,  unfcrs 
lieben  deuttd)en  Propheten  und  letzten  Cliae".  Bei  diefer  Uftitatton  wurden  gegen  60  Pertonen, 
zuerft  die  IDSnner,  dann  die  (Ueiber  über  die  faltd)e  Eehre,  der  fie  anhingen,  auf  dem  Rathaus 
befragt.  (S.  537).  „Baftian  Rand),  ein  Bergmann,  im  Raben  wohnend,  hat  in  der  Kinhe  viel 
disputiren  wollen,  und  weil  man  gefehen,  dab  er  den  Streit  nid)tverltunde,  hat  ihn  derSuperintendens 
unterrid)ten  wollen,  hat  aber  keinen  Berid)t  wollen  annehmen".  Die  IDSnner  lieben  lid)  zum 
grdbten  teil  betehren  und  gaben  den  fttrltlid>en  Kommiffarien  durd)  Sandtd)lag  das  Gelübde,  der 
reinen  Cehre  zu  folgen.  Die  Oleiber  brad)ten  aud)  allerlei  Disputationen  vor.  Zwei  wollten  lid) 
gar  nid)t  unterrid)ten  latfen  und  beftanden  darauf,  dab  Spangenberg  nid)t  unred)t  gelehrt  hStte. 

In  den  Utfftationsprotokollen  der  dritten  Uifitation  unter  TDenzel  I5$l  kommt  als  neu 
ein  kurzer  Berid)t  über  die  Uifitationspredigten  hinzu.  Jfus  dielen  Berid)ten  ift  zu  erleben, 
dab  die  meiften  Pfaner  tfid)tige  Prediger  waren.  In  der  Stadt  Gerbttedt  gab  es  nod)  keine 
midd)entd)ule.  (S.  592),  der  Rat  der  Stadt  toll  tamt  den  Geittlid)en  darauf  bedad)t  fein,  eine 
told)e  einzurid)ten  und  eine  Sd)ulmeitterin  anzunehmen. 

Die  erhalten  gebliebenen  Protokolle  der  letzten  Uifitationen  bringen  wieder  mand)es  Deue, 
Es  wird  der  Gang  des  Gottesdienftes  mit  €intd)lub  der  Eieder  wiedergegeben.  In  ßergisdorf 
z.  B.  wurde  zum  Jfnfang  der  Uifitation  gelungen:  „Erhalt  uns  Ben  bei  deinem  Olort"  beim 
Einzug  der  Sd)fi1er  in  die  Kird)e.  Ein  Uers  um  den  andern  wurde  „figural  und  Eborat" 
gelungen.  Darauf  fang  der  Sd)ulmeilter  mit  den  Knaben  das  Te  deum  laudamus  ebenfo. 
Dad)  Uoriefung  des  Sonntagsevangeliums  durd)  den  Pfaner  wurde  der  Glaube  gelungen.  Dad) 
etlld)en  Gefangen  ging  der  Pfarrer  auf  den  Predigtftuhl  und  hielt  die  Predigt  über  den  vor- 
ge|d)riebenen  Cext  ]e|aj.  65,  1  und  Z 
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(Dir  Itfmmeti  Kl^nnecke  zu,  wenn  er  $.  169  tagt:  „€s  wSre  eine  ebenfo  pietätvolle  wie 
danktNire  Jlufgabe»  wenn  IDenzels  Uerdienfte  um  das  evan9elitd)e  Kird)enwe(en  unterer  0raftd)aft 
von  berufener  Seite  einmal  gewOrdigt  würden".  €ine  ausreid)ende  Jfrbeit  wie  über  andere 
um  das  evangelildK  Kircbenweten  des  IDansfelder  Candes  im  Re1ormationsjal)rbundert  verdiente 
mSnner,  z.  B.  Kaweraus  arbeiten  Aber  Gattel  und  Jf prilcola,  Engelbardts  JIrbeit  Ober  Sarcerius, 
ift  Aber  ijieronymus  inenzel  trob  der  von  ibm  binterlattenen  $d)riften  nod)  ni^t  vorbanden. 

€.  0.  Radlad). 

inartin  £utlxer  als  deut(d)er  Klaffiker.  JluswabI  aus  (einen  Dtd)tungen 
und  $(briften  nebft  einfflbruns  von  Eugen  £efling.  I)au$bfld)erei  der  Deut(d)en 
Did)ter-eedid)tni$itiftuns,  2$.  Bd.   ßamburg^ero^borftel.    190$,  176  S.    t  IHk. 

Dab  tutber  aud)  untern  Cagen  nod)  unendlid)  viel  bedeutet,  national  wie  religiös,  diefer 
zwingenden  flberzeugung  dient  das  BOcblein  in  berzerfreuender  Oleile.  Jfus  einer  |<brift- 
ttelleritd)en  CStiglceit,  \üt  deren  üusdebnung  eines  n)entd)en  Dafein  kaum  Raum  zu  bieten 
fd)eint,  itt  mit  $ad)kenntnis  und  0eld)madc  ausgewäblt,  was  uns  den  Gewaltigen  mentd)lid) 
nabe  zu  rfidten  vermag.  Die  td)$pferitd)e  $prad)gewalt  der  $d)riften  vom  Dolmettd)en  (I5K)) 
und  für  die  Jfufrid)tung  d)rittlicber  Scbulen  (1524)  wird  in  der  Einleitung  fein  beleud)tet. 
Un|terb1id)e  Zeugnitle  deuttd)en  GemOts  und  ßumors  find  die  gebotenen  Briefe.  Uon  des 
Reformators  wunderbar  ben^orbred)ender  did)teritd)er  Begabung,  die  in  dem  einen  3abr  1524 
23  Kird)enlieder  fd)uf,  bat  ijausratb  getagt:  ,,aiie  alle  feine  Kräfte  fid)  erft  im  Kampfe  entfalteten, 
to  wußten  ibm  aud)  die  poetitd)en  $d)wingen  juft  in  der  Stunde,  in  der  er  ibrer  fOr  fein 
grobes  (Uerk  bedurfte"  (Deue  Heidelberger  ]abrbfld)er  1$9S).  €r  bezeid)net  £utbers  ganze 
Did)tung  als  aus  feinem  Pfalmenkolleg  bervorgewad)ten  und  weift  darauf  bin,  wie  nur  die 
fortdauernde  Befd)äftigung  mit  dem  Stoff  die  erltaunlid)e  Production  erkläre.  So  ift  aud)  bier 
neben  einigen  feiner  |d)$ntten  Kird)enlieder  eine  knappe  JfuswabI  aus  den  Pfalmen  geboten 
an  die  fid)  eine  ünzabl  Stellen  des  Jfiten  und  Denen  Ceftaments  von  befondrem  did)teritd)en 
Sd)wunge  anfd)1ief»en.  Die  itropbiId)e  Oliedergabe  ift  ein  Hilfsmittel,  das  mand)em  erft  die 
üugen  darüber  offnen  wird,  wie  febr  aud)  ITutbers  Bibelfiberfet^ung  eine  Jfrbeit  nid)t  allein  der 
0elebrtamkeit,  fondern  der  did)teritd)en  Jfntd)auung  ift.  Die  ausgezeid)nete  Betd)affenbeit  von 
Papier  und  Drude  fei  neben  der  td)dnen  Reproduction  des  0ranad)1d)en  Bildes  ben^orgeboben, 
weil  fie  neben  der  Uornebmbeit  bygienild)en  Olert  befibt.  Dem  Zwedt  der  gefamten  ßaus- 
bttd)erei,  gefunde  Uolkslektflre  zu  fcbaffen,  wird  das  Bud)  in  ben^onagender  Oieife  dienen. 

6.  Eiebe. 

1.  $d)u*ert,  Pfarrer  In  Daebre:  Aus  der  üergangenbeit  des 
Kircbfpiels  Daebre  i.  JUtm.,  (einer  lieben  Gemeinde  erzäblt,  (o«  3) 
n.  menzel,  Salzwedel  (12  $.)* 

2.  max  Crippenbad),  Pfarrer  in  aia1lbau(en:  Bilder  aus  Olall- 
bau(en$  Uergangenbeit,  (o.  3)-  Uerlag  von  £oui$  JIrndt,  Sanger- 
baujen  (52  S.)  Preis  30  Pfg.  Der  Reinertrag  wird  zu  kird)lid)en 
Zwedien  verwendet. 

Zwei  empfeblenswerte  Bfld)lein,  in  weld)en  zwei  Pfarrer  unterer  Provinz  ibren  Gemeinde- 
gliedern  auf  Grund  fleibiger  Studien  von  den  alten  Zeiten  berid)ten  und  von  frOb^ren  Bewobnern 
des  Heimatsortes,  ibren  Ceiden  und  Kämpfen,  Sitten  und  0ebräud)en.  Beide  Uerfalfer  baben 
den  red)ten  Con  in  ibren  Erzäblungen  getroffen.  Und  wenn  ibre  Bad)lein  nid)t  febr  umfangreid) 
ausgefallen  find  und  die  Uerfaffer  in  diefem  Stfidc  dem  rid)tigen  Grundfab  folgten:  „Beffer  wenig 
als  gar  nid)ts'',  fo  kommen  fie  gerade  mit  ibren  kleinen  Bfld)lein  dem  Bedürfnis  des  einfad)en 
TDannes  entgegen.  Denn  nid)t  nur  in  der  goldenen  Jfue,  londem  aud)  im  Hansjod)enwinkel 
bangt  der  nienfd)  an  der  Sd)olle,  auf  der  er  geboren  ift  und  von  der  er  lebt,  und  td)ne11er 
td)lägt  Ibm  das  Herz,  wenn  er  nad)  längerer  Jfbwefenbeit  den  beimatlid)en  Boden  wieder  betritt, 
wenn  die  Bäume  am  (Uege  und  der  Kird)turm  aus  der  Iferne  ibm  den  Olillkommen  zuwinken. 
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OIMrend  Stuckert  hauptRcMid)  die  1hd)rid)teii  in  den  Rird>enbfld)eni  und  in  den  Jlkten 
des  PfanaTd)ivs  benutzt  bat  und  andere  für  die  0efd)id)U  der  allmSrlcitdKn  Gemeinden  wid)ti(|it 
Quellen,  z.  B.  Riedels  Codex  diplom.  nid)t  durd)for|d)t  bat,  bat  Crippenbad)  fid)  weiter  Um- 
gefeben  und  u.  a.  im  Saupt|taatsard)iv  zu  Dresden  eine  wid)ti9e,  die  ebemalige  Kaiferpfalz, 
die  »Uelte  zu  Olalbufen"  betreffende  Urlcunde  vom  Jabre  1331  entdedct 

In  dem  erften  Ceil  der  Crippenbad)td)en  $d)nf(  find  einige  Irrtümer  und  Icfibne  Pbantalie- 
(prange,  z.  B.  $.  4:  Die  Ableitung  des  namens  „Korbes  oder  Kflrbisbflger  von  dem  Damen 
Qirophti.  Diefes  alte  Olort  bedeutet  6ruft  oder  Graben  und  bezeid>net  den  bekannten 
$ad)|en9rabenr  aber  keinen  ßflgel.  Dab  (Uigbert  ($.  5)  mit  Pipins  Cruppen  als  IDifponar  um 
das  3abr  77$  zu  den  naben  Bewohnern  des  $d)wabengaus  gekommen  lein  (oll,  ift  unrid)tig. 
Pipin  kämpfte  im  ]abre  74$  mit  den  nordtd)waben  und  Oligbert  war  |d)on  747  als  Uorfteber 
des  Klofters  Ifriblar  im  UeHenlande  geftorben.  Crippenbad)s  Irrtum  üt  äbnlid)  demjenigen,  der 
das  ganze,  $r.  majeftSt  dem  König  Jriedrid)  Olilbelm  IV.  von  Preuben  gewidmete  Olerk  des 
Paftor  Peter  Olilbelm  Bebrends  zu  Dordgermersleben  beben(d)t:  «Ceben  des  b.  tudgerus, 
üpoltels  der  $ad)(en.  Deubaldensleben  u.  Gardelegen  1$43''.  Denn  es  mub  nad)  dem  Stande 
der  jebigen  ?or(d)ung  angenommen  werden,  dab  tudgerus  Aber  IDinden  und  den  Ueffengau 
gar  nid)(  binaus  gekommen  i(t  und  deshalb  das  tiudgeriftift  in  ßelmfledt  per($nlicb  nid)t 
gegründet,  aud)  an  der  Cudgeriquelle,  wie  die  1n(d)rift  an  dem  Kreuz  lautet,  nid)t  die  er(ten 
Cbriffen  die(er  Gegend  79$  getauft  haben  kann. 

In  der  Stelle,  we1d)e  S.  $  aus  dem  Sad)|entpiegel  nad)  der  Berliner  6and{d)rift  vom 
Jahre  t3M  mitgeteilt  wird,  befinden  (id)  mehrere  Dehler,  „epalnze"  (pfalzen)  mub  lauten 
„palenze".  Die  Berliner  i;and(d)rift  vom  Jahre  1473  hat  „phalnze",  die  Breslauer  „phalaen**. 
In  der  SIteften  Berliner  6andtd)rift  (teht  nid)t  „alalbu(en^  (ondem  „ala1ehuten^  Diefe  alte 
und  bette  tesart  (prid)t  nod)  mehr  dafür,  dab  der  Ort  dem  berühmten  Uetter  Karls  des  Groben, 
Olala,  wie  Crippenbad)  vermutet,  feinen  Damen  verdankt.  Die  in  Berlin  befind1id)e  ßavelberger 
Qand|d)rift  |d)relbt:  „aial(d)ebuien''.  Zu  vergleld)en  üt  nod)  die  Sd)reibwei(e  der  in  den 
Monum.  Germ,  mitgeteilten  OlallbSufer  Kailerurkunden.  Jf ud)  eine  andere  Stelle  hat  Crippenbad) 
nid)t  genau  geleten:  „Seven  vaulen  (Jahrlehn)  (int  ok  in  *me  lande  to  (a{(en*'.  In  der  Uand- 
(d)rift  vom  Jahre  1369  und  in  allen  übrigen  1)and(d)riften  (teht  aber  „vanlen**,  d.  h*  fahnenlebn. 
Da  Ulallhaulen  als  kai|erlid)e  Pfalz  befeftigt  war  und  wie  die  gröberen  Burgen  jener  Zeit 
wahr(d)einlid)  eine  Uorburg  hatte,  (o  darf  aus  der  hufeifenförmigen  Grundgeftalt  des  Orts  nid)t 
ge(d)lo(|en  werden,  dab  „auf  der  i;err(d)er  inad)twort''  dort  Ölenden  ange(iedelt  wurden. 

?fir  die  Ge(d)id)te  der  Olerke  tuthers  i|t  (ehr  bead)tenswert  die  S.  20  u.  21  mitgeteilte 
Stiftungsurkunde  vom  5.  Juli  1565,  in  weld)er  ßeinrid)  von  der  7V((eburg  durd)  eigenhändige 
Unter(d)rift  bezeugt,  weshalb  er  die  12  bändige  Jenenfer  Eutherausgabe  den  einzelnen  Kird)en 
(eines  Patronats  ge(d)enkt  hat.  Die  Pa(toren  (ollen  Cuthers  Olerke  (tudieren,  um  mit  den  ihnen 
befohlenen  Zuhörern  (id)  vor  dem  antid)ri(tlid)en  Pap(ttum  und  vor  Sd)wärmereien  zu  hüten. 
Die{e  Sd)wärmer  führt  ßeinrid)  von  der  Jf((eburg  einzeln  auf:  Oliedertäufer,  Sakramentirer, 
$d)wend(felder,  Synergiden,  Erasmianer,  Jfntinomer,  Jfdiaphori(ten  u(w.  Da  aus  vielen  anderen 
Orten  der  Provinz  $ad)(en  in  ähnlid)er  OJei(e  von  den  im  16.  und  im  17.  Jahrb.  den  Kird)en- 
bibliotheken  als  Ge(d)enk  überwie(enen  Olerken  Cuthers  berid)tet  werden  kann,  mub  es  eine 
freude  für  die  Herausgeber  und  für  die  Bud)händler  gewefen  (ein,  die(e  Olerke  in  zahlreid)en 
Exemplaren  abzu(etfen.  €s  i(t  zu  beklagen,  dab  die  neue  Oleimarer  Cutherausgabe  (ehr  vielen 
Pa(toren  be(onders  auf  dem  Cande  nur  (d)wer  zugänglid)  i(t.  Die  Je(uiten  in  Insbrudc  (tudieren 
darin  und  (d)ärfen  ihre  Olaffen  durd)  Cuthers  Olaffen.  C.  0.  Radlad). 


für  die  Sd)riftleitung  verantwortlid):  C.  0  Radlad),  Pfarrer  in  Gatersleben. 

e.  Baenfd)  Jun.,  magbebuig. 
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3ur  6erd)fcl)te  bes  Pfarramts  unb  bes  kfrdiUdien 

Cebens  einer  Kleinftabt  (Gentbfn) 
fm  3eitalter  ber  Aufklärung  unb  bes  HatfonaHsmus. 

Uon  Privatdozent  Lic.  Ceopold  Z{d)arnadt  in  Berlin. 


3e  mehr  die  I)auptbedeutuns  de$  Zettalters  der  Jlufklirung  des  t$.  Jabr- 
bunderts  auf  winen{d)aftlid)eni  gebiete  zu  {ud)en  ift,  defto  mebr  läuft  die 
0e{d)id)t$(d)reibun9  diefer  neueften  €pod)e  der  Kird)en9e{d)id)te  Gefabr»  aus{d)lie^lid) 
UniverfitSts-  und  0elebrten9e{d)id)te  zu  werden.  Diefe  6efabr  wird  dadurd) 
verftärkt,  da^  unfere  Kenntniffe  von  den  Zuftänden  der  einzelnen  Kird)en- 
gemeinden  und  der  €ntwid(eluns  der  im  Pfarramt  angewandten  Cbeologie  nur 
gering  find,  obwobl  die  Zeit  (o  wenig  weit  zurfidiliegt,  da^  Kird)enbfld)er» 
Kird)end)roniken  und  andere  in  den  Gemeinden  nod)  vorbandene  Erinnerungen 
uns  das  kird)lid)e  Bild  der  Zeit  in  ftärkeren  Farben  zeigen  müßten.  Sie  zu 
befragen  und  diefe  Qberiieferungen  beizeiten  zu  fammeln,  ift  nid)t  nur  im 
Intereffe  der  praktifd)-tbeologifd)en  Disziplin  der  Kird)enkunde  und  der  religiöfen 
Uolkskunde  der  6egenwart  notwendig»  fondem  wird  aud)  allein  die  Kird)en- 
gefd)id)tsfd)reibung  des  t$.  und  19.  Jabrbunderts  davor  bewabren,  einzig 
0elebrtengefd)id)te  zu  fd)reiben  oder  Aber  die  kird)lid)  religiSfen  Zuftände  der 
Gemeinden  nur  allgemeine  Urteile  zu  fällen,  —  Urteile,  die  nid)t  feiten  nur  der 
einfeitigen  Polemik  der  auf  Jlufklärung  und  Rationalismus  folgenden  Generation 
nad)gefprod)en  find. 

6entbins  kird)lid)es  £eben,  zu  deffen  Kenntnis  der  $d)reiber  diefer  Zeilen 
durd)  zufälliges  Studium  der  0entbiner  Kird)end)ronik  gekommen  ift,  zeigt  keine 
bervorragenden  tnerkwflrdigkeiten  und  Qberrafd)ungen,  fondern  kann  vielfad)  als 
das  kird)lid)e  Durd)fd)nittsleben  einer  Kleinftadtgemeinde  im  1$.  und  beginnenden 
19.  3dbrbundert  angefeben  werden.  (Uie  in  Gentbin  wird  es  in  vielen,  ja  in  den 
allermeiften  Gemeinden  diefer  Gegend  der  Jlltmark  zugegangen  fein,  foweit  fie  nid)t 
als  größere  Gemeinden  oder  infolge  von  befonderen  wirtfd)aftlid)en  Uerbältniffen  in 
ibrer  kird)lid)  religiöfen  €ntwid(lung  befonderen  Bedingungen  unterftanden.  €ins 
batten  fie  jedenfalls  alle  miteinander  gemein,  die  tbeologifd)e  Cradition,  die  ibre 
Geiftlid)en  von  meift  derfelben  Univerfität  mitbrad)ten,  und  deren  Einwirkung  auf 
die  I)altung  der  Gemeinde  gewi^  nid)t  zu  unterfd)ä^en  ift,  um  fo  weniger 
als  ein  bäufiger  lUed)fel  der  Geiftlid)en  der  Zeit  nod)  fremd  war  und  bei  den 
berrfd)enden  Zuftänden  dem  Geiftlid)en  wenigftens  im  1$.  jabrbundert  nod)  der 

9 


126       Zur  Ge(d)id)te  des  Pfanamts  und  des  kird)]id)en  Cebens  einer  Kleinftadt  u(w. 

allergrößte  Einfluß  auf  Denken,  £eben  und  Sitte  feiner  Gemeinde  zuftand.  Da 
wurde  die  Gemeinde  nod)  oft  faft  in  ibrer  Sefamtbeit  ein  Jlbbild  (eines  Denkens 
und  Cebens,  und  ihre  Entwidtlung  fpiegelt  unter  dem  Einfluß  der  0ei{tlid)en  die 
€ntwid(lung  der  prote{tanti{d)en  Univerfitätstbeologie  der  Zeit  wieder;  damit  (oll 
das  Eingreifen  anderer  Faktoren  natflriid)  nicbt  geleugnet,  (öndem  nur  als  Korrelat 
zu  den  Cbefen  des  er(ten  Jlb(a^e$  die  Bedeutung  der  tbeologiege(d)id)te  für  die 
Entwidmung  der  gemeinden  und  ibres  Cebens  fe(tge(tellt  werden. 

I. 

In  6entbin  können  wir  den  (Ued)(el  der  tbeologi(d)en  £pod)en  red)t  gut  ver- 
folgen^). Uon  den  14  lutberi(d)en0ei(tlid)en,  die  von  1 53$  bis  1807  einander  folgten, 
batten  die  zebn  er(ten  wobi  in  lUittenberg  und  3^tta  (tudiert,  wie  von  dem  am 
läng(ten  amtierenden  m.  Jobann  Cutber  (1631—1691)  ausdrüdilid)  bezeugt  i(t.  IHit 
Jobann  Daniel  Dietrid)(l  719—1 744)und3obann  ebri(topb  Kaul  (1 744—  1 76$)begann 
der  Einfluß  des  I)allen(er  Pietismus.  Sie  batten  beide  in  ßalle  (tudiert, 
der  letztgenannte  war  außerdem  vor  (einer  I)allen(er  Studienzeit  mitglied  des 
Klo(ter-Bergi(d)en  Pädagogiums  (171 9  ff.)  gewe(en,  das,  (eitdem  3oad)im  Juftus 
Breitbaupt  Jlbt  des  Klo(ters  geworden  war  (1709),  durd)au$  unter  pieti(ti(d)em 
Einfluß  (tand.  JIn  den(elben  beiden  Stätten  batte  (ein  nad)(olger  Jobann 
Jluguft  0bri(topb  von  Einem  (eine  Bildung  ge(ud)t,  der  er(te  der  beiden 
6ei(tlid)en,  die  die  0entbiner  Gemeinde  im  Zeitalter  der  Jlufklärung  und  des 
Rationalismus  geleitet  baben.  von  Einem  war  43  3dbre  bindurd)  Oentbiner 
Pa(tor  und  fflbrte  die  gemeinde  durd)  die  zweite  gälfte  des  tS.  3^l>rl>underts 
bindurd)  in  das  neue  j^brbundert  binein  (176$— t  $10).  Um  die  Ba(is  zu 
(d)affen  für  die  red)te  Beurteilung  von  von  Einems  pfarramtlicber  Cätigkeit  und 
dem  kird)lid)en  Ceben  (einer  Gentbiner  Gemeinde,  (oll  von  (einem  Bildungsgang 
und  (einem  dabei  erworbenen  tbeologi(d)en  Gbarakter  ausgegangen  werden.  Und 
da  ma((en  wir  mit  (einem  Uaterbau(e  beginnen,  das  ibn  bereits  vertraut  gemad)t 
batte  mit  dem  6ei(t,  der  ibn  bemad)  im  pieti(tt{d)en  Klo(ter  Bergen  wie  in  dem 
zur  Jlufklärung  binjtrebenden  l)alle  begegnete. 

Die  Familie  von  Einem  war  eine  Selebrtenfamilie.  Der  Uater  Jobann 
3u(t  von  Einem  war,  bevor  er  die  Pfarrei  in  0(terweddingen  flbernabm,  unter 

^)  jn$  Quellen  dienen  fflr  das  1$.  Jahrbundert  die  von  dem  unten  genannten  Gentbiner 
Pattor  Johann  Hugutt  Cbriftopb  von  Einem  auf  Grund  der  Kird)enbad)er»  Stadt-  und  Pfarrakten 
(owie  mflndlid)er  flberlieferung  getdiriebene  »»Kurzgefabte  Be|d)reibung  der  Stadt  Gentbin'" 
(Stendal  1303),  wo  $.  50—109  Religions-  und  Kird)enwe(en  be(d)rteben  und  S.  $$  ff.  fpeziell 
die  0eiftlid)en  aufgezSblt  sind.  Genaueres  weib  er  er(t  (eit  der  mitte  des  17.  ]abrbundert$, 
da  das  alte  Kird)enbud)  und  auch  das  von  mag.  Jobann  Eutber  1632—1646  geführte  neue 
Gentbiner  Kird)enbud)  bei  den  kaiIeTlid)en  und  |d)weditd)en  Plünderungen  des  30iSbrigen 
Krieges  abbanden  gekommen  war;  Job.  tutber  begann  1M6  ein  neues  Gentbiner  und  das 
Robdorf  er  Kird)enbud),  das  von  Einem  benutzt  bat  (a  a.  0.  S.  $9,  n71f.)  S.  95—106  der 
genannten  „Kurzgefabten  Gbronik"  ftebt  v.  Einems  Selbftbiograpbie.  3ffir  das  19.  Jahrhundert 
Üt  die  von  v.  Einems  nad)folger,  dem  Paftor  Qirichberg,  1807  begonnene  Kird)end)ronik  des 
Pfarrard)ivs  benutzt;  der  1893  daraus  gedrudtte  „Jluszug  aus  der  Chronik  von  Genthin" 
(Genthin»  Uerlag  von  E.  Donath)  i|t  lehr  unvolUtändig  und  vertd)iedent1id)  ungenau,  fodab 
nid)t  daraus,  fondern  aus  dem  Original  zitiert  wird. 
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dem  ihm  verwandten  Breitbaupt  Rektor  des  Bergild)en  Pädagogiums  und  bemad) 
Paftor  in  Klofter  Berge  gewefen.  Jlber  neben  dem  gallenfer  pieti(titd)en 
€rbe»  von  dem  er  dort  und  nod)  (päter  zebrte,  lebte  in  ibm  ein  JInderes»  das 
fid)  in  (einem  Sobne  als  Jamitientradition  fortpflanzte,  der  alte  gelmftedter 
winen{d)aftUd)  rege  und  konfeffionell  milde  Geift.  (Uenn  (id)  diefe 
Intereffen  aucb  Sfter  in  einzelnen  mit  dem  Pietismus  gepaart  baben  und  z.  B.  ein 
pietifti{d)er  Cbeologe  wie  Breitbaupt  durd)  das  I)elmitedter  Studium  bindurd)^ 
gegangen  war,  fo  war  dod)  {peziell  das  rege  winen(d)aftlid)e  Streben  ein  neues,  das 
zum  i)alli{d)en  Pietismus  ergänzend  binzutrat.  Da  dieler  als  fold)er  an  Bildung 
und  (Ui{fen(d)aft  nid)t  interefliert  war^),  fo  können  wir  faft  fiberall,  wo  uns  in 
feinem  Kreife  tro^dem  jene  Intereffen  fd)arf  ausgeprägt  begegnen,  die  beginnende 
Umwandlung  des  Pietismus  in  die  Jlufklärungsbewegung  fd)on  daran  konftatierem 
So  war  es  aud)  bei  von  Einem,  dem  Uater.  In  feiner  reid)en  fd)riftftellerifd)en 
JIrbeit,  der  er  in  Bergen  und  in  Ofterweddingen  feine  von  Pfarramt  und  $d)ule 
freie  Zeit  widmete,  intereffierten  ibn  in  gleid)er  (Ueife  (Uiffenfd)aft  und  Erbauung, 
„t^umanismus**  und  Pietismus.  Bald  fd)rieb  er  JIndad)tsbad)er,  bald  fein  Programma 
de  genuina  ad  eloquentiam  via  (1714),  wo  er  fid)  mit  dem  bumaniftifd)en 
Ideal  der  Eloquenz  befd)äftigt;  bald  forfd)te  er,  von  denfelben  Intereffen 
geleitet,  De  fatis  eruditionis  apud  potiores  gentes  (1735/36).  Und  diefelbe 
Tnifd)ung  zeigen  feine  kird)enbiftorifd)en  IHonograpbien  und  Biograpbien:  Er 
fd)rieb  auf  der  einen  Seite  in  Dankbarkeit  für  das,  was  ibm  der  Pietismus 
gegeben  batte,  wie  fein  Bruder  Jobann  Cbriftopbor^),  eine  Biograpbie  Breitbaupts 
(De  laudibus  et  meritis  abbatis  Breithaupti,  1732)  und  befd)äftigte  fid)  gleid)- 
zeitig  mit  Studien  über  die  I)elmftedter  Bewegung,  Ober  0erbard  Olalter  IHolanus, 
den  „großen  und  um  die  Kird)e  0ottes  bod)verdienten,  gelebrten,  religi$fen  und 
klugen  mann''  (1734),  fowie  über  den  von  0alixt  und  I)omeju$  gebildeten 
Kird)enbiftoriker  der  Academia  Julia,  3oad)im  I)ildebrand  (1742)  und  über  Job. 
n.  S^abricius,  zu  deffen  Bibliotheca  graeca  und  latina  er  1734 — 36  Introductiones 
fd)rieb.  Jluf  eins  vor  allem  mu^  aber  bier  nod)  bingewiefen  werden,  das  uns 
am  deutlid)ften  zeigt,  da^  die  wiffenfd)aftlid)e  Jlufklärungstbeologie  fd)on  an  des 
alten  v.  Einems  Pfanbaus  und  ßelebrtenbeim  geklopft  bat:  er  fab  über  ßelmftedt 
binaus  auf  die  Cbeologie  der  bolländifd)en  JIrminianer  des  17.  und 


^)  Das  gilt  tro^  der  neuen  Jfn(ä(5e,  die  aud)  der  I)a11ifd)e  Pietismus  auf  wiffentd)aft1id) 
tbeologi(d)em  Gebiet»  befonders  dem  exegetiMen  und  dem  do9mati(d)en»  gebracht  bat.  Ugt. 
dazu  die  Studie  wn  borft  Stepban  über  den  „Pietismus  als  Cräger  des  f ort{d)ritts  in  Kird)e, 
Cbeologie  und  allgemeiner  Geiftesbildung",  Cflbingen  190$.  Das  0onelat  dazu,  die  uninterelfierte 
oder  kriti(d)e  Stellung  des  Pietismus  zu  dem  in  der  belmltedter  Cbeologie  wie  in  der 
Aufklärungsarbeit  wieder  auflebenden  ßumanismus  babe  icb  gezeid)net  in  meinem  J\n\M 
„Reformation  und  Humanismus  im  Urteil  der  deutfd)en  üufklärung**  (Proteft.  monatsbefte  190$ 
S.  $1  ff.  153  ff.),  belonders  S.  155  ff.  159  ff. 

^)  3obann  Cbriftopbor  von  €inem  war  ßofprediger  der  verwitweten  f flrftin  von  Jfnbalt- 
£$tben.  Jfls  Sd)riften  von  ibm  (ind  bekannt  leine  Dissertatio  de  dignitate  et  utilitate 
matritnonii  contra  antiquos  et  recentiores  eius  hostes  (172$)  und  fein  Monumentum 
Joachim!  Justi  Breithaupti  (1732).  Ugl.  Adelungs  ^ortfet^ung  zu  3$d)ers  0elebrten-£exikon  II 
t7$7,  S.  $51  und  JT.  0.  Sd)midts  Jfnbaltild)e$  $d)riftftellerlexikon,  l$30,  $.$4. 
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beginnenden  t$.  J^brbunderts,  die  für  die  €ntftel)ung  der  aufgeklärten  Bewegung 
innerhalb  der  Cbeologie  Deut{d)land$  nid)t  geringere  Bedeutung  gebabt  baben  als 
in  der  Englands.  0ab  er  aud)  Ober  0rotiu$  nur  eine  Ginleitung  zu  deften 
politifd)eni  (Uerk  de  iure  belli  et  pacis  beraus  (172$),  fo  befd)Sftigte  er  fid)  bei 
Clericus  eingebend  mit  den  tbeologifd)en  Tragen  deV  anniniani(d)en  €xege{e  und 
Kritik  und  ld)rieb  172$  De  Job.  Clerici  audada  critica,  bemad)  1735  feine 
Animadversiones  ad  Jo.  Clerici  commentarios.  $o  gebSrt  Jobann  justus 
von  €inemi)  zu  den  Su^erft  intereffanten  Qbergangstbeologen»  die  uns  durd)  ibre 
perf9nlid)e  Gntwiddung  zeigen,  wie  (id)  allmäbüd)  innerhalb  des  deuttd)en 
Pietismus  durd)  (Uiederaufnabme  der  I)elmttedter  Unionstbeologie  und  unter  Ein- 
wirkung der  im  Jlusland,  in  I)olland  wie  in  England»  bereits  begonnenen  Auf- 
klärung die  deut{d)e  Jlufklärungstbeologie  vorbereitet  und  zu  der  tiefen  religi${en» 
aber  ausfd)lie^lid)  religiSfen  Orientierung  des  Pietismus  die  genannten  buma- 
ni{ti{d)en  Intereffen  binzufflgte.  JIus  dem  i)allen{er  Pietismus  bat  ein  Siegmund 
Jakob  Baumgarten  und  unter  Tflbrung  diefes  feines  gei{tlid)en  Uaters  aud)  ein 
Jobann  Salomo  Semler  ebendiefe  Entwiddung  durd)gemad)t,  beftimmt  von  den- 
(elben  oder  ganz  äbnlid)en  EinflQflen^). 

Durd)  die  väteriid)e  Erziehung  war  in  Jobann  Jluguft  0bri(topb 
von  Einem,  unferm  fpäteren  0entbiner  Pfarrer,  der  6rund  gelegt,  auf  dem  an 
den  beiden  Bildungsftätten,  die  er  be{ud)te,  in  Klofter  Berge  und  in  ßalle,  nad) 
all  den  genannten  Seiten  bin  weitergebaut  wurde. 

In  Rlolter  Berge,  das  er  1746—50  be(ud)te,  batte  zwar  Breitbaupts  Cod 
1732  einen  äußeren  med)(el  gebrad)t.  JTber  in  Jobann  JIdam  Steinmefr 
(1732—1762)  batte  Breitbaupt  als  Jlbt  des  Klofters  wie  als  0eneral(uperintendent 
des  Herzogtums  IHagdeburg  einen  nad)folger  gefunden,  der  die  JTrbeit  in  (einem 


^)  Die  Sd)riften  des  Johann  3u|tus  von  Einem  find  bei  Jfdelun9-3$d)er  a.  a.  0.  n, 
$.$51  f.  Ziemlid)  volKtSndig  aufgezäblt;  zu  den  30  genannten  fOge  id)  nod)  die  folgenden  in 
der  Berliner  Kgl  Bibl.  befindlid)en  hinzu:  das  Gedäd)fnis  Cutbers»  1730;  de  aera  nativitatis 
Christi,  1732;  de  lectione  patram,  1736;  Conspectus  historiae  civilis,  eccles.,  literar,  1736; 
RriegS',  Siegs-  und  l^riedensdenk-  und  danicmal,  1742;  der  wabre  Urfprung  der  menfd)1id)en 
eele,  1746;  Conspectus  historiae  Magdeburgicae,  1746  und  die  auf  die  ?amilienge(d)id)te 
bezflgh'd)e  Recensio  originum  et  incrementomm  Delbrückianae  et  Pröckianae  famüiarum. 
nid)t  genannt  i|t  aud)  (ein  6edid)t  beim  Code  (einer  ?rau:  „Der  ßeimgang  zu  0bri(to  ]efu, 
dem  Ebrenitönig  und  SeelenbrSutigam**  (i;e1m(tedt»  1733),  das  im  Berliner  Bibliotbeksexemplar 
Ee  8032  dem  von  andern  (tammenden  „£bri(tlid)en  €brengedSd)tnis  der  l^rau  belena  üugufta 
von  Einem  geb.  Delbrfldc**  (1733)  angefOgt  i{t.  Zur  familie  vgl.  nod)  die  alte  „0e(d)id)ts- 
fd)reibung  von  G^ttingen**  (III,  274  f.),  wo  der  Uater  3u(t  beinrid)  Konrektor  undProfe((or  am 
6ymna(ium  war.  meu(els  Eexikon  der  verftorbenen  deut(d)en  $d)rift(tel1er  m,  S.  73  kennt  nod) 
einen  17^  ver(torbenen  Jobann  £onrad  von  Einem,  der  Konrektor  in  bannover(d)-mttnden, 
dann  Privatgelebrter  in  Stolzenau  und  (eit  1797  in  Erfurt  war;  von  ibm  (tammt  „Oli^  und 
eutmOtigkeit  friedrid)S  des  Einzigen''  (0otba,  1799). 

<)  Zu  Semler  vgl.  auber  mirbts  Jfrtikel  in  der  Realencydopädie  XVins  die  ürbeiten 
von  b.  Boffmann,  die  Cbeologie  Semlers  (1905),  0a(trow,  Job.  S.  Semler  (1905)  und  Z(d)ania*, 
Ce((ing  und  Semler  (1905);  bei  le^terem  S.  2$  ff.  aud)  Ober  Baumgarten,  Ober  den  wir  treffende 
Urteile  in  der  Cebensbe(d)reibung  (eines  größten  $d)01ers,  des  genannten  Scmler,  beliften. 
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Seilte  fort(el5te^).  Und  diefer  0ei{t  war,  wie  gezeigt,  dem  jungen  von  Einem 
nid)ts  3rremde$.  gerade  da^  man  bier  in  Berge  unter  £ebrem,  $d)fllern  und 
Bürgern  trol5  de$  von  Steinmetz  (Aon  angetretenen  Rfldizugs  die  guten  Beziehungen 
zu  Zinzendorf  und  den  ßerrnbutern  pflegte,  aud)  nad)dem  1733  da$  Ci(d)tud) 
zwi(d)en  dem  Pietismus  J\.  I).  3tandces  und  dem  Zinzendorfs  durd)(d)nitten  war, 
mad)te  den  in  Klofter  Berge  vertretenen  Pietismus  dem  urfprflng1id)en  verwandter 
als  der  (id)  äng(tlid)  abfd)lie^enden  ßallenfer  Bewegung  jener  Dezennien^).  (Uie 
fid)  von  Einem  zu  diefer  berrnl)utild)en  StrSmung  in  Klofter  Berge  geftellt  bat, 
willen  wir  nid)t.  (Uenn  wir  aber  nod)  Ipäter  aus  {einem  munde  eine  {o  gute 
£barakteriltik  Zinzendorfs  und  eine  {o  eingebende  Jlpologie  der  Brüdergemeinde 
boren,  wie  die  in  {einer  Kird)engeld)id)te  des  1$.  Jabrbunderts  (Bd.  II,  $.615  ff. 
624  ff.),  {o  war  er  dazu  gewi^  nid)t  nur  durd)  die  nod)  zu  erwähnenden  guten 
Erfahrungen  mit  der  0enthiner  Diasporagemeinde  veranlagt;  {ondem  die  3teude 
an  dem  hermhuti{d)en  ini({ionseifer  und  der  dankbaren  £iebe  zu  ]e{us  wird  ihn 
{d)on  während  jener  Jahre  in  Berge  für  die  Bewegung  innerlid)  gewonnen  haben« 
Und  diefe  Sreude  an  der  Zinzendorf{d)en  und  der  allgemein  pieti{ti{d)en  Bewegung 
blieb  ihm,  wie  er  überhaupt  die  Berge{d)e  Zeit  und  {eine  dortigen  £ehrer  nid)t 
verge{{en  hat.  Dazu  hat  ihn  nid)t  nur  die  ihm  eigene  Dankbarkeit  geführt, 
{ondem  die  wirklid)e  innere  Qbereinftimmung  mit  deren  Religio{ität  und  Praxis 
und  die  aufrid)tige  1)od)ad)tung  vor  jenen  IDännem,  die  (id)  {einer  übrigens  aud) 
in  der  Folgezeit  nod)  immer  annahmen.  Steinmetz  hat  ihm  z.  B.,  nod)  bevor 
er  1 768  das  0enthiner  Jimt  antrat,  eine  von  ihm  freilid)  ausge(d)ldgene  Berufung 
nad)  €$then  ver{d)afft,  und  aud)  Johann  Triedrid)  ßähn,  {ein  Berge{d)er 
In{pektor,  der  {pätere  Stendaler  0eneral{uperintendent  (1759—62)  und  nad)f olger 
von  Steinmet»  ({eit  1762),  {orgte  für  ihn,  indem  er  ihn  1754  als  £ehrer  der 
Realld)ule  zu  {id)  nad)  Berlin  zog  und  bei  {einem  Jlbgang  (1759)  ihn  zu  {einem 


^)  Ober  Steinme^  vgl.  die  Studie  von  0.  Radlad)  „]obann  Hdam  Steinmeb"  zu  deffen 
200)Sbngem  Geburtstag  l$$9  (in  0.  Pfeiffers  Kird)!.  monatstd)rift  IX,  l$90,  S.  39-51),  die 
er  ergänzte  durd)  die  IJerausgabe  von  Steinme^ens  Predigten  Aber  das  bobeprie(terlid)e  Gebet 
(1$92).  Uorber  liegen  die  Biograpbie  Steinme^ens  in  Renners  £ebensbildem  aus  der  Pietiften' 
zeit  (1$$6)  und  die  alte  in  den  anonymen  zeitgen$IIi(d)en  „PTalcti(d)en  £ebensbe(d)reibungen  ver- 
(torbener  und  nod)  lebender  0ei(tlid)en''  (Stendal,  17$7).  Der  ungenannte  herausgeber  bat 
die  Biograpbie  von  Ual.  Sd)niidt,  Proreictor  und  1n(pel(tor  an  der  K$lni(d)en  $tadt(d)ule  in 
Berlin,  aufgenommen  und  ergänzt;  der  Uerfaffer  i(t  eben  unter  von  €inem,  der  das  Bud)  in 
feiner  Selbftbiograpbie  a.  a.  0.  S.  16t  ff.  unter  feinen  $d)riften  aufzäblt.  (Uie  hen  P.  Radlad) 
mir  in  dankenswerter  (Ueife  mitteilte,  haben  ibm  die  nad)kommen  des  Stendaler  Uerlags 
(Iranzen  u.  Grobe)  von  €inems  Jfutor(d)aft  beitätigt. 

2)  Über  die  Gegenfä^e  vgl.  0.  Reid)el  „Die  Entftebung  einer  Zinzendorf  feind1id>en 
Partei  in  Ualle  und  Olemigerode"  (Z.  f.  Kird)enge(d>id)te  XXllI,  1902)  und  desfelben  Spangen- 
berg-Biograpbie.  Zur  Bergefd)en  Bewegung  feit  1742  vgl.  0.  Steinedce,  die  Diaspora  der 
Brüdergemeinde  in  Deutfd)land  1, 1905,  S.  139  f.,  aud)  S.  137,  149,  155.  Steinme^  (eiber  (tand 
von  Ce(d)en  ber  (1720—29)  mit  Uermbut  in  Uerbindung,  und  Zinzendorf  rflbmt  ibm  nod) 
Ipäter  nad),  daf)  er  den  Brüdern  „den  Sektengeilt  ausredete,  wofür  man  ibm  eine  unaus- 
19(d)lid)e  Uerpnid)tung  bat"  (Radlad),  a.  a.  0.  S.  49).  Steinme^  trat  nod)  1736  für  6emein(d)aft 
ein,  und  wir  leben  ibn  aud)  nod)  1739  bei  einem  Befud)  in  Dresden  als  Prediger  in  dem 
bennbuti(d)en  Kreis  um  von  0ersdorf.  Ugl.  Steinedce,  a.  a.  0. 1,  S.  113, 137, 139  und  ergänzend 
deflen  Be(pred)ung  durd)  Radlad),  in  diefer  Zeittd)rift  m,  1906,  S.  27$  ff. 
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nad)folger  als  Intpektor  diefer  Redltd)ule  und  als  Paftor  an  der  Berliner  Drei- 
faltigkeit$kird)e  vorfd)lug.  Jluf  der  andern  Seite  hielt  von  €inem  ihnen  die  Creue, 
und  ihr  Bild  behielt  aud)  neben  dem  {einer  {päteren  ßallenfer  theologi(d)en  £ehrer 
durd)aus  den  alten  01anz.  Daf^  er  Steinme^ens  Biographie  ge(d)rieben  hat,  war  td)on 
erwähnt  Jils  dankbarer  Sdifller  gab  er  1779  ,,$teinnie6ens  erbaulid)e  Betrad)- 
tungen  am  Emtedankfefte''  mit  feiner  Uorrede  heraus  und  rühmt  ihn  aud)  in 
der  Kird)enge(d)id)te  als  einen  „1iebreid)en  Uater",  deffen  „grfindlid)er  und  fehr 
braud)barer  eelehrfamkeit''  er  ebento  viel  verdanke  wie  (einer  ,,erbaulid)en*' 
CStigkeit;  das  Organifationstalent  auf  allen  Gebieten  kird)1id)en  £ebens  hat  er 
wohl  von  jenem  erlernt  (vgl.  a.  a.  0.  II,  S.  27$  l;  aud)  Selbftbiographie,  S.  96  ff.), 
neben  Steinme^  fteht  (ein  Treund  und  !)elfer  !)8hn,  den  von  Einem  vor  allem 
als  den  gefd)idcten  Pädagogen  rfihmt  (a.  a.  0. 1,  $.  53$);  und  {d)lie^1id)  fteht 
aud)  fein  alter  Bergefd)er  Rektor  Chriftian  Knapp,  der  Bruder  des  ßallenfer 
Cheologen  Johann  Georg  Knapp,  nod)  als  er  ISOS  (eine  Selbftbiographie  niederfd)rieb, 
vor  ihm  als  ein  „Cehrer,  deffen  gleid)en  id)  nid)t  kenne'*.  Ihrer  aller  Einfluß 
läf^t  fid)  in  der  ed)ten  Religiofität,  die  z.  B.  aus  von  Einems  zahlreid)en  gedruditen 
Predigten  fprid)t,  fpüreni). 

Bei  alledem  wird  von  Einem,  der  ja  felber  Steinme^ens  „gr{lndlid)e  und 
lehr  braud)bare  6elehrfamkeit"  rühmte,  die  Cüiffenfd)aft  neben  der  Erbauung  nid)t 
vergeffen  haben,  um  fo  weniger  als  ihm  eben  diefer  Zug  zur  aiif(en(d)aft  neben 
der  Praxis  von  ßaufe  aus  eingepflanzt  war.  Es  wird  daher  kaum  ein  großer 
aied)fel  gewefen  (ein,  als  er  1750  aus  der  Zud)t  des  Uaters  und  des  Klofters 
Berge  auf  die  Univerfität  ßalle  kam,  wo  freilid)  feit  dem  Jlbgang  der 
genannten  0enthiner  Uorgänger  von  Einems  ein  red)t  anderer  0eift  eingezogen 
war.  Ein  Bau  mg  arten  war  damals  die  Krone  der  ßallenfer  theologifd)en 
fakultät,  und  feine  (ogenannte  „fcientififd)e''  Cheologie  (d)ien  im  Uergleid) 
zur  Cheologie  eines  nur  prakti(^  erbaulid)  intere((ierten  Pietismus  etwas  (d)led)thin 
Deues^),  obwohl  dod)  genug  der  Uerbindungsfäden  mit  einem  Breithaupt,  den 
Baumgarten  (elb(t  in  (einer  Memoria  incomparabilis  theologi  J.  J.  B.  gerühmt 
hatte,  oder  einem  Steinme^  und  andern  Pteti(ten  vorhanden  waren,  (odaft  der 
an  ihnen  Gebildete  nid)t  allzuviel  umzulernen  braud)te.  Uon  Einem  h$rte  von 
den  Cheologen  Baumgarten,  inid)aelis,  Callenberg,  Johann  0eorg  Knapp;  er  nennt 
ferner  als  (eine  £ehrer  den  Kanzler  von  (Uolff  und  die  philo(ophi(d)en  Profe((oren 
meier,  Kleber,  Stiebri^,  J.  P.  Eberhard.    Uon  ihrer  Bedeutung  (agt  er  in  der 


^)  (Uie  beimifd)  er  (id)  In  den  Pieti(tenkrei(en  fflblte»  zeigt  übrigens  nod)  mand)e  andere 
der  in  den  genannten  „Lebensbe(d)reibungen  verftorbener  und  nod)  lebender  0eittlid)en*' 
gebotenen  Biographien.  Die  erfte  bebandelt  z.  B.  den  in  der  pietifti(d)en  Bewegung  dec^Hltmarlc 
hervorgetretenen  Stendaler  0eneral(uperintendent  Johann  Rudolf  Holten  (1741—1754),  den 
Uorgänger  Rotbes  und  ßSbns.  Holten  hielt  felber  Erbauungsftunden  und  zog  den  fpSteren 
Bannerträger  Zinzendorfs,  Burd)ard  Georg  mfiller,  nad)  Stendal»  von  dem  er  fid)  freilid  beim 
ftäriceren  nnwad)(en  der  herrahuter  Diasporabewegung  losfagte;  vgl.  Steinedce,  a.  a.  0. 1,  $.  141  f. 

^)  Ifflr  die  Dallenjer  Zuftände  vgl.  aufjer  $d)raders  zweibändige  „0e(d)id)te  der  Iriedrid)« 
(Ullhelm-Univerfität  zu  halle"  die  alte  Sd)rift  von  Hug.  henn.  Diemeyer  „Die  Univerfität  halle 
nad)  ihrem  Einfluf)  auf  gelehrte  und  praktifd)e  Cheologie"  (halle,  1$I7).  anderes  ift  oben 
S.  12$,  Jfnm.  2  genannt. 
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Selbftbiograpbie  ntd)t$;  fie  ^{ind  in  der  gelehrten  (Uelt  zu  bekannt,  aU  da^  ibr 
Cob  bier  einen  Plab  einnehmen  dürfte''  (a.  a.  0.  $.  9$).  Und  er  (d)weigt  aud) 
in  {einer  Selbftbiograpbie  von  dem  Einfluß,  den  die  einzelnen  auf  ibn  ausgefibt 
baben.  In  {einer  Kird)enge{d)id)te  rflbmt  er  (ü,  $.  23$  ff«,  345  f.)  vor  allem 
Baumgarten;  er  i(t  aud)  ibm  der„  vielleid)t  größte  0otte$gelebrte  unterer  Zeiten'',  und 
feine  ebrfurd)t$volle  Darftellung  zeugt  von  perf$nlid)er  l)od)fd)äl$ung  diefe$  Gelehrten* 
Durd)  ibn  war  er  aud)  mit  der  OlolfffÄen  Pbilofophie  verbunden,  aber  er 
tadelt  (a.  a*  0.  n,  S.  238,  191  ff.)  die  „Corbeit  derer,  die  Ololffen  verg5tterten^ 
Uon  den  übrigen  ftand  ihm  offenbar  der  ältere  Knapp,  ein  reinerer  Pietift,  am 
näd)Iten  (a.  a.  0.  II,  $.  285  f.),  deffen  ^exemplarifd)e$  Chriftentum"  er  lobt,  und 
an  detten  „a$ketild)e  Stunden"  er  gern  zurfldcdenkt. 

€$  mad)t  den  Eindrudc,  als  wenn  er  wirklid)  epod)emad)ende  neue  JInregungen 
von  ßalle  nid)t  mitgenommen  bat,  als  er  1752  von  dort  td)ied,  um  für  einige 
Zeit  nad)  l)aule  und  dann  1754  nad)  Berlin  an  die  Realtd)ule  und  (feit  1759) 
zugleid)  an  die  Dreifaltigkeitskird)e  zu  geben.  3^denfalls  fd)weigt  er  davon, 
man  kann  (id)  das  nur  erklären  aus  dem  reid)en  Be(il$,  den  er  wohl  Id)on  dahin 
mitbrad)te,  und  dazu  aus  feinen  fpäteren  regen  privaten  Studien  in  den  bedeutendften 
tbeologi(d)en  $d)riften  feiner  Zeit,  die  ihn  dazu  geführt  haben,  die  Bedeutung  der 
!)allenfer  nid)t  zu  überfd)ä$en,  obwohl  er  ja  deren  Bedeutendften,  Baumgarten,  mit 
hohen  Ehrennamen  fd)müdct.  Durd)  feine  Privatftudien  ift  neben  diefen  vor  allem 
einer  gerüdit,  dem  er  dann  mehrere  Jahre  eifriger  Arbeit  gewidmet  bat,  um 
zugleid)  zur  Uerbreitung  von  deffen  Ruhm  beizutragen:  der  0$ttinger  Kanzler 
Job.  Corenz  von  IDosbeim,  der  nid)t  nur  von  €inem$  hiftorifd)es  Intereffe 
befrud)tet,  fondem  ebenfo  auf  feine  Predigt  €influ{^  geübt  haben  wird;  nad) 
beiden  Seiten  hin  ging  ja  IDosbeims  Einwirkung  auf  die  allgemeine  theologifd)e 
€ntwid(lung  Deutfd)lands^).  Durd)  IHosbeims  Einfluß  wurde  in  von  Einem 
fozufagen  die  ältere  ßelmftedter  Cradition  feiner  Uorfabren  und  das  Intereffe  des 
Uaters  an  der  arminianifd)en  Bewegung  !)ollands  fortgebildet  und  durd)  ein  höheres 
erfe^t.  (Uohl  ift  aud)  ihm  Calixt  „der  gro{^e  Calixt",  der  er  der  ganzen  auf* 
geklärten  Cheologie  Deutfd)lands,  befonders  der  ßallenfer  $emler{d)en  $d)ule, 
gewefen  ift;  und  fympathifd)  berührt  ibn  des  fabricius  „weitläuftige  Gelehrfamkeit" 
und  „tolerante  Gefinnung"  wie  lllolans  Unionsftreben  und  Jibneigung  gegen 
„unfrud)tbares  Grübeln"  über  die  „tbeologifd)en  nebenfragen",  d.  h.  feine  dogmatifd) 
latitudinariftifd)e  ßaltung  (a.  a.  0.  n,  S.  213  f.,  216  f.).  Er  fd)ildert  aud)  (n,S.706ff.) 
die  Jirminianer  des  1$.  Jahrhunderts  mit  Uerftändnis  und  l)od)ad)tung  für  ihre 
Ceiftungen  auf  kritifd)em  und  hiftorifd)em  Gebiet,  obwohl  er  von  lUetftein  und 
der  ganzen  Bewegung  fagt,  da{^  fi^  *tnid)t  allzu  wohl  gefinnet  gegen  den 
d)riftlid)en  £ebrbegriff  gewefen  fei".  Jlber  was  er  an  den  älteren  ßelmftedtern 
und  an  den  vom  Uater  gefd)ä$ten  Jirminianem  0ro{^e$  fand,  das  alles  bot  ibm 
vereint  aud)  „der  unfterblid)e  IDosbeim"  dar.  Zu  ibm  fühlt  er  fid)  vor  allem 
hingezogen  als  zu  dem  „(Uiederherfteller  und  Uater  der  Kird)engefd)id)te",  dem 


1)  über  mosbeim  vgl.  Karl  Reuffi,  ].  £.  mosbeim  (1906)  und  BonwetMs  Jfrtikel  in  der 
RealencyclopSdie  XÜI»  (1903). 
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$d)$pfer  der  ^pragmati{d)en''  0efd)id)t$Id)reibun8  (a.  a.  0.  0,  $.  233—23$)^). 
Qier  fand  fein  gefd)id)tlid)e$  InterefU»  das  wobl  in  ßalie  aud)  durd)  Baumgarten 
angeregt  war,  reid)e  Dabrung,  und  von  ibm  ward  er  zu  feinen  eigenen  grS^eren 
Jirbeiten  begeiftert,  die  teils  in  feibftändigen  3^orfd)ungen,  teils  in  Qberfe^ungen 
und  Ergänzungen  fremder  Olerlce  beftanden.  Bevor  Jobann  Rudolf  $d)legel  fid) 
an  die  Oberfeftung  und  Erweiterung  der  Kird)engefd)id)te  IHosbeims  heranwagte 
(6  Bde.,  1770—$$),  batte  von  €inent  eine  deutfd)e  Jlusgabe  von  IDosbeims 
„Uollftändiger  Kird)engefd)id)te  des  neuen  Ceftaments''  begonnen,  die,  bis  ins 
IS-  jabrbundert  von  ibm  felber  fortgeführt,  neunbändig  1769—78  erfd)ien;  der 
5.  Ceil  wurde  als  „0efd)id)te  der  Kird)enverbefferung  im  16.  Jahrbundert*"  mit 
bäufigen  Zufä^en  und  Jinmerkungen  von  Einems  aud)  befonders  herausgegeben 
(1773),  und  bei  der  Sonderausgabe  der  von  ibm  felbftändig  gearbeiteten  drei 
lernen  Bände  als  „Uerfud)  einer  Kird)engefd)id)te  des  1$.  Jahrhunderts''  (1776—7$) 
erlebte  er  die  S^reude,  da^  fd)on  1779  eine  holländifd)e  Oberfeftung  erfd)ien  und 
17$2— $3  eine  deutfd)e  Deuauflage  nötig  wurde*  Sie  i(t  nod)  beute  ein  wertvolles 
mittel  zur  Kenntnis  des  1$.  Jahrhunderts.  Da{^  ihr  Uerf affer  fd)on  damals  ein 
unter  den  gelehrten  der  Zeit  gead)teter  3^orfd)er  war,  zeigt  aud)  die  Catfad)e,  da^ 
0hriftian  (Uilhelm  S^ranz  Olald)  dem  K  und  2.  Band  des  0efamtwerkes  je  eine 
Uorrede  mitgab,  „Uon  den  Ueränderungen  des  Studiums  der  KirAenhiftorie''  (1769) 
und  „üon  den  Quellen  der  Kird)enbiftorie**  (1770).  üon  feinen  andern  blftorifd)en 
Studien  fei  wegen  der  1ntereffenverwandtfd)aft  mit  IHosbeim  nur  nod)  das 
„Kurzgefaßte  Kird)en-  und  Ke^erlexikon''  genannt,  das  aber  nur  die  Umarbeitung 
und  Erweiterung  eines  fremden  (Uerkes  ift  (Stendal,  1789). 

Es  ift  hier  nid)t  der  Ort,  von  6nems  fämtlid)e  Sd)riften  auf  biftorifd)em 
und  dogmatifd)em,  praktifd)-theologifd)em  und  pädagogifd)em  Gebiet  aufzuzählen 2) 
oder  zu  befpred)en  und  feine  Cheologie  bis  ins  einzelne  zu  rekonftruieren.    JluA 


^)  Jlls  Cxegeten  feiert  er  mosbeim  in  der  1779  edierten  $d>rift:  „].  C.  von  niosbeims 
Erklärung  des  Briefes  an  den  Citus,  mit  von  €inenis  Uonede  und  Uni(d)reibung  diefes 
Briefes  berausgegeben.'' 

^  €in  eigenes  Uerzeicbnis  feiner  Scbriften  bietet  von  €inem  in  feiner  Be((breibung  0entbins 
S.  161—166,  wo  er  35  eigene  und  15  von  ibm  überlebte  fremde  Bände  nennt,  nad)  dielem 
Katalog  bat  aud)  meulel  fein  trüberes  Uerzeid)nis  (Gelebrtes  Deutld)1and  ü,  1796,  S.  ISO)  im 
Bd.  XI  leines  £exikons  (l$05,  S.  192  f.)  ergänzt.  Jfuffanenderweife  feblt  bei  von  6inem  die 
Ibm  von  meulel  2ugefd>riebene  Dissertatio  de  Pelaglanismo  aeque  ac  Fanatismo  ab  ecclesia 
Christi  arcendo  (1762)  und  die  bei  Oliner,  Uandbud)  der  tbeol.  Cit.  n,  l$40,  S.  52,  genannten 
„Anmerkungen  und  Zutäbe  zu  ].  3ak.  Bb.  Crinius  $d)rift  über  Jfccidentien  und  Predigergebübren'* 
(Stendal,  1304).  €rwäbnt  itt  femer  nid)t  die  in  der  Berliner  Kdnigl.  Bibliothek  vorhandene 
bolländi(d)e  Aberlebung  (einer  Kird)enge(d)id)te  des  1$.  Jahrhunderts  (1779,  Utred)t,  3  Bde.). 
€inen  grofjen  Raum  nehmen  die  $d)ul(d)riften  aus  feiner  Berliner  Zeit  1757-6$  ein;  nod) 
177$— 79  (d)rieb  er  anonym  als  alter  Pädagoge  (eine  „Unterhaltungen  der  Jugend  zur  Ueredelung 
des  IJerzens".  Als  Prediger  zeigen  ibn  einige  gedrudcte  Predigten  aus  (einer  Berliner  und 
0entbiner  Zeit,  denen  (id)  die  in  Olemigerode  1766  gehaltene  Predigt  über  „Die  grofje  Pflid)t 
der  UeT($bnlid)keit"  und  eine  Magdeburger  Predigt  anreibt;  zu  Olemigerode  batte  er  vielleid)t 
durd)  Steinmeb  Beziebungen.  Daf)  er  ein  gern  gele(ener  Prediger  war,  zeigen  z.  B.  (eine  „Reden 
am  Craualtare  und  bei  Särgen  und  Gräbern",  die  17$6  in  er(ter,  1792  in  zweiter,  179$  in 
dritter  Auflage  er(d)ienen. 
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leine  Berliner  Zeit  (1754—176$)  und  ibr  etwaiger  Einfluß  auf  den  jungen 
Reallebrer  refp.  Rea]fd)ulinfpei(torO  und  0ei(t1id)en  (oll  aus  IHangel  an  genaueren 
Quellen  flbergangen  werden.  Da^  er  da  im  wefentlicben  derfelbe  geblieben  war, 
verraten  (ein  Uerkebr  mit  dem  ibm  von  Berge  ber  vertrauten  ßäbn,  der  ibn  (eiber 
nad)  Berlin  gezogen  batte,  und  die  Bemflbungeu  von  Steinmel»  um  ibn.  0ro{^en 
€influ^  (oll  dort  Jobann  Julius  I)edcer  als  Pädagoge  wie  als  Cbeologe  und 
Prediger  auf  ibn  ausgeübt  baben,  der  aud)  vor  allem  an  J1.  ß.  brande,  Breitbaupt, 
Cange,  Rambad),  inid)aelis  in  ßalle  gebildet  und  durd)  die  $d)ulung  in  Strandes 
Seminarium  selectum  ein  ed)ter  $pro^  des  prakti(d)  und  pädagogi(d)  gerid)teten 
6allen(er  Pietismus  geworden  war,  obwobi  er  auf  wi((en(d)aftlid)em  ßebiet  über 
(eine  £ebrer  binausging,  —  im  ganzen  al(o  für  von  €inem  ein  £ebrer,  wie  er 
deren  (d)on  mebrere  gebabt  batte,  nur  da^  ßedcer  unter  die(en  wegen  des  viel- 
jäbrigen  per($nlid)en  Zu(ammenlebens  mit  von  €inem  fär  die(en  in  den  Uordergrund 
riidite.  €rwäbnt  (ei  nod)  die  in  der  Dreifaltigkeitskird)e  als  einer  Konkordienkird)e 
ben(d)ende  (tark  unioni(ti(d)e  Strömung,  die  in  dem  lutberi(d)en  ßedcer  einen 
eben(o  begei(terten  ?flr(pred)er  batte  wie  in  dem  reformierten  er(ten  0ei(tlid)en 
S^riedrid)  Olilbelm  Jablonski,  mit  dem  von  Einem  freilid)  nur  nod)  ein  ]abr 
zu(ammen  an  der  Kird)e  gewirkt  bat;  da^  er  in  die(er  Strömung  beimi(d)  war, 
i(t  aus  (einer  trüberen  Entwidclung  beraus  begreiflid).  Ob  er  abge(eben  von  die(en 
Krei(en  in  Berlin  aud)  mit  den  von  ibm  in  (einer  Kird)enge(d)id)te  als  ,,neue 
Religionsverbe((erer''  (II,  S.  95  ff.,  116ff.)  be(d)riebenen  Cbeologen  nad)  Spaldings 
Jirt  per(Snlid)  verkebrte,  wi((en  wir  nid)t;  ein  Spalding  würde  ibn  aber  nid)t 
we(entlid)  baben  ändern  können,  ßier  in  Berlin  tritt  von  Einem  uns  neben 
(einer  pädagogi(d)en  und  wi((en(d)aftlid)en  Tätigkeit  nun  aud)  zuer(t  als  Prediger 
entgegen  und  (d)eint  (d)on  damals  in  (einem  Predigtamt  jene  glflddid)e  ßand 
gebabt  zu  baben,  die  ibn  aud)  (päter  zu  einem  gern  geborten  und  nid)t  minder 
gern  gele(enen  Prediger  mad)te.  Commab(d)  rübmt  ibn  in  (einer  „0e(d)id)te  der 
Dreifa!tigkeitskird)e  zu  Berlin**  (1$$9,  S.  43)  wegen  (einer  Berliner  Cätigkeit  nid)t 
nur  als  einen  „trefflid)en  Pädagogen**  nad)  I)ed(ers  und  ßäbns  JIrt,  (ondern  fügt 
binzu:  „Er  war  ein  treuer  Prediger  und  Seel(orger.  Innigkeit  und  Klarbeit  darf 
man  von  (einen  Predigten  rübmen.  Die  £iebe  zum  Heilande  be(eelte  (ein  inneres 
(Ue(en.  tnen(d)lid)es  Uorbild  war  ibm  ßeder.  Er  ver(tand  es,  den  Ideen  de$(elben 
(ogar  einen  nod)  lebbafteren,  zum  Kerzen  und  Gefübl  (pred)enderen  Jlusdrudi  zu 
geben  als  ßeder  (elb(t  es  vermod)te.  Bald  nad)  des  leftteren  Code  verlief  er 
leider  die  Dreifaltigkeitskird)e  und  die  Real(d)ule.** 


0  €s  bandelt  (id)  um  die  Berliner  „ökononii(d)'matbemati(d)e  Real(d)ule%-  (ie  war  1747 
vom  Pfarrer  und  (pHteren  Oberkonfiftorialrat  jobann  Julius  ßedcer  geftiftet  nad)  dem  mufter 
der  vom  Planer  ebriftopb  Semler  Id)on  1705  cnid)teten  fjallenter  ted)nifd)en  Sd)u1e,  die 
aud)  feit  173$  den  Damen  „matbemati(d)'med)ani(d)'$konomi(d)e  Real(d)ule''  hatte.  Das 
Pädagogium  der  Berliner  Sd)ule  wurde  1797  zum  Ifriedrid)  Olilbelmsgymnaltum  erhoben. 
Ugl.  über  diefes  Sd)ulwe(en  von  Einem  felber  in  feiner  Kird)engetd)id)te  I,  $.  536  ff.,  H,  $.  I96ff.; 
Ober  fjedcer  ebenda  n,  $.  199,  2$l  ff.  und  aus  neuerer  Zeit  die  Dotizen  in  Comma^fd)  6eld)id)te 
der  Dreifaltigkei(skird)e  zu  Berlin  (IS$9)  $.  30  ff.  und  die  Studie  Job.  ]ul.  Uedcer"  von  6.  Kiebl 
Gabresberid)(  des  K9nigl.  Kaifer  Olilbelms-Realgymnaliums  zu  Berlin,  190$). 
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JIII  die  genannten  Damen  fflbren  immer  wieder  in  diefelben  Krei(e  hinein. 
€$  find  die  Kreife  des  milden  Pietismus  und  der  gleid)  pieti{tifd)en  und  auf' 
klärert(d)en  Qbergangstbeologie  des  1$.  Jahrhunderts,  des  deut{d)en  Catitudinarismus, 
in  denen  die  praktifd)e  3rr$mmigl<eit  am  h$d)ften  gead)tet  und  der  l<onfe(fioneile 
Streit  zurfldcgedrängt  war,  in  denen  ein  reges  hi(toritd)e$  Interefle  fid)  verband 
mit  dem  Streben  nad)  Bildung  und  minenfd)aft  wie  mit  einer  ver{$bnlid)en 
Stellung  zur  Kird)e  und  ihren  äberlieferungen.  In  diefe  Kreife  weifen  von  €inem$ 
Jirbeiten.  nid)ts  von  radikalem  „Rationalismus'',  Oberhaupt  nid)ts  von  Extremen 
und  aufregenden  Reformen!  In  diefem  6eifte  fährte  er  aud)  fein  geiftlid)e$  Jimt 
in  0entbin  und  dem  Jritiaj  Ro^orf,  wohin  er  176$  durd)  des  Staatsminifters  von 
inflnd)haufen  Uermittlung  berufen  war,  und  wo  er  troft  mand)er  Einladungen  nad) 
auswärts  0  bis  zu  feinem  Cebensende  im  Jahre  1810  blieb.  176$— 1  $10! 
hieraus  erhellt,  wie  falfd)  es  ift,  die  })errfd)aft  des  Rationalismus  in  der  Kird)e 
fd)on  auf  +  1750  feftzufeften  oder  aud)  nur  weit  in  das  1$.  Jahrhundert  zurfldc- 
zulegen.  Datilrlid)  werden  hier  und  da  in  anderen  Gemeinden  die  von  einer 
radikaleren  Univerfitätstheologie  gebildeten  Cheologen  längere  Zeit  vor  dem  Ende 
des  Jahrhunderts  ins  Jimt  gekommen  fein.  Jlber  es  lä^t  fid)  an  von  Einem  und 
vielen  anderen  Pfarrern  feines  6leid)en  zeigen,  wie  lange  Jahrzehnte  bis  hin  zur 
Jahrhundertwende  nod)  die  milde  „Qbergangstheologie''  in  nid)t  wenigen  Pfarr- 
ämtern und  damit  in  den  gemeinden  geherrfd)t  hat.  In  diefer  l)intid)t  ift 
0enthin  ffir  die  Gemeindenentwiddung  durd)aus  typifd),  wie  die  Univerfität  der 
Umgegend,  Balle,  typifd)  ift  ffir  den  nur  langfamen  Sieg  der  Jlufklärung  an  den 
proteftantifd)en  theologifd)en  S^akultäten  des  1$.  Jahrhunderts. 

Erft  1$07  kam  in  Genthin  mit  von  Einems  Jidjunktund  (feit  1$10)  fpäterem 
nad)folger,  dem  Paftor  Olilh'elm  ßeinrid)  l)irfd)berg,  eine  andere  Rid)tung 
ins  Pfarramt.  Er  war  mehr  als  eine  Generation  jfinger  als  fein  wflrdiger  Uorgänger: 
von  Einem  war  1730  geboren,  l)irfd)berg  erft  1775.  Er  hatte  in  Brandenburg  a.  I). 
das  0ymnafium  befud)t  und  wie  feine  JImtsvorgänger  in  ßalle  ftudiert,  ehe  er 
1796/97  ins  Jimt  trat.  Jlber  wie  anders  fah  es  in  diefen  neunziger  Jahren  in 
l)alle  aus,  als  zu  der  Zeit,  wo  von  Einem  dort  ftudiert  hatte!  Baumgarten 
ward  fiberholt  von  feinen  Sd)filem.  I)irfd)berg  beginnt  feine  JIufzeid)nungen  Aber 
feine  JImtsfflhrung  mit  der  Dotiz:  „Erhält  mid)  0ott  hier  eine  Reihe  von  Jahren, 
fo  will  id)  an  die  Stelle  der  Baumgartenfd)en  Sd)ule  die  Semmler-nSffelt- 
niemeyer-Eberhardtfd)e  Sd)ule  mit  Uorfid)t  zu  verfemen  fud)en,  in  der  id) 
gebildet  ward.''  In  der  tat  hatte  fid)  je  länger  je  mehr  ein  0egenfa$  diefer 
beiden  „Sd)ulen''  in  ßalie  herausgebildet,  fofehr  man  in  der  Semlerfd)en  Sd)ule 
mit  Semler  felber  Baumgarten  fd)ät5te.    Jlber  je  mehr  Semlers  Sd)filer  ihrerfeits 


^)  Befonders  ehrend  und  ffir  fein  Jfnfeben  IpTed)end  waren  für  ihn  während  feiner 
Berliner  Zeit  die.  Benifungen  nad)  £$then  und  1761  in  die  Superintendentur  von  6fl(trow, 
dann  unmittelbar  vor  dem  Hntrift  feiner  0entbiner  CIttgIceit  das  Hnerbieten,  die  durd)  hedters 
Cod  176$  erledigte  Pfanftelle  an  der  Berliner  Dreifalti9lceitslcird)e  zu  flbemehmen,  und  der  durd) 
den  hannoverfd)en  Generalfuperintendent  Gabriel  (Uilhelm  09tten  vermittelte  Ruf  nad)  69ttingen. 
von  Einem  fd)lug  alles  aus  und  blieb  43  Jahre  in  Genthin.  Ugl.  feine  Selbftblographie 
S.  100!.,  105  f. 
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fiber  den  IDeifter  an  Konfequenz  der  Prinzipien  und  des  Syftems  binausgingent 
defto  mebr  entfernten  fie  fid)  von  Baumgarten,  ah  de((en  danicbarer  $d)filer  (id) 
nod)  Semler  durd)au$  allzeit  geffiblt  batte.  0ewi^  ift  von  Baumgarten  und  von 
3.  0*  Knapp,  den  man  ibm  binzuffigen  kann,  bis  bin  zu  Diemeyer  eine  fort- 
laufende traditionskette  und  Succeffionsreibe,  in  der  fid)  jedes  folgende  61ied  der 
vorbergebenden  dankbar  erinnert:  ein  Semler  {d)rieb  das  ,,€brengedäd)tnis 
S.  3-  Baumgartens**  (175$);  ein  nsflelt  feierte  J.  G.  Knapp!!  Memoriam  MDCCLXXI 
pladde  defuncH  und  (Arieb  De  Semleri  laudibus  nanatio  (1792);  Diemeyer 
id)rieb  n$nelt$  £eben  (1$09),  wie  er  zuvor  in  feiner  Uorrede  zu  »Semlers  leftter 
Äußerung  fiber  religiSfe  ßegenftände'*  (1791)  Semler  felber  als  den  allen 
gemeinfamen  meifter  gefeiert  batte.  Uerfd)wieg  man  in  diefen  Reiben  nod) 
Semlers  „Sd)wäd)en**  und  (d)alt  €id)born,  der  darauf  bingewiefen  batte,  fo  war 
dod)  fiber  Baumgarten,  den  Ausgangspunkt  der  Semlerfd)en  Sd)ule,  bereits  das 
kriti(d)e  niemeyerfd)e  Urteil  flblid):  »So  wenig  der  jfingere  Stanke  in  feinem 
Jldjunkt  Baumgarten  den  ttlann,  der  bald  fo  febr  fiber  ibn  bervorragte,  abndete, 
fo  wenig  abndete  es  diefer,  weld)en  0eift  er  in  feinem  größten  Sd)filer,  in  Semler 
gewed^t  babe  .  .  «  .  Die  tbeologifd)e  0elebrfamkeit  und  der  €rnft  im  Studieren 
war  gewi^  von  ibm  bedeutend  gefordert,  aber  die  miffentd)aft  felbft  nur  um 
weniges  weiter  gebrad)^*.  Baumgarten  ift  ibnen  niÄt  mebr  der  Sublimis, 
Invincibüis,  wie  ibn  Semler  nennen  m$d)te;  fondern  der  „ßeros**  ift  Semler,  der 
alleinige  „Reformator  der  gangbaren  Cbeologie**^). 

So  ftanden  Jlusgangs-  und  Endpunkt  diefer  ßallenfer  Bewegung  weit 
voneinander  ab,  fowenig  man  einen  DSffelt  oder  Diemeyer  der  Treigeifterei  oder 
eines  unkird)lid)en  Rationalismus  befd)uldigen  darf.  Diemeyer  (a.  a.  0.,  S.  91  ff.) 
leugnet  nid)t,  da^  eine  „unfelige  S^reidenkerei  feit  ffinfzig  3dbren  die  Kird)e 
zerrfittet  bat**.  Jlber  die  ßallenfer  Sd)ule,  fid)  felber  einfd)Iie^end,  entfd)uldigt 
er  mit  reinftem  0ewiffen:  »Jlller  IDi^braud)  der  S^reibeit,  die  0briftu$  gepredigt 
batte,  alle  0räuel  des  Bauemaufrubrs,  die  der  Reformation  auf  dem  Ju^e  folgten, 
kennen  das  bobe  Uerdienft  beider  nid)t  verdunkeln**.  €r  unterfd)eidet  fie  von 
den  „Gerolden  jener  falfd)en  üufklärerei,  weld)e  feit  dem  Eindringen  britifd)er 
und  gallifd)er  Religionsfpöttereien,  wiederbolt  und  befd)fi6t  von  einem  großen 
IDonard)en  ...  in  3oumalen  und  populären  Sd)riften  aller  Jirt  berrfd)end  ward**, 
und  von  „den  kalten  Uernfinftlern,  die  felbft  berzlos  dem  ßerzen  keinen  Jinteil 
an  der  Religion  verftatteten**.  Did)ts  will  er  wiffen  von  „0elebrfamkeit  obne 
Religiofität,  Jlufklärung  obne  Sittlid)keit** !  Did)t  „3^reibeitsfd)winder,  fondem 
„wirklid)e  Befreiung  von  Uorurteil,  Sinnlid)keit  und  Egoismus** !  Did)t  £ebrfreibeit 
obne  Cebrweisbeit!  Jllles  Deue  foll  fid)  allein  „im  Realen  und  Praktifd)en 
bewSbren,  weld)en  Einfluß  es  gewinnen  wfirde  auf  die  wirklid)e  Uerbefferung 
der  6efinnungen  der  inenfd)en,  auf  das  fid)tbare  Emporkommen  eines  ed)t 
fittlid)en  und  d)riftlid)en  (Uandels  in  allen  Ständen,  auf  die  Ueredelung  des 
beranwad)fenden  6efd)led)ts*'  (a.  a.  0.,  S.  110).    Damit  ift  IDaMtab  und  Ziel  der 


1)  Ufll.  nfemeyers  genannte  Scbrift  Aber  ßaUe,  S.  73  ff.,  $2.  Ober  Semlers  Cbeologie 
vgl.  die  oben  genannten  Jfrbeiten.  In  meinem  „Ceffing  undSemler**,  ift  S.  374  ff.  aud)  das 
UerbSItnis  der  $d)fl1er  zu  Semler  kurz  fkizzicrt. 
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Reformen  angegeben  und  zugleid)  an  niemeyer,  der  radikaler  war  als  Semler 
und  nstfelt,  der  dod)  maßvolle  tiefe  0ei(t  diefer  $d)ule  gezeigt,  in  der  allerdings 
nid)t  wie  nod)  bei  Baumgarten  die  Olege  nad)  red)ts  und  nad)  links  offen  (tanden» 
{ondem  eine  (ebr  deutlid)e  Grenzlinie  gezogen  und  das  Jllte  vergangen  war;  die 
Kanonskritik  war  radikaler  geworden,  und  das  bi(toritd)e  Studium  batte  dem 
Überlieferten  {einen  Dimbus  genommen  und  eine  (tark  relativifti(d)e  Stimmung 
erzeugt,  die  {Äeinbar  konfervativ  fid)  mit  dem  Jllten  abfinden  konnte,  aber  im 
tiefften  6runde  das  Überkommene  dod)  eben  als  Uergangenes  wertete. 

Der  €berbard,  den  I)irfd)berg  als  vierte  6r6^e  zu  Semler -nsffelt-niemeyer 
binzufügt,  i(t  offenbar  der  Pbilofopb  Johann  Jluguft  Cberbard,  der  feit  1778 
als  Popularpbilofopb  und  Aftbetiker  die  Jirbeit  6.  J.  IDeiers  fortgelebt  und  als 
geld)ulter  Cbeologe  bereits  während  feiner  Beriiner  Zeit  mit  feinen  Jlpologieen 
des  Sokrates  (1772)  in  tbeologifd)e  fragen  eingegriffen  batte.  In  Beriin  von 
nikolai  und  ttlendelsfobn  beeinflußt,  verfod)t  er  eine  praktifd)  fittlid)e  univerfale 
Religion;  gegen  eine  exklufive  Raffung  des  Cbriftentums  trat  er  für  die  Seligkeit 
der  ßeiden  ein  und  bekämpfte  die  £ebre  von  der  Ewigkeit  der  l)$llenftrafen,  wie 
die  auguftinifd)e  Erbffinden-  und  6nadenlebre;  Ceffing  bat  ibn  deswegen  1773 
in  feinem  €rften  Beitrag  zur  0efd)id)te  und  Citeratur  angegriffen  und  teibniz  in 
dem  genannten  tebrpunkt  gegen  Eberhards  Jingriff  verteidigt^),  ßier  waren 
deutlid)  Konfequenzen  gezogen  aus  den  in  der  Sd)ule  Semler-nSffelt-niemeyer 
geltenden  Prinzipien;  I)irfd)berg  hat  daher  red)t,  fie  zufammen  zu  nennen,  obwohl 
durd)  Eberhard  dod)  ein  ftärker  revolutionäres  Element  hineingetragen  war. 

von  Einem  aus  der  pietiftifd)en  fowie  aus  Baumgartens  und  IHosbeims 
Sd)ule  und  I)irfd)berg  aus  der  SemIer-n6ffelt-niemeyer-Eberhardfd)en  Sd)ule,  — 
das  waren  allerdings  dogmatifd)  theo1ogifd)e  Gegenfä^e,  die  in  die  Gemeinde 
Uerwirrung  bringen  mußten,  wenn  der  Uertreter  der  Unteren  Sd)ule  wirfclid)  ein 
radikaler  0eift  und  fein  Uorgänger  ftreng  konfervativ  gewefen  wäre.  Daß  aber 
von  Einem  fid)  nid)t  einer  Orthodoxie  zugewandt  batte,  die  etwa  wie  im 
Hamburger  Senior  Job.  tne1d)ior  0oeze  aus  Baumgartens  Sd)ule  nur  neue  Dabrung 
für  eine  ftarre  Red)tgläubigkeit  fog,  zeigen  all  feine  Sd)riften;  das  lehrt  aud)  fein 
gefunder  Sinn  für  die  gewaltigen  dankenswerten  7ortfd)ritte,  die  das  1$.  Jahr- 
hundert gebrad)t  hatte;  diefe  gefteht  er  gern  zu  (Rird)engefd)id)te  I,  3  ff.,  n,  58 ff.), 
nur  daß  er  aud)  die  Sd)äden  nid)t  unbead)tet  läßt  (a.  a.  0.  I,  348  ff.,  n,  156  ff., 
217  ff.) 2)  und  fie  zum  teil  der  ihm  fremden  „ftolzen"  neuerungsffld)tigen  Cheologie 
der  Zeit  zufd)reibt.    Und  auf  der  ändern  Seite  war  fein  nad)folger  l)irfd)berg 


^)  „Ceibni^,  von  den  ewigen  Strafen."  In  der  Husgabe  von  Cad)mann-n)und(er,  Bd.  XI, 
S.  461  ff.»  in  meiner  fOr  die  f)enipe1fd)e  Kla((iker-Bibliotbek  beforgten  Jfusgabe  der  tbeo1ogi(d)en 
Sd)nften  Ceflings,  in  Ceil  20. 

^  Seine  mafjftibe  find  hier  prinzipiell  diefelben  wie  die  oben  angefahrten  normen 
Diemeyers;  vgl.  z.B.  a.  a.  0.  ü,  220  ff.:  ».hat  fid)  das  ed)te  Chriftentum  foweit  als  die 
aiillenfd)aften  in  diefem  Jahrhundert  ausgebreitet?  1(t  neben  der  m$g1id)  und  oft  aud)  wirklid) 
gewordenen  €rleud)tung  des  Uerftandes  au(h  der  Olille  bewegt  worden?"  €s  find  die  prakti(d)en 
vom  Pietismus  gefundenen  normen»  die  die  Hufklärung  eintad)  flbernehmen  konnte,  hier  zeigt 
es  lid)  deutlid)»  wie  fliefjend  die  Grenzen  waren. 
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kein  Stürmer  und  Dränger.  €r  hatte  in  {einer  fecbsjabrigen  Jfrbeit  ab  JM' 
Prediger  in  Salzwedet  alle  radikalen  Experimente  gemieden  und  war  ein  zu  guter 
PSdagoge,  als  da^  er  in  unvortid)tiger  lUeife  (einen  neuen  Gemeinden  fofort  (eine 
neue  tbeologie  bitte  aufdrängen  kennen.  €r  war  gewi^  aud)  durd)  per($nlid)e 
Rfldc(id)t  auf  den  nod)  mit  ibm  zu(ammen  lebenden  Emeritus  (t  ISIO)  zu  (ebr 
be(timmt,  nid)t  juri(ti(d)»  aber  morali(d)  gebunden ,  zumal  aud)  er  wie  die 
Gemeinde  den  l)erm  Emeritus  „wegen  (eines  (ittlid)en  lUandels  und  (einer  em(ten 
Strenge"  ebrte  (1807);  bei  von  Einems  Code  Welt  er  ibm  1$10  auf  0rund  von 
Ebr.  B,7  eine  ebrende  6edäd)tni$rede.  I)ir(d)berg  gibt  (id)  (eiber  a.  a.  0.  das 
Zeugnis,  da^  er  das  „lutberi(d)e  Sy(tem''  und  die  von  von  Einem  gepflegte  Baum- 
garten(d)e  Rid)tung  in  (einer  J1mt$wirfc(amkeit  bead)tet  babe:  „Id)  ging  in 
Kated)i(ation  und  Predigten  in  die(en  6ei(t  ein  und  gewann  dadurd)  frflb  das 
Uertrauen  meiner  eemeinden"*.  Erbält  ibn  6ott  eine  Reibe  von  Jabren  in  ßentbin^ 
(o  will  er  freilid)  die  neue  Sd)ule  an  Stelle  der  älteren  „mit  Uor(id)t  zu  ver(e6en 
(ud)en''.  Olie  wenig  extrem  er  aber  aud)  bemad)  dad)te,  zeigt  eine  gelegentlid)e 
notiz  bei  dem  bemad)  zu  berObrenden  J1genden(treit  (l$22),  in  der  er  zwar 
gegen  „die  Dun(t-  und  Ilebeltbeologie''  des  »ITlylticismus''  polemi(iert, 
aber  eben(o  gegen  den  „Rationalismus'':  denn  „nad)  dem(elben  i(t  0ott  ein 
6e(d)$pf  unferes  Uer(tande$,  Ideal  der  Uollkommenbeit,  aber  zugleid)  ein  Ideal, 
(o  fe(t  in  (id)  ge(d)lo((en  als  Produkt  men(d)lid)en  Uerjtandes,  da^  er  und  Jllles, 
was  i(t,  einer  (trengen  Dotwendigkeit  unterworfen  bleibt.  7reibeit  i(t  dabei  nid)t 
denkbar,  eine  ewige  Präde(tination  liegt  in  dem  Begriffe  von  ßott  (elb(t",  Jür 
ibn  rubt  die  neue  Sd)ule  im  we(entlid)en  auf  zwei  ibr  (Ue(en  er(d)$pfenden 
Cbe(en,  die  er  unbedingt  als  fflr  den  prakti(d)en  0ei(tlid)en  verpflid)tend  anerkennt: 
die  Sd)rifterklärung  mu^  freigebalten  werden  vom  „6ei(t  eines  fin(tem 
I11y(ticismus,  der  rid)tige  Sd)rifterklärung  mebr  einem  StellmaAer  in  ßalle,  als 
den  dortigen  pp.  üiemeyer,  6e(enius,  aieg(d)eider  u(w.  zutraut**;  ibm  (ud)t  er, 
wie  er  1826  (agt,  in  Sd)ule  und  Kird)e  zu  webren,  da  Olabrbeit  nur  „durd> 
bi(tori(d)-kriti(d)e  Benubung  der  Bibel  zu  finden**  i(t  (vgl.  1822).  Und  dazutriti 
die  prakti((b  etbi(d)e  Dorm,  die  er  (d)on  1807  au$(prid)t:  1d)will  „die  £ebre 
3e(u  immer  mebr  (o  vorzutragen  mid)  bemüben,  als  (ie  nüfte  zur  Cebre,  zur 
Strafe,  zur  Be((erung,  da^  der  £bri(t  werde  immer  vollkommener  und  zu  allen 
guten  merken  ge(d)id{t'*. 

Dafj  die(e  0rund(ä6e  (eine  Predigt  —  er  war  in  er(ter  Cinie  Prediger,^ 
nid)t  Gelehrter  —  in  Jorm  und  Inhalt  be(timmten  und  (ie  von  einer  veralteten 
Predigtart  unter(d)ieden,  i(t  (elb(tver(tändlid).  Es  war  die  neue  „rationali(ti(d)e** 
Predigtart,  der  er  folgte.  Das  po(itive  Ziel  war  das  bei  Semler-Diemeyer  gepflegte 
Ideal  der  (eeli(d)en  „flusbe((erung**,  der  harmoni(d)en  Ausbildung  der 
Per($nlid)keit,  das  (id)  aud)  bei  l)ir(d)berg  eng  mit  der  Religion  verbindet,  ein 
prakti(d)es  €hri(tentum,  ein  0hri(tentum  der  0e(innung  und  der  tat.  Die(e 
prakti(d)e  Cendenz  läjit  ibn  als  Prediger  allenthalben  ethi(d)e  Cexte  bevorzugen. 
Jlber  etwas  {d)led)thin  neues  im  Uergleid)  zu  (einem  Uorgänger  von  Einem  war 
das  nid)t;  denn  die(e  prakti(d)e  Dorm  war  dem  Pietismus,  der  Obergangstheologie 
und  der  Jiufklärung  durd)aus  gemeinfam.     Jiud)   das  aus   dem(elben   Ideab 
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flieifende  Beftreben,  als  Prediger  das  ganze  Ceben  in  all  feinen  äreigniden  religiifs 
zu  durd)dringent  alles  zeitii4)e  6e(d)eben  für  die  Predigt  zu  verwerten  und  in 
ibr  auf  die  Zeitereignifle  und  die  prakti{d)en  Bedflrfnifle  der  Zeit  mSgliAft 
Rad((id)t  zu  nebmen,  bat  I)ir(d)berg  mit  von  Einem  re(p.  mit  der  gefamten  von 
mosbeim  beftimmten  Cbeologie  gemein.  $d)on  von  Einem  fd)ä^t  ITlosbetms 
„beilige  Reden *"  als  die  beften  feiner  JIrbeiten;  darin  batte  aber  IDosbeim  zuerft 
€mft  gemad)t  mit  der  Forderung  der  Rfld<fid)tnabme  auf  Gemeinde  und  Zeit 
und  jede  Predigt  als  0elegenbeitsrede  ausgeftaltet.  Da^  dies  aud)  in  frflberen 
Zeitaltern  bier  und  da  gefd)eben  ift,  ift  felbftverftändlid);  aber  im  Zeitalter  der 
Jlufklärung  wurde  das  Kafuelle,  das  Spezielle,  das  tofcale  neben  dem 
Praktifd)en  geradezu  zum  Prinzip  erboben^).  Und  diefem  Prinzip  pflegte  aud) 
l)irfd)berg  zu  folgen.  nid)ts  la^it  er  im  täglid)en  £eben  oder  in  den  Zuftänden 
und  Stimmungen  der  0emeinde  unbead)tet  vorfibergeben.  €r  predigte  1$0$  am 
Crinitatisfonntag  fiber  Sirad)  15»  26,  weil  am  zweiten  Pfingftabend  neben  und  in 
der  Pfarre  Steuer  entftanden  war;  ein  andermal  dient  ibm  Pfalm  66, 12  als  Cext 
nad)  einem  Brandungifidt  oder  Ck.  14, 1$  nad)  einem  ßagelwetterverluft  oder  das 
Evangelium  von  Judas  nad)  einem  Einbrud)sdiebftabK  Er  berfid(fid)tigt  die 
gemeinde-  und  Candeskird)engefd)id)te:  er  feierte  l$22  mit  0en.  2$,  17  das 
Säkularfeft  der  Gemeinde  und  am  25.  Juni  1$30  mit  mattb.  10,  1$— 20, 
L  Petr.  1,25  das  dritte  Säkularieft  der  JIugsburgifd)en  Konfeffion,  wie  er  den 
31.  Oktober  und  den  I.  Dovember  I$I7  auf  0rund  der  vorgefd)riebenen  Cexte 
(R$m.  13, 12,  I.  Cor.  15,5$)  gefeiert  batte.  Und  nid)t  weniger  Stoff  zur  Predigt 
bot  ibm  die  Profangefd)id)te  der  Zeit,  mod)te  fie  in  das  Ceben  feiner  Gemeinde 
direkt  eingreifen  oder  als  0efd)id)te  des  weiteren  Uateriandes  das  Intereffe  erregen. 
Er  begnügt  fid)  nid)t  damit,  bei  den  verordneten  Gelegenbeiten  wie  bei  dem 
Cilfiter  3Tieden$fd)lu^  (1809;  Pfalm  50, 14),  bei  der  0edäd)tnisfeier  der  Königin 
Cuife  (I$10,  $. p.  Trin.;  jef.  $,  9)  oder  beim  leipziger  Dankfeft  (I$13,  31.  Oktober; 
Pfalm  46,9—12)  oder  beim  Jriedensfeft  (1816,  18.  Januar;  Deut.  4,9)  über 
die  vorgefd)riebenen  Cexte  zu  predigen.  Er  predigt  am  7.  Juli  1809  bei  der 
erftmaligen  Einfübrung  des  nad)  der  neuen  Städteordnung  gewählten  IDagiftrats 
(Col.  3, 17),  bei  der  Einfübrung  der  Bürgergarde  (3.  Advent  1812),  wie  bei  der 
Einfegnung  der  Candwebr  (3.  Jlpril  1813,  über  Deut.  3,  6  und  mt.  22,  20), 
nad)  dem  Sieg  von  0ro^-0$rfd)en,  wie  nad)  dem  Jlusfall,  den  die  Sranzofen  von 
niagdeburg  aus  zwifd)en  10.  und  11.  p.  Trin.  untemabmen,  fowie  nad)  der 
Räumung  der  IDarken  vom  feinde  (19.  September  1813).  Die  Jabre  1814  und 
1815  brad)ten  weitere  0elegenbeiten;  4.  p.  Epiph.  1814  wird  die  Eroberung  der 
S^eftungen  Stettin,  Corgau,  mittenberg  gefeiert,  Alis.  Dom.  1814  das  Dankfeft 
für  die  Einnabme  von  Paris,  11.  p.  Trin.  1815  das  Dankfeft  für  die  zweite 
Einnabme  von  Paris;  der  4.  Juli  1816  brad)te  das  0edäd)tnisfeft  der  0efallenen 
(I.  IDakk.  9, 10)  ufw.,  —  Beweif e  genug  dafür,  da^  alles  in  religiöfe  Beleud)tung 


0  Ugl.  die  guten  Busfübrungen  bei  P.  Drews,  Die  Predigt  im  19.  jabrbundert  (1903) 
S.  7  ff. 
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geftellt  ZU  werden  pflegte^),  und  dab  P.  ßirfdH^erg  es  in  feinen  Gemeinden  nid)t 
daran  fehlen  lie^,  als  Seelforger  und  religiS$-(ittlid)er  Erzieher  das  ganze  Ceben 
des  Einzelnen  und  der  Gemeinde  zu  berfldclid)tigen.  ITlan  wflifte  gern  au^er 
dem  Stoff  und  dem  Chema  mehr  von  (einer  Predigtmetbode  und  der  Jlusfflbrung, 
um  zu  fehen,  wie  weit  er  die  dem  Rationalismus  oft  fälfd)lid)  vorgeworfenen 
0e(d)maddo(igkeiten  und  Crivialitäten  mitgemad)t  bat*  Olir  erfahren  nid)ts  davon« 
Jlber  fe(t  tteht,  da^  diefer  6ei{tlid)e,  (eines  Uorgängers  Cradition  fortfebend,  als 
$eel(orger  und  als  Prediger  mit  (einer  Zeit  und  (einer  Gemeinde  gelebt,  ihre  n$te 
gekannt  und  ihre  Bedärfniffe  gern  beradc(id)tigt  hat,  —  ein  Bei(piel  für  die 
ge(unde  men((blid)e  Jirt  des  „Rationalismus''.  (Uir  kSnnen  es  glauben,  was 
(ein  in  der  inagdeburgi(d)en  Zeitung  l$5l,  2K  September  er(d)ienener  Dekrolog^) 
ihm  nad)rähmt:  „Seine  Kanzel  war  der  Zentraipunkt  (eines  Berufslebens,  und  die 
Sonntage,  wo  er  (ie  nid)t  be(teigen  konnte,  waren  die  Sd)attentage  (eines  Cebens'\ 
€r  dankt  (eiber  (1SI1)  der  Uor(ebung,  die  ihn  für  das  £eben  eines  Predigers 
be(timmte;  denn,  (agt  er,  „id)  fühle  es  und  erkenne  es:  das  Ceben  eines  Predigers, 
zumal  des  Candpredigers,  wofür  aud)  id)  mid)  hin(id)ts  meiner  äußern  tage  zähle, 
i(t  eins  der  g1üd(lid)(ten''.  Da{^  ihm  1$25  und  l$3l  die  vakante  Superintendentur 
in  Jlitenpiathow  angeboten  wurde,  zeigt  dod)  wohl,  da^  er  als  0ei(tlid)er  J1n(ehen 
geno{j. 

I)ir(d)berg  gibt  uns  durd)  (eine  Jlusffihrungen  im  Kird)enbud)  ßelegenheit, 
in  (eine  Stellung  zu  nod)  mand)erlei  prakti(d)  kird)lid)en  und  theologi(d)en  fragen 
hineinzu(ehen,  um  uns  ein  Bild  von  ihm  und  (einem  Uerhältnis  zu  den  Strömungen 
der  Zeit  zu  zeid)nen  und  ein  Urteil  darüber  zu  bilden,  ob  (eine  Cheologie  und 
Praxis  wirklid)  einen  Brud)  mit  guten  Traditionen  der  Uergangenheit  bedeutete 
und  als  „Rationalismus*  zer(e$end  wirken  mu^te.  Betreffs  (einer  Predigt  war 
beides  verneint.  Jiber  die)  Regierungszeit  Jmdxld)  (Uilhelms  III.,  in  die  der 
gröjite  Cell  (einer  Amtszeit  fällt,  war  eine  Zeit  neuer  Reformen,  die  immer  wieder 
die  0ei(ter,  (ei  es  wegen  der  Prinzipien,  (ei  es  wegen  der  Jlusfflhrung,  Sffentlid) 
auf  einander  planen  liefen.  Jin  I)ir(d)berg  (eben  wir,  wie  ein  aufmerk(amer  und 
(id)  aud)  theologi(d)  fortbildender,  der  l)alli(d)en  üufklärungstheologie  ent(tammender 
0ei(tlid)er  dazu  in  aller  Stille  Stellung  nahm,  bald  zu(timmend,  bald  ablehnend. 

Uöllig  einver(tanden  wei{^  er  (id)  zunäd)(t  mit  jener  Gemeindereform, 
die  das  kird)lid)e  Ceben  durd)  Einführung  eines  Pres byteri ums  zu  beleben 
(ud)te.  Er  war  am  15.  p.  Trin.  ($17  bei  der  Ulahl  des  J111erh$d)(t  verordneten 
Presbyterii  von  4  IHitgliedern  zwedis  Jirmenpflege,  UermSgensverwaltung  u.  dgl. 


1)  BH  aufmerk(amen  Beobad)teT  der  Zeit9e(d)id)te  zeigt  ihn  aud)  das  Kird)enbud).  €t 
fd)Teibt  1824,  S.  54  ff.  über  allerlei  natureTld)einun9en,  Uulkane  u.  dergl.,  t$25»  $.  59  über 
die  Jfb(d)affun9  des  Sklavenbandels  in  der  neuen  Olelt»  1830,  S.  70  f.  über  die  Eroberung 
Jflgiers  durdi  die  7ran20fen  und  über  die  fran2$fild)e  :Revo1ution  und  deren  hinübergreifen 
nad>  BTaunfd)weig,  BaHel»  Dresden,  Berlin,  Belgien,  1630,  S.  72  f.  über  die  0bolera,  t$42. 
S.  90  f.  über  den  Hamburger  Brand,  t$46,  S.  97  über  die  Eröffnung  der  Potsdam-magdeburger 
Eifenbabn.  Jf ud)  die  3abre  1812  ff.  bieten  viele  interellante  Einzelheiten  über  die  kriegerifd)en 
Ereignille. 

^)  Er  i(t  von  der  l)and  der  Gattin  oder  eines  der  Kinder  aud)  nad)träglid)  ins  Kird)enbud) 
eingetragen. 


140        Zur  0efd)id)te  des  Pfarramts  und  des  kiTd)lfd)en  Cebens  einer  Kleinftadt  ufw. 

durd)  eine  Predigt  Über  €pb.  4,  II— 13  für  den  Gedanken  eingetreten  und  hatte 
diefe  Demokratitiening  der  Kird)e,  die  (ein  nad)fotger  angend)t$  der  fcird)enred)t' 
lid)en  Deuerungen  der  fiebziger  Jabre  des  Jabrbunderts  als  großes  Qbel  empfand, 
nid)t  ge{d)eut.  €$  war  nur  Konfequenz  tetner  0rundan(d)auungen,  wenn  er 
diefer  Reform  zuftimmte,  (o  wenig  die  Zeit  dazu  bereits  gekommen  (d)ien^). 
Pefiimiltifd)  notiert  er  zum  jabre  1820:  „Das  I$I7  angeordnete  Presbyterium^ 
für  weid)e$  von  Seiten  der  Regierung  weiter  gamid)t$  gefd)eben,  war  bis  jet^t 
obne  allen  Dutten.  €$  i(t,  wie  der  $d)ulvor(tand,  nur  dem  Damen  nad)  vorbanden 
und  wird  aud)  dem  Damen  nad)  bald  verfd)winden''.  über  nod)  1843  beantwortet 
er  die  minifterielle  Rundfrage,  ob  ein  Presbyterium  wfinld)enswert  fei»  bejahend 
und  freut  (id),  da^  faft  fiberall  diefelbe  Stimmung  beftebe.  Sias  die  von  ihm 
nebenbei  genannten  Sd)ulvor(t£nde  betrifft,  (o  hatte  er  aud)  deren  Sd)affung 
ISII  mit  Steuden  begrfl^t  als  Symptom  fflr  die  Deubelebung  des  Sd)ulwe(ens, 
die  damals  durd)  die  Uiptationsreifen  des  Konfiftorialrats  Datorp  von  der  Potsdamer 
Regierung  eingeleitet  war.  6irtd)berg  hatte  flbrigens  ftets,  wie  feine  aufgeklärte, 
auf  €rziehung$-  und  Bildungsreformen  bedad)te  Zeit,  das  gr$f^te  Intereffe  an 
der  Sd)ule  und  rflhmt  (id)  z.  B.  fehr,  1S26  die  flberfflilte  dreiklaffige  Sd)ule  in  eine 
vierklaffige  umgewandelt  zu  haben,  da  1624  in  der  3.  Kla{{e  nid)t  weniger  als^ 
221  Kinder  „Id)mad)teten''.  Uon  daher  i(t  (eine  Sympathie  ffir  die  angeordneten^ 
leider  (vgl  IS20)  dann  dod)  nid)t  lebensfähigen  Sd)ulvor(tände,  wie  ffir  die 
monatlid)en  tehrerkonferenzen  und  die  Deu(d)affung  von  £ehrkur(en  zu  verfteben. 
gentbin  hatte  Obrigens  (eiber  dabei. den  gewinn,  da^  es  von  1816— 1823  das 
dann  nad)  IDagdeburg  verlegte  Cehrer(eminar  in  (id)  beherbergen  durfte. 

(Uie  diefe  aus  dem  ge(unden  0edanken  einer  Erneuerung  des  Staats-  und 
Kird)enwe(ens  durd)  Selbttverwaltung  der  Gemeinden  und  Beteiligung  aller  Bflrger 
herausgewad)(enen  demokrati(d)en  Reformen,  (o  fand  natfirlid)  aud)  der  Gedanke 
der  Union  bei  ihm  prinzipielle  Zu(timmung.  Olar  es  dod)  ein  aufgeklärter 
Gedanke,  der  hier  in  der  preu{^i(d)en  Candeskird)e  zum  Siege  zu  kommen  (d)ien 
und  im  1ntere((e  prakti(d)er  Religiotität  dem  konfeflionellen  l)ader  den  Boden 
entziehen  wollte.  Der  Gedanke  hatte  aud)  ffir  Genthin  prakti(d)e  Bedeutung,  da 
hier  von  alter  Zeit  her  ein  Bäuflein  Reformierter  neben  den  £utheri(d)en  wohnte^ 
das  aber  (eit  langem  an  den  Gottesdien(ten  der  Cutheri(d)en  teilnahm.  €s  wäre 
al(o  kein  Brud)  mit  dem  geltenden  konfe((ionellen  Syttem  gewe{en,  wenn  in 
Genthin  die  Union  durd)geffihrt  wäre;  denn  fakti(d)  be(tand  (ie  (d)on  (eit  Jllters,^ 
und  konfe((ionelle  Reibereien  waren  der  Gemeinde  fremd.  Um  (o  auffallender 
i(t  es,  da^  1817  die  vom  KSnig  beab(id)tigte  Union,  wie  I)ir(d)berg  (1835) 
meldet,  in  Genthin  nid)t  zu(tande  kam.  €r(t  als  der  damals  amtierende  3erid)ower 
Gei(tlid)e  1835  (tarb,  „ge(d)ahe  die  Union  von  (elb(t".  Sie  wurde  am  8.  JIugu(t  1837 
offiziell  be(d)lo((en,  „jedod)  unter  dem  zu  Protokoll  gegebenen  ausdrfid(lid)en 
Uorbehalt  der  Reformierten,  da^  (ie  ffir  ihre  Perfon  und  auf  die  Dauer  ihrer 

^)  Olle  begeiltert  man  diefe  Idee  aufgenommen  bat,  zeigen  viele  $d)riften  der  Zeit.  Idv 
erinnere  z.  B.  an  die  anonyme,  bei  IDobr-Cfibingen  eT(d)ienene:  „Jfud)  die  deut(d)e  evan9eli(d)e 
Kird)e  bedarf  kird)1id)er  StSnde  aus  dem  Uolk  zur  Rettung  von  dem  drohenden  Untergang. 
6e{d)rieben  im  3uni  t$19". 
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£eben$zeit  von  allen  Jlbgaben  an  die  6ei(t1id)en  für  kird)lid)e  l)andlungen  ganz 
in  der  Jlrt  frei  bleiben,  wie  fold)e$  bis  bierber  bei  ibren  reformierten  GeiftliAen 
der  ?all  gewefen  fei,  aud)  ibr  Kird)envemi5gen  in  der  bisberigen  Oleife  verwaltet 
werde"* 

Stimmte  l)irfd)berg  mit  diefen  auf  ßebung  des  Semeindelebens  ausgebenden, 
von  der  Regierung  angeordneten  oder  beablid)tigten  maßregeln  prinzipiell  flberein 
und  beklagte  vielmebr  deren  IHangel  an  Cebenskraft  oder  ungenügende  Jlusfflbrung, 
fo  (d)ien  ibm  eben  diefe  Regierung  dod)  in  einer  die  Kird)e  betreffenden  ßaupt- 
ma^regel  durd)aus  auf  dem  I)olzweg  zu  (ein.  Und  bier  kannte  man  gegen  ibn 
den  Uorwurf  der  Unkird)lid)keit  erbeben!  €s  war  die  7rage  der  Citurgie  und 
JIgende.  Dad)  des  Königs  eignem  0eItändnis  war  der  Plan  gegen  den 
Rationalismus  und  feine  (Uillkar  gerid)tet.  7riedrid)  (Uilbelm  verftand  es  daber 
ni(bt,  wie  fid)  antirationaliftifd)  gerid)tete  IDänner  gegen  feine  JIgende  rid)ten 
könnten.  Daji  l)irfd)berg,  der  „Rationalift",  mit  dem  JIgendenplan  nid)t  übereln- 
ftimmte,  (d)eint  durd)aus  natflriid).  Es  wäre  aber  irrig  zu  glauben,  da{^  l)ir(d)berg 
aus  Rationalismus  und  zum  $d)u$  perf$nlid)er  (Uillkflr  gegen  eine  uniforme  neue 
Citurgie  proteftiert  bitte,  um  fid)  nid)t  die  ßände  zu  binden.  €r  verftebt  die 
Cendenz  des  Königs,  der  einreichenden  Unkird)lid)keit  Einbalt  zu  tun,  völlig  und 
rfibmt  „das  benlid)e  religiöfe  gemat*"  des  Königs,  das  „ibn  zu  einem  würdigen 
$d)u^berrn  der  Kird)e  madit*'.  Jlber  der  (Heg  fd)eint  ibm  gefäbriid).  Er  bemerkt 
zum  jabre  1821,  da^  ibm  die  „Jlufnabme  fo  veralteter,  mit  Überladung 
dargebotener  formen''  unmöglid)  war,  da  „deren  fonntäglid)e  (Uiederbolung  fOr 
die  gemeinde  ermüdend  fein  und  aud)  das  vorhandene  Zeitmaß  aberfd)reiten 
würde".  1$22  redet  er  deutlid)er  und  beforgter:  „mögen  nur  die,  weld)e  in 
diefer  großen  JIngelegenbeit  gewif^  zu  Rate  gezogen  werden,  des  red)ten  CUeges 
nid)t  verfehlen.  Unverkennbar  ift  eine  gewiffe  I)inneigung  zum  Katholizismus, 
nian  will  uns  wohl  nur  erft  dem  katbolifd)en  Kultus  näher  bringen,  um  uns 
nad)  und  nad)  für  das  katbolifd)e  Dogma  zu  bearbeiten".  Zu  den  pädagogifd)en 
Bedenken  traten  alfo  prote(tantifd)e  hinzu.  Hlan  war  bedenklid)  geworden,  fo 
fehr  man  anfangs  infolge  der  Jlufhebung  des  (Uöllner'fd)en  Edikts  im  König  den 
Aufgeklärten  fab  und  ihn  in  vielem  aud)  fpäter  nod)  für  einen  Anhänger  der 
gemässigten  kird)lid)en  Aufklärung  halten  konnte^).  Aber  die  Demagogen- 
verfolgungen hatten  Beforgnis  erregt.  I)lr(d)berg  klagt  (1822)  über  die  herr(d)ende 
;urd)t  vor  Revolutionen,  die  dod)  nur  mißtrauen  fäe,  und  über  die  Gefangennahme 
I)allenfer  und  anderer  Studenten,  die  man  wegen  Demagogie  in  Köpenidi  gefangen 
hielt.  Aud)  die  „katholifd)en"  Deigungen  des  Königs  waren  längft  aufgefallen, 
man  dad)te  an  feine  Episkopatsideen  oder  an  die  Einfe^ung  des  Cotenfeftes  1S17, 
worin  man,  wie  aud)  I)irfd)berg  berid)tet,  eine  Annäherung  an  das  katholifd)e 
Jeft  Allerheiligen  fab.    In  diefem  Cid)te  eines  katholifierenden  ITlyftizismus,  einer 


0  Iriedrid)  (Uilbelm  m.  war  durd)  Sadc  im  Geilte  Semlers,  Spaldings,  Diemeyers  gebildet 
worden,  niemeyer,  der  als  Direktor  der  l)allild)en  Stiftungen  fd)on  1797  beim  Konig  in  Berlin 
war  und  mit  ibm  über  mand)er1ei  pHda9ogi|d)e  fragen  Iprad),  fd)eint  der  König  (ebr  geld)äbt 
zu  haben;  bei  feinem  Befud)  in  halle  wohnte  er  mit  der  Königin  in  Diemeyers  haus.  Später 
zog  ibn  Borowskys  u.  a.  €inf1uf)  und  das  eigene  Studium  Cutbers  in  andere  Rid>tun9en. 

10 
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myftifcben  „Dun{t-  und  nebeltbeologie"  erfd)ien  nun  aud)  des  K$nigs  £iturgie. 
I)ir(d)berg  (ad  a.  1$22)  fflrd)tet  mit  andern,  da^  „{o  die  evangeli{d)e  HirAe  mit 
der  katbo]iId)en  wieder  zulammenld)milzen''  wflrde;  denn  ^obwobl  die  Zeitgeld)id)te 
in  Jrankreid),  Italien  und  Spanien,  Portugal  ufw.  dawider  zeugt,  bat  man  dod) 
den  $a^  aufgeftellt,  da^  die  katboiifd)e  Religion  eine  fefte  $d)u6webr  gegen 
Revolutionen  lei". 

Der  Streit  um  die  JIgende  zog  fid)  in  ßentbin  bis  1S25  bin  und  nid)t 
in  ßentbin  allein,  (ondern  in  der  gefamten  Di$zete,  zu  der  0entbin  gebSrte,  und 
von  der  nad)  I)ir{d)berg$  Berid)t  nur  Zabakuk  und  Rensdorf  die  JIgende  Id)on 
1^21  angenommen  batten.  So  i{t  allerdings  diefes  l)eilmittel  gegen  den  0ei(t  der 
Unkird)lid)keit  und  der  Zerlegung  der  0entbiner  gemeinde  durd)  l)irld)bergs  Sd)uld 
etwa  vier  O^bre  vorentbalten  worden !  Jlber  febr  gro^  ertd)eint  (eine  Sd)uld  nid)t. 
Denn  er  batte  fid)  Id)on  1821  als  „Eklektiker'*  fflr  teilweile  €inffibrung  der 
JIgende  erklärt  und  batte  damit  einen  Uor(d)lag  gemad)t,  deffen  endlid)e  JInnabme 
bernad)  einzig  zum  Sieg  der  JIgende  gefiibrt  bat.  Diefe  (e^te  (id)  unter  dem 
Drud(  des  niinifteriums  1824—25  durd),  und  l)irld)berg  bat  {ie  wäbrend  feiner 
nod)  mebr  als  25jäbrigen  Jimtszeit  refpektiert^). 

In  von  Einem  und  I)ir{d)berg  baben  wir  die  beiden  6eitt1id)en  kennen 
gelernt,  die  von  1768—1851  das  kird)lid)e  Ceben  0entbins  beftimmt  baben. 
Uor  von  Einem  berrtd)ten  obne  jeden  Kompromiß  mit  einer  neueren  Cbeologie 
Ortbodoxie  und  l)allild)er  Pietismus,  und  auf  6irtd)berg  folgte  in  dem  Paftor 
0ultav  Eduard  Jlbner  (*  1812)  ein  0eiItlid)er,  der  in  Balle  1832—35  durd) 
Cbolud(  weit  mebr  als  durd)  0e(enius  und  lUeg(d)eider  bettimmt  zu  (ein  geftebt, 
und  der  von  der  0emeinde  (eiber,  als  er  1852  die  0a(tpredigt  bielt,  als  „zu 
ortbodox  und  pietiftifd)"*  empfunden  wurde.  Die  mebr  oder  minder  latitudinari(d)e 
aufgeklärte  Rid)tung  batte  al(o  im  dortigen  Pfarramt  etwa  80  Jabre  bindurd) 
gelebt;  die  balbe  Zeit  war  es  die  milde,  nad)  Hlosbeims  und  Baumgartens  JIrt 
geftaltete,  balb  pieti(ti(d)e,  balb  (€ientifi(d)e  Qbergangstbeologie,  die  andere  Zeit 
eine  (d)ärfer  aufgeklärte  Cbeologie  aus  Semlers  und  Diemeyers  Sd)ule,  deren 
milder  und  kird)lid)er,  (ittlid)  religiofer  Sinn  aber  unverkennbar  i(t.  Jeder 
(ogenannte  eigentlid)e  „Rationalismus"*  in  (einer  radikalen  und  vulgärrationali(ti(d)en 
0e(talt  bat  da(elb(t  im  Pfarramt  nie  geberr(d)t,  wie  er  denn  äberbaupt  bei  den 
0ei(tlid)en  (eltener  vertreten  war,  als  man  gemeinbin  annimmt.    JIn  vielen  Orten 


1)  l)iTtd)ber9  fd)relbt  1824:  „Der  Hgendenftrett  wäbrt  fort.  Jfber  es  gibt  kein  Proteftieren 
mebr.  Das  gei(tlid)e  minilterium  refkribierte,  daf)  des  Königs  majeftät  die  aiiderfprfld)e  der 
Gef(tlid)en  bod)(t  mifjfSIlig  bemerkten,  und  fragte  nod)mals,  obne  Grflnde  dawider  b$ren  zu 
wollen,  ob  die  JIgende  angenommen  (el.  Demnad)  ge(d)abe  es  in  biefiger  Diözefe."  Er  nennt 
nod)  die  (Uiderfe^lf4)keit  des  Berliner  magiftrats.  1825  fäbrt  er  fort:  „Der  Bgendenftreif  ift 
wenigifens  für  die  Provinz  $ad)(en  beigelegt.  f)eute  am  VI.  p.  Trin.  nad)  wiederbolten,  zulegt 
lebr  dringenden  Hufforderungen  des  minifterii  die  Citurgie  bier  und  in  Rofjdorf  zum  erften 
male  nad)  der  neuen  Hgende  gebalten.  Bei  der  zulegt  eingeräumten  Ireibeit,  von 
dem  Uorbandenen  wäblen  zu  dürfen,  bätte  es  fo  vielen  dawider  Sd)reibens  und  Spred)ens 
nid)t  bedurft."  Ober  die  Stimmung  der  Gemeinde  fflgt  er  binzu:  „Im  ganzen  findet  diele 
Citurgie  Beifall,  obwobi  der  Reiz  des  Denen  leinen  Ceil  daran  baben  mag".  Hud)  das  Dieder- 
knieen  bei  der  Konfekration  war  angenommen. 


Leopold  ZIAarnadc.  143 


bat  die  neue  Ortbodoxie  {id)er  vor  l$50»  al(o  eber  als  in  eentbtn,  wieder  ibren 
Einzug  gebalten  und  damit  die  l)err(d)aft$zeit  der  Jlufklärung  nod)  mebr  veri(flrzt; 
l)irfd)bers  —  und  darin  ftimmen  ibm  ja  andere  zu  —  klagt  (d)on  l$26  Aber 
den  von  allen  Seiten  berandrängenden  0ei(t  eines  finftem  myftizismus,  dem 
zwar  auf  allen  deut{d)en  evangeli{d)en  UniverfitSten  „nod)  ein  aus  ricbtiger  Exegefe 
bervorgebender  bellerer  0eilt"  gegenuberftebt;  „dod)  Id)einen  mir**,  (o  fäbrt  er 
fort,  ,,von  ibm  er1eud)tete  und  befeelte  beimkebrende  Kandidaten  Seltenbeiten 
zu  werden/' 

n. 
1.  Die  Darftellung  des  kird)lid)en  und  religi$(en  £ebens  0entbin$  unter 
diefen  beiden  0ei(t]id)en  beginnen  wir  mit  der  Jrage  nad)  der  Su^erlid)en 
kird)lid)enZu(ammenIe$ung  derßentbiner  (und  Ro{^dorfer)  gemeinde, 
die  im  wefentlid)en  dem  „lutberitd)en  Syftem*'  anbing.  €s  fanden  fid)  in  ibr 
aber  Id)on  im  1$.  Jabrbundert  andere  Elemente,  deren  Uorbandenfein  innerbalb 
des  Syftems  bead)ten$wert  i{t.  Es  war  bereits  oben  bei  der  Unionsfrage  angedeutet, 
da^  es  feit  dem  Ende  des  17.  jabrbunderts  in  0entbin  aud)  Reformierte  gab. 
Sie  geborten  eigentlid)  zur  gemeinde  des  reformierten  0eiftlid)en  in  ]erid)ow^), 
wo  der  0rot^e  Kurfflrft  16$5  auf  7artprad)e  des  Kurprinzen  S^riedrid)  den 
Reformierten  die  JImtskird)e  eingeräumt  batte.  Der  reformierte  0ei(tlid)e  betud)te 
aber  die  0entbiner  nad)  von  Einems  Berid)t  (1$03,  a.  a.  0.  S.  107)  nur  jäbriid) 
dreimal,  um  Beid)te,  Jlbendmabl  und  Predigt  zu  balten,  nad)  einer  Dotiz  von 
I)irfd)berg  zu  den  dreißiger  3<^l>ren  des  19.  jabrbunderts  fogar  nur  zweimal. 
Im  übrigen  beteiligten  fid)  die  Reformierten,  obwobi  {k  ibr  Kird)enverm$gen 
felbftändig  verwalteten,  am  0emeindeleben  und  aud)  an  den  „0ottesverebrungen'* 
der  Cutberi(d)en.  Und  das  nid)t  erft  in  dem  b$ten  Zeitalter  einer  interkonfeffionellen 
Jlufklärung,  wo  die  konfeffionellen  dogmatifd)en  Unterld)iede  verwifd)t  waren! 
Sd)on  1706  und  bemad)  nad)  dem  lleubau  der  Kird)e  1720  be{a{^  diefe  Kird)e 
zwei  Sakrifteien,  die  reformierte  mit  dem  Cbriftuskopf  geld)mfld{t  und  die  lutberitd)e 
am  Cutberbild  erkennbar,  und  war  dazu  beftimmt.  Reformierte  und  £utberaner 
gemeinfam  zu  beberbergen.  So  war  es,  wie  von  Einem  a.  a.  0.  S.  50,  60,  106  f. 
ausdrflddid)  bezeugt,  das  ganze  1$.  O^bi^bundert  gewefen  und  geblieben.  Cr  oft 
diefes  Jeblens  eines  Id)arfen  konfeftionellen  0egen{a6es  war  die  kleine  0emeinde, 
deren  Zabl  l)irld)berg  für  1835  auf  12,  fflr  1S37  auf  16  0lieder  angibt,  wobi 
auf  JIntrieb  des  3erid)ower  reformierten  0eiftlid)en^),  der  Union  1817  fern  geblieben, 
bis  fie,  wie  oben  erwäbnt,  nad)  dem  Code  diefes  0eiftlid)en  IS35  refp.  1837  die 
Union  mit  den  £utberifd)en  offiziell  (d)lo^  und  damit  einen  Zuftand,  der  in 
mirklid)keit  fd)on  läng(t  beftand  und  der  inneren  0e(innung  beider  Ceile  entfprad), 
aud)  red)tlid)  feftlegte. 


^)  Deren  UeTzeid)nis  bei  von  €ineni,  a.  a.  0.  S.  106  ff. 

^)  Die  Gentbiner  Reforniierten  batten  nad)  f)ir(d)bergs  Berid)t  1$17  beim  Reformations- 
jubiläum  ertt  ibre  Ceilnabme  am  gemeinfamen  Jlbendmabl  zugelagt  und  dann  wieder  zurfidcgezogen. 
Das  deutet  auf  fremden  €influ6. 

10* 
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nid)t  minder  wid)tig  war  es,  daf^  in  die  Gemeinde  aud)  die  berrnbutifAe 
Bewegung  Eingang  gefunden  batte,  die  wir  in  der  beutigen  Provinz  $ad)(en 
befonders  (eit  den  fflnfziger  j^bren  des  1$.  O^brbunderts  im  Steigen  begriffen 
und  von  ßalle,  niagdeburg,  Barby  und  dem  1767  gegründeten  Gnadau  aus 
weitere  Kreife  erobern  febenO-  Die  Altmark  td)eint  fflr  das  1)ermbuter  Diaspora- 
werl(  ein  ganz  befonders  fruAtbares  Jeld  gewefen  und  fflr  lange  Zeit  geblieben 
zu  fein,  und  die  Berid)te  der  Diasporaarbeiter,  die  jene  Gegenden  von  (Uittftodt 
in  der  Priegni^  und  fpäter  von  Gnadau  aus  zu  bereifen  batten,  klingen  bod)gemut. 
Zäblte  man  dod)  1787  in  33  Ortfd)aften  334,  1796  etwa  500  Seelen,  zu  denen 
20  Prediger  geborten;  1826  find  es  900,  1S37  gegen  943  Diasporagefd)wifter 
in  etwa  60  Ortfd)aften,  eine  ZabI,  die  erft  nad)  dem  Code  des  viel  gerflbmten 
Diasporaarbeiters  Sd)reiber  am  €nde  der  vierziger  j^hre  ftirker  berabging.  In 
der  ZabI  der  fflr  176$  feftgeftellten  196  altmärktfd)en  „Erwedtten'*  find  aud)  die 
Gentbiner  und  Rof^dorfer  mitgered)net,  von  denen  wir  in  den  Reifeberid)ten  zuerft 
1767  bSren.  Danad)  bielten  fid)  damals  in  Gentbin  10  Perfonen  ausgefprod)en 
zu  1)errnbut.  Das  I)äuflein  wud)s  in  Gentbin  wie  in  deffen  Jilial  Rof^dorf:  1771 
find  es  bereits  in  Gentbin  20,  in  Rof^dorf  4,  1776  in  Gentbin  26,  in  Ro^dorf 
12  Diasporagefd)wifter.  Uon  ibrer  Exiftenz  berid)tet  aud)  von  Einem  1803  in 
feiner  Befd)reibung  der  Stadt  (S.  50),  obne  £obund  obne  Cadel;  wir  werden  auf 
Grund  des  oben  Aber  feine  perf$nlid)e  Stellung  zum  Pietismus  Dargelegten 
annebmen  können,  daf^  er  zur  Bewegung  eine  freundlid)e  Stellung  einnahm,  um 
fo  mebr  als  fid)  jene  Berrnbuter  nad)  feinem  eignen  Berid)t  nid)t  Sffentlld)  von 
der  lutberifd)en  Kird)e  und  deren  Gottesdienft  abfonderten.  Sie  ftimmten  ibrer 
Art  nad)  offenbar  mit  der  flbrigen  altmSrkifd)en  Diasporabewegung  flberein,  betreffs 
deren  Ziele  einer  ibrer  Begründer,  der  Stendaler  Burd)ard  Georg  mflller,  felber 
1755  gefagt  batte:  ,, meine  nieinung  gebt  keineswegs  dabin,  die  Seelen  von 
der  lutberifd)en  Kird)engemeinfd)aft  abzubelfen,  fondem  fie  bei  der  allergenaueften 
Kird)1id)keit  in  die  Pflege  der  gefegneten  Gemeinde  und  derfelben  feiigen  Gnadengang 
gebrad)t  zu  feben**.  Betreffs  der  Gentbiner  haben  wir  in  der  Cbronik  fogleid) 
beim  Beginn  von  I)irfd)bergs  Berid)ten  zum  3abre  1807  das  Urteil,  da^  die  20, 
die  er  etwa  als  ßermbuter  zahlt,  ,,gute,  red)tlid)e  £eute''  feien,  die  wohl  nie  den 
namen  Zinzendorf  gehört  und  ausgefprod)en  haben''.  Sie  bildeten  nod)  damals 
eine  ecclesiola  in  ecclesla,  die  fid)  am  Gemeindeleben  der  Grof(kird)e  beteiligt, 
daneben  aber  „Iteitags  und  Sonntags  ihre  religiSfen  Zufammenkflnfte  beim 
Baumgärtner  Rogge  auf  dem  Berge"  hat.  Der  Genannte  ift  offenbar  identifd) 
mit  dem  in  den  Reifeberid)ten  vom  J^hre  1780  genannten  Gärtner  Rogge  in 
Ro^dorf,  der  wohl  mit  den  andern  Ro^dorfer  Diasporagefd)wiftem,  nad)  dem 
Berid)t  von  1787,  nad)  Jlltenplathow  flbergefiedelt  fein  wird;  er  wird  von  hier 
aus  zugleid)  die  ganz  nah  wohnende  Gentbiner  Sd)ar   geleitet  und  weiter  in 


1)  Ugl.  0.  Stetned(e,  Die  Diaspora  der  Brfldergemeinde  in  Deutfcbland»  1905,  l  2: 
mitte1deutld)1and,  befonders  S.  137  ff.  die  Provinz  $ad)Ien  und  darin  S.  141  ff.  die  jntmark. 
Die  dort  gegebene  allgemeine  Darfteilung  ift  im  folgenden  fflr  0entbin  ergänzt  teils  durd)  die 
Dotizen  in  der  dortigen  £bronil(,  teils  durd)  na(bnd)ten  aus  den  Diasporabericbten  des  IJermbuter 
UnitStsard)iv$,  die  id)  Htvtn  Paftor  0.  $teined(e  in  $tarit$  verdanke. 
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€entbin  und  aud)  wieder  in  Rof^dorf  ffir  die  Bewegung  Propaganda  gemaAt 
haben«  Aus  der  fpäteren  Zeit  (l)ir{d)berg  meldet  es  zum  jabre  1$36)  kennen 
wir  als  Uorfteber  des  ^piefi{titd)en  Konventikels''  den  Dred)slermei{ter  nflmberg, 
—  nad)  1)ir(d)bergs  Urteil  ein  „in  der  $d)rift  nid)t  unerfabrener  mann'',  zu  delfen 
Zeiten  fid)  immer  nod)  eine  anjebnlidK  $d)ar  zu  ßermbut  hielt:  der  Rei{eberid)t 
von  l$34  nennt  1$  Gentbiner  und  6  Rof^dorfer;  die  £bronik  zum  3abre  1836  nennt 
16  refp«  12  und  erzählt,  da^  diefe  „Diasporagemeinden''  (id)  je  einen  Eebrer  hielten, 
einen  P.  1)ad)tmann  zu  Grof^-Ululkow  und  P.  7reye  zu  Rof^dorf.  Crot$  diefes 
Eintretens  einiger  6ei(tlid)er  für  die  Bewegung  fd)eint  diefe  dod)  aud)  an  den 
genannten  Orten  in  den  näd){ten  Dezennien  das  $d)id(fal  der  flbrigen  altmärkitd)en 
Bewegung  geteilt  zu  haben;  1854  wird  Genthin  nur  nod)  mit  10  und  Ro^orf  mit 
6  Diasporagefd)wtftem  aufgezählt,  über  während  der  ganzen  Zeit,  die  uns  hier 
befd)äftigt,  bat  die  1)ermhutergemeinde  in  0enthin  tat(äd)lid)  neben  der  lutberitd)en 
Rird)e  und  den  Reformierten  refp.  (feit  1837)  neben  der  unierten  Kird)e  als 
Sondergruppe  beftanden,  wenn  fie  fiA  aud)  am  Eeben  der  Gemeinde  beteiligte. 

Diefe  Zufammenfe^ung  der  Gemeinde  ift  bead)tenswert.  3^  kleiner  die 
Gemeinde  war,  in  der  diefe  Sondergemeinden  und  Konventikel  beftanden,  und 
je  mehr  fie  alle  friedlid)  neben,  ja  mit  einander  lebten,  defto  mehr  muffte  fid) 
der  ftrenge  konfeffionelle  £harakter  erweid>en  und  im  Bewu^tfein  der  Gemeinde  der 
ftane  Begriff  einer  allein  wahren  und  religiSfen  Einbeitskirdbe  zurüdctreten.  Diefes 
nebeneinander  und  befonders  die  pietiftifd)e  Bewegung  bat  daher  ftets  in  gewiffem 
Sinne  entkird)lid)end  gewirkt  und  muffte  bei  konfequentem  nad)denken  fo  wirken, 
obwohl  fid)  die  (Uirkungen  bei  der  grof^en  maffe  der  Gemeinde  erft  fpät  zeigen. 
Im  Genthtner  Gemeindeleben  des  1$.  Jahrhunderts  fpflren  wir  nod)  keine  auf- 
ISfenden  (Uirkungen. 

2.  Die  3tage  ift  nun:  wie  hat  fid)  unter  diefen  äuf^eren  Uerhältniffen  das 
ktrd)lid)e  und  reltgiSfe  Eeben  Genthins  geftaltet?  (Dir  wollen  äud)  hier 
die  Zeiten  auseinander  halten.  Ober  das  1$.  O^b^bundert  haben  wir  nid)t  nur 
die  Berid)te  von  Einems  in  feiner  Befd)reibung  Genthins,  fondem  rfldtblidiend 
beftätigt  aud)  fein  nad)fo]ger  l)irfd)berg  die  relativ  guten  Urteile,  die  von  Einem 
fällt.  I)irfd)berg  fd)reibt  zum  jähre  1807:  „In  meinen  Gemeinden  finde  id)  im 
Allgemeinen  denGeiftder  Gottesfurd)t  und  Religionsad)tung  der  benad)barten 
Ortfd)aften.  Die  Achtung,  in  weld)er  mein  ßen  Emeritus  wegen  feines  fitt]id)en 
(Uandels  und  feiner  emften  Strenge  fteht,  ift  fid)tbar.  Beide  Gemeinden  zeigen 
viel  Kird)lid)keit.  Sie  find  nad)  dem  lutherifd)en  Syftem  gebildet  und  hangen 
demfelben  an.  .  .  .  Die  Kird)en  find  fonntäglid)  viel  befud)t;  man  geht  mit 
Ausnahme  weniger  I)onoratioren  fleißig  zum  Abendmahl,  man  rfihmt  die  fd)Sne 
Predigt,  —  und  dennod)  ift  Uergnflgungsfud)t,  Gleid)gflltigkeit  gegen  den 
Kultus  nid)t  zu  verkennen.''  In  diefem  Rfld(blid(  ftehen  Eob  und  Kritik  neben 
einander,  wenn  aud)  erfteres  nod)  flberwiegt.  von  Einems  eigne  Bertd)te  beftätigen 
die  Rid)tigkeit  diefes  Urteils  über  das  kird)lid)-religi$te  Refultat  des  1$.  Jahrhunderts. 

Aus  ihnen  geht  hervor,  da^  die  Gemeinde  ausgezeid)net  war  durd)  Gemein- 
geift  und  kird)lid)e  Gefinnung  wie  durd)  Opferfinn  aller  und  Freigebigkeit  der 
mehr  Begüterten.     (Uas  das  gute    protettantifd)e    Bewu^tfein  und  den 
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evangelifAen  ßemelnlinn  betrifft,  lo  war  er  nid)t  nur  damals  rege,  als  lange 
vor  von  önems  Amtsantritt  am  9.  Äugult  und  5-  September  1732  jene  vertriebenen 
Salzburger  mit  feierlichem  Geläut  in  Bentbin  eingeholt,  in  0ottesdien(ten  wegen 
ibrer  0e{d)id<e  bedad)t,  durd)  reid>e  Kollekten  unterttfl^t,  freigebig  bewirtet  und  dann 
bis  Brandenburg  auf  Klagen  geleitet  wurden;  es  waren  650  refp.  970  Emigranten, 
foda^  aud)  0$däng  in  feiner  €migration$geid)id)te  (1734,  Bd.  I,  S.  492)  diefer 
Aufnahme  in  dem  fo  kleinen  Ort  ruhmvoll  gedad)teO-  Diefer  Gemeingeift  und 
Opferfinn  lebte  fort,  von  Einem  erzählt  z.  B.  aus  feiner  eignen  Amtstätigkeit 
(1774,  a.  a.  0.  S.  127  ff.)  den  d)arakterittifd)en  Jall,  da^  die  Gemeinde,  uro 
dem  fed)$zehnjäbrigen,  aus  Frankfurt  a.  0.  zugewanderten  Juden  mofes  Ifaak 
den  d)riftlid>en  Untenid)t  und  den  Übertritt  zur  evangelifd)en  Kird)e  zu  erm$glid)en, 
ihn  viele  IHonate  verpflegte  und  kleidete.  Als  Caufzeugen,  „weld)e  ihr  6efd)äfte 
mit  grof^er  lUilligkeit  flbemahmen'\  fungierten  eine  gro^e  Zahl  vornehmer  und 
zum  teil  adliger  Perfonen,  und  die  taufe  felber  gefd)ab  am  16.  Oktober  1774 
„vor  einer  fo  volkreid)en  Uerfammlung,  da^  unfere,  nid)t  kleine,  Kird)e  kaum 
geräumig  genug  war,  fie  zu  faffen'*.  Die  Gemeinde  wurde  durd)  die  d)riftlid)e 
treue  des  Bekehrten  für  ihre  Uneigennflftigkeit  und  ihren  Opferfinn  belohnt. 

Diefer  Opferfinn,  der  den  heften  Gegenbeweis  gegen  den  Uorwurf  kird)lid)er 
01eid)giltigkeit  und  religi$fen  Indifferentismus  ift,  war  im  Genthin  desISJahrhunderts 
Arm  und  Reid)  nod)  durd)aus  eigen.  lUir  h$ren  immerfort  von  neuanfd)affungen 
fflr  die  Kird)e,  die  bei  der  Armut  der  Kird)e  aus  Kollekten  und  freiwilligen  Gaben 
einzelner  beftritten  werden  mußten.  Die  Gemeinde  war  von  1707—1722  ohne 
jede  Kird)e  gewefen  und  hatte  ihren  Gottesdienft  diefe  15  Jahre,  die  zwifd)en 
Grundfteinlegung  (4.  Juli  1707)  und  Einweihung  (trinitatis  1722)  vergingen*), 
im  $d)u1hau$  halten  mflffen.  Aud)  bei  der  Einweihung  nod)  war  die  Kird)e  ohne 
türm  geblieben,  der  nun  erft  unter  von  Einem  1769-- 1772  gebaut  wurde.  Im 
£auf  der  Zeit  mad)te  fid)  weiter  ein  Umgu^  der  großen  Glodie  nStig,  die  175$ 
fprang  und  1763  erneuert  wurde  zu  dem  nid)t  geringen  Preife  von  472  talem 
und  19  Grofd)en.  1768—69  mu^te  ein  neues  Predigerwitwenhaus  erbaut  werden, 
das  1776  aud)  Stall  und  Garten  erhielt.  Jür  l$$6  taler  und  22  Grofd)en  muftte 
man  179$  eine  neue  Orgel  befd)affen,  1799  endlid)  die  blaue  und  wei^e 
Ausmalung  der  gefamten  Kird)e  bezahlen,  man  erhielt  dazu  zum  teil  durd) 
<iffentlid)e  allgemeine  Kollekten  Geld.  So  waren  fflr  den  turmbau  zwei  Kollekten 
von  Sriedrid)  dem  Großen  1765  und  1770  genehmigt;  andere  wurden  privatim 
veranftaltet  und  von  Einem  preift  es  (a.  a.  0.  S.  55,  vgl.  15$)  als  „befondere 
Spur  der  g$ttlid)en  Uorfebung,  da^  fogar  in  den  fd)led)ten  und  durd)  traurigen 
nii^wad)s  fo  unglfldilfdien  Jahren  1771—72  dod)  fo  anfehnlid)e  und  reid)lid)e 
Beiträge  zu  diefem  Bau  der  Stadt  zufloffen".  3rflr  die  Orgel  hatte  das  Konfiftorium 


^)  Ugl.  von  €ineni,  a.  a.  0.  $.  123—126.  G9d(ings  €migrationsdeId)id)te  von  denen 
aus  Salzburg  vertriebenen  und  größtenteils  nad)  Preußen  gegangenen  Cutberanern  a.  a.  0.  ffigt 
nod)  befonders  binzu:  ,,Dabei  (id)  die  herren  Offiziers  durd)  ibre  Freigebigkeit  vor  andern 
bervorgetan''. 

^  Aber  den  getarnten  KiTd)bau  vgl«  von  €ineni,  a.  a.  0.  S.  51  ff.  und  $.  14$  ff.,  wo  er 
den  im  Curmknopf  venvabrten  Berid)t  des  Rektors  Defener  abdrud(t. 
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ganze  100  Caler  bewilligt,  und  eine  größere  Summe  kam  durd)  I)olzverkauf  aus 
dem  StadtgebSlz  ein.  über  das  feblende  0e1d  wurde  wieder  durd)  1)auskoIlekte 
und  Klingelbeutel  in  der  kleinen  Gemeinde  aufgebrad)t,  wo  fid)  freilid)  immer 
einige  reid)e  Olobltäter  fanden^),  wo  aber  aud)  jeder  weniger  Bemittelte  bereit 
war,  für  die  0efamtbeit  und  die  Kird)e  Opfer  zu  bringen;  für  die  J1nfd)affung 
der  Orgel  und  für  den  Jtnftrid)  der  Kird)e  bezahlten  z.  B.  die  Bürger  jedes  ihrer 
j3hrlid)en  Steiklafter  aus  dem  Stadtgehölz  mit  I  taler,  und  die  Befi^er  von 
Kird)enftflhlen  liefen  (id)  nod)  €xtrafteuern  auferlegen,  von  Einem  fagt  uns 
(a.  a.  0.  S.  76),  da^  der  fonntäglid)e  Klingelbeutel  der  Kird)e  nod)  die  beträd)tlid)fte 
Einnahme  verfd)affte,  was  um  (o  bead)tenswerter  ift,  wenn  man  bedenkt,  daf5  die 
im  we(entlid)en  aus  Merbflrg^rn,  Kleinbürgern,  Handwerkern  und  tagelöhnern 
beftehende  Bevölkerung  der  Stadt  erftens  an  Zahl  gering 2)  und  zweitens  meift 
wenig  vermögend  oder  gar  arm  war,  nod)  ärmer  gemad)t  durd)  den  fiebenjährigen 
Krieg  und  viele  Jeuersbrünlte,  befonders  die  im  Jahr  1764  und  1791. 

(Uirft  diefer  Gemeingeift  und  Opferfinn  ein  gutes  £id)t  auf  die  Kird)Iid)keit 
der  Gemeinde,  fo  bezeugt  von  Einem  aud)  nod)  direkt  des  öftern  deren  rege 
teilnähme  an  Gottesdienft  und  Kird)enfeier  für  die  ganze  Dauer  feiner 
Amtstätigkeit.  Hr  religiöle  Erziehung  und  religiö(e  7eier  war  in  Genthin  in  je  zwei 
Sonntagsgottesdienften  geforgt;  der  erfte  um  10  Uhr  beftand  aus  Predigt  und 
Kommunion,  der  andere  um  2  Uhr  brad)te  wed)lelweile  einen  Sonntag  vom 
Paftor  Kated)ifation  und  den  näd)ften  vom  Rektor  eine  Predigt.  In  der  (Uod)e  war 
3teitag  übend  (Uod)enpredigt3).  Jllle  vierzehn  tage  wurde  am  Sonntag  Uor mittag 
eine  Kird)enmufik  aufgeführt^).  Daf^  übrigens  aud)  im  Genthiner  Sd)ulplan  das 
Religiöfe  (tark  hervortrat,  (oll  nur  nebenbei  erwähnt  werden:  Rad)  einem  Berid)t 


*)  von  €inem  gedenkt  (a.  a.  Ö.  $.  5$  f.»  121  f.)  befonders  des  Kaufmanns  3oad)ini 
Daniel  Klflvers  und  (einer  €befrau  Dorotbee  €lilabetb  und  deren  mutter  marie  Sophie  (t  1301)» 
die  beide  auf  ibreKoften  1763  die01od(e  umgieben  lieben.  Darauf  bezieht  lid)  deren  Tn(d)rift : 
,»€in  OlohltSter,  den  0ott  Icennet  und  (egne,  lief)  mid)  umgieben  durd)  Bhriftl.  6ottho1d  Ziegner 
zu  magdeburg  anno  1763".  Die  oben  herumftehende  i)auptin(d)rift,  die  (d)on  auf  der  alten 
01od<e  von  16$$  ftand,  lautete:  »Ich  ruf  eud)  $terb1id)e  zum  Beid)ten,  Beten,  Singen  und  will 
eud)  nad)  dem  Cod  zur  Kuhekammer  bringen.  Zum  IJimmel  fflhr  id)  eud)  und  Kindesicinder 
an  und  fordre  0ottes  €hr,  (o  hab  id)  genug  getan",  von  €inem  nennt  nod)  andere  0e(d)enke 
diefer  Familie,  S.  $3  f.  aud)  milde  Stiftungen  für  Stadtarme.  S.  7$  ff.  bringt  von  €inem  eine 
Cifte  anderer  Olohltäter,  die  in  den  Jahren  1730,  175$,  1775,  I7$5  und  in  gr$f(erer  Zahl 
1795— I  $03  fflr  die  innere  Jfustd)mad{ung  der  Kird)e  geforgt  haben. 

^  von  Einem  zählte  l$03  (a.  a.  0.  S.  4  ff.,  32  ff.)  in  der  Stadt  0enthin  und  der  auf 
dem  „Berg"  liegenden  Uorftadt  mit  6in(d)1uf(  der  militärperfonen  1649  Seelen  (darunter 
646  Kinder).  Die  Zahl  der  Kauf-  und  fjandelsherren  gibt  von  €inem  auf  nur  5  an.  Die 
0e(amtzahl  der  I)Su(er  betrug  235.  Die  Zahlen  waren  aber  am  €nde  des  Jahrhunderts  bereits 
(ehr  gewad)(en. 

»)  Zum  Jahre  1$19  notiert  f)ir(d)berg:  „Cäng(t  hatte  die  Unkird)1id)keit  der  Zeit  die 
(on(t  aud)  am  Dienstag  gehaltene  (Predigt)  verdrängt".  Das  muf(  al(o  vor  l$03  gewe(en  (ein 
da  von  €inem  nid)ts  mehr  davon  (agt.  Oder  hatte  l)ir(d)berg  er{t  in  der  Zeit  der  „€rwed<ung" 
diele  2.  mod)enpredigt  eingerid)tet  und  bald  wieder  aufgeben  mfl|(en? 

^)  Zum  0ottesdien(t  vgl.  von  €inem,  a.  a.  0.  S.  $6  f. 
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vom  16.  Januar  1799')  follte  in  der  I.  Rlafle  6  Stunden  Religion  d.  b. 
Kated)t$niu$  und  Glaubenslehre  unterrichtet  werden;  dazu  traten  2  Stunden 
BtbltfAe  6etd)id)te  und  das  Bibelleten,  das  neben  der  £ektflre  von  Rod)ow$ 
Rinderfreund  und  ,,andem  na6lid)en  Büä^tm"  4  Stunden  füllen  (ollte.  All  diefe 
oben  genannten  0elegenbeiten  zur  Erbauung  und  religiSten  Belehrung  wurden 
unter  von  Einem,  wie  es  f(beint,  eifrig  benutzt,  nid)t  allein  an  Jefttagen  und 
grof^en  6emeindefeiem,  fondem  regelmäf^ig,  —  ob  aud)  aus  religi${em  Bedürfnis 
oder  nur  ererbter  Sitte  folgend,  muf^  unentfd)ieden  bleiben,  von  Einem  rühmt 
aber  Sfter  den  religiSfen  Sinn  Einzelner  und  ift  aud)  mit  der  $ittlid)keit, 
dem  71ei^  u.  dergl.  der  Gemeinde  zufrieden.  Er  tadelt  (a.  a.  0.  S.  35)  bei 
einigen  den  IHangel  der  Betriebfamkeit,  des  Jlei^es  und  der  guten  und  wohl- 
geordneten lUirtfd)aft  und  führt  darauf  ihre  JIrmut  zurüd<;  er  weif^  aud)  (S.  131  f.) 
von  einigen  Selbftmord-  und  mordfällen  zu  erzählen,  weld)  leßtere  aber  vor 
feiner  Zeit  lagen.  Aber  die  (Uorte  des  Cadeis  im  I)inb]id<  auf  $ittlid)keit, 
3t$mmigkeit  und  Rird)lid)keit  der  Gemeinde  find  verfd)windend  gegenüber  dem 
£ob,  das  er  feinen  Genthinern  wie  den  Auswärtigen  und  nad)bam  fpendet.  Es 
hatte  fid)  fonft  bekanntlid)  in  nid)t  wenigen  Gemeinden  fd)on  ein  Zerfel^ungsprozef^ 
bemerkbar  gemad)t,  der  von  Augenzeugen  oft  bereits  auf  +  1750,  wenigftens 
aber  auf  ±  1780  angefeW  wird 2).  Aud)  von  Einem  felber  entwirft  in  feiner 
Rird)engefd)id)te  des  1$.  Jahrhunderts  (z.  B.  n,  1783,  S.  223  ff.)  ein  trauriges 
Bild  von  den  inneren  Zuftänden  der  Rird)e  feiner  Zeit:  „(Uir  wünfd)ten,  fd)reibt 
er,  da^  wir  das  I)erz  vieler,  die  fid)  Ghriften  nennen,  fo  gut  empfehlen  kannten 
als  ihren  Ropf*.  Aber  „ohngead)tet  der  grS^em  Aufklärung  der  (Iliffenfd)aften 
und  der  gebefferten  Religionskenntniffe  hat  das  tätige  Ghriftentum  mehr  verioren 
als  gewonnen''.  Es  fehlt  das  Uertrauen  zum  näd)ften  und  die  d)riftlid)e  Ehriid)keit. 
„UJo  ift  das  ^euer  der  Andad)t  beim  Gottesdienfte?  Olo  ift  die  forgfältige 
häu$lid)e  Qbung  des  wahren  Ghriftentums  mit  den  unfrigen  ?''  In  feiner  Befd)reibung 
Genthins  fehlen  diefe  dunkeln  Stellen,  die  der  Uerfaffer  anderswo,  fogar  ziemlid) 
weit  verbreitet,  zu  kennen  fd)eint,  faft  ganz,  foda^  man  den  Eindrudi  hat,  daf^ 
dafelbft  um  +  1800  die  religiSfen  und  kird)lid)en  Uerhältniffe  der  älteren  Zeit 
unverändert  andauerten.  Diefen  Eindrud<  hatte  aud)  von  Einems  nad)folger,  der 
Paftor  I)irfd)berg,  als  er  1807  in  die  Gemeinde  kam.    Sein  Urteil  ift  oben  bereits 


^)  Bei  f.  Danneil,  0eld)id)te  des  Dorf|d)u1weIens  im  Herzogtum  magdeburg  (l$76) 
$.  196  f.;  die$d)ule  war  eine  dreiklalfige  Burgerfd)u1e,  in  deren  1.  Klalle  aber  auf  Uerlangen 
der€1tern  privatim  aud)  lateinild)  und  franzSfifd)  gelehrt  wurde;  vg1.v.€inem  a.a.O.  S.  110  f. 

')  €ine  genaue  Zahl  l(ann  (d)on  deswegen  nid)t  angegeben  werden,  weil  die  Gntwidclung 
in  den  vertd)iedenen  Eandesteilen  eine  andere  i(t.  Ugl.  z.  B.  die  vertd)iedenen  Datierungen  bei 
0.  €d(e,  Die  evangelifcben  Candeskird)en  Deut(d)1ands  im  19.  Jahrhundert  (1904),  wo  die  Klagen 
der  Generation  um  ISIS  ff.  als  Quellen  ffir  die  geld)id)t1id)e  DarlteUung  desProzelfes  venvertet 
find;  $.  71  f.  fflhrt  auf  ±  1750,  $.  75  auf  1770-60,  während  $.  73  bezeugt  üt,  dab  um 
1776—1786  nod)  jeder  IJauivater  mit  den  Seinen  (onntäglid)  wenigltens  einmal  zur  Kird)e  ging. 
$.  $6  fflhrt  auf  1760—1600,  $.  $4  auf  1600— ISIO,  was,  wie  unten  erhellt,  zu  0enthin  am 
betten  pabt.  Zu  den  zeitlid)en  Differenzen  (elbft  in  demfelben  Cande,  vgl,  die  Unter(ud)ungen 
von  Drews  Aber  den  Kfld<gang  der  Kommunikanten  in  $ad)(en  (Zeit(d)r.  f.  Cheol.  u.  Kird)e  1900, 
S.  146-166). 
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mitgeteilt:  er  findet  6otte$furd)t  und  ReligionsaAtung  und  Ktrd)lid)keit  in  0entbin 
und  Rof^dorf  wie  in  der  ganzen  ihnen  benad)barten  Gegend;  er  rühmt  den 
reid)lid)en  Kird)enbefud)  und  die  teilnähme  am  Abendmahl.  So  bezeugt  im 
Jahre  1807. 

I)irfd)bergs  Urteil  hatte  freilid)  einen  krititd)en  nad)fa6.  £r  kennt  Ausnahmen: 
erftens  folgen  feiner  nieinung  nad)  die  Kird)enbefud)er  oft  nur  äuf^erer  Sitte  und 
find  im  Grunde  gegen  den  Kultus  ebenfo  gleid)giltig,  wie  (ie  vergnflgungsffld)tig 
lind;  und  zweitens  haben  die  „I)onoratioren"  der  Stadt  fid)  bereits  von  der 
flberkommenen  Sitte  losgefagt  und  beteiligen  fid)  z.  B.  nid)t  mehr  am  übendmahU 
Diefen  Zuftand  hat  l)irfd)berg  fd)On  von  feinem  Uorgänger  flbemommen;  den 
damit  begonnenen  €ntkird)lid)ungsprozef(  feft  zu  datieren  oder  ihn  gar  zu  erklären, 
gibt  er  uns  keine  mittel  an  die  ßand.  (Uir  können  nur  von  dem,  was  er  etwa 
ffir  feine  eigne  Amtszeit  angibt,  Rad<fd)iaffe  wagen  auf  die  vor  ihm  liegende 
Zeit  oder  aus  analogen  Uorgängen  in  andern  Gemeinden  die  Genthiner  Uerhältniffe 
zu  deuten  verfud)en. 

Da  ift  es  zunäd)ft  intereffant,  da{^  es  die  I) onorat ioren  der  Stadt  waren, 
die  zuerft  die  kird)lid)e  Sitte  durd)brad)en,  und  indem  fie  mit  ihrer  nid)t  kird)lid)en 
Gefinnung  oder  ihrer  Gleid)giltigkdt  gegen  den  Kultus  nid)t  zurfldihielten,  den 
andern  ein  böfes  Beifpiel  gaben.  I)irfd)berg  bezeugt  dasfelbe  nod)  mehrfad);  zum 
3ahre  l$39  notiert  er  den  Rfldigang  der  Zahl  der  Abendmahlsgäfte  mit  der 
€rklärung:  ,,hier  wirkt  unleugbar  das  Beifpiel  der  höheren  Stände  nad)teilig''; 
und  beim  Sd)luf(  feiner  Aufzeid)nungen  1$50  bemerkt  er:  „Es  herrfd)t  neben 
7lei^  auf  dem  7elde,  in  den  Olerkftätten  und  Gefd)äftszimmem  Publiebe  und 
fnodefud)t,  neben  {Uertad)tung  des  Gottesbud)es  Kälte  gegen  dasfelbe,  am  meiften 
—  ein  böfes  Beifpiel  —  bei  den  fogenannten  Bonoratioren**.  €s  ift  leider  nid)t 
deutlid),  weld)e  Perfonen  hierunter  begriffen  find.  Genthin  hatte  fllilitär;  nad) 
von  önems  Angabe  (a.  a.  0.  S.  32  f.)  wohnten  auljer  den  Offizieren,  die  ihren 
eignen  „3fenfterftuhr  in  der  Kird)e  hatten,  nod)  viele  I)od)gefteIlte  und  aud) 
Adlige  in  Genthin,  fowie  eine  grof^e  Zahl  von  Beamten,  ein  k$niglid)er  Kriegs- 
und Steuerrat,  Ouftizbeamte^),  die  k5niglid)enAkzife-,Poft- und  Kaff enoffizianten; 
neben  diefen  „Eximirten""  gehörten  zu  den  ßonoratioren  fid)er  aud)  Bflrgermeifter 


1)  Jfnmerkungswetle  (ollen  die  0rabin(d)riften  der  Familie  des  königHd)en  Juftizamtmannes 
Ololter  in  0entt)in  mitgeteilt  werden,  da  (ie  in  das  reli9io(e  Denken  die(er  Krei(e  etwas  €inblidc 
gewähren;  (ie  find  auf  einem  Denkmal  (abgebrod)ene  Säule)  neben  derKird)e  und  auf  einigen 
Cafein  an  der  Süßeren  Kird)enwand  erbalten.  Zuerft  die  Tn(d)rift  der  zwei  im  3.  re(p.  4.  Eebensjabr 
geltorbenen  C$d)ter:  „Tbr  Blumen  blübt  zu  jenem  Ceben  aufr  8u(tav  Ololter»  der  «Bruder 
diefer  Sd)we(tem'',  (tarb  im  6.  Cebensfabr  1602:  „Olie  eine  Blume  (inkt,  die  keinen  Cau  mebr 
trinkt,  |o  welktelt  du  ins  Grab."  Dem  im  21.  Eebensjabr  ISIS  verftorbenen  stud.  jur.  franz 
Ololter  legten  die  €1tem  als  „dem  letzten  ibrer  Kinder"  die  abgebrod)ene  Säule  als  „Denkmal 
der  allergrößten  Ciebe":  „6in  edler  Jüngling;  denn  alle,  die  ibn  kannten,  liebten  ihn  aud)". 
„Olenn  61aube  und  hoffnung  des  Oliederfebens  uns  nid)t  aufrid)teten,  (o  wäre  kein  Croft  für 
uns  ung1üd(lid)e  €ltem."  Die  €1tern  (eiber  (tarben  l$23  re(p.  die  mutter  1343.  »Beide  ruben 
bier  umgeben  von  ihren  ibnen  vorangegangenen  Kindern."  Tbre  Cafel  enthält  das  6edid)t: 
njtiii  bat  der  le^te  ausgeweint  von  diefen,  die  Gott  bier  vereint.  Dun  wird  ein  frohes 
Oliederfehen  auf  ewig  aller  6lfld{  erhöhen". 
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und  Kämmerer,  JIrzf  und  Apotheker,  wobi  aud)  die  fünf  I)ande1$benen,  die 
6entbin  befa^.  über  wo  der  Prozeß  angefangen  bat  und  wie  weit  er  (id) 
erftredite,  bleibt  ungefagt.  Da^  die  böberen,  gebildeten  Stände  Deutfd)land$  in  ibrer 
Gefamtbeit,  beeinflußt  durd)  Sitte  und  Citeratur  des  Jtuslandes,  bei  dem 
€ntkird)lid)ungs-  und  dem  Uerdiesfeitigungsprozeß  vorangingen  und  die  aufwärts 
drängende  menge  des  Uolkes  er{t  von  diefen  Oberen  die  neue  we1tlid)e  (Ueisbeit 
lernte,  i(t  fd)on  unter  der  l)errfd)aft  des  Rationalismus  des  Öfteren  feftgettellt  und 
aud)  von  Rationaliften  (eiber  bezeugt  worden.  So  weift  der  0otbaer  General» 
fuperintendent  Bretld)neider^)  den  Urfprung  der  Jreigeitterei  und  des  Kird)enbanes 
in  Italien,  England  und  befonders  in  ^rankreid)  nad)  und  will  zeigen,  „daß 
3Tiedrid)s  des  Großen  Beifpiel  unter  dem  IHilitäradel  und  den  böberen  Ständen 
zur  Uerad)tung  der  Kird)e,  ibrer  Jtnftalten  und  Cebrer  viel  beigetragen  bat"" ;  das 
äbel  war  franzoIiId)en  Urfprungs,  und  die  Genannten  waren  ,,die  Ceitftange, 
weld)e  die  gegen  das  Cbriftentum  getd)leuderten  Büße  aud)  nad)  Deut(d)land  und 
in  den  Sd)oß  der  proteftantitd)en  Kird)e  leitete''  (a.  a.  0.  S.  61  f.).  CUas  Ipeziell 
den  Jtdel  betrifft,  fo  i{t  jflngft  gezeigt  worden,  daß  er  unter  dem  Einfluß  der 
franz9fitd)en  Sitte  bereits  im  17.  Jabrbundert  aus  fozialen  relp.  untozialen  Intereffen 
feine  befondere  „kavalierifd)e''  Sitte  ausgebildet  bat,  die  fid)  zunäd)It  gerade  gegen 
die  gemeinfame  Jeier  der  Sakramente  in  der  Rird)e  rid)tete;  unter  dem  Ginfluß 
des  Pietismus,  der  ja  in  üdelskreifen  feften  7uß  gefaßt  bat,  wurde  diefer  begonnene 
€ntkird)lid)ungsprozeß  Id)on  längft  vor  der  üufklärung  religi$s  janktioniert^). 
Un(er  Gentbiner  Paftor  liefert  diefen  tbefen  neues  Beweismaterial,  obwobl  feine 
Säße  allgemein  gebalten  find  und  aud)  nid)t  fagen,  feit  wann  fid)  diefer  Zerfet^ungs- 
prozeß  unter  den  „Bonoratioren**  Gentbins  beobad)ten  ließ^).  Aber  er  fprid)t 
als  einer,  der  die  Sad)e  felber  beobad)tet  bat,  und  feine  Stimme  ift  deswegen 
wertvoll. 


^)  neben  BretMneiders  Jfuffät^en  „Ühu  die  Unkird)1id)l(eit  diefer  Zeit  im  protettanti(d)en 
Deutld)land''  (0otba  I$I9;  2.  Jfufl.  I$22,  z.  B.  §  4)  vgl.  etwa  die  Urteile  des  0otbaer 
Philologen  7riedrid)  Jacobs,  Zufällige  Bedanken  Aber  den  Religionszuftand  der  Zeit  1816  (in 
(einen  Uerm.  $d)riften,  1823,  teil  I),  $.  36S,  375  f.,  mitgeteilt  bei  0.  €d{e  a.  a.  0.  $.  72  ff. 
niemeyers  Erklärungen  waren  oben  $.  135  mitgeteilt,  von  €inem  (pnd)t,  obne  an  beftimmte 
Orte  zu  denken,  in  feiner  Kird)engetd)id)te  I,  34$  ff.,  ü,  156  ff.  vom  Urfprung  des  Religionsjpottes; 
aud)  er  Id)iebt  die  f)aupt(d)uld  den  auslHndiId)en,  befonders  den  engli(d)en  und  (02inianitd)en 
Sd)riften  zu,  daneben  orthodoxem  Fanatismus,  (tolzer  neuerungs(ud)t  und  nid)t  am  wenigften 
(ittlid)er  Caxbeit,  der  die  religiöfen  Gedanken  binderlid)  waren. 

^  Die  fragen  bat  befonders  Drews  bebandelt,  vgl.  feine  Rezenfion  von  €d(es  genanntem 
Bud)  ((Sbriftl.  Hielt  1906  Dr.  7,  $.  147  ff.)  und  die  Studien  über  den  ROdigang  der  Kommunikanten 
in  $ad)(en  (Zeit(d)rift  fOr  Cbeologie  und  Kird)e,  1900,  $.  I4$~166)  und  Aber  den  einHuft  der 
gefel1Id)aft1id)en  Zuftände  auf  das  kird)lid)e  Ceben  (ebenda  1906,  $.  39-^). 

^)  däi  die  6entbiner  Offiziere  (d)on  lange  im  1$.  Jahrhundert  ihren  eignen  „fenlterttuhr* 
hatten,  war  oben  berührt  Jlud)  die  andern  „Uornehmern  haben  Gitterftühle"  (von  €inem 
a.  a.  0.  $.  60).  Diele  nBet(tübd)en",  „Cogen'*,  „Pried)en"  find  in  der  unfozialen  Zeit  entttanden, 
in  der  die  früher  einheitlid)e  kird)lid)e  Sitte  duTd)brod)en  ift,  um  nid)t  mit  der  gemeinen 
Gemeinde  zufammenkommen  zu  müden.  $old)e  Dinge  können  dann  freilid)  ohne  diefe  Cendenz 
anderswohin  übernommen  werden.  OlSren  die  $d)äden  (d)on  im  1$.  Jahrhundert  (ehr  grofc 
gewelen,  lo  hätte  von  €inem  wohl  darüber  nid)t  ge(d)wiegen.  Sie  zeigten  fid)  in  der  Kleinftad 
offenbar  erft  Ipäter.    Jfber  für  1307  find  fie  fid)er  bezeugt. 
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Dafür,  da^  der€ntkird)lid>ung$prozef(  unter  diefen  (ogenannten  ,,f)onorafioren'' 
bereits  längere  Zeit  andauerte,  fpriÄt  die  von  1)irfd)berg  gleid)  zu  ünfang  (1$07) 
bezeugte  tatfad)e,  da^  (id)  die  (Uirkungen  fd)on  in  andern  Kreifen  verfpflren 
Heften.  Iteilid)  war  es  zunäd)ft  nur  innere  61eid)giltigkeit,  bei  der  dod)  die 
äuf^ere  Kird)lid)keit  nod)  fortbeftand  und  die  gute  alte  Sitte  nod)  nid)t  gefd)wunden 
war;  —  Kird)en(d)laf  und  andere  Symptome,  die  aber  aud)  unter  der  1)errfd)aft 
der  Orthodoxie  nid)t  feiten  waren,  bezeugten  diefe  innere  0leid)giltigkeit.  Ein 
bedeutfames  Symptom,  das  1)ir(d)berg  oft  nennt,  war  die  Uergnflgungs(ud)t,  freilid) 
nur  ein  Glied  innerhalb  des  Uerdtesfeitigungsprozefles,  der  an  Stelle  der  alten 
religiöfen  Intereffen  innerweltlid)e  kulturelle  Intereffen  feßte  und  diefe  Intereffen 
nad)  dem  allgemeinen  0efe6  des  fozialen  Jtusgleid)s  allraäblid)  aus  den  bSberen 
Sd)id)ten  in  die  niederen  binabfinken  lie^.  man  wollte  es  den  oberen  gleid)tun^); 
das  Dorf  eiferte  in  feinem  tun  der  Stadt,  die  Kleinftadt  der  größeren  nad).  Dad) 
l)irfd)bergs  Jtufzeid)nungen  zu  urteilen,  bat  fid)  diefer  Prozef^  in  der  0efamt- 
bevSIkerung  Gentbins  innerhalb  der  erften  O^birzebnte  des  19.  Jahrhunderts 
vollzogen,  genährt  durd>  mand)erlei  Jaktoren,  und  bat  aud)  die  äußere  Unkird)lid)keit 
befördert,  die  1807  nod)  üoned)t  der  „Ronoratioren**  war. 

01eid)  1$0$  bringt  l)irfd)berg  neue  Klagen  über  die  finkende  IHoralität  der 
eignen  Gemeinde  und  konftatiert,  vom  J^bre  1813  her  auf  die  Jahre  feit  1$0$ 
zurfld<blidtend,  betreffs  der  Religiofität  und  der  fittlid)en  £age  aller  Zeitgenoffen: 
„Die  feit  Jriedrid)  IL  gefunkene  Sittlid)keit  und  nioralität  fank  immer  tiefer.  Da 
aber  Preußen  l$09,  1$I0  und  181 1  wider  (Dillen  gegen  das  uns  befreundete 
Rußland  ziehen  mu^te,  da  durd)  die  Unglfldtsfälle  der  Gallier  im  Dorden  fid) 
das  preu^ifd)e  Uolk  ermutigte,  da  zeigte  fid)  wieder  mehr  Uertrauen  auf  Gott, 
und  ein  fd)$ner  (Dirkungskreis  eröffnete  fid)  uns  Predigern'',  indem  fie  deutfd)en 
mut  und  d)riftlid)e  Beredfamkeit  miteinander  verbanden  und  Religion  und 
Patriotismus  aneinander  knüpften,  über  aud)  durd)  die  fogenannte  £rwed(ung 
ift  das  Sinken,  wie  es  fd)eint,  kaum  aufgehalten.  Die  oben  S.  150,  ünm.  I 
genannten  Zeugniffe  und  Klagen  über  Irreligiofität  und  Unmoralität  der  Gemeinden 
ftammen  aus  den  O^bren  1$16  ff.,  und  für  eben  diefe  Zeit  klagt  f)irfd)berg  für 
Genthin  faft  in  jedem  J^bre  über  mangelnde  Sittlid)keit,  Religiofität  und  aud) 
äußere  Kird)lid)keit.  1$20  erwähnt  er  die  grof^e  Sittenverderbnis  befonders 
der  weiblid)en  Jugend,  an  der  die  in  Jlltenplathow  bei  Genthin  beftehende 
Zid)orienfabrik  Sd)uld  trage.  1$21  klagt  er,  wie  die  Uergnügungsfud)twäd)ft, 
und  wie  immer  fid)tbarer  „der  Geift  alter,  d)riftlid)  bürgerlid)er  Einfalt  und 
Gottesfurd)t''  aus  der  Stadt  entweid)e.  „Id)  mui  es  mit  Kummer  bezeugen," 
fährt  er  fort,  „da^  Gleid)giltigkeit  gegen  Religion  und  den  Kultus, 
Sonntagsentweihung  durd)  3feldarbeit  bier  fid)tbar  werden.    Gott  wei^  es! 


1)  1)iTld)berg  fd)reibt  1S30  beim  Berid)t  über,  die  Revolutionen:  „Die  Bildung  ift  vor- 
9eld)nttener,  mit  ihr  das  Bewubtfein  der  men(d)enwfirde  lebendiger  geworden.  Der  0eift  blinden 
Qeborlams  ift  im  19.  Jahrhundert  ebenfo  unwiderbringlid)  verloren  als  der  8ei(t  des  blinden 
Glaubens  . . .  Oleit  Ober  die  l)S1fte  meines  24-iäbrigen  hierfeins  redete  man  den  JIrbeitsmann, 
Bauer  und  gewöhnlichen  Handwerker  mit  €r  an,  jeljt  werden  alle  diefe  Sie  genannt.  Jfud)  id) 
habe  mid)  hier  dem  Zeitgeifte  gefügt. " 
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was  id)  nad)  meinen  Kräften  als  d)riftlid)er  Religionsredner  vermag,  leifte  id)  mit 
redlid)er  treue;  aud)  tagt  man  mir,  da^  man  mid)  gern  bSre  • . .  über  dennod) 
vermag  id)  es  nid)t,  fonntäglid)  die  volle  Gemeinde  um  mid)  zu  ver(ammeln 
wie  id)  es  m$d)te,  nod)  weniger  dem  eindringenden  Zeitgeift  zu  webren/'  €r 
meldet  fOr  l$20  einen  erften  Selbftmord  wäbrend  feiner  Amtszeit  und  berid)tet 
i$2l  von  einem  grof^en  Diebeskomplott. 

(Das  fpeziell  die  in  den  zitierten  (Horten  vom  jabre  l$21  beklagte 
Unkird)lid)keit  betrifft,  fo  batte  i)ir(d)berg  (d)on  l$17,  wie  er  fd)reibt,  die 
gewobnte  7reitagswod)enpredigt  in  eine  Kated)i{ation  mit  der  Jugend  verwandeln 
muffen  —  wegen  der  Unkird)lid)keit,  die  längft  vorber  aud)  zur  Aufgabe  der 
Dienstagspredigt  gezwungen  batte;  war  diefe  Kated)ifation  anfangs  aud)  für 
„angebende  €rwad)(ene''  bered)net,  fo  beteiligten  fid)  aud)  daran  immer  weniger 
von  diefen,  zulegt  nur  vier,  fodaf^  die  Kated)efe,  „Betftunde''  genannt,  in  die 
$d)ule  verlegt  werden  konnte.  Klagend  fflgt  I)ir(d)berg  binzu:  „Id)  bin  zu  diefer 
{ogenannten  Betftunde  nie  wieder  veranlaf^t  worden''.  Cro6  diefer  Klagen^)  kann 
er  dod)  pISßlid)  nod)  l$26  fd)feiben:  „Hud)  des  kird)lid)en  0eiftes  meiner 
Gemeinde  babe  id)  mid)  fortwäbrend  zu  erfreuen'*.  (Haren  die  3abre  1817—21 
nur  ein  wieder  überwundener  tiefftand?  oder  nimmt  er  bei  diefem  allgemeinen 
Urteil  1826  dod)  ftil]fd)weigend  die  vorbandenen  Unkird)lid)en  aus,  an  deren 
€xiftenz  man  fid)  gewSbnt  batte?  Das  kann  er  aber  nur,  wenn  deren  ZabI  dod) 
nod)  nid)t  fo  auffallend  war,  wie  es  in  den  Dotizen  von  1821  klang*  Im  näd)ften 
Dezennium  find  die  Klagen  verftummt;  denn  daf^  der  Generation  der  blinde 
Glaube  ebenfo  fremd  geworden  fei  wie  der  blinde  Geborfam,  was  er  zum  Jabre 
1830  notiert,  ift  in  feinem  munde  keine  Klage*  Im  legten  Jabrzebnt  feiner 
Amtstätigkeit  taud)en  aber  die  alten  Klagen  wieder  auf:  1839  waren  „der 
JibendmabUgenoffen  32  weniger  als  im  vorigen  J^bre.  ßier  wirkt  unleugbar 
dasBeifpiel  der  bSberen  Stände  nad)teilig";  1846  notiert  I)irfd)berg  die  Gründung 
eines  Gefangvereins  und  eines  Eiebbabertbeaters;  wenn  er  jene  aud)  als  Zeid)en 
der  fortfd)reitenden  allgemeinen  Uolksbildung  lobt,  fo  gibt  ibm  das  ganze  3abr 
dod)  Jlnla^,  die  alte  Klage  anzuftimmen:  „Uergnfigungsfud)t  und  Pu&fud)t  tritt 
in  den  Bfirgerfamilien  in  bedenklid)em  Umfange  auf.  man  findet  befonders  die 
Sonnabende  zu  Bällen,  Konzerten,  übendeffen  paffend  und  ift  am  Sonntage  nid)t 
aufgelegt  zur  Kird)e  zu  geben."  ObwobI  er  1844  die  Grfindung  eines  Guftav 
JIdolf-Uereins  und  1849  die  €inrid)tung  gut  befud)ter  Bibelftunden  melden  kann, 
fd)lie^en  feine  J1ufzeid)nungen  1850  dod)  mit  dem  allgemeinen  Urteil:  „Der  bier 
berrfd)ende  Geift  ift  der  flberall  bervortretende  der  Zeit.  (Dollte  id)  in  diefer 
Beziebung  ein  Bild  unferer  Bflrgerfd)aft  entwerfen,  würde  es  das  anderer  Städte 


^)  Dab  es  damals  nod)  gute  Jfusnabmetage  betreffs  des  Kird)enbefud)s  gab,  bezeugt 
birf4)berg  (eiber  in  (einen  ifufzeid)nungen  Ober  das  Keformationsfe(t  1$I7,  an  dem  die  Gemeinde 
eben(o  teilnahm  wie  an  den  Gedenktagen  der  Krtegsjabre;  und  \$22  kann  l)ir(d)berg  beim 
Jubiläum  der  0entbiner  Kird)e  kon(tatieren:  „Die  babe  id)  vor  einer  2ablreid)eren  Ueriammlung 
gepredigt''.  Seine  Ober  6en.  28 J  7  gehaltene  Predigt  bat  er,  wie  er  (d)reibt,  in  Olagninens 
„3^urnal  ffir  Prediger"  drudcen  laHen. 
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tein«  €$  berrfd)t  neben  7leifi  • .  •  Puftliebe  und  modetuAt,  neben  (Uertad)tung 
des  0otte$bud)e$  Kälte  gegen  dasfelbe,  am  meiften,  ein  b$(e$  Bettpiel,  bei  den 
fogenannten  ßonoratioren'S  weld)  le^tere  fibrigens  durd)  fremden  Zuzug  (vgl.  zu 
anno  1820)  bedeutend  zabIreiAer  geworden  waren. 

Zur  Ergänzung  dtefer  eignen  JIufzeid)nungen  I)irfd)berg$  Aber  das  t(ird)lid)e 
£eben  feiner  Gemeinde  feien  —  freilid)  mit  Uorfid)t  —  feines  nad)folgers  Jibner 
erfte  (Uorte  herangezogen,  weil  fie  uns  eine  fefte  ZabI  bieten.  Betreffs  des 
Kird)enbefud)$  konftatiert  Abner  erft  allgemein:  ,,Das  kird)]id)e  £eben  war  in  den 
legten  O^bren  des  alten,  als  nienfd)  ad)tungswerten,  Hlannes  ziemlid)  berunter- 
gekommen.  Da  derfelbe  aud)  wegen  mangels  der  Zäbne  in  der  Kird)e  nid)t 
mebr  red)t  verftanden  worden,  fo  baben  viele  diefen  Qbelftand  zur  €ntfd)uldigung 
ibrer  Kird)enflud)t  benu^t/'  Und  fpeziell  bezflglid)  der  Jtbendmablsteilnabme  fügt 
er  binzu:  „Der  Jtbendmablsgenu^  war  febr  gering  geworden,  foda^  bei  einer 
Seelenzabi  von  3000  in  0entbin  jäbriid)  b$d)ftens  wenig  Aber  500  Kommunikanten 
gezäblt  wurden,  Sfters  nid)t  mebr  als  in  der  kleinen  7ilialgemeinde  Ro^orf  von 
etwa  300  Seelen'' 0-  D^^  ^^Säbe  alfo  nad)  Abzug  der  ZabI  der  Kinder  einen 
Prozentfaft  von  etwa  25%,  der  allerdings  erftaunlid)  niedrig  erfd)eint,  zumal  wir  ibn 
nid)t  in  feinem  gewi^  allmäblid)en  übnebmen  kontrollieren  können,  fondern  pl$6lid> 
vor  das  fertige  Refultat  geftellt  find,  da^  fid)  nur  etwa  10  6emeindeglieder  am 
fonntäglid)en  JibendmabI  beteiligten;  denn  da^  f)irfd)berg  etwa  wie  jener  gotbai{d)e 
Candgeiftlid)e2)  die  ZabI  der  Jlbendmablsfonntage  auf  die  ßälfte  berabgefeftt  batte, 
ift  nirgends  angedeutet;  es  war  gewi^  wie  1803  fo  nod)  1850  fonntäglid)  nad> 
der  Predigt  Kommunion. 

3.  (Uir  find  vor  die  7rage  geftellt,  wie  fid)  diefer  Rfld<gang  erklärt,  der 
in  6entbin  für  1817— IS21  und  dann  feit  +1840  erwiefen  ift,  der  fid)  aber 
fd)on  +1807  ff.  venät  und  aud)  1821—1840  nid)t  völlig  gerubt  baben  wird. 
€s  laffen  fid)  die  3faktoren,  die  diefen  Zerfebungs«  und  Uerdiesfeitigungsproze^ 
beftimmten,  nod)  erkennen,  und  der  Paftor  i)irfd)berg  bat  fie  felber  genannt. 
Da^  er  einen  großen  teil  der  Sd)uld  den  alteingefeffenen  und  vielleid)t  nod)  mebr 
den  febr  zabireid)  zugewanderten  ßonoratioren  zufd)rieb,  war  bereits  vermerkt 
und  erfd)eint  aus  der  ünalogie  anderer  Gemeinden  beraus  bered)tigt.  über 
l)irfd)berg  ift  felber  weit  entfernt,  alles  auf  die  Red)nung  des  b$fen  Beifptels,  das^ 
fie  gaben,  zu  feßen,  obwobi  er  den  Einfluß  nod)  1850  ebenfo  wie  1807 
konftatiert  und  den  Eindrudt  erwed(t,  als  fei  deren  Unkird)lid)keit  am  fid)tbarften. 

Sein  nad)folger  Jlbner  arbeitet  mit  einer  anderen  Erklärung,  die  oft  benutzt 
ift,  um  alle  Rätfei  diefes  Jluflöfungsprozeffes  zu  l$fen.    Er  nennt  es  $d)uld  der 


1)  Jfbner  zSbUe  fpäter  in  (einer  Praxis  für  1857  bereits  1142,  fOr  1858:  1158,  für 
1860:  1062  (das  find  faft  100  weniger  als  18581),  fflr  1861:  1216  JfbendmabUdafte.  JTud) 
diefe  Zablen  geben  nid)t  40—50^/0  der  eefamtbevölkerung.  Ugl.  die  Eilten  der  Kommunikanten 
bei  Drews  a.  a.  0. 

2)  Ugl.  1).  Gebbardt,  Cbanndifd)e  Kird)en9et4)id)te  n  (1882),  S.  377,  bei  €d(e  a.  a.  0.^ 
S.  86  f.,  der  (o  beweifen  will,  dab  die  rationaliIti(d)en  8eilt1id)en  die  Sd)uld  tragen. 
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rationali(tif(ben0eift]id)ender6emeindei)undbegmnffemeJ1ufzeid)nun9en 
mit  dem  Gelübde:  ,Jn  dem  Seifte  meines  ümtsvorgängers,  weld)er  der  alten 
rationa1i(ti(d>en  $d)ule  angeborte,  kann  und  will  id)  mein  (Uerk  nid)t  treiben. 
Td)  lebe  aud)  ntd)t  die  beften  3früd)te  davon  in  meiner  jeftigen  Gemeinde'';  und 
der  fd)on  zitierten  Klage  über  den  fd)led)ten  Kird)enbefud)  und  den  Rfidigang  der 
KommunikantenzabI  folgt  der  Proteft  gegen  die  Rationaliften  nad)  niemeyers, 
Befenius  oder  ttlegld)eider$  Art,  „Hlänner,  deren  Zeit,  0ott  fei  Dank,  jeöt  wobi 
vorüber  ift,  nad)dem  die  Konfequenz  ibres  Syftems  neuerlid)  zu  den  fd)eu^lid){ten 
€xtravaganzen  des  Cid)tfreundtura$  und  der  glaubenslofen,  freien  Gemeinden 
gefübrt".  Es  ift  die  bekannte  Grklärungsmetbode^),  die  die  tbeologie  und  das 
verwelt]id)te  Ceben  der  rationaliftifd)en  0eiftlid)en  allein  verantwortlid)  mad)te  für 
die  €ntkird)lid)ung  und  die  £ntfittlid)ung  der  Gemeinden.  Cä^t  fid)  das  für 
Gentbin  wabrtd)einlid)  mad)en?  (Uas  das  Privatleben  unferer  Gentbiner  Pfarrer 
betrifft,  fo  galt  von  önem  als  arbeitfamer,  ernfter,  fittlid)  ftrenger  menld),  der 
nad)  l)irfd)berg$  Zeugnis  deswegen  überall  in  Jid)tung  ftand  und,  wie  er  (eiber 
einmal  (a.  a.  0.  $.  105)  fagt,  die  Eiebe  feiner  Gemeinden  Itets  geno^.  Und 
von  f)irtd)berg  fagt  felbft  fein  nad)folger,  der  alles  $d)led)te  aufgefpürt  bätte,  er 
fei  ein  perfönlid)  ad)tungswerter  mann.  Dafj  er  es  ernft  nabra  mit  feinem  Beruf, 
war  oben  gezeigt,  und  gewife  bat  er  feinem  flnfeben  nid)t  gefd)adet,  wenn  er 
wie  feine  gleid)denkenden  ümtsbrüder  vom  boben  patriard)alifd)en  und  priefterlid)en 
Bewu^tfein  berabftieg  und  IHenfd)  unter  menfd)en  ward.  Ift  er  darin  etwa 
zuweit  gegangen?  Er  fd)ildert  felber  einmal  (Uli)  feine  5reude  an  feinem 
Garten,  feinem  „irdifd)en  Paradies",  wo  er  lieft  und  meditiert,  wo  er  für  feine 
Kinder  betet,  feine  Gelübde  tut,  feinen  IHut  belebt  und  über  den  Gipfeln  der 
boben  finden  den  Regionen  nad)blidrt,  wobin  unfterblid)e  Geifter  ftreben.  Er 
fäbrt  fort,  indem  er  feine  Cebensweife  befd)reibt:  ,, meine  Cebensweife  ift  febr 
einfad).  Id)  liebe  den  Umgang  und  fud)e  ibn  in  den  Familien  der  Stadt  und  in 
meinem  Raufe,  bin  aud)  mitglied  der  biefigen  Reffource,  fpiele  gern  Billard  und 
Kegel,  aber  nid)t  mit  Karten,  weniger  aus  Grundfa«,  am  meiften  weil  id)  die 


*)  Olas  Jlbner  z.  B.  in  der  Gentbiner  Pfarrd)ronil(  ad  annum  l$73  Id)reibt,  zeigt  feine 
von  (einen  Uorgängern  febr  ftark  abweid)ende  Denkweife  und  mabnt  uns  feinen  Urteilen 
gegenüber  zur  Uorfid)t,  da  er  jene  nid)t  unparteiifd)  bat  beurteilen  kSnnen.  €r  fd)reibt:  ,,€in 
unglfldcfeliges  Jabr,  aus  deffen  $d)obe  wieder  niand)erlei  bervorgegangen  ift,  das  gewib  nid)t 
zum  Segen  gereid)en  wird  in  unferm  Uaterland.  Td)  nenne  nur  die  kird)enpo1ititd)en 
6efet$e  und  die  Zivilebe.  Jene,  die  kird)enpolitifd)en  Gefet^e,  zunäd)ft  freilid)  gegen  die 
katbolifd)e  Kird)e  und  Übergriffe  des  Ultramontanismus  gerid)tet,  treffen  die  uns  teure  evangelifd)e 
Rird)e  nid)t  minder  fd)merzlid).  —  Zum  Sd)1uffe  des  ]abres  kamen  nun  nod)  die  ttlinen  wegen 
der  Olabl  zu  den  neuen  0emeinde'Kird)enräten.  Die  Kird)e  mub  ja  aud)  grflndlid) 
demokratifd)  werden,  mir  bat  der  ganze  (Uablunfug  viel  Kummer  gemad)t.  (Das  foll  nod) 
endlid)  aus  der  Kird)e  werden,  wenn  man  die  maffen  zur  l)enfd)aft  bringt!  Der  l^err  mub 
wieder  einmal  kommen  und  darein  reden,  damit  die  menfd)en  nid)t  vor  lauter  eigner  lUeisbeit 
verrfld<t  werden". 

^  mit  diefem  €rklärungsprinzip  arbeitete  neuerdings  ganz  einfeitig  €d(e  a.  a.  0.,  S.  65  ff. 
Gegen  ibn  vgl.  Drews  „0brift1.  Olelt"  1906,  S.  149  f.  und  aud)  deffen  „Gefd)id)te  des  evangel. 
Pfarrftandes"  nebft  den  Bemerkungen  darüber  in  Baumgartens  monatsfd)rift  für  die  kird)lid)e 
Praxis  1905,  S.  21  ff. 


Ceopold  ZId)antadL  155 


korperlid)e  Bewegung  vorziebe.  Der  Uormittag  ift  den  ümtsvorbereitungen  und 
dem  Studieren  gewidmet,  der  nad)mittag  der  leid)teren  Eektflre  und  den  k$rperlid)en 
Be(d)äftigungen''.  üuf  {old)e  Dinge  ift  oft  großes  6ewid)t  gelegt  worden,  weil 
diefe  „Uerweltlid)ung''  des  Pfarrftandes,  der  ,,kavalteri(d)e''  Sitten  annahm,  eben 
die  Autorität  des  ,,gei(tlid)en''  Standes  vernid)tet  und  damit  Unkird)ltd)kett  und 
Immoralität  in  der  Gemeinde  geld)affen  haben  foir).  (Uir  können  dies  für 
Gentbin  übergeben,  da,  wie  getagt,  felbft  Jthner  {einem  Uorgänger  nid)t  wegen  feines 
Eebens,  (ondem  nur  wegen  {einer  t  h  e  o  1  o  g  i  e  Uorwflrf e  mad)t.  aber  diefe  Theologie 
von  Ginems  wie  l)irfd)berg$  war  nun  oben  ausfahrlid)  gehandelt  und  gezeigt,  da^  der 
eigentlid)e  und  radikale  Rationalismus  in  das  6entbiner  Pfarramt  Oberhaupt  nid)t 
eingedrungen  ift.  Allerdings  war  die  6enthiner  Gemeinde  1852  der  Ortbodoxie  wie 
dem  Pietismus  {o  fem,  daf^  man  gegen  ühner  nad)  {einer  0a(tpredigt  als  „zu  orthodox 
und  pieti{tifd)''  proteftterte  und  er  nur  durd)  das  Hlagdeburger  Konfiftorium  ins 
Gentbiner  Pfanamt  kam.  Zu  diefer  Rationalifierung  wird  fid)er  aud)  das  in  Gentbin 
eingeführte,  vom  Konfiftorium  protegierte  ,,6efangbud)  zum  gottesdienftlid)en 
6ebraud)e  für  die  Stadt  und  das  Herzogtum  magdeburg*"  von  1805  fein  teil 
beigetragen  haben;  es  war  in  der  tat  die  konfequentefte  Durd)fflbrung  des 
Rationalismus  auf  dem  Gebiet  des  6efangbud)swefens  und  bot  unter  den 
719  Eiedem  nur  $0  aus  älterer  Zeit,  und  aud)  diefe  nod)  modernifiert^).  Das 
bedeutete  einen  gewaltigen  Brud)  mit  der  vorigen  tradition  und  eine  ftarke 
Reduktion    im    Umfang    der   religiSfen    (Uahrbeiten.      über   von   Irreligiofitä't, 

1)  Ugl.  z.  B.  die  Jfusfflbningen  des  Botbaer  friedrid)  Jacobs  a.  a.  0.»  S,  37$  ff.,  bei 
edce  a.  a.  0.,  $.  74  f.,  der  $.  71,  76,  77,  79!.,  SS  nod)  andere  Klagen  aber  die  fittlid)en 
Sd)Sden  des  Standes  bringt.  Ulas  €d(e  S.  95  lagt,  bringt  er  (onft  nid)t  mit  in  Jln(d)lag, 
{ondem  fiebt  faft  den  ganzen  „Rationalismus"  in  der  von  leinen  po1emifd)en  Quellen  ge{d)affenen 
ße1eud)tung. 

^  R.  Stier,  Die  0efangbud)snot.  €ine  Kritilc  unlerer  modernen  Gelangbfld)er,  mit 
betonderer  Rad(Iid)t  auf  die  preubild)e  Provinz  $ad)Ien  (Cetpzig  1S3S)  S.  47  ff.  Die  Cattad)e, 
dab  felbft  magdeburg  erft  1S05  fein  modernes  Gefangbud)  erbielt,  zeigt  flbngens,  dab  der 
Rationalismus  mit  feiner  Kultusreform  erft  fpSt  in  der  Provinz  i)eimatred)t  und  damit  provinzielle 
Ausprägung  gefunden  bat.  Dicht  wenige  Gemeinden  baben  deswegen  nad)  fremden  modernen 
6e|angbflcbern  greifen  mflflen,  wie  nad)  den  Berliner  Sammlungen  oder  dem  am  meiften  in 
der  Provinz  $ad)(en  verbreiteten  kurfHd)|ifd)-dresdni|d)en  Gefangbud)  von  1797.  Zur  6e|d)id)te 
und  zum  0ebraud)  der  0e|angbad)er  vgl.  auber  Stier  a.  a.  0.  nod)  fr.  Danneil,  Die  0e{angbfid)er 
der  Provinz  Sad)(en  vor  der  |äd)|i|d)en  Provinziallynode  (Magdeburg  IS9I).  Die  Ge|d)id)te 
zeigt  übrigens,  dab  felbft  als  die  Behörden  oder  die  6ei|t1td)en  für  das  moderne  eintraten,  in 
den  Gemeinden  die  Zeit  dafflr  oft  nod)  nid)t  gekommen  war,  fondern  die  €infilbrung  der  neuen 
Bfld)er  nid)t  feiten  zu  unangenehmen  Szenen  fflbrte  (vgl.  z.  B.  filr  balberftadt  Zfd)ie|d)e 
„6efangbud)snot  der  Gegenwart  nad)gewiefen  an  dem  UalberftHdter  0e|angbud)",  1S53,  S.  19  ff.). 
€ine  UerfOgung  des  magdeburger  Konfiftoriums  vom  4.  September  l$06  tprid)t  der  Gemeinde 
Uabidorf  gegenüber,  die  das  magdeburger  Gefangbud)  nid)t  annebmen  wollte,  ihr  Bedauern 
aus,  „dab  lie  nod)  in  ibrer  Erkenntnis  |o  weit  zurüdi"  fei  (vgl.  Danneil  a.  a.  0.,  S.  56, 
7ifd)er  „Blätter  ffir  Uymnologie"  fSS$,S.3ff.).  nid)t  wenige  Gemeinden  der  Provinz  behielten 
wäbrend  der  ganzen  „rationaliftifd)en'*  Zeit  die  alten  Ge|angbüd)er  von  Porft  oder  das  alte 
magdeburger  „Uollftändige  Gefangbud)"  in  der  Revifion  Struves  173$  oder  das  „Deu  eingerid)tete 
Kird)en-  und  Bausgefangbud)"  von  3ob.  Jfd.  Steinmeb  von  173S  und  äbnlid)e.  Denen  gegenüber 
erfd)eint  allerdings  Gentbin  als  durd)  der  Prediger  Sd)uld  dem  ftärkeren  Rationalismus  zugefflbrt ! 


156       Zur  0efd)fd)te  des  Pfarramts  und  des  kird)1i(ben  Cebens  einer  KUinftadt  u(w. 

Unkird)1id)keit  oder  gar  Unfittlid)keit  zu  reden,  wSre  eine  grof^e  Uerkennung  des 
Rationalismus  und  feiner  Tendenzen.  Daf^  der  Rationalismus  in  6entbin  bis 
1  $2 1—24  nid)t  grade  (tark  gewirkt  hatte,  zeigt  die  bereitwillige  Annahme  der 
JIgende  durd)  die  Gemeinde.  Und  daf^  diefe  ganze  Betrad)tung  falfd>  oder  dod> 
febr  einleitig  i(t,  verrät  Jfbner  felber,  wenn  er  von  dem  ßentbiner  lilial  lagt; 
,,Tn  der  Ro^dorfer  Gemeinde  bat  fid)  ein  guter  kird)lid)er  Sinn  und  €brbarkeit 
des  (Handels  erbalten''.  Und  das  trob  des  niagdeburger  0etangbud)$?  und  trofr 
der  (d)led)ten  ZSbne  1)irfd)bergs  und  feiner  nod)  (d)led)teren  tbeologie? 

Das  deutet  darauf  bin,  da^  andere  Faktoren  wirkfam  waren,  eben  der 
„Zeitgeift'',  über  deffen  Jillmad)t  1)irfd)berg  (eiber  fo  oft  klagt,  gegen  den  er 
ankämpft,  und  der  dod)  durd)  die  Zeitumftände  und  die  ganze  äußere  €ntwid<Iung 
der  Stadt  in  Gentbin  hineingetragen  wurde.  Danad)  alfo  ift  in  allererfter  Cinie 
zu  fragen:  (Uie  drang  diefer  Zeitgeift  aud)  ohne  die  JIIIein(d)uld  der  1)onoratioren 
und  gegen  0ei(t  und  Cüillen  ihrer  Pfaner  in  die  Gemeinde  ein?  €inige  ttlege 
kSnnen  wir  nod)  erkennen.  Da  war  zunäd)tt  die  politi(d)e  Cage  der  Zeit  von 
1806  bis  I$I4.  man  hat  (d)on  gelegentlid)  darauf  aufmerkfam  gemad)t,  weld)en 
Sd)aden  der  fiebenjährtge  Krieg  dem  {ittlid)en  und  dem  kird)ltd)en  Ceben  gebrad)t 
bat,  und  wie  ftark  insbefondere  die  Kommunionszahl  unter  feinem  verbeerenden 
Einfluß  gefunken  ift.  In  Gentbin  bat  nid)t  er  fd)on  den  Zerfebungsproze^  eröffnet, 
wohl  aber  die  ihm  an  Umfang  und  üusdebnung  flberlegenen  Kriege  aus  dem 
Jtnfang  des  19.  Jahrhunderts.  Sie  haben  nid)t  nur,  wie  aud)  für  Gentbin 
(z.  B.  1$I2,  I$I3)  bezeugt  ift,  den  Gottesdienft  für  Sonntage  unterbrod)en  wegen 
der  Cruppendurd)märfd)e  und  Einquartierungen,  fodaf^  man  fozufagen  merkte,  da^ 
es  am  Sonntag  aud)  ohne  Gottesdienft  gebet.  Sie  haben  nid)t  allein  hier  und 
da  die  Ktrd)e  zum  Gefängnis  oder  zum  Stall  degradiert.  Oft  haben  fie  die 
Gemeinde  zerftreut  —  aud)  die  Gentbiner  Gemeinde  mu^te  im  üuguft  1$I3 
fliehen  —  und  durd)  üerlufte  im  Kampf  mand)e  Gemeinde  dezimiert  —  in 
Gentbin  waren  freilid)  nur  12  gefallen.  I)irfd)berg  klagt  vor  allem  über  die 
Entfittlid)ung,  die  der  Krieg  als  fold)er  mit  fid)  bringt,  und  fpeziell  über  die 
entfittlid)enden  Cüirkungen,  die  aud)  in  Genthin  von  dem  Uerkehr  mit  den 
Jranzofen  ausgingen.  Sd)on  1S08  klagt  er:  „Die  lange  Jfnwefenbeit  der 
einquartierten  leid)tfinnigen  3franzofen  wirkt  fid)tbar  nad)teilig  auf  die 
moralität  der  Gemeinde.''  Und  er  ffigt  zur  Erklärung  hinzu:  »En  Paris,  fagten 
mir  mehrere,  on  ne  peut  parier  de  vertu,  sans  se  faire  ridicule.  La  vertu 
n'est  rien  que  le  respect  envers  les  lois  de  la  soci^t^.  L'homme  n'est  au: 
monde  que  pour  s*amuser.*  (Uas  die  Honoratioren  und  die  Gebildeten  in 
Deut(d)land  aus  den  franz5fifd)en  materialiftifd)en  Bäd)em  fd)on  längft  hatten 
lernen  können,  das  lernten  alfo  die  breiteften  Sd)id)ten  des  Uolkes  in  diefen 
Ungiad(sjabren  durd)  perf9nlid)en  Uerkehr  mit  denen,  denen  gegenüber  gerade  die 
ftarke  erwad)ende  oder  neu  belebte  Religiofität  die  ftärkfte  (Uaffe  fein  follte.  Und 
das  Gift,  das  man  einfog,  war  ftärker  als  die  ürznei,  die  man  empfahl,  um  das 
Uolk  zu  erneuern.  Zu  diefer  kird)lid)en  Erneuerung  ift  es  damals  trob  aller 
Bemühungen  nid)t  gekommen.  Der  von  unferm  Gentbiner  Paftor  genannte  Grund, 
der  entfittlid)ende  und  die  Religiofität  hemmende  Uerkehr  mit 'den  franz$fifd)en 
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Soldaten,  bat  viel  (Uabrfd)emlid)keit  für  (id)  und  muf^  unter  den  Urfad)en  ffir 
den  kird)ltd)en  niedergang  im  ünfang  des  19.  jabrbunderts  ftärker  betont  werden 
als  bisber^). 

Zu  diefen  KriegsnSten  und  den  entfittlid)enden  (Uirkungen  der  7ranzo(enzeit 
kam  für  6entbin  —  und  gewif^  analog  für  andere  Städte  —  ein  zweites:  der 
wtrtfd)aftlid)e  Jtuffd)wung  und  die  UergrS^erung  der  Stadt.  Beides 
mufite  einfd)neidend  auf  das  gefamte  Eeben  des  Städtd)ens  wirken,  von  Einem 
gibt,  wie  oben  bereits  berübrt,  die  ZabI  der  Cinwobner  für  das  3abr  1803  auf 
1649  Seelen  an,  darunter  646  Kinder;  und  zwar  betrug  die  ZabI  der  tllilitär- 
perfonen  241  (darunter  67  Kinder),  die  der  Zivilperfonen  in  6entbin  {eiber  116$ 
(darunter  460  Kinder)  und  auf  dem  Berge  240  (darunter  119  Kinder),  von  €inem 
meldet  bereits  im  1$.  O^brbundert  öfter  Zuwanderungen,  obne  da^  dod)  die 
Stadt  (eit  1733  bitte  erweitert  werden  muffen.  Das  ge{d)ab  aber  im  ünfang 
des  19.  3abrbunderts.  I)irtd)berg  tprid)t  fÄon  t$0$  von  der  „von  J^br  zu 
3abr  tid)tbaren  Uergrü^erung  der  Gemeinde''.  Und  vergr$^ert  wurde  fie  nid)t 
durd)  bobe  0eburtszablen;  der  Qberld)u^  der  neugeborenen  im  Uergleid)  zu  den 
Uerftorbenen  betrug  in  dem  Jabrbundert  von  1723— 1S22  nur  767;  als  b5d)lte 
ZabI  der  Geborenen  nennt  l)irfd)berg  zum  3abre  1$2I  die  ZabI  103,  (onft  waren 
es  durd)td)nittlid)  nur  50—60.  Die  bobe  ZabI  der  €inwobner  um  1850,  die 
etwa  3000  zäblten,  war  vielmebr  durd)  Zuzug  von  fremden  erreid)t,  fei  es 
da^  die  Zid)orienfabrik  von  ültenplatbow  Arbeiter  binzuzog,  fei  es  da^  ßonoratioren 
die  Stadt  zum  (Uobnort  wäblten  (vgl.  zum  Jabre  1$20).  Dadurd)  batte  fid)  die 
Seelenzabl  innerbalb  von  40  3abren  faft  verdoppelt,  ftatt  1649  gegen  3000! 
(Uas  diefer  Zuzug  der  fremden  für  das  aberlieferte  kird)lid)e  £eben  bedeutete, 
ift  obne  weiteres  deutlid),  und  da^  die  I)inzugezogenen,  die  nad)  Jlbzug  der  Kinder 
und  des  tllilitärs,  faft  in  der  Hlebrzabl  waren,  durd)  ibre  Stellungnabme  die 
fllteingefeffenen,  die  dod)  gern  mit  der  Kultur  Sd)ritt  bielten,  beeinflußten,  ift 
verftändlid). 

(Uar  diefe  niaffenzuwanderung  ein  Brud)  mit  der  berrfd)enden  Überlieferung, 
fo  bSrte  die  bisberige  ländlid)e  Jibgefd)loffenbeit  aud)  dadurd)  auf,  daß  die  neu 
angelegte  Cbauffee  die  Bfirger  aud)  fonft  mit  ^fremden  in  ftärkere  Berflbrung 
brad)te.  Cüie  leid)t  konnte  z.  B.  unter  diefen  belferen  üerkebrsverbältniffen 
in  den  vierziger  Jabren  die  damals  im  Tnagdeburgifd)en  fo  rege  Bewegung  der 
Od)tfreunde  felbft  in  die  kleineren  Städte  btneinwirkenl  Ob  fie  es  getan  bat, 
ftebt  nid)t  feft.  über  der  regere  Uerkebr  raubte  fortan  als  unbered)enbarer 
Faktor  dem  Gemeindepfarrer  die  in$glid)keit  der  Jllleinbeftimmung  des  Denkens, 
Hblens  und  (Uollens  der  Gemeinde  und  löfte  außerdem  im  Ueretn  mit  dem 
wirtfd)aftlid)en  JIuffd)wung  neue  und  ftark  diesfeitige  Intereffen  aus.  Beides 
bat  Birfd)berg  felber  (zum  3abre  1820-— 21)  bemerkt.    Gr  nennt  nid)t  nur  die 


^)  Den  religidlen  und  {ittlid)en  Zuftand  des  fTanz$fi|d)en  fittKS  zu  erklären,  ift  hier 
nid)t  der  Ort.  Das  völlige  fehlen  von  militärfeelforge  im  ßeere  Dapoleons,  auf  das  IJerr  Pfarrer 
Radlad)  mid)  in  dankenswerter  (Ueile  aufmerkfam  geinad)t  bat,  ift  bierfflr  fid)er  bead)tenswert; 
aber  die  tieferen  Gründe  liegen  wobl  nid)t  in  den  Zuftänden  innerbalb  des  IJeeres,  fondern  in 
denen  der  franzofi|d)en  Ge(ell(d)aft,  aus  denen  der  Soldat  {tammte. 

II 
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Zid)orienfabrik  in  HItenplatbow  als  „die  Quelle  großer  Sittenverderbnis,  befonders 
der  weiblid)en  jwfl^ttd"»  londem  fügt  im  allgemeinen  binzu:  „3«  webr  unfere 
Stadt  den  Cbarakter  des  Städtleins  ablegt  und  die  Sitten  graf^erer  Plä^e  in  pd) 
aufnimmt,  —  nur  feit  Anlegung  der  Cbauffee  weld)  eine  menge  von  Uergnfigungs- 
pä6en,  Kegelbabnen,^  Billards,  4  in  einem  O^bre!  —  defto  fid)tbarer  entweid)t 
aus  ibr  der  Beift  alter  d)rittlid)-bargerlid)er  Einfalt  und  0otte$furd)t!^  Und  da^ 
der  0eittlid)e  dem  fo  einftr$menden  Zeitgeift  gegenüber  mad)tlo$  ift,  fo  febr  er 
fid)  nad)  (einen  Kräften  bemflbt  und,  wie  er  fid)  telber  bezeugt,  mit  redlid>er 
treue  arbeitet,  kennen  wir  verfteben.  (Uie  bätte  er  femer  allein  wirken  und 
beftimmen  kSnnen,  wenn  foziale  mitwirkende  und  mitbettimmende  Jaktoren  mit 
ibm  und  feiner  überlieferten,  aber  den  3^remden  fremden  Autorität  in  Konkurrenz 
traten? 

Gentbin  i(t  fid>er  ein  vielfad)  typi(d)e$  Beifpiel  dafür,  wie  der  €ntkird)lid)ung$- 
und  €ntfittlid)ung$-,  mit  einem  (Horte  der  Uerdiesfeitigungsprozef^  aud)  in  kleinfte 
Gemeinden  fid)  einfd)lid)  und  die  religi$fe,  (ittlid)e  und  kird)lid)e  Craditton  zerfe^te, 
aud)  wenn  kein  Sder,  platter  Rationalismus  oder  weltlid)es  Cüefen  des  Pfaners 
ibm  Cflr  und  Cor  Sffnete.  ßat  er  unter  {old)en  I)emmungen  aud)  fpäter  eingelebt 
und  fid)  langfamer  vollzogen,  fo  bat  er  dann  dod)  in  kurzer  Zeit  fein  Ziel 
erreid)t.  €ine  Julie  von  Jaktoren  verfd)iedenfter  Art  bat  bier  fo,  dort  anders  die 
€ntwiddung  beftimmt,  und  je  mebr  uns  das  wflnfd)enswerte  Studium  der  nod) 
vorbandenen  Kird)enbfld)er  die  Kenntnis  des  0anzen  bringen  wird,  defto  mebr 
wird  die  gefd)id)tlid)e  Jorfd)ung  davor  bewabrt  fein,  mit  einem  Sd)lflffel  alles 
fd)lief(en  und  nad)  einer  nietbode  alle  Rätfei  l$sen  zu  wollen.  In  diefe  Gefabr 
der  uniformen  Anfd)auung  eines  €ntwidtlungsprozeffes  gerät  fie  nur  zu  leid)t, 
folange  uns  die  in  den  0emeindebfld)em  verfd)loffenen  Quellen  nid)t  die  mannig- 
faltt'gkeit  des  Prozeffes  vor  Augen  fflbren.  Uielleid)t  bat  aud)  in  mand)  anderer 
Kird)end)ronik  ein  die  Zeit  denkend  durd)lebender  Pfarrer  uns  feine  Beobad)tungen 
aufbewabrt  und  Cüinke  gegeben,  wie  wir  jenen  bis  beut  andauernden,  ja  von 
3abrzebnt  zu  j^brzebnt  gefteigerten  Prozef^  in  feinem  Entfteben  verfteben  kennen. 
mSgen  jene  (Hinke  und  Beobad)tungen  aud)  fubjektiv  gefärbt  fein,  fo  baben  jene 
männer,  die  fie  auf  6rund  ibrer  Erfabrungen  niederfd)rieben,  dod)  das  vor  uns 
voraus,  dafi  fie  davon  mebr  einzelnes  baben  feben  und  miterleben  kennen,  da^ 
ibr  Bild  Jarbe  bat  und  ntd)t  nur  blaffe  Dnien. 
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Der  Crfiirter  Doffpfarrer  im  ausgebenben 

mitteialter. 

€me  kulturge(d)id)tlid)e  Skizze  auf  Grund  einfd)ligiger  Quellenforfd)ung. 
Uon  max  Paul  Bertram,  Pa(tor  in  Bindersleben  bei  €rfurt. 


Ein  Blick  von  einer  der  Cbflringens  ßauptitadt  rings  umfäumenden  ßSben 
bemieder  auf  das  an  altebrwflrdigen  0otte$bäufem  (o  reid)e  Erfurt  ift  nod)  beute 
das  be(te  J{n(d)auungsniittel  fflr  die  kird)lid)e  Bedeutung,  weld)e  die(e  Stadt  ein(t 
im  niittelalter  batte.  (Her  fid)  darüber  fd)nell  und  fid)er  informieren  will,  dem 
empfeble  id)  als  trefflid)ften,  jflng(ten  S^flbrer  das  $d)riftd)en  des  bekannten  Erlanger 
Cbeologen  tb.  Kolde,  Das  religiöfe  £eben  in  Erfurt  beim  Jlusgange  des  Illittelalters^). 
Dem  entfpred)end  bieten  (id)  denn  aud)  dem  ^eunde  des  Details  und  eingebender 
monograpbifd)er  anterfud)ung  mand)erlei  gelebrte  Beiträge,  (owie  nod)  genugfam 
der  JIusfd)Spfung  barrendes  Quellenmaterial  zur  mittelalterlid)en  Kird)enge(d)id)te 
der  Stadt. 

Dagegen  ift  bis  beute  die  kird)lid)e  Seite  des  ebemals  \o  grof^en  Erfurter 
Gebiets  ein  (o  gut  wie  unbefd)rtebenes  Blatt^).  (Her  wie  id)  alter  Erfurter  zumal 
als  Dorfpfarrer  auf  fo  einem  Aber  ein  balbes  Jdbrtautend  zu  unterer  Stadt 
gebSrigen  Orte  fi^t,  dem  tut  das  natflrlid)  betonders  web»  und  (o  bin  id)  (eit 
einigen  J^bren  daran,  das  Kird)enweten  unteres  alten  Erfurter  Gebiets  im  niittelalter 
bis  zur  Einfflbrung  der  Reformation  zu  untertud)en.  JIus  dem  umfangreid)en 
material  mSd)te  id)  beute  ein  Bild  des  ländlid)en  JImtsbruders  vor  ca.  SOOJabren 
(kizzieren,  des,  aber  nid)t  eines  ländlid)en  JImtsbruders.  Zufällig  ift  mir  nämlid) 
ein  told)er  alter  ümtsvorgänger  in  Bindersleben  —  üeit  ttlemer  (Vitus  Wemheri) 
(o  beif^t  er  —  tebr  gut  bekannt;  denn  er  bat  (id)  durd)  dloblbabenbeit  und 
(liobltätigkeit  —  unter  anderem  verbalf  er  1491  meinem  Ort  zu  einer  neuen 


^)  Ein  Beitrag  zur  Uor9e(d)id)te  der  Reformation,  balle  a.  S.,  tS9S.  Uerein  fOr 
Reformation$9e(d)id)te. 

2)  Die  einzige  (ie  mitberiibrende  Jfrbeit,  von  maiverftedts  Hierographia  Erfordensis 
oder  Qber(id)t  der  in  der  Stadt  Erfurt  und  deren  Gebiete  trüber  und  nod)  jetit  beftebenden 
Stifter,  Kl$fter,  Kapellen,  bofpitSler  und  frommen  Bruder(d)aften  pp.  —  In  mitteilungen  des 
Uereins  fflr  die  0e(d)id)te  und  Jfitertumsliunde  von  Erfurt,  3.  beft,  S.  145  ff.,  Erfurt,  IS67  ~, 
verfagt  in  der  Grundfrage  ausreichender  Erfor(d)ung  und  Uerwertung  der  Quellen  und  bietet 
blob  dflrftige,  unbelegte,  fflr  eine  Spezialdarftellung  unbraud)bare  Brodcen. 

11* 
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Kird)e  —  weit  und  breit  bekannt  geniad)t  und  fo  fein  0edSd)tni$  zugleid)  zu 
erbalten  verftanden.  (lienn  id)  in  und  mit  diefem  p.  (Hemer  den  Dorfpfarrer 
als  fold)en  fd)ildem  wollte»  fo  wäre  das  eine  leid)te,  unterhaltende  $ad)e»  aber 
nid)t$  weniger  als  biftorifd)  gewiffenbaft,  da  ja  diefer  alte  Jlmtsbruder  blo^  einer 
unter  vielen  und  in  mehr  als  einem  Punkte  ein  Original,  eine  Jlusnabme  war. 

Uorerft  muf^  id)  kurz  den  $d)aupla6  der  Cätigkeit  des  Erfurter  Dorfpfarrers, 
den  Boden,  in  dem  er  wurzelte,  ftreifen.  Denn  gerade  die  Erfurter  $d)olle  bedingt 
das  niilieu,  eine  gewiffe  Eigenart,  durd)  die  er  fid)  von  dem  Cbflringer  Kollegen, 
für  den  er  mir  fonft  nad)  mand)er  Seite  typifd)  erfd)eint,  unterfd)ied.  mit  ibrer 
Darfteilung  des  alten  Erfurter  Gebiets  baben  die  beiden  beimgegangenen  frud)tbaren 
Erfurter  0efd)id)tsforfd)er  treiben  von  Cettau^)  und  Georg  Oergel')  trefflid)  vor- 
gearbeitet.  Es  genügt,  zu  rekapitulieren:  In  der  Zeit,  wo  die  Erwerbung  und 
Entwidtelung  des  Jlu^engrundbefitjes  der  Stadt  auf  ibrem  ßSbepunkte  ftand,  um 
1470,  zäblen  wir,  nad)  dem  damaligen  Uerwaltungsapparat  gegliedert,  folgende 
Orte  als  im  Befi6  des  Rates: 

JImt  mflblberg  mit  dem  S^ledcen  moblberg,  dem  Dorfe  RSbrenfee  und  den 
Uorwerken  Ringbofen  und  ßefferode. 

JImt  Uargula:  7ledten  0ro^vargula. 

JImt  Uippad):  JhAzn  Sd)lof(vippad),  Dörfer  Beriftedt  und  Kleinbrembad). 

JImt  Conndorf:  Dörfer  Conndorf,  Klettbad),  ßeffelbom,  Dauendorf,  Suttendorf 
und  Ciefengruben. 

JImt  SSmmerda:  Stadt  Sömmerda,  Dörfer  Sd)allenburg  und  Robrborn. 

JImt  Kapellendorf:  Dörfer  Kapellendorf,  S^rankendorf,  ßammerftedt,  ßoblftedt, 
0rof(-  und  Kleinfd)wabbaufen,  Coppanz,  Stobra  und  ßermftedt. 

Uogtei  (llalfd)leben :  Dörfer  (lialfd)leben,  Elxleben,  JIndisleben  und  Dad)wig. 

Uogtei  Stottembeim:  Dörfer  Stottembeim,  Sispersleben  Kiliani  und  Uiti, 
Rflbnbaufen,  Tlversgebofen  und  $d)werbom. 

Uogtei  Kerfpleben:  Dörfer  Rerfpleben,  Cöttleben,  RIeinmölfen,  Uiefelbad), 
1)od)ftedt,  aila,  Dora,  Bed)ftedtftra^,  Sobnftedt,  £inderbad),  Q^berg,  ßopfgarten, 
inönd)enbolzbaufen  und  Jlzmannsdorf. 

Uogtei  Bfl^leben:  Dörfer  Büf^leben,  Ober-  und  Diedemiffa,  Rödid)en, 
(llindifd)bolzbaufen,  Urbid),  Hledtfeld  und  ßobenfelden. 

Uogtei  Zimmern;  Dörfer  Zimmern  infra  (am  Ettersberg),  Ollendorf,  Udeftedt 
und  Ottftedt. 

Uogtei  Kird)beim:  Dörfer  Kird)beim,  (Ualtersleben,  ITlöbisburg,  Egftedt, 
(Uerningsleben,  Bed)ftedtwagd  und  Sd)eIIroda. 

Uogtei  üottleben:  Dörfer  Dottleben,  Sd)mira,  Bindersleben,  Jllad),  Zimmern 
supra,  Cröd)telbom,  Kleinrettbad),  Ermftedt,  ^rienftedt,  0ottftedt,  Cieftbal,  niarbad) 
und  Salomonsbom. 


1)  von  Cettau,  Ol.  3.  B.,  treiben,  Gefd)id)tlid)e  Darftellung  des  Gebietes  der  Stadt  Erfurt 
und  der  Befi^ungen  der  dortigen  Stiftungen  —  in  Hlitteilungen  des  Uereins  fflr  die  6efd)fd)te 
und  JfltertumsJcunde  von  Erfurt,  l)eft  13»  1S$7. 

^)  Oergel,  0.,  Das  ebemalige  €rfurtifd)e  Gebiet  (mit  guter  Karte)  —  In  mitteilungen 
desfelben  Uereins,  ßeft  24,  1903. 
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natflrlid)  war  die  kird)enauf(id)tlid)e  Gliederung  diefer  Orte  eine  andere  als 
die  politifd)-adniini(trative.  Die  Pfarrgemeinden  tbflringens  waren  bekanntlid)» 
loweit  pe  kird)enauffid)t1id)  zur  €rzdi5zefe  ITlainz  gebSrten,  im  ausgebenden 
mittelalter  5  Präpo(ituren  oder  JIrd)idiakonaten  zugeteilt:  denen  der  beiden 
Stiftskird)en  B.  niarie  Uirg.  und  S.  Severi  zu  Erfurt,  der  Präpo(itur  Dorla,  zu 
jener  Zeit  mit  dem  Sitj  in  £angenfalza,  dem  J{rd)idiakonat  der  StiftskirdK 
B.  marie  Uirg.  in  €ifenad)  und  der  Prlpojitur  der  Kollegiatkird)e  3ed)aburg  bei 
Sondersbaufen. 

Die  Parod)ien  des  Erfurter  Gebiets  laflen  (id)  bierunter  wie  folgt  regi(trieren: 
Die  meiften»  51  an  ZabI,  unterftanden  dem  J{rd)idiakonat  B»  ITlarie  Uirg.-€rfurt, 
dem  grSf^ten  tbflringens,  weld)er,  beiläufig  gefagt,  aud)  alle  Erfurter  $tadtparod)ien 
und  zufammen  gegen  470  Pfarreien  beauf(id)tigte.  Der  Präpofitur  S.  Severi-Erfurt 
gebSrten  13  unterer  Parod)ien  an.  Dem  JIrd)idiakonat  3ed)aburg  unterftand  blof^ 
eine,  den  flbrigen  Cbflringer  Präpofituren  keine  Erfurter  £andpfarrei.  Diefen 
JIrd)idiakonaten  (tanden  als  UnteraufIid)tsorgane  oder  vermittelnde  Inftanz  je  eine 
Jlnzabl  Dekanate,  die  fog.  sedes,  Sifee  des  Erzpriefters,  des  JIrd)ipresbyters  zur 
Seite,  eines  0ei(tlid)en  etwa  im  Range  des  beutigen  Superintendenten.  Jüx  unfere 
Erfurter  Dorfparod)ien  kamen  damals  1 1  Iold)er  erzpriefterlid)en  Sitte  in  Betrad)t, 
deren  ZabI  und  Dame  natflrlid)  im  6ange  der  O^brbunderte  differierte,  ebenfo 
wie  (id)  Abzweigungen  und  Deubenennungen  innerbalb  jener  JIrd)idiakonate 
konitatieren  laffen.  6enug,  wir  zäblen  im  Erfurter  Gebiete  in  Summa  etwa 
65  Pfarreien.  Davon  reprifentierten  59  nod)  wirklid)e  Kird)fpiele  oder  lebende 
Parod)ien  im  beutigen  Sinn.  6  Orte:  Sülze,  Deufes,  Sd)midtltedt,  Ranftedt, 
mflnttergebofen  und  Uffbaufen  warfen  nod)  als  Olflftungen  Pfrfinden  ab  und 
{teilten  fo  als  erlofd)ene  Parodien  Sd)einämter,  genauer  Benefizien  mit  cura  mortua, 
obne  Seelforge,  (ogenannte  Sinekuren  dar*  Bei  den  4  OrtId)aften,  weld)e  je 
2  Kird)en  befa^en:  S$mmerda,  Zimmern  infra,  Elxleben  a.  d.  Gera  und  Sd)loBvippad), 
läf^t  fid)  nid)t  fid)er  mebr  feftitellen,  ob  fie  alle  das  Gepräge  felbltändiger  Doppel- 
parod)ien  oder  zweifad)er  Kird)fpiele  am  Platte  getragen  baben.  Die  beiden  erften 
wenigftens  (Sommerda  und  Zimmern  a*  Ettersberg)  zweifellos,  ßierfflr,  wie 
flberbaupt  fflr  die  vorgebende  und  weitere  Sd)ilderung,  ftfltte  id)  micb  vorzugsweile 
auf  eine  vortrefflid)e  Quelle,  weld)e,  bisber  (o  gut  wie  unbekannt,  wenigftens 
unbenuttt,  beim  lettten  grof^en  Qmtaufd)  von  J{rd)ivalien  aus  dem  Hlagdeburger 
Staats-  in  unfer  Erfurter  Stadtard)iv  berfibergelangt  ift,  das  „Pfarlebenn  Bud) 
uff  dem  £annde''0  vom  3abre  1524,  alfo  aus  der  Zeit  bart  vor  Coresfd)luf^ 
fflr  die  altkird)lid)en  Uerbältnitfe  aud)  im  Erfurter  Gebiet.  Ein  nod)maliger 
Hinweis  auf  die  Ge(d)id)te  der  Entfaltung  desfelben  —  id)  erinnere  blof^  an  das 
im  3abre  1507  durd)  Uerpfändung  an  Kurfad)fen  unlerer  Stadt  verloren  gegangene, 
gröf^ere  JImt  Kapellendorf  —  zeigt  uns  ein  halbes  J^brbundert  frflber,  um  1470 
die  Ziffer  der  ländlid)en  Rird)fpiele  auf  ibrem  ßübepunkt;  dod)  bat  (id)  ibre  Zabl 
gerade  durd)  das  derzeitige  Einzutreten  neuer  Gebietsteile  bis  zur  beginnenden 
kird)lid)en  Umwälzung  kaum  wefentlid)  verringert.    Soweit  flbrigens  unter  den 


>)  Das  Pfanlebnbud)  befindet  fid)  im  Erfurter  $tadtard)iv  unter  magdeburger  jntten  XIV,  3a. 
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völlig  veränderten  landesberrliAen  und  ftaat$red)tltd>en  UerbSItninen  un(erer  tage 
von  einem  Uergleid)e  die  Rede  fein  kann,  zählt  unfer  modernes  »Erfurter  tand", 
d.  b-  der  Eandkreis  Crfurt  in  31  OrtId)aften  mit  PfarrkirAe  31  evangeli(d)e  und 
3  katboli(d)e  Pfarrftellen,  al{o  etwa  die  ßälfte  der  mittelalterlid)en  ZabK 

(üas  nun  die  Zufammenfeftung  jener  alten  Parod)ien  betrifft,  fo  i(t  e$  ein 
d)arakteriftifd)e$  Hlerkmal,  von  gewiffer  Beweiskraft  zugleid)  für  die  relativ 
gflnftigere,  poIitifd)-wirtfd)aftlid)-foziale  £age  der  damaligen  Erfurter  tandfaffen, 
da^  die  überwiegende  mebrzabi  —  57  Parod)ien  —  kein  Jilial  befitjt,  oder 
tagen  wir  genauer,  keine  Cod)terkird)e  damals  mebr  befitjt,  denn  bei  einer  ganzen 
JInzabI  diefer  Erfurter  £andpfarreien  lä^t  fid)  an  der  ßand  der  Zeugniffe  frOberer 
3abrbunderte  ibr  t5d)terlid)es  l)erauswad)fen  aus  der  urfpranglid)  gemeinfamen 
ßaupt-,  der  fogenannten  Caufkird)e  eines  grof^eren  Bezirks  nod)  nad)weifen. 
Einige  Beifpiele  mögen  genügen.  Itlünftergebofen,  ein  ehemaliger  größerer  Ort 
zwifd)en  Elxleben  a.  d.  Gera  und  aialfd)leben,  mit  feiner  uralten  Caufkird)e 
zugleid)  traditioneller  Sift  eines  Dekans  oder  Erzpriefters,  wurde  im  fogenannten 
Bruderkriege  (1446—1451)  fo  gründlid)  verwüftet,  da^,  wie  eine  im  Pfarrard)ive 
zu  Elxleben  befindlid)e,  unterm  29.  September  1452  datierte  erzbifd)5flid)e  Urkunde 
bezeugt,  die  Bauern  wegzogen  und  fid)  meift  in  Elxleben  anfiedelten.  Cetjteres 
Dorf,  ebemals  Cod)terkird)e  von  Itlünftergebofen,  wird  fo  durd)  obigen  erzbifd)öflid)en 
Eria^  zur  Parod)ie  und  zugleid)  durd)  Übertragung  der  Sakramente  dabin  zur 
mutter  von  niünftergebofen  ernannt.  Jindere  Gründe  zur  felbftändigen  Jlbzweigung 
von  tod)terkird)en  laffen  fid)  an  Sottftedt,  einem  D$rfd)en  binter  Bindersleben, 
exemplifizieren.  Sottftedt  wurde,  fo  klein  es  aud)  damals  war  —  es  zäblte  wobi 
je  kaum  mebr  als  100  Seelen  — ,  im  Jabre  1275  von  der  niutterkird)e  Jflad) 
abgezweigt,  weil  zur  (liinterszeit  der  (lieg  fo  überfd)wemmt  war,  da^  die  Säuglinge 
obne  6efabr  zu  ertrinken  nid)t  zur  taufe  berüber  nad)  Jllad)  gebrad)t  werden 
konnten^).  Beide  Gründe,  Kriegs-  oder  S^ebdeftürme  und  winteriid)e  Unbilden 
zufammen  bedingen  femer  im  Jabre  14$2  die  Jlbtrennung  des  Jilials  RIeinbrembad) 
von  der  einem  andern  Cerritorialberm  unterftebenden  mater  üogelsberg.  Die 
Parod)ifierung  Kleinbrembad)s  ift  uns  zugleid)  ein  Beifpiel  für  den  (Uandlungs« 
prozeft  in  umgekebrter  ürt.  Oläbrend  uns  «ottftedt  zuerft  als  Jilial,  dann  als 
Parod)ie  und  darauf  wieder  als  Bial  entgegentritt,  war  Kleinbrembad)  bis  um 
1390  Parod)ie,  darauf  bis  14$2  Cod)terkird)e  und  feitdem  wieder  felbftändige  Pfarrei. 

Ober  das  parod)iaIe  Uerbältnis  einer  JInzabI  Orte,  wie  fie  namentlid)  der 
graufige  Bruderkrieg  weggefegt  bat,  findet  fid)  kaum  eine  gefd)id)tlid)e  Spur 
mebr.  Z.  B.  Roda.  Huf  diefer  ttlüftung  ftebt  jeftt  das  ülad)  eingepfarrte  8ut 
Sd)aderode,  genannt  nad)  dem  1497  vom  Grafen  Sigmund  von  81eid)en  mit  der 
Olüftung  belebnten  Erfurter  Bürger  Jlsmus  Sd)ade.    Jemer  Bobenwinden  auf  der 


1)  Die  betr.  Urkunde  abgedrudit  inSteph.  Alex.  Würdtwein  Dioecesis  Moguntina 
in  archidiaconatus  distincta,  commentatio  XI  (bezw.  Thuringia  et  Eidisfeldia  medli  aevi 
ecclesiastica  in  archidiac  dist,  comment.  I),  Mannhemii,  Typis  Academicis,  1790,  S.  22\  f. 
—  Übrigens  wurde  0ottltedt  in  oder  bald  nad)  der  Reformationszeit  wieder  J\M,  und  zwar 
von  €nn(tedt,  In  we1d)eni  Uerbältnis  es  jetzt  nod)  ftebt. 
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JlladKr  üSbtf  Ober-  und  ntedermarbad)  bei  Sd)lof(vippad)^)»  Ranigsdorf  bei  Udeftedt, 
6ebelsbom  am  €tter$berge  u*  a«  nieift  find  ibre  zerftSrten  Jnt2re  mit  den 
EinkOnften  den  nad)barkird)en  einverleibt  worden,  wie  es  i.  B.  das  mir  bekannt 
ältefte,  vor  dem  Untergänge  bewahrte  kird)lid)e  €rbzinsbud),  das  von  Bindersleben 
Aber  ßobenwinden  meldet.  Zu  diefem  Uerfabren  bekundete  übrigens  der  Erfurter 
Rat  ein  väterlid)es  Interefle.  Beitpielsweife  webrt  er  bezflglid)  ßobenwindens 
energifd)  die  durd)  genannten  Jlsmus  $d)ade  verfud)te  (liiederanbauung  und 
neubejiedelung  diefer  lUiittung  ab,  damit  die  anliegenden,  der  drohenden 
Uemid)tung  glflAliÄ  entronnenen  Orttd)aften,  die  geld)äftlid)  gefliffentlid)  mebr 
oder  weniger  brflderlid)  fid)  in  die  l)interlanenfd)aft  des  zerfd)metterten  nad)bars 
geteilt  hatten,  nid)t  gefd)ädigt  würden. 

nod)  [einige  Olorte  fiber  die  Cod)terkird)en.  €s  waren,  wie  getagt,  blof^ 
$  Parod)ien,  die  (old)e  befa^en.  5  haben  nur  eine,  3  Parod)ien  mebr  S^iliale, 
darunter  das  nod)  markant  an  die  alten  Uerhältnilfe  erinnernde,  umfangreid)e 
Ktrd)fpiel  Conndorf,  von  deffen  6  Cod)terkird)en  2  wieder  die  niutter  für  je 
1  Unterfilial  bildeten.  Jlud)  von  den  Silialen  war  eine  kleinere  Zahl  —  die 
Orte  Ringhofen,  (üittenrode,  nianzimmem  und  Breitenfort  —  damats  bereits 
moftungen.  2  Filiale  (Ringhofen  und  Beflerode)  wurden  durd)  einzelne  Güter, 
eben  die  Refte  zerftSrter  grünerer  Jinfiedelungen,  repräfentiert.  3  Cod)terkird)en 
(insbisburg,  Kleinrettbad)  und  Ciefthal)  gehörten  zum  Erfurter  Gebiet,  während 
die  mutter  einem  anderen  Cerritorialherm  unterftand^). 

Dod)  nun  einen  $d)ritt  näher  zum  Pfarrherm,  in  (einen  engften  Bereid) 
hinein,  zu  feiner  Kird)e. 

JIn  Gotteshäufem,  Kird)en  und  Kapellen,  zählen  wir  um  die  (Uende  des 
mittelalters  im  Erfurter  Gebiete  insgefamt  etwa  102,  und  zwar  $9  Kird)en, 
13  Kapellen.  Davon  waren,  foweit  es  fid)  annähernd  feftftelkn  lä^t,  kurz  vor 
den  JInfängen  der  Reformation  nod)  $3  Kird)en  und  12  Kapellen  im  gottes- 
dienftlid)en  Gebraud),  bezw.  baufähigen  Zuftand,  7  Gotteshäufer  Ruinen  oder  vom 
Erdboden  verfd)wunden.  (üas  den  llamen  der  Gotteshäufer  betrifft,  fo  trägt  die 
überwiegende  IHehrheit  den  eines  $d)u6heiligen,  worunter  der  Dame  St.  Dicolaus, 
Petrus,  Petrus  und  Paulus,  Bonifatius,  Hlartinus  und  Beata  IDaria  Uirgo  am 
häufigften  wiederkehrt.  BezOglid)  der  letzteren  $d)ut5heiligen,  der  Jungfrau  niaria, 
ift  d)arakteriftifd),  da^  fie  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  wo  eine  Pfarrkird)e  ihren 
Damen  trägt,  diefen  blo^  einer  JTnzahl  Kapellen  lieh.  Ein  kleinerer  Brud)teil 
Kird)en  benennt  fid)  andersartig  nad)  religi$s-dogmatifd)en  Begriffen,  wie  S.  Crux, 
S.  Trinitas,  Porta  coeli  (Bimmelspforte)  und  S.  Spiritus.  3  Kird)en  werden  von 
Dominikus  geradezu  als  namenlos  bezeid)net,  was  mir  aber  nid)t  glaubhaft  fd)eint. 


0  Die  Kapelle  marpid),  weld)e  zu  Beginn  der  Refomiation,  als  zu  Sömmerda  gebSrig, 
nod)  beftand,  gibt  uns  als  Qbeneft  der  beiden  Orte  Ober-  und  niedermarbad)  über  deren 
ehemaliges  parod)iales  Uerbältnis  keine  Jfuskunft  mebr. 

^  €in  Uerbältnis,  weld)es  übrigens  für  die  beiden  erftgenannten  Orte  und  ibre  mutter 
Bi(d)leben,  bezw.  0am(tedt  —  von  der  zur  Zeit  angebabnten  Parod)inerun9  mobisburgs  und 
von  etwaigen  Unterbred)ungen»  deren  id)  mid)  allerdings  nid)t  zu  entfinnen  weib,  abgefeben 
—  nunmehr  mindeftens  500  ]abre  beftebt. 
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Uon  einer  geringen  Jlnzabl  Gottesbäufer  vemiod)te  id)  den  alten  Damen  nid)t  zu 
ermitteln. 

€be  wir  einen  kurzen  BHdt  in  das  Innere  diefer  Pfarreikird)en  werfen, 
m5d)te  id)  aus  ibrer  ZabI  nod)  eines  gottesbaufes  befonders  gedenken,  weld)e$ 
feinerzeit  weit  Aber  die  lokalen  Grenzen  binaus  gro^e  JInziebungskraft  ausgeübt 
bat.  €s  war  die  dlallfabrtskapelle  ßeilig  Kreuz,  2  km  fOdlid)  von  moblberg, 
deren  €ntftebungsgefd)id)te  aud)  in(ofem  fOr  uns  von  Interefle  ift,  als  fie  $treiflid)ter 
auf  das  zeitlid)e  6laubensleben  des  Erfurter  Eandvolks  wie  insbefondere  auf  die 
impulfive  religiSfe  Betätigung  des  Rates  wirft.  Zwei  $d)reiben  des  letzteren  an 
den  Jlbt  von  0eorgental  und  den  €rzbifd)of  aus  den  O^bren  1513  und  1516  — 
urabfd)riftlid)  in  den  libri  dominorum  des  Erfurter  $tadtard)ivs  —  berid)ten^), 
es  fei  kurz  zuvor  ein  fremder  Knabe  mit  einem  kleinen  Kruzifix  in  die  ITlflblberger 
S^lur  gekommen  und  babe  begonnen,  mit  zufammengelefenen  Steinen  mitten  im 
JM  eine  kleine  Kird)e  zu  bauen.  Jluf  die  neugierigen  S^ragen  binzugekommener 
mSnner  babe  er  nid)t  geantwortet  und  nur  umfo  emfiger  weitergearbeitet,  was 
jene  fd)lie^lid)  bewog,  ibm  alleriei  ßandlangerdienfte  zu  tun.  Jfls  endlid)  in  das 
l)äusd)en  nod)  ein  Jlltar  und  darauf  das  Kruzifix  gefegt  war,  fei  das  Kind  von 
dannen  gezogen.  Die  Hlänner  mflblbergs  bätten  pietätvoll  das  kleine  Bauwerk 
durd)  einen  Umbau  gefd)fl6t.  Bald  feien  durd)  das  Kruzifix  gro^e  aiunderzeid)en 
gefd)eben,  viel  Uolks  fei  „unfers  anfebens  au^  des  almed)tigen  fd)iddidteitt'', 
nad)  des  Rates  Glauben  alfo  von  0ott  gefd)id{t,  binzugeftrümt  und  babe  Spenden 
geopfert,  was  den  Rat  ernftlid)  bewog,  dort  eine  Kird)e  zu  Ebren  des  beiligen 
Kreuzes  zu  bauen.  Zu  diefem  ZweA  bat  er  mangels  Quaderfteinen  den  Jlbt 
von  6eorgentaI,  fold)e  aus  deffen  Brud)  in  Cambad)  koftenfrei  bolen  zu  dürfen, 
und  als  die  Kapelle  drei  3abre  fpäter  fertig  war  —  das  Olallfabren  dortbin  und 
Spenden  batte  unterdeffen  nid)t  nad)gelaffen  — ,  wurde  vom  Rate  der  Erzbifd)of 
erfud)t,  durd)  feinen  Erfurter  (üeibbifd)of  das  Kird)lein  weiben  und  die  nieffeftiftung 
beftätigen  zu  laffen.  So  gefd)eben  am  tag  des  beiligen  Kreuzes  1516.  JIIs 
Inventar  der  Kapelle  zäblt  das  Pfarriebnbud)  ausdem3abre  1524  auf:  lOJIItar- 
tfld)er,  2  l)andtfld)er,  1  C]fd)tud),  4  $d)leier,  3  filbeme  Patenen  (ßoftienteller), 
1  „koreln  Pater  Dofter  mit  5  plberen  Untberfd)eide'*  —  übrigens  das  einzige 
mal,  wo  id)  den  Rofenkranz  als  offiziellen  6ebraud)sgegenftand  erwäbnt  fand  — , 
1  ßumeral  (das  priefteriid)e  ITleMd)ultertud))  mit  16  filbemen  Spangen  und 
1  ITleffegewand  (nämlid)  das  letzte  der  fed)s  Stüdte  des  priefteriid)en  nie^ornats, 
die  Kafel). 

Das  war  kaum  mebr  als  die  normale  gotte$dienftlid)e  Jlusftattung  der 
gewSbnlid)en  Pfarreikird)e,  deren  Inneres  wir  uns  nun  nod)  ein  wenig  näber 
befeben  wollen.  JIn  Kird)eninventar  kommen  bauptfäd)lid)  die  Segenftände  in 
Betrad)t,  weld)e,  wie  gefagt,  zum  gottesdienftlid)en  6ebraud)e,  dann  aber  aud) 
zum  Sd)mudt  der  Sottesbäufer  dienten.  Bevor  id)  die  Objekte  der  erfteren 
Kategorie,  weld)e  durd)fd)nittlid)  in  jeder  Kird)e  nod)  um  1 524  vorbanden  waren, 


1)  nad)  bekanntem  $d)ema  altkird)1id)er  fegenden,  als  deren  typifd)e  figur  vorzugsweife 
in  Cbtiringen  ein  Kind  auftritt. 
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aufzähle,  niM)te  id)  bemerken:  JIus  frflberen  Zeiten  und  durd)  andere  $d)rift- 
zeugniffe  ift  uns  bierfiber  fo  wenig  flberliefert,  da^  wir  faft  auf  den  Berid)t  des 
Pfarrlebnbud)e$  be{d)rSnkt  find,  und  diefe  Quelle  fd)ildert  die  6egenltände  nod) 
dazu  red)t  einleitig,  indem  fie  diefelben  dem  eingangs  ausgeIprod)enen  Zwedce 
gemä^:  „alle  kleinott  der  kerd)en  und  barfd)afft,  Retardata,  Oliderkauff-,  €rbzinfe 
und  Zugeborunge  zu  inventirenn.  $teur  auff  dem  lande  tzu  fud)en  u.  (.  w."*  blof^ 
nad)  der  nad)temen,  materiellen  Seite,  nad)  dem  Silber-  oder  beffer  Uerfilberungs- 
werte  würdigt  und  fid)  fo  gewi^  über  Tnventarien  aus  minder  wertvollem  niaterial 
bäufig  ausfd)weigt.  Dementfpred)end  baben  wir  alfo,  fo  gut  es  gebt,  im  S^olgenden 
unfere  Uorftellung  zu  modifizieren.  Dad)  dem  Pfarrlebnbud)  find  die  gottes- 
dienftlid)en  Gewänder  der  0eiftlid)en  zum  teil  wenigftens  nid)t  ibr  Privat',  fondem 
kird)Iid)es  Eigentum.  Jllle  von  den  Jlltarleuten  angegebenen  Stfldte  des  priefterlid)en 
Ornats  find  reid)  an  filbernem  Zienat.  So,  was  zunäd)ft  das  nief^omat  anbelangt, 
weld)es,  wie  oben  bereits  erwäbnt,  aus  den  6  vom  Priefter  in  der  Reibenfolge 
anzulegenden  StOdten  ßumeral,  Jllbe,  GOrtel,  Hlanipel,  Stola  und  Kafel  beftand, 
das  erfte  und  Ie6te  diefer  StflAe,  l)umeral  und  Rafel.  €rfteres,  das  Sd)ultertud) 
—  bekanntlid)  ein  länglid)  vieredtiges  £einentud)  von  etwa  $0  cm  £änge  und 
60  cm  Breite,  zuerft  auf  das  ßaupt  gelegt,  dann  beruntergefd)oben,  um  den  ßals 
gezogen  und  mit  Sd)nuren  befeftigt  —  variiert  im  Befa^  mit  großen  oder  kleinen 
filbemen,  flämifd)en  Spangen,  $d)alen,  S^lammen,  Splittern.  Die  Rafel,  damals 
vielleid)t  gerade  in  einer  Qbergangsform  von  dem  urfprUnglid)  ärmellofen,  mit 
einem  J1usfd)nitt  für  den  Ropf  verfebenen,  lang  berabfallenden  tHantel  zu  der 
in  und  nad)  der  Renaiffance  entarteten,  fteifftoffigen  Ba^geigenform,  ift  gewSbnIid) 
mit  filbernem  Rreuz  oder  aud)  mit  filbemen  Sd)illen  und  Spangen  verziert.  Der 
Stoff  diefes  ITleffegewandes  beftand  öfters  aus  Seide  oder  Jltlas,  feltener  aus 
Sammet.  Ob  die  Farben  der  Rafel  die  fogenannten  liturgifd)en  waren,  vermag 
id)  nid)t  feftzuftellen.  €s  fand  fid)  in  der  niarbad)er  Rird)e  z.  B.  ein  „fd)amlatt 
me^egewantt''.  (lienn  der  Jlusdrudi  »fd)amlatt''  von  chamois,  gemfe-  oder 
ifabellenfarben  fid)  ableitet,  lief^e  fid)  eben  ein  ftrenges  0ebundenfein  an  die 
einbeitlid)e  kird)lid)e  Dorm  bezweifeln,  (liie  bei  allen  grSf^eren  kird)lid)en  Stiftungen 
in  damaliger  Zeit  vollzog  fid)  aud)  die  Sd)enkung  fold)  eines  IDeffegewandes 
unter  einer  gewiffen  3^eieriid)keit,  zu  der  Pfarrer,  ßeimbflrgen,  Jlltarieute  und  von 
Gemeinde  wegen  nod)  der  Uogt  entboten  wurden.  Die  übrigen  Stfidte  des 
ine^omats  werden  nid)t  unter  dem  Rird)eninventar  genannt.  Dagegen  finden 
fid)  von  anderen  gottesdienftlid)en  Gewändern  bäufig  erwäbnt:  das  Pallium,  der 
Befd)reibung:  „mit  grolienn  Spangenn  bintenn  unnd  vobmn  unnd  auff  der  ad)^ell'' 
nad)  zu  fd)lie^en,  ein  £bormantel,  deffen  fid)  der  Priefter  befonders  bei  feieriid)en 
Uefpem  oder  bei  Jlusteilen  des  (Ueibwaffers  vor  dem  Pfarramt  zu  bedienen  pflegte, 
nid)t  zu  verwed)feln  mit  dem  gleid)namigen  bekannten  erzbifd)Sflid)en  Tnfigne, 
der  drei  Singer  breiten,  weif^wollenen  päpftlid)en  Binde  oder  mit  der  Bekleidung 
des  Unterbaues  des  Jlltars,  dem  antependium,  unter  weld)em  Doppelfinne  das 
(Dort  Pallium  fonft  in  der  Rird)enfprad)e  geläufig  ift.  S^emer  wird  oft  der 
SakramentsroA  unter  den  InventarftflAen  unferer  alten  Erfurter  £andkird)en 
genannt,  ein  Sd)ultervelum  des  Priefters,  befonders  gebraud)t  bei  der  Erteilung 
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des  fakramentalen  Segens,  beim  tragen  des  Sakraments  in  der  Prozeffion  oder 
zu  einem  Kranken. 

Uon  den  Jlltargeräten  waren  Keld)  und  Patene  fa(t  durd)weg  „filbern*', 
teltener  das  ftebende  Kreuz  und  die  nionltranz,  die,  wie  gefagt,  nur  angeführt 
werden,  wenn  fie  von  Silber  oder  vertilbert,  bezw.  zu  verfilbem  waren.  Einmal 
wird  der  Kaufpreis  einer  ITlonftranz,  der  in  der  Kird)e  S.  dliperti  zu  Zimmern  Infra, 
mit  75  0ulden  angegeben.  Zuweilen  taud)t  bier  und  dort  das  ,,Rorgenn''  auf, 
ein  filbernes  R$brd)en,  weld)es,  wie  id)  der  freundlid>en  ITlitteilung  des  ßerm 
katboliId)en  Pfarrers  ?eldkamm  zu  Erfurt  verdanke,  an  den  nod)  in  (päteren 
Zeiten  vorkommenden,  alten  Braud)  erinnert,  da^  nad)  der  Kommunion  den  £euten 
mein  gereid)t  wurde,  weld)en  fie  mittels  die(es  RSbrd)en$  aus  dem  Sefäf^e  (ogen. 
Jlud)  das  Beiwerk,  z.  B.  die  ornamentale  Jlltarleifte  und  der  Uorbang  vor  dem 
Sakrament  glänzen  oft  im  $ilberfd)mudt.  So  war  der  JIIad)er  Uorbang  gar  mit 
2  Sd)od{  Iold)er  Spangen  befät.  Ein  belonderer  Prunk  wird  nun  aber  durd)gebends, 
was  Stoff  und  Uerzierung  anbetrifft,  mit  dem  „Rodt  un^er  libenn  Jrauwenn''  — 
einmal,  in  S$mmerda,  aud)  Sancte  Anne  RoA  — ,  bezw.  feinen  Beftandteilen, 
dem  „Uorbangk"  und  dem  „HyderbanA''  entfaltet.  Das  Kleid  der  niutter  6ottes, 
zumeift  aus  grfiner,  brauner,  roter  Seide  oder  Jltlas,  —  in  mand)er  Kird)e  befa^ 
fie  reid)e  Sarderobeauswabl  —  ftarrt  im  Silbergefd)meide  von  allerlei  S^ormen: 
Spangen,  Sd)alen,  Kraufen,  Ringen,  ßeften,  Knäufen,  S^lammen,  Sd)apeln  u.  dgl. 

DaB  nun  aud)  in  den  alten  Erfurter  £andkird)en  an  8egenftänden  von 
Kunftwert,  zum  Sd)mud{  der  gottesbäufer  dienend,  kein  tnangel  gewefen  ift, 
bezeugen,  zum  teil  nod)  beutigen  tags  fid)tbar  am  Orte  —  wenn  aud)  meift 
an  unwürdiger  Stelle  und  infolge  unwürdiger  Bebandlung  verkommen  — ,  die 
Qberrefte  einer  Skulptur  und  IHalerei,  wie  fie  gerade  das  15./16.  J^brbundert 
in  feiner  zweiten,  bezw.  erften  ßälfte  ins  £eben  rief.  Da^  wir  in  diefen  Qberreften 
bauptfäd)lid)  Produkte  der  um  diefe  Zeit  neu  aufbiflbenden  Cbflringer  kird)lid)en 
Kunft,  ja  vielleid)t  —  nad)  der  Überzeugung  von  Cettaus^»  und  des  kunftfad)- 
verftändigen  Erfurter  Stadtard)ivars  JI.  Overmann  —  fpeziell  beimatlid)er,  Erfurter 
Kunftwerkftätten  vor  uns  baben,  dafür  fpred)en  mand)erlei  J1nzeid)en.  Da  die 
gro^e  tnebrbeit  der  6egenftände  inzwitd)en  untergegangen  ift  oder  obne  Beimatspa^ 
in  der  lUelt  berumirrt,  fo  erbalten  wir  von  den  gefamten  Kunftfd)ä6en  unferer 
damaligen  £andkird)en  natürlid)  nur  ein  unvollkommenes  Bild.  Das  Pfarrlebnbud) 
vertagt  aus  bekanntem  0runde.  So  bleiben  zur  Ueranfd)aulid)ung  blo^  übrig  die 
bereits  erwäbnten  dürftigen  Qberrefte  an  Ort  und  Stelle,  femer  eine  JInzabI  in 
anerkennenswerter  Oleife  durd)  Erwerbung  für  unfere  ttädtifd)en  Sammlungen  vor 
dem  fid)ern  Untergang  geretteter  Segenftände,  endlid)  die  z.  C.  ergänzende, 
befd)reibende  Darfteilung  derfelben  in  von  Cettaus  eben  erwähntem  (Uerk^)  und 
in  Paul  £ebfeldts  Bau-  und  Kunftdenkmälern  Cbüringens^). 

0  Cettau  Olllb.  frbr.  von,  Befd)reibende  Darftellung  der  älteren  Bau-  und  KunItdenkmSler 
der  Stadt  Erfurt  und  des  Erfurter  Candkreifes  —  in  Be(d)reibende  Darftellung  der  Siteren  Bau' 
und  KunftdenkmSler  der  Provinz  $ad)fen  und  angrenzenden  Gebiete»  berausgegeben  von  der 
l)i(tori(d)en  Kommiffion  der  Provinz  $ad)Ien,  ßalle  a.  $.,  13.  fjeft  (fS90)  $.  399. 

^  3^na  (0u(tav  Iifd)er),  bef.  Band  I  (Uerwaltungibezirk  (Ueimar.  Jfnit$gerid)t$bezirke 
Grobrudeftedt,  Uiefelbad),  Blankenbain,  nmenau  und  Olelmar),  l$93. 


max  Paul  Bertram.  167 


Obne  uns  bei  Einzelbeiten  aufbalten  zu  wollen,  vergegenwärtigen  wir  uns 
wenigttens  fummarifd)  den  Tnbalt  diefer  Refte.  Das  l)auptinterefte  beanfpruAen 
die  teils  ganz  erbaltenen  teils  nad)  ibren  Brud)ftfldten  mebr  oder  minder  leid)t 
zu  rekonftruierenden,  oft  fd)$nen  S^lflgelaltire  mit  Gruppen  oder  Einzeldarftellungen 
in  Skulptur  oder  Hlalerei.  Die  Gruppen  (teilen  die  typi(d)en  biblifAen  und 
legendären  niotive  damaliger  Zeit  vor:  Geburt  Jefu,  ünbetung  der  (lieiten,  die 
12  Jlpoftel,  das  Jlbendmabl  Szenen  der  Kreuzigung  wie  Geißelung,  der  Gekreuzigte 
unter  den  Sd)äd)em,  Kreuzabnabme,  der  £eid)nam  3e(u  in  den  ürmen  der  niutter, 
die  Grablegung»  IHaria  auf  der  ITlond(id)el,  bäufig  die  KrSnung  der  maria,  die 
b.  Barbara  u.  anderes.  Qnter  den  Einzeldarftellungen  ift  neben  Jlpofteln  und 
heiligen  befonders  vertreten  der  leidende  Gbriftus  in  mand)erlei  Jlnffaffung,  die 
(d)merzensreid)e  IHaria  und  der  $d)ut5patron  der  Kird)e.  Letzterer  tronte  meift  in 
befonderer  nitd>e  inner-  oder  au^erbalb  des  Gottesbaufes.  Uon  Grabplatten  bat 
lid),  da  unter  den  ^f^en  der  Kird)enbe(ud)er  im  Caufe  der  Zeiten  die  Skulptur 
jid)  verwufd)»  wenig  (üertvolles  erbalten.  Dagegen  finden  fid)  nod)  oft  die  aus 
einem  einzigen  Stein  gemeißelten,  in  eine  Innenwand  der  Sakriftei  oder  des  Gbores 
eingelatfenen,  [zierlid)en  $akramentsbäusd)en,  weld)e  je  nad)  ibrer  frflb-  oder 
(pätgoti(d)en  Stiliftik  z.  C.  bis  ins  I3./I4.  jabrbundert  zurflAweifend,  die  älteften 
Kunftwerke  unferer  Dorfkird)en  repräfentieren.  Jin  einem  diefer  Sakramentsfd)reine 
(Gottftedt)  fand  id)  die  abgekflrzte  1n(d)rift:  Ecce  homo.  Jin  anderen  find  nod) 
die  auf  der  Illenfa  eingegrabenen  (Ueibekreuze  (id)tbar. 

nad)dem  wir  uns  fo  die  Gottesbäufer  des  Erfurter  Gebiets  ein  wenig  von 
innen  befeben,  wird  fid)  vielleid)t  auf  unferm  (liege  binflber  zur  Pfarrei  nod) 
mand)e  ein(d)lägige  ^age  erbeben.  Beifpielsweife:  Uon  wem  werden  diefe  Kird)en 
gebaut  und  erbalten?  Oder  in  weld)em  quantitativen  und  qualitativen  Uerbältnis 
{tebt  das  lefttere,  das  fogenannte  S^abrikgut  fowobl  zu  dem  der  Gemeinde,  der 
ßeimbflrgen  wie  zu  den  bona  beneficii,  dem  Stelleneinkommen  des  Geiftlid)en? 
Dod)  der  (Heg  zur  Pfarre  ift  kurz.  Da  diefe  beute  das  Ziel  unferes  Jlusfluges 
ins  alte  Erfurter  £and  ift  und  jene  fragen  ebenfowenig  fid)  mit  kurzen  (Horten 
abfertigen  laffen  als  betreffs  unferes  Gegenftandes  eine  dringlid)e  Jintwort  beifd)en, 
{o  wollen  wir  uns  nid)t  aufbalten  damit,  zumal  da  wir  angefid)ts  der  Pfarrei 
gleid)  vor  einem  ebenfo  wid)tigen  wie  fd)wierigen  Punkte  (teben,  der  finanziellen 
Grundlage  des  Dorfgeiftlid)en. 

Oft  St^fsfrost  in  Stisfli^tt  —  fd)wierig  eben  dadurd),  daß  fie  von 
mannigfad)en  normwidrigen  Faktoren  abbängig,  im  konkreten  JM,  in  der 
{ubjektiven  (Uirklid)keit  (id)  ganz  anders  ausnimmt  als  objektiv  auf  dem  Papiere 
zu  le{en  i(t.  Jluf  dem  Papiere,  im  amtlid)en  Pfarrlebnbud)  ftebt  bis  aufs  kleinfte 
Cite1d>en  verzeid)net,  was  die  Stelle  einbrad)te.  Jlber  wieviel  genoß  der  Stellen- 
inbaber  davon?  Pfrflnde  und  Befoldung  dedten  fid)  nid)t.  Olie  bod)  belief  (id) 
die  Differenz?  Das  ift  das  Problem.  Zur  Beantwortung  die(er  ^age  ma((en 
wir  (org(am  Sd)ritt  fflr  Sd)ritt  vorgeben  und  wollen  um  fie  zugleid)  alle  in  Betrad)t 
kommenden  l)auptgefid)tspunkte  gruppieren,  nämlid)  die  Einteilung  und  ZabI 
der  Benefizien,  die  damalige  Praxis  der  Benefizianten,  das  Stellen- 
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einkomtnen  felbft,  die  Patrone  der  Benefizien,  die  Jlbgaben  der 
Stelleninbaber  an  die  Patrone  und  die  bi(torifd)en  Hilfsmittel  zur 
7eftftellung  des  wirklid)en  6ebalt$. 

1.  Die  kird)lid)en  Benefizien  des  Erfurter  Gebiets  klalfifizieren  fid)  in  Pfarr- 
pfrflnden,  Uikarien,  Rapelleneinkommen  und  Commenden.  Unter  Commende  ift 
zu  verfteben  ein  Benefizium,  weld)es  in  der  (üeife  verlieben  wurde,  da^  der 
Tnbaber  zwar  deflen  Einkünfte  genof^,  bisweilen  aud)  eine  gewiffe  Jurisdiktion 
ausfiben,  nid)t  aber  das  JImt  rad{(id)tHd)  feiner  fpirituellen  Seite  verwalten  durfte, 
kurz  ein  Proviforium  obne  definitive  Inftitution  als  wirklid)er  Benefiziat.  mit 
teilweifer  Ergänzung  des  Pfarrlebnbud)es  durd)  andere  Quellen  zäblen  wir  nun 
im  ausgebenden  Mittelalter  —  mit  Eintd)lu^  der  beiden  Qnterpfarreien  der  Parod)ie 
Conndorf  —  6$  Pfarrpfründen,  29  üikarien,  6  nod)  unverld)molzene  Rapellen- 
einkommen und  1  Kommende^)  QtWxt  zu  Conndorf  1510  errid)tet),  in  Summa 
104  Benefizien.  Bemerken  m$d)te  id),  da^  aud)  bezflglid)  der  üikarien  nid)t' 
feiten  eine  Uerfd)melzung  von  zweien  in  eine  oder  einer  Uikarie  mit  der  Pfarr- 
pfründe oder  aud)  eine  neugeftiftete  Uikarie  von  nur  kurzer  Dauer  fid)  konftatieren 
lä^t,  da^  alfo  die  vorgenannte  Ziffer  der  Benefizien  blof^  für  den  engen  Zeitraum 
bart  vor  der  kird)Iid)en  Umwälzung  zutreffend  ift. 

2.  Uon  der  damaligen  Praxis  der  Benefizianten  mad)t  man  fid)  nun  in 
Unkenntnis  der  wirklid)  biftorifd)en  und  unter  Anlegung  des  tna^tabes  modemer 
Uerbältniffe  immer  nod)  falfd)e  Uorftellungen,  als  fei  z.  B.  der  Tnbaber  eines 
Benefiziums  —  es  bei^e,  wie  es  wolle  ~  nur  an  das  eine  und  einzige  und 
dazu  an  den  Ort  desfelben  gebunden  gewefen.  Huf  den  le^teren  Punkt,  die 
Refidenz  des  Erfurter  Dorfgeiftlid)en,  werden  wir  nod)  fpäter  zu  fpred)en  kommen; 
er  bat  mit  der  0ebaltsfrage  des  0eiftlid)en  nid)ts  zu  tun.  (üobi  aber  ift  die  für 
die  fpätmittelalteriid)e  Rird)e  typifd)e  Unfitte  der  Rumulation  verfd)iedener  Benefizien 
auf  feine  Perfon  von  einfd)neidender  Bedeutung  für  den  finanziellen  Stand  des 
0eiftlid)en  in  praxi,  id)  betone  nod)mals:  in  der  fubjektiven  (Uirklid)keit  des 
Einzelnen,  (üir  werden  bald  —  fd)on  um  den  damaligen  0eiftlid)en  0ered)tigkeit 
Widerfabren  zu  laffen  —  nod)  von  0rund  und  Urfad)e  diefes  aud)  in  Erfurt  und 
feinem  Cande  fd)wungvoll  betriebenen  Benefizienbandels  Däberes  bSren.  Zunäd)ft 
gilt  es  eben  an  der  ßand  der  uns  bierzu  reid)lid)  nod)  zu  Gebote  ftebenden 
Quellen,  fpeziell  der  Präfentationsregifter,  die  Catfad)en  feftzuftellen,  da^  ebenfo 
Erfurter  Dorfpfarrer  zu  gleid)er  Zeit  im  Befi6  einer  oder  mehrerer  anderer  Pfründen 
oder  aud)  von  ländlid)en  oder  ftädtifd)en  üikarien,  wie  umgekebrt  Erfurter  Stadt- 
oder auswärtige  0eiftlid)e  zugleid)  im  Befitj  von  Benefizien  des  Eriurter  Gebiets 
gewefen  find.  Es  war,  wie  uns  befonders  das  von  (Uürdtwein  herausgegebene 
Benefiziatenregifter  der  Eriurter  IHarienpropftei  aus  den  3^1)^^^  1514—21  mit 
ungezählten  Beifpielen  nad)weift,  fd)Iie^lid)  kird)enauffid)tlid)  approbierte  Obfervanz, 
daf^  ein  einbeimifd)er  oder  fremder  Priefter,  der  das  Benefizium  erhielt,  fid)  je  in 
der  Perfon  eines  legitimen  Prokurators,  eines  von  ihm  fubftituierten  0efd)äft$fflbrers 

^)  Eine  zweite  Commende,  die  der  $d)a^enbruderfd)dft  S  Sebastian!  in  mttblberg  wird 
nod)  im  jabre  1524  erwähnt,  vgl.  Ubri  communium  im  Erfurter  Stadtard)iv,  Band  1523/25, 
fol.  120  b,  121  a. 
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oder  Stellvertreters,  to  und  foviel  mal,  je  nad)deni  er  0unft  oder  Einfluß  befaf^, 
von  der  BebSrde  einweifen  liefi.  DaB  an  fold)en  armen  Prieftem,  die  far  geringem 
Entgelt  (id)  zum  Stellvertreter  oder  Prokurator  hergaben  und  fo  reiften  Jlmtsgenoffen 
zur  Benefizienkumulation  gefeßlid)  den  ROAen  dedcten,  kein  THangel  war,  beweift 
ja  zugleid)  die  durd)  das  vorgenannte  Regifter  reid)  illufftierte  Obfervanz.  hieraus 
refulttert  offenfid)tlid) :  einmal  gro^e  angleid)beit  im  tatfäd)lid)en  Einkommen 
unferer  Erfurter  Dorfgeiftlid)en,  fodann,  zum  mindeften  bezfiglid)  der  Uikare,  die 
UnmSglid)keit  genauer  Jeftftellung  ibrer  wirklid)  an  Ort  und  Stelle  amtierenden  Zabl. 

3.  Dod)  nun  aud)  einige  (Uorte  Aber  ibr  Stelleneinkommen  auf  dem  Papier. 
Dafür  befiben  wir,  wie  gefagt,  im  Pfarrlebnbud)  eine  einzigartige  Quelle,  nid)t 
nur  von  fpeziell  lokalem,  fondern  aud)  univerfellem  (Uert  zur  Beurteilung  der 
einfd)lägigen  Zeitverbältniffe  Cbfiringens.  Betrad)ten  wir  zunäd)ft  das  Einkommen 
unferer  6$  Pfarrpfrflnden.  Es  läf^t  fid)  durd)fd)nittlid)  in  drei  Celle  zerlegen: 
6rundbefi6,  0ered)tfame  und  Einkünfte.  Unter  8rundbefit5  red)nen  wir  neben 
dlobn-  und  (Uirtfd)aftsgebäuden  die  zur  Stelle  gehörige  £änderei.  (Uar  es  unter 
den  Karolingern  bereits  im  5rankenreid)e  gefetjlid),  da^  jede  Pfarrkird)e  einen 
von  allen  Caften  freien  IHanfus  befiften  follte,  fo  find  es  in  der  Cat  nur  wenige 
Erfurter  Candpfarreien,  die  weniger  als  eine  l)ufe,  die  Erfurter  ßufe  zu  30  Mem 
gered)net,  JIrtland  befaf5en.  Die  meiften  Pfründen  unferes  Gebiets  zeigen  fid) 
erheblid)  Ober  diefe  kanonifd)e  Dormaleinheit  des  Candbefit^es  dotiert,  einzelne 
felbft  mit  5,  6,  ja  Rird)heim  gar  mit  9  ßufen  ausgeftattet.  Dazu  kommen  nod> 
je  nad)  der  Cage  und  klimatifd)en  Befd)affenheit  eine  Unzahl  Jldier,  (Uiefen  oder 
anftatt  deren  die  ßeunuftung,  Garten-,  (Uald-  und  (Ueinland;  leftteres  dient  uns 
übrigens  mit  zum  Beweis,  da^  der  Oleinbau  damals  nod)  häufig  im  Erfurter 
gebiete  betrieben  wurde.  Eine  andere  7rage  ift  nun  aber  die,  wie  fid)  in  jenen 
Zeiten  die  Jlusnuftung  diefer  zum  teil  fo  reid)  bemeffenen  Pfarriändereien  geftaltete. 
Bald,  meldet  das  Pfarriehnbud),  waren  fie  ganz  oder  zum  teil  verpad)tet,  bald 
aud)  vom  Pfarrer  felbft  bewirtfd)aftet.  Ölarum  lebterer  oft  die  ßand  felber  an 
den  Pflug  legen  mu^te,  dafür  befit^en  wir  nod)  das  die  damalige  landwirtfd)aftlid)e 
Arbeiterfrage  trefflid)  illuftrierende  Selbftzeugnis  von  ülrid)  Baer^),  eines  der  erften 
evangelifd)en  Pfarrer  ITlühlbergs.  Diefer,  als  ehemaliger  ehrfamer  Sd)ufter  orts- 
einfSffig  und  mit  den  einheimifd)en  Uerhältniffen  wohl  vertraut,  hatte  einen 
l)ofmeifter,  d.  h.  einen  mann  aus  der  Gemeinde,  der  ihm  um  die  l)älfte  des^ 
Ertrages  die  Bewirt(d)aftung  der  Pfarrgüter  und  fold)e  JIrbeiten,  deren  fid)  der 
Pfarrer  nid)t  felber  unterziehen  konnte,  abnahm.  Der  darüber  geId)loffene 
fd)riftlid)e  Uertrag  beftätigte  nur  die  gleid)en  Bedingungen,  alfo  50%  Cohn  vom 
Reingewinn,  die  bereits  zwifd)en  dem  üorgänger  Baers,  der  53  3ahre  lang  in 
mühlberg  Pfarrer  gewefen  war,  und  feinem  Bofmeifter  vereinbart  gewefen  waren. 
Croftdem  arbeitete  der  mann  nur  in  feine  eigene  Cafd)e  und  lie^  fd)liefelid)  den 
Pfarrer  fi^en,  der  mit  mühe  und  Dot  kaum  einen  neuen  (Uirtfd)after  fand. 


1)  von  Cettau,  Bericht  des  UIrtd)  Baer  aber  (eine  Jfnftellung  als  Pfaner  zu  mablberg, 
1557  —  in  mitteilungen  des  Uereins  für  die  0e(d)id)te  und  Jfltertumskunde  von  Erfurt,  S.heftr 
1S77,  S.  69-$6. 
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ma$  die  6ered)tfanie  des  Erfurter  £andgeiftlid)en  anbelangt,  fo  fetten  fie 
lid)  vorwiegend  aus  Zehnten  (Dezimation),  €rbzinfen,  Stolgebflbren,  gefallen  und 
?robneleiftungen  zufammen.  Der  Zehnte  wurde  —  mit  einer  einzigen  Jlusnabme 
(Ilversgebofen),  wo  er  in  klingender  mflnze  entrid)tet  wurde  —  in  den  flblid)en 
ßalnifrad)ten  Korn,  6erfte,  ßafer,  überwiegend  als  „bartes*",  d.  b.  au$gedrofd)enes 
Getreide,  f eltener  in  Sarben,  und  nebenbei  in  anderen  landwirttd)aftlid)en  Erzeugniffen 
wie  (Uein,  €rb(en  u.  dgl.  geliefert;  die  Erbzinfen  ebenfowobl  in  Geld  als  in 
llaturalien:  l)fibnem,  0infen,  £animsbäud)en  ufw.  (Uas  die  Stolgebflbren,  d.  b. 
gebfibren  fOr  Jlmtsbandlungen  wie  taufen,  Crauungen,  Beerdigungen  betrifft,  (o 
fd)weigt  fid)  leider  Aber  die(en  intereffanten,  den  engeren  Uerkebr  von  6ei{t1id)en 
und  gemeindegliedern  berflbrenden  Punkt  das  Pfarrlebnbud)  aus.  Dur  bier  und 
dort  erfahren  wir  etwas  näheres  aus  einer  anderen  Quelle.  $o  foll  nad)  einem 
Uertrage  der  gemeinde  Conndorf  mit  ihrem  Pfarrer  aus  dem  O^bre  14$5^)  der 
lefttere  erhalten:  Beim  Begräbnis  eines  Hauswirts  oder  einer  Hausfrau  1  $d)af 
oder  I  Stuhl  mit  Kiffen,  alfo  einen  gepolfterten,  oder  5  $d)illing;  beim  Begräbnis 
eines  Kindes  I  ßuhn  oder  I  $d)illing;  beim  Begräbnis  eines  Kned)ts  oder  einer 
magd,  wenn  fie  die  heilige  Ölung  erhalten,  3  $d)illing,  wenn  die  Ölung  nid)t 
gefd)ehen,  aber  das  Sakrament  zum  Sterbenden  getragen  worden,  10  grofd)en« 
JIus  fpäteren  Zeiten,  die  aber  gewi^  zum  guten  teil  nur  die  bereits  feit  Jahr- 
hunderten beftehende  Sitte  widerfpiegeln,  haben  fid)  mehr  Einzelheiten  Ober  die 
eigenartigen  StolgebObren  erhalten.  So  fpielte  in  meinem  Dorfe  bei  der  Kindtaufe 
das  Keld)glas  und  die  (Ueifung  zweier  tHablzeiten,  bei  der  Kopulation  das 
(llifd)tud)  (Sd)nupftud))  und  die  Zitrone,  bei  der  l)od)zeitspredigt  der  Cbaler  und 
die  Brautfuppe  als  gebahr  für  den  geiftlid)en  feine  Rolle 2).  Jin  gefallen  und 
anderen  gebühren  erhielt  der  Pfarrer  hier  und  dort  zunäd)ft  für  beftimmte 
gottesdienfte  aus  dem  Kird)enärar  gewiffe  geldbeträge,  beifpielsweife  mehrfad)  für 
die  meffe  am  tage  Corporis  Christi  (5Tonleid)namsfeft),  zum  Salve  und  den 
(Ueid)faften  oder  zur  w$d)entlid)en  Sonnabendmeffe;  dann  aud)  an  mand)en  Orten 
von  ßaus  zu  ßaus  fein  Qmgangbrot  mit  oder  ohne  ßühner,  hier  von  allen 
nad)bam,  dort  nur  von  fold)en,  weld)e  kein  £and  befa^en,  2  Pfennig  meffegeld. 
In  verfd)iedenen  Dörfern  bezog  der  geiftlid)e  aus  der  gemeinde  wie  jeder  nad)bar 
fein  ma^  ßolz  (etwa  12  Sd^A  Oiellenbolz)  oder  die  Duldung  von  beftimmter 
ReviergrS^e.  Hn  Irohneleiftungen  der  männlid)en  gemeindeglieder  kamen  dem 
Pfarrer  hauptfäd)lid)  fuhren  und  Uorfpanndienfte  zum  Pfarrhausbau,  in  der  Ernte 
oder  bei  fonftigen  dringenden  gelegenheiteu  zu  gute.  Sd)lie^lid)  haben  wir  zu 
den  Einkünften  des  geiftlid)en,  die  ja,  wie  wir  feben,  großenteils  aus  den 
gered)tfamen  zufammenfloffen,  nod)  die  fogenannten  dliederkaufszinfen  zu  red)nen, 
die,  im  ausgehenden  inittelalter  faft  bei  jedem  Kird)enärar  zu  finden,  hier  und 
dort  aud)  zur  Pfründe  gehörten. 


1)  Im  über  ordinationum,  I4$3/150I,  zum  Cell  abfd)riftlid)  im  Erfurter  Stadtarchiv, 
Original  im  magdeburger  $taatiard)iv,  Cop.  1450. 

^)  Bertram,  max  Paul  Bilterisleybin.  0e(d)id)te  des  Dorfes  Bindersleben  bei  Erfurt. 
Bindersleben,  1904,  $.  46. 
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Das  Einkommen  der  Uikarien  und  Kapellen  war  natflriid)  entfpred)end 
be(d)eidener.  Da  fid)  bezflglid)  derfelben  das  Pfarrlehnbud)  etwas  Ifldcenbaft 
erweift,  mflffen  wir  zur  Ergänzung  eine  andere  Quelle  aus  dem  Jinfang  des 
16.  Jahrhunderts,  das  registrum  subsidii  von  1506^)  zu  ßilfe  ziehen,  in  weld)em 
anttatt  der  llaturaleinkflnfte  diefer  Benefizien  wahrfd)einlid)  aus  red)nerifd)en 
erfinden  zum  Ceti  bereits  die  ent(pred)enden  Geldwerte  eingelegt  find.  Jluf  die 
Damen  der  Uikarien  wollen  wir  hier  nid)t  näher  eingehen.  Dur  bemerken  m$d)te 
id),  da^  einzelne  derfelben  infofem  von  gefd)id)tlid)em  Intereffe  find,  als  fie  fpäter 
in  oder  nad)  der  Reformation  der  Kird)e,  zu  der  fie  einft  geborten,  einen  neuen 
Damen  verliehen.  Beifpielsweife:  Die  erfte,  die  l)auptkird)e  von  Elxleben  a.  d.  Sera 
hie^  im  mittelaJter  B.  Marie  Virginis,  wie  fd)on  oben  bemerkt,  die  einzige 
inarienpfarrkird)e  im  Erfurter  0ebiet.  Zu  ihr  gehSrte  die  Uikarie  SS.  Nicolai  et 
Catharinae,  genannt  S.  Michaelis.  Uon  der  Reformation  an  bis  beute  hei^t 
nun  die  0xlebener  PfarrkirdK  S.  Michaelis,  und  ihr  alter  Dame  ift  längft  vergeffen. 
nid)t  einmal  das  fonft  gerade  mit  genug  alten  Urkunden  ausgeftattete  dortige 
Pfarrard)iv  vermag  uns  den  alten  Damen  nad)zuweifen,  wenn  er  uns  nid)t  in 
unferen  beiden  eben  angefahrten  Quellen  erhalten  worden  wäre. 

Uon  den  Erfurter  £andkird)en  befall  nun  die  meiften  Uikarien  SSmmerda, 
deren  erfte  Kird)e  S.  Bonifatii  4  und  deren  zweite  2  Uikarien  vereinigte.  Dod) 
nun  ein  paar  (Uorte  zum  Einkommen  diefer  Benefizien.  Die  wenigen  nod) 
felbftändigen  Kapellen  zeigen  fid)  fehr  dfirftig  dotiert:  mit  etwa  IV2  IDalter  Korn, 
wenn  wir  die  kleinen  Gefälle  mit  einred)nen.  Blo^  die  Urbid)er  Kapelle  erhebt 
fid)  mit  5  IDalter  hartes  Getreide  Aber  den  DurAfd)nitt.  ßier  bezog  flbrigens 
der  Ortspfarrer  aud)  nid)t  mehr  als  der  mit  dem  Kapellenbenefizium  belehnte 
Kleriker,  denn  beide  entrid)teten  den  gleid)en  Steuerbeitrag  zum  erzbifd)5flid)en 
Pallium,  je  3  solidi.  Die  am  heften  dotierten  Uikarien  waren  eine  zu  Sro^vargula 
mit  17  $d)odt  $d)neeberger  IDOnze,  eine  zu  SSmmerda  mit  54  Mer  Jirtland, 
6V2  JIdter  (Uiefen  und  einigen  Erbzinfen  ausgeftattet,  die  zu  aialfd)leben  mit 
V4  Bufen  £and,  10  Jl*er  ttliefen  und  ©eingarten,  2  IDalter  Korn  und  «erfte, 
1 1  $d)od(  (Uiederkaufszinfen,  eine  zu  Bed)ftedtftraft  mit  7  ITlalter  Rom  und  gerfte, 
5  $d)od{  leon.  Erbzinfen,  die  $d)midtftedter  mit  8  IDalter  Rom,  0erfte  und  ßafer 
und  die  Udeftedter  mif  ^U  Gatter  hartes  Getreide  Erbzins  und  11  Gulden 
Oliederkaufszinfen.  Die  fibrigen  Uikarien  brad)ten  durd)fd)nittlid)  etwa  die  ßälfte 
des  Einkommens  der  genannten  ein,  einzelne  Ober,  andere  aber  aud)  nod)  erheblid) 
unter  diefer  ßälfte.  So  warf  z.  B.  eine  Uikarie  zu  $d)allenburg  blo^  1  IDalter 
Rom  und  I  $d)od(  ab.  Eine  andere,  efne  zu  SSmmerda,  an  fid)  gut  dotiert, 
wurde  vom  übt  zu  liilda,  der  ihr  £ehn$herr  war,  fo  gefd)r5pft,  da^  der  derzeitige 
Inhaber,  feiner  Steuerquote  nad)  zu  urteilen,  nod)  weniger  bezog  als  der  mit  der 
Sd)allenburger  Uikarie  belehnte  RIeriker. 

4.  Dod)  nun  zu  der  gefd)id)tlid)  intereffanten  Ifrage  nad)  dem  Patronat  der 
Benefizien  des  Erfurter  Gebiets.    (Uir  fd)eiden  die  Patrone  zunäd)ft  nod)  nid)t  nad) 

*)  Sted)ele»  U.»  Registrum  Subsidii  Gero  Thuringiae  anno  1506  impositi  —  in  Zeitfd)rift 
des  Uereins  ffir  CbCiringi(d)e  0e(d)id)te  und  Jfltertumskunde.  Deue  Jolge.  2.  Band  [der  ganzen 
7o1ge  tO.  Band],  Ueft  t.    ]ena  (Eduard  IFrommann)  tS$0. 
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der  ffir  die  Beurteilung  des  Stelleneinkommens  der  0ef(tltd)en  bedeutfamen  Setfe^ 
in  weltlid)e  und  geiftlid)e  Cebnsberren,  fondem  zSblen  fi^  namentlid)  nad)  der 
Kategorie  unterer  Benefizien  auf.  Uorbemericen  ni$d)te  id),  dafi  uns  binreid)end 
Quellen  zu  Gebote  (teben,  gefd)id)tl]d)  etwa  bis  ins  14.  J^brbundert  binein  obne 
allzu  gro^e  £fldten  den  (Ued)fel  und  Übergang  diefer  Patronate  zurfldt  zu  verfolgen, 
eine  an  [id)  febr  für  die  Erfurter  0efd)id)te  nad)  mand)erlei  6efid)tspunkten  bin 
lobnende  Jirbeit.  I)ier  genügt  es,  den  status  quo  des  Pfarrlebnbud)e$,  alfo  die 
letzte  Pbafe  des  Patronats  kurz  vor  der  kird)lid)en  Umwälzung  darzuftellen.  Der 
Stand  destelben  war  folgender: 

Ober  die  6$  Pfarrpfrflnden  waren  Eebnsberren:  Der  Erfurter  Rat  obne 
mitkonkunenz  anderer  Patrone  Aber  22  Pfarreien,  die  zu  mublberg,  Srof^vargula, 
$d)lo^vippad),  Beriftedt,  Conndorf,  Ranftedt,  $d)allenburg,  Robrbom,  die  Pfarrei 
B.  Marie  Virginis  zu  €lxleben,  (Ual{d)leben,  Stottembeinu  lleufes,  ITl$nd)en' 
bolzbaufen,  Urbid),  $d)midtftedt,  die  beiden  Pfarreien  S.  Wiperti  und  S.  Bonifatii 
zu  Zimmern  infra,  Qdeftedt,  (üemingsleben,  €rmftedt,  $d)mira  und  Cröd)telborn. 
Der  Erfurter  Rat  in  Konkurrenz  mit  den  Erfurter  Patrizierfamilien  Reimbote  und 
Utjperg  Aber  die  Sinekure  Uffbaufen  oder  l)ofbaufen  auf  dem  Erfurter  Bergkreis. 
Der  Erfurter  Rat  und  die  Ubperge  einerfeits,  fowie  Jlbt  und  Konvent  des  Erfurter 
Peterklofters  andererfeits  prSfentierten  mit  abwed)felnder  Prärogative  einander  den 
Pfarrer  zu  Ollendorf.  Uon  Erfurter  Patrizierfamilien  waren  femer  Patrone:  Die 
von  der  IDartben  Aber  die  beiden  Pfaneien  Sd)werbom  und  Sülze,  leßtere  Sinekure 
des  ebemals  am  roten  Berge  gelegenen  Dorfes.  Die  von  der  Sad){en  Ober  die 
beiden  Pfaneien  Kerfpleben  und  Zimmern  supra.  Die  Uzperge  Ober  die  zwei 
Pfarreien  Bed)(tedtftraf(  und  (Uindifd)bolzbaufen;  die  Familie  Czigeler  Aber  ßopf- 
garten  und  die  Jramilie  7ri6  JrranAenbauf^en  Aber  niedemiffa.  Das  Erfurter  grof^e 
ßofpital  prSfentierte  zur  Pfarrei  ßayn  bei  Obemiffa.  Uon  Erfurter  geiftlid)en 
£ebn$benen  kommen  in  Betrad)t:  Das  tnarienitift,  weld)es  teils  durd)  feinen 
Propft  teils  durd)  das  Kapitel  5  Pfarreien  befetjte,  die  zu  0ifpersleben  Uiti, 
Tlversgebofen,  Sro^rudeftedt,  Utefeibad)  und  Jlzmannsdorf.  ferner  das  Severiftift, 
weld)e$  die  3  Parod)ien  JIndisleben,  BAf^Ieben  und  Bindersleben  mit  SeiftliÄen 
verforgte.  (Ueiter  das  Peterklofter,  weld)es  Aber  3  Pfarreien  das  Uollpatronat, 
Aber  I  das  IDitpatronat  ausAbte,  nämlid)  zu  l)od)Itedt,  6ottftedt,  Jllad)  und  Aber 
die  bereits  genannte  Parod)ie  Ollendorf.  Uon  anderen  Erfurter  KISftem  befetjte 
das  neuwerksklofter  die  3  Pfarreien:  S.  J^bannis  zu  Elxleben  a.  d.  Sera,  KAbn- 
bauten  und  die  Sinekure  niAnftergebofen ;  das  tlonnenklofter  S.  Cyriaci  die 
beiden  Pfarreien  Sd)ellroda  und  Egftedt,  das  Kartbäuferklofter  und  der  Reglerpropft 
je  eine:  Kleinbrembad),  bezw.  Bed)ftedtwagd.  Uon  auswärtigen  Patronen  find  zu 
verzeid)nen:  Die  !^Arften  von  Sad)fen,  weld)e  zu  2  Pfarreien,  Obemiffa  und 
nottleben  präfentierten;  die  0rafen  von  0leid)en,  I)enfd)aft  Conna,  präfentierten 
zu  S^rienftedt.  ßier  m$d)te  id)  die  kurze  Bemerkung  einfled)ten:  Die  Catfad)e, 
da^  die  Grafen  von  0leid)en,  weld)e  frAber  fo  viele  Patronate  im  Erfurter  Gebiete 
befaften,  in  unferm  Zeitraum  blo^  Aber  eins  nod)  verfAgten,  ift  an  der  ßand 
der  uns  reid)  zu  Gebote  ftebenden  Belege  dafAr,  wie  diefe  ßenen  oft  ibre 
I)obeitsred)te    geradezu    verfd)leuderten,    aud)   ein  JIrgument    fAr   die    bereits 
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1)od>gradtge  Dekadenz  die(e$  ein(t  fo  mSd)ttgen  Cbaringer  6efd)led)t$.  JIndere 
auswirtige  Patrone  waren:  Der  Pfarrer  zu  Conndorf,  weld)er  zu  (einen  beiden 
Unterpfarreien  Klettbad)  und  Bobenfelden  prifentierte.  €ine  eigenartige  Präfentation 
war  die  zur  Pfarrei  der  oberen  Kird)e  S.  Petri  in  SSmmerda.  Zu  diefer  fd)lug 
nSmlid)  der  zur  Zeit  Sltefte  Uikar  der  Kird)e  vor,  wibrend  umgekebrt  zu  beiden 
Uikarien  vom  jeweiligen  Pfarrer  pritentiert  wurde.  Uon  anderen  auswärtigen 
Patronen  find  nod)  zu  nennen  der  übt  zu  Julda,  weldKr  Ober  2  Pfarreien  verfOgte, 
die  zu  S.  Bonifatii-$$nimerda  und  zu  Uzberg.  Endlid)  präfentierten  das  Donnen- 
klotter  Oberweimar  zur  Pfarrei  Ulla,  das  nonnenklofter  Berka  zur  Pfarrei  Dora, 
das  nonnenklotter  Td)ter$bauten  zur  Pfarrei  Dad)wig,  das  Stepbansftift  in  Hlainz 
zur  Pfarrei  6i(persleben  Kiliani,  der  übt  zu  Bflrgel  zur  Pfanei  CSttleben,  der 
Jlbt  zu  Paulinzella  zur  Pfanei  Sobnttedt,  der  Jlbt  zu  Oldisleben  zur  Pfarrei 
Oialtersleben,  der  Komtur  des  3erulalemer  S.  Job.  Bapti(t«Ordens  in  Oiei^enfee 
zur  Pfarrei  Dnderbad)  und  der  Komtur  der  Deut(d)benen  zu  $d)leufingen  zur 
Pfanei  Kird)beim. 

nun  zu  den  Patronen  der  Uikarien  und  Kapellen  des  Erfurter  Gebiets. 
Uon  einigen  diefer  Benefizien  ift  der  Dame  des  Patrons  nid)t  mebr  zu  ermitteln. 
Soweit  bekannt,  präfentierte  der  Erfurter  Rat  zu  $  Uikarien,  das  Erfurter  Hlarienftift, 
das  Kartbäuterklotter  und  der  Jlbt  in  S^ulda  zu  je  einer,  zu  allen  übrigen  (d)lugen 
$rtlid)e  Organe  vor,  und  zwar  10  mal  der  Pfaner,  Imal  Pfaner  und  Jlltarleute 
zufammen,  5 mal  die  Gemeinde  und  Imal  —  zu  Sümmerda  —  die  Gilde  der 
Cud)mad)er.  Zu  den  Kapellen  präfentierten  je  einmal  —  id)  zitiere  den  im 
Subfidienregifter  verftummelten  Damen  —  Oüilbelmita  in  Conna,  der  Erfurter  Rat^ 
die  Dombenen  des  Erfurter  tnarienfttfts,  die  Erfurter  Patrizierfamilie  Jindreas  Brun, 
die  Deutfd)berren,  das  nonnenklotter  zu  Berka  und  die  Gemeinde.  Zur  Kommende 
in  Conndorf,  weld)e  mit  ibren  11  $d)od(  leon.  Uliederkaufszinfen  und  1  Hlalter 
Korn  nid)t  gerade  glänzend  ausgeftattet  war,  (d)1ug  die  Gemeinde  vor. 

5.  (Uir  treten  nunmebr  zu  einem  weiteren,  für  die  Gebaltsfrage  der 
Geiltlid)en  bedeutfamen  Punkte  beran,  zu  den  Jlbgaben  der  Stelleninbaber  an 
die  Patrone.  (Uie  bereits  angedeutet,  baben  wir  zu  diefem  Bebufe  die  le^teren 
zu  {d)eiden  in  weltlid)e  und  gei(tlid)e  Patrone.  Bezflglid)  der  weltlid)en  wurde 
zwar  damals  Sfters  in  Cbfiringen  von  den  Gei(tlid)en  Klage  geffibrt,  da^  ibnen  von 
jenen  wid)tige  Gebaltsteile  vorenthalten,  ja  geradezu  unter(d)lagen  wfirden,  dod) 
find  mir  {old)e  Klagen  von  Erfurter  Dorfpfanern  Aber  diefe  Rlafle  Patrone,  von 
weld)en  in  allererfter  Cinie  Rat  und  Gefrunden  in  Betrad)t  kämen,  nid)t  bekannt. 
Uom  Erfurter  Rate  lä^t  (id),  wie  wir  nod)  tpäter  bSren  werden,  im  Gegenteil  das 
tobende  berid)ten,  da^  er  allen  bered)tigten  Klagen  (einer  belebnten  Gei(tlid)en 
freundlid)  (ein  Obr  lieb  und  gered)t  bald  mit  {d)arfem  Cadel  gegen  den  Dezem 
venveigemde  Bauern,  bald  mild  zwi(d)en  Pfarrer  und  Gemeinde  den  Stieden 
vermittelnd  eintrat.^).  Gerade  der  nid)t  obne  guten  Grund  an  der  in  den  Stürmen 
der  Reformation  (d)wankenden  und  zum  teil  wankelmütigen  ßaltung  des  Rates 

^)  hierfür  bieten  die  urabfcbriftlid)  im  €rfurter  Stadtarchiv  unter  XXI.  I.  b.  I  ff. 
befindlid)en  libri  communium  de  1472  ff.,  zum  Cell  aud)  die  libri  dominorum 
(XXI.  I.  a.  1  ff.)  de  1427  ff.  zablreid)e  Belege. 
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geflbten  Kritik  gegenflber  ni$d)te  icb  diefe  feine,  meines  €racbten$  mufterbafte 
Ualtuna  in  unterer  Zeitperiode  betonen.  Ganz  anders  war  die  Stellung  zwitd)en 
der  Dorigeiftliibkeit  und  ibren  aeiftliAen  Patronen  bedingt.  €twa  vom  zweiten 
Uiertel  bis  €nde  des  14. 3abrbunderts  vollzog  fid)  die  €inverteibun9  (Inkorporation) 
einer  großen  ZabI  Pfarrkird)en  Cbflringens  und  fpeziell  des  Erfurter  Gebiets  in 
geiftliAe  Korporationen,  Stifter  und  Klüfter.  Dadurd)  erbielten  diefe  den  vollen 
Befi^  des  Einkommens  der  Pfrflnden  zugefproAen,  um  dafflr  die  feelforgeriid)e 
Bedienung  der  in  ^age  kommenden  Gemeinden  zu  flbernebmen.  Dies  gefd)ab 
entweder  durd)  niitglieder  diefer  Korporationen  felber  oder,  wo,  wie  bei  DonneU' 
klSftem,  es  nid)t  anging,  durd)  anderweitige  Bewerber,  weld)e  durd)  die  ominSfe 
„angemeffene  Portion**  (congrua  portio)  feitens  des  neuen  tebnsberrn  und 
Befifters  der  Pfrflnde  ausgeftattet,  nunmebr  als  fogenannte  vicarii  perpetui, 
(tändige  üikare  —  der  elgentlid)e  Pfarrer  war  ja  der  tebnsberr  —  draußen 
auf  dem  £ande  oft  einen  barten  Kampf  ums  täglid)e  Brot  befteben  mußten, 
einzieben  mußten  (ie  alles,  was  einzuftreid)en  war,  dazu  alle  Cbikanen  und 
7eindfeligkeiten  feitens  der  Gemeindeglieder  in  diefer  finanziellen  Sad)e  tragen, 
aber  wieviel  mußten  fie  abliefern,  wieviel  durften  fie  zur  ^iftung  ibres  Dafeins 
bebalten?  Obne  Zweifel  war  ibnen  ibr  Gebalt  vertragsmäßig  ftipuliert,  wie 
einzelne  fold)er  Uerträge  nod)  zeigen.  Beifpielsweife  mußte  nad)  einem  fold)en 
mit  dem  Severiftift,  feinem  Patron,  der  Pfarrer  alias  ftändige  Uikar  des  Stifts  in 
Bindersleben  von  16  inalter  Korn  Dezimation  Einkommen  anfangs  12  nialter 
abgeben,  und  erft  auf  fein  flebentlid)es  Bitten  wurden  ibm  nad)  20  3abren 
mObfeligen  Durd)bungems  4  malter  eriaffen,  fodaß  er  alfo  die  Bälfte  der 
Dezimation  bebalten  durfte.  Diefes  Jlbkommen  galt  von  1350/52,  bezw.  1372 
bis  1455,  wo  feitens  des  Severiftifts  nod)  1  nialter  eriaffen  wurde,  fodaß  von 
1455  bis  1564  der  Pfarrer  9  zu  genießen,  7  abzuliefern  batte.  Das  ftebt  nid)t 
bloß  auf  dem  Papier,  fondem  es  wurde,  wie  ausdrüddid)  darin  betont  wird, 
„unweiglid)  jäbriid)  gereid)t''^).  Ein  anderes  Beifpiel.  Die  untere  Pfarreikird)e 
S.  3obannis  in  Elxleben  brad)te  1$  malter  Dezimation  ein.  Dazu  bemerkt  das 
amtltd)e  Pfarriebnbud):  Diefe  nebft  Geldzinfen  und  ^edervieb  ziebt  der  Propft 
des  neuwerksklofters  ein  und  gibt  dem  Inbaber  bloß  5  malter.  Jlllerdings  war 
derfelbe  zugleid)  im  Befiß  der  demfelben  Patron  unterftebenden  Sinekure  mOnfter- 
gebofen,  weld)e  ibre  24  malter  Dezimation  trug.  Jlber  die  Catfad)e,  daß  der 
Geiftlld)e  für  die  erftere  keine  Steuer  zu  entrid)ten  batte,  beweift,  daß  er  obne 
die  zweite  Stelle  nid)t  bätte  leben  können,  weld)e  ibn  übrigens  für  die  damalige 
Zeit  auskSmmlid)  näbrte.  Abniid)  verzweifelt  wie  der  Binderslebener  war  wieder 
der  CSttlebener  Gelftlid)e  daran.  Die  Stelle  verfügte  im  ganzen  über  V*  Rufen 
£and,  t  J1d(er  Oliefe  und  5  Sd)illing  Erbzinfen.  Daneben  ftebt  im  Pfarriebnbud): 
„14  malder  Gedreydigs  kornn,  Gerfte,  baffer  nymbt  der  munid)  —  nämlid)  der 
Jlbt  zu  Bflrgel  als  Patron  —  vor  fid)  ein  und  aud)  I  Sd)illing  2  Bunner." 


0  Hrd)iv  der  K$ni9lid)en  Regierung  zu  €rfurt.  Kurmainzilcbe  Uerwaltung  1664- 1$02. 
Repert.  I.  37.  I.  7.  Hr.  2.  Repol.  2b  (jeljt  im  Crfurter  $tadtard)iv):  Hcta  betr.  die  Befd)werde 
des  Stifts  S.  Severi  hier  wegen  der  von  dem  Pfarrer  zu  Bindersleben  verweigerten  Hbgabe  vom 
Ptarrlebn  dort. 
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Der  arme  Pfarrer,  der  nid)t  das  6iad(  batte,  durd)  andere  Beneftzien  entfd)ädigt 
zu  werden,  war,  der  Steuerquote  nad)  zu  fd)lieften,  bettelarm.  Genug  der 
Bei(piele,  weld)e  an  ibrem  teile  (d)on  zeigen,  da^  den  Dorfpfarrem  unter  einem 
geiftlid)en  Oberberm  viel  mebr  Domen  erwud)fen  als  ibren  Kollegen  unter  einem 
welt1id)en  Patron. 

6.  hiermit  baben  wir  nun  die  biftori(d)en  Hilfsmittel  zur  7e(tftellung  des 
wirkltd)en  6ebalts  der  6eiftlid)en  bereits  angedeutet.  €s  find  einmal  die  uns 
zwar  nur  in  belibeidener  ZabI  flberlieferten,  aber  gewift  zu  generalifierenden 
boben  Abgaben  der(elben  an  ibre  getftlid)en  Patrone.  Olo  nid)t  zugleid)  binter 
dielen  Abgaben  perf$nlid)e  Klagen  der  Inbaber  (teben,  (ind  (ie  natfirlid)  blo^ 
ein  relativer  Olertmener  für  ibre  finanzielle  Dflrftigkeit.  Denn  nid)t  (elten  ded(te 
ja  eine  fette  Pfründe  im  Stift  oder  ein  Kapital  aus  kumulierten  Benetizien  die 
Blif^e  zu.  Das  beweift  uns  aber  gerade,  da^  fo,  wie  die  Uerb2ltniffe  lagen,  fo 
mand)e  Stelle  auf  dem  £ande  (d)led)t  näbren  und  es  nid)t  wenig  arme  Kleriker 
tatläd)lid)  geben  mu^te.  Ein  weiteres,  nod)  viel  umfallender  die  Einzelbeiten 
flberliefemdes  biftorilAes  Beweismittel  ift  das  bereits  oben  zitierte  Subfidienregifter 
aus  dem  Jahn  1506,  eine  in  mand)erlei  Beziebungen  äu^erft  wid)tige  Quelle, 
weld)e  die  vom  Cbflringer  Klerus  im  genannten  O^bre  zum  Pallium  des  erzbifd)ofs 
3akob  erbobenen  Beiträge  einzeln  auffflbrt  und  regiftriert.  Der  Herausgeber  diefes 
Steuerregifters  ftellt  nun  im  Uorwort  eine  nid)t  immer  zutreffende,  aber  dod)  im 
Grunde  annebmbare  Bered)nung  auf,  der  zufolge  die  einzelnen  Quoten  durd)* 
td)nittlid)  5%  des  amtlid)  eingefd)ä6ten  6ebalts  der  6eiftlid)en  reprSfentieren. 
So  kennen  wir  fOr  jede  Stelle  des  Erfurter  Gebiets  für  einen  kurzen  Zeitraum 
das  ungefäbre  wirklid)e  Gebalt  des  Inbabers  rekonftruieren.  Ilebmen  wir  mit 
dem  Herausgeber  JI.  Sted)ele  an,  da^  der  Einzelbeitrag  von  10  solid!  einem 
immerbin  befriedigenden  Einkommen  von  ca.  40  Goldgulden,  nad)  beutigem  Olert 
etwa  800  mark  enttpräd)e  —  beiläufig  gefagt:  die  Gebälter  berflbmter  Profefforen 
erreiAten  damals  nur  feiten  die  Höbe  von  100  Gulden  — ,  und  feben  wir  uns 
unter  Zugrundelegung  diefes  ma^tabes  unfere  Erfurter  Gebietspfarreien  einzeln 
an,  fo  erbalten  wir  kurz  das  folgende  Refultat:  41  von  6$  Stelleninbabern 
zablten  nid)t  einmal  10  Sd)illing  Steuer,  batten  alfo  unter  40  Goldgulden  3abres> 
einnabme,  darunter  23  allein  mit  Säften  von  1—3  Sd)illingen  oder  4—12  Gulden 
3abre$gebalt.  Die  b$d)ften  Gebälter  wiefen  zur  Zeit  mfiblberg,  aialfd)leben, 
Kird)beim  und  die  Bonifatiuspfarrei  in  Zimmern  infra  mit  ca.  $0  Goldgulden 
auf.  Die  befte  Uikarie,  eine  zu  Gro^vargula,  trug  dem  derzeitigen  Inbaber  etwa 
20  Goldgulden,  die  fd)led)tefte  ca.  3  Goldgulden  ein.  Soviel  lieft  der  Jlbt  von 
7ulda  dem  Belebnten  gnädig  flbrig. 

Olir  erfeben  aus  diefen  Jlustabrungen,  in  weld)en  natflriid)  der  red)nerifd)e 
Faktor,  die  ftetig  wed)felnde,  mannigfad)e  und  oft  gar  nid)t  näber  feftzuftellende 
Geldwäbrung  der  Zeit  und  die  Sd)wierigkeit,  den  Olertmeffer  für  unfere  moderne 
mflnze  zu  finden,  dementfpred)end  mit  zu  veranfd)lagen  ift,  wieviel  Faktoren  in 
der  Beurteilung  des  Gebaltes  der  Geiftlid)en  zur  Geltung  gelangen,  und  daft  wir 
in  den  normwidrigen,  verworrenen  kird)lid)en  Uerbältniffen  des  fpäten  Itlittelalters 
niemals  über  das  niaf$  der  lUabrfd)einlid)keit  utiferes  Urteils  binauskommen  werden. 
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Betrad)ten  wir  uns  nunmehr  den  Erfurter  Dorfpfarrer  ein  wenig  näher  m 
Amf  und  Wttvdan.  Über  das  flblid)e  Zeremoniell  der  Belebnung  und  €in- 
fflbrung  in  die  Stelle  kSnnen  wir  fAnell  hinweggehen.  aie]d)e  Rolle  dabei  0un(t 
und  Protektion  fpielten,  dafflr  wenig(tens  ein  draftifd)e$  Beifpiel,  weld)e$  uns  das 
fogenannte  rote  Buch  des  Erfurter  ITlarienttifts  aus  dem  j^bre  1429  aberliefert 
bat^).  Da  ftarb  am  Sonntag  Invocavit  der  Pfarrer  zu  Gtlpersleben  Kiliani. 
nod)  am  felben  Jlbend  kam  zum  Erfurter  $ad)walter  des  Patrons,  des  Stephansftifts 
zu  mainz,  eine  7rau  mit  ihrem  Sohn  und  bat  um  die  Pfarre.  Kaum  war  fie 
zur  tflr  hinaus,  (prad)en  zwei  etnflu^reid)e  Erfurter  Ratsberren  vor  und  forderten» 
des  einen  $d)reiber  mit  der  Stelle  zu  belehnen.  Hm  andern  tag  gab  es  vollends 
ein  Rennen  und  Caufen  der  Bewerber.  Die  Ratsherren  (d)miedeten  Ränke  und 
fd)oben  „kraft  ihres  Jlmtes"  einfad)  den  Sd)reiber  in  die  Pfarre  hinein.  Das 
verdroß  natflrlid)  den  Patronatsvertreter  febr,  und  er  gab  die  Stelle  [einem 
Sd)reiber,  der  gerade  am  todestage  des  alten  Pfarrherm  bei  ihm  eingetreten  war 
und  gute  Iteunde  befa^,  mit  deren  ßilfe  er  den  $ad)wa]ter  gewann.  Der 
drfld(te  ihm  einen  Brief  ans  Stephansftift  in  die  ßand,  worauf  er  denn  au(b  die 
Beftätignng  zur  6ilper$lebener  Pfarre  erhielt.  Dun  aber  gab's  heftige  auseinander' 
(eßungen  mit  des  Ratsherrn  SAreiber,  der  nid)t  weid)en  wollte,  und  feinen 
Hintermännern.  Des  Sad)walters  Gflnftling  reifte  nad)  mainz,  wurde  dort  vorftellig, 
und  es  koftefe  er(t  Unterhandlungen  zwifd)en  Erzbi(d)of  und  Rat,  zwifdKn  einem 
Jlbgefandten  des  Stifts  und  den  beiden  Rivalen  um  die  Stelle,  bis  des  Ratshenn 
Sibreiber  endlid)  verzid)tete  und  des  Sad)walters  Gflnftling  (te  behielt.  Dem  neuen 
Pfarrer  ward  dafflr  aufs  0ewi((en  gebunden,  den  Stephanshenen  ihre  draußen  in 
Unordnung  geratenen  Zinfen  wieder  zu  red)tfertigen.  Olard  hier  ein  Sd)reiber, 
fo  wurde  anno  1512  zur  Pfarre  in  Ermftedt  vom  Rate  ein  junger  IDann 
präfentiert,  der  er(t  gelobte,  in  einem  J^W  Priefter  zu  werden  und  feinen  Uater 
dafflr  bflrgen  lie^^).  Dergleid)en  Beifpiele  von  unkanonifd)em  Jllter  oder  mangel- 
hafter Uorbildung  finden  fid)  öfters.  Olie  (d)on  oben  erwähnt,  war  (d)lie^lid)  die 
Belehnung  zur  bloßen  gefd)äftlid)en  7orm(ad)e  entartet,  (o  formell,  da^  man  eben 
aud)  den  Hbwefenden  in  feinem  Stellvertreter  ins  JImt  einfette  oder  eintreten  üeB« 
Kein  Olunder,  daft  es  zumal  in  ftark  befd)nittenen  und  getd)r$pften  Benefizien 
kein  aushalten  gab.  Klar  dod)  felbft  in  den  Pfarrlehen  weltKÄer  Patrone  ein 
ewiges  Kommen  und  0ehen,  wie  uns  markant  das  eben  zitierte  Prä(entationsbud) 
des  Erfurter  Rates  vor  Jlugen  fflhrt,  in  dem  innerhalb  der  kurzen  Spanne  Zeit, 
die  es  umfaßt,  der  Rat  feinen  Belehnten  immer  und  immer  wieder  den  consensus 
permutandi,  die  Erlaubnis,  die  gegenwärtige  Stelle  mit  einer  anderen  zu  vertaufd)en, 
erteilen  mu^.  Kleid)  Sd)lagrid)t  wirft  dies  auf  den  Ernft  der  Jimtsauffaffung. 
Dazu  gefeilte  fid)  eine  nod)  viel  tiefer  das  Dekorum  des  geift1id)en  Standes  wie 
die  Seelforge  und  Pflege  der  Gemeinde  untergrabende  Unfitte  der  Zeit,  die  durd) 
die  Benefizienkumulation  bedingte  Unluft  der  6eiftlid)en,  an  Ort  und  Stelle  zu 
refidieren,  zu  amtieren.    0ewi^  trifft  das  nid)t  alle,  fondem  befonders  die  von 


1)  Huf  den  erften  BlSttern  de$  roten  Buches  im  €rfur«er  Domarchtv. 

«)  Liber  praesentationum  (1505—1576),  erfurter  Stadtarchiv,   l)and|d)rlften  B.  V.  I. 
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den  ktrd)lid)en  Oberen  zu  begflnltigten,  durd)  Doniberrn((ellen,  fette  Uikarien 
und  dergleid)en  verw$bnte  und  verweid)lid)te  Kleriker.  ntd)t  minder  aber  aud) 
die,  weld)e  al$  ibre  Stellvertreter  drau^^en  das  Jlmt  ver(aben,  oft  £eute  von  b$d)(t 
fragwürdigem  £eumund,  IHietltnge,  wie  fie  der  Erfurter  Rat  mit  dem  rid)tigen 
Prädikat  bezeid)net,  der  —  das  ift  das  £barakteriltifd)e  —  den  Inhabern  feiner 
Pfarrleben  td)arf  auf  die  Finger  fab  und  Pflid)twidrigkeiten  aufs  ftrengfte  rflgte. 
€inige  Beifpiele  aus  der  gro^^en  ZabI  vorliegender  Hlle,  wo  es  mit  der  Refidenz 
der  Kleriker  baperte,  mSgen  genflgen.  So  erzäblt  der  moblberger  Pfarrer  Ulrid) 
Bär  von  (einem  Uorgänger  3obann  Bod(,  der,  wie  erwäbnt,  Aber  ein  balbes 
Jabrbundert  das  dortige  Pfarramt  bekleidet  batte:  ^(Uas  er  t^lber  nid)t  bat 
ausrid)ten  können,  das  bat  er  dod)  auf  teine  Rotten  verlobnet  auszurid)ten.  Denn 
er  war  aud)  ein  Domberr  zu  0otba,  iäjf  er  nid)t  allezeit  zu  mflblberg  blieb. 
€r  bat  febr  viel  und  mand)erlei  in  der  Papifterei  erfabren,  tonderltd),  dteweil  er 
eine  Zeit  lang  mit  dem  Suffraganeo,  dem  aieibbi(d)of  zu  Erfurt  Paulo  £aspbe 
berum  war  gezogen,  zuge(eben  Priefter  ordnen,  0lod(en  taufen,  Bilder  und  Ktrd)en, 
Jlltar,  Rird)bof  zu  weiben  und  was  die  Rinderfirmung  trflge.*'  Das  war  alfo, 
wie  ibm  (ein  evangeli(d)er  nad)folger  nad)rübmte,  nod)  ein  gewi((enbafter  6ei(tlid)er, 
der  wenig(tens  fflr  gute  Uertretung  wäbrend  (einer  J1bwe(enbeit  (orgte.  JInders 
(ab  es  ungefäbr  zu  gleid)er  Zeit  in  €rm(tedt  aus,  wo  der  Pfarrer  (ein  Ceben 
eigenmäd)tig  verla((en  batte  und  den  0ottesdien(t  durd)  einen  tHietling  beforgen 
lief),  der  ibn  völlig  vernad)lä((igte  0.  Uollends  der  Rer(plebener  und  Zimmemer 
Pfarrer  batten  nod)  neue  jtmter  angenommen,  obne  auf  dem  alten  flberbaupt  fflr 
Stellvertretung  zu  (orgen^).  Olie  es  auf  einzelnen  Pfarreien  und  in  mand)en 
Gemeinden  in  der  See1(orge  ausgefeben  baben  mu^,  dafflr  gibt  das  Pfarrlebnbud) 
aus  Cieftbal  ein  fa(t  unglaublid)es  Bei{pieL  Die  Ratsbenen  berid)ten  von  dort: 
,,J1us  Antwort  der  männer  baben  wir  ver(tanden,  da^  (ie  ntd)t  wi((en,  wer  ibr 
Pfarrer  ift,  aud)  nid)t  wi((en,  wer  (ie,  die  Pfarre  zu  Ceben  babe,  (ondem  meinen 
und  dod)  nid)t  gewi^  wi((en,  es  (ei  ein  7ilial  von  Olitterda.''  Durd)  (old)e 
erfabrungen  gewitzigt,  verpflid)teten  einzelne  Patrone  die  Bewerber  vor  ibrem 
Amtsantritt  geradezu  auf  die  Refidenz.  So  liegt  uns  ein  Revers  von  Albertus 
Spitjna^e,  Pfarrer  zu  Jrienftedt,  aus  dem  3abre  1447  vor,  worin  er  feinem 
Cebnsberrn  Graf  Sigmund  zu  01eid)en,  ßerrn  zu  Conna,  gelobt,  auf  derfelben 
Pfarrei  perfönlid)  zu  fißen  und  den  Gottesdienft  ungefd)mälert  felber  zu  verrid)ten, 
andernfalls  auf  die  Stelle  zu  verzid)ten3).  Der  anno  1513  zur  Pfarrei  Olemings- 
leben  präfentierte  J^bann  Goldner  verpflid)tet  fid)  gegenüber  dem  Erfurter  Rat 
als  Patron  gleid)falls:  ,,fein  lebtage  lang  die  pfaney  felbft  perfonlid)  zu  befitzen, 
aber  dannod)  wu  fid)s  alfo  begeben  werde,  das  er  umb  feines  beffern  nutzes 
willen  folid)  pfarren  nymer  baben  wolt,  aud)  dafelbft  perfonlid)  nid)t  refediren 
mod)t,  foli  er  die  nid)t  permutiren  nod)  einen  andern  caplan  dorauff  fetzen, 
fondern  foll  die  €.  Erbaren  Ratbe  in  E.  mit  uberantwortung  feiner  empfangenen 


1)  Libri  comtnunium  im  Erfurter  Stadtard)iVt  Band  l4$3/$7,  fol.  I6$b,  174. 

2)  €bendale1blt  fol.  172b;  Band  1509/tl,  fol.  59b. 

8)  Srriedenftefn.    0eb.  Hrd)iv,  0otba  QQX  (X)  Dr.  60. 
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prä(entation  beym  geben  und  überantworten"^).    Anno  1522  verziAtete  denn 
auib  3^l>.  Guldener  freiwillig  auf  die  Olerningslebener  Pfarrei. 

Über  die  JInit$ge((bäfte  der  Dorfpfarrer  (elbft  i(t  uns  wenig  Eingebendes 
aberliefert.  lieben  den  Jlmtsbandlungen  war  (eine  l)auptpflid)t,  den  6ottesdien(U 
be(onder$  die  meHe  regelmäßig  zu  ver(eben.  Olieviel  mal  in  der  aiod)e  er 
mefle  le(en  mu{{te,  ob  alltäglid)  oder  nur  an  be(timmten  tagen,  entziebt  fid) 
unterer  Kenntnis.  Die  Jlnzeid)en  tpred)en  jedod)  fflr  das  le^tere.  naturgemäß 
bean(prud)ten  die  Seelmeften,  die  Jlnniverfarien  und  IHemorien  (orgfäitige  Pflege. 
€s  gab  infolge  pert$nlid)en  Zerwflrfniffes  des  0ei(tlid)en  mit  den  binterbliebenen 
Anverwandten  des  Stifters  zuweilen  Streit,  den  der  Rat  fd)li(btete2).  niand)e 
Erfurter  Dorfpfarrer  ftifteten  fflr  ibre  eigene  Per(on  teils  in  die  Erfurter  Ralands- 
bruderfd)aft,  teils  in  die  eigene  Kir(be  SeelmeKen  oder  IHemorien.  Z.  B.  beftand 
an  meiner  Kird)e  told)  eine  Stiftung  meines  bereits  genannten  alten  JImtsvorgängers: 
,,12  Cawenpfennige  —  (oviel  betrug  der  Zins  — ,  (o  von  denen  Paradi(en  erkauft 
von  ßerm  Uito  lüemern  U\\itr\,  daß  der  Pfarrer  vor  ibm  uff  der  Cantzel  bitten 
loW*^).  Das  Prä(enzienregilter  des  Erfurter  Kalands*)  berid)tet  vom  Seelgeräte 
mand)es  frommen  Erfurter  Candpfarrers.  Etwas  befremdlid)  er(d)eint  es  freiltd), 
warum  die  Dorfgei(tlid)en  gerade  eine  (tädti(d)e  Bruderfd)aft,  an  deren  initglied(d)aft 
tie  nid)t  teilnabmen,  bevorzugten  und  nid)t  felber  mebr  untereinander  tol(be 
Begängnisbruder(d)aften  bildeten,  wie  fid)  eine  fflr  einen  kleineren  Kreis  in 
Zimmern  am  Ettersberge  zu  Beginn  des  16.  3dbrbunderts  organifiert  batte^). 
Eine  aiod)e,  in  der  flbrigens  täglid)  meffe,  und  zwar  fflr  die  6e(torbenen  gelefen 
wurde,  war  die  (ogenannte  6emeinwod)e,  zwi(d)en  dem  1.  und  2.  Sonntag  nad) 
niid)ae]is.  Dod)  nid)t  bloß  in  der  Kird)e,  aud)  außerbalb  dertelben  verfammelte 
zu  bettimmten  Zeiten  der  Prietter  die  Gemeinde  um  (id).  So  in  den  Prozetfionen, 
von  denen  die  populärften  und  am  bäufigften  genannten  die  Jlurgänge  waren. 
Der  Erfurter  Rat  pflegte  die(e  uralte  kird)lid)e  Uolks(itte,  ja  er  verordnete  (ie 
zuweilen  —  ob  aus  eigener  Initiative  oder  auf  Antrag  der  kird)lid)en  Beb$rde, 
ftebt  dabin  —  in  t^inen  Bezirken.  Bei(pielswei(e  erbielten  die  einzelnen  USgte 
auf  den  Sd)l$nern  anno  14$3  den  Befebl^):  „Es  i(t  beftalf,  daz  uff  den  ned)tten 
fritag  die  prelaten  und  bem  beider  Stifftkerd)en  zcu  unfer  üben  frawen  und 
Sant  Sevem,  darzcu  die  pbemer  mit  dem  vold(e  uß  allen  pbarren,  aud)  wir  und 
die  Retbe  alle  gemeyniid)  eyne  (d)one  lobelid)e  procetfio  geben  werden,  den 
almed)tigen  got  zcu  bitten  umb  eynen  gemeynen  frede  (^frieden)  der  Ide,  aud)an 


^}  Über  presentationum,  Erfurter  $tadtard)iv,  fol.  10. 

s)  Libri  communium,  Band  l472/$0,  fol.  254b. 

s;  Hb|d)rift1id)  im  Erfurter  $tadtard)iv,  A.  VHI.  I.  fol.  245  b. 

*)  Registrum  presentiarum  plebanorum  Ealendarum  Erfordie.  Das  Original  befindet 
fid)  in  der  6rofcber209lid)en  fjofbibliotbek  zu  Karlsruhe.  Eine  (orgfäitige  }n)(d)rift  davon  bat 
Carl  Beyer  für  das  Erfurter  $tadtard)iv  angefertigt. 

^)  Ugl.  Bertram  max  Paul.  Der  Erfurter  Kaland.  Ein  Beitrag  2ur  £barakteriltik  der 
Pfangeiltlid)keit  und  des  kird)lid)en  Kultus  der  Stadt  im  14./1 5.  Jahrhundert  —  in  mitteilungen 
des  Uereins  fOr  die  0e(d)id)te  und  Altertumskunde  von  Erfurt.  27.1)eft.  Erfurt  1906,  S.  51  ff. 
Speziell  ebendafelblt  Ober  die  Zimmemer  KalandsbruderfdKift  $.  67  f. 

«)  na  p.  Viü.    Libri  communium,  Band  l4$3/$7,  fol.  56. 
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vor  die  frud)te  uff  dem  felde,  aud)  umb  eyn  zeitlid)e$  tru<l)ti9e$  gewitter  und 
alles,  daz  in  der  heiligen  criftenbeit  wandelbar  ift,  Begeren  emftlid),  daz  1r  (die 
USgte)  mit  ulberm  pbemer  und  den  unfern  daru^e  unfumlid)  beftellen  follet,  uff 
den  genanten  fritag  mit  crutzen  (Kreuzen),  kertzen  und  fanen  eyne  proceffion 
umb  den  flur  zcu  geben,  IHenner,  fruwen  und  jungfruwen,  uffs  demnegft  got 
unfern  bem,  wie  oben  berurt  ift,  umb  fine  gnade  zcu  bitten,  und  daz  uff 
denfelben  frytag  vormittag  nymand  eynid)e  arbeit  tbun  folle,  daz  wollen  wir  alfo 
gebabt  haben/ 

Red)t  mif^liebig  konnte  tid)  nun  der  Pfarrer  nid)t  blo^  durd)  zu  wenig, 
fondern  aud)  durd)  zu  viel  Pflid)teifer  in  feiner  gemeinde  mad)en,  nämlid)  durd) 
zu  ftraffe  Handhabung  der  Kird)enzud)t.  Hu$  mand)em  ^all,  wo  fid)  der  Rat 
zwifd)en  dem  bannfd)leudemden  0eitt1id)en  und  der  erregten  Gemeinde  ins  mittel 
legen  mu^te,  leud)tet  freilid)  nur  zu  deutlid)  die  Streitluft  und  Cigennflßigkeit 
des  erfteren  hindurd)«  Die  Klagen  verftummten  nid)t,  na^  denen  nod)  bis  ins 
16.  Jahrhundert  hinein  der  0eiftltd)e  $d)uldforderungen  gegen  einzelne  zahlungs- 
unfähige oder  zahlungsfäumige  Gemeindeglieder  mit  dem  fogenannten  geiftlid)en 
Kummer  belegte,  d.  b«  die  kird)lid)e  6erid)tsbarkeit  zum  fd)arfen,  unnad)ftd)tlid)en 
Uorgehen  gegen  den  $d)uldner  aufbot.  lUo  es  fid)  nun  um  fein  gutes  Red)t 
handelte,  ftand  ihm  auf  feine  Befd)werden  beim  Rat  derfelbe  durd)  feinen  JImtmann 
draußen  hfllfreid)  zur  Seite,  ja  legte  feinerfeits,  um  die  Sd)uldner  zur  ErfOllung 
ihrer  Pflid)t  zu  bringen,  wenn  es  darauf  ankam,  zum  geiftlid)en  nod)  den  weltlid)en 
Kummer  hinzu 0-  Zuweilen  mad)te  diefe  hartnäd(ige  Uerfed)tung  feines  Red)ts 
aber  dem  Pfarrer  feine  Stellung  in  der  Gemeinde  unmSglid)  und  koftete  ihm 
lelbft  das  Ceben.  üon  den  2  Prieltern,  die  anno  1472  im  Erfurter  Gebiete 
erfd)lagen  wurden,  war  der  eine  der  Pfarrer  von  Groftrudeftedt.  Jlls  «rund  des 
Cotfd)lags  wird  angegeben:  die  Uer$ffentiid)ung  eines  Bannbriefes  gegen  eins  feiner 
Beid)tkinder2).  In  fold)en  traurigen  Hllen,  von  denen  mir  innerhalb  kflrzetter 
Jrift  aus  Erfurter  geiftlid)en  Sprengein  4  bekannt  geworden  find,  mu^te  nid)t 
blo^  die  Gemeinde,  wo  die  Cat  vorgekommen,  fondern  der  ganze  JIrd)idiakonats- 
bezirk  bitter  ba^en.  „Do  wart  nid)t  gefungen  (d.  h.,  kein  $ffentlid)er  Gottesdienft 
gehalten)  bie  vier  wochen,  alfo  wiet  als  die  probiftie  is  un^er  lieben  frowen  zcu 
erffort,  unnd  oud)  in  der  ftad  zcu  erffort  oud)  nid)t"2).  näher  nod)  wird  uns 
das  geiftlid)e  Strafverfahren  anlä^lid)  des  Cotfd)lags  eines  frommen  Priefters  zu 
Cengefeld^)  gefd)ildert*):  „Do  wart  der  ban  ingelutet  zu  erffort  über  dy  gancze 
probiftie  un^er  lieben  frowen  dofelbft,  unnd  dye  hern  zu  fente  Seuer  fungen 
dry  tage  lenger;  do  fwegen  (fd)wiegen)  fy  oud),  unnd  an  fente  feuers  tage 
(I.  Jebruar  1488,  Cag  vor  mariä  £id)tme&)  fungen  fy  oud)  nid)t,  unnd  uff  un^er 


1)  Z.  B.  Libri  communium,  Band  l472/$0,  fol.  24$. 

3)  Cbiele  Rid)ard,  Memoriale  —  thüringi|d)-erfurtifd)e  £bronik  —  von  Konrad  Stolle  — 
in  6efd)id)t$quellen  der  Provinz  $ad)|tn  pp.»  herausgegeben  von  der  1)i|tOTifd)en  Kommiffion 
der  Provinz  $ad)fen.  39.  Band.  Ualle  1900,  S.  292. 

^  Im  beutigen  Uerwaltungsbezirk  (Ueimar. 

^)  CMele,  Memoriale,  S.  439. 
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l  frowen  tagk  1ed)terwebe  (Cid)terweibe)  fangk  man  oud)  nid)t,  als  wid  als  erffort 
unnd  dy  gancze  probtstie.  Dy  lid)te  uff  un{er  l  frowen  tagk  worden  beymelid)en 
gewyetb  mit  beHoHen  toren;  do  wart  oud)  kein  glodce  gelutetb,  dy  lutbe  (Ceute) 
wom  oud)  nid)t  gegenwertigk  in  den  kom  (im  £bore),  do  man  dy  led)te  webete, 
(undem  do  ty  gewebet  wom,  do  {lo^  man  uff  unnd  li^  eyn  iglid)  menfd)e  fyn 
led)t  wedder  neme;  zu  der  predtate  (Ptedigt)  lutbe  man  alleyne,  und  des  morgens 
unnd  des  abendes  wartb  gelutb  das  aue  maria  unnd  nid)t  meer,  unde  Itunt  dry 
wod)en/  —  Das  war  das  fogenannte  £okalinferdikt,  einer  der  grS^eren  Banne  ^). 
nid)t  minder  erregte  der  kleinere  Bann,  weld)er  blo^  einzelne  $d)uldige  in  der 
Gemeinde  traf,  die  Gemüter  aufs  beftigfte«  Es  braud)ten  nid)t  einmal  bannbelegte 
OrtsanfäHige,  es  konnten  kird)lid)  verfebmte  Durd)rei(ende  (elbft  im  Geleite  des 
Rates  (ein,  mit  weld)en  Gemeindeglieder  in  näbere  Berflbrung  traten,  und  die 
Gefabr  Itand  bevor,  da^  darum  der  Gotte$dien(t  „nidderge(iagen''  wurde,  d.  b. 
aufborte.  Spezieil  durften  die  Gebannten  nid)t,  bevor  (ie  mit  prie(terlid)er  Erlaubnis 
gebeid)tet  batten  und  ibnen  Jlbfolution  erteilt  war,  das  Gottesbaus  und  den  Kird)bof 
betreten,  (ollte  nid)t  diefe  fflr  die  ganze  Gemeinde  verbängnisvolle  folge  eintreten. 
Diefe  trat  wobi  ein,  wenn  der  Gei(tlid)e  nad)  einer  be(timmten  3fritt,  die  ibnen 
zur  Cütung  aus  dem  erften  Banne  gegeben  war,  und  (ie  nid)t  buMertig  inzwi(d)en 
(id)  von  dem(elben  gel$(t  batten,  den  zweiten,  ver(d)ärften  Bann  verkündigte« 
lUenig(tens  griff  der  Erfurter  Rat  aus  Be(orgnts,  weld)es  Unbeil  durd)  die(en 
zweiten  Bann  fflr  die  Gemeinde  ent(teben  konnte,  (tets  vermittelnd  ein,  kommandierte 
durd)  (eine  USgte  geradezu  die  Betroffenen  zur  Bu^e  und  drobte  ibnen,  wenn 
(ie  (id)  nid)t  innerbalb  einer  kurzen  3Ti(t  l$(ten,  (ie  aus  der  Gemeinde  jagen 
und  im  Oliederbetretungsfalle  verbaften  zu  h\Un^).  Die  JIu$flud)t,  nad)  Brud) 
mit  ibrem  Pfarrer  wo  anders  zur  Beid)te  zu  geben,  duldete  er  nid)t.  hierbei 
griff  der  Rat,  wie  mir  (d)eint,  oft  impul(iv  um  (einer  Untertanen  willen  der 
kird)lid)en  Beb$rde  vor«  Jindernteils  (eben  wir  ibn  aber  aud)  bäufig  fflr  (eine 
Cand(a((en  auf  dem  Plan,  wenn  es  (id)  um  gered)te  JIn(prad)e  der(elben  gegen 
ver(d)uldete  oder  zablungs(äumige  Gei(tlid)e  bandelt.  Cro^  ibres  Immunitäts- 
privilegs, des  kanoni(d)en  Red)tes,  b1of(  ibrer  eigenen  gei(tltd)en  Bebörde  Red)en(d)aft 
(d)uldig  zu  (ein,  werden  (ie  mit  der  klagenden  Gegenpartei  kurzerband  aufs 
Ratbaus  geladen,  vor  oder  durd)  den  Uogt  be(d)ieden.  Und  wenn  ibrer  aud) 
dort,  wie  wir  (päter  nod)  b$ren  werden,  in  der  „(^warzen  Dornze**  nid)t,  wenig(tens 
nur  vorflbergebend  bis  zur  Auslieferung  an  des  Sieglers  im  „mainzer  ßofe" 
$d)ergen,  das  $d)uldgefängnis  barrte,  die  Gei(tlid)en  (d)ienen  dod)  guten  Grund 
zu  baben,  es  mit  dem  Rate  nid)t  zu  verderben,  vollends  im  er(ten  Uiertel  des 
16.  J^brbunderts,  wo  das  Umgeld,  die  Bier-  und  aiein(feuer  auf  dem  Cande 
(d)ärfer  eingetrieben  wurde  und  dabei  aud)  an  den  Cag  kam,  wie  die  Bauern 


^)  Id)  will  hier  n!d)t  genauer  die  ver|d)iedenen  kanomMen  Stufen  dieler  Kircbenftrafe 
(pezialifieren,  bezOglid)  deren  man  (id)  näher  bei  1)inld)ius  Paul,  Das  Kird)enred)t  der  Katboliken 
und  Proteltanten  in  Deutld)land,  5.  Band»  §  2^  informieren  kann,  (ondem  unter|d)eide  (ie 
bloB  nad)  den  konkreten  6r(d)einun0en  im  €rfurter  Gebiet. 

>)  Z.  B.  Libri  communium,  Band  l472/$0,  fol.  293  b,  2^. 
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Oft,  um  nd)  um  die  Steuer  zu  drflcfcen,  dergleid)en  geilttge  Getränke  im  Pf arrbofe 
bolten,  was  der  Rat  endgültig  1519  aufs  (treng(te  unterfagte^). 

In  dem  IHaf^e,  als  die  Red)te  des  geiftlid)en  Standes  aud)  im  Erfurter 
Gebiete  vom  Rate  immer  mebr  be(d)nitten  wurden,  kamen  jedod)  keineswegs  die 
alten  Pflid)ten  der  Pfarrer  in  Uergeffenbeit.  So  drang  der  Rat  ftets,  wenn  Klagen 
darflber  einliefen,  auf  bauliibe  Betferung  und  Unterbaltung  der  Pfarrb8u(er  durd) 
die  Stelleninbaber.  Olenn  aud)  da  und  dort  die  Gemeinde  ßolzfubren  oder  den 
Deubau  der  Pfarrwobnung  im  roben  Umri^  auf  eigene  Koften  flbemabm,  der 
Pfarrer  batte  lie  aus  eigener  Cafd)e  berzurid)ten  und  im  guten,  wobnlid)en  Zuftande 
zu  erbalten,  dazu  oft  nod)  für  Olege  und  Stege  in  der  Gemeinde  beizu(teuem. 
Selb(tverttändlid)  batte  er  aud)  die  aiirtfd)aft$gebäude  der  Pfarrei,  Sd)eune  und 
Stallungen,  nid)t  blo^  vor  der  Uerwabriolung  zu  fd)fl6en,  (ondern,  wenn  n$tig, 
aud)  neu  aufzuffibren,  wie  feine  JIdter  und  (ein  Uieb  zu  beforgen,  worum  (id) 
ja  niemand  weiter  kümmerte,  wenn  er  nid)t  einen  ßofmeifter  nabm. 

Uon  dem  JImtsgebilfen  des  Pfarrers,  dem  Kfifter  (eccleslasticus),  ein 
fd)arfes  Bild  zu  entwerfen,  dazu  mangelt  es  an  ausreid)endem  Quellenftoff. 
Soweit  es  (id)  fe(t(tellen  litft,  wurde  der  Kird)ner  von  der  Gemeinde  angeftellt 
und  Iei(tete  ibr  in  die(er  (pätmittelalterlid)en  Zeit,  namentlid)  in  grS^eren  Dorf- 
fd)aften,  aud)  Sd)reiberdienite.  Uon  einem  Kflfter,  dem  zu  Zimmern  am  Etters- 
berge,  itt  uns  aus  dem  J^bre  1446  überliefert,  daMr  $d)ule  bielt^)  und  den 
bekannten  Kleriker  und  Gefd)id)t$fd)reiber  Conrad  Stolle^)  vorgebildet  bat.  Jlls 
JImtsgebilfe  des  Geiftlid)en  batte  der  Kird)ner  die  (peziellen  Obliegenbeiten,  jenem 
im  Gottesdienft  und  in  den  kird)lid)en  Handlungen  zu  aftiftieren,  wofür  er  aus 
Gered)tfamen  des  Pfarrers  einen  gewiffen  Prozentfa^  —  an  Stolgebübren  und 
Hccidentien  zuweilen  50%  —  als  Gebalt  bezog.  7emer  war  er  verpflid)tet,  das 
Gottesbaus  und  die  belügen  Geräte  unter  forg(amem  Uertd)lu^  zu  balten.  nid)t 
feiten  mu^e  er  wegen  Diebltablverdad)tes  oder  weil  unter  (einer  JId)tlo(igkeit 
Kird)engeräte  abbanden  gekommen  waren,  (d)uldig  oder  un(d)uldig  im  Gefängnis 
bü^en.  Jlnlä^lid)  (old)  eines  Falles  aus  dem  3dbre  1429,  wo  ein  Kü(ter  wegen 
(old)er  Ge(d)id)te  in  Zud)t  zu  Kapellendorf  ge(e((en  batte  und  aus  dem  Gefängnis 
entla((en,  nunmebr  die  Gemeinde  l)erm(tedt  wegen  vermeintlid)er  Bezid)tigung 
bärtlid)  bedrobte,  und  der  dortige  Pfaner,  auf  Seiten  des  Kü(ter$  (tebend,  ine((e 
und  Seel(orge  gänzlid)  ein(tellte,  (d)reibt  der  Erfurter  Rat  naiv  dem  Kapellendorfer 
Uogt^):  „wan  dez  glid)in  vile  bie  uns  ge(d)en  —  nämlid)  €in(perrungen  der 
Kü(ter  —  unde  gotisdin(t  dod)  dorome  (darum)  nid)t  nidergeleget  i(t''.    ^eilid). 


^)  Ugl.  Libri  communium,  Band  1519/22,  fol.  9$a „kein  wein  oder  bier  bey 

dem  pfarner  oder  andern  prieltern  zu  boten,  uf  das  uns  das  ungelt  nid)t  entzogen  werde. 
Bube:  I  Pfundt  geldes". 

*)  Cbiele,  Memoriale,  S.  25S. 

^  €ben  der  Uerfaljer  der  Cbilringifd)'€rfurtifd)en  Cbronik,  weld)e  Cudwig  ?rtedrid) 
Qeffe  in  der  „Bibliotbek  des  Citterari|d)en  Uereins  in  Stuttgart^  Bd.  XXXn.  f$54  und  Rid)ard 
Cbiele  in  den  „6e|d)id)t$quellen  der  Provinz  Sad)|en  pp.**  39.  Band,  1900  berausgegeben  baben. 

^)  Unterm  Sonnabend  nad)  Laetare.  Ugl.  Libri  dominonim  im  €rfurter  Stadtarcbiv, 
Band  142$/30,  ifol.  M. 
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das  war  ein  eigenartiger  ^all,  wo  Pfarrer  und  Kflfter  konfpirierten.  Olir  (eben 
(ie  aud)  bei  anderer  Gelegenheit  zuweilen  beifammen  —  beim  fr$blid)en  Crunk, 
aber  hinterher  gab  es  blutige  Küpfe.  Ein  Bei(pie1  ift  bezflglid)  feiner  folgen 
d)arakteri(titd)  fflr  diefe  Zeit.  Anno  1510  td)lugen  ßd)  Pfarrer  und  Kflfter  von 
Cunzenhaufen^)  derart  nad)  einem  Crinkgelage  in  Sommerda,  da^  der  Kflfter,  vom 
Pfaner  mit  einem  Sd)werte  durd)ftod)en,  wie  tot  dalag.  Im  ^lllainzer  Bof* 
inhaftiert,  wurde  der  0eiftlid)e  nad)  einiger  Zeit  wieder  gegen  Urphede  freigelaffen. 
In  diefer  hatte  er  aud)  befd)w$ren  mflffen,  fid)  an  Sdmmerda  und  am  Erfurter 
Rat  fflr  feine  Uerhaftung  durd)  deffen  Polizei  nid)t  zu  rlid)en.  Cro^dem  bat  er 
durd)  Rekurs  an  den  Papft  und  die  erwirkte  Zitation  der  SSmmerdaer  nad) 
lUflrzburg  nod)  nad)  Jahren  diefer  Gemeinde  wie  dem  Rate  genug  Uerdru^  und 
IHflhfeligkeit  bereitet^). 

Da  wir  einmal  das  geiftlid)e  Gefängnis  im  „IHainzer  Uof",  das  fogenannte 
^bundehu^"  (ßundehaus)  berflbrten,  fo  fei  uns  ein  kurzer  Einblidt  geftattet. 
Diefen  erm$glid)t  uns  ein  im  magdeburger  $taat$ard)iv  befindlid)e$  Urpbedenbud) 
des  Erfurter  erzbifd)$f1id)en  ßofes  aus  den  Jahren  1440/75 3).  In  diefem 
35  jährigen  Zeitraum  waren  dort,  wie  id)  zufammenzählte,  inkarzeriert  57  Perfonen 
geiflid)en  Standes:  1  Propft,  2  Domherren,  49  einfad)e  aieltgeiftlid)e  und  5  Ordens- 
brflder,  flbrigens  in  J{nbetrad)t  des  miteingelieferten  fremdländifd)en  Elementes 
und  der  flberaus  zahlreid)en  Priefterfd)aft  des  geiftlid)en  Bezirks  eine  nid)t  zu 
gro^e  Zahl  Die  am  häufigften  dort  gebfl^ten  Uergehen  waren,  foweit  id)  die 
kaum  mehr  lesbare  $d)rift  habe  entziffern  können:  DiebftabI  9 mal,  Befud)  von 
Unzud)ts-  und  Spielhäuf ern  6  mal,  grobe  Exzeffe  (Ungehorfam  gegen  die  gei(t1id)en 
Oberen,  Beleidigungen,  Bedrohungen)  6 mal.  üon  unferen  Erfurter  Dorfpfarrem 
fpezieii  fa^en  darin  zur  Zeit  der  7rienftedfer  wegen  grober  Übertretungen  und 
Ungehorfams  und  der  Klettbad)er  wegen  Sd)mäbungen.  Red)t  zahlreid)  im 
Uerbältnis  waren  flbrigens  die  nad)barkol legen  an  der  Peripherie  des  Erfurter 
Gebiets  vertreten.  Das  foll  nun  keineswegs  ein  niaMtab  unferes  Urteils  dafflr 
fein,  da^  in  fittlid)er  Beziehung  die  Unferen  Engel  und  die  da  draußen  Ceufel 
gewefen  feien.  Dein,  das  Dekorum  des  Erfurter  Dorfpfarrers  in  jener  Zeit  zeigt 
fid)  dod),  wie  wir  bereits  an  mand)erlei  Sd)laglid)tem  bemerkten,  auf  einem 
Ciefftand,  fflr  den  wir,  um  gered)t  zu  fein,  nid)t  den  0eift1id)en  allein  oder 
befonders,  fondern  im  legten  Grunde  die  allgemeinen  politifd)  wirtfd)aftlid)en  und 
kird)lid)en  DSte  des  ausgehenden  tHittelalters  verantwortlid)  mad)en  mflffen. 
Gewi^  gab  es  aud)  in  Erfurter  Canden  fd)ändlid)e  Buben  in  JImt  und  OUflrden, 


0  Bei  Sömmerda.  €s  find  zwar  eigentlid)  keine  Erfurter  Candsleute,  dod)  fpielt  der 
Uorgang  mit  leinen  Konfequenzen  im  Erfurter  Gebiet. 

^)  Ugl.  die  $d)reiben  des  Erfurter  Rats  an  den  Bi(d)of  Caurentius  von  Olürzburg  vom 
Sonnabend  nad)  Sonntag  Laetare  1517  in  Libri  dominorum,  Band  1512/1$»  fol.  2$$  f.»  an 
den  er2bild)$flid)en  Siegler  zu  Erfurt,  Dr.  ]ob.  Sommering  und  an  den  Hmtmann  in  $ad)fenburg» 
f)ermann  von  Podt.  vom  Dienstag  nad)  Thome  apii  in  Libri  communium,  Band  1516/17, 
fol.  350  f. 

s)  Transsumptus  libri  Orphedarum  curie  Archiepiscopalis  Erffordensis.  1477,  magde- 
burger Staatsarchiv,  0.  u.  St.  Erfurt.  43.  1415. 
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deren  einer  die  eigene  IHutter  verltie^  und  fie  in  (einer  grenzenlofen  l)abfud)t 
dem  jfingeren  Bruder  gegenüber  durd)  weUlid)e  und  gei(t1id)e  0ertd)te  fatt  zu 
Code  be^te^),  deren  anderer  (o  fortgefe^t  an  des  näd)tten  €beweib  tid)  verging, 
da^  der  (onft  (o  b$flid)e  Rat  einmal  in  der  Jinrede  „lieber  wirdiger  pfarner''  das 
„wirdig''  did(  dur(b(tri(b  und  (o  bereits  im  Citel  uns  zeigt,  was  fflr  eine  €piltel 
btnterberkommen  wird 2);  gewi^  war  es  um  die  Pflid)terffillung  mand)es  Erfurter 
Dorfpfarrers  (0  traurig  be(tellt,  da^  (e1b(t  da,  wo  (ie  mebrfad)  am  Orte  (a^en, 
der  Rat  auf  die  beweglid)en  Klagen  der  Seinen  aus  eigener  Initiative  ibnen  einen 
Barffl^ermSnd)  zur  Ofterzeit  binausfandte^),  dod)  vergegenwärtigen  wir  uns  nod) 
zur  vollen  Beurteilung  neben  den  allgemeinen  weltlid)en  und  ktrd)lid)en  ItliMtänden 
aud)  die  (pezifi(d)en  Erfurter  Zeitverbältniffe« 

(Ueld)e  Uernid)tung  des  Gemeindelebens  batte  fd)on  der  Bruderkrieg 
angerid)tet!  lUieviel  DSrfer,  Kird)en,  UermSgen  waren  in  Staub  und  J{(d)e 
gefunken!  Klar  der  StSdter  bei  einfallenden  feinden  binter  (einen  mauern  geded(t, 
der  fd)u^lo(e  Bauer  mu^te  die  folgen  der  durd)  Erfurts  Politik  entfad)ten  7ebden 
immer  zuerft  und  am  (d)limm(ten  tragen.  Klar  es  ein  Olunder,  da^  \o  der  Sinn 
der  jäb  um  ßab  und  0ut  gebrad)ten,  dranglalierten  tandbewobner  immer  mebr 
venobte?  man  vergegenwärtige  fid)  die  td)weren  $d)äden,  die  der  drei^igjäbrige 
Krieg  gebrad)t,  von  denen  (id)  das  Erfurter  Candvolk  nad)  langer,  langer  Zeit 
kaum  erbolen  konnte.  Ilod)  {d)werer,  tiefgreifender  und  allumfattender  waren  die 
Sd)läge  des  Bruderkrieges.  Dazu  kam  nun  gegen  Husgang  des  mittelalters  das 
verbängnisvolle  tolle  Jabr  mit  (einen  unerquid(lid)en  kriegeri(d)en  Uerwid(elungen 
mit  $ad)(en  und  den  Brand(d)a6ungen  des  Erfurter  Gebiets  durd)  unbefriedigte 
Gläubiger  und  politi(d)e  feinde  der  Stadt  (1509—16).  Sie  räd)ten  (id)  fflr  die 
erlittene  Unbill  durd)  räuberi(d)e  Einfälle  in  die  Dörfer,  gerade  oft  zu  (old)en 
Stunden,  wo  (ie  die  Gemeinde  obne  Olebr  und  Klaffen,  im  Gottesbaus  oder  bei  der 
Proze((ion,  kurz  Aber  der  friedlid)en  Betätigung  ibres  religi$(en  Bedarfni((es  wußten. 
So  berid)tet  ;ald(en(teins  Cbronik,  da^  der  Rat  den  £euten  von  Olaltersleben  und 
Kird)beim,  die  unter  den  Überfällen  des  Bruders  des  bekannten  Stadtfeindes 
Jriedrid)  Cbune,  des  ;flr(ten  von  (Ueimar  mar(d)all,  von  msbisburg  ber  viel  zu 
leiden  batten,  (0  oft  die  Bauern  mit  dem  Kreuze  um  die  J]m  gingen,  ibnen 


^)  Hu$2ug  aus  dem  über  ordinationum,  Band  14$3/I501  im  €rfurter  $tadtard){v 
(Original  Im  magdeburger  $taatsard)iv»  cop.  1450),  montag  nad)  present  Marie  1491. 

2)  Librl  communium,  Band  1523/25»  fol.  162  a,  Sd)relb€n  des  Rats  vom  Freitag  nad) 
Crucis  Exaltationis  1524.  Ugl.  damit  nod)  die  anderen  $d)reiben  des  Erfurter  Rats  an  denfelben 
Pfarrer  unterm  Sonnabend  nad)  mid)aelis  1524,  fol.  167  a;  vom  Freitag  nad)  Concept.  Marie 
1524  im  Parallelband  1523/26»  fol.  I$5;  desgleid)en  in  diefer  $ad)e  an  den  ümtmann  zu 
Uippad)  unterm  mittwod)  nad)  Gervasii  1524»  Parallelband  1523/26»  fol  139.  Dabei  verwandte 
lid)  der  Erfurter  Rat  zu  gleid)er  Zeit  nod)  bod)berzig  fflr  dielen  un|ittlid)en  Pfarrer  auf  feine 
Klagen  wegen  ibm  von  den  Beid)tkindern  verweigerter  Dezimation  wiederholt  beim  Hmtmann 
zu  Uippad)»  üimus  von  Drebes»  vgl.  Libri  communium»  Band  1523/25»  fol.  I5$b»  $d)reiben 
vom  Sonntag  nad)  Egidii  1524  und  fol.  162  b  vom  montag  nad)  Crucis  exaltationis. 

8)  Librl  communium»  Band  1519/22»  fol.  297b»  $d)reiben  des  Rats  vom  Donnerstag 
nad)  I^etare  1522  an  den  Jfmtmann  Jfntonius  $d)midt  zu  Uippad). 
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jedesmal  bei  400  mann  zum  $d)u6  aus  der  Stadt  (d)id(en  mu^te^).  €m  anderer 
bekannter  Stadtfeind,  Cafpar  OUagner,  wabrtd)etnlid)  mit  jenem  im  Bunde,  flberfiel 
denn  aud)  am  7ronleid)namsfeIt  1510  das  Dorf  (Ualtersleben  zur  Stunde  der 
Prozeffion,  fd)onte  niemand,  nid)t  einmal  den  das  Sakrament  tragenden  Prtefter, 
ri^  den  Jungfrauen  die  Kränze  aus  dem  ßaar,  verwundete  viele  Einwobner  tSdIid) 
und  zog  mit  befangenen  und  Beute  ab^).  €in  anderer  5eind  Erfurts  namens 
Sd)opperit)  flberfiel  am  Donnerstag  in  der  6emeinwod)e  1514,  als  die  teute  zur 
Cotenmeffe  in  der  Kird)e  u^aren,  das  Dorf  Beriftedt,  ftedcte  es  an,  wobei  40 1)$fe 
und  1 1  Kinder  verbrannten,  erftflrmte  die  Kird)e,  wSbrend  der  Pfarrer  gerade  das 
Sakrament  bielt,  hieb  und  Id)o^  unter  die  andäd)tige  Gemeinde,  raubte  aus  dem 
erbrod)enen  Kird)enka(ten  die  Kleinodien  der  Bauern  und  zog  damit  nebft  Uieb, 
Pferden  und  Gefangenen  davon  9).  0enug  der  Einzelheiten,  die  die  ganze  Roheit 
des  Zeitalters  uns  beleud)ten.  nebenbei  ge|agt,  in  fold)en  Zeiten  bildeten  Kird)e 
und  der  burgartig  befeftigte  Kird)bof  aud)  in  Erfurter  tanden  vielfad)  der  Einwohner 
let)te  Uerteidigungs(tätte.  JIIs  beifpielsweife  anno  1516,  dem  legten  Jehdejahre 
zwi(d)en  Erfurt  und  Sad)(en,  der  Ort  Sro^rudeftedt,  der  Erfurter  OUirtfd)aft  mflde, 
fid)  Sad)(en  an(d)lie^en  wollte,  Id)idtte  der  Rat,  es  zu  verhindern,  einige  Uolker 
nad)  dem  Dorf.  Die  Bauern  zogen  lid)  in  die  Kird)e  und  auf  den  Kird)hof  zurfldc. 
Bier  eingeId)loIIen,  mußten  pe  fid)  nad)  tapferer  Gegenwehr  ergeben.  Der  Kird)hof 
bildete  Überhaupt  in  unferm  Gebiete  den  offiziellen  Uerfammlungsort  der  Gemeinde. 
Sobald  der  Uogt  als  Organ  der  Obrigkeit  den  tnännern  einen  Rat$be{d)eid  anzu- 
(agen,  Umgeld,  S^rohnen,  Jlufgebote  und  derg1eid)en  zu  verkflndigen  hatte,  wurde 
die  Gemeinde  dorthin  nad)  der  Pfarrmeffe  befd)ieden^).  Dod)  zu  den  Drangfalen 
unterer  Erfurter  Bauern  in  jenen  Cagen  zurfld(.  hatten  fie  naturgemäß  unter 
Erfurts  feinden  zu  leiden,  (o  nid)t  minder  unter  ihren  S^reunden,  den  UilfsvSIkern, 
weld)e  die  Stadt  zur  Uerfolgung  der  feinde  hinaus(andte,  und  die  gewühnlid) 
er(t  anlangten,  wenn  das  Unheil  ge(d)ehen  und  der  Räuber  außer  Sid)t  war. 
Dafflr  lagerten  fie  denn  nun  dort  und  ließen  pd)  nod),  wer  weiß  wie  lange,  von 
den  Überfallenen  verpflegen.  Speziell  ihren  Kird)en  und  deren  Gfltern  ging  es 
in  den  legten  Jähren  aud)  von  Steundes  Seite  Abel.  Der  Rat  griff  in  feiner 
td)red(lid)en  finanziellen  Klemme  zum  legten,  was  er  greifen  konnte,  zum 
Kird)engut.    Es  wurde  inventari(iert,  alle  Barfd)aft  und  Kleinodien  der  Kird)en 

^)  von  f ald(enltein,  3ob.  fjeinrid).  Civitatis  Erffurtensis  historia  critica  et  diplomatica, 
oder  voHftändige  ült-,  mittel-  und  neue  f)i|torie  von  €rffurtb,  €rffurtb  1739,  $.  474. 

^  Cbfete  Rid)ard,  Erphurdianus  Antiquitatum  Variloquus  Incerti  Auctoris  —  in 
6eld)id)t$quenen  der  Provinz  Sacblen  pp.,  herausgegeben  von  der  i;i|torifd)en  Kommiltion  ffir 
die  Provinz  Sad)|en,  42.  Band,  1906»  S.  159. 

^  Cbiele,  Erphurdianus  Antiquitatum  Variloquus,  $.  200  f. ;  Libri  dominorum  im 
Erfurter  $tadtard)iv,  Band  1512/1$,  fol.  1$6f.,  $d)reiben  des  Rais  an  den  €r2bitd)of  von  mainz 
vom  Dienstag  nad)  Jubilate  1516. 

^)  Libri  communium,  Band  1519/22,  fol.  9$a,  $d)reiben  des  Rats  an  alle  Uögte  auf 
dem  Cande  vom  mittwod)  na4  Concept.  Marie  1519,  desgl.  an  den  Jfmtmann  zu  mUblberg 
vom  Steitag  nad)  Convers.  Pauli  1520. 
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muffen  aufs  Ratbaus  3ebrad)t  werden^).  Die  0utbaben,  die  der  Rat  dafür  ausftellte, 
waren  nid)t  viel  mebr  wert  als  die  bekannten  franz$fi(d)en  Bons  zur  Zeit  der 
^eibeitskriese.  man  erbielt  nid)ts  darauf  zurfldc.  Das  gab  viel  Erbitterung 
unter  den  Bauern.  Dazu  die  0ärung  über  die  gefteigerten  Steuern,  über  das 
verkleinerte  Oleinma^  und  ibr  gänzlid)e$  nid)t$zufagenbaben  in  der  die  Bauern 
dod)  zuer(t  treffenden,  kläglid)en  3^inanzwirtfd)aft  der  Stadt.  Dazu  der  0roll  der 
Candbewobner  über  den  mebr  und  mebr  bod)gefd)raubten  tHarktzoll  des  Stadt- 
berm,  des  €rzbifd)of$,  ibre  konfervative  Jlbneigung  gegen  alles,  was  mainzifd) 
war.  Das  wirkte  alles  mit  an  der  JluflSfung  des  kird)lid)en  Cebens,  an  der 
Untergrabung  von  Glaube,  Zud)t  und  Ordnung.  Caffen  wir  aud)  in  diefem 
Cid)te  den  Dienern  der  Kird)e,  den  Dorfgetttlid)en  0erecbtigkelt  widerfabren.  Sie 
waren  nid)t  einem  bod)kultivierten,  bumanitären  Zeitalter  wie  wir  entfproffen, 
fondem  aufgewad)fen  und  zum  Cell  ergraut  in  einer  Ära  rober  Gewalt  und 
hungernden  €lends. 

Und  wenn  wir  uns  dem  gegenüberbalten,  da^  tro^  alledem  es  nod) 
Opferwilligkeit  von  Pfarrer  wie  £aien,  nod)  fromme  lebtwillige  Stiftungen  und 
SÄenkungen  von  Kird)engfltem,  nod)  Sinn  für  Sibmudt  des  6ottesbau(es,  nod) 
fd)lid)te,  (tilltreue  $eeI(orger  draußen  gab,  von  denen  mand)  verwitterter  Grabftein 
Zeugnis  ablegen  mag,  da^  es  ibr  von  ibren  Beid)tkindem  gead)teter  und  befolgter 
Olunfd)  war,  im  Sd)of^e  ibrer  Gemeinde,  inmitten  ihrer  Rird)e  den  letzten  Sd)laf 
zu  tun,  dann  fd)auen  wir  aus  unterem  fo  bequemen  und  dod)  auf  weite  Stredien 
fo  verlandeten  und  (d)lummernden  kird)lid)en  £eben,  fem  von  bobler  romanti(d)er 
Sd)wirmerei  zum  IHittelalter,  mit  einer  gewitfen  €brfurd)t  auf  jene  Zeiten  zurfld(, 
mit  einer  €brfurd)t  vor  der  aud)  dem  Erfurter  Candvolk  einft  tief  ins  ßerz 
gepflanzten  Ciebe  zu  (einer  Kird)e. 


^)  Uergl.  Libri  communium,  Band  1523/25,  fol.  lOb,  Jlnbang  an  der  Uerfflgung  des 
Rats  vom  IDontag  nad)  Reminiscere  1523  an  den  Jfmtmann  zu  Uippad);  Parallelband  1523/26, 
fol.  31b,  UerfOgung  des  Rats  vom  freitag  nad)  Exaudl  1523  an  den  Jfmtmann  zu  mflblberg; 
femer  die  gebarni(d)ten  €rinnerungen  an  die  Jfmtsleute  von  mublberg  und  $d)lobvippad)  vom 
Sonnabend  nad)  Drei  Königen  1525,  Parallelband  1523/26,  loL  197  f.;  die  nochmalige  ünleibe 
des  Erfurter  Rats  betreffs  kird)1id)er  Gelder  beim  Rat  von  $$mmerda  unterm  mittwod)  nad) 
Antonii  1525,  fol.  l9Sb;  endlid)  die  gefd)id(ten  Jfu$fiad)te  des  Erfurter  Rats  betreffs  der  von 
der  Gemeinde  Grobrudeffedt  wegen  verlud)ter  üuspreffung  ihres  Kird)eninventar$  beim  f)erzog 
Johann  von  $ad)(en  erhobenen  Be(d)werde  im  $d)reiben  an  den  lebteren  vom  Dienstag  in  der 
Uigilie  Petri  Pauli  1524,  libri  dominorum,  Band  1523/26,  fol.  $1. 


t$6  Die  Pfanbefe^ung  im  $flrft€ntum  Ualberftadt. 


Die  Pfarrbefetzung  fm  furftentum  Qalberftabt 

Uon  Georg  Jirndt,  Paftor  an  St.  IDoriß  in  ßalberftadt. 
(Jortlefeung.) 


eod)ftedt. 

J1rd)idtakonat:  Gatersleben. 

CpboTie:  flld)ersleben. 

Über  das  Patron at  geben  die  urkundlid)en  nad)rid)ten  bis  zum  3^1)*'^ 
1145  zurfld(.  In  diefem  3^bre  aberwies  BiId)of  Rudolf  von  Ualberftadt  neben 
StaMurt,  Hitendorf  und  lUinningen  aud)  die  Pfarrei  zu  0od)ftedt  dem  Klofter  in 
Kakelingen  1).  Diefe  $d)enkung  wurde  (päter  von  den  Päp(ten  gutgebei^en, 
indem  Papft  e$le(tin  HL  dem  Kiofter  ßeddingen  am  29.  Jlpril  1195  die  $eel(orge 
in  0od)ftedt^),  und  indem  Papft  ijonorius  III.  am  $.  Jlpril  1221  auf  Bitten  des 
Herzogs  von  $ad)fen,  des  $d)u^vogts  des  Klo(ters,  das  Patronatsreibt  Aber  £od)Itedt 
beftätigte^).  In  diefen  beiden  Urkunden  erfd)eint  für  den  llamen  »»Kakelingen'' 
die  Bezeid)nung  „l)ed(]ingen",  weil,  wie  OUeybe  einleud)tend  nad)gewie(en  bat,  das 
Wolter  von  Rakelingen  oder  Red<lingen  im  7.  oder  8.  3abrzebnt  des  12.  3abr- 
bunderts,  jedenfalls  vor  1176  nad)  ßeddingen  verlegt  worden  war^).  (liegen 
des  geringen  UermSgens  genehmigte  Bifd)of  J1lbred)t  I.  von  ßalberftadt  am 
29.  november  1305,  da^  das  Rlofter  Uedilingen  jäbriid)  6  mark  aus  den  Ein- 
künften der  Rird)e  zu  0od)ftedt  erbalten  [olle ^),  wenn  aud)  der  Offizial  der 
ßalberftädter  Rurie  am  16.  msrz  1322  diefe  €inrid)tung  wieder  abänderte<^). 
Jlber  das  Patronatsred)t  ift  dem  Rlofter  bis  zu  der  Zeit  der  Einfflbrung  der 
Reformation  verblieben.  Denn  bei  der  Uifitation  im  3dbre  1564  wird  feftgeftellt, 
dafe  die  Pfarre  vom  Rlofter  Beddingen  zu  teben  gebe'O.  Die  reformatorifd)e 
Bewegung  batte  aber  aud)  in  diefem  Rlofter  Eingang  gefunden,  foda^  dasfelbe, 
deffen  Infaffen  teils  ausgeftorben,  teils  gewiffensbalber  ausgetreten  waren,  zwifd)en 


^)  Stenzel:   Urkundlid)e$  zur  6e|d)id)te  der  KI$Iter  ünbalts  in  den  mitteilungen  für 
Jfnbalti|d)e  0efd)id)te  und  Jfitertumskunde,  Bd.  IV,  S.  242. 

2)  ebenda,  $.  243. 

3)  ebenda,  $.  244. 

*)  ebenda,  Bd.  X,  S.  12-27. 

5)  ebenda,  Bd.  IV,  S.  249. 

6)  ebenda,  S.  251. 

7)  nebe,  $.  166. 
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1559  und  1571  an  das  ¥arftenbau$  Jinbalt  fteP).  Die  geiftlicben  0erecbtfame 
aber,  allo  das  Patronatsred)t,  nabm  der  l)a]berftädter  Btf(])of,  in  deffen  Sprengel 
das  Klofter  lag,  für  fid)  in  Jlnfprud);  und  (o  batte  das  Domkapitel  in  l)alberftadt 
im  3dbre  1576  die  Pfane  vergeben^).  Der  Übergang  des  Patronats  auf  den 
Bi{(bof  wurde  bei  der  Uißtation  im  O^bre  1589  erSrtert;  da  bei^t  es  im  Original 
des  Protokolls:  „Die  Collation  der  Pfarr  gebet  numebr  von  dem  Bifcbof  zu 
ßalberftadt,  dann  der  tftige  Paftor  albie  M.  Job.  Kleine  bat  feine  Collation  sede 
vacante  bekommen  vom  CbumCapittei  zu  ßalberftadt.  Und  ob  wol  der  Hrft 
von  Jinbalt  wegen  des  desolirten  Clo(ters  ßeddingen  (:(o  die  collation  zuuor 
gebatt :)  (id)  dawider  gelebt  vndt  entweder  einen  andern  Pa(tom  dabinfet^en,  oder 
aber,  das  die(er  die  Par  von  tbme  empfinge,  baben  wollen,  aldieweil  aber  Kod(ftet 
in  territorio  ^alberftadenp,  Ueddingen  aud)  ein  desolat  worden  ift,  fo  baben  (id) 
die  ßerrn  des  CbumCapittels  das  juris  patronatus  angemaflet,  (etnd  alto  in 
possessionem  vel  quasi  kommen  vnd  nod)/^) 

$0  wurden  die  von  dem  Jflrften  von  Jinbalt  als  Candesberm  und  Befi^er 
der  Klo(tergater  erbobenen  J1n(prad)e  auf  das  Patronat  Aber  0od)(tedt  zurfld(- 
gewiefen  und  der  Bi(d)of  bebielt  das  Betebungsred)t.  Im  Jährt  1594  refervierte 
(id)  Bitd)of  ßeinrid)  Julius  ausdrflddid)  diefes  Red)t;  als  nämlid)  Rat,  6efd)worene 
und  ganze  Gemeinde  am  10.  Oktober  1593  den  Hlnricus  Teringen,  Kantor  an 
St.  tHartini  in  ßalberftadt,  zum  Paftor  und  Seelforger  voziert,  berufen  und  beftellt 
batten,  proteftierte  der  Bifd)of  gegen  diefe  (Uabl  weil  feine  0ered)tigkeit  au^er 
J1d)t  gelaffen  fei,  beftStigte  aber  den  0ewäblten^). 

Infolge  der  unrubigen  Zeiten  des  drei^igjäbrigen  Krieges  batten  der  Rat, 
die  Rid)ter  und  ganze  Gemeinde  im  J^bre  1635  das  Befebungsred)t  ausgeflbt, 
indem  fie  einige  J^bre  darauf  (1641)  zugaben,  da^  fie  fid)  zuerft  batten  an  den 
Bifd)of  wenden  follen,  weil  ibm  das  Patronatsred)t  zuftebe;  es  wäre  aber  in  den 
Kriegszeiten  wegen  des  Status  und  der  Mutation  des  Stifts  unterblieben.  Der 
Kanzler  Ueinrid)  Jordan  aber  beftStigte  am  1.  Dovember  1636  im  Damen  des 
Bifd)ofs  teopold  lUilbelm  die  vollzogene  (Uabl,  weil  das  Pfarramt  von  der 
bifd)$flid)en  Regierung  zu  Ceben  gebe^).  —  Itlit  dem  Jinfall  I)a1berftadts  an  Branden- 
burg ging  das  Patronat  vom  Bifd)of  auf  den  Kurfürften  über,  der  in  der  Folgezeit 
feine  Red)te  wabrte  und  keinen  Eingriff  in  diefe  duldete.  Der  neue  £andesberr 
abte  feitdem  das  Präfentationsred)t  aus  und  zwar  präfentierte  er  frfiber  drei,  aber 
feit  1735  nur  einen  Kandidaten  zur  OUabl  was  die  Gemeinde  im  Jabre  1771 
ausdrflddid)  anerkannt  bat.  Dad)  Jlufbebung  der  weftfälifd)en  Regierung,  auf 
weld)e  das  Patronatsred)t  übergegangen  war  und  von  der  es  im  J^bi*^  1^0$ 
ausgeObt  wurde,  ift  diefes  Red)t  wieder  in  den  Befiß  des  KSnigs  von  Preußen 
gelangt,  der  es  nod)  beute  inne  bat. 


1)  Stenzel:  a.  a.  0.,  Bd.  IV.  S.  253. 
«)  nebe,  S,  16$. 

»)  Uiptations-Protokoll  von  1589.    $tadtard)iv  zu  fjalberftadt  HH  16.    Ugl.  M.  St.  A. 
Kultusarcbiv  spec.  £od)Itedt  Dr.  1,  fol.  272.    Debe.  S.  16$. 

<)  M.  St.  A.  Stift  und  fOrltentum  f)d1b€r|tadt  11,  Dt.  $62,  fol.  l$-20. 
ö)  ebenda,  fol.  2-12. 


1$$  Die  Pfanb€(€^un0  im  3^flr|tentuin  Salberltadt. 

Die  Pfarrbefe^una*  Das  Klofter  ßeckltngen,  weld)e$  feit  1145  das 
Pfarrlebn  be(a^,  bat  das  Red)(  der  Befet^ung  zum  leMen  male  im  3abre  1556 
ausgeübt,  als  es  fldam  Riefe  mit  der  Pfarrltelle  belebnte^),  —  In  der  Zeit  der 
niinderjäbrigkeit  des  Bifd)ofs  ßeinrid)  Julius  beriefen  im  Jabre  1576  der  Junker 
Jakob  von  $d)ierftedt,  der  Rat  und  die  Gemeinde  den  M.  Jobann  Kleine  zum 
Pfarrer  und  das  Domkapitel  vollzog  die  Belebnung.  0egen  diefe  Be(ebung 
proteftierte  zwar  der  ^ürft  von  JInbalt  aus  dem  Grunde,  da^  diefe  Pfarre  frOber 
von  dem  Klofter  Ueddingen  zu  Ceben  gegangen;  da  aber  das  Klofter  desolat 
geworden,  konnte  er  nid)fs  ausrid)ten2).  —  Infolge  feines  boben  Jllters  und 
der  damit  verbundenen  k$rperlid)en  und  geiftigen  $d)wSd)e  dankte  Kleine  im 
Jabre  1592  ab  und  zog  nad)  l)alberftadt.  Jin  feine  Stelle  vozierten,  beriefen 
und  beftellten  der  Rat,  die  0efd)worenen  und  ganze  Gemeinde  den  Kantor  an 
der  inartinifd)ule  in  ßalberftadt  ßeinrid)  Cering  am  10.  Oktober  1593  zum  Paftor 
und  Seelforger.  Unter  ausdrad(lid)em  Uorbebalt  feines  Patronatsred)ts  über  die 
Kird)e  in  €od)ftedt  (cujus  collatio,  provisio  et  omni  modo  dispositio  ad  nos  et 
pro  tempore  successores  nostros  Episcopos  Halberstad.  pleno  jure  pertinere 
dinoscitur)  beftätigte  Bifd)of  ßeinrid)  Julius  am  17.  Oktober  1593  den  rite  et 
legitime  a  Communitate  oppidi  Cockstidt  berufenen  Paftor  Cering^).  Da  aber 
der  Rat  von  €od)ftedt  obne  Kliffen  des  Bifd)ofs,  in  Jlbwefenbeit  des  bifd)$flid)en 
Rates  und  des  Jimtmanns  in  Groningen  den  neu  berufenen  Paftor  eingefflbrt 
batte,  erbielten  die  l)alberftädter  ;flrftlid)en  Räte,  der  Offizial  Cudwig  Damius, 
der  Kanzler  Peter  von  OUeybe  und  der  Kammerrat  mattbias  von  B$ttid)er,  am 
14.  Januar  1594  von  dem  Bifd)of  den  Befebl,  jene  erfte  Introduktion  zu  annullieren 
und  den  Prediger  von  neuem  durd)  M.  I)eimbert  Opped)inus,  Oberprediger  in 
lUegeleben  und  bifd)üfltd)en  l)ofprediger,  fowie  durd)  den  Grüninger  Hmtmann 
einfflbren  zu  laffen,  damit  das  Red)t  des  Bifd)ofs  gewabrt  werde^).  —  ObwobI 
durd)  diefe  vorftebenden  Uerbandlungen  das  Patronat$red)t  des  Bifd)of^  feftgeftellt 
war  und  obwobl  diefe  red)tltd)en  Uerbä'ltniffe  dem  Rat  und  der  Gemeinde  bekannt 
waren,  fo  bewirkten  es  die  unrubigen  Zeiten  und  unfid)eren  Zuftände  des 
drei{{igjSbrigen  Krieges,  da^  der  Oberft  Gbriftopb  von  $d)ierftedt,  Rid)ter,  Bflrger- 
meifter,  Rat  und  f8mtlid)e  Gemeinde,  obne  eine  Präfentation  feitens  der  bifd)$flid)en 
Regierung  abzuwarten,  jedod)  weil  das  jus  vocandi  pastores  penes  totam 
ecclesiam  fei,  den  Rektor  Georg  Cbelemann  ($d)wiegerfobn  des  P.  ßeinrid)  tering) 
am  2t.  Jlpril  1635  einbellig  zum  Diakonus  und  ITlitpriefter  in  spem  futurae 
successionis  beriefen  und  ibm  die  Uokation  ausftellten.  Bald  darauf  befd)uldigte 
der  Oberft  von  $d)ierftedt  den  JImtmann  Jobann  Gflntber  G$d(ing  in  GrSningen, 
da^  letzterer  vor  der  Olabl  Stimmen  gefammelt  bätte,  um  Cbelemann  der  Gemeinde 
aufzudrängen.  Der  Hmtmann  bebauptete  jedod)  das  Gegenteil;  denn  dem 
Diakonus  fei  nid)t  blos  die  nad)folge  beftimmt  verfprod)en  worden,  fondern  die 


0  nebe:  S.  166.    Ceudcfeld:  Antiquitates  Groningenses,  $.231. 

2)  nebe:  $.  16$.    Ceud(fe1d:  a.  a.  0.,  S.  231  f. 

3)  M.St.  A.  Stift  und  farftentum  fjalberftadt  If,  $62,  fol.  l$-20.    Ceudcfeld:  a.  a.  0„ 
S.  232,  der  in  der  ünmerkung  die  Beftätigungsurlcunde  w$rt1id)  abgedrudit  bat. 

«)  Ceudcfeld:  a.  a.  0.,  S.  233  f. 
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i)alberftidter  Regierung  habe  auf  Bitten  des  Rates  am  $.  Jluguft  1636  den 
Cbelemann  beftitigt  und  habe  tro^  der  EinfpraAe  des  Oberft  von  SAierftedt  diefe 
Beftitigung  aufregt  erbalten;  aud)  bezeugten  Rat  und  Gemeinde  durd)  ein 
SAreiben  vom  5.  Februar  163$,  da^  fie  mit  Cbelemann  febr  zufrieden  wären 
und  ibn  als  Diakonus  und  Succeffor  zu  bebalten  wflnfAten.  Jlud)  die  auf 
Ueranlaffung  des  RatsfAreibers  Ualentin  Gro^e,  einiger  Ratsperfonen  und  des 
Sekretärs  €belingk  des  Oberften  von  $d)ierftedt  vom  Oberbauptmann  ßflnigke  in 
SAlanftedt  eingelegte  Kommiffion  zur  Unterfud)ung  des  $ad)verbalts  beftitigte  die 
UnfAuld  des  Amtmanns  Gödcing.  Jlber  der  Oberft  von  SAierftedt  rubte  ni(bt. 
Zwar  angeblid)  im  Damen,  dod)  obne  miffen  und  millen  der  Gemeinde  eod)ftedt 
fd)rieb  er  an  die  ßalberftädter  Regierung  und  fud)te  einen  Caufd)  zwild)en  Pfarrer 
Cbelemann  in  eod)Itedt  und  Paftor  Caspar  Gro^e  in  B$mid(e  zu  ftande  zu  bringen* 
Gegen  diefen  UertuA,  der  Gemeinde  einen  Pfarrer  aufdringen  zu  wollen,  den 
fie  gar  nid)t  baben  wolle,  wandte  fi(b  der  Amtmann  G$d{ing  in  einem  ausfflbrlid)en 
Schreiben  vom  Dezember  1641  an  den  Kanzler  und  die  Räte  der  Regierung  zu 
ßalberftadt,  indem  er  die  vorftebend  gefd)ilderten  Uerbältniffe  der  Berufung  und 
Beftätigung  des  Cbelemann  eingebend  darlegte.  Der  Oberft  von  Sd)ierftedt  babe 
den  P.  Cbelemann  wegen  eines  in  üordbaufen  verflbten  €xzeffes  (Sd)lägerei) 
verdäd)tigt;  er  fei  jedod)durd)  den  SASppenftubl  in  i)alle  am  11.  Oktober  1641 
freigefprod)en,  babe  ein  gutes  Testimonium  vom  29.  Oktober  1641  aus  üordbaufen 
erbalten  und  daher  babe  die  3ulius»Univerfität  in  ßelmftedt  am  29.  Ilovemfcer  1641 
erkannt,  da^  er  im  Pfarramt  zu  belaffen  fei.  Der  JImtmann  bat,  dies  alles  zu 
erwägen,  damit  der  Bifd)of  in  feinem  jus  patronatus  und  die  Gemeinde  in  ihrem 
jus  vocandi  et  nominandi  nid)t  beeinträd)tigt  werde,  damit  kein  fremder  Paftor 
in  das  Pfarramt  eindringe  und  keine  Unruhe  in  der  Gemeinde  entftehe.  Auf 
Grund  diefes  Berichts  fowie  infolge  der  Bitte  von  Rat  und  Gemeinde  vom 
j^  Dezember  1641:  J\t  bei  ihrer  uralten  Gered)tigkeit  zu  fd)fl6en  und  dafür 
zu  forgen,  weil  Rat  und  Gemeinde  das  jus  eligendi  hätten,  da^  ihnen  in  Zukunft 
keiner  ohne  ihre  Bewilligung  aufgedrungen  würde",  entfd)ied  die  Regierung  am 
^  Dezember  1641,  da^  P.  Cbelemann,  der  per  majora  et  saniora  voziert  und 
damad)  beftätigt  fei,  im  Befitj  des  Pfarramts  bleiben  und  der  Oberft  von  $d)ierftedt 
abgewiefen  werden  folle^). 

Als  nun  Paftor  Georg  Celemann  zu  fd)wad)  geworden  war,  um  fein  Amt 
weiter  zu  verfehen,  fd)lug  das  i)alberftädter  Konfiftorium  den  Andreas  Olarmholtj 
im  n^hre  1669  als  Adjunkten  vor  und  präfentierte  ihn;  Bürgermeifter,  Rat  und 
ganze  Gemeinde  beriefen  ihn  zum  Adjunkten  mit  dem  Red)t  der  nad)folge  im 
Pfarramt,  aber  fügten  ausdrüddid)  hinzu:  es  hätten  ihnen  drei  tOd)tige  Perfonen 
präfentiert  werden  muffen,  die  Annahme  des  Olarmholt)  folle  ihrem  ihnen  zu- 
ftebenden  Red)te  unpräjudizierlid)  fein.  Da  die  Gemeinde  zugeftimmt  hatte, 
beftätigte  ihn  das  Konfiftorium  und  Rat  und  Bürgerfd)aft  beriefen  ihn,  nad)dem 
Celemann  am  30.  Dezember  1663  geftorben  war,  zum  Paftor  am  2.  Februar  1664^). 


1)  M.  st  A.  Stift  und  fürltentum  Balberltadt  H,  $62,  fol.  1-33. 
^)  M.  St  A.  Kultusarcbiv  spec.  eod)(tcdt  Dr.  K  fol  3-24.  Ugl.  Ceud(feldt;a.  a.  0.,  S.  234. 
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—  P.  Olarmbolt)  ftarb  am  31.  Illai  1683.  Kurprinz  3friedrid)  empfahl  fflr  die 
vakante  Stelle  zuerft  den  stud.  3obann  Ualtin  förfter  und  kurz  darauf  den 
3feldprediger  im  JInba1ttfd)en  Regiment:  3obann  ßeinrid)  Cläre.  Jluf  Betreiben 
der  Bflrgertd)aft  bat  der  Rat  die  Regierung,  ibnen  den. Diakonus  am  beil.  6ei{t 
in  niagdeburg  ßenricus  tellmann  zum  Pfarrer  zu  geben,  weil  fie  ibn  dazu 
erwäblt  bitten.  Siegen  diefes  vortä^lid)en  €ingriff$  in  die  Red)te  des  KurfUrften 
wurden  Rat  und  BflrgerfAaft  nid)t  blos  mit  ibrer  Bitte  abgewiefen,  fondem  zu 
einer  Geldftrafe  von  50  taler  verurteilt  und  die  Regierung  verordnete,  daf^  die 
Pfarrftelle  dem  ?e1dprediger  Cläre  gegeben  werden  folle.  Jluf  die  UerfiAerung 
des  Rates,  da^  es  ibnen  durd)aus  fem  gelegen  bitte,  in  die  Red)te  des  Candes- 
berrn  eingreifen  zu  wollen,  weil  fi^  ja  um  teilmann  nur  gebeten  bitten, 
antwortete  die  Regierung,  da^  die  Gemeinde  wegen  des  vorftebend  bezeid)neten 
€ingriffs  nur  diesmal  ibres  jus  eligendi  et  vocandi  dod)  citra  consequentiam 
fflr  verluftig  erklärt  fei  und  da^  es  bei  der  Berufung  des  S^eldpredigers  Cläre 
verbleibe.  Jluf  Bitten  des  Rates  wurde  die  Strafe  fflr  obigen  €ingriff  von  50 
auf  10  taler  berabgefefttO- 

JIls  P.  Cläre  am  2.  Jlpril  1691  geftorben  war,  bat  der  Rat  um  Prifentation 
von  mehreren  Kandidaten,  um  fid)  daraus  einen  zu  wählen  und  brad)te  bierfflr 
den  Kaplan  Braune  aus  Croppenftedt  in  Uortd)lag;  darauf  präfentierte  die  Regierung 
1.  den  Diakonus  Braun  aus  Croppenftedt,  2.  den  Konrektor  an  der  ßalberftädter 
3ohannisfd)ule  Campred)t  und  3.  den  stud.  theol.  trabbert  (Chriftian  ?riedrid)), 
den  der  Rurfflrft  ?riedrid)  III.  fd)on  vor  P.  Cläres  tode  empfohlen  hatte.  Da  aber 
Braun  auf  flehendes  Bitten  feiner  Gemeinde  verzid)tete,  trat  Jlltewein  an  feine 
Stelle;  die  Gemeinde  hatte  um  die  ITlitrepräfentation  von  Konrektor  Rudolf  an 
der  inartinifd)ule  in  ßalberftadt  gebeten;  es  war  ihr  aber  verwiefen  worden,  da 
das  Konfiftorium  auf  tfld)tige  Perfonen  bedad)t  fei.  nad)dem  die  (UabI  auf 
trabbert  gefallen  war,  wollte  der  Rat  die  Berufungsurkunde  ausftellen;  es  wurde 
ihm  aber  bedeutet,  da^  der  Gemeinde  nur  die  (Uahl  aus  den  drei  präfentierten 
Kandidaten,  da^  der  Regierung  aber  das  Red)t  der  Berufung  zuftebe«).  —  flis 
P.  trabbert  im  O^bre  1711  wegen  €rkrankung  eines  Jldjunkten  ben$tigte  und 
dafflr  von  der  Regierung  Rektor  ßeinrid)  Kird)hoff  aus  Gardelegen  beftimmt 
wurde,  proteftierte  zunäd)ft  die  Gemeinde,  da  fie  das  (Uah1red)t  aus  drei  Subjekten 
habe,  erklärte  fid)  aber  dod)  mit  der  vorgefd)lagenen  Perfon  einverftanden  und 
refervierte  fid)  bei  zukflnftigen  Erledigungen  „ihr  jus,  wie  es  von  uralten  Zeiten 
bergebrad)t,  zu  exerciren."  Ilad)  trabberts  tode  im  Jahre  1712  wurde  Kird)hoff 
fein  nad)folger3).  —  flm  15.  Juli  1732  beftimmte  König  Jriedrid)  ttlilhelm,  da^ 
Chriftian  Polycarp  Cange,  Prediger  in  Zehden,  dem  P.  Kird)hoff  als  Jldjunkt  zur 
Seite  geftellt  wflrde  und  zwar  cum  spe  succedendi;  da  aber  P.  Kird)hoff  inzwifd)en 
wieder  genefen  war,  war  diefe  Jldjunktur  zunäd)ft  flberflflffig  geworden.  Jlber 
bereits  im  Jahre  1735  hatte  fid)  die  Dotwendigkeit  der  Jlnftellung  eines  Jldjunkten 
herausgeftellt  und  der  König  ernannte  hierzu  den  cand.  7riedrid)  Chemni^,  womit 


1)  ebenda,  fol.  49  -74. 
«)  ebenda,  fol.  $9-11$. 
8)  ebenda,  fol.  122-154. 
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aud)  der  magiftrat  und  die  ganze  Semeinde,  die  eingefeffenen  €ingepfanlen 
tid)  einverftanden  erklärten,  jedod)  unter  dem  Uorbebalt,  da^  ibnen  das  Red)t 
zuftebe,  aus  drei  Kandidaten  fid)  einen  zu  erwäblen.  Dieter  Zufaft  veranlagte 
die  Regierung,  an  den  König  zu  berieten,  da^  es  diefer  Refervation  des  Rates 
und  der  Gemeinde  nid)t  bedurft  bätte,  da  bei  K$niglid)en  Patronatpfarren  nur 
ein  Subjekt  präfentiert  würde;  bierbei  bätten  die  Gingepfarrten  kein  jus  eligendi, 
tondern  nur  ein  votum  negativum;  die  (Uabt  aus  drei  Kandidaten  wäre,  fo 
bebauptete  die  Regierung,  in  0od)(tedt  nW  ufuell.  €ine  entfpreAende  Uerfflgung 
erging  aud)  an  den  Ißagiftrat,  der,  wie  es  td)eint,  keinen  Uerfud)  gemad)t  bat, 
fein  frfiber  unzweifelbaft  ausgeübtes  (Uablred)t  zu  bebaupten  und  zu  begründen^). 
—  Jlls  nun  P.  ebemnit)  am  9. 3uni  1771  geftorben  war,  baten  Rat  und  Bflrger- 
meifter,  da^  unter  die  zu  präfentierenden  Kandidaten  der  $obn  des  le^tverftorbenen 
Pfarrers,  der  Rektor  an  der  3obannisfd)ule  zu  ßalberftadt  ßeinrid)  6ottlieb  Cbemnig 
oder  aud)  ?eldprediger  Beyer  vom  $d)werin'td)en  Regiment  oder  Prediger  Beyer 
aus  $d)adeleben  aufgenommen  würden.  Da  aber  nad)  einer  Koniglid)en  Uer- 
Ordnung  die  Sübne  nid)t  ibren  Uitem  fukzedieren  follten,  fo  konnte  der  in  erfter 
Cinie  gemad)te  Uorfd)lag  nid)t  angenommen  werden  und  die  Regierung  benannte 
dem  König  drei  Kandidaten  (?eldprediger  Beyer,  Prediger  Caroli  aus  Börnedce 
und  Prediger  3dbn  aus  Ciebenrode)  und  fteilte  ibm  anbeim,  entweder  einem  diefer 
drei  die  Stelle  zu  verleiben  oder  alle  drei  der  Gemeinde  zur  Olabl  zu  präfentieren. 
Der  König  aber  berief  den  Prediger  Beyer  aus  Sd)adeleben  und  lie^  die  Gemeinde, 
die  nod)mals  um  Gbemnife  jun.  bat,  zur  Rübe  verweifen.  Die  Gemeinde  aber 
war  nid)t  gewillt,  fid)  Beyer  aufdrängen  zu  laffen  und  bat  unter  Berufung  auf 
das  Uifitationsprotokoll  von  I5$9  um  Sd)ut5  ibrer  alten  Gered)tfame,  die  darin 
beftanden  bitte,  da^  fie  den  Paftor  berufen  bätte,  der  dann  von  der  Obrigkeit 
die  Beftätigung  erbalten  bätte.  Jim  15.  Februar  1772  wiederbolte  der  Rat  feine 
Bitte  betr.  Cbemnift  oder  verlangte  die  Jlufftellung  von  drei  Kandidaten  zur  (UabI 
durd)  die  BOrgerfd)aft;  zu  gleid)er  Zeit  behaupteten  die  Bürger-  und  Kird)en- 
vorfteber  ibr  jus  eligendi,  das  fie  früber  ausgeübt  und  erboten  fid),  100  Caler 
an  die  Rekrutenkaffe  zu  zablen»  wenn  fie  Beyer  los  werden  und  Cbemnift  erbalten 
könnten.  Der  König  aber  erad)tete  das  gemad)te  ünerbieten  für  ungehörig  und 
forderte,  daf^  der  Konzipient  diefes  unfd)id(lid)en  und  unanftändigen  Grbietens 
in  Strafe  genommen  und  die  Gemeinde  zur  Rübe  verwiefen  werde.  So  erfolgte 
die  einfübrung  des  P.  Beyer  am  17.  niai  1772,  bei  welAer  Rat  und  Bürgerfd)aft 
ibr  mablred)t  von  neuem  behaupteten,  jedod)  ohne  etwas  zu  erreid)en2).  — 
nad)  dem  Code  von  P.  Beyer  am  9.  Februar  1790  beabfid)tigte  die  Regierung, 
dem  König  drei  Kandidaten  vorzufd)lagen;  diefer  aber  verlieb  die  vakante  Stelle 
dem  ?eldprediger  im  3ung-Bomftedt'fd)en  Regiment  Ziepel  mit  dem  Auftrag,  dem 
magiftrat  diefe  Ernennung  mitzuteilen  mit  dem  Bemerken,  da^  nad)  den  ükten 
der  Gemeinde  kein  mablred)t  zuftebe^).  —  üls  die  Pfarrftelle  durd)  den  Cod  von 
P.  Ziepel  im  3abre  1808  vakant  geworden  war,  beabfid)tigte  das  Konfiftorium 

'     1)  ebenda,  fol.  161-221. 

2)  ebenda,  fol.  227-313. 

3)  ebenda,  fol.  327-344. 
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den  P.  Druman  aus  Danftedt  bei  ßofe  zu  empfehlen;  aber  der  3utHz-  und 
minifter  des  Tnnem  beftimmten,  da^  der  Cebrer  am  Pädagogium  in  ßalle  a.  $. 
Karl  Olilbelm  Buttftedt  die  Stelle  erbalten  tollte,  was  aud)  itl^äh^).  Seit  1813 
bat  der  König  von  Preußen  obne  mitwirkung  der  Gemeinde  die  Stelle  befetjt, 
weil  mit  ibr  die  Superintendentur  der  €pborie  JllAersleben  verbunden  ift^). 

Croppenftedt. 

JIrAidiakonat:  ßadmersleben. 

Epborie:  0r$ningen. 

a)  Oberpredigerftelle. 

Das  Patronat  \\t  feit  alters  bi(d)5flid)  gewefen;  fo  beftätigt  es  das 
Uifitations-Protokoll  von  1564,  in  dem  es  bei^t,  da^  die  Pfarre  vom  Bitd)of  zu 
Cebn  gebe;  in  feinem  Jluftrage  hatte  der  Offizial  Cizentiat  ßeinrid)  ßorn  den 
Pfarrer  um  1540  eingelegt^),  mit  Bezug  auf  diefe  Berufung  wurde  der  Jlnfprud) 
des  flbtes  von  Corvey,  welAer  der  Collator  der  Pfarre  zu  fein  vermeinte,  von 
den  Uifitatoren  im  J^hre  1589  abgewiefen  und  das  Patronatsred)t  des  Bi(d)ofs 
beftätigt.  Im  Jahre  1 572  hatte  das  Domkapitel  sede  vacante  die(es  Red)t  aus- 
geflbt^).  mit  dem  Übergang  des  Bistums  ßalberftadt  als  weltlid)en  fürftentums 
an  Kurbrandenburg  ging  das  Patronatsred)t  auf  den  Kurfürften  über,  was  aud) 
bei  den  Pfarrbefegungen  beftätigt  wird ;  diefes  Red)t  i(t  niemals  beftritten  worden 
und  fo  gebflhrt  es  nod)  heute  dem  Könige  von  Preußen. 

Pfarrbefegung^).  Im  J^hre  1639  hat  der  Offizial  Cizentiat  ßeinrid) 
ßorn  anftatt  des  Kardinals  Jllbert  den  Pfarrer  JIugu(tin  Steinkopf  examiniert  und 
eingelegt  und  mit  der  Pfarre  belehnt ß).  —  Im  Jahre  1572  ilt  Caspar  Crobe 
sede  vacante  vom  Domkapitel  mit  der  Pfane  belehnt  worden^).  —  Über  die 
Berufung  des  Sebaftian  Buhle  aus  mansfeld  (1600—1615),  desM.  Simon  Sieber 
aus  Salfta  (1615—1636),  fowie  des  Jriedrid)  Jundie  aus  Paderborn  (1636—1669), 
der  vorher  Paftor  in  ßildersleben  und  (Uolmirftedt  gewefen,  liegen  mir  keine 
Jlkten  vor.  —  Im  Jahre  1661  (3.  Dezember)  beftimmte  der  Kurfflrft  den  ?eld» 
Prediger  im  0ronditd)en,  tpäter  im  Syburgifd)en  Regiment  ebriftian  Chorwefte 
zum  Jldjunkt  für  den  Oberpfarrer  Jriedrid)  JmAt  cum  spe  succedendi,  da  diefer 
(elbft  um  einen  Jldjunkten  gebeten  hatte,  üuf  eine  diesbezUglid)e  mitteilung 
antworteten  (owohl  Bürgermeifter,  Rat  und  Gemeinde  als  Jundce,  daf^  tro^  des 
hoben  Alters  des  legteren  keine  üdjunktur  nötig  fei,  daf^  aud)  das  6ehalt  nid)t 
derartig  U\,  da^  zwei  Paftoren  davon  leben  konnten.  Ja,  die  Gemeinde  ver- 
hinderte fogar  die  auf  den  30.  Dezember  feftgefe^te  €infährung.  Um  die  erregte 
Gemeinde  zu  beruhigen,  td)rieb  der  König  an  das  Kontiftorium :  Der  Oberpfarrer 

»)  ebenda,  Hr.  2,  foL  l-$6  und  fol.  I. 

^)  Umtskalender,  S.  29. 

«)  nebe,  S.  169. 

*)  ebenda,  S.  172. 

ß)  Ugl.  Ceudcleld:  Antiquitates  Groningenses,  S.  213  I. 

^)  nebe,  S.  169,  172.    Steinkop!  war  vorher  in  Börnidce;  er  (tarb  1572. 

"0  ebenda,  S.  172.    Crobe  oder  Drove  war  gebürtig  aus  Croppenftedt,  er  (tarb  1599. 
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feile  durd)Jdte  Beftellung  des  Adjunkten  weder  an  feiner  Befoldung  nod)  an 
den  ükzidentien  etwas  verlieren  und  diefe  Befe^ung  folle  tbr  an  ibrem  juri 
Eledionis  bei  kOnftigen  Hllen  nid)t  präjudizieren;  die  Gemeinde  bStte  ja  aud) 
gegen  tborwefte  nid)t$  einzuwenden;  die  Oppofition  folle  mit  gebfibrendem  €mft 
verwiefen  und  Cborwefte  als  Jldjunkt  und  kflnftiger  Successor  eingefflbrt  werden, 
wie  es  trog  eines  noÄmaligen  Bittfd)reiben$  von  Paftor,  Gemeinde  und  BflrgerfAaft 
am  IS.  3februar  1662  aud)  gefAab,  wobei  aud)  die  JImtstStigkeit  von  Oberpfarrer 
und  Jldjunkt  feft  geregelt  wurde  i).  —  Als  die  Stelle  durd)  den  Cod  von 
Cborwefte  im  Jabre  1681  vakant  geworden  war,  wollte  der  Kurfflrft  die  Stelle 
dem  Uikar  an  der  Ciebfrauenkird)e  Konrad  Cobias  Stein  verleiben;  jedod)  Bflrger- 
meifter  und  Rat  baten  um  Diakonus  Kollmann,  indem  fie  die  Beftellung  des 
Diakonats,  bei  der  dem  Rat  und  der  Bflrgerfd)aft  das  jus  vocandi  et  eligendi 
zuftebe,  dem  Konfiftorium  flberlie^en.  SowobI  Konfiftorium  als  der  Kurfflrft  gaben 
dem  Gefud)  des  Rates  und  der  Gemeinde  ftatt,  foda^  Kollmann  zum  Oberpfarrer 
eligirt,  vocirt  und  introducirt  und  vom  Konfiftorium  confinnirt  wurde^).  — 
P.  prim.  Kollmann  ftarb  im  lllai  1699  und  fogleid)  baten  Bflrgermeifter  und 
Rat  im  Damen  der  Gemeinde  um  Diakonus  Jobann  Braune,  der  fd)on  1$  Jabre 
am  Ort  fei,  indem  fie,  äbniid)  wie  im  3abre  t6$l,  die  Präfentation  von  drei 
Kandidaten  zum  Diakonat  dem  Kurfflrften  flberlie^en.  festerer  willfabrte  wiederum 
der  Bitte,  aber  unter  der  Bedingung,  fflr  das  Diakonat  nid)t  drei,  fondem  nur 
einen  Kandidaten  zu  prifentieren^).  —  Ganz  genau  in  derfelben  (Ueife  und  unter 
denfelben  Bedingungen  rfidcte  Diakonus  Dietrid)  ßenning  Rautenberg  im  H^bre 
1704  zum  Oberpfarrer  auf*).  —  flm  19.  Itlärz  1735  bat  Paftor  G.G.G.  G«4ing 
(in  Olarnftedt)  den  KSnig,  ibn  zum  Jldjunkt  für  Oberpfarrer  Rautenberg  zu 
ernennen;  der  König  genebmigte  diefen  Jlntrag  unter  dem  Uorbebalt,  da^  G$d(ing 
das  Jlmt  erft  antreten  folle,  wenn  die  Dotdurft  es  erfordere.  Ißagiftrat,  Kird)en- 
vorfteber  und  angefeffene  Bflrger  darum  viritim  befragt,  batten  nid)t$  einzuwenden, 
foda^  Godcing  am  $.  Juni  zum  Jldjunkten  cum  spe  succedendi  beftätigt  wurde; 
P.  prim.  Rautenberg  ftarb  am  21.  üovember  1744,  fodaM^dting  nunmebr  fein 
nad)folger  wurde  ^).  —  Die  frage  nad)  der  Beteiligung  feitens  der  Gemeinde 
bei  der  Befe^ung  der  Oberpredigerftelle  lebte  wieder  auf,  als  Oberprediger  G$d(ing 
am  3.  Oktober  1755  geftorben  war.  Bflrgermeifter  und  Rat  beanfprud)ten  nämlid) 
das  Jus  electionis  aus  drei  zu  präfentierenden  Kandidaten,  da  der  Kurfflrft  bei 
der  Berufung  von  Cborwefte  am  21.  3anuar  1662  ibnen  das  Jus  electionis 
zugetid)ert  babe  und  da  in  dem  „Sablbud)e''  unter  dem  5.  O^nuar  t6$7 
gefd)rieben  ftebe: 

„Kird)en-$ad)en.  §  4.  Die  Jura  Episcopalia  et  Pastoralia.  Episcopus 
„sive  Princeps  tres  personas  praesentat  ad  Pastoratum  Primarium  et 
„Senatus  cum  civibus  eligunt.    Episcopus  electum  confirmat" 


1)  M.  St  A.  Kultusarcbiv,  spec.  Croppenftedt  Dr.  U  fol.  2—33. 

2)  Ebenda,  Dr.  2,  fol.  1—1$. 
8j  Ebenda,  Dr.  3,  fol.  I-I07. 
*)  Ebenda,  Dr.  4,  fol.  1-5. 
»)  Ebenda,  foL  7—29. 


1^  Die  Pfanbele^ung  im  fürftentum  fjalberftadt. 


Das  Konfiftorium  fAlug  dem  Künise  drei  Kandidaten  (P.  ßenninges,  Diakonus 
Gronau  und  cand.  Campe)  vor  und  beriAtete  ibm,  da^  der  Itlagiftrat  das  (Uabl- 
red)t  aus  drei  Kandidaten  fordere.  Die  Kriegs-  und  Domänenkammer  in  ßalberftadt 
unterftflftte  diefes  Uerlangen  und  bat  die  Regierung,  den  lllagittrat  bei  feiner 
(Uablgered)tigkeit  nid)t  zu  beeintrid)tigen.  Auf  den  BeriAt  des  Konfiftoriums 
antwortete  der  K$nig,  daf^  die  Bitte  des  magiftrats  zu  fpät  eingegangen  fei  und 
da^  er  den  3feldprediger  im  Bredowfcben  Regiment  Benjamin  Cbriftopb  ßermann 
zum  Oberprediger  ernannt  habe.  Dem  magiftrat  wurde  mitgeteilt,  da^  er  fid) 
zu  befAeiden  babe  und  I)ermann  wurde  am  3.  Oftertag  unter  dem  Einverftindnis 
der  Gemeinde  eingefübrt,  voziert  und  beftätigt*).  —  Ha*  P.  prim.  l)ermanns 
Code  (20.  Jlpril  1788)  bat  der  Diakonus  ßeinrid)  JIndreas  Gflntber  um  das 
Primariat,  eine  Bitte,  die  lllagiftrat  und  Bargerfd)aft  unterftflftten  und  die  der 
KSnig  aud)  gewäbrte^).  —  Tn  gleid)er  (Ueife  bat  nad)  Gflntbers  Code  am 
14.  Jluguft  1796  Diakonus  ßaffel  um  die  Oberpredigerftelle,  indem  Rat  und 
Bflrgermeifter  fid)  diefer  Bitte  anfd)loffen  und  zur  Begründung  binzufflgten,  daf^ 
fie  nad)  alten  Dokumenten  ein  aiablred)t  aus  drei  Kandidaten  hätten  und 
wenigftens  darum  baten,  daf^  f)ä\lt\  mit  zwei  andern  präfenttert  werden  m$d)te. 
Zwar  wies  das  Konfiftorium  den  Ißagiftrat  mit  feinem  Gefud)  ab,  aber  der 
KSnig  erforderte  am  5.  üovember  vom  Konfiftorium  Berid)t  Aber  die  Befeftung 
der  Stadtpredigerftellen  im  ?flrftentum  I)alberftadt,  und  befonders  darüber,  ob  der 
magiftrat  oder  die  Gemeinde  in  Croppenftedt  bei  der  OberpredigerwabI  kon« 
kurrierten  und  ob  die  Kird)enordnung,  aul  weld)e  die  Croppenftedter  fid)  berufen 
hätten,  vom  Candesberm  oder  von  der  Regierung  beftätigt  fei.  Da  aber  das 
Konnftorium  berid)tete,  daf^  das  aiablred)t  der  Gemeinde  in  Croppenftedt  nie 
exercirt,  fondem  nur  frflber  behauptet  fei,  fowie  daf^  in  den  anderen  Städten  die 
Uerfaffungen  bei  der  Pfarrwahl  fehr  verfd)ieden  feien,  fo  befAied  der  KSnig  den 
magiftrat  betreffs  des  beanfprud)ten  (Uahlred)ts  abfd)läg1id),  bewies  aber  dem 
Rat  fein  Entgegenkommen,  indem  er  dem  Diakonus  ßaffel  die  Stelle  verlieh,  der 
am  26.  Juni  1796  eingeführt  und  am  12.  Juli  vom  Konfiftorium  beftätigt 
wurdet).  —  Tn  der  Folgezeit  hat  ftets  der  König  diefe  Stelle  befeftt  und  zwar 
feit  dem  €ria^  des  Kird)engefe6es  vom  15.  märz  t$$6  mit  oder  ohne  Konkurrenz 
einer  Gemeindewahl  durd)  die  vereinigten  kird)lid)en  Gemeinde-Organe. 

b)  Diakonat. 
Das  Patronat  über  die  zweite  Predigerftelle  befa^,  foweit  uns  nad)rid)ten 
erbalten  find,  ftets  der  Rat  der  Stadt.  So  befagen  es  die  Uifitationsprotokolle 
von  1564  und  t5$9^).  Bei  den  unter  brandenburgifd)-preu^ifd)er  l)errfd)aft 
ftattgebabten  Befeftungen  ift  das  Patronat$red)t  des  Rates  nie  in  Zweifel  gezogen, 
fondem  von  Konfiftorium  und  König  anerkannt  worden;  der  magiftrat  befi^t  es 
nod)  heute  und  übt  es  aud)  aus^). 


1)  ebenda,  Hr.  5,  fol.  5-44. 

2)  ebenda,  fol.  46-$2. 
«)  ebenda,  fol.  $5-125. 
*)  nebe,  S.  169.  172. 

^)  Jltntskalender  1906/07,  S.  69. 
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Die  Pfarrbefe^ung^).  Der  Diakonus  Cunradus  Deander  wurde  1662 
durd)  den  Rat  mit  miffen  des  Pfanberrn  eligirt  und  i(t  durd)  die  Doktoren  der 
Cbeologie  zu  (Uittenberg  examiniert  und  ordiniert  worden^).  —  1666  war  Caspar 
Crobe  (Drove)  berufen  und  1672  Sebaftian  Bule^).  —  Qber  die  Berufung  der 
darauf  folgenden  Diakoni:  Bartbolomäus  Deumann  (1600-1620),  Bartholomäus 
Roftnus  (1620—1626,  ftarb  an  der  Pe(t),  ßenricus  $alid)  aus  Olegeleben 
(1627-1636),  €ngelbard  Olebrt^)  aus  Öbisfelde  (1634—1644)  und  Jlrnold 
SAnelle  aus  Braunfd)weig  (1644-1674)  lagen  mir  keine  Akten  vor.  Die 
ßalberftädter  Konfiftorialakten  beginnen  mit  dem  J^bre  1673,  in  welAem  der 
Rat  die  Jlnftellung  eines  Subftituten  und  Succeflors  für  den  in  bobem  Alter 
(tebenden  Diakonus  Arnold  $d)nelle  bei  dem  Konfiftorium  beantragte  und  hierfür 
den  Rektor  Cbriftian  Roblmann  in  Uorfd)lag  brad)te.  Da^die  Gemeinde  ibr 
€inver(tSndnis  erklärte,  genehmigte  das  Ronfiftorium  die  Berufung  des  Roblmann, 
jedod)  citra  consequentiam,  weil  nad)  der  fonftigen  Gewohnheit  der  Rat  hätte 
drei  Randidaten  der  Gemeinde  zur  mahl  präjentieren  muffen^). 

Im  3ahre  1681  war  das  Diakonat  durd)  Aufrfldcen  von  Rollmann  in  das 
Primariat  vakant  geworden  und  da  der  Rat  infolgedeffen  die  Belebung  des 
Diakonats  dem  RurfOrften  flberlatfen  hatte,  berief  le^terer  den  Rektor  Johann 
Braune  aus  $d)wanebed{,  ohne  neben  ihm  nod)  zwei  andere  zu  prä(entieren^). 
—  Als  im  3ahre  1699  auf  diefelbe  Oleife  eine  Uakanz  eintrat,  defignierte  —  an 
Stelle  des  Rats,  der  die  Belebung  dem  Candesberm  abgetreten  hatte  —  der 
Rurfürft  den  Diakonus  Schmidt  aus  Olittltodi  zum  Diakonus  in  Croppenftedt. 
Darauf  fandte  ihm  der  Rat  die  Uokation  zu,  in  die  er  —  infolge  der  damals 
zwtld)en  (Uittenberg  und  ßelmftedt  td)webenden  theologi[d)en  Streitigkeiten  —  die 
Rlaufel  eingefügt  hatte:  „Da^  fid)  Vocatus  aller  von  denen  Tbeologis  in  Streit 
gezogenen  und  verdäd)tigen  Redensarten  enthalten,  den  Beid)tftuhl  wie  bisher 
ihres  Orts  flblid)  gewefen,  administriren,  nid)ts  neues  einführen  folle  wieder 
Gottes  Olort/  Sd)midt  lehnte  durd)  ein  Schreiben  vom  11.  September  die  Berufung 
ab,  indem  er  fich  bei  dem  .Ronfiftorium  über  diefe  Uokationsformel  befd)werte. 
Diefes  beanftandete  gleid)falls  diefe  von  der  üblid)en  ?orm  abweid)ende  Uokation 
und  zog  den  Rat  darüber  zur  Red)entd)aft.  Diefer  erklärte  jedod),  daf^  er  bei 
der  Aufftellung  der  Formel  nad)  feinem  Gewiffen  gehandelt  habe  und  fie  nid)t 
zurüdcnebmen  k$nnte,  zumal  die  theologitd)e  S^akultät  zu  ßelmftedt  die  Einfügung 
diefer  Rlaufel  für  bered)tigt  erklärt  und  das  um  Rat  befragte  gefamte  geiftlid)e 
niinitterium  in  1)alberftadt  über  diefe  ?rage  beraten  und  in  diefer  ?orm  nid)ts 
unred)tes  gefunden  hätte.  Die  Unterfud)ung  diefer  Angelegenheit  wurde  dem 
Generalfuperintendenten  Cüders  übertragen;   diefer  berichtete  am  23.  September 


0  Zu  der  Reibe  der  Diaconi  vgl.  Ceudtfeld:  Antiquitates  Groningenses  S.  214. 
«)  nebe,  $.  169. 
8)  ebenda.  S.  172. 

^)  Ulebrt  oder  dJerdts  war  vorber  Rektor  fn  DerenbuTg  und  wurde  1644  Domprediger  in 
fjalberftadt»  wo  er  am  20.  Dezember  1650  ftarb. 

&)  M.  St.  A.  Kultu$ard)iv,  spec  Croppenftedt  Dr.  6,  fol.  t— 7. 

^)  Ebenda,  Dr.  2,  fol.  6  b  und  Dr.  6,  fol.  10.    Braune  war  gebürtig  aus  ßombauten. 
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an  das  Konfiltorium :  „Betreffs  der  ungew$bnlid)en  Uokationsformel  hätte  er  den 
Bflrgermeifter  und  einen  Ratsberren  vernommen  und  diefe  bitten  geantwortet:  fie 
wären  einfältige  Ceute;  fie  bätten  eine  red)t  gute  Formel  baben  wollen  und  weil 
ibnen  die  vom  StadtfAreiber  aufgefegte  nid)t  gefallen  bätte,  bätten  fie  den 
Advokaten  inefd)mann  gebeten,  die  Uokationsformel  aufzuftellen,  die  fie  nid)t 
fo  genau  durAgelefen  bätten;  jedod)  meinten  fie,  diefe  Formel  wäre  ni(bt  fo  bSfe; 
fie  wären  aber  bereit,  fid)  nad)  der  Verordnung  des  Konnftoriums  zu  riAten  und 
für  Diakonus  $(bmidt  eine  andere  Uokation  auszuftellen.  Crob  diefer  ZufiAerung 
bätten  die  Croppenftedter  nid)t  an  SAmidt  gefArieben,  fondem  wollten  bei  ibrer 
Formel  verbleiben;  es  mflffe  jedenfalls  3^inand  dabinterftedten."  Der  General- 
fuperintendent  fa^te.daber  feine  Jlnfid)t  in  folgende  Punkte  zufammen: 

h  Die  Croj^penftedter  bätten  den  nStigen  Refpekt  und  Geborfam  gegen 
die  Obrigkeit  verlebt,  da  der  Kurfflrft  dem  SÄmidt  die  Predigerftelle  ver- 
lieben; fie  bätten  ibre  €inwendungen  gegen  $d)midt  bei  dem  Konfiftorium 
anbringen  können; 

2.  es  wäre  eine  Anmaßung,  die  üblidK  Uokationsformel  zu  ändern; 

3.  es  wäre  ein  Eingriff  in  das  Jus  episcopale,  vorzufd)reiben,  wie  ein 
Prediger  lebren  folle;  diefes  Red)t  gebSre  der  KirAe  und  dem  Konfiftoriumt 
aber  nid)t  dem  Patron; 

4.  durd)  den  Zufab  entftänden  erft  Streitigkeiten; 

5.  es  wäre  ungebilbrlid)  und  gegen  die  gefunde  Uernunft,  folAe  verdäAtigen 
Redensarten  einzufügen,  wodurd)  Uerwirrung  angeriAtet  würde; 

6.  ein  kluger  und  gewiffenbafter  mann  könne  auf  dergleiAen  Uokation 
nid)t  eingeben; 

7*  die  Klaufein  in  der  Uokation  feien  unbaltbar  und 

$.  zuglei(b  vergeblid)  und  umfonft. 

üuf  Grund  diefes  Gutad)tens  zog  das  Konfiftorium  die  ßalberftädter  Prediger 
wegen  ibres  Uerbaltens  gegen  die  Beb$rde  zur  ReAenfAaft  und  belegte  auf 
Anordnung  des  Kurfürften  den  Syndikus  mefAmann  wegen  der  von  ibm  verfaßten 
Uokationsformel  zu  einer  Geldbuße  ad  pias  causas  im  Betrage  von  12  taler,  die 
wegen  der  lUeigerung  des  Uerurteilten  durd)  Gxekution  eingezogen  wurde* 

Da  infolge  diefer  Uokationsformel  Sd)midt  definitiv  abgelebnt  batte,  fo 
bebauptete  der  Rat,  wäre  ibm  das  Red)t  zur  Präfentation  wieder  zugefallen.  Obne 
auf  diefe  unbered)tigte  ünfiAt  RüdcfiAt  zu  nebmen,  verlieb  der  Kurfürft  die  vakante 
Stelle  dem  Paftor  Dietrid)  Henning  Rautenberg  aus  Dobra  (Graffd)aft  i)obnftein) 
und  verfügte,  da^  fi(b  der  IHagiftrat  der  üblid)en  Uokationsformel  zu  bedienen 
babe;  Rautenberg  wurde  am  26.  Dezember  1699  beftätigt^)  und  damit  war  die 
JIngelegenbeit,  deren  €rSrterung  Vi  3^^^  in  JlnfpruA  genommen  batte,  erledigt. 

Als  Rautenberg  Oberprediger  geworden  war,  trat  im  H^bre  1706  Rektor 
i)enricus  Gronau  an  feine  Stelle,  dem  1724  auf  Bitten  des  Rates  und  im 
€inverftändnis  der  viritim  befragten  angefeffenen  €inwobner  der  Rektor  3obann 
Andreas  Braune  adjungiert  wurdet).    Betreffs  der  Ginfübrungskoften  des  Braune, 

1)  Ebenda,  Dr.  3,  fol.  16-107.  Di.  6,  fol.  12-IS. 
«)  ebenda,  Dr.  7.  fol.  1-27. 
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weld)e  Oberprediger  Rautenberg  und  die  Kird>envor(teber  dem  Rat  auferlegen 
wollten,  entfÄied  das  Konfiftortum  am  13.  Januar  1729,  da^,  wie  es  im  ganzen 
Hrftentum  flblid)  fei,  die  KirAenkaffe  die  ßilfte  der  Heften  zu  tragen  babe^). 
—  Gronau  ftarb  am  24.  April  1731  und  Braune  folgte  tbm  am  3.  fHai  1742 
nad).  Der  fnagiftrat  als  Patron  präfentierte  ffir  die  erledigte  Stelle:  K  Rektor 
ebriftian  Sriedrid)  Gottlob  Gronau;  2.  Konrektor  Caspar  ßeinrid)  H^tüus  Sarnau 
aus  Derenburg  und  3.  den  stud.  theol.  Jobann  i)einrid)  Braune.  Gegen  die 
Beftimmung  des  Konfiftoriums,  daf^  der  Amtmann  inad)enau  in  GrSningen  der 
lUabl  beiwobnen  (ollte,  um  die  jura  des  Amts  zu  observiren,  proteftierte  der 
magiftrat,  weil  er  „privative  Patron  fei''  und  unmittelbar  der  Kriegs-  und 
Domänenkammer  unterftebe  und  weil  das  Amt  dazu  kein  Red)t  babe.  Durd)  die 
Anwetenbeit  des  Kammenats  G$d{ing  bei  der  Olabl  wurde  diefe  Streitfrage  erledigt. 
In  der  am  7.  Oktober  ftattgefundenen  Olablbandlung  wurde  Gronau  mit  $2  Stimmen 
gewäblt;  der  anwefende  Kammerrat  G$d(ing  erbob  keinen  lUiderfprud),  aber  der 
Rat  geftattete  dem  Amt  Groningen  keine  Stimme  bei  der  (Uabl^).  —  Die  n2id)fte 
Uakanz,  die  durd)  den  tod  von  Diakonus  Gronau  am  16.  Dezember  1767 
berbeigeffibrt  wurde,  wäbrte  Aber  ein  3abr.  Der  Ißagiftrat  präfentierte  zwar 
bereits  am  lt.  3anuar  175$  drei  Kandidaten:  t.  cand.  Georg  Andreas  Auguft 
ßin^e,  2.  cand.  Albert  Beyer  und  3.  stud.  theol.  3obann  Bernbard  Gronau,  den 
Sobn  des  verftorbenen  Diakonus.  Ce^terer  wurde  jedod),  weil  nad)  einem  KSniglid)en 
Refcript  der  Sobn  nid)t  zu  der  Stelle  des  Uaters  prifentiert  werden  follte,  vom 
Konfiftorium  aus  der  ZabI  der  Prifentierten  geftriAen,  aber  auf  Bitten  feiner 
mutter,  der  (Uitwe  des  verftorbenen  Diakonus,  vom  König  wieder  aufgenommen; 
aber  da  er  das  €xamen  nid)t  beftand,  mu^te  dod)  feine  Aufftellung  unterbleiben. 
Dasfelbe  Sd)id{fal  traf  den  an  Gronau's  Stelle  präfentierten  Informator  Cbriftian 
ßenri(b  Ololtemas  aus  €mmeringen,  der  gleid)falls  in  der  Prüfung  nid)t  beftand; 
an  feiner  Stelle  wurde  Jobann  Andreas  3rifd)er,  $d)ulkollege  am  Gymnafium  in 
ßalle,  ein  Sobn  des  Croppenftedter  Bflrgermeifters  Otto  Cbriftian  3rifd)er  präfentiert 
und  am  26.  ITlärz  1759  mit  162  Stimmen  gewählt  und  beftätigt»).  —  nad) 
dem  am  29.  Dezember  1764  erfolgten  Code  des  ?if(ber  präfentierte  der  IHagiftrat 
am  29.  Januar  1766:  I.  Job.  Auguft  Gottlieb  Stegemann  aus  Kroppenftedt, 
2.  Beinrid)  Gottfried  ?ad)  aus  ßalberftadt  und  3.  ßeinrid)  Andreas  Gflntber  aus 
Croppenftedt,  von  denen  der  zulefttgenannte  am  10.  September  mit  $7  Stimmen 
gewäblt  wurde,  wäbrend  die  beiden  andern  zufammen  nur  76  Stimmen  auf  fid) 
vereinigten^).  —  Infolge  der  Uerleibung  der  Oberpredigerftelle  an  den  Diakonus 
Gflntber  präfentierte  der  Ißagiftrat  fflr  das  vakante  Diakonat  im  Jabre  1788: 
L  Rektor  in  Gro^-Ofd)ersleben  und  Prediger  in  €mmeringen  Triedrid)  Salomo 
Gerlad);  2.  Rektor  in  Croppenftedt  3ob.  ?riedrid)  Salomo  ßaffel  und  3.  cand. 
theol.  3obann  Andreas  Brand  zu  ßordorf.  Obwohl  Brand  die  Präfentation  nid)t 
annahm,  wurde  auf  Bitten  des  Rates  die  Olabl  zwifd)en  den  beiden  anderen 


1)  ebenda,  foL  107-10$. 

2)  Ebenda,  fol  35-103. 

8)  ebenda,  Dr.  $,  fol.  I-I3I. 
*)  ebenda,  foL  139—193. 
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voltzogen,  weld)e  auf  Rektor  ßafte)  fiel,  der  220  Stimmen  auf  feine  Perfon 
vereinigte^).  —  Jll$  ßaffel  im  Jabre  1796  Oberprediger  geworden  war,  präventierte 
der  Rat  mit  au$driiddid)em  €inverftändni$  von  2$0  wablbered)tigten  Bürgern  und 
unter  6enebmigung  des  Konliftoriums  nur  den  Rektor  Job.  Gottiieb  K$nned(e, 
der  am  26.  Juni  eingefflbrt  und  am  12.  3uli  beftätigt  wurdet).  —  mie  bei 
den  folgenden  Belebungen,  \o  wird  nod)  beute  das  Red)t  geflbt,  da^  die  evangelitd)en 
ßausbefi^er  aus  den  vom  magiftrat  als  Patron  präfentierten  Kandidaten  fid)  einen 
erwäblen. 

Crottorf. 

JIrd)idiakonat:  ßordorf. 

€pborie:  6r$ningen. 

Das  Patronat  war  feit  alters  bi(d)$flid),  wenigftens  (eit  1351,  wo  die 
Regentteiner  Grafen  „I)aus  und  Dorf  Crottorf  nebft  aller  Zubebör  an  das  I)od)fttft 
abtraten"*.  Ob  das  Patronat  mit  den  Uerpfändungen  des  SAloffes  und  Dorfes 
im  n^bre  1351  an  die  Gebrflder  von  der  Jlfteburg,  im  Jabre  1497  an  Sigmund 
von  Brandenftein  (ümtmann  in  (Uolmir{tedt)  mitverpfändet  worden  ift^),  können 
wir  aus  ITlangel  an  nad)rid)ten  nid)t  tagen.  Tm  3abre  1564  wird  der  Bifd)of 
als  der  Collator  der  Pfarrftelle  bezeiAnet^).  Jlber  tro^dem  wird  berid)tet,  da|5  der 
Inbaber  des  Baufes  Crottorf  Beinrid)  von  Krofigk  im  Jabre  1546  den  Pfarrer 
berufen  babe^).  ßieraus  td)eint  bervorzugeben,  da^  die  jeweiligen  JImtsleute  in 
£rottorf  das  Red)t  der  Berufung  des  Pfarrers,  vielleid)t  aud)  der  Präfentation 
ausgeübt  baben.  Dtefe  Trage  follte  febr  bald,  nad)dem  das  Bistum  ßalberftadt 
in  ein  welt1id)es  Hrftentum  verwandelt  war,  unter  dem  neuen  Candesberm  zur 
€r$rterung  und  GntfÄeidung  gelangen.  Tm  3abre  1656  bei  der  €rledigung  des 
Pfarramts  nabm  das  ümt  Crottorf  die  Präfentation  in  Jlnfprud),  weld)e  anzunebmen 
der  gemeinde  bei  50  taler  Strafe  vom  Konfiltorium  verboten  wurde.  Darauf 
(andte  der  Oberamtmann  3obann  ineld)ior  Rolandt  in  Crottorf  im  Jluftrage  feines 
Rerrn,  des  Grafen  von  $d)warzenberg,  am  29.  Jluguft  an  das  Ronfiftorium  ein 
ausfflbrlid)es  $d)reiben,  in  dem  er  ausführte,  da^  das  jus  praesentandi  zur 
Crottorf'fAen  Pfarre  von  den  Jfmt'possessoribus  feit  undenklid)en  Jabren  bona 
fide  exercirt  fei,  dafj  das  Amt  als  Patron  dem  Paftor  ein  Deputat  babe  geben 
muffen  und  vor  allem,  da^  der  Kurfürft  felbft  durd)  den  in  Cleve  gefd)loffenen 
üergleid)  vom  $.  Oktober  1649  dem  Grafen  von  $d)warzenberg  die  jtmter  Cgeln, 
Crottorf  und  Ofd)ersleben  und  Olittftodi  pfandweife  famt  allen  dazu  gebSrigen 
Regalien,  Gefällen  und  Du^barkeiten,  Red)ten  und  Gered)tigkeiten  —  nid)t$  davon 
ausgenommen,  au^er  nur  die  landesfürftlicbe  Obrigkeit  —  in  allen  diefen  Ämtern 
und  Orten  überlaffen  babe;  zu  diefen  Gered)tfamen  gebSre  aud)  das  jus  patronatus, 
wenn  diefes  aud)  vorber  von  den  Bifd)$fen  als  den  ßenen  des  Kammeramts 
ausgeübt  fei.    Das  Jus  Patronatus  gebore  zu  den  Jura  territorialia,  aber  ntd)t  zu 


i)S€benba,  fol.  194—221. 

2)  ebenda,  fol.  224-295. 

8)Jd)midt:  Kreis  OId)eTSleben.    S.  4$,  49. 

*)  nebe,  S.  154. 

»)  Ebenda,  S.  155. 
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dem  Jus  episcopale.  Das  ümt  Crottorf  babe  aud)  bei  der  I)ordorf'td)en  Pfarr- 
ttelle  mit  Zuftimmung  des  Kanzlers  3rrombo1d  (vom  6.  Dezember  1651)  das  jus 
patronatus  ausgeflbt,  da  der  Kurfflrft  diefes  Red)t  dem  6rafen  $d)warzenberg 
ausdrflddid)  mit  übergeben  babe,  das  Jlmt  bätte  den  Pfarrer  (Ißatbias  Grid)) 
präfentiert  und  der  Kanzler  bitte  es  gebilligt;  ebenfo  bätte  der  Kurfflrft  dem 
Grafen  das  jus  patronatus  und  Präfentationsredbt  in  Olittftodi  am  4.  Oktober  1654 
ausdrflddid)  zugeftanden.  €r  bitte  daber  auf  Grund  des  vorftebend  Jlufgefflbrten, 
feinen  I)enn  bei  dem  jus  patronatus  zu  belaffen.  Das  Konfiftorium  erkannte 
bierauf  das  PatronatsreAt  des  Grafen  als  Tnbabers  des  Jlmtes  Crottorf  an^). 
Croftdem  flbte  es  im  J^hxt  1695  das  PräfentattonsreAt  aus,  obne  da^  ein 
Oliderfprud)  von  dem  damaligen  Amtmann  erfolgte^).  3^dod)  lebte  im  3abre  1707 
der  Streit  um  das  Patronat  wieder  auf  und  wurde  von  beiden  Seiten  mit  aller 
SAärfe  gefflbrt.  Der  K$nig  betrad)tete  fid)  nimlid)  als  Patron  und  beauftragte 
das  Konfiftorium  mit  der  Pfarrbefetjung.  Da  reid)te  der  Amtmann  GSdcing  in 
Crottorf  am  12.  3uli  ein  Ißemorial  ein,  in  dem  er  bebauptete,  daf^  dem  Jlmt 
das  jus  patronatus  und  die  Präfentation  zuftebe.  Da  das  Konfiftorium  die 
Präfentatior  feitens  des  Jlmtes  nid)t  annabm,  erliefen  JImtmann  und  ganze 
Gemeinde  gegen  diefe  Uerordnung  des  Konfiftoriums  eine  solennissima  Protestatio, 
in  weldKr  fie  behaupteten :  Die  Gemeinde  bätte  feit  undenkliAen  3^l>ren  das 
Red)t  zur  freien  Olabl  aus  drei  zu  prifentierenden  Kandidaten;  der  JImtmann 
babe  das  jus  patronatus  miterpad)tet  und  daber  aud)  das  Red)t  der  Präfentation; 
fie  baten  um  Jluffd)ub  der  Probepredigt,  um  die  €ntfd)eidung  des  Königs  einbolen 
zu  können.  Diefelbe  Bitte  tat  aud)  der  Kammerrat  3ob.  I)einrid)  Kod),  der 
gleid)falls  dem  Jlmt  das  Patronatsred)t  zugeftanden  wiffen  wollte.  JImtmann 
und  Gemeinde  wiederbolten  ibre  Bitte  und  bei  der  mändlid)en  Uerbandlung  in 
Crottorf  behauptete  der  JImtmann  fein  ReAt.  Jluf  alle  diefe  Eingaben  und 
Protefte  antwortete  das  Konfiftorium  am  25.  3uli  dabingebend:  „Der  KSnig 
babe  die  befd)ebene  praesentation  immediate  felber  getban  und  deswegen  kSnne 
aud)  auf  die  eingebrad)te  protestationes  nid)t  reflektiert  werden/  Darauf  erfolgte 
der  dritte  Proteft  von  JImtmann  und  Gemeinde:  fie  bitten  nid)t  einmal  Zeit 
bekommen,  fid)  wegen  ibres  Red)tes  an  den  K$nig  zu  wenden;  fie  bäten 
wenigftens  um  $  tage  ?rift,  da  die  Jlmtskammer  eine  Uorftellung  an  den  ßof 
eingefd)td{t  babe.  Da  aber  die  Ginfflbrung  des  defignierten  Pfarrers  nid)t 
aufgefd)oben  wurde,  appellierten  JImtmann  und  Gemeinde  in  aller  3^orm  durd) 
den  Kaiferlid)en  SffentliÄen  Dotar  niatbias  lllflller  an  den  K$nig  unter  Jlnfflbrung 
aller  frflber  bereits  angezogenen  Beweisgrflnde:  I.  es  feiibnen  keine  Zeit  gelaffen, 
ibre  Gered)tfame  zu  verfolgea;  2.  fie  bitten  die  (Uabl  baben  mflffen  und  3.  dem 
JImtmann  als  Patron  wäre  das  Red)t  nid)t  gewährt  worden,  der  Probepredigt  und 
Einfflbrung  als  Kommiffar  beizuwohnen.  Darauf  berid)tete  das  Konfiftorium  an 
den  König,  da^  der  JImtmann  behaupte,  das  Patronatsred)t  mit  in  €rbpad)t  zu 
baben.  Jlber  aud)  JImtmann  und  Gemeinde  hatten  fid)  befd)werdefflbrend  an 
den  König  gewandt.     Darauf  antwortete  der  König:  „er  wolle  nid)t,  da^  feinen 


0  M.  st  A,  Kultusard)iv  spec  erottOff,  Hr.  I,  fol  3—7. 
«)  ebenda,  Dr.  2,  fol.  5. 
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Jttntern  etwas  von  ihren  ReAten  vergeben  werde  und  wenn  etwa  anderswo  ein 
widriges  Exempel  vorgegangen  fei,  t^i  told)es  zu  keiner  consequenz  zu  zieben''« 
Zum  Berid)t  vom  König  aufgefordert,  blieb  das  Konfiftorium  bei  feiner  JInfid)t, 
da^  dem  Amtmann  keineswegs  das  Patronats-  und  Präfentationsred)t  zuftebe  und 
bezeid)nete  fogar  den  Berid)t  des  Jlmtmanns  als  unwabr*  Darauf  verordnete  der 
KSnig  am  16.  Dezember  1707:  ^Dem  Jlmtmann  GSdcing  (olle  feine  ungegrflndete 
BefAwerde  verwiefen  und  ibm  angedeutet  werden,  da^  er  dergleiAen  (id)  weiter 
vorzunebmen  nid)t  geliiften  oder  gewertig  (ein  (olle,  daf^  €r  es  mit  DaAdrudc 
würde  beabnden  Ia((en'';  an  dem(elben  tage  erlief  er  ein  Re(kript  an  die 
ßofkammer,  da^  dem  ümtmann  ein  jus  patronatus  und  praesentationis  nid)t 
zu(tebeO.  Durd)  diefe  €nt(d)eidung  galt  die  Streitfrage  als  erledigt  und  (eben 
wir  fortan  den  K$nig  das  Patronat$red)t  ausUben,  obne  da^  ein  Amtmann  es 
wieder  ver(ud)t  bat,  diefes  Red)t  für  (id)  in  Jln(prud)  zu  nebmen.  DaAdem  im 
3abre  1774  das  Amt  Crottorf  in  eine  Domäne  verwandelt  und  verpaßtet  wurde, 
konnte  das  Patronat  des  Königs  nid)t  mehr  be(tritten  werden  und  i(t  es  aud)  nad) 
dem  Uerkauf  der  Domäne  Königlid)  geblieben  bis  zum  beutigen  Cage^). 

Pfarrbe(e6ung.  Im  H^bre  1646  batte  ßeinrid)  von  Krofigk,  derzeit 
Tnbaber  des  l)au(e$  Crottorf,  den  Pfarrer  Simon  ITlirica  berufen,  der  1564  und  15$9 
die  Pfan(telle  inne  batte^)  und  zwar  bis  1601.  Sein  nad)fo1ger  i(t  uns  unbekannt. 
Uon  1617—1656  batte  3obann  Delius  die  Stelle  inne^).  Dad)  (einem  Code 
ent(pann  (id)  der  er(te  Streit  um  das  Patronat,  das  jedod)  dem  Grafen  Sd)warzenberg 
zuerkannt  wurde.  €r  prä(entierte,  obwobi  drei  tfld)tige  Per(onen  bätten  vorge(d)lagen 
werden  mU((en,  aber  im  €inver(tändnis  mit  der  Gemeinde  den  bereits  im  jabre 
1654  in  JIus(id)t  genommenen  stud.  theol.  ea(par  Ubrlep  und  berief  ibn  zum 
Pfarrer;  troftdem  die(er  im  €xamen  nid)t  be{tand,  (ondern  nod)  ein  J^br  (tudieren 
(ollte,  um  (id)  qualificirt  zu  mad)en,  und  ein  anderer  der  Gemeinde  vorge(tellt 
werden  (ollte,  bat  die  Gemeinde  nod)mal$  um  Ubriep.  Da  er  die  neue  Prüfung 
be(tand,  wurde  er  ordiniert,  eingeführt  und  be(tätigt^).  —  Ubriep  (tarb  am 
15.  Oktober  1696  und  das  Kon{i(torium  prä(entierte  I .  P.  Stoff  regen  in  Seggerde, 
2.  Rektor  Jriedrid)  Gorvinus  in  Wernigerode  und  3.  3obann  Griftopb  Urieb  (Sobn 
des  ver(torbenen  Pa(tors).  Bei  der  Genehmigung  die(er  Prä(entation  ordnete  der 
Kurfürft  an,  es  (olle  in  Zukunft  keiner  prä(entiert  werden,  der  in  1)e1m(tedt 
(tudiert  und  (id)  an  den  Religions(treitigkeiten  beteiligt  hätte.  JIus  den  drei 
Prä(entierten  wurde  Ubrieb  jun.  per  majora  gewählt«).  —  Jflr  die  durd)  (einen 
tod  im  O^hre  1707  eriedigte  Pfarr(telle  waren  dem  König  (Uilhelm  Grasmus 
Jlrends  und  Johann  JIndreas  Dägener,  beide  i)alber(tädter  Eandeskinder  be(onder$ 
empfohlen;  er  beauftragte  aber  das  Kon(i(torium,  4em  tüd)tig(ten  von  beiden  die 
Pfarrftelle  zu  verieiben,  ihn  der  Gemeinde  vorzu(tellen  und  zu  introduzieren.  Jluf 

i)  ebenda,  ni .  3,  fol.  I  -$5. 

s)  $d)midt:  a.  a.  0.  S.  49,  50.    Umtskalender  1906/07,  $.  70. 

3)  nebe,  S.  154,  155. 

*)  Kunze:  Copograpbie  des  Kreifes  Ofd)er$1eben,  $.  256. 

ft)  M.  St  A.  RultuiaTd)iv  spcc  Crottoff  Hr.  I.  fol.  3—17. 

«)  ebenda,  Dr.  2,  fol.  I-I2. 
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Empfehlung  des  0eneraltupertntendent  Cflders  wählte  es  JIrends,  der  die  Olabl  aud) 
annahm  und  die  Probepredigt  halten  tollte.  Als  dies  dem  Jlmtmann  bekannt 
wurde,  erhob  er,  da  er  das  Patronat  fflr  fid)  beanfpruAte,  Proteft  und  präfentierte 
feinerfeits  drei  Kandidaten  (Jeuerftadte,  $d)r$bter  und  DSgener).  Da  aber  der 
KSnig  Aber  diefe  Stelle  bereits  dtfponiert  hatte,  nahm  die  Behörde  diefe  PrSfentation 
ni(ht  an.  üud)  die  Gemeinde  proteftierte,  da  ihr  feit  undenklid)en  Jahren  das 
Red)t  zur  freien  (Uahl  aus  drei  präfentierten  Kandidaten  zuftebe.  Jlmtmann  und 
Gemeinde  baten  um  Jluffd)ub  der  Probepredigt,  die  auf  den  24.  Juli  angefeftt 
war.  trot5  des  miderfprud)s  der  Gemeinde  und  nad)  einer  mfindlid)en  Uerbandlung 
mit  ihr  fand  die  Probepredigt  an  dem  feftgefeftten  tage  ftatt  und  hatten  die 
anwefenden  I)auswirte  nid)ts  gegen  JIrends  einzuwenden;  darum  tollte  feine 
Einführung  am  31.  3uli  ftattfinden.  Jlmtmann  und  Gemeinde  baten,  fie  wenigftens 
um  $  tage  zu  vertd)ieben;  von  den  62  Hauswirten  feien  nur  1$  zugegen  gewefen. 
(Uie  Generalfuperintendent  Cflders  angab,  hätte  der  Jlmtmann  die  Ceute  zurfld(- 
gebalten  und  veranlagt,  bei  der  Cokalprobe  nid)t  in  der  Kird)e  zu  erfd)einen; 
im  fibrigen  gäbe  es  nur  26  wahlbered)tigte  ßauswirte,  die  anderen  wären  kleine 
Ceute  oder  Deuanbauer  oder  Päd)ter,  die  kein  (Uahlred)t  befä^en.  Das  Konfiftorium 
feftte  die  Einfflhrung  des  JIrends  aus,  weil  die  ganze  Streitfrage  dem  K$nige  zur 
Entfd)eidung  vorgelegt  werden  follte.  Diefer  aber  befahl  die  Uokation  des  JIrends, 
deffen  auf  den  27.  üovember  angefeftte  Einführung  nod)mals  verfd)oben  wurde, 
bis  der  König  den  Jlnfprud)  des  JImtmanns  auf  das  Patronat  endgiltig  abgewiefen 
hatte,  bis  er  endlid)  am  22.  Januar  170$  in  fein  JImt  eingeführt  wurde  unter 
Proteft  des  JImtmanns,  der  erklärte,  er  werde  feine  üotdurft  bei  ßofe  zu  beobad)ten 
wiffen.  Jim  13.  ?ebruar  beftätigte  ihn  das  Konfiftorium  i).  —  Durd)  üerfeftung 
des  P.  JIrends  in  die  Oberpfarrftelle  an  der  Paulskird)e  zu  ßalberftadt  war  Crottorf 
im  Jahre  1718  vakant  geworden;  der  König  beabfid)tigte,  den  ?eldprediger  JIndreas 
?riedrid)  Cuther  zu  berufen,  während  die  Gemeinde  bat,  ihr  an  feiner  Statt  zwei 
oder  drei  Subjekte  zur  freien  (Uahl  zu  präfentieren.  Da  die  Gemeinde  zu  Cuther 
kein  Uertrauen  hatte  und  diefer  fid)  weigerte,  ein  Kolloquium  zu  beftehen, 
beftimmte  der  König  den  Diakonus  Deubauer  aus  Sonnenwalde,  der  das  Kolloquium 
beftand,  von  der  Gemeinde  angenommen,  eingefflhrt,  berufen  und  beftätigt 
wurdet).  —  Deubauer  ftarb  aber  bereits  im  Jahr  darauf,  im  September  1719; 
der  König  wollte  die  Stelle  dem  P.  adj.  Johann  Chriftian  Bemsdorff  verleihen, 
wenn  der  obengenannte  3^eldprediger  Cuther  das  Primariat  in  Sd)$nebed{  erhalten 
würde;  da  leftteres  nid)t  getd)ah,  wurde  Cutber  zum  Prediger  in  Krottorf  beftimmt 
und,  weil  die  Gemeinde  bei  feiner  Probepredigt  am  17.  ITlärz  1720  nid)ts 
einzuwenden  gehabt,  fofort  eingeführt;  am  9.  Jlpril  erhielt  er  feine  Uokation  und 
Confirmation^).  —  Jlls  Cutber  im  Jahre  1727  einem  Rufe  als  Oberprediger  nad) 
Ofterwiedc  folgte,  hatte  der  König  die  Stelle  dem  Diakonus  ßenneberg  in 
Ofd)ersleben  zugedad)t;  da  aber  feine  Gemeinde  ihn  zu  behalten  wünfd)te  und 
Benneberg  aud)  bleiben  wollte,  verlieh  der  König  vigore  juris  patronatus  diefe 


1)  Ebenda,  nr.3,  fol.  1-91. 

2)  ebenda,  Dt.  4,  fol.  2-2$. 
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Stelle  dem  Prediger  Cel^kau.  Das  Konfiftorium  batte  bereits  einen  Cermin  für 
Kolloquium,  Gaftpredigt  und  einfflbrung  angefeftt,  da  verwandte  tid>  der  0eneral- 
Ceutnant  von  ßillen  fOr  den  ?eldprediger  3obann  l)oe(n)  und  bat  um  Jlufld)ub 
der  Cokalprobe;  das  Kontiftorium  lebnte  es  ab,  die  Cokalprobe  fand  ttatt,  die 
Gemeinde  war  einverftanden.  Jluf  den  Berid)t  des  Konfiftoriums  ordnete  der  K$nig 
an,  da|5  Cel^kau  die  Pfarre  erbalten  und  Jeldprediger  Boe  bei  der  nSAften  Uakanz 
berfidcfiAtigt  werden  follte.  über  nod)  in  dem(elben  monat  fArieb  der  König, 
da|5  die  Uokation  und  Konfirmation  des  tel^kau  wegen  td)Ied)ten  Lebenswandels 
katfiert  und  ?eldprediger  ßoe  zum  Pfarrer  beftellt  werden  feilte.  ObwobI  die 
Gemeinde  den  P.  telftkau  bebalten  wollte,  obwobI  er  nad)  dem  Urteil  des 
Konfiftoriums  gut  gepredigt  und  ein  gutes  Examen  beftanden  batte,  verblieb  es 
bei  der  Unordnung  des  KSnigs  und  i)oe  wurde  im  Einverftindnis  mit  der 
Gemeinde  am  2.  Dovember  eingefUbrt^).  —  Paftor  ßoe  (aud)  ßoyen)  wurde  aber 
1737  wegen  Blutfd)ande  verbaftet  und  abgefetzt.  Der  König  verlieb  die  Stelle 
dem  cand.  Jacob  Andreas  Kflfter;  da  aber  bei  den  angefe^ten  Probepredigten 
das  GIfldc  ibm  nid)t  bold  war,  konnte  feine  Einfflbrung  erft  am  13.  Januar  173$ 
erfolgen  2).  —  Ilad)  P.  Kflfters  am  26.  September  1754  erfolgten  tod  erbielt  der 
Informator  in  Potsdam  Samuel  Ebrenreid)  IHaa^  durd)  K$niglid)e  Uerleibung  die 
Stelle»).  —  üls  maa^  am  29.  Juli  1806  geftorben  war,  verlieb  der  König,  obne 
auf  den  (Uunfd)  der  Gemeinde,  die  um  den  Rektor  Jobann  Sriedrid)  (Ueifte  aus 
Sd)wanebed(  gebeten  batte,  nod)  auf  den  Uorfd)lag  des  Konfiftoriums  Rfld{fid)t  zu 
nebmen,  die  Pfarrftelle  dem  3^eldprediger  (im  Regiment  Prinz  Couis  von  Preußen 
in  magdeburg)  fluguft  Beinrid)  Cflttger,  der  am  7.  Juni  l$07  eingefübrt  wurde*).  — 
ßeute  erfolgt  die  Befeftung  gemi^  dem  Kird)engefe6  vom  15.  Illirz  t$$6. 

Dalldorf. 

Jlrd)idiakonat:  Eilwardesdorf  oder  llversdorf. 

Epborie:  Groningen. 

a)  Das  wflftgewordene  Dalldorf. 

Es  lag  zwifAen  ßetebom  und  Groppenftedt  und  beftand  bereits  im  Jabre  940. 
Das  Patronat  aber  die  dort  befindlid)e  Pfarrkird)e  geborte  den  Bifd)$fen  von 
ßalberftadt.  über  im  Jabre  1334  flbergab  Bifd)of  Jllbert  n.  die  Kird)e  nebft  dem 
Patronatsred)te  durd)  taufd)  an  das  Benediktinerklofter  in  I)afelndorf»),  weld)e$ 
nid)t  weit  von  Sd)adeleben  lag.  JIIs  aber  Bifd)of  Emft  im  Jabre  I4$5  bei 
Gatersleben  einen  großen  teid)  anlegte,  follen  dadurd)  nid)t  allein  alle  Oleiden 
und  Ad{er,  fondern  aud)  ßafelndorf  nebft  dem  Klofter  allmäblid)  eingegangen  und 
verfunken  fein.  Um  diefelbe  Zeit,  meint  Ceudifeld,  fei  aud)  Dalldorf,  deffen 
Einwobner  teils  nad)  Croppenftedt,  teils  nad)  Groningen  gezogen,  desolat  geworden, 
worauf  die  Pfarrkird)e  dafelbft  ebenfalls  eingegangen  fei^). 

0  ebenda.  Dr.  6,  fol.  1-44,  Dr.  5,  fol.  14,  15. 

«)  ebenda,  Dr.  6,  fol.  50-152. 

8)  ebenda,  Hr.  7,  fol.  4-3$. 

*)  ebenda,  fol.  60—122. 

^)  Urkundenbud)  des  f)od)(tifts  f)alber|tadt  Bd.  m,  $.  357-367. 

<0  Ceud(feld:  a.a.O.  $.264. 
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Huf  derfelben  Stelle,  wo  das  wflftgewordene  Dalldorf  lag,  wurde 
b)  das  jeftige  KirAdorf  Dalldorf 
im  3dl>r^  1750  von  den  Gebrüdern  von  0od(ingk  angelegt;  die  Kird)e,  welcbe 
frflber  eine  tod)terkird)e  von  6r$ningen  war,  wurde  l$24  zur  Pfarrktrd)e  erboben^). 
Qber  das  Patronat  und  die  Pfarrbefe^ung  erbalten  wir  nabere  Jluskunft 
durd)  die  Uerbandlungen,  weld)e  auf  JInregung  des  Superintendenten  Dr.  l)od)e 
in  0r$ningen  betreffs  der  geiftlid)en  Uerforgung  der  Gemeinde  in  Dalldorf  gefUbrt 
wurden.  JIus  dem  BeriAt  des  Superintendenten  vom  12.  Dovember  1  $23  ergibt 
(id)  folgender  Catbeftand. 

Das  im  3dbre  1750  von  dem  Kriegsv  und  Domänenrat  0od{ing  erbaute 
Koloniedorf  batte  zwar  eine  Kird)e,  aber  keinen  felbltändigen  Prediger,  fondern 
nur  einen  ungebildeten  $d)ul1ebrer,  der  ein  Profettionift  war  und  wegen  feines 
zerrütteten  Seelenzuftandes  das  Uorlefen  der  Predigten  nid)t  mebr  verrieten  konnte. 
Zweimal  im  3dbre  hatten  die  Prediger  aus  0r$ningen  den  lutberifAen  Gemeinde- 
gliedern  das  beilige  JlbendmabI  gereid)t  und  die  Actus  ministeriales  verrid)tet; 
zweimal  jibriid)  waren  aud)  die  reformierten  Prediger  aus  ßalberftadt  gekommen, 
um  das  JlbendmabI  auszuteilen;  die  Katholiken  batten  fid)  zu  einem  benad)barten 
Wolter  gebalten.  Seit  1817  batten  pd)  Cutberaner  und  Reformierte  vereinigt,  die 
Katholiken  waren  entweder  ausgeftorben  oder  evangelifd)  geworden. 

Um  nun  eine  geordnete  geittlid)e  Uerforgung  der  gemeinde  herbeizuführen, 
fd)lug  Dr.  l)od)e  der  Kcinigl.  Kird)en-  und  Sd)ulkommi(tion  vor,  den  Rektor 
tnid)elmann  in  0r$ningen,  der  Kandidat  der  Cheologie  war,  zu  ordinieren  und 
zum  Prediger  in  Dalldorf  zu  beftellen;  ebenfo  wie  der  Rektor  in  Grmsleben  zugleid) 
Paftor  in  Deuplatendorf  und  wie  der  Rektor  in  Ofd)er$leben  zugleid)  Paftor  in 
€mmeringen  fei,  kSnne  aud)  der  0rSninger  Rektor  die  Jlmt$geld)äfte  in  Dalldorf 
neben  feinem  Rektorat  beforgen.  tnid)elmann  erklärte  fid)  aud)  bereit,  wenn  er 
ordiniert  würde,  alle  14  tage  und  an  den  ?efttagen  zu  predigen  und  die  Actus 
ministeriales  zu  verrtd)ten,  wenn  er  die  ükzidentten  und  100  Caler  aus  der 
K$niglid)en  Kaffe  erbalte  und  nad)  5—6  Hehren  anderweitig  verforgt  werde. 

Die  Kird)en-  und  $d)ulkommiflion  befürwortete  diefen  üorId)lag  bei  dem 
Kultusminifter  in  Berlin.  Diefer  aber  verlangte  zunäd)tt  Jluskunft  über  drei 
Itagen:  1.  weld)e  Patronatsverhältnifle  ftattfänden;  2.  wer  das  onus  fabricae 
hätte  und  3.  was  an  den  andern  predigtfreien  Sonntagen  werden  folle,  ob  der 
Cehrer  vorlefen  oder  ob  die  gemeinde  in  einem  andern  Orte  dem  Gottesdienft 
beiwohnen  follte. 

Jluf  Grund  des  von  Superintendent  Dr.  l)od)e  erftatteten  Berid)ts  antwortete 
die  Kird)enbebörde:  Kriegs-  und  Domänenrat  GSdcing  habe  am  t7./l$.  Ißärz  1759 
die  du  Plaissis'(d)en  Cehngüter  als  €rbzinsgut  übernommen,  jedod)  habe  der 
Staat  die  Kird)e  bei  Jfniegung  der  Kolonie  im  Jahre  1752  erbaut;  daher  ftebe 
dem  Staat  wohl  das  Patronat  zu,  worüber  jedod)  in  den  Jlkten  nid)t$  zu  finden 
lei;  weil  der  Staat  die  Kird)e  erbaut  habe,  habe  er  aud)  onus  fabricae,  obwohl 
man  nid)t  wiffe,  ob  er  aud)  die  €rhaltung  der  Ktrd)e  übernommen  habe;  bei  der 


^)  U9I.  $d)midt:  Bau-  und  Kunitdenktnäler  des  Krei|e$  OMersleben,  $.  52,  53. 
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Reparatur  der  Kird)e  im  3^1)^^  ^^22  bStten  die  Befifter  des  Gutes  Dalldorf 
(JImtsrat  ßeyne)  Vs  und  die  Semeinde  Vs  bezahlt.  JIn  den  predigtlofen  Sonntagen 
feile  der  tebrer  —  ein  neuer  tfld)tiger  tebrer  war  inzwi{d)en  bereits  angeftellt 
worden  —  eine  Predigt  vorlefen;  jedod)  wSre  der  Rektor  bereit,  aud)  an  {old)en 
Sonntagen  zu  predigen,  falls  Jlmtsbandlungen  notwendig  wären.  Arn  12.  Jlpril  l$24 
autorifierte  der  K$nig  durd)  ein  Refkript  den  jedesmaligen  Rektor  in  0r5ningen 
zum  Paftor  in  Dalldorf  und  bewilligte  100  taler  aus  der  Staatskaffe.  Betreffs 
des  Patronats  beftimmte  der  Itlinifter,  da^  diefes  den  Befiftem  des  Gutes  Dalldorf, 
den  Erben  des  JImtsrats  ßeyne  zuftebe. 

Diefes  Patronatsred)t  entbleit  aber  keine  Red)te,  fondern  nur  Pflid)ten.  Denn 
wie  Superintendent  Dr.  l)od)e  am  11.  3uni  1$24  berid)tete,  wurde  das  Rektorat 
in  0r$ningen  von  dem  Domänenamt,  dem  Oberpfarrer  und  dem  Hlagiftrat  dafelbft 
befebt;  diefe  würden  aber  nie  geneigt  fein,  den  Befiftem  von  Dalldorf  eine  Stimme 
bei  der  Befebung  des  Rektorats  zu  gewähren.  Die  Patrone  von  Dalldorf  wären 
nur  Patrone  der  Sd)ule  und  hätten  das  onus  fabricae  an  Sd)ule  und  Kird)e 
pro  rata.  Da  fie  jet^t  keine  neuen  Caften  erhielten,  könnten  ihnen  aud)  keine 
neuen  Red)te  eingeräumt  werden;  fie  bezahlten  ja  aud)  nid)ts  zurJundation  der 
Pfarre.  Jtiofb  follte  ihnen  ftets  eine  Itlitteilung  Aber  die  mit  dem  Rektorat 
erfolgte  Pfarrbefet^ung  zugehen.  Unter  dem  5.  Jluguft  beftätigte  der  Itlinifter 
diefen  Uorfd)lag  betreffs  des  Patronats. 

nad)dem  diefe  Uorfragen  erledigt  waren,  wurde  Rektor  inid)elmann  nad) 
beftandenem  Examen  pro  ministerio  am  $.  Ilovember  1824  zum  Paftor  in 
Dalldorf  berufen  und  beftätigt.  Jluf  Empfehlung  des  Superintendenten  wurden  die 
der  Gemeinde  zufallenden  Koften  der  Uokation  und  Ronfirmation  wegen  JIrmut 
der  Gemeinde  niedergefd)lagen. 

Im  3ahre  1828  trat  an  die  Stelle  des  zum  Paftor  in  Dradtenftedt  gewählten 
inid)elmann  der  Randidat  Guftav  ßieronymus  llaumann  aus  Gro^wanzleben.  JIls 
diefer  als  Paftor  nad)  ßakebom  ging,  folgte  ihm  cand.  minist.  3ohann  JIndreas 
Jriedrid)  Cimme  im  3ahre  1887,  der  aber  5  3abre  darauf  Pfarrer  in  SfldgrSningen 
wurde.  Er  fand  in  dem  cand.  min.  JIdolf  S^riedrid)  Eduard  Bodenburg  einen 
nad)folger  im  3ahre  1842,  bei  deffen  (Uahl  zum  Rektor  in  Groningen  und  Paftor 
in  Dalldorf  das  geiftlid)e  ITlinifterium  fowie  der  Hlagiftrat  erklärten,  da^  fie  der 
Gemeinde  Dalldorf  kein  votum  negativum  einräumen  könnten  oder  wollten. 
Bodenburg  wurde  Paftor  in  Sd)warz  bei  Galbe  a.  S.  JIn  feine  Stelle  trat  der 
C$d)terlehrer  cand.  3ohann  Chriftian  Bähredte  im  3ahre  1851;  die  Gemeinde 
verzid)tete  wie  l$2$  und  1$42  auf  eine  Cokalprobe.  Als  Bähredte  Paftor  in 
Jlspenftedt  geworden  war,  wurde  cand.  Otto  (Uilhelm  3ulius  Blumner  fein 
nad)f olger  1860.  JIls  Blumner  1866  zum  Paftor  in  Abbenrode  ernannt  war, 
wurde  angeregt,  Dalldorf  vom  Rektorat  in  Groningen  zu  trennen  und  mit  der 
vakanten  Pfarrftelle  in  Sfldgröningen  zu  vereinigen.  £e6tere  Gemeinde  war  nid)t 
abgeneigt;  aber  die  Uertreter  von  Dalldorf  erklärten,  da^  es  beim  alten  follte 
gelaffen  werden,  obwohl  ihr  vorgehalten  wurde,  da^  bei  einer  von  der  Regierung 
verlangten  trennung  der  beiden  Amter  die  Gemeinde  zum  Unterhalt  eines 
eigenen  Pfarrers  würde  herangezogen  werden.    So  wurde  der  zum  Rektor  erwählte 
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cand.  Karl  Sranz  1)emtann  Otto  Uoigtel  zum  Pfarrer  ernannt  mit  dem  Uorbebalt, 
die  trennung  des  Pfarramts  vom  Rektorat  obne  €ntld)ädigun9  oder  die  Uerfebung 
in  eine  andere  Pfanftelle  mit  gleiAem  Einkommen  fid)  gefallen  zu  laffen.  Unter 
Uerztd)t  auf  die  £okalprobe  wurde  Uoigtel  ernannt  und  beftätigt.  nad)dem 
Uoigtel  l$72  Paftor  in  Abbenrode  geworden  war,  wurde  fein  nad)folger  im 
Rektorat  cand.  Karl  S^riedrid)  €ver$  1873  unter  Uerzid)t  auf  die  Cokalprobe  unter 
demfelben  Uorbebalt  wie  Uoigtel  zum  Pfaner  ernannt.  Evers  wurde  l$77  zum 
2.  Prediger  in  £roppen{tedt  berufen.  Da  fid)  zu  dem  vereinigten  JImt  kein 
Bewerber  fand,  beantragte  der  IHagiftrat  in  0r$ningen  bei  der  Regierung  die 
Trennung  der  beiden  Amter;  die  Regierung  ftimmte  der  trennung  zu,  fprad)  fid) 
gegen  die  Errid)tung  eines  felbftändigen  Pfarrfyftems  aus  und  befürwortete  die 
Uereinigung  mit  einem  benad)barten  Orte.  Aber  fowobi  SfldgrSningen  als 
Groppenftedt  webrten  fid)  gegen  die  Uerbindung  mit  Dalidorf,  festere  Gemeinde 
bat  um  Uereinigung  mit  $tadt-0r$ningen.  Dad)  einigem  (Uiderftreben  erklärte 
fid)  P.  Jle*  bereit,  bei  einer  Uergütung  von  jSbrIid)  600  Itlark  die  Paftorierung 
in  Dalidorf  zu  flbernebmen  und  aud)  der  0emeinde-Kird)enrat  von  $tadt-0r5ningen 
gab  feine  Zuftimmung,  nad)dem  die  Zeit  der  ßottesdienfte  geregelt  war.  Jluf 
Befürwortung  von  Regierung,  Konfiftorium  und  Oberkird)enrat  bewilligte  der 
niinifter  die  erbetenen  600  Itlark,  foda^  P.  5led<  vom  I.  Juli  1878  die  Pfarr- 
gefd)lfte  von  Dalldorf  flbemabm.  Die  im  3abre  l$79  wieder  aufgenommenen 
Uerbandlungen,  eine  Uereinigung  mit  Croppenftedt  berbeizufflbren,  wurden  vom 
0emeinde-Kird)enrat  der  festeren  Gemeinde  abgelehnt. 

Als  P.  ;ied{  am  I.  IDai  1901  in  den  Rubeftand  trat,  blieb  unter  Zuftimmung 
des  Obergerid)tsrats  a.  D.  $d)liepbake  als  Patrons  von  Dalldorf  die  Uerbindung 
mit  der  2.  Predigerftelle  in  $tadt-0r$ningen  befteben,  indem  Prediger  Siebert 
zugleid)  Paftor  in  Dalldorf  wurde  i). 

Dankerode. 

JIrd)idiakonat:  ßarzbann  (bannus  nemoris). 

Epborie:  Ermsleben. 

Patron at:  Jim  $.  Jebruar  147$  belebnte  Bifd)of  Gebbard  von  ßalberftadt 
die  Brüder  und  Uettern  von  der  Hffeburg  mit  der  Burg  Jalkenftein  und  der  Pfarre 
zu  „tamkerode'' ;  eine  Uerleibung,  die  in  den  3abren  14$0  und  1490  beftStigt 
wurde^).  So  wird  bei  der  Uifitation  im  3abre  1564  gefagt:  „Die  Pfarre  gebt 
von  den  Jlffeburgs  zu  tzW^),  und  im  3abre  I5$9  wird  bemerkt,  obwohl  das 
Dorf  balb  ftolbergifd)  fei,  da^  Kird)e  und  0eiftlid)keit  zum  S^alkenftein  gebSre^). 
—  Die  Jamilie  von  der  Jlffeburg  bat  in  den  folgenden  3abrbunderten  unbeftritten 
ftets  das  Patronat$red)t  befeffen  und  ausgeübt,  ßeute  ift  Patron  der  0raf  von 
der  Jlffeburg,  Königl.  Oberjägermeifter  auf  Illeisdorf^). 

1)  Jlkten  des  K9ni9lid>en  Kon{i|toriums  in  magdeburg.  Tit  V,  E.  I,  Lit.  D.  betr.  Pfan- 
bedienung  in  DaUdorf  Dr.  1$.  Desgl.  rep.  ükten  unter  demfelben  Citel  im  M.  St.  A.  Dr.  19. 
Ugl.  Jlmtskalender  S.  70. 

^  JI{tebur9i{d>es  Urkundenbud),  Bd.  IH,  Dr.  2335,  2370,  250$. 

8)  nebe,  S.  W. 

«)  Ebenda,  S.SI. 

^)  Jlmtskalender  1907,  S.  175. 
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Pfarrbefei^ung.  Tm  Jährt  1663  wurde  der  Pfaner  JIndreas  Ofigk  vom 
Beleblsbaber  auf  dein  Jalkenltein  berufen  i).  —  Pfarrer  Cbomas  Itleybc  au$ 
0abelen6  in  meinen  gebflrtis,  war  im  3dbre  1577,  nad)dem  er  bereits  2  V2  3^^^^ 
Kflfter  in  IHeisdorf  gewefen  war,  vom  3unker  mit  Zuftimmung  der  gemeinde 
vociert  und  in  Jimpfurt  ordiniert  worden,  obwohl  er  keine  Univerfität  befud)t 
hatte«).  —  Im  3abre  1667  am  9.  mai  ftellten  Cudwig  und  Johann  Berndt  von 
der  Jliteburg  auf  Jalkenftein  und  Itleisdorf  und  Tl(e  geb.  von  Ueltheim,  hinterlaflene 
lUitwe  des  Emft  Cudolf  von  der  Jlffeburg  als  Uormflnderin  für  ihren  Sohn  die 
Uokation  für  Chriftophorus  IHallin  aus,  der  aber  erft  am  24.  3uli  1676  die 
Beftätigung  von  dem  Regierungspräfidenten  erhielt^).  —  Infolge  eines  $d)laganfalles 
bedurfte  P.  Itlallin  im  Jahre  1708  eines  Subftituten;  hierfür  präfentierten  erasmus 
Jlugult  und  Johann  Cudwig  von  der  Jlffeburg  als  Patrone:  I.  Otto  Siegmund 
Brauns  aus  0ernrode ;  2.  Jriedrid)  Ghriftian  Degener  aus  Celle  und  3.  Bernhard 
Ualentin  Cathen  aus  Jlspenftedt;  der  von  der  Gemeinde  aus  diefen  drei  gewählte 
Subftitut  tollte  nad)  dem  Code  von  P.  Hlallin  die  Pfarre  erhalten.  Die  Bitte  des 
kranken  Paftors,  ihm  feinen  Sohn  (Karl  ßeinrid))  als  Subftituten  zu  geben,  wurde 
von  den  Patronen  aus  vertd)iedenen  Grflnden  abgefd)lagen.  Da  aber  Cathe  auf 
eine  Präfentation  verzid)tete  und  die  Gemeinde  um  Degener  bat,  fand  keine  lUahl 
ftatt  und  Degener  erhielt,  weil  die  Gemeinde  bei  der  Cokalprobe  ihr  EinverftSndnis 
erklärte,  die  Beftätigung*).  —  Im  Jahre  1741  bedurfte  P.  Degener  eines  üdjunkten. 
Die  Gevettem  Jobann  Bernhard,  Jluguft  Jriedrid)  und  Düerner  Jriedrid)  Cudwig 
von  der  Jlffeburg  als  Patrone  präfentierten  hierfür  den  Sohn  Johann  Gottfried 
Degener.  Da  die  Gemeinde  zuftimmte,  genehmigte  fowohl  der  König  als  das 
Konfiftorium  diefe  Jldjunktur^).  —  JIIs  P.  Johann  Gottfried  Degener  am 
20.november  1795  geftorben  war,  wid)  der  damalige  Patron  JId)a6  Jerdinand 
von  der  Jlffeburg  von  der  bis  dahin  üblid)en  Gewohnheit,  drei  Kandidaten  zu 
präfentieren,  ab,  indem  er  nur  einen,  Bernhard  traugott  Rüdimann,  Paftor  in 
Pansfelde,  für  die  eriedigte  Stelle  vorfd)lug.  Das  Konfiftorium  nahm  diefe  Präfentation 
an  und  beftätigte  am  6.  Dezember  1796  den  am  9.  Oktober  eingeführten  Pfarrer  ß). 
—  nad)  den  Pfarramtlid)en  nad)rid)ten  des  Jlmtskalenders'^)  findet  keine  Olahl 
durd)  die  evangeli(d)en  ßausbefitzer  ftatt,  fondern  der  Patron  befitzt  das  alleinige 
Befet$ungsTed)t. 

Danftedt. 

JIrd)idiakonat:  Ugleben. 

Ephorie:  ßalberftadt. 

Ober  das  Patronat  fehlen  uns  nad)rid)ten  aus  älterer  Zeit,  ebenfo  aus  der 
Zeit  der  beiden  Uifitationen  in  den  Jahren  1 564  und  1 5$9,  da  Danftedt  als  ein 

1)  nebe,  $.  $0. 
^  €benda,  $.  $1. 

3)  ReöieTttnö$aTd)iv  in  merlebuTfl  betT.  Dani<eTode.    Rep.  XL,  Th.  II,  Cap.  IV,  Dt.  36. 
*)  ebenda,  fol  1-45. 
^)  ebenda. 

^  ebenda,  Dr.  37.   nad)  P.  Rüdemanns  Code  i.  ].  I$24  berief  der  Patron  C.  v.  d.  ifffeburg 
den  P.  Sans  Karl  Sopbus  IFriedrid)  aus  hayn,  ohne  drei  Kandidaten  zu  präfentieren. 
•')  S.  175. 


6eor9  JTmdt.  207 


Ort  der  BerrfAafl  Derenburg  nld)t  zu  den  vllitierten  OrtlAaften  gehörte.  Bei 
der  Pfarrbefeftung  im  JäW  1673  werden  Domded)ant,  Senior  und  Kapitel  als 
Patron  bezeid)net^);  war  dod)  der  Ort  felbft  bereits  im3abre  1613  in  den  Befit) 
des  Domkapitels  übergegangen^).  Seit  dem  Jährt  1721  begegnet  uns  jedod) 
der  RSnig  von  Preußen  als  Patron,  indem  er  die  Stelle  befeftt^).  Die  Jlkten 
geben  uns  keine  Auskunft,  auf  welAe  lUeife  das  Patronat  vom  Domkapitel  auf 
den  £andesberm  übergegangen  ift.  Die  Pfarrftelle  ift  fo  aud)  beute  K$niglid)en 
Patronats»). 

Pfarrbefebung.  JIIs  der  ailters{d)wad)e  Paftor  (Uindel  1673  eines 
Subftttuten  bedurfte,  erklärte  fid)  das  Domkapitel  bereit,  den  stud.  theol.  Bernhard 
Rutorff  mit  zwei  andern  der  Gemeinde  zu  präfentieren,  da  letztere  bereits  am 
13.  Jluguft  1672  um  Rutorff  gebeten  hatte,  über  da  die(er  fid)  von  der  Gemeinde 
die  Stelle  habe  verfpred)en  laften,  fo  erklärte  das  Domkapitel,  da^  dadurd)  fein 
jus  patronatus  „annulliert'*  und  die  ITlit-Präfentierten  eludiert  (d.  h.  getiufd)t, 
gefoppt)  und  abgeld)redu  würden  und  be(d)werte  fid)  deshalb  bei  dem  Ronfifforium. 
3edod)  Uorfteher,  0eId)worene,  lUorthalter  und  ISmtlid)e  Gemeinde  baten,  da^ 
Rutorff  nid)t  aus  der  Präfentation  ausgefto^en  würde;  er  hätte  das  Domkapitel 
nid)t  hintergangen  und  fie  hätten  ^gro^e  Jlffection  für  ihn"".  Das  Ronfiftorium 
befürwortete  das  0efud)  der  Gemeinde,  des  kranken  Paftors,  wie  des  erbetenen 
Subftituten  bei  dem  Domkapitel,  mit  deffen  Zuftimmung  nunmehr  0efd)worene, 
Olorthalter  und  Rird)väter  den  Rutorff  beriefen,  den  das  Ronfiftorium  beftätigte^).  — 
Im  3ahre  1721  bat  der  damalige  Paftor  Ghriftoph  S^riedrid)  Dondorf,  deffen 
nnftellungsjahr  uns  nid)t  angegeben  ift,  um  feinen  Sohn  3oh.  3^riedrid)  als 
Jldjunkten.  Der  R$nig  genehmigte  diefe  Bitte  und  die  bei  der  £okalprobe  befragte 
ganze  Gemeinde,  aus  69  angefeffenen  Einwohnern  beftehend,  erklärte  fid) 
damit  zufrieden,  foda^  feine  Berufung  und  Beftätigung  erfolgen  konnte^).  —  JIls 
Paftor  Dondorf  im  3dhre  1729  geftorben  war,  baten  zwar  die  Gefd)worenen, 
Rird)envorfteher  und  ganze  Gemeinde  den  Rönig  um  P.  3ohann  Sriedrid)  Sd)wan 
aus  Jlthenftedt  zu  ihrem  Pfarrer,  während  das  Ronfiftorium  dem  Rönige  drei  andere 
Randidaten  in  Uorfd)lag  brad)te.  Rraft  des  ihm  zuftehenden  Befe6ungsred)te$ 
aber  verlieh  der  R$nig  die  Stelle  dem  Bruder  des  verftorbenen  P.  Dondorf,  dem 
Paftor  Beinrid)  Salomo  Dondorf  in  Zilly.  Sed)zig  eingefeffene  und  eingepfarrte 
Gemeindeglieder  erklärten  bei  der  Cokalprobe  ihre  Zuftimmung,  foda^  das 
Ronfiftorium  ihn  vozierte  und  konfirmierte «).  —  Im  3ahre  1775  benötigte 
P.  Dondorf  eines  Jldjunkten;  eine  Unzahl  Gemeindeglieder  verwandten  fid)  für 
3ohann  3^riedrid)  Sd)neidewind  aus  Derenburg,  während  P.  Dondorf  um  cand. 
Drumann  aus  $d)auen  bat.    Jim  2$.  Jlpril  befragt  erklärte  die  Gemeinde  in  ihrer 


1)  M.  st  A.  Kultusard)iv,  spec  Danftedt.    Dt.  I,  fol.  1,  12,  22. 

2)  ebenda,  Dr.  2,  fol.  5.    Dr.  3,  fol.  6  und  46.    Ht.  4,  fol.  5  und  3$. 
s)  JVmtskalender  1907,  $.  72. 

<)  M.  St.  A.  Kultu$ard)iv,  spec.  Danftedt,  Hr.  l,  fol.  1-33. 
*)  ebenda,  Dr.  3,  fol.  1-23.    Dt.  2,  fol.  5-6. 
«)  ebenda,  Dr.  4,  fol.  5-49. 
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mebrbeit  lid)  für  die  ünftellung  eines  Jldjunkten  und  entfAied  ftd)  ffir  Drumann, 
den  der  K$nig  zum  Jldjunkten  cum  spe  succedendi  beftätigte^).  —  3rfir  die 
Pfanbefet^ung  gilt  beute  das  Kird)engefeb  vom  15.  IHärz  l$$6. 

Dardesbeim. 

JIrd)idiakonat:  Dardesbeim. 

€pborie:  Ofterwiedt. 

Das  Patronat  gebSrte  feit  Jllters  dem  Dompropft  zu  ßalberftadt^).  Uon 
ibm  ging  die  Pfane  im  O^bre  1564  zu  Ceben^).  So  blieb  es  aud)  unter  der 
brandenburgifd)-preuBifd)en  Regierung;  bei  allen  Pfarrbefet^ungen  feit  1674  bat 
der  jedesmalige  Dompropft  das  Patronatsred)t  ausgeübt,  indem  er  perfSnlid)  oder 
durd)  feinen  ßofrat  oder  Kommiffionsrat  die  PrSfentation  ausflbte  und  feine  Red)te, 
falls  er  fie  beeinträd)tigt  glaubte,  durd)  feinen  JInwalt  geltend  mad)te.  Dur 
einmal  wurde  infolge  eines  Streites  Aber  die  JIrt  der  Pfanbefe^ung,  ob  drei  oder 
nur  einer  präfentiert  werden,  wegen  der  abgelaufenen  PrSfentationsfrift  die 
Präfentation  vom  Konfiftorium  vollzogen,  ebenfo  wie  die  Uokation,  jedod)  unbefd)adet 
des  Patronatsred)ts  des  Dompropftes^).  mit  der  JluflSfung  des  Domftifts  ift  das 
Patronat  kSniglid)  geworden  und  ift  es  nod)  beute  ^). 

Pfarrbefebung.  Im  3dbre  1663  batte  der  Dompropft  0raf  £briftof  von 
Stolberg  den  aus  Blankenburg  gebflrtigen  M.  inid)ael  Rafeborn  zum  Pfarrer 
berufen,  der  das  Pfanamt  zur  Zeit  der  beiden  Uifitationen  1564  und  15$9  inne 
batte*).  —  Im  3abre  1674  bedurfte  P.  Umold  0ered<e  wegen  feines  boben  Jllters 
eines  Jldjunkten;  daber  baten  Bflrgermeifter,  Rat  und  Gemeinde  den  Dompropft 
Graf  0eorg  Stiedrid)  zu  Slalded(  um  Mag.  £briftian  Blumenauer  aus  teud)em 
als  Pastor  substitutus  cum  spe  successionis.  Obwobl  zwei  Bürger  gegen  den 
Uorgefd)lagenen  proteftierten,  da  der  Dompropft  präfentieren  mflffe  und  die 
gemeinde  das  jus  eligendi  bätte,  wurde  Blumenauer,  da  Geredte  inzwifd)en 
geftorben  war,  als  Paftor  eingefflbrt.  Die  aialded('fd)en  RSte  ftellten  die  Uokation, 
Bflrgermeifter,  Rat  und  Gemeinde  eine  Kon-Uokation  und  das  Ronftftortum  die 
Konfirmation  aus^.  —  €nde  des  O^bres  1712  wurde  cand.  theol.  €ngelbard 
Jlutor  Stein,  nad)dem  die  Gemeinde  darum  befragt  war,  zum  Jldjunkt  beftellt 
und  zwifd)en  ibm  und  Blumenauer  1715  ein  Uergleid)  betr.  der  Pfarreinkflnfte 
vereinbart^).  Bei  der  €r$rterung  Aber  das  mablred)t  der  Gemeinde  im  Jabre  174$ 
bemerkte  der  Generalfuperintendent  in]d)aeli$,  da^  neben  Stein  nod)  zwei  andere 
prSfentiert  wären  und  da^  die  Gemeinde  ein  (Uablred)!  ausgeübt  babe^).  Der 
Dompropft  Gbriftian  Cudwig,  Prinz  von  Preußen  behauptete  jedod)  das  Gegenteil 


')  ebenda,  Di.  3,  fol.  25-53. 

^  ZeitMrift  des  ßarzvereins,  Bd.  IV,  $.  403. 

8)  nebe,  $.  W. 

*)  M.  St.  A.  Kultusard)iv,  spec.  Daidesbeim,  Dr.  I,  fol.  1—429. 

B)  JfmtskalendeT  1907,  S.  94. 

«)  nebe,  $.  Wf. 

^  M.  St.  A.  KuUu$aTd)iv,  spec.  Dardesbeim,  Dr.  I,  fol.  1  —  12. 

8)  ebenda,  Dr.  24a,  fol.  1-2. 

»)  ebenda.  Dt.  I,  fol.  345. 
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und  berief  im  Jährt  1725,  als  P.  Stein  nad)  ßornburg  berufen  wurde,  ebne  drei 
Kandidaten  zu  präfentieren,  den  Mag.  Serbard  Pbilipp  KKfdter  (Paftor  in  Eiding- 
baufen  in  (Ueftfalen)  zum  Pfarrer,  hierüber  befAwerten  fid)  Rat  und  Gemeinde 
bei  dem  Konfiftorium  zu  wiederholten  Hlalen  und  bezid)tigten  den  inarkgrSflid)en 
Kammerrat  KKidter,  da^  er  für  feinen  Bruder  Stimmen  in  der  Gemeinde  gefammelt 
babe.  Das  Konfiftorium  nahm  die  Präfentation  —  jedod)  citra  consequentiam  — 
an  und  berid)tete  zugleid)  an  den  König:  da  der  Patron  zugefid)ert,  da^  diefe 
Präfentation  der  Gemeinde  zu  keiner  consequenz  gezogen  und  ibr  bei  einer 
künftigen  Uakanz  drei  präfentiert  werden  follten,  fo  babe  es  den  Klodier  nad) 
gehaltener  Cokalprobe  und  unter  Zuftimmung  der  Gemeinde  eingeführt  0*  —B\s 
nun  P.  R15d<er  im  Jahre  1742  den  Dompropft  Jriedrid)  Beinrid),  Prinz  von  Preußen 
um  einen  Jldjunkten  gebeten  hatte,  fd)lug  diefer  den  cand.  theol.  Dionyfius 
ßeinrid)  IHeier  vor,  um  den  aud)  die  meiften  Bürger  gebeten  hatten.  nad>träglid) 
verzid)tete  jedod)  Kl$d(er  wieder  auf  einen  Jldjunkten,  da  er  feinem  JImt  nod) 
vorfteben  könnte  und  bat,  da^  IHeier  nid)t  in  Dardesbeim  ordiniert  und  eingeführt 
werde,  da^  er  nid)t  gegen  feinen  (Klödiers)  lUillen  anziehe  und  nid)ts  von  den 
Pfarreinkünften  veriange.  Unter  diefen  feftgefet^ten  Bedingungen  wurde  er  vom 
Dompropft  berufen,  in  ßalberftadt  ordiniert  und  in  Dardesbeim  unter  Zuftimmung 
der  Gemeinde  eingeführt;  P.  Kl$d(er  hatte  die  Eriaubnis  erhalten,  am  Einführungs- 
tage des  Jldjunkten  zu  verreifen.  3^dod)  erft  einige  Hlonate  nad)  der  Einführung 
konnte  Hleier  fein  Amt  antreten,  nad)dem  zwifd)en  ihm  und  Klödier  ein  Uergleid) 
betreffs  Einteilung  der  Jlmtsgefd)äfte  herbeigeführt  war^).  —  Dur  zwei  Jahre  hat 
meier  das  Amt  des  Jldjunkten  verwalten  können,  da  er  bereits  am  I.  Dovember  1744 
ftarb.  nad)  feinem  Code  hat  Klödier  das  JImt  wieder  allein  verwaltet;  denn  erft 
1746  präfentierte  ßofrat  Deidbart  im  Damen  des  IHarkgrafen  ßeinrid)  (Dompropft) 
den  cand.  Gottlieb  Jriedrid)  Kornmann  zum  Pastor  adj.,  was  das  Konfiftorium 
aud)  annahm.  Jlber  dadurd)  entbrannte  ein  neuer  Streit.  P.  Klödier  bat,  ihn 
mit  einem  Jldjunkten  zu  verfd)onen;  Rat  und  Bürgerfd)aft  baten  um  die  Präfentation 
von  drei  Kandidaten,  damit  fie  wie  vor  undenklid)en  Jahren  das  jus  eligendi 
hätten;  fie  wandten  fid)  zugleid)  mit  ihrer  Befd)werde  direkt  an  den  König, 
weld)er  verordnete,  da^  P.  Klödiers  Zuffand  unterfud)t  und  berid)tet  werden  folle, 
was  es  mit  dem  mablred)t  der  Gemeinde  für  eine  Bewandnis  babe.  Unter 
Jlufhebung  feiner  Uerordnung,  die  Gemeinde  mit  einer  Jldjunktur  zu  verfd)onen, 
forderte  der  König,  weil  das  Konfiftorium  einen  Jldjunkten  für  nötig  erad)tete, 
die  Gemeinde  zu  vernehmen  und  falls  es  herkommen  fei,  von  dem  Dompropft 
die  Präfentation  von  drei  Kandidaten  zu  veriangen.  Das  Refultat  diefer 
Uerhandlungen  war,  da^  auf  Refkript  des  Königs  die  Jldjunktur  verfd)oben  wurde, 
bis  fie  nötig  würde^).  Bei  Beginn  des  Jahres  174$  drohte  der  Streit  von  neuem 
zu  entbrennen;  da  ftarb  P.  Klödier  im  tnai  1748.  Sofort  bat  ßofrat  lleidhart 
im  Jluftrag  des  Dompropftes  um  JInftellung  von  cand.  Kornmann.  Das  Konfiftorium 
trat  jedod)  bei  dem  König  für  das  mahlred)t  aus  drei  zu  präfentierenden 

')  ebenda,  ni.  1,  fol.  14-64.    Ugl.  Dr.  24a,  fol  13-17. 
2)  Ebenda,  Di.  I,  fol.  $2-211. 
«)  ebenda,  foL  212-275. 
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Kandidaten  ein.  Obwohl  der  Gemeinde  ein  Revers  vom  Dompropft  ausgeftellt 
werden  follte,  da^  ihr  die  PrSfentation  des  einzigen  PrSfentierten  (Kommann) 
nid)t  zur  Präjudiz  gereid)en  folle,  verlangten  Rat  und  Bflrger|d)aft  ibr  mablred)t, 
das  ihnen  unftreitig  zuftebe.  Sie  wurden  hierin  aufs  feftefte  vom  Konfiftorium 
unterftflbt,  weld)es  in  feinem  Berid)t  an  den  K$nig  betonte,  da^  der  K$nig  durd) 
Refkript  vom  19.  üuguft  1705  fid)  zwar  vorbehalten  habe,  ein  bis  drei  zu 
pritentieren,  da^  aber  alle  anderen  Patrone  gehalten  fein  follten,  drei  Subjekte 
zu  prSfentieren,  au^er  wenn  die  Gemeinde  freiwillig  auf  ihr  mahlred)t  verzid)te. 
Das  mahlred)t  fei  aber  der  Gemeinde  durd)  den  Revers  vom  14.  Dezember  1725 
ausdrflddid)  beftätigt  worden.  Da  die  meiften  auf  ihrem  unftreitigen  mahlred)t 
beftänden,  m$d)ten  neben  Kornmann  nod)  zwei  andere  aufgeftellt  werden.  Jluf 
Grund  diefes  Berid)ts  entfd)ied  der  K$nig,  da^  Kornmann  anderweitig  verforgt  und 
drei  neue  Kandidaten  präfentiert  werden  follten.  Da  aber  infolge  des  vom 
Dompropfteilid)en  JInwalt  inad)enau  gegen  diefes  Refkript  erhobenen  Proteftes  die 
Präfentationsfrift  verftrid),  ohne  da^  der  Dompropft  den  vom  K$nig  beftätigten 
lUunfd)  der  Gemeinde  um  Benennung  dreier  Kandidaten  erfüllte,  fo  prifentierte 
de  jure  devoluto  das  Konfiftorium  die  drei  Paftoren  3-  CU.  $d)ade,  3ob.  3rriedrid) 
Rhode  und  3oh.  3acob  Koffe  der  Gemeinde  zur  (UahK  die  trob  des  erneuten 
Proteftes  des  JInwalts  des  Dompropftes  am  S.  3uni  ftattfand  und  aus  der  P.  Sd)ade 
mit  $3  Stimmen  gewählt  hervorging.  Dem  red)tmSBig  erwählten  Pfarrer  ftellte 
das  Konfiftorium  aud)  Uokation  und  Konfirmation  aus  unbefd)adet  des  Patronats« 
red)ts  des  Dompropftes  und  red)tfertigte  aud)  dem  König,  bei  dem  der  Patron  fid) 
befd)wert  hatte,  gegenüber  in  einem  ausfflhrlid)en  Berid)t  feine  ßandlungsweife, 
indem  es  fid)  auf  die  K$nigl.  Refkripte  vom  1$.  Dezember  174$  und  2$.  Hlai  1749 
berief  0.  —  Paftor  Sd)ade  ftarb  am  20. 3anuar  1767.  Im  Hamen  des  Dompropftes 
präfentierte  Kommiffionsrat  Sd)r(iter  I.  den  cand.  Ghriftian  3oad)im  BSttid)er  aus 
lUanzleben,  der  damals  Profeffor  am  Kadetten-Gorps  in  Berlin  war;  2.  cand.  Kod) 
aus  Chale  gebürtig,  Cehrer  am  (Uaifenhaus  in  ßalberftadt  und  3.  cand.  3ohann 
JIndreas  Burd)ard  aus  St($tterlingenburg.  £ebterer^wurde  am  27.  September  mit 
79  Stimmen  gewählt,  während  feine  Itlitbewerber  je  40  refp.  41  Stimmen 
erhielten;  es  geht  hieraus  hervor,  da^  die  lUahl  nid)t  durd)  abfolute,  fondem 
durd)  relative  Hlajorität  als  entfd)ieden  galt^).  —  Jim  15. 3uli  1790  bat  der 
Rektor  Corent^  Gafpar  ßerbing  um  die  Ordination,  um  den  kranken  und  fd)wad)en 
Paftor  Burd)ard  in  feinem  Jimt  zu  unterftü^en.  Diefer  ftarb  jedod)  bereits  am 
30.  Jluguft.  Der  Dompropft  Prinz  S^erdinand  von  Preußen  lie^  nun  durd)  ßofrat 
Jllverdes  I.  P.  Steinbedt  zu  Schwanebedt,  2.  Prediger  Dieter  zu  Bediendorf  und 
3.  Prediger  Guntow  zu  ßedeper  (im  Braunfd)weigifd)en)  präfentieren;  da  der  dritte 
aber  ablehnte,  wurde  Prediger  (Diakonus)  Ölindder  in  ßarsleben  an  Guntows  Stelle 
präfentiert  und  am  19.  3anuQr  1791  mit  143  Stimmen  gewählt.  Bei  diefer  (Uahl 
betrug  die  Gefamtzahl  der  abgegebenen  Stimmen  21$;  unter  diefen  befanden  fid) 
2  Uormünder  und  $  lUitwen;  Kommiffionsrat  Sd)r(iter  beanfprud)te  für  den 


')  ebenda,  fol.  2$I— 429. 
2)  ebenda,  nr.  2,  fol  1-72. 
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Domproptt  als  Patron  und  ßausbefii^er  14  Stimmen^).  —  Die  (Uabl  aus  drei 
Kandidaten  i{t  aud)  nad)  der  Jiufl$fung  des  Domftifts  im  2^^^^  1^10  befteben 
geblieben;  und  fo  präfentiert  der  K$nig  nod)  beute  den  wablbered)tigten  Gemeinde' 
gliedern  (ßausbefit^em)  drei  Perfonen  zur  (Uabl^). 

0roB-Dedeleben. 

Jird)idiakonat:  Dardesbeim. 

Epborie:  JInderbedi. 

Das  Patronat  war,  foweit  die  geld)id)tlid)en  nad)rid)ten  zurfld(reid)en, 
bild)öllid).  So  wird  1564  gefagt:  ^Die  Plane  gebt  vom  BIId)of  zu  Eebn"^)  und 
von  dem  Pfarrer,  der  im  3abre  15$9  die  Stelle  innebatte/  wird  gefagt,  da^  er 
von  den  Räten  des  erzbiId)ofs  Sigismund  bierber  befördert  fei*).  —  Seit  dem 
(Ue(tfälitd)en  frieden  ging  das  Patronat  auf  den  Kurfär{ten  von  Brandenburg  über, 
der  die  Präfentation  und  fpäter  die  Uerleibung  der  Stelle  ausübte.  Die  Pfarrftelle 
ift  beute  nod)  Koniglid)en  Patronats^). 

Plarrbelebung.  Im  Jabre  1564  war  Jobannes  ttlillingerodt  Pfarrer, 
1543  im  Papfttum  ordiniert  und  feit  1560  von  dem  Bifd)of  bierber  berufen^).  — 
ßenning  Stade,  der  1689  bier  das  JImt  verwaltete,  war  von  Buxtebude,  wo  er 
Kaplan  war,  von  €rzbifd)of  Sigismunds  Räten  bierber  befördert  worden*^).  —  Um 
1640  war  3obannes  Brodimann  in  die  Stelle  gekommen.  JIIs  diefer  im  3abre  1661 
eines  Adjunkten  bedurfte,  empfabi  Raban  von  Canftein  dem  Konfiftorium  den 
„Paftor  milbelm  in  der  Clu^  vor  Sd)öningen'',  aud)  bat  Cbriftian  milbelm  Rudolpb 
(obne  Zweifel  derfelbe,  wie  der  eben  genannte)  um  diefe  Jldjunktur.  Das 
Konfiftorium  präfentierte  jedod)  drei  Kandidaten  zur  lUabl:  1.  P.  lUilbelm  Rudolpb 
in  Sd)öningen;  2.  Conrad  Sd)neider  und  3.  ßenning  $d)aier.  Bei  diefer  Präfentation 
verblieb  es,  als  P.  Brodcmann  am  29.  Hlai  ftarb;  an  die  Stelle  von  P.  Rudolpb, 
der  wabrfd)einlid)  verzid)tete,  trat  stud.  theoL  ßeinrid)  Caspar  (Uendt«  Bevor  die 
(Uabl  ftattfand,  bat  der  Uormund  der  3ungfer  Catbarine  (Urampe,  David  von  ßflndien, 
der  zugleid)  IDitbefiber  des  adeligen  von  mrampefd)en  Refidentbofes  war,  zu  den 
lUablpredigten  und  zur  Uokation  zugezogen  zu  werden;  das  Konfiftorium  antwortete 
ibm,  da^  ibm  die  Beteiligung  an  der  lUabl  unbenommen  fei.  Jim  25.  3uni 
teilten  Kird)väter,  0efd)WOTene  und  fämtlid)e  Gemeinde  mit,  da^  Olendt  mit 
47  Stimmen  gewäblt  fei  und  diefelben  ftellten  dem  0ewäblten  aud)  die  Uokation 
aus,  indem  fie  das  Konfiftorium  baten,  ibn  zu  examinieren,  ordinieren,  introduzieren 
und  zu  konfirmieren ö).  —  P.  Düendt  ftarb  bereits  im  Dovember  1669.  Hus  den 
vom  Konfiftorium  präfentierten  drei  Kandidaten  (Krull,  Ernft  S^riedrid)  JIrends  und 
Streitbof  aus  Uogelsdorf)  wäblten  die  0efd)worenen,  KiTd)väter  und  fämtlid)e 


0  ebenda,  fol.  74-115.    Generalia  Dr.  1591,  fol.  6—91. 

2)  Jfmtskalendcr,  S.  94. 

8)  nebe,  S.  152. 

*)  Ebenda,  S.  152. 

»)  Jfmtskalender  1907,  $.  21. 

«)  nebe,  $.  152. 

'0  Ebenda,  S.  152. 

8)  M,  St  A.  Kultusarcbiv,  spcc.  Groft-Dedeleben,  Di.  I,  fol.  1-29. 
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eetneinde  einhellig  den  Georg  lUilbelm  Streitboff,  dem  fie  die  Uokation  ausftellten, 
während  das  Konfittorium  ibn  beftSttgte^).  —  Dad)  dem  Code  von  P.  Streitboff 
im  Februar  1708  fand  keine  Präfentation  von  drei  Kandidaten  ftatt,  fondem  der 
Kcinig  verlieb,  obne  die  zweimalige  Bitte  der  0efd)worenen  um  den  Sobn  des 
Uerftorbenen,  O^b^nn  Cbriftof  Streitboff  zu  berfldc{id)tigen,  die  Stelle  dem  stud. 
theol.  3dcob  f)tMf  den  das  Konfiftorium  neben  stud.  Bu^e  und  Dägener 
vorgefd)lagen  batte,  mit  dem  die  Gemeinde  bei  der  £okalprobe  fid)  zufrieden 
erklärte.  Da  keine  (Uabl  ftattfand,  war  aud)  der  Jlnfprud)  des  von  ßflnedie  als 
Befibers  des  adelig  mrampeld)en  I)ofes  auf  $  vota  bei  der  (Uabl  gegen{tand$los^). 
—  eine  Bitte  des  R  Job.  Jriedrid)  Büntber  85dting  in  Sieftedt  vom  5.  IHärz  1734, 
Pa{tor  adj.  zu  werden,  wurde  vom  KSnig  abgewiefen.  Die  JImtS'  und  Cebens- 
fflbrung^)  des  P.  ßet^el  gab  jedod)  zum  €inld)reiten  Jlnla^.  (Uegen  der  ibm 
drobenden  gerid)tlid)en  Unterfud)ung  ging  ßet^el  obne  miften  und  Genebmigung 
feiner  Oberen  au^er  £andes.  trobdem  belief^  ibm  der  K$nig  Vs  der  Pfarreinkflnfte 
und  verlieb  die  Stelle  dem  P.  3obann  Gabriel  inid)aelis  in  JImpfurt,  Aber  den 
die  I2mtlid)en  üngelellenen  viritim  befragt  wurden*).  —  Infolge  der  Uerfebung 
des  P.  inid)aelis,  die  im  O^bre  1742  fd)on  einmal  in  J\u$\W  genommen,  aber 
rfldigSngig  gemad)t  war,  verlieb  der  K$nig  im  3^1)^^  1744  diefe  Stelle  dem 
Informator  am  Gr.  3Tiedrid)sboIpital  in  Berlin  Georg  Jriedrid)  Bausmann  5).  — 
nad)dem  P.  Bausmann  am  24.  3uni  1779  geftorben  war,  verlieb  der  RSnig 
diefe  Pfarre  dem  Prediger  im  Bataillon  von  Preu^  und  von  G$b,  Cbeopbil  £ebred)t 
Penne.  Tbn  traf  im  3abre  1790  das  (onderbare  Ge(d)id<,  daf^  feine  Braut  auf 
der  Pfarre  von  einer  Cod)ter  entbunden  wurde.  Penne  wurde  vom  JImt  fuspendiert 
und  legte  fein  JImt  nieder;  aber  auf  feine  und  der  Gemeinde  Bitte  verzieb  ibm 
der  König  und  beließ  ibn  als  Pfarrer  unter  der  Bedingung  einer  tadellofen 
Cebensfflbrung.  Da  aber  dod)  eine  JInzabI  Gemeindeglieder  das  Uertrauen  zu 
ibm  verloren  batten,  wollte  er  fid)  eine  andere  Stelle  fud)en;  aud)  empfabi  das 
Konfiftorium  feine  Uerfebung  in  eine  entfernte  Gegend.  Diefe  JIngelegenbeit  zog 
fid)  aber  nod)  weiter  bin,  obwobi  aud)  die  Gemeinde  um  feine  Uerfet^ung  bat. 
Das  Konfitorium  fd)lug  feine  Bitte,  ibn  zu  verfetten  ab,  da  er  ja  dann  im  Jflrftentum 
Balberftadf  geblieben  wäre  und  verwies  ibn  an  das  geiftlid)e  Departement®). 
Biermit  fd)lie^en  die  Jlkten  des  frflberen  Konfiftoriums  in  Balberftadt.  —  Paftor 
Penne  blieb  in  feinem  bisberigen  JImt  und  ftarb  am  24.  3uli  1819.  Dem 
lUunfd)e  der  Gemeinde  entfpred)end  erbielt  der  Rektor  3oad)im  Beinrid)  Ulrid)  aus 
Ofterwiedc  die  Stelle  und  wurde  im  Jebruar  1$20  berufen  und  beftätigf^.  — 
nad)dem  P.   Ulrid)  am  2.  Jlpril    l$41    geftorben  war,   wurde   P.  Stit^e   in 


1)  ebenda,  fol.  32-4$. 
^)  ebenda,  Dr.  2,  fol.  1-30. 
»)  dellctum  camis. 
*)  ebenda,  fol.  31-104. 
»)  ebenda,  fol.  127—176. 
«)  ebenda,  ni.  2,  fol.  I$3-29l. 

7)  M.  St.  A.  rep.  Jlkten  des  Konliltoriums.    Tit  V.  E.  I.  Cjt.  D.  Hr.   H.    Vol.  I. 
Pfanbedienung  in  6rob-Dede1eben. 
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ßro^'JImmensleben  fein  nad)folger^).  —  Diefer  trat,  ndd)dem  er  fein  SOfSbriges 
Hmtsjubtllum  gefeiert  hatte,  am  31.  Dezember  l$74  in  den  Rubeftand  und  der 
KSnig  verlieb  die  Stelle  dem  Paftor  Cbiele  in  Soetbewi^^).  —  ßeute  erfolgt  die 
Befet^ung  diefer  Pfarrftelle  nad)  dem  Kird)engefe^  vom  15.  Hlärz  l$$6. 

nord-  oder  Klein-Dedeleben. 

JIrd)idiakonat:  Dardesbeim. 

Cpborie:  Jlnderbedt. 

Das  Patron at  gebSrte  dem  Klofter  K$nig$lutter,  das  feit  feiner  Stiftung 
Befibungen  im  Ort  batte^).  So  war  es  aud)  in  der  Zeit  der  beiden  großen 
Kird)envifitationen,  bei  denen  esbei^t:  1564:  Die  Pfarre  gebt  vom  }Ibtzu£utter 
zu  £ebn  und  I5$9:  Der  Jibt  von  KSnigslutter  verleibt  die  Pfane^).  Jlbniid) 
bei^t  es  bei  den  Pfarrbefebungen  unter  brandenburgifd)'preu^ifd)er  l)errfd)aft,  daf^ 
das  Pfarrlebn  dem  Klofter  Königslutter  zuftebe  (1671),  da^  Prior  und  Konvent 
altem  herkommen  na^  das  Uorfd)lagsred)t  befiben  (1674)^).  trobdem  das 
Patronat$red)t  nad)  dem  Ui|itationsbud)e  dem  übt  von  Königslutter  zuftand, 
behauptete  das  ßalberftSdter  Konfiftorium  im  J^bre  1696,  da^  es  im  Damen  des 
Kurfflrften  in  den  lebten  Zeiten  diefes  Red)t  exerziert  babe.  Ober  diefen  Eingriff 
in  fein  Patronatsred)t  befd)werte  fid)  der  Jlbt  7riedrid)  Ulrid)  Calixt  im  Damen 
des  Klofters  am  $.  Dezember  1696  bei  dem  Herzog  zu  Braunfd)weig-Cflneburg- 
molfenbflttel,  indem  er  fid)  nid)t  blo^  darauf  berief,  da^  das  Klofter  im  jabre  1633 
und  1674  das  PrSfentationsred)t  ausgeübt  babe,  fondern  indem  er  befonders  auf 
den  Beleibungsbrief  vom  14.  IDärz  1633  binwies,  durd)  weld)en  das  jus  patronatus 
als  dem  Jibt  des  Klofters  3odocus  zuftebend  bezeid)net  und  beftitigt  fei.  Huf 
Grund  einer  erneuten  Bitte  des  Jlbtes  vom  30. 3uli  1697  um  Crbaltung  feines 
Patronatsred)ts  und  um  Hbwebr  des  gefd)ebenen  Eingriffs  fd)rieben  die  ßerzSge 
Rudolf  Jiuguft  und  JInton  Ulrid)  zu  Braunfd)weig-£aneburg  am  I.  September  an 
den  Kurfflrften  von  Brandenburg  wegen  des  Eingriffs  in  das  Patronatsred)t  des 
Klofters.  Infolgedeffen  fragte  der  Kurffirft  bei  dem  Konfiftorium  an,  wie  es  fid) 
mit  dem  Eingriff  in  das  Patronatsred)t  des  Klofters  verbalte;  er  wflnfd)e  nid)t, 
da^  Benad)barte  in  ibren  Red)ten  gebindert  wflrden,  ebenfo  wenig  wie  er  felbft. 
Das  Konfiftorium  red)tfertigte  fid),  indem  es  antwortete:  vom  Klofter  Königslutter 
babe  fid)  keiner  gemeldet,  obgleid)  die  Sad)e  $ffentlid)  verbandelt  fei;  da  in  der 
Kanzlei  keine  Akten  vorbanden  feien,  bätte  es  angenommen,  da^  das  Patronatsred)t 
dem  Kurfflrften  zuftebe;  außerdem  fd)lug  es  vor,  dem  Klofter  einen  Revers 
auszuftellen,  da^  die  bereits  erfolgte  JInftellung  des  Jldjunkten  dem  Patronatsred)t 
des  Klofters  ntd)t  präjudizieren  folle.  Dad)  längeren  Uerbandlungen  erklärte  fid) 
der  übt  mit  der  Jiusftellung  eines  Reverfes  unter  (Uabrung  feines  Patronatsred)ts 
einverftanden^).     Seit  diefer  Zeit  bat  der  jedesmalige  Jlbt  des  Klofters  das 

1)  Ebenda,  Vol.  L 

^  ebenda.  Vol.  H 

^  $d)midt:  Bau*  und  Kunftdenkmäler  des  Kreifes  0|d)er$lebent  S.  53,  55. 

*)  nebe,  $.  150,  151. 

s)  M.  St  A.  Ku1tusar«iv.    Klein-Dedeleben,  Hr.  I,  fol.  I,  13. 

•)  Ebenda,  Dr.  2,  foL  l-$0. 
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Patronat$red)t  durd)  die  Präfentation  ausgeübt.  Dad)  der  Jfufbebung  des  Stifts 
KSnigslutter  in  der  weftfäiifcben  Zeit  und  nad)  der  Befeitigung  der  7remdberr(d)aft 
ging  das  Patronat  auf  die  berzoglid)  braunld)wetgifd)e  Kammer  Aber,  die  diefes 
Red)t  durd)  das  berzoglid)  braunld)weigitd)e  Konfiltorium  zu  lUolfenbOttel 
ausüben  lä^t^). 

Pfarrbelet5ung.  Der  Pfarrer  Jabobus  Starke,  im  Jabre  1556  im  Papfttum 
in  ßalberifadt  ordiniert  und  vorber  IDönd)  im  3obannisklo{ter  von  ßalberjtadt, 
war  im  3abre  1557  vom  flbt  zu  Cutter  mit  der  Pfarre  belebnt  worden 2).  — 
Im  3dbre  1588  war  Cfabriel  Riba  (oder  Ribau)  aus  (Uardesleben  gebürtig, 
Konventual  des  Klofters  Königslutter  vom  Jlbt  bierber  berufen  und  von  Boetius 
in  Belmftedt  ordiniert»).  —  1633  botte  Hbt  Jodocus  den  P.  Ericus  $d)warfte 
mit  der  Pfarre  belebnt  4).  —  Da  P.  $d)war6e  am  26.  Hlai  1671  ftarb,  präfentierte 
das  Klofter  1 .  den  Konventualen  Triedrid)  lleukird),  Sd)ulkollegen  in  Sd)$ppenftedt, 
2. 3obann  Cafpar  moiler  und  3.  Cbriftopb  Dietrid)  Steinmann,  der  mit  60  Stimmen 
zum  Pfarrer  gewäblt  wurde^).  €r  verlief  aber  bereits  1674  den  Ort,  um  einem 
anderweitigen  Rufe  zu  folgen.  JIn  feiner  Stelle  (d)lugen  Prior  und  Konvent 
dem  alten  I)erkommen  gemä^  drei  Kandidaten  zur  lUabl  vor:  1.  3acob  Sd)midt, 
Paftor  in  Jfld)im,  2.  stud.  theol.  Gafpar  (Uiebelift  aus  Stendal  und  3.  stud.  theol. 
Petrus  Dand(wort  aus  Cutter.  Die  lUablpredigten  fanden  am  Sonntag,  den 
26.  Huguft  am  Uormitfag  und  nad)mittag  und  am  darauffolgenden  IDontag  ftatf, 
woran  fid)  fofort  die  (Uabl  anfd)lo^;  die  Iämtlid)en  Eingepfarrten  wählten  den 
lUiebelib  und  am  3.  September  {teilten  Urfula  Sopbie,  (Uitwe  des  von  l)fined(e 
(geb.  von  Katte)  und  Bauermeifter  und  Kird)väter  und  Rid)ter  im  Damen  der 
Gemeinde  dem  Sewäblten  die  Uokation  aus ;  am  30.  September  wurde  er  ordiniert 
und  eingeführt  und  am  2.  Dovember  vom  Konfiltorium  beitätigt«).  —  Im  3abre  1696 
bedurfte  der  altersld)wad)e  P.  (Uiebelit)  eines  Adjunkten  und  da  das  Konfiftorium  — 
wenn  aud)  irrtflmlid)  —  meinte,  da^  das  Patronat  dem  Kurfürften  zuftebe,  {d)lug 
es  letzterem  drei  Kandidaten  vor;  der  Kurfürft  aber  verlieb  diefe  Jldjunktur  dem 
cand.  Olemer,  gegen  den  die  Eingepfarrten  und  von  I)flned{en  nid)ts  einzuwenden 
batten;  zugleid)  regelte  das  Konfiftorium  die  0ebaltsfrage  zwifd)en  lUiebelit^  und 
lUerner.  Kaum  war  diefe  Jlngelegenbeit  erledigt,  da  befd)werte  fid)  der  übt  des 
Klofters  Königslutter  über  den  durd)  diefe  Jldjunktur  gefd)ebenen  Eingriff  in  fein 
Patronatsred)t.  Durd)  die  Uerbandlungen  ftellte  fid)  beraus,  da^  das  jus  patronatus 
obne  Zweifel  dem  Klofter  zuftand,  ebenfo  wie,  daf?  die  Einführung  des  Jldjunkten 
mit  I)ilfe  von  Hlusquetiren  (armata  manu)  ftattgefunden,  was  der  übt  für  unnötig 
und  ungewöbnlid)  erklärte.  Damit  aber  der  einmal  eingeführte  Jidjunkt  im  JImte 
bleiben  könnte,  erbot  fid)  das  Konfiftorium  zu  einem  Revers  de  non  praejudicando 
in  futurum.  Der  übt  hatte  jedod)  keine  grof^e  lleigung  auf  diefen  Uorfd)lag  einzu- 
gehen.    Er  fühlte  lid)  nid)t  blos  durd)  den  Eingriff  in  fein  Patronatsred)t,  fowie 

1)  Schmidt:  a.  a.  0.»  $.  55.    Jfmtskalender  1907,  $.  22. 

2)  nebe,  $.  150. 

s)  Ebenda,  $.  151. 

*)  M.  St  A.  Kultusard)iv  Klefn-Dedeleben,  Di.  2,  fol.  37. 

5)  Ebenda,  Dr.  I,  fol.  1-12. 

«)  ebenda,  m.  I,  fol.  13-27. 
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durd)  die  Jirt  der  Einfübning  mit  ßilfe  einer  bewaffneten  inad)t  befd)wert  und 
unangenehm  berflbrt,  fondern  er  betonte  aud)»  da^  das  Klofter  fonft  drei  Kandidaten 
dem  Konfiftorium  zur  lUabl  durd)  die  Cingepfarrten  prifentiert  bätte  und  da^ 
durd)  die  Beftellung  des  Jldjunkten  aud)  das  woblbergebrad)te  uralte  mablred)t 
der  Gemeinde  befeitigt  fei.  üu^erdem  erbob  er  Bedenken  gegen  die  Perfon  des 
Jldjunkten,  der  den  alten  Pfarrer  verdrängt  und  fd)led)t  bebandelt  und  der  neulid) 
eine  Jrauensperfon  auf  die  Kanzel  geftellt  bitte;  aus  diefen  angeführten  erfinden 
bat  der  Jibt  um  die  Uerfebung  des  Jldjunkten.  Das  ßalberftädter  Konfiftorium 
mu^te  nun  diefe  Uorwflrfe  genau  unterfud)en  und  ftellte  feft,  daf^  die  $ad)e  fid) 
anders  verbalten  babe;  zugleid)  bat  es  den  Jibt  um  feine  Einwilligung  zur  JIus« 
fteilung  des  Reverfes.  Diefer  ftimmte  endlid)  zu  und  fo  wurde  am  I U  Oktober  1699 
der  eingefflbrte  P.  adj.  zur  Jlbleiftung  der  gewSbnlid)en  praestanda  an  das 
Klofter  verwiefen,  wurde  der  Revers  entworfen  und  genehmigt.  Endlid)  am 
10.  September  1701  ftellte  der  Jibt  des  Kaiferlid)en  freien  Stifts  Königslutter, 
D.  und  Profeffor  theol.  Johann  Jabricius  in  ßelmftedt  als  Patron  unter  ttlabning 
feines  Patronatsred)ts  die  Uokation  ffir  Cbriftbilf  (Uerner  aus^).  —  JIIs  P.  ttlerner 
im  3abre  1720  ftarb,  präfentierte  Jibt  D.  Jabricius  drei:  I.  stud.  theol.  Chriftian 
JIndreas  Ceuber  aus  der  mark;  2.  Emft  I)in«e,  Rektor  in  6r$ningen  und 
3.  stud.  theol.  Johann  Jlbel  aus  ßindenberg.  Jim  20.  Oktober  wurde  Ceuber 
gewählt;  bei  diefer  lUahl  gab  von  ßflnedie  ffir  fid)  und  feine  Dienftleute 
27  Stimmen  ab,  während  er  im  Jahre  1671  nur  drei  und  1674  nur  vier  vota 
abgegeben  hatte.  Die  Kommiffare  nahmen  diefe  27  Stimmen  ad  acta,  dod) 
salvo  juris  cujuscunque;  die  Gemeinde  proteftierte  gegen  diefe  hohe  Stimmenzahl 
und  bat  das  Konfiftorium  um  feine  €ntfd)eidung,  die  auf  den  näd)ften  Konfiftorialtag 
verfd)oben  wurde,  ohne  da^  die  Jlkten  uns  fiber  die  getroffene  €ntfd)eidung 
Jluskunft  geben.  Ilad)  Jlblauf  des  halben  0nadenjahres  fand  die  Einffibrung  des 
Ceuber  am  23.  niärz  1721  (Cätare)  ftatt«).  —  Paftor  Ceuber,  der  Superintendent 
und  Konfiftorialrat  geworden  war,  ftarb  am  2$.  Juni  1755.  Der  KSnig  vermutete 
zwar,  da^  er  bei  der  Präfentation  mitbeteiligt  fei;  dod)  das  Konfiftorium  mu^te 
ihm  mitteilen,  da^  das  Red)t  zur  Präfentation  allein  dem  Jibt  des  Klofters  zuftehe. 
Diefer  (Chriftoph  Cimotheus  Seidel)  präfentierte  zunäd)ft  nur  den  cand.  theol. 
Johann  Sigismund  Crähmer  und  ffigfe,  vom  Konfiftorium  aufgefordert,  nod)  zwei 
hinzu:  cand.  theol.  S^riedrid)  Chriftoph  Stender  aus  Eilenftedt  und  den  P.  adj. 
Daniel  JIIbred)t  Cherubim  in  (Uadcersleben  und  da  letzterer  ablehnte,  den  cand. 
Georg  Chriftoph  ßallensleben,  Konventual  des  Klofters  inid)aelftein.  Jim  1$.  Juni 
wurde  cand.  Stender  mit  65  Stimmen  gewählt  und  fofort  eingeffihrt.  Gegen  die 
Jlbgabe  von  27  Stimmen  feitens  des  von  ßfinedie  proteftierte  das  JImt,  weil 
jenem  nur  4  Stimmen  zuftänden^).  —  P.  Stender  ftarb  im  Jahre  1766.  Der  Jibt 
D.  Job.  Benedikt  Carpzov  präfentierte  I.  den  Jeldprediger  Geridce,  2.  P.  GSbring 
an  St.  Spiritus  und  Konrektor  an  der  inartinifd)ule  in  ßalberftadt  und  da  diefer 
verzid)tete,  den  cand.  Paul  Chriftian  ttni  aus  ßalberftadt  und  3.  cand.  Jobann 


0  ebenda,  Dr.  2,  fol.  I-SO. 

^  ebenda,  nr.  3,  fol.  1-47.    Ugl.  nr.  15. 

«)  ebenda,  n?.  4,  fol.  1-94. 
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6ebbard  Cbriftopb  niemeyer,  von  denen  0erid(e  am  2t.  Jlngult  gewählt  wurde, 
von  l)flned(e  gab  wie  bei  friiberen  (üablen  wiederum  27  Stimmen  ab.  Da  diefe 
Stimmen  auf  einen  anderen  gefallen  waren  und  daber  den  Jlusfall  der  lUabl  ntd)t 
decidirten,  fo  nabmen  die  (Uablkommilfare  diefe  Stimmen  zwar  ad  acta,  (teilten 
aber  dem  von  ßflnedie  anbeim,  lein  Red)t  auf  diefe  StimmenzabI  nad)zuweilen. 
Das  Konfi{tortum  fragte  jedod)  die  gemeinde,  ob  fie  dem  von  ßflnedte  diefe 
27  Stimmen  geftatten  wollte;  wo  nid)t,  fo  follte  fie  den  Klageweg  befd^reiten, 
was  fie  jedod)  nid)t  tat^).  Diefe  S^rage  wurde  aber  von  neuem  erSrtert,  als 
P.  6erid(e  im  3anuar  l$03  um  3obann  Cbriftian  Cudwig  Diemeyer  (Cebrer  am 
Pädagogium  in  ßalle)  als  Adjunkten  bat,  was  aud)  die  Gemeinde  ibrerfeits  unter- 
ftflftte.  Jlud)  der  Hbt  D.  £arpzov  in  I)elmftedt  ftimmte  zu  und  präfentierte  den 
niemeyer  zum  Adjunkten  cum  spe  succedendi.  Da  0erid(e  bereits  am  24.  3anuar 
ftarb,  ordnete  das  Konftftorium  an,  da^  Diemeyer  das  Pfanamt  interimiftifd) 
verwalte.  Die  ftimmbered)tigten  Cfemeindeglieder,  viritim  befragt,  erklärten  fid) 
mit  niemeyer  einverftanden.  Bei  diefer  Cfelegenbeit  concedirte  die  Gemeinde  dem 
von  I)aned{e  die  beanfprud)ten  27  Stimmen  unter  der  Bedingung,  da^  jeder 
ßausbefifter  in  Zukunft  ftimmbered)tigt  fein  follte,  obne  Unterfd)ied,  ob  er  Untertan 
fei  oder  zu  den  Dienftleuten  der  6utsberrfd)aft  gebSre  oder  nid)t;  jedem  folle 
freifteben,  fein  freies  Sttmmred)t  unabhängig  von  dem  adeligen  0utsbefiber 
auszuflben;  von  I)fined{e  aber  follte  nie  mehr  als  27  Stimmen  erbalten,  aud)  wenn 
er  mebr  Dienftbäufer  bauen  wflrde.  Itlit  diefen  Jeftfeftungen  erklärten  fid)  beide 
Celle  einverftanden.  nad)dem  niemeyer  am  13.  niai  die  Ordination  empfangen 
batte,  wurde  er  am  19.  3uni  in  Gegenwart  der  Königl.  Kommiffare,  des  Super- 
intendenten fowie  des  Priors  der  Abtei  Königslutter  (Profeffor  D.  I)enke)  als 
Patrons  eingeführt  und  am  27.  3uli  vom  Konfiftorium  beftätigt^).  —  Im  Auftrag 
des  Herzogs  von  Braunfd)weig  als  Befibers  der  Abtei  des  Klofters  Königslutter 
präfentiert  beute  das  l)erzoglid)-BraunfÄweigifd)e  Konfiftorium  zu  Ololfenbflttel  der 
wablbered)tigten  Gemeinde  (d.  b.  evangelifd)en  ßausbefit^ern)  drei  Kandidaten 
zur  CüabI»). 

Deersbeim  mit  S^ilial  Bexbeim. 

Ard)idiakonat:  Dardesbeim. 

epborie:  Ofterwiedi. 

Das  Patronat  in  Deersbeim  geborte  nad)  den  Uifitationsprotokollen  von 
1564  und  t5$9  einer  Uikarie  des  Domes  St.  Blafii  zu  Braunfd)weig,  von  dem 
die  Pfarre  zu  Ceben  ging.  So  batte  der  Befi^er  diefer  Uikarie  Henning  ßomburg 
(Bürger  in  Braunfd)wetg)  die  beiden  Pfarrer,  die  bei  den  Uifitationen  die  Stelle 
inne  hatten,  belieben^).  Das  Patronat  Aber  Bexbeim  jedod)  und  das  Pfarrlebn 
ftand  der  Jamilie  von  neindorf  zu;  I)einrid)  (l)enning)  von  neindorf  hatte  diefe 
Stelle  um  1564  verlieben,  und  I5$4  batte  Cippold  von  neindorf  das  Pfarrlebn 

0  ebenda,  fol.  132-1%  und  224. 
2)  ebenda,  fol.  203-274. 
s)  JVmtskalender,  $.  22. 
*)  nebe,  S.  S2. 
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vergeben;  es  war  das  erfte  mal,  da^  Bexbeim  einen  eigenen  Pfaner  hatte ^). 
CUie  lange  Bexbeim  eine  felbftändige  Pfarrei  befetfen  bat  und  wann  die  Kird)e 
wflft  geworden  ift,  darflber  feblen  uns  näbere  nad)rid)ten.  3^denfalls  wird  im 
3abre  1664  die  Kird)e  als  wfl{t  bezeid)net;  die  Cinwobner  des  Ortes  waren 
feitdem  in  Deersbeim  eingepfarrt.  Infolge  die(er  Uereinigung  von  Deersbeim  und 
Bexbeim  enfffand  in  dem  genannten  ]abre  1664  ein  Streit  um  das  Patronatsred)t. 
Das  Stift  St.  Blafii  in  BraunfAweig  beanlprud)te  für  fid)  das  jus  patronatus  eben(o 
wie  die  von  lleindorf  in  Deindorf,  weld)e  behaupteten,  die  Deersbeimer  wären 
der  wfltten  Kird)e  in  Bexbeim  ,i^co^po^irt^  Durd)  die  Uergleid)sverbandlungen, 
weld)e  das  Konfittorium  in  die  (Uege  leitete,  wurde  ein  gemeinfames  Patronat 
des  Stifts  St«  Blafii  in  Braunfd)weig  und  der  Familie  von  Deindorf  vereinbart; 
da  aber  der  UorfAlag  einer  zwi(d)en  beiden  Patronen  abwed){elnden  PrSfentation 
keine  Zuftimmung  fand,  febte  das  Konfittorium  den  JInteil  des  Stifts  auf  ^4  und 
der  von  Deindorf  auf  ^5  <eft,  indem  erfteres  3,  letztere  2  Perfonen  dem  Konfittorium 
benennen  tollten 2).  0emi^  diefer  giitlid)en  Uereinbarung  ift  in  den  3abren  1664 
und  1666  verfahren  worden.  Seit  der  Pfarrbefeftung  im  Jahre  16$4  erfd)eint 
jedod)  ftets  die  S^amilie  von  Cfuftedt  als  Inhaberin  des  Patronatsred)ts;  niemals 
bat  das  Stift  St.  Blafii  fein  frflber  befeffenes  Red)t  behauptet  oder  auszuüben 
gefud)t.  Und  fo  befindet  fid)  diefe  Jamilie  nod)  heute  im  Befib  diefes  Red)ts 
und  ift  der  Rittergutsbefiber  Kammerberr  Philipp  von  0uftedt  auf  Deersbeim  der 
Patron  der  Kird)e  und  Pfarre»). 

Pfarrbefet^ung.  Tm  Jahre  1552  hatte  der  Uikar  am  Dom  St.  Blafii  in 
Braunfd)weig  ßenningk  ßomneburgk,  Bürger  in  Braunfd)weig  den  Pfarrer  llicolaus 
mundt  mit  der  Deersbeimer  Stelle  beliehen  und  im  Jdbre  1574  war  Caspar 
neukird)en  von  Robrsbeim  vom  Junker  und  der  Gemeinde  voziert  und  von  dem 
Poffeffor  der  Uikarie  ßenning  ßornburg  belieben  und  in  Braunfd)weig  von  Cbemnib 
ordiniert  worden^).  Im  Jahre  1564  verwaltete  Pfarrer  IDundt  zu  Deersbeim  aud) 
in  Bexbeim  die  JImtsgetd)2fte  und  zwar  im  Auftrag  des  Henning  von  lleindorf, 
der  die  Pfarre  einem  jungen  Knaben,  dem  Sohn  des  ßeinrid)  I)ad{e]berg  zu 
Ber^el,  verlieben  hatte.  Im  Jahre  1589  begegnet  uns  ein  eigener  Pfarrer  in 
Bexbeim  mit  Damen  ehriftian  Bedier  aus  Ofterwiedi,  den  £ippold  von  lleindorf 
im  Jahre  1584  mit  der  Pfane  belehnt  und  Chriftoph  Gundermann  in  ßalberftadt 
ordiniert  hatte*')-  —  Ha*  ^^^  IWWe  des  17.  Jahrhunderts  waren  die  beiden 
Ortfd)aften  Deersbeim  und  Bexbeim  in  kird)lid)er  Beziehung  wieder  vereinigt. 
JIls  P.  I)enricu$  Barner  am  4.  Juni  1664  geftorben  war,  behauptete  ebenfo  das 
Stift  St.  Blafii  wie  die  von  lleindorf,  das  Patronatsred)t  zu  befiben;  letztere  reid)ten 
aud)  die  Präfentafion  dreier  Kandidaten  ein.  Das  Konfittorium  fud)te  zu  vermitteln 
und  fetzte  eine  Uergleid)sverbandlung  an,  weil  die  beiden  Gemeinden  nid)t  getrennt 
werden  tollten.    Das  Stift  Blafii  fd)lug  vor,  da^  es  bei  zwei  aufeinanderfolgenden 


1)  nebe,  $.$3  f. 

2)  M.  St.  A.  Kultusard)iv  Deeribeim.  Ht.  I,  foK  1-26,  27-30,  64-66. 
^)  JVmtskalender  1907,  S.  94. 

<)  nebe,  S,  $2. 
&)  ebenda,  S.  $3. 
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Uakanzen  allein  und  bei  der  dritten  die  von  neindorf  präfentieren  feilten.  IDit 
diefem  Uor(d)lag  waren  jedod)  Siegfried  und  Jacob  von  lleindorf  nid)t  einverftanden 
und  fd)lu9en  ibrerfeits  vor:  Bei  die(er  Belebung  {olle  jeder  Patron  zvi^ei  Perfonen 
prSfentieren  und  bei  den  kfinftigen  Belebungen  abwed)felnd:  Das  Stift  zwei  und 
von  neindorf  eine,  damad)  das  Stift  eine  und  von  Deindorf  zwei  Perfonen 
vorfd)lagen.  Das  Konfiftorium  wollte  zwar,  da^  jeder  Patron  ein  für  alle  mal 
zwei  Kandidaten  präfentieren  follte;  da  aber  das  Stift  fid)  nid)t  damit  zufrieden 
erklärte,  entfd)ied  die  kird)lid)e  BebSrde:  das  Stift  {olle  drei  und  von  neindorf 
zwei  Perfonen  der  Regierung  benennen.  Und  fo  gefd)ab  es  aud)«  Das  Stift 
fügte  fid)  und  präfenfierfe:  K  Ualentin  Cflemius  aus  Braunfd)weig,  2.  jobann 
Paul  Ribolt,  Rektor  in  Sd)Sppenftedt  und  3.  Jobannes  Blume,  Jrflbprediger  und 
Subkonrektor  in  Ofterwiedc.  Zu  diefen  drei  fügten  die  von  Deindorf  als  ibre 
Kandidaten  binzu:  I.  JIndreas  ßallenfÄleben,  Rektor  in  lUegeieben  und  2.  JIndreas 
mildie;  zugleid)  proteftierten  fie  dagegen,  da^  diefe  Präfentation  bei  dem 
Konfiftorium  erfolgen  mflffe.  Alle  5  Kandidaten  bielten  ibre  Probepredigten; 
gewäblt  wurde  flilemius  mit  32  Stimmen  am  19.  September  1664  und  erbielt 
am  6.  märz  1665  die  Beftätigung^).  —  Bereits  im  darauffolgenden  Jabre  1666 
folgte  eiemius  einem  Rufe  an  die  St.  inagnikird)e  in  Braunfd)weig.  0emä^  der 
Jfuff orderung  des  Konfiftoriums  präfentierten  —  ebenfo  wie  1664  —  die 
von  Deindori  zwei  und  das  Stift  drei  Kandidaten;  aus  diefen  letzteren  wurde 
Jobann  Cbriftopborus  JIrendts  einbellig  gewäblt,  von  von  6uftedt  voziert  und 
von  der  kird)lid)en  BebSrde  beftätigt^).  —  P.  JIrends  ftarb  im  Jabre  1684.  üuf 
Bitten  der  Kird)väter  und  Bauermeifter  berief  7rau  ßedwig  von  0uftedt  geb. 
von  Ueltbeim  als  Patronin  und  Uormfinderin  ibrer  S$bne  3oad)im  Olilbelm  und 
€mft  von  0uftedt  den  Subkonrektor  an  der  Domfd)ule  zu  ßalberftadt  Sigismund 
Bobnftedt  zum  Pfarrer,  was  das  Konfiftorium  beftätigte").  —  Jim  14.  Dezember  1709 
wurde  ibm  JIndreas  Eberbard  l)or{tmann  als  Jldjunkt  zur  Seite  ge{tellt,  der  nad) 
P.  Bobnftedt's  Code  fein  nad)fo]ger  wurde*).  —  nad)dem  P.  Borftmann  am 
17.  Februar  1735  geftorben  war,  präfentierte  €rdmann  (Uilbelm  von  Guftedt  als 
Patron  nur  einen  stud.  theol.  3obann  Cbriftian  Delius  und  als  das  Konfiftorium 
die  Präfentation  von  drei  Kandidaten  gemä^  der  Obfervanz  forderte,  antworteten 
die  Gebrüder  von  Suftedt,  da^  fie  nur  einen  zu  präfentieren  braud)ten  und  da^ 
die  Gemeinde  ausdrüddid)  mit  der  Präfentation  nur  diefes  einen  (Delius)  wobl- 
zufrieden  fei;  zugleid)  beriefen  fie  fid)  darauf,  da^  in  den  3abren  I6$4  und  1709 
beide  IDale  aud)  nur  ein  Kandidat  vorgefd)lagen  fei.  Bei  der  dieferbalb  vom 
Konfiftorium  angefeftten  Uerbandlung  erklärten  die  Kird)väter  und  6efd)worenen, 
da^  fie  mit  Delius  zufrieden  feien,  fowie  da^  fie  fid)  für  diefes  IDal  ibres 
mablred)ts  aus  3  praesentandis  begeben,  jedod)  citra  consequentiam. 
Diefe  Erklärung  wurde  aud)  den  Cfebrüdern  von  Suftedt  überfandt.  Bei  der 
Cokalprobe  erklärten  fid)  die  Eingepfarrten  viritim  mit  Delius  einverftanden^).  — 

1)  M.  st  A.  Kultu$aTd)iv,  Deeisbeim  Hr.  I,  fol.  1-5$. 

2)  ebenda,  foL  60-^2. 

8)  ebenda,  Hr.  2,  fol.  1-9. 
*)  ebenda,  fol  11—14,  37. 
^)  ebenda,  foL  24-97. 
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nad)  P.  Delius'  Code  am  1$.  Dezember  1753  präfentierte  der  Patron  Kammerberr 
von  Guftedt,  nad)dem  ibm  die  Trift  um  einen  nionat,  dod)  citra  consequentiam 
verlängert  war,  den  Rektor  7riedrid)  Delius  aus  Groningen,  gegen  den  die  Gemeinde 
nid)t$  einwandte^);  in  gleid)er  lUei(e  (cblug  der  Candesdirektor  von  6u(tedt  im 
3abre  17$6  nad)  Delius'  Code  den  cand.  theol.  ebriftian  ßeinrid)  ültersleben 
(aus  I)alber(tadt  gebürtig,  z.  Z.  in  l)$tensleben)  vor,  mit  dem  die  Gemeinde  fid) 
einver(tanden  erklärte 2).  —  P.  flltersleben  (tarb  am  21.  IHärz  1811.  Die 
Gemeinde  bat  dreimal  den  IHinifter  des  Innern  des  K$nigreid)s  lUeftfalen  um 
Paftor  Kunze  aus  I)uy-neinftedt,  was  jedod)  abge(d)lagen  wurde,  da  Kunze  bereits 
zum  P.  adj.  in  $d)lan(tedt  ernannt  und  eingeführt  wäre  und  weil  der  Patron 
nid)t  in  (einem  Red)te  beeinträd)tigt  werden  dflrfe.  Diefer  (d)lug  nun  —  ent(pred)end 
den  im  KSnigreid)  (Ueftfalen  geltenden  Beftimmungen  —  durd)  das  Konfiftorium 
zwei  Kandidaten  vor:  I.  den  Kollaborator  an  der  Dom(d)ule  ßeinrid)  JIdam 
Gardte  und  2.  cand.  Philipp  nifliler  (l)auslebrer  bei  (Uabn(d)affe  in  (Uefterburg), 
von  denen  der  Itlinifter  am  15.  Februar  1$12  den  Gardie  ernannte  und  durd) 
den  Präfekten  des  Saaledepartements  diefe  Ernennung  dem  Konfiftorium  mitteilte, 
weld)es  den  ernannten  Paftor  einführte  und  beftätigte^). 

üls  P.  I).  Jl.  Gardie  fid)  zum  1.  Jlpril  1$60  penfionieren  laffen  wollte, 
ernannte  der  Patron  Rittergutsbefi^er  €.  v.  Guftedt  deffen  Sohn,  den  cand.  min. 
und  Cehrer  an  der  Merbau(d)ule  Jldolf  3ulius  Gard(e  zum  Jldjunkten  cum  spe 
succedendi.  Darauf  teilte  das  Konfiftorium  auf  Grund  der  älteren  Befe^ungsakten 
dem  Patron  mit,  da^  früher  die  von  Deindorf  zwei  und  das  Kapitel  St.  Blafii 
in  Braunfd)weig  drei  Kandidaten  der  Gemeinde  präfentiert  hätten,  wie  es  durd) 
einen  Uergleid)  feftgefe^t  fei.  Zwar  wäre  feit  1735  immer  nur  ein  Kandidat 
präfentiert  worden,  jedod)  citra  consequentiam  pro  futuro.  Die  Gemeinde  habe 
daher  ein  Red)t  auf  die  Präfentation  von  drei  Kandidaten;  der  Patron  m$d)te 
alfo  entweder  nod)  zwei  präfentieren  oder  die  ftimmbered)tigte  Gemeinde  follte 
erklären,  da^  fie  für  diefen  Befet^ungsfall  auf  die  Präfentation  von  3  Perfonen 
verzid)te.  von  Guftedt  beftätigte  zwar  diefe  Darlegungen,  aber  bemerkte  dazu, 
da^  der  Refervierung  des  lUdhlred)ts  der  Gemeinde  die  JInerkennung  des  damaligen 
Patrons  fehle;  er  fei  bered)tigt,  nur  einen  zu  präfentieren.  Das  Konfiftorium 
beharrte  jedod)  auf  feiner  Jln(id)t  und  erwiderte  auf  Grund  nod)maliger  Prüfung 
der  ükten:  die  Gemeinde  habe  1664  und  1666  das  lUahlred)t  ausgeübt  und 
habe  fid)  1735  diefes  Red)t  ausdrfiddid)  referviert;  nur  unter  diefer  Bedingung 
habe  das  damalige  Konfiftorium  die  Präfentation  des  Delius  genehmigt;  hiergegen 
fei  ein  (Uiderfprud)  vom  Patron  nid)t  erhoben.  Die  ausdrüd(lid)en  Erklärungen 
der  (timmbered)tigten  Gemeindeglieder  bei  den  folgenden  Befe^ungen,  da^  fie 
mit  nur  einem  Präfentierten  einverftanden  feien,  fd)l$ffen  in  fid),  da^  fie 
das  mahlred)t  aus  drei  zu  präfentierenden  Kandidaten  hätten,  üus  diefem  Grunde 
genüge  nid)t  die  Erklärung  der  Gemeinde,  da^  fie  gegen  Gardce  nid)ts  einzuwenden 
hätte,  fondem  die  fämtlid)en  ftimmbered)tigten  Gemeindeglieder  müßten  erklären. 


0  ebenda,  fol.  105-129. 
«)  ebenda,  fol.  130-163. 
«)  ebenda,  Dr.  4,  fol.  2-76. 
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da^  fte  unter  Uerzid)tlei(tung  auf  die  Präfentation  von  drei  Kandidaten  mit  Sarcke 
zufrieden  feien.  Diefe  —  und  zwar  52  von  7$  (timnibered)tigten  —  gaben  die 
vom  Konfijtorium  geforderte  Erklärung  ab,  obwohl  fie  bis  dabin  von  diefem  ihnen 
zultebenden  (Uablred)t  keine  Jlbnung  gehabt  hatten.  Unter  gleid)zeitigem  Uerzid)t 
auf  eine  £okalprobe  (teilte  von  6u(tedt  die  Uokation  und  das  Konfiftorium  die 
Beftätigungsurkunde  für  Gardte  jun.  aus,  der  nad)  dem  am  4.  Februar  1$70 
erfolgten  Code  (eines  Uaters  in  den  vollen  Gebalt  der  Pfan(telie  gelangte.  — 
nad)  dem  Code  von  P.  6ardte  im  Jahre  1891  lebte  der  Streit  um  die  JIrt  der 
Be(ebung  wieder  auf.  Der  nunmehrige  Patron  Kammerherr  Pb.  von  eu(tedt  teilte 
zwar  den  Red)ts(tandpunkt  (eines  Uaters,  da^  er  bered)tigt  (ei,  nur  einen  Kandidaten 
zu  prä(entieren;  unter  (Uahrung  die(e$  (eines  Red)t$  erklärte  er  (id)  zur  Pr8(entation 
von  3  Kandidaten,  ja  zur  Qberia((ung  der  Be(e6ung  durd)  das  Kon(i(torium  bereit. 
Unter  Jlblebnung  des  legten  Uor(d)Iags  erklärte  das  Kon(i(torium,  da^  es  auf 
dem(elben  Standpunkte  wie  im  Jahre  1$60  (tehe,  aber  da^  es  das  JInerbieten 
annehme,  da^  von  0u(tedt  unter  (Uahrung  (eines  Red)ts  der  alleinigen  Be(e$ung 
far  die(en  ^all  drei  Per(onen  den  evangeli(dKn  l)ausbe(i$em  prä(entiere.  Der 
Patron  benannte  nun  drei  Kandidaten,  weld)e  an  drei  aufeinanderfolgenden 
Sonntagen  predigten,  aus  denen  Pfaner  €mmelmann  gewählt,  vom  Patron  berufen 
und  von  der  kird)lid)en  Behörde  be(tätigt  wurde,  von  6u(tedt  behielt  (id)  zwar 
ausdrfiddid)  den  Red)t$weg  vor,  hat  ihn  aber  unfres  aii((ens  bis  beute  nod)  nid)t 
be(d)ritten^).  Dad)  den  vor(tehenden  Jluszflgen  aus  den  älteren  Jlkten  er(d)eint 
es  uns  zweifellos,  da^  der  Patron  zur  Prä(entation  von  drei  Kandidaten  verpflid)tet 
i(t  und  daft  die  evangeli(d)en  l)ausbe(iber  das  (Uahlred)t  haben,  wie  das  Kon(i(torium 
die(e  Jln(id)t  in  den  Jahren  1$60  und  l$91  vertreten  hat.  Die  Gemeinde  kSnnte 
einer  durd)  Prozeß  herbeigeführten  rid)terlid)en  €nt(d)eidung  mit  Ruhe  entgegen(ehen. 

Deesdorf. 

JIrd)idiakonat:  €ilwardesdorf  (llversdorO- 

€phorie:  0r$ningen. 

Das  Patronat  gehörte  früher  dem  Bi(d)of  von  I)alber(tadt,  wie  aud)  die 
Ut(itation$protokoIIe  von  1564  und  15$9  be(tätigen2).  mit  dem  JInheimfall  des 
Bistums  l)alber(tadt  an  Brandenburg  ging  das  Patrondt$red)t  auf  den  Kurfar(ten 
und  (päter  König  von  Preußen  Aber,  der  die(es  Red)t  regelmäßig  durd)  Prä(entdtion 
und  Uerieihung  der  Pfarr(telle  ausgeübt  hat  und  nod)  heute  be(i^t8). 

Pfarrbe(eftung^).  Im  Jahre  1564  war  Joad)im  Gumbte  Pfarrer;  er 
war  1534  im  Pap(ttum  zu  l)alber(tadt  ordiniert,  (eit  27  Jahren  hier  ange(tellt; 
weil  er  alt,  (d)wad)  und  unge(d)idtt,  (ollte  er  bald  durd)  einen  neuen  Pfarrer 
er(e^t  werden,  jedod)  (ollte  er  auf  der  Pfarre  wohnen  bleiben  dürfen  und  einen 
Ceil  des  Gehalts  genießen^),     ün  (eine  Stelle  trat  Dicolaus  Brandes,  der  1575 

0  Jlkten  des  KdK  Konlitoriums.    Til.  V,  E.  I,  Cit.  D,  nr.  24.    Pfanftelle  in  Deersbeim. 
Ugl.  nr.  23  deslelben  Citels  Im  M.  St  A. 
«)  nebe,  $.  I$3. 
3)  Hmtskalender  1907,  S.  70. 

^)  Ugl  Ceudcfeld:  Antiquitates  Groningenses,  $.  256—257. 
^)  nebe,  $.  I$3.    P.  Gumbte  oder  Cfumbtbo  oder  Cfuntbaw  (tarb  157$. 


Cfeorg  Jfrndt.  22  t 


(tarbi).  _  fin  ^j^bre  1676  berief  sede  vacante  das  Domkapitel  den  Andreas 
Bollmann  (aus  ßalberftadt  gebflrtig)  ex  studiis  bierber;  Cafpar  Gberbard  zu 
(Uittenberg  batte  jbn  ordiniert«).  —  P.  Bollmann  ftarb  am  23.  flpril  1611;  an 
(eine  Stelle  trat  (vom  Bi(d)of  oder  (einer  Regierung  vorge(d)lagen)  Conrad^) 
£ectius,  nad)  (einer  Probepredigt  am  2$.  Jlpril  1611  von  der  ganzen  Gemeinde 
berufen,  zu  ßalber{tadt  am  5.  IHai  ordiniert  und  am  10.  IHai  von  Pa(tor 
Georg  ßolftmann  in  0r$ningen  in  Gegenwart  des  Rid)ters  Steffen  Cud(aw  als 
üertreters  des  Amts  Groningen  eingefflbrt*).  —  P.  Cectius  (tarb  am  27.  Juli  1636; 
an  (eine  Stelle  trat  3obann  Olezelius,  der  bisber  Pa(tor  an  St.  Caurentius  in  0ro^' 
Ouen(tedt  gewe(en  war;  auf  Befebl  der  bi(d)$flid)en  Regierung  wurde  er  am 
24.  JIugu(t  eingeffibrt  und  (tarb  am  23.  Juni  1659^).  Bereits  ein  3abr  vor 
(einem  Code  1668  bedurfte  er  eines  Jldjunkten,  zu  weld)em  der  Rektor  in  Olege» 
leben  Bartholomäus  Bad)telius  (geboren  in  Eisleben)  cum  spe  succedendi 
vorge(d)lagen  wurde.  Pa(tor  lUezelius  war  damit  zufrieden,  ohne  jedod)  Gebalt 
abgeben  zu  kSnnen  und  die  Gemeinde  erklärte  (id)  einver(tanden,  aber  unter  der 
Bedingung,  da^  ibr  das  jus  eligendi  aus  drei  Per(onen  in  Zukunft  unbenommen 
(ein  (ollte.  Das  Kon(i(torium  genehmigte  die(en  Revers  ausdrflddid),  die  Gemeinde 
(teilte  die  Uokation  aus  und  die  kird)lid)e  BebSrde  be(tätigte  ibn^).  —  Die(es 
Rever(es  erinnerte  (id)  die  Gemeinde,  als  P.  Bad)telius  im  3abre  1688  einen 
Jldjunkten  nStig  batte  und  biertflr  der  Rektor  3oad)im  (oder  3dcobus)  Diebuer^) 
aus  Olegeleben  vor(d)lagen  wurde.  Die  Gemeinde  war  bereit,  die(em  Uor{d)lage 
zuzu(timmen,  wenn  ibr  ein  Revers  wie  im3abre  1659  ausge(tellt  werde,  da^  bei 
kflnftiger  Uakanz  ibr  eine  freie  (Uabl  aus  drei  Subjekten  gegönnt  werde.  Die 
Regierung  ging  jedod)  hierauf  nid)t  ein;  Deubauer  wurde  als  Jldjunkt  eingeführt 
und  wurde  nad)  dem  Code  des  P.  Bad)teliu$  (am  5. 3uni  1691)  (ein  nad)f olger»).  — 
Bei  allen  folgenden  Pfarrbe(e^ungen  hat  der  König  die  Stelle  veriiehen  und  die 
Pa(toren  berufen;  die  Gemeinde  hat  ihren  frflheren  Jln(prud)  auf  eine  lUahl  aus 
drei  Per(onen  wie  1659  und  1691  nid)t  wieder  geltend  gemad)t;  ihr  verblieb  al(o 
nur  das  unanfed)tbare  votum  negativum  bei  der  tokalprobe.  So  verlieh  der 
König  am  6.3uni  1720  die  Pfarr(telle  dem  Pa(tor  Olallmann  in  Klo(ter  Groningen 9), 
nad)  de((en  am  12.  Jlugu(t  1724  eriolgten  Code  dem  P.  Evers  in  Gro^'Bemten, 
indem  der  König  der  Gemeinde  ihren  aiun(d)  um  teopold  7riedrid)  Gflnther 
Olallmann  (Sohn  des  Uer(torbenen)  ab(d)lug,  da  er  nod)  zu  jung,  dort  geboren 
und  erzogen  (ei^o).  —  Jluf  Bitten  der  Gemeinde  und  auf  Grund  des  Berid)ts  des 
Kon(i(toriums  genehmigte  der  König  am  20.  Dezember  1764,  da^  cand.  Jlugu(t 


^)  ebenda,  $.  I$4. 

»)  ebenda,  S.  I$3. 

^  £eud(feld  a.  a.  0.,  S.  256  bat  als  üornamen  nid)t  Conrad,  (ondern  Jobann. 

«)  M.  St  A.    Ku1tusard)iv,  Deesdorf,  Dr.  I.  fol.  I. 

&)  £eud(fe1d  a.  a.  0.,  $.  257. 

«)  M.  St.  A.    KuUu$aTd)iv,  Deesdorf,  Hr.  I,  fol.  3—19. 

^)  Ceudcfeld,  S.  257  nennt  ibn  1)einrid)  Deubauer. 

8)  M.  St  A.    Ku]tu$ard)iv,  Deesdorf,  Hr.  I,  fol.  20-30. 

9)  ebenda,  fol.  37-6$.    Ugl.  Dr.  15,  fol.  3-6. 

10)  ebenda,  fol.  $6-109.    ügl.  Rr.  15,  fol.  9-10. 
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6ottlieb  €ver$  feinem  Uater  ah  Jldjunkt  beigegeben  werde,  und  zwar  cum  spe 
succedendi  1).  P.  €vers  sen.  (tarb  am  17.  IHSrz  1763  und  P.  €ver$  jun.  wurde 
JInfang  1764  zum  2.  Prediger  an  die  Kird)e  St.  Ulrid)  und  Cevtn  in  Magdeburg 
berufen.  Der  König  verlieb  darauf  am  20.  Februar  die  Stelle  dem  7eldprediger 
bei  dem  ehemaligen  Rotbotfd)en  Regiment:  Cbrifttan  Gottfried  Grimma).  —  Dad) 
P.  Brimm's  Code  (am  25.  Dovember  1772)  ernannte  der  König  den  Rektor  Sd)Iitte 
zum  Pfarrer»).  —  Jlls  P.  Sd)lttte  wegen  Kränklid)kett  im  3abre  1805  vorflber- 
gebend  eines  Sublevanten  bedurfte,  wurde  dazu  Rektor  Kleber  aus  Groningen 
befttmmt  und  beftellt,  aber  nur  ad  dies  vitae,  sine  spe  succedendi.  Da  aber  auf 
Grund  einer  irztltd)en  Betd)einigung  fettgeftellt  wurde,  da^  an  eine  0enefung  des 
erkrankten  P.  Sd)litte  und  an  eine  (Uiederaufnabme  der  Jlmtsge(d>Sfte  durd)  ibn 
nid)t  zu  denken  {ei,  td)lug  das  Konfiftorium  der  we(tfili(d)en  Regierung,  einem 
bereits  l$06  geäußerten  lUunfd)e  der  Gemeinde  ent(pred)end,  am  23. Februar  ISOS 
vor,  den  (lieber  zum  üdjunkten  und  nad)folger  zu  ernennen,  was  der  Itlinifter 
des  Innern  aud)  genehmigte.  Im  jabre  ISII  bat  P.  Sd)litte  um  Uerfeftung  des 
Jldjunkten  (lieber  und  um  Bettellung  feines  Sobnes,  des  Rektors  Sd)litte  aus 
Groningen  zum  Jldjunkten.  Die  Gemeinde  aber  bat,  daß  (lieber  bleiben  m$d)te 
und  wenn  er  verfemt  würde,  daß  nid)t  Rektor  Sd)]itte  an  (eine  Stelle  trete,  (lieber 
blieb  aud)  in  feinem  JImte  und  als  P.  emer.  Sd)lttte  am  1$.  Dovember  1$13 
ftarb,  wurde  er  deften  nad)folger,  da  er  cum  spe  succedendi  angestellt  war^).  — 
Die  Belebung  erfolgt  beute  nad)  dem  Kird)enge{e6  vom  15.  IDärz  l$$6. 

(^ortfeftung  folgt.) 


-^•4 


^)  ebenda,  fol.  Il$-I59. 
«)  ebenda,  fol  I60-I$4. 
8)  ebenda,  fol.  193-213. 
*)  ebenda,  Dt.  2,  fol.  1-149. 
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Das  nibum  Der  Propftei  zu  Kemberg^ 

üon  J!.  IUeyer,  Pfarrer  in  Kemberg. 
(7ortfe6ung  und  $d)1u^0 


IL  lurfften,  lüebfzfner,  Pbflofopljen  u.  a. 

1.  Plurimi  famam  pauci  conscientiam  verentur 

Amoris  et  memonae  causa  adscripsit 
Jenae  Francisc.  Herman.  Boeschen 

d.  23.  Jul.  Seren.  Domus  Saxo  Vinar 

1722.  Consiliar.  Aul.  et  Regitninis. 

2.  Tacitus: 

Mors  Omnibus  ex  natura  aequalis,  oblivione  apud  posteros,  vel  gloria 
distinguitur. 

Christianus  Wildvogel 

Consil.  Saxo-Isenacensis 

intimus.  Judicii  aulici  Assessor 

CoUegiorum  Juridicorum  Senior 

et  Antecessor 

Jenae  d.  22.  Febr.  1723. 

3.  Hie  murus  aheneus  esto, 

Nil  conscire  sibi,  nuUa  pallescere  culpa. 

omnigenam  exoptans  prosperitatem  apposuit 
Rudolst.  9.  Apr.  Joh.  Joachim  Oertel  Dr. 

1725.  Consiliar.  Schwarzb. 

4.  Sola  bona,  quae  honesta. 
Mala  tantü,  quae  turpia 

Memor.  causa  scrib. 
Symb.  Justus  Henningius  Boehmer, 

Juste.  Honeste.  Je.  pot.  Reg!  Boruß.  a  Cons. 

Benigne.  int.  et  Prof.  iur.  ord. 

in  reg.  Frideric. 


d.  12.  Mart.  1725. 

15* 
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5.  Non  est  mortalei  quod  opto. 

Halae  Magd.  Haec  in  sui  memoriatn  sorib. 

ni  Idus  Jan.  Nicolaus  Hieronymus  Gundling 

MDCCXXVI.  Jet. 

6.  Multa  DEVS  tribuit,  dum  nocitura  negat 

Honoris  et  memoriae  causa  scrib. 

faustos  rerum  omnium  successus 

ex  animo  adprecatus 

C.  Achatius  Beckius  D.  Jur. 

P.  P.  Collegiorum  Jurid.  Assessor 

in  Acad.  Jenensi  A.  R.  S.  MDCCXXVI. 

d.  XX  Januar. 

7.  Senecar 

Hoc  ab  homine  exigitur,   ut  prosit  hominibus,  si  fieri  potest  multis, 
si  minus  paucis,  si  minus  proximis,  si  minus  sibi. 
His  memoriam  sui 
commendatum  ivit 
Symb.  Joann.  Godofred.  Schaumburg 

In  Domino  J.  U.  D. 

Fortitudo  mea.  Vitemb.  22.  Apr.  1728. 

8.  Nervus  prudentiae  in  praeteritorumj  memoria,   praensentium   scientia,   et 
futurorum  conjectura  consistit. 

Haec 
recordationis  ergo 
posuit 

Matthias  Nicolaus  Braun 

Principi  ac  Comiti  Mansfeldi 

a  Consiliis  Regiminis 

Consistor.  et  Metallic. 

(ohne  Datum.) 

9.  Damnum  aestimandum  est  cum  mala  fama  lucrum 

memoriae  ergo 
Jsleb.  apposuit 

d.  26.  Januar  Es.  Wapenhentsch 

1730.  U.  J.  D.  etCons.  Jsleb. 

10.   Legibus  vivere  est  in  llbertate  vivere 

In  benev.  sui  memoriam  adpos. 

Fridericus  Amandus  Trautmann 
Jenae  J.  U.  D.  Seren.  Duc.  Saxo-Isen. 

die  28.  Febr.  1726  a  Consiliis  Commissionum 

et  Reip.  Jenens.  Syndicus 
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11.  Otnnia  dum  liceant,  non  licet  esse  piuml* 

Haec  suae  comtnendationis 
Halae  causa  scribere  voluit 

d.  1.  Febr.  Jo.  Laur.  Fleischer 

1726  Ictus. 

12.  Deo  ex  Corde  confidere,  sibi  ipsi  in  Humilitate  diffidere,  et  Fata  sapienter 
spemere,  non  Hominis,  sed  Christiani  est. 

benevolae  recordationis  et  Amicitiae  gratia  felicitatem 
perennem  ac  omnem  prosperitatem  ex  animo  apprecans 

Carl  Gotthilff  Drachstedt 
Jurium  D.  Elect  Sax.  nee 
Jsleb.  non  Ducat.  Regimin.  Blanckenb. 

d.  2.  Juli  Advoc.  immatricul.  et  ordin. 

1724  Patric.  Haltens.  Magd. 

13.  Dulcis  nutricula  senectutis  bona  conscientia. 

Erasmus  Ungebaur  D 

P.  P.  et  Collegii  juridici 

Ordinarius,  bene  affectu 

scribebam  Jenae  m.  gbr.  Ao  1656 

14.  Auxilium  praesens  divina  potentia  praestat 

Humana  si  quis  destituatur  ope. 

Memoriae  causa  scrib 

Jenae  17.  gbr  1656 

Christoph  Philip.  Richter 

D.  Com.  P.  C.  Consil. 

Sax.  Prof.  P.  Fac.  Jur. 

Senior.,  Curiae  prov.  et  Scabin.  Adsess. 

15.  Vivit  post  funera  virtus. 

Georgius  Adam  Struke  (?) 

J.  U.  D.  P.  P.  Jen. 

Ao.  1656.  Mens  Xb. 

16.  Est,  fuit  et  semper  spes  mea  Christus  erit. 

Benevolae  recordationis  ergo  scrib. 

Ernestus  Fridericus  Schröter 

J.  U.  D.  P.  P.  Cur.  Prov.  Sax. 

Fac.  Jurid.  Assessor. 

17.  Quid  insidiarum,  quid  vanitatis  in  vita  sit,  non  dubito,  quin  cogites. 

Cic.  2.  Ep.  Fam.  7. 
Benevoli  affectus  ergo 
Johannes  Christophorus  Wexius 
J.  U.  D.  Prof.  Extraord. 
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18.  Consilio  quicunque  suo  sapit,  haud  sapit  ille 

Consilio  alterius  qui  sapit,  ille  sapit. 

Recordationis  ergo 
inserere  voluit 

Johannes  Andreas  Ehrenberg 

S.  Reg.  Pol.  Mai.  et  Alt  Elect. 

Sax.  p.  t  Quaestor  Aerar. 

Com.  Mansfeld. 

19.  Sen.  de  brevitate  vitae. 

Vivere  tota  vita  discendum  est;  et  quod  magis  fortasse  miraberis,  tota 
vita  discendum  est  mori. 

Memoriae  ergo  scr. 

Sta^  ßarbordt  von  Olintbeim 
J.  U.  D. 

20.  In  mundo  spes  nulla  boni,  spes  nulla  salutis: 
Una  Salus  servire  Deo;  sunt  cetera  fraudes. 

Hai.  Qua  mente  se  commendare  voluit 
pridie  Calend.  Nov.  Dr.  Jo.  Friedemann  Schneider 

1730.  S.  R.  Mai.  Bruss.  Cons.  Aul. 

S.  Prof.  Philos.  Ord.  Jur,  Extraord. 

In  Fide  Salutem 

21.  Non  nobis  tantum,  sed  et  Patriae  nati  sumus,  post  patriam  Amicis. 

S.  Paucis  hisce  de  meliori 

Fortunae  quisquis  sie  nota  se  commendare  voluit 

faber  esse  potest  Jo.  Ludov.  Freiesleben 

Ilma  Schwartzb.  Jur.  stud. 

22.  L*humilite  est  la  veritable  preuve  des  Vertus  Christiennes:  Sans  eile 
nous  conservons  tous  nos  defauts  et  ils  sont  seulement  couverts  par 
Torgueil  qui  semble  les  cacher  aux  autres  et  souvent  ä  nous  m^mes. 

Cest  un  grand  plaisir 
Devise  pour  moi  que  vous  m*avez 

Toüjours  le  m^me  permis  d'ajoindre  mon  nom 

au  (I)  ceux  de  vos  Amis 
Jen.  20.  de  Mars  Godofroi  Rubin  Etud.  en  Droits 

1723  de  la  Marche 

23.  Nicht  schlaffen  und  dennoch  liegen  im  Bette, 
Vergebens  suchen  was  man  gerne  hätte 
Treu  dienen  und  Keine  Erkäntniß  genießen 
Sind  Dinge,  so  einem  aufs  sterben  verdrießen. 

S.  Jeremias  Gottlob  Heffter 

Touiour  content.  Zitt  Jur.  Stud. 
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24.  Philosophorum  vita  commentatio  mortis 

His 
Amplissimo  philothecae  possessori 
memoriatn  sui  comtnendat 

Joannes  Fridericus  Hoffmannus 
J.  U.  et  Ph.  Doctor 
Jsleb  den  Vffl  Febr. 
MDCCXXXVI. 

25.  Callide  et  Candide 

HIs  paucis  sui  memoriam 
commendare  voluit 

Abrahamus  Vater  D.  et  P.  P. 
Anat.  et  Botan.  Substitut. 
Vitemb.  Secret.  Imp.  Nat.  Cur.  et 

XX  April  Regiar.  Britann.  et  Boruss. 

MDCCXXVIII  socius 

26.  Cic: 

Considerate  agere  pluris  est,  quam  cogitare  prudenter 
Honoris  et  memoriae  causa  scr. 

Jo.  Adolphus  Wedelius  D. 

Theor.  P.  P.  Ord.  et  Sereniss. 

Saxon.  Ducum  Consiliar. 

et  Archiater. 

Jenae  MDCCXXV 

XXm  Decembr. 


27.  Quem  Deus  diligit,  per  aequa,  per  iniqua,  per  fluxus  et  refluxus  perveniet 
ad  suum  portum. 

Honoris  et  memoriae  causa  scribeb. 

Jo.  Jac.  Fickius,  Pliil 

et  M.  D.  Prof.  P.  O. 

et  Archiater  Saxo-Vinar 

Jenae  A.  O.  R.  MDCCXXV 

28.  Sydenham. 

Res  apparentes  a  veris  discemendi,  quod  remanebit  minimum  quidem 
erit,  sed  Optimum. 

Honoris  et  memoriae  causa  apposuit 

Johann  Christian  Fritschius 
D.  Archiat  Sax.  Vinar. 
Vinar.  d.  1.  Apr.  1726. 
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29.  Quetnadmodum  uno  Circini  pede 

in  orbem  acto 

alter  in  centro  defixus  est, 

ita  quoque  hominum  studia  sie  sunt  ordinanda 

Ut  licet  animus  per  variorum  negotiorum  artiumque 

orbem  gnaviter  circumferatur, 

nihilo  tarnen  secius 

idem 

DEO 

ceu 

Centro 

Omnisque  operationis  normae  ac  Cynosurae 

semper  affigatur. 

Fausta  quaevis  apprecatus 

scripsi  haec 

Augustinus  Grischow 

Amplis.  Fac.  Phil.  Acad.  Jen.  hucusque  Adj. 

iam  vero  Berolinum  evocatus 

Prof.  Math.  Acad.  Medico  Chirurgicae 

Regiique  ibidem  Observatorii  Observator 

Jen.  d.  24.  Jun.  1725. 

30.  Mart.  VI.  epigr.  70 

Non  vivere,  sed  valere  vita  est. 

Hisce  memoriam  sui  commendat 

cum  voto  omnigenae  prosperitatis 

Jenae  D.  Hermannus  Frid.  Teichmeyer 

d.  19.  Jun  Phil.  Nat  et  Med.  P.  P.  O.  ac 

1725  Regiae  societ.  Berol.  Sodalis. 

31.  Si   mors   nihil   aliud   est   nisi  somnus,    qui  plus  in  vita  dormio,   vivo 
minus.    Owen. 

Amicitiae  ergo  apposuit 

Joh.  Jacob  Pfannenschmidt 
Jsleb.  Med.  Doct.  et  physic. 

4.  Aug.  1724.  Jsleb.  Ordin. 


32.    non  est  ad  astra  mollis  e  terris  via 


fivrjfioawrjg  Xßifcv 
adponebat.  Jenae 

Wemerus  rolfinck 

Ph.  Med.  D.  P.  P. 

(ohne  Datum.) 
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33.  Fortuna  volubilis  errat 

Et  tnanet  in  nullo  certa  tenaxque  loco. 

Johannes  Koch 
Doct  Med. 

(obne  Datum,) 

34.  a/w 

Morbo,  non  morti  Medicina  paratur 

In  honorem  scr. 

Adamus  Haberkom 
M.  D.  Archiater  Sax. 

35.  Appetunt  homines  scientiam,  alii  ex  irrita  curiositate,  alii  animi  causa  et 
delectationis  alii  existimationis  gratia;  alii  contentionis  ergo  atque  ut  in 
disserendo  superiores  sint;  plerique  propter  lucrum  et  victum;  paucissimi 
ut  donum  rationis  divinitus  datam,  in  usum  humani  generis  impendant. 

Fr.  Baco  de  Verulam 
Augustae  pauca  haec  ulterius  rimanda 

d.  23.  Martii  benevola  manu  scripsit 

1723.  Benedictus  GuUmann  Med.  D. 

36.  Iste  fortunae  error  est,  ut,  ubi  multa  candidaque  mens  est,  ibi  minima 
aut  fallax  sors  sit,  ubi  vero  rara  aut  tenebricosa  mens  existit,  ibi 
frequentior  et  magis  corruscans  sit  Fortuna. 

Deo  confisus  optima  studiorum  et 

nunquam  confusus  honoris  praemia  precatus 

scrib. 
ßeinrid)  J^cob  Sturm  M.  D. 
Jen:  1725  sereniss.  Sax.  Isenac  Ducis 

d.  2.  Decembr.  Aul.  Med. 

37.  eott  i(t  der  Be(te  Medicus 

Eisleben  Jl.  C.  B$tti(i)er  M.  D. 

d.  4.  qbr.  1726 

Symb. 
üuff  ebriftum  Bau  id). 

38.  Subjectum  medicinae  non  solum  est  corpus,  sed  ipsa  mens,  quatenus 
ilHus  commercio  utitur,  nam  motus  mentis  seu  cogitationes  maximam 
partem  dependent  a  motu  et  temperie  sanguinis. 

Amoris  usus,  qui  mihi  iam  multis  ab  annis 
Symb.  Tecum    fuit    et    quem    sandissime    mihi 

Nil  misi  considerate  colendum  esse  putavi  hocce  etiam  testimonii 

Jenae  die  ultimo  loco  adscribere  debui,  ut  ille,  cui  animus 

anni  post  reditum  in  posterum  non  deerit  se  tibi  de  meliori 

hominum  in  gratiam  nota  commendet  magis  magisque. 

MDCCXXIV.  J.  C  Tannenberger  Jenensis 

Medic.  Cultor. 
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39.   Nusquam  melius  torquebis  invidos  quam  virtuti  et  gloriae  serviendo. 

Cic 
Memoriae  causa 
adscr. 
Lipsiae  d.  3.  Sept.  D.  Jo.  Burchard  Mencke 

1726  Consil.  Aul.  et  Historicus 

Reg.  et  El.  Sax.  Hist  P.  P. 

et  Societ  Reg.  Britann 

et  Boruss.  Soc 


40.   Praeterita  respice,  praesentia  inspice,  iutura  prospice. 

Memoriae  et  benevolentiae  ergo  prospera 
Ilfeld  pr.  Cal.  Sept.  quaeque  precatus  scr. 

a.  MDCCXXIV  Jo.  Henr.  Stuss 

Symb.  Juvat  Honesta  Sequi.  Paed.  Ilfeld.  Prok. 


41.  Magna  differentia  est,  inter  docere  et  discere  VITAE  et  inter  docere  et 
discere  SCHOLAE;  difficile  vero  utrumque  dignoscere,  difficillimum 
illud  sequi  istud  fugere 

Mens,  manus,  memoria  quibus 
benevolam  sui  recordationem  relinquit 

Martinus  Schmeizel 

Philos.  Prof.  Publ.  ut  et 

Biblioth.  Acad.  Inspector 

Jenae  A.  R.  S.  MDCCXXV  den  X.  Mart 


42.   Mihi  sufficit  multa  nescire,  pauca  noss^,  sapientiam  huius  et  stultitiam 

illius  ferre,  absque  admiratione  et  bile,    nihil  exasperare,   omnium  esse 
spedatorem. 

in  sui  memoriam  apposuit 
Symb.  M.  Jo.  Andr.  Fabricius 

Jesus  amicus  fert  Jenae  MDCCXXVm 

delicta  mea.  d.  16.  Aug. 


43.   Conscientiae  non  famae! 

Hancce  suam  agendi 
Merseburg!  normam  commendat 

Ipsis  Calend.  Septemb.  Erdmann  Uhse 

1729.  RecL  Gymn.  Merseb. 
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44.   Atnicus   certus   cognoscitur  Amore 

More 

Ore 

Re 

Monumentutn  benevolentiae  addito 
felicitatis  exoptatissimae  voto  constitul 
Lipsiae  X.  die  Mail  1701 

Joannes  Gottlieb  Hardt  P.  P. 

Fac.  Phil  h.  t.  Decanus  et 

Academiae  Rector. 


45.   Religionis  summa  est  imitari  quem  coüs. 

memoriam  sui  commendat 

Fridericus  Andreas  Hallbauer 

Philos.  Mag.  et  Ordin  Philos. 

adjunctus 

Jenae  d.  XVI  Martli  MDCCXXVI. 


46.   Licet  sapere  sine  invidia,  sine  pompa 


Memoriae  causa 

in  Acad  Jenensi 

d.  29.  Mart  a.  1726 

scr. 

GotÜieb  Stolle,  Philos. 

Civil.  Prof.  P.  O. 


47.   Summus  impietatis  gradus  est,  per  pietatis  nomen  fallere. 
In  benevolam  sui  memoriam  scrib. 

M.  Daniel  Godofr.  Werner 

Fac.  Phil.  Adi. 

Jenae  d.  16.  Dec.  MDCCXXV. 


48.    Post  amicitiam  credendum,  ante  amicitiam  iudicandum. 

In  memoriam  adiiciebat 

Jo.  Sam.  Meisner. 
Jehova  Spes  Mea.  L.  L.  cultor 

Jen.  12.  Jan.  1726. 
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49.  1(t$  ntd)t  im  Uaterlande, 
Auf  einem  fremden  Sande 
(Uird  aud)  gut  Olobnen  feyn: 
(Uo  0ott  uns  (einen  Seegen 
Im  JImte  will  beilegen 

Da  lebt  man  ebne  Pein. 

Amico  suc  haec  relinquere  voluit 

C.  A.  Hattorf  L.  L.  Cult. 

Duderstad.  Eisfeld. 

Jen.  d.  30.  Sept.  MDCCXXIV. 

50.  Fortior  est  qui  se,  quam  qui  fortissima  vincit 

Moenia,  nee  virtus  altius  Ire  potest 

Adam  Henri  Böse 
Witteberg  Gnal  d'  Infanteri 

le  20  Mart  et  Gouverneur  de  la  Fortresse 

1733  Witteberg 

51.  Unicum  Nobilitatis  Fundamentum  est  Virtus. 

Aut  Arte  aut  Marte 
(I)terzu  eine  Zeid)nung,  die  einen  Gelehrten  und  einen  Offizier  darfteilt.) 

Symb.  Pauca  haec 

Virtus  Vitam  Beat  Nobilissimo  ac  Praeclariss. 

Vitium  Turbat.  Dn.  Possessori  in  sempitemam 

Vitembergae  Sax.  sui  memoriam  pingebat 

d.  20.  Jun  1703  virtutis  cultor 

Wolffgang  Bernhard  a  Tschimhaus 
Equ.  Siies. 

52.  Felix  Respublica,  quae  caret  Medicis 
Felicior,  quae  caret  ICtis 
Felicissima,  quae  Theologis  caret 

F.  A.  de  Hoyer 
Eqs.  Sax. 

53.  (Uer  bey  dem  6lfldt  nid)t  (tol6,  im  Ungliid<  obne  Sd)redten, 
der  Kan  nad)  mand)er  Ca(t  der  tugend  Balfam  {d)medten. 

Pietas  sine  virtute  est  superstitio 
Virtus  sine  pietate  est  atheismus 
S.  Hisce  memoriam  sui 

Olim  meminisse  commendare  voluit 

iuvabit.  A.  B.  de  Schnurbein 

August.  Vindel. 
Halae  1725  d.  28.  Apr. 


Jf.  ineyeT.  233 

54.  De  virtutibus  loqui  minitnutn,  vlrtutibus  autem  uti,  hoc  Satnsonis  opus. 

In  memoriam  scribebat 
Symb.  J.  S.  de  Gaffron 

Sincere  et  constanter  Eque  Silesiae 

Rudolst  d.  9.  Apr.  1726. 

55.  Cuncta  Mortalium  incerta  sunt  quantoque  plus  adeptus  sis,  tanto  te  magis 
in  lubrico  censeas. 

Amico  in  paucis  dilecto 
€dt(tedt  sui  memoriam  enixe  commendat 

d.  26.  3un  1725.  Ch.  von  mandelslob 

S. 
Dans  les  playes  de  mon  Sauveur 
Est  mon  repos  et  mon  bonheur. 

56.  '»D^nj'.T 

Jehova  vexillum  meum  Ex  XVn.  XV. 

Eisleben  Memoriae  causa  haec  apposuit 

a.  d.  m.  Januarii  Dietrich  Christoph  Gottschall 

MDCCXXVII  Megapolitanus 

Capitain  und  Secretair  von  dem 

ß€n.  General  Jzli  Marechal 

Grafen  von  ^lemmtng. 

57.  1d)  td)reibe,  da  td)  je^t  ntd)t  mehr  (oll  bey  Sie  bleiben 
Zum  wahren  7reund{d)afft$Pfand  Sie  in  mein  fytxb  hinein 
Und  bitt'  aud)  da^  Sie  mir  in  ihres  wollen  fd)reiben, 
Di^  (oll  mein  le^tes  (Uort,  mein  le^tes  Bitten  (eyn. 

S.  hiermit  empfiehlt  (id) 
Olie  Gott  und  0iad<  es  fügt  A.  G.  von  Dahlstem 

bin  Td)  gar  wohl  Uergnflgt  Eques  Suecus. 

Jen.  5.  Febr.  1724. 

58.  Vive  pie  Jovae,  tibi  caste,  proximo  iuste. 
Vivere  si  bene  vis,  sie  bene  vive  sat  est 

Symb. 
Fortiter  Vincere  Frider.  Guilelmus 

Virtutibus  de  Vittinghoff  Eq.  Sax 

Decet  Voluptatem. 

59.  man  fragte  Socratem,  obs  Ratblam  (ey  zu  freyen? 
€r  (prad):  Chut  was  ihr  wolt, 

So  wird  es  eud)  gereuen. 
I)alle  ßtermtt  empfiehlet  (id)  zum 

d.  $.  3ul.  geneigten  JIndenken 

1746.  (U.  R.  Kragerin. 
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60.  Der  StS^er  will  die  £erd)e  fangen, 
nilein  die  Cerd)e  fiel  ins  0ra^ 

Da  kabm  ein  trollig  Kind  gegangen, 
€y  tprad)  der  Uogel:  was  ift  das? 
0  laf(  die  liebe  Cerd)e  fliegen, 
Seyn  7lflgel  da,  fo  muft  du  liegen 

Kennft  Du  nid)t  obne  Jedem  einen 
mein  $d)wetterd)en,  ders  aud)  fo  inad)t? 
üon  ferne  Rennt  er  Id)on  die  leinen? 
Da  ibm  dod)  niand)e  ausge1ad)t 
Jflngft  tprad)  er  W\  1d)  did)  gekint. 

Der  gute  Cropf  bat  ftardi  geirrt. 

*  * 

]a  oftmals  dflrffen  wirs  nid)t  fagen, 
Dod)  beimlid)  ift  es  uns  erlaubt, 
(Denn  wir  was  von  flelebrten  fragen 
(Das  Cicero  vormabls  geglaubt 
]a  Unbolt  will  es  gar  Betd)w$bren, 
Daf(  es  b1of(  Reid)S'0e{d)äffte  wären 

$0  oft  man  diefe  Zeilen  anfeben  wird,  fo  oft 
Uo1d({tedt  wird  gedenken  an  eine  unverbe^erlid)e  Freundin, 

d.  1$.  Jlug.  ebarlotte  Juliane  Olilbelm 

1746.  mayerin. 

61.  Die  mi^gunft  fd)lid)  ned)ftbin  mit  {d)eel-  und  bäm{d)en  minen 
In  die  gefd)lo^ne  Zabl  Uertrauter  freunde  ein 

man  bSrte  fie  fofort  mit  Uollen  ßalfe  td)rein 
ßa!    Diefe  Jollen  mir  zur  £äftrung  Uorwurf  dienen 
Die  Bugen  funkelten  und  fd)o^en  giftge  Strablen 
Huf  die  erlaubte  £u{t  und  das  vergönnte  Spiel 
Das  dod)  der  Billigkeit  und  an{d)uld  felbft  gefiel, 
Und  Kur^,  fie  fud)te  dif^  red)t  ftrafbabr  abzumablen. 
$d)raplau  ßierbey  verfid)ere  mit  aufrid)tigen 

d.  24.  3ul.  Berften,  da^  Id)  fey 

1746.  $.  C.  Betken. 

62.  Die  Unfd)uld  ftund  dabey,  und  fprad)  in  billgen  eiffem 
3rort  $d)eufal  padie  Did),  Du  tolle  £after-Brutb 

Und  abe  an  dir  felbft  die  ungered)te  (Uutb, 

(Das  fud)ft  Du  meine  Zud)t  vergebens  zu  begeifern. 

Die  mif^gunft  bing  das  Obr  und  Krod)  fflr  Jingft  und  $d)red(en 

Uon  der  0efellfd)afft  weg,  zog  die  Uerdiente  $d)mad) 

Jlls  Od)fen  fd)webre  £aft  mit  Krummen  Rfldien  nad) 

Und  fuÄte  fid)  aus  $d)aam  und  Unluft  zu  verftedien. 

$d)raplau  Zur  Erinnerung  fd)r. 

d.  25.  3ul.  1746.  ebriftiana  Betken. 
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63.   Bad)er,  die  zum  Drucken  taugen,  Cieder  reiner  Z8rtlid)keit, 

Deines  Thirsis  Blaue  Hugen,  die  dein  Gerd  balb  fud)t  halb  fAeut. 
€in  vom  3r|ud)  befreyter  Bi^en,  den  dein  Hlund  gefund  verzehrt, 
Und  dein  1ad)ende$  flewif^en  find  10  Silber  Flotten  wertb. 
$0  wenig  als  €in  Jü^  fid)  regt,  wenn  1000  (Uetter  auf  ibn  fd)1agen, 
$0  wenig  wird  €in  ßer«  bewegt,  wenn  andre  fid)  mit  drillen  plagen, 
Du  lad)eft,  wenn  der  PSbel  weint,  du  findeft  Cuft  in  X  und  £eiden, 
(Das  andere  l)art  und  Bitter  fd)eint,  ift  dir  €in  Ubrfprung  fflf^er  Treuden. 

Drum  feiig  wem  fein  gut  gefd)id{e 

Bewahrt  für  großen  Rubm  und  fllädie, 

Der  was  die  (Uelt  erbebt  ver1ad)t 

Und  frey  vom  wid)tigen  0efd)Sfte 

Des  Ceibes  und  der  Seelen  Kräffte 

Zum  (Uerkzeug  von  der  Cugend  mad)t 
ßalle  zum  geneigten  Andenken  fd)rieb$ 

d.  K  3ul.  1746.  Krüger. 

Darunter  ftebt  von  derfelben  ßand  gefd)rieben: 

Das  Cadein  bat  der  Deid  erdad)t 
Und  da  er  nid)ts  zu  Cadein  wu^te 
(Ueil  jeder  did)  Bewundem  mufte. 
So  bat  er  diefen  Kledis  gemad)t. 
NB.    Der  Kledis  ift  da,  wenn  aud)  von  red)t  befd)eidenem  Umfange. 


64.  Das  Jlltertbum^lSf^t  melden 

Die  ßelden  zeugen  ßelden. 

Obne  Unterfd)rift. 


65.  Quand  Fortune  me  tounnente, 

L'Esperance  me  contente. 

ßoffnung  ift,  die  mid)  channiret 
Ob  mid)  fd)on  das  Cfiadi  touchlret. 

Obne  Unterfd)rift. 


Stultum  est,  propria  insania  fruil 
Symb. 
Beneferre  magnam  Jo.  Laus.  Muller 

disce  fortunam.  L.  L.  C. 

Hör. 
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67.  Praeclarum  est,  aliena  insania  frui! 

S.  Ob  Virtutem  et  praeclarae 

Astra  petit  Virtus.  doctrinae  merita  prosperam 

fortunam  apprecattis 

scrib. 

Joh.  Frideric  Hertel 

J.  U.  D.  Aul.  Sax.  Vinar. 

et  Cur.  prov.  Sax.  Com.  Adv.  Ord. 

Jenae  29.  Sept.  MDCCXXV 

68.  Qui  potest  mulieres  vitare,  vitet.    Plaut. 

Illustrium  et  honestanim  foeminarum  conversatione  vobis  non  interdico ; 
Res  autem  periculi  plena  est,  si  hie  aut  nimii  estis,  aut  animum  Ulis 
submittitis  vestrum. 

Inter  anna  pax  crescit,  Coniugiis  maturescit 

ßierzu  bat  der  anonyme  Uerfaffer  ein  Su^erft  bezeid)nende$  Bild  gemalt. 
Huf  einem  ßflbnerbof  fteben  fid)  zwei  ßSbne  in  Kampfftellung  gegenfiber, 
wäbrend  ein  ßubn,  ebne  von  den  beiden  Dotiz  zu  nebmen,  fein  Siitter  {ud)t. 
Im  Uordergrund  liegt  ein  Dfingerbaufen,  an  dem  getd)rieben  ftebt:  En  amour 
point  de  compagnon. 

69.  L.  Baro  de  Lynck.  ad  Dessel.    Lit.  3.  Tit  47.    Leges  ceremoniales  ante 
Cristum  erant  vivae,  cum  Christo  mortuae,  port  Christum  mortiferae. 

memoriae  ergo  scripsit 

Joachimus  Schierholz. 

Mundens.  Hannover. 

Jslebiae  d.  14.  Nov.  1726. 

70.  Quaelibet  regio  virtutum  mella  habet,  vitiorumque  venena.    Peregrinemur 
igitur  ut  apes,  non  ut  araneae. 

Haec  sunt  quibus  se  suique 
S.  memoriam  commendare  voluit 

Uiel  eber  {oll  mein  Ceib  erbla^en  J.  Adolphus  Völcker 

nis  da^  id)  will  die  Cugend  laffen.  Trarbaco  Mosellanus 

Jenae  ÜI.  Non.  Mai  1724. 

71.  nilzeit  früblid)  ift  gefäbriid), 
nilzeit  traurig  ift  be{d)werlid), 
Jlllzeit  from  feyn  ift  unmflglid), 
€in$  ums  ander  ift  vergnOglid). 

Symb.  Jobann  Cbriftian  Bemer 


Dum  Spiro  spero 
Olie  0ott  will 
Ift  mein  Ziel. 

Eif^leben  den  26.  Hlai  1723. 
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72.  Parturiunt  montes,  nascetur  ridiculus  mus. 
Oler  die  Berge  erft  tbut  feben, 

meint  die  (Uelt  foll  fd)wan9er  geben, 
Die  Gebubrt  wie  1d)  vermein, 
(Uird  ein  Kleines  mSu^lein  fein. 

Symb. 
Tandem  bona  Causa  triumphat  3^l>ann  Sbriftopb  ßaubner. 

Jluf  0ott  ßoffen  trflget  nid)t. 

Einleben 
den  25,  Juni  1724. 

73.  (Uelt  wie  wirft  du  angefangen? 
ad)  dein  Anfang  ift  ein  (U. 
(Denn  zum  €nde  wir  gelangen, 
folgt  zulegt  ein  bartes  C. 

Dod)  ebe  Cüelt  und  Codt  beltritten      • 
Kömmt  Elend  Ceyden  in  der  mitten 

Diefes  {d)rieb  zu  geneigtem  Andenken 

Jobann  Cbeodor  $d)urig. 


erleben  d.  $.  Febr.  a.  1736. 


74.   Sage  est  celui  qui  se  modere 
En  vin,  en  Amour  et  en  colere. 


Quisquis  apes  undasque  timet,  spinasque  rosarum. 
Non  mel,  non  pisces,  non  feret  ille  rosas. 

Praesens  est  imperfectum 

perfectum  et  plusquamperfectum 

est  futurum. 

En  lisant  je  prie  de  vous 
resouvenier  de  votre. 

Conrad  Friederik  Butterweck. 


ßiermit  will  id)  meine  Jluslefe  abbred)en.  Einen  ungleid)  böbern  0enu^ 
als  das  Cefen  diefes  Jlbdrudcs  gewäbrt  natflrlid)  das  Durd)blättern  des  alten 
$tammbud)e$  felbft,  zumal  da  es  uns  nid)t  blos  die  $d)riftzfige  beräbmter  Hlänner 
zeigt,  fondern  aud)  eine  ganze  Reibe  intereffanter  Zeid)nungen  vorfiibrt.  Aber 
aud)  fo  wird  der  freundlid)e  Cefer  den  Eindrudc  gewonnen  baben,  da^  wir  bier 
ein  Bfld)lein  vor  uns  baben,  das  als  ein  Denkmal  des  geiftigen  Cebens  unferes 
üolkes  vor  200  Jabren  gelten  darf. 
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3ur  Cftcratur  unb  Gefcbictjtc  ber  Qfmmelsbrfefe. 

Uon  C.  0.  Rad  lad),  Pfaner  in  0ater$leben. 


Lic.  Dr.  U.  0.  Kird)ner,  Pfarrer  in  Bensbaufen  (Cbflringen)  bat  kilrzlid)  im 
Uerlage  von  Bruno  Uolger,  Ceipzig»0obli$,  eine  bead)ten$werte  $d)rift:  „(Uider  die 
ßimmelsbriefe"  ($1  $.  1,50  mfc.)  als  Beitrag  zur  religiofen  Uolkskunde  ertd)einen 
laffen.  €r  bat  fid)  darin  die  begrenzte  Aufgabe  geftellt,  die  aufgefundenen 
ßimmelsbriefe  bekannt  zu  geben,  diefe  ^riefe  felber  reden  zu  laffen  und  aus 
ibnen  die  nStigen  $d)lu^folgerungen  zu  zieben.  Kird)ner  berid)tet  Aber  die 
ßimmelsbriefe,  nid)t  weil  er  etwas  befonderes  darüber  zu  fagen  babe,  wobi  aber, 
weil  er  ibretwegen  befonders  viel  zu  fragen  babe.  Es  war  ibm  erftaunlid),  wie 
unbekannt  felbft  gut  orientierten  Perfonen  €xiftenz  und  £barakter  der  1)inimel$- 
briete  war.  Und  dod)  ift  es  eine  unbeftreitbare  Cat(ad)e,  da^  wir  es  in  den 
ßimmelsbriefen  mit  einem  für  die  Frömmigkeit  des  Uolks  wid)tigen  Faktor  zu 
tun  baben. 

Da^  derjenige,  weld)er  das  Uolk  nad)baltig  und  tief  in  feinem  religiofen 
Ceben  beeinfluffen  will,  feine  Gedankenwelt  kennen  mu^,  ift  eine  Forderung,  die 
eigentlid)  felbftverftändliÄ  ift.  Crogdem  ift  es  n$tig,  an  diefe  Forderung  immer 
wieder  zu  erinnern.  In  neufter  Zeit  bat  unter  den  Cbeologen  befonders  D.  Paul 
Drews  diefe  Forderung  betont,  z.  B.  in  feinem  Artikel:  „Religiöfe  Uolkskunde'*, 
l)effifd)e  Blätter  fflr  Uolkskunde  Bd.  I.,  Ceipzig  1902.  Jlud)  D.  Paul  Kleinert 
empfiehlt  in  feiner  im  vorigen  ]abre  erfd)ienenen  l)omiletik  u.  a.  neben  dem 
Studium  der  wiffenfd)aftlid)en  Seelenkunde  aud)  das  Studium  der  Uolkskunde, 
um  die  geiftigen  Strömungen  der  Gegenwart  zu  verfteben. 

Jeder  der  bisher  erfd)ienenen  3  Bände  „€vangelifd)e  Kird)enkunde.  Das 
kird)lid)e  £eben  der  deutfd)en  evangelifd)en  Candeskird)en''  herausgegeben  von 
D.  Paul  Drews  bebandelt  im  VIII.  Kapitel  das  religiöfe  und  fittlid)e  Ceben. 
ßimmelsbriefe  werden  in  keinem  diefer  3  Bände  erwähnt,  aber  etwas  äbnlid)es. 
Band  I,  S.  35$  berid)tet  Drews  von  dem  Glauben  an  die  „fieben  ßimmelsriegel" 
in  der  Gegend  von  Freiberg.  „Das  ift  ein  ad)t  Oktavfeiten  füllendes  Sd)riftd)en, 
katbolifd)en  Urfprungs  und  wahrfd)einlid)  von  BShmen  ber  eingefd)leppt.''  ]e^t 
wird  es  in  Freiberg  gedrudct  uud  verkauft.  Diefes  Blatt  gilt  als  Calisman  und 
wird  als  le^te  ßilfe  den  Cotkranken  ins  Bett,  Gebärenden  aufs  l)aupt  oder  die 
Bruft  gelegt.  Kein  junges  Paar  tritt  in  die  €be  ohne  diefes  g$ttlid)e  $d)u6mittel. 
niemand  wird  fid)  entfd)lie^en  das  $d)riftd)en  wieder  wegzugeben,  denn  darin 
felbft  ift  verbeißen,  da^  in  das  l)au$,  wo  diefe  „ßimmelsrieger  bewahrt  werden, 
keine  fd)limme  Krankheit  kommen,  kein  Bli6  einfd)lagen  werde. 
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(Uollte  nun  jemand  fagen:  „ßimmelsbriefe''  find  mir  bisher  nid)t  begegnet, 
dann  muf^  ibm  erwidert  werden,  bitte,  {eben  Sie  fid)  dod)  genauer  bei  den  Ceuten 
danad)  um.  (Denn  Sie  wirklid)  aus  irgend  einem  Grunde  dies  nid)t  tun  kSnnen, 
lo  erkundigen  Sie  fid)  dod)  bei  mSnnern,  we1d)e  oft  Gelegenheit  baben  den 
Ceuten  in  Bezug  auf  ibre  religiSfen  Gedanken  und  Uorftellungen  an  den  Puls 
zu  fallen.  Der  febr  erfahrene  Kolporteur  der  von  Krod)erfd)en  Kolportage  in 
Uinzelberg  i.  Jlltmark,  ßermann  Beneke,  berid)tete  mir,  er  babe  in  febr  vielen 
ßSufern  der  Provinz  $ad)fen  ßimmelsbriefe  vorgefunden.  In  der  Jlltmark  werden 
fie  je^t  weniger  gezeigt,  häufiger  dagegen  in  Chilringen. 

tlid)t  blos  in  7reiberg  i.  S.  werden  „fieben  ßimmelsrieger'  gedrudct  und 
verkauft,  fondem  aud),  wie  Kird)ner  S.  16  richtig  fagt:  „ein  ßimmelsbrief  exiftiert 
Id)on  lange  gedrudct  und  wird  immer  weiter  aufgelegt  und  auf  Jahrmärkten  und 
in  Cäden  nebenher  vertrieben.  €s  ift  einer  der  Deu-Ruppiner  Bilderbogen  von 
Guftav  Kühn:  Dr.  202^".  Jim  $d)lutfe  des  Deu-Ruppiner  Bilderbogens  hei^t  es: 
„galtet  meine  Gebote,  die  id)  eud)  durd)  meinen  €ngel  inid)ael  gefandt  habe''. 
Dazu  ftimmt  ein  farbenkräftiges  Bild  in  der  oberen  ßälfte  diefes  Bogens,  der 
deshalb  als  Bilderbogen  in  die  (Uelt  gehen  konnte.  In  meiner  früheren  Gemeinde 
Zethlingen  i.  d.  Jlltmark  fand  id)  in  dem  (Uohnzimmer  einer  JIrbeiterfamilie  als 
l)auptfd)mud(  unter  Glas  und  Rahmen  diefen  Bilderbogen.  Diefer  Deu-Ruppiner 
ßimmelsbrief,  deffen  Cext  Kird)ner  an  erfter  Stelle  mitteilt,  verbreitet  mit  feinem 
l)inweis  auf  die  Gefebgebung  durd)  den  €ngel  tnid)ae1,  eine  Cehre,  die 
fd)on  auf  der  Synode  zu  Caodicea  abgewiefen  und  verurteilt  werden  mu^te. 
Cheodoret  kommt  in  feinem  Kommentar  zu  Goloff.  2,  t$  darauf  zu  fpred)en. 

Kird)ner  fagt  (S.  15),  da^  er  zum  erften  IHale  als  Provinzialvikar  in  B. 
bei  0.,  Bezirk  ßalle  a.  S.  einem  ßimmelsbrief  in  der  Gemeinde  auf  die  Spur 
kam.  Seitdem  habe  er  die  ^age  nad)  den  ßimmelsbriefen  im  Buge  behalten 
und  aus  verfd)iedenen  Gemeinden  einige  zufammengebrad)t.  In  feinem  Bud)  teilt 
er  den  (Uortlaut  diefer  Briefe  mit,  vergleid)t  die  einzelnen  Briefe  und  zeigt  die 
$d)wierigkeiten,  weld)e  der  Erklärung  entgegenftehn.  über  gerade  diefe  Sd)wierig- 
keiten  bieten  einen  nid)t  geringen  Reiz.  (Uenn  Kird)ner  fid)  nad)  der  Citeratur 
zu  den  I)imme1sbriefen  umgefehen  hätte,  würde  er  gewi^  mit  der  Ueröffentlid)ung 
feiner  dankenswerten  JIrbeit  nod)  etwas  gewartet  und  nach  weiteren  ßimmelsbriefen 
gefud)t  haben.  Bei  der  großen  Uerbreitung  der  ßimmelsbriefe  kann  es  nid)t 
fd)wer  fallen,  eine  grof^e  Zahl  fold)er  Briefe  zufammenzubringen.  Oder  follte  die 
hiefige  Gemeinde  eine  Jlusnahme  bilden.  Kürzltd)  fprad)  id)  mit  dem  hiefigen 
Organiften  Paul  $d)ulze,  dem  Ordinarius  der  erften  inädd)enkla{fe,  über  die 
ßimmelsbriefe.  Er  fragte  bald  darauf  die  Kinder  feiner  Klaffe,  ob  ihnen 
ßimmelsbriefe  bekannt  find.  Eine  ganze  JInzahl  Kinder  bejahten  fofort  die 
7rage  und  fd)on  eine  halbe  Stunde  nad)  dem  Sd)Iu^  des  Untenid)ts  waren  vier 
verfd)iedene  ßimmelsbriefe  in  meinen  ßänden:  t.  ein  gedrudcter  Hlagdeburger, 
2.  zwei  Jlbfd)riften.  Die  eine  bezeid)net  als  Urfprungsort  des  Briefes  die 
inid)ae1is-Kird)e  St.  Ermann  und  nennt  den  Brief  Groloria.  Die  andere  weift 
auf  die  inid)aelis-Kird)e  zu  St.  Germain  hin  und  nennt  den  Brief  Geredoria.  Der 
vierte  Brief  ift  als  Sd)ubbrief  bezeid)net.     In  der  Provinz  Pofen  ift  er  l$94 
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abge{d)rieben  und  von  einem  Arbeiter  mitgebraAt.  Uon  einem  Grafen  fängt  er 
zu  erzSblen  an  (fiebe  KirAner  $.  75)  und  zeigt  deutlid),  da^  er  andere  ßimmels- 
briefe  in  fid)  aufgenommen  bat.  Im  Damen  flottes  fei  er  gefandt  und  gefunden 
im  3abre  1724.  Im  Jabre  1791  ift  er  zuerft  abgefd)rieben.  Befondere  Kräfte 
(d)reibt  er  fid)  zu:  ,,(Uenn  einem  die  Dafe  blutet  oder  fonft  blutige  (Uunden  bat, 
der  foll  den  Brief  darauf  legen,  fo  wird  das  Blut  geftillt  werden"". 

Damit  aud)  diejenigen  unterer  geneigten  Cefer,  weld)en  ßimmelsbnefe  nod) 
nid)t  begegnet  find,  fid)  ein  deutlid)e$  Bild  von  (old)en  Briefen  mad)en  können, 
teilen  wir  zunäd)it  zwei  bisber  durd)  den  Drudi  nid)t  veröffentlid)te  ßimmelsbriefe 
mit.  Der  Cebrer  Uogel  in  (Uallroda  bat  in  (ebr  freundlid)er  (Ueife  auf  Ueranlaffung 
des  Superintendenten  Daumann  in  €d{art$berga  diefe  Briefe  für  uns  abgefd)rieben. 

f)fmmels»Brfef. 

Im  Damen  des  Uaters,  des  Sobnes  und  des  b.  Geiftes. 

Sowie  unfer  ßeiland  ]efus  ebriftus  am  Ölgarten  ftand,  (o  {ollen  6efd)fl6e 
fttll  fteben.  (Der  diefen  Brief  bei  fid)  bat,  den  wird  nid)t  treffen  das  6efd)fl6 
und  (Uaffen.  Derfelbe  wird,  da^  er  fid)  nid)t  fflrd)te,  von  0ott  bekräftigt  vor 
Dieben  und  IDSrdern.  Es  foll  das  6efd)fl6,  Degen  und  Piftolen,  alle  flewebre 
muffen  ftill  fteben,  alle  fid)tbaren  und  unfid)tbaren,  da  man  auf  mid)  losbält, 
durd)  den  Befebl  und  Cod  3^fu«  €s  muffen  ftille  fteben  alle  fid)tbaren  und 
unfid)tbaren  durd)  den  Befebl  des  beiligen  Geiftes.  €s  m Offen  ftille  fteben 
alle  fid)tbaren  und  unfid)tbaren  durd)  den  Befebl  des  Engels  mid)ael. 

Im  Damen  Gottes  des  Uaters  des  Sobnes  und  des  b.  Geiftes.  Gott  fei  mit  uns. 

(Uer  diefen  Segen  gegen  den  Jeind  bei  fid)  bat,  der  wird  vor  Gefabr 
befd)fl6t  werden.  (Der  diefen  Brief  nid)t  glauben  will,  der  fd)reibe  ibn  ab,  bange 
ibn  einem  ßunde  um  den  ßals  und  fd)ie^e  nad)  ibm,  fo  werdet  ibr  eriabren, 
da^  es  wabr  fei.  —  (Uer  diefen  Brief  bei  fid)  bat,  braud)t  nid)t  in  Gefabr  zu 
fein,  durd)  des  Feindes  Gefd)fl6  vertilgt  zu  werden.    Jimen. 

So  wabr  das  alles  ift,  da^  unfer  ßeiland  3^fu$  i^briftus  geftorben  und 
gen  ßimmel  gefabren  ift  und  fo  wabr  er  auf  Erden  gewandelt  bat,  kann  id) 
nid)t  erfd)offen  und  an  meinem  Ceibe  vertilgt  werden,  und  7leifd)  und  Gedärme 
{ollen  mir  unbefd)ädigt  bleiben.  Td)  bewabre  alle  (Uaffen  und  Gewebre  beim 
lebendigen  Gott  des  Uaters,  Gott  des  Sobnes  und  Gott  des  b*  Geiftes.  Id)  bitte 
im  Damen  unfers  l)eilandes  ]efu  Gbriftt  Blut,  daf^  mid)  keine  Kugel  treffen  tut, 
fie  fei  von  Gold  oder  Silber,  Eifen,  Kupfer  oder  Blei.  Gott  im  ßimmel  mag  vor 
allen  erbSren  und  frei  mad)en. 

Im  Damen  Gottes  des  Uaters,  Gottes  des  Sobnes  und  Gottes  des  b.  Geiftes. 
Diefer  Brief  ift  vom  Engel  mid)ael  gefd)rieben  und  in  ßolftein 
gefunden  worden  Anno  1724.  Er  war  mit  goldenen  Bud)ftaben  gefd)rieben 
und  betitelt.  Er  fd)webe  Aber  der  Caufe.  (Uenn  einer  ibn  ergreifen  wolle,  da 
wid)e  er  zurfld{,  bis  1740  fid)  jemand  fand,  ibn  abzufd)reiben  und  ibn 
der  (Uelt  mitzuteilen;  an  denfelben  mad)t  fid)  der  Brief,  ferner  ftand  darin: 
(Uer  den  Sonntag  zu  fpät  arbeitet,  der  ift  von  mir  verdammt.  Tbr  follt  des 
Sonntags  nid)t  arbeiten,  fondern  in  die  Kird)e  gebn  und  beten  und  von  eurem 
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Reid)tum  den  JIrmen  geben.  Tbr  follt  ntd)t  (ein  wie  die  unvernünftigen  Ciere. 
$ed)$  Cage  follt  tbr  arbeiten  und  den  fiebenten  follt  ibr  rubn.  (Uerdet  ibr  das 
nid)t  tun,  gebe  id)  Peftilenz,  Krieg  und  teure  Zeit.  Td)  gebiete,  des  Sonntags 
nid)t  zu  fpät  zu  arbeiten.  Jedermann,  Jung  oder  Hit,  foll  für  feine  Sünden 
bitten,  da^  fie  ibm  vergeben  werden.  Sd)w$rt  blos  bei  meinem  Damen,  begehret 
nid)t  Gold  oder  Silber,  fd)ämt  eud)  für  inenfd)enluft  und  Begierde.  So  gefd)windid) 
eud)  erfd)affen  habe,  kann  id)  eud)  wieder  vernid)ten.  (Uer  nid)t  mit  der  Zunge 
falfd)  ift  wider  feinen  näd){ten,  dem  gebe  id)  Gefundbeit  und  Freude.  (Uer  diefen 
Brief  nid)t  glaubt  und  danad)  tut,  der  ift  von  mir  verlaffen  und  wird  weder 
6lfld{  nod)  Segen  haben.  Id)  fage  eud),  da^  Jefus  £briftu$  diefen  Brief  ge{d)rieben 
bat,  und  wer  den  wird  verfud)en,  der  ift  von  mir  verlaffen  und  wird  keine  ßilfe 
haben.  (Uer  diefen  Brief  nid)t  offenbart,  der  ift  verflud)t  von  der  d)riftlid)en 
Kird)e.  Diefen  Brief  foll  einer  dem  andern  abfd)reiben  laffen.  (Uenn  ihr  viel 
Sflnden  getan  habt  als  des  Sandes  am  meer  und  als  Caub  auf  den  Bäumen 
und  alle  Sterne  am  ßimmel,  fo  foll  eud)  vergeben  werden.  Glaubt  gewif^lid), 
das  ift  die  €bre,  und  wer  es  nid)t  glaubt,  der  foll  des  Codes  fterben.  Bekehret  eud), 
fonft  werdet  ihr  hart  beftraft  werden,  id)  werde  eud)  am  jüngften  Cage  beftrafen. 

(Uer  diefen  Brief  bei  fid)  oder  im  l)aufe  bat,  den  wird  kein  Donnerwetter  treffen. 

I)altet  meine  Gebote,  die  id)  eud)  durd)  meinen  Engel  inid)ael 
gefandt  habe,  in  €bren,  Damen  und  ßerzen.    Jimen. 

f)fmmelS"Brfef. 

Das  bat  0ott  gefd)rieben  und  durd)  den  €ngel  inid)ael  zu  uns 
auf  die  €rde  gefandt,  weld)er  mit  goldenen  Bud)ftaben  gefd)rieben 
und  ift  zu  feben  in  der  inid)aelis-Kird)e  zu  Perlen,  worin  der  Brief  Aber 
dem  Caufftein  fd)webt.  (Uer  ihn  angreifen  will,  von  dem  weid)t  er,  wer  ihn 
abfd)reiben  will,  zu  dem  naht  er  fid)  felbft  und  tut  fid)  felbft  auf.  (Uer  aber 
am  Sonntag  arbeitet,  der  ift  verdammt,  und  alfo  gebiete  id)  eud),  da^  ibr  am 
Sonntag  nid)t  arbeitet  an  euren  Gütern,  aud)  fonft  keine  JIrbeit  tun  follt,  fondern 
fleißig  zur  Kird)e  gebn  und  mit  Jlndad)t  beten;  follt  euer  Jlngefid)t  nid)t  fd)minken 
und  eure  ßaare  nid)t  brausen.  Creibt  nid)t  l)offahrt  der  (Uelt  und  von  eurem 
Reid)tum  follt  ihr  den  JIrmen  mitteilen  und  glaubet,  da^  id)  den  Brief  mit  meiner 
g8ttlid)en  ßand  gefd)rieben  habe.  Da^  ibr  nid)t  tut  wie  das  unvernünftige  Uieb. 
Id)  gebe  eud)  fed)s  Cage,  eure  JIrbeit  fortzufe^en  und  am  Sonntage  früh  follt 
ihr  in  die  Kird)e  gebn,  Jung  und  Jllt  und  mit  Jlndad)t  Gottes  (Uort  hören  und 
nad)  fleifd)lid)er  (Uolluft  nid)t  umfebn.  (Uerdet  ibr  das  nid)t  tun,  fo  will  id) 
eud)  ftrafen  mit  Peftilenz,  Krieg,  Ceurung  und  ßunger.  Td)  gebiete  eud),  da^ 
ibr  des  Sonnabends  nid)t  fpät  follt  arbeiten;  des  Sonntags  frflh  follt  ihr  in  die 
Kird)e  gebn  und  von  euren  Sflnden  beid)ten,  da^  fie  eud)  vergeben  werden. 
Sd)w$ret  nid)t  bosbaftig  bei  meinem  Damen,  begehret  nid)t  Silber  und  Gold  und 
febet  eud)  nid)t  um  nad)  fleifd)lid)er  (Uolluft  und  Begier;  denn  fo  gefd)wind  id) 
eud)  gefd)affen  habe,  kann  id)  eud)  wieder  vernid)ten.  freuet  eud)  eures  Reid)tums 
und  eurer  Gflter  nid)t,  ehret  Uater  und  IDutter  und  fd)woret  nid)t  falfd)  Zeugnis 
wider  den  näd)ften,  fo  gebe  id)  eud)  Gefundbeit  und  S^reude. 
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(Der  den  Brief  nid)t  glaubet  und  danad)  tut,  der  \\i  von  mir  veriaffen  und 
wird  weder  GIfldc  nod)  Segen  haben.  Und  wer  den  Brief  bat  und  nid)t  offenbaret, 
der  ift  verflud)t  von  der  d)riftlid)en  Kird)e  und  von  meiner  JII1mSd)tigkeit  veriaffen- 
Den  Brief  foll  einer  dem  andern  abfd)reiben  laffen.  (Denn  ibr  viel  Sfinden  getan 
babt  als  des  Sandes  am  Hleer  und  als  Caub  auf  den  Bäumen  und  alle  Sterne 
am  ßimmel,  fo  foii  eud)  vergeben  werden,  und  wer  es  nid)t  glaubt,  der  foll  des 
Codes  fterben.  (Her  diefen  Brief  bei  fid)  trägt  oder  im  ßaufe  bat,  den  foll  kein 
Donnerwetter  treffen  und  foll  vor  Jtntr  und  (Uaffer  bebfltet  werden. 

galtet  meine  Gebote,  die  id)  eud)  durd)  meinen  €ngel  inid)ael 
gefandt  babe. 

Im  Damen  Gottes  des  Uaters,  des  Sobnes  und  des  b.  fleiftes.    JImen. 

Der  geebrte  Jlbfd)reiber  bemerkt  zu  diefen  Briefen:  „Der  vorige  Befi^er  der 
Briefe  war  I  $19  geboren  und  bat  fie  von  feinem  Uater  oder  feiner  ttlutter  geerbt. 
Jlud)  baben  fold)e  beim  ITlilitär  exiftiert,  denn  ein  Jreund,  der  1884— I  $87 
diente,  bat  einen  von  feinem  Kameraden  abgefd)rieben.  Ceider  bat  er  deffen 
ßeimat  vergeffen.  JIIs  einer  meiner  Uerwandten  1870  in  den  Krieg  zog,  wurde 
ibm  gefagt,  er  folle  Pfl.  91  auswendig  lernen  und  ibn  fleißig  beten  oder  er  folle 
ibn  abfd)reiben  und  die  JIbfd)rift  bei  fid)  tragen ''.  €s  war  alfo  1870  mit  dem 
Glauben  vieler  Soldaten  äbniid)  wie  ibn  der  volkskundige  Cutber  bei  den  deutfd)en 
Candskned)ten  zu  feiner  Zeit  beobad)tet  bat.  In  feiner  Sd)rift:  „Ob  Kriegsleute 
aud)  im  feiigen  Stand  fein  können'*,  berid)tet  Cutber  im  Jabre  1526:  „Es  baben 
die  Kriegsleute  viel  Jlberglauben  im  Streit,  da  fid)  einer  S.  Georgen,  der  andere 
S.  Bbriftoffel  befiehlt.  €tlid)e  können  €ifen  und  Bfld)fenftein  befd)w$ren,  etlid)e 
können  Ro^  und  Reiter  fegnen,  etlid)e  tragen  S.  j^banns  Evangelium  oder 
fonft  etwas  bei  fid),  darauf  fie  fid)  veriaffen". 

(Uas  den  erften  aus  (Uallroda  mitgeteilten  ßimmelsbrief  betrifft,  fo  ift  er 
febr  äbniid)  dem  von  Kird)ner  aus  COpkes  „Dorfkird)e"  Jebr.  1908  S.  191/2 
übernommenen  Brief.  Dod)  mebr  ftimmt  er  mit  dem  von  dem  bekannten  früheren 
ßallenfer  Profeffor  der  Cheologie  D.  JIdolf  (Uuttke  in  der  2.  Auflage  feines  Olerks: 
„Der  deutfd)e  Uolksaberglaube  der  Gegenwart  Beriin  1869''  ver$ffentlid)ten 
l)immelsbrief  flberein.  (Uuttke  fd)reibt  (§  243):  „Bus  dem  Sd)reiben  der 
Zauberzettel  haben  mand)e  Ceute  eine  gute  Einnahme;  ja  wegen  des  großen 
Bedarfs  werden  die  Formeln  aud)  gedrudct  und  lithographiert.  Z.  B.  aud)  in 
Hamburg  zur  Zeit  des  vorie^ten  Krieges  mit  Dänemark,  wo  die  deutfd)en  Soldaten 
diefe  Zettel  zu  taufenden  kauften  und  bei  fid)  trugen  oder  fie  verfd)lud(ten,  um 
fid)  gegen  Sd)u^  und  ßieb  „feft"  zu  mad)en.  Ebenfo  war  es  bei  dem  Kriege 
in  Italien  1859,  wo  ein  fflddeutfd)er  Bud)händler  fold)e  Zauberzettel  ausgehen 
lie^,  deren  ßerfagung  vor  aller  Ceibes  und  Codesgefahr  vollkommen  fid)ere.  Jluf 
den  böbmifd)en  Sd)lad)tf eidern  1866  wurden  viele  fold)er  Zettel  gefunden,  ein 
fold)er  lautete:  „Beiliger  Sd)u6brief  im  Damen  Gottes  ufw.". 

Das  3abr  1724  als  Entftebungsjabr  erwähnt  aud)  der  bei  (Uuttke  abgedrudite 
Brief.  Der  (Outtkefd)e  Brief  gibt  aber  an,  er  fei  im  Jahre  1791  (inobilmad)un9 
gegen  Jrankreid))  abgefd)rieben.  Der  oben  mitgeteilte  nennt  die  Jahreszahl  1740 
(Beginn  des  erften  fd)lefifd)en  Krieges). 
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Der  zweite  oben  mitgeteilte  Brief  ift  dem  von  Kird)ner  Seite  6  ff.  veröffent- 
1id)ten  febr  verwandt.  Ernennt  aber  nid)t  die  inid)aeli$kird)e  zuSt.flermain, 
fondern  zu  Perlen  al$  Fundort.  Jlud)  bier  ift  nad)  meinem  Urteil  der 
Cbflringer  Dialekt  zur  Erklärung  beranzuzieben  (vergl  Kird)ner  $.  12  „In  der 
K$niglid)en  Refeten$  Stadt  Beriin'':  €rfd)ien  Ein  fonderbarer  Brief  ufw/')  Td)  m$d)te 
annebmen,  Perien  ift  eine  üerftttmmelung  und  bedeutet  Beriin.  Ein  J1bfd)reiber 
wuf^te  mit  St.  flermain  nid)t$  anzufangen. 

Die  inid)ae1i$kird)e  zu  St.  flermain  bezeid)net  als  Fundort  ein  im  üerlage 
von  Robrabn  u.  Zo.  in  IHagdeburg  erfd)ienener  ßimmehbrtef.  Er  ift  in 
der  Zeit  der  Cid)tfreunde  gedrudct,  weld)e  die  Intelligenz  des  deutfd)en  Bürgertums 
zur  Uerteidigung  der  üernunftfreibeit  gegen  den  alten  Symbolglauben  aufriefen  und 
in  magdeburg  die  Bildung  einer  freien  Gemeinde  berbeifflbrten,  die  bis  auf  7000  mit' 
glieder  ftieg.  Der  niagdeburger  ßimmelsbrief  ift  wie  der  Deuruppiner  gleid)falls 
ein  Bilderbogen  und  ift  bezeid)net  Dr.  $17.  Der  Erzengel  inid)ael  ift  auf  ibm  äbniid) 
in  Farben  abgebildet,  wie  auf  dem  Deuruppiner  (vergl.  die  Befd)reibung  des 
Deuruppiner  Bildes  bei  Kird)ner  Seite  18)  der  niagdeburger  inid)ael  [trägt  aber 
über  der  red)ten  Sd)ulter  kein  breites  blaues  Band.  Der  rote  Qberwurf  reid)t 
nid)t  bis  zu  den  Jü^tn.  Er  bat  dafür  ein  blaues  Unterkleid.  Die  ad)t  Sterne 
find  nid)t  zwifd)en  ^riedenspalme  und  Engelskopf,  fondern  unmittelbar  über  dem 
Kopf  angebraAt.  Ein  Candwirt  in  einer  Gemeinde  am  Südbarz  befi^t  diefen  Brief. 
Seine  Cod)ter  ift  bei  einem  mir  benad)barten  Pfarrer  in  Stellung.  Sie  jagt,  der 
Großvater  babe  den  Brief  fd)on  befeffen  und  es  feien  aud)  J1bfd)riften  davon 
gemad)t.  (Uie  fd)on  erwähnt,  babe  id)  diefen  Brief  aud)  bier  in  Gatersleben 
gefunden.  Da  es  vielleid)t  mand)em  der  geneigten  Cefer  erwünfd)t  ift,  den 
magdeburger  l)immelsbrief  genau  kennen  zu  lernen,  fo  bringe  id)  bier  die 
Jlbfd)rift,  weld)e  aud)  in  der  Ortbograpbie  und  Interpunktion  genau  mit  dem 
Original  übereinftimmt.  Das  Engelbild  ift  links  und  red)ts  umrabmt  von  je  zwei 
der  zunäd)ft  folgenden  Stropben. 


3e(u$  ebriftus  zu  finden  ift 
Im  CUoTt,  da  man  von  3e(u  lieft. 
3e(u$  giebt  ßeil  und  Seligkeit 
Dem»  der  Ibm  dienet  aUezeit. 
Quer  |td)  des  namen  3efu  tr$|t*t, 
Der  wird  durd)  3e|um  ebrift  erldft. 
3e|u  dem  lieben  Kindelein 
Dem  berzlleben  3efu1em 
Sei  Cob  und  Preis!    0  3e(u  mild, 
$d)flb'  du  uns  ftets  durd)  deinen  $d)l1d 
0leb  uns,  l)en  3efu  deine  0nad* 
Das  uns  Olelt,  Ceufel,  Cod  nid)t  (d)ad. 


Irreue  dtd)  von  ßerzen  In  $d>mer2en 
Das  l(t  die  ganze  Uollkommenbelt 
So  gebt  es  zu  In  aller  Zelt, 
Cbu'  du  mir  Cleb,  Id)  tbu*  dir  Ceid 
f)llf  mid)  auf,  Id)  Höh  did)  nieder 
Sage  nld)t  Ulles  was  du  weifet, 
€br'  micb  grofe,  id)  |d)Snd'  did)  wieder 
Glaube  nld)t  aUes,  was  du  b$r|t, 
Rld)te  nld)t  aHes,  was  du  flebft. 


Gewife  l|t  der  Cod,  ungewife  l(t  der  tag 
Die  Stund*  aud)  niemand  willen  mag, 
Drum  trau*  auf  Gott  und  denk*  dabei 
Dafe  jede  Stund*  die  letzte  (el, 
Im  Celden  babe  guten  mut 
Und  Hebe  den,  der  Ceid  dir  tbut. 


Hd)  Gott,  dies  ganze  Raus  bewabr 
für  Sd)aden,  3feuer  und  Gefabr. 
mit  Gnad  und  Segen  Ober  uns  walt 
Und  uns  dein  reines  CUort  erbalt. 
ßerr  3e(ul  durd)  den  namen  dein 
Gieb  mir  ein  feiig  Stiindeleln; 
Steb  mir  bei  am  lebten  €nd* 
nimm  meine  Seel  in  deine  ßSnd*. 
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fjfmmels»Brfef, 

weld)er  mit  güldenen  Bud)ftaben  9efd)rieben,  und  ift  zu  leben  in  der 
inid)aeli$-Ktrd)e  zu  $t  Germain  wird  genannt  Gredorta,  allwo  der 
Brief  Aber  der  Caufe  (d)webt.  (Uer  ibn  angreifen  will,  von  dem 
weid)et  er,  wer  ibn  aber  ab{d)reiben  will,  zu  dem  neiget  er  fid)  u. 

tbut  fid)  {elbft  auf. 
nifo  gebiete  id)  eud),  da^  ibr  des  Sonntages  nid)t  arbeitet  an  euren  Gütern, 
und  fonft  keine  Arbeit  tbut,  fondem  foilt  fleißig  zur  Kird)e  gebn  und  mit  Jlndad>t 
beten  eure  ßaare  nid)t  kräufeln  und  ßoffartb  in  der  (Uelt  treiben  und  von  eurem 
Reid)tbum  den  Jirmen  mitteilen  und  glauben,  da^  id)  diefen  Brief  aus  meiner 
ßand  in  ]€$U  £l)RT$CO,  ausgefandt,  damit  ibr  nid)t  tbut  wie  die  unvernünftigen 
Cbiere.  Td)  gebe  eud)  {ed)s  Cage,  eure  JIrbeit  fortzulegen,  und  am  Sonntage  früb 
in  die  Kird)e  zu  geb'n  die  beiiige  Predigt  u.  Gottes  (Uort  zu  boren;  werdet  ibr 
das  nid)t  tbun,  fo  will  eud)  ftrafen  mit  Peftilenz,  Krieg  und  tbeurer  Zeit.  Td) 
gebiete  eud),  da^  ibr  des  Sonnabends  nid)t  zu  fpät  arbeitet,  des  Sonntags  früb 
in  die  Kird)e  mit  Jedermann,  Jung  und  Jllt,  andäd)tig  für  eure  Sünden  betet, 
damit  fie  eud)  vergeben  werden.  Sd)w$ret  nid)t  bosbaftig  bei  meinem  Damen, 
begebrt  nid)t  Gold  oder  Silber  und  febet  nid)t  auf  f1ei{d)lid)e  Cüfte  und  Begierden, 
denn  fobald  id)  eud)  erfd)affen  babe,  fobald  kann  id)  eud)  aud)  wieder  zemid)ten. 
€iner  (oll  den  JTndem  nid)t  todten  mit  der  Zunge,  und  follet  nid)t  falfd)  gegen 
euren  näd)Iten  binter  dem  Rüdcen  {ein.  freuet  eud)  eurer  Güter  und  eures 
Reid)tbums  ntd)t.  €bret  Uater  und  Hlutter;  ibr  (ollt  nid)t  falfd)  Zeugnis  reden 
wider  euren  näd)ften,  (o  gebe  id)  eud)  Gefundbeit  und  Segen.  (Der  aber  diefem 
Brief  ntd)t  glaubet  und  fid)  danad)  nid)t  rid)tet,  der  wird  kein  G1üd{  und  Segen 
baben.  Diefen  Brief  foil  einer  dem  JTndem  gefd)rieben  oder  gedrudct  zukommen 
laffen,  und  wenn  ibr  fo  viel  Sünden  getban  bättet,  als  Sand  am  TTleere,  Caub 
auf  den  Bäumen  und  Sterne  am  T)immei  find,  foliten  fie  eud)  vergeben  werden, 
wenn  ibr  glaubt  und  tbut,  was  diefer  Brief  eud)  lebrt  und  faget;  wer  das  nid)t 
glaubet,  der  foli  fterben.  Bekebrt  eud)  oder  ibr  follt  ewiglid)  gepeinigt  werden 
und  id)  werde  eud)  fragen  am  jüngften  tage,  dann  werdet  ibr  mir  JTntwort 
geben  muffen  wegen  eurer  vielen  Sünden.  (Der  den  Brief  in  feinem  T)aufe  bat 
oder  bei  fid)  trägt,  dem  wird  kein  Donnerwetter  fd)aden  und  ibr  follt  vor  7euer 
und  (Uaffer  bebütet  werden.  (Ueld)e  Jrau  den  Brief  bei  fid)  trägt  und  fid) 
danad)  rid)tet,  die  wird  eine  lieblid)e  3tud)t  und  frÖblid)en  JTnbiid(  auf  die  (Uelt 
bringen.  T)altet  meine  Gebote,  die  id)  eud)  durd)  meinen  €ngel  inid)ael 
gefandt  babe.  

€tn  fd)$nes  Gebet,  alle  Cage  und  Stunden  zu  beten. 
Gott  der  du  deine  £u|t  im  fjimmel  Gott  Uater»  Sobn  u.  Geift,  all  die  did) 


baft  zu  wobnen, 
Tm   CUefen   einig  bf(t,    dreieinig  in 
Perionen, 


rufen  an. 
Kein  Gott  mir  obne  did)  den  Bimmel 
geben  kann. 


GOCC  be(d)eeTet,  Hoffnung  ernäbret.  Hd)  Gott  id)  bitf,  verlafe  mid)  nid)t.  Oler  Gott 
vertraut,  bat  wobi  gebaut,  den  will  er  nid)t  verlaffen,  ob|d)on  die  feinde  did)  verfolgen  und 
baffen,  |o  trau  auf  Gott,  er  wird  did)  aud)  in  keiner  notb  verlaffen.    Jt  größer  die  Dotb, 
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je  näber  i(t  Gott,  trink  und  \ht  Gott  und  die  Urmen  ntd)t  vergib.  Gottes  GQt'  und  treu* 
ift  alle  morgen  neu.  CUas  Gott  tbut  erquidten,  kann  niemand  unterdrQdcen.  Gott  labt  die 
Seinen  linken,  aber  nid)t  ertrinken.  1d)  trau  auf  Gott  allein»  men|d)lid)e  fjfilfe  ift  viel  zu  klein. 
Gott  weif)  wobi  ßfilf  und  Ratb,  wenn  menfd)enl)fl1f'  ein  €nde  bat.  mit  Gott  fang  deine 
$ad)en  an,  fo  wird  e$  guten  Fortgang  ban.  Gott  bab*  vor  Hugen  und  fein  Qüort,  dann  gebt 
dir*$  wobi,  fo  bier  als  dort.  CUer  willig  giebt  den  Urmen,  deffen  wird  fid)  Gott  erbarmen. 
(Der  zum  1)immel  ift  erkoren,  fted)en  täglid)  Diefteln  und  Dornen.  Jämmth  Kreuz,  €lend, 
Ungft  und  Dotb  ift  aller  ebriften  täglid)  Brod.  Im  Unglüdc  bab'  ein  Cowenmutb,  auf  Gott 
trau,  es  wird  werden  gut,  ja  beffer  als  man  boffen  tbut.  Zu  dir  l)err  3efu,  Gottes  Sobn, 
ftebt  meines  ßerzens  ?reud  und  dlonn'.  mein  Rubm,  mein  Croft,  mein  b$d)ftes  Gut  ift  mir, 
i)err  Gbrift,  dein  tbeures  Blut.  Sorg'  und  forge  nid)t  fo  viel,  es  gefd)iebt  dod),  was  Gott 
baben  will.  Der  Gbriften  fjerz  auf  Rofen  gebt,  wenn's  mitten  unterm  Kreuze  ftebt.  Uerzage 
nid)t  im  Kreuze  dein,  nad)  Regen  folget  Sonnenfd)ein.  ßerr  3efu,  der  fübe  Dame  dein,  erquidce 
mir  die  Seele  mein.  I)err  ]efu  Cbrift,  mein  Croft  und  Irrend,  id)  trau  auf  did)  zu  jeder  Zeit. 
0  frommer  Ebrift  bier  leid'  und  meid'  bald  kdmmt  darauf  die  gute  Zeit.  Uie11eid)t  kommt 
der  wobi  über  nad)t,  der  aller  Dotb  ein  €nde  mad)t.  Kird)engeben  verfäumet  nid)t,  JHmofen 
geben  armet  nid)t.  Bete  rein  und  fd)äb  did)  klein,  arbeite  fein,  trau'  Gott  allein,  die  Sorge 
lab  Gott  befoblen  fein!  JTmen.  nid)t  Ceufel,  CUelt  und  Cod  foll  mid)  von  Jtln  wenden, 
denn  2t\u%  ift  mein  Sd)ut$,  id)  bin  in  feinen  fjänden. 

Der  mangel  an  Raum  geftattet  uns  nid)t,  auf  die{e  ßimmelsbriefe,  auf  die 
von  Kird)ner  veroffentlid)ten  und  auf  die  von  ibm  gegebene  Erläuterungen  näher 
einzugebn.  Da  aber  Kird)ner  keine  Citeratur  fär  die  €rfor(d)ung  der  ßimmelsbriefe 
anfflbrt  und  diefe  Citeratur  febr  zerftreut  ift,  fo  gebe  id)  einige  Fingerzeige. 

Jllbred)t  Dieterid)  in  Sieben  wurde  im  Jabre  1901  durd)  folgende  Zeitungs' 
nad)rid)t  zur  Unterfud)ung  unferer  Frage  angeregt:  ,,€in  eigenartiges  Tmmediatgefud) 
ift  vor  einiger  Zeit  beim  Kaiferlid)en  Zivilkabinet  eingegangen.  €in  biederer 
Handwerker  aus  Stangenbain  in  $d)1efien  flbefandte  nämlid)  dem  Kaifer  einen 
Original  ^$d)u^brief''  für  die  nad)  Cbina  gebenden  deutfd)en  Cruppen  mit  dem 
dringenden  JInbeimgeben,  den  Brief  mittelft  Drudces  vervielfältigen  und  jedem 
Soldaten  ein  Exemplar  zuftelien  zu  laffen.  Dad)  der  JIngabe  des  Bittftellers  [ei 
diefer  Brief  im  O^bre  1 729  in  $d)leswig'l)olftein  vom  l)immel  gefallen  und  fd)ü^e 
feinen  jeweiligen  Tnbaber  nid)t  nur  vor  jeder  feind1id)en  Kugel,  fondern  aud)  vor 
Krankbeit  und  fonftigem  Ungemad)". 

Dieterid)  bebandelt  im  m.  3abrg.  1901  Dr.  3  der  Blätter  für  beffifd)e 
Uolkskunde  (l)erau$geber  Prof.  Dr.  $trad{  in  Sieben)  eine  JTnzabI  l)immel$briefe, 
befprid)t  dtefelben  und  bemerkt  von  einem  Cypus  diefer  Briefe,  da^  fie  au^er» 
ordentlid)  weit  verbreitet  find.  Der  Prof.  Dr.  $trad{  kommt  der  Bitte  nad),  bei 
der  Uereinigung  für  beffifAe  Uolkskunde  einen  l)immel$briefkaften  anzulegen  und 
bittet  aud)  um  mitteilung  inwieweit  gedrudite  Zauberiiteratur,  wie  fie  in  dem 
JIrtikel  erwäbnt  wird,  auf  dem  Cande  zu  finden  ift  und  nod)  verbreitet  wird. 

Im  I.  Bande  der  „l)effifd)en  Blätter  für  Uolkskunde*',  Ceipzig, 
UerlagvonB.  6.  Ceubner  verSffentlid)t  J1lbred)t  Dieterid)  wettere  Beobad)tungen 
zu  den  ßimmelsbriefen.  Diefer  Jlnffat)  bringt  nad)rid)ten,  die  bis  auf  die  Kird)en' 
gefd)id)te  des  Eufebius  zurad{retd)en,  und  weift  auf  Spuren  nod)  älterer  Zeugniffe 
aus  dem  gried)ifd)-rSmifd)en  Altertum  bin.  Diefen  Zeugniffen  fflgt  Dieterid)  zwei 
Zeugniffe  fpäterer  Zeiten,  eins  aus  dem  millelalter,  aus  l)alle  1451,  eins  aus 
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dem  3abre  l$64  bei.  Dem  0eb.  Baurat  Krüger  in  Erfurt  wurde  im  Jabre  l$64, 
als  er  gegen  die  Dänen  in  den  Krieg  zog,  ein  ßimmelsbrief  angeboten.  €r 
bezeugt:  „Es  wurde  allgemein  gefagt,  da^  in  den  brandenburgi(d)en  Regimentern 
kein  Soldat  fid)  befände,  der  obne  durd)  einen  ßimmelsbrief  ge{d)fl6t  zu  fein, 
in  den  Krieg  zöge". 

In  dem  genannten  Band  der  be((i|d)en  Blätter  für  Uolkskunde  ergreift  aud) 
Prof.  D.  KSbler  in  Giemen  das  (Uort.  €r  zeigt  wie  aus  dem  von  Dietrid)  ($.  22) 
nad)  dem  über  de  reformatione  monasteriorum  des  Jfugultinerpropites  3^bann 
Bufd)  mitgeteilten  ßimmelsbriefe  ein  intereffantes  Cid)t  auf  einen  Cutberbrief  fällt 
und  gibt  weitere  wtd)tige  Beiträge. 

In  der  von  JIdolf  Stradi  dem  Bande  beigefügten  Zeitfd)riften{d)au  wird 
$.  267  der  Inbalt  des  2.  ßeftes  von  Band  5  des  „J1rd>ivs  für  Religions« 
wiffentd)aft''  angegeben,  ßierin  befindet  fid)  der  Jluffa^  von  J.  Branky: 
l)immel$briefe.    (3  aus  Dordböbmen  werden  abgedrudct  u{w.) 

Eine  andere  Quelle,  die  von  Dietrid)  und  von  KSbler  in  den  genannten 
Jluffä^en  nid)t  benubt  und  aud)  nid)t  erwähnt  iit,  bietet  die  febr  forgfältige 
Programmarbeit  des  Oberlehrer  Dr.  flanziin:  $äd)ti{d)e  Zauberformeln. 
Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  deuttd)en  Uolksglaubens.  Beilagen 
zum  3abresberid)te  der  Realfd)ule  zu  Bitterfeld  Oftern  1902  (Progr. 
nr.  28$).  Diefe  JIrbeit  fflbrt  zablreid)e  und  wid)tige  andere  Quellen  an,  die  wir 
bier  nid)t  nambaft  mad)en.  Ganzlin  gebt  in  (einen  7or(d)ungen  nod)  weiter 
zurudc  als  Dieterid)  und  erwähnt  u.  a.  die  (Uundfegen  bei  ßomer  (Odyssee  XDC  455) 
und  Pindar  (Pythische  Ode  73).  Er  ver8ffentlid)t  leine  JIrbeit  aus  üeranlaflung 
der  zablreid)en  JInbänger  des  „Gefundbetens'',  denn  aud)  in  Bitterfeld  hatte  pd) 
diefe  aberwi^ige  Sitte  eingefd)lid)en.  Jluf  Zauberbriefe  aus  dem  Itlittelalter  und 
l)immel$briefe  aus  neurer  Zeit  mad)t  Ganzlin  aufmerkfam  und  teilt  das  (Uid)tigfte 
daraus  mit.  Jlud)  den  oben  erwähnten  im  j^bre  1 724  in  l)olftetn  vom  ßimmel 
gefallenen  Brief  kennt  er  und  führt  die  wid)tigften  Säbe  daraus  an.  Ein  aus 
dem  Königreid)  Sad)fen  ftammender  Brief  ftimmt  faft  wortlid)  mit  diefem  Brief 
überein.  Ein  leipziger  l)immelsbrief  bat  diefelben  Jahreszahlen,  nennt  aber  als 
Fundort  Bondogne. 

Eine  kleinere  Quelle,  weld)e  id)  in  den  bisher  genannten  Arbeiten  nid)t 
erwähnt  finde,  ift  die  Sd)rift  von  Ch.  S.  v.  Karajan:  ^Zwei  bisher  unbe- 
kannte deutfd)e  Sprad)denkmale  aus  heidnifd)er  Zeit,  (Uien  1$5$ 
(vergl.  die  Be(pred)ung  in  7ranz  Pfeiffers  „Germania*',  Uierteljahr$-Zeitfd)rift  für 
deutfd)e  Jlltertumskunde,  3.  Jahrg.  I$5$  S.  123).  Es  ift  ein  Reifefegen,  den 
ein  fortziehender  fprid)t,  der  um  die  Sid)erheit  feiner  Perfon  und  feiner  ßabe 
beforgt  ift. 

Die  Zeitfd)rift  für  U$lkerpfyd)ologie  von  Cazarus  und  Steinthal  l$60— 90 
kommt  an  keiner  Stelle  auf  unfer  Chema  zu  fpred)en.  Die  neue  Jolge  diefer 
Zeitfd)rift,  weld)e  den  Citel  hat:  „Zeitfd)rift  des  üereins  für  Uolkskunde" 
verSffentlid)t  im  2.  Jahrg.  1898  einen  erprobten  Jeuerfegen  aus  dem  17.  Jahrb. 

Eine  befonders  reid)e,  auf  zahlreiÄen  Quellen  beruhende  Darftellung  ift 
der  Jluffaft  von  0.  Ciebe:  „Cüaffenbefd)w6rung"  in  Band  4,  Beft  8  1907 
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der  Zeit{d)rift  für  bittorifAe  Oljiffenkunde.  Bus  diefem  Jluffa^  kann 
man  erfeben,  we1d)e  Bedeutung  die  Zauberet  zu  allen  Zeilen  der  Krieg$geld)id)te 
gebabt  bat.    $d)on  Tacitus  bat  fie  beobaAtet  (Germania  cap.  45). 

Ciebes  JIrbeit  und  die  vorber  genannten  find  eine  Fundgrube  für  i(ated)eti(d)e 
Baufteine  zur  Erklärung  des  zweiten  Gebots.  Die  Zauberei  kommt  bei  der 
Erklärung  diefes  Gebots  desbalb  meiftens  viel  zu  kurz  fort,  weil  viele  Kated)eten 
das  Uolk  nid)t  kennen  und  ibm  nid)t  tief  genug  ins  ßerz  feben.  Daf^  unter  den 
jefeigen  Pädagogen  die  männer  nid)t  feblen,  we1d)e  fid)  wobi  bewußt  find,  was 
für  eine  wid)tige  Jlufgabe  der  $d)ule  bei  der  Bekämpfung  des  Aberglaubens 
zufällt,  zeigt  u.  a.  die  Jlbbandlung  des  Rektor  R.  Pobi:  „Dtr  Aberglaube  im 
£id)te  der  0e{d)id)te  und  der  Gegenwart  und  feine  Bekämpfung  durd)  die  $d)ule" 
in  der  Zeitfd)rift  »Der  praktifd)e  SAulmann'',  53  Band,  S.  315  ff,  Ceipzig  1904. 

(Denn  wir  einen  Rflckblick  auf  die  uns  bekannt  gewordenen  Beiträge  zur 
€rforfd)ung  der  ßimmelsbriefe  werfen,  fo  ift  ein  Punkt  auffällig:  mit  Jlusnabme 
KirAners  bat  keiner  der  obengenannten  7orfd)er  fein  Augenmerk  darauf  gerid)tet, 
da^  ein  großer  Ceil  der  Briefe  den  Erzengel  ItliAael  als  Urbeber  nennt,  den 
$d)u^engel  der  DeutfAen,  der  aber  aud)  nad)  dem  Glauben  der  7ranzofen  (Uad)e 
für  Jrankreid)  gegen  die  Engländer  bält.  In  den  Jabren  1457— 14$9  zogen 
aus  Deutfd)land,  im  3abre  1642  aus  Jrankreid)  gro^e  $d>aren  von  Knaben  nad) 
dem  berflbmten  Berge  $t.  inid)el,  einer  fd)wer  erfteiglid)en  ^elfenzadce  am  IDeere 
bei  Ronen.  Ilur  wenige  kamen  zurfldc.  man  nannte  fie  mid)aelskinder  und 
glaubte,  fie  feien  auf  dem  Berge  geblieben  und  Engel  geworden,  (üergl.  die 
Quellenangaben  bei  ßaeberlin,  deffen  $d)rift  wir  unten  nennen.  Dod)  andere 
Quellen  nennt  (Uoifgang  menzel  in  der  »£brift1id)en  Symbolik'',  Artikel  »mid)aer', 
Regensburg  1854.) 

(Denn  nid)t  fd)on  ßeinrid)  I.  unter  dem  Panier  des  Erzengel  mid)ael  feinen 
grof^en  Sieg  ttber  die  Ungarn  bei  merfeburg  erfod)ten  bätte,  könnte  man  zu  der 
Annahme  kommen,  der  deutfd)e  mid)el  ift  ein  geborener  ^anzofe.  Um  nur 
eine  Quellenangabe  anzudeuten,  fo  erwäbnt  Petrus  ßerpius  in  feinen  frankfurter 
Annalen  zum  Jabre  1450:  „eodem  anno  feria  tertia  post  festum  divisionis 
Apostolorum  per  Francofordiam  mille  et  centum  pueri  iter  acceperunt  ad 
S.  Michaelem.  (Gemeint  ift  die  mid)aeliskird)e  auf  dem  Berge  St.  mid)el  in 
der  normandie.) 

(Die  ift  es  zu  erklären,  da^  in  einem  in  deutfd)er  Sprad)e  gefd)riebenen 
ßimmelsbriefe  die  mid)aeli$kird)e  zu  St.  Germain  als  Fundort  genannt  wird? 
(Das  bedeutet  die  Bezeid)nung  „Gredoria''?  Td)  m$d)te  desbalb  empfeblen,  bei 
der  Unterfud)ung  der  ßimmelsbriefe  die  Gefd)id)te  oder  beffer  gefagt,  die  Cradition 
vom  Erzengel  mid)ael  nid)t  unberfld{fid)tigt  zu  laffen.  Dabei  wird  es  dringend 
nötig  fein,  wie  (Uilb.  Cuekenin  feinem  Bud)  »mid)ael.  Eine  Darfteilung 
und  üergleid)ung  der  jfldifÄen  und  morgenländifd)en  d)riftlid)en 
Cradition  vom  Erzengel  miÄael.  Göttingen  l$98"  es  getan  bat,  fid) 
vor  blo^  Einfällen,  die  fid)  einem  aufdrängen,  jedod)  nid)t  beweifen  oder  nur 
wabrfd)einltd)  mad)en  laffen,  ftreng  zu  büten.  Cueken  bat  fid)  mit  zwei  Ausnahmen 
bei  feiner  Darfteilung  auf  die  jfidifd)e  und  die  morgenländifd)  d)riftlid)e  Cradition 
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bcld)ränkt  und  bietet  für  unlere  Jrage  keine  ausbeute.  Die  3.  fluflage  der 
Realenzyklopädie  für  prote(tanti{d)e  Cbeologie  und  Kird)e  gibt  über  die  tnid)ae1- 
tradition  keine  Jluskunft.  Dagegen  bezieht  (id)  der  JIrtikel:  „Michael  the 
Archangel "  in  W.  Smith  and  S.  Cheetham  „Dictionary  of  Christian  Antiquities ", 
London  1880,  auf  Acta  Sanctorum  29.  Sept,  Jlugufti:  Denkwürdigkeiten  aus  der 
d)riftlid)en  Jlrd)äologie.  Binterim :  Denkwürdigkeiten  der  d)ri(tlid)-katbolifd)en  Kird)e. 
I)aeberlin:  Selecta  quaedam  de  S.  Michaele  Archangelo,  ejus  apparitionibus, 
festis  et  cultu  inprimis  in  monte  Gargano  atque  in  monte  tumba  illucque  factis 
peregrinationibus.  Diefe  zulegt  genannte  $d)rift  ift  ein  $2  Seiten  umfaffendes 
ßelmftedter  Univerfitätsprogramm.  €$  ift  bis  jebt  immer  nod)  die  wid)tiglte  JIrbeit 
über  die  Tnid)aeltradition  in  der  abendländifd)en  Cbriftenbeit.  I)aeberlin  (agt  aber 
telbft,  da^  er  (eine  Unterfud)ung  nid)t  ertd)öpft  bat  und  bebt  S.  Sl  hervor: 
«accuratius  huius  rei  examen  in  alind  tempus  reservo".  €$  ift  nid)t  bekannt, 
ob  er  feinen  Plan  ausgeführt  hat. 

Da^  die  ßelmftedter  Cbeologie,  deren  Rid)tung  unter  der  nad)wirkung  der 
Cbeologie  des  0eorg  Balixtus  in  der  l)aupt(ad)e  eine  praktild)e  geblieben  war, 
aud)  auf  die  ßimmelsbriefe  ihr  Jluge  gerid)tet  hat,  wei{t  die  $d)rift  aus,  auf  weld)e 
Prof.  D.  Köhler  in  Biegen  aufmerkfam  gemad)t  hat:  „Dissertatio  historico- 
theologica  qua  de  libris  et  epistolis  caelo  et  Inferno  delatis,  sub 
praes.  Jo.  A.  Schmidii,  scripsit  J.  F.  Knorrnn,  Helmstadii  1725.* 
]n  der  f)erzoglid)en  Bibliothek  zu  (Uolfenbüttel  befindet  (id)  diefe  Differtation  nid)t. 
€ine  Bibliothek  der  Provinz  $ad)fen,  in  der  diefelbe  aufbewahrt  wird,  kann  id) 
nid)t  nennen. 

(Uie  weit  in  der  6efd)id)te  des  Aberglaubens  des  deutfd)en  Uolks  die  Cradition 
von  dem  Erzengel  Tnid)ael  zurüdcgeht,  zeigt  bereits  ein  Brief  des  Bonifacius  an 
Papft  Zad)arias.  (Epist.  et  serm.  St.  Bonif.  herausg.  von  Serrarius  1605, 
Ep.  135;  von  Würdtwein  1790  Ep.  65.  Giefeler,  Kird)engefd).  U,  1.  2.  Jlufl  $.  21.) 
Jlus  diefem  Brief  geht  hervor,  da(5  der  gallifd)e  6eiftlid)e  JIdelbert  €rfd)einungen 
des  angelus  domini  hatte.  Diefer  habe  ihm  von  den  au^erften  €nden  der  €rde 
Reliquien  gebrad)t,  mit  denen  er  alles  erlangen  könne,  was  er  von  Gott  fordere, 
nad)  der  Klage  des  Bonifacius  hatte  der  genannte  JIdelbert  von  Seiten  des 
Candvolks  großen  Zulauf. 

tn$d)ten  obige  Andeutungen  die  Cuft  zur  ITlitarbeit  bei  der  Unterfud)ung 
der  Bimmelsbriefe  erwedcen  helfen.  Id)  fpred)e  mit  Paul  Drews:  „nid)t  nur  um 
blos  zu  wiffen  wie's  um  des  Uolkes  Innenleben  fteht  treibe  idb  Uolkskunde, 
fondern  im  Dienfte  meines  3rad)es,  meines  Berufes''. 
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$d)oen,  Paul,  Dr.,  Prof.  der  Red)te  in  0$Uingen:  Das  evanseli(d)e 
Kud)enred)tinPreuffen.  Berlin,  Karl  ßeymanns  Uerlag.  I.Band  1903, 
10  mk.;  II.  Band  l.flbt.  1906,  7,50  ITlk. 

€$  i(t  ein  l)$d)ft  verdienftvolles  Olcrk,  das  uns  unter  dem  vorftebenden  Citel  geboten 
wird.  €ntlprid)t  es  dod)  einem  aUgemein  anerkannten  Bedürfnis,  da  frflbere  Ulerke  wie  z.  B. 
„Das  evang.  Kird)enred)t  des  Preubild)en  Staates  und  feiner  Provinzen"  von  D.  theol.  et  jur. 
Jacobfon  (1S64-66)  veraltet  find,  obne  dab  fie  dadurd)  ibren  geld)id)tlid)en  Olert  verloren 
baben.  €rlt  nad)  diefen  gefd)id)tlid)en  arbeiten  ift  in  untrer  evang.  Kircbe  die  Uerfaffung 
ausgeftaltet  worden,  weld)e  die  Grundlage  fQr  das  kird>lid)e  Ceben  der  Gegenwart  bildet.  Jfud) 
tieften  diele  trüberen  Ulerke  eine  winen(d)aftlid)e  Behandlung  des  preubifd)en  evang.  Kird)enred)t$ 
mebr  oder  weniger  vermiffen,  was  der  Uerfaffer  in  dem  vorliegenden  Ulerke  darzubieten 
unternommen  bat.  Zwar  bat  er  nad)  feiner  eigenen  Jfuslage  darauf  verzid)tet,  eine  ausfflbTlid)e 
iuriltifd)e  Darftellung  des  gefamten  deutld)en  evang.  Kird)enred)ts  zu  geben,  wie  fie  der  Itleifter 
der  deut(d)en  Kird)enred)tswiilen[d)aft  1)in(d)ius  von  dem  katboli[d)en  Kird)enred)t  uns  geboten 
bat.  Jlud)  würden  fid)  einem  Iold)en  Unternebmen  wegen  der  überaus  verld)iedenen  €ntwid(elung 
des  KiTd)enred)ts  in  den  preubild)en  Provinzen  und  ibren  Beftandteilen  wobi  faft  unüberwindlid)e 
$d)wierigkeiten  entgegengeftellt  baben.  Der  Uerfaffer  wollte  daber  zu  diefem  groben  Ziele, 
wie  er  lelbft  fagt,  nur  eine  „Uorarbeit"  darbieten.  €t  bat  fid)  auf  Preuf^en  beId)rHnkt  und 
umfabt  bier  das  gefamte,  das  innere  wie  das  äubere  Ceben  der  vertd)iedenen  im  preubifd)en 
Staatsgebiet  vorhandenen  evang.  Candeskird)en  beltimmende  Red)t.  —  Die  Dar[te1lung  gebt 
überall  von  der  biftoriId)en  Entwidcelung  aus,  obne  deren  Kenntnis  das  geltende  Red)t  gar  nid)t 
verftanden  werden  kann.  Der  Uerfafler  bat  fid)  auberdem  bemüht,  den  praktild)en  Bedürfniflen 
flberan  Red)nung  zu  tragen.  €t  hat  nid)t  nur  die  vorhandene  ältere  und  neuere  Citeratur 
benubt  (Seblings  KiTd)enordnungen  [ind  g1eid)zeitig  mit  obigem  Olerk  er[d)ienen),  fondern  er 
bat  aud)  die  Jlkten  der  Uerwaltungs-  und  Kird)enbeb$rden  aus  ganz  Preuben  teils  felb(t 
eingeleben,  teils  aus  diefen  fid)  Auskunft  erbeten  und  in  feine  Darftellung  verarbeitet. 

Uon  dem  Begriff  der  Kird)e,  des  KiTd)enTed)ts  ausgebend  gibt  Uerfader  eine  Überlid)t 
über  die  €ntwid(elung  der  evang.  Kird)e  in  den  altpreubild)en  und  den  neu  erworbenen 
Candesteilen  vom  16.  Jahrhundert  bis  zur  Gegenwart.  Jfuf  S.  43—52  des  I.  Bandes  bebandelt 
er  die  €ntwid(elung  der  Kird)e  und  ihrer  Uerfa((ung  in  der  Caufib  und  in  den  zur  beutigen 
Provinz  Sad)fen  vereinigten  Candesteilen.  Darnad)  behandelt  er  die  Quellen  des  KiTd)enred)t$, 
das  Uerhältnis  der  evang.  Kird)e  zum  Staat  und  zu  anderen  ReligionsgefellMaften,  die  Union, 
die  Ronfiftorial-  und  Presbyterial-Synodalverfaffung  in  der  Gegenwart.  f)ieran  [d)liebt  fid)  in 
der  I.Bbt.  des  II.  Bandes  die  Darftellung  über  das  Patronat,  das  geiftlid)e  JImt,  die  Gemeinde- 
glieder, die  lunktionen  der  KiTd)e,  und  zwar  zunäd)ft  die  regimentlid)en  Funktionen  durd) 
Gefet^e  und  Uerordnungen,  durd)  kird)lid)e  Jluffid)t  und  Disziplin  und  durd)  die  Sorge  für  die 
kird)lid)en  Amter.    (Die  2.  Jfbt.  wird  den  J1bfd)lub  die[er  Darfteilung  bringen.) 
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Diefe  Qberlid)t  wird  genügen,  um  die  Bedeutung  diefes  Olerkes  fflr  die  Kird)enred)t$- 
wi|[enld)aft,  den  6eId)id)t$forId)er,  den  Uerwaltungsbeamten  und  nid>t  zum  wenigften  für  den 
im  praktil^en  Jfmt  ftebenden  0eilt1id)en  ins  Cid)t  zu  [e^en. 

Durd)  diefe  auf  wiffenfd)aftlid)er  Grundlage  rubende  Jfrbeit  bat  die  6etd)id)te  und 
Darfteilung  des  Kird)enred)ts  eine  wefentlid)e  $$jderung  erfabren  und  kennen  wir  dem  Uerfaffer 
dafür  nur  dankbar  fein.  Zugleid)  m$d)ten  wir  die  Hoffnung  und  den  Olunld)  ausfpred)en,  dafe 
die  6efd)id)tsforfd)er  fid)  der  Suberft  lobnenden  Jfufgabe  unterzieben  m$d)ten»  die  gefd)id)tlld>e 
Entwidcelung  des  Kird)enred)ts  in  den  einzelnen  Candesteilen  jeder  Provinz,  befonders  unferer 
fo  mannigfaltigen  Provinz  $ad)fen  einer  genauen  Unterfucbung  zu  unterwerfen  und  zur 
Darfteilung  zu  bringen,  da  zwar  IDonograpbieen  über  einzelne  Jfbfd)nitte  des  Kird)enred)ts 
wie  z.  B.  über  das  Patronat  erfd)ienen  find,  aber  eine  Darfteilung  jedes  in  diefen  Gebietsteilen 
geltenden  Kird)enred)ts  meiftens  feblt.  Ulir  m$d)ten  das  Olerk  zur  Jfnfdyaffung  für  Pfarr- 
bibliotbeken  aufs  wSrmfte  empfeblen.  P.  Jfmdt. 


Rudolf  Keid)bardt  (P.  in  Kotta):  Die  deut|d)en  3fefte  in  Sitte 
und  Braud).    Jena,  £o(tenob]e.    190$.    4  mk.  (geb.  5  mk.). 

Der  Uerfaffer  diefes  Bud)es,  der  fid)  feit  25  ]abren  mit  der  deutfd)en  Uolkskunde  und 
befonders  mit  den  Sitten  und  0ebrliud)en  unfres  deutfd)en  Uolkes  befd)Sftigt  und  diefe  in 
verfd)iedenen  Zeitfd)riften  und  Zeitungen  ver$ffentlid)t  bat,  bietet  uns  in  dem  vorliegenden 
(Uerke  das  €rgebnis  eines  Ceils  feiner  fleibigen  arbeiten  und  unermüdlid)en  Torfd)ungen.  €r 
bat  uns  jedod)  nur  diejenigen  Bräud)e  gefd)ildert,  die  fid)  bis  auf  die  Gegenwart  erbalten  baben. 
Temer  gibt  er  den  freunden  des  deutfd)en  Uolkstums  Fingerzeige,  wie  fie  die  fd)$nen  Uolks- 
bräud)e  erbalten,  veredeln  und  wieder  beleben  k$nnen.  €ndlid)  bat  er  aud)  den  volkstümlid)en 
Ciedern,  befonders  den  Kinderreimen  feine  Jfufmerkfamkeit  zugewandt.  ]n  vorfid)tiger  Uleife 
gebt  er  aud)  dem  Zufammenbange  diefer  UolksbrHud)e  mit  der  altgermanifd)en  mytbologie 
nad).  Dab  der  Uerfaffer  die  über  diefes  Cbema  vorbandene  reid)e  Literatur  benutzt  bat,  darf 
als  felbftverftSndlid)  vorausgefetjt  werden.  Ulir  vermiffen  in  diefer  Jf ufzäblung  u.  a.  den  Damen 
Ireybe,  der  mit  feltenem  Ileib  und  Eingebung  auf  dem  Gebiete  der  deutfd)en  Uolksfitte  gearbeitet 
und  in  feinen  $d)riften  goldene  $d)ät$e  niedergelegt  bat. 

Der  Uerfaffer  bebandelt  in  feinem  fleibigen  und  gediegenen  Olerke  die  ßerbftfefte,  die 
meibnad)tszeit  und  die  Uorfrüblingsfefte,  Taftenzeit  und  Karwod)e,  Oftern,  n)aibrSud)e  und 
Pfingften,  3obannistag,  fommerlid)e  lefte  und  die  €rnte.  Diefe  Inbaltsangabe,  die  wir  am 
€ingang  des  Bud)es  gewünfd)t  bitten,  wird  genügen,  um  die  freunde  der  deutfd)en  Uolkskunde 
für  diefes  Ulerk  zu  intereffieren.  €s  bietet  reid)es  material  für  Tamilienabende  und  kann  warm 
empfoblen  werden.  Olir  bemerken  nod),  dab  der  Uerfaffer  diefem  Bud)e  nod)  zwei  andere 
folgen  laffen  wird  über  „Sitte  und  Braud)  im  deutfd)en  Jllltags-  und  Tamilienleben**  und  „Der 
deutfd)e  Uolksaberglaube  der  Gegenwart".  Doffentlid)  fügt  er  diefen  Olerken  eine  genaue 
Inbaltsangabe  oder  fogar  ein  gutes  Regifter  bei.  P.  Jfrndt. 


Orts*  undi)einiatkalender  desStadt- und£andkrei(e$meiffenfel$ 
für  das  jabr  1909.    Oleif^enfels,  max  Cebmftedt.    50  Pf. 

Diefer  mit  einem  Geleitswort  von  Profeffor  €.  Sd)r$ter  verfebene  Kalender  ift  kein  Kalender 
im  gew$bnlid)en  Sinne  des  Olortes,  fondern  eine  Jfrt  Ebronik  der  Kreife.  Da  Oleibenfels  auf 
gefd)id)tlid)em  Boden  liegt,  wird  in  dem  Kalender  viel  Gefd)id)tlid)es  erzSblt  aus  der  Gefd)id)te 
von  Kird)en  und  Klaftern,  von  Sd)lad)ten  und  Kriegergräbern,  von  Hlufikeni  und  anderen 
berübmten  männern.  Cüd)tige  bewäbrte  KrSfte  baben  daran  gearbeitet  und  wertvolle  gefd)id)tlid)e 
BeitrSge  geliefert.  Der  Kalender  reibt  fid)  den  anderen  orts-  und  beimatgefd)id)tlid)en  Kalendern 
des  Kreifes  Edcartsberga  und  des  Saalkreifes  würdig  an  die  Seite.  P.  Brndt. 
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I)einiatkundlid)e$  Uademecum  für  die  £ebrer  der  Epborie  Edcarts- 
bersa.  Unter  Itlitwirkung  von  0ei(tlid)en  und  Cebrern.  ijerausgegeben 
von  Daumann,  Superintendent.  K  ßeft  €dcart$berga  1907,  Uerlas 
des  Cdcartsbaufes,  102  $.  1,50  mk.  (geb.  1,$0  mk.).  2.  ßeft 
ebendafelblt  1908,  112  S.    1,70  ITlk.  (geb.  2  mk.). 

€ine  Durd)Iid)t  der  einzelnen  Bände  des  vom  $d)ulTat  ßeinrid)  $d)erer  berausgegebenen 
„PSdagogiId)en  3abre$beTid)t$'',  deffen  60.  Jabrgang  Ceipzig  190S  im  Uerlage  von  Triedrid) 
Brandftetter  (12  mk.)  kOrzlid)  ertd)fenen  i[t,  zeigt,  dab  febr  viele  Provinzen,  Regierungsbezirke, 
Candld)aften,  Rreife  und  Städte  Deut[d)lands  und  ÖItTeid)$  Heimatkunden  fflr  den  Untenid)t  in 
der  Uo1ksId)u1e  befi^en.  Jfud)  fflr  untere  Provinz  Saufen  find  nid)t  wenige  fold)er  Olerke 
fertiggeftellt.  Die  meiften  umfaften  das  ganze  Gebiet  der  Provinz.  €inige,  z.  B.  die  von  ßenze 
und  die  von  Stedcl  herausgegebenen  Ceitfäden  zum  Untemd)t  in  der  1)eimatkunde  |d)lieften 
aud)  das  Herzogtum  Jfnbalt  und  die  angrenzenden  Gebiete  mit  ein.  Jfn  1)eimatskunden  für 
kleinere  Bezirke,  wie  (ie  in  anderen  Provinzen,  z.  B.  in  $d)1elien,  febr  zabireid)  gefunden 
werden,  ift  in  der  Provinz  $ad)[en  nod)  immer  ein  Hlangel  vorbanden. 

fflr  die  €pborie  €d(artsberga  follen  die  obengenannten,  von  dem  Superintendent  Daumann 
berausgegebenen  ßefte  dazu  dienen,  den  Cebrern  Stoff  zu  bieten,  aus  dem  fie  ibren  Uortrag 
felbftändig  geftalten  kennen.  Der  für  den  6e(d)id)tsunterrid)t  in  den  einklalfigen  UoIks(d)ulen 
der  €pborie  €d(artsberga  von  einer  Cebrplan-Kommi([ion  aufgeftellte  und  von  der  R$nigl.  Regierung 
zu  Berleburg  genehmigte  Stoffplan  bat  den  Mitarbeitern  die  Cbemata  zu  den  einzelnen  bisher 
fertiggeftellten  Beiträgen  geliefert.  Diefer  Stoffplan  nebft  einer  Abhandlung  des  Herausgebers: 
nPreubifd)e  6efd)id)te  in  heimatkundlid)er  Beleud)tung''  bildet  die  €inleitung  des  erften  Hefts. 
]edes  der  bisher  erfd)ienenen  Hefte  bringt  21  Beiträge  zur  heimatlid)en  6e(d)id)te  und  zur 
preubi|d)en  und  deutfd)en  6efd)id)te  in  heimatkundlid)er  Beleud)tung. 

Der  Raum  geftattet  uns  nid)t,  hier  näher  auf  das  €inzelne  einzugehn.  Das  Ganze  aber 
ift  aud)  für  andere  Rreife  unterer  Provinz  multergiltig  durd)  die  Art  und  Uleife,  wie  es  der 
Herausgeber  verbanden  hat,  Pfarrer  und  Cehrer  zu  einer  Jlrbeitsgemeinld)aft  zu  verbinden  und 
ihnen  die  Quellen  und  Ulege  für  das  geftedcte  Ziel  zu  zeigen. 

Dur  etwas  gefällt  uns  an  den  Büd)ern  nid)t,  nämlid)  der  Citel:  .Vademecum*.  6in 
deutld)es  Olort,  eine  heimatlid)  klingende  Bezeid)nung,  die  federmann  aus  dem  Uolk  verfteht. 
wäre  zweifelsohne  beffer  gewefen.  Zum  Zwedc  einer  gröberen  Uerbreitung  der  Büd>er  wäre 
es  dienlid)er  gewefen,  wenn  anftatt  der  Angabe:  „lür  die  £ehrer  der  6phorie  €d(artsberga" 
die  Angabe:  „Tür  Sd)ule  und  Haus"  gewählt  worden  wäre.  nid)t  wenige  Heimatkunden  in 
anderen  Provinzen  haben  diefe  Bezeid)nung. 

Am  |d)ärf|ten  denken  in  diefer  Sad)e  die  dlfirttemberger  Sd)ulmänner.  Da  Heimatkunde 
nid)t  blob  die  6efd)id)te,  fondem  aud)  die  Geographie,  die  Uolksfitten  u(w.  umfabt,  fo  haben 
z.  B.  die  Cehrer  €i[e1e  und  K$hle  ihrem  in  diefem  Jahre  im  Uerlage  von  Herwig  in  Göppingen 
erld)ienenen  Ulerk  den  Citel  gegeben:  „Gefd)id)tlid)e  Heimatkunde  fflr  den  Oberamtsbezirk 
Göppingen".  Jflr  das  Olort  .Vademecum*  hätte  aud)  das  Olort  „Jflhrer"  oder  «Celebud)" 
gewählt  werden  können.  Da  aber  das  Olerk  nun  einmal  einen  Damen  hat,  fo  wflnMen  wir, 
viele  m5d)ten  nad)  dem  Bud)  greifen,  es  aud)  nicht  ungelefen  ftehen  laden,  [ondem  fpred)en: 
Vademecum,  d.  h.  Romm  mit  mir.  C.  0.  Radlad). 
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K)rcl)enger(f)f(f)tlicbes 

in  den  Uer5ffentlid)ungen  der  i)i(torifd)en  Kommiffion,  der  b$beren  $d)ulen  und 
der  6e(d)id)t$vereine,  (owie  einiger  Zeitungen  und  Zeit(d)riften  der  Provinz  $ad)(en 

im  3abre  1907/08. 
Uon  Paftor  K$nnedce-€i$leben. 


i)i(tori(d)e  Kommiffion  für  die  Provinz  $ad)fen  und  das  i)erzog(um  JInbalt. 
mittelalteilicbe  Uolksfpiele  in  den  tbaringi(d)'(Sd)|iId)en  Canden.  Uon  Prof.  Dr.  Karl  1)e1dmann. 
nr.  32  der  Deujabrsblätter.  190S.  Regelten  der  Urkunden  des  1)erzog]id)en  1)au$-  und  Staats* 
ard)ivs  zu  Zerbft  aus  den  Jahren  1401—1500.  f)tU  11—12.  ßerausgegeben  von  J?rd>ivrat 
Dr.  aiä[d)ke.    Deflau  bei  DQnnbaupt  190S. 

3abre$berid)te  (Programme)  der  bSberen  SAulen  der  Provinz  SaAfen.  1908. 
Dr.  30$,  balberftadt,  Domgymnatium:  B$ttd)er,  Beziebungen  zwifd>en  balberftadt  und  Quedlinburg 
im  mittelalter.  315,  merjeburg,  Domgymnaffum:  Radeniad)er,  Die  nierfeburger  Bi|d)ofsd)romk. 
llf.  u.  IV.  Ceil  1341—1514.  316,  mflbibaufen  in  CbUr..  6ynin.:  ]ordan,  Zur  6efd)id)te  der 
Stadt  mflbibaufen.  VI.  317,  Daumburg,  Domgymn.:  Eflttid),  Die  $d)enkung  des  Kaifers  an 
den  BiId)of  von  naumburg  vom  16.  nov.  1030.  322,  Robleben,  KloIterfd)ule:  Spangenberg, 
Beiträge  zur  Hlteften  6efd)id)te  der  Klofterfd)ule  Robleben.  331,  €ilenburg,  Realgymnafium; 
Kiffebertb,  Die  Bedeutung  des  Comenius  für  die  Jetztzeit. 

JIltmärkifd)er  Uerein  für  vaterländi(d)e  0efd)id)te  zu  Salzwedel,  ßerausgeg. 
von  m.  Zabn.  34.  3abrg.  magdeburg  1907.  6efd)id)te  des  Iranziskaner- 
klofters  zu  Stendal.  Uon  Ol.  Zabn.  S.  19—32.  Die  altmärkifd)en  Dorfkir4>en  und  ihre 
0eift1id)en  im  mittelalter.  Uon  demf.  S.  33—$$.  Die  Sd)u^beiligen  der  Kird)en  und  kird)lid>en 
Stiftungen  in  der  Jlltmark.  Desgl.  S.  $9—1 16.  €iniges  aus  Olerbener  Bkten.  Uon  €.  aioUefen. 
S.  125— 12$.  Zur  6eld)id)te  des  marktnedcens  0rob-JIpenburg.  Uon  Jf .  $d)ulenburg.  S.  129— 13$. 
Die  Burg  €rxleben.    Uon  I).  Prejawa.    S.  139—150. 

Zeit(d)rift  des  ßarzvereins  für  6efd)id)te  und  Jlltertumskunde.  heraus- 
gegeben von  Dr.  ed.  Jacobs.  40.  3abrgang,  1907.  üüemigerode,  Selbftverlag 
des  Uereins.  Bemerkungen  zur  Cbronik  des  Olildemänner  Paftors  IJardanns  bake  ufw.  von 
Prof.  Dr.  Denker  in  Osnabrfldc.  S.  $7-114.  Die  ¥rankenberrld)aft  in  den  barzlandfcbaften. 
Uon  Paul  Böfer.  S.  115-179.  Das  Jfmt  Barzburg  im  dreibigjäbrigen  Kriege.  Uon  R.  Olieris- 
barzburg.  S.  ISO -240.  Zu  Georg  Ümilius.  Uon  Otto  0lemen.  S.  249—253.  Zu  der 
StolbergiId)en  bod)zeit  auf  Sd)lob  Olernigerode  1541.  Uon  6d.  3acobs.  S.  26$-271. 
Ratsgefandtld>aft  von  Olernigerode  nad)  (Uittenberg  zu  kird)lid)en  Zwedcen  1544.  Uon  demf. 
271— 2$0.  Die  Sage  vom  wilden  3äger  zur  Pietiftenzeit.  Desgl.  2$0-2$5.  CinCandfriedensbrud) 
zu  Rodersdorf  155$.  Uon  0.  Ciebe.  S.  2$5— $9.  Die  balberftädter  Klöfter  unter  brandenburgild)er 
l)erild)aft.  Uon  Prof.  Dr.  ß.  €dierlin.  393—467.  190$:  Jfit- Wernigerode.  5eltld)rift  zur 
Uierzigiabrfeier  des  barzvereins.   Uon  Dr.  €d.  Jacobs,   mit  Plan  der  Stadt  und  3$  JlbbUdungen. 

8e(d)id)t$blätter  für  Stadt  und  Cand  lüagdeburg.  42.  Jabrg.  1907.  magdeburg. 
Die  Beziebungen  der  Burg  und  Stadt  Jfrneburg  zum  €rz(tift  magdeburg.  Uon  Ul.  Zabn. 
S.  1—26.  Die  magdeburger  0arni(on(d)ulan[talten.  Uon  $r.  Olienedfe-Berlin.  27-46.  Die 
Juden  im  K$nigreid)  Oleftfalen.  Uon  3.  minb.  S.  47—66.  Die  literari[d>e  Cätigkeit  des 
M.  Undreas  Gramer,  1615—31,  Pfarrer  zu  St.  3obannis  in  magdeburg.   Uon  Prof.  Dr.  3ordan- 
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raOblb.  f.  Cb.  S.  $0—85.  Peter  meyers  Cagebud),  1626  in  magdeburg  öefübrt.  üon 
Dr.  €.  neubauer.  $.  110—212.  Die  6enera1'Rird)envi[itation  vomjabre  1650/51  im  ßolzkretfe. 
üon  6.  Riemer.  213—229.  J\u%  den  letjten  tagen  des  St.  Corenzklolters  in  der  Deuftadt* 
magdeburg.  üon  6.  Ciebe.  S.  255-56.  Gin  Bittgelud)  Jobann  Sommers,  üon  demf.  S.  257-59. 

mansf eider  Blätter.  Itlitteilungen  des  Uereins  für  6e(d)id)te  und  Jlltertflmer 
der  «raflAaft  TOansfeld  zu  eisleben.  Berausgeg.  von  Prof.  Dr.  B.  Grollen 
21.  jabrg.  1907.  Die  evangelifd)en  Rird)envi[itationen  des  16.  Jabrbunderts  in  der  6raf(d>aft 
mansfeld.  Beiträge  zur  RefonnationsgeId>td>te  von  P.  niax  Rdnnedce  in  €is]eben.  VII.  Ceil. 
S4>lub.  S.  t— 68  und  211— 2 IS.  Die  Cage  des  in  der  DrObedcer  Stiftungsurkunde  erwäbnten 
Wolters  Bomburg.  üon  Prof.  Dr.  erobler-CIsleben.  S.  69—7$.  Rammelburgitd)es  aus  dem 
13.  bis  16.  Jabrbundert.  €in  nad)trag  zur  Rammelburger  €bronik.  üon  Jfmtsgerid)tsrat 
Dr.  f).  Sd)Otte  in  Ulippra.    S.  152—164. 

Cbflringifd)-$äd)fi(d)er  Uerein.  Ileue  mitteilungen.  ijeft  33.  ßalie  1907.  Aber 
die  ebemaligen  JfltSre  des  Domes  zu  nierfeburg.  üon  Prof.  Dr.  0.  Rademdd)er'merfeburg. 
S.  1-29.  Der  Streit  um  die  Sd>ulauflid)t  in  1)alle  15S3.  üon  0.  Ciebe-Hlagdeburg.  S.  30-45. 
Die  Tebde  des  nierleburger  Bi[d)ofs  0ebbard  (1320—1341)  mit  den  Rnuts.  üon  Prof. 
Dr.  0.  Rademad)er-mer(eburg.    S.  105—113. 

Uerein  fflr  6efd)id)te  und  Jlltertumskunde  von  Erfurt.  2S.  ßeft.  mit  15  Jfbb. 
Zur  Erinnening  an  6eorg  Orgel  und  Rid)ard  Cbiele.    S.  I— $. 

3abrbfld)er  der  Rgl.  Akademie  gemeinnüfeiger  miKenfcbaften  zu  Erfurt, 
neue  lolge.  B.  33.  Erfurt  1907.  D.  Paftor  Orgel  f.  Gedenkrede  von  Dir.  Prof.  Dr.  Zange. 
€rinnerungsblatt  von  Rektor  Prof.  Dr.  Biereye.  S.  3—19.  Triedrid)  6edike,  ein  altpreubi(d)er 
Sd)ulmann.    üon  6eb.  Reg.'Rat  D.  Dr.  Srries-ßalle.    S.  71—90. 

mOblbäufer  0efd)icbtsblätter.  Uerausgeg.  von  Jfrd)ivar  Runz  von  Rauffungen. 
VIII.  ]abrg.  moblbaufen  1907.  Regelten  des  Pfarramtes  zur  eörmar  131$— 1597.  üon 
Brd).  Runz  v.  R.  S.  1—11.  Zur  0efd)i(bte  des  nittb1bäu(er  Franziskaner -Rlofters.  üon 
P.  Tnid)ae1  BibI  in  Fulda.  S.  26—2$.  6eld)id)te  des  Zifterzienler-nonnenklofters  Jfnrode  bei 
mflbib.  I.  üon  Diakonus  f).  Cbiele -moblbaufen.  S.  29—5$.  Die  Familien  l)abner  und 
RotbId)ier  in  mablb.  mit  6  Jlbb.  üon  P.  IJObner-Spora.  S.  129—177.  Beträge  zur  0eld). 
der  Sittlid)keit  in  mflbib.  üon  Jfrd).  Runz  von  R.  S.  17$-I90.  1)exenprozef[e  in  mflbib. 
üon  demf.  S.  190-191.  nad)rtd)ten  über  das  Dorf  €igenrieden.  üon  Cebrer  R.  Seilmann- 
niQblb.  S.  197—19$.  mOblbSujer  1)od)zeits-  und  Rindtaufsordnungen.  üon  Jfrd)iv.  Runz 
von  R.    S.  201-206. 

Heimatland.  Illultrierte  1)eimatbUtter.  Uereinsorgan  des  betmat« 
kundlid)en  üereines  „Untereid)sfeld".  Herausgegeben  von  ttlilbelm  Kolbe-Bleicberode. 

4.  3abrgang  1907/0$.  Die  Sd)andpfäble  in  Duderltadt.  S.  $.  Sitten  und  0ebräud)e  in 
Rrimderode.  S.  19.  Die  Rird)e  in  niedergebra.  mit  Jlbb.  S.  20.  Auswanderung  vom 
€id)sfelde.  S.  22.  Jfus  der  l)err(d>aft  Cobra  im  3abre  1573.  S.  30.  Drei  ßeiligenftSdter 
Caufbedcen.    S.  32.   Die  Rapelle  und  der  Cauf (tein  des  Bonifatius  auf  dem  Brink  bei  Burgwalde. 

5.  35.  St.  nikolausberg.  S.  36.  Olie  die  Stadt  Bleid)erode  um  Friedrid)  den  Groben  trauerte. 
S.  30.  6e(d)id)te  von  neUelrdden.  S.  45.  Das  Dorf  Rrimderode  in  allerlei  Rriegsnöten.  S.  51. 
€belsbad).  S.  61.  Die  Caufe  zweier  3udenkinder  in  Rrimderode.  S.  64.  Die  Olültung 
Rird)bagen  bei  Bleid)erode.  S.  7$.  Jlufruf  zur  €rrid)tung  eines  Friedentempels  in  Deiligenftadt. 
1$I4.  S.  $2.  Die  £ei[enberger  Rird)e.  S.  $3.  üerordnung  über  die  Organi[ation  der  mit 
dem  Ronigreid)  Hannover  vereinigten  vormals  €id)sfe1dild)en  Candesteile  von  1$16.  S.  94. 
Dod)  eine  Sage  von  der  Ceifenberger  Rird)e.  S.  11$.  Die  Sage  von  der  groben  01od(e  auf 
dem  l)ilfensberge.  S.  126.  Burg  ßanltein.  S.  137.  Zwei  biItoriId)e  üolkslieder  vom 
6id)sfelde.    S.  174. 

Unfer  €id)$feld.  Blätter  für  Heimatkunde.  Herausgegeben  von  Dr.  Klemens 
£öffler,  Hilfsbibliotbekar  an  der  Kgl.  Bibliotbek  in  Berlin  und  Dr.  Konrad  Hentricb 
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in  Riefenburg  in  lUeftpreu^en.  Die(e  Blätter  erfd)einen  (eit  1906  monatlid)  einmal  als 
Beilage  zu  der  mitteldeutfcben  Uo1k$zeitung  „€id)$feldia"  in  ßeiligenftadt  und  find  in  dem 
bekannten  6eilte  ibres  ßauptblattes  gebalten,  wie  von  glaubwOrdigen  Beurteilern  dargetan  i(t. 
mir  find  fie  bisber  nicbt  zugHnglid)  gewefen. 

montagsblatt.  minenfcbaftlid)e  mod)enbeilage  der  magdeburgifcben 
Zeitung,  Hlagdeburg  1 907.  nr.  I.  Das  jangfte  6ertd)t  in  der  $t.  Jfnnenhapelle  in  €isleben. 
Uon  ßermann  BroWer  in  Karlsrube.  —  Dr.  2,  3.  Bekenntniffe  eines  ebemaligen  Dominikaner- 
mönd)e$.  Uon  Dr.  0.  Kun^mflller  in  Berlin.  —  Dr.  II..  €tne  Selbftblograpbie  aus  der 
Reformationszeit.  Uon  Dr.  Ciebe.  —  Dr.  17,  1$.  €nt[tebung  und  Cage  des  modernen 
Proteftantismus.  Uon  Prof.  Crnft  Cröltfd).  —  Dr.  21.  Gin  intereffantes  Bu*  —  eoncordia 
von  15$0.    Uon  Crampelmann.  —  hr.  25.    Sebaftian  Bad)S  Orgelfpiel.   Uon  ßildebert  6uerike. 

—  Dr.  26, 27.  Die  Ausgrabungen  der  Klo|terkird)e  l)olz2elle.  Uon  Hermann  6r$bler  in  Karlsrube. 

—  Dr.  28.  Das  Daumburger  Kir|d)felt  im  Cid)te  der  Sage  und  0efd)id)te.  Uon  Dr.  m.  Dembski 
in  Dresden.  —  Dr.  33.  ßalberftadt  als  ßandelsort  bis  zum  Ausgange  des  Hlittelalters.  Uon 
P.  Jfrndt  in  IJalberftadt.  —  Dr.  33.  6ine  kunltgefd)id)tlid)e  €inzelbeit  aus  dem  Kurläd)lifd)en. 
Uon  Dr.  0.  D5ring  in  Dad)au.  —  Dr.  35.  Bildung  und  Cbriftentum.  Uon  I).  Danneel  in 
Sd)8nebedi.  —  Dr.  42,  43.  Die  Stellung  der  Rird)e  zum  geiftesleben  unfrer  Zeit.  —  Dr.  42. 
Die  Cotenbeftattung  in  $ad)fen  im  16.  Jabrbundert.  Uon  Prof.  Dr.  Dälbe.  —  Dr.  43—46. 
0e[d>id)te  der  Stadt  0ardelegen.  Uon  Ol.  Zabn.  —  Dr.  47.  Tn  den  Ruinen  (Ualkenrieds. 
Uon  I).  €iterbardt. 


Budieranzefgen. 


Beinrid)  Gisbert  üoigt  (a.  o.  Profelfor  für  RircbengelAicbte  D. 
in  Balle  a.  $.),  Brun  von  Querfurt,  ITlönd),  Eremit,  erzbi(d)of  der 
Beiden  und  niärtyrer.  Lebenslauf,  JInfcbauungen  und  $d)riften  eines 
deutfd)en  miffionars  und  märtyrers  um  dienende  des  zehnten  und 
elften  3dl>i^bundert$,  ein  Beitrag  zur  0eld)id)te  Deut(d)lands  und 
Italiens  im  Zeitalter  Ottos  III.  und  zur  älteften  Kird)enge(d)id)te 
Ungarns,  Rufilands,  Polens,  $d)wedens  und  Preußens,  mit  vier 
£id)tdrudctafeln  und  (ed)s  litbograpbifd)en  Cafein.  Stuttgart,  Uerlag 
von  3.  5.  Steinkopf  1907.    525  $.,  $o,  m.  16. 

Dies  Bud)  entbält  1.  eine  gemetnverItHndlid)e  Darltellung  der  6e(d)id)te  Bruns,  fowie 
[einer  religi^fen  JIn(d)auungen,  femer  2.  eine  gröbere  JfnzabI  von  wiltenld)aftlid)en  Anmerkungen 
und  €xkurlen,  die  fid)  nid)t  ausld)lieblid)  auf  Brun  bezieben,  fondern  die  ganze  6e|d)id)te 
feiner  Zeit  in  den  Kreis  der  Bebandlung  zieben  und  in  bezug  auf  Otto  m.,  Ober  den  der 
Uerfaller  in  [einem  Urteil  von  dem  gew$bnlid)en  vielfad)  abweid)t,  Papft  Silvefter  U.,  Romualdus 
und  feine  Bedeutung  für  die  €ntwid(lung  des  m$nd)tums,  (owie  andere  geld)id)tlid)e  und 
topograpbiId)e  Tragen  eine  Reibe  von  neuen  0efid)tspunkten  aufitellen,  und  Id)1ieblid)  3.  genaue, 
aucb  der  deut(d)en  form  gered>t  werdende  Überfettungen  von  Bruns  oft  in  fd)wierigem  £atein 
getd)riebenen  Sd)riften,  fowie  den  zuverläffiglten  Quellen  Ober  ibn  mit  winentd)aftlid)em  Apparat. 
I)inzugefügt  ift  eine  Reibe  von  wertvollen  Abbildungen  und  Karten. 

Bruns  Ceben  (pielte  fid)  in  der  mitte  der  grof^en  Bewegungen  ab,  weld)e  (Uelt  und 
Kird)e  feiner  Zeit  das  Gepräge  gaben,  felbft  voll  von  mittelalterlid)er  Romantik,  reid)  an  den 
abenteuerlid)en  Reizen  eben  er(t  neu  auftaud)ender  Uölkergebiete,  gipfelnd  in  groben  miffions- 
plänen,  weld)e  zum  teil  aud)  Uerwirklid)ung  fanden.  nad>  religiöfer  und  tbeologi(d)er  Seite 
üt  er  ein  Uertreter  der  frabmittelalterlid)en  myftik,  weld>e  erft  durd)  feine  Sd)riften  für  uns 
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dreifbame  Gcitalt  annimmt.  Oler  lid)  Ober  die(cn  intereHanten  Candsmann  frilbeRcr  9e(d)id)t]id)er 
Zeit  im  [äd)(ifd)en  Often,  delfen  Codestag  am  9.  mirz  des  kommenden  Jabres  1909  feine 
neunbundertjäbrige  Oliedeikebr  baben  wird,  nSber  unterrid>ten  will,  wird  das  oben  genannte 
Bud),  das  zum  erftenmal  alle  fragen  feiner  0efd)id)te  in  ibrem  vollen  Umfange  aufrollt»  nid)t 
unbead)tet  laffen  dürfen.  6s  bildet  den  $d)lubltein  einer  Reibe  von  anderen  $d)riften  des 
Uerfaffers  zur  frübeften  0e|d)id)te  der  IDiflion  der  r$mi|d)en  Kird)e  im  n$rdlid)en  Often,  weld)e 
nad)  Brun  eine  Zeit  längeren  Stillftandes  erlebte.  Uorausgegangen  find  ein  Bud)  über  Bdalbert 
von  Prag  (Bdalbert  von  Prag.  €in  Beitrag  zur  0efd)id)te  der  Kird)e  und  des  m$nd)tums  im 
zebnten  3abrbundert.  mit  zwei  Orlginal'fjeliogravflren,  einer  Pbotolitbograpbie  und  einer  Karte. 
Oleftend'Berlin.  1S9S),  fowie  €inzelunterfud)ungen  zur  6efd)id)te  Jfdalberts  und  des  b$bmi|d)en 
Herzogs  Olenzel  des  l)eiligen.  Ein  ausfübrlid)es  Damen-  und  $ad)regi|ter  aber  alle  diefe 
$d)riften  ift  dem  Bud>e  Ober  Brun  beigeffigt,  wodurd)  ibre  Benutzung  wefentlid)  erleid)tert  wird, 
neuerdings  bat  der  Uerfaffer  nod)  zwei  ergänzende  arbeiten  zu  Bruns  6efd)id)te  folgen  laffen, 
einen  Jfuffa^  in  der  Jfltpreuftifd)en  monatsfd)rift  (45.  Bd.  3.1).  Königsberg  190S.  $.4$6ff.) 
„Brun  von  Querfurt  und  die  Bedeutung  feines  TDiffionswerkes",  fowie  eine  unter  den  Si^ungS' 
berld)ten  der  Königltd)  BÖbmifd)en  0efell|d)aft  der  aiiffenfd)aften  zu  Prag  (T)iftor.  Kl.)  gedrudite 
Jlbbandlung  „Brun  von  Querfurt  als  IDiffionar  des  romifd)en  Oftens**.  (IDit  einer  Karte. 
Prag  190S.)  hierin  m$d)te  der  nad)weis,  daft  Brun  als  IDiffionar  zu  den  Bedeutendften 
feinesgleid)en  im  IDittelalter  gebart  bat,  abgefd)loften  fein.  Seine  Blid(e  umfpannten  den  ganzen, 
weiten,  den  im  ]abre  1000  gegründeten  €rzbistümern  Gran  und  0nefen  vorgelagerten  Often 
vom  $d)warzen  IDeer  bis  btnüber  nad)  $d)weden.  €s  würde  nur  feiner  Bedeutung  entfpred)en, 
wenn  fid)  an  feinem  kommenden  Gedenktage  $ad)fen  in  weiteren  Kreifen  feiner  erinnern  würde. 

Kalender  fflr  Or($gefd)id)te  und  i)einiat$kunde  von  f)alle, 
Saalkrets  und  Umgebung  auf  das  3abr  1909.  Balle  a.  $.  Drude  u. 
Uerlag  von  £.  JI.  Kämmerer  Sf  £o.    64  $.    0,30  m. 

folgende  Beiträge  zur  Ortsgefd)ld)te  befinden  fid)  in  diefem  Jabrgang:  Jfus  Spidcendorfs 
Tranzofenzeit.  Uon  P.  Dottrott  in  Spidcendorf.  —  Ulie  der  alte  Deffauer  im  2.  fd)lefifd)en 
Kriege  in  $ad)fen  einrüdcte.  Jfus  einem  Kird)enbud)e  in  Zwod)au  mitgeteilt  durd)  Pfarrer 
$d)ufter.  —  Die  Kird)enbeiligen  von  l)alle  und  Umgegend.  Uon  P.  Dottrott  in  Spidcendorf.  — 
Der  böfe  Baron  von  Krofigk.  —  Zur  6efd)id)te  von  Sennewit^.  Uon  B.  I)aedtd(e  in  ßalle.  — 
Die  6aftb$fe,  Verbergen  und  Uergnügungsftätten  der  Stadt  l)alle  in  den  vergangenen  ]abr- 
bunderten.  Uon  K.  Seine,  Past.  em.,  ßalle  a.  $.  —  €inige  Sd)riftftüdte  aus  der  Zeit  des 
K$nigreid)s  Oleftfalen.  —  Die  Juden  in  balle.  Uon  P.  C.  Dottrott.  —  Jfltbeidnifd)e  Spuren  in 
der  Gegend  von  balle.    Uon  C.  Dottrott. 

Kalender  für  Ort$gefd)id)te  und  ßeimatskunde  im  Kreife  Edcarts* 
berga  auf  das  3abr  1909.  14.3abrg.  Redaktion  u.  Uerlag:  O.Kabt(d), 
P.  in  Oloblmirftedt  (Un(truttal).    $4  $.    0,35  m. 

In  feinem  II.  teil  bringt  der  neue  ]abrgang  diefes  Kalenders  folgende  gefd)id)tlid)e 
Jluffät^e:  CoUeda  und  Beid)lingen,  ein  etymologifd)er  Uerfud).  Uon  Generalmajor  Irb.  v.  Ulertbern 
—  Kurze  Gefd)id)te  der  Stadt  und  S^eftung  ßeldrungen.  Uon  Ren.  Grenzd^rffer.  —  Gorsieben 
im  30  iäbr.  Kriege.  Uon  P.  Bartbel.  —  €d(artsberga  vor  und  nad)  der  Sd)1ad)t  von  Jfuerftedt. 
Uon  Sup.  Daumann.  —  Das  Denkmal  in  baffenbaufen.  Uon  P.  Uoigt.  —  Der  Gaftbof  zu  den 
3  Glodien  in  Cbüjjdorf.  —  Die  erften  ev.  Pfarrer  von  Grobmonra.  —  Der  grobe  Brand  in 
Oberbeidrungen.  —  Jfnmerkungen  aus  dem  älteften  Oloblmirftedter  Kird)enbud)e.  —  Zur 
beimatlid)en  Orgelgefd)id)te.  Uon  Cebrer  Did)terlein.  —  memlebens  Stellung  zur  reformatorifd)en 
Bewegung  vor  der  Reformation.    Uon  Sup.  Daumann. 


256  nad)(rag  zur  mifgliedcrlilte. 


TTad)trag  zur  niitglieberlifte 

abgefAloffen  den  25.  Oktober  190$. 


Der  Uerein  bat  593  Itlitglieder.    Uon  dielen  baben  ibren  Olobnfi^ 

im  Regierungsbezirk  tDagdeburg  250  IDitglieder 
nierleburg   26S 
erfurt  53 

in  den  6rafld)aften  Ulemigerode,  Robla  und  Stolberg    12        „ 
in  anderen  Provinzen  und  CSndern  10 

Summa:  593  IDitglieder. 
Durd)  den  Cod  bat  der  Uerein  folgende  Mitglieder  verloren:  I.  $d)u1rat  Bobnenitädt, 
Deli^fd).  2.  $up.  Jfilibn,  Ceubtngen.  3.  Pf.  em.  Sd)ulz,  1)od)beim.  4.  $up.  Dr.  Zfd)immer. 
Daumburg.  5.  Candesbauptmann  Bartels,  Tflerfeburg.  6.  Konfiftorialrat  D.  0oebel,  IJalle  a.  S. 
7.  $d)ulrat  GrQndler,  tnerfeburg.  $.  Pfarrer  Cttbe,  Ungern.  9.  Sup.  Canggutb,  Rieftedt. 
10.  Pf.  f)ubrig,  Kroppenftedt.    II.  Pf.  D.  Danneil  erob-Salze. 

CUegen  €meritierung  und  aus  anderen  Gründen  find  ausgetreten:  I.  Pf.  Jordan,  €is1eben 
2.  Steinedle,  Pf.,  Uaflerode.  3.  Ceudeloff,  Pf.,  OsmOnde»  4.  Raak,  Pf.,  0rob-Salze.  5.  €ggebred)t,  Pf.. 
Stabfurt.  6.  Bindewald,  3u[tizrat,  TTlagdeburg.  7.  Dr.  Silier,  Regierungsrat,  IDagdeburg. 
$.  0emeindekird)enrat  Zedent.  9.  Bibliotbek  des  Domgymnaliums  in  IJalberftadt.  10.  Buld), 
Sup.,  Quedlinburg. 

neu  eingetreten  lind: 

J\.  Regierungsbezirk  üfagbeburg. 

Kird)enkrei$  £albe  a.  S. 
0emeindekird)enrat  l)obendorf'neu'6atersIeben. 

Ktrd)enkrei$  i)alber(tadt. 
0emeindekird)enrat  St.  Jobannis  in  1)alber[tadt. 

KirAenkreis  TOagdeburg. 
Das  Oberprätidium. 

Kird)enkrei$  Deubaldensleben. 
von  Kroßgk,  Candrat. 

Kird)enkret$  Ofd)er$leben. 
6emeindekird)enrat  Stadt  ßadmersleben. 

Kird)enkrei$  Ofterwiedc. 
Graupner,  Pf.,  ßornburg. 

Ktrd)enkret$  Quedlinburg. 
Brauns,  Stadtrat,  Quedlinburg. 

Kird)enkrei$  Salzwedel. 
Sd)olz,  Sup.,  Salzwedel.  -  Sd)udtert,  Pf.,  DSbre. 

Ktrd)enkrei$  Sandau. 
Bekel,  Pf.,  Sd>önfeld. 

Kird)enkrei$  Stendal. 
Sd)u[ter,  Pf.,  erabau. 

Klrd)enkrei$  ttleferlingen. 
Pfau,  Sup.,  aieferlingen.  —  Bartung.  Pf..  Rät^lingen. 
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B«  Regferungsbezfrk  nierfeburg* 

KirAenkreis  Bitterfeld. 
JlOöel.  Pf..  Powd). 

Kird)enkrei$  £$nnern. 
von  (Uedel  Exzellenz.  Piesdorf. 

Kird)enkrei$  €dcartsberga. 
tnn%  Rantor.  IJenengofterftedt. 

Ktrd)enkrei$  €i$leben. 
Olentnip.  Pf..  Polleben. 

RirAenkreis  Ireyburfl. 
IDituId).  Pf..  Zeud)fe1d. 

Kird)enkrei$  0erb(tedt. 
von  Jflvensleben.  General.  $d)od)wi^. 

Kird)enkrei$  ßalle  a.  $.  (Stadt). 
Prof.  D.  Drews.  —  Prof.  D.  Uoigl. 

L  £and-Kird)enkrei$  Balle  a.  $. 
Beim,  Pf..  Dammendorf. 

Kird)enkreis  ßeldrungen. 
0enieindekird)enrat  fjauteroda.  —  6emeindekird)enrat  Oberbeldrungen. 

Kird)enkrei$  Eiebenwerda. 
Beudie,  Pf..  £robeln.  —  Rdni^er.  Pf..  Jalkenberg.  —  Ruftenbad).  Pf..  $d)merkendorf. 

Kird)enkrei$  IDansfeld. 
Uiffem.  Pf.,  6orenzen. 

Kird)enkrei$  $d)keudi6. 
Ramin.  $up..  $d)keudtt$. 

Kird)enkrei$  Zabna. 
Qetdemuller.  Pf..  Riebi«. 

C«  Hegferungsbezfrk  Crfurt. 

Kircbenkreis  IDfiblbaufen. 
Cbiele,  Diak..  tnoblbaufen.  —  ßebeftreit.  Pf..  Jfmmern. — D$bler.  Pf.,  Srlcd)ta.  —  Roidc.  Pf..  l)orsmar. 

Kird)enkrei$  Oberdorla. 
$d)ulze.  Pf.,  Rammerforlt.  —  Öroft.  Profellor,  Rammerforfl. 

Kird)enkrei$  Ziegenrfidc. 
I^abmann,  $up.,  Olemburg  i.  CbUr. 


JüJ  die  $d)rift1eitung  verantwortlid):  C.  0.  Radlad),  Pfarrer  in  Gatersleben. 

C.  BacnMi  Jun.,  IDag^buni. 


3ettrcljr1ft 
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üerefns  für  Kfrcbengefcbfdite 
(n  ber  Proofnz  Sad)fen 


VI.  laljrgang. 


niagbeburg  1909. 

KomminionsDerlag  ber  EDangelffüjen  Budjijanblung 

Cmft  Qoltermann. 


Den  engeren  Porftanb  bflben: 

nniifbfakonus  Pallas-Qerzbcrg  a*  Alfter,  vorptfenbcr. 
Pfamr  Kablad)-6atersleben,  s&^tiftmm. 

Baufnfpektor  a.  D.  Jacljn-inagbeburg-IDerber,  SoIIHMIf,  Sdjatimdfter. 

Paltor  nrnbt-Qalberftabt  morftfpian  i,  Bmiotm^r. 
Geiieimer  KonfiHorfairat  Dr.  Caspar» lüagbcburg. 
Profeiror  D.  Paul  Dreiüs«QaHe  a.  S. 
urdjiDrat  D.  Jacobs-IDemfgerobe. 
Paltor  Koennccke-Cfskben. 
ProrciTor  D.  Coofs-Qalle. 

Superfntmbent  HlOlUr-Calbe  (innbe),  etirenmftglfeb. 
Oberpfarrer  Satjn-Tangermflnbe« 
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Dfe  Bebeutung  ber  frankentjenfclialt  für  bfe 
Ct)nTt!ani|1erung  bes  norbdrtlict)en  rt)(lringens.^> 

(mit  befonderer  Berfldcficbtigung  der  Kreife  €dtart$berga  und  naumburg.) 
Uon  na u mann,  Superintendent  in  €dcert$berga. 


Cbflringen  galt  um  die  (Uende  das  ad)ten  Jahrhunderts  als  ein  d)ri{tlid)es 
£and«  Das  will  natflriid)  nicht  lagen,  daf^  das  Heidentum  ginzlid)  gefd)wunden 
oder  aud)  nur  gebrod)en  gewefen  wSre,  erft  red)t  nid)t,  daf^  Id)on  eine  mehr 
oder  minder  gefeftigte  kird)li(he  Organifation  beftanden  hStte.  Das  Bild,  weld)es 
auf  Grund  der  Briefe  des  Bonifatius  oder  an  der  Band  feines  Biographen  entworfen 
werden  darf  bezw.  entworfen  werden  muf^,  ift  dunkel  genug,  ßaudc  zeichnet 
es  fo:  „Der  Klerus  verkommen  und  zud)tlos,  in  der  Jiu$rid)tung  feiner  }Imtspflid)ten 
ohne  treue  und  eewiffenhaftigkeit;  es  gab  Priefter,  welche  tauften,  ohne  nach 
dem  Symbol  zu  fragen,  andere,  weld)e  fid)  nicht  {d)euten,  chriftlichen  und  heidnifchen 
Priefterdienft  zugleid)  zu  verrid)ten;  (ie  tauften  diejenigen,  die  es  veriangten,  fie 
brad)ten  aud)  dem  lüuotan  Opfer  dar.  Das  Uolk,  aud)  wenn  es  am  d)ri(tlid)en 
Bekenntnis  fefthielt,  war  halb  in  das  Heidentum  zurfidtgefallen;  man  verehrte 
wieder  die  alten  6$tter,  ohne  daf^  man  dod)  den  £hri(tennamen  aufgegeben 
hätte/' 2)  €s  ift  hier  nid)t  der  Ort,  zu  uriterfud)en,  dur^  weffen  Sd)uld  foviel 
Saat  zerfd)lagen  war  oder  das  mad)$tum  fröhliÄ  geftreuter  Saat  gehindert  wurde, 
nad)dem  dod)  einundeinbalbes  Jahrhundert  fid)  um  das  Uolk  der  Chflringer 
gemflht  hatte,  daf^  nur  ein  wenig  erfreulid)es  Bild  fid)  um  die  lUende  des 
Jahrhunderts  bot.  1d)  m$d)te  aud)  ntd)t  fragen,  ob  es  nid)t  vielleid)t  dod) 
Gegenden  gegeben  hat,  auf  weld)e  ein  Bild  mit  froheren  Farben  gepafft  hätte, 
meine  Zeilen  wollen  ja  den  £efer  in  die  JIrbeit  der  vorhergehenden  Jahrhunderte 
einfahren,  und  es  gilt  die  Trage  zu  beantworten,  'weld)e  Faktoren  zufammen- 
gewirkt  haben,  daf^  Chflringen  um  die  lUende  des  ad)ten  Jahrhunderts  als 
d)riftlid)es  £and  bezeid)net  werden  konnte. 

Zwei  Sfaktoren  werden  flbereinftimmend  von  allen  3forfd)em  namhaft  gemad)t: 
Der  €influf^  der  über  Chflringen  feit  531  herrfd)enden  Sfranken  und  die  Cätigkeit 
der  irofd)ottifd)en  m$nd)e.  Dur  darin  gehen  die  3forfd)er  auseinander,  daf^  der 
eine  diefem,  der  andere  jenem  Sfaktor  das  grSf^ere  0ewid)t  zufd)reibt.    lUenn 


^)  Bis  zum  Jfuftreten  des  Bonifatius. 

^  Qaud(,  Rird)eiigetd)id)te  Deulfd)1an(ls  L    3.  Jfufl ,  S.  3$$. 
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fd)on  ftd)  meine  Erörterung  nur  auf  einen  kleinen  Ceti  CbAringens  befd)ränkt, 
werde  id)  mid)  dod)  mit  diefen  beiden  Jlnlid)ten  auseinander  feften  mfiffen.  Ohne 
von  der  CStigkeit  der  irofd)ottifd)en  in$nd)e  gering  urteilen  zu  wollen,  m$d)te 
id)  dod)  für  unfere  Gegend  diefe  als  maßgebenden  Jaktor  der  Cbriftianifierung 
gSnzlid)  ausfd)alten  und  nur  den  Einlluß  der  Itanken  als  fold)en  gelten  laffen. 
Diele  JInfid)t  werde  id)  zu  beweiien  baben. 

* 

mit  dtefer  oben  ausgefprod)enen  JInnd)t  fefte  id)  mid)  in  einen  6egen(ab 
nid)t  bloß  mit  Gbrard  im^  ffinf"  naA(Ar»ih»rti,  fondem  in  gewiffem  Sinne  aud) 
mit  Saude 

Ebrard^)  ift  bekanntlid)  der  größte  £obredner  der  irofd)ottifd)en  in$nd)e. 
Und  fo  gern  man  nad)tid)t  bat  mit  der  Uerbenlid)ung  feiner  Seiden,  von  Über- 
treibungen kann  ibn  niemand  freifpred)en.  $d)on  feine  Behauptung,  daß  Deutfd)land 
guldeem  die  erfte  Predigt  des  Evangeliums  verdanke^),  ftebf  auf  fd)wad)en  Jflßen. 
Jlud)  feine  Kbarakteriftik  der  Culdeer,  die  dabin  gebt,  daß,  um  es  kurz  zu  fagen, 
die  Culdeer  eine  evangelifd)e  Kird)e  vor  der  Reformation  vertraten,  ift  fd)on  von 
jOemer_auf  das  rid)tige  maß  zurfl&gefflbrt,  wenn  er  von  ihnen  fagt,  daß  fie 
allerdings  das  Cbriftentum  in  der  alten  einfaAen  ?orm  vor  den  Jfiflmat!td)en 
und  kird)enpolitifd)en  Streitiflkeiten  dg$  A.^  5.  und  6.  Jahrhunderts  beibehielten »). 

Ebrard,  der  „die  irofd)ottifd)e  Kxd^t"  von  Olinfried  „zerftSrt''  fein  läßt, 
weiß  natflriid)  nid)ts  von  den  Einwirkungen  der  d)riftlid)en  Stanken  und  von 
ihrer  mitarbeit  an  der  JIufrid)tung  des  Chriftentums  in  Chflringen.  Id)  will 
Ebrard  nid)t  zu  nahe  treten  dadurd),  daß  id)  etwas  kOhn  fage,  feine  Jfusffibrungen 
werden  heute  nid)t  mehr  emft  genommen  werden,  foviel  bered)tigtes  Jluffehen 
fie  aud)  feiner  Zeit  erregten.  nad)dem  ßaudt  das  Uerdienft  (Uinfrieds  klar  geftellt 
bat  und  aud)  die  JInfid)ten  Ober  die  »Romanisierung''  Deutfd)lands  auf  das 
red)te  maß  zurfl&geffibrt  hat,  hat  man  anders  denken  und  urteilen  gelernt.  Jlud) 
Olemers  fd)arfe  JIngriffe  mflffen  von  ihrem  Stad)el  verlieren.  Immerhin  hat  ßaudcs 
fd)arf  abwägendes  Urteil  keineswegs  die  Uerdienfte  der  1rofd)otten  geleugnet. 

JIus  dem  Bilde,  das  ßaudi  entwirft^),  gebe  id)  einige  markante  Zfige 
wieder. 

Chflringen  bleibt  mit  Jlufter  ein  f^anzes  lahrhundert  eng  verbunden,  eine 
Uerbtndung,  weld)e  nid)t  ohne  Olert  für  die  Chriftianifierung  ift.  Zwar  kann  von 
einer  planmäßigen  mifßonierung  der  fränkifd)en  KirAe  während  diefer  Zeit  nid)t 
geredet  werden,  aber  die  fränkifd)en  Einwanderer  find  zum  großen  Cell  Chriften 
gewefen.  J)er  l)erzog  Kaauif.  am  üagoben  an  ^e  Spifee  thflrin^ens  ftellte,  war 
ghrift,  feine  nad)folaer  waren  es  aud).  ttlenn  fd)on  durd)  Radulfs  Abfall  die 
Zufammenhängigkeit  Chfiringens  mit  dem  3tankenreid)e  gänzltd)  gelo&ert,  um 
ni^t  zu  fagen  zerriffen  wurde,  fo  nahm  die  Jlusbreitung  des  Cbriftentums  dod) 
feinen  Fortgang.    Zu  verdanken  war  dies  neben  den  fränktfd)en  Einwirkungen 


^)  Ebrard,  die  ir0t(bottitd)e  mini0n$kird)e  l$73. 

s)  €brard  I.  c  S.  1$. 

«)  Olemer,  Bonitatiui  S.  30. 

^  ßaiianrxisnr 
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den  irofd)ottifd)en  mSiuben«  Bekannt  von  diefen  in  CbOrtnsen  wirkenden 
nüffionaren  ift  freili*  nur  ein  mann  geworden,  RWian  in  lüüxxbwt^.  „dtt  wie 
e$  fdKint,  um  feines  glaubens  willen  getgtet  wurde**.  „Sein  Dame  genoft  fpifer 
Srof^e  Uerebrung;  aber  von  feiner  Perfon  wiffen  wir  niAts,  denn  alles,  was  von 
ibnt  und  feinem  Oltrken  erzSblt  wird,  ift  entweder  unglaubwOrdig  oder  unfidKr*!. 
anter  Pipin  traten  an  die  Stelle  der  einbeimifAen  BerzSge  frinkifd)e,  welcbe  keine 
leiAte  Stellung  dem  £ande  gegenflber  batten«  Jlud)  jebt  blieb  das  Uolk  den 
1rofd)otten  treu,  die  freilid)  felbft  die  $d)uld  tragen,  wenn  nid)t  mebr  erreid)t 
wurde.  Bei  dem  IHangel  jeder  organifatorifd)en  6abe  brad)ten  fie  es  nid)t  zur 
Bildung  von  6emeintd)aften  und  grS^eren  Kird)enverbSnden,  zumal  es  ibnen  nid)t 
gelang,  einen  einbeimifAen  Klerus  beranzubilden. 

JIus  diefem  Bilde  dürfen  wir  zunSAft  das  eine  entnehmen:,  pa^  Kilian. 
oder  feine  SAflIer  bis  zur  (Inftrut  gekommen,  ift  blofee  üermutung.  Dazu  war 
lern  iiurentDait  in  uiarzburg  zu  kurz  und  die  Entfernung  von  dort  zur  Unftrut 
zu  Qxojf.  €s  ift  riAtig,  daft  auA  in  unferer  Gegend  der  Dame  Kilians  dankbare 
Uerebrer  gefunden  bat:  tauAa,  Treiburg,  SASnfeld,  Raftenberg^)  upd  fifirili  bsi^ 
Querfurt  baben  oder  batten  RilianskirAen.  (Uer  will  Zablen  nennen,  wenn  es 
"^darauf  ankommt,  die  0rflndungszeit  diefer  KirAen  zu  fixieren?  Darum,  wenn 
auA  niAt  darum  allein:  Sias  von  dem  fegensreiAen  (Uirken  fAottifAer  IDiffionare 
gefagt  wird,  mag  mebr  ffir  den  SOden  Cbflringens  gelten  als  fOr  den  llordoften. 

Dagegen  mSAte  iA  dem  Bilde  von  dem  Einwirken  der  Stanken  kräftigere 
Konturen  wflnfAen,  etwa  fo,  wie  ßaud  von  Jllemannien  fagt:  „Uor  allem  kommt 
in  BetraAt,  dafj  Aber  das  ganze  tand  hin  kgnigliAe  flCter  zerftreut  waren;  zu 
ihrer  Oerwaltung  wurden  ^ranken^  alfe  ghriften  in  das  £and  gezogen.  (Uie 
anderwärts  der  Grundherr,  fo  erbaute  der  KSnig  auf  den  KSnigshSfen  fflr  feine 
teute  eigene  KiiAen.  Überdies  mu^  man  eine  ni^t  unbedeutgtidg  fiinipandgnmg 
fränkif Aer  Bauern  annehmen.  JIuA  diefe  JInfiedler  bekannten  fiA  zum  AriftliAen 
eiauben.  gjojranken  fiA  niederließen,  weihten  fie  ihre  KirAen  dem  h.  Illartin ; 
fo  find  die  zabIreiAen  IßartinskirAen  in  SAwaben  die  Zeugen  des  erften  Einzuges 
des  ebriftentums  in  diefes  £and**.  So  wurde  das  Uolk  AriftliA,  während  fAon 
vorher  feine  BerzSge  durA  den  Uerkehr  am  frSnkif Aen  Bofe  dem  Kreuze  gewonnen 
wurden^). 

Diefes  in  flOAtigen  ZOgen  gezeiAnete  Bild  mSAte  iA  fflr  unfere  6egend 
akzeptieren.    €s  im  einzelnen  auszufahren,  foll  zuniAft  meine  Jlufgabe  fein. 

Jlls  531  die  Iranken  mit  dem  Siege  Aber  Irminfried  zum  BeberrfAer 
Cbflringens  ^wurden,  war  das  £and  verhältnismäßig  noA  wenig  befiedelt.  So 
moAten  von  den  beute  beftehenden  Orten  des  Kreifes  Edurtsberga  etwa  30  vorbanden 
fein.  Dur  wenige  aus  diefer  Zahl  find  auf  der  Jrinne  zu  fuAen;  die  meiften 
umgeben  in  einem  eliptifA  geformten  Kranze  das  Bergland  der  Sinne,  SAmflAe 

^)  Pfarrer  $d>red(enbaA  bat  in  einer  Efzablung:  „Der  Mit  m9n<h  von  Rattenberg% 
die  Behauptung  au$getprod)en,  dab  die  Kilianfktnhe,  die  Jetit  nid)t  mAr  vorhanden  ift,  von 
den  IrofAotten  gegründet  fei.    €r  ttebt  mit  feiner  JInflAt  woM  ganz  allein. 

>)  Saude  l,  $.  334. 

I* 
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und  SAreAe»  find  hier  den  Ufern  der  6ewäffer  fo  nabe  wie  MSglid)  serfldtt, 
dort  fd)mtegen  fie  fid)  den  fanft  anfteigenden  ßSngen  der  Berge  an.  €$  war  alfo 
Raum  genug  da  zur  Kolonifation,  weld)e  die  Tranken  denn  au(b  in  intenfiver 
(Ueife  gepflegt  baben«  OKr  dürfen  annebmen,  da^  fie  mit  ibren  Beftrebungen 
f^on  frOb  eingefeM  baben.  Oon  der  geagnd  nSrdlich  dgr  ünitfut  wiffen  wir> 
dafc  der  Baffeyau  tdion  per  S61  von  RSnia  gblotar  mit  Beffen  befebt  ift.  üon 
unterer  6egend  ffidlid)  der  Unftrut  feblen  foIAe  Zablenangaben.  Da^  die 
Kolonifation  aud)  bier  fcbon  frflb  eingefebt  bat  und  da^  aud)  bier  neben  den 
Iranken  nid)t  zulebt  felber  Beffen  angefiedelt  find,  dafflr  laffen  fid)  nod)  Beweife 
bringen  oder  dod)  ziemlid)  baltbare  Uermutungen  aufftellen.  $d)on  die  Ortsnamen 
treten  beweifend  ein.  (Uir  finden  aus  unferer  Gegend  in  Beffen  vertreten: 
Ro^bad),  Spielberg,  Itinkenau,  Baffenbaufen,  Bef^ler,  Bibra  und  Bud)a.  Zu  den 
QlUttaioen  treten  namentlid)  die  Damen  der  gj^wSffer  binzu.  Die  aus  dem 
Spielberger  Dorfteid)ende  entfpringende  (Uafferader  beibt  Kod)er,  die  aus  dem 
BaffenbSufer  teid)e  entfpringende  der  (Uerrabad).  Beide  Damen  weifen  nad) 
-Oleften.  Zu  den  red)ten  Debenflflffen  der  Julda  geb$rt  die  bei  Dankerode  in 
Beffen  entfpringende  Bafel  und  die  unterbalb  Caffel  mOndende  Eoffa.  Die  ttlena 
bat  links  einen  Zuflub  im  Steinbad),  ibr  red)ter  Debenffub  Sd)malkaldr  einen  ^ 
Zuflub  im  (Uiebad).  €in  linker  Debenflu^  der  Kinzig  beibt  Biber.  Jlud)  die 
€mfe,  der  €bbad),  der  £aubad),  der  Dombad)  finden  fid)  im  beflifd)en  flebiete. 
JIn  die  Beider  erinnert  ein  Ort  Belderbad)  bei  Olanfried;  Crumbad)  ift  ein  Ort 
bei  Caffel  und  Bersfeld.  IDan  fiebt  aus  diefer  Zabl,  dab  gerade  die  Sewäffer 
der  3rinne  ibre  Damen  den  (Uafferadem  des  (Ueftens  entlehnt  baben^)..  Die 
Roloniften  baben  fie  aus  der  alten  Beimat  in  die  neue  mit  binCber  genommen. 
Steilid),  wenn  diefe  Beffen  nod)  im  6.  3dbrbundert  in  unfere  Gegend  verpflanzt 
wurden,  wie  in  die  6egend  nSrdlid)  der  Unftrut^),  fo  baben  fie  fflr  die  Cbriftianfierung 
nid)t$  tun  k$nnen,  denn  fie  waren  felbft  nod)  Beiden.  Jfber  mit  ibnen  werden 
dod)  aud)  fränkifAe  Bauern,  alfo  Cbriften  gekommen  fein.  Und  wenn  nid)t,  ibre 
Tflbrer  waren  dod)  gewib  Itanken,  und  diefe  Beamten  und  Edelinge  muffen  dod) 
Renntnis  des  Cbriftentums  verbreitet  baben.  Jlls  in  Tranken  im  6.  Jabrbundert 
die  üermebrung  derj^r^n  gegenftand  der  Yflrforge  wurde^  bauten  fid)  die 
Rei^d)en  und  der  JideTauf  ibren  gOtem  Kapellen  und  Oratonen.~DJäs"man  in 
Stf  Beimat  gepflegt,  wird  man  in  der  fremde  nid)t  vergeffen,  vielleid)t  nod) 
eifriger  fortgefebt  baben.  Uon  diefen  Eigenkapellen  der  fObrenden  Stanken  mub 
im  Kolonifationsgebiet  eine  ob  aud)  nid)t  gewollte  dod)  unbewußte  Cbriftianifierung 
ausgegangen  fein,  deren  Stirke  wir  zwar  nid)t  mebr  ergrflnden,  aber  nid)t  zu 

^)  Die  ZuUmmenltellung  mad)t  natOrlld)  keinen  JIntprud)  auf  UollftSndigkeit. 

m.  €.  ein  interetlantes  Kapitel  zur  $iedelung$getd)id)te  told)e  Uerg1eid)ung:  freilfd)» 
um  fie  durd)zufilbren,  mub  man  nid)t  blob  die  Damen  der  kleinften  nod)  rinnenden  Gewaffer 
kennen,  fondem  aud)  die  der  verfiegten,  nur  nod)  in  Urkunden  genannten.  Jluf  die  Einwanderer 
aus  dem  Dorden  nad)  Cbflringen  weifen,  um  nod)  ein  anderes  Beifpiel  zu  nennen,  Gramme 
und  Sorge.  Die6ramme,  Debenflub  der  Unftrut,  findet  [id)  aud)  im  n9rdli(benSd)1eswig;  die 
Sorge,  Zuflub  der  Eotta  bier,  ift  Debenflub  der  €ider. 

s)  man  m$d)te  dies  gern  annebmen,  da  diesfeits  und  jenfeits  der  Unftrut  der  den  Beffen 
eigentamlid)e  Husdrudc  fid)  findet:  I  JIdcer  feldgletd)  und  I  Hdcer  €rde. 
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gering  anfAlagen  dfirfen,  zumal  wir  annebmen  monen,  daft  fid)  mand)e$  djefer 
Oratorien  zur  Ort$kird)e  au$gewad)fen  bat. 

Daf(  die  Broten  der  tranken  unferer  Gegend  die  erften  Kapellen  gegeben 
baben,  lif^t  [id)  mit  ziemlid)er  Sid)erbett  nad)weifen.  (Uenn  die  Tranken  (id)  die 
^fld)te  ibrer  Kolonifationsarbeit  Iid)em  wollten,  fo  mufften  fie  notgedrungen  neben 
den  friedlid)en  Koloniften  aud)  Krieger  bierber  verpflanzen,  weld)e  das  $d)wert 
Id)irmend  Aber  die  Triedensarbeit  bielten  und  imftande  waren,  jede  Oliderwilligkeit 
niederzubalten.  (Uenn  das  in  unferer  6egend  mebr  als  anderwärts  gefd)ab,  fo 
war  nid)t  das  Uerbalten  des  bezwungenen  Uolkes  die  Urfad)e,  fondem  die 
exponierte  tage  unteres  £andltrid)es.  €$  bildete  die  Grenzmark  im  0(ten  und 
war  dem  Jfnfturm  der  Ober  die  Saale  dringenden  Slaven  am  erften  ausgefeM. 
Olenn  nid)t  eber,  fo  mit  dem  fiebenten  3abrbundert  mufften  fiA  naturgemif^  die 
Tranken  bier  fefte  PlS^e,  Burgen  fd)affen  als  Stflbpunkte  für  Defenfive  und 
Offenfive.    Und  fie  baben  das  getan,  in  reid)lid)em  lllaf^e  getan. 

JIIs  die  Tranken  in  untere  Gegend  kamen,  fanden  fie  die  Tinne,  $d)mad(e 
und  $d)red<e  von  einem  Kranze  alter  Olallburgen  umzogen,  an  denen  längft 
vergangene  6efd)led)ter,  an  denen  3abrbunderte  gebaut  batten,  um  das  ganze 
Gelände  gegen  den  JInfturm  der  Teinde  zu  fid)ern.  Dem  fud)enden  Jfuge  der 
Tranken  konnte  es  nid)t  entgeben,  da^  diefe  Jfniagen  mit  milit8rifd)em  Blidc 
gefd)affen  waren  0.  So  war  nid)ts  natflriid)er,  als  daf^  die  Tranken  in  die  alten 
Cüallburgen  ibre  Bolzburgen  bauten,  um  fie  zu  mittelpunkten  ibrer  militSrifd)en 
mad)tentfaltung  zu  mad)en.  Ganz  von  felbft  kam  es,  daf^  den  einzelnen  Burgen 
die  umliegenden  Bezirke  zugewiefen  wurden,  jo  entftanden  bier  wie  aud)  in 
dem  benad)barten  Baffegau,  der  ja  aud)  dem  JInfturm  der  Slaven  in  gleid)em 
IBafee  ausgefeW  war,  die  Burgwartbezirke,  die  für  fpätere  Zeiten  die  ünteriage 
anderer  Uerwaltungsbezirke  gebildet  baben'  Die  eigentflmlid)e  Cattad)e,  da^  eine 
ganze  ZabI  diefer  alten  lUallburgen  Damen  ffibren,  und  zwar  nid)t  blof^  fold)e, 
weld)e  im  IDittelalter  fteineme  Burgen  getragen  baben,  bat  mir  den  Gedanken 
nabe  gelegt,  daf^  diefe  im  befonderen  alte  Trankenburgen  gewefen  find.  Urkundlid) 
bewiefen  ift  dies  von  der  IBonraburg,  weld)e  mit  der  JUendenbura  zufammen 
ein  grojjartiges  Befeftigungsfyftem  darfteilte.  Bier  batte  Berzog  Beden  feine  Bura. 
von  deren  ZugebSr  er  einen  grofjen  teil  704  dem  Bitd)of  ttltllibrord-td)enkr 
Jlud)  der  mäd)terberg  auf  der  Bainleite,  weld)er  beute  die  ftolzen  "TCiinen  der 
beiden  Sad)fenburgen  trägt,  dürfte  von  einer  Uerteidiguhgsanlage  der  Tranken 
gekrönt  gewefen  lein.  Daf^  der  Dame  daber  rubre,  daf^  bier  eine  Burg  von  den 
Sad)fen  als  Sd)uft  gegen  die  Tranken  gebaut  fei  oder  wie  andere  wollen,  daf^ 
fie  von  den  Tranken  als  $d)u6webr  gegen  die  $ad)fen  erbaut  fei,  ift  nid)t  rid)tig; 
beide  Jlnfld)ten  find  binfällig  geworden,  feitdem  man  feftgeftellt  bat,  daf^  die 
IBeinung,  die  $ad)fen  batten  das  Cand  jenfeits  der  Unftrut  fCr  ibre  Bilte  ^31 
erbalten,  falfd)  ift.    Der  Dame  Sad)fenburg  mag  wie  die  vielfad)en  $ad)fenberge 


1)  Aber  diefe  V0r9efd)id)t1id)en  Olallburgen  vgl.  Dr.  Z|d)ie[d)es  Olerk  I,  n,  m,  weld)e$ 
genaue  Zeid)nun9en  bringt.  Kflnere  Behandlung  findet  man  in  meinem  beimatlid)en  Uademecum 
ßeft  2,  S.  17  ff. 
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bietiser  flehend  einfad)  für  Iranfcenburg  gefegt  (ein»  wo  er  etwa  aus  dem 
0egen(afte  gegen  (lavi(d)e  Elemente  in  bie(iger  6egend  zu  erkISren  ift. 

SOdSItlid)  von  der  monraburg  folgt  auf  der  $d)madte  die  tittelsburg  Ober 
Bad)ra  und  Roidisleben,  die  beide  Spuren  von  fränki(d)er  Siedlungstätigkeit  tragen. 
In  Bad)raer  3rlur  erinnert  lebbaft  daran  die  „(Ueltd)e  flebind".  Dann  folgt 
Rattenberg.  Zwar  bat  Dr.  Z(d)ield)e  auf  feiner  Rarte  bier  keine  alte  Olallburg 
verzeid)net,  dod)  dürfte  die  vielleid)t  von  £udwig  dem  Springer  erbaute  fteinerne 
Burg,  auf  der  Dordfeite  der  beutigen  Stadt  gelegen,  eine  bSIzeme  3tankenburg 
als  UorgSngerin  gebabt  baben.  Über  Burgbolzbaufen  finden  wir  die  tiAten«  oder 
teud)tenburg.  Jüt  ibre  Benudung  feitens  der  Iranken  (pred)en  3rlurbezeid)nungen, 
auf  die  id)  nod)  zurOdtkomme.  Ober  dem  beutigen  zu  Edurtsberga  gebärenden 
mallendorf  liegt  eine  alte  (Uallburg,  deren  Benubung  durd)  die  Iranken  durd) 
eine  mit  6ebindäd(em  verfebene  curtis  tid)er  i(t.  (Uie  diefe  Burg  und  die  darunter 
liegende  Siedelung  gebei^en,  entziebt  (id)  unferer  Renntnis.  In  einer  Raiferurkunde 
vom  3abre  1074  kommt  der  Dame  Cbufinza  vor,  der  vielleid)t  bierber  zu  bezieben 
ift.  JIls  Edurds  Burg  entftand  und  unter  der  neuen  Burg  ein  neues  Dorf,  da 
wurde  die  ältere  Burganlage  farblos  die  alte  Burg  und  die  unter  ibre  liegende 
Siedlung  das  alte  Dorf  genannt,  ein  Harne,  der  in  mallendorf  (==  zum  alten  Dorfe) 
weiter  klingt.  m$glid)  wäre  es,  daf^  aud)  die  Sontunkuppe  Ober  der  Tranken- 
liedlung  Rebebaufen  ein  altes  IJolzkaftell  getragen  bat.  Jlud)  Suiza  war  alter 
Burgwartsbezirk.  Jfus  dem  I)a(eltale  m$d)te  id)  nod)  Burgbef^ler  nennen.  Jfuf 
dem  ßausberge  erbob  (id)  im  13.  jabrbundert  eine  6rafenburg  der  OrlamOnder. 
Die  Situation  (prid)t  (ar  eine  alte  lUallburg,  die  (ebr  wobi  von  den  Stanken 
benubt  (ein  kSnnte,  denn  der  Dame  Bilberg  wei(t  nad)  lUe(ten  und  der  Dame  Salberg 
(prid)tvon  ein(tigem  fränki(d)enRonigsbe(ibe.  ^flr das£if(bad)tal  nSrdlid)  warSpielberg 
Burgwartbezirk.    Er  (oll  in  einem  bejonderen  Jluffabrfpäter  bebandelt  werden. 

Jür  ein  (o  kleines  territorium  eine  reid)lid)e  Zabl  alter  7rankenburgenl 
Und  die(e  Burgen  zugleid)  Stätten  d)ri(tlid)er  Jfnbetungl  Dod)  erinnern  Ruinen, 
urkundlid)e  nad)rid)ten,  Cbroniknotizen  und  Flurnamen  an  die  Rapellen,  die  bier 
die  Stanken  gebaut  baben,  —  (id)  zur  Erbauung  und  den  d)ri(tlid)  gewordenen 
Umwobnem  dann  zur  mitbenubung  gegeben.      -   

Zwifd)cn  den  yj^^«  $^Hi(^nhiirfli>n  Waqi  ging  Kirdienruine.  Bis  1$40 
benuWe  die  Gemeinde  das  Bottesbaus,  das  in  die  Ebre  des  b.  Rreuzes  und  der 
3uliana  geweibt  war,  weld)  lebterer  Oleibename,  wie  (d)on  Pfarrer  Strflmpfel  rid)tig 
bemerkt  bat,  er(t  (päter  binzugekommen  (ein  mag^). 

Huf  der  IBoff'^^^^Hril  (*^"^  ^'"^  if^p^n^,  deren  Steine  1710  zum  Bau  der 
Rird)e  In  Beid)lmgen  oder  der  von  Burgwenden  gekommen  (ein  (ollen,  üor  alter 
Zeit  (oll  bier  ein  RIausner  gewobnt  baben.  Urkundlid)  beglaubigt  i(t,  daf»  bier 
vor  Zeiten  am  0(terdien$tag  Jlblaf»  gebalten  wurde,  der  mit  einem  großen 
markte  verbunden  war.  üon  der  tittelsburg  lä^t-(id)  betr.  einer  Rapelle  nid)ts 
(agen,  wobI  aber  von  Rattenberg.    Süd«(tlid)  der  Stadt  und  der  (le'ein(t'kr«nenden 

^)  Jlud)  mm  m  die  tage  der  Kird>e  auffSIlid  und  er  tpricbt  tie  als  OlallfakrtskirAe 
an,  da  der  (Ueibename  zum  beiligen  Kreuz  in  alte  Zeit  zurfidrweift.  (Die  $ad)tenburgen  im 
montagsblatt  der  magdeburger  Zeitung  190$,  Dr.  2$73.) 


Burg  Hegt  der  Kapellenberg^  auf  weldKm  nad)  Pfarrer  SAredienbad)  aud)  beidnifd)e 
Opfergegenftinde  ausgegraben  fmd.  atiter  der  Dd^tenbura  liegt  ein  3reldftfldt 
^an  der  Kapelle'*.  Der  Ort  zu  ibren  Jüffen,  wo  1292  das  Klofter  mariental 
gebaut  wurde,  bie^  ISngft  vor  der  Kloftergrflndung  »vallis  S.  Mariae''  und  der 
der  alten  Burg  gegenflber  liegende  Berg  trSgt  den  bezetd)nenden  Hamen  Stepbansberg, 

Jiuf  dem  Bergrfldten»  auf  weld)em  die  Jlltenbura  fld)  erbob,  jtand  eine 
KirdK  des  b.  martin,  bis  1559  von  mallendorf  als  6ottesbaus  benutit,  dann  1575 
wflit  geworden,  nad)dem  1559  die  mallendorfef  in  die  Ktrd)e  der  Stadt  E&artsberga 
gewiefen  waren« 

Jflr  den  Burgwartbezirk  Spielberg  war  die  inartinskird)e  der  Sammelpunkt 
der  Cbriften.  Ob  die  alte  Burg  auf  einem  naben  Berge  geftanden,  wie  zu 
vermuten,  ob  in  der  Ebene,  wird  fid)  nid)t  mebr  nad)wetfen  laffen«  Dem  Bausberge 
über  Burgbe^ler  gegenflber  an  dem  jenfeitigen  Bergabbange  mu^  fd)on  in  frflbefter 
Zeit  eine  Kapelle  geftanden  baben.  Daf^  diefe  erft  mit  der  6rafenburg  entftanden, 
dagegen  fprid)t  der  Curm  der  beutigen  Kird)e  mit  feinen  romanifd)en  Zeugen« 
Daf»  diefe  Kird)e  fflr  ein  Dorf  gebaut,  dagegen  fprid)t  der  Umftand,  da^  das 
beutige  Burgbef^ler  wobi  iflnger  tft,  als  mand)er  meint,  wobl  erft  entftanden  als 
die  6rafenburg  gebaut  war*  Seine  7iur,  an  fid)  febr  klein,  ift  zum  großen  teil 
aus  der  (Uflftuhg  Diedemdorf  bervorgegangen. 

?aft  alle  Itärik'enburaen  find  alfo  mit  einer  Kapelle  verleben.  Dab  diefe  Kapellen  * 
aber  nid)t  BISB^flr  lie  Befa^ung  beftimmt  waren,  dafflr  fprubt  ihre  £age.  Die 
Kapelle  der  $ad)fenburg  ftebt  zwild)en  beiden  Burgen,  die  Kapelle  der  IHonraburg 
ftand^jO^  von  dem  augerpen  pauptwaii,  wenn  aud)  durd)  die  ffldlid)  gelegene 
(üendenbura  und  andere  Ölälle  noO)  lieber  gegSSbt  Der  Kapellenberg  bei 
Raftenberg  liegt  ziemlid)  entfernt  von  der  alten  Burganlage.  Die  Kapelle  der 
Cid)tenburg  lag  am  Stepbansberge.  Die  inartinskird)e  der  ültenburg  ftand  zwar 
innerbalb  des  Suberften  (Ualles  der  alten  Olallburg,  aber  weit  entfernt  von  der 
vermutlid)en  alten  Burganlage.  Über  die  £age  der  Uebler-Kapelle  babe  id)  fd)on 
oben  gefprod)en.  Jlud)  die  Spielberger  inartinskird)e  ftebt  ganz  auberbalb  des 
alten  Dorfringes.  Diefe  £age  der  Kapellen  dringt  zu  der  Jlnnabme>  dab  die 
yflbrer  der  Burgen  das  ertte  Oratorium  zwar  innerbalb  der  ^eftung  gehabt,  jjne 
zweite  Kapellenaniaqe  aber  außerhalb   des  Burgringes  gefd)affen  bäben  den 

(Der  aber  nod)  zweifeln  wollte,  dab  Jrankenband  die  Balken  zu  den 
Kapellen  gezimmert  bat,  der  braud)t  nur  Auf  d^^  n^jm^w  Apt  R^iiij^n  2u  ad)ten, 
denen  fie  geweibt  waren.  £eider  find  von  den  6  Kapellen  nur  3  (Ueibenamen 
fid)er  bekannt.  Unter  diefen  3  find  zwei  dem  b.  Illartin  geweibt.  IDariin  war 
der  Dationalbeilige  der  Stanken.  Ibm  baben  fie  in  der  3temde  am  liebften  und 
am  meiften  die  SIteften  Kird)en  geweibt.     dlflrttemberg  ift  des  Zeuge  i).    Die 

^)  a.  aiflrttembergifcbe  Kifd)engefd)id)te,  berausgegeben  vom  Calwer  Herein  $.  Uff. 

Der  b,  martin  wurde  zunLfila^  von  Oluotan  geftewpelt,  der  beilige  rofd>ae1  zum  Crlal»  von 

^^u.  ^tepban  trat  an  "dlT  Stelle  von  Yru.    Dod)  im  0.  Jabrbundert  Mi  in  Jfleniannien  eine 

ÜRffion  etn,  die  ibre  Kinben  dem  Rewiaius  weibt.    Sie  ift  jOnger  als  die  martinsmitfion,  da 

Remigius  erft  533  ftirbt.    andere  aaliifA^  f^eiliftf  llnrt  mit  ff'^y^'nf.  medardui,  rqput, 

Uijjcentiut^  glaudim,    Gf.^6ernoulli,  die  belügen  der  nierowinger.  ^.    .^ 


S  Die  Bedeutung  der  f rankenbetrfclMrft  tflr  die  €briftiaiiifieruiig  u|w. 

Cidytenburskapelle  war  anfdKinend  ^mt  Stephamkap^llg.  üud)  diefer  l)etlise  war 
bei  den  franken  beliebt,  wie  wieder  OlOrttemberg  zeigt.  Das  von  Karl  dem 
6roM  segrflndete  Bistum  Seligenftadt  hatte  ja  aud)  den  b»  Stepban  zum  Sd)uft- 
patron«  Jlud)  dejnJ^JQübael  find  in  den  faddeutfd)en  Kolonien  der  Iranken 
alte  Kird)en  geweiht. 

Jlbgefeben  von  den  alten  Burgwartsbezirksorten  finden  wir  inartinskird)en 
nod)  in  Billrode^),  Zeisdorf  undjnetnjeben,  $tephanskird)en  in  Jlllerftedt  und 
Bemsdorf^)  und  eine  mid)aelskird)e  in  6riefttedt^.  lUenn  aber  auf  fo  kleinem 
Cenain,  wie  das  der  Sinne  ift,  fid)  5  inartin$kird)en  finden  und  3  Stephans- 
kapellen, dann  liegt  eine  intenfive  Chriftianifierung  feitens  der  franken  vor  Jlugen. 
leider  find  die  heiligen  von  einer  ganzen  Reihe  von  Kird)en  unbekannt.  JIndemfalls 
würde  vielleid)t  nod)  der  Dame  mandKS  heiligen  zu  tage  kommen,  der  auf  die 

"franken  weift  ^).  Denn  da^  gerade  auf  und  an  der  finne  die  Kolonifation  der 
franken  intenfiv  gewefen  ift,  das  fagen  uns  neben  den  Damen  der  Sewäffer 
aud)  die  Damen  der  Siedlungen,  finden  fid)  dod)  im  Kreife  €dtartsberga  mit 
den  den  franken  zugewiefenen  Siedlungsendungen  häufen,  dorf  u.  bad)  an 
beftehenden  Orten  16,  an  (Uflftungen  aber  13.  Jlud)  der  Daumburger  Kreis 
diesfeits  der  Saale  ift  reid)  an  f  rankenfiedlungen.  jhtjUawge  bevor  die  üermeffungs- 
beamten   unter  Karl  dgtp  grofcgn   djg   «iSntgsgflter  ausgefondert,   haben   die 

Tränkifd)en  KSnige  auf  und  an  der  finne  reid)en  Hepp  inr  tigen  genannt,  lüin 
kann  von  der  eigentlid)en  f inne  geradezu  fagen,  daf^  fie  mw  cier  ^r8nkifd)en 
f  Urften  gewefen.  IDeine  Aufgabe,  die  fid)  auf  die  Zeit  vor  Bonifatius  befd)rinkt, 
flberhebt  mid)  der  Unterfud)ung  Ober  diefes  K$nigsgut  an  der  Uand  der  frage, 
weld)er  Befift  in  die  Zeit  der  erften  Kolonifation  zurfldtgeht,  weld)er  in  die  Zeit 
der  flurregulierung  unter  Karl  dem  Grof^en  und  feinen  Dad)folgem  fällt.  Oder 
daf(  id)  lieber  fage:  Die  Unterfud)ungen  Ober  diefes  KSnigsgut  kSnnen  den 
Rahmen  zu  einer  neuen  JIrbeit  Ober  die  Bedeutung  der  f rankenherrfd)aft  geben, 
einer  JIrbeit,  die  aud)  die  Zeit  nad)  Bonifatius  umfpannt. 

* 
(Uenn  id)  die  IDiffionstltigkeit  der  Trofd)otten  für  unfere  6egend  geleugnet 
habe  oder  dod)  wenigftens  fagen  muffte,  da^  der  Beweis  für  eine  fold)e  nid)t  zu 

.  erbringen  fei,  fo  wird  man  mid)  auf  Oüillibrord  verweifen  und  fragen,  ob  id) 
aud)  für  diefen  Damen  kein  Uerdienft  tharingifd)er  Chriftianifierung  anerkenne. 
aiennfd)on  der  Umftand,  da^  ßaudt  auf  die  Streitfrage  aiilIibrordfd)er  TDiffion 


1)  Bilrietb  in  Urltunden»  allo  fid)er  Sfrankenfiedlung. 

')  So  1575.  In  einem  alten  Tlunegilter  fand  id)  aud)  omnlum  sanctorum.  Die 
KlTcbennamen  baben  vielfad)  gewed)Ielt/ wie  z.  B.'die  Zeisdorfer  Kird)e  feit  l$00  zur  Dikolaut- 
kird)e  geworden  fft. 

8)  In  der  matrikel  Hebt  die  Kird)e  als  Oincentlu»kifd>e.  ni$glid)enveife  eine  Uerwed)slung 
mit  einer  Uicarie.  über  wenn  aud)  Uincentiuskird)e,  (o  weift  aud)  diefer  Dame  auf  die 
fTänki[d)en  heiligen,  nm  batte  Ebildebert  in  St  Germain  eine  Kirche  gebavlr  in  der  er  51$ 
begraben  wurde. 

^)  Das  gilt  namentlid)  von  den  Kinben  des  naumburger  Kreifes  diesfeüs^ller  Saale, 
über  aud)  im  €d(artsbergaer  Kreife  bleibt  nod)  mand)er  Harne  zu  ergrUnden.    Jiud»  gaiijt^ 


in  tbflringen  gar  ni(bt  eingebt,  fondem  (iA  darauf  befArinkt  zu  {agen,  daf^  fein 
Ruf  bis  ins  mittlere  DeutfAIand  gedrungen,  da  der  Herzog  ßeden  ihm  anfebnIiAe 
$dKnl(ungen  maAte,  wenn  fAon  diefer  Umftand  miA  beftimmen  k$nnfe,  die 
Irage  auA  kurz  abzutun,  fo  mSAte  iA  doA  einiges  dazu  (agen,  da  gerade 
untere  Gegend  bei  den  SAenkungen  an  (Uillibrord  niAt  zuleM  in  frage  kommt. 
6brard.  der  auA  Cüillibrord  zu  den  TrolAotten  reAnen  mSAte.  während 
doAr  wie  ßaudi  naAweift,  gerade  das  Segenteil  der  7all  ift,  fa^t  feine  Darlegungen 
in  den  Sab  zufammen,  ^dab  ttlillibrord  teils  durA  perfSnliAe  Jtnwelenbeit. 
teils  durA  Jtbgetandte  die  durA  Rilian  begonnene  gbriltianifierung  Cbflringens 
704—716  vollendet  babe**0.  6r  ift  ja  freiliA  niAt  der  erfte,  der  eine  fold)e 
Behauptung  von  der  Jlnwe|enbeit  üüillibrords  in  Cbflringen  aufgeftellt  bat.  SAon 
KoA^)  bat  wenigftens  die  Uermutung  ausgefproAen,  „däb  der  Jfpoftel  der  Stiefen 
verSbiTgcbend  am  nSrdliAen  Saume  des  CbSrhiBcr  dlaldes  gewirkt  babe". 
JIndere  haben  dann  ibm'uütt  cmÄni  •uiä;5tf|Arieben^).  lUie  i{t  man  zu  die{er 
JlnfiAt  gekommen?  Beden.  , virilluster "  wie  die  Urkunde  fagt,  eignet  mit  feiner 
0emahlin  theodada  dem  lUillibrord  feinen  zu  Jtmftadt  gelegenen  l)of  mit  allem 
Zubehör,  femer  3  ßSfe  zu  mablberg  mit  IHanzipien,  ihrem  Uieh  und  100  tag- 
werken  JIAerland,  temer  auf  feiner  ITleierei  IHonra  (in  curte  Monhore)  7  Buten, 
7  KneAte,  100  tagwerke  Eandes,  Vs  des  zur  meieret  gehörigen  (Ualdes,  eine 
(Uiefe  mit  50  Fudern  Ertrag,  2  SAweinhirten  mit  50  SAweinen  und  2  Kubhirten 
mit  12  Kflhen  zu  freiem  €igen^).  JluA  Dr.  KrofAel  bat  in  einem  lefenswerten 
üuffabe  gefagt,  „dab  diefe  SAenkung  zur  Befeftigung  des  gbriftentums  und  zum 
Unterhalt  feiner  £ehrer  beftimmt  gewefen  fei*"^).  Das  ift  ohne  Zweifel  riAtig. 
nur  brauAt  man  niAt  zu  tagen  ^fflr  £ehrer  in  Cbflringen''.  In  der  Urkunde 
ftebt  nur:  «aliquid  pro  amore  Christi  et  remissione  peccatorum  nostrorum  et 
mercede  futura  deo  et  domino  patri  in  Christo  episcopo  W.  dare  disposuimus''. 
€s  kommt  hier  niAt  darauf  an,  zu  unterfuAen,  wie  Beden  mit  (Uillibrord  bekannt 
geworden  ift  und  wie  nahe  das  Uerbältnis  gewefen.  €s  ift  nur  die  Srage,  6b 
diefe  SAenkung  W.  naA  Cbflringen  gefflhrt  hat.  Diefe  Trage  mub  verneint 
werden,  wenigftens  was  die  gegend  von  grobmonra  anlangt.  JjroIAgl  behauptet 
ja  freiliA  von  Jimitadt,  dab  (Uillibrord  {elber  dort  das  Evangelium  verkflndigt 
habe,  was  daraus  erbelle,  dab  fein  gedäAtnis  in  der  CiebfrauenkirAe  am  7.  XI. 
iSbrüA  bis  ins  14.  lahrbundert  gefeiert  fei.  mSgliA,  dab  (Uillibrord  gerade 
fflr  Jfmftadt  etwas  getan  hat,  mSgliA  auA,  dab  der  €rbe  feiner  gflter,  Bersfeld, 
das  gedäAtnis  feines  Hamens  geehrt  hat<^).   Das  Eebtere  dflrfte  das  (Uahrf  AeinliAere 


1)  ebrard,  S.  33$. 

«)  Kod).  Die  €Hurter  gJeibbHd)5fe  in  der  Zeitichrift  für  Cbarintti|dy€  gefliehte  VI.  S.  34. 

^  Z.  B.  6ebbardt,  Cbflringitd)e  Kird)engefd)id)te  I,  S.  25.  Kronfeld  in  feiner 
(Ueimarfd)en  Candeskunde  neigt  der  Jlnfid)t  wenigftens  zu,  dab  die  $d)enkung  erfolgt  fei, 
damit  (Uillibrord  in  Cbflringen  ftSndige  Eebrer  ballen  follte. 

^)  Dobenedter  reg.  Thur.  L 

^)  Dr.  Krofd)el,  die  Seelgerltsbriefe  des  6rafen  beinrid)  XVH  von  $d>warzburg. 
Jfmftadter  Programm  l$72. 

*)  SAon  726  lAenkt  aiiUibrord  JImftadt  an  CAtemad).  noA  im  $.  Jahrhundert  kommt  der 
Befiti  von  €AtenuA  an  Bersfeldt  das  in  Hrnftadt  kirAengründend  aufgetreten  i|t  (CiebfrauenkirAe). 


10  Dk  Bedeutung  der  JxMktnhtrtlMt  ffir  die  Cbriftianifiening  u|w. 

fein«  Iffir  unfere  BetraAtung  ergibt  fi(b  nur  aus  der  anfebnliAen  SAenkung 
Redens,  daft  diefer  Iraniie  als  Cbrift  feinen  61auben  aud)  durd)  tiberalit»  zu 
'guniteird)riftlid)er  Stiftungen  bewiejgiubat  und  fo  indirekt  fflr  die  Cbriftianifierung 
tätig  gewefen  ift,  wie  er  direktauf  feiner  ITlonraburg  mit  ibrer  Kapelle  durd) 
feine  Beamten  wirken  konnte  0« 

Rfldcblidcend  auf  die  einzelnen  JlusfObrungen  wird  man  zufammenfaffend 
fagen  k5nnen:  (Uenn  unfere  Gegend  —  und  id)  denke  immer  nur  an  das 
engbegrenzte  Gebiet  —  wenn  unfere  Gegend  wie  ganz  tbfiringen  um  die  Ölende 
des  ad)ten  jdbrbunderts  als  d)riftlid)  angefprod)en  werden  konnte,  fo  ift  das  in 
erfter  Cinie  den  Sranken,  nur  den  Stanken  zu  danken.  Dod)  beute  künden  die 
von  ibnen  gegründeten  Kapellen  von  ibrem  Olirken,  wSbrend  keine  Urkunde, 
keine  tradition  den  Damen  eines  IBiffionars  nennen  kann,  der  den  Rubm 
beanfprud)en  kSnnte,  In  den  Oläldern  der  yjnne  als  €rfter  das  Kreuz  gepredigt 
zu  baben. 

man  wird  die  ebriftianifierung  durd)  die  Sranken  nid)t  bewußte  oder 
gewollte  miffionstätigkeit  nennen  dOrfen,  wenn  fd)on  die  oben  gekennzeid)nete 
Grflndung  einer  zweiten  Kapellengeneration  fid)  der  gewollten  ITlifftonsarbeit 
näbert.  Uielleid)t  bat  aber  gerade  die  indirekte  JIrbeit  mebr  gewirkt,  als  ein  von 
vornberein  beabfid)tigtes  planmif^iges  Uorgeben«  Die  Umwobner  der  (Uallburgen 
find  gleid)fam  ungezwungen  mit  dem  Cbriftentum  bekannt  geworden,  wenn  die 
GlodcentSne  der  Kapellen  fid)  in  ibr  Obr  und  ßerz  fd)meid)elten.  Olo  ibre  Uäter 
fid)  zur  €bre  Oluotans  verfammelt,  dabin  find  um  fo  lieber  die  €nkel  gepilgert. 
£s  mag  ibnen  gewefen  fein,  als  ob  der  Statten  der  Uäter  und  ibr  Segen  aber 
ibrem  Raupte  fd)webte,  wenn  fie  die  Kniee  vor  dem  Kreuz  gebeugt«  Und  wenn 
man  aud)  annebmen  muf^,  was  fd)on  Olerner  betont  bat,  da^  es  den  Sranken 
eine  Pflid)t  kluger  Politik  fein  mu^te,  die  Cbfiringer  nid)t  blof»  durd)  das  Sd)wert 
ati  fid)  zu  binden,  fondern  durd)  das  Band  gleid)er  Religion,  fo  fd)mälert  das 
den  Rubm  des  Jrankenadels  nid)t,  der  die  alten  Oratorien  In  4fr  fgftgn  Burg 
Aiig  rf^n  ^^»"y'^"  ^»f  rimmaihmj  b^rau^ggrüdit,  Da^  fie  mit  ibrem  Uorgeben 
im  Sinne  ibrer  Hrften  bandelten,  werden  fie  gewußt  baben;  der  Befebl  der 
Srarften  braud)t  drum  nod)  nid)t  ibre  ßände  gewiefen  baben,  Balken  zu  zimmern 
mit  dem  Zeid)en  des  Kreuzes.  Und  wenn  man  fragt,  ob  auf  die  Burgkapellen 
diefer  Tranken  das  dunkle  Bild  gelten  mSd)te,  das  Bonifatius  und  fein  Biograpb 
von  der  Priefterfd)aft  entworfen  baben,  fo  m5d)te  man  mit  Dein  antworten,  wenn 
man  diefes  Dein  aud)  nid)t  durd)  Beweife  ftOben  kann.  Jfls  die  erften  Kapellen 
entftanden,  war  die  fränkifd)e  Kird)e  nod)  in  der  Zeit  der  Blüte,  und  wenn 
anderwärts  unter  dem  lofen  Zfigel  gutmeinender  ITliffionare  der  Klerus  entartete, 
im  Bereid)e  der  €delinge  wird  es  anders  gewefen  fein. 


^)  Die  Belityungen  in  moma  find  an  niainz  und  das  Petereftift  gekommen.  (Uann, 
\W  fid)  nid)t  fagen.  Das  um  die  mitte  des  10.  Jahrhunderts  geftiftete  Petersftift  ift  in  der 
Qegend  von  8rofemonra  koloniflerend  und  paftorifierend  aufgetreten.  (Kird)e  in  monra?  — 
Petersrode  mit  feiner  Kird)e  in  der  nSbe.) 
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Dfe  Cfnfübrung  ber  Refonnation  fn  lOegeleben. 

Uon  Paftor  Reyl ander  in  Olegeleben« 


CUegeleben  bis  1267  den  JInbaltinem  gebSris,  damaA  vom  Erzftift 
IDagdeburg  den  Grafen  Otto  und  ßeinrid)  ni.  von  JInbalt  als  £ebn  flbergeben, 
wurde  nad)  einem  langilbrigen  Streite  zwifd)en  IHagdeburg  und  Ualberftadt  durd) 
den  Uertrag  von  flermersleben  vom  25.  Jlpril  und  14.  mai  1316  mit  $d)lof( 
und  Stadt  nebft  Zubeb5r  dem  Bistum  ßalberftadt  einverleibt  0*  Seit  diefer  Zeit 
ift  (Uegeleben  in  die  6efd)id)te  ßalberftadts  verflod)ten.  So  verftebt  es  fid)  aud) 
von  felbft»  da^  die  Einffibrung  der  Reformation  in  (Uegeleben  im  Zufammenbange 
ftebt  mit  der  EinfObrüng  der  Reformation  in  ßalberftadt.  So  oft  nun  aber  aud) 
der  barte  Kampf  um  die  6infflbrung  der  Reformation  in  ßalberttadt  und  der 
endlid)e  Sieg  des  Evangeliums  in  der  Stadt  ßalberftadt  von  (Uinnigftadt^)  und 
ßamelmann^)  an  bis  je$t^)  beld)rieben  worden  ift,  fo  wenig  findet  man  dod)  in 
allen  diefen  JIrbeiten  eine  irgendwie  eingebende  Sd)ilderung  der  Einfflbryng  der 
Reformation  in  den  zablreid)en  StSdten  und  DSrfem  des  Bistums,  ßamelmann 
bringt  in  feiner  historia  ecclesiastica  Aber  diefe  Uorgänge  weiter  nid)ts  als  die 
kurze  Dotiz:  ab  eo  tempore^)  omnes  rectores  urbium  et  oppidorum  in  utraque 
ditione  coeperunt  sibi  fideles  Evangelii  ministros  eligere  et  hinc  inde  vocare 


1)  Scbmidt:  Urkundenbud)  des  ßocbltifts  ßalberltadt  Band  UI,  $.  121  ff.  —  Sd)midt: 
Betreibende  Darfteilung  der  Siteren  Bau-  und  Kunft'Denkmäler  des  Kreifes  0|d)ersleben.  $.21$. 
—  Kunze:  0bronik  der  Stadt  Olegeleben.  Ofd)ersleben  l$93.  S.  43.  —  JTbdrudt  von  Kunze: 
8etd)id)te,  Statiftik  und  Copograpbie  |2mmtlid)er  Ortfcbaften  des  landrätblid)en  Kreifes  Ofd)ers- 
leben  l$42.    $.  365— 4$0.    OJir  zitieren  ftets  nad)  dem  mdrudc  von  l$93. 

^  ]obannes  (Uinnigftadt  oder  Olinnigftaedt  (fo  bei  Hebe,  vergl.  unten)  oder  Olinnenftedde 
(fo  bei  Eangenbedt»  vergl.  unten),  zuvor  JTuguft!nemi$nd)  am  St.  Jobannisklofter  in  ßalberftadt, 
verkfindigte  von  1525—1529  als  Prediger  der  St.  niartlni-Kird)e  in  f)alberftadt  das  Evangelium 
und  ift  der  Uerfaffer  des  von  Easpar  ifbel,-  Braunfd)weig  1732,  berausgegebenen  Qiroaicon 
Halberstadense  Johannis  Winnigstadil. 

')  I).  ßamelmann:  Historia  ecclesiastica  renati  evangelii  per  inferiorem  Saxoniam 
et  Westpfialiam  1586  u.  1587.    (€xemplar  der  UniverfitStsbibliotbek  zu  fjalle  a.  S.) 

^)  Die  Citeratur  Ober  diefen  0egenftand  bis  l$$6  findet  fid)  fiberfi^tlid)  bei  Olilbelm 
Cangenbedt:  Inaugural'Differtation  Aber  die  gefd)id)te  der  Reformation  des  Stiftes  ßalberftadt, 
g^tttngen  l$$6,  S.  1--$  (daninter  aud)  Hebe:  die  Kird)envifitationen  des  Bistums  fjalberftadt 
in  den  j^bren  1564  und  I5$9,  ßalle  IS$0). 

^)  Seit  1541,  d.  b.  feit  der  Zeit  des  berühmten  Eandtages  von  Kalbe,  auf  weld)em  der 
Kardinal  iTlbred)t  notgedrungen  feinen  Stiftslanden  Religionsfreibeit  gewährte. 
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et  ubique  erat  magna  laetitia  (de  ecdesia  Halbeistadensi,  $.  21).  So  kann  es 
uns  auÄ  nid)t  wunder  nehmen,  daf^  (id)  aud)  Aber  die  Einffibrung  der  Reformation 
in  dlegeleben  in  den  erwähnten  Arbeiten  gar  keine  oder  nur  dflrftige  Kunde 
erbalten  bat.  Die  Slteften  Quellen,  (Uinnigftaedt  und  ßamelmann,  erwähnen 
diefes  Jaktum  Oberhaupt  ntd)t.  Der  erfte,  der  desfelben  gedenkt,  ift  Ceudcfeld. 
In  (einen  Antiquitates  Grönigenses^)  helfet  es  ,,von  dem  zu  dem  6r5ningitd)en 
JImte  gehörigen  (Ueid)btld  CUegeleben  und  deffen  €vangelifd)en  Predigern'' :  ^Die 
nad)  der  6vangeltld)en  Reformation  bei  der  dafigen  Kird)e  gettandenen  €vangeli(d)en 
Prediger  (ind  folgende  gewefen  I.  ine1d)ior  Zeigerftein.  Uon  Erffurth  gebürtig, 
kam  Anno  1545  nad)  Olegeleben,  und  lebrete  dafelbft  das  Evangelium  20  Jahr, 
(tarb  den  20.  Jfpril  1565''.  (Uenn  er  aber  binzufet^t:  „und  i(t  fein  Epitaphium 
in  lateinild)en  Uerfen  in  (eibiger  Kird)e  nod)  zu  le(en'',  (o  (ieht  man,  er  hat  (eine 
Kenntnis  lediglid)  dem  Epitaphium  entnommen.  JfuÄ  Kunze,  der  den  er(ten 
evangeli(d)en  Prediger  (Uegelebens  übrigens  nid)t  Zeiger(tein,  (ondern  Zierger(tein 
nennt,  (d)eint  (ein  (Ui((en  über  die(e  Dinge  nur  aus  dem  Epitaphium  Zierger(teins 
ge(d)$pft  zu  haben.  In  (einer  Jlufzählung  der  evangeli(d)en  Prediger  (Uegelebens 
(eit  der  Reformation^)  beginnt  er:  „me1d)ior  Zterger(tein  aus  Erfurt,  kam  im 
jähre  1545  nad)  (Uegeleben  und  ging  zugleid)  mit  der  Gemeinde  zur  evangeli(d)en 
tehre  Ober.  Ilad)  20  jähriger  JfmtsfObrung  (tarb  er  am  20.  Jlpril  1565.  In 
der  Kird)e  i(t  (eine  6rab(d)rift  in  lateini(d)er  $prad)e: 

Melchior  occubuit  morbo  superatus  acuto 
Secuta  qul  pylii  vivere  dignus  erat 

Nam  Wegelebiaca  docuit  constanter  in  aede 
Salvifici  primus  Dogmata  sana  Dei. 

At  moriens  animam  Tibi  commendavit  Jesu, 

Sola  Salus  corpus  terra  lutosa  tegat. 

Berr  üalentin  Spengeler. 

Berr  ßieronymus  Mecklenburg." 

Jlud)  nebe^)  kennt  und  erwähnt  die  dem  meId)ior  Zeiger(tein  in  un(rer 

Kird)e  ge(eMe  6rab(d)rift  und  eben(o,  daft  er  (eit  1545  in  (Uegeleben  predigte. 

neu  i(t  aber  bei  Hebe  —  und  das  hat  er  aus  dem  Ui(itattonsprotokoll  des 

3ahres  1564  —  er(tens  der  Dame  des  er(ten  evangeli(d)en  Predigers  in  CUegeleben, 

er  nennt  ihn  ineld)ior  Zeiger(tein  (Ceonhardi)  und  ineld)ior  £eonhardi^),  zweitens 

die  Per(onalien:  „meld)ior  Ceonhardi  war  etwa  1524  zu  Erfurt  geboren,  1544  zu 

JI(d)affenburg  im  Stift  mainz  ordinirt".     6änzlid)  flberra(d)end  aber  ift  die 

mitteilung  $.  174:  ^I)ier  (in  (Uegeleben)  vi(itierten  am  12  Juni  1564  u(w. 

Pfarrer  war  meld)ior  Eeonbardi,  40  3ahre  alt,  —  war  vorher  hier  Ca  plan, 

hat  die  Pfarre  vor  6  3&hren  vom  Domkapitel  erhalten".    (Uir  erfahren 

hier,  daf^  der  erfte  evangeli(d)e  Pfarrer  von  (Uegeleben  nid)t  1 545,  wie  man  nad) 

dem  Epitaphium  Zeiger(teins  und  !(on(tigen  Angaben  annehmen  mu^,  (ondern 


^)  Quedlinburg  1710.    Seite  216. 

^  a.  a.  0.  S.  ^. 

8)  a.  a.  0.  S.  13. 

«)  a.  a.  0.  S.  13  und  174. 
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crft  155$  Pfarrer  von  (Uegeleben  geworden,  vorher  aber  nur  Kaplan  sewefen 
\\l  —  Jlu(b  EangenbeA^)  wei^  nid)t  mebr  tu  {agen,  als  daft  ^in  (Uegeleben 
feit  1545  ineld)tor  Zeiserftein  das  Evangelium  predigte''*  Diefe  wenigen  nad>rid)ten 
aus  dem  fd)on  feit  längerer  Zeit^)  leider  ntcbt  mebr  vorhandenen  Epitaphium  und 
dem  Uifitationsprotokoll  von  1564»  waren  das  einzige,  was  man  bisher  Aber  die 
Cinfflhrung  der  Reformation  in  (Uegeleben  wuf^te. 

Unter  diefen  UmftSnden  darf  man  es  als  einen  großen  6lfidcsumftand 
anfeben,  daf^  mir  beim  Ordnen  unfres  bis  etwa  in  die  mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts zurfld(reid)enden  Pfarrard)iv$  unter  $d)riftftfid(en  vSllig  anderen  Inhalts 
4  Dokumente,  darunter  2  bis  auf  geringe  orthographifd)e  JIbweid)ungen  identifd), 
in  die  ßSnde  fielen,  die  Aber  300  j^hre  ganz  fiberfeben,  dod)  eingebende 
niitteilung  mad)en  Aber  die  EinfAhrung  der  Reformation  in  (Uegeleben.  Bei  den 
infolge  diefes  Bundes  angeftellten  nad)forfd)ungen  ftellte  (id)  zweieriei  heraus, 
einmal,  da^  fid)  weder  beim  ITlagdeburger^)  nod)  beim  Staat$ard)iv  in  ßannover^) 
ßalberftSdter  Stiftsakten  aus  der  Zeit  von  1540  bis  ca.  1552  befinden,  da^  auA 
die  hiefigen  IDagiftratsakten  nid)t  die  geringfte  ausbeute  lieferten^),  —  und 
fodann,  daf»  die  in  unferm  J{rd)iv  gefundenen  $d)riftftAd(e  keineswegs  als  die 
frAbfte  Kunde  Aber  die  evangelild)e  Bewegung  in  (Uegeleben  zu  betrad)ten  find. 
(Uir  werden  uns  nad)her  Aberzeugen,  da^  das  erfte  untrer  4  $d)riftItAd(e  Ereigniffe 
aus  dem  Ende  des  Jahres  1543  berid)tet.  Jfber  es  gibt  td)on  eine  nad)rid)t  aus 
dem  jähre  1542,  weld)e  der  reformatorifd)en  Bewegung  in  (Uegeleben  gedenkt. 
In  einem  Briefe  des  Kardinals  Jllbred)t,  d.  J{fd)affenburg  am  II.  IHai  1542^), 
an  feinen  Coadjutor,  Johann  J{lbred)t  von  Brandenburg,  beif^t  es:  „Betreffende 
dye  vorbytt  der  vom  adell  Im  Stiefft  Halberstadt  von  wegen  der  von  Sd)wanebed(, 
aruningen  Wegeleuen  vnd  Ofd)ersleben,  ihrer  Pfarrer  halben  Ift  vnnfer  freuntlid) 
byt  E.  C.  wollen  fid)  der  pfarrer  gelegenbeitt  erkunden,  vnnd  da  dye  gar  oder 
zum  theil  vntueglid)  befunden  dar  Innen  geburiid)$  einfehen  haben  wu  aber  dif^ 
fud)en  auf(  vorwtb  der  newen  vorfuerifd)en  lehre  herilueffe  vnnd  dye  pfarrer  nid)t 
vntd)idtlid)  erkanth  oder  vormarkt  wuften  wyr  dye  aud)  ntd)t  de  facto  zufpolijtren 


»)  a.  a.  0.  $.  34. 

>)  Da  es  Scbmidt:  Bau-  und  KunftdenkniSler  des  Kreifes  0[d)er$1ebeii,  halle  l$9l,  nid)t 
envSbnt,  obwobl  er  den  Retd)tuni  untrer  Kird)e  an  Epitaphien  rflbmt  und  ISmt1id)e  Epitaphien 
aufzählt  und  hefd)reiht»  |o  war  es  wohl  damals»  IS9I,  nid)t  mehr  vorbanden. 

^  nad)  einer  mitteilung  des  K^nigl.  $t.-JTrd).  in  magdeburg  vom  6./I1.  07  »fe^en  die 
dort  vorhandenen,  wenig  zahlreid)en  Hkten  des  halber[tSdter  Domkapitels  meift  erlt  nad)  der 
mitte  des  16.  Jahrhunderts  ein.  Unter  den  wenigen  älteren  befinden  (id)  keine,  die  fid)  auf 
(Uegeleben  beziehen". 

^  £aut  eines  $d)reibens  des  Königl.  Staats-Hrd^ives  in  Hannover  vom  13./ 11.  07  enthSIt 
diefes  JIrd)iv  aud)  Jlkten,  die  die  Reformation  des  Stifts  l)alber(tadt  betreffen,  fie  beginnen 
aber  er(t  mit  dem  ]ahre  157$. 

&)  $d>on  im  Jahre  1724  gab  es  bei  den  hiepgen  magiftratsakten  nur  4  Sltere  Urkunden, 
aus  den  ]ahren  1393,  ISS4,  I6S1,  1714;  die  andern  find  bei  einer  Sfeuersbrunft  verbrannt. 
ODagiftrats-JIkten  betr.  Chronik  der  Stadt  (Uegeleben,  Tit  S  Sect.  VI,  Dr.  17.) 

*)  niagdeburger  $taatsard)iv:  Enftift  magdeburg.    Generalla  Dr.  9. 
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oder  entfetKii  tundem  muften  den  vndertbanen  In  dem  vnderfasen''0-  Cine 
Durd)tidyt  des  ganzen  Jlktenbandes  bat  leider  ergeben,  da^  in  den  folgenden 
Briefen  nid)t$  weiter  Aber  die  (Uegelebener  Pfarrangelegenbeit  vorleommt^).  JIus 
dem  dritten  in  unterem  Pfarrard)iv  gefundenen  SAriftttfidc  darf  man  indeffen 
fd)lie^n,  daft  tAon  im  Beginn  des  3dbre$  1542  die  reformatorifAe  Bewegung 
in  (Uegeleben  fo  ftarlt  war,  daf^  man  den  damaligen  katbolifd)en  Pfarrer  von 
Olegeleben,  tile  trappe,  feines  JImtes  zu  entlegen  drobte  oder  vielmebr  (eines 
JImtes  entfeM  bat  und  daf»  er  nur  durd)  Uermittlung  des  Domkapitels  aufs  neue 
in  (ein  JImt  einge(eftt  worden  i(t.  So  (ind  wobl  die  dlorte  die(es  SAreibens 
Cile  trappes  an  das  Domkapitel  zu  ver(teben:  ,,JII^  mid)  E  g  vnd  g  die  Pfar 
zu  (Uegelebenn  tzum  andern  mballe,  durd)  vorbitt  gnanter  inan(d)afft,  Radts  vnd 
gemeine,  widderumb  geligen  vnd  tzu(talten,  do  gelobten  gedad)te  mein  Pfarleutbe, 
E  g  vnd  g  vndertbenigk  zu  (ein,  vnd  nbamen  mid)  willid)  abn,  (ölte  die  Kird)en 
Jfmpter  wie  id)  tzum  ir(ten  mbale  getban  vorbegen"^).  Durd)  die  aiiederein(eftung 
tile  trappes  in  (ein  Jlmt  (d)eint  die  reformatori(d)e  Bewegung  in  Olegeleben  im 
3abre  1542  nod)  einmal  zum  $till(tand  gekommen  zu  (ein.  Eange  liefi  (ie  (id) 
aber  nid)t  mebr  zurfldtbalten.  Die  bier  gefundenen  $d)rift(tädte  (agen  uns,  wann 
und  wie  die  reformatori(d)e  Bewegung  wieder  in  Tluf^  und  zum  Jlb(d)luf( 
gekommen  i(t«    Die(e  $d)rift(tädce  lauten: 

I.  a)  Clage  über  i)ern  Tuen,  das  er  (id)  vorpflid)tet  einen  Capeilan  zw 
balten  und  deme  nid)t  nad)ge(e^t 
b)  Unterredunge  Itlitb  1>em  Tuen  Trappen  des  Kapellans  halben. 

Uff  denn  montag  nad)  mauritii^),  Jfls  des  Burgemei(ters  Ol6e  I)ote(leuven^) 
(obn  beigelegen,  batt<^)  der  €rbafftige  ebr'O  ßeinrid),  prediger  zu  Groningen  mit 
wi((en  vnnd  fulbortb^  bern  Tilen,  den  fr6men  leutben  von  Groningen  zugefallen, 
in  der  Kird)en  zu  (Uegeleben  einen  (ermon  zur  Brauttme((e  getban.  —  Unnd 
nad)  ge(d)eenner  Brauttme((e  ader  Predication  (emptlid)  mitt  vnn^  uffs  Radbaus 
zuti(d)e  gegangen.  —  Damnad)  die  maltzeit  ge(d)een  vnd  die  gutben  freunde  zu 
einem  ti(d)e  zubauffe  gerudtt.  gaben  e6lid)e  vnntber  denn(elben  gern  Tilen 
freuntlid)  angerett  vnnd  gefragtt,  (Uorumb  ebr  dod)  (o  gannb  vnnd  gar  bardenedn(d) 
bliebe  vnnd  (id)  nid)t  das  (Dortt  des  ßerren  annemen  vnnd  die  I)od)wirdigen 


1)  mitgeteilt  ift  diefer  Brief  und  BmdAtMt  aus  anderen  Briefen  des  Kardinals  an  leinen 
Koadjutor  aus  den  ]abren  1541—1544,  weld)e  das  vorgenannte  jntenftfidt  entbSIt,  von  fr.  Olilb. 
Uoffmann:  6e(d)id)te  der  Stadt  magdeburg,  magdeb.  1$$5,  Bd.  I,  $.  449  Hnm.  5. 

^  $d>reiben  des  Königl.  $taatsard)ivs  in  magdeburg  vom  26.  Dovember  1907. 

^  Siebe  weiter  unten  nr.  3. 

«)  denn  diefes  $d)riftftad(  Creignifte  des  Jabre  1543  befprid)t.  to  fSlIt  diefer  Cag  auf 
den  24.  September. 

^)  In  der  anderen  JlbMrift  [tebt  Sottesieben.  Dieter  ölze  Qotbensleben  oder  69ten$leben 
wird  in  einer  Qrltunde  vom  ]abre  1546  erwSbnt  (vergl.  Kunze:  Cbronilt  der  Stadt  Olegeleben, 
Ofd)ersleben  fS$3,  $.  70).    Die  familie  69tensleben  gibt  es  beute  nod)  in  (Degeleben. 

^  In  der  anderen  Hbfd)rift  ftebt  bad. 

7)  ebr  —  ßerr. 

«)  CinverftSndnis. 
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facrament  leibes  vnnd  Bluts  ebiifti  Had)  dem  bevelbe^)  vnnd  etnfebunse  des 
JUmeAtigen  wie  die  beyligen  Cuangeliften  Ißattbeus,  IHarcus,  £ucas  vnnd  Sanctus 
Paulus  darvon  td)reiben  reid)en  und  geben  mud)te  etc  Und  dod)  woll  wulte»  das 
es  red)t  were«  Darauf!  ber^)  Tue  geanttwortt,  ebr  wiffe  woll,  das  es  red)t  fey. 
über  es  were  Im  vann  einen  Bod)wird]8en  Cbumkaptttell  verbotten,  das  ers  bey 
vorluft  der  pfarre  ntd)t  tbun  folle,  Befundem^)  er  were  sanbwoll  zufrieden»  das 
man  eynven  Caplann,  der  fold)es  predigede  vnnd  reid)tte,  anneme,  dennfelben 
mitt  bekoftunge  vnnd  lobne  ein  balb  3dr  ballten,  darmitt  es  Im  gebraud)  9ebrad)tt 
werde,  vnnd  er  keynne  (d)ullt  darbane  baben  mud)tte«  DamAA  wolle  er  Ibnen 
ader  einen  andern  der  gefd)idmer  Inn  feine  Betonung  vnnd  Ko(t  nbemen,  vnnd 
bauten.  Unnd  were  aud)  die  td)ullt,  das  die  leutbe  albier  Zu  (Uegelebenn, 
darmitt  (o  lange  vffgebalttenn  nid)t  feine,  Befundem  des  Rads  Zu  dlegelebenn. 
Wentbe^)  fo  wir  es  gefordertt,  were  es  vns  Ja  al^o  billid)  alls  denenn  vonn 
Zillinge,  ßornebord),  Ofterwidt^)  vnd  JIndem  vmbliggendenn<^)  vIegkenn'O  und 
Dorffemn,  vorgunftett  vnd  nad)gegeben  wordenn.  Olir  babenn  aud)  nid)t  vnter- 
laffenn  vnd  vff  fold)e  gefd)eene  vorwilligunge  l>em  Tilenn  nad)  der  geballttenenn 
wirbfd)afft  vff  vnnfer  Radbau^  gebetbenn  Ibme  fold)es  Inn  3^d^nwerttigkeitt 
eblicbenn  vonn  wegenn  der  inannfd)afft  vorgebaltenn  vnd  gefragt.  nad)dem  er 
fid)  Inn  der  wirbfd)afft  obgemellt  vor  denn  frembdenn  leuttenn  fo  bod)  erbottenn, 
vnd  die  fd)ullt  auff  vns  gewanntt,  Ob  er  der  wortt  aud)  nod)  geftendig  vnd 
demfelben  weitter  nad)  zutrad)ttenn  geneigtt  were.  —  JIIs  batt  er  gutbe  ünttwortt, 
wie  vor,  darauff  gegebenn,  mit  anzeigung,  das  wir  ein  balb  2^^  ^yn^n  ballten 
foltenn  etc.  —  Darauff  baben  wir  JInn  den  €rbafftigen  Cm  Jluctom»),  predigem 
Zu  Ualberftadt  gefd)riebenn.  Inen  gebetten,  das  er  vns  eyne  predicanten  auf(rid)ten 
vnd  zuweifen  mud)tte,  Szo  batt  er  eine  au^gerid)tt,  dennfelbigen  mitt  eynem 
Brieffe,  den  wir  Uernn  Tilen  Zulefenn  gewifett  vnnd  ebr  genüge  darzu  gebabt, 
an  vnns  verfd)riebenn,  der  aud)  eynenn  Sermonn  vff  denn  Dinftag  Dionifij^)  mitt 

^)  Befehle.   In  der  anderen  Hbfd)rift  (tebt  «Braud)". 

s)  In  der  anderen  BbVbm  [tebt  »ebr**. 

»)  Aber. 

«)  Und. 

^)  (Uann  die  Refonnation  in  Zilly  und  Boniburg,  beide  in  der  Cpborie  Ofterwiedt, 
€ingang  fand,  ift  nid)t  bekannt.  Zu  diefer  Zeit,  IS43,  war  |ie  alfo  bereits  etngefUbrt.  Jn 
Ofterwiedt,  wo  man  |d)on  1526  mit  deutfd)en  £iedem  den  katbolitd)en  6ottesdienft  unterbrad) 
und  das  (Ueiben  von  Ulaffer  und  Salz  veripottete,  war  bereits  1535  Conrad  Beine  als  ein 
evange1i|d)er  mann  von  dem  Ratbe  zum  Prediger  angenommen."  (Debe,  die  Kir4)envitltationen 
des  Bistums  ^Iberftadt  in  den  ]abren  1564  und  15S9,  balle  ISSO,  S.  II.) 

*)  umliegenden. 

^  TIedcen. 

^  Jluctor  Campadius  war  von  1540—1559  zweiter  Prediger  an  der  n)artinl-Rir4)e  in 
balberltadt.  Uergl.  Aber  ibn  bamelmann:  Pars  prima  historlae  ecdesiae  renati  evangelii 
per  inferiorem  Saxoniam  et  Westphaliam,  1586;  —  da[elb|t  de  ecdesia  Halberstadensi, 
S.  21:  mox  post  iUud  vocabatur  ex  oppido  Voernigerodo  Licentiatus  Auetor  Lampadius, 
qui  in  aede  Mariini  docuit  usque  ad  annum  1559.  ...  In  una  Parochia  anno  1540 
et  seqaentibus  docuit  L  Audor  Lampadius  et  Jodocus  Ottho.  Dastelbe  bei  Übel, 
Sammlung  alter  0broniken,  Braun|d)weig  1732:  Winnigstadii.  €bron.  6alber|t.  $.  400  tt.40l. 

«)  9.  Oktober  1543. 
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1>emn  Tilenn  wtffentfcbafft  getban.  Damad)  Widder  weg  gegangen  vnnd  vff 
denn  fonnabend  vmp^)  gewiffe  Zufage  des  Diennftes  vonn  IHagdebtirg  Widder 
gelcbomen,  Szo  batt  1>er  Tile  denn  Kufter  Zu  Ibme  Inn  des  Burgkntetfters  ßautft 
gefd)idcet,  Ibne  fragen  laften,  (Uan  er  die  Predicatio  denn  Sonttag  tbun  weite» 
alfdann  bette  er  funft^)  zufAaffen,  vnnd  wolte  fid)  darauff  gen^lid)  vorlalfenn. 
Darauff  der  Prediger  ja  gefagett  vnnd  batt  al^o  aus  anregunge  1>emn  Tilenn 
denn  Sermon  getban,  Unnd  wir  ^eintt  al^o  mitt  Ime  vff  ein  balb  3ar  vmb  das 
£onn  einnig  worden.  Unnd  ber  Tile  feine  Jfccidentalia  ans  der  KirdKn  genMid) 
vnd  alle  darzu  geg^benn.  Unnd  wir  Ibnenn  nid)tt  mitt  gewaltt  aus  feynnem  ümptte, 
wie  wir  angegebenn,  enfabt  babenn,  Befonndemn  alles  mitt  feinem  Rade  vnnd 
willenn  gefd)eenn,  das  er  vnnf^^)  aud)  Inn  der  warbeitt  geftendigk  fein  mu^  etc. 

2.  Tile  Trappen  gewerb  vnnd  JIntwort  von  der  Reformatio  In  der  Kird)en. 
Sondags  Judica  Anno  49^)  ift  ber  Tile  vor  dem   Grfamen  rade  zu 

wegeleue  erfd)ienen  vnd  angezeigt,  das  er  zu  ßalbr.  zum  fd)ent^)  gewefen  vnd  Ime 
alda  ein  IDandat  vorgelefen  worden,  das  er  folle  In  der  Kird)en  ein  reformation 
vnd  ordenungk  mad)en  nad)  der  altben  weife,  fo  es  vns  anzunebmen,  ( . . .  feblt 
ein  lUort)  Ime  ein  antwortt  zu  geben  gebetben.  Oleil  es  vns  a(ber)  nad)zugeben 
nid)t  gebflbret,  baben  wyr  Ine  vff  denn  negften  Sontagk  palmarum  vffgeleget, 
Ime  dan  ein  antwortt  zu  geben,  baben  wir  nid)t  vnderlaffen  vnd  darauff  die 
€rbarmanfd)afft  vnd  gemeyne  gefordertt  vnd  Ine  fold)s  angezeigt,  drauff  fielre  antwort 
geben,  fie  wußten  vnd  kontben  das  In  keine  wege  nad)geben  vnd  einreumen,  dan 
was  fid)  die  ftede  vnd  fledte  Im  ftiffte  ßalberftadt  gelegen  bielten,  wolten  fie  fid) 
aud)  balten,  das  Ime  zur  antwort  ift  geben  worden.  Drauff  ber  Tile  geantwortt, 
fo  wirs  nid)t  annebmen  wolten,  wolte  vnd  kontbe  er  vns  nid)t  darzu  zwingen 
vnd  fo  dem  bledte  ein  vnbeil  dorfiber  widderfure  wolte  er  entfd)uldigt  fein  etc. 

3.  Dem  Erwirdigen  molgeborenen  vnd  €dlen  JId)tbaren  Erbaren  vnd 
(Uirdigen  ßerren  Ded)ant  Seniori  vnd  Capitter  der  Cbumkird)en  zu 
ßalberftadt  meinen  gnedigen  vnd  gUnftigen  bem 

Tile  Trappen 
berid)t  auf  Rades  fd)rieben. 
Ebrwirdige  (Uolgebomer  vnd  Edle  JId)tbare  Erbare  vnd  (Uirdige. 
mein  gebet  zu  0odt  famptt  undertbanigen  Dienften  fteuore  6nedige  und 
gflnftige  bem,    Jluf»  den  brieffen,  fo  mir  e.  g.  vnd  q.%  des  id)  mid)  vndertbenigk 

*)  um 

>)  nid)ts 

^  uns. 

*)  7.  Hpril  1549. 

')  fd)ent,  fent,  fend,  $endgerid)t,  synodus,  urfprflnglid)  bi|d)$flkbe$  Rilgegerid)t,  fpSter 
von  den  Jlrd)idiakonen  unter  mitwirkung  von  taten  als  Sendfd)Mfen  bei  Uergeben  von 
£aien  abgehalten.  Jlusgeld)ieden  von  diefem  geittlid)en  €erid)te  war  in  fpSterer  Zeit  alles, 
was  in  die  bargerlid)e  Red)tsfpbSre  fSUt;  zur  Kompetenz  diefer  €erid)te  Ober  die  Caien  gehörten 
vor  allem :  flud)en,  Saufen,  unordentlid)er  Qausbalt,  Unzud)t,  verbotene  €be,  Bmd)  der  Sonntagsfeier, 
Uerad)tung  des  QoUesdienltes  und  der  Sakramente,  Olinkelpredigt.  Uergl.  ^audc,  Realencykl. 
Eeipzig  1906,  Bd.  1$,  S.  209-215. 

^  €uer  gnaden  und  gunften. 
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bedangke,  bebandet»  beKnde  id),  das  die  €rbar  manlAafft  Radt  vnd  gemeine  zu 
Olegeleuen  meine  Pfanrleutbe  mid)  derbalben  belogen,  Jllf^  |olte  id)  bewilliget, 
vnd  tzugefagt  baben,  da$  (ei  vff  mein  Koltunge,  einen  andern  der  die  Kird)en 
vorforgete,  annbemen  toltenn,  Und  wen  |ei  (ollid^  aus  meinem  beuebeP)  fietban, 
vnd  einen  beftellet,  betten  |ei  mir  follid)es  tbun  vormelden,  vnd  ab^)  id)  den 
ader  einen  andern  baben  wolte,  angetzeiget  etc.  Sie  betten  dod)  durd)  fiiltbige 
tzu|tud)un0e  bey  mir  nid)ts  erlangen  kennen,  Oieren  derbalber  vorurfad)et,  das 
(ei  von  Trem  armutb  einenn  Predicanten  ad)t  J^riangk  betten  balten  matten  etc. 
¥d)  aber  bette  die  Kird)en  gfltber,  die  Ire  Uoreltern  tzur  Kird)en  geben  vnd 
vorordenet,  dauon  die  Sebeltorger  vntberbaltung  tolten  baben,  frei  vnd  mOtfigk 
abn  betwerunge  gebraud)et,  vnd  vntber  mid)  gebabtt,  vnd  mid)  der  Kird)en 
weiniger  dan  nid)ts  angenbomen,  etc.  Und  nad)dem  tei  alto  den  Kird)endiener 
wie  angetzeigt  gebalten  vnd  tontten  tzutd)aden  kommen  Bitten  iü,  E.  g.  vnd  g. 
wolten  diefelbigen  Kottunge  die  bettimbten  Jwr  daber,  weil  tei  den  Predicanten 
erbalten,  bei  mir  die  zurleggen  vorlagen,  vnd  to  es  dermalen  nottigk  einen 
Uorboretagk  anlegen,  etc.  Daruff  und  tzukegenn  wei^  iÄ  E.  g.  vnd  g. 
dib  mein  warbafftigk  antbwort  nid)t  zuuerbalten,  Bitte  es  von  E  g  vnd  g  in 
gnaden  antzunbemendt,  vnd  tage,  Jllfi  mid)  E  g  vnd  g.  die  Pfar  zu  (Uegelebenn, 
tzum  andern  mballe,  durd)  vorbitt  gnanter  inantd)afft,  Radts  vnd  gemeine, 
wtdderumb  geligen  vnd  tzuttalten,  do  gelobten  gedad)te  mein  Pfarleutbe,  E  g  und  g 
vndertbenigk  zu  tein,  vnd  nbamen  mid)  willid)  abn,  folte  die  Rird)en  JImpter 
wie  id)  tzum  Irtten  mbale  getban  vorbegen,  Daruff  id)  aud)  vber  driebundert 
gülden  abn  der  Pfarr  vorbauwet  die  Pfar  JImptbe,  0odtlid),  vnd  anbe  Rbum 
tzutagen  vnttrefflid)  vorbeget,  (Uolte  die  telbige  0odtlidK  JImptbe  die  angetzogene 
jar  ber  aud)  gerne  vnd  vnttrefflid)  vorbeget  vnd  vorwaltet  baben.  Das  baben 
aber  die  gedad)te  inantd)afft  Radt  vnd  gemeine  mein  Pfarleute  von  mir  ntd)t 
annebmen  wollen,  (Uurffen  mid)  ane  Urtad)e  vff,  entfalten  mid)  meines  JImpts, 
Widder  0odt  vnd  red)t,  vorentbalten  mir  die  Zcinfe  to  mir  jerlid)  aus  der  KirÄen 
geboren,  Damen  einen  andern  telbttgemad)ten  vngeweitben  Pfaffen,  dem  die 
Kird)en  JImptbe  nid)t  zutteben,  abn,  der  mir  vndienttlid),  der  aud)  E  g  vnd  g 
ja  aud)  allen  geiftlid)en  Zukegen,  der  vff  der  0an6el  anders  nid)t  tbadt,  dan 
das  ebr  Babtt,  Cardinal,  Bi(d)off,  3^  ^  g  vnd  g  aud)  telbtt,  aud)  mid),  gen^lid) 
vorurteylte,  vorgotblotete,  vnd  das  es  6odt  mudit  erbarmen,  vordamte,  furete  alfo 
mein  Pfarleute  in  Ungebor(am  das  tei  nod)  beutiges  tbages  inne  vorbanen,  Jlbn 
tollid)em  verad)ten,  vnd  rid)ten,  batten  gnante  mein  Pfarleute,  Ire  lutt,  befibell 
inen  woll,  mir  aber  nid)t.  Das  nbu  tollid)er  mitt  meinem  willen  tolt  angenbomen 
tein,  JIder  das  id)  gnanten  meinen  Pfarleuten  den  Zubekotten  tolte  Zugetaget 
baben,  bin  id)  Tuen  nid)t  gettendid),  (Uere  aud)  ein  Dbar,  to  id)  den  nod)  datzu 
betoldete,  Dbu  tei  aber  denjelben  vor  tid)  ires  gefallens,  ane  mein  bettud)en, 
bewußt,  vnd  E  g  vnd  g  Zuwiddem,  angenbomen,  magen  tei  inen  befzalen, 
Id)  bettbe  inen,  derbalber  weiniger  dan  nid)ts,  vnd  tbue  das  von  dem  Iren  vnd 
nid)t  von  den  Pfartzinben,  die  geboren  nid)t  inen,  Sondern  in  E  g  vnd  g  Pfarleben, 

')  Befebl. 
«)  ob. 
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$0  tbun  |ei  auA  E  g  vnd  sun(t  zu  milde  bertd)ten  das  id)  die  Zin^e  fo 
Ire  Voreltern  zur  (ebelforse  vorordnet,  abne  arbeit  frei  vffgeboben  babe,  dan 
E  g  vnd  g  Witten  das  id)  mid)  adters  vnd  taur  tweitftes  emberen  mu^.  Uon 
Iren  ader  aud)  der  Kird)en  ZinM  baben  tei  mir  aud)  nid)t  in  ad)t  3aren  geben, 
aber  baben  mir  uaft  bei  zwenbundert  gülden  in  ad)t  J^^en  irf  vorringerunge 
E  g  vnd  g  Pf  arbeben  ^)  entzogen,  vnd  mir  meiner  Potletfion  enttat^t,  vnd  die  irem 
Predicanten  zugewant,  baben  dod)  dietelbigen  zweibundert  gülden,  durd)  ein 
vnbeftendlid)  Regitter,  vnd  red)enld)afft,  wan  fei  die  jerlid)  in  beitein  E  g  vnd  g 
bem,  die  datzu  getant,  bered)ent  baben,  mir  jerlid)  zugeld)riben,  abertten  keinen 
Pfenningk  wiwol  durd)  ein  Decret  inen  myr  die  zu  entrid)ten,  gebotbeten, 
entrid)tet  ader  betzalet,  itt  alles  von  inen  vorad)tet,  boffe  aber,  dieweile  fei 
mud)willid)  vnd  vnnotbig  mit  irem  Predicanten  vortfaren  fein,  fei  tollen  mir  die 
nad)ttendige  ij  c  2)  gülden  entrid)ten  in  die  Potteffion  widderfe^en,  vnd  vorgeu^n^, 
was  e^1id)e  Radts  Perfonen  mir  weitber,  als  irem  getreuwen  ßirten  zugetriben, 
vnd  neidifd)  zugetd)oben  baben  vnd  vor  krige^  ader  beubtieutben  fwerlid)  mit 
getparter  (Uarbeit  angegeben,  vnd  vber  mid)  getzeuget,  $al  in  vorber  differ  tad)e 
aud)  an  den  tbagk  komen,  vndt  fal  ab  godt  will,  nid)ts  anders  dan  mutbwille 
vnd  abgunft  erfunden  worden,  wil  es  difmals  gotte  beuebelen,  weil  dan  gnante 
mein  Pfarleute  mir  fd)uldid)  vnd  id)  inen  irer  vormeinten  Zufage  mit  dem 
Predicanten  zubeftellen  gbar  nid)t  erftendlid),  inen  aud)  zugeben  nid)t  td)uldig 
worden,  vnd  ire  gelt  aus  der  Kird)en  nid)t  empfangen,  mitb  taurer  Jirbeit  vnd  fweif^ 
emberet,  Ift  derbalber  abn  e  g  vnd  g  mein  vndertbenige  bitt  E  g  vnd  g,  wollen 
mid)  armen  kegen  die  gnante  !nantd)afft  Radt  vnd  gemeine  gnedig  vorantbworten, 
vnd  das  fei  mir  mein  Zinft  die  mir  von  ad)t  jaren  jerlid)  ;  %  iij^)  flor  nad)ttendlid) 
die  mir  wie  angetzeiget,  von  E  g  vnd  g  gefanten  ßermn  zuerkant,  zu  entrid)ten, 
vnd  zu  geben,  vorpflid)tet  etc.  vnd  fei  alfo  zur  betzalunge  anbalten  vnd  \o  das 
inen  befwerlidy  einen  vorboretbagk  anfe^en,  das  bin  id)  zu  6odt  zuuorbitten  vnd 
vndertbenig  zuuordienen  gefliffen.  Dat^)  dinftags  nad)  Egidij  Anno  etc  lij^). 
E  g  vnd  g 

tilomanus  Trappe  Pfamer 
zu  Olegelebenn, 

Aber  den  Tnbalt  des  erften,  undatierten  $d)riftttfldtes  kann  kaum  ein  Zweifel 
befteben.  Zur  I)od)zeit  des  Sobnes  des  BOrgermeifters  Ölze  ßStensleben  mit  feiner 
vermutlid)  aus  6r$ningen  ftammenden  Braut  waren  aud)  vertd)iedene  „fromme"" 
d.  b.  evange1itd)e  Ceute  aus  6r$ningen  —  jedenfalls  der  JInbang  der  Braut  —  geladen. 
Im  Mittelalter,  bis  ins  16,  Jdbrbundert  binein  beftand  nun  die  €befd)lief(ung  aus 
zwei  Jlkten;  einmal  aus  der  Übergabe  der  Braut  an  den  Bräutigam  durd)  den  Uater 


*)  Uertd)rieben  ftatt  Pfanleben. 
*)  200  Gulden. 

")  Das  ungew9bnli(be  vorgeutien,  viellcid)t  aud)  vergentien  bedeutet  foviel  wie  ergänzen, 
wieder  gut  macben. 
*)  221/8  Gulden. 
^)  Datum. 
<)  6.  September  1552. 
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oder  Uormund  der  Braut  und  andererfeits  aus  der  kird>li(lKn  Einfegnung«  In 
der  zweiten  fiSlfte  des  mittelalters  vollzog  der  Prtefter  aud)  die  Übergabe  der 
Braut  an  den  Bräutigam,  weld)e  er  vor  der  KirdK  vomabm,  wSbrend  er  darauf 
in  der  Kird)e  die  metfe  las  und  die  Brautleute  einfegnete.  Diefe  letztere  7eierlid)keit 
wurde  „Brautmetfe''  (missa  pro  sponsis)  genannt^*  Obne  Zweifel  baben  nun 
die  aus  6r5ningen  gekommenen  evangelifd)  gefinnten  I)od)zeit$gX|te  Bedenken 
getragen,  an  der  mit  einer  rSmifdKn  meffe  verbundenen  traufeier  teilzunebmen. 
(UobI  aus  diefem  6runde  baten  und  erbielten  (ie  von  dem  im  6runde  feines 
dem  Evangelium  nid)t  abgeneigten,  jedenfalls  von  der  (Uabrbeit  deffelben  Ober« 
zeugten^),  dabei  aber  ängftlid)en^)  f^arrer  tile  trappe  die  Erlaubnis,  ibren  dem 
evangelifdKU  Glauben  zugeneigten  Prediger  ßeinrid)  mitbringen  und  unter 
Uerzid)t  auf  die  meffe  denfelben  einen  Sermon  „oder""  Predicatio,  d.  b*  eine 
traurede  nebft  Einfegnung  nad)  evangelifd)em  Hlufter  in  der  Kird)e  balten  laffen 
zu  dürfen^)*  Diefe  Differenz  bezflglid)  der  Brautmeffe  war  wobi  die  näd)fte 
Ueranlaffung,  da^  die  0r5ninger  am  $d)luf(  der  auf  dem  Ratbaus  abgebaltenen 
l)od)zeitstafel  im  gematlid)en  Kreife  der  guten  3rreunde  an  tile  trappe  die  3tage 
rid)teten,  warum  er  fid)  denn  fo  bartnidrig  dagegen  ftriube,  das  JlbendmabI  in 
der  red)ten,  vom  Ulorte  Gottes  vorgefd)riebenen  Oleife  zu  reiben,  trappe  verfid)erte 
nun  bod)  und  beilig  (vergl.  „fo  bod)  erbotten''),  da^  er  mit  EinfObrung  des 
Jlbendmables  in  der  redMen  0eftalt  ganz  einverftanden  wäre,  die  $d)uld,  daft 
dies  nod)  immer  nid)t  getd)eben  fei,  trflge  der  Rat  von  (Uegeleben,  der  dies 
bisher  nod)  nid)t  gefordert,  und  das  Domkapitel,  weld)es  ibn  für  diefen  ¥all  mit 
dem  Uerluft  der  Pfarre  bedroht  hätte.  Das  Domkapitel  und  den  Uerluft  der 
Pfarre  braud)te  er  damals,  als  er  diefe  (Uorte  fprad)t  nid)t  mehr  zu  fiird)ten,  aber 
da  er  offenbar  von  Datur  febr  ängftlid)  und  wobI  aud)  trofe  feiner  Überzeugung 
von  der  Rid)tigkeit  der  evangelifd)en  £ebre  infolge  völliger  Unkenntnis  Ober  die 
6ebräud)e  der  durd)  die  Reformation  entftandenen  Gemeinde  unfähig  war,  das 
Reformationswerk  felbft  in  die  I)and  zu  nehmen,  fo  kam  er  auf  einen  in  feiner 
tage  febr  verftändigen  Jlusweg:  er  erklärte,  er  wäre  es  febr  zufrieden,  wenn 
man  fid),  zunäd)ft  fflr  ein  halbes  3dhr  einen  Kaplan  annähme,  der  „fold)es 
predigte  und  reid)te''  und  dadurd)  die  neue  Qbung  in  Aufnahme  bräd)te«  Stelle 
es  fid)  nad)  einem  halben  jähre  heraus,  daf^  dies  der  red)te  mann  wäre,  fo 


')  Keal-enzyklopXdie  von  ijerzog  und  Plitt.  1679.  Band  4.  Seite  74.  I)ani  v.  $d)ubert: 
Die  evangelifcbe  Crauung»  ibre  9efd)id)tlid)e  €ntwid(elung  und  gegenwärtige  Bedeutung.  Berlin. 
1690,  Seite  17,  19,  20,  31,  32. 

')  Uergl.  feine  (Uorte  in  dem  erften  $d)reiben:  „Darauf  ber  Cile  geanttwortt,  ebr  wiffe 
woll,  das  es  red)t  fey". 

")  Uergl.:  «Jfber  es  were  {m  vonn  einen  bod)wirdigen  Cbumkapittell  verbotten,  das  ers 
bey  verlult  der  pfane  nicbt  tbun  folle." 

*)  Had)  einer  Jfuskunft  des  Qerm  Jlrd)ivrat  Dr.  jacobs-Olemigerode  i(t  der  Jfusdrudc 
Bratttmeffe  oder  Predikation  auf  eine  Predigt,  Craupredigt  im  evang.  Sinne  zu  deuten,  und 
es  mag  trappe  zugelaffen  baben,  «ai  er  nid)t  ändern  konnte.  —  Der  Jfuidrudt  Brautmeffe 
ftatt  Craurede  oder  Crauung  blieb  in  der  Refonnationikird)e,  wie  (o  viele  alte  termlnl,  (lo 
Cutber:  die  „deutfcbe  metfe**  1526,  ftatt:  der  deutfd)e  Gottesdienft),  aber  fie  bezeid)neten  nid)t 
mebr  das,  was  fie  in  der  r9mifd)en  Rircbe  bedeuteten. 

2* 
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wolle  er  diefen  für  immer  als  (einen  Kaplan  annehmen  und  bebalten,  finde  (id> 
dann  aber  ein  9e(d)idtterer,  (o  wolle  er  dielen  fflr  immer  als  (einen  Kaplan 
annehmen.  3^<l^nfalls  (ei  er  bereit,  dem  anzujtellenden  Kaplan  aus  (einer  Ca(dK 
Bek5(tisun0  und  als  £obn  die  (ämtlid)en  Acddentien  zu  geben«  Offenbar  traute 
man  den  hoben,  im  privaten  Kreife  gegebenen  Uer(pred)ungen  des  Pfamrs  niAt 
red)t;  man  fard)tete  wobi,  er  werde  (ie  nad)ber  ableugnen  oder  zurfldtnebmen. 
Und  (o  bat  der  Rat,  nad)  aufgehobener  Cafel  (d)nell  ihn  und  einige  von  der 
adligen  mann(d)afti)  nad)  dem  Rathaus,  lieft  (td)  in  deren  Gegenwart  die  von 
ihm  zuvor  erhobenen  Uorwflrfe  und  gegebenen  Uer(pred)ungen  von  tile  trappe 
be(titigen  und  erhielt  von  ihm  die  feierlid)e  Zulage,  (ie  dürften  (id)  zunSd)(t  ffir 
ein  halbes  j^hr  einen  Kaplan  annehmen,  dem  er  BekSftigung  und  als  6ehalt 
|ämtlid)e  Kird)en-JIccidentien  zu  geben  bereit  (ei.  man  wendete  (id)  nun  (ogleid) 
an  den  damals  bekannte(ten  Prediger  l)alber|tadts,  an  Jlutor  Campadius^)  und 
erhielt  (d)on  vor  dem  9.  Oktober,  al(o  (d)on  nad)  nid)t  ganz  3  (Uod)en,  einen 
Prediger  zugewie(en,  der  (id)  mit  einem  ihm  mitgegebenen  Briefe  bei  dem  Rat 
und  tile  trappe  legitimierte  und  (ogleid),  näti^lid)  am  Dienstag,  den  9.  Oktober 
mit  l)erm  trappes  (Ut((en  und  (Uillen  eine  evangeli(d)e  Predigt  hielt.  Dies  war 
die  .er(te  evangeli(d)e  Predigt,  die  in  den  ßallen  un(rer  alten,  ehrwflrdigen  Kird)e 
ertSnte.  Uermutlid)  war  der  neue  Prediger  nod)  nid)t  ordiniert,  als  er  die(e  (eine 
fflr  (Uegeleben  hod)bedeut(ame  Predigt  hielt.  „Um  gewi((e  Zu(age  des  Dien(tes^)*' 
eilte  er  daher  nad)  IHagdeburg.  Jim  Sonnabend  kehrte  er  von  Hlagdeburg  zurfldL 
€r  kam  ßerrn  tile  (ehr  gelegen.  Stob,  durd)  die(en  (einen  neuen  l)ilfsprediger 
nun  aller  JImtsge(d)äfte  entledigt  zu  (ein,  und  nur  fflrd)tend,  daft  er  infolge  der 
Jibge(panntheit  des  eben  von  weiter  Rei(e  am  Sonnabend  zurfldtgekehrten  Predikanten 
am  Ende  nod)  einen  Sonntag  (eines  JImtes  wOrde  walten  ma((en,  (d)id{t  er  (ogleid) 
nad)  der  JInkunft  de((elben  den  Kfl(ter  zu  dem  bei  dem  Bargermei(ter  abge(tiegenen 
Kaplan  mit  der  Anfrage,  ob  er  tro6  der  geringen  Zeit  zur  Uorbereitung  dod)  die 
Predigt  am  anderen  tage  halten  wolle.  Das  Jflnerbieten  wurde  angenommen, 
und  (o  wurde,  wiederum  unter  der  eigen(ten  Anregung  ßerm  tiles,  zum  zweiten 
male  in  un(rer  Kird)e  eine  evangeli|d)e  Predigt  gebalten. 

In  weld)es  Jahr  fallen  nun  diefe  €reigni((e?  In  dem  dritten  Sd)rift(tadt 
vom  6.  September  1552  beklagt  (id)  tile  trappe,  daft  ihm  (eit  $  Jahren  durd) 
die  JIn(te11ung  des  Kaplans  die  Jficcidentien  entzogen  (eien.  Das  fflhrt  uns  in 
das  Jahr  1544.  (Uir  kennen  die  Zeit  aber  nod)  genauer  beftimmen,  er(tens  infolge 
des  Umftandes,  daft  der  Prediger  ßeinrid)  aus  6r$ningen  erwähnt  wird.  Dies 
kann  kein  anderer  (ein,  als  der  bei  £eudcfeld^)  genannte  Kaplan  ßeinrid)  Oldenbflrger, 


^)  In  OJegeleben  gab  es  damals  folgende  adlige  6e(d)led)ter:  v.  Deindorf,  v.  Boym, 
V.  Rreiendorf,  v.  Dittfurtb;  vieneid)t  aud)  nod)  v.  Borltell. 

*)  Uielleicbt  batte  der  Rat  zu  ibm  aud)  per(9nlid)e  Beziebungen. 

*)  Olir  mallen  es  zweifelbaft  lallen»  x9iA  mit  ;die|em  allgemeinen  Jfusdradt  gemeint  ift, 
ob  die  Erlaubnis  zur  pfanamtlid)en  Citigkeit  oder  die  6inbolung  der  Ordination,  die  frflber 
an  beliebigen  Orten  bewirkt  werden  konnte,  deren  Uollzug  aber  (eit  dem  ünfang  des 
17.  Jabrbunderts  im  Dom  zu  Qalberftadt  erfolgen  (ollte.  (Ugl.  manbias  v.  Oppen:  Cagebucb  $.  254). 

*)  a.  a.  0.  S.  137. 
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der  anftelle  des  abgefeMen  Pfarrers  Pancratius  Stall  von  Stalfenftein  vom  Sonntag 
Kantate  1543  bis  JInfang  1544  die  marttni'Genteinde  in  0r9ningen  paftorterte. 
Zwar  nennt  £eudcfeld^)  6eorgus  69t»e  als  den  erften  evangelifAen  Prediger 
6rSningens,  der  im  JInfang  des  J^bres  1544  in  (ein  JImt  an  der  dortigen 
inartini«Rird)e  eingeffibrt  worden  i(t*  Jfiber  da  (owobi  nad)  teudtfeld  als  nad) 
dem  zuvor  erwibnten  Sd)reiben  des  Kardinals  JIlbred)t  die  evangeli(d)e  Bewegung 
(d)on  frflber,  mindeltens  (d)on  1542  einfette,  und  da  es  einen  anderen  Prediger 
ßeinrid)  zu  diefer  Zeit  in  6r$ningen  niÄt  gibt,  als  diefen  ßeinrid)  Oldenburger, 
der  nur  wäbrend  der  Zeit  Cantate  1543  bis  SAluf^  des  jabres  1543  in  6r8ningen 
amtierte,  (o  mu^  eben  diefer  ßeinrid)  Oldenburger  am  24.  September  den  Sermon 
zur  Brautmeffe  in  (Uegeleben  gebalten  baben,  und  zwar  im  Jabre  1543. 

Dazu  kommt  zweitens,  —  und  das  ift  entfd)eidend,  — :  es  beif^t  in  dem 
erften  $d)reiben,  der  Predikant  babe  einen  Sermon  „auf  den  Dienftag  Dionifii" 
getan.  Jolglid)  mu^  in  dem  fraglid)en  Jabre  der  Dionyfiustag  auf  einen  Dienstag 
gefallen  fein,  —  eine  Konjunktur,  die  erft  im  J^bre  154$  wieder  vorkommt. 
Das  trifft  in  der  tat  fOr  das  jabr  1543  zu. 

Der  9.  Oktober  1543  ift  alfo  der  Seburtstag  der  evangelifd)en  6emeinde 
(Uegeleben. 

Zu  demfelben  Ergebnis  fflbrt  uns  aud)  eine  (ebr  alte  JIngabe  unfres  Slteften 
Kird)enbud)es,  weldK  von  der  Dand  des  JIntonius  Siegfrid,  Kaplan  in  (Uegeleben 
feit  1577,  vorber  6  Jabre  collega  scholae  bierfelbft,  berrilbrt.  Jluf  Blatt  4  des 
Kird)enbud)es  ftebt:  »pastores  Wegd:  Marenholt,  Ribbe,  Tile  Trappen,  Wienberk, 
Melchior  Ziegerftein  21  2^r  obiit  anno  65,  20  Aprilis,  Valentin  Spengler 
12  3ar  obiit  anno  77,  Jeronymus  2  Jar,  M  Hdmbertus  oppich.  33  jar"*  ufw. 
üus  diefem  Regifter  erfeben  wir  erftens:  ineld)ior  Ziegerftem,  der  am  20.  Jlpril  1565 
ftarb,  war  nid)t  20,  fondern  21  Jabre  bier,  —  er  ift  alfo  fAon  1544  und  zwar 
wobi  fd)on  im  Jlpril  oder  IHai  1544  nad)  (Uegeleben  gekommen;  —  und  wir 
erfahren  zweitens,  daft  zwifd)en  Cile  trappe  und  ihm,  alfo  vor  ibm  nod)  ein 
anderer  bier  gepredigt  bat,  —  ein  Prediger  namens  (Uienberk.  Offenbar  ift  dies 
der  Predikant  gewefen,  der  von  Jlutor  tampadius  empfohlen  am  9.  Oktober  1543 
die  erfte  evangeltfd)e  Predigt  in  (Uegeleben  gebalten  und  der  Uerabredung  gemifi 
wenigftens  ein  halbes  Jahr  das  Pfanramt  verwaltet  hat^). 

Der  6ang  der  Ereigniffe  IS^t  fid)  nun  nid)t  unfd)wer  weiter  verfolgen, 
tile  trappe,  vermutltd)  fd)on  fehr  bald,  vielleid)t  fd)on  im  Dovember  1543^),  von 
feiner  Behörde  in  I)alberftadt  Aber  die  Deuerung  in  (Uegeleben  zur  Rede  geftellt, 
fflrd)tete  fid)  wohl,  den  wahren  Sad)verha1t  anzugeben,  fd)ob  alle  Sd)uld  auf  die 

1)  a.  a.  0.  S.  13$. 

>)  Olfenberk  ift  aUo  der  erlte  evangdifcbe  Prediger  und  Paftor  Olegelcbcns»  vom 
9.  Oktober  1543  bis  etwa  Jfpril  1544.  OHr  konnten  leider  nW  ennitteln»  wohin  er  (fd)  nad) 
(einem  Jfbgang  von  (Ueoeleben  gewendet  hat.  Uie]leid)t  nad)  Sd)leswtg  oder  l)olttcin?  Rad) 
einer  mitteilung  des  IJerm  Jfrd)ivrat  Dr.  Jacobs  find  die  OJienbarg  eine  alte  zunXd)(t  trans- 
albingi|d)e  familie,  die  im  16.  und  17.  Jahrhundert  in  Flensburg  angetehen  war.  (Zt(d)*  d. 
0ef.  f.  Geld),  v.  $d)lesw.-l)ol(t.  Bd.  4,  S.  30»  Jfnrn.  t.) 

')  Dah  bei  dem  erften  $d)reiben  die  Jahreszahl  fehlt,  erfclXrt  !id)  vie!1eid)t  am  einfad)(ten 
dadunh«  dah  die  berichteten  6reignine  fid)  eben  er(t  abgefpielt  hatten. 
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eemeinde,  inlonderbeit  auf  den  Rat  der  Stadt  und  ftellte  es  fo  dar,  als  (ei  er 
»mit  6ewalt  aus  (einem  Jlmte  ent(efet''  worden.  DatürKd)  dacbte  er  nun  ntdrt 
mehr  daran,  (ein  Uer(pred)en  zu  halten  und  dem  Predikanten  aus  (einer  Ca(d)e 
Bel(9(tigung  zu  gewäbren.  Dies  (agt  uns  die  Über(dmft  zum  er(ten  SAreiben: 
„Klage  Aber  ßerm  tile,  daf^  er  |id)  verpfliAtet,  einen  €aplan  zu  halten,  und 
dem  niAt  nad)9e(etKt''.  (Dir  nehmen  an,  da^  die  BeMirde  in  l)alber(tadt  den 
inagi(trat  von  Olegeleben  (ogleiA  zu  einer  Erklirung  Ober  die  üngabe  Cile  trappes 
aufgefordert  hat  und  da^  das  er{te  $d)rift(tfldt  als  die  uns  in  doppelter  JIb(d)rift 
vorliegende  JIntwort  des  Rates  unjrer  Stadt  an  die  gei(tltdK  Behörde  in  l)alber(tadt 
anzu(ehen  ift^)«  Die  weiteren  IHabnahmen  der(elben  kennen  wir  nid)t,  ändern 
konnte  (ie  nid)ts  mehr  und  geändert  hat  (ie  nid)ts  mehr.  Dem  dritten  Sd)rift(tadt 
entnebmeti  wir  nimliA,  dab  fid)  bei  der  im  Jährt  1544  eriolgten  Jln(tellung 
melAior  Zieger(teins,  tile  trappe  der  6emeinde  gegenflber  ausdrflddid)  verpfliAtet 
hat,  nid)t  mehr  blo^  vorflbergebend,  (ondem  fflr  immer  einen  evangeli(d)en  Kaplan 
zu  halten  und  als  |old)en  den  melAior  Ziegerftein  mit  dem  Uer(pred)en  anzu- 
erkennen, die  „Koftunge''  fflr  denfelben  zu  tragen,  d.  h.  ihm  den  Unterhalt  zu 
gewähren.  €r  beftreitet  zwar  in  (einem  SAreiben  vom  6.  September  1552,  daf^ 
er  ihn  auf  (eine  „Ko(tunge''  angenommen,  und  behauptet,  daf(  er  den  „ungeweibten 
Pfaffen"  nicht  (elb(t  mit  (einem  OHIIen  angenommen  und  (einen  Pfarrleuten 
zuge(agt  habe,  ihn  zu  be(olden,  aber  man  merkt  deutlid)»  daf^  er  (id)  damit  nur 
auszureden  (ud)t. 

Jlls  Kaplan  tile  trappes  verkündigte  nun  fneld)ior  Zieger(tein  von  1544 
an  das  Cvangelium  unangefod)ten  bis  1549,  d.  h.  bis  zur  Zeit  des  Jlugsburger 
Interims.  Offenbar  hielt  tile  diefe  Zeit  ffir  geeignet,  (eine  Gemeinde  zum  alten 
Glauben  zurfldt  zu  zwingen.  €r  verklagte  (ie  al(o  bei  dem  gei(tli(hen  6erid)t  in 
l)alber(tadt,  dem  Send,  erhielt  aud)  ein  IDandat,  wie  er  es  wfin((hte,  ((heiterte 
aber  mit  (einen  Bemflhungen  an  dem  ent(Aiedenen  Oliderftand  der  ge(amten 
Gemeinde.    Die  Gemeinde  blieb  evangeli(d). 

Das  dritte  SAriftftfldt  t(t  ein  Berid)t  tile  trappes  auf  ein  Sd)reiben  des 
Rates  in  Olegeleben  an  das  Domkapitel  in  Dalberftadt.  Diefes  lebtere  Sd)reiben 
belit^n  wir  leider  nid)t,  aber  die  Ueranla((ung  de((elben  er(ieht  man  leid)t  aus 
dem  trappe(d)en  Berid)t.  Die  Gemeinde  und  der  Rat  Olegelebens  hatten  es 
offenbar  Aber,  daf^  der  katholi(d)  bleibende  Pfarrer  j^br  um  Jahr,  nun  (d)on 
$  3dbre  lang,  die  bedeutenden  Pfarreinnahmen^)  und  dafOr  —  „(id)  der  Kird)e 
weniger  denn  nid)ts  annahm'*,  während  (ein  Kaplan,  der  alle  Pfarrge(d)äfte  zu 
verrid)ten  hatte,  nur  die  dürftigen  JIccidentien  erhielt,  trappe  bered)net  diefelben 
auf  22V2  Gulden,  al(o  etwa  45,00  m.  jähriid).    mehr  wollte  er  von  (einen 

0  Dab  dies  $d)reiben  in  der  Cat  von  dem  Rat  der  Stadt  ausging,  folgt  aus  mehreren 
Stellen  detlelben,  betonders:  „(Uir  haben  aud)  nid)t  unterlalfen,  BerrnCIlen  auf  unter  Ratbaus 
zu  bitten,  ihm  Io1d)e$  in  GegenwSrtigkeit  etlid)er  von  der  adligen  mannfdKift  u(w.;  —  femer: 
„vnd  die  Mullt  auff  vni  gewanntt,  ob  er  der  wortt  auch  nod)  geltendig  •  .  .  were*,  zu 
vergl.  mit:  «Unnd  were  aud>  die  ld>uHt»  das  die  leutbe  albier  zu  Olegelebenn  daroiltt  |o  lange 
vffgebalttenn  nicht  teine»  BelundenndesRadszu  OJegelebenn". 

>)  Zur  stelle  geborten  damals  II  Rufen  £andes  =  330  morgen,  ein  kleines  Rittergut; 
vergl.  Debe,  a.  a.  0.,  $.174. 
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€innabmen  iiiAt  hergeben,  obwobl  man  ernftltd)  ver(uAte,  ibn  zu  weiteren  Jlbgaben 
zu  bewegen.  (Ion  (cid)  einem  geringen  0ebalt  konnte  der  Kaplan  Ziegerftein 
nid)t  leben,  und  fo  fab  fid)  die  6emeinde  veranlaf^t,  aus  ibrer  eigenen  Ca(d)e 
ibn  au$reid)end  zu  befolden.  $  3abre  batte  man  dielen  unwürdigen  Zuftand 
ertragen,  immer  wieder  batte  man  bei  trappe  angeklopft;  als  alle  Bitten  nid)t$ 
frud)teten  und  man  (ab,  da^  man  bei  ibm  „durd)  gflttge  Zufttd)ung  nidrts  erlangen*" 
konnte,  da  trug  der  Rat  endlid)  beim  Domkapitel  In  ßalberfladt  um  EntfdKidung 
an.  Seine  Bitte  ging  wobi  dabin,  ent(d)eiden  zu  wollen,  da^  der  we(entlid)e 
teil  der  Pfarreinkanfte  dem  zugeftanden  werden  m$d)te,  der  die  Pfarrge(d)äfte 
verlebe,  alfo  Ziegerftein;  —  es  (eien  ja  diefe  Kird)engflter  von  den  Uoreltem  zur 
Unterbaltung  der  Seelforger  gegeben  und  nid)t  fflr  fold)e,  die,  wie  trappe,  „frei 
und  mfl^ig,  obne  Be(d)werung''  derfelben  gebraud)en.  Jlud)  babe  (id)  ja  trappe 
verpflid)tet,  den  mit  (einer  Zuftimmung  angenommenen  Kaplan  Ziegerftein  zu 
befolden;  —  22 V2  Bulden  jäbriid)  aber  feien  keine  Befoldung.  trappes  Berid)t 
auf  diefe  Eingabe  ift  un|er  drittes  $d)rift(tadt.  Daf»  trappe  in  demfelben  mit 
Cflgen  und  Ausreden  umgebt,  erfiebt  man  aud)  aus  dem  Jlb(d)luft  diefer 
Uerbandlungen.  €r  beitritt,  den  Kaplan  mit  feinem  Olillen  angenommen  und  ibn 
zu  befolden  ver(prod)en  zu  baben,  —  er  bewillige  dem  Kaplan  keine  weitere 
Abgabe,  ja  er  fordere  nod)  200  fluiden,  um  die  er  in  $  jabren  gefd)Sdigt  fei,  — 
und  was  entfd)ied  das  Domkapitel?  Jluf  Blatt  4  unfres  älteften  Kird)enbud)es 
findet  fid)  folgende  febr  alte,  von  JIntonius  Siegfrid  berrflbrende  Dotiz:  „Olas 
ber  Tile  Trappen  Selig  JeriiA  feinem  €aplan  gegeben : 
100  fl.  an  gelde 

2  malter  gerften 

2  malter  Budtkom 

Ein  frey  ßaus 

2  fuder  ßolb 
Da^u  das  gelt  aus  der  Kird)en  vom  opfer.'' 

Zu  diefer  Abgabe  an  feinen  Kaplan  wurde  tile  offenbar  im  Jährt  1552 
von  der  BebSrde  in  ßalberftadt  gezwungen.  €rft  als  tile,  vermutlid)  155$, 
ftarb,  gelangte  Ziegerftein  in  den  Befi^  der  Pfarre  und  aller  ibrer  Einnabmen. 
$0  erkISrt  fid)  die  Bemerkung  des  Uifitationsprotokolls  von  1564:  „Pfarrer  war 
ine1d)ior  teonbardi^)  .  .  .  .,  war  vorber  bier  Kaplan,  bat  die  Pfane  vor  6  Jabren 
vom  Domkapitel  erbalten  ^)''. 

Ceider  war  diefer  erfte  evangelifd)e  Pfarrer  von  (Uegeleben  kein  IHufter 
eines  evangelifd)en  6eiftlid)en.  Die  Uifitationskommiffion,  weld)e  am  12.  Juni  f  564 
(Uegeleben  vifitierte,  mu^te  ibm  „wegen  trinkens  und  um  des  beim  trunk 
leid)tfertigen  Cebens  willen  bei  Ueriuft  der  Pfane  Befferung**  auferiegen^).  IHit 
diefem  feinem  traurigen  Cebenswandel,  der  flbrigens  mit  dem  aberfd)wlnglid)en 


^)  Den  Damen  me1d)1or  teonbardi  (tatt  meld)ior  Ziegerftein  bringt  das  Uifitations- 
Protokoll  von  1564»  obne  anzudeuten,  wie  fid)  diele  beiden  Damen  zu  einander  verbalten. 
<)  Debe,  a.  a.  0.  S.  174. 
8)  Ebenda,  $.  174. 
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£ob  feines  Epitaphiums  eisentamlid)  itontraftiert,  bSngt  es  wobl  aud)  zufammen, 
daft  er  fid)  nod)  in  feinen  beften  Jahren  einen  Kaplan  annabm,  der  fOr  ihn  die 
JInit$sefd)8fte  verriAtete«  Dad)  dem  Uifitationsprotolcoll  von  1564  beiftt  derfelbe 
Petrus  JImfebeO:  »»Der  Kaplan  ift  vom  Pfarrer  angenommen,  anno  62  zu 
Quedlinburg  ordinirt''.  Ift  er  62  ordiniert,  fo  wird  er  wobl  ordiniert  fein,  weil 
er  den  Poften  bei  Ziegerftein  angenommen  batte;  Ziegerftein  wird  alfo  fd)on 
feit  1562,  alfo  fd)on  in  feinem  3$.  Cebensjabr,  einen  Kaplan  2u  halten  fid) 
genötigt  gefeben  habend). 


1)  Uftl.  nebe»  a.  a.  0.  $.  174. 

^  Dafe  die  zweite  Pfarrftelle  I5$5  gegrOndet  ift,  ergibt  fid)  aus  dem  lateinitd)en  BeHd)t 
des  Antonius  Siegfried  vom  Jabre  1530»  welker  fid)  in  unterem  ilteften  Rirdnnbud)  befindet» 
und  dem  Uilitationiprotoltoll  vom  jabre  I5$9. 
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Dfe  üffltatfonsrefre  bes  Bfrdiofs  lobann  VII. 
Don  mefßen  fm  Kur|Klrftentufn  Sadifen  1522. 

üuf  6nind  der  erbaltenen  urkundlid)en  nad)rid)ten  darseftellt  von  Karl  Pallas« 


Porroort. 

Die  im  Jlktenftadte  Reg.  N.  Dr,  25  des  €meftini(d)en  6e(anitard)ivs  zu 
(Uetitiar  vereinigten  Briefe  und  Jlkten  Ober  die  vom  BiJAof  jobann  vn.  von 
nieiM  in  den  erften  tagen  des  Jlprils  1522  durd)  gewitfe  StSdte  des  KurfOrftentums 
$ad)(en  getane  Uifitations«  und  Predigtreife  babe  id)  vor  kurzem  im  JIrAiv  für 
ReformaHonsgef(bid)te  V.  Jabrg.  (190$),  m  3,  $.  217  f.  ver$ffentlid)t.  Dort 
babe  id)  aud)  auf  eine  JIrbeit  bingewiefen,  in  weld)er  auf  Grund  der  neu  beraus- 
gegebenen  Urkunden  und  unter  Deranziebung  anderen  zeitgefd)id)tlidKn  IHaterials 
eine  eingebende  Darfteilung  und  Ulilrdigung  der  bitd)$flid)en  Uifitationsreife  gegeben 
werden  folle,  indem  zugleid)  ein  Bild  der  damaligen  Säbrungen  im  kird)lid)en 
Ceben  des  KurfUrftentums  gezeid)net  und  die  vom  Kurfflrften  7riedrid)  d.  Hl. 
innegebaltene  Kird)enpolittk  näber  beleud)tet  wflrde.    Diefe  JIrbeit  lege  id)  bier  vor* 

Bisber  find  die  Uorginge,  um  die  es  fid)  bier  bandelt,  nur  aus  der  kurzen 
Darftellung,  die  fie  auf  6rund  der  (Ueimarer  Urkunden  bei  Se&endorf,  Historia 
Lutheranisml  I  219  f.  gefunden  baben,  bekannt.  Jfluffälligerweife  finden  wir  des 
Untemebmens  Jobanns  VH  von  Itleif^en,  den  von  (Uittenberg  aus  fid)  verbreitenden 
kird)lid)en  Deuerungen  durd)  Einlesen  feiner  perf5n1td)en  Jlutoritlt  entgegen- 
zuwirken, fonft  kaum  gedad)t«  Dur  Spalatin  erwibnt  es  in  feinen  JInnalen  S.  32  f. 
Jim  bekannteften  aber  ift  der  ßinwets  auf  des  Bi(d)ofs  Jlbfid)t,  eine  Predigtreife 
im  Kurfilrftentum  zu  untemebmen,  in  Kurfflrft  3rriedrid)s  Inftruktion  an  Oswald 
im  Corp.  Ref.  I  561. 

Dod)  diefe  kurzen  Erwibnungen  und  aud)  die  $ed{endorffd)e  Darftellung 
genflgen  nid)t,  um  die  freunde  der  $ld)fifd)en  6efd)id)te,  aud)  die,  weld)e  fid) 
für  die  6eiftesbewegungen  im  Reformationszeitalter  aberbaupt  tntereffieren,  erkennen 
zu  laffen,  weld)e  bedeutfamen  UorgSnge  fid)  damals  fowobi  in  der  Öffentlid)keit, 
in  den  Predigten  und  UerbSren  des  Bifd)ofs,  aud)  in  der  zwifd)en  ibm  und  dem 
Kurfflrften  gefflbrten  Korrefpondenz,  wie  im  Geheimen  in  den  Konfpirationen  des 
Bifd)ofs  mit  I)erzog  6eorg  und  in  den  Beratungen  des  Kurfflrften  mit  feinem 
Bruder  und  feinen  RSten  abgefpielt  baben.    Olir  gewinnen  durd)  die  Predigten 
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und  UerbSre  einen  Etnblidt  in  die  damaligen  SetfteskSmpfe,  die  uns  lebhaft  an 
die  Ceipziger  Disputation  und  Cutbers  dazu  Ipäter  berausgegebenen  Refolutionen 
erinnert«  Jflud)  ift  es  von  (Uert,  die  Beweggrflnde  kennen  zu  lernen,  weld)e  des 
Kurfflrften  Politik,  die  er  gegen  des  Bifd)ofs  Untemebmen  einge(d)lagen  und 
feftgebalten  bat,  beftimmten.  €rft  neuerdings  ift  diefe  Politik  der  6egen(tand  der 
Erörterung  gewefen.  Bärge  bat  in  (einem  JIndreas  Bodenftein  von  Karlftadt  I  (1905) 
$.  42$  f.  behauptet,  daf^  des  Kurfflrften  energi(d)e  Jlktion  gegen  die  Ulittenberger 
Deueningen  mitte  S^ebruar  1522  in  ur{äd)ltd)em  Zu{ammenbange  zu  desBi(d)ofs 
Unteimebmen  und  dem  hinter  diefem  (tehenden  Reidbsregiments-mandate  (tflnde. 
Jlus  Jingft  vor  diefem  und  befonders  etnge(d)a(btert  durd)  den  Brief  feines  Uetlers, 
Herzogs  0eorg  vom  2.  Februar  habe  er  fid)  der  katholi(d)en  Reaktion  in  die  ßände 
geworfen.  Sein  Uorgehen  in  Olittenberg  wird  in  Parallele  geftellt  zu  den 
bedeutfamen  Zugeftändniffen,  weld)e  er  durd)  feinen  Brief  vom  22.  S^ebruar  dem 
Bifd)of  von  meinen  gemad)t  hätte,  dem  er  nid)t  weniger  zugeftanden  hatte,  als 
die  JflutoritSt  der  Papftkird)e  im  Kurffirftentum  wieder  herzuftellen  und  zu  diefem 
Zwedte  aud)  die  Zöglinge  der  (Uittenberger  Univerfität  vor  fein  geiftlid)es  Disziplinar- 
gerid>t  zu  ziehen.  Karl  IDflller  bat  in  feiner  gegen  Barges  Kariftadt  gerid)teten 
6egenfd)rift:  £uther  und  Kariftadt  (1907)  $.  $1  f*,  diefe  Bargefd)e  Darfteilung 
als  auf  falfd)en  Uorausfebungen  beruhend  und  durd)  bedenklid)e  Konftruktionen 
des  vorhandenen  urkundlid)en  Hlaterials  geftflftt  nad)zuweifen  ge(ud)t.  Jlber  das 
aud)  ihm  bekannte  material  war  fehr  gering.  €r  war  gezwungen,  die  irrige 
Behauptung  Barges  von  den  großen  ZugeftSndniffen  3rriedrid)s  an  den  Bifd)of 
zumeift  mit  dem  ßinweife  auf  fein  durd)  zablreid)ere  nad)rid)ten  bekanntes 
Uerbalten  gegen  den  IHerfeburger  Bifd)of  zu  beklmpfen.  Dun  wird  durd)  die 
neu  erfd)loffene  3rfllle  urkundlid)en  thateriales  eine  fid)ere  S^eftftellung  der  von 
^riedrid)  dem  Bifd)of  gegenflber  innegehaltenen  Politik  mSglid)  gemad)t.  (Ion 
diefer  in$glid)keit  will  diefe  Darfteilung  6ebraud)  mad)en  und  damit  einen  Bettrag 
zu  der  red)ten  Deutung  der  KirdKnpolitik  des  Kurffirften  Oberhaupt  zu  geben 
verfudKn. 


Die  Kunde  von  den  Uorgingen  in  Ulittenberg,  wo  man  feit  den  letzten 
tagen  des  Jahres  1521  unter  der  SVbrung  D.  Kariftadts  zunld)(t  die  meffe 
umzugeftalten  und  dann  aud)  weitere  Änderungen  im  6ffentlid)en  6ottesdtenfte 
und  kird)lid)em  Ceben  einzufahren  gewagt  hatte,  verbreitete  fid)  fd)nell.  Es 
konnte  aud)  nid)t  verborgen  bleiben,  daft  die  Ulittenberger  Deuerungen  nid)t  auf 
diefe  eine  Stadt  befd)ränkt  waren,  fondem  da^  gleid)zeitig  an  einigen  anderen 
Orten  des  Kurfflrftentums  gleid)e  Uerfud)e  der  (leränderung  des  bisherigen  kird)lid)en 
Braud)es  vorgenommen  wurden,  ßerzog  Georg  von  $ad)fen,  der  gerade  zu  diefer 
Zeit  feinen  Sit»  im  Reid)sregiment  zu  Dfimberg  einnahm,  forgte,  fobald  ihm  die 
nad)rid)t  von  diefen  Ereigniffen  im  Cande  feines  Uetters,  des  KurfOrften  Stiedrid), 
geworden  war,  dafflr,  daf»  man  im  Sd)ofie  der  oberften  Reid)sbeb6rde  die  ffir 
den  Beftand  der  Ordnung  im  heiligen  r8mifd)en  ReiÄe  gefährlid)  erfd)einenden 
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Uorgänge  zum  6egenftande  emfter  Befpredningen  mad)te,  und  er  drängte  darauf, 
da^  das  RetAsregtment  eine  entfAiedene  Stellung  gegen  (olAe  unberufenen  und 
ebenfo  fflr  des  Reid)es  Rübe  und  3rrieden,  wie  für  der  RirdK  Bettand  und 
€tnigfceit  bedenklid)en  Deuerungen  einnebme. 

$0  ift  denn  baupt(8d)lid)  auf  des  l^erzogs  0eorg  Betretben  der  €rlaft  des 
Reid)sreginients-inandates  vom  20.  Januar  1522  (N.  1)^  zurfldtzufObren,  in 
weldKm  alle  ReiAs(tilnde  aufgefordert  werden,  in  ibrem  ma4)tbereid)  das  Umfid)- 
greifen  ktrd)1id)er  Deuerungen  zu  verbieten  und  bintanzubalten.  Jflls  fold)e 
neuerungen,  die  man  vorgenommen  bitte  und  die  (id)  einzu(cbleid)en  drobten» 
werden  genannt:  Die  Priefter  geben  anftatt  in  der  ibnen  vorgeJAriebtnen  trad)t, 
dem  Calare  mit  dem  Superpelliceuni»  im  ßabit  der  Caien  umber;  (ie  le|en  obne  den 
priefterlid)en  Ornat  4ie  mefle;  |ie  ändern  diefe  durd)  übbrud)  we(entlid)er  Stfidie 
(belonders  des  Canon  missae)  und  Zeremonien  (vor  allem  des  vielfad)en  Kreuzes- 
zeid)ens,  der  von  den  neuerem  (ogenannten  Sd)irmfd)läge);  (ie  kon|ekrieren  Sffentlid) 
(nid)t  secreta  voce)  und  in  deut(d)er  $prad)e;  (ie  la((en  jeden  obne  Betd)te  und 
iiuf(efeung  einer  Bu^e  das  Sakrament  genießen;  (ie  reidKn  die  Jlbendmabls- 
elemente  den  £aien  in  die  l)ände;  (ie  nebmen  an(telle  des  KeldKs  andre  trink- 
ge(d)irre  in  6ebraud);  (ie  geben  das  Sakrament  den  Kindern;  etlid)e  baben  Prie(ter 
mit  Gewalt  verbindert,  in  alter  (Uet(e  ine((e  zu  le(en;  Ordensleute  geben  aus 
den  Kl$(tem,  legen  die  l)abite  ab  und  ergreifen  bOrgerlidK  Gewerbe  und  0e(d)äfte; 
(ie  und  andere  gei(tlid)e  Per(onen  verbeiraten  (id).  Olir  mfl((en  zugeben,  da^ 
die(e  Jlufzäblung  der  wider  Braud)  und  Satzung  der  Kird)e  eingeffibrten  Deuerungen 
im  allgemeinen  dem  ent(prid)t,  was  uns  von  den  Ueränderungen  im  kird)lid)en 
Eeben,  wie  (ie  in  (Uittenberg  und  einigen  Orten  (einer  näberen  Umgebung,  aud) 
in  Nienburg  damals  vorgenommen  (ind,  bekannt  i(t.  Jluf  Zwillings  Uorgeben 
in  €ilenburg  beziebt  (id)  be(onders  der  Gebraud)  anderer  (profaner)  Crinkge(d)irre 
an(telle  der  KelAe  (riAtiger:  neben  den)  Keld)en.  Dur  davon,  daf»  man  den 
Kindern  die  Kommunion  gereid)t  bätte,  etwa  in  der  Hrt,  wie  bei  den  €alixtianem 
Kinderkommunionen  bezeugt  werden,  i(t  nirgends  (on(t  etwas  erwäbnt. 

Das  Reid)sregiment  nimmt  nid)t  J1n(tand,  die(e  „iäben''  Deuerungen  als 
IDi^bräud)e  zu  verurteilen,  die  Jtitm  mißfallen  matten.  Denn  die  Sad)en, 
welAe  den  Glauben  und  der  Seele  ßeil  betreffen,  darften  ntd)t  obne  gewi((e 
€rfabrung  und  Ordnung,  obne  guten,  bewäbrten  und  angenommenen  Grund  und 
obne  (onderlid)e  Uerordnung  und  Determination  der  Kird)e  von  den  Einzelnen 
vorgenommen  und  befolgt  werden;  dazu  bedflrfe  es  genug(amer  gemeiner 
Erklärung  und  ErSrterung,  ob  die  fOglid),  ebrbar,  gut  und  dem  Glauben  gemäft 
(eien  oder  ni(bt«  Desbalb  (olle  ein  jeder  fid)  mit  dem  bisberigen  Gebraud)  der 
KirdK  begnügen  la((en,  bis  durd)  Uer(ebung  der  gemeinen  Reid)$(tände,  d)ri(tltd)en 
Uer(ammlungen  oder  Goncilia  (old)er  Sad)en  balben  eine  bedäd)tige,  wobi  erwogene, 
gegründete  und  gewi((e  Erklärung,  ErSrterung  und  Determination  vorgenommen 
und  be(d)lo((en  werde«    Ein  Ge(tatten  (o1d)er  willkOrlid)  eingeffibrten  Deuerungen 

*)  Die  in  Farentbefe  gegebenen  Zablen  geben  die  Dummem  an»  unter  weld)en  die  betr. 
Urkunden  in  den  IHcten  und  Briefen  zur  Uifitationsreife  de$  Bitd)of$  jobannes  vn.  von  meinen 
im  Jfribiv  fflr  Refonnation$ge(d)i(bte  a.  a.  0.  ver9ffentlid)t  find. 
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und  UerSnderungeti  im  6ebraud)e  der  KirdK  wOrde  nur  Irrfal  und  Olankelmut 
bei  den  eiäubtgen  und  £eid)tfertigkeit,  Jtrgemis  und  anderes  bei  dem  Uoifce 
entfteben  latfen. 

mit  dieter  Begründung  wendet  fid)  das  RetAsregiment  an  alle  Inbaber  der 
weltlid)en  und  der  geifflid)en  tnad)t  in  den  zunSAft  von  den  neuerungen 
betroffenen  Gebiete  und  fordert  lie  auf,  diele  jlben  Deuerungen  nidrt  etnreiM 
zu  laflen,  (ondem  fie  bei  bober  Strafe  emftlid)  zu  verbieten  und  mit  7lei^  zu 
verboten*  Zu  dem  Zwedte  (Alägt  es  vor,  durd)  ge|d)idtte  Prediger  das  Uollc  von 
der  Kanzel  ermabnen  zu  laffen,  bei  der  Ordnung  der  Kird)e  zu  bleiben  und  den 
neuerem  nid)t  anzubangen,  gegen  die  neuerer  (elbft  aber  und  ibre  JInbIngerr 
wenn  6flte  nid)t  bilft,  mit  €m(t  und,  wenn  nStig,  mit  Strafe  vorzugeben. 

Diefes  Sd)reiben  des  Reid)regiments  ift  u.  a.  dem  Kurfflrften  Jriedrid)  von 
Sad)fen,  dem  Kurffirften  3oad)tm  von  Brandenburg  und  den  Bild)5fen  zu  nierfeburg 
und  meinen  zugefandt  worden.  Aber  das  Uerbalten  des  Kurfflrften  Iriedrid)  dem 
Reid)sregtmentsmandate  gegenflber  foll  im  letzten  teile  diefer  Jlbbandlung  gelproAen 
werden,  wo  von  der  Kird)enpolitik  des  Kurfflrften  im  Zufammenbange  gebandelt 
werden  wird;  ebenda  wird  aud)  die  von  3oad)im  von  Brandenburg  dem  Regiment 
gegebene  JIntwort  erwibnt  werden.  (Uas  die  Bifd)9fe  betrifft,  fo  ift  es  gewift 
kein  Zufall,  da^  gerade  die  beiden  Kird)enfflrften,  deren  Site  und  ßauptfprengel 
unter  Herzog  6eorg  lagen,  die  einzigen  gewefen  find,  die  den  niut  gefunden 
baben,  der  Aufforderung  des  Reid)sregiments  in  ibrer  DiSzefe,  fo  weit  fie  dem 
Kurfflrftentum  angebSrte,  zu  entfpred)en.  Oltr  geben  wobi  nid)t  febl,  wenn  wir 
annebmen,  daf^  ibnen  ibr  Candesberr  den  mut  geftarkt  bat,  indem  er  ibnen  fflr 
alle  7XIIe  feine  Unterftfl^ung  zufagte.  Die  fflr  den  Kurkreis  fonff  nod)  inbetraAt 
kommenden  KirdKnfflrften,  der  €rzbifd)of  von  Magdeburg  und  der  Bifd)of  von 
Brandenburg  baben  darauf  verzid)tet,  dem  Reid)sregtmentsmandat  naÄzufeben. 
Kardinal  JIIbred)t  fagte  fid)  gewi^,  daft  bei  einer  Uifitation  im  Rurkreife  mit  den 
damit  verbundenen  Predigten  und  UerbSren  nid)t  viel  erfprie^lid)es  berauskommen 
kSnnte,  da  der  Kurfflrft  tbm  gegenflber  bei  der  anlif^lid)  der  Uerbeiratung  des 
Kemberger  Propftes  Bembardt  in  der  2.  ßälfte  des  Jabres  1521  gepflogenen 
Korrefpondenz  und  Uerbandlung  deutlid)  genug  feinen  Standpunkt  als  tandesfflrft 
in  den  reltgiSfen  Sragen  dabin  präztfiert  batte,  daft  er  jedem  feiner  Untertanen 
geftatten  mflffe,  „fid)  des  Red)tes,  fo  viel  tbm  das  beilige  unftrlflid)e  Evangelium, 
Gottes  (Dort  und  die  beilige  Sd)rift  geftatte,  zu  verantworten",  und  daf^  er  in 
der  (Uabrung  diefes  Red)tes  feine  Untertanen  vor  gewaltfamem  Uorgeben  jedenfalls 
fd)fl0en  werde.  Jüt  den  Bifd)of  von  Brandenburg  aber,  der  zudem  fflr  feine 
Perfon  der  Uerkflndigung  des  Evangeliums  gflnftig  gewefen  fein  foll,  kam  binzu, 
daft  es  fflr  ibn  fid)  in  erfter  £inte  darum  gebandelt  bitte,  in  (Uittenberg  felbft 
die  Ordnungen  der  alten  Kird)e  wieder  berzuftellen,  und  da  mag  er  mit  7ug 
vor  einem  Zufammenfto^  mit  den  dortigen  6eiftesgr9^en  zurfid(gefd)redt  fein, 
aud)  von  der  gewaltigen  Erregung  der  Studenten  und  der  Bflrger  einen  wenig 
freundltd)en  Empfang  befflrd)tet  baben* 

Jlber  aud)  die  beiden  Säd)fifd)en  Bifd)$fe  baben  dem  Befeble  des  Reid)s- 
regiments  in  verfd)iedener  Oleife  genfigt.    Bifd)of  JIdolf  von  nierfeburg  bat  fid) 
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wcnigftens  zunSd^ft  darauf  be|d)r8nkt,  ^6ebot$briefe''  ausfleben  zu  lanen,  in 
wel(ben  er  alle  JIngebdrigen  fetner  DiSzefe  zum  7eftbalten  an  den  alten  kird)lid)en 
Sabungen  und  Ordnungen  und  zur  Jlblebnung  der  von  den  Olittenbergem 
geplanten  neuerungen  aufforderte*  Jfuberdem  bat  er  diejenigen  (einer  6ei(tlid)en, 
die  ibnt  als  JInbänger  und  75rderer  diefer  Deuerungen  bekannt  geworden  waren, 
vor  lid)  und  (ein  gei(tli(be$  6eri<bt  gefordert.  Dazu,  in  einer  Uifitationsreife  die 
gefSbrdeten  teile  (eines  Sprengeis  perfSnIid)  zu  be(ud)en,  bat  er  Hd)  er{t  2  jabre 
(piter  —  und  da  begreiflicber  (Ueife  unter  nod)  (d)led)teren  JIu(pizien  —  ent(d)lo((en« 

Dagegen  bat  Bi(d)of  Jobann  von  raeiM  (ofort  nad)  Empfang  des  SAreibens 
des  Reid)sregtments  (id)  mit  dem  Gedanken  vertraut  gemad)t,  (o,  wie  das  SAretben 
es  verlangte,  Prediger  auszu(enden,  die  das  Ulort  Gottes  und  die  Ordnungen  und 
JIus(at(ungen  der  d)ri(tlid)en  Kird)e  verkflndigten  und  die  armen,  einfiltigen 
inen(d)en  befonders  der  Gegend,  wo  die  €mp$rung  ge(d)äbe,  zu  d)ri(tlid)er 
Einigkeit,  6ebor(am  und  Srieden  ermabnten  und  von  ibrem  Irrtum  abwie(en. 
3a  er  bat  (id)  zugleid)  ent(d)lot(en,  per($n1id)  Hd)  an  der  Predigtreife  zu  beteiligen, 
die  eben  dadurd)  den  Cbarakter  einer  Uifitationsrei(e  erbielt.  Unter  dem  7.  Februar 
(Dr.  2)  tut  er  diefen  (einen  £nt(d)luf(  dem  KurfOrften  kund:  er  balte  (id)  zu  (old)em 
tatkräftigen  (Uiderftande  gegen  die  drobende  (d)ädlid)e  UerfObrung  des  gemeinen 
Uolkes  und  zum  £in(d)retten  gegen  die  6ei(tlid)en  (eines  Ordinariats»  die  (id)  an 
die(en  ßlndeln  beteiligten,  (owobi  als  Bi(d)of  an  (id),  als  aud)  nun  dem  Regiments- 
befebl  gegenüber  als  Reid)sverwandterO  fflr  verpflid)tet.  Jlber  er  verbeblt  dem 
Kurfflr(ten  nid)t,  da^  er  obne  de((en  ßilfe  und  Bei(tand  (ein  Uomebmen  in  dte(er 
Zeit,  wo  viel  Jlufrubr,  (Uiderwille,  Uerdrief(lid)keiten  und  Be(d)ädigungen  wider 
die  0ei(tlid)en  (id)  ereigneten,  nid)t  durd)fabren  kSnne,  und  bittet  desbalb,  daf^ 
der  Kurfflrft  ver(d)affe,  dab  er  und  (eine  Prediger  obne  Minderung  und  $d)eu  ibr 
(Uerk  zu  vollbringen  imftande  wSren;  und  (ollten  die  6ei(tlid)en,  weld)e  er  von 
ibrem  Irrtum  ab  und  zum  6ebor(am  bringen  wolle,  (id)  ibm  nid)t  (teilen,  (o 
m$ge  der  Kurfflrft  (ie  durd)  (einen  Befebl  in  den  bifd)9flid)en  6eborfam  flber- 
antworten  la((en. 

Der  Bi(d)of  vermag  in  (einem  $d)reiben  zunld)(t  nur  drei  6ei{t]id)e  als  die, 
weld)e  (id)  bei  der  Empörung  gegen  die  beftebende  RirdKUordnung  innerbalb 
(eines  Sprengeis  bisher  aktiv  beteiligt  bitten,  nambaft  zu  mad)en,  das  (tnd  der 
Pfarrer  zu  Cod)au  (Itanz  6fintber),  dem  er  neben  anderem  irrigen  inibbraud)e 
die  Kommunizierung  des  gemeinen  Uolkes  sub  utraque  zur  $d)uld  gibt,  der 
Pfarrer  zu  Sd)miedeberg  (Nicasius  Claius  sv.  Qaii),  der  (d)on  (eit  P/a  J^bren 


*)  DielfTagenad)  der  Keicbsunmittelbarkeit  der  $Xd)(i(4en  Bistatner»  die  im  16.  Jahrhundert 
vielfach  verhandelt  iftt  (pielt  In  die  hier  erörterte  Angelegenheit  Infofern  aud)  hinein»  all  das 
Reid)sregiment  in  dem  $d)reiben  an  den  Bifd)of  von  meiben  in  genau  derfelben  Oleife  wie  an 
die  filrlten  ge(d)rieben  hatte:  begern  an  Euer  Lieb  und  Gnaden,  die  woUe,  ob  sich  .  .  . 
Neuerungen  in  iliren  Fuistenthumen,  Landen  und  Gebieten  ulw«  Kurfflrit  Irriedrtd)  weift 
in  feinem  S4)reiben  an  €infiedel  vom  13.  Februar  (Dr.  6)  darauf  hin:  So  wird  auch  in  des 
R^gcments  Schrift  angezeigt,  das  unser  Freund  solchs  in  seinem  Furstenthumb  verordnen 
sol,  des  Furstenthumbs  wir  doch  Icein  Wissen  haben,  Uime  auch  nicht  gestendig  (sind). 
In  dem  (pSteren  $d)riftwed)f el  ift  man  dann  aber  von  keiner  Seite  auf  diefen  Funkt  zurfldtgekommen. 
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excomtnuniziert  ift,  weil  er  einer  Uorfordentng  des  bifd)$flid>en  0eriAt$  wegen 
Konkubinats  und  anderer  (flndlicben  Handel  nid)t  gefolgt  ift,  tro^dem  aber  weiter 
amtiert  bat  und  nun  feine  KM)in  zur  €be  genommen  und  deffen  snentlid) 
auf  der  Kanzel  lid)  gerflbmt  bat,  und  endlid)  der  Pfarrer  zu  Dflben,  der  ^aus 
eigenem  freventltd)en  Mutwillen  die  B$bmtfd)en  in  die  Kird)e  fordert  und  in  ibrer 
Gegenwart  das  g$ttlid)e  JImt  bSIt''  0*  In  einem  dem  Briefe  beigegebenen  Zettel 
weift  dann  der  Bifd)of  nod)  von  einem  Jlpoftata  (ausgetretenen  ItlSnAe)  zu 
I>erzberg  zu  berid)ten,  der  tid)  freventlid)  unterftebe,  in  der  PfarrkirAe  dur(b  feine 
falfd)e  Cebre  und  feine  und)riftlid)en  Predigten  das  Uolk  dafelbft  erbSrmlid) 
zu  verfObren. 

Seben  wir  von  dtefem  letzteren  ab,  von  deffen  widerkird)lid)em  auftreten 
der  Bifd)of  offenbar  erft  nad)  Jlbfaffung  des  Briefes  eriabren  bat,  und  von  dem 
Dflbener  Pfarrer,  deffen  Uergeben  als  nid)t  fo  fd)wer  angefeben  worden  ift,  daft 
man  fid)  nad)ber  weiter  um  ibn  bätte  bekflmmem  mflffen,  fo  ift  auffallend,  daft 
£od)au  und  $d)miedeberg  aud)  die  beiden  Orte  find,  weld)e  (neben  (Uittenberg 
und  Eilenburg,  die  nid)t  zur  DiSzefe  IHeiften  gebSrten)  ßerzog  6eorg  am  2.  Februar 
in  feinem  Briefe  an  den  Kurifirften  (0eft,  Jlkten  und  Briefe  zur  Kird)enpolitik 
ßerzog  6eorgs  I.  $.  260,  Dr.  293)  als  die  Orte  miftbriud)lid)en  und  veräd)tlid)en 
ßandels  gegen  die  Sabungen  der  Kird)e  und  Cebren  der  USter  nennt.  6s  bat 
alfo  faft  den  JInfd)ein,  als  ob  der  Bifd)of  feine  Kenntnis  von  den  UorgSngen  in 
dem  zum  Kuriflrftentum  gebSrigen  teile  feines  Sprengeis  erft  vom  l)erzog  6eorg, 
der  feine  Berid)terftatter  in  (Uittenberg  batte,  bitte  bezieben  mOffen.  3edenfalls 
ift  es  ein  ZeidKn  von  der  fd)on  weit  vorgefd)rittenen  JluflSfung  der  kird)lid)en 
Ordnung,  daft  der  Bifd)of  von  feinen  Dekanen  und  Pfarrern  fo  wenig  durd) 
Berid)te  Aber  den  wirklid)en  Stand  der  Dinge  auf  dem  taufenden  erbalten  worden 
war,  daft  er  in  feinem  Briefe  an  den  Kurfflrften  vom  IK  Jlpril  1522  (Dr.  31) 
bekennen  muftte,  daft  er  viel  mebr  „Uerifibrung  unter  dem  armen  gemeinen 
Uolke  und  aud)  bei  anderen  gefpUrt  babe,  als  er  in  Ulabrbeit  obne  das  bitte 
denken  kennen". 

€s  zeigt  ftd)  bier  aber,  daft  aud)  auf  uns  aus  der  Zeit  diefer  erften 
EinfObrung  praktifdKr  Deuerungen  auf  kird)lid)em  Gebiete,  was  das  KurfOrftentum 
aufter  (Uittenberg  und  Eilenburg  anbelangt,  nur  einige  wenige  kurze  Dotizen 
gekommen  find,  die  lediglid)  die  nad)rid)ten,  die  in  (Uittenberg  Jluffeben  erregten, 
wiedergeben«  6s  find  das,  um  fie  kurz  bier  zufammenzuftellen,  die  folgenden: 
Jonas  fd)reibt  an  Cang  am  3*  Januar  1522  (Kawerau,  Briefwed)fel  des  Juftus 
Jonas  L  S,  $3):  Die  Natalis  et  Epiphaniae  et  Circumcisionis  hie  (Wittenbergae) 
paene  urbs  et  cuncta  dvitas  communicavit  sub  utraque  specie.  Communicavenmt 
et  Lochae  Hirschfeldii  praeterea  homines  plus  ducenti;  Schmidburgi  fit  idem. 


1)  U^n  dielem  Pfaner  ift  «elter  mt  die  Rede.  Oleder  f(t  Düben  vifirtert,  nod)  der 
Pfaner  zum  UcrbSr  vorgefordert  worden.  Uli  die  .Bemischen'  find  bier  abrigens  nW  etwa 
Jfnbinger  der  atraquiften  o.  a.  zu  denken,  vicimebr  i|t  in  dem  $prad)8ebraud)  der  Zeit  (fiebe 
in  dem  Briefe  vom  7.  f ebniar  felblt:  (der  pfarrer  von  Scfamidbefg)  ist  als  ein  ungehoisimer 
vorediUicfaer  aussenbUben,  darumb  bemisch  wurden  u.  a.  anderen  Stellen]  bdbmifd)  gleid) 
apoftatild)  oder  exkommuniziert. 
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Episcopus  Lochanus  sciente  et  ferente  principe  palam  molitur  nuptias,  parochus 
Schmidberg.  uxorum  duxii  Bärge,  Neue  Actensiflcke  I  (in  Zeit(d)rift  f.  KirÄengefd), 
XXQ,  $.  120  mit  dem  von  ibm  in  feinem  Kariftadtl  $.  375  (e1b(t  beigebrad)ten 
Korrekturen:  Zu  der  Lach  helt  unser  Bischof  in  derPfarhen  tutsche  Mefi,  und 
das  Volk  communicirt  auch  sub  utra  que  specie,  nements  auch  beider  Gestalt 
vom  Altar.  Desgleichen  hat  man  zu  Schmidtberg  i),  zu  Herzberg  am  Sontag 
nach  Valentin!  (16.  3^ebruar)  angefangen.  Zu  Schieben^)  hat  der  Pfarrer 
gpredigt,  do  sagt  ein  Student  von  Wittenburg:  liebes  Volk,  her  lucht  und 
legt  di  heilig  Gschrift  falsch  us;  do  ist  er  in  Gfengnis  gesetzt  worden  und 
hat  sich  herboten,  mit  dem  Pfarrer  zu  disputiren:  da  hat  der  Student  recht 
behalten  und  den  Pfarrer  überwunden. 

Das  ift  alles,  was  uns  an  direkten  nad)rid)ten  mit  Dennung  betttmmter 
Ortsnamen  aus  der  Zeit  des  JInfangs  1522  Aber  Deuerungen  im  Kurkreife  erbalten 
ift.  Und  dod)  fehlt  es  nid)t  an  indirekten  Beweifen,  da^  die  (Uittenberger  Uorginge 
in  viel  durd)gretfenderer  und  allgemeiner  (Ueife  die  Bewohner  des  ffidlid)en  teiles 
des  Kurfarftentums  erregt  hatten.  1d)  febe  davon  ab,  auf  des  Bifd)ofs  fd)on 
erwähnte  Klage  Ober  den  vielen  Jflufnibr  ufw.  gegen  die  6eiftltd)keit,  der  fid) 
z.  Z.  ereigne,  binzuweifen;  diefe  Klagen  find  damals  allgemein  und  finden  fid)  z.  B. 
in  Briefen  Kardinal  JIIbred)ts  an  ßerzog  Georg  wieder.  Jlber  wenn  Planite  unter 
dem  2.  Januar  d.  3.  (Uird(,  Des  kurfäd)f.  Rates  ß.  v.  Plani^  Berid)te,  $.  59) 
dem  Kurfarften  berid)tet,  Herzog  0eorg  habe  ibm  felbft  geftern  gefagt,  in  feinem 
£ande  ftfinde  es  je^t  fo,  da^  das  gefamte  Uolk  sub  utraque  communideren 
wolle,  wenn  er  nid)t  mit  Gewalt  es  bindere,  nur  in  JInnaberg  k$nne  er  es  nid)t 
wobi  verbfiten,  weil  (das  kurfflrftlid)e)  Bud)bolz  febr  nahe  liege,  fo  liegt  der 
$d)luf(  nahe,  da^  erft  red)t  im  Kurkreife  nad)  der  Uerwerfung  der  Entziehung  des 
Keld)s  ffir  die  Caien  durd)  Cutber  die  (Uittenberger  aietbnad)tskommunton  Kariftadts 
ein  mSd)tiges  Uerlangen  nad)  Einffibrung  der  meffe  in  Olittenberger  JIrt  unter 
den  Ceuten  befonders  in  den  StSdten  erwedtt  bat.  Und  daffir  fprid)t  aud)  die 
nad)rid)t  des  JInonymus  (bei  Strobel,  Miscellaneen  literarifd)en  Inhalts  V  $.  129), 
die  diefer  Zeit  angehört:  Der  Purst  kans  nit  lenger  halten.  ...  So  wird  man 
noch  Wunder  sehen.  Es  begeben  sich  zuringsumher  in  allen  Stetlein  seltsam 
Velle  und  Geschieht.    Got  geh  sein  Gnaden,  amen. 

Uor  allem  aber  werden  wir  die  Cätigkeit,  die  die  ßerzberger  Jluguftiner 
in  der  Propaganda  ffir  die  dem  Evangelium  gemäft  vorzunehmende  Umgeftaltung 
nid)t  nur  ihres  kl$fterlid)en  Cebens,  fondem  des  gefamten  6ottesdienftes  nad) 
dem  Uorbilde  ihrer  Ordensbrfider  in  Oltttenberg  betrieben,  nid)t  gering  fd)ä^en 
dflrfen.    Unfere  nad)rid)ten  Aber  die  Uorgänge  in  diefem  Klofter  find  ja  freilid) 


1)  1d)  babe  JtWtn  und  €ilcnburg,  die  mitgenannt  find,  bier  weggdaffen,  [weil  (ie  ffir 
die  melMfibe  Di9ze|e  nid)t  in  BetTad)t  kommen. 

>)  Die  Cesart  itt  bier  aUerdings  zweifelbaU»  es  ilt  aud)  $d)Ie|en  gelefen  worden,  was 
wegen  feiner  Däbe  von  Olittenberg  belfer  zu  pallen  Meint,  weil  der  Belud)  des  0otte$dien(tes 
in  dem  entfernten  Scblieben  durd)  einen  (Uittenberger  Studenten  weniger  wabrfcbeinlicb  itt,  als 
der  von  $4)lee|en,  dem  Ifflial  von  Radis,  €pb.  Remberg.  Dann  aber  (d)eidet  diele  notiz  ebenfalls 
für  uns  bier  aus. 
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worden,  und  wenn  auib  infolge  der  andauernden  Belibwerden  des  Rates  der  Stadt, 
weld)er  von  vombereht  dtefe  Inkorporiemns  der  Stadtpfanei  ungern  fleleben  hatte, 
die  mSnAe  fid)  1516  hatten  verpf1id)ten  matfen,  neben  dem  Pfarrer  und  Prediger, 
die  fie  aus  ihrer  mitte  (teilten,  weltlid)e  Kapläne  zu  halten,  (o  war  es  do<h  natfirlid), 
daft  aud)  diefe  Kapllne  bei  ihrer  JibbSnfliglieit  von  dem  dem  Klofter  angebSrigen 
Pfarrer  ohne  (üeiteres  in  die  Bewegung,  die  die  in$n(he  ergriffen  hatte,  hinein- 
gezogen wurden«  Und  (o  mußten  die  reformatori(d)en  Gedanken,  fobald  fie  im 
Klofter  Plab  gegriffen  hatten,  von  dort  ihren  (Ueg  auf  die  Kanzel  und  in  die 
Gemeinde  finden«  Daft  fie  dies  in  der  Cat  getan  und  da^  aud)  die  Obrigkeit 
dem  Eindringen  diefer  neuen  Gedanken  ins  Uolk  kein  Hindernis  in  den  (Ueg 
gelegt  hat,  daffir  IS^t  fid)  aud)  aus  den  Urkunden  der  Bi(d)ofsreiIe  ein  Beweis 
entnehmen.  Der  Prediger  zu  I)erzberg,  ein  ausgetretener  Jlugujtinermifnd),  antwortet 
in  dem  UerbSre,  weld)e$  der  BiId)of  mit  ihm  anftellt,  auf  delfen  3tage,  wer  ihm 
denn  die  inad)t  gegeben  habe  zu  predigen,  mit  den  Olorten:  er  (ei  von  den 
Räten  des  Kurffir(ten  zum  Prediger  verordnet.  I)ans  von  mindcwife,  der  die(es 
in  (einem  Berid)te  Ober  die  von  dem  Bi(d)ofe  mit  ver(d)iedenen  6ei(tlid)en  vor- 
genommenen UerhSre  (Dr.  21)  erwShnt,  mad)t  zu  die(er  Jingabe  des  ßerzberger 
Predigers  keinerlei  eigene  Bemerkung,  nod)  erwSbnt  er,  da^  der  Bi(d)of  (ie  in 
frage  gezogen  habe.  Sie  wird  al(o  als  rid)tig  angenommen  werden  mfi((en. 
Dann  aber  bleibt  nur  eine  zweifad)e  ni$glid)keit:  entweder  hat  der  Kurfar(t  tro6 
der  oben  erwähnten  Inkorporierung  der  Kird)e  in  das  Klo(ter  (id)  re(p.  (einen 
Räten  die  Be(tättigung  der  vom  Konvent  zu  Predigern  an  der  Pfarrkird)e 
zu  ßerzberg  be(timmten  Orden$prie(ter  vorbehalten  und  jener  Prediger  war  (d)on 
vorher  (o  als  mSnd)  zum  Prediger  be(timmt:  dann  bat  man  ihn  al(o  trob  (eines 
Austritts  aus  dem  Klo(ter  in  die(er  (einer  Stellung  bela((en,  ohne  aud)  nur  dem 
Bi(d)of  als  dem  Ordinarius,  dem  er,  wenn  er  aud)  als  Ordensgei(tlid)er  von  (einer 
potestas  ordinaria  exemt  war,  nun  dod)  unter(tehen  mu^te,  Hnzeige  zu  mad)en, 
oder  er  war  er(t  nad)  (einem  Jlustritte  aus  dem  Klo(ter  als  Prediger  angenommen 
und  die  dann  jedenfalls  notwendige  Bitte  an  den  Bi(d)of  um  Konfirmation  des 
angenommenen  war  unterblieben.  In  jedem  falle  i(t  die(e  JInnahme  oder 
Bela((ung  des  ausgetretenen  in$nd)e$  als  Prediger  an  der  ikrzberger  Kird)e  nid)t 
nur  durd)  den  Rat  und  die  Barger(d)aft,  (ondem  aud)  durd)  die  kurfflr(tlid)en 
Behörden  und  das  Still(d)weigen  des  Bi(d)of$  zu  diefer  offenkundigen  nid)tad)tung 
(einer  unzweifelhaften  Red)te  ein  fiberau$  dra(ti(d)e$  Zeugnis  von  dem  Jinfang  1 522 
(id)tbaren  Diedergange  des  JIn(ehens  und  der  inad)t  der  alten  Kird)e  im  KurfOrftentum. 
Uon  der  propagandi(ti(d)en  Tätigkeit  der  ßerzberger  in5nd)e  haben  wir  aber 
aud)  ein  Zeugnis  in  dem  gedrudcten  Jlu$(d)reiben,  das  I)erzog  Georg  unter  dem 
10.  februar  1522  von  nfirnberg  aus  in  (einem  Cande  ergeben  lief^  (Gef^  a.  a.  0. 
S.  269,  Dr.  299),  in  weld)en  es  beiftt:  die  Geistlichen  seines  (Litthm)  Ordens 
(sind)  zu  Wittenberg  und  an  andern  Orten  aus  Iren  Qostem  gegangen,  den 
Habit  oder  die  Kleidunge  ires  Ordens  von  sich  geleget,  die  Platten  verwachsen 
lassen  und  ziehen  von  einem  Ort  zu  dem  andern,  predigen  wider  das  Amt 
der  heiligen  Messe,  .  .  .  underweisen  das  Volk,  das  heilige  Sacrament  in 
beider  Gestalt  zu  entphahen,  ...  sie  predigen  auch,  das  von  unnoten,.das 
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man  . .  eist  beichten  solle,  . . .  den  Leichnam  Cristi  nüchtern  zu  entphahen  . . ., 
aus  welcher  irer  Lere  und  Underweisung  sidi  weiter  erfolgt,  das  •  .  vU  Volks 
in  etlichen  umbligenden  Stetten,  an  unser  Lande  und  Furstentfaums  rurende, 
irer  Lere  anhengig,  das  heilige  Saaaroent  under  beider  Gestalt  genommen, 
dergestalt,  das  dieselbigen  ausgelaufen  Mönche  das  heilige  Saaament  mit 
deutschen  Worten  in  iren  weltlichen  Kleidern  consecriren  und  den,  die  es 
genomen,  in  ire  Hende  gegeben  und  selt>st  lassen  gebrauchen  und  handehi  usw. 
In  dem  „Begreif"  diefes  J1u$fd)reiben$,  der  vor  dem  20.  Januar  verfallt  war, 
hatte  es  nod)  geftanden:  vil  Volks  zu  Wittenberg  und  Eylenburg;  nun,  wo  auf 
die  aud)  an  anderen  Orten  ausgetretenen  J1ugu{tmer-in5nd)e  —  und  damit 
kSnnen  au^er  vielletd)t  den  6rimmenlem  nur  die  I)erzberger  gemeint  lein  — 
hingewielen  ift,  wird  von  etlichen  umbligenden  Steten  gefprod)en.  Dem  entfprid)t 
es,  wenn  der  Bi{d)of  von  meinen  nad)  Beendigung  feiner  Uifitattonsreile  an  den 
Kurfflrften  in  feinem  Briefe  vom  12.  Jlpril  1522  (Dr.  31)  fAreibt:  Wir  wissen 
auch  e.  G.  aus  sonderlicher  treuer  Wolmeinunge  nit  zu  bergen,  das  zu  Hertzbergk, 
Lochau  und  andern  der  örter  unsers  Bischthums  etzliche  vil  Apostaten,  durch 
die  vil  Ergemis  dem  christlichen  Volke  eingebildet  werden. 

Jlber  wir  muffen  uns  zugleid)  wenigftens  ;die  Bfirgerfd)aft  der  StSdte  von 
den  Cagesfragen  des  ktrd)lid)en  Cebens  aufs  b$d)fte  intereffiert  und  in  ihnen  nad) 
eigener  JlufklSrung  ftrebend  denken.  Kardinal  Jnbred)t  IX^t  in  der  Olerbung, 
mit  we1d)er  er  JInfang  Jluguft  1521  feinen  IHagdeburger  Kanzler  zum  Kurfflrft 
7riedrid)  fd)idtt,  (Uirdc  a.  a.  0,  Jinbang  Dr.  4,  $.  603),  u.  a.  vorbringen:  was 
beschwerlichs  an  sein  cfl.  g.  als  den  Erzbischof  gelanget,  in  dem  das  die 
Clerisei  in  e.  cfl.  G.  Provincien  zum  Teil  verfolget  und  vil  leichtfertiger 
Menschen  sich  understunden,  in  den  Bierheusem  und  andern  leichtfertigen 
Ortem  von  dem  heiligen  Evangelium  zu  reden  und  das  auszulegen,  die  doch 
des  keinen  Vorstand,  auch  nit  wüsten,  wuehin  es  sich  gezoge,  dodurch  vil 
Unschigklichkeit  eingefurt  und  der  Ungehorsam  generet  wurde.  (Uir  werden 
von  vornherein  annehmen  kSnnen,  daft  gletd)es  aud)  von  dem  teile  des 
Kurfflrftentums  gegolten  haben  wird,  der  nid)t  zum  €rzfttft  IHagdeburg  gehörten. 
Und  in  der  tat  wird  uns  das  durd)  die  Predigten,  die  der  Bifd)of  wSbrend  feiner 
Uifitaftonsreife  felbft  gebalten  bat  oder  bat  halten  laffen,  infofem  fflr  die  von 
ihm  berflbrten  Städte  wenigftens  beftätigt,  als  die  Prediger  immer  wieder  ihre 
ZubSrer  als  „die  €vangeiifd)en*'  anzureden  fid)  veranlagt  feben.  So  Od)fenfart 
m  feiner  2.  Predigt  in  Derzberg:  So  wolt  ihr  allein  das  Evangelium  haben, 
der  Bifd)Of  in  Corgau:  ihr  rfihmet  euch  eines  grofien  Teils  (eurer  Freiheit). 
Wolt  Got,  das  ir  die  Werke  darnach  tut  Das  Evangelium  lehrt  nicht,  die 
Ot)erherm  schänden  .  .  .  Seid  ihr  evangelische  Leute,  warumb  seid  ihr  dan 
nicht  gehorsam;  ebenfo  der  ungenannte  Prediger  in  Sd)miedeberg:  Seid  ihr 
evangelische  Leute,  so  sollt  ihr  Messe  halten. 

Uor  allem  aber  find  ein  flberaus  beredtes  Zeugnis  fflr  die  Stimmung  und 
den  6eift,  der  in  den  Gemeinden,  die  der  Bifd)of  befud)t  bat,  lebte,  die  beiden 
anonymen  Drobfd)riften,  die  fid)  uns  erbalten  haben  (Dr.  23a  und  b)  die  eine 
gegen  D.  Dungersbeim  wegen  feiner  erften  I)erzberger  Predigt  gerid)tet,  die  andre 
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allflemeiti  gegen  den  Bi]d)of  und  die  Seinen  wegen  der  Zitiening  eines  evangelifd) 
gefinnten  Priefters  vor  das  bif(b8fiid)e  6erid)t  fid)  wendend.  In  der  erften  kommen 
(Uorte  vor,  wie:  du  denlift,  wir  Caien  verfteben  gar  nidrts.  Cieber  OAs»  verltreudK 
did)  und  verbalte  loldK  fd)Sndlid)en,  ISfterlid)en  (üorte,  durd)  weldK  du  mein(t, 
uns  von  dem  heiligen  €vangelio  abzufAredten.  Cbriftus  und  fein  (Dort  find  dir 
und  den  deinen  zu  Itark  und  mad)en  deine  Wmtx  (tumpf,  daf^  du  nid>t  ftof^en 
kannit.  OHr  bleiben  bei  6ott  und  feinem  (Uort,  bleib  du  bei  dem  JIntiArift  ufw. 
Und  die  andere  $d)mSbld)rift  wider  die  Bild)«flid)en,  die  viel  Id)ärfer  ift,  f|md)t 
von  den  Pfaffen  als  denen,  die  ,,das  beilige  teure  Hlort  des  frommen  Uaters 
€bri(ti,  das  i(t  das  beilige  Cvangelium",  anfed)ten,  ibm  widerfteben,  es  leugnen 
und  darum  einen  Priefter  deshalb,  weil  er  das  beilige  Evangelium  und  die 
Gebote  Gottes  gepredigt  und  Ober  alles  erhoben  und  dem  bodenlofen  Sadce  aller 
Pfaffen  ein  Stflddein  abgetrennt,  dabei  dem  Papfte  und  (einem  Unbange  durd) 
Crziblung  ihrer  r$mi(d)en  Kird)engebote  die  Geldjtrafe  zum  Cell  niedergelegt  hat, 
vor  ihr  antid)riftlid)es  6erid)t  fordern,  über,  (o  erklären  die  Uerfalfer  der  Sd)rift, 
die  (id)  als  etliÄe  vom  JIdel  bezeid)nen,  (ollte  dem  Priefter  wegen  feiner  d)ri(tlid>en, 
evangeltfd)en  Cehre  und  Predigt  das  geringfte  Qbel  gefdKhen,  fo  würden  fie  mit 
Ceib  und  6ut  zu  feinem  Beiftand  und  Rettung  erfdKinen.  ni8ge,  fo  fd)lie^t  dies 
gehamifd)te  $d)reiben,  6ott  alle  ffliedma^,  d.  i.  alle  frommen,  getauften  Chriften 
aus  ihrem  •eingesegten«  Sd)lafe  erwedcen,  und  m$gen  die  dürften,  denen  er 
das  SAwert  diefer  zeitlid)en  Regierung  gegeben,  fid)  zur  Erhaltung  feines  Ulortes 
gegen  foldK  Cyrannen  und  $eelenm9rder  titlid)  erzeigen  und  rSmifd)  Donnern 
und  Bliben,  Bannen  und  3ag^n,  ihren  lUud)er,  ffld)tigen  6eiz,  ihr  geiftlid)  hauendes 
Sd)wert  mit  fr8hlid)em,  unerfd)rodcenen  6emflte  antaften  und  fie  mit  famt  ihrer 
(Uolferei  und  $d)inderei  ausrotten. 

nehmen  wir  hinzu,  daft  Dungersheim  in  feiner  zweiten  Predigt  felbft  erzlhlt, 
daft,  als  er  am  Uortage  in  feiner  erften  J1nfprad)e  von  der  Obrigkeit  des  Papftes 
gefprod)en  habe,  ein  oder  zwei  l)uffiten  in  der  Kird)e  gewefen  feien,  die  das 
nid)t  hätten  kSnnen  hSren  und  hätten  fid)  die  Ohren  zugeftopft,  fo  werden  wir 
tagen  mflffen,  da^  das  Reid)$regiment  dod)  red)t  fd)led)t  berid)let  gewefen  fein 
mu^,  wenn  es  in  feinem  SAreiben  vom  20.  H^nuar  fagt:  Die  iSben  Deuerungen 
kSnnen  nod)  wohl  und  leid)tlid)  abgetan  und  verbatet  werden,  da  die  Sad)e 
nod)  nid)t  weit  ausgebreitet  und  eingeriffen  ift,  fondem  erft  an  wenigen  Orten 
und  durd)  wenige  Perfonen  erhoben  und  erzeigt  wird.  Und  aud)  der  Bifd)of  hat 
fid)  als  Aber  den  Zuftand  feiner  DiSzefe  in  ihrem,  dem  Kurffirftentum  angehSrigen 
Celle  fd)led)t  unterrid)tet  gezeigt,  wenn  er  daraufhin  diefe  Uifitationsreife  unter- 
nommen bat,  obwohl  wir  keineswegs  dem  mute  und  der  JImtstreue  desfelben 
unfere  Anerkennung  verfagen  wollen.  Denn  da^  es  fid)  um  ein  „fd)weres 
Obliegen  der  d)riftli4)en  Sammhing''  fflr  ihn  handele,  deffen  ift  er  Od)  wohl 
bewußt  gewefen  (f.  Brief  an  den  Kurfarften  vom  24.  inSrz  1522,  Dr.  13). 

(Dir  haben  fibrigens  nod)  ein  Zeugnis  dafOr,  wie  fehr  fd)on  in  diefer  Zeit 
die  Uerbindung  der  Parod)ien  im  Kurffirftentum  mit  den  kird)lid)en  Oberen  der 
Kird)e  gelodcert  war,  fo  da^  felbft  Änderungen  der  gottesdienftlidKU  formen  in 
einer  grS^eren  Stadt  diefen  unbekannt  bleiben   konnten.     Hus   den  Annales 
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Torgavienses  (bei  IDendie,  Scriptores  rer.  Germ,  n  %.  563)  i(t  bekannt,  daf^  der 
Prediger  Ualentin  Cbam  datelbft,  der  Icbon  151$  ^eflen  die  ^pipftlidK  Religion'^ 
und  das  Jlbla^wefen  freimfltis  gepredigt  hatte»  zttnSd)(t  1519  es  gewagt  bat, 
die  taute  in  deutfdKr  Sprad)e  zu  vollzieben  und  1521  dann  den  evangelitd)en 
taufritus  in  der  Stadtliircbe  eingefflbrt  bat.  Jlber  offenbar  i(t  von  diefem  eigen- 
niäd)tigen  Durd)bred)en  der  Ordnungen  der  KirdK  dem  Bifcbof  gar  nid)ts  beliannt 
geworden.  Denn  bei  dem  mit  dem  Prediger  am  4.  oder  5.  Hpril  1522 
vorgenommenen  Uerbfire  i(t  wobi  neben  (einer  neugeiftigen  Predigt,  vom  Uerwad)(en 
der  Platte  u.  a.,  nid)t  aber  von  diefem  viel  Id)werwiegenderen  Delilite  gegen  die 
KirdKufa^ungen  die  Rede. 

$0  viel  aber  die  tat(äd)lid)en  Uerbältnifle,  die  den  Bifcbof  bei  feiner 
Uifitattonsreife  erwarteten.  €s  i(t  nun  zunSd)(t  unfere  Hufgabe,  an  der  Band 
der  uns  erhaltenen  Briefe  und  Jlkten  den  Uerlauf  diefer  Reife  darzuftellen,  um 
dann  zum  Sd)luf(e  die  Stellung,  die  der  Kurfflrft  den  vor  der  Reife  und  nad) 
ibr  vom  Bi(d)of  an  ibn  gerid)teten  CrfudKn  eingenommen  bat,  im  Zufammenbange 
mit  der  gejamten  kircbenpolitifdKn  lialtung  desfelben  eingebender  zu  befpred)en. 

Jluf  den  fd)on  oben  erwSbnten  Brief  des  Bifcbofes  an  den  Kurfflrften  vom 
7.  Februar  gab  diefer  nad>  eingebenden  Beratungen  mit  feinem  Bruder,  l)erzog 
3obann,  und  feinen  Riten,  fiber  die  unten  des  näheren  zu  fpred)en  fein  wird, 
unter  dem  22.  Februar  die  Antwort  (Dr.  $):  er  habe  die  Erklärung  des  Bifd)ofs 
aber  fein  Uorbaben  gern  gebfirt  und  wolle  feine  Bitte  an  ibn,  zu  verfdutffen, 
daft  er,  der  Bi(d)of,  fein  Ulerk  ohne  l)inderung  und  SdKu  flben  und  vollenden 
kSnne,  erfflllen,  obgleid)  er  der  lUeinung  fei,  foldKr  UerfidKrung  wOrde  es  fflr 
den  Bifd)of  und  feine  Prediger  nid)t  bedürfen.  €s  fei  allezeit  fein  Streben  gewefen, 
alles  zu  f$rdem,  was  zu  6ottes  €bre,  Jlusbreitung  feines  Olortes,  Stärkung  des 
d)riftlid)en  Glaubens  und  zum  IJeile  der  Seelen  gereidK,  und  alles  zu  tun,  um 
€mp8ruttg  und  Hufrubr  zu  verhindern.  €r  febe  voraus,  da^  des  Bifd)Of$  Jlb(td>t 
auÄ  keine  andere  fei,  als  die  €hre  Softes  und  die  Ciebe  des  Dädyften  zu  fud)en. 
Olas  aber  die  Forderung  des  Bifd)ofs  anbelangt,  da^  der  Kurfflrft  die  des  Bifd)ofs 
eitatton  verad)tenden  6eiftlid)en  diefem  in  feinen  6eborfam  ftellen  foll,  fo  weid)t 
der  Kurfflrft  in  feiner  JIntwort  foldKm  €rfud)en  aus,  indem  er  (Areibt:  das  ir 
dieselben  gutlich  für  euch  erfordert  etc.,  solches  ist  uns  nit  entgegen,  und 
wollen  uns  versehen,  e.  L.  werden  sich  gegen  denselben  wol  unverweislig  zu 
erzaigen  wissen,  und  so  es  dahin  geraicht,  das  uns  euer  Lieb  anzaigen  werd^ 
was  uns  in  diesen  Sachen  zu  thun  geburt,  darinnen  wollen  wir  uns  auch,  ab 
Got  wil,  wie  geburlich  halten  und  erzaigen. 

Der  Bifd)of  antwortet  (d>on  am  24.  Februar  von  Stolpen  aus  (Dr.  9).  €r 
bat  des  Kurfflrften  tr5ftlid)e  JIntwort  mit  befonderem  Danke  empfangen  und  ift 
derfelben  bo<b  erfreut.  €r  will  keinen  flei^  unterlaffen,  die  Seligkeit,  aud)  den 
Seborfam  gegen  die  heilige  d)riftlid)e  Kird)e  bei  den  $d)äflein  feiner  f)erde  zu 
erhalten,  und  itt  flberzeugt,  daf^,  wenn  er  des  Kurfflrtten  Beittand,  $d)ub  und 
bfllflid)en  Rat  bei  deffen  Räten  (ud)en  darf,  er  jeden  (Uiderftand  werde  flberwinden 
und  ablehnen  kifnnen.  Huf  einem  beigelegten  Zettel  widerholt  er,  da^  er  die  drei 
Pfarrer  von  Cod)au,  Sd)midebergk  und  Dieben  fd>on  habe  vorfordem  la(|en,  aber 
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{ie  (den  ungeboTfam  ausgeblieben.    Der  Kurfflrft  m^ge  ]ie  und  den  Ikrzberger 
Jipoftaten  durd)  (eine  JImtleute  in  (eine  Strafe  und  6ebor{am  flberantworten,  da^ 
er  (ie  von  ibrem  Irrtum,  (ovief  ibm  dies  mSglid)  (ei,  ztenilid)er  (Uei(e  abwenden 
und  vielem  JIrgen,  das  aus  ibrem  jetigen  treiben  erwacbfen  wolle,  zuvorkommen 
kSnne.    Jiuf  dte(en  Brief  bat  der  Kurfflr(t  den  Bi(d)of  obne  JIntwort  gela((en* 
Die(er  eröffnet  nun  (eineifeits  die  unterbrodnne  Korre(pondenz  wieder,  indem  er 
am  13.  mSrz^)  dem  Kurfflrften  zu  wi((en  gibt,  da^  er  (eine  Rei(e,  die  er  in  der 
belügen  7a(tenzeit  als  der  geetgnet(ten  (»nach  Bequemheit  der  Zeit  der  heiligen 
Fasten*)  zu  erfflllen  begierig  (ei,   auf  die  StSdte  Corgau,  ßerzbergk,  £od)au, 
$d)mideberg,  Ceyf^nigk  und  Coldib  ausdehnen  wolle.    Zugleid)  bittet  er,  daft  der 
Kurfflrft  gemäf^  (einem  Ueffpred)en  ihn  entweder  I)an$  von  Itlindcwib,  den  JImtmann 
von  Ciebenwerda,  einen  Uerwandten  von  ibm,  oder  6eorg  von  Kit(d)er,  den 
JImtmann  zu  £eyNgk,  als  Begleiter  zu(enden  mSge,  da^  (ie  bei  etwaigen 
Be(d)werungen  ibm  Rat  und  ßfilfe  geben  könnten.    In  einem  (piteren  Briefe 
(vom  24.  inärz,  Dr.  13)  bringt  der  Bi(d)Of  aud)  zum  Jlusdrudce,  warum  er  gerade 
von  die(en  beiden  einen  zum  Begleiter  gern  haben  m$d)te:  wegen  der  Uerwandt(d)aft 
und  Bekannt(d)aft,  die  ihn  mit  diefen  verbände,  ver(ebe  er  (id)  von  ihnen  viel 
Gutes.  Der  Kurfflr(t  mad)t  zuerft  $d)wierigkeiten.   €r  (d)reibt  am  16.  lUärz  (Dr.  II): 
lUindcwife  (ei  z«Zt.  zu  andern  $ad>en  verordnet;  wie  es  mitKit(d)er  (tehe,  wi((e 
er  nid)t.    Der  Bi(d)of  möge  (id)  erklären,  ob  er  einen  andern  (einer  Heute  als 
Begleiter  leiden  möge.    Zugleid)  möge  er  die  Zeit  näher  bezeid)nen,  in  weld>er 
er  (eine  Rei(e  unternehmen  wolle.    Tn  einer  nad)(d)rift  kommt  der  Kurfar(t  auf 
die  im  Briefe  vom  24.  Februar  erhobene  ^Forderung,  er  möge  die  ungebor(am 
auf  die  Zitation  des  Bi(d)ofs  Jlusgebliebenen  ihm  zur  Uerfflgung  (teilen,  zurfldt. 
£r,  der  Bi((bof,  käme  ja  jel^t  (elb(t  in  alle  die(e  Orte;  (o  werde  er  das,  was  er 
für  notwendig  erad)te  und  wozu  er  das  Red)t  habe,  wobi  mit  ihnen  zu  bandeln 
wi((en.    $d)on  am  21.  märz  aber  bat  der  Kurfflrft  (id)  ent(d)lo((en,   Georg 
von  Kib(d)er  auf  des  Bi(d)ofs  (Uun(d)  ibm  als  Begleiter  beizugeben  und  zwar 
zuer(t,  wie  das  im  Konzept  vorliegende  $d)reiben  an  die(en  (Dr.  12)  bewei(t,  fflr 
die  ganze  Rei(e  (vergl.  den  €ntwurf  des  Zirkular(d)reibens  an  die  Städte),  dann, 
offenbar  als  es  (id)  beraus(tellte,  dab  aud)  Itlindiwib  disponibel  (ei  und  es  opportun 
(ei,  die(en  dem  Bi(d)of  nabe(tehenden  Beamten  ihm  nid)t  vorzuenthalten,  nur  nod) 
fflr  den  Be(ud)  der  Städte  Corgau,  Koldib  und  Ceisnig.    Sd)lie^lid)  i(t,  wie  der 
Uerlauf  zeigt,  aud)  dies  wieder  geändert  worden,  und  Itlindcwib  bat  den  Bi{d)of 


1)  €$  let  darauf  btngewtelen,  dab  der  erlte  uns  erhaltene  Brief  des  BtId)ofs  üdolf  von 
merfeburg  dasfelbe  Datum  trSgt  (^örftemann,  D.  Urkundenbud)  $.  33  Dr.  I);  der  in  diefer 
JIngelegenbeft  von  dem  genannten  BiId)of  getd)riebene  erfte  Brief  an  den  KurfQrlten  ift  nid)t 
erbalten,  fein  Inhalt  aber  aus  der  üntwort  des  Kurfflrften  vom  7.  mSrz  bekannt.  €s  fäHt  die 
tfidte  in  der  Rorrefpondenz  zwild)en  dem  Kurfflrften  und  dem  Bttd)of  von  meiben  auf.  Olenn  man 
aber  die  verfpätete  Jfnkunft  des  Briefes  des  ßerzog  Georg  an  Friedrich  vom  2.  Februar  annimmt 
(er  gelangte  erft  am  24.  lebniar  in  leine  ßSnde,  vergl.  6efc  S.  2Zb)  und  die  gegen  f riedrid)S 
Gepflogenheit  verftobende  Uerzögening  der  üntwort  darauf  bis  zum  9.  mHrz  hinzukommt,  fo 
legt  fid)  die  Uermutung  nahe,  dab  der  ohnehin  kränkliche  Kurfiirlt  in  der  Zeit  von  mfne  Februar 
bis  etwa  6.  mSrz  durd)  einen  heftigen  HnfaH  (eines  teidens  an  der  f tbrung  jeglid)en  $d)rift- 
wechfels  verhindert  gewefen  fft. 
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die  elften  5  tage  nad)  ßenberg,  Cod)au,  Corgau  und  Sdmiiedebtrg  begleitet, 
wibrend  Kit(d)er  nur  in  Koldtt»  und  CeHnig  bei  ibm  gewefen  ift.  Inmifcben 
hatte  der  Bt{d)of  unter  dem  24.  IDin  (Dr«  13),  dem  KwMrften  angezeigt,  da^ 
er  am  Dienstag  nad)  Eaetare  (K  Jlpril)  nad)  mflblberg  zu  kommen  und  von 
dort  am  folgenden  tage  (eine  Reife  zu  beginnen  gedäd)te;  ob  zuerft  nad)  Ikrzberg 
oder  Cod)au,  das  (olle  von  dem  Refultat  der  Beratungen  abbingen,  die  er  deshalb 
mit  dem  vom  Kurfilrften  ihm  zuzi^endenden  Begleiter  haben  wflrde.  €r  bSte 
alfo  diefen  nad)  mflblberg  zu  ihm  am  I.  Jlpril  zu  (enden.  Der  Kurfflrft 
antwortet  (ofort  am  26.  Illärz  in  zu(pred)endem  Sinne,  ohne  flbrigens  aud)  jebt 
den  ilamen  des  zum  Reifebegleiter  des  Bt(d)ofs  beftimmten  Beamten  zu  nennen. 

Die  beiden  (d)lie^lid)  Beftimmten,  IDindtwib  und  Ki6fd)er,  (ind  natflriid) 
fflr  die  Ihnen  zufallende,  vierdiplomati(d)e$  6efd)idc  erfordernde  Rolle  eingehend 
von  den  kurfflr(tlid)en  RSten  in(truiert  worden.  Die  1n(truktion  fflr  RiMAer  fehlt 
freilid).  (Dir  wiffen  nur  aus  dem  (d)on  erwähnten  Befehle  vom  21.  lUärz,  da^ 
ihm  aufgegeben  wird:  mit  3flei^  darob  zu  halten,  da^  Jlufruhr  und  €mp$rung 
verhfltet  werde,  aud)  dem  Bi(d)of  und  den  Seinen  keine  Be(d)werung  be(d)ehe  nod) 
Sd)impf  zugemeffen  werde.  €in  im  Ronzept  (tehender  Sat$:  würde  auch  durch 
gedachten  unsem  Freund,  den  Bischof  von  Meissen,  oder  die  Seinen,  das  wir 
uns  nit  versehen  wollen,  etwas  unschicklichs  furgenomen  oder  begunst,  in  dem 
wollet  sie  verwarnen,  sich  zu  enthalten,  domit  nft  Ursache  zu  Aufrur  und 
Empörung  get)en  werde,  i(t  ge(trid)en.  JII(o  i(t  Ri6(d)er  gegenflber  auf  die 
Betonung  fehter  Aufgabe  als  Sd)fl^r  des  Bi(Äof$  und  der  dffentlid)en  Ordnung 
allein  Olert  gelegt.  Ob  der  Befehl,  den  Rib(d)er  durd)  €in(iedel  am  5.  Jlpril 
erhalten  hat,  demzufolge  er  am  7.  Jipril  (id)  beim  Bi{d)of  in  Olurzen  melden 
(olle,  nähere  In(truktion  fflr  ihn  und  (ein  Uerhalten  enthalten  hat,  wilfen  wir 
nid)t;  {id)er  hat  er  nid)ts  flber  die  dem  Bifd)of  etwa  zu  gewährende  €hren'Jluslo(ung 
enthalten.  Derentwegen  fragt  deshalb  RtbfdKr  bei  Einfiedel  unter  dem  6.  Jlpril 
(Dr.  27)  nod)  etlig(t  an.    €ine  JIntwort  auf  die(e  JInfrage  ift  nid)t  erhalten. 

Olohl  aber  i(t  die  (ehr  ausfflhrlid)e  und  fflr  die  Beurteilung  der  Stellung 
des  Rurffirften  und  (einer  Räte  zu  des  Bi(d)ofs  Uomehmen  flberaus  wid)tige 
In(truktion  an  lUindtwi«  vom  30.  IDärz  (Dr.  15)  eri)alten.  Danad)  (oll  er  (id) 
am  Dienstag,  den  I.  Jlpril  beim  Bi(d)of  in  mflblberg  melden  und  auf  die  Trage 
desfelben  nad)  dem  einzu(d)lagenden  Oleg  den  (Ueg  flber  Berzberg  nad)  Cod)au, 
dann  nad)  Sd)miedeberg  und  (d)lieblid)  nad)  Corgau  vor(d)lagen,  weil  dadurd) 
unnötige  Rfldiwege  vermieden  wflrden.  (In  der  Jlusfflhrung  der  Rei(e  i(t  die(er 
in  der  Cat  prakti(d)(te  Sieg  nad)her  aus  nid)t  bekannten  6rflnden  ntd)t  beibehalten, 
—  denn  da^  der  Bi(d)of  bei  dem  Präzeptor  von  Cid)tenburg,  (üoifgang  ReiMbufd) 
an  dem  tage,  wo  er  in  £od)au  war,  zu  mittag  a^,  hätte  ihn  nid)t  verhindert, 
am  Jlbend  weiter  nad)  Sd)miedeberg  zu  reiten;  (o  aber  i(t  er  von  der  £i(btenburg 
er(t  nad)  Corgau,  dann  nad)  Sd)miedeberg  und  von  $d)miedeberg  wieder  zurfldc 
(flber  Corgau?)  nad)  Olurzen  abgerei(t).  nad)dem  (o  der  Rei(eplan  feftgeftellt 
i(t,  (oll  (id)  mindiwih  vom  Bi(d)of  verab(d)ieden,  al(o  nid)t  bei  ihm  Ober  nad)t 
bleiben  —  er  berid)tet  (päter  aud),  daf^  er  die  nad)t  vom  Dienstag  zum  mittwod) 
in  Rlo(ter  martinskird)en  zugebrad)t  hat  — ,  und  ausdrfldclid)  wird  ihm  vorge(d)rieben, 
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tid)  tiKbt  darauf  ehtzulanen,  wenn  der  Bi(d)of  etwa  „von  der  SadK*"  mit  tbm 
ratlMagen  oder  bandeln  wolle:  das  (oll  er  fid)  nMbt  annd)inen,  londem  es  in 
bfflidKr  Oleile  ab(d)lasen  und  bei  dem  bleiben,  was  der  Kurfflift  ibm  zugefArieben 
bat,  aber  aud)  dafür  mit  3flei^  (orgen,  da^  „an  dem  nidits  erwinde''.  Seine 
Bauirtaufgabe  (oll  er  darin  (eben,  zu  verbfiten,  da^  Jiufrubr  und  €mp9rung  erregt 
werde  und  dab  der  Bitd)of  und  die  Seinen  von  Be]d)werung,  Uerkleinerung  und 
Beld)impfung  betroffen  weiden.  Im  flbrigen  (oll  IDindtwi«  den  Bi(d)of  (eines 
JImtes  auf  dem  Predigt(tuble  walten  la((en,  aud)  (oll  er  wettere  Uerbandlungen 
mit  einzelnen  6ei(tlidKn  zula((en.  Sobald  der  Bt(d)of  aber  dazu  übergeben  wollte, 
3emand  mit  6efSngnis  zu  bedroben  oder  aud)  mit  der  tat  zu  verlud)en,  Jemand 
zu  verbaften,  (oll  IDindiwit  „daffir  bitten  und  tbn  mit  Glimpf  davon  wenden 
mit  Anzaige,  dafi  solchs  zu  Verdriefi  und  Aufruhr  Ursachen  wurd'.  Be(onders 
td)eint  es  (id)  bier  ffir  den  Kurffir(ten  und  (eine  RSte  um  den  Pfarrer  von  Cod)au 
zu  bandeln,  denn  (einer  i(t  (owobi  in  einer  Stelle  der  im  Konzept  vorliegenden 
1n(truktion,  die  nad)trSgltÄ  ge{trid)en  i(t,  als  aud)  in  dem  PaHus,  der  zum  €r(a» 
die(er  ge(trid)enen  Stelle  empfohlen  wird,  gedad)t,  er(t  ausfabrlid)er,  dann 
kflrzer,  aber  jedesmal  wird  mindtwift  beauftragt,  den  Bi(d)of  auf  das  bereits  in 
einer  Supplikation  (an  den  Kurfflr(ten)  abgegebene  Erbieten  des  Pfaners  binzu- 
wei(en,  (id)  ibm  gegen  genflgende  Uer(id)erung  in  Würzen  zum  UerbSr  zu  (teilen 
und,  wo  er  unbillid)es  getan  zu  haben  flberwie(en  wfirde,  (id)  wei(en  zu  laHen 
und  zu  widerrufen« 

Im  fibrigen  (oll  IDindtwi^  dem  Kurfar(ten  Ober  den  Ueriauf  der  Rei(e 
regelmäßige  Berid)te  zugeben  la((en,  die  er  ibm  Aber  Eilenburg  zu(d)idien  (olK 
Offenbar  i(t  die{es  angeordnet,  weil  der  Kurfflr(t,  der  am  10.  üpril  nod)  in  Cod)au 
war,  (d)on  in  den  nid)(ten  tagen,  um  nid)t  mit  dem  Bi(d)ofe  zu(ammenzutreffen, 
von  hier  abzurei(en  gedad)te,  obne  genau  angeben  zu  kSnnen,  wo  ihn  in  den 
folgenden  tagen  die  Briefe  jedesmal  treffen  wfirden.  Denn  dab  er,  wenn  er  nad» 
Koldit^,  wie  fiblid),  zog,  aud)  hier  bald  auf  einige  tage  dem  Bi(d)ofe  ausweid)en 
mubte,  war  von  vornherein  klar. 

Olas  (on(t  in  der  1n(truktion  (teht,  bezieht  (id)  auf  „die  Jluslo(ung  und 
Uerehrung**,  die  dem  Bi(d)ofe  zu  teil  werden  (oll.  Qberall  (oll  ihm  l)afer  —  er 
kam,  wie  lUindtwib  (piter  berid)tet,  mit  nid)t  weniger  als  29  Pferden  —  und 
(Uein,  in  torgau  au(b  7i(d)e  gegeben  werden,  und  zwar  (ollen  das  die  betreffenden 
Sd)8((er  (in  Sd)miedeberg  der  $d)<((er  von  Olittenberg)  i),  in  ßerzberg  der  6eleitsmann 
be(orgen.  3n  £od)au  (oll  IDindtwib  den  Bi(d)of  ins  Sd)lob  fflhren,  al(o  als  6a(t 
des  Kurfflrften  behandeln,  in  torgau  aber  (oll  er  ihn  in  die  l)erberge  zieben  la|(en 
(die  der  Bi(d)of  da(elb(t  bei  Ololf  Dommib(d),  einem  üdligen,  gefunden  hat). 

In  einem  Zirkular(d)reiben  an  die  RSte  der  von  der  bi(d)$flid)en  Ui(ttation 
betroffenen  Stidte  ((.  d.  Dr.  16)  hat  dann  der  Kurfflr(t  aud)  die(en  anbefoblen, 


>)  Zu  bemeriten  i|t,  <Ub  det  i^ü^  von  Olittenberg  nad)  einem  im  erften  Cntmrfe 
der  Inltruktion  Itebenden  Paflus  aud)  desbalb  von  mindcwi^  nad)  $d)miedeber0  gezogen  werden 
lollte,  weil  dort  belonders  vorItd)tig  jeder  Jiufrubr  verbfitet  werden  mOHe,  da  vermutlid)  viel 
Studenten  von  Ullttenberg  dabin  Icommen  wflrden.  Dieter  Paltus  ilt  aber  dann  na^trSglid) 
flettridHn. 
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ft<b  den  Unordnungen  des  Jlmtnianns  von  teisnis»  den  er  dem  Bifd)ofe  als 
Begleiter  beigegeben  habe,  geboffam  zu  zeigen,  damit  Hufrubr  und  €mp5rung 
verbatet  werde  und  aud)  den  BifAof  und  die  Seinen  keine  Be]d)weren  treffe.  Da^ 
diefe  lUabnung  des  Kurfiirften  von  den  StSdten  als  emit  gemeinte  aufgefaßt 
worden  ift,  wird  am  beften  dadurd)  illuftriert»  da^  in  der  fd)on  erwibnten 
anonymen  Sd)mSbId)rift  gegen  D.  Dungersbeim  gefagt  wird:  wir  müssen  dein 
itzt  schonen  von  wegen  deins  Bischofs,  aber  wir  zweifeln  nicht  ufw. 

Aber  den  Uerlauf  der  Bifd)of$reife,  die  Predigten,  die  dabei  gebalten,  und 
die  UerbSre,  die  dabei  vorgenommen  find,  find  wir,  wenigltens  bis  Corgau,  aufs 
trefflid)Ite  unterrid)tet  danl(  der  BeriAte,  die  mindcwi^  an  den  Kurffirften  darflber 
eingefandt  bat.  Der  erfte  diefer  Berid)te,  den  IDindcwib  am  morgen  des  4.  Jipril 
von  CoAau  aus  an  den  Kurffirften  einfandte,  ift  freilid)  nid)t  auf  uns  geliommen. 
€r  ift,  wenn  aud)  verfpätet,  an  feine  JIdreffe  gelangt,  denn  feine  Jinlagen,  die 
niederfd)riften  der  drei  in  ßerzberg  gebaltenen  Predigten,  (Dr.  I7a— c)  find 
erbalten.  €s  ift  bezeid)nettd  fflr  das  grof^e  Intereffe,  weld)e$  der  l^urffirft  an  der 
Reife  des  Bifd)ofs  nabm,  da^  IDindcwib  fd)on  am  Jlbend  des  4.  Jipril  in  Corgau 
einen  Brief  desfelben  erbielt,  worin  ibm  die  Uerwunderung  feines  JArften  aus- 
gefprod)en  wird,  da^  er  ibn  feiner  1nftrul(tion  zuwider  bisber  obne  Berid)t  gelaffen 
babe.  Mlindcwit^  entfd)uldigt  fid)  in  dem  alsbald  verfafrten  Jlntwortfd)reiben  (Dr.  24) 
damit,  da^  er  die  Jibfd)riften  der  in  ßerzberg  gebaltenen  Predigten  ni(bt  eber 
babe  erbalten  kSnnen,  als  an  diefem  tage  frfib,  wo  er  dann  fofort  gefArieben 
babe.  Jim  6.  Jipril  bat  mindtwib  fd)on  wieder  einen  Brief  feines  kurfarftlid)en 
Berm:  der  Berid)t  aus  Cod)au  fei  nod)  nid)t  in  feine  ßände  gekommen,  IDindcwib 
folle  ja  „alle  Selegenbeif*  fÄreiben.  Dies  veranlagt  denfelben,  am  nämlid)en 
tage  noÄ  einen  Beridrt  Aber  den  ganzen  bisberigen  Ueriauf  der  Bifd)ofsreiie 
emzufenden  (Dr.  25).  Jlud)  bat  er,  als  er  am  Jlbend  desfelben  Cages  in  den 
Befi$  der  von  einigen  (üittenbergem  gemad>ten  niederfd)rift  der  von  einem 
bifd)Sflid)en  Prediger  in  $d)miedeberg  gebaltenen  Predigt  kam,  diefe  fofort  dem 
Kurffirften  ttad)gefandt  und  dazu  bemerkt,  fobald  er  die  niederfd>rift  der  vom 
Ded)anten  von  meinen  bier  in  Corgau  gebaltenen  Predigt  babe,  wie  fie  ibm  der 
$d>(iffer  liefern  folle,  werde  er  diefelbe  ebenfalls  einliefern.  Uon  den  von  dem 
Bifd)of  vorgenommenen  UerbSren  mit  den  6eiftlid)en  in  Berzberg,  Cod)au,  Corgau 
und  $d)miedeberg  freilid)  batte  Itlindtwib  in  feinem  Briefe  vom  6.  Jipril  (Dr.  25) 
dem  Kurffirften  gefd)rieben:  fiber  diefe  kSnne  er  nid)t  berid)ten,  weil  dabei  viel 
Catein  geredet  fei  und  er  desbalb  nid)t  gro^e  Jlufad)tung  gebabt  babe;  es  bitte 
aber  ein  junger  v.  Cindenau,  Sobn  Jilbred)ts  v.  Cindenau^),  als  Zub8rer  fid) 
Jlnfzeidmungen  gemad)t,  der  werde  diefelben  wobl  dem  Kurffirften  einreid)en. 
nid)tsdeftoweniger  erbSIt  IDindcwib  durd)  €infiedel  am  $.  Jipril  den  direkten 


^)  ülbred)!  von  Cindenau»  kurf Orltlicber  mundtd)enk,  wird  unter  den  Säd)titd)ni  Hdligen 
genannt,  die  Cutber  von  Olorms  aus  am  16.  Jipril  1521  entgegenriften,  R9ttlin«Kawerau  1,409. 
Sein  Sobn  bat  in  OlittenbeTg  Itudiert  und  bat»  als  dem  Evangelium  geneigt,  einen  ebemaligen 
Jluguttiner'm$nd)  nad)  dem  vSteTlid)en  Gufsort  mad)em  mitgebrad)t,  dellen  Predigten  Ueranlaltung 
zu  Bel^werden  des  BiId)ofs  von  merfeburg  geben,  förftemann,  n.  Urk.'B.  6,  S.  $7  und  90. 
üerm.  nad)r.  IV,  S.  315. 
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Befehlt  aud)  darflber  zu  berkhlett,  wtlAer  €eflah  die  Reden  zwifdKn  dem  Bifdiof 
und  den  Pfarrern  und  Predtflern  bei  die(er  6elegenbeit  gefallen  (eien.  Und  (o 
bat  er  dann  den  uns  nod)  vorliegenden  Berid)!  fiber  diefe  UerbSre  (Dr.  21) 
eingefandt,  allerdings  nid)t  obne  nod)nials  auf  das  UnzureidKnde  (eines  BeriAtes 
und  darauf  binzuweifen:  was  dorinnen  geirrt  oder  mangeld,  weiden  e.  d.  G. 
ane  Zweifel  von  Albrecht  von  Lindenaw  ader  seinem  Sone  grunttichen  Bericht 
entpfahen  (Dr.  29). 

Der  zweite  teil  der  BiId)Ofsrei(e,  der  nad)  einer  kurzen  Rubepaufe,  weld)e  der 
Bi|d)of  auf  teinem  $dAo\\t  in  Olurzen  zubrad)te)  nur  n^  der  Uifitatton  der  Städte 
Koldi^  und  Ceisnig  gegolten  zu  haben  {d)eint  (wenigftens  werden  nirgends  andere 
Orte  als  zu  be(ud)ende  oder  be{ud)te  genannt),  \\\  uns  fo  gut  wie  unbekannt. 
Ohne  Zweifel  bat  Kit(d)er,  weld)er  hier  als  der  vom  Kurfarften  dem  Bi(d>ofe  zu 
$d)ut$  und  Hat  beigegebene  Begleiter  fungierte^  gleid)falls  Berid)te  fiber  die 
€reignine  dieler  legten  Reifetage  an  den  Kurffirften  eingefandt.  Jlber  ]ie  (ind 
nid)t  auf  uns  gekommen.  Dur  der  (ehr  ]ummari(d)  geftaltete  üuszug  aus  der  in 
Koldit)  gehaltenen  Predigt,  flbrigens  von  der(elben  I)and,  wie  d^r  Berid)t  Aber  die 
Corgauer  Predigt,  ge(d)rieben,  i(t  bewahrt  (Dr.  22). 

nad)  mindiwife  leftter  nieldung  vom  6.  üpril  hatte  der  Bifd^f  vor,  von 
$d)miedeberg  nad>  Würzen  zu  reifen,  dort  bis  zum  IHontag  (7.  Jlpril)  zu  bleiben 
und  am  Dienstag  ($.  Jlpril)  nad)  Koldife,  am  lllittwod)  (9.  Jlpril)  nad)  teisnig 
zu  kommen.  Und  demen]pred)end  hat  denn  aud)  Ki6fd)er  am  7.  Jlpril  zum 
JIntritt  feines  Dienftes  beim  Bifd)of  in  Olurzen  fid)  gemeldet,  über  aus  uns  nid)t 
bekannten  erfinden  fd)eint  der  Bifd)of  feine  Reife  um  einen  weiteren  Cag  verfd)oben 
zu  haben.  Denn  der  Kurffirft  fd)reibt  am  9.  Jlpril  aus  Grimma  an  feinen  Bruder 
(Dr.  30):  geftern,  alfo  Dienstag  den  $.  Jlpril,  ift  der  Bifd)of  von  meinen  (von 
lUurzen  kommend)  hier  durd)gezogen  und  liegt  heute  zu  Koldift  und  wird  morgen, 
alfo  Donnerstag  den  10.  Jlpril,  in  Ceisnig  fein.  Damit  ftimmt  denn  aud)  fiberein, 
da^  das  Dankfd)reiben,  weld)es  der  Bifd)of  dem  Kurfflrften  alsbald  nad)  Beendigung 
feiner  Reife  im  Kurfflrftentum  von  Döbeln  aus  fendet,  das  Datum  des  11.  Jlpril 
trägt  (Dr.  31). 

$0  ergibt  fid)  alfo  folgende  Ordnung  der  tage  ffir  die  bifd)$flid)e  Uifitationsreife: 

Dienstag,  t.  Jlpril  1522:  €intreffen  des  Bifd)ofs  in  mflblberg.  mindnvife 
meldet  fid)  bei  ihm  und  befprid)t  mit  ihm  den  einzufd)lagenden  (üeg.  nad)t- 
quartier  des  Bifd)ofs  in  IHfiblberg,  des  mindcwift  in  !nartinskird)en. 

niittwod),  2.  Jlpril:  Reife  nad)  I)erzberg,  Predigten  des  Bifd)ofs  und 
D.  Dungersbeims.    DaÄtquartier  in  ßerzberg. 

Donnerstag,  3.  Jlpril:  Uormittags:  2.  Predigt  D.  Dungersbeims  inßerzberg. 
UerhSr  des  Predigers.    nad)mittag$  Jlbreife  nad)  lIod)au.    nad)tquartier  im  $d)loffe« 

Sreitag,  4.  Jlpril:  Uormittags  Predigt  in  £od)au,  Uerhör  des  Pfarrers, 
mittagsmahl  des  Bifd)ofs  auf  der  Cid)tenburg.  Abends  Reife  nad)  Corgau. 
nad)tquartier. 

Sonnabend,  den  5.  Jlpril :  Uormittags  Predigt  des  Bifd)0fs  und  des  Ded)anten 
von  meinen  zu  Corgau.  UerhSr  des  Predigers.  Dadimittags  Reife  nad)  $d)miedeberg. 
nad)tquartier. 
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Sonntag,  den  6.  üpril:  Uormittags  Predigt  des  bifASfikben  Predigers  zu 
Scbmiedeberg  und  UerbSr  des  Pfarrers.  Iladmitttags  Jlbreife  des  Bifd)Ofs  nad» 
murzen. 

montag,  den  7«  üpril:  Rnbetag  in  (üurzen. 

Dienstag,  den  $.  Jlpril:  Reife  von  Ulurzen  nad)  Koldi«.    nad)tquartier 

mm. 

mittwod),  den  9.  Jlpril:  Utfitation  in  Koldib.  (rhtd>ntittags  Jlbreife  nad) 
Ceisnig?) 

Donnerstag,  den  fO.  Jlpril:  Uifitation  in  Ceisnig.  !lad)niittags  Jlbreife 
nad)  DSbeln. 

In  der  Begleitung  des  Bifd)Ofs  befanden  pd)  au^er  den  fd)on  genannten 
kurfflrftKd)en  Jlbgefandten:  I.  der  Ded)ant  von  meinen/  in  deffen  JIrdndialionats« 
bezirl<e  die  zu  vifitterenden  Orte  lagen.  Sein  Dame  war  Jobann  5ennig  (Kawerau, 
l>ieronymus  €m|er  S.  15,  6e^,  f.  v.,  vergl.  Bärge,  7]ugfd)riften  I,  2  S.  93  Jinm.  I), 
er  trat  als  Prediger  in  Corgau  in  Jlktton,  beteiligte  fid)  außerdem  an  den  UerbSren 
in  £od)att  und  Corgau;  2.  der  Ceipziger  Cbeologie-Profeffor  D.  ßieronymus 
Dungersbeim,  gew$bnlid)  und  fo  aud)  in  den  bier  bebandelten  Jlkten  und  Urlninden 
nad)  feinem  Geburtsorte  Od)fenfart  genannt»  ein  berübmter  Prediger  jener  Zeit  und 
bekannter  8egner  £ätbers  und  der  Olittenberger,  er  tritt  als  Prediger  zweimal  in 
Berzberg  auf  und  ift  bei  den  Uerbfiren  in  Cod)au  und  Corgau  ebenfalls  beteiligt; 
3.  der  IDagifter  ineld>ior  Cuderer,  als  Prediger  in  Koldib  genannt  (Dr.  22),  aber 
wabr(d)einlid)  zugleid)  der  tnagifter,  der  bei  dem  UerbSr  in  tod)au  erwibnt  wird, 
und  identifd)  mit  dem  „Prediger  des  Bifd)ofs  in  Cod)au  und  Sd)miedeberg'',  fonft 
nid)t  bekannt. 

JIndere  Perfonen  werden  in  den  Jlkten  nid>t  genannt,  aud)  keine  Jimts- 
bandlungen  von  fold)en  erwibnt.  Da  nun  IHindcwib  29  Pferde  als  zum  Zuge 
des  Bitd)ofs  gebSrig  erwibnt  (in  Dr.  25),  fo  i(t  damit  die  6r($e  des  Croffes  und 
der  fflanz  des  Jluftretens  des  Bifd)ofs  gekennzeid)net. 

Um  die  von  dem  Bifd)of  und  den  Seinen  an  den  verfd)iedenen  Orten 
gebaltenen  Predigten  unfern  Cefem  bekannt  zu  geben,  befd)rinken  wir  uns  auf 
kurze  Inbaltsangaben. 

Der  Cindrudt,  den  die  uns  erbaltenen  Berid)te  Aber  fie  mad)en,  i(t  dürftig, 
und  das  ift  anfd)einend  nid)t  allein  auf  Red)nung  der  dürftigen  Berid)te  zu  feben. 
Jlud)  da,  wo  wir  die  tad)ygrapbild)e  nad)fd)rift  im  Original  vor  uns  baben  (von 
der  Predigt  in  Sd)miedeberg),  ift  der  Gedankengebalt  kein  reid)er.  Dun  lag  es 
)a  zwar  in  der  Jlb(id)t,  in  der  die  Uilitationsreife  unternommen  war,  begründet, 
dab  in  allen  Predigten  in  gleid)er  (Uei(e  diefelben  Cbemata  bebandelt  werden 
mußten:  Die  Dotwendigkeit  fefter  Ordnungen  der  Kird)e,  in  denen  der  beilige  Seift, 
der  pe  durd)waltet,  ebenfo  wie  in  ibren  Cebren  fid)  zeigt,  und  die  Dotwendigkeit 
der  willigen,  geborfamen  Unterordnung  jedes  einzelnen  Gliubigen  unter  die 
Ordnungen  der  Kir<be*  Jlber  es  ift  dod)  auffallend,  daf^  die  GedankengSnge, 
z.  C*  die  gewiblten  Bilder  fid)  {elbft  im  IDunde  ver(d)iedener  Prediger  an  den 
verfd)iedenen  Orten  wiederbolen.  Olie  viel  von  dem  IDangel  der  Dunbfübrung 
ftrenger  Gedankengliederung  und  von  der  oft  überrafd)end  groben  Ungleid)beit 
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der  Bebandluns  der  verld)iedeiien  teile  der  Reden  auf  die  JlbfAriften  zu  verweilen 
ift,  wird  tid)  (d)wer  fejtftellen  iaften.  Jlber  da^  die  Crwartungen,  welcbe  man 
auf  die  Predigten  des  Bi{d)ofs  und  der  Seinen  jeMe,  wobi  allgemein  ntd)t  lebr 
gro^  gewefen  fein  werden,  beweift  Qerzog  3obann$  Bemerkung  in  (einem  Briefe 
an  den  Kurfflrften  vom  16.  Jlpril  (Dr.  35):  ich  will  hoffen,  e.  L.  wird  mir  die 
(Predigten  des  Bischofs)  freundlich  mitteilen,  wie  wol  nit  vil  sonderlichs  daran 
sein  wird.  Jluf  zweierlei  lei  aber  hier  als  für  diefe  Predigten  im  allgemeinen 
geltend  nod)  bingewielen:  das  eine  i(t  die  reid)lid)e,  ja  z.  C.  übeneid^lidK 
Jinwendung  von  Zitaten  der  heiligen  $d)rift,  neben  denen  die  ab  und  zu  vor- 
kommenden Zitate  aus  $d)riften  der  Kird)enviter  ganz  ver(d)winden.  Offenbar 
t|t  das  Be(treben,  die  Eebren  der  Kird)e  als  auf  dem  ^Evangelium''  ruhend  nad)* 
zuweilen,  der  6rund,  warum  die  Prediger  alle  ihre  Gedanken  mit  bibii(d)en 
Zitaten  zu  begrflnden  (id)  bemflben.  Sie  wollen  nid)t  weniger,  als  die  feinde 
der  bisherigen  Ordnungen  der  KirdK,  „evangelifdK  Prediger**  (ein  und  als  (old)e 
ange(ehen  werden.  Das  Evangelium  i(t  nid)t  gegen  die  Kirdn,  aber  die  KirdK 
als  der  lebendige  Organismus  des  g<ttlid)en  6ei]tes  (tebt  Aber  dem  Evangelium,  (ie 
i(t  das  prius,  und  darum  i(t  die  Deutung  des  Evangeliums  Sad)e  der  Kird)e. 
Das  Zweite  i(t  etwas  rein  formales,  aber  fflr  die  0e(d)id)te  der  Predigt  wertvolles: 
die  Predigten  beginnen  ex  officio  mit  der  Rezitation  des  Evangeliums  ~  das 
erfordert  die  fiblid)e  7orm  des  Predigens,  der  Bi(d)of  von  IDeif^en  entfAuldigt  (i<b 
in  Corgau,  da^  er  diefe  3form  verletzt  habe  — ,  aber  diefe  Rezitation  ift  nidyt  eine 
ünkflndigung  des  nun  in  dem  folgenden  Sermone  zu  behandelnden  Cextes,  fondern 
ftebt  ohne  jeden  Zufammenhang  zu  diefem  Sermone.  3^^^  Predigt  beginnt  und 
fd)lte^t  aber  fflr  fid)  mit  einem  Gebete.  Und  zwar  erfeben  wir  aus  den  beiden 
DungenheimfdKn  Predigten,  da^  es  flblid)  war,  als  Suspirium  vor  der  Predigt 
durd)  die  gefamte  Gemeinde  ein  ^Homm  beiliger  Geift,  erffllle  etc.  und  ein 
üve  maria  fpred)en  zu  laffen,  dagegen  die  Predigten  auslaufen  zu  laffen  in 
ein  „JInrufen  der  g$ttlid)en  Barmberzigkeif*  in  der  7orm  der  fogenannten 
offenen  Sd)uld. 

Dad)  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  Aber  die  uns  erhaltenen  Sermone  fei 
zunXd)(t  der  Inhalt  der  beiden  7lnfprad)en  des  Bifd)ofs  in  ßerzberg  und  Corgau 
(Dr.  17a  und  l$a)  kurz  fkizziert.  Beide  find  im  Gedankengang,  ja  z.  C.  im 
Olortlaut  fo  Shnlid),  da^  wir  fie  ffiglid)  zufammenfaffen  kSnnen.  Der  BifAof 
fprtd)t  von  der  Ueranlaffung  (eines  Erfd>einen$  in  der  Gemeinde.  Er  ift  der 
verantwortlidK  üuffeher  und  Bifd)of  Aber  die  ßerde  Gbrifti,  die  diefer  teuer  durA 
fein  Blut  erlSfet  hat;  er  foll  fie  fd)ahen  vor  den  einreif^enden  OlSKen,  die  jet^t 
von  ihrem  keterifd)en  Olinkel  das  Uolk  unterweifen  und  pe  von  der  Ciebe  und 
Einigkeit  der  Kird)e  reiben  wollen,  über  wie  bei  der  Rhrcbe  allein  Qeil  und 
Seligkeit  ift,  fo  ift  aud>  bei  ihr  allein  der  Geift  der  Olabrheit,  der  naA  ehrifti 
Uerhei^ung  bis  zu  den  Enden  der  (Uelt  bei  (einen  Gläubigen  bleiben  foll.  Darum 
ift  es  ebriftenpflicbt,  der  Obrigkeit  unterworfen  zu  fein.  Denn  fonft  verliert  der 
ehrift  feine  Seligkeit.  Er,  der  Bifd)of,  mflffe  von  feinen  DiSzefanen  Gehorfam 
fordern,  wie  er  felbft  feinen  Oberen  gehorfam  fei  und  fo  auA,  ihrem  Befehle 
gebordnend,  jetrt  bier  fei,  um  die  Uerfflhrten  zur  Bu^e  zu  fflbren  und  dafOr  zu 
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forgeti,  da^  das,  was  zu  ihrer  Seligkeit  ttWftf  als  IDetfet  6ebet,  Satten, 
Beidrteti  u.  dergl,  erbalten  werde. 

mit  srSIferem  Jlntpnid)  auf  BeaAtung,  als  dtete  fd)liAten  Jin{prad)en  des 
pd)  felbtt  als  alt  und  fd)wad)  bezeid)nenden  BiId)ofs,  treten  die  Predigten  der 
Seinen  auf,  befonders  die  D.  Dungersbeims  in  Berzberg«  Diefe  beiden  Predigten 
(Dr.  17b  und  c)  wollen  als  ein  Ganzes  ange(d)aut  werden,  denn  die  zweite 
beginnt  damit,  da^  fie  pd)  als  die  $ort{et^ung  und  Beendigung  der  erften  einffibrt. 
Uls  Cbema  ift  dem  ganzen  vorauf  gepellt:  wer  do  bleibet  in  mir,  und  ich  in 
im,  der  wird  vil  Fruchte  bringen«  In  Christo  bleiben,  bei^t  mit  der  belügen 
d)riplid)en  Kird)e  in  Cinigkeit  vereinigt  bleiben,  denn  jeder,  der  pd)  von  dieler 
trennt,  gleid>t  dem  dflrren  Uleinreben,  der  ins  3feuer  geworfen  werden  (olK  So 
gilts  zu  |pred)en:  von  der  Einigkeit  der  Hird)e  und  des  Glaubens,  dann  von  der 
Olabrbeit  der  £ebre  der  Kird)e  und  endlid)  von  der  fal{d)en  Cebre  der  iet^t 
eiftebenden  Irrlebrer. 

Die  Kird)e  als  die  mit  Gott  vereinigte,  die  alle  SISubigen  umfd)liefrt,  kann 
nur  eine  lein.  Darum  ip  aud)  von  ibr  nur  immer  als  einer  die  Rede:  die  Sd)rift 
Iprid)t  von  einem  l)irten,  einem  Sibafftall,  einer  Braut  (im  ßobenliede).  Und  das 
ift  die  Einigkeit  der  KirAe,  zu  der  wir  als  die  Getauften  gelangen:  ein  Gott,  ein 
Glaube,  eine  Caufe.  Und  diefe  eine  Kird)e  bat  ibre  einbeitlid)e  prieperlid)e 
Organijation,  die  im  Pappe,  dem  Statthalter  Gbripi,  gipfelt.  Diefe  dauernde 
ReprSfentation  £bripi  ip  nStig,  denn  ebriftus  fpendet  uns  nid)t  allzeit  einen  €ngel 
oder  Propheten,  die  uns  lagen,  was  Gottes  (Uille  ip,  fondem  er  bat  einen  eingelebt, 
der  immer  fagt,  was  er  haben  will,  das  bedeutet  der  Sd)lflnel  des  I)imme1reid)$, 
der  Befehl,  zu  weiden  die  $d)Sflein,  an  Petrus.  Oliderpand  gegen  den  Papp  ip 
Reberei,  daran  Sndert  aud)  nid)ts,  dab  es  zuweilen  b9|e  PSppe  gegeben  hat, 
denn  die  Rird)e  hat  diefe  ja  zugelaffen  und  ihre  Gebote  und  Gefebe  gebalten. 
Ronzile  und  Rird)enväter  find  darin  einig,  dab  ein  Papp  fein  maffe. 

Dab  die  £ehre  der  Rird)e  aber  wahr  fei,  wird  aus  Chrifti  Uerheibung:  id) 
will  bei  eud)  bleiben  bis  zum  €nde  der  (Uelt,  gefolgert.  Deshalb  labt  Gott  nid)t 
zu,  dab  die  Rird)e  irret.  €in  Einzelner  mag  wohl  eine  Superftition  haben,  nid)t 
aber  die  Rinbe. 

Gegenüber  diefer  pd)eren,  irrtumslofen  £ehre  der  Rird)e  erfd)eint  die  Cebre 
der  jebt  auftretenden  Ringen  und  Oleifen  zweifpältig  und  leid)tfertig.  Olle  mutwillig 
Pe  Pnd,  zeigt,  dab  P^r  was  pe  vor  einem  3ahre  gelehrt  haben,  nun  widerrufen. 
So  haben  pe  den  Papp  erp  hod)  gelobt,  jebt  mad)en  pe  ihn  aus  l)ab  und  Deid 
aufs  ärgpe  aus.  Tiber  ihr  Grund,  auf  dem  pe  fid)  grflnden  wollen,  ip  eben 
falfd),  denn  fie  dOnken  fid)  fo  klug,  dab  Pe  meinen,  pe  wflbten  allein,  was  zur 
Seligkeit  diene,  als  ob  der  heilige  Geip  nur  auf  pe  gewartet  bitte,  und  fo 
verwerfen  pe  die  Doktores  der  Rird)e,  denen  pe  dod)  nid)t  einmal  die  $d)ubriemen 
zu  Uffen  wOrdig  pnd.  €s  ift  falfd),  das  Evangelium  nur  die  im  Ranon  der 
heiligen  Sd)riPen  der  Bibel  vereinigten  (Dorte  fein  laffen  zu  wollen.  Die  Rird)e 
bat  nie  ohne  Evangelium,  d.  i.  gute  Cebre  und  Predigt  bepanden,  wohl  aber 
ohne  Evangelien,  die  erp  allmShIid)  gefd)rieben  pnd;  darum  follen  wir  das 
Evangelium  auch  aus  den  Rondlien  und  Doktores  bSren. 
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über  lebt  die(e  „Evangelifcben''.  Jlus  ibren  Mcbten  Mnnt  ibr  fie  erkennen* 
Sebet  den  6rimm,  mit  dem  |ie  die  inenld)en  anfallen,  und  wie  lie  zugleid)  die 
Steibeit  des  Jirgen  predigen.  Dies  wird  dem  Predigenden  zur  Ueranlaffung,  nod) 
in  einer  liurzen  Bemerliung  derer  zu  gedeniten,  die  ibre  6elflbde  gebroAen  baben 
und  aus  den  KlSftem  gegangen  find:  |ie  babens  nur  getan,  um  ti<b  einen 
Damen  zu  geben  und  von  anderen  IDenfd)en  angefeben  zu  werden.  Olie  liann 
aber  Sutes  folgen  aus  dem,  das  an  (id)  nid)t  gut  i(t?  Damit  (d)lieftt  die  erfte 
Dungersbeim(d)e  Predigt. 

Die  zweite  Predigt  Dungersbeims  lebt  die  Sedanken  der  erften  fort.  Sie 
gebt  aus  von  der  Deutung  des  €vangeliums  des  Cages:  IDein  Uattr  wirket  in 
mir  ufw.  durd)  Jluguftin  und  die  anderen  Doktores  auf  die  beilige  Dreifaltigkeit 
Durd)  Iold)e  trSItlid)en  und  l$blid)en  Jluslegungen  wird  bewiefen,  da^  die  Doktores 
den  belügen  6ei(t  baben,  und  fie  ftrafen  beiftt  0ott  und  den  beiligen  6ei{t  (trafen. 
Die,  die  fie  verad)ten  und  die  beilige  $d)rift  nad)  ibren  KSpfen  deuten,  bandeln 
böslid);  (ie  graben  l$d)erige  Ziftemen,  die  das  Olaffer  ntd)t  balten  kennen.  Sie 
baben  keinen  0rund  und  Uerftand  mit  einander. 

Das  $d)ifflein  Petri,  das  ilt  die  0ewalt  des  Papftes,  bat  oftmals  ge(d)wankt, 
von  Kebem  angefoAten.  Jlber  |ie  (ind  alle  zu  $d)anden  geworden.  Klartet  es 
nur  aud)  jebt  mit  diefen  Kebern  ab.  Dod)  i(t  ibre  £ebre  nid)t  nad)  Gallien,  Rom 
und  Brittanien  gekommen.  Da  find  aud)  nod)  gelebrte  Ceute,  die  werden  ibr 
$d)reien  Id)on  (topfen.  Die  Kird)e  i(t  von  6ott  gemad)t,  und  alles,  was  6ott 
gemad)t  bat,  t(t  gut,  wie  St.  Paulus  (agt.    Jllfo  weid)et  nid)t  von  ibr! 

Daft  die  neuen  Keber  die  Doktores  verwerfen,  t(t  nid)t  verwundernd),  denn 
diefe  zeugen  gegen  alle  die,  weld)e  fid)  darauf  berufen,  daft  (ie  das  abgelegte 
0elfibde  der  Keufd)beit  wegen  Sd)wad)beit  der  Datur  nid)t  balten  kSnnten.  €s 
bleibt  aber  dod)  dabei:  ein  Priefter,  der  ein  Oleib  bat,  iß  verdammt  fflr  immer, 
und  alle,  die  von  ibm  das  Sakrament  empfangen,  (ind  im  Banne  und  auf^rbalb 
der  Kird)e.  Überhaupt  i(t  es  mit  der  (o  (id)er  auftretenden  Cebre  der  neuerer 
nid)ts:  der  Pap(t,  er(t  aud)  ibnen  das  I)aupt  der  Ktrd)e,  (oll  nun  der  Endechrist 
(ein,  und  wenn  (ie  (o  (d)on  den  alten,  jebt  ver(torbenen  Pap(t  genannt  baben, 
wie  werden  (ie  er(t  den  neuen  nennen?  gewi^  einen  Ceufel.  lUober  wi((en  (ie 
flberbaupt,  dab  das  €nde  der  Olelt,  wie  (ie  lebren,  binnen  kurzem  erfd)eint? 
Ibre  Cebre  rid)tet  (id)  vor  allem  gegen  die  llkfle.  über  was  gebrid)t  denn  die(er? 
Tn  ibr  wird  6ott  (o  oft  geebrt  und  gelobt,  ülles  an  ibr  bat  (eine  Bedeutung, 
die  ülbe,  das  Cingulum,  die  Stola,  die  bin  und  wieder  gemad)ten  Kreuze.  Und 
aud)  die  anderen  Sakramente  baben  ibren  (Uert  als  be(ondere  instrumenta  gratiae. 
Jlud)  die  Prie(ter(d)aft  i(t  ein  (old)e$  instrumentum,  und  es  i(t  wikleffi(d),  bu((i(d), 
keberifd)  zu  lebren,  alle  men(d)en  (eien  Prie(ter.  (Die  die  men|d)lid)e  0e(eU(d)aft, 
(0  kann  aud)  die  Kird)e  nid)t  obne  Stände  be(teben.  So  i(t  es  (d)on  im  ülten 
Ce(tament  gewe(en  und  auf  der  U(urpation  des  prie(terlid)en  Hmtes  bat  der 
Feuertod  oder  (on(t  merklid)er  $d)aden  ge(tanden.  Die  Priefterweibe  gibt,  wie 
die  taufe  allen  6etauften,  (o  allen  6eweibten  einen  unausl$(d)lid)en  inneren 
ebarakter.  Dadurd)  i(t  die  Olirkung  des  IHe^opfers  ge(id)ert,  das  ein  grobes 
Opfer  fflr  die  ganze  ebriftenbeit  i(t.    über  freilid)  reine  Priefter  gebSren  dazu. 
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die  fid)  vom  Oleibe  entbalkn.  Andre  foH  man  zum  Cande  herausjagen,  eben(o 
die  FhSndK.  Und  ob  gleid)  alle  StrSme  und  das  lUeer  lid)  über  (ie  ergStfe,  fte 
wilrden  dod)  nid)t  abgewa(d)en  und  entledigt;  und  die  Kleiber  mOffen  gewarnt 
werden,  Iold)e  verlaufenen  Buben  zu  beiraten:  (ie  tun  es  bei  Uerluft  ibrer  Seligkeit. 

Sias  die  Berid)tung  der  £aien  unter  einer  6eltalt  anbelangt,  [o  i(t  dies  (o 
vom  I)errn  verordnet.  Den  3flngern  bat  er  nod),  als  fie  Caien  waren,  das  Brot 
gegeben,  dann  bat  er  fie  zu  Prieftern  geweibt  und  erit  darauf  ibnen  den  Keld) 
gegeben.  So  gebübrt  nur  den  Prieftern  der  Keld).  Darum  wird  uns  aud)  bei 
der  €rfd)einung  des  I)errn  vor  den  €mmausjungen  nur  getagt,  da^  er  ibnen  das 
Brot  gebrochen  babe.  Und  alle  £aien,  (elbft  die  beilige  €li(abetb  ift  mit  einer 
6eftalt  zufrieden  gewefen.  Dur  um  der  Einigkeit  der  Kird)e  ift  Einzelnen  das 
Sakrament  unter  beiderlei  0eftalt  zugelaffen. 

Und  an  der  Einigkeit  der  Kird)e  gilts  feftzubalten.  Sebt  die  6ried)en,  die 
Jlbtrfinnigen,  fie  bat  der  Cfirke  zerftSrt.  Die  Bewobner  der  neuen  Infein  (in 
Jimerika)  fd)lieten  fid)  der  Kird)e  an.  (Uollt  ibr  Glieder  der  alten  Kird)e  von 
ibr  eud)  trennen?  Damit  fd)lieftt  Dungersbeim  feine  Predigt:  „Debmt  meine  (Uorte 
gütlid)  an  und  verad)tet  fie  nid)t,  denn  wir  kommen  feiten.  So  ibrs  aber  nid)t 
wollt  annehmen,  fo  mfiffen  wir  uns  nad)  der  Sd)rift  halten  und  Staub  von  den 
Sd)uhen  klopfen  und  von  eud)  uns  weg  wenden*". 

In  äbnlid)en  Gedankenkreifen  bewegen  fid)  die  uns  ferner  bewahrten  Predigtet^ 
des  Ded)anten  von  meinen  in  Corgau  (Dr.  I$b)  und  des  ungenannten  bi(d)$flid)en 
Predigers  (nield)ior  Cuderer?)  in  Sd)miedeberg  (Dr.  20).  Der  erftere  hat  fid)  zum 
Chema  2^h.  $:  Id)  bin  das  D'd)t  der  lUelt  ufw.  gewählt  und  mad)t  in  feiner 
Rede  die  Celle:  von  des  Glaubens  (Uahrheit,  von  der  Kird)e  I)eiligkeit  und  von 
der  Kird)e  Gewalt.  Im  erften  Celle  fOhrt  er  aus:  der  Glaube  ift  der  Grund,  auf 
den  fid)  alle  I)eiligkeit  gründet;  von  ihm  haben  wir  unfern  Chriftennamen,  aus 
ihm  fliegen  die  (Uerke,  nad)  denen  wir  gerid)tet  werden  follen,  zu  ihm  gehört 
die  £iebe  Gottes  und  unfers  näd)ften.  Darum  ift  ein  „geformierter''  Glaube  nötig. 
Ein  wahrer  Glaube  fliefit  aus  der  Demut  und  ift  darum  ein  Bruder  des  Gehorfams. 
Der  Gläubige  ift  der  Kird)e  und  ihren  Gefeiten  gehorfam.  Ein  Sd)mähen  der 
Kird)e  wendet  fid)  gegen  0hriftum  felbft.  Der  hat  dem  Paulus  zugerufen,  als 
diefer  die  Chriften  verfolgte:  warum  verfoigft  Du  mid)?  Ungehorfam  gegen  die 
Kird)e  ift  Ungehorfam  gegen  den  g$ttlid)en  (Uillen,  der  fie  geordnet  bat.  Jlber 
fold)er  Ungehorfam  kommt  aus  der  I)offart,  und  der  Jflrft  aller  Kinder  der  l>offart 
ift  der  Ceufel,  dem  wir  Chriften  in  der  Caufe  abgefagt  haben  follen. 

Die  Kird)e  ift  heilig.  Um  ihretwillen  ift  I)immel  und  Erde  gefd)affen,  um 
ihretwillen  Chriftus  IDenfd)  geworden.  Darum  ift  fie  würdiger  als  Fimmel  und 
Erde.  Chriftus  hat  fie  felbft  eingefeht:  du  bift  Petrus  ufw.  Jllle  JInfeindungen 
können  ihre  Jlusbreitung  nid)t  hindern.  Chriftus  wird  aud)  jeM  nid)t  leiden,  daft 
(eine  Braut  verad)tet  werde.  Die  fie  verad)ten  wollen,  meinen,  fie  habe  geirrt. 
Das  kann  fie  aber  gar  nid)t,  denn  fie  ift  vom  Geifte  der  mahrbeit  regiert,  ihr 
haben  viele  beilige  Patriard)en,  Erzbifd)$fe,  Bifd)$fe  ufw.  vorgeftanden,  darum  hat 
fie  nid)t  irren  kSnnen. 
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Und  dtefe  betlifle  KtrdK  bat  ihre  befondere,  ibr  von  ebrifto  vertiebene 
6ewah.  mit  dem  (Uorte:  td)  werde  dir  geben  die  Wü\\t\  ufw.,  ift  der  KiKbe 
nid)t  nur  die  inad)t,  Sflnden  zu  vergeben,  gefcbenkt,  fondem  aud)  Ordnungen  des 
ßeils  zu  treffen.  So  bat  fie  ffir  den  Sabbat  den  Sonntag  eingefeftt  und  bat  die 
vier  €vangelten  ausgewäblt.  Darum  wollte  der  beilige  l)ieronymu$  dem  Evangelium 
nid)t  glauben,  er  glaube  dann  der  Kird)e.  Und  fo  i(t  der  Kird)e  mebr  zu  glauben 
als  dem  (Uorte  Cbrifti  und  dem  Evangelium.  Ibr  follen  wir  vor  allem  gebor(am 
(ein.  7reilid)  je^t  ift  viel  Jluflebnung  gegen  die  Ordnungen  der  Kird)e,  aber  es 
wird  die  Sd)uldigen  nod)  gereuen,  und  (ie  werden  dereinft  eine  Sielt  darum 
geben  wollen,  dab  fie  bei  der  Kird)e  geblieben  wären.  Darum  bitte  id),  (o  Id)liebt 
die  Predigt,  bleibt  im  Glauben  und  6ebor(am  der  Kird)e. 

Der  Prediger  in  Sd)miedeberg  (teilt  aufgrund  von:  1.  Petr.  I,  I  u.2:  Ibr 
(ollt  gebor(am  (ein  aller  Kreatur,  als  (ein  Cbema  auf:  die  b$d)(te  Cugend  i(t  der 
6ebor(am.  €$  gilt  jebt  Gottes  €bre  zu  verfed)ten,  die  angegriffen  wird ;  da  mflffen 
wir  mit  aller  inad)t  auf  den  Plan  treten.  So  zeigt  uns  Cbrifti  Bei(piel.  (Uo 
man  uns  per($nlid)  Unebre  antut,  (ollen  wirs  geduldig  tragen.  €s  wird  jebt  viel 
von  Steibeit  geredet.  Jlber  es  t(t  uns  nien(dKn  keine  (d>rankenlo(e  Ihreibett 
gegeben.  Die  nad)folge  £bri(ti  fflbrt  uns  durd)  Ceiden.  Und  der  inen(d)  be(d)ränkt 
(td)  (eine  3teibett  (elb(t  durd)  die  Sfinde.  (Uie  einem  Uunde,  der  (id)  losgeriffen 
bat,  der  Stridc  um  den  ßals  weiter  anbingt,  (o  dem  inen(dKn  (ein  verwundetes 
^ewiffen.  Das  gilt  vor  allem  von  denen,  die  ibren  Eid  gebrod)en  baben.  Dein, 
red)te  fretbeit  ift  verbunden  mit  Geborfam  gegen  die  Uemunff,  die  die  Datur 
zwingt,  fid)  einem  inneren  Qberberm  unterzuordnen,  um  Cugend  und  Zud)t  zu 
lernen.  Obne  fold)en  Qberberm,  dem  wir  geborfam  find,  ift  ein  3fed)ten  wider 
das  6efeb  der  Datur  unmSglid).  Und  die  nid)t  von  der  Sfinde  eingenommene 
Uemunff  begebrt  den  Trieden.  Damm  der  3tiedensgmb  aus  0bri(ti  munde,  in 
Pauli  Briefen.  Das  ift  der  3tieden  im  Sewiffen,  das  0eborfam  gelemt  bat.  Die 
geittlid)en  Oberberren  find  von  0ott  verordnet;  ibnen  widerfteben,  bei^t  0ones 
Ordnung  widerfteben.  Olir  bedOrfen  guter,  frommer,  tugendreid)er  Oberberren,  die 
die  0efebe  maÄen.  7eblen  fie  einmal,  fo  follen  wir  fie  freundlid)  und  brflderlid) 
vermabnen  und  das  B5fe  mit  Gutem  zu  fiberwinden  trad)ten  und  nid)t  gleid)  fie 
JlbgSben,  7lntid)riften,  SeelenmSrder  fd)elten.  Sie  find  aud)  ibren  Oberberm  und 
Sott  unterworfen,  und  wenn  fie  uns  nid)t  dringen,  wider  8ottes  Gebot  zu  bandeln, 
fo  find  wir  ibnen  Geborfam  td)uldig.  Das  gemeine  Uolk,  das  nid)t  aus  fid) 
felbft  wetb,  was  gut  oder  bSfe  ift,  mu^  einen  7flbrer  baben.  Hinweis  auf  die 
Bienen  ufw.  Darum  ift  eine  weltlid)e  Ordnung  nStig  unter  Kaifern  und  IFflrften, 
aber  aud)  die  KirdK  bedarf  einer  geiftlid)en  Ordnung  mit  Prieftem,  Bifd)8fen  und 
dem  Papft.  Ein  $d)iff  kann  obne  Patron  nid)t  fein.  Damm  gebSrt  zur  Frömmigkeit 
Geborfam  unter  die  Ordnungen  der  Kird)e.  3feblt  der,  dann  ift  alle  Heiligkeit 
gefärbt  und  gefd)minkt.  Zu  den  Ordnungen  der  Kird)e  aber  geboren  Sfaften, 
Beid)te,  Bereitung  der  meffe,  Kleid  der  Priefter,  Bilder,  aud)  Ebeloftgkeit  der 
Priefter  und  die  Kloftergelübde. 

Die  Kird)e  ift  uns  zu  gut  einge(ebt.  Damm  (ondert  eud)  nid)t  von  ibr  ab. 
Jllle  Sekten  danken  ibre  Ent(tebung  der  ßoffart,  d.  i.  dem  mangel  an  red)ter 
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Erkenntnis  fetner  felbft.  Olo  folAe  Erkenntnis  ift,  da  ift  aud)  Geborfam.  Denkt 
daran,  es  gibt  aud)  gelebrte  £eute  au^erbalb  diefer  £ande.  Die  Ordnung  der 
Kird)e  bat  14  J^brbunderte  beftanden,  nun  foll  fie  auf  einmal  nid)ts  wert  fein? 
Olenn  ibr  evangelifd)e  TDänner  fein  wollt,  fo  mOf^t  ibr  das  Jlbendmabl  ftets  nur 
nad)  der  7uf^watd)ung  feiern,  dürft  keinen  Bart  tragen,  keine  £eben  baben.  ßfltet 
eud),  mit  der  Kird)e  zu  bred)en:  von  ibr  gilt:  wer  mid)  bSret  u{w.;  den  Ungeborfamen 
drobt  der  tOrke.  Die  Obrigkeit  ift  von  0ott,  nid)t  nur  der  Kaifer,  fondem  aud) 
der  Papft.  $id)  unterordnen  und  fpred)en  kennen:  dein  (Dille  gefd)ebe,  das  ift 
Geborfam.  Und  febt  die  £iebe  der  kird)lid)en  Obrigkeit,  die  fid)  um  eud)  forgt: 
euer  Bitd)of,  euer  Seelforger  und  ßirt  {teilt  fid)  den  OlSIfen  „unter  die  Gange''. 
€r  fud)t  nid)t  euer  Gut,  allein  eure  Seelen. 

Jim  kflrzeften  ift  uns  der  Berid)t  Aber  £uderers  Predigt  in  Koldi^  flberkommen, 
es  ift  nur  ein  Auszug,  der  den  Inbalt  des  Gefagten  in  6  Artikel  zufammenfa^t: 
von  der  Ireibeit:  im  Guten  allein  ift  Sreibeit,  wer  fflndigt,  ift  der  Sflnde  KneÄt; 
von  der  Obrigkeit:  fie  ift  für  uns  notwendig  und  darum  von  Gott  uns  zu  gut 
verordnet  und  Auflebnung  gegen  fie  Jluflebnung  gegen  Gott;  von  der  Beid)te: 
fie  ift  eine  Ordnung  der  Kird)e,  gemä^  0brifti  Anordnung,  was  du  bindeft  ufw., 
den  wiedererftandenen  £azarus  von  feinen  Binden  auflöfen,  das  bei^i  beid)ten, 
und  diefe  Beid)te  baben  alle  die  andern  Dationen,  wie  willft  du,  der  kleinere 
teil,  told)e$  abzufdiaffen  verwinden;  von  der  TDeffe:  fie  ift  eine  Uerordnung  der 
d)riftlid)en  Gemeinfd)aft  zu  Gottes  £ob  und  €bre,  wollte  man  fie  in  allem  nad) 
Cbrifti  Einfe^ung  balten,  dann  muffte  man  fie  ja  am  Abend  balten;  von  beiderlei 
Geftalt:  omnes  begreift  nur  die  Apoftel,  alfo  nur  die  Geweibten,  und  mebr  als 
Brot  zu  effen  ift  aud)  nid)t  nStig,  denn  im  ?leifd)  ift  aud)  Blut,  alfo  die  ganze 
Uollkommenbeit;  endlid)  von  der  Uerbeiratung  der  Priefter:  fie  ift  allein  td)on 
darum  zu  verwerfen,  weil  fie  gegen  die  Gelfibde,  die  diefe  Priefter  auf  fid) 
genommen  baben,  verftSf^t. 

•  So  viel  von  den  bei  der  Uifitationsreife  des  Bitd)of$  an  den  ver{d)iedenen 
Orten  gebaltenen  Predigten,  fo  weit  wir  diefelben  aus  niedertd)riften  und  Berid)ten 
kennen. 

€s  erübrigt  nod),  da^  wir  der  Uerbore  gedenken,  weld)e  in  ßerzberg, 
£od)au,  Corgau  und  Sd)miedeberg  vom  Bifd)of  mit  den  Geiftlid)en,  weld)e  ibm 
als  fonderlid)e  Aufrfibrer  gegen  die  kird)lid)e  Ordnung  bekannt  geworden  waren, 
vorgenommen  find.  (Dir  befi^en  von  diefen  UerbSren  einmal  den  tummaritd)en 
Berid)t,  den  TDindtwi^  nad)  Uerlauf  einiger  Cage  und  erft  nad)  Abfd)lu^  der 
Bifd)ofsreite,  foviel  er  an  ibr  direkt  beteiligt  war,  am  9.  April  dem  Kurfflrft  bat 
einreid)en  muffen  (Dr.  21).  €r  fagt  felbft,  daf^  er  den  Uerbandlungen,  die  zudem 
meift  lateinifd)  gefübrt  feien,  wenig  Intereffe  entgegengebrad)t  babe.  Offenbar 
bat  er  desbalb  fid)  au(b  keinerlei  Aufzeid)nungen  gemad)t.  Darum  find  feine 
aus  dem  Gedäd)tni$  aufge{d)riebenen  Berid)te  fiber  diefe  Uerb$re  aud)  dürftig 
genug;  daf^  fie  aber  troftdem  rid)tig  find,  beweift  fein  Berid)t  fiber  das  torgauer 
Uerb$r,  Aber  weld)es  uns  außerdem  ein  au$fabrlid)erer  Berid)t  (Dr.  19)  vorliegt. 
Das  ift  ffir  uns  um  fo  wertvoller,  als  neben  diefem  au$fflbTlid)en  Berid)te  Aber 
das  Corgauer  Uerb$r  aud)  —  freilid)  nid)t  in  dem  (Deimarer  Aktenftfidte,  aber 
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als  befondere Dru(kfd)rift  im  3abre  1522  fd)on  weitverbreitet^),  ein  ausfflbrIiAer 
Berid)t  Aber  das  Uer^Sr  des  £od)auer  Pfaners  Stanz  6ilntber  vor  dem  Pfarrer 
exiftiert,  der  nid)t  völlig  mit  dem  n)ind(wit}Id)en  Berid)te  flbereinftimmt,  denn 
während  der  letztere  zu  {agen  wei^,  da{^  der  Bi(d)of  den  Pfarrer  von  {einen 
Doktoren  etwas  fd)arf  babe  anfpred)en  laffen,  »das  er  nicht  fast  verantwort, 
sunder  Bedenken  gebeten  und  in  E.  cf.  G.  Land  mit  Sicherheit  ein  Stat,  so 
wolle  er  furkommen  und  sich  underrichten  lassen*',  fo  gewinnen  wir  aus  dem 
gedrudtten  Berid)t,  durd)aus  den  €indrud{,  daf^  ,,der  BiId)of  zur  £od)au'',  wie 
bier  der  Pfarrer  immer  im  0egenfafte  zum  Bifd)of  von  tneif^en  genannt  wird» 
der  durd)aus  fiegbafte  in  dem  lUortgefed)te  gewefen  (ei  und  ibm  gegenfiber 
befonders  D.  Dungersbeim  als  der  armfelige  er{d)eint,  der  mit  diefem  evangeli(d)en 
Priefter  nid)t  mitkommt.  Da  ein  befd)eidenes  Jluftreten  dem  Bi(d)of  gegenflber 
aber  gerade  diefem  Pfarrer  vom  Kurfürften  ausdrUdclid)  zur  Pflid)t  gemad)t  war, 
dürfen  wir  dem  niind{wit}fd)en  Berid)te  aud)  bier  mehr  trauen  als  dem  gedrudtten 
Berid)te,  der  obwohl  offenbar  entweder  von  einem  Obrenzeugen  oder  auf  Grund 
des  Berid)tes  eines  fold)en  verfaf^t,  dod)  von  einem  Anhänger  der  evangeli(d)en 
$ad)e  mit  der  Cendenz  redigiert  er(d)eint,  das  JInfehen  des  Bi(d)Ofs  und  der 
Seinen  zu  td)ädigen  und  den  angegriffenen  Pfarrer  in  tunlid)tt  glänzendem  £id)te 
als  (iegreid)en  Uerfed)ter  des  Evangeliums  dafteben  zu  latten. 

In  Berzberg  wird  der  Prediger,  ein  ehemaliger  JluguItinermSnd)  gefragt: 
warum  bi(t  du  aus  dem  Klofter  gegangen.  €r  antwortet:  mir  hat  das  neidige 
und  widerwärtige  £eben  im  Klofter  nid)t  gefallen  und  mid)  geurfad)t,  daraus  zu 
gehen.  Sodann  wird  er  befragt:  von  wem  haft  du  niad)t  zu  predigen?  Er 
antwortete:  id)  bin  von  s.  cf.  G.  Räten  dahin  verordnet.  Endlid)  ttellt  ihn  der 
Bi(d)of  zur  Rede:  wie  kannft  du  dir  unterftehen,  diefe  und)riftlid)e  £ehre  dem 
Uolke  vorzutragen,  worauf  er  fid)  mit  den  Olorten  verantwortet:  er  fei  des 
Uertrauens,  feine  £ehre  fei  d)riftlid)  und  evangelifd).  Zum  Sd)luf^  verlangt  der 
Bifd)of  von  ihm,  daf^  er  fid)  der  Predigt  und  anderer  d)riftlid)en  Amtshandlungen 
enthalte,  er  fei  meineidig  und  ein  Sffentlid)er  Ketzer. 

Dem  Pfarrer  zur  £od)au  werden  zuerft  vom  Ded)anten  von  meinen  üor- 
haltungen  gemad)t  einmal,  wie  dem  1)erzberger  Prediger,  im  allgemeinen  (einer 
und)rittlid)en  £ehre  willen  und  (odann  im  Speziellen  deshalb,  weil  er  einem  aus 
dem  Klofter  getretenen  in$nd)e^)  in  der  7aftenzeit  ein  lUeib  gegeben  habe;  dem 


^)  Zuerft  in  $d)$ttden  und  Kreylig  nacblefe  XU  240  und  danad)  von  Otto  I)en2e  in  der 
Zeitld)rm  des  Uer.  f.  K.  Geld),  i.  d.  Prov.  $ad)Ien  m  (1906),  $.  2601.  abgedrud<t.  neuerdings 
von  Bärge  in  71ugtd)riften  aus  den  erften  3abren  der  Reformation  I,  ßeft  2,  $.  40  f.  auf  Gnind 
dreier  alten  Drud(e  neuberausgegeben. 

')  Uergl.  Spalatins  Annales  bei  Mencke,  scriptores  rerum  Germ.  II,  $.  611 :  (1522) 
Balthasar  Sturnius,  prius  ordinis  Augustiani,  deinde  excusso  monachi  habitu  hie  Lochae 
Francisco  Gunthero  plebano  serviens  sabbatho  ante  et  dominica  Oculi  duxit  uxorem 
viduam  nescio  quam  e  Francia  orientali  natam.  Obne  Zweifel  i(t  dieler  Sturnius  der  Famulus, 
we1d)er  in  der  gedrud<ten  „Disputation  des  neuen  Bi(d)of$  von  der  Cod)au  und  Dolttor  Od)benfart'' 
erwSbnt  ift,  ja  nad)  dieler  Drud(fd)rift  Id)eint  das  Uerb$r  aud)  auf  diefen  ausgedebnt  worden 
zu  lein,  denn  es  beibt  bier  an  einer  Stelle:  Magister,  examinirt  ihn  auch,  welcher  stUl 
geschwigen  hat  und  zugehört  und  zu  der  Lochaw  in  der  Pfarr  glimpflich  auf  seiner 
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Uolke  das  Jlbendmabl  in  zwei  0eftalten  reid)e  und  lebre,  man  brauAe  niemand 
geborfam  fein,  nid)t  faften,  nid)t  beten,  dürfe  7leifd)  und  €ier  in  der  Sraftenzeit 
effen  ufw.  Der  Pfarrer  bat  feine  Cebre  als  dfiftlid)  und  evangelifd)  verteidigt, 
und  darüber  ift  es  zuerft  zwifd)en  ibm  und  dem  DeAanten,  dann  D.  Dungersbeim 
zur  Disputation  gekommen,  von  der  mindtwitj,  weil  fie  bald  lateinifd),  bald 
deutfd)  gefflbrt  worden  fei,  bekennt,  fie  kaum  balb  verftanden  zu  baben.  teftlid) 
aber  babe  der  Pfarrer  gefagt,  er  fei  auf  die  $ad)e  unbedad)t,  aud)  fei  ibm  von 
niemand  zuvor  angefagt,  daf^  er  fid)  auf  diesmal  viel  zu  verantworten  baben 
werde;  weil  aber  diefer  ßandel  grofif  und  6ottes  (Dort  anlange,  fo  bSte  er  um 
Sreftfet^ung  einer  Zeit  und  eines  Ortes  im  Kurfflrftentum  und  Zufid)erung  freien 
Geleites,  fo  wollte  er  fid)  ftellen  und,  falls  ibm  feine  Irrungen  grOndlid)  angezeigt 
würden,  fold)e  widerrufen  und  von  ibnen  abfteben  etc.  Darauf  bat  D.  Dungersbeim 
ibm  nod),  nad)dem  er  bejabt,  daf^  er  einen  Rid)ter  baben  wolle,  als  fold)en  „den 
Papft  mit  feiner  6eiftlid)keit  und  den  Kaifer  mit  dem  ganzen  r$mifd)en  Reid)e'' 
als  fold)en  Rid)ter  genannt.  Zulegt  bat  der  Bi(d)of  den  Pfarrer  mit  faft  denfelben 
(Horten  entlaffen,  als  den  ßerzberger  Prediger. 

Der  Uerlauf  des  UerbSrs  nad)  der  ^«Disputation''  ift  ein  erbeblid)  anderer. 
Danad)  wäre  die  Bereiterklärung  des  Pfarrers,  fid)  zu  einem  ferneren  UerbSr  zu 
ftellen  und,  wo  er  inte,  fid)  zu  beffem,  zu  widerrufen  und  dem  Bifd)of  geborfam 
zu  fein,  fogleid)  zu  JInfang  gefd)eben,  und  die  Disputation  zwifd)en  dem  Pfaner 
und  zuerft  dem  Ded)anten,  dann  D.  Dungersbeim  babe  fid)  darauf  anfangs  mit 
der  7rage  befd)äftigt,  ob  das  Jlbendmabl  nur  den  12,  oder  den  72,  d.  i.  allen 
0brtftgläubigen,  gegeben  fei,  weld)e  Bedeutung  die  Darreicbung  von  Ceid)nam 
und  Blut  Cbrifti  in  0eftalt  des  Brotes  und  (Ueines  babe  und  ob  der  Keld)  den 
Jlpofteln  nur  als  geweibten  Prieftem  gegeben  fei.  Das  babe  dann  auf  den  Priefter- 
ftand,  die  Jlblegung  des  äuf^eren  2eid)ens  desfelben  durd)  den  Pfarrer,  die 
Uerle^ung  des  Keufd)beitsgebotes  der  Kird)e  durd)  die  Crauung  des  n)$nd)e$ 
gefflbrt;  endlid)  fei  man  auf  die  7rage  gekommen,  ob  der  Pfarrer  Oberbaupt  eine 
Obrigkeit  in  der  6eiftlid)keit  anerkenne.  Da  babe  der  Pfaner  erklärt:  er  wolle 
wobi  bei  der  d)riftlid)en  Kird)e  bleiben,  aber  den  Papft  als  „den  Prälaten  der 
b.  d)riftlid)en  Kird)e  in  der  0eiftlid)keit''  babe  er  abgelebnt  und  allein  Cbriftum 
als  fein  „ßaupt  in  der  6eiftlid)keit,  der  feine  Seele  regiere,"  anerkennen  wollen, 
den  Bifd)of  aber  wolle  er  wie  alle,  die  Gewalt  baben,  um  diefer  willen  gleid)  dürften 
und  ßenen,  aud)  den  Cflrken,  in  €bren  balten.  Jluf  die  7rage  des  Bifd)of$: 
warum  feid  ibr  dann,  weil  id)  €uer  ßen  bin,  nid)t  zu  mir  gekommen,  als  id) 
meine  Boten  zu  eud)  gefandt  babe,  bätte  der  Pfaner  erkiän,  das  0erfid)t  von  der 
Ermordung  des  Pfaners  Jacob  Seidler  von  Slasbütte  (des  erften  6eiftlid)en,  der 
fid)  verbeiratete)  im  Gefängnis  auf  $d)lo^  Stolpen  babe  ibn  fid)  ffird)ten  laffen, 
fid)  dem  Bifd)of  zu  ftellen.    Der  }Ibfd)lu^  des  UerbSrs  nad)  diefer  Drud{fd)rift  ift 


Seiten  mit  Forcht  bescheidelich  geprediget  hat  von  der  Gewalt,  allein  zu  Zelten  der 
Schrift  ein  wichsene  Nasen  gemacht  Dod)  ift  von  diefem  Uerb$r  des  Stumius  ntd)t$  in 
den  Dnick  aufgenommen.  €s  ift  vielmehr,  da  der,  we1d)er  dielen  verhören  foll,  mit  magifter 
angeredet  wird,  zu  denken,  dab  |old)es  Uerbör  (tattgefunden  bat,  während  das  UerbSr  des 
Pfarrers  durd)  D.  Dungersbeim,  we1d)es  allein  aufgezeid)net  ift,  fortgelebt  wurde. 

4* 
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folgender:  Bischof  von  der  Lochau:  Ich  will  nicht  weichen,  sonder  allhie 
verharren  in  Jesus  Namen.  Bischof  von  Meyssen:  Ir  seid  ein  verstockter 
Mensch  und  habt  ein  hart  Herz,  das  muss  weich  werden.  Ihr  wollet  nicht 
ablon.  Ich  will  mich  entschuldiget  haben  und  den  Staub  von  meinen  Fflssen 
geschlagen  haben  (und  hat  ein  Bein  aufgehoben)  und  gebiete  euch,  ir  wollet 
von  eurem  Messhalten  ablon.    Bischof  von  der  Lochau:  Ich  wil  es  nicht  thuen. 

€$  ift  fd)on  oben  darauf  bingewiefen,  daf^  aus  inneren  0rflnden  eine 
derartige  Auflehnung  des  Pfaners  gerade  zur  £od)au  gegen  den  BiId)of  troft  des 
au$driid{lid)en  Befehls  des  Kurfürften  und  im  Beifein  des  kurfiirftlid)en  Beamten 
unwabrfd)einlid)  ift  und  von  dem  Herausgeber  der  Drud{td)rift,  der  die  6lorifiziening 
des  evangelifd)en  Pfarrers  beabfid)tigte,  binzugefflgt  ift,  wie  aud)  fonft  von  ibm 
das  UerbSr  zu  einer  ^^Disputation"*  zweier  g1eid)geftellten  Parteien  ausgeftaltet  ift, 
worin  der  evangeli{d)e  Pfarrer,  der  die  Bibel  zur  ßand  bat,  gegenüber  dem  bod)- 
gelebrfen  Profeffor,  der  fid)  mit  einem  BetbOd)lein  begnflgt,  dem  die  Evangelien 
und  die  Briefe  Pauli  an  die  Korintber  beigegeben  find,  und  der  fid)  von  dem 
einfad)en  Pfarrer  granimatifd)e  Uerfeben  nad)weiten  laffen  mu^,  gut  ab{d)neidet. 
Jlnderfeits  kann  nid)t  verkannt  werden,  daf^  aud)  die  „Disputation'*  deutlid)  zeigt, 
da^  der  wirklid)e  Uorgang  bei  dem  Uerbüre  vom  Uerfaffer  zugrunde  gelegt  ift* 
€$  liegt  darum  nahe,  daran  zu  denken,  da^  der  junge  v.  Cindenau  es  gewefen 
ift,  der  zuerft  die  niederfd)rift  über  das  Cod)auer  Uerbor  angefertigt  bat  und  der 
dann  diefelbe  zu  der  gedrudtten  „Disputation**  umgeftaltet  bat.  $o  würde  es  fid) 
zugleid)  erklären,  wie  es  kommt,  da^  der  Berid)t  fiber  das  Cod)auer  Uerb$r,  der 
dod)  vorbanden  gewefen  fein  muf$,  wie  der  ausgegangene  Drudt  beweift,  nid)t 
mit  zu  den  Jlkten  genommen  ift. 

JInders  verhält  es  fid)  mit  unferen  Quellen  Ober  das  Corgauer  Uerbor. 
ßier  geben  alle  vorhandenen  Drud^e^)  auf  das  in  dem  Oleimarer  Jlktenftfidt  ent- 
haltene ausfflbriid)e  Protokoll  (Dr.  19,  aud)  von  der  ßand  des  jungen  v.  Cindenau?) 
zurildt,  und  hier  dedtt  fid)  zugleid)  der  kurze,  fummarifd)e  Berid)t  des  TDindtwi^ 
mit  diefer  ausfflbriid)eren  niederfd)rift.  Das  UerbSr  bat  danad)  folgenden  Ueriauf 
genommen:  Der  Bifd)of  mad)f  dem  Prediger  den  Uorwurf,  er  habe  einen  neuen 
Glauben  mit  feiner  Predigt  aufgerid)tet,  diefer  aber  entgegnet:  er  habe  allewege 
das  Olort  6ottes  und  das  Evangelium  gepredigt,  wie  ibm  die  Ceute  in  der  Stadt 
bezeugen  kSnnten,  und  der  Bifd)of  kann  nid)t  umbin,  darauf  zu  fagen:  Das  ift 
red)t.  Jluf  die  fernere  ?rage,  warum  er  denn  feine  Krone  (tonfur)  habe  ver- 
wad)fen  laffen  und  woran  man  denn  nun  erkennen  folle,  daf^  er  ein  Priefter  fei 
und  nid)t  z.  B.  ein  Benker,  erwidert  der  Prediger,  die  Krone  wad)fen  oder 
abnehmen  zu  laffen,  habe  er  inad)t,  er  wolle  fie  aud)  wieder  einmal  zu  Oftem 
abnehmen  laffen,  aber  den  Priefter  follte  man  an  feinen  lUorten  und  Olerken, 
nid)t  an  feiner  Krone  und  Kleidung  erkennen,  was  freilid)  der  Bifd)of  als  eitel 


^)  ZueTft  in  0rfi1i€b$  Denkwürdigkeiten  der  a1t$Sd)t.  Kurf.  Refidenz  Corgau  (2.  Jfufl. 
belorgt  von  Bürger  1$5$)  angegebener  ma^en  nad)  einer  JIb(d)rtft  unteres  Originals  feblerbaft 
und  2.  C  in  modernlllerter  Sprad)e  abgedrudct,  dann  von  Bärge  aus  einer  offenbar  ebenfalls 
auf  unlere  Quelle  zurüdcgebenden  Zwld<auer  bandld)rlft  abgedrud(t  in  den  ilugMriften  aus 
den  erlten  jabren  ulw.  a.  a,  0.  $.  65  f.  wiedergegeben. 
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buffifd)  und  lutberifd)  abwetft  Dad)  der  big.  d)riftltd)en  Kird)e  befragt,  definiert 
dtefe  der  UerbSrte  als  die  gemeine  Sammlung  der  Cbriften.  Der  Papft  tft  ibm 
ein  „V^\iox,  fofern  er  mid)  d)riftlid)er  Cebre  unterweift'',  und  als  ibm  vorgebalten 
wird,  daf^  der  Papft  feine  n)ad)t  von  oben  babe  und  von  ibm  der  Bifd)of  die 
feine,  der  fie  dann  wieder  dem  Pfaner  gegeben  babe  und  diefer  ibm,  erwidert 
er:  id)  weif^  nid)t  anders,  als  id)  babe  das  JImt  von  6ott.  Jlud)  daf^  die  r$mifd)e 
Kird)e  allein  die  Uergebung  babe,  lebnt  er  ab:  die  baben  wir  bier  in  Corgau 
aud),  denn  wir  beten  alle  tage  im  Glauben  Uergebung  der  Sflnden.  Da 
fpringt  der  Bifd)of  ärgerlid)  auf  und  ruft:  Das  ift  ein  red)ter,  denn  es  ift  alles 
buffifd)  und  lutberifd).  ßerr  Doktor,  redet  ibr  mit  ibm,  id)  kann  nid)ts  mit  ibm 
gewinnen.  Und  fo  flberlä^t  er  D.  Dungersbeim  das  weitere  UerbSr.  Der  will 
zunäd)ft  den  Prediger  zur  Jinerkennung  der  Priefterweibe  bringen,  diefer  aber 
entgebt  allen  feinen  fd)olaftifd)en  Argumentationen  mit  einem:  ibr  weift  mid) 
denn,  wo  es  (gefd)rieben)  ftebt,  da^  id)  es  gegründet  bin,  fo  balt  id)  nid)ts  davon 
(fonft  wei^  id)s  nid)t).  Einmal,  als  Dungersbeim  das  alte  JIrgument  vorbringt, 
Cbriftus  babe  eben  damit,  da^  er  den  Jlpofteln  das  JlbendmabI  unter  beider 
Seftalt  gab,  fie  zu  Prieftem  geweibt,  entgegnet  der  Prediger  geradezu:  ibr  babt 
nid)t  den  wenigften  Bud)ftaben  davon,  und  als  der  Inquirent  ibm  dabei  mit 
einer  angeblid)en  Äußerung  Cutbers  kommen  will,  lebnt  er  das  ab:  id)  babe  mit 
Doktor  niartinus  gar  nid)ts  zu  fd)id{en,  id)  ftebe  bier  für  meine  Perfon  und  will 
mid)  verantworten;  niartinus  wird  fid)  wobi,  fo  es  ibm  von  n$ten,  felbft 
verantworten.  Da  brid)t  der  Bifd)of  das  UerbSr  ab,  angeblid)  weil  die  nod)  nid)t 
alle  zur  Stelle  feien,  die  er  zum  Uerb$r  bedarf;  er  fordert  den  Prediger  aber 
auf,  fid)  ibm  unter  Zufid)erung  freien  Geleites  zu  fernerem  Uerb$r  zu  ftellen  (Ja) 
will  did)  laffen  verbSren,  follt  mirs  gleid)  4  oder  500  fl.  gefteben"),  und  der 
Prediger  verfprid)t  fid)  zum  Uerb$r  zu  ftellen,  aud)  will  er  0eborfam  leiften,  als 
der  Bifd)of  ibm  das  fernere  Predigen  verbietet  („wenn  mans  nicht  haben  will, 
fo  mu^  id)s  laffen),  und  gebt  damit  fort.  Kaum  aber  ift  er  fort,  fagt  ein  Uer- 
wandter  des  Bifd)ofs,  der  beim  UerbSr  zugegen  gewefen  ift,  zu  diefem:  ibr  k$nnt 
dem  mann  nid)ts  anbaben,  er  erbeut  fid)  gleid)  genug,  und  aud)  der  Bifd)of 
erkennt  an:  er  war  ein  woblgelebrter  mann  genug,  wenn  er  nid)t  fo  viel  ßuffititd)es 
an  fid)  hätte.  Und  pl5tzlid),  fo  fd)lief^t  der  Berid)t,  Sndert  der  Bifd)of  feinen 
€ntfd)luf^:  er  fd)id{t  einen  Boten  dem  Prediger  nad)  und  fagt:  Gehe  hin,  heifi 
ihn  noch  predigen  (dod)  fo),  daf^  ers  wiffe  zu  verantworten.  Diefer  Sd)lu^  des 
ausfäbrlid)en  Berid)ts  aber  ftebt,  fo  verf$bnlid)  und  fd)(in  er  aud)  klingt,  wieder 
im  0egenfa6e  zu  dem  Berid)te  des  minckwift  und  des  Bifd)Ofs  felbft.  mindtwi^ 
fagt  in  feinem  Berid)te:  aber  Im  Beschlis  leget  ihm  der  Bischof  auch  das  Hand- 
werk, wie  den  andern,  und  der  Bifd)of  ld)reibt  in  feinem  Briefe  an  den  Rurfflrften 
vom  1 1.  flpril:  •  .  .  derhalben  wir  aus  Erforderung  unsers  bischöflichen  Ampts 
den  Apostaten  zu  Hertzbergk,  Pfarrer  zu  Lochau,  Schmidbergk  und  Prediger 
zu  Torgau  vor  uns  haben  kommen  lassen,  ihnen  das  Predigen,  Veränderung 
der  Messe,  die  Communio  unter  beider  Gestalt  den  Laien  und  andern  Mifi* . 
brauch  .  .  .  verboten,  dafi  sie  sich  auch  unsers  Bistums  äufiem  sollen,  befohlen. 
€r  mad)t  alfo  durd)au$  keinen  Unterfd)ied  zwifd)en  den  flbrigen  inkriminierten 
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6eiftltd)en  und  diefeni  Corgauer  Prediger.  €$  fällt  alle  aud)  auf  den  au$fabrlid)eren 
Berid)t  Aber  das  Corgauer  Uerbör  der  Uerdad)t,  daf^  er,  wie  febr  aud)  dem 
tatläd)ltd)en  Uerlaufe  des  Uerbörs  entlpred)end,  dod)  in  etwas  denfelben  tendenziös 
zugeftu^t  bat. 

Kurz  k$nnen  wir  uns  über  das  lebte  UerbSr,  weld)es  nad)  unterer  Kenntnis 
der  BiId)of  bei  feiner  Uifitationsreife  mit  einem  0eiftlid)en  vorgenommen  bat,  Aber 
das  des  Pfaners  zu  $d)miedeberg  faffen.  Bei  ibm  find  wir  wieder  allein  auf 
den  Berid)t  des  mindtwift  angewiefen,  und  der  befagt:  zuerft  babe  der  Bitd)of 
fid)  gar  nid)t  auf  ein  UerbSr  diefes  Pfaners  einlaffen  wollen,  fondern  ibm  kurz 
getagt:  er  babe  ibn  vor  IV2  3dbren  einer  Beitd)läferin  wegen  vor  (ein  gei(tlid)es 
0erid)t  gefordert,  da  bätte  er  fid)  nid)t  geftellt,  wäre  demzufolge  in  den  Bann 
getan  und  bätte  fid)  als  Gebannter  aller  priefterlid)en  Ämter  zu  entbalten,  bis  er 
fid)  wieder  aus  dem  Banne  gewirkt  bätte.  Der  Pfaner  aber,  anftatt  auf  das 
Gebei^  des  Bifd)ofs  fid)  zu  entfernen,  babe  angefangen  fid)  zu  verantworten.  Das 
babe  der  Bi(d)of  zuerft  nid)t  anbSren  wollen,  fd)lief^lid)  aber  (ei  es  zur  Disputation 
zwifd)en  ibnen  gekommen,  wobei  des  Pfaners  Cebre,  die  Communio  sub  utraque 
und  die  Uerbeiratung  erörtert  wurden.  Zuletzt  babe  der  Pfaner,  wie  die 
anderen,  unter  Zu(id)erung  freien  Geleites  (id)  zu  fernerem  6eb$r  erboten,  und 
darauf  (ei  ibm  in  gleid)er  aiei(e,  wie  den  anderen,  vom  Bi(d)of  der  Jib(d)ted 
gegeben. 

$0  weit  die  Berid)te  Aber  die  €reigni((e  der  Bi(d)Ofsreife,  die  uns  aus  den 
vorliegenden  Jlkten  bekannt  find,  (ßan  kann  es  bedauern,  daf^  (id)  mindtwiß 
darauf  be(d)ränkt  bat,  über  die  Predigten  und  Uerböre  zu  berid)ten,  nid)t  aber 
aud)  nur  ein  (Uort  aber  die  Stimmung  des  Uolkes  in  den  vi(itierten  Städten  und 
(eine  Gattung  gegenflber  dem  Bi(d)of  binzuzufägen.  (Dir  (ind  desbalb,  um  uns 
Aber  den  Erfolg  oder  Hli^erfolg  der  bi(d)$flid)en  Ui(itationsrei(e  klar  zu  werden, 
auf  gelegentlid)e  Jtu^erungen  in  den  aufgezeid)neten  Predigten  (owie  in  den 
Briefen  des  Bi(d)ofs  an  den  KArfAr(ten  bingewie(en. 

€s  i(t  (d)on  oben  bemerkt,  daf^  die  aus  der  Zeit  der  Ui(itationsrei(e  erbaltenen 
beiden  anonymen  Sd)mäb(d)riften  als  Symptome  einer  tiefen  0äbrung,  die  das 
Uolksleben  ergriffen  batten,  gelten  können,  eben(o  der  von  D.  Dungersbeim 
erwäbnte  Uorfall,  da^  wäbrend  (einer  im  Bei(ein  des  Bi(d)ofs  gebaltenen  Predigt 
Ceute  in  der  Kird)e  (id)  die  Obren  zubalten,  (obald  des  Pap(tes  und  (einer  mad)t- 
(tellung  gedad)t  wird.  Jlber  wid)tiger  als  die(e  einzelnen  Symptome  i(t  fAr  die 
Beurteilung  der  (Uirkung,  weld)e  der  Bi(d)of  und  die  Seinen  von  der  Ui(itatton 
(id)  ver(pred)en  konnten,  der  (d)merzlid)e  Zug  von  Re(ignation,  der  durd)  ibre 
Predigten  bindurd)gebt.  So  wenn  Dungersbeim  (eine  zweite  ßerzberger  Predigt 
(d)lie^t:  So  ihrs  nicht  wolt  annehmen  (was  wir  auch  sagen  und  bitten),  so 
müssen  wir  uns  nach  der  Schrift  halten  und  Staub  von  den  Schuhen  klopfen 
und  uns  von  euch  weg  wenden.  Oder  der  Prediger  in  Sd)miedeberg:  So  Paulus, 
so  ein  gelehrter  Mann,  nichts  hat  ausrichten  können,  was  soll  ich  denn  tun. 
Die  vielfacbe  Jlpoftropbierung  der  Zubörer  durch  die  Predigenden  als  „die 
evangeli(d)en  Ceute""  mad)t  den  Eindrudt,  als  ob  die  Prediger  (id)  des  inneren  Gegen- 
(aöes  bewufjt  geworden  (ind,  der  zwi(d)en  ihren  Zuhörern  und  ihnen  be(tand 


R.  Pallas.  55 

und  es  veranlaf^te,  da^  es  fte  kalt  aus  den  Gemeinden  beraus  anwebte.  Dem 
entfprtd)t  es  denn  aud),  wenn  der  Bi{d)of  an  den  Kurfürst  unter  dem  11.  Jlpril 
(Dr.  31)  Id)reibt:  wir  wollen  E.  cf.  G.  nicht  vorhalten,  daß  wir  an  den  Örtern  .  . 
unter  dem  armen  gemeinen  Volke  und  auch  bei  Andern  merkliche  Vorführung 
gespflret  und  befunden,  mehr  dann  wir  in  aller  Wahrheit  ohne  das  hätten 
glauben  mögen,  und  am  30.  Jlpril  (Dr.  37)  fiebt  er  fid)  {ogar  veranlagt  btnzu- 
zufflgen,  daf^  die  Zerrüttung  und  Umfto^ung  der  Ordnung  der  big.  cbriftliAen 
Ktrd)e  und  dliderftrebung  der  big.  Concilien  feitber  nod)  an  anderen,  als  den 
vorber  genannten,  Orten  verderblid)  eingebrod)en,  alfo  die  wtderktrd)lid)e  Strömung 
im  Uolke,  gegen  die  ftd)  die  Uifitationsreife  rid)ten  wollte,  nur  nod)  mehr  (id) 
ausgebreitet  und  vertieft  hatte.  Dod)  freilid)  hält  der  Bi(d)of  an  der  Meinung 
feft:  (d)uld  an  der  ganzen  antikird)lid)en  Bewegung  find  die  Prediger  und  ab- 
trünnigen in$nd)e,  die  fid)  infonderbeit  befleißigen,  das  arme  Uolk  von  Ordnung 
und  Beborfam  der  d)riftlid)en  Kird)e  abzuleiten.  Und  weil  gegen  fie  feine  bifd)$flid)e 
mad)t  fid)  als  nid)t  au$reid)end  bewiefen  bat,  indem  die  Pfaner  und  Prediger, 
denen  er  die  Ausübung  des  geiftlid)en  Amtes  und  dazu  den  Jlufentbalt  innerhalb 
feines  Bistums  verboten  hatte,  fid)  an  fold)es  fein  0ebot  nid)t  kehrten,  fondem 
ruhig  weiter  an  ihren  Stellen  verblieben  und  amtierten  und  die  ehemaligen 
I11$nd)e,  diefe  gefäbr1id)en  Agitatoren  der  Deuerungen,  ihn  überhaupt  nid)t  als 
ihren  Oberen  anerkannten,  alfo  fid)  aud)  nid)t  um  feine  Anordnungen  kümmerten, 
fo  wendet  fid)  der  Bifd)of  zuerft  unter  dem  II.  und  dann  nod)  einmal  unter 
dem  30.  April  an  den  Kurfürften  mit  dem  €rfud)en,  daß  diefer  die  Ungeborfamen 
mit  feinen  niad)tmitteln  zwinge,  ihm,  dem  Bifd)ofe,  zu  gebord)en,  und  daß  er 
zugleid)  —  offenbar  als  Patron  der  in  Itage  kommenden  Pfan-  und  Prediger- 
ftellen  —  dafür  forge,  daß  diefe  Stellen  mit  anderen  frommen,  d)riftlid)en  Paftoren 
und  Predigern  befet$t  würden.  Der  Bifd)of  deutet  bei  fold)em  feinem  €rfud)en 
an,  daß  er  fid)  damit  an  das  d)riftlid)e  Pflid)tbewußtfein  des  dürften  wende,  der 
ja  aud)  ebenfo  gut,  wie  er,  zum  6eborfam  gegen  das  an  Stelle  des  Kaifers 
ftebende  Reid)sregiment  gebalten  fei. 

Diefes  €rfud)en  des  Bifd)ofs  konnte  dem  Kurfürften  nid)t  unerwartet  kommen. 
Denn  der  Bifd)of  hatte  fd)on  in  feinem  erften  Sd)reiben  am  7.  Februar  ihm  die 
Bitte  vorgetragen,  daß  er  für  den  ¥all,  daß  es  ihm,  dem  Bifd)ofe,  nid)t  gelingen 
follte,  durd)  Predigten  und  gütlid)e  Uermabnungen  die  6eiftlid)en  zum  0eborfam 
zu  bringen,  ihm  als  d)riftlid)er  l$blid)er  7ürft  Beiftand,  Rat  und  ßülfe  dazu  leisten 
möge.  Der  Kurfürft  hatte  eine  Antwort  auf  diefes  6efud)  bisher  umgangen. 
€r  hatte  zwar  zuerft  in  feinem  Sd)reiben  vom  22.  Jebruar  (Dr.  $)  dem  Bifd)of 
erwidert:  Belangend  die  drei  Pfarrer,  davon  euer  Lieb  Schreiben  Anzaige  und 
Meldung  thut,  das  ir  dieselben  gutlich  für  euch  erfordert  etc.,  solchs  ist  uns 
nit  en^egen,  und  wollen  uns  versehen,  euer  Lieb  werden  sich  gegen  denselben 
wol  unverweislich  zu  erzaigen  wissen,  und  so  es  dohin  geraicht,  das  uns  euer 
Lieb  anzaigen  werd,  was  uns  in  diesen  Sachen  zu  thun  geburt,  darinnen 
wollen  wir  uns  auch,  ab  Got  wil,  wie  gebührlich  halten  und  erzaigen.  Aber 
die  Uerftändigung  zwifd)en  Kurfürft  und  Bifd)of  über  das,  was  dem  erfteren  in 
diefen  $ad)en  zu  tun  gebühre,  mußte  von  vornherein  fo  fd)wierig  fd)einen,  daß 
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Id)on  vor  Beginn  der  Bttd)of$rei(e  ßerzog  6eorg  tn  einem  Briefe  an  Stiedrid) 
(vom  22.  märz,  6eff  a.  a.  0.  Dr.  321,  S.  294),  in  welAem  er  (onft  lein  gutes 
Gefallen  an  der  bisher  zwitd)en  diefem  und  dem  Bitd)of  gefflbrten  Korrefpondenz 
austprid)t,  das  Bedenken  äußert:  Allein  sollte  eine  Disputation  vorkommen,  daß 
E.  L.  der  Bischof  anzeigt,  was  £.  L.  zu  thun  gebürt,  möchte  derweil  viel 
Unrats  von  den  bösen  Leuten  eingeführt  werden.  Dun  bat  es  ja  freilid)  Sriedrid) 
zu  einer  (old)en  Disputation  ntd)t  kommen  laffen  wollen,  fondem  m$glid)(t  (d)arf 
die  £inien  zwitd)en  dem,  was  dem  Bitd)of  als  gei(tlid)en  Prälaten,  und  dem,  was 
ibm  felbtt  als  dem  weltlid)en  Srürften  in  diefen  $ad)en  zu  tun  gebflbre,  zieben 
wollen*  Jlber  es  war  offenbar,  daf^  das  IDandat  des  Reid)sregiments  vom 
20.  3^nuAr  dem  BiId)of  das  Red)t  gab,  die  ßfilfe  der  weltlid)en  mad)t  zu 
requirieren,  wenn  die  geiftlid)en  mittel  als  nid)t  genflgend  fid)  berausftellen  (ollten. 
Denn  diefes  IDandat  forderte  am  $d)lu^,  die  €inffibrer  und  Jlnbanger  der  ktrd)- 
ltd)en  neuerungen  gfltlid)  oder,  wo  das  nid)t  belfen  werde,  mit  €rntt  zu  weifen 
und,  to  es  die  Dotdurft  erfordere,  mit  gebflbrlid)er  Strafe  gegen  (ie  vorzugeben. 
Und  der  BiId)of  konnte  berid)ten,  da^  es  ibm  mit  gfltlid)er  Oleifung  nid)t  gelungen 
(ei,  die  ungebortamen  0ei(tlid)en  zum  0eborfam  zu  bringen;  al(o  war  €m(t  und 
Strafe  am  Pla^e.  Der  Bi(d)of  aber  batte  hierzu  die  Jlutorität  nid)t  mebr,  da  er 
feben  muffte,  wie  (eine  Befehle  offenkundig  mi^ad)tet  wurden.  Jlu^erdem  war 
ibm  zu  Ohren  gekommen,  da^  die  6ei(tlid)en  erklärt  hatten,  fie  würden,  wenn 
das,  was  er  ihnen  befehle,  vom  Kurfflrften  angeordnet  würde,  nid)t  zögern, 
(old)er  Unordnung  zu  gehord)en.  €s  war  alfo  nur  natflriid),  dafi  der  Bitd)of 
nun  am  $d)lune  feiner  Uifitationsreife  fid)  an  den  Kurfflrften  mit  dem  €rfud)en 
wendet,  daf^  er  nun  feinerfeits  das  tue,  was  feines  JImtes  fei,  um  dem  niandate 
des  Reid)sregiments  gered)t  zu  werden. 

Und  Sriedrid)  konnte  nid)t  leugnen,  da^  diefes  mandat  fid)  aud)  an  ibn 
wandte.  €s  war  ibm  perfSnIid)  zugeftellt.  €r  beftättgt  felbft  in  feinem  Briefe 
an  ßans  von  Planta,  feinen  Uertreter  beim  Reid)sregiment  zu  nflmberg,  vom 
3.  Februar  (Uirdt,  des  kurfäd)f.  Rates  ß.  v.  d.  Plani^  Berid)te  S.  77  Dr.  33)  den 
Empfang  des  Sd)reibens.  Damals  batte  er  nod)  die  }Ibfid)t,  auf  diefes  $d)reiben 
dem  Reid)sregimente  zu  antworten,  um  diefem  feinen  Standpunkt  in  der  Jln- 
gelegenbeit  darzulegen.  Später  bat  er  davon  Jlbftand  genommen,  offenbar  um 
fid)  durd)  keine  Äußerung  irgendwie  feftzulegen,  denn  er  fd)reibt  am  3.  IDärz 
(a.  a.  0.  S.  104  Dr.  45)  an  Planier  er  ad)te  wohl,  daf^  viel  gefud)t  werde,  was 
vielleid)t  ihm  zu  nad)teil  und  Sd)aden  wäre  und  er  alfo  mflffe  gefd)eben  laffen. 
Und  aud)  als  Plani^  ibn  am  1$.  IDärz  (a.  a.  0.  S.  112  Dr.  54)  unter  ßinweis 
auf  das  Beifpiel  Kurfflrft  3oad)ims  von  Brandenburg  aufforderte,  eine  zu  nid)ts 
verpflid)tende  JIntwort  dem  Reid)sregimente  zu  geben,  wie  etwa:  er  habe  miß- 
fallen an  den  Deuerungen  und  wolle  als  ein  d)riftlid)er  Kurfflrft  fid)  der  0ebflbr 
nad)  gegen  alles  erzeigen,  was  wider  das  h.  Evangelium  und  den  d)riftlid)en 
Glauben  fei,  bat  er  dies  abgelehnt:  es  genflge,  daß  er  den  Bifd)$fen,  die  vorhätten, 
im  Kurfflrftentum  zu  predigen  und  predigen  zu  laffen,  SrSrderung  zugefagt  habe. 

€r  ftellt  fid)  auf  den  Standpunkt,  daß  diefe  ganze  Angelegenheit  eine 
geiftlid)e  Sad)e  fei  und  die  0eift]id)en  angebe,  alfo  aud)  von  den  geiftlid)en  Oberen, 
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nid)t  von  ibm,  dem  weltltd)en  Srfirften,  ausgefflbrt  werden  maffe.  $o  bat  er  auf 
des  Bitd)of$  JTilolf  anfrage,  ob  er  vielleid)t  in  feinem  JOrftentum  nad)  des 
Regiments  mandafe  etwas  tun  wolle,  \o  daf^  er,  der  Bitd)of,  feinerfeits  nid)t$  zu 
untemebmen  braud)e  und  dod)  vor  der  obertten  Reid)sbeb$rde  enttd)uldigt  fei, 
dies  abgelebnt,  denn  die  $ad)e  belange  die  Priefter  und  die  Geiftlid)keit,  aber  er 
fei  bereit,  des  Bifd)ofs  IDaf^nabmen  zu  unterftfi^en  (Sammlung  vermifAter  Dad)- 
rid)ten  a.  a.  0.  $.  293).  Und  dies  bat  er  in  der  Cat  getan.  €r  bat  im  Bereid) 
des  merfeburger  Bistums  feine  JImtsleute  und  Untertanen  durd)  einen  offenen 
Brief  angewiefen,  fid)  mit  ßandbabung  und  6eborfam  auf  des  Bifd)ofs  0ebot$- 
briefe  zu  balten.  Und  in  gleid)er  dleife  bat  er  dem  Bifd)ofe  von  Hleif^en  gegenüber 
geforgt,  da^  diefer  in  feinem  Uifitationsvorbaben  durd)  ibn  gefd)fl6t  würde. 

Und  darauf  ging  ja  aud)  das  6efud)  des  Bifd)Ofs  von  meif^en  in  feinem 
Briefe  vom  7.  Februar  in  erfter  Cinie  binaus:  dieweil  jebt  viel  Jlufrubr,  Widerwille, 
Uerdruf^  und  Befd)ädigung  gegen  die  0eiftlid)keit  fid)  ereigene,  m$ge  der  Kurfflrft 
verfd)affen,  daf^  er,  der  Bifd)of,  und  feine  Prediger  ibre  Uifitation  ungehindert  und 
obne  $d)eu  ausfflbren  und  vollenden  kSnnten.  Diefem  J1nfud)en  bat  der  Kurfflrft. 
wie  wir  faben,  in  forgfamfter  Oleife  entfprod)en.  Und  feine  Untertanen  baben 
offenbar  nid)t  den  geringften  Zweifel  daran  gebabt,  da^  es  ibm  durd)aus  €mft 
fei  mit  feiner  Forderung  ftrikte  Jluferbaltung  der  Sffentlid)en  Rübe  und  Ordnung 
und  vollkommener  6ewäbrung  von  $d)ub  und  $id)erbeit  fflr  den  Bifd)of  und  die 
Seinen.  Dies  wird  erwiefen  durd)  den  Sab  in  der  anonymen  $d)mäbfd)rift  gegen 
D.  Dungersbeim  (Dr.  23  a) :  Wir  müssen  dein  itzt  ein  wenig  schonen  von  wegen 
deins  Bischofs  .  .  .  €$  ift  nid)t  die  Autorität  des  Bifd)of$  als  fold)en,  die 
Dungersbeim  in  den  Jlugen  des  Uerfaffers  der  Sd)mäbfd)rift  dedtt,  denn  dann 
hatte  er  fd)reiben  mflffen:  wegen  des  Bischofs  oder  unseres  Bischofs.  Daf^  er 
deins  Bischofs  fd)rieb,  beweift,  daf^  er  ibn  als  feinen  Bifd)Of  anzuerkennen  nid)t 
mehr  gewillt  ift.  über  der  Bifd)of  ftand  unter  dem  Sd)u^e  des  Kurffirften,  und 
diefer  Sd)u6  dedite  alle  feine  Begleiter,  alfo  aud)  Od)fenfabrt  vor  $ffentlid)en 
Infulten.  Und  da^  ebenfo,  wie  diefer  anonyme  Uerfaffer  der  $d)mäbfd)rift  alle 
Bewohner  der  von  der  Uifitationsreife  berührten  Städte  gedad)t  baben,  beweift 
zudem  die  Catfad)e,  daf^  nid)t  die  geringfte  St$rung  der  Bifd)ofsreife  weder  vom 
Bifd)of  felbft  in  feinen  Briefen  nod)  von  den  JImtleuten  des  Kurfürften  in  ihren 
Berid)ten  erwähnt  wird. 

Und  nid)t  genug  damit,  daf^  man  den  Bifd)of  und  die  Seinen  fo  äu^erlid) 
fd)ü^te,  der  Kurfflrft  bat  zugleid)  alles  getan,  um  die  dem  hoben  Würdenträger 
der  Kird)e  gebührende  €brenftellung  nad)  jeder  Seite  bin  in  }Id)t  zu  nehmen  und 
alles  zu  vermeiden,  was  die  Autorität  des  Bifd)ofs  fd)ädigen  kSnnte. 

Die  ganze  Art,  wie  die  Korrefpondenz  mit  den  Bifd)$fen  geführt  worden 
ift,  die  regelmäßig  angewandten  Anreden  (E.  L.  und  besonders  lieber  Freund 
für  den  meißner,  besonders  lieber  Ohm  für  den  IUerfeburger,  der  Jürft  von 
Anhalt  war),  denen  die  in  Briefen  an  andere  angewandten  Bezeid)nungen  der 
Bifd)Sfe  entfpred)en,  und  die  Ehrungen,  weld)e  der  Kurfflrft  dem  n)eißnifd)en 
Bifd)ofe  in  reid)lid)em  IDaße  hat  zuteil  werden  laffen  (der  Bifd)of  fprid)t  in  feinem 
Dankesbriefe  vom  II.  April  (Dr.  31)  von  einer  mehr  denn  genflglid)en  und  alfo 
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überflOffigen  Uerebrung  und  }Iu$rid)tung  aller  notdurft),  dies  alles  beweift,  daf^  dem 
Kurfürffeti  nid)ts  ferner  gelegen  bat,  als  die  €brerbietung  vor  dem  Ulurdenträger 
der  Kird)e  aud)  nur  im  geringften  felbft  aus  dem  Jluge  zu  t^ften  oder  andere 
feften  zu  laden. 

Ja  er  bat  peinlid)  vermieden,  was  die  Autorität  des  Bild)0fs  {d)ädigen 
konnte,  und  i(t  im  Gegenteil  bemflbt  gewefen,  diefelbe  zu  fd)äften.  Jlus  der 
erjten  5orm  des  Bedenken  der  Räte,  wie  dem  Bischof  von  Meißen  zu  antworten 
sei  (Dr.  7)  erleben  wir,  da^  zuerft  daran  gedad)t  worden  ift,  die  in  dem 
bi{d)$flid)en  $d)reiben  als  ungeborfam  bezeid)neten  0eiftlid)en  nad)  Olittenberg 
oder  (on(t  an  einen  Ort  zu  befd)eiden,  ibnen  den  Brief  des  Bifd)ofs  vorzulegen 
und  von  ibnen  einen  klaren  Berid)t  Aber  das,  was  man  ibnen  $d)uld  gab,  zu 
fordern,  um  diefen  Berid)t  dann  dem  BtId)of  zu  uberfenden.  Davon  \\i  dann 
Jlbftand  genommen,  wabr(d)einlid)  weil  man  erkannte,  daf^  diefes  eine  €inmifd)ung 
der  kurfflrftlid)en  Regierung  in  rein  geiftlid)e  fragen  fei  und  als  fold)e  gegen  den 
in  diefer  Jingelegenbeit  von  vomberein  feftzubaltenden  Standpunkt  verfto^e.  über 
darum  bat  der  Kurfflrft  dod)  nid)t  verabfäumt,  die  Geiftlid)en  es  wiffen  zu  laffen, 
da^  er  von  ibnen  eine  angemeffene,  ebrerbietige,  geborfame  Haltung  vor  dem 
Bifd)ofe  als  ibrem  Ordinarius  beftimmt  erwarte.  Jlus  der  „Instruktion,  was 
Dr.  Brugk  Canzler  und  Hieronymus  Rudlauff  an  den  Bischof  zu  Merseburg 
werben  sollen  (55rftemann,  Urkunden  zur  6efd)id)te  der  Ginfübrung  der  Reformation 
im  Bistum  merfeburg,  neues  Urkundenbud)  z.  0efd).  d.  ev.  Kird).  Reformation  l$42, 
S.  65  cfr.  S.  90  vergl.  aud)  üerm.  nad)rid)ten  IV  S.  312)  gebt  bervor,  da^  der 
KurfUrft  an  etlid)e  von  den  Bifd)öfen  befd)uldigte  Pfarrer  den  Befebl  bat  ergeben 
laffen,  ibren  Ordinarien  gebflbriid)en  Geborfam  zu  leiften,  denn  er  gedSd)te  fie 
nid)t  zu  bandbaben,  fo  fie  fid)  etwas  unterftünden,  wozu  fie  nid)t  befugt  feien 
und  was  fie  nid)t  verantworten  könnten.  Das  liegt  ibm  fd)on  am  ßerzen,  als 
er  eben  das  erfte  $d)reiben  des  Bifd)ofs  vom  7.  Februar  empfangen  bat;  denn 
er  fd)reibt  unter  dem  13.  Jebruar  an  €infiedel  (Dr.  6):  darum  bedünkt  uns, 
daß  wol  zu  bedenken  und  zu  bewegen  sein  sollte  sonderlich,  ob  die  drei 
erforderten  Pfarrer  ausblieben  und  nicht  erscheinen  würden,  daS  es  nicht  dafür 
angesehen  wird,  dafi  sie  sich  desselben  ihres  Ungehorsams  auf  uns  zu  ver- 
trösten understunden.  Und  fo  ift  denn  in  der  Räte  Bedenken,  wie  dem  Bifd)of 
zu  antworten  (Dr.  7),  in  deren  2.  und  3.  Rezenfion  der  $a^  aufgenommen: 
Aber  der  Pfarrer  halber,  so  durch  euch  namhaftig  gemacht,  achten  wir  es 
dafür,  das  sich  dieselben  uf  eur  Vorbescheiden  und  gnugsam  Vorsicherung 
der  Gebur  und  BUligkeit  wol  halten  werden.  In  die  fd)lief^lid)e  Raffung  des 
Briefes  an  den  Bifd)of  ift  diefer  $a6  freilid)  nid)t  aufgenommen;  es  bei^t  vielmehr 
in  dem  $d)reiben  vom  22.  Jebruar  (Dr.  $):  aber  belangend  die  drei  Pfarrer,  davon 
euer  Lieb  Schreiben  Anzaige  und  Meldung  tut,  das  ir  dieselben  gutlich  für 
euch  erfordert  etc.,  solchs  ist  uns  nit  entgegen,  und  wollen  uns  versehen, 
euer  Lieb  werden  sich  gegen  denselben  wol  unverweisüch  zu  erzaigen  wissen, 
und  so  es  dahin  geraicht,  das  uns  euer  Lieb  anzaigen  werd,  was  uns  in  diesen 
Sachen  etc.  (f.  oben).  Und  ebenfo  beifjt  es  im  $d)reiben  vom  16.  IDärz  (Dr.  11): 
Da  ihr  dahin  kommt,   wo   die   ungehorsam   ausgebliebenen  Pfaner  sind,   so 
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werdet  ihr,  was  ihr  vermeint  daß  es  nötig  sei  und  ;vozu  ihr  Fug  habt,  wohl  mit 
ihnen  zu  handeln  wissen.  Jlber  da^  der  Kurfiirft  in  der  tat  ebne  deffen  hier  zu 
gedenken,  vor  der  Ui(itation$rei(e  an  die  6ei(tltd)en  einen  Befehl  zum  6eborfam 
gegen  den  BiId)of  als  den  Ordinarius  gefandt  bat,  erwähnt  er  nad)l)er  (elbft  in 
feinem  $d)reiben  an  den  BiId)of  vom  t3.  Jfpril  (Dr.  33).  Und  aus  der  Inftruktion 
ffir  ßans  von  Hlind^wi^  vom  30.  IDärz  (hr.  15)  erfeben  wir,  daf^  wenigftens 
an  den  Pfarrer  von  Cod)au  ein  (old)er  Befebl  ergangen  ift,  denn  da  ift  von  einem 
Erbieten  diefes  Pfarrers  dem  Kurfürften  gegenflber  die  Rede,  fid)  dem  Bifd)of  zum 
Uerb$r  und  weiterer  Oleifung  zu  (teilen.  Und  wenn  ebenda  von  einer  Supplikation 
desfelben  Pfarrers  die  Rede  ift,  fo  ift  wobi  zu  vermuten,  daf^  es  fid)  dabei  um 
eine  Supplikation  an  den  Kurffirften  um  fid)eren  $d)u6  bei  fold)em  UerbSre 
gebandelt  bat.  Und  wenn  der  Pfarrer  zu  Sd)miedeberg  und  der  Prediger  zu 
Corgau  fid)  fo  willig  bereit  erklaren,  zu  fernerem  UerbSr  fid)  dem  Bifd)of  ftellen 
zu  wollen,  fo  dürfte  aud)  diefe  Bereitwilligkeit  der  beiden  auf  einen  ihnen  vorher 
zugegangenen  kurfar(tlid)en  Befebl  zurttdtzufflbren  fein. 

Jlber  nid)t  nur  den  0eifllid)en  gegenflber  bat  der  Kurfflrft  feinen  beftimmten 
Olillen  kuMd  getan,  daf^  die  Jlutorität  des  Bt|d)ofs  gebflbrendlid)  refpekftert  werde; 
aud)  die  weltlid)en  Untertanen  fd)eint  er  nid)t  im  Unklaren  darflber  gelaffen  zu 
haben,  daf^  er  ungebflbrlid)e  Handlung  nid)t  dulden  werde.  JIus  dem  Gebiete 
der  Uifitationsreife  des  meif^nifd)en  Bifd)ofs  ift  freilid)  ein  fold)er  Befebl  des  Kur- 
ffirften uns  nid)ts  bekannt.  Das  Zirkularfd)reiben  an  die  RSte  der  vom  Bifd)of 
befud)fen  Städte  (ßr.  16)  enthält  nid)ts  anderes  als  die  Forderung,  Jlufrubr  und 
EmpSrung,  fowie  Befd)werung  des  Bifd)ofs  und  der  Seinen  zu  verhindern.  Uielleid)t 
ift  auf  diefem  Gebiete  aud)  kein  ¥all  von  direkter  Auflehnung  eines  (Ueltlid)en 
gegen  die  kird)lid)e  Ordnung  vorgekommen.  Dagegen  ift  aus  dem  IDerfeburger 
Sprengel  uns  ein  ?all  des  €infd)reitens  des  Kurffirften  gegen  einen  JIdligen  bekannt, 
der  feinen  Pfarrer  verftof^en  und  an  feiner  Stelle  einen  entlaufenen  IDSnd)  als 
Prediger  angenommen  hatte.  Diefer  JIdlige  war  fein  fd)on  oben  erwähnter  Sd)enke 
}Ilbred)t  von  Cindenau.  Zwar  ift  das  kurfarftlid)e  Sd)retben  an  ihn  nid)t  erhalten, 
wohl  aber  fein  an  €infiedel  unter  dem  2$.  Jlpril  gerid)teter  €ntfd)uldigungsbrief, 
in  weld)em  er  den  JIdreffaten  bittet,  den  Kurffirften  zu  verfSbnen,  den  er  alfo 
durd)  feine  ßandlungswetfe  aufgebrad)t  und  geärgert  wuf^te  (!f$rftemann  a.  a.  0., 
S.  90).  In  der  fd)on  erwähnten  Inftruktion  ffir  Brfldt  und  Rudlauff  wird  auf 
diefes  Uorgeben  des  Kurffirften  gegen  Cindenau  bingewiefen  zum  Beweife  dafflr, 
da^  ¥riedrid)  fid)  gegen  weltlid)e  Untertanen,  die  unbillig  und  ungebfibritd)  fid) 
verbalten  hätten,  unverweislid)  erzeigen  wfirde. 

So  wird  in  der  Cat  zugegeben  werden  mfiffen,  da^  der  Kurffirft,  was 
äuf^eren  Sd)uft,  Ebrerweifung  und  Sid)erung  der  Jlutoritätsftellung  anbelangt, 
gegenfiber  dem  Bifd)ofe  von  meinen  (und  ebenfo  dem  von  IDerfeburg)  alles  getan 
bat,  was  in  feinen  Kräften  ftand.  Jlber  das  ift  es  aud)  allein,  wozu  er  fid) 
verpflid)tet  erad)tet  und  wozu  er  fid)  dem  Bifd)of  von  meinen  gegenfiber  erbietet. 
Die  Sad)e  felbft  gebt  ihn  nid)ts  an;  fie  ift  Sad)e  der  geiftli^en,  nid)t  der  weltlid)en 
Obrigkeit.  JIIs  Bifd)of  unternimmt  fein  „Treund  von  TDei^en''  die  Uifitationsreife, 
mit  getftlid)en  IDitteln  will  er  die  Jlutorität  der  Kird)e,  die  er  gefährdet  fiebt. 
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wieder  berttellen.  Und  in  di^fem  Sinne  begrU^t  der  Kurfflrft  des  Bifd)ofs  Untere 
nehmen-  €r  Id)reibt  ihm  am  22.  Jebruar  (Dr.  $):  daß  ihr  euch  gegen  die,  so 
wider  die  heilige  christliche  Kirche  und  dem  Wort  Gottes  entgegen  handeln, 
ziemlichen  und  gebührlichen  Widerstand  vermittelst  göttlicher  Lehre  durch  euch 
und  andere  tüchtige  Prediger  zu  thun  unterstehen  wollt,  haben  wir  gerne 
gehört  Denn  es  (ist)  ie  allewege  sonder  Ruhm  nichts  weniger  unser  Gemüt 
und  Meinung,  was  zu  Gottes  Ehre  und  Ausbreitung  seines  Worts,  StSrk(ung) 
des  christlichen  Glaubens  und  der  Seele  Heil  reichen  mag,  ganz  getreulich  .  .  . 
zu  fördern  .  .  .  und  wollen  .  .  .,  weil  unsers  Achtens  euer  Gemüt  und  Meinung 
nichts  anders,  dann  die  Ehre  Gottes  und  Liebe  des  Nächsten  zu  suchen,  .  . 
euch  .  .  mit  Versicherung  zu  versehen  .  .  nit  Mangel  lassen.  So  febr  liegt 
ihm  daran,  daf^  der  Bifd)of  fid)  bei  feinem  Uornebmen  allein  auf  fid)  geftellt 
weiff,  daf^  er  ßans  von  IDindtwift  in  der  Inftruktion  vom  30.  IDärz  (Dr.  15)  direkt 
befiehlt:  Ob  auch  unser  Freund  etwas  mit  dir  von  der  Sache  ratschlagen  oder 
handeln  wollte,  des  sollst  du  dir  nicht  annehmen,  sondern  füglicher  Weise 
abschlagen  und  bei  dem  bleiben,  wie  wir  dem  Bischof  geschrieben.  Offenbar 
verlangt  er  eben  deshalb  von  tnind^wib,  da|^  diefer  gletd)  am  Jlbende  4ts  Cages, 
wo  er  mit  dem  Bi(d)ofe  in  mühlberg  zufammengetroffen  ift,  denfelben  wieder 
verläf^t,  um  anderswo  zu  flbemad)ten.  Die  kurfflr{tltd)en  Beamten,  die  er  dem 
Bi(d)of  zur  Begleitung  gibt,  haben  eben,  abgefehen  von  der  per($nlid)en  Std)erbeit 
und  Ehrung  des  Bifd)of$,  nid)t$  mit  ihm  und  (einem  Uorhaben  zu  tun.  Ihre 
Aufgabe  i(t  vielmehr  die  dlahrung  der  $ffentlid)en  Ordnung  und  die  Uerhfltung 
von  Jlufruhr  und  €mpSrung.  Und  zwar  ift  fowohl  Kit}(d)er  wie  IDindtwi^  der 
Jluftrag  gegeben,  als  dlabrer  der  8ffentlid)en  Ordnung  während  der  Bi(d)of$reite 
nid)t  nur  den  Untertanen  des  Kurffirften  gegenüber  energifd)  aufzutreten,  fondem 
aud)  dafür  zu  forgen,  daf^  von  dem  Bifd)of  und  den  Seinen  nid)t$  unternommen 
werde,  was  zu  Uerdrief^lid)keit  und  Jlufruhr  Ueranlaffung  geben  kSnnte.  In  dem 
Sdireiben  an  Kttz(d)er  vom  21.  mirz  (Dr.  12)  ift  allerdings  der  im  Konzepte 
ftehende  die$bezflglid)e  Saft  wieder  geflrid)en  und  alfo  vielleid)t  im  Original 
unterdrüd(t:  würde  auch  durch  gedachten  unsem  Freund,  den  Bischof  von 
Meißen,  oder  die  Seinen,  dessen  wir  uns  nicht  versehen  wollen,  etwas  un- 
schickliches vorgenommen  oder  begünstigt,  in  dem  wollest  du  sie  verwarnen, 
sich  zu  enthalten,  damit  nicht  Ursache  zu  Aufruhr  und  Empörung  gegeben 
werde.  Jlber  in  die  9  Cage  fpäter  für  Illindcwift  ausgearbeitete  Inftruktion  ift 
gerade  von  der  ßand  eines  kurfürftlid)en  Rates  an  Stelle  eines  weniger  deutlid)en 
Saftes  folgendes  hineingefeftt:  wann  der  Bischof  sich  unterstehen  wollte,  iemand 
mit  Gefängnis  zu  bedrohen  oder  auch  solches  mit  der  Tat  zu  (versuchen),  soll 
Herr  Hans  dafür  bitten  und  ihn  mit  Glimpf  davon  wenden  mit  Anzeige,  daß 
solches  zu  Verdrieß  und  Aufruhr  Ursach  geben  würde.  Und  dies  mu^  aud) 
dem  Bifd)of  von  IDindcwift  als  des  Kurfürflen  ftreng  innezuhaltender  (Dille  mit- 
geteilt fein,  denn  der  Bifd)of  hat  an  keinem  Ort  aud)  nur  den  Uerfud)  gemad)t, 
die  zum  UerhSr  Uorgeforderten  perfSnIid)  anzutaften.  Und  dabei  trat  er  in 
Sd)miedeberg  einem  Pfarrer  gegenüber,  der  feit  IV«  3ahren  feine  Jlutorität  fträflid) 
verad)tet  hatte.    Befonders  deutlid)  tritt  aber  bei  dem  UerhSr  in  £od)au  diefe 
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Zurflckbaltung  des  Bifd)ofs  ins  Cid)t.  ßier  wurde  er  von  dem  Pfaner  geradezu 
beleidigt  Diefer  erwiderte  auf  feine  Srrage,  warum  er  ßd)  auf  eine  fräbere  Uor- 
forderung  nid)t  zum  Uerb$r  gebellt  bätte:  er  babe  dies  nid)t  gewagt,  weil  der 
Bi(d)of  einen  vorgeforderten  Priefter  babe  inbaftieren  und  dann  im  Gefängnis 
erwOrgen  laden,  eine  Befd)uldigung,  die  nad)wei$lid)  falfd)  war.  Da  bat  der 
Bifd)of  fid)  zwar  nad)  dem  au$fabrlid)en  Berid)te  des  gedrudtten  UerbSrs  zunäd)ft 
an  mindtwi^  mit  den  Olorten  gewandt:  Herr  Hanns,  ich  bitt  euch,  ihr  wollet 
des  ein  Zeuge  sein  und  den  Mann  nicht  lassen  entkommen,  bis  dafi  ich  mein 
Recht  mag  an  ihm  haben,  nad)ber  bat  er  aber,  wie  IDindtwitj  felbft  dem  Kur- 
fflrften  berid)tet,  nad)dem  er  er(t  des  Pfarrers  }lnld)uldigung  bod)  befd)werlid) 
angezogen  und  den  Räten  aber  dem  Pfaner  geboten,  ,,die  $ad)e  dod)  folgend 
dabei  gelaffen/  Diefen  $d)u6  der  vom  Bifd)of  vorgeforderten  Perfonen  an  £eben 
und  Freiheit  bat  der  Kurfärft  offenbar  vor  Jlugen,  wenn  er  dem  Bi(d)ofe  am 
22.  S^ebruar  und  26.  Hlärz  Id)reibt,  es  fei  ibm  nid)t  entgegen,  daf^  er  die  6ei(t- 
lid)en  vor  fid)  befd)eide,  aber  er  wolle  fid)  deffen  verfeben,  da^  er  fid)  gegen 
diefelben  unverweislid)  zu  erzeigen  wiffen  werde.  €bendasfelbe  will  es  wobi 
aud)  befagen,  wenn  der  Kurfflrft  wiederholt  dem  Bifd)of  gegenüber  es  betont, 
da^  er  fein  Uomebmen  unter  der  Uorausfeftung  billige,  da^  die  €bre  0ottes  und 
die  £iebe  des  näd)ften  gefud)t  werde  und  fo  niemand  fid)  unbilliger  Befd)werung 
zu  beklagen  babe.  Jlud)  dem  Bifd)of  von  IDerfeburg  fagt  er  in  feinem  Briefe 
vom  7.  IDärz  (Uerm.  nad)r.  a.  a.  0.  $.  293)  in  dem  Uertrauen  feine  Unterftü^ung 
zu,  da^  er  nid)ts  anderes  beabfid)tige,  als  die  €bre  Gottes  und  die  D'ebe  des 
n2d)ften,  und  wenn  er  dann  binzufflgt:  denn  es  fei  allezeit  feines  Bruders  und 
fein  6emat  gewefen,  treulid)  zu  fördern,  was  zu  6ottes  €bre  und  Jlusbreitung 
feines  (Hortes,  Stärkung  des  d)riftlid)en  Glaubens  und  zum  ßeile  der  Seele  gereid)e, 
fo  ift  dadurd)  am  heften  erklärt,  wie  er  aud)  das  Olirken  des  Bifd)of$  zur  €bre 
Gottes  und  Ciebe  des  näd)ften  fid)  denkt.  €r  fiebt  es  gern,  daf^  ein  berufener 
Uertreter  der  Kird)e  auf  den  Plan  tritt,  um  als  Priefter  und  Seelforger  mit  geiftlid)en 
tnitteln  in  Predigten  und  in  €inzeluntenedungen  den  einreichenden  Deuerungen 
entgegenzuwirken  und  die  Ceute  davon  zu  überzeugen,  daf^  (ie  das  ßeil  ihrer 
Seelen  gefährden,  wenn  fie  aus  dem  Geborfam  der  Kird)e  treten.  Das  Olort 
Gottes  und  die  Ordnungen  und  Sabungen  der  heiligen  d)riftlid)en  Kird)e  verkündigen 
und  die  zu  Deuerungen  neigenden  davon  überzeugen,  daf^  fie  deffen,  was  fie 
vorgenommen,  nid)t  7ug  hätten  und  es  mit  Gründen  aus  Gottes  (Dort  nid)t 
verantworten  kSnnten,  das  find  die  geiftlid)en  mittel,  mit  denen  der  Bifd)of  den 
aufgenommenen  Kampf  durd)fübren  foll.  Und  wenn  ihr  das  tut  und  „nid)ts 
anderes  als  Gottes  €bre,  Stärkung  des  b.  Glaubens  und  die  Ciebe  des  näd)ften 
fud)t,**  fd)reibt  er  an  den  Bifd)of  von  meifien  am  1.  mai  (Dr.  3$),  „fo  fetjt  eure 
ßoffnung  als  d)ri(tlid)er  Bifd)of  auf  Gott,  der  wird  eud)  mit  ßülfe  und  Beiftand 
nid)t  verlaffen.**  So  will  er  aud)  den  Bifd)of  von  TRerfeburg  lediglid)  in  der 
Uerkündigung  des  Wortes  Gottes  unterftü^en.  Denn  der  offene  Brief,  mit  dem 
er  die  JImtsverwefer  und  $d)$ffen  in  den  drei  5ur  lllerfeburger  Di$cefe  gehörigen 
Ämtern  anweift,  fid)  mit  ßandbabung  und  Geborfam  auf  des  Bifd)ofs  Gebotsbriefe 
zu  halten,  fprid)t  von  nid)ts  anderm  als:  ob  sich  imand  mutwilliglich  unterstehen 
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würde,  dem  entgegen  zu  handeln  und  an  Vorkundigunge  des  Wort  Gottis 
Vorhinderunge  zu  thun,  fr  wollet  sollichs  nicht  gestatten  noch  zulassen,  sondern, 
so  vil  muglich,  dafür  sein,  damit  Aufnir  und  Entporunge  vorhutet  und  das 
Wort  Gottis  stathaben  mag  (Uerm.  nad)r.  a«  a.  0.  $.  30$). 

Die  Gebotsbriefe  des  IDerfeburger  Bifd)of$  freilid)  zeigten,  da^  der  Kird)enffirft 
mit  diefer  Unter(tiitzung  allein  von  vornherein  nid)t  zufrieden  war.  Denn  fie 
Id)loIIen  (JSrItemann  a.  a.  0.  S-  $3):  Wo  ir  (die  0eiItlid)en)  aber  mit  euer 
gutlichen  Vormanunge  und  Verwarnung  zuversichtlich  nichts  schaffen  noch 
abwenden  mochtet,  alsdan  (sollt  ihr)  die  weltliche  Handhabung  bitten  und 
ersuchen  oder  uns,  was  euch  dan  begegnet,  warhaftige  und  bestendige  Under- 
richtung  thun  ane  Verziehen.  Jlud)  der  BiId)of  von  IDei^jen  \\i  der  IDeinung 
gewefen,  da^  er,  wo  er  mit  feinen  geift]id)en  IDitteln  nid)ts  ausrid)tete,  die  weltlid)e 
1)andbabung  erbitten  IcSnnte  und  diefe  ibm  zur  Uerfagung  {teben  mflf^te.  Das 
{prid)t  er  gleid)  in  feinem  erften  SÄreiben  an  den  Kurfflrften  vom  7.  S^ebruar 
(hr.  2)  aus,  indem  er  am  Sd)Iuffe  desfelben  fagt:  alsdanne  ist  unsere  vleissige 
Bete,  e.  G.  wollen  als  der  christliche;  löbliche  Purste  uns  gnedigen  Beistand, 
Hulf  und  Rat  geleisten,  damit  wir  dieselbtigen  von  oerem  Irthumb  und  zu 
gehorsam  brengen  mögen,  besonder  die  bemelten  drei  Pfarrer,  welche  wir 
gütlichen  vor  uns  gefordert  .  .  .,  das  sie  alsdan  uns  durch  e.  G.  genedigen 
Befehel  in  unser  Gehorsam  mögen  geantwert  werden.  €s  ift  fd)on  oben  darauf 
bingewiefen,  da^  der  Kurfflrft  nid)t  nur  in  feinem  }Intwortfd)reiben  vom  22.  S^ebruar, 
fondem  aud)  in  den  folgenden  an  den  Bifd)of  vor  der  Uifitationsreife  gerid)teten 
Briefen  diefes  JInfinnen  ftillfd)weigend  übergangen  bat.  Das  bat  nun  freilid) 
nid)t  gebindert,  da^  der  Bifd)of  nad)  Beendigung  feiner  Reife  in  feinem  $d)reiben 
vom  II.  Jlpril  (Dr.  31)  das  gleid)e  0efud)  wiederholt:  wegen  des  ibm,  dem 
Bifd)ofe,  von  den  Predigern  und  Pfarrern  in  ßerzberg  ufw.  bewiefenen  Ungeborfams 
m$ge  der  KuriOrft  zu  Stärkung  d)rift1id)en  0eborfams  und  zu  Erhaltung  l<ird)lid)er 
Ordnung  verittgen,  da^  diefe  Pfarrer  ibm  gebord)en  müßten.  Jlber  da  bat  nun 
der  Kurittrft  in  Konfequenz  feines  bisherigen  Uerbaltens  fo1d)es  JInfinnen  von  fid) 
abgelehnt  und  dem  Bifd)of  gefd)rieben  (d.  d.  13.  Jlpril,  Dr.  33):  ibr  habt  diefe 
Reife  begonnen,  indem  ibr  erklärtet,  eures  bifd)$flid)en  Amtes  walten  zu  wollen, 
habt  aud)  während  der  ganzen  Reife  nid)t  daran  gedad)t,  uns  durd)  die  bei- 
gegebenen Räte  Berid)t  zufenden  zu  laffen.  So  habt  ibr  —  dies  ift  nid)t  aus- 
gefprod)en,  aber  zwifd)en  den  Zeilen  zu  lefen  —  felbft  ausgedrfld^t,  daf^  diefe 
Reife  eure  und  nid)t  unfere  Angelegenheit  fei  und  ibr  unferer  nid)t  weiter 
bedürftet.  Und,  fo  fährt  der  Kurfflrft  in  feinem  Briefe  weiter  fort,  fo  zweifeln 
wir  nid)t,  €.  C.  werden  fid)  dermalen  darinnen  erzeigen,  daf^  die  €bre  6ottes 
und  die  £iebe  des  näd)ften,  aud)  das  zur  Unterhaltung  guter  Ordnung  der 
d)riftlid)en  Kird)e  Dienftlid)e  gefud)t  werde  und  fid)  niemand  unbilliger  Befd)werung 
zu  beklagen  habe.  (Das  aud)  uns  zu  tun  gebühren  wird,  darinnen  wollen  wir 
uns,  wie  billig  und  gebübriid),  erzeigen.  Biermit  vergleid)e  man  die  Antwort, 
die  der  Kurfflrft  4  tage  fpäter  (am  17.  April,  Uerm.  nad)r.  a.  a.  0.  S.  309) 
dem  merfeburger  Bifd)of  gegeben  bat,  als  diefer  ebenfalls  von  ibm  verfangt  hatte, 
er  folle  ibm  gewiffe  auffäffige  Priefler  zu  feinen  Bänden  überantworten:  er  fei 
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Aber  fold)e$  Uerlangen  des  Bifd)of$  erftaunt.  Bisber  babe  er  keinerlei  nad)rid)t 
von  dem  empfangen,  was  der  Bitd)of  mit  den  Pfarrern  und  n)$nd)en  getan,  und 
bitte  darum  fid)  in  keiner  Gleite  verfeben,  da^  der  Bifd)of  fid)  anmaßen  würde, 
ibn  mit  fold)er  Bitte  zu  beladen,  (ondem  er  boffe  vielmebr,  der  Bitd)of  werde 
als  Ordinarius  den  Dingen  derartige  Ginfebung  tun,  daf^  die  €bre  0ottes  ufw., 
faft  Wörtlid)  wie  oben. 

Dun  bat  freilid)  diefe  deutlid)e  Jlblebnung  ibres  6efud)es  tatkräftiger  Unter- 
ftflt^ung  durd)  den  Kurfürften  bei  beiden  Bifd)$fen  zunäd)ft  nid)t$  gefrud)tet.  Der 
Bifd)of  von  IDeif^en  erneuert  dasfelbe  6efud),  der  Kurfürft  m$ge  ibm  belfen,  die 
ungeborfamen  Priefter  ufw.  von  ibreh  und)riftlid)en,  faltd)en  Cebren  abzuwenden 
und  zu  {d)uldigem  0ebor[am  zu  bringen,  in  einem  am  30.  Jlpril  an  7riedrid) 
gerid)teten  $d)reiben  (Dr.  37).  Der  Kuri{lr(t  batte  zwar  vorber  mit  feinem  Bruder 
verabredet,  ein  etwaiges  derartiges  neues  $d)reiben  des  Bifd)ofs  wenigftens  nid)t 
mebr  fd)riftlid)  zu  beantworten,  „dieweil  fid)  der  ßandel  in  $d)riften  nit  wobi 
will  au$rid)ten  laffen,''  fondem  vielmebr  dann  lieber  eine  Botfd)aft  zu  dem  Bitd)cf 
zu  fd)id{en,  weld)e  ibm  mündlid)e  Erklärungen  der  S^ilrften  abgeben  follte.  €r 
bat  aber  dod),  und  zwar,  wie  er  feinem  Bruder  am  2.  Itlai  fd)reibt  (Dr.  39), 
einmal,  weil  er  keine  zur  Jiu$rid)tung  der  Botfd)aft  geeigneten  Räte  gerade  zur 
ßand  batte  und  fodann,  weil  er  beforgte,  daf^  Uerzug  in  diefer  $ad)e  nad)teilig 
fein  kSnne,  dem  Bifd)of  nod)  einmal  brieflid)  geantwortet  (am  I.  IDai,  Dr.  3$). 
€r  verwabrt  fid)  nod)  einmal  dagegen,  da^  der  Bifd)of  eine  $ad)e,  die  feinem 
bifd)oflid)en  JImte  zuftebe  und  die  er  felbft  unternommen  und  bisber  allein 
durd)gefttbrt  babe,  nun  von  fid)  auf  ibn  fd)ieben  wolle.  €r  folle  feines  bifd)$flid)en 
Amtes  nad)  Pflid)t  walten,  fie  beide,  der  Kurfflrft  und  fein  Bruder,  würden  fid) 
in  dem,  was  fie  zu  tun  fd)uldig  wären,  unverweislid)  balten. 

hiermit  fd)lie^t  die  Korrefpondenz  des  Kurfflrften  und  des  Bifd)ofs  von 
meinen  anlä^lid)  der  Uifitationsreife  im  3tflbjabr  1522.  €s  \\i  nid)t  bekannt, 
ob  der  Bifd)of  fpäter  nod)  einmal  den  Uerfud)  gemad)t  bat,  an  den  Kurfflrft  mit 
dem  0efud)e  beranzutreten,  ibm  bei  einer  Reinftauration  der  kird)1id)en  Ordnung 
zu  belfen.  Den  Boden  des  Kurfflrftentums  bat  er  fid)er  nid)t  wieder  betreten. 
JInders  ift,  um  diefes  bier  anzufflgen,  das  Uerbalten  des  Bifd)ofs  von  IDerfeburg 
gewefen.  €r  bat  die  Uerfud)e,  den  kuriflrftlid)e!)  Ceil  feines  Sprengeis  im  kird)lid)en 
Beborfame  zu  erbalten,  bis  1 524  nid)t  aufgegeben,  und  die  Uifitationsreife,  weld)e 
fein  fhei^ner  Kollege  fogleid)  nad)  dem  Ergeben  des  Reid)sregiments-niandates 
unternommen  batte,  bat  er  erft  am  $d)luffe  feiner  Bemflbungen,  als  lefttes  mittel 
unternommen;  vorber  bat  er  es  mit  dem  €rlaf^  von  Sebotsbriefen  und  mit 
Zitationen  und  Prozeffen  gegen  verdäd)tige  0eiftlid)e  verfud)t.  Uns  kann  bier, 
wo  es  fid)  nur  um  die  Uifitationsreife  des  Bifd)ofs  von  meinen  bandelt,  das 
Uorgeben  des  nierfeburger  Bifd)ofs  allein  bis  Anfang  IDat  1522  intereffieren,  wo 
die  Aktion  der  beiden  Bifd)Sfe  und  das  Uerbalten  des  Kurfflrften  gegen  fie 
verglid)en  werden  kann.  €s  ift  nun  offenbar  in  dem  Briefwed)fel  zwifd)en 
Kurfflrft  Jriedrid)  und  Bifd)of  Adolf  ein  Brief  des  festeren  nad)  dem  17.  April 
und  vor  dem  30.  April  verioren  gegangen,  in  weld)em  der  Bifd)Of  tro6  der  ibm 
am  17.  April  gewordenen  Abweifung  durd)  den  Kuriflrften  dod)  nod)  einmal 


b4  Die  Uititationsreife  des  BiId)of$  Jobann  vn.  von  IDeiben  ufw. 

feine  Bitte  um  €infd)reiten  des  Kurfflr(ten  zu  feiner  ßfllfe  und  feinem  Beiftande 
bebufs  Stillung  der  eingeriffenen  Unordnung  gebeten  bat.  Denn  ibm  gegenüber 
ift  dann  vom  Kurfflrften  anftatt  weiterer  Korrefpondenz  das  Uerfabren  der  Sendung 
einer  Botfd)aft  angewandt  worden*  Jlls  6efandte  werden  ibm  am  30.  Jlpril  der 
Kanzler  Brud(  und  der  Sekretarius  ßieronymus  Rudlauff  akkreditiert  (Uerm.  nad)r. 
a.  a.  0.  S.  311)  und  diefen  wird  eine  .au$fabrlid)e  Tnftruktion,  w^s  fie  an  den 
Bifd)of  werben  f ollen,  gegeben:  diefe  ift  bei  7$rftemann  a.  a.  0.  S.  $5  abgedrudtt. 
Uns  intereffiert  bier  aus  diefer  Tnftruktion  nur  die  mebrfad)e  Betonung,  da^  und 
warum  der  Kurfflrft  und  fein  Bruder  in  diefen  Sad)en  unbebelligt  zu  laffen  feien. 
6egen  die  Pfaner,  die  fie  an  ibre  Pflid)t,  gegen  ibren  Ordinarius  geborfam  zu 
fein,  ernft  erinnert  batten,  felbft  vorzugeben,  bätten  fie  weder  ^ug  nod)  wußten 
fie  es  zu  verantworten.  Die  ni$nd)e  hätten,  fo  viel  der  Kurfflrft  wflf^te,  mit 
Erlaubnis  ibrer  Oberen  die  Kutten  abgelegt,  alfo  möge  der  Bifd)of  darflber  und, 
was  ibnen  fonft  zur  Caft  gelegt  wflrde,  mit  diefen  Oberen  verbandeln.  Einzig 
und  allein  gegen  unbilliges  und  ungebflbrlid)es  Uerbalten  weltlid)er  Untertanen 
einzufd)reiten,  füblten  fie  als  Jflrften  fid)  verpflid)tet  und  wflrden  darin  fid) 
unverweislid)  balten.  Tm  flbrigen  aber  m$ge  der  Bifd)of  fie  in  diefer  JIngelegenbeit 
unbebelligt  fein  laffen,  fie  wflrden  ihrem  Erbieten  nad)  fid)  gebflbriid)  balten,  er 
möge  tun,  was  feines  Amtes  fei,  damit  6ottes  €bre  und  die  Ciebe  des  nsd)ften 
gefud)t  ufw.  Und  aus  dem  Berid)te,  den  die  kurfflrftlid)en  Jlbgefandten  dann 
flber  ibre  Uerbandlung  mit  dem  Bifd)of  eingefandt  haben  (undatiert,  bei  7$rftemann 
a.  a.  0.  S.  $7),  verdient  hier  folgendes  hervorgehoben  zu  werden:  Der  Bifd)of 
hatte  u.  a.  ausgefflhrt,  da^  es  ibm  gefäbriid)  erfd)eine,  gegen  gewiffe  ni5nd)e 
in  6rimma  derart  einzufd)reiten,  da^  er  Ceute  dorthin  fende,  denn  er  befflrd)te, 
diefe  wflrden  fid)  auf  eine  Disputation  einlaffen,  wodurd)  das  Übel  nur  weiter 
verbreitet  wflrde,  wie  die  unfelige  Ceipziger  Disputation  1519,  vor  der  er  gewarnt 
hätte,  zeige.  Darum  möge  der  Kurfflrft  mit  feiner  6ewalt  eingreifen.  6egen 
diefes  JInfinnen  aber  mad)en  Brudc  und  Rudlauff  folgendes  geltend:  wenn  fd)on 
der  Bifd)of  fflrd)te,  durd)  feine  Jlbgefandten  eine  Disputation  herbeizufflhren, 
wievielmehr  mflffe  dann  der  Kurfflrft  eine  fold)e  fflrd)ten.  Und  wflrde  er  die 
JIngefd)uldigten  vorfordern,  fo  wflrde  es  dod)  ohne  eine  fold)e  nid)t  abgeben, 
denn  ehe  etwas  gegen  fie  vorgenommen  werden  könnte,  mfl^ten  fie  dod)  gehört 
werden,  und  fie  wflrden  gewif^  behaupten,  fie  hätten  den  6rund  in  der  Sd)rift 
und  wflrden  aud)  davon  disputieren  wollen.  Dun  wären  aber  der  Kurfflrft  und 
fein  Bruder  darinnen  nid)t  fo  berid)tet,  daf^  fie  in  fold)en  Sad)en  eine  Erkenntnis 
abgeben  könnten,  aud)  gebflbre  es  ihnen  nid)t,  weil  es  geiftlid)e  Perfonen  und 
Sad)en  feien,  die  nad)  den  Red)ten  der  6eiftlid)keit  vorbehalten  bleiben  foliten. 
Deshalb  möge  der  Bifd)of  fie  damit  verfd)onen  und  felbft  tun,  was  ihm  gebflbre, 
fie  wflrden  fid)  dann  unverweislid)  halten.  Und  als  der  Bifd)of  darauf  entgegnet, 
er  könne  fid)  von  feinem  perfönlid)en  Eingreifen  keine  3^rud)t  verfpred)en  und  fid) 
bereit  erklärt,  feine  geiftlid)e  6erid)t$barkeit  auf  den  Kurfflrften  zu  flbertragen, 
erwidern  die  Jlbgefandten:  das  letztere  ginge  nid)t  an  und  der  Bifd)of  möge  nur 
ruhig  die  Sad)en  unterfud)en,  er  habe  dabei  nid)ts  zu  befflrd)ten.  (Uenn  die 
inönd)e  ibm  nid)t  gehord)ten,  wieviel  weniger  wflrden  fie  fid)  der  Jurisdiktion  des 
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Kurfflrften  unterftellen.  Der  BifAof  k$nne  dod)  nid)t  verlangen,  daf^  der  Kurfflrft 
in  feinem  Jllter  ein  Theologus  würde  und  ein  geiftlid)e$  Jlmt  ausflben  feile. 
Jlud)  wSre  nid)t$  gefd)eben,  was  die  6ewalt  des  Bifdiofs  verändert  babe* 

Diefe  üusfflbrunsen  der  kurfflrftlid)en  6efandten  find  fOr  die  Beurteilung 
der  l)altung  des  Kurfflrften  den  Biid)$fen  gegenflber  von  erbeblid)eni  Olerte. 
Uon  ibnen  aus  fSllt  aud)  das  nStige  Cid)t  auf  die  (Uorte,  weld)e  l)erzog  Jobann 
an  feinen  Bruder  am  6.  üpril  fcbreibt  (Hr.  35):  So  wil  ich  der  Sachen  mitler 
Zeit,  so  vil  bei  mir,  auch  ghoren  (wil),  nachgedenken,  was  im  (dem  Bischof 
von  Meißen)  alsdan  durch  die  Botschaft  anzuzeigen  sein  volt  Dan  das  e.  L. 
und  Ich  auf  solchen  blosen  Befel,  so  der  Bischof  etlichen  Pfarrern  und  Predigern 
gethan  wil  haben,  das  sie  sich  unerkant  seins  Stifts  euseren  sollen,  kan  ich 
nit  achten,  das  e.  L.  und  ich  darauf  ichtes  zu  thun  schuldig  sein  mugen. 
Der  JIccent  liegt  hier  auf  dem  (Uorte:  unerkannt,  d.  b.  ohne  Erkenntnis  der 
red)tmS^igen  Obrigkeit,  des  Kurfflrften.  €$  ift  bier  alfo  der  Gedankengang 
angedeutet,  der  oben,  vielleid)t  auf  JInregung  des  l)erzog  Jobann,  dem  lUerfeburger 
Bifd)of  gegenflber  weiter  ausgefflbrt  worden  ift.  Und  in  der  tat  baben  |id)  diefe 
Gedanken  als  der  probatefte  (Ueg  geboten,  auf  weld)em,  wie  es  der  Kurfflrft 
wiederholt  feinem  Bruder  gegenflber  als  feinen  (Uunfd)  und  dringendes  Bedflrfnis 
bezeid)net,  fie  beide  gegenflber  den  UerfudKn  der  Bifd)Sfe,  die  $ad)e  auf  fie  zu 
fd)ieben,  „von  der  $ad)e  kSmen"* ;  auf  diefe  lUeife  wurde  nSmIid)  zweierlei  zugleid) 
ausgefd)altet:  die  Requifition  der  weltlid)en  niad)t  zur  Unterftflftung  des  geiftlidKn 
6erid)tes  und  die  Befaffung  des  S^flrften  mit  geiftlid)en  Dingen.  Denn  die  erftere 
durfte  nid)t  ftattfinden,  ohne  daf^  man  den  Befd)uldigten  die  in$glid)keit  der 
Red)tfertigung  und  Uerantwortung  gab,  und  um  diefe  annehmen  und  flber  fie 
befinden  zu  kSnnen,  hätte  der  Kurfflrft  als  Caie  flber  geiftlidK  Dinge  urteilen 
mflffen,  und  dies  konnte  und  durfte  er  nid)t.  mitbin  war  er  in  jedem  ?alle  bei 
folgen  $ad)en,  die  geiftlid)e  JIngelegenbeiten  betrafen,  aus  dem  Spiele  zu  laffen. 

nad)dem  wir  die  l)altung  des  Kurfflrften  (und  feines  Bruders)  gegenflber 
den  Bifd)$fen  und  ihren  Unternehmungen,  aud)  ihren  Forderungen  auf  6rund  des 
urkundlid)en  materiales  dargeftellt  baben,  bleibt  nod)  flbrig,  da^  wir  diefe  l)altung 
des  Kurfflrften  im  Zufammenbange  mit  feiner  gefamten  Kird)enpolitik  zu  verfteben 
verfud)en.  €$  gilt  zu  unterfud)en,  ob  fid)  nad)weifen  12^,  daf^  der  Standpunkt, 
den  der  Kurfflrft  den  Bifd)$fen  gegenflber  eingenommen  bat,  derfelbe  ift,  den  er 
aud)  fonft  in  den  kird)lid)en  Tragen,  weld)e  die  legten  Jabre  feines  Cebens  erfflilt 
baben,  eingenommen  bat.  Und  diefe  Unterfud)ung  beantprud)t  befonders  nad) 
der  Seite  bin  unfer  ganzes  Tntereffe,  ob  fid)  des  Kurfflrften  l)altung  gegenflber 
den  Uerfud)en,  die  alten  Ordnungen  der  Kird)e  im  Kurfflrftentum  aufred)t  zu 
erbalten,  mit  feiner  l)altung  gegenflber  den  kird)lid)en  Deuerungen  in  (Uittenberg 
im  Einklang  befindet.  Denn  diefe  Uerfud)e  der  Bifd)$fe,  die  Jlutorität  der  Kird)e 
gegenflber  allen  willkflrlid)en,  nid)t  durd)  ein  £oncil  befd)loffenen  Deuerungs- 
beftrebungen  zu  wahren,  fielen  ja  gerade  in  die  Zeit,  wo  man  in  der  l)auptttadt 
des  Candes  nad)  den  erften  ftflrmitd)en  Deuerungen  im  $ffentlid)en  6ottesdienfte 
die  Kariftadt  einzufflbren  gewagt  hatte,  um  die  durd)  das  demagogifd)e  Uorgeben 
Karlftadts  und  des  ehemaligen  Jluguftiners  Gabriel  Didymus  gefd)affene  Aufregung 
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in  der  Bflrserfd)aft  zu  ftillen  und  die  allgemeine  Ordnung  aufrecht  zu  erbalten, 
im  Rat  und  in  der  Univerfität  fid)  entfd)lonen  batte,  von  Obrigkeitswegen  mit 
der  Bargerld)aft  fid)  Aber  eine  Ordnung  zur  Deugeftaltung  des  kird)lid)en  (Uefens 
in  der  Stadt  zu  verftändigen.  €s  fei  bier  kurz  auf  die  Haltung  bingewiefen, 
die  der  Kurfflrlt  demgegenüber  angenommen  bat.  (Uir  wiflen  aus  den  im  Corpus 
Ref.  I  $.  54$  fg.  abgedrudtten  Urkunden,  daf^  der  Kurfflrft  durd)  €infiedel  gegen 
die  mitte  des  S^ebruar  mit  dem  Rate,  der  Univer(ität  und  dem  Kapitel  in  (Uittenberg 
in  Uerbandlung  getreten  i(t  und  fd)arf  bat  betonen  laffen,  da^  die  €infflbrung 
der  kird)lid)en  Deuerungen  er(ten$  gegen  {einen  ausdrflddid)  au$ge(prod)enen 
(Uillen  gefd)eben  fei  und  fodann,  da^  damit  die  Urbeber  fid)  etwas  zuviel 
zugeftanden  bitten.  €r  verlangte,  da^  die  eingeführten  Deuerungen,  (oweit 
diefes  irgend  ge(d)eben  kSnne,  wieder  befeitigt  würden.  Zugleid)  forderte  er 
aud)  €in(iedel  auf,  dafür  zu  {orgen,  da^  durd)  die  von  ibm  und  den  anderen 
Räten  diefer  $ad)e  halber  mit  Univerlität  und  Kapitel  geführten  Unterhandlungen 
nid)t  etwa  der  JInfd)ein  erwedtt  würde,  als  hatte  der  Kurfürft  in  diefen  $ad)en 
irgend  etwas  bewilligt  oder  zugelaffen,  „weil",  fo  i(t  in  dem  betr.  $d)reiben 
an  €in{iedel  (vom  17.  Februar,  C.  R.  I  S.  539)  hinzugelegt,  „du  wei^t,  daf^ 
allemal  für  gut  angefeben,  aud)  bei  dir  und  andern  im  Rat  befunden,  uns 
in  diefen  $ad)en  nid)t  zu  weit  einzulaffen  ....  Denn  du  haft  zu  bedenken, 
zu  was  Auslegung  fold)es  uns  gereid)en  m$d)te''.  Diefes  Eingreifen  des  Kurfürften 
hatte  denn  aud)  Sutferlid)en  Erfolg  gehabt,  wie  aus  dem  Berid)te  Dr.  19$,  a.  a.  0. 
$.  555,  hervorgeht,  die  alten  gotte$dienftlid)en  formen  waren  bis  auf  gewiffe, 
allerdings  fehr  wefentlid)e  Ueränderungen  der  Illeffe  wieder  eingeführt.  Jlber 
die  Bürgerfd)aft  (Uittenbergs  war  durd)  die  von  oben  befohlene  Jlufbebung  ihrer 
„Reformation*"  erregt.  Cs  lag  die  Gefahr  vor,  da^  diefe  Erregung  in  Aufruhr 
und  Empörung  fid)  Cuft  mad)te.  Darum  hat  der  Kurfürft  fid)  in  diefer  Cage  an 
£uther,  der  ibm  von  der  martburg  einen  Croftbrief  gefd)rieben  hatte,  mit  der  Bitte 
gewandt,  er  wolle  ibm  anzeigen,  was  er  meine,  wenn  er  in  feinem  Briefe  fd)reibe: 
Der  Kurfürft  folle  nun  klug  und  weife  fein  und  nid)t  nad)  Uernunft  und  JInfeben 
des  mefens  rid)ten.  (Uas  folle  er  denn  in  diefer  $ad)e  tun  und  laffen;  denn  er 
wolle  ja  nid)t  gerne  etwas  tun  oder  vornehmen,  das  6ottes  millen  und  feinem 
heiligen  Worte  entgegen  fei  (Tnftruktion  an  Oswald,  C.  R.  I  $.  560).  Der  Kurfürft 
kannte  Cutbers  Gedanken  über  gewaltfam  fid)  durd)fe6ende  Uolksbewegungen 
und  Reformverfud)e  des  „ßerrn  Omnes""  aus  feiner  $d)rift:  Eine  treue  Uermabnung 
zu  allen  £briften,  fid)  zu  verhüten  vor  Aufruhr  und  Empörung,  zugleid)  erhoffte 
er  wohl  von  feiner  Autorität,  da^  fie  die  in  den  Kreifen  der  Univerfität  und  des 
Rats  fid)  zeigende  Deigung  zur  Einführung  kird)lid)er  Deuerungen  zurüdcdämmen 
werde.  $o  wu^te  er,  da^  er  in  der  $d)wierigkeit  der  Cage  mit  ibm  empfand, 
und  erbat  deshalb  feinen  Rat.  Und  als  £uther,  anftatt  fid)  auf  das  $d)reiben 
einzulaffen,   obngead)tet   der   dringenden   Abmahnung   des    Kurfürften^)   nad) 


^)  In  der  Huslegung  der  Inttruktion  für  Oswald  bin  id)  der  meinung»  we1d)e  aud) 
Karl  mfiUer  in  (einer  $d)rift:  Cutber  und  Karlttadt  $.  95  fg.  vorträgt,  daft  durd)au$  kein  Gnind 
i|t,  die  klaren  (Uorte  zu  deuteln:  ...  so  wäre  s.  cf.  G.  Bedenken,  dass  er  (Luther)  sich 
noch  zur  Zeit  in   keinen  Weg  wiederum  dahin  (nad)  Wittenberg)  thun  sollt  ufw. 
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mittenberg  kam,  da  bat  er  troft  der  grof^en  Gefabr,  in  die  der  Jlufentbalt  des 
Geicbteten  und  Gebannten  in  feiner  Stadt  ibn  felbft  brad)te,  fid)  deflen  dod)  von 
l)erzen  gefreut,  da^  es  Cutber  durd)  Einlesen  feiner  Jlutoritit  gelang,  die  Gemüter 
wieder  zu  berubigen  und  die  Entwidclung  des  kird)iid)en  Cebens  wieder  unter 
den  Einfluf^  der  geordneten  Obrigkeit  fid)er  zu  ftellen* 

Und  dies  gefd)ab  genau  um  diefelbe  Zeit,  wo  die  Uerbandlungen  mit  dem 
Bifd)of  von  meinen  Aber  deffen  Uifitationsreife  gefflbrt  wurden,  im  mSrz  1522. 
Der  Kurfflrft  auf  der  einen  Seite  an  £utber  Hd)  wendend  und  Aber  fein  lUirken 
fid)  freuend  und  auf  der  anderen  Seite  mit  dem  Bifd)of,  der  zuerft  1 520  offizielle 
Sd)ritte  gegen  Cutber  getan  batte,  bebufs  ^Srderung  von  deffen  Gegenreformations« 
beftrebungen  freund1id)e  Briefe  wed)felnd,  wabriid),  ein  wunderlid)es  Bild!  Der 
Gegenfaft  deffen,  was  der  Kurfflrft  nad)  der  einen  Seite  bin  tut,  zu  dem,  was 
er  auf  der  anderen  Seite  zuläßt,  fd)eint  auf  den  erften  Blid(  fo  grof^,  da^  eine 
Uereinigung  diefer  Gegenfät^e  nid)t  mSglid)  ift,  obne  dem  Gbarakter  des  Tflrften 
zu  nabe  zu  treten.  Und  es  kann  uns  nid)t  wunder  nebmen,  da^  alle  die,  weld)e 
7riedrid)$  Politik  als  eine  fd)wankende,  unfid)ere,  von  Suf^eren  Einflflffen  beftimmte 
anfeben,  gerade  auf  fein  Uerbalten  im  ^rflbjabr  1 522  binweifen.  über  in  neuerer 
Zeit  ift  aud)  der  Uerfud)  gemad)t,  die  fd)einbare  Gegenfä6lid)keit  in  dem  Uerbalten 
des  Kurffirften  gegenflber  den  Olittenbergern  und  Cutber  und  anderfeits  den 
Bifd)$fen  zu  leugnen  und  vielmebr  nad)zuweifen,  da^  die  Illotive  in  beiden  ?S1len 
ffir  des  Kurfflrften  ßandlungsweife  diefelben  find.  Dies  ift  von  Bärge  in  feinem 
Bud)e:  JIndreas  Bodenftein  von  Kariftadt  (2  Bände,  1905)  gefd)eben.  Ibm  kommt 
es  freilid)  nur  auf  3friedrid)s  Uorgeben  gegen  die  (Uittenberger  Deuerungen  an, 
aber  um  diefes  als  lediglid)  von  auf^en  beeinflußt  und  durd)  irdifd)e  Beforgniffe 
und  politifd)e  Erwägungen  beftimmt  darzuftellen,  bat  er  dem  lllandate  des 
Reid)sregiments  und  den  Briefen  feines  Uetters,  ßerzog  Georgs,  einen  derartig 
erfd)red(enden,  einfd)ad)ternden  Eindrudc  auf  den  Kurfflrften  zugefd)rieben,  daß 
diefer,  nad)dem  ibm  fo  erft  der  ganze  €rnft  der  Situation  und  die  Dotwendigkeit 
unzweideutiger  Stellungnahme  aufgegangen  wäre,  auf  der  einen  Seite  die  energifAe 
Jlktion  in  (Uittenberg  zur  (Uiederberftellung  der  alten  Gottesdienftformen  unter- 
nommen und  auf  der  anderen  Seite  dem  Bifd)of  von  llleißen  in  feinem  Sd)reiben 
vom  22.  S^ebruar  derartige  Zugeftändniffe  gemad)t  babe,  daß  er  ibm  geradezu  die 
Autorität  der  Papftkird)e  im  Kurfflrftentum  wiederberzuftellen  und  ZSglinge  der 
(Uittenberger  Univerfität  vor  fein  Difziplinargerid)t  zu  ziehen  geftattete.  Die  JIngft 
vor  den  katbolifd)en  Reid)sftänden  bätte  ibn  der  kird)lid)en  Reaktion  in  die  ßände 
getrieben;  daber  feine  freundlid)e  Unterftflftung  des  Bifd)ofs  und  zugleid)  fein 
Streben,  die  (Uittenberger  Reformen  aufzubeben  und  aud)  Cutber,  der  ja  aud) 
nad)  feiner  Rfldtkebr  faft  im  Sinne  des  Reid)sregiments  in  (Uittenberg  tätig  gewefen 
wäre,  frei  fd)alten  zu  laffen. 


1d)  inad>e  nod)  auf  die  Stelle  im  Briefe  7Tiedrid>$  an  Plani^  vom  29.  IDSrz  1522  (Uirdc  a.  a.  0. 
S.  123,  Dr.  54)  aufmerkfam,  wo  der  Kurfflrft  gegenflber  gewiflen  Jfntd)wSrzung$vertud)en  des 
berzogs  Georg  es  betont,  dab  es  dod)  die  Olabrbeit  (ei,  dab  Cutber  mit  feinem  Olillen  nid)t 
nad)  (Uittenberg  gekommen  fei  und  er  es  wobi  bätte  leiden  m$gen,  daf(  diefer  fid)  von 
(Uittenberg  entbalte. 

5* 
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6egen  diefe  Deutung  der  l)altuns  des  Kurfflrlten  bat  neuerdings  Karl  mflller 
in  der  Oberhaupt  gegen  Barges  Karlltadt  gefd)riebenen  Unterfud)ung  Ober:  Cutber 
und  Karlltadt  (CObingen,  1907,  $.  $1  fg.  fid)  gewendet.  €r  bat  nad)zuwetfen 
gefud)t,  daf^  die  Barge'{d)e  Konftruktion  eines  inneren  Zufammenbanges  zwifcben 
der  (Uittenberger  üktion  des  Kurfflrtten  und  feinem  Uerbalten  gegen  das  Reid)$- 
regiment  und  die  Bi(d)$fe  auf  fa1(cben  Uorausfet^ungen  berube.  Zugleich  bat  er, 
abgefeben  von  der  Ricbtigftellung  einzelner  Behauptungen  Barges,  die  fid)  auf 
Datierung  und  Jluffaffung  der  bisher  bekannten  Briefe  aus  dem  Briefwed)fel  des 
Kurfflrften  und  des  Bifd)ofs  refp.  des  ßerzog  6eorgs  bezogen,  darauf  bingewiefen, 
da^,  wenn  aud)  die  ükten  der  Uifitationsreife  des  niei^nifd)en  Bifd)ofs  nid)t 
vorlägen,  dod)  die  Jlkten  über  die  Unternehmungen  des  Ißerfeburger  Bifd)of$  aus 
derfelben  Zeit  und  des  Uerhaltens  des  KurfUrften  ihnen  gegenflber  vorhanden 
feien,  und  deren  Studium  hätte  Bärge  davor  bewad)en  muffen,  von  Zugeftändniffen 
des  Kurfflrften  gegen  die  katholifd)e  Reaktion  zu  fpred)en,  denn  da  zeige  es  fid) 
deutlid),  weld)e  feften  Grenzen  Triedrid)  dem  Bifd)of  fflr  feine  JIrbeit  im  Kurfflrftentum 
gefegt  habe. 

nun  liegen  aud)  die  Jlkten  der  Uifitationsreife  des  ineif^nifd)en  Bifcbofs 
vor,  und  im  Obigen  ift  ausfflhrlid)  auf  die  0leid)zflgigkeit  des  Uerhaltens  des 
Kurfflrften  gegenflber  beiden  Bifd)ofen  bingewiefen.  Bärge  wird  felbft  angefid)ts 
des  neu  ver$ffentlid)ten  niaterials  das  lrrtflmlid)e  feiner  Deutung  des  Briefes 
?Tiedrid)s  vom  22.  S^ebruar  gern  zugeben  und  anerkennen,  da^  in  dem  Uerbalten 
des  Kurfflrften  gegenflber  dem  Bifd)of  von  IUei^en  keine  Spur  einer  JIngft  vor 
dem  Reid)$regiment  ift  und  da^  kein  6rund  vorliegt,  zu  bezweifeln,  da^  ^riedrid) 
ebenfo  dem  Bifd)ofe  wie  den  mittenbergern  gegenflber  lediglid)  das  getan  hat, 
was  er  fflr  feine  Pflid)t  erad)tete. 

Jlber  es  fragt  fid)  nun  weiter:  Cä^t  fid)  die  von  mflller  wieder  vorgetragene 
Deutung  der  Politik  des  Kurfflrften  als  „die  alte  Caktik  des  paffiven  Oliderftandes, 
des  Hinhaltens  der  Gegner  und  des  JIu$weid)ens  vor  einer  €ntfd)eidung'',  wie  fie 
zuerft  V.  Bezold  (Zeitfd)r.  f.  K.  6efd).  XX  S.  l$6fg.)  vorgetragen  hatte,  nod) 
red)tfertigen  und  genflgt  fie,  um  die  Konfequenz,  mit  der  der  Kurfflrft  feinen 
einmal  den  kird)lid)en  fragen  gegenflber  eingenommenen  Standpunkt  nad)  allen 
Seiten  und  gegen  jedermann  feftgehalten  hat,  zu  d)arakterifieren.  Denn  da^  er 
das  getan  hat,  lä^t  fid)  aus  dem  neu  ver$ffentlid)ten  urkundlid)en  Itlaterial,  wenn 
man  es  mit  den  bierbergebörigen  Jlkten  und  Briefen  aus  dem  Corpus  Ref. 
a.  a.  0.,  den  fd)on  des  öfteren  herangezogenen  Urkunden  aus  den  Uermifd)ten 
nad)rid)ten  IV  und  ^orftemanns  neuem  Urkundenbud)e  a.  a.  0.,  fowie  aus  6e^, 
Jlkten  und  Briefe  zur  Kird)enpolitik  ßerzog  6eorgs  von  Sad)fen  I  und  Uird{$, 
Berid)te  des  kurfäd)fifd)en  Rats  1).  v.  d.  Planiö  1521—23  vergleid)t,  wohl  erweifen. 

(Uenn  wir  diefen  nad)weis  hier  in  kurzen  Zflgen  verfud)en  wollen,  mflffen 
wir  davon  ausgehen,  da^  Kurfflrft  ^riedrid)  bei  der  Olabl  feines  Standpunkts 
in  den  kird)lid)en  Kämpfen  feiner  Zeit  vor  allem  durd)  die  ihm  eigene  tiefe 
Religiofität  beftimmt  worden  ift.  Diefes  ed)te  religiöfe  Empfinden  kommt  in  den 
neu  veroffentlid)ten  Briefen  oft  zum  Jlusdrudt,  fo,  wenn  er  im  Briefe  vom  1$.  Jlpril 
(nr.  3$)  leinen  Bruder  in  einer  diefen  bedrfl*enden  not  tröftet:  Es  ist  ie  wahr, 
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der  allmächtige  Gott  mag  alle  Sachen  nach  seinem  göttlichen  Willen  wohl 
uns  armen  Sündern  zu  Bestem  schicken,  wann  er  will.  Darum  so  ist  nichts 
besseres,  denn  unsem  Willen  ganz  in  den  seinen  zu  setzen  und  ihn  machen 
zu  lassen.  Darum  fehen  wir  ihn  immer  wieder  in  den  ihn  umdrängenden 
$d)wierigkeiten  fid)  dem  $d)u6e  6ottes  befehlen.  Und  die  Erltenntnis  von  ihm 
entgegenftehender  Bosheit  kann  ihn  darum  nur  zu  der  Bitte  veranlaffen:  Goü 
gebe  Gnade,  dass  wir  allenthalben  das  thun,  was  sein  göttlicher  Wille  ist. 

€ben  diefes  religiSfe  Empfinden  bat  ihn  fid)  mit  berz1id)em  1ntere(fe  der 
evangelifd)en  Uerkflndigung  Cutbers  zuwenden  laffen.  €r  fOblt,  obwohl  Caie, 
da^  aus  den  Worten  und  $d)riften  diefes  mannes  eine  bSbere  religiSIe  ttlabrbeit 
fprid)t  und  da^  das  lUort  6otte$  mehr  als  bisher  zu  feinem  Red)te  durd)  ihn 
kommt.  €r  bat  an  ihn  „faft  febr  guten  Gefallen''  und  ift  ftolz  darauf,  ihn  als 
Cebrer  an  feiner  Univerfität  zu  wiffen.  Zugleid)  ahnt  er,  da^  auf  dem  (liege  der 
Uerkflndigung  des  wahren  lUortes  Gottes  der  (Lieg  zu  einer  wirklid)en  Reformation 
der  Rird)e  fflbrt,  die  fid)  nid)t  begnügt,  einige  2rgerlid)e  äußere  JIuswüd)fe  des 
Rird)enwefens  zu  befeitigen,  fondern  durd)  die  Überwindung  der  fd)olaftifd)en 
Cebre  die  Rtrd)e  zwingt,  auf  ihrem  ewigen  Grunde  fid)  neu  zu  erbauen.  Darum 
bat  er,  als  Cutber  in  Konflikt  mit  der  Kird)engewalt  kam,  immer  vorfid)tig  über 
ihn  feine  fd)fl«ende  ßand  gebalten,  zwar  nie  offen  für  ihn  fid)  erklärt,  aber  dod) 
immer  betont,  er  könne  ihn  für  keinen  überführten  Retter  erad)ten.  man  folle 
ihn  nur,  wozu  er  fid)  erbiete,  von  unparteiifd)en  Rid)tern  verhören  laffen  und  ihn 
durd)  gute  Gründe  und  klare  $d)riftzeugniffe  zu  widerlegen  fud)en.  Jllle  Gewalt- 
politik gegen  ihn  fd)ien  ihm  ein  Uerfud),  den  unbequemen  Zeugen  der  Olabrbeit 
mundtot  zu  mad)en.  Darum  bat  er  weder  die  päpftlid)e  Bulle,  die  Cutber  bannte, 
nod)  das  (Uormfer  niandat,  das  ihn  äd)tete,  anerkannt.  Deshalb  bat  er  fid)  aber 
durd)au$  nid)t  mit  Cutber  und  deffen  vorgetragenen  Cebren  identifiziert.  €r  bat 
diefem  felbft  die  Uerantwortung  darüber  überlaffen  und  fid)  als  Caie  eines  Urteils 
über  die  Bered)tigung  diefer  Cebre  enthalten;  allerdings  ift  er  in  feiner  Deigung 
für  Cutber  dadurd)  beftärkt,  da^  die  Berufenen,  auf  deren  Urteil  er  ftd)  in  erfter 
Cinie  ftü*en  mufele,  die  Cebrer  feiner  Univerfität,  für  Cutber  fid)  erklärten.  JTber 
iroftdem  nimmt  er  eine  refervierte  Stellung  ein,  entfd)lägt  fid)  der  $ad)e  Cutbers 
und  jeder  Stellungnahme  im  entbrannten  kird)lid)en  Rampfe.  Dur  eins  ift  feine 
Sorge:  Das  Evangelium  foll  ungehindert  gepredigt  werden,  mo  das  (Uort  Gottes 
verbindert  wird,  ftebt  zu  beforgen,  da^  alle  Dinge,  mit  was  Uorfid)t  und  Rat  die 
befd)loffen,  umgefto^en  werden,  fd)reibt  er  an  Planift  (5.  Dezember  1522  Uirdc 
S.  266,  Dr.  121):  Denn  das  (Uort  Gottes  bindern,  helfet  Gottes  Olillen  bindern, 
man  foll  das  (Uort  aliein  fed)ten  laffen,  das  wird,  wenn  es  Gott  haben 
will,  wohl  wirken.  Und  fo  beauftragt  er  aud)  Planift  dem  Rurfürften  von 
Brandenburg  auf  deffen  wohlgemeinten  Rat,  er  folle  um  feiner  felbft  willen  fid) 
nid)t  zu  febr  mit  Cutbers  Sad)e  einlaffen,  zu  fagen:  mit  diefer  Sad)e  habe  er 
nid)ts  zu  tun;  daf^  aber  das  heilige  Evangelium  in  feines  Bruders  und  feinen 
Canden  diefer  Zeit  mehr  gepredigt  werde  als  zuvor,  das  follte  billiger  (Ueife  von 
niemand  angefod)ten  werden  (Uirdc  S.  315,  Dr.  136).  So  kann  ibn  Spalatin  in 
einem  Briefe  an  Jonas  (vom  9»  Dezember  1521,  Corp.  Ref.  l  S.  981,  Dr.  150) 
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mit  Red)t  ah  einen  febr  d)riltlid)en,  dem  Evangelium  wobi  gewogenen  dürften 
bezeid)nen.  Und  weil  das  Evangelium  Gottes  (Uort  i(t,  (o  denkt  er  aud)  getroft 
Aber  deffen  ;ortId)reiten.  €r  Id)reibt  an  Planift  (IK  Januar  1523,  UirdtS.  315, 
Dr.  136):  Doctor  Martinus  halben  . . .  weil  die  Sachen  dermassen  understanden 
werden  anzufechten,  so  zweifeln  wir  nit,  unser  Herrgott  werd  die  wohl  zum 
Besten  und  zu  seinem  Lobe  schicken.  Dur  gilts  dafOr  zu  forgen,  daf^  (ebenda 
$.  342,  Dr.  144)  nichts  verdruckt  werde  noch  dahinten  bleibe,  so  das  Evangelium 
und  Wort  Gottes  betrifft,  damit  dasselbe  ie  nit  Verstössen  werde.  Denn  das 
ift  die  Sorge  und  Befflrd)tung,  die  er  in  betreff  vieler  Mitglieder  des  Reid)$regiments, 
befonders  der  „roten  ßfltlein''  unter  ihnen,  begt,  da^  fie,  wenn  irgend  angängig, 
mit  mitteln  äußerer  Gewalt  das  Zeugnis  der  (Uabrbeit  unterdrOdten  m$d)ten, 
anftatt  in  freier  Diskuffion  auf  Grund  der  heiligen  $d)rift  die  (Uabrbeit  erörtern 
und  zum  Siege  gebrad)ten  werden  zu  laffen.  €r  für  feinen  teil  will  foldK  freie 
Erörterung  der  religiSIen  und  kird)lid)en  Stagen  nad)  ni$g1id)keit  gefördert  {eben. 
Ibm  genflgt  es  nid)t,  da^  die  gottesgelebrten  niänner  feiner  Univerfität  fid)  Aber 
einzelne  Sragen  einigten,  er  wollte,  daf^  fie  in  Beziehung  mit  denen  aller  andern 
Univerfitäten  träten,  um  mit  ihnen  zufammen  zu  forfd)en  und  zu  erkennen,  was  das 
(Uahre,  Gottgewollte  fei.  So,  denkt  er,  werde  das  Befte  der  Kird)e  gefördert  und  der 
€bre  Gottes,  der  Stärkung  des  Glaubens,  dem  l)eile  der  Seele  gedient.  Und 
darum  werden  wir  es  ihm  glauben  können,  da^  er  bei  allem  mißtrauen,  weld)es 
ibn  gegen  die  derzeitigen  geiftigen  Oberhäupter  der  Kird)e  befeelte,  dod)  fid)  als 
geborfamer  Sohn  der  Kird)e  fflblte,  an  deren  Deugeftaltung  durd)  das  Ulort  der 
Olabrbeit  er  geglaubt  bat. 

(Uas  er  aber  für  das  grof^e  weite  Reid)  erhoffte  und  forderte,  das  muffte 
er  für  fein  eigenes  £and  erft  red)t  fördern.  Und  als  darum  gemäf^  dem  Reid)$- 
regimentsmandate  der  Bifd)of  von  nieif^en  feine  JIbfid)t  anzeigt,  etlid)e  tauglid)e 
Prediger  auszufd)id(en,  das  (Uort  Gottes  und  der  heiligen  d)riftlid)en  Kird)e  Ordnung 
und  Saftung  zu  verkOndigen,  hat  er  von  feinem  Standpunkte  aus  von  diefem 
Unternehmen  wirklid),  wie  er  fd)reibt,  gerne  hören  mflffen.  Dur  da^  er  wfinfd)en 
muffte,  daf^  der  Bifd)of  fid)  rein  auf  die  ibm  zu  Gebote  ftehenden  geiftlid)en 
mittel  bef^ränkte  und  nid)t  mittel  äuf^eren  Zwanges  anwenden  wollte.  Denn 
es  follte  ja  ein  Geifteskampf  fein,  den  die  Uertreter  der  Kird)enlebre  und  Ordnung 
gegen  die  neuerer  führten,  mit  dem  OLIorte  Gottes  und  Grflnden  der  heiligen 
Sd)rift  tollten  fie  fie  ihres  Unred)ts  fiberfOhren,  fei's  auf  dem  Predigtftubl  oder 
im  Einzelverhör,  mundtot  follten  die  neuerungsluftigen  nid)t  gemad)t  oder  durd) 
Anwendung  oder  JIndrohung  äuf^erer  Gewalt  eingetd)fld)tert  werden,  fondem  die 
mög1id)keit  der  Uerantwortung  deffen,  was  fie  getan  und  gelehrt  hätten  und  der 
nad)weis,  daf^  fie  deffen  befugt  feien,  follte  ihnen  gelaffen  werden.  Die  Uoraus- 
feftung,  mit  der  der  Kurfflrft  in  das  Uorgeben  der  Bifd)öfe  willigt  und  bereit  ift, 
es  zu  unterftiiften,  ift,  wie  er  beiden  fd)reibt,  da^  fie  nid)ts  anderes,  denn  Gottes 
Ehre  und  die  Gebe  des  näd)ften  fud)en.  Das  mißtrauen  gerade  gegen  die 
geiftltd)en  Hbrer  im  Retd)e,  da^  fie  anftatt  einer  freien  Erörterung  der  Religions- 
ftreitigkeiten  vielmehr  einer  Gewaltpolitik  gegenüber  den  Reformbeftrebungen  das 
Olort  redeten,  kommt  immer  wieder  in  den  Plani6'fd)en  Berid)ten  aus  nomberg 
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ZU  Olorte,  z.  B.  in  dem  Berid)te  vom  16.  Jlpril  1522  (Utrd(  $.  141,  Hu  59): 
Nu  wäre  es  meins  Verstehens  nicht  sehr  böse,  dass  man  davon  (nSmlid)  von 
den  Reh'sionsfacben  im  Reicbsregiment)  geredet  und  gehandelt  hätte,  ich  besorge 
aber  allein  die  Ungeschicklichkeit,  die  derhalb  unbedächtig  aus  einem  bösen 
Willen  möchte  vorgenommen  werden,  daraus  sich  mehr  böses,  denn  gutes 
erfolgen  möchte;  denn  der  Bischöfe  und  Pfaffen  sind  mehr  hier,  denn  der 
weltlichen  Fürsten,  und  (diese)  sind  etwas  in  dieser  Sache  hitzig.  Die  0eiftlid)keit 
erfd)ten  aud)  darum  vielen,  die  ernftlid)  eine  Reform  der  Kird)e  wollten,  als 
wenig  geeignet,  diefe  Reform  zu  leiten,  weil  in  Caienkreifen  flberall  die  Überzeugung 
war,  daf^  die  Reform  gerade  bei  der  6eift1id)keit  einfeften  mfltfe.  $o  lehnt,  ganz 
flbereinftimmend  mit  den  JInfd)auungen  des  Kurfflrften,  der  nürnberger  Reid)$tag 
JInfang  1525  (Uird(,  Einleitung  $.  125)  die  Jlusfflbrung  des  lUormfer  niandats 
mit  der  Erklärung  ab:  ein  Io1d)e$  Uorgeben  würde  den  Uorwurf  hervorrufen,  als 
wolle  man  die  evangelifd)e  (Uabrbeit  unterdrüdten  und  die  niif^bräud)e  in  der 
Kurie  und  in  der  6eift1id)keit  aufred)t  erbalten.  Dazu  alfo,  fo  will  der  KurfOrft, 
(ollen  aud)  die  Uifitationen  der  Bifd)5fe  nid)t  dienen  wollen.  €s  gilt  nid)t  die 
JIufred)terbaltung  des  Beftebenden  um  jeden  Preis,  fondern  es  gilt  den  Beweis 
der  lUabrbeit  und  der  Kraft,  es  gilt  6ottes  €bre,  und  dazu  ift's  nid)t  nStig, 
hart  und  gewalttätig  vorzugeben,  (ondern  über  allem  foll  die  £iebe  des  näd)(ten 
gefud)t  und  Irrtümer  und  mif^verltändniffe  mit  Güte  und  Sanftmut  überwunden 
werden. 

lUir  haben  aud)  ein^n  Beweis,  daf^  der  Kurfür(t  die  Bifd)ofsreiIe  {o  aufgefaßt 
bat.  Jim  19.  S'ebruar  1522  berid)tet  Planib  an  den  KurfOrlten  (Uirdc  S.  $9, 
nr.  39),  er  habe  im  Sinne  diefes  feines  ßerm  im  Regimente  ausgeführt,  daf^  es 
gut  wäre,  wenn  6elebrte  der  heiligen  Sd)rift  mit  guten  Bewährungen  und 
gutgegründeter  Sd)rift  gegen  gewiffe  Deuerungen,  von  denen  des  Kurfürften 
Gelehrten  tagten,  daf^  pe  dem  Glauben  nid)t  entgegen  und  der  Seelen  Seligkeit 
nid)t  undienftlid)  feien,  aufträten,  fie  zu  verlegen  und  zurOdczutreiben.  Der  Kurfürft 
antwortet  darauf  unter  dem  3.  Ißärz  (ebenda  S.  104,  Dr.  45):  Dass  die  Mönche 
aus  den  Clöstem  laufen,  Pfaffen  Weiber  nehmen  und  der  Reichung  der 
Sacrament  halben  haben  wir  dein  Bedenken  auch  gehört,  und  solches  mag 
von  uns,  wie  du  anzeigst,  Unsers  Verhoffens  leichtlich  verantwortet  werden, 
denn  wir  haben  mit  diesen  Dingen  nicht  zu  tun,  sind  des  als  Laien  auch 
nicht  verständig,  sondern  das  stehet  den  Praelaten  und  Oberen  der  Geistlichkeit 
zu.  I)ier  an  diefer  Stelle  bat  nun  im  Konzept  (Uird(,  JInm.  C.  a.  a.  0.)  fid) 
angefd)loffen:  So  hat  unser  Freund,  der  Bischof  von  Meissen,  uns  itzo 
geschrieben,  dass  er  die  Fasten  predigen  und  Prediger  ausschicken  will  etc., 
darauf  wir  ihm  unter  andern  geantwortet,  dass  wir  es  gerne  gehört,  darum 
werde  er  die  Dinge  wohl  zu  rechtfertigen  wissen.  Wenn  diefer  Saft  aud) 
nad)ber  im  Briefe  weggelaffen  ift,  fo  beweift  dod)  fd)on  der  Umftand,  da^  der 
Kurfürft  in  diefem  Zufammenbange  überhaupt  der  Bifd)ofsreife  gedad)t  bat,  die 
Rid)tigkeit  der  obigen  Jluffaffung.  Und  diefe  feine  Jluffaffung  bat  er  offenbar 
aud)  dadurd)  zum  Jlusdrudte  bringen  wollen,  wenn  er  im  $d)reiben  an  KibfAer 
(nr.  12)  und  im  Zirkularfd)reiben  an  die  Städte  (Dr.  16)  feine  dem  Bifd)of 
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gewäbrte  Unterftflftung  damit  begründet,  da^  er  die  €bre  6ottes  und  die  Jlu$- 
breitung  (eines  heiligen  lUortes,  (oviel  an  ibm,  zu  fordern  geneigt  fei« 

Und  von  diefem  Standpunkte  au$  kann  dann  der  Kurfflrlt  die  Bild)of$rei(e 
aufrid)tig  mit  leinen  beften  mfln(d)en  begleiten.  So  fd)reibt  er  in  der  Inftruktion 
an  Oswald  (C.  R.  I,  S.  561):  Würde  es  nun  durch  solch  Predigen  gut  und 
recht  gemacht,  so  würde  es  freilich  männiglich  gerne  haben.  Jim  9.  JTpril, 
allo  nod)  während  der  BiId)of$rei(e,  fd)reibt  er  an  feinen  Bruder  (Dr.  30):  Gott 
wolle,  dass  er  (der  Bischof)  es  wohl  ausrichte.  Und  an  den  Bifd)of  lelbft 
fd)reibt  er  nad)  Sd)lu^  der  Reife  am  13.  Jlpril  (Hr.  33),  er  wäre  höchlich  erfreut 
gewesen,  wenn  diefer  auf  feiner  Umreife  zu  flottes  €bre  und  Ausbreitung  feines 
(Uortes,  Stärkung  des  d)riftlid)en  Glaubens  und  der  Seelen  ßeil  etwas  ?rud)tbarlid)e$ 
und  6ute$  ausgerid)tet  bätte,  denn  er  wäre  allem,  was  zur  €bre  flottes,  zur 
Stärkung  des  heiligen  fliaubens  und  ODortes  dienftlid),  geneigt. 

3freilid)  zweierlei  konnte  dem  Kurfflrften  von  vornherein  die  unbefangene 
3freude  an  diefer  Predigtreife  nehmen,  das  eine  war  die  Deigung  der  Bifd)$fe, 
ihn  über  die  bereitwillig  gegebene  äußere  ?$rderung  ihres  Unternehmens  hinaus 
gegen  feinen  (Uillen  in  JTnfprud)  zu  nehmen,  und  das  andere  war  der  JIrgwohn, 
da^  die  Beftrebungen  der  Bifd)$fe  nid)t  lauter  feien,  fondem  eine  b$fe  nebenabfid)t 
hätten,  die  auf  feine  perf$nlid)e  Sd)ädigung  bered)net  fei. 

Die  JIbfid)t  der  Bifd)$fe,  die  „weltlid)e  l)andhabung"  zu  bitten,  falls  fie 
auf  dem  (Uege  der  flflte  ihre  Zwedce  nid)t  erreid)en  follten,  ging  aus  den  erften 
Sd)reiben  beider  hervor.  Der  Kurfflrft  hat  diefe  l)andhabung  nun  zwar  zunäd)ft 
nid)t  direkt  abgelehnt,  aber  dadurd),  da^  er  diefen  Punkt  in  feinen  JIntwortfd)reiben 
mit  Sttll(d)weigen  überging  und  die  Uerhandlungen  mit  den  Pfarrern  ufw.  als 
Sad)e  der  Bifd)$fe  allein  hinftellte,  hat  er  von  vornherein  fie  nid)t  im  Unklaren 
darüber  gelaffen,  da^  er  nid)t  weiter  beanfprud)t  fein  wolle,  als  er  fid)  felbft 
erboten  hatte,  vor  allem  nid)t  mit  irgendwelÄer  Exekution  gegen  fleiftlid)e  beladen 
fein  wolle.  Und  als  die  Bifd)$fe  deffen  ohngead)tet  fid)  mit  einem  derartigen 
flefud)e  an  ihn  wandten,  hat  er  diefes  als  eine  unbillige  Befd)werung  und  einen 
Uerfud)  bezeid)net,  die  Sad)e,  weld)e  fie  als  Bifd)Sfe  unternommen  hätten,  auf 
ihn  zu  fd)ieben  und  zurüdcgewiefen.  €r  war  der  Überzeugung,  daf^  durd)  ein 
Eingreifen  mit  weltlid)en  niad)tmitteln  in  Sad)en  der  Religion  mehr  gefd)adet  als 
genügt  würde.  Das  galt  ihm  von  der  im  Reid)e  innezuhaltenden  Politik,  wo, 
wie  er  an  Planift  fd)reibt  (Uirdc,  JInhang  Dr.  $0,  617),  Illandate  in  Religionsfad)en 
der  Erhaltung  des  3friedens  und  Red)tes  nid)t  dienlid)  wären;  das  galt  ihm  aber 
vor  allem  für  feine  im  eigenen  Cande  innezuhaltende  Politik. 

Seitdem  die  in$glid)keit  einer  Kritik  der  beftehenden  kird)lid)en  Ordnungen 
auf  flrund  des  g$ttlid)en  Olortes  erwiefen  war,  durfte  gegen  keinen  mit  weltlid)en 
machtmitteln  vorgegangen  werden,  der  in  kird)lid)en  Sad)en  etwas  unternahm, 
wozu  er  glaubte  das  Red)t  aus  dem  Evangelium  herleiten  zu  kennen.  Es  muffte 
ihm  die  ni$glid)keit  gegeben  werden,  fid)  zu  verantworten,  und  erft,  wenn  ihm 
nad)gewieten  werden  konnte,  da^  er  zu  dem,  was  er  getan  hatte,  keinen  genügenden 
flrund  hatte,  durfte  er  gezwungen  werden,  davon  abzulaffen.  So  hatte  der  Kurfürft 
den  Propft  Bemhardi  gegen  den  Kardinal  Jllbred)t  gefd)ü6t,  als  diefer  wegen 
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Bembardis  Uerel)elid)ung  ohne  weiteres  {eine  Auslieferung  an  das  bifd)Sfltd)e 
6erid)t  verlangte  (f.  oben).  So  Itef^  er  durd)  Brfldc  dem  l)erzog  Georg  bei  der 
Zufammenkunft  in  Saalfeld  am  22.  Dezember  1521  (6e^  S.  232,  Dr.  274) 
erkISren,  es  fei  ntd)t  angängig,  mit  dem  Zwange  weltlid)er  inad)t  gegen  jemand 
vorzugeben,  der  fid)  unterftflnde,  das  JlbendmabI  unter  beiderlei  Seftalt  zu 
empfangen,  da  diefe  ?orm  im  Evangelium  ausgefegt  {ei.  Ganz  entfpred)end 
verlangt  er  von  den  BeiftliAen,  daf^  fie  fid)  nid)ts  unterftflnden,  als  wozu  fie  3iig 
bitten  und  was  fie  vor  ibrem  Bifd)ofe  zu  verantworten  witf^ten.  Jlber  wenn  fie 
es  dann  zu  verantworten  gewuf^t  batten,  was  ibnen  zur  $d)uld  gegeben  war  und 
der  Bifd)of  mit  Gottes  Olort  fie  nid)t  davon  Überzeugen  konnte,  da^  fie  unred)t 
batten,  wie  follte  dann  von  ibm,  dem  Kurfflrften,  es  verlangt  werden,  daf^  er 
gegen  fie  einfd)reite.  €r  würde  ja  dann  zum  Rid)ter  in  geiftlid)en  Dingen  gemad)t, 
die  ibn  als  Caien  nid)t$  angingen,  ibm  aud)  viel  zu  fd)wer  zu  beurteilen  wären. 
Und  zudem  bätte  er  es  n$tig,  bei  einer  fold)en  €ntfd)eidung  auf  eine  Seite  zu 
treten,  fei  es  die  der  Jlltgläubigen,  fei  es  die  der  evangelifd)  Gefinnten,  und  aud) 
diefes  verbot  eine  weife  Politik,  die  vielmehr  in  dem  ausgebrod)enen  Geifteskampfe 
die  Tnnebaltung  ftrengfter  Deutralität  von  feiten  des  Hrften  verlangte. 

Und  diefe  ftrenge  Deutralität  in  den  Glaubensftreitigkeiten  zu  bewabren  ift 
obne  Zweifel  das  eifrigfte  BemOben  7Tiedrid)s  gewefen*  €r  ift,  woran  er  €infiedel 
am  17.  Jebruar  1522  (C.  Ref.  I  559)  erinnert,  mit  feinen  Räten  darin  einig 
gewefen,  da^  es  gut  fei,  fid)  in  diefen  Sad)en  nid)t  zu  weit  einzulaffen,  denn 
eben  dadurd)  allein  entging  er  der  Gefabr,  daf^  ibm  perfSnIid)  auferlegt  werde, 
was  einzelne  in  kird)Iid)en  Dingen  vomabmen.  Darum  bat  er  das  Uerlangen 
der  Univerfitätskreife  im  Oktober  1521  zurfldcgewiefen,  er  mSge  in  die  €ntwiddung 
der  Dinge  eingreifen  und  eine  Reform  der  Illeffe,  die  für  das  ganze  Cand  gültig 
fei,  berbeifübren.  Darum  bat  er  aud)  verlangt,  da^  man,  weil  nod)  nid)t  genügende 
Klarbeit  und  Einigkeit  in  diefen  ^fragen  benfd)e,  von  willkürlidKn  Änderungen 
Jlbftand  näbme,  und  als  dod),  tro6  diefer  feiner  Forderung,  die  ftürmifd)e 
Bewegung  in  (Uittenberg  einfette,  bat  er  zwar,  um  den  Cauf  der  Dinge  wieder 
in  die  l)and  zu  bekommen,  die  damals  Oberftürzend  eingeführten  Reformen 
zurüAgedrängt,  aber  gänzlid)  davon  abgefeben,  felbft  ein  Urteil  über  diefe  kird)lid)en 
Reformen  und  ibre  Bered)tigung  abgeben  zu  laffen.  €s  liegt  ibm  daran,  vor 
aller  (Uelt  fagen  zu  kSnnen,  daf^  fold)es  obne  fein  Zulaffen  und  (Uillen  gef Aeben 
ift,  wie  er  dies  denn  aud)  am  9*  lUärz  an  ßerzog  Georg  fd)retbt.  €r  befd)ränkt 
fid)  darauf,  das,  was  fid)er  und)riftlid)  ift  und  der  €bre  Gottes  und  den  ebrlid)en 
und  guten  Ordnungen  der  Kird)e  zuwider  ift,  zu  verhindern ;  in  all  dem  aber, 
was  ftreitig  ift,  lä^t  er  das,  was  ein  jeder  tut,  bei  feiner  Uerantwortung.  Uon 
dtefem  Standpunkt  bat  er  fid)  aud)  weder  durd)  des  Herzogs  Georg  aufftad)elnde 
Briefe  nod)  durd)  das  IHandat  des  Reid)sregiments  abbringen  laffen,  foweit  diefes 
ibn  felbft  zum  Eingreifen  veranlaffen  wollte.  Gegen  das  Eingreifen  der  Bifd)$fe 
batte  er  nid)ts  einzuwenden,  aber  es  follte  auf  das  geiftlid)e  Gebiet  befd)ränkt 
fein  und  ibn  nid)t  in  initleidenfd)aft  ziehen  wollen. 

Da^  das  Reid)sregimentsmandat  jedod)  das  €infe«en  der  weltlid)en  inad)t 
zur  Unterdrüdcung  der  kird)lid)en  Deuerungen  veriangte  und  die  Bifd)Sfe  von 
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vornberem  an  die  Anrufung  der  weltlichen  ßandbabung  dad)ten,  muffte  den 
Kurfflrften  mit  dem  Urgwobn  erffiilen,  da^,  wie  er  an  {einen  Bruder  am  1 7.  mSrz  1 522 
(7$rftemann  $.  $4)  (d)reibt»  diefe  großen  $ad)en  vielleicht  zu  feinem  und  feines 
Bruders  nad)teile  gemeint  feien.  €r  bat  dabei  an  die  niad)entd)aften  feines 
Uetters,  des  Herzogs  6eorg  gedad)t,  dem  er  im  bod)ften  Illa^e  mif^traute*  Seinem 
€influ{fe  in  nOmberg  {d)rieb  er  fogleid)  den  €r1a^  des  mandats  zu,  denn  noch 
ebe  ibm  dies  Planiö  aus  Dümberg  am  19.  Jebruar  (S.  $9,  Dr.  39)  beftätigte, 
hatte  er  alsbald  nad)  Empfang  des  $d)reibens  des  Bifd)ofs  von  meinen  an 
Baubold  v.  €infiedel  am  12.  Jebruar  gefd)rieben:  wir  besorgen,  man  were  uns 
gerne  zu;  der  Man  zu  Nürenberg  feihert  nicht.  Das  eben  ift  die  Ueranlaffung, 
warum  er  fowobi  feinen  Bruder,  wie  alle  feine  Räte  auffordert,  red)t  zu  bedenken, 
was  dem  Bifd)of  zu  antworten  fei,  denn  es  tat,  wie  er  an  feinen  Bruder  fd)reibt, 
,,eine  ftattlid)e  und  anfehnlid)e  JIntwort''  not,  eine  Antwort  alfo,  die  durd)au$ 
der  (Uarde  des  dürften  entfprad)  und,  felbft  von  feindlicher  oder  mi^gflnftiger 
Seite  angefehen,  ibm  keinerlei  Bl$^e  gab.  Die  nachrid)ten,  die  er  aus  nflmberg 
von  Planib  erhielt,  konnten  den  JIrgwohn  des  Kurfärften  nur  beftärken.  (Denn 
Planib  am  1$.  märz  von  etlichen  fchreibt,  die  diefer  Sad)en  hoch  befleißigt  und 
folches  dem  Kurfflrften  nid)t  zum  Beften,  fondem  zum  Oliderwärtigften  kehren, 
fo  läßt  er  in  diefem  und  dem  folgenden  Briefe  (vom  22.  märz)  keinen  Zweifel, 
daß  er  unter  diefen  etlid)en  vor  allem  neben  dem  Bamberger  Bifd)of  den  ßerzog 
Georg  meint,  und  der  Kurfflrft  gibt  ihm  dabei  red)t,  denn  er  fchreibt  am  29.  Illärz: 
wir  versehen  uns,  weil  sein  Lieb  (i.  e.  Georg)  itzt  kommt,  wie  man  sagt, 
wird  er  etwas  neues  mitbringen,  zweifeln  auch  nicht,  wo  uns  in  der  oder 
andern  Sachen  etwas  widerwärtiges  möchte  zugeschoben  werden,  dass  es  nicht 
unterlassen  bliebe,  ja  am  25.  Illai  fd)reibt  er  direkt:  belangend  das  Schreiben, 
so  unser  Vetter  an  das  Regiment  geschrieben,  mögen  wir  wohl  glauben,  dass 
unser  Vetter  in  dem  und  andern  unsern  Unglimpf  und  Nachteil  sucht 

lUenn  er  troftdem  die  Korrefpondenz  mit  Georg  in  diefer  Zeit  auf.red)t 
erbalten  hat,  entfprid)t  dies  feiner  vorfid)tigen  JIrt,  die  jeden  Brud)  vermeiden 
will  und  damit  der  vertretenen  Sad)e  am  beften  zu  nQt^en  meint,  mit  weld)er 
Überlegung  und  weld)em  JIrgwohn  aber  diefe  Korrefpondenz  geführt  ift,  beweift 
am  beften  das  Sd)reiben  des  KurfOrften  an  feinen  Bruder  vom  9.  Jlpril,  worin 
es  heißt:  Ich  habe  meinem  Vetter  wieder  geschrieben,  und  wollte  Gott,  ich 
hätte  es  wohl  getroffen.  Wäre  meine  Notdurft  wohl.  Man  sagt  mir  seltsam 
Ding,  was  man  vielleicht  gegen  mich  vornehmen  will  als  einen,  der  in  des 
Kaisers  Acht  sein  soll,  darum,  dass  Doctor  Martinus  zu  Wittenberg  ist  .  .  . 
Gott  wolle,  dass  der  Bischof  von  Meissen  es  wohl  ausrichte.  Er  will  auf  den 
Samstag  zu  Meissen  sein.  Acht  ich,  er  werd  auf  meinen  Vettern  allda  warten 
und  beschliessen,  was  man  vornehmen  will.  Ich  besorge,  man  werde  nicht 
feiern.  Der  allmächtige  Gott  schicke  es  nach  seinem  göttlichen  Willen  uns 
allen  zu  Trost  Und  wenn  er  dann  zu  diefem  Briefe  einen  Zettel  beilegt:  E.  L. 
schick  ich  hiebei  eine  Abschrift,  was  mein  Vetter  mir  abermals  geschrieben, 
ich  weiss  wahrlich  nicht,  was  ich  mich  zu  ihm  Gutes  versehen  soll,  Gott  wolle 
mich  gnädiglich  behüten,  und  dem  unmittelbar  hinzufügt:    So  werden  E.  L. 
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auch  hiebe!  finden,  wie  gerne  der  Bischof  E.  L.  und  mir  die  Sachen  in  (den) 
Busen  schieben  wollt;  ich  bin  wahrlich  betreten,  der  Allmächtige  helfe  mir 
mit  Gnaden  aus  dieser  Sache  zu  Trost  meiner  selber,  fo  tft  fd)On  durd)  die 
unmittelbare  Zulammenltellung  dtefer  beiden  Säfte  der  unau$sefprod)ene  6edanke 
des  Kurfflrtten  deutlid)  genug  gemad)t,  da^  die  ihm  ärgerh'd)e  Hufforderung  des 
BiId)of$,  er  mSge,  da  die  geiftlid)e  inad)t  nid)t  genüge,  dem  Befehle  des  Reid)$- 
regiments  Geltung  zu  ver(d)affen,  als  d)r]Itlid)er  ^flrft  mit  feiner  weltlidKtt  mad)t 
dafür  forgen,  auf  den  €influ^  des  1)erzogs  zurfldizuffibren  (ei  und  alfo  tid)er 
etwas  ibm  nad)teiliges  bezwedce. 

Denn  da^  der  meif^ner  Bifd)of  ebenfo  wie  fein  Hlerfeburger  Hmtsgenoffe 
in  fortdauernder  Uerbindung  mit  6eorg  waren,  darflber  ift  dem  Kurfflrften  kein 
Zweifel  gewefen.  Sind's  dod)  eben  nur  diefe  beiden  Bifd)$fe,  die  in  6eorgs  Cande 
wohnten,  weld)e  das  Regimentsmandat  auszufahren  unternehmen,  offenbar  von 
ihrem  Candesberrn  ermuntert.  Hud)  bat  wenigftens  der  meißner  Bifdrof  diefem 
die  anfänglid)e  Korrefpondenz  zwtfd)en  Kurfflrft  Sriedrid)  und  ihm  gezeigt,  wie 
6eorg  felbft  dem  Kurfflrften  am  23.  märz  (d)reibt  (6ef^  Dr.  321,  $.  294).  Und 
darum  zweifelt  ^riedrid)  aud)  gar  nid)t,  wie  er  am  9.  Jlpril  an  feinen  Bruder 
(d)reibt  (Dr.  30),  da^  der  Bt(d)of  nad)  $d)lu^  feiner  Uifitationsreife  in  meinen 
auf  ßerzog  Georg  warten  wird,  damit  fie  dort  gemeinfam  befd)lte^en,  was  man 
vornehmen  will.  Und  wie  diefer  Befd)luf^  feiner  Illeinung  nad)  ausfallen  wird, 
das  drfidtt  er  dadurd)  aus,  da^  er  binzufflgt:  ich  besoiige,  man  werde  nicht 
feiern.  Der  almechtige  Got  schicke  es  nach  seinen  götlichen  Willen  uns  allen 
zu  Trost 

Hud)  das  muffte  Triedrid)  mit  grof^em  Urgwobn  erfflllen,  daf^  der  Ißerfeburger 
Bifd)of  in  feinem  6ebotsbriefe,  den  er  ausgeben  lie^  auf  0rund  des  Retd)sregiments- 
mandates,  feine  0eiftiid)en  anwies,  alle  Hlle,  in  denen  die  weltlid)e  Handhabung 
ihnen  nid)t  gewährt  würde,  fogleid)  ibm  des  näheren  zu  berid)ten;  denn  dies 
konnte  dod)  nur  den  ZweA  haben,  Itlaterial  zu  einem  Uorgeben  gegen  ihn,  den 
Candesfflrften,  zu  fammeln. 

Der  Kurfürft  hatte  alfo  6rund  genug,  die  Uifitationsbeftrebungen  der  Bifd)$fe 
mit  febr  emftem  üuge  anzufeben.  JIus  einem  bei  7$rftemann  a.  a.  0.  S.  26 
abgedruAten  Zettel  zu  einem  nid)t  näher  zu  beftimmenden  Briefe  7riedrtd)s  an 
feinen  Bruder  gebt  deutlid)  hervor,  da^  er  ßerzog  Georg  in  Uerdad)t  hatte,  da^ 
er  feine,  des  Kurfflrften,  lld)tung  als  eines  ?$rderers  der  Keberei  beim  Regiment 
betreibe,  um  Urfad)e  zu  haben,  ibm  aud)  „die  Urmut,  fo  er  babe"",  zu  nehmen. 
€s  bandelte  fid)  alfo  fflr  ihn  und  fflr  feinen  Bruder  als  den  thronerben  um  Cand 
und  Ceute.  Und  wenn  man  dies  bedenkt,  wird  man  milder  darflber  urteilen, 
da^  der  Kurfflrft  fo  febr  geneigt  gewefen  ift,  gegenflber  dem  Kaifer  und  der 
oberften  Reid)sbeb$rde  feine  volle  Coyalität  als  Reid)sfflrft  immer  wieder  zu  betonen. 
Tn  den  jebt  neu  ver$ffentlid)ten  Briefwed)fel  3^riedrid)s  mit  feinem  Bruder  fpielen 
diefe  Uerbältniffe  infofem  hinein,  als  der  Kurfürft  in  dem  Briefe  vom  9.  üpril 
(Dr.  30)  es  fflr  gut  erad)tet,  da^  fie  beide  zum  Konig  nad)  Prag,  wohin  er  eben 
gekommen,  eine  Botfd)aft  fd)id(ten,  ihn  dort  zu  empfangen  und  geziemende 
Ehrerbietung  zu  tun,  dabei  aud)  gleid)  der  (b$bmifd)en)  £eben  wegen  Anregung 


76  Die  Uifitationsuile  des  Bi(d)of$  Jobann  Vn.  von  meinen  ufw. 

ZU  tun.  »Dan  e.  L.  werden  sehen,  mein  Vetter  wird  zu  schicken,  wohe  es 
beraid  nicht  beschert,  nicht  underlassen.*'  Der  bäufise  Briefwed)Iel  mit  ßerzog 
jobann  in  der  Zeit  der  Uerbandlungen  mit  dem  Bi(d)ofe  zu  meinen  ift  der  befte 
Beweis  dafür,  da^  der  Kurfflrft  fid)  wobi  bewuf^t  gewe(en,  daf^  „an  diefer  $ad)e 
ihnen  beiden  nid)t  wenig  gelegen  fei",  und  ibre  per{Snlid)e  Zufammenkunft  in 
eoldiö  nad)  Quasimodogeniti  1522  bat  Iid)er  der  vertraulid)en  JIu$Iprad)e  über 
die(e  JIngelegenbeit  gegolten.  Begenflber  dem  offen(td)tigen  Beftreben  der  Bi(d)$fe, 
den  Kurfflrften  in  die  $ad)e  zu  verwidteln,  niad)t  jid)  der  (Uunfd)  geltend,  wie 
?riedrid)  dies  gegenüber  feinem  Bruder  unter  dem  1$.  üpril  (Dr.  36)  au$fprid)t: 
dass  e.  L.  und  ich  von  der  Sache  kommen.  Und  eben  dazu  feilte  das  Innehalten 
ftrengfter  Deutralität  und  die  Betonung,  daf^  ge]ftlid)e  $ad)en  nid)t  vor  das  Jorum 
der  weltlid)en  Obrigkeit  geb$rten,  dienen.  Und  wir  fflgen  hinzu,  diefes  Innehalten 
einer  neutralen  Stellung  und  Jlblebnung  jedes  l)tneinmifd)en$  in  geiftlid)e  $ad)en 
bat  aud)  den  erwUnfd)ten  Erfolg  gehabt.  Sie  bat  dem  Kurfflrften  nid)t  nur  von 
den  aus  der  Bifd)of$reife  drohenden  Gefahren  geholfen,  fondern  ihm  aud)  ferner 
eine  unanfed)tbare  Pofition  gegeben,  an  der  die  Urglift  der  feinde  zufd)anden  wurde. 

€s  verdient  hier  vermerkt  zu  werden,  daß  diefe  neutrale  Haltung  des 
Kurfflrften  aud)  von  den  (Uittenbergem  anerkannt  und  zuweilen  beklagt  ift.  €s 
fei  nur  auf  das  Bedenken  Cuthers  zu  der  7rage,  ob  ein  Fflrft  feine  Untertanen 
wider  des  Kaifers  oder  anderer  S^flrften  Uerfolgungen  um  des  Glaubens  wijlen 
mit  Krieg  fd)flhen  foli  ($.  Februar  1523,  De  Olette- Seidemann  VI,  S.  39), 
hingewiefen,  in  dem  es  heißt:  .  .  .  si  autem  (princeps)  vellet  bellum  suscipere 
pro  tuenda  isla  causa  oportet  haec  fieri  primum,  ut  palam  confiteatur  hanc 
causam  esse  iustam  et  revocet  priorem  neutralitatem,  in  der  beigegebenen  deutfd)en 
Übertragung :  wo  aber  der  Fürst  wollte  zur  Rettung  dieser  Sachen  einen  Krieg 
führen,  so  müssten  zuvor  diese  Stücke  geschehen,  erstlich,  dass  er  öffentlich 
t)ekenne,  dass  diese  Sache  rechtfertig  sei  und  dass  er  seine  unparteiische 
Meinung  widerrufe  .  .  . 

Und  dabei  war  die  üeutralität  ?riedrid)s  eine  dem  Evangelium  zum  mindeften 
wohlwollende,  das  wu^te  man  auf  der  6egenfeite  wohl,  und  darum  mod)te  er 
nod)  fo  oft  es  vor  Kaifer  und  Reid)  und  aller  (Uelt  dartun,  er  habe  mit  der  Sad)e 
Cuthers  gar  nid)ts  zu  tun,  er  konnte  es  dod)  nid)t  hindern,  da^  er  als  fein  Patron 
galt  und  fein  und  Cutbers  Dame  in  einem  JWtrn  genannt  wurde  ^).  über  offiziell 
war  und  blieb  er  der  v$llig  unparteiifd)e,  der  fogar  fflr  feine  Perfon  an  den 
S^ormen  der  alten  kird)lid)en  ^Smmigkeit,  an  die  er  von  Jugend  gewShnt  war, 
feftbielt  und  fid)  von  ihnen  nid)t  abbringen  lie^.  Bekannt  ift  fein  Stolz  und 
feine  ^flrforge,  fflr  feine  l)auptftadt  und  fflr  fein  Cand  möglicbft  viel  l)eiltflmer 
zu  erwerben  und  zu  fammeln.  Oleniger  bekannt  ift,  da^  er  aud)  lange  nod) 
tro6  Cuther  an  der  alten  JIrt,  feine  fflrftlid)e  milde  in  grof^artigen  Spenden  dem 
Uolke  kund  zu  tun,  feftgehalten  hat.  So  hat  er  in  den  (Uod)en  nad)  Utare, 
Judica  und  Palmarum  1521  an  je  3  tagen  —  in  der  legten  (Uod)e  wurde  nur 


1)  Planta  berid)tet  am  4.  3u1i  1523  Uirdc  ($.  479,  nr.  200)  von  einer  ddedentlid)en 
Aubening,  die  a  gebart  bat: 'wenn  man  gleich  den  Kurfürst  und  den  Luther  verbrannt 
hätte,  wflre  dennoch  des  Luthers  Wesen  nicht  vertilgt 
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die  Jreitagsipende  des  Karfreitass  wegen  mit  der  des  inittwod)s  zugleid)  verteilt 
—  in  l)erzberg  an  insgefamt  10746  Pertonen  jedesmal  je  I  ^,  I  Brot  fo  grof^ 
wie  zwei  l)ofbrote  und  I  »ßeregen"*  verteilen  laffen  (OLIeimar,  Ernftft.  6ef.  ürd). 
K.  K.  nr.  6$3).  üud)  bat  er  darauf  gebalten,  da^  die  meffe  vor  ibm  bis  zum 
Jabre  1525  in  der  alten  ?orm  gebalten  wurde*  Und  das  Jlbtun  der  alten 
Kultusformen  in  (einer  (Uittenberger  Stiftskirebe  bat  in  ibm  troft  aller  beftigen 
JIngriffe  £utber$  einen  beftSndigen  6egner  gebabt.  Dod)  im  Sommer  1524  bat  er 
Pläne  über  die  Umgeftaltung  des  Stiftes  und  andere  Uerwendung  der  Stiftsgelder, 
die  ibm  von  der  Univerfität  nabegelegt  wurden,  „zur  Zeit  aus  viel  Urtad)en'' 
abgelebnt,  und  als  JInfang  1525  der  alte  6ottesdienft  im  Stift  fid)  nid)t  mebr 
balten  lief^,  da  bat  er  (einen  Diedergang  nur  eben  ge(d)eben  laften,  weil  er  es 
nid)t  ändern  konnte.  lUir  wiffen,  da^  (ein  dem  evangeli(d)en  61auben  treu 
ergebener  ßofprediger  Spalatin,  der  Illittelsmann  zwi(d)en  ibm  und  £utber,  nod) 
im  Jabre  1524  wegen  der  Sd)wierigkeit,  die  (einer  Predigt  am  kurfar(tlid)en  ßofe 
begegnete,  daran  gedad)t  bat,  (eine  Stellung  aufzugeben,  und  durd)  £utbers  Bitten 
zum  Jlusbanen  bat  bewogen  werden  ma((en. 

Jlus  alledem  i(t  offenbar,  daf^  der  alternde,  vielfad)  kränkelnde  mann  oft 
mit  zagendem  ßerzen  die  6ntwid(elung,  weld)e  das  Kird)enwe(en  in  (einem  Cande, 
wie  im  Reid)e  zu  nebmen  (d)ien,  betrad)tet  baben  mag  und  daf^  ibm  das  nieder- 
geben der  alten  formen  des  0ottesdten(tes  und  der  kird)lid)en  TrSmmigkeit 
per(Snlid)  leid  getan  baben  mag*  Jlud)  i(t  bekannt,  wie  „die  be(d)werlid)en 
ßändel,  die  täglid)  vorfielen'',  die  mand)erlei  Uerdrief(lid)keiten  und  Uerlegenbeiten, 
die  Cutbers  rfid((id)tslo(e$  Darauflos(d)lagen  ibm  vielfad)  bereiteten,  auf  ibn  drfldtten. 
Um  (o  bSber  aber  i(t  es  dem  Kurfar(ten  anzu(d)lagen,  daf^  er  troft  die(er 
(d)merzlid)en  per($nlid)en  Empfindungen  (id)  durd)  keine  €inflfi(terungen  und 
Drobungen  der  feinde  der  evangeli(d)en  Sad)e  je  aus  der  l)altung,  die  er  den 
kird)lid)en  ^fragen  gegenüber  einmal  eingenommen  batte,  bat  drängen  la((en.  €r 
bat  dadurd),  daf^  er  daran  fe(tbie1t,  ibm  als  dem  Inbaber  der  weltlid)en  Tnad)t 
(tebe  ein  Eingreifen  in  die  gei(tlid)en  $ad)en  nid)t  zu  und  er  babe  bierin  jedem 
das,  was  er  (id)  als  dem  Evangelium  ent(pred)end  unterfange,  auf  (eine  Uerantwortung 
zu  flberla((en,  (ein  Wittenberg  zum  ßorte  der  evangeli(d)en  3freibeit  in  der 
gefäbrlid)(ten  Zeit  der  Bäbrungen  gemad)t,  in  denen  (id)  ein  neues  ge(talten  (olite. 
Und  er  bat  £utber,  wie  oft  er  aud)  mit  ibm  unzufrieden  gewe(en  i(t  und  wie 
oft  es  ibm  aud)  von  äng(tlid)en  freunden,  (o  aud)  von  Planit^,  nabe  gelegt  i(t, 
ibn  wenig(tens  eine  Zeit  von  (id)  zu  tun,  dod)  in  Wittenberg  bela((en  und  (o 
ibm  Sd)u6  und  ^frieden  gewäbrt. 

Das  muf^  ibm  bod)  angered)net  werden.  Es  i(t  wobl  wabr,  da^  £utber 
ibm  llng(tlid)keit  und  inen(d)enfurd)t  vorgeworfen  bat.  über  der  energi(d)e,  im 
(id)eren  6efable  (eines  6ottesberufs  (lebende  Reformator  i(t  kaum  im(tande  gewe(en, 
der  mebr  pa((iven  natur  die(e$  ?flr(ten  gered)t  zu  werden.  Es  feblt  nid)t  an 
anzeigen,  daf^  (id)  beide  niänner  per($nlid)  nid)t  (ympati(d)  gewe(en  (ind.  Der 
Catkraft  des  jüngeren  niannes  (tand  die  zum  Quietismus  neigende  Sinnesart  des 
6rei(e$  gegenüber.  Die(er  Quietismus  i(t  £utber  oft  als  Ungläubigkeit  er(d)ienen, 
er  ent(pringt  aber  offenbar  aus  tiefer  Religio(ität.    Seinen  (Dillen  ganz  in  6ottes 


7$  Die  Uititationsreile  des  Bi(d)of$  ]obann  VII.  von  meinen  ufw. 


(Uillen  feben  und  ibn  niad)en  laften»  diefer  Rat,  den  er  feinem  Bruder  Jobann 
im  Briefe  vom  1$.  Hpril  (Dr.  36)  gibt,  \\t  aud)  die  Ricbtfcbnur  feines  Cebens 
gewefen.  Das  kommt  befonders  fd)$n  in  der  Inftruktion  für  Oswald  (C.  R.  1 562) 
mit  den  lUorten  zum  Jlusdrudc  wenn  er  eigentlid)  und  grflndlid)  wflf^te,  was  in 
dem  Gottes  (Uillen,  recbt  und  gut  wire,  darob  zu  leiden,  erdulden  und  laffen, 
was  er  follt,  def^  bätte  er  für  feine  Perfon  keine  Betd)werde.  €benfo  in  einer 
Uerbandlung  Aber  die  ZwiAauer  (Spalatin  Dacbl.  I,  30,  KSftlin-Kawerau  1, 4$9): 
Das  ift  ein  fcbwerer  ßandel,  den  er  als  Caie  nicbt  verftebe;  ebe  er  mit  (Uiffen 
wider  6ott  bandeln  m$cbte,  wolle  er  lieber  einen  Stab  an  feine  l)and  nebmen 
und  arm  davon  geben.  Und  beim  Beginn  des  Bauernkrieges  fd)reibt  er  an  feinen 
Bruder  am  14.  Jlpril  1525  (Köftlin-Kawerau  T,  70$):  Olill  es  0ott  alfo  baben, 
fo  wird  es  alfo  binausgeben,  daf^  der  gemeine  mann  regieren  foll;  ift  es  aber 
fein  g(ittlid)er  lUille  nicbt  und  da^  es  nicbt  zu  feinem  Cobe  vorgenommen,  fo 
wirds  anders  werden.  $old)e  (Uorte  des  KurfQrften  muf^  man  fid)  vor  üugen 
balten,  um  äbnlid)e  Äußerungen,  die  er  anderen  gegenüber  getan  bat,  gered)t 
zu  beurteilen  und  als  berzlicb  und  aufrid)tig  gemeint  zu  verfteben.  So  die 
Äußerung  in  dem  Briefe  an  ßerzog  6eorg  vom  9.  Illärz  1522  (6eß  a.  a.  0. 
S.  2$6,  Dr.  214):  um  die  Unruben,  von  denen  6eorg  gefd)rieben  babe,  fei  es 
unn$tig,  fid)  Sorge  zu  mad)en,  das  mflffe  man  alles  6ott  itberlaffen,  der  allein 
Sinn  und  Reden  der  nienfd)en  in  feiner  6ewalt  babe,  oder  die  Ißabnung  an  den 
Bifd)of  von  Illeißen  im  Briefe  vom  1.  Hlai  (Dr.  3$):  (Uenn  ibr  nid)ts  anderes  als 
6ottes  €bre,  Stärkung  des  belügen  Glaubens  und  die  Eiebe  des  näd)ften  auf 
gebflbrlid)em  (Liege  fud)t,  fo  fegt  eure  Hoffnung  als  d)riftlid)er  Bifd)of  auf  6ott, 
der  wird  eud)  mit  ßfllfe  und  Beiftand  nid)t  verlaffen. 

Jreilid),  wobin  6ott  feine  Kird)e  im  Sturm  und  Drange  der  6eifteskämpfe 
diefer  feiner  letjten  Jabre  bat  fübren  wollen,  bat  Jriedrid)  nld)t  zu  erkennen 
vermod)t.  Sid)er  bat  ibm  der  6edanke  an  eine  ZerftSrung  der  Einbeit  der  Kird)e 
fern  gelegen.  €r  bat  an  eine  Überwindung  des  entftandenen  Sd)i$mas  durd)  eine 
Uereinigung  der  6ottesgelabrten  und  der  Reid)$ftände  Aber  die  ftrittigen  fragen 
auf  Grund  der  beiligen  Sd)rift  gebofft  und  als  den  bleibenden  Segen  der  Kämpfe, 
die  feines  £ebens  Ende  fabt  die  Reformation  der  einen  beiligen  katbolifd)en  Kird)e 
erfebnt.  Die  Bewabrung  der  Einbeit  der  Kird)e  war  ibm  die  notwendige  Uoraus- 
fet^ung  der  Bewabrung  der  Einbeit  des  beiligen  römifd)en  Reid)es  deutfd)er  Dation. 
Daf(  er  die  Selbftändigkeitsbewegung  des  Kird)enwefens  in  feinem  Cande  befördert 
und  damit  den  Grund  zur  JIufl$fung  der  Einbeit  von  Kird)e  und  Reid)  gelegt 
bat,  abnte  er  nid)t  und  wollte  er  nid)t. 

(Ueld)en  Tllufionen  über  den  ^ortbeftand  der  alten  Kird)eneinrid)tungen  er 
fid)  nod)  mitte  1524  bingegeben  bat,  bezeugt  eine  Uerfd)reibung  an  die  lebten 
Üuguftiner-Eremiten,  die  im  ßerzberger  Klofter  zurfldtgeblieben  waren,  dafflr,  daß 
das  Klofter  die  Stadtpfane  wieder  abgetreten  batte,  vom  10.  niai  1524  (Oleimar, 
Ern.  0ef.  JI.,  Cop.  B.  $,  Bl.  57),  wo  es  beißt:  . . .  ihnen  und  ihren  Nachkommen 
35  fl .  .  aus  unserer  Kammer  zu  ihrem  Ersuchen  reichen  und  geben  zu  lassen 
bis  so  lang,  das  wir  sie  mit  geistlichen  Lehen  versehen,  davon  sie  iährlich 
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die  obberurte  Summa  haben  mögen  .  .  f)kx  i(t  a1(o  offenbar  mit  dem 
7ortbe{tand  der  K1$(ter  und  mit  der  weiteren  Uerwertung  9ei(t1id)er  Ceben  zu 
Dotationszwedten  9ered)net. 

Allerdings,  exiftiert  gerade  aus  diefer  Zeit  eine  nad)rid)t,  die  von  einer  leifen 
Umwandelung  in  der  kird)1id)en  Haltung  des  Kurfflrften  berid)tet,  als  ob  er  damals 
feine  vSllig  neutrale  Stellung  in  Re1igion$fad)en  aufgegeben  und  (id)  felbft  fflr 
Einfflbrung  kird)1id)er  Reformen  in  {einem  £ande  ausgefprod)en  babe.  Gin  gewi^ 
unbeItod)ener  Zeuge,  der  berzoglid)  $äd)fifd)e  Rat  6eorg  von  Breitenbad),  ein 
abgefagter  7eind  des  „Tnartiani{d)en  Jlufrubrs  und  Ungeborfams  und  der  evange1i(d)en 
£ebre,  wie  mans  nennt,  die  faft  l<flbn,  bart  und  fred)  mad)t'',  (d)reibt  unter  dem 
7.  Jlpril  1524  an  Herzog  Georg  (0e&  S.  638,  Dr.  634):  bisher  babe  man,  wie 
er  als  JIdvoliat  einiger  Stifter  und  Klofter  im  Kurfflrftentum  es  anerl<ennen  mfiffe, 
beim  kurfürft1id)en  ßofe  allwege  es  gefpflrt,  da^  man  eines  jeglid)en  Handlung 
auf  {eine  Uerantwortung  gerid)tet  babe,  jebt  aber,  feit  der  KurfOrft  vom  nürnberger 
Reid)stag  beim  gekommen  {ei,  werde  eine  {onder1id)e  Gewalt  wider  die  6ei{t1id)en 
ge{tattet,  aud)  laffe  man  am  ßofe  nid)t  nur  Ungeborfam  gegen  die  geitt1id)e 
Obrigkeit  zu,  fondem  wolle  aud)  gewit{e  neue  6ebriud)e,  wie  Kommunion  unter 
zweierlei  Seftalt,  deuttd)e  IUeffe  und  deuttd)e  taufe  allgemein  eingeführt  wiffen. 

Aber  diefem  Berid)t  des  Breitenbad)  (tebt  entgegen  der  Brief  Spalatins  an 
den  Kurfarften  vom  l.mai  1525,  we1d)en  Kolde  im  ünbang  (einer  Sd)rift  Aber 
Jriedrid)  den  Cüeilen  (S.  6$,  llr.  22)  ver5ffentlid)t.  Denn  bier  wird  der  Kurfflrit 
darum  gebeten,  eine  gemeine  Sd)Tift  an  alle  Stifte,  KlSfter  und  6ei(tlid)keit  des 
Candes  ergeben  zu  laffen,  den  6otte$dien(t  in  den  Kird)en  nad)  dem  lauteren 
6otteswort  zu  rid)ten  und  keine  anderen  Zeremonien,  als  die  fid)  mit  dem  beiligen 
Evangelium  verg1eid)en  laffen,  binfort  zu  balten,  damit  aller  gegenwärtiger  Jlufrubr 
geftillt  werde  etc.  Daraus  folgt,  da^  bis  zu  dem  wenige  tage  nad)  diefem  Briefe 
erfolgten  Code  des  Kurfarften  eine  allgemeine  Unordnung  Aber  Ginfiibrung 
evangelifd)en  6ottesdienftes  nod)  nid)t  ergangen  war.  Immerhin  ift  ja  aber 
mSgltd),  da^  bei  der  Kränk]id)keit  des  Kurfflrften  vom  7rflbjabr  1524  ab  der 
Gtnflu^  feines  reformfreundlid)  gefonnenen  Bruders  am  ßofe  und  in  der  Regierung 
fid)  des  öfteren  fd)on  ausfd)laggebend  geltend  mad)en  konnte.  Da  aber  nod)  zu 
diefer  Zeit  der  Bifd)of  üdolf  von  nierfeburg  den  Uerfud)  unternommen  bat,  durd) 
eine  Uifitation  feiner  Gemeinden  im  Kurfflrftentum  die  alten  Ordnungen  der  Kird)e 
zu  erbalten,  mu^  er  aud)  damals  von  der  objektiven,  unpartetifd)en  ßaltung  des 
Kurfflrften  flberzeugt  gewefen  fein,  denn  fonft  bitte  er  diefen  Uerfud)  als  au$fid)ts]os 
von  vornherein  aufgeben  muffen.  Jlud)  zeigt  des  Kurfflrften  Herhalten  gegenüber 
der  Reform  in  der  üüittenberger  Stift$kird)e  nod)  Anfang  1525,  da^  er  hier  nur 
gefd)ehen  lie^,  was  er  nid)t  hindern  konnte.  Grft  Oftem  1525  hat  er  vor  fid) 
in  feiner  Refidenz  Cod)au  zum  erften  niale  deutfd)e  IHeffe  lefen  laffen  und  dabei 
dod)  bis  zu  feinem  Code  die  Annahme  des  Keld)e$  verweigert. 

€r  ift  alfo  in  fetner  Abneigung  gegen  die  nid)t  von  der  6efamtkird)e 
gebilligten  Deuerungen  fid)  bis  an  fein  Cebensende  getreu  geblieben.  Sein  Bruder 
ift  als  fein  nad)folger  flber  die  Bedenken  7riedrid)$  fd)nell  hinweggefd)ritten.   Unter 
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ihm  find  die  Beziehungen  der  Gemeinden  (eines  Candes  von  den  JlutoritSten  der 
alten  Kird)e  definitiv  gel$(t.  Uon  einem  Uer{ud)e  der  Bi{d)$fe,  innerhalb  des 
Kurfiirttentums  tid)  nod)  Geltung  zu  ver(d)affen,  konnte  unter  ihm  nid)t  mehr 
die  Rede  (ein.  €r  bat  bald  die  von  Cutber  für  Wittenberg  entworfene  Ordnung 
des  0ottesdien(tes  auf  dem  lUege  landesberr1id)er  Uerordnung  In  allen  Kird)en 
des  Candes  eingefflbrt  und  durd)  (e]b(tSndige  Ui(itationen  der  Gemeinden  durd) 
(eine  Cbeologen  und  Räte  eine  Einheit  der  Kird)en  in  Bekenntnis  und  6ottesdien(t 
berbeigefflbrt.  So  wurde  der  Grund  zum  Candeskird)entum  gelegt.  Damit  aber 
waren  die  lUege,  auf  weld)e  7riedrid)  die  Reformierung  des  Kird)enwe(ens  bane 
balten  wollen,  und  die  Hoffnungen  auf  eine  zu  erhaltende  Einigkeit  der  katboli(d)en 
Kird)e,  die  die(er  nod)  bis  zulefjt  gehegt  hatte,  definitiv  verla((en. 
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nid)t  um  einen  alten  längftvergelfenen  Streit  wieder  aufzuwedten,  (ondem 
um  ibn  begreifen  und  rtd)ti9  beurteilen  zu  lernen,  babe  id)  die  folgenden 
Jlusfflbrungen  nieder9e(d)rieben.  Sie  find  durd)  ein  zufälliges  Ereignis  veranlagt, 
weil  fid)  unter  alter  IHakulatur  jangft  im  biefigen  ßerzog]id)en  ßaus-  und  Staats- 
JIrd)iv  ein  faft  vollftindiges  Exemplar  der  €mter(d)en  Streit(d)rift  gegen  Cutbers 
Bibelflberfe^ung  vorfand  und  weil  durd)  diefen  Jmi  aud)  ein  per($n]id)es  Intereffe 
wad)gerufen  wurde;  batte  id)  dod)  aus  meinen  Uorftudien  zu  einer  Reformations- 
getd)id)te  in  Anbalt  (d)on  vor  längerer  Zeit  wabrgenommen,  mit  weld)em  Intereffe 
die  ^flrftin  niargarete  von  Jlnbalt-Deffau  die  JIrbeiten  €mfer$  verfolgte,  und  dabei 
zugleid)  feftftellen  kSnnen,  da^  zu  deren  rein  witfenfd)aftlid)em  material  der 
Mag.  6eorg  ßelt  wobl  aud)  das  Seine  beigetragen,  mindeftens  aber  die  Drudtbogen 
durd)geteben  und  dem  Uerfaffer  fein  Urteil  darüber  unterbreitet  batte. 

Im  Zufammenwirken  aller  diefer  Cattad)en  entftand  bei  mir  der  lUunfd), 
einmal  den  Streit  ganz  losgelSft  von  allem  tbeologifd)en  Intereffe  nur  vom 
Standpunkt  des  Pbilologen  und  ßiftorikers  aus  zu  betrad)ten  und  darin  einen 
objektiven  Standpunkt  zur  Beurteilung  des  Kritikers  €mfer,  feiner  Bildung,  feiner 
nietbode,  feines  Cbarakters  zu  gewinnen. 

Die  Prüfung  der  Streitfd)rift  ergibt,  da^  €mfer  fid)  einer  nid)t  geringen 
Bildung  rflbmen  konnte,  zunäd)ft  literarifd)er  JIrt.  €r  war  durd)  das  bumaniftifd)e 
Studium  in  die  lUelt  der  gried)ifd)en  und  r$mifd)en  Klaffiker  eingeweibt,  darum 
zitiert  er  die  lUerke  derfelben  gelegentlid),  wo  der  Streit  es  mit  fid)  bringt, 
namentlid)  ßoraz,  Plinius  den  ]angern,  Seneca  von  den  Cateinem  und  Ariftoteles, 
Plutard)  von  den  0ried)en.  ßierzu  kam  die  Kenntnis  der  patriftifd)en  Dteratur, 
aus  der  er  Äregorius,  Cbryfoftomus,  Bilarius,  Origines,  JImbrofius,  Jluguftinus, 
ßieronymus,  Cyprianus  und  andere  wiederbolt  nennt  und  als  Stützen  feiner 
Bebauptungen  verwertet,  ferner  aus  der  fpäteren  kird)lid)en  Citeratur  Beda,  flikuin 
und  aus  der  beginnenden  bumaniftifd)en  Citeratur  Caurentius  Ualla,  ferner  Erasmus 
und  eapnio  (Reud)lin).  Als  Rflftzeug  für  feine  biftorifd)en  Darlegungen  verwertet 
er  unter  anderm  aud)  die  deutfd)en  £broniken. 

Aber  aud)  in  anderer  üüeife  batte  fid)  fein  8efid)tskreis  erweitert,  z.  B.  durd) 
Reifen,  die  ibn  bis  nad)  Italien  gefObrt  baben.    Bezeugt  er  dod)  felbft,  da^  er 
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ZU  Rom  im  Klofter  St.  Paolo  die  Bibe1band|d)rift  mit  eigenen  Bugen  gefeben 
babe,  die  nad)  der  äberlieferung  St.  ßieronymus  eigenbindig  gefd)rieben  baben 
{olle,  und  berid)tet  er  dod)  femer:  ^wie  id)  zu  7enaria  und  andern  Städten 
gefeben,  da^  die  0e1ebrten  vor  den  Käufern  (a^en  und  disputierten''. 

Zur  Ausrüftung  eines  Kritikers  gebSrt  in  dem  vorliegenden  Jalle  aber  nid)t 
nur  eine  gute  allgemeine  Bildung,  (ondem  vor  allem  eine  gediegene  SpradKn- 
kenntnis,  des  Cateini(d)en,  0ried)i(d)en  und  I)ebräi(d)en.  Die  Kenntnis  des  Catein 
dürfen  wir  bei  €m(er  in  au$reid)endem  nia^e  vorausfeften,  freilid)  trägt  diefe 
Kenntnis  alle  IHängel  der  damaligen  Sd)ule  an  fid),  wie  wir  nad)ber  nod)  an 
einigen  Beifpielen  verdeutlid)en  werden;  feine  Kenntnis  des  0ried)ifd)en  reid)t 
zum  Uerftändnis  des  Cextes  aus,  im  einzelnen  aber  feblt  ibm  die  klare  €infid)t 
in  die  Formgebung;  das  I)ebräitd)e,  weld)es  beim  Denen  Ceftament  nur  gelegentlid) 
zur  Erledigung  einzelner  namensformen  berangezogen  werden  kann,  (d)eint  er 
gleid)fall$  mit  großem  €ifer  gepflegt  zu  baben. 

€s  wäre  ein  Ceid)tes,  aus  den  Andeutungen  im  texte  der  6egentd)rift  gegen 
Cutber  alle  die  Hilfsmittel  feftzuftellen,  die  €m(er  zu  feinen  $prad)ftudien  und 
zur  Begründung  feiner  Kritik  benubt  bat,  aber  nid)t  dies  kann  unfere  Aufgabe 
bier  fein,  fondern  nad)zuwei(en,  wie  weit  er  durd)  das  mittel  der  Sprad)e 
eingedrungen  war  in  das  Uerftändnis  des  Cextes  und  mit  weld)er  grS^eren  oder 
geringeren  Kunft  er  feine  Sprad)kenntnis  zur  Bekämpfung  feines  Gegners  verwendete. 

Uorab  aber  dürfte  es  nid)t  unangebrad)t  fein,  au^er  den  angedeuteten 
be(onderen  Fragen  einen  nad)wei$  aud)  nur  kurzer  Art  zu  liefern,  wie  weit  €m(er 
flberbaupt  in  die  lUiffentd)aft  der  Sprad)e  eingedrungen  war,  da  dies  eine  Reibe 
von  €inzelerld)einungen  zufammenfaffend  zu  eriedigen  vermag. 

Am  beften  kann  die  Stelle  einen  €inblidt  in  Emfers  Auffaffung  von  der 
Sprad)e  geben,  in  der  er  gegen  Cutbers  äberfe^ung  im  allgemeinen  vom  fprad)lid)en 
oder  grammatitd)en  0efid)tspunkte  aus  fid)  wendet.  Zum  Eingang  des  niattbäus- 
Evangeliums  fd)reibt  er  Bl.  17:  „Dod)  (o  ift  an  diefer  Sad)  nid)t  viel  gelegen, 
weld)e  id)  allein  annotirt  babe,  dem  Cefer  anzuzeigen,  da^  fid)  Cutber  fo  bald 
im  erften  Eingang  flei^et,  den  Cext  aus  der  alten  Babn  zu  ffibren  und  nid)t 
allein  die  Cafus  zu  verändern,  wie  er  bie  den  0enitivum  in  einen  Dominativum 
verwed)(elt  bat,  fondern  aud)  die  andern  accidencia  nominis  et  verbi,  als  numenim, 
modum  et  tempus,  dann  er  Ober  an  taufend  Stellen  praesens  pro  praeterito  vel 
futuro  et  converso  verdeut(d)t  und  eins  für  das  andre  gefegt  bat,  weld)es  id), 
wo  der  Irrtum  allein  die  Grammatik  und  nid)t  den  Glauben  antrifft,  übergeben 
und  ge(d)weigen  will  ...  €s  baben  uns  aber  untere  alten  Dodores  und 
zuvoraus  der  ßeilige  ßieronymus  diefen  Unter(d)ied  der  Damen,  (o  aus  mand)eriei 
6ezüng'  ber  fleugt,  aud)  nid)t  verborgen  und  voriängft  gelebrt,  da^  diefe  und 
andere  I)ebräi(d)e  Damen  anders  bei  den  6ried)en  und  anders  bei  uns  Cateinifd)en 
pronuncirt  und  ausgetprod)en  werden,  darum  da^  der  ]uden  Punktierung  und 
der  0ried)en  Uocal  verwendet  werden,  als  das  17  in  ein  e,  der  Punkt  sewa  ($d)'wa) 
und  andere  jebt  in  ein  a,  dann  in  ein  e  oder  o  ufw.,  dazu  die  Uocal  aud)  unter 
ibnen  (fid))  felber  an  einem  Ort  anders  ttimmen  und  lauten,  dann  an  dem  andern, 
wie  diefer  Unterfd)ied  aud)  bei  den  $d)waben  und  den  andern  Deutfd)en  betd)eidenlid) 
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vermerkt  wird.  Derbalben  es  ein  Ding  (einerleO  ift»  man  tAreibe  Salomon  oder 
Solomon,  Batbfabe  oder  Betbfabe,  Sebotb  oder  Sabaotb,  Baal  Peor  oder  Beeipbegor 
Capbarnaum  oder  Capbernaum,  gleid)  wie  bei  uns  ßeinrid)  oder  ßeinz,  Claus 
oder  niklas,  Kunz  oder  Kunrat  aud)  ein  (der(elbe)  Dame  ift,  wiewobi  einer  mit 
andern,  mebr  oder  minder  BuAftaben  dann  der  andere  gefArieben  wird.  Jllfo 
mOffen  aud)  die  ]uden  und  6ried)en,  die  da  lispeln  und  viel  (Uindes  oder 
JId)tums  zu  ibrer  Rede  bedflrfen»  mebr  Jlfpirationes  baben,  dann  wir,  und  ift  bei 
uns  viel  gew$bnlid)er  und  kürzer  zu  reden  und  zu  fd)reiben  Raab  dann  (als) 
Rabab  oder  Rad)ab,  Daafon  dann  Dabafon,  Ofias  dann  I)ofias,  Ofanna  dann 
ßofianna.  Aud)  ift  diefe  Genauigkeit  nid)t$,  dann  der  Srammatiften  alt  6ezänk, 
von  weld)em  ßoratius  |d)reibt:  Grammatici  certant  et  adhuc  sab  iudice  lis  est. 
Derbalben  und  dieweil  der  Krieg  nod)  unenttd)ieden  banget,  {ollen  wir  uns  des 
gemeinen  Braud)s  balten  und  obgemeldte  Damen  fd)reiben,  lefen  und  fingen,  wie 
|ie  die  Cateinitd)e  Kird)e  bisber  eintrSd)tiglid)  gebalten  bat,  wo  (wenn)  nid)t  was 
$onderlid)es  an  einem  lUort  gelegen  ift.'' 

Der  mann,  der  diefes  td)rteb,  ift  Aber  eine  rein  med)anitd)e  Auffaffung  der 
$prad)formen  nid)t  binausgekommen,  {eine  ganze  pbilologi{d)e  Kunft  grflndet  (id) 
auf  eine  empiri{d)e  Beobad)tung  des  IDaterials;  ein  (old)er  IDann  mu^  aber  aud) 
als  Kritiker  rein  med)ani(d),  reiner  Silben(ted)er  werden.  6ewi^  ift  bieran  wie 
an  {einer  ganz  verfeblten  pbilologi{d)en  IDetbode  er  {elbft  nod)  weniger  (d)uld 
als  der  damalige  Zu{tand  der  Sprad)for(d)ung  flberbaupt,  aber  wir  mfl{{en  dies 
tro^dem  bier  be{onders  erwäbnen,  weil  daraus  zum  großen  teil  (id)  die  ürt 
{einer  Kritik  erklärt. 

€s  i{t  nad)  der  eben  mitgeteilten  Stelle  zunSd){t  deutlid),  da^  er  Aber  das 
wirklid)e  Uerbältnis  der  $prad)en  zu  einander  nid)t  ausreid)end  unterrid)tet  i{t, 
aber  aud)  nid)t  Aber  die  grammati{d)en  6e{ebe  der  einzelnen  Sprad)en  im  be{ondem. 
Daraus  ent{pringt  dann  die  Inkon{equenz,  da^  er  einesteils,  wie  in  der  angefflbrten 
Stelle,  die  Sprad)en  als  unter  einerlei  Bildung$ge{eb  {tebend  betrad)tet,  anderer{ei(s 
aber  wieder  die  Eigenart  der  $prad)en  betont,  je  nad)dem  ibm  dies  zu  einem 
Beweismittel  gegen  Cutber  werden  kann.  lUie  er  in  der  angefflbrten  Stelle  die 
Ko{eformen  der  deut{d)en  Per{onennamen  obne  Bedenken  als  Analogieen  zur 
€rklSrung  rein  lautlid)er  Ueränderungen  benubt,  {o  betont  er  anderer{eits  die 
Befonderbeit  und  einen  Einfluß  {peziell  bebrii{d)er  Diction  auf  das  0ried)i{d)e, 
z.  B.  Bl.  43:  »et  hebraid  sermonis  consuetudine,  cuius  Lucas  familiariter  assuetus 
erat",  nur  um  Cutber  eines  Irrtums  zu  zeibcn,  der  die  üüorte  vqv  dya&rjv  flber{eWe: 
IDaria  bat  das  gute  teil  erwäblt,  wäbrend  die  Uulgata  optimam  partem  bietet. 

lUie  {ebr  {eine  {o  unzulänglid)e  pbilologi{d)e  Kenntnis  {elb{t  auf  das 
begrifflid)e  Denken  einen  Einfluß  baben  kann  und  mu^,  wollen  wir  nur  an  einem 
Bei{piel  darlegen.  Zu  IDattb.  3  und  4  bemerkt  €m{er:  „In  die{en  beiden  Capiteln 
und  bienieden  marci  1,  da  allentbalben  {tebet:  »penitentiam  agite",  „tut  Bu^e", 
{tubet  Cutber  ob  dem  lU$rtlein  ,penitentias  dieweil  er  die  Bu^e  vorbin  {o  gar 
(ganz)  verworfen  bat,  derbalben  er  die(e  Stellen  aud)  nid)t  verdolmet{d)et  wie  (ie 
lauten,  nämlid)t  ,tut  Bu^eS  {ondem  ,be{{ert  eud)S  weld)es  der  metnung  des 
€vangeli{ten  und  dem  Uer(tand  der  Kird)en  nid)t  genug  tut,  dann  ,{td)  (eiber 
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beffern'  ein  lUort  i|t,  das  aud)  von  den  0ered)ten  verbanden  werden  mag  (kann), 
die  fid)  felber  täglid)  belfern  und  von  einer  Cugend  in  die  andern  ausftredtem 
Dieweil  aber  ]obanne$  dtefe  (Uorte  nid)t  zu  den  Trommen,  fondem  zu  den  B$|en 
getagt,  die  er  derbalben  nennet  ,nattergezfld)te'  und  (ie  verwarnet,  da^  (ie  red)t- 
geid)affene  7rfid)te  der  Bu^e  tun,  dieweil  aud)  Cbriftus  felber  (tnarc.  12)  gefprod)en, 
da^  er  nid)t  kommen  fei,  die  0ered)ten,  fondern  die  Sflnder  zu  berufen  zur  Bu^e, 
fo  mflffen  die  obgemeldten  (Uort  nid)t  auf  eine  jede  Befferung,  fondem  allein 
auf  die  Bu^e,  das  ift  auf  Reu  und  £eid,  Pein  und  Sd)merzen  fflr  die  vergangene 
Sflnd  lauten,  wie  aud)  das  lU$rtlein  ,poenitere'  mitbringet."  Diefe  ganze  Bus- 
fflbrung,  foweit  fie  eine  Kritik  der  äberfe^ung  Cutbers  fein  foll,  ift  falfd),  denn 
tattäd)1id)  ftebt  bei  IHattb.  3,2:  fieravoeUe,  d.  b.  ändert  euem  Sinn'  oder  wie 
es  Cutber  ausdrOdct:  ,beffert  eud).'  Allen  bekannt  ift  aber  aud),  wie  befreiend 
gerade  diefe  Erkenntnis  auf  £utbers  Gemüt  gewirkt  bat,  indem  er  aus  diefem 
(Uort  einen  andern  Begriff,  ein  andres  (Uefen  der  Bu^e  berauslas  als  aus  dem 
Iateinifd)en  paenitentia.  Und  nun  ftellt  fid)  ibm  €mfer  nid)t  allein  mit  dem 
Begriff  der  paenitentia,  der  Reue  und  Zerknirfd)ung  entgegen,  fondem  mit  einer 
Etymologie,  die  zwar  den  ßeiligen  Jluguftinus  zum  Urbeber  bat,  nid)tsdeftoweniger 
aber  grundfalfd)  ift.  €r  behauptet  nimlid):  »Est  enim  poenitere  quasi  poenam 
tenere  Augustino  interprete."  IHan  kann  zugeben,  da^  Auguftinus  ein  ^eiliger 
gewefen  ift,  aber  da^  er  von  den  0efeften  der  Etymologie  aud)  nur  die  leifefte 
Jlbnung  gehabt  babe,  wird  man  nad)  diefer  koloffalen  Ceiftung  nid)t  zugeben 
kSnnen,  und  dod)  liegt  in  diefer  grammatifd)  ganz  unbaltbaren  Etymologie  zum 
großen  Ceil  der  0rund  für  die  Unm$glid)keit  einer  Uerftändigung  beider  Parteien 
Aber  das  (Uefen  der  Bu^e. 

Es  ift  auf  fold)en  Uorausfeftungen  fd)weriid)  etwas  Gewinnbringendes  zur 
(Uort-  und  Begriffs-Erklämng  aufzubauen;  des  6eiftes  $d)neide,  als  weld)e  Cutber 
die  Sprad)en  bezeid)net,  ift  in  den  fänden  eines  Emfer  ftumpf.  Es  bleibt  nun 
nod)  die  7rage  nad)  der  nietbode  flbrig,  die  er  in  feiner  Kritik  befolgt. 

(Uenn  aus  dem  (üiderfprud)  gegen  Cutbers  BibelOberfeftung  etwas  fOr  beide 
teile  ?$rderiid)es  herauskommen  follte,  fo  gab  es  nad)  meiner  Oberzeugung  nur 
den  einen  (üeg,  da^  der  Kritiker  auf  die  6mndlage  der  Cutherifd)en  äberfeftung 
und  danad)  auf  die  äberfe^ung  felbft  einging.  Die  Kritik  der  Grundlage 
wflrde  im  wefentlid)en  auf  eine  gered)te  (Uflrdigung  der  von  Erasmus  beforgten 
Ausgabe  des  Denen  Ceftamentes  und  der  etwa  von  Cuther  diefer  gegenflber 
vorgenommenen  Abänderungen  fid)  zu  erftredten  haben,  im  le^tem  Jalle  zugleid) 
auf  eine  objektive  Prüfung  der  Gründe,  die  Cutber  zu  einem  Abweid)en  vom 
Erasmitd)en  Cext  veranlagt  hatten  oder  veranlagt  haben  kannten.  Die  Kritik 
der  Qberfe^ung  würde  vor  allem  darauf  abgezielt  haben  muffen,  ob  Cutber 
den  ihm  vorliegenden  Cext  au$reid)end  verftanden  und  fowobi  grammatifd)  rid)tig, 
als  aud)  fprad)lid)  gewandt  wiedergegeben  babe. 

(Uas  die  erfte  diefer  metbodifd)en  Arbeiten  refp.  Uorarbeiten  anbetrifft,  fo 
kann  man  mit  vollem  Red)te  fagen,  da^  Emfer  ihre  Dotwendtgkeit  nid)t  einmal 
geahnt,  vielweniger  fie  auszuführen  verfud)t  babe.    Dur  gelegentlid)  ftreift  er  die 
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Trage,  aber  aud)  da  fd)afft  er  eher  ein  neues  Problem/  als  da^  er  das  eigentlid) 
vorhandene  zu  löfen  unternimmt. 

nad)  den  bei  0.  v.  Gebbardt^)  gebotenen  Jfusfflbrungen  {oll  £utber  (einer 
Überlegung  die  2.  Ausgabe  des  gried)ttdKn  neuen  Ceftaments  von  Erasmus 
zugrunde  gelegt  haben,  die  1519  bei  Johann  3toben  in  Bafel  er(d)ienen  war. 
Im  0egen(a6  dazu  behauptet  €mler  ausdrfldtlid)  auf  Bl.  62,  da^  tuther  die  erfte 
€rasmifd)e  Ausgabe  benutzt  habe  und  belegt  dies  aud)  mit  einem  BeifpieK 
Apoftelgefd).  18,3  biete  die  K  €rasmi(d)e  Ausgabe  axoivonoiol,  dies  habe 
tuther  durd)  „Ceppid)mad)er''  flberfeftt,  erft  in  der  2.  Ausgabe  habe  Erasmus  den 
infolge  des  Itacismus  entftandenen  Sdireibfehler  in  oxf/vonoiol  «>  ^Zeltmad)er" 
verändert,  ohne  da^  tuther  dies  fpSter  aufgenommen  habe.  Die  Ausfflhrung 
€m{ers  lautet  vollftändig:  Quamvis  enim  axoivoa  per  diphthongon  oi  funem 
significet,  unde  schoenobates  funambulus,  oxrjvaa  tarnen,  unde  scenofactoria, 
latine  tentorium  sive  tabemaculum  significat,  unde  et  axfjvoTtrjyia  festivitas 
tabemaculorum  dedudtur.  Hinc  Erasmus  etiam  cum  in  prima  editione 
(quam  Luther  secutus  est)  posuisset:  »erat  autem  ars  eorum  texere  aulea', 
in  secunda  ita  emendavit:  «Erat  autem  ars  eorum  texere  tabemacula.'  Sive  id 
Stunicae  sive  Aelio  Nebriensi  acceptum  referamus.'  Es  wflrde  danad)  angebrad)t 
{ein,  nod)  einmal  die  Abweid)ungen  der  1.  €rasmi|d)en  Ausgabe  von  der  zweiten 
feftzuftellen  und  daran  zu  prüfen,  ob  Emfer  mit  feiner  Behauptung  wirklid)  red)t  habe. 

Solange  diefe  Prüfung  nid)t  vollzogen  i(t,  dürfen  wir  an  0.  v.  0ebhardts 
Antid)t  fetthalten  und  als  Cuthers  Uorlage  die  2.  €rasmi(d)e  Ausgabe  anfehen. 

Ober  diefe  2.  Ausgabe  des  Denen  Ceftamentes  durd)  €rasmus  zu  urteilen, 
find  wir  jeM  leid)t  in  der  £age,  nad)dem  0.  v.  0ebhardt  in  feiner  Ausgabe  des 
„neuen  Ceftaments"  (Cetpzig  1896)  die  Abweid)ungen  derfelben  von  den  beffer 
überlieferten  texten  in  der  Varia  ledio  verzeid)net  hat.  €r  felbft  berid)tet  darüber 
in  den  Uorbemerkungen  $.  XVI:  „An  Correctbeit  kann  fid)  aud)  diefe  zweite 
€rasmifd)e  Ausgabe  weder  mit  der  des  Stepbanus  v.  ].  1550  nod)  mit  der 
€lzevir'fd)en  v.  ].  1624  meffen.  ]a  die  Zahl  der  Drudifehler  ift  fo  gro^,  da^ 
ein  voUftindiges  Uerzeid)nis  derfelben  Seiten  füllen  würde.  Im  l)inblidt  auf  die 
eigentbümlid)en  $d)idtfale  aber,  weld)e  eine  Anzahl  diefer  Drudcfehler  gehabt, 
durften  fie  in  den  noten  nid)t  ganz  unberüdtfid)tigt  bleiben.'* 

lUenn  nun  die  €ra$mifd)e  Cextrezenfion  vom  pbilologifd)en  Standpunkt  nid)t 
ganz  zuverläffig  ift,  fo  kann  man  Cuther  unmittelbar  daraus  keinen  Uorwurf 
mad)en,  h$d)ftens  vom  modernen  Standpunkte  aus  die  7rage  aufwerfen,  warum 
er  gerade  diefe  und  nid)t  eine  andre  Cextrezenfion  gewählt  habe,  die  forgfSltiger 
vorbereitet  und  durd)gefübrt  war.  0.  v.  0ebhardt  hat  nad)  diefer  Beziehung  nur 
eine  der  übrigen  Rezenfionen  erwähnt  und  ift  zu  dem  Urteil  gekommen:  „Die 
3tage,  ob  Cutber  au^er  diefer  2.  €rasmifd)en  aud)  die  6erbelfd)e  Ausgabe  v.  ].  1521 
benutzte,  ift  im  Grunde  bedeutungslos,  da  an  den  wenigen  Stellen,  in  weld)en 
0erbel  vom  €rasmifd)en  texte  abwid),  Cuther  fid)  ihm  nid)t  angefd)loffen  hat." 
mir  find  demnad)  der  Anfid)t,  da^  Cuther  auf  eine  philo1ogifd)e  Prüfung  der 


1)  „Das  neue  Ceftament  0ried)ifd)  und  deutld)"  (Cefpzfg  1$%).  Uorbemerkungen  $.  XV  ff. 
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0rund1ase,  d.  b.  der  vorJ)andenen  Ausgaben,  gar  nidn  eingegangen  i\U  weil  er 
fid)  darin  gewi^  ganz  der  Autorität  eines  Erasmus,  des  au$gezeid)neten  und 
gefeierten  ßumaniften,  vertrauensvoll  unterordnete  und  nad)  der  J{nlid)t  der  Zeit 
unterordnen  durfte. 

Da^  aud)  €m{er  nid)t  imftande  war,  eine  {old)e  pbilologi|d)e  Uorarbeit  zu 
liefern,  erwetft  |id)  an  jedem  Punkte,  in  weldKm  er  auf  den  gried)i|d)en  Urtext 
zurfldtgreift*  Zwar  bat  er  mebrere  Ausgaben  des  Denen  Ceftaments  zur  ßand, 
nämlid)  die  Aldina,  die  erfte  und  zweite  des  Erasmus,  aber  obne  ein  beftimmtes 
pbilologiId)es  Prinzip  folgt  er  bald  der  einen,  bald  der  andern,  nur  von  der  einen 
Ab{id)t  geleitet,  Cutber  irgend  etwas  am  Zeuge  zu  fltdten. 

]a,  wer  nur  ein  paar  der  Urteile  gelefen  bat,  die  €m{er  Aber  die  Beweiskraft 
des  gried)i(d)en  Cextes  gegenüber  der  Uulgata  gelefen  bat,  wird  bald  erkennen, 
da^  es  ibm  mit  einer  Anerkennung  des  gried)t{d)en  Cextes  als  des  wtd)tigeren 
gar  nid)t  ernft  i|t«  lUäbrend  er  fid)  nad)  unterer  Anfid)t  Ober  diefe  Jrage  prinzipiell 
bStte  ent(d)etden  mflften,  umgebt  er  fie  und  lä^t  ganz  deutlid)  erkennen,  da^  es 
ibm  lieber  wäre,  es  gäbe  überbaupt  nur  einen  einzigen  Cext  des  Denen  Ceftaments. 
aield)er  etwa  das  fein  würde,  fein  follte,  darfiber  lä^t  er  uns  nid)t  im  Zweifel, 
—  es  ift  die  Uulgata;  damit  bort  denn  aber  alle  Quellenkritik  grundfä^lid)  auf. 

Jür  Emfer  ift  alfo  die  Uulgata  allein  Grundlage  der  Kritik,  infofem  er 
alles,  was  in  ibr  (id)  findet,  als  rid)tig  anfiebt;  au^er  diefem  l)ilfsmtttel  benu^t 
er  gelegentlid)  aud)  die  lateinitd)e  äberfebung  des  €rasmus,  beruft  pd)  ferner 
nod)  auf  7aber,  Stapulenfis,  Stunica  und  andre,  aber  fo  nebenfäd)lid),  da^  fie  alle 
zufammen  nur  den  lUert  der  Uulgata  und  deren  Rid)tigkeit  beweifen  follen,  keinen 
€influ^  auf  eine  etwa  von  der  Uulgata  abweid)ende  Cesart  oder  Auffaffung  ausüben. 
lUobl  aber  |d)eint  ibm  ein  Uerftändnis  dafür  aufgegangen  zu  {ein,  da^  die 
I)and|d)riften  der  lateini(d)en  Bibelüberfeftung  nid)t  alle  von  gleid)em  lUerte, 
fondem  je  nad)  ibrem  Alter  und  der  Eigenart  des  $d)reibers  mebr  oder  weniger 
zuveriäfßg  find.  Als  wid)tigtte  ßandtd)rift  nennt  er  die  im  Klo|ter  St.  Paolo  in 
Rom  aufbewahrte,  die  er  zur  €ntld)eidung  Ober  Bered)tigung  gewiffer  tesarten  (elbft 
eingeteben  bat,  denn  er  td)reibt  Bl.  54  zu  €v.  Job.  21,23:  „Und  alfo  balt  (entbält) 
aud),  wie  td)  mit  meinen  Augen  mit  Jlei^  danad)  gefeben  und  befunden 
bab,  die  Bibel,  die  zu  Rom  in  Sanct  Pauls  Klofter  liegt,  und  der  ßeilige 
Jeronymus,  wie  man  (agt,  mit  (einen  eigen  ßänden  ge(d)rieben  oder  geemendiert  bat." 

In  Rüd<fid)t  auf  das  Jeftbalten  an  der  Uulgata  konnte  fid)  €m(er  mit  Red)t 
als  „t^ttmW  bezeid)nen.  Die  Uoriiebe  für  das  £ateini(d)e  äußert  fid)  nad) 
vertAiedenen  Rtd)tungen.  Allbekannt  ift  ja,  da^  man  die  durd)  gried)ifd)e  Cexte 
überiieferten  Damensformen  in  der  gried)tfd)en  Cautform  beibehalten  oder  fie 
latinifieren  kann;  d.  b.  formen  wie  Ktmon  —  Cimon,  Alkibiades  —  Akibiades, 
Ariftonike  und  Ariftontce  find  an  fid)  gletd)bered)tigt,  nur  ift  die  Konfequenz  des 
Prinzips  notwendig.  Infolgedeffen  entfd)ied  fid)  tutber,  die  €igennamen  des 
Denen  Ceftamentes  in  der  gried)ifd)en  7orm>  wie  er  fie  im  Cext  vorfand,  aud)  in 
feiner  Qberfe^ung  wiederzugeben.  Daraus  mad)t  ibm  6mfer  einen  Uorwuri  Bl.  60: 
„Zu  Befd)lu^  dis  Capitels  mu^  id)  aud)  nit  vorgeffen,  da^  Cutber  die  Uocabel, 
die  wir  im  Catein  fd)reyben  und  lefen:  Cyrene,  Cyprus  und  eis,  der  Sauls  Uater 
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geweft,  nennet  er  in  di'tem  Capitel  Kyrene,  Kypem  und  Ki$,  wie  er  oben  in  £uca 
Cyrinum  aud)  Kerenion  und  in  jobanne  den  Bad)  Cedron  Kydron  genennt  bat; 
to  geddfd)  und  gredti(d)  ift  er  in  kürten  jaren  worden,  da^  er  ftd)  der  lateini{d)en 
J{u$tpred)ung  {d)ier  fd)änien  tbut.*"  Emfer  erkennt  alfo  aud)  bter  den  prinzipiellen 
Standpunkt  £utber$  nid)t,  oder  will  ibn  nid)t  erkennen,  um  deflen  Uerfabren  als 
eigenwillig  zu  kennzeid)nen. 

(Uir  baben  bereits  erwäbnt,  da^  €mfer  im  0runde  als  tatinift  gelten  will, 
desbalb  ftd)  prinzipiell  auf  die  Uulgata  ftflbt  und  nur  gelegentlid)  den  gried)ifd)en 
Cext  in  die  Streitfragen  bereinbeziebt.  Demnad)  ift  der  erfte  prinzipielle  Gebier 
feiner  Kritik,  da^  er  auf  die  Grundlage  von  tutbers  Bibelflberfeftung  nid)t  eingebt, 
fondem  alles  was  Cutber  nad)  feiner  Uoriage  flberfeftt  bat,  als  pure  (Uillkflr 
bezeid)net,  wenn  dies  mit  der  Uulgata  nid)t  flbereinftimmt.  So  bebauptet  €mfer 
zu  marc.  6,11:  „In  dem  andern  Paragrapb  dis  Capitels  tbut  £utber  den  Cext 
zu:  ,1d)  fag  eud)  wabriid),  es  wird  Sodomen  und  Komoren  am  jflngften  6erid)t 
treglid)er  fein,  denn  fold)er  Stats  weld)e  (Uort  nit  in  Itlarco,  fonder  in  niattbeo 
und  £u€a  gelefen  werden*'*  Dun  fd)lte^t  zwar  die  Uulgata  6,11  mit  den  lUorten: 
in  testimonium  Ulis,  aber  £utbers  Uoriage  batte  nad):  eis  fiOQrvQtov  avrols 
nod)  die  lUorte  diarjv  Xeyo)  —  ij  Tfi  ^olei  ixelvji,  es  bat  alfo  nid)t  £utber  die 
(Uorie  binzugefflgt.  Zu  Itlarc.  10,21  bebauptet  €mfer:  „In  dem  vierten  Unterfd)ied 
(JIbtab)t  da  Cbriftus  fagt  zu  dem  jflnger:  ,Uerkauf  alles,  was  du  baft,  und  gib's 
den  Drmen  ufw.  und  komm,  folge  mir  nad)',  tbut  £utber  binzu:  ,und  nimm 
das  Kreuz  auf  did)S  weld)e  (Uort  in  unferm  Cext  nid)t  gefunden  werden/  Dun 
fd)lie^t  allerdings  die  Uulgata  den  Uers  mit  den  (Uorten:  et  veni  sequere  me, 
aber  £utbers  Uoriage  bot  nod)  die  (Uorie:  ä^as  tov  aravQov,  nid)t  er  alfo  bat 
die  (Uorie  binzugefflgt.  Zu  Itlarc.  11,1  bemerkt  Emfer:  „ßie  tbut  £utber  aber 
(mals)  dem  Cext  zu,  denn  fo  Illarcus  fagt :  ,und  da  fie  nabe  gen  ]erufalem  und 
Betbanien  kamen',  legt  £utber  dazu  ,gen  Betbpbage  und  Bethanien',  fo  dod) 
Betbpbage  bie  nid)t  gedad)t  wird,  wiewobi  fie  beide  nid)t  weit  von  einander 
liegen,  nämlid)  Betbpbage  vomen  im  Cbal  und  Betbania  unten  am  Ölberg,  alfo 
da^  man  jerufalem  dafelbeft  vor  dem  Berg  nid)t  feben  mag  (kann)"  und  wirklid) 
feblt  in  der  Uulgata  Betbpbage,  aber  £utbers  Uoriage  batte  die  (Uorie  etg  Bi]»g)aY?}. 
Und  fo  liegt  es  in  vielen  anderen  Fällen. 

In  gleid)er  (Ueife  bezeid)net  es  €mfer  als  eine  (Uillkflr  £utbers,  wenn  in 
£utbers  Uoriage  etwas  feblt,  was  in  der  Uulgata  fid)  findet.  So  bemerkt  er  zu 
mattb*  7,1:  „Zu  Anfang  dis  fiebenten  Capitels,  do  gefd)rieben  ftebet:  ,Rid)tet 
nid)t,  auf  da^  ibr  nid)t  gerid)tet  werdet',  folget  in  unferm  Cext  fo  bald  bemad): 
»verdammet  nid)t,  auf  da^  ibr  nid)t  verdammet  werdet',  weld)e  (Uort  £utber  in 
feiner  Dolmetfd)ung  aud)  flbergangen  und  in  der  7eder  gelaffen  bat,  vielleid)t 
darum,  da^  er  allein  jedermann  verdammen  und  von  niemand  wiederum  verdammt 
werden  will.''  Dun  bat  aber  die  Uulgata  diefen  Zufat,  aber  nid)t  £utbers  Uoriage, 
ja  aud)  nid)t  einmal  die  beffem  I)andfd)riften  der  Uulgata,  denn  der  Codex 
Amiaünus  bat  nur  die  (Uorie:  nolite  iudicare,  ut  non  iudicemini.  Jlbgefeben 
alfo  von  der  prinzipiellen  Seite  der  ?rage  fpiM  €mter  diefe  Kritik  nod)  rein 
perf$nlid)  zu  einem  Uorwuri  zu  durd)  Unterfd)iebung  von  6rflnden. 
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Der  prinzipielle  Standpunitt  veriObrt  den  Kritiker  €ni(er  2u  einem  Uorwurf 
gegen  Cutber  au<l>  da»  wo  diefer  in  feiner  Uoriage  eine  andre  Cesart  gehabt  bat 
ah  die,  welAe  in  der  Uulgata  zur  Überfettung  gekommen  ift.  Zu  mattb.  17^ 
bemerkt  €mfer:  ^1m  erften  Paragrapb  di$  Capiteh,  da  Cutber  dolmetfAet:  ,und 
feine  Kleider  wurden  wei^  als  ein  Cid)tS  bat  unfer  bewerter  Cext  nit  „als  ein 
tWf  fondem  ,als  der  SAneeS  wie  in  IHarco  ftebet  £ap.  9,  wie  aud)  ßieronymus 
und  Cbryfoftomus  lefen  und  diefe  6leid)nis  auf  $d)nee,  und  niAt  auf  ein  Cicbt 
gedeutet  und  myfticiert  baben/  Catfäd)lid)  bat  aud)  die  Uulgata:  vestimenta 
autem  eius  facta  sunt  alba  sicut  nix,  aber  Cutbers  Uoriage  bot  die  (Uorte: 
td  de  Ifidtia  avvov  ifevtvo  Isvxd  dg  ro  qxSg.  IHarc«  5,1  fd)reibt  €mfer: 
„Im  Anfang  dis  Capitels,  da  tutber  dolmetfAet:  ,und  fie  kamen  jenfeit  des 
meeres  in  die  Gegend  der  Garadener',  bat  unfer  Cext  nid)t  ,der  Garadenef, 
fondem  ,0erafener',  wie  £utber  vorber  in  niattbSo»  Capitel  8  felber  aud)  ,der 
6ergefener'  und  ntd)t  ,der  0aradener<  gefebt  bat/  Dun  bat  allerdings  die  Uulgata: 
in  regionem  Gerasenorum,  aber  Cutber  las  in  feiner  Uoriage  raöo^rjvwv, 

unter  fold)en  UerbSItniffen  kann  es  nid)t  wundernebmen,  wenn  €mter  den 
von  Cutber  benuftten  Cext  flberbaupt  als  kefterifd)  bezeid)net,  aud)  Cutbem  direkt 
als  ;älfd)er  betrad)tet.  So  fd)reibt  er  BK  21:  ,,$o  bat  Cutber  den  Cext  nid>t 
aus  unfer  nod)  aus  €rasmus,  fondem  aus  l)uffen  €xemplar  den  Prieftem  und 
der  Beid)te  zu  merklid)em  nad)teil  gefälfd)t,  darum  feine  Dolmetfd)ung  billig 
verworien  wird/  Jluf  El  25:  „Tft  gut  abzunebmen,  da^  das  0ried)tfd),  daraus 
£utber  diefe  Stelle  verdolmetfd)t  bat,  von  den  Kebem  gefälfd)t  worden  fei,  et  hoc 
fortassis  ideo,  quia  haerettci  non  dant  omnem  doctorem  esse  in  regao  celoram 
id  est  in  ecdesia,  sed  dicunt,  eos  qui  male  vivunt,  quamvis  bene  doceant,  esse 
extra  ecclesiam,  quod  est  falsissimum ;  nam  quamvis  non  habeant  fidem  formatam, 
habent  tarnen  fidem  informem,  nee  ab  ecclesia  militante  excluduntur,  in  qua 
tam  boni  quam  mali  congregati  sunt,  ut  supra  in  prologo  probatum  est* 
Huf  Bl  16:  „Id)  gefd)weige,  da^  er  Aber  das  aud)  die  andem  nad)folgenden 
Uoneden  und  0loffen  vergiftet,  den  Cext  an  vielen  Orten  unflei^ig  verdeutfd)t, 
an  vielen  zerftfldtt,  verrfldtt  und  gefä]fd)t  bat,  dazu  weder  unfrer  glaubwürdigen, 
nod)  des  bod)gelebrten  ßerm  Erasmus  von  Rotterdam  Cranslation  allentbalben 
nad)gegangen,  fondem  eins  durd)  das  andere  gemenget  und,  als  zu  vermuten, 
ein  fonderlid)  lUidtleffifd)  oder  ßuffifd)  Exemplar  vor  ibm  (fid))  gebabt, 
in  weld)em,  was  den  Glauben  und  die  beiligen  Sakrament  antrifft,  mit  Jleib 
verkebrt  oder  gar  ausgelaffen  worden  ift/  Auf  BK  17:  ,,7olgend  verkebrt  Cutber 
aud)  bie  den  alten  Uitern  •  .  tbre  Damen  und  nennt  fie  nid)t,  wie  unfer  oder 
€rasmu$',  fondem  wie  fein  I)ufftfd)er  Cext  lautet,  oder  ibm  vtelleid)t  irgend 
ein  alter  Jude  eingeblafen  bat,  damit  er  allein  was  neues  auf  die  Babn  bringe 
und  den  gemeinen  TDann  verwäbne,  da^  die  Kird)e  bisber  geirret  und  fie  nid)t 
red)t  bab  nennen  kSnnen/ 

Die  wideriid)fte  €rfd)einung  in  Cmfers  Kritik  ift  aber  das  Unterfd)ieben  von 
Beweggrflnden,  woffir  er  aud)  nid)t  die  Spur  eines  Hnlaffes  in  Cutbers  (Uorten 
finden  konnte,  mir  baben  bereits  ein  Beifpiel  davon  angeffibrt  und  wollen  nod) 
einige  zu  weiterer  Beftitigung  mitteilen.    Jlpoftelgefd).  6,7  bemerkt  €mfer:  Jn 
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dem  andern  Paragraph  dt$  Capitels,  da  tutber  fet^t  ^Stepbanus  aber  voll  Glaubens 
und  Kraft',  fagen  beide  texte,  der  gried)ifd)e  und  der  latemifd)e:  ,Stephanus 
autem  plenus  gratla  et  fortitudineS  das  ift  »voll  0naden  und  KraftS  tutber  bat 
aber  fOr  die  »Gnaden'  —  ,0lauben'  gefetzt,  damit  er  feine  meinung  bekräftigen 
mSge,  da^  allein  der  blo^e  61aube  alle  Ding  au$rid)te/  Dun  bat  zwar  die 
Uulgata  die  angegebenen  lUorte,  aber  £utber  las  in  feiner  Uorlage:  nhjQtjg 
nlareiog,  mitbin  bat  Emfer  ibm  durd)  die  Unterftellung  unred)t  getan.  Gebäffig 
und  niedertrid)tig  ift  aber  die  Bemerkung  zu  Apoftelgefd).  5,42:  „J\m  €nd  dis 
Capitels,  da  tutber  dolmetfd)et  ,und  fie  bSrten  nid)t  auf,  alle  tage  im  Cempel 
und  in  allen  ßSufem  zu  lebren  und  zu  predigen',  fagt  unfer  bewäbrter  Cext  nid)t 
,in  allen  Käufern',  fondem:  circa  domus,  das  ift  ,bei  den  ßSufem',  wie  id)  in 
Italia  zu  7enaria  und  andern  Städten  gefeben,  da^  die  6elebrten  vor  den  ßSufern 
fa^en  und  disputirten.  Aber  £utber  und  feine  anbangenden  (Uinkelprediger  dringen 
fid)  gern  in  der  £eut  ßäufer,  damit  fie  den  jungen  3tSulein  den  Glauben  red)t 
eingießen  kSnnen,  darum  (o  dolmetfd)et  er  ,in'  und  nid)t  ,bei'  den  ßSufem." 

€s  wird  kaum  nStig  fein,  die  Kritik  €mfers  nun  nod)  an  vielen  einzelnen 
Beifpielen  zu  prüfen,  aber  einige  wenigftens  follen  zum  nad)weile  feiner  IHetbode 
dod)  bier  verzeid)net  werden;  wir  nebmen,  um  eine  getd)loffene  €inbeit  heraus- 
zugreifen, das  ,Uater  unfer'  IHattb.  6,9.  €mter  kritifiert  tutbers  Qberfeftung  in 
folgender  Oleife:  ,,1n  dem  fed)ften  Capitel  verkebrt  £utber  das  täglid)  Gebet  und 
Uater  unfer  an  drei  oder  vier  Stellen,  denn  erftlid)  kebrt  er  die  erften  zwei  (Uort 
gleid)  um  und  verdolmetfd)t  fie  nid)t,  wie  im  €vangeIion  ftebet  und  wir  DeutfdKn 
länger  denn  taufend  ]abr  gebetet  baben  ,Uater  unfer',  fondern  ,Unfer  Uater', 
damit  er  allein  in  allen  Dingen  das  ßintere  bervorkebre;  zum  andern  lä^t  er  die 
(Uort  ,der  du  bift'  gar  (ganz)  aus,  weld)e  dod)  der  gried)ifd)  und  lateinifd)  Cext 
gleid)lautend  alfo  mitbringen;  zum  dritten  verwandelt  er  aud)  das  OlSrtlein  ,panem 
supersubstantialem'  in  ,quotidianum',  das  £ucas  und  nid)t  TDattbäus  gefegt  bat; 
zum  vierten  tbut  er  ein  Claufel  am  €nd  binzu,  die  unfer  Cext  nid)t  bat  und  bei 
uns  nie  in  äbung  geweft  ift,  nämlid)  ,denn  dein  ift  das  Reid),  die  Kraft  und 
die  I)eiligkeit  in  Ewigkeit.  Amen'.  (Uo  bleibt  aber  bie  der  Sprud)  IDof.  4, 
nämlid)  da^  man  dem  lUort  Gottes  nid)ts  zu  nod)  abtun  foll,  damit  (womit)  er 
den  Papiften  fo  oft  die  Obren  reibt,  fo  er  dod)  die  lUort  Cbrifti  in  einer  fo  kurzen 
Red  f eiber  fo  oft  verkebrt,  verkürzt,  zu  und  ab  getan  bat?" 

nid)t  weniger  alfo  als  vier  Irrtümer  foll  £utber  in  der  Überfettung  des 
,Uater  unfer'  begangen  baben.  Der  erfte  Uorwurf,  eine  alte  Streitfrage,  erledigt 
fid)  für  alle,  die  6ried)ifd)  verfteben,  zugunften  £utbers;  aud)  dürfte  die  Bemerkung, 
da^  wir  Deutfd)e  feit  länger  denn  taufend  3abre  fo  gebetet  bätten,  ein  £äd)eln 
der  ßiftoriker  bervorrufen.  Der  zweite  Uorwurf  erledigt  fid)  zu  fünften  £utbers 
dadurd),  da^  er  mit  Red)t  6  iv  voig  ovQavoTg  als  Attribut  aufgefaßt  bat,  weil  dies 
der  gried)itdK  Cext  fo  bietet,  tro6  der  gegenteiligen  Bemerkung  Emfers.  Der  dritte 
Uorwurf  ertedigt  fid)  ebenfalls  zu  fünften  £utbers,  denn  die  Qberfe^ung  des 
TOP  ä(fTov  ijfuSv  Tov  imovaiov  in  der  Uulgata  durd)  panem  nostrum 
supersubstantialem  ift  ein  $prad)fd)nit^er  erften  Ranges.  Das  (Dort  imovaiog 
kann  nur  von  in  —  lovoa  hergeleitet  werden,  nid)t  von  in  —  waa;  ij  iniovaa 
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bedeutet  der  berankommende,  der  folgende  tag,  alfo  o  iniovaiog  ägvog  oder 
0  aQTos  d  imovaiog  das  bis  zum  folgenden  Cage  ausretd)ende  Brot.  Denn 
da^  dies  die  einzig  entfpred)ende  Erklärung  ift,  deutet  aud)  Cuc.  11,3  an.  Jeder 
Philologe,  der  die  legtgenannte  Stelle  lieft,  wird  erkennen,  da^  dort  der  Zufaft 
t6  xa&*  rjf^egav  nur  eine  Erklärung  des  rov  imwaiov  bildet,  nimltd)  ,da$ 
ffir  den  tag  oder  jeden  tag  beftimmteS  und  wird  nad)  feinem  an  den  l)andfd)riften 
der  Klaffiker  gefibten  Urteil  darauf  kommen,  da^  diefer  Zufa6,  wie  au(b  feine 
Stellung  im  Sa^e  verrät,  urfprflnglid)  nur  eine  erklärende  Randbemerkung  zu 
TOP  intovaiov  gewefen  fein  kann,  die  von  einem  J{bfd)reiber  der  l)andfd)rift  in 
den  Cext  feiner  JIbfd)rift  gefegt  ift.  Der  vierte  Uorwurf  erledigt  fid)  dadurd)  zu 
6unften  Cutbers,  da^  in  feiner  Uorlage  der  von  €mfer  beanftandete  Zufa6  fid) 
Wirkltd)  fand.  Die  ganze  Kritik  Emfers  ift  alfo  nid)tig  und  binfälltg,  fie  verrät 
nur  feine  Unwiffenbeit  und  Unfid)erbeit  in  grammatifd)en  fragen. 

Über  die  €r$rterung  allgemeiner  ffefid)tspunkte  binauszugeben  und  in 
Befpred)ung  des  Einzelnen  einzutreten,  bat  fflr  die  Gegenwart  kein  Intereffe  mebr. 
(Uir  wollen  gern  zugeben,  da^  Emfer  in  einigen  Hllen  unter  den  „Aber  Caufend*", 
in  weld)em  er  £utber  einen  Irrtum  vorwirft,  red)t  gebabt  babe,  aber  das  find 
verfd)windend  wenige,  foda^  die  ganze  Sd)rift  als  ein  red)t  verfehltes  Beginnen 
angefeben  werden  mu^. 

Da^  wir  in  diefer  Jluffaffung  nid)t  allein  fteben,  fondem  da^  wirklid) 
gefd)ulte  Philologen  aud)  der  damaligen  Zeit  von  Emfers  Arbeit  gering  dad)ten, 
dafür  will  id)  den  fd)on  eben  erwähnten  Mag.  0eorg  ßelt  als  Zeugen  anführen. 
Diefen  hatte  ja  Emfer,  da  er  felbft  in  mand)en  feiner  Behauptungen  fid)  nid)t 
fid)er  fflblte,  um  eine  Durd)fid)t  feines  nianufkripts,  ehe  es  in  die  Drudterei  käme, 
gebeten.  Georg  ßelt  unterzog  fidi  audi  der  mflbwaltung  und  flbte  feine  Kritik 
mit  derjenigen  Sorgfalt  und  Gewiffenbaftigkeit,  die  wir  an  ihm  kennen,  aber  er  erntete 
mit  feiner  Tätigkeit  wenig  Dank;  feine  Uermabnung  wurde  ihm,  wie  er  felber 
fd)reibt,  gehemmt;  fo  mu^te  er  beforgen,  wie  es  denn  aud)  gefd)ah,  da^  Emfers 
$d)rift  nur  neue  Erregung  verurfaÄen  würde.  „Id)  beforge,"  —  fo  fd)reibt  er 
an  die  7ürftin  IHargarete  von  JInhalt  —  „es  wird  ein  neues  Jeuer  daraus 
entftehen,  man  mü^te  ihn  (Cuther)  beffer  antaften  (angreifen).'* 
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Die  Pfarrbcfetzung  fm  furftentum  fialberftabt. 

Uon  6eorg  Arndt,  Pa(tor  an  $t.  mori^  in  I)alberftadt 
(5ortIcfeung.) 


Derenburg. 

J{rd)idtakonat:  Ufjleben. 

€pborie:  ßalberftadt 

a)  Oberpredigerftelle. 

Patronat:  Durd)  die  $d)enkung  K$nig  l)einrid)$  n.  im  ]abre  1008  ging 
ebne  Zweifel  aud)  das  Patronat  Aber  Derenburg  an  das  Stift  Sandersbeim  Aber. 
Diefes  flbertrug  im  jabre  1190  dem  Grafen  von  Regenftein  die  Uogtei  und 
vermutlid)  aud)  das  Patronatsred)t.  Im  Jabre  1289  ge(tattete  Bifd)of  Uolrad  von 
ßalberftadt  der  $d)welter  (Sopbie)  des  Grafen  ßeinrid)  von  Regenftein,  daf^  in 
Derenburg  ein  Prediger-Donnenklofter  angelegt  werde,  dem  aud)  das  Patronat 
über  die  dortige  Pfarrkird)e  verlieben  werden  (ollte^).  Das  Dikolaiklofter  wurde 
jedod)  nid)t  in  Derenburg,  fondern  mit  €inwilligung  des  Domkapitels  und  der 
Stadt  in  I)alberltadt  gegründet.  Der  Domberr  0raf  ßeinrid)  von  Regenftein 
verlieb  am  14.  IHai  1289  diefer  jungen  Stiftung  das  wid)tige  Patronatsred)t  Aber 
die  Kird)e  in  Derenburg s).  Sebr  bald  darauf,  im  Jabre  1303,  entbrannte  ein 
erbitterter  Kampf  um  das  Patronat  zwifd)en  der  Stadt  Derenburg,  we1d)e  diefes 
Red)t  für  fid)  in  Anfprud)  nabm,  weil  fie  es  feit  alters  befeffen  bStte,  und  den 
Dominikanemonnen  des  Dikolaiklofters  in  ßalberftadt*  Als  die  Pfarrftelle  in 
Derenburg  neu  zu  befe^en  war,  wäbiten  Rat  und  Biirgerfd)aft  einen  Pfarrer.  Gegen 
diefe  Olabl  erboben  die  Dominikanerinnen  €infprud),  beriefen  fid)  auf  das  ibnen 
veriiebene  Patronatsred)t  Aber  die  Kird)e  in  Derenburg  und  fandten  einen  anderen 
Pfarrer.  Diefem  wurde  jedod)  der  Eintritt  in  die  Stadt  verweigert  und  der  Antritt 
feines  Amtes  unm$giid)  gemad)t.  Die  Donnen  wandten  fid)  an  den  Ard)idiakon 
des  Bannes  U61eben  Triedrid)  von  PlS^ke  mit  der  Bitte  um  ßilfe.  Diefer  gab 
infolgedeffen  dem  Pfarrer  Jobann  in  ßeudeber  den  Auftrag,  den  vom  Dikolaiklofter 


^)  Döring:  Bau*  und  KunftdcnkmSler  von  ßalbcrttadt,  S.  36.  Urkundenbud)  der  Stadt 
Qalberltadt,  l  S.  174. 

>)  Urkundenbud)  von  Balberftadt,  I»  S.  179  f.  Ugl.  Riemer:  ro9nd)tuin  und  kird)lid)es 
Ceben  im  Bistum  Qalberftadt,  S.  5  f. 
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präfentierten  und  berufenen  Jobann  von  Dreileben  ah  Planer  einzufahren.  Docb 
die  Bürger  von  Derenburg  gaben  nid)t  nad).  Daber  {ab  fid)  der  J{rd)idiakon 
veranlagt,  die  Angelegenbeit  dem  bi(d)$fltd)en  Offizial  vorzulegen,  der  feiner(eits 
diefen  Streit  dem  €rzbi{d)of  von  IDainz  zur  €ntf<l>eidung  unterbreitete.  Cet^terer 
erkannte  das  Ked)t  des  Klofters  auf  das  Patronat  an  und  die  BOrger  von  Derenburg 
wurden  abgewiefen^.  —  Bus  den  folgenden  Jabrbunderten  find  uns  keine  niberen 
nad)rid)ten  Ober  die  0e(d)id)te  des  Patronats  bekannt  geworden;  wir  erfahren 
nid)ts  darflber,  wie  lange  das  Dikolaiklofter  das  Patronatsredl^t  befeffen  und  ausgeflbt 
bat,  nod)  auf  weld)e  lUeife  es  in  anderen  Befi6  gelangt  oder  an  die  trafen  von 
Hegenftein  zurfldtgefallen  ift.  Dadi  der  Ceilung  der  Reinftein-BlankenburgifdKn 
ßerrfdKift  im  Jahre  1442  belehnte  1451  die  Jlbtiffin  von  0andersheim  den 
Kurfiirften  von  Brandenburg  mit  der  einen  ßälfte,  die  im  Jahre  14$1  durd)  Kauf 
an  Brandenburg  flberging,  während  die  andere  ßilfte  regenfteinifd)  wurde.  Die 
erftere  kam  als  Afterlehn  Brandenburgs  gleid)fa11s  an  Hegenftein.  Beide  teile 
gelangten  1530  wiederkäuflid)  für  35.000  0ulden  an  Botho  den  GlOdtfeligen  von 
Stolberg,  von  diefem  1540  mit  Genehmigung  Brandenburgs  alsPfandlebn  an  die 
von  Ueltbeim.  Diefe  erfd)einen  um  die  mitte  des  17.  Jahrhunderts  als  Inhaber 
des  Patronatsred)ts,  weld)es  fie  wohl  im  Jahre  1540  zugleid)  mit  dem  Pfandlehn 
erhalten  haben,  ^iemad)  mfl^te  diefes  Red)t  vorher  im  Befig  der  Kurfiirften  von 
Brandenburg  gewefen  fein.  J\\$  KSnig  friedrid)  I.  im  Jahre  1701  das  Pfandlehn, 
weld)es  die  Uelthetms  gehabt  hatten,  einlSfte^),  ging  das  Patronat  wieder  auf 
ihn  Aber  und  be(i6t  die|er  es  nod)  heute^). 

Pfarrbefet^ung:  Den  Streit  Ober  die  Pfarrbefe^ung  in  den  Jahren  1303— 1304 
haben  wir  oben  bereits  erwähnt.  Die  Uifitationsprotokolle  von  1564  und  1589 
geben  uns  über  diefe  frage  keine  Auskunft,  da  fid)  diefe  Uifitationen  nid)t  auf 
Derenburg  erftredtten.  Der  erfte  evangelitd)e  6eiitlid)e  war  Conradus  (Uagener 
1550;  1600  wurde  Sd)arftd)er  Paftor  prim.  und  1652  der  Mag.  Johann  0arlH).  Die 
Pfarrbefeftungsakten  des  frflheren  Konfiftoriums  zu  I)alberttadt  beginnen  er(t  im 
Jahre  1657.  In  jener  Zeit  war  der  zum  0eneralIuperintendent  und  Konfiltorialrat 
des  Tflrftentums  berufene  D.  Johannes  £atermann  Oberprediger  gewefen;  da  ihm 
wegen  feines  unfittlid)en  £ebenswande1s  eine  anterfud)ung  drohte,  verlief  er 
beimlid)  das  £and.  Das  Konfiftorium  beauftragte  nun  fflr  die  Zeit  der  Uakanz 
den  Sd)ulrektor  Daniel  $d)rider,  die  Vices  pastoris  zu  verrid)ten  und  empfahl  am 
5.  Oktober  165$  dem  Patron  JId)atius  von  Ueltbeim,  den  Rektor  $(l)rider  mit 
zwei  anderen  tfld)tigen  Subjekten  zu  prSfentieren.  Die  Gemeinde  hatte  fid)  auch 
mit  feiner  Berufung  einverftanden  erklärt,  aber  der  Patron  wollte  ihn  beifeite 
td)ieben.  teuerer  verf ud)te  zugleid),  das  Jus  episcopale  fid)  anzumaßen.  Regierung 
und  Konfiftorium  erboben  dagegen  lUiderfprud)  und  baten  den  Stattbalter,  da 
die  ßerrfAaft  Derenburg  nid)t  zum  fOrftentum  ßalberftadt  gehSre,  fondem  nur 


')  Urkundenbud)  von  Salberftadt,  l,  Dr.  20$,  301    Ugl.  Riemer:  a.  a.  0.  $.  52  f. 
«)  D^^ring:  S.  36  f. 
s)  Jfmtskalender.  S.  72. 

^)  mitteilung  aus  den  Derenburger  Pfanakten  durd)  ßerm  Oberpredfger  moldenbauer 
vom  26.  September  1906. 
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auf  befondere  Kommitfion  bin  von  ibnen  verwaltet  werde,  tbnen  aud)  die  Uerwaltung 
der  Ecclesiastica  zu  flbertragen,  um  der  Anmaßung  des  JId)atiu$  von  Ueltbeim 
erfolgreid)  entgegentreten  zu  kSnnen.  0egen  diefen  wurde  zugleid)  geltend 
geniad)t,  da^  er  tro6  wiederholter  Aufforderung  die  PrSIentationsfrift  babe  verftreid)en 
laffen  und  (id)  6eld  bieten  laffe,  um  jemanden  inter  praesentandos  aufzunebmen. 
Tnfolgedeffen  wurde  am  19.  Februar  1659  von  Ueltbeim  für  diefe  Belebung  feines 
Präfentationsred)te$  für  verluftig  erklärt  und  diefes  Hed)t  vom  Konfiftorium  ausgeflbt. 
Diefes  prätentierte  der  Gemeinde  den  Rektor  Sd)rider,  mit  weld)em  fid)  die  Gemeinde 
einverftanden  erklärte  und  verordnete,  da^  ßerr  von  Ueltbeim  und  die  Gemeinde 
befragt  werden  follten,  ob  fie  etwas  gegen  $d)rider  einzuwenden  bitten,  oder  ob 
fie  au^er  ibm  nod)  zwei  präfentiert  baben  wollten.  Sollte  von  Ueltbeim  für  die 
Probepredigt  die  Kird)e  verld)lief^en,  fo  follten  die  Kommiffare  diefelbe  durd)  einen 
$d)loner  Sffnen  laffen  und  wenn  n$tig,  fid)  Soldaten  zum  Sd)ub  der  Ordination 
und  Introduktion  ausbitten.  Aud)  forderte  das  Konfiftorium  von  Kantor  und 
Kflfter,  Rat  und  Gemeinde  ftrengen  Geborfam  gegen  feine  Beftimmungen  unter 
JIndrobung  einer  boben  fiskalifd)en  Strafe.  Die  Gemeinde  bielt  an  der  Perfon 
des  Rektor  Sd)rider  feft,  wäbrend  Rat  und  Bargerausfd)u^  ibre  Jlnfid)t  geändert 
batten,  indem  fie  behaupteten,  da^  ibnen  keiner  vorgefe^t  fei,  da^  der  Gemeinde 
freie  lUabl  gelaffen  werden  mfl^te,  und  indem  fie  vorgaben,  da^  von  Ueltbeim 
fie  zur  Oppofition  veranlagt  babe  und  da^  fie  fid)  vor  ibm  fiird)teten.  Der  Patron 
war  nämlid),  obwobi  er  die  Präfentationsfrift  batte  verftreid)en  laffen,  eigenmäd)tig 
vorgegangen  und  batte  den  Paftor  Celemann  aus  JIderftedt  präfentiert;  der  Rat 
batte  aus  7urd)t  vor  dem  Patron  diefen  aud)  gewäblt  und  ibm  die  Uokation 
zugeftellt,  indtm  er  binzugefflgt  batte:  „geftaldt  wir  aud)  von  undenklid)en  ]abren 
als  fold)er  geftaldt  zur  (UabI  gefd)ritten  undt  niemables  weder  vom  Gburfftl.Consistorlo 
zum  Berlin  oder  zu  ßalberftadt  an  vnfer  wo1bergebrad)ten  freyen  (UabI  beyeintred)tiget 
worden  fein".  Das  Konfiftorium  lie^  fid)  jedod)  dadurd)  nid)t  beirren,  fondern 
bebarrte  bei  feiner  Uerordnung  der  6infflbrung  des  Sd)rider  und  verurteilte  wegen 
der  Oppofition  den  Rat  zu  einer  Strafe  von  100  Goldgulden  und  den  Rid)ter 
und  Stadtfd)reiber  zu  einer  fo1d)en  von  20  Goldgulden.  JHs  die  Kommiffare  zur 
Abbaltung  der  £okalprobe  nad)  Derenburg  kamen  und  den  Mag.  ße^ling  und 
P.  tborwefte  predigen  laffen  wollten,  mußten  fie  die  von  v.  Ueltbeim  verfd)Ioffene 
Kird)entar  durd)  Sd)loffer  Sffnen  laffen  und  ftellten  den  Rektor  Sd)rider  der  Gemeinde 
vor,  die  fid)  wiederbolt  für  ibn  ausgefprod)en  batte.  Ob  Sd)rider  wirklid)  das 
Amt  angetreten  bat,  erfd)eint  zweifelhaft,  da  das  Konfiftorium  febr  bald  darauf 
die  Aber  P.  Celemann  verbängte  Amtsenthebung  aufhob.  Die  oben  bezeid)nete 
Strafe  wurde  den  dazu  Uerurteilten  zur  ßälfte  erlaffen  und  wegen  der  ganzen 
Angelegenheit  ein  UerbSr  auf  den  6.  Oktober  1659  angefebt,  zu  dem  ebenfowohl 
der  Patron  Ad)atius  von  Ueltbeim  als  der  Rat,  lUorthalter  und  BiirgeTfd)aft  beordert 
wurden.  Ober  das  Refultat  diefer  mflndlid)en  Uerhandlung  verlautet  in  den  Akten 
nid)tsi)-  —  nad)dem  im  3ahre  1701  durd)  önlSfung  des  Pfandlehens  das 
Patronatsred)t  an  den  König  von  Preußen  gefallen  war,  hat  diefer  ftets  in  den 


1)  M.  st  A.  KultusaTd)iv  spec.  Derenburg»  Dr.  1,  fol.  1—62. 
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folgenden  jabren  das  Prä(entation$red)t  ausgefibt,  indem  er  nur  einen  Kandidaten 
benannte  und  der  gemeinde  nur  das  votum  negativum  geftattete.  So  berief  er 
im  jabre  1726  den  Infpektor  Samuel  Ransieben  aus  Ziefar  zum  Oberprediger^. 
JIIs  im  3abre  1734  das  0erfld)t  umging,  daft  P.  Ransieben  eine  andere  Pfarrftelle 
erbalten  würde,  bat  die  Gemeinde  den  König  um  P.  Stanke  aus  Ziefar,  der  jedod) 
Bedenken  trug,  diefem  (Uunfd)e  zu  willfabren,  worin  er  aud)  vom  Konfiftorium 
beftärkt  wurde^).  Ransieben  blieb  jedod)  in  Derenburg,  wo  er  am  25.  Jlpril  1744 
(tarb.  Der  König  veriieb  die  Stelle  (einem  Sobne,  dem  P.  Cbrittian  Samuel 
Ransieben  aus  Baftlau,  um  den  aud)  die  Gemeinde  gebeten  batte^).  Ilad)  teinem 
am  1$.  mai  1760  eriolgten  Code  wurde  der  P.  und  Infpektor  am  großen 
ttlaifenbaufe  in  Potsdam  3obann  Jriedrid)  Rau  lein  nad)folger,  der  diefes  Amt 
bis  zu  leinem  Code  am  14.  Dezember  1758  verwaltete*).  JIn  leine  Stelle  trat 
durd)  Berufung  des  Königs  der  Sfeldprediger  bei  dem  €ariowi6id)en  Grenadier- 
Bataillon  3obann  ebriltlan  Jriedrid)  Kupcovius^).  JIls  diefer  im  3abre  1766 
nad)  Creuenbriefeen  berufen  wurde,  veriieb  der  König  die  Stelle  dem  Jeldprediger 
im  Bülow'Id)en  Regiment  ].  0.  JI.  Cemrife»).  Had)  (einem  Code  (26.  September  1787) 
bat  zwar  die  Gemeinde  um  Prediger  Prob(tban;  der  König  berfld<(id)tigte  jedod) 
den  mun(d)  der  Gemeinde  nid)t,  (ondern  berief  den  Prediger  ßeinrid)  Gottlieb 
Zenenner  aus  Beyendorif  (und  Soblen),  der  (päter  aud)  Kon(i(torialrat  und  General- 
(uperintendent  wurde.  €r  (tarb  am  10.  Dovember  1811*0*  Die  Gemeinde, 
Barger(d)aft  und  Kird)envor(teber  baten  zwar  um  (einen  Sobn  (Kari  Gbri{topb 
Gottlieb  Zerrenner);  dod)  der  mini(ter  des  Innern  des  Königreid)s  ttle(tfalen 
ernannte  den  P.  an  der  £iebfrauenkird)e  zu  Balber(tadt  ebri(topb  Georg  Beinrid) 
Dieter  zum  Oberprediger»).  Dur  wenige  3abre  waltete  Dieter  bier  leines  JImtes, 
da  er  bereits  am  20.  TDärz  1816  (tarb.  Darauf  veriieb  der  König  die(e  Pfarrftelle 
dem  Prediger  IDartin  Beinrid)  JIugu(t  Sd)midt  in  Celtow,  der  aber  er(t  im  IDärz  1817 
(ein  Amt  antrat»).  —  Auf  die  Pfanbe(eftung  findet  beute  das  Kird)enge(e6  vom 
15.  IDärz  1$$6  Anwendung. 

b)  Zweite  Prediger(telle  (Diakonat). 

Ober  das  Patronat  die(er$telle  (ind  unsDad)rid)ten  aus  der  voneformatori(d)en 
Zeit  nid)t  bekannt  geworden.  (Denn  damals  bereits  ein  Kaplan  ange(tellt  war, 
dürfen  wir  nad)  den  Uerbältni((en  anderer  Städte  (d)lieften,  daft  der  Rat  der  Stadt 
das  Prä(entations-  und  Beruf ung$red)t  des  Diakonus  be(a^.  üus  der  im  jabre  1715 
gefübrten  Uerbandlung  über  das  Patronatsred)t  entnehmen  wir  die  Dad)rid)t,  da^ 


1)  ebenda,  Dt.  2,  foL  1-40. 
«)  ebenda,  fol.  47-57. 
8)  ebenda,  fol.  60-90. 
*)  ebenda,  fol  92—120. 
ß)  ebenda,  foL  124-144. 
«)  ebenda,  fol.  146—167. 

7)  ebenda,  fol.  I7S— 224. 

8)  ebenda,  Ht.  3,  fol.  3-$0. 

«)  ebenda,  üt.  4,  fol.  2  und  m.  5,  fol.  11-35. 
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der  0raf  zu  Regenftein  durd)  ein  $d)reiben  vom  5.  Dezember  1567  durd)  die 
Empfehlung  des  $d)ulmeifter$  $d)arftd)er  zum  vakanten  Diakonat  dem  Senat  (Rat) 
der  Stadt  das  jus  vocandi  Diaconum  freiwillig  zugeftanden  batte.  Da  aber 
JId)a6  von  Ueltbeim  auf  das  Patronat  JInfprud)  erbob  und  infolgedeffen  Rat  und 
Barger{d)aft  (id)  bilfefud)end  an  den  Kurfürften  wandten,  (o  batte  der  letztere 
wiederholt  den  Diakonus  berufen.  Sowohl  im  O^bre  1659  als  1662  behauptete 
von  Ueltbeim,  das  jus  patronatus  zu  befit^en^.  Genaue  Jluseinanderfebungen 
Aber  das  Patronat  fanden  im  jähre  1715  aus  Jlnla^  des  vakant  gewordenen 
Diakonats  (tatt.  Da  der  Rat  der  Stadt  fid)  betreffs  (eines  Jus  patronatus  an  den 
K$nig  gewandt  und  um  Sd)u6  teines  Red)tes  gebeten,  da  er  das  Diakonathaus 
auf  feine  Rotten  unterhalten  mflt(e,  beauftragte  das  ITlinitterium  in  Berlin  das 
Kontiftorium  zu  ßalberttadt,  die  Irage  zu  untertud)en,  worauf  das  von  Bflrger- 
meitter  und  Rat  prätendierte  jus  vocandi  Diaconum  gegründet  t^i.  Darauf 
verhandelte  0eneral(uperintendent  teuber  am  4.  3uni  1715  mit  dem  Hlagiftrat  in 
Derenburg.  Dieter  begründete  (eine  Jura  und  fundamenta  und  gab  durd)  feinen 
Syndikus  folgendes  zu  Protokoll:  Im  jähre  1567  hätte  der  0raf  zu  Regenftein 
dem  Rat  das  Berufungsred)t  zugeftanden;  wenn  fpäter  infolge  der  Unruhe  und 
des  (Uiderfprud)s  des  von  Ueltbeim  gegen  den  Rat  der  Candesherr  den  Diakonus 
berufen  hätte,  fo  hätte  fid)  der  niagiftrat  dod)  ftets  fein  Red)t  referviert  und  die 
kurfflrltlid)en  Rommiffare  hätten  ftets  verfid)ert,  daft  alles  auf  den  früheren  Stand 
tollte  reguliert  werden.  Der  Rat  habe  ftets  die  Baupflid)t  für  das  Diakonat  gehabt, 
wie  die  Rämmerei'Red)nungen  von  t6$3— 1714  bewiefen;  und  wenn  er  diefe 
Caft  hätte,  mfl^te  er  aud)  das  Red)t  haben;  aud)  in  den  anderen  Städten  des 
Hrftentums  hätte  ftets  der  niagiftrat  und  die  adelige  inannfd)aft  das  Red)t,  einen 
Raplan  oder  Diakonus  zu  berufen.  Jlud)  habe  der  KSnig  durd)  Spezial-Refkript 
vom  15.  Februar  1714  erklärt,  dab,  wer  das  jus  vocandi  habe,  es  behalten  f olle 
und,  wer  das  onus  der  Baupflid)t  habe,  das  jus  patronatus  erhalten  folle.  JIus 
diefen  Gründen  bat  der  Rat,  daft  ihm  das  jus  vocandi  Diaconum  gelaffen  würde. 

Zur  näheren  Erläuterung  und  genauen  €rforfd)ung  diefer  Angelegenheit 
wurden  aus  dem  Rird)enbud)e  von  1679  verfd)iedene  nad)rid)ten  ad  acta  genommen, 
durd)  weld)e  die  obige  JIngabe  beftätigt  wurde,  da^  der  Kurfürft  nur  infolge  des 
Streites  zwifd)en  dem  Rat  und  von  Ueltbeim  um  das  Befebung$red)t  in  den  jähren 
1659,  1662,  1669  und  167$  die  Berufung  der  Diakoni  vollzogen  hätte;  jedod) 
habe  der  Rat  im  jähre  16$1  den  Stendem  zum  Rektor  voziert.  JIus  allem 
gehe  hervor,  da^  dem  Rat  das  jus  vocandi  zuftehe,  das  ihm  nur  temporum 
injuria  und  durd)  von  Ueltbeim  abhanden  gekommen  fei ;  da  ihm  das  onus  der 
Baupflid)t  und  Gehaltszahlung  obliege,  bitte  er  dringend,  ihm  fein  jus  vocandi 
zu  beftätigen.  —  Jluf  Grund  diefer  Uerhandlung  und  des  beigebrad)ten  gefd)id)tlid)en 
materials  berid)tete  das  Ronfiftorium  an  den  RSnig  und  befürwortete,  da^  dem 
Rat  das  jus  praesentandi  et  vocandi  gegeben  und  ihm  die  Baulaft  und  die  Roften 
der  Beftallung  auferlegt  würden;  der  Rat  follte  femer  gehalten  fein,  jedesmal  drei 
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Subjekte  zu  präfentteren,  damit  darnad)  zur  lUabl  9e(d)ritten  werde.   Jiuf  diefen 
Berid)t  verfügte  der  KSnig  am  2.  JIugu{t  1715: 

„0leid)wie  wir  nun  bey  denen  von  €ud)  angeffibrten  Umbftänden 
gedachten  Ratb  und  BfirgerfÄafft  allerdings  das  jus  patronatus  circa 
Diaconatum  allergnSdigIt  inskflnftige  überladen  wollen,  ihnen  aud)  die 
ge(d)ebene  Uocation  des  Predigers  Sandten,  al^  weld)e  nunmebro  ntd)t 
geändert  werden  kan,  zu  keinem  praejudiiz  Iold)en  juris  oder  Consequentz 
gezogen  werden  (oll,  hingegen  aber  auÄ  Magistratus  alle  und  jede 
Sumptus  Introductionis  (o  woll  bey  iftigen  al^  künftigen  Vacantzien,  ohne 
da^  Untere  Cassen  auf  einige  CUeije  dadurd)  be(d)weret  werden,  tragen, 
ingleid)en  das  onus  reparandi  aedes  Diaconatus  nad)  wie  vor  Aber  fid) 
nehmen  und  bey  jeder  Vacantz  inskflnftige  allemahl  3.  Subjecta  praesentiien, 
und  nad)  vorgegangenen  tentamine  et  examine  publico,  aud)  abzulegende 
Probe-Predigt  den  geld)id{telten  ordentlid)  wehlen,  und  Unferm  hteßgen 
Consistorio  zur  Confirmation  praesenüren  (oll,  ai(o  habt  Ihr  aud)  dem 
Magistrat  (old)es  bekannt  zu  mad)en  und  Ihn  in  un(erm  h$d)(ten  nahmen 
zu  ver(id)em,  da^  Sie  unter  obgedad)ten  Conditionen  bey  dem  jure 
patronatus  circa  Diaconatum  ge(d)fl6et  werden  (ollen,  wie  Ihr  dan  aud) 
die  Sad)e  wegen  der  Prediger  derge(talt  zu  reguliren  habt,  daft  die  vorhin 
zum  gr$^e(ten  Jtrgemis  der  gemeinde  gewe(enen  Collisiones  nid)t  weiter 
zu  befflrd)ten  (eyn  mSgen.    Seynd  €ud)  mit  0naden  gewogen. 

Berlin,  den  2ten  Augusti  1715.  (gez.)  Jx.  (Uilhelm  i)." 

Durd)  die(es  vor(tehende  K$niglid)e  Re(kript  war  das  Patronatsred)t  des 
magiltrats  fflr  die  Zukunft  tid)erge(tellt,  was  der  König  im  3ahre  1737  aud) 
ausdrfldiiid)  anerkannte,  obwohl  er  (einen  (Uillen  durd)(e6te,  da^  der  von  ihm 
empfohlene  cand.  Grafunder  ohne  (Uahl  aus  3  Kandidaten  die  Stelle  erhielt^). 
Dagegen  hat  der  niagi(trat  (ein  Pr8(entationsred)t  im  jähre  1744/45  bei  der 
Be(tellung  eines  Jldjunkten  eben(o  wie  im  jähre  1758  ausgeflbt^).  So  be(im 
der  inagi(trat  nod)  beute  das  Patronat  über  das  Diakonat^). 

Pfarrbe(e6ung:  Im  jähre  1580  war  JIndreas  Sd)arf(d)er  Diakonus, 
der(elbe,  der  bereits  im  jähre  1567  vom  0rafen  zu  Regen(tein  fflr  die(es  JImt 
dem  Rate  vorge(d)lagen  und  empfohlen  war.  Die  Pfarrakten  in  Derenburg  nennen 
im  jähre  1642  den  Mag.  Johann  Carll  als  Diakonus^).  —  1659  begehrten  Gemeinde, 
Rat  und  !nini(terium  den  $d)ulrektor  Daniel  $d)rader  zum  Diakonus,  den  jedod) 
von  Ueltbeim  —  unter  1nan(prud)nahme  des  Patronats  —  nid)t  prä(entieren  wollte. 
Darauf  berief  der  Kurfflr(t  den  Sd)rader  sub  corona  militum  zur  Probepredigt 
und  lie^  ihn  im  niärz  einfahren^).  —  Da  die(er  aber  bereits  1661  (tarb,  (d)lug 
der  Kurfflr(t  dem  Kon(i(torium  vor,  dem  Conrad  jakob  JIdamus  ($d)ulkollegen 


')  ebenda,  fol.  14—40. 

«)  ebenda,  Dr.  $,  fol.  43—54. 

8)  ebenda,  Dr.  9,  fol.  46  und  2$6. 

«)  JYmfskalendeT,  S.  72. 

^)  mitteilung  von  fjenn  Oberprediger  moldenbauer  vom  26.  September  1906. 
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ZU  0albe)  das  Diakonat  zu  verleiben,  jedod)  nur  „mit  gutem  lUillen  der  0emeinde 
und  anderer  Intereffenten''.  Jiufter  diefem  hatte  der  Priefter  aus  Jiderftedt  eine 
CUablpredigt  gebalten  und  war  aud)  der  Subkonrektor  in  ßalberftadt  mattbäus 
Buddäus  zu  einer  Predigt  aufgefordert,  der  jedod)  ablehnte,  fodaft  es  bei  den 
beiden  erftgenannten  verblieb.  Bei  der  darauffolgenden  CUabl  erklärten  fid) 
109  CUablbered)tigte  (unter  ibnen  einige  3tei{aften  und  CUitwen)  für  JIdamus, 
gegen  den  jedod)  von  Ueltbeim  obne  JInfflbrung  von  Srflnden  proteftierte.  In 
einem  fpäteren  $d)reiben  begründete  er  {einen  Proteft  durd)  den  ijinweis,  da^  er 
,,durd)  diefe  (Uabl  und  Berufung  in  {einem  jure  patronatus  et  ecclesiastico  turbiret 
werde'';  zugleid)  berief  er  {id)  auf  ein  ibm  erteiltes  Dekret  vom  1.  märz  1659. 
tro6  die{es  Prote{te$  be{tätigte  der  Kurfar{t  den  Jidamus  und  das  Kon{i{torium 
prüfte  und  ordinierte  ibn  und  führte  ibn  ein.  Jluf  den  hierüber  nad)  Berlin 
einge{andten  Berid)t  bemerkte  der  Kurfür{t,  daft  Derenburg  mit  dem  3für{tentum 
I)alber{tadt  nid)ts  zu  tun  habe,  {ondem  zur  0hur-  und  niark  Brandenburg  gehöre; 
der  0eneral{uperintendent  hätte  für  Examination,  Ordination  und  Introduction 
er{t  einen  be{onderen  Befehl  aus  Berlin  abwarten  mü{{en,  da  er  nur  per  specialem 
commissionem  des  Kurfflr{ten  hätte  handeln  dürfen  i).  —  1667  vozierte  Jid)a6 
von  Ueltbeim  den  Johann  Paul  ßagtus;  der  Kurffir{t  verbot  ihm  jedod)  die  Kanzel, 
da  er  Patron  und  Episcopus  {ei;  er  werde  ein  anderes  tüd)tiges  Subjekt  be{timmen. 
Da  fuhr  ßagius  im  rauben  kalten  lUinter  nad)  Berlin  mit  Empfehlungen  des  Rats 
und  der  Bürger  und  erwirkte  dort  {eine  Be{tätigung;  zugleid)  {teilte  der  Kurffir{t 
ibm  am  4.  3dnuar  1668  die  Berufungsurkunde  aus 2).  —  Dad)  dem  Code  des 
ßagius  1669  prä{entierte  der  inagi{trat  „nad)  alter  Objervanz''  der  gemeinde  drei 
Kandidaten:  K  Jindreas  Bette,  P.  in  l)eudeber;  2.  Mag.  Kornemann  aus1)alber{tadt 
und  3.  den  Informator  der  Kinder  des  Licent  ßagen.  Dagegen  ver{ud)te 
von  Ueltbeim,  der  Gemeinde  den  Rektor  Mag.  JIrends,  einen  zänki{d)en  und  in 
üblem  Rufe  {tehenden  mann,  aufzudrängen.  Uon  dem  Rat  gebeten,  einzugreifen, 
ordnete  der  Kurfür{t  die  Probepredigt  des  P.  Bette  und  die  Befragung  der  Gemeinde 
an,  bei  weld)er  die  Hlehrzahl  der  Bürger{d)aft  {id)  mit  ihm  wohl  zufrieden  erklärte. 
JIus  Unmut  hierüber  hatte  von  Ueltbeim  den  Bürgermei{ter  in  den  türm  {tedien 
la{{en,  aus  dem  er  ihn  er{t  auf  ausdrüd{lid)en  Befehl  des  Kurfür(ten  wieder  entlieb; 
ferner  hatte  er  einen  $tudio{us  be{timmt,  der  am  nad)mittag  Probepredigt  halten 
(ollte;  aud)  hatte  er  die  Kird)tür  und  den  Zugang  zum  Rat${tuhl  ver{d)lieben  und 
verbieten  la{{en.  Jlller  die{er  ßinderungen  ungead)tet  {teilte  der  Kurfür{t  am 
$.  Dezember  1669  dem  P.  Bette  die  Uokation  aus  und  verfügte  an  das  Kammer- 
gerid)t  die  Be{trafung  des  von  Ueltbeim.  Ober  {eine  Einführung  berid)tet  P.  Bette: 
„So  bin  id)  am  IL  0hri{ttage  als  Diaconus  unter  großer  Protestation  und  gelärm 
angewie{en,  habe  aud)  nad)gehends  nid)t  geringe  (Uiderwertigkeiten  dabey  mü{{en 
einfre{{en  etc.**  —  Crofedem  war  die{er  Streit  nod)  nid)t  beigelegt,  {ondem  in 
der{elben  lUei{e  wie  früher  berief  der  Kurfür{t  am  14.  Dezember  1678  den  Georg 
(Uilmerding  zum  Diakonus^.  —  Bei  der  Uakanz  im  3ahre  1716  wurde  zunäd){t 


1)  ebenda.  Ht.  6.  fol.  1-2$. 
«)  ebenda,  Dt.  7,  foL  14-40. 
«)  ebenda,  fol.  14-40. 
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die  Patronatsfrage  erSrtert  und  vom  K$nig  zu  6unften  des  niagiftrats  entfAiedeti. 
Der  KSnig  batte  aber  bereits  den  Prediger  Standie  für  diefe  Stelle  beftimmt  und 
lo  ftimmte  aud)  der  magiftrat  (einer  Berufung  zu  unter  der  flblid)en  Bedingung, 
da^  diefe  Berufung  ebne  Kontequenz  (ein  und  an  (einem  Red)te  nid)ts  prSjudiztert 
werden  (eilte.  Jrandie  erbielt  auf  (einen  Antrag  den  Otel  eines  Compastors  und 
bei  (einer  Einfflbrung  wurden  zugletd)  die  Jimt$pflid)ten  zwi(d)en  Oberprediger 
und  Kompa(tor  geregelt  und  die(e  Regelung  vom  KSnig  be(tatigt^).  —  JIIs  im 
3abre  1725  Prediger  JranAe  eben(o  wie  Oberprediger  Rinderling  ver(efet  wurde, 
be(timmte  der  K$nig  den  Prediger  Kommann  aus  ßarsleben  zum  Diakonus,  mit 
dem  (id)  bei  der  am  27.  Hlai  (tattfindenden  Cokalprobe  127  ange(e((ene  €inwobner 
zufrieden  erklärten,  (oda^  (eine  (ofortige  €infflbrung  erfolgen  konnte^).  ~  Kommann 
(tarb  bereits  am  22.  Hlärz  1737;  an  (einer  Statt  empfabi  das  inini(terium  in 
Beriin  den  cand.  Jllexander  IDagnus  Srafunder  und  ordnete  (eine  Probepredigt 
an,  die  vom  Kon(i(torium  auf  Sonntag  Cantate  fe(tge(e6t  wurde.  Bevor  die(e 
jedod)  (tattfand,  batte  der  inagi(trat  als  Patron  drei  Kandidaten  (P.  Kleinwege 
aus  0ro^-CUertber,  cand.  ßenne  aus  Sunsleben  und  cand.  (Ueniger  aus  l)omburg) 
pra(entiert  und  mad)te  bei  der  Cokalprobe  geltend,  da^  ibm  auf  Grund  des 
K$nigl  Re(kripts  vom  2.  JIugu(t  1715  das  jus  praesentandi  und  der  Gemeinde 
das  jus  eligendi  zu(tebe.  Die  Kird)envor(teber  forderten  gleid)falls  eine  freie  lUabl 
aus  drei  Subjekten.  Ce^tere  mad)ten  femer  eben(o  wie  der  Rat  geltend,  da^ 
Grafunders  Stimme  zu  (d)wad)  (ei;  (ie  (eien  jedod)  einver(tanden,  wenn  er  mit 
den  3  Kandidaten  des  inagi(trats  zur  Olabl  prä(entiert  werde.  Jiuf  die(en  Prote(t 
antwortete  der  König,  da^  ibm  (ein  Re(kript  vom  2.  JIugu(t  1715  (ebr  wobi 
bekannt  (ei;  die  (d)wad)e  Stimme  des  Grafunder  (ei  nur  eine  7olge  davon,  daft 
er  in  l)alber(tadt  in  einem  fri(d)  getflnd)ten  Zimmer  logiert  babe;  flbrigens  (ei  er 
(ebr  tfld)tig  zum  Pfanamt;  das  Patronatsred)t  des  Rates  (olle  dadurd)  nid)t  angetaftet 
werden,  tro^  einer  emeuten  Bitte  der  Kird)envor(teber  und  (Smtlid)en  Bflrger(d)aft, 
(ie  mit  Grafunder  zu  ver(d)onen,  wies  der  König  (ie  ab;  um  (id)  nid)t  die  Ungnade 
des  Candesberm  zuzuziehen,  fügten  (ie  (id)  und  der  Rat  (teilte  ibm  die  Uokation 
aus.  Dad)  einigen  jabren  wurden  Be(d)werden  gegen  Grafunders  JimtsfObrang 
laut  und  fortwährend  wiederholt,  da^  der  König  die  Jin(tellung  eines  Hdjunkten 
anbefabl  l)ierfflr  präfentierte  der  inagi(trat  am  12.  Oktober  1744  I.  Samuel 
Dondorff,  2.  3^bann  Stiedrid)  Oppermann  und  3.  3^bann  JIIbred)t  3unge.  Da 
im  Anfang  des  3<^bres  1745  der  inagi(trat  (eine  Be(d)werden  emeuerte  und  die 
Gemeinde  die  ibrigen  zu  Protokoll  gab,  ordnete  der  König  die  Uer(e6ung  des 
Diakonus  Grafunder  an  und  genehmigte  die  Prä(entation  der  obigen  drei  Kandidaten; 
an  Stelle  van  cand.  Dondorff,  der  verztd)tete,  prä(entierte  der  inagi(trat  den 
cand.  Johann  Stiedrid)  Göttling.  Unter  allerhand  Uorwänden  (ud)te  Grafunder 
die  Hn(tellung  des  Jldjunkten  binau$zu(d)ieben;  jedod)  da  das  Kon(i(toriuin 
ver(id)erte,  da^  die  Einkaufte  des  Diakonats  eine  derartige  Jin(tellung  (ehr  gut 
ge(tatteten,  und  indem  es  dem  Grafunder  „eine  genflgende  Competenz**  auszu- 
mad)en  ver(prad),  fand  am  20.  märz  1746  die  Olabl  (tatt,  weld)e  mit  1 19  Stimmen 


1)  ebenda,  fol.  9,45—112. 
«)  ebenda,  m.  $,  fol.  2-21. 
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auf  0$ttling  fiel  Bei  diefer  lUabl  gab  die  Regierung  4  und  Kammerrat  Rudoipbi 
fOr  feine  0ater  1 1  Stimmen  ab.  0$ttling  erhielt  aud)  die  Beftätigung.  Obgleid) 
zwifcben  Srafunder  und  6$ttling  ein  Uergleid)  in  der  6ebalt$frage  abge{d)lonen 
wurde,  erhob  erfterer  dod)  wiederholt  Klage  darflber,  daft  ihm  zu  wenig  zugebilligt 
(ei,  während  0$ttling  um  eine  CUohnung  und  (päter  um  das  Diakonathaus  bat, 
weldKS  er  endlid)  im  jähre  174$  erhielt;  Srafunder  mu^te  eine  ITlietswohnung 
beziehen.  Dazu  kamen  Streitigkeiten  zwild)en  beiden  wegen  rfidtftlndigen  Gehalts^). 
Im  ITlärz  1758  {tarb  0$ltling  und  der  niagiftrat  präfentierte  1.  Prediger  Stiedrid) 
ßermes  in  Pfaffendorff,  2.  Rektor  JInton  Johann  Chriftian  Probfthahn  in  Derenburg 
und  3.  (Uilhelm  ßeinrid)  Buttttedt  (da  cand.  Chr.  Olilh.  Quirl  aus  Jlspenftedt 
verzid)tete).  Uon  die{en  wurde  am  29.  Oktober  Rektor  Probfthahn  mit  1 52  Stimmen 
gewählt  und  aud)  beftätigt.  0rafunder  wurde  im  jähre  1760  geifteskrank  und 
muftte  in  einer  JInftalt  untergebrad)t  werden^).  —  Im  jähre  1805  wflnfd)te 
Diakonus  Probfthahn  feinen  Sohn  cand.  Karl  Stiedrid)  als  feinen  Jidjunkt  und 
nad)folger  zu  erhalten;  der  niagiftrat  erklärte  fid)  bereit,  für  diefes  mal  auf  die 
Präfentation  von  drei  Kandidaten  verzid)ten  zu  wollen,  da  ein  großer  teil  der 
Gemeinde  fid)  damit  einverftanden  erklärt  hatte.  Das  Konfiftorium  fd)lug  jedod) 
diefe  Bitte  ab,  da  alle  $timmbered)tigten  ihr  €inver(tändnis  hätten  erklären  mflffen 
und  die  Dotwendigkeit  einer  Jldjunktur  nod)  nid)t  vorläge^).  Im  jähre  1810 
wiederholte  Diakonus  Probfthahn  diefe  feine  Bitte,  die  nad)  Uerhandlungen  vom 
munizipalrat  jedod)  sine  spe  succedendi  genehmigt  wurde  und  mit  der  Bedingung, 
dab  der  Uater  Probfthahn  taufe  und  Jlbendmahl  felbft  verrid)ten  follte;  diefe 
Bedingung  wurde  jedod)  fpäter  wieder  aufgehoben.  (Hegen  eines  flblen  6erfld)tes 
wurde  die  Ordination  des  Probfthahn  jun.  hinausgefd)oben,  muft  aber  dod)  bald 
darauf  erfolgt  fein.  JIIs  fid)  die  0erfld)te  über  feinen  Cebenswandel  im  jähre  1815 
erneuerten,  wurde  er  durd)  das  Konfiftorium  vom  JImt  fuspendiert;  aud)  im 
folgenden  jähre  wurde  die  Suspenfion  aufred)t  erhalten^).  —  ßeute  erfolgt  die 
Pfarrbefeftung  in  der  im  jähre  1715  feftgefeftten  QUeife,  da^  der  niagiftrat  als 
Patran  der  gemeinde  (angefeffenen  evangelifd)en  0emeindegliedem)  drei  Kandidaten 
zur  lUahl  präfentiert»). 

Dingelftedt. 

Jird)idiakonat:  €ilenftedt. 

Ephorie:  JInderbedL 

Das  Patronat  Aber  die  St.  Stephanskird)e«)  hatte  feit  alters  der  Portanarius 
des  I)od)ftifts  ßalberftadt  und  zwar  fd)on  vor  1267,  wo  ihm  zur  Jlufbefferung 
feiner  Einnahmen  u.  a.  das  officium  kalendarum  in  Dingelftedt  nad)  dem  tode 


1)  ebenda,  Dt.  $,  fol.  23-$d)lufc.    n?.  9,  foL  1—261. 

«)  ebenda,  n?.  9.  foL  2SI-363. 

»)  ebenda,  n?.  9,  fol.  364-372. 

*)  ebenda,  Tit.  10,  fol.  I-3S. 

^)  JYmtikalender,  S.  72. 

0  Buiix  der  $tepban$kird>e  war  früher  nod)  eine  Pankratiikird>e  vorbanden,  die  unter 
dem  Patronat  des  Bifd)ofi  ftand  und  eine  Peter$ktrd)e,  deren  Patronat  dem  Stift  $t.  Simon 
und  judä  in  6o$lar  zujtand. 
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des  derzeitigen  Dompropftes  fiberwiefen  wurde  ^).  $o  war  es  aud)  zur  Zeit  der 
beiden  großen  Uifitationen,  in  deren  Protokoll  es  bei^t:  1564:  Die  Pfarre  gebt 
vom  Portanarius  zu  ßalberftadt  zu  Cebn  und  1589:  Die  Pfane  ift  ein  Cebn  des 
ßalberttädter  Pfortenamts;  zu  ibr  gebSrt  aud)  der  RSderbof^).  Unter  der  branden- 
burgit<j)-preu^ifd)en  Regierung  bat  der  jedesmalige  Portanarius  als  Patron  diefes 
Red)t  durd)  die  Präfentation  ausgeflbt.  mit  der  JfuflSfung  des  ßalberftidter 
Domftifts  ging  das  Patronat  auf  den  K$nig  von  Preußen  Aber,  der  es  nod) 
beute  befiftt»). 

Pf  arrbeteftung:  Im  jabre  1558  batte  der  Portanarius  den  juftus  Catopbilus 
zum  Pfarrer  berufen.  Im  O^bre  1589  batte  jodocus  0ebelbutb  aus  Osnabrfldc 
die  Pfarre  inne,  mit  der  ibn  der  Portanarius  Jobann  Spifenafe  gratis  belebnt  batte*). 
—  Um  1608  foll  ein  Paftor  Dicolaus  Klein  dort  im  Jimt  gewefen  fein^).  —  Im 
Dezember  1666  ftarb  der  Ortspfaner  Mag.  Jobannes  Otto.  Darauf  prifentierte 
der  Domportanarius  Jobann  Stiedrid)  von  Deutfd)^)  als  Patron  infolge  der  Jiuff orderung 
des  Konfiftoriums  drei  $ubjel(te:  t.  ßenricus  Kleine,  Uikar  an  U.  C.  3t.  in 
l)alber{tadt;  2.  cand.  theol.  et  phil.  Mag.  Petrus  tborwefte  und  3.  stud.  theol. 
Ualentin  I)fllfebutd),  Präzeptor  bei  dem  Senior  von  Spiegel.  Die  CUablpredigten 
wurden  auf  zwei  Sonntage  verteilt  und  die  (Uabl  am  IDontag  nad)  dem  zweiten 
Sonntag  gebalten.  Uon  den  fämtlid)en  €ingepfarrten  wurde  Kleine  einbellig  eligirt 
und  von  den  Rid)tem,  0eId)worenen,  Kird)envorftebern  und  ganzer  Gemeinde 
legitime  voziert.  Da  er  das  €xamen  beftand,  wurde  er  bald  darauf  ordiniert, 
eingefflbrt  und  betätigt  ^).  —  Im  Dezember  1696  bat  die  Gemeinde  den  Portanarius 
Cbriftopb  3iiedri(b  von  inand)baufen  um  Sfriedrid)  Cbriltopb  Kleine  als  Jldjunkt 
für  feinen  Uater.  Der  Patron  war  gewillt,  diefen  (Uunfd)  zu  erfflilen,  aber  auf 
Uerlangen  der  kird)lid)en  Beb$rde  prSfentierte  er  au^er  Kleine  jun.  nod)  zwei: 
Mag.  Jobann  Jindreas  Krafft  und  Jobann  Stiedemann  (Uie^leben.  trobdem  vom 
Seneralfuperintendenten  Cflders  Bedenken  gegen  Kleine  wegen  (eines  Cebenswandels 
erboben  wurden,  wurde  er  dod)  zur  Präfentation  zugelaffen,  von  der  Gemeinde 
gewiblt,  von  v.  infind)baufen  am  20.  Juni  1697  berufen,  da  er  verfprad),  einen 
guten  CUandel  zu  fflbren.  Dad)  dem  Code  feines  Ualers  im  Jabre  1700  erbielt 
er  die  Konfirmation^).  —  P.  Kleine  ftarb  am  19.  Dovember  1736.  Da  in  den 
näd)ften  neonaten  keine  Präfentation  erfolgte,  forderte  das  Konfiftorium  am 
12.  märz  1737  den  JInwalt  (Ciebeskind)  des  Oberften  von  Kannenberg  zur 
Präfentation  von  drei  Subjekten  auf,  da  fonft  das  Konfiftorium  de  jure  devoluto 
die  Stelle  befe^en  muffe,  von  Kannenberg  präfentierte  nunmebr  durd)  den  JIdvokat 
ßettling  den  P.  Benjamin  $d)eele  in  Iden  und  Rengerfd)lage,  deffen  Benennung 

1)  $d>midt:  Kreis  Ofd>enUben,  S.  61. 
«)  nebe,  S.  146. 
>)  JYmtskaknden  $.  21. 
*)  nebe,  S.  146. 

^)  £ucanu$:  fjalberftädter  Dörfer.  I)andfd>rift  in  der  $tädti(d>en  Bibiiotbelt  zu  IJaiberftadt. 
«)  €r  war  zugleid)  Propft  des  Ciebfrauenftins  und  Paulsttifts  und  Vlcarlus  in  spiritualibus 
Generalis. 

"O  M.  St.  A.  Kultuiard>iv  spcc.  Dingelltedt.  Dr.  I,  fol  1—32. 
8)  ebenda,  m.  2,  fol.  2-53. 
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von  der  Semeinde  unter  Uorbebalt  ibres  fonftigen  (Uablred)t$  aus  drei  Kandidaten 
angenommen  und  daber  aud)  von  der  Beb$rdegenebmigt  wurde;  er  erbielt  daber 
die  Stelle  und  wurde  am  2.  3uni  eingeffibrt  und  am  19.  Jluguft  bef tätigt  i).  — 
Jim  30.  Jlpril  1759  teilte  die  gemeinde  dem  Konfiftorium  mit,  da^  fie  am 
15.  Sfebruar  1758  den  cand.  theo!.  Karl  Jilbert  SÄeele  zum  Jldjunkten  und 
nad)folger  (eines  Uaters  erwäblt  babe  und  zwar  im  Einverftändnis  mit  dem 
Patron.  troMem  fd)lug  die  kird)lid)e  BebSrde  die  Bitte  um  €xaminierung  und 
Einfübrung  ab,  weil  nad)  einem  Refkript  des  Königs  kein  Sobn  dem  Uater 
tukzedieren  tolle;  von  dieler  Beftimmung  kSnne  (ie  nid)t  dispenfieren;  außerdem 
bätte  die  Gemeinde  es  unordentliA  angefangen.  Der  Oberbofmeifter  von  Kannenberg 
ttellte  trobdem  die  Uokation  aus,  und  die  Gemeinde  wandte  pd)  befd)werdefflbrend 
an  den  K$nig,  der  die  Jldjunktur  dod)  genebmigte,  weil  es  eine  adelige  (keine 
königlid)e)  Pfarre  (ei.  Infolgedeflen  wurde  die  Bitte  der  Gemeinde  erffillt  und 
$d)eele  jun.  zum  Jldjunkten  bettellt^).  —  Jim  1$.  Dezember  1793  ftarb  P.  $d)eele 
und  an  feiner  Statt  prätentierte  der  Domkapitular  Portanarius  3iiedrid)  Eberbard 
von  Rod)ow  1.  den  Domprediger  Grabn,  2.  Prorektor  nad)tigal  und  3.  Semlnar- 
Intpektor  Battian.  Obwobl  von  der  Gemeinde  und  Einzelperfonen  be{ondere 
QUflnId)e  betreffs  der  zu  präfentierenden  Kandidaten  au$getprod)en  wurden,  verblieb 
es  bei  der  obigen  Prajentation  und  wurde  am  9.  Februar  1794  Baftian  mit 
90  Stimmen  gewSblt.  Bei  dieter  (Uabl  wurde  für  das  Pfanbaus,  Olitwenbaus, 
zwei  ^euerttellen,  zwei  Kotbböfe  je  eine  und  für  Gemeindebäufer  11  Stimmen 
abgegeben,  hieraus  gebt  bervor,  da^  unter  der  wablbered)tigten  Gemeinde  nur 
die  angefettenen  €ingepfarrten  verftanden  werden  dürfen^).  —  Die  QUabI  aus  3 
vom  K$nig  als  Red)t$ndd)folger  des  Domkapitels  prätentierten  Kandidaten  ilt  bis 
auf  den  beutigen  tag  geblieben*).  — 

Gilenttedt. 

JIrd)idiakondt:  Eilenftedt. 

€pborie:  JInderbedi. 

Das  Patron at  Aber  die  dem  belügen  Dikolaus  geweibte  Kird)e  wurde  am 
6.  Dezember  1 138  von  Bitd)of  Rudolf  in  ßalberftadt  dem  Klofter  ßuysburg  verlieben, 
das  bereits  feit  1084  bedeutenden  Grundbefib  im  Orte  be(ab  und  im3abre  1138 
die  Kird)e  erbaut  batte^).  Seitdem  itt  das  Klofter  im  ununterbrod)enen  unbezweifelten 
Befi^  diefes  Red)ts  verblieben,  wie  die  Uifitationsprotokolle  von  1564  und  1589<^) 
(owie  die  unter  brandenburg-preu^ifd)er  I)errfd)aft  erfolgten  Pfarrbefebungen 
beweif en.  mit  der  Jlufbebung  des  Klofters  am  2.  Oktober  1804  ging  das  Patronat 
auf  den  KSnig  Ober,  der  es  nod)  beute  befibfO« 


1)  ebenda,  Dr.  2,  fol.  W-$6. 

2)  ebenda,  fol  91—130. 

8)  ebenda,  Dr.  3,  foL  1-46  ff. 

^  JYmtskalender,  S.  21. 

»)  $d>nitdt:  Otd)er$!eben,  $.  65.    Ugl.  Urkundenbud)  des  6od)(tlfti  I,  Dr.  192,  n,  Ür.  709. 

«)nebe,  $.  144  f. 

^  JTmtikalender  190$,  $.  21. 
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Die  Pfarrbefe^ung:  Infolge  des  dem  Klofter  verliebenen  PatronatsreAts 
hatte  der  Jlbt  zu  l)uy$burg  im  J^bn  1641  den  Conradus  Cedie  mit  der  Pfarre 
belieben.  Dad)  feinem  Code  (1664)  verwaltete  fein  Sobn  Dicolaus  die  Pfarre; 
zum  Pfarrer  wurde  jedod)  in  demfelben  jabre  Mag.  Gbriftopberus  KSIer  von 
St.  (Uipred)t  in  Quedlinburg,  ein  gelehrter  mann,  der  fd)on  linger  im  JImt 
geftanden  batte,  berufen  und  vom  Jlbt  belieben;  derfelbe  belebnte  im  jabre  1666 
den  von  der  gemeinde  berufenen  Mag.  Elias  Knorr  aus  ßalberftadt  gratis^).  — 
Um  1605  war  Mag.  JIndreas  (Uinkelmann  Pfarrer  und  Burd)ard  Coffius  batte 
diefe  Stelle  von  1617—1669  inne^).  ttlit  Zuftimmung  des  Patrons,  des  Jlbtes 
Sebafttan  und  der  Gemeinde,  weld)e  die  Uokatton  obne  Präjudiz  betr.  der  ibr 
zuftebenden  (UabI  ausftellte,  erhielt  Coffius  wegen  feines  hohen  HIters  in  3obann 
Bersmann  aus  Braunfd)weig  im  jähre  166$  einen  Jidjunkten  und  nad)folger. 
Bei  diefer  Berufung  und  Einführung  beauftragte  das  Konfiftorium  feine  Kommiffare 
daffir  zu  forgen,  da^  den  Jura  episcopalia  des  Kurffirften  durd)  die  JInmutungen 
des  Jlbtes  an  Bersmann  kein  Jlbbrud)  gefd)ehe;  der  Jlbt  batte  nimlid)  von  ihm 
die  Jlusftellung  eines  Reverfes  betr.  0efd)enk  fflr  die  Uerleibung,  Pfarreinkommen  etc. 
verlangt^).  —  Dad)  Bersmanns  Code  präfentierte  der  Jibt  Sebaftian  1672  drei 
Kandidaten:  Caspar  l)offmann,  Dikolaus  l)StId)el  und  Jiutor  Stiftfd).  Obwohl 
l)offmann  bei  der  lUabl  am  22.  September  die  meiften  Stimmen  (54)  erhalten 
batte,  gaben  verfd)iedene  lUibler  nad>  der  Jlbreife  der  Kommiffion  ihre  Stimmen 
fflr  Stiftfd)  ab,  der  nunmehr  57  Stimmen  batte.  Jiu^erdem  wurde  behauptet, 
da^  der  JImtmann  Jllbert  (Diebel  in  Sd)lanftedt  und  deffen  Sd)wiegervater  I)enning 
Krahmer  fflr  l)offmann  agitiert  und  Stimmen  gefammelt  hätten,  während  die 
Gegenpartei  fid)  befd)werte,  da^  nid)t  bered)tigte  (Uäbler  fflr  Sriftfd)  geftimmt 
hätten.  Da  Bflrgermeifter,  Bauermeifter  und  0efd)worene  fflr  ßoffmann,  dagegen 
die  Kird)väter  fflr  3Ti^fd)  eintraten,  fo  fe^te  das  Konfiftorium  auf  den  9.  Oktober 
eine  neue  (Uabibandlung  an,  aus  der  Jx\ts\^  mit  52  Stimmen  gewählt  hervorging; 
er  wurde  von  Rird)vätem  und  0eld)worenen  berufen*).  —  P.  iTibfd)  ftarb  1706; 
der  Jibt  jodocus  präfentierte  1.  Mag.  Georg  Klein-Dicolai,  2.  3^1^'^^  S$lling, 
Kantor  in  0r$ningen  und  3.  stud.  theol.  Jakob  l)e^el.  Um  den  letzten  hatte 
aud)  die  gemeinde,  von  Oberamtmann  Sd)war6  in  Sd)lanftedt  angeftiftet,  gebeten. 
0egen  Klein-Dicolai  waren  Bedenken  erhoben  worden,  weil  er  aus  unbekannten 
0rflnden  das  Pfarramt  in  3iiesdorf  (bei  (Uippra)  aufgegeben  hatte.  Bei  der  am 
10.  Jlpril  1707  gehaltenen  Olabl  wurde  0briftian  €brlid)  mit  75  Stimmen  gewählt^). 
—  nad)dem  P.  Ehrlid)  1720  zum  Diakonus  in  Ofterwiedi  gewählt  worden  war, 
wählten  die  bered)tigten  6emeindeglieder  aus  den  drei  vom  Jlbt  präfentierten 
Kandidaten  (1.  P.  Roloff  in  Buyneinftedt,  2.  Mag.  Job.  «ottlieb  Derling  aus 
Jifd)ersleben,  z.  Z.  Adj.  philos.  in  ßalle  und  3.  cand.  theol.  Johann  Gottfried  eiamrotb) 


i)nebe.  S.  144  f. 
>)  $d>niidt,  S.  65. 

•)  M.  St  A.  Kultu$aTd>iv  spcc  eilenftedt,  Dt.  I,  foL  1-30. 
^  Ebenda,  Dr.  2,  foL  2—^.  (Ugl.  Kunze:  Kreis  0|d)crsleben  nennt  leinen  Uonuinien: 
JIntonius.) 

»)  ebenda,  m.  ^,  foL  l-W. 
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den  Clamrotb  mit  54  Stimmetu  Der  bei  diefer  (UabI  vom  Prokurator  des 
Klofters  erbobene  Jlnfprud)  auf  JInteil  an  der  CUablleitung  fowie  auf  Stimm- 
abgabe wurde  von  den  CUabIkommiffaren  und  vom  Konfiftorium  abgewtefen^).  — 
P.  eiamrotb  ftarb  am  24.  IHai  1756;  das  Klofter  präfentierte  darauf  K  P.  jobann 
Daniel  Bebrens  aus  Jllvensleben,  gegen  den  Bedenken  erboben,  aber  zurfidtgewiefen 
wurden;  2.  cand.  theol.  Samuel  ßyni^fd),  an  deffen  Stelle  jedod)  cand.  Eberbard 
Jobann  tbomas  RSper  trat  und  3*  cand.  theol.  0briftopb  Clamrotb,  delfen 
Präfentation  auf  Grund  eines  0efud)es  der  gemeinde  vom  König  geftattet,  der  aber, 
weil  er  im  Examen  nid)t  beftand,  durd)  Braumann  erfe^t  wurde,  festerer  wurde  mit 
104  Stimmen  gewäblt^),  —  P.  Braumann  ftarb  im  Dezember  1767;  das  Wolter 
präventierte  drei  Kandidaten  und  die  gemeinde  wäblte  am  23.  Oktober  1768  den 
P.  Cbriftfried  0ottbold  tbilo  mit  56  Stimmen  (einfad) e  IHajorität  gegen 
46  +  20  Stimmenl)8).  —  Dad)  Cbllos  am  2.  Dovember  1776  erfolgten  Code  wurde 
Rektor  Cbriftian  Sfriedrid)  ßeinrid)  tbilo  aus  Ermsleben,  der  neben  cand.  R$mer 
und  (Uindiler  vorgefd)lagen  war,  zum  Pfaner  gewSblt^).  -^  nad)dem  tbilo  am 
21.inärz  1785  geftorben  war,  wäblte  die  Gemeinde,  die  durd)  eine  Agitation 
beunrubigt  war,  den  cand.  Cbr.  3iiedrid)  Sd)rid{el  aus  drei  Kandidaten^).  — 
P.  Sd)rid{el  wurde  1803  red)tskräftig  feines  JImtes  entboben;  an  feine  Stelle  trat, 
wiederum  aus  drei  Präfentierten  erwäblt,  der  bisberige  Rektor  in  CUegeleben 
Cudwig  nettmann,  aus  Sd)wanebed{  gebürtig  <0-  —  Das  nad)  Jlufbebung  des 
Klofters  an  den  König  von  Preußen  Übergegangene  Präfentationsred)t  wird  nod) 
beute  in  der  lUeife  ausgeflbt,  da^  die  wablbered)tigte  Gemeinde  aus  drei  vom 
Konfiftorium  präfentierten  Kandidaten  fid)  einen  erwäblt  7). 

Eilsdorf. 

Jird)idiakonat:  Eilenftedt. 

Epborie:  flnderbe*. 

Das  Patronat  Ober  Kird)e  und  Pfarre,  das  JIIbred)t  von  JIrnftein  1219 
dem  l)od)ftift  l)alberftadt  Oberlieft,  war  1322  zwifd)en  dem  Bifd)of  und  dem 
Grafen  Ulrid)  von  Regenftein  ftreitig,  wurde  jedod)  —  ebenfo  wie  in  Dingelftedt 
—  durd)  die  beiderfeitigen  $d)iedsmänner  dem  Bifd)of  zugefprod)en  ^).  Diefer 
batte  es  bei  den  Uifitationen  1564  und  1589  inne^),  flbte  es  bis  1650  aus,  wo 
es  auf  den  Kurftirften  von  Brandenburg  und  fpäteren  König  von  Preußen  flberging. 
Die  Pfarrftelle  ift  nod)  beute  Königlid)en  Patronats^o). 


1)  ebenda,  Dt.  4,  fol.  !-70. 
«)  ebenda,  Di.  5,  fol.  5-96. 
«)  ebenda,  Dn  5,  fol.  107-14$. 
*)  ebenda,  Dt.  5,  fol  I49-1S2  ff. 
»)  ebenda,  m.  5,  fol.  199~2$0. 

«)  ebenda,  Dr.  5,  foL  299  f..  m.  6,  foL  1—3$  ff.    Dettmann  war  am  3.  Januar  1776 
zu  $d>wanebedt  geboren. 

^  Jlmtskalender  190$,  $.  21. 

8)  $d>midt:  0Id)eT$1eben,  S.  67.    (Ugl.  $.  62.) 

»)  nebe.  S.  153. 

^  JTmtskalender  190$,  $.  21. 
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Pfarrbefe^ung:  1664  hatte  3oad)ini  Kod{  die  Stelle  inne;  der  ibm  zur 
Seite  ftebende  üdjunkt  ßettning  Uoigt  wurde  wegen  unzad>tigen  Cebens  entfernt 
und  Jobann  Balbom  berufen,  der  nod)  t5$9  Pfaner  war.  P.  Kod(  ftarb  er{t  t5$7 
und  Balbom  folgte  bald  naA  1589  nad);  fein  nad)f olger  wurde  der  Sd)ulmei{ter 
von  Sd)lanltedti).  — 

Im  3abre  1676  bat  P.  3oad)ini  U$Id)er  (oder  C$fd)er  oder  0$fd)e)  um  einen 
Jldjunkten,  der  ibm,  aus  drei  prät^ntierten  Kandidaten  gewäblt,  in  der  Perfon 
des  3oad)im  3iiedrid)  0iete  beigegeben  und  von  der  Gemeinde  berufen  wurdet). 
—  nad)dem  die  Stage  betr.  Beftellung  eines  Adjunkten  für  P.  0ie(e  im 
3abre  1719—1722  angeregt,  aber  weil  unnStig,  binausgeId)oben  war,  beftimmte 
der  KSnig  1723  mit  Zuftimmung  des  P.  Gie(e  den  cand.  ebri(topb  Jidam  Sd)maling 
zum  Jldjunkten  cum  spe  successionis;  aud)  23  €inwobner  erklärten  fid)  ein- 
verftanden^).  —  Jluf  Bitten  des  Paftors  und  der  Gemeinde  und  unter  Zuftimmuug 
der  gemeinde  wurde  1752  cand.  theol.  ßeinrid)  Ceopold  Sd)ulze  (ein  Stieffobn 
von  P.  Sd)maling)  zum  Jldjunkten  beftellt  und  vom  Konfiltorium  berufen  und 
beftätigt.  Da  Sd)ulze  1778  ftarb,  genehmigte  der  K$nig  die  Bitte  des  P.  em.  Sd)maltng 
um  cand.  gbriftopb  frledrid)  Rofentbal  als  Adjunkt*).  —  JIls  Infpektor  Rofentbal 
1806  nad)  lUefterbaufen  verfemt  wurde,  wollte  zwar  der  König  die  erledigte  Stelle 
dem  Rektor  an  der  niartinifd)ule  und  Paftor  am  heiligen  Seiftbofpital  in  ßalberftadt 
3ob.  Albert  yriedrid)  Alsleben  verleiben;  auf  üorfd)lag  des  Konfiftoriums  jedod) 
und  des  0eiftlid)en  Departements  genehmigte  der  König,  da^  Diakonus  I)ildebrandt 
aus  Lieferungen  nad)  €ilsdorf  und  Rektor  Alsleben  nad)  (Ueferlingen  verfemt 
werde  *^).  —  Auf  die  unter  K8niglid)em  Patronat  ftebende  Pfarrftelle  findet  heute 
das  0efe6  vom  15.  IDärz  l$$6  Anwendung. 

€mersleben. 

Ard)idiakonat:  ßalberftadt. 

€phorie:  ßalberftadt. 

Das  Patronat  (der  Kird)e  und  Pfarre)  gehörte  bis  123$  dem  (Halter 
von  €mersleben,  der  es  damals  an  das  Klofter  St.  3acobi  zu  ßalberftadt  fd)enkte^). 
1564  ging  die  Plane  vom  Klofter  0r6ningen  zu  Cehn'O.  Als  Inhaber  des 
Kaiferlid)en  freien  Cxemptftifts  zu  Klofter  «röningen  vollzog  1570  Gotbart 
von  Bud)hol6  (0oderte  von  Boedibolt)  die  Belebnung  und  zwar  „anftatt  des  Abts 
von  eorvey*.  1613  wird  ßeinrid)  Julius  als  Patron  bezeid)net  und  1625  wurde 
die  Präfentation  vom  ßalberftädter  Domkapitel  ausgeflbt.  1631  behauptet  die 
€rzherzoglid)e  Regierung,  da^  ihr  das  jus  patronatus  zuftehe.  Diefe  aus  den 
vorftebenden  mitteilungen  fid)  ergebende  Unfid)erheit  follte  im  3ahre  1656  ff.  zur 


1)  nebe.  S.  153  f. 

^  M.  St  A.  Kultusard)iv  spec.  Eilsdorf,  nr.  1,  foL  1-49. 

«)  ebenda,  m.  2,  fol.  3—29.  Di.  3,  foL  1-33. 

*)  ebenda.  Dt.  3.  foL  34-$7. 

ß)  ebenda,  fol.  94—129. 

«)  Döring:  halberftadt.  S.  42. 

')  nebe.  S.  $6. 
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Klarheit  gebraAt  werden.  Bei  der  1656  eingetretenen  Uakanz  bean(prud)te  fowobl 
das  Konfiftorium  in  Ololfenbflttel  für  fid)»  als  das  ßalberftädter  Konfiftorium  fOr 
den  Kurfiirften  das  PatTonatsred)t.  €rfteres  drohte  aber  nid)t  nur,  die  im  Braun- 
fd)weigild)en  gelegenen  Stellen  der  ßalberftädter  Regierung  zu  befeften, 
(ondern  es  begründete  (einen  JIntprud)  durd)  ein  $d)reiben  vom  5.  Hlärz  1657, 
in  weld)em  es  folgendes  ausführte:  Gmersleben  gehe  vom  Klofter  0r$ningen,  das 
dem  Jlbt  zu  Corvey  als  Betib  zugettanden  habe,  zu  Cehn.  Diefes  Klofter  {ei 
aber  nid)t  von  den  evangelild)en  BiId)Men  eingezogen,  denn  der  Jlbt  habe  es 
1593  nod)  befetlen;  ertt  darnad)  habe  er  es  dem  ßeinrid)  3uliu$  als  Herzog 
von  Brauntd)weig,  aber  nid)t  als  Bitd)of  von  ßalberttadt  und  diefer  wieder  dem 
Domttift  abgetreten.  Dad)  dem  Osnabrfldier  frieden  aber  ttehe  das  Patronat  dem 
Klofter  0r$ningen  und  damit  dem  Herzog  üuguft  von  Braunfd)weig  zu,  in  deffen 
Auftrage  das  Konfiftorium  zu  Ololfenbüttel  die  Präfentation  ausgeflbt  habe.  — 
Da  nun  das  htefige  Konfiftorium  bei  feiner  JInfid)t  beharrte  und  das  zu  (Uolfenbflttel 
mit  Gegenma^regeln  drohte,  fo  legte  erfteres  die  $ad)e  dem  KurfOrften  zur 
€ntfd)eidung  vor,  die  aber  vorläufig  ausblieb.  Um  aber  endlid)  eine  Einigung 
herbeizufflhren,  erklärte  am  22.  September  1664  Jfriedrid)  von  Deutfd),  da^  er 
bereit  fei,  das  ihm  als  JIrd)idiakonus  von  ßalberftadt  zuftehende  jus  patronatus 
über  Kibenbrfldi  (JImt  Ololfenbflttel)  an  ßerzog  Jluguft  von  Braunfd)weig  und 
feine  nad)folger  abzutreten,  wenn  letzterer  fein  Patronatsred)t  Aber  €mersleben 
dem  jedesmaligen  JIrd)idiakonus  der  hohen  $tiftskird)e  in  ßalberftadt  flberlaffe. 
Diefer  Uorfd)lag  mu^  die  Zuftimmung  in  (Uolfenbflttel  gefunden  haben;  denn  im 
3ahre  1667  ging  das  Patronatsred)t  des  Deutfd)  auf  feinen  Cehnsfolger  ^riedrid) 
Chriftof  von  Stedern  flber,  was  der  Kurfflrft  am  10. 3uli  166$  und  das  Domkapitel 
am  16.  Februar  16$2  bef tätigte  i).  troftdem  fragte  das  Konfiftorium  bei  der 
folgenden  Uakanz  im  3ahre  1693  bei  dem  Kurfflrften  unter  Dariegung  der 
Patronatsverhältniffe  und  der  Ueränderungen  von  1637,  1657  und  1667—6$  an, 
ob  die  Permutation  von  1664  Geltung  haben  folle,  da  fie  nad)  feiner  JInfid)t 
ex  falsa  causa  gefd)ehen  fei;  das  jus  patronatus  flber  Emersleben  habe  dem 
ßerzog  von  Braunfd)weig  nid)t  zugeftanden  und  hätte  daher  aud)  nid)t  permutirt 
werden  kSnnen.  Jluf  0rund  diefes  Berid)ts  fprad)  der  Kurfflrft  dem  von  Stedern 
das  Patronatsred)t  ab  und  erklärte  den  Permutationskontrakt  fflr  null  und  nid)tig. 
€rnft  eottlieb  von  Stedern  lie^  fid)  jedod)  fein  Red)t  nid)t  nehmen  und  wandte 
fid)  an  den  Kurfflrften  unter  Berufung  auf  den  vom  Kurfflrften  beftätigten 
Permutationskontrakt.  JIIs  letzterer  im  jähre  1697  fein  Patronat  von  neuem 
beanfprud)te,  flbergab  das  Konfiftorium  diefe  Streitfrage  dem  Advocatus  Fisci, 
der  die  Ungflitigkeit  des  Permutationskontraktes  behauptete,  aber  berid)tete  zugleid) 
unter  genauer  Dariegung  der  gefd)id)tlid)en  Uerhältniffe  von  1563—1667  an  den 
Kurfflrften,  indem  es  zwar  die  7rage  fflr  ftrittig,  die  Beweisgrflnde  des  von  Stedern 
jedod)  fflr  ^nid)t  unrid)tig''  erklärte;  um  die  Streitfrage  beizulegen,  fd)lug  es  dem 
Candesherm  vor,  da^  er  bei  jeder  Befe^ung  zwei  und  von  Stedern  einen  dritten 
Kandidaten  zur  (UabI  vorfd)lagen  folle,  womit  lebterer  einverftanden  fei.    Der 


1)  M  st  A.  Ku]tusard)iv  spec.  €menleben,  Dr.  I,  foL  1—26. 
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Kurfflrft  fttmmte  dem  Uorfd)lag  zu,  da  der  Ausgang  des  Red)tsftretts  zweifelhaft 
(et\  und  beauftragte  das  Konfiftorium  mit  dem  Jib(d)lu^  diefes  Uergleid)$»  der 
(ofort  zuftande  kam  und  feitdem  bis  beute  in  Geltung  geblieben  ift.  Zwar  bat 
die  (Uitwe  von  Stedern  in  den  jabren  1735  und  1738  den  K$nig,  dem  l)au(e 
Emersleben  die  alleinige  Präfentation  nid)t  als  ein  ibm  zultebendes  Red)t,  (ondern 
aus  KSniglid)er  6nade  beizulegen.  ObwobI  die  BebSrde  im  Jabre  1735  gegen 
diefe  Bitte  keine  Bedenken  erbob,  diefe  Uerleibung  zu  vollzieben,  wenn  die  familie 
von  Stedern  die  Baulaften  an  Kird)e,  Pfane  und  $d)ule  allein  flbemäbme,  fo 
(d)lug  dennod)  der  K$nig  diefe  Bitte  ab  und  tat  das  gleid)e  im  Jabre  173$»  wo 
das  Konfiftorium  die  Jlblebnung  empfabl,  weil  der  Gemeinde  das  ibr  zuftebende 
CUablred)t  aus  drei  Kandidaten  nid)t  genommen  werden  dürfe;  die  (Uitwe  von  Stedern 
wollte  nämlid)  nur  einen  Kandidaten  prSfentieren  und  der  Gemeinde  nur  ein 
Votum  negativum  gSnnen^).  Infolge  diefer  Jlblebnung  feitens  des  KSnigs  ift 
das  Patronats-  und  Präfentationsred)t  nod)  beute  fo  geteilt,  daft  dem  K$nig  Vs 
und  dem  Befiber  des  Ritterguts  (Ökonomierat  Rimpau)  Vs  zuftebt^). 

Pfarrbefebung:  1664  war  Zad)arias  Campe  Pfarrer,  vom  Klofter  GrSningen 
mit  der  Pfane  belebnt.  ün  feine  Stelle  trat  1569  Jobannes  CUinnigftedt  (aus 
Quenftedt)  von  Sd)wanebed{,  wo  er  2  V2  3abre  Sd)ulmeifter  war,  durd)  3rranz 
von  Dorftadt,  dem  Befiber  des  Ritterguts,  berufen  und  von  Goderte  von  Boedibolt, 
dem  Inbaber  des  Klofters  Groningen,  anftatt  des  Jibts  von  Corvey  als  Collator, 
belebnts).  —  Jim  10.  Januar  1613  belebnte  Belnri*  Julius  den  Mag.  Kbriftopborus 
Sd)lotbeber  mit  der  Pfane.  —  Jim  15.  Oktober  1626  präfentierte  das  Kapitel  in 
ßalberftadt  drei  Kandidaten:  JIndreas  Cadius  aus  Sd)wanebedi,  den  Paftor  an 
St.  Caurentii  in  Grofe-Quenftedt  und  P.  JIrotenfis  im  €rzftift  magdeburg*).  (üer 
gewiblt  wurde  und  wer  gewäblt  bat,  fagen  die  Jlkten  nid)t.  —  1666  prifentierte 
das  Konfiftorium  in  (Uolfenbflttel  den  ßenricus  Rofe,  da  P.  JIndreas  l^indenburg 
wegen  flblen  Uerballens  durd)  Urteil  feines  JImtes  entfebt  war,  wibrend  das 
I)a1berftädter  Konfiftorium  den  lUoIfgang  Catermann  beftimmt  und  feine  6infflbrung 
angeordnet  batte^).  Cebterer  erbieft  aud)  die  Stelle  und  ftarb  am  3.  Juni  1693. 
von  Stedern  wollte  drei  Kandidaten  prSfentieren,  wozu  ibn  aud)  das  Konfiftorium 
aufforderte,  da  durd)  den  Permutationsreze^  von  1664  das  Patronat  auf  den 
JIrd)idiakonus  der  Stiftskird)e  in  ßalberftadt  Stiedrid)  von  Deutfd)  und  von  diefem 
im  Jabre  1667  auf  feinen  Cebnsnad)f olger  ^riedrid)  Cbriftopb  von  Stedern  Aber* 
gegangen  war.  Da  aber  das  Konfiftorium  die  Geltung  diefes  Rezeffes  anzweifelte 
und  der  Kuriflrft  ibn  anullierte,  fo  lie^  das  Konfiftorium  von  Sd)neider,  Kneffel 
und  Germer  Probepredigten  balten  und  berief  den  stud.  theol.  Mag.  Jidolf  Daniel 
Sd)neider  in  die  eriedigte  Stelle^).  —  Dad)  der  Uerfebung  P.  Sd)neiders  im  Jabre  1697 


')  ebenda,  m.  2,  fol.  1-309. 
s)  JYmtskalender  190$,  S.  74. 

^)  nebe,  S.  S6.   M.  St  A.  Ku!tuiard)iv  spec.  Emersleben.  Dr.  1,  fol.  I. 
<)  ebenda,  foL  2,  4. 

^)  ebenda,  foL  7  ff.    £atennann  Ifammfe  aus  Gellersbaufen  in  franken  und  war  ein 
Bruder  des  Qeneralfuperintendenten  Catermann  in  balberftadt. 
«)  ebenda,  Dr.  2.  foL  1—70. 
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lebte  der  Patronatsftreit  zwi(d)en  dem  Kurfflrften  und  von  Stedem  wieder  auf 
und  nad)dem  er  durd)  einen  Uergleid)  beigelegt  war,  prifentierte  das  Konfiftorium 
die  stud.  theol.  Drude  und  $d)wan  und  €m(t  Sottlieb  von  Stedem,  als  dritten 
den  Rektor  3oad>im  Rofenau  in  Oftenviedi,  weld)  le^terer  mit  37  Stimmen  gewSblt, 
berufen  und  beftätigt  wurdet).  —  Dad)  P.  Rofenaus  am  27.  Dovember  1735 
erfolgtem  Code  präfentierte  das  Konliftorium  1.  den  Rektor  3iiedrid)  (Uilbelm 
$d)ul6e  in  0r5ningen  und  2.  an  Stelle  des  zuerft  vorge{d)lagenen  cand.  7erd. 
Stiedr.  Cbriftian  7euer(tad{e  auf  Anordnung  des  Königs  den  cand.  Jobann  GUilbelm 
l)afenbalg;  zu  diefen  zweien  fflgte  die  (Uitwe  IDagdalene  Sopbie  von  Stedern 
geb.  von  Kropf,  der  das  alleinige  Prätentationsred)t  vom  König  abgefd)lagen  war, 
als  dritten  den  cand.  theol.  Karl  Sottfried  (Dei^bedi  binzu.  ObwobI  ßafenbalg  33 
und  CUei^bed{  nur  31  Stimmen  erbalten  batte,  aber  da  nad)  der  CUabl  ftimm- 
bered)tigte  0emeindeglieder  für  (Uei^bedi  ibre  Stimme  abgegeben  batten,  entfd)ied 
der  König,  dab  leMerer  als  gewäblt  gelten  und  eingefflbrt  werden  follte,  was 
aud)  gefd)ab^).  —  nad)dem  lUei^bedi  1746  Domprediger  in  ßalberftadt  geworden 
war,  präfentierte  das  Konfiftorium  1.  ßeinrid)  Ceopold  Sd)ul6e  und  2.  €rnft  6ottlieb 
Ciebau,  wozu  Stau  von  Stedem  als  3.  den  Rektor  ßeinr.  üuguft  Cbriftian  Sd)r$ter 
in  Ofd)ersleben  binzufflgte.  festerer  wurde  mit  59  Stimmen  gewäblt,  wobei 
Jrau  von  Stedem  ebenfo  wie  im  Jabre  1736  fed)s  Stimmen  abgegeben  batte »).  — 
P.  Sd)r$ter  ftarb  am  22.  Jluguft  1784.  Candesdirektor  von  Stedem  präfentierte 
den  Rektor  Jäger  in  0r$ningen  und  das  Konfiftorium  fflgte  binzu  den  Prediger 
und  Subkonrektor  Job.  3iiedr.  ßildebrandt  an  der  Tnartinifd)ule  in  ßalberftadt 
und  cand.  Jobann  0briftian  Bemegger  in  Ueltbeim.  Bei  der  (UabI  wurden 
79  Stimmen  von  den  ßausbefibern  abgegeben,  damnter  von  Stedem  6  Stimmen 
fflr  das  adelige  0ut  und  die  Gemeinde  5  Stimmen  fflr  5  6emeindebaufer.  Bemegger 
wurde  mit  einfad)er  majorität  (36  Stimmen  gegen  34  +  9  Stimmen)  gewäblt*). 
—  Im  Jabre  1792  wurde  er  durd)  red)tlid)es  Erkenntnis  feines  ümtes  entfebt. 
Der  Domkapitular  von  Stedem  präfentierte  den  P.  und  Rektor  6erlad)  in  Ofd)ers- 
leben,  das  Konfiftorium  den  P.  und  Rektor  Jordan  in  ßalberftadt  und  P.  Sd)ul6e 
in  KSnigsaue.  6erlad)  wurde  mit  40  Stimmen  gewäblt;  von  Stedem  batte  7  Stimmen 
abgegeben  5),  —  Diefe  Art  der  Präfentation  ift  bis  beute  geblieben,  indem  das 
Konfiftorium  zwei  und  der  Befi^er  des  Ritterguts  einen  Kandidaten  den  evangelifd)en 
ßausbeft^em  zur  (UabI  vorf(blagen®). 

€mmeringen. 
Jird)idtakonat  und  €pborie:  Ofd)ersleben. 
Das  Patronat  befa^en  ungefäbr  feit  der  mitte  des  15.  Jabrbunderts  die 
von  Bud)enau  (Budienow),  die  vom  Bifd)of  mit  dem  fattelfreien  Junkerbof  belebnt 


1)  ebenda.  Dr.  2,  foL  70-120. 

«)  ebenda.  foL  l3$-2$2. 

^  ebenda,  foL  310—39$.    Sd)f$Ur  war  am  21.  Juni  1716  in  Jlderftedt  geboren. 

*)  ebenda,  m.  4.  foL  1-40. 

»)  ebenda,  fol.  44-63. 

^  JTmtskalender,  S.  74. 
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waren  ^).  €in  ßen  von  Bokenau  batte  nämlid)  in  der  Kird>e  zu  Ofd>er$leben, 
zu  der  die  Einwohner  von  €mnieringen  fid)  hielten,  einen  Jlltar  geftiftet  und  zu 
diefem  drei  ßufen  Mer  gelegt.  Seine  SSbne  (inid)ael  und  ^einrieb)  baten  und 
erhielten  1479  die  Beftätigung  dtefer  Stiftung  von  BiId)of  0ebhard  von  l)alberltadt. 
Gegen  mitte  des  16.  Jahrhunderts  bauten  die  von  Bokenau  in  Emmeringen  eine 
Kird)e  und  legten  zu  ihr  1546  mit  bild)$flid)er  Grlaubnis  die  obigen  drei  ßufen 
JIdier.  Unter  der  Bedingung,  zu  diefen  drei  nod)  eine  ßufe  zum  Unterhalt  des 
Pfarrers  zuzulegen  und  weil  die  Bokenau  ver{prod)en  hätten,  eine  Kird)e  zu  erbauen, 
ftellte  ihnen  BiId)of  Sigismund  1557  einen  Cehnbrief  Aber  die  Pfane  aus.  Jiuf 
Grund  diefer  Stiftung  und  weil  fie  die  Kird)e  erbaut  und  unterhalten  hätten, 
bef tätigten  die  Uifitatoren  durd)  einen  Revers  vom  2.  IDai  I5$9  der  Familie 
von  Bokenau  das  Red)t,  weil  Emmeringen  kein  Jfilial  von  OId)er$leben  und  weder 
der  Kird)e  nod)  der  $d)ule  inkorporiert,  (ondem  eine  freie  Pfarre  (ei,  da^  es  dem 
Befifter  des  ßofes  und  (einen  Erben  freifteben  (olle,  einen  eigenen  Pfarrer  anzu- 
nehmen oder  einen  Pfaner  oder  Kaplan  oder  $d)ulmei(ter  in-  oder  außerhalb 
von  0(d)ersleben  mit  den  Pfarrge(d)äften  zu  betrauen^).  Dad)  dem  Code  des 
ßeinrid)  von  Bokenau  haben  die  nad)folger  im  Be(i6  des  Gutes,  der  General- 
(Uad)tmei(ter  3oad)im  Rfldiger  von  der  Gol6,  Cevin  Caspar  und  Jlsmus  Dietrid) 
von  Bennig(en,  JImtmann  Johann  Cudwig  Diederid)s  das  Patronat  innegehabt, 
bis  das  Gut  1737  durd)  den  Uerkauf  an  die  Kriegs-  und  Domänenkammer  in 
eine  K$niglid)e  Domäne  verwandelt  wurde,  ßierdurd)  ging  das  Patronat  auf  den 
Diskus  Aber,  der  es  nod)  heute  be(i6t^). 

Pfarrbe(e6ung:  Bei  der  Ui(itation  1664  ver(orgte  der  Kaplan  von 
0(d)ersleben  die  Einwohner,  Georg  von  Budienau  und  (ein  Ge(inde;  damad) 
ver(orgte  (ie  der  Pa(tor  von  i)omhau(en  und  Sd)ermke;  1589  batte  Emmeringen 
einen  eigenen  Pfarrer  Simon  Uihehoff,  der  in  0(d)ersleben  wohnte,  aber  nad) 
neindorf  berufen  wurde.  Daher  beriefen  die  Ui(itatoren  den  bisherigen  l)auslehrer 
des  von  Bodienow,  den  Pa(d)a(ius  Reineccius,  als  Sd)ulmei(ter  nad)  0{d)ersleben, 
der  die  Pfarre  Emmeringen  mitver(orgen  (ollte^).  —  Die  Pfanbe(e^ungsakten  des 
I)alber(tädter  Kon(i(toriums  beginnen  mit  dem  3<^hre  1727,  in  dem  an  Stelle  des 
zum  P.  adj.  nad)  l)ornhau(en  berufenen  Prädikanten  Pflugmad)er  der  JImtmann 
Diedrid)s  im  Auftrag  des  ßerm  von  Bennig(en  den  cand.  Johann  Julius  ßeldt 
berief,  der  1731  als  P.  adj.  nad)  DSbbeln  (Herzogtum  Braun(d)weig)  ging.  Sein 
nad)f olger  Prädikant  Stanz  Ualentin  Uoigt  (tarb  1739.  Damad)  ver(ah  zunäd)(t 
Diakonus  KSppe  in  0(d)ersleben  die  Actus  ministeriales;  das  Kon(i(torium  jedoÄ 
übertrug,  da  ein  Prädikant  von  dem  geringen  Gehalt  nid)t  leben  k$nne,  die 
Uerwaltung  der  Stelle  dem  Rektor  Kod)  in  0(d)ersleben,  der  mit  Genehmigung 
des  KSnigs  ordiniert  und  be(tätigt  wurde.  Die  nad)folger  waren  Rektor  ßeinr. 
flugu(t   ehri(tian   Sd)r8ter   1742,   Rektor    ttlurzler   1746,  cand.   meier  1759, 


^)  $d)mi(U:  OId)mleben.  S.  0$. 

^  ebenda,  S.  09.    Debe»  S.  137  f.    M.  St  A.  Ku!tusard)iv  spec  Emmeringen,  Dr.  2, 
foL  12  ff. 

s)  Schmidt:  0Id)en1eben,  $.  0$.    JYmtsicalender,  $.  90. 
<)  nebe,  S.  132,  137  f. 
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cand.  KSppen  1763,  Konrektor  Jttedr.  6ottlteb  ßeinrid)  Bertog  1816^).  Dad) 
Jlbtrennung  des  Rektorats  \\t  die  Pfarre  von  dem  l)ilfsprediger  in  0(d)ers1eben 
mitverwaltet,  wie  nod)  beute  geld)iebt2). 

€rnisleben. 

J{rd)idiakonat:  6atersleben. 

Cpborie:  Crmsleben. 

a)  Oberpredigerftelle. 

Das  Patronat  gebflbrte  (eit  der  älteften  bekannten  Zeit  den  Grafen 
von  Jalkenttein,  die  das  $d)lo^  und  die  Stadt  €rnisleben  erbaut  baben  mflffen. 
1322  flbertrug  6raf  Otto  von  Jalkenftein  das  Patronatsred)t  (einer  St.  Sixtikird)e 
in  €rnisleben  Qus  patronatus  ecclesie  nostre  sancti  Sixti  in  Engermesleve)  (einem 
Sobne  Burd)ard.  Die(er  aber  fibertrug  die(es  Red)t  bald  nad)  1332  dem  Klo(ter 
Conradsburg  laut  einer  Urkunde  des  Jlbtes  jobannes  von  Conradsburg  vom 
3abre  1369^)*  Zwar  wurde  bei  der  Ui(itation  im  jabre  1564  angegeben,  da^ 
die  Pfarre  vom  JImt  €rm$leben  zu  £ebn  gebe^)*  Jlber  (owobl  im  jabre  1590 
als  16$4  wurde  feftgeftellt,  da^  das  Patronatsred)t  durd)  einen  inad)t(prud)  des 
Domkapitels  zu  l)alber(tadt  vom  11.  mSrz  1572  dem  von  ßoym  und  (einen  €rben 
als  €rbbe(i6em  der  Conradsburg  eingeräumt  (ei^).  Jluf  6rund  die(er  7e(t(tellung 
(teilte  die  l)alber(tädter  Regierung  am  16.  Juni  1651  dem  £rbkämmerer  ebri(tian 
Julius  von  ßoym  und  (einen  Uettem  £bri(tof  und  £bri(tian  Stiedrid)  von  ßoym 
zu  (Uegeleben  und  Stedilenberg  und  0bri(tof  £evin,  jobann  JIIbred)t  und  Siegfried 
J{ugu(t  von  l)oym  zu  €rmsleben  und  Conradsburg  und  deren  mSnnlid)en  teibes- 
£ebns-€rben  einen  tebnbrief  aus,  durd)  den  ibnen  alle  6fiter,  gei(tlid)e  und 
weltlid)e  £eben,  jus  Patronatus,  Red)te  und  6ered)tigkeiten,  die  Triedrid) 
von  ßoym  und  (eine  Uorfabren  im  6erid)t  £rmsleben  gebabt  und  gebraud)t  bätten, 
zuge(prod)en  wurden.  Seitdem  flbten  die  6evettem  von  ßoym  die(e$  Red)t  obne 
lUider(prud)  aus.  Die(e  ge(d)id)tlid)en  Cat(ad)en  wurden  fe(tge(tellt,  als  im  jabre  16$4 
das  Kon(i(torium  von  denen  von  l)oym  den  nad)weis  ibres  Patronatsred)ts  durd) 
Dokumente  verlangte^.  nad)dem  der  Kurfflr(tlid)e  Jiskus  bereits  in  dem(elben 
3abre  16$4  das  JImt  €rmsleben  als  Eigentum  in  J{n(prud)  zu  nebmen  ver(ud)t 
batte^,  wurden  die  (Smtlid)en  von  l>oym'(d)en  6flter  in  (Uegeleben,  Grmsleben, 
Steddtnberg  und  Conradsburg  neb(t  allen  darauf  rubenden  6ered)t(amen  (al(o 
ein(d)lie^lid)  des  jus  Patronatus  Aber  die  Oberprediger(telle)  im  jabre  1712  für 
$0.000  Caler  an  den  KSnig  verkauft^).    Die  Conradsburg  wurde  KSnigl.  JImt 


1)  M.  St.  A.  Ku1tu$ard)iv  spec  eitimeringen,  nr,  1,  fol.  1—67,  m.  2,  fol.  1—17. 

2)  Jfmtskalender,  $.  90. 

')  0r$ftler  und  Brinkmann:  Bau-  und  Kunftdenkmäler  des  mansf eider  Gebirgskreiles, 
$.  41.  —  01$:  Die  eonradsburg,  $.  9. 

*)  nebe,  S.  24$. 

B)  nebe,  $.  252.  Re9ienin9$ard)iv  zu  merleburg,  Rep.  XL.  Th.  IL  Cap.  IV,  Dr.  6$ 
und  69,  fol  10  f. 

^  Ebenda. 

"0  Cucanus:  Notitia  Prindpatus  Halberstadensis,  I,  $.  6$. 

^  Jfbel:  Sammlung  rarer  0broniken,  S.  694,  Jfnm. 
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und  der  K$ntg  hatte  als  Befifter  nunmehr  das  Patronat$red)t  inne.  (Uibrend  der 
franz6(tfd)en  3Tenidberrfd)aft  lie^  3<r$me  durd)  (einen  ITlinitter  dietes  Red)t  ausflbenO; 
nad)  ihrer  Beteitigung  ging  es  wieder  auf  den  König  von  Preußen  fiber,  der  es 
nod)  beute  befiM^). 

Pfarrbefe^ung:  1564  war  Johannes  Senger  Pfarrer,  im  jähre  1535  von 
JImt,  Rat  und  Gemeinde  voziert  oder,  wie  es  im  Ui(itationsprotokoll  bei^t,  auf 
Kommiffion  des  Kardinals  jnbred)t  von  Dn  Cflrk,  der  ehrbaren  inanntd)aft,  Rat 
und  Gemeinde  angenommen.  —  I5$9  hatte  M.  mid)ae1  $d)ultettus  (SÄul^)  das 
Pfarramt  inne;  er  war  1573  von  0hri(tof  von  l)oym,  dem  Rat  und  der  Gemeinde 
berufen  und  von  Chriftof  von  ßoym  mit  der  Pfarre  belehnt;  denn  nad)  dem 
Uertrage  von  1572  (ollte  der  Pfarrer  durd)  von  l)oym,  Rat  und  Uerordnete  der 
Gemeinde  voziert  werden^).  —  Seine  nad)fo1ger  waren  M.  Jacob  Gilbertus  (1596 
abgefegt),  M.  ebriftopb  Kittelius  (1595—1605,  wurde  Pattor  an  der  Ulrid)skird)e 
in  ßalle  a.  $.),  M.  €rasmus  Reinhold  (1605  ..  1624  .  .),  M.  Johannes  teo 
(Caue)  C  .  .  1672  .  .)^).  JIIs  le^terer  im  jähre  1680  wegen  hoben  Alters  (ein 
JImt  nid)t  mehr  verrid)ten  konnte,  verlieh  der  Kurfflr(t  ohne  PrS(entatton  von  drei 
Perfonen  die  Stelle  dem  Diakonus  Mag.  Johann  l)einrid)  Pofewift.  Einer  der 
Patrone,  Siegried  J{ugu(t  von  ßoym,  war  nid)t  abgeneigt,  zuzuftimmen,  dod) 
Bflrgermei(ter  und  Rat,  Gemeinde  und  £hri(tof  £evin  von  ßoym  forderten,  daft 
drei  prä(entiert  würden,  da  der  Gemeinde  das  jus  eligendi  et  vocandi  zuftebe. 
Obwohl  der  Kurfilr(t  ver(id)erte,  da^  die  Uerleihung  der  Stelle  an  Po(ewil}  ihrem 
mablred)t  nid)t  zuwider  (ein  (ollte,  (o  be(tand  dod)  das  Kon(i(torium  darauf,  da^ 
die  Gebrüder  von  Doym,  die  telb(t  Aber  die  zu  pr8(entierenden  Per(onen  uneinig 
waren,  drei  prä(entieren  (ollten,  wie  aud)  die  Gemeinde  verlangte.  Darauf  ent(d)ted 
der  Kurfflr{t,  da^  neben  Po(ewi6  von  denen  von  l)oym  nod)  zwei  vorgetd)lagen 
würden;  es  waren  jakob  Barwa((er,  Konrektor  an  der  martini(d)ule  in  l)alber(tadt  und 
der  Subkonrektor  an  der(elben  Sd)ule  Gottfried  ßempel,  der  mit  $2  Stimmen  gegen 
Po(ewi6  mit  74  Stimmen  gewählt  wurde.  Sowohl  nad)  der  erfolgten  Prl(entation 
als  nad)  der  legitime  vollzogenen  OUahl  wurden  Protefte  von  vertd)iedenen  Seiten 
gegen  ßempel  erhoben;  ein  von  Siegfried  J{ugu(t  von  l)oym  von  der  3uri(ti(d)en 
Fakultät  in  Erfurt  eingeholtes  Gutad)ten  (prad)  (id)  für  Po(ewi6  aus.  Croftdem 
erhielt  ßempel  die  Stelle^).  —  JIls  P.  prim.  ßempel  1684  an  die  ttebfrauenktrd)e 
nad)  l)alber(tadt  berufen  werden  (ollte,  wün(d)ten  die  Gemeinde  des  Diederdorfes, 
BOrgermeifter  und  Rat,  (owie  £hri(tof  tevin  von  ßoym,  ihn  zu  bebalten,  während 
Siegfried  J{ugu(t  von  l)oym  als  Patron  gegen  die(e  Ge(ud)e  prote(tterte.  Auf 
Grund  der  geführten  Uerbandlungen  belieft  das  Kon(i(torium  denen  von  ßoyrn 
zwar  das  jus  patronatus,  (prad)  (id)  jedod)  gegen  die  von  ihnen  pr8(entierten 
drei  Kandidaten  aus  und  (d)lug  (einer(eits  drei  andere  vor.  Obwohl  £bri(tof 
£evin  von  ßoym  behauptete,  daft  die  Pr8(entationsfri(t  nod)  nid)t  abgelaufen  (ei, 

1)  Regicrun9Sdrd)iv  in  merfeburg,  €nn$1eben,  Ih.  71,  l$12. 

^  Jfmtskalender,  $.  179. 

»)  nebe,  S.  24$.  252, 

^)  Cucanus:  1)a1beT(tädter  Ortfd)aften.  I}and(d)rirt  in  der  Stidt.  Bn>Hotbek  zu  Qalberltadt. 

»)  Re9ieTunfl$ard)iv  zu  merfeburg  Rep.  XL.  Th.  H,  Cap.  IV,  Dr.  W,  fol.  1—145. 
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to  verffigte  dennod)  das  Konfiftorium  am  15.  Oktober,  da^  Mag.  Cbritttan  Breitbaupt 
(Pfarrer  in  Ottleben)  als  P.  prim.  emgefflbrt  werden  follte.  Croti  des  Proteftes 
des  von  ßoym  und  des  Rates  und  unter  JIndrobung  einer  6eldltrafe  von  100  Sold- 
gülden  bei  weiterem  Proteltieren  vollzogen  die  Kommitfare  die  €infabrung  des 
Breitbaupt.  Die  eebrflder  von  Doym  verteidigten  ibr  Red)t,  webrten  fid)  gegen 
die  angedrobte  Strafe,  beftanden  auf  der  Präfentation  von  drei  Perfonen  und  baten 
um  die  €nt(d)eidung  einer  juri(tifd)en  Fakultät  ^).  Ob  dem  legieren  JIntrag  vom 
Konfiftorium  (tattgegeben  wurde,  er{d)eint  zweifelbaft,  da  die  Jlkten  keine  nad)rid)t 
bierflber  entbalten.  —  Dad)  Mag.  Breitbaupts  Code  prälentierte  JIdam  Jluguft 
von  Doym  im  jabre  1704  unter  Zuftimmung  der  (Uablbered)tigten  und  mit 
6enebmigung  des  Konfiftoriums  Qedod)  citra  consequentiam)  nur  den  Rektor  an 
der  inartini(d)ule  in  ßalberftadt  Jacob  Triedrid)  Reimmann^).  —  Bis  dabin  batten 
die  von  l)oym  als  Patrone  ftets  drei  Kandidaten  präfentiert.  nad)dem  aber  der 
KSnig  die  von  l)oym'(d)en  gflter  gekauft  und  damit  das  Patronatsred)t  erbalten 
batte,  verlieb  der  KSnig  ftets  die  Stelle  obne  Präfentation  von  drei  Perfonen  und 
obne  Olabl  der  Gemeinde.  So  berief  er  nad)  Reimmanns  OUeggang  (—  er  wurde 
Domprediger  in  niagdeburg  — )  1714  den  P.  3obann  Bernbard  BSfer  in  Sfld- 
grSningen,  nad)  deffen  Code  1747  den  S^eldprediger  Umilius  3obanne$  £udowicus 
£ampe  und  1783  den  3^e1dprediger  Brederlow  zum  Jldjunkt  cum  spe  succedendi. 
£ampe  ftarb  1793  und  Brederlow  1794.  Damad)  verlieb  der  KSnig  die  Stelle 
dem  P.  ßadiemann  in  Crüffau-*^);  als  er  1811  geftorben,  ernannte  der  IDinifter 
des  Inneren  des  K$nigreid)s  Oleftfalen  den  P.  Boyfen  in  Quedlinburg  zum 
Oberprediger*).  —  Beute  ernennt  der  König  den  Oberpfarrer^)  und  zwar,  folange 
die  Superintendentur  damit  verbunden  ift,  obne  JInwendung  des  Gefe^es  vom 
IS.mSrz  1$$6. 

b)  Diakonat. 

Das  Patronat.  Kurz  vor  der  Uifitation  im  jabre  1564  war  das  Diakonat 
gegrflndet,  weil  das  JImt  für  einen  Pfarrer  zu  fd)wer  geworden  war.  Das 
Protokoll  fagt  zwar,  da^  der  Diakonus  mit  OUiffen  und  (Dillen  der  Obrigkeit,  des 
Pfarrers  und  der  Gemeinde  angenommen  fei;  aber  über  das  Patronat  diefer 
neu  gegrflndeten  Stelle  verlautet  1564  ebenfowenig  etwas  wie  15$9,  wo  nur 
mitgeteilt  wird,  da^  der  Kaplan  vom  Rat  und  den  Uerordneten  der  Gemeinde 
angenommen  werden  folP).  Dad)  JInalogte  anderer  Städte  wird  man  den  Rat 
der  Stadt  als  Patron  annebmen  mflffen.  Croftdem  bat  es  den  JInfd)ein,  da^  der 
Rat  im  3abre  1627  fid)  diefes  Red)t  durd)  Jluguft  von  l)oym  babe  nebmen  laffen. 
Dagegen  trat  der  Rat  im  jabre  1662  mit  Zuftimmung  des  Konfiftoriums  als 
Patron  auf,  indem  er  die  Präfentation  vollzog,  hieraus  entfpann  fid)  ein  langer 
Streit,  der   erft  im  jabre   1673  feinen  J{bfd)lu^  fand.     Gbriftof  von  l)oym 


1)  ebenda,  Dr.  69,  fol.  1-64. 
s)  ebenda,  Dr.  6$  ($d)1ub). 
»)  ebenda,  nr.  70,  ioL  2-31$. 
*)  ebenda,  Dr.  71. 
6)  Jfmtskalender,  $.  179. 
«)  nebe,  $.  24$,  2521. 
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bean(prud)te  ntd)t  blo^  das  Red)t  der  mitpräfentatton,  fondern  das  alleinige  jus 
patronatus  als  €rbbe(i6er  der  0onradsburg;  er  babe  aud)  im  Sabre  1627 
den  Cobias  0on6ius  zur  Olabl  vorgeftellt  und  ibm  den  Cext  zur  Probepredigt 
gegeben.  Der  Rat  nabm  jedod)  das  Patronatsred)t  für  (id)  allein  in  JInfprud) 
und  wurde  bierin  vom  Konfiftorium  unterftii^t.  Um  diefen  bartnädiigen  Streit 
zu  {d)lid)ten,  forderte  es,  von  ßoym  folle  fein  Red)t  beweifen,  zitierte  die  ftreitenden 
Parteien  wiederholt  auf  die  Kanzlei,  forderte  die  Cinfendung  der  Akten  des  Rats, 
der  fie  aber  verweigerte.  Uolle  elf  3abr  zog  fid)  diefer  Streit  bin,  bis  er  endiid) 
durd)  einen  Uergleid)  vom  27.  Dovember  1673  beigelegt  wurde.  I)iernad)  verzid)tete 
Siegfried  Jluguft  von  l)oym  auf  alle  J{nfpriid)e  betreffs  des  Patronats,  begab  fid) 
diefes  Red)ts  gänzlid)  und  übergab  es  dem  Rat  auf  ewige  Zeiten  i).  Cro^dem 
beanfprud)te  JIdam  Jluguft  von  l)oym  im  3abre  1702  f.  das  Patronatsred)t,  indem 
er  behauptete,  er  babe  den  Uergleid)  von  1673  nid)t  in  feinen  Jlkten,  der  Uergleid) 
fei  nid)t  zuftande  gekommen  oder  bätte  überhaupt  nid)t  errid)tet  werden  können. 
Der  Rat  verteidigte  fein  Red)t  mit  l)inweis  auf  die  von  ihm  1572  und  1662 
vollzogenen  Präfentationen  und  befonders  auf  den  Uergleid)  von  1673,  durd)  den 
ihm  der  red)tmä^ige  Befi6  des  Patronats  zugefprod)en  fei^).  Das  Konfiftorium 
aber  wies  den  wiederholt  behaupteten  JInfprud)  derer  von  ßoym  beftimmt  zurfids 
und  fd)fl6te  1703  und  1709  das  Red)t  des  Rates,  ebenfo  wie  im  jähre  1740, 
wo  die  adelige  inannfd)aft  die  Präfentation  beanfprud)te.  Diefe  le^tere  Streitfrage 
lebte  im  jähre  1 776  nod)  einmal  auf  und  wurde  aktenmS^ig  von  der  kird)lid)en 
BehSrde  dabin  beantwortet  und  entfd)ieden,  da^  weder  denen  von  l)oym  das  jus 
patronatus,  nod)  der  adeligen  inannfd)aft,  nod)  dem  JImt  ein  initpräfentationsred)t 
zuftebe,  fondern  da^  der  Rat  allein  das  jus  praesentandi  Diaconum  zu  ezerciren 
habe.  In  der  folgenden  Zeit  ift  das  Patronatsred)t  des  IHagiftrats  nid)t  wieder 
angefod)ten  worden^)  und  fo  befiftt  er  es  bis  zum  beutigen  Cage^). 

Pfarrbefeftung:  Der  Kaplan  Johannes  JxäwAt  wurde  1564  mit  OUiffen 
und  Olillen  der  Obrigkeit,  des  Pfarrers  und  der  6emeinde  angenommen  und  wie 
der  Pfarrer  von  JImt,  Rat  und  Gemeinde  berufen.  Dad)  dem  Uertrage  von  1572 
follte  der  Kaplan  vom  Rat  und  den  Uerordneten  der  Gemeinde  angenommen 
werden.  —  1689  war  Johannes  inid)Ow  oder  med)au  (vorher  in  ttlipper  und 
Oüolfsberg)  Kaplan^).  —  1623  wurde  Mag.  £eo  vom  Rat  und  der  edlen  inannfd)aft 
erwählt  und  von  Jluguft  von  ßoym  beftätigt  und  von  der  ganzen  Gemeinde 
berufen«).  —  1627  hatte  Jluguft  von  Boym  den  Cobias  Confeius  vorgeftellt  und 
von  ßoym,  die  adelige  inannfd)aft,  Rat  und  Gemeinde  hatten  ihn  berufen "O-  — 
Jlls  Conftius  1662  geftorben  war,  präfentierte  der  Rat,  dem  das  Konfiftorium  das 
Patronat  zugeftand,  den  Mag.  Pofewi^,  den  Rektor  Johannes  tange  (oder  Range?) 


^)  Regierun9$ard)iv  zu  merfeburg,  €nn$1eben»  Dr.  72,  fol.  1— $d)1u(). 

8)  ebenda,  Dr.  72,  fol.  227  ff. 

»)  ebenda,  Dr.  73—7$. 

^)  Jfmtskalender,  $.  179. 

5)  nebe,  S.  24$,  2521. 

«)  KeflieTun9$ard)iv  in  merlebufg,  ermsleben,  Dr.  72,  fol.  52. 

'')  ebenda,  fol.  37  ff. 
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und  Jlusuft  Dondorff,  von  denen  Mag.  Pcfewi^  permajora  1663  gewählt  wurde. 
Im  JIn{d>1u^  an  dtefe  Belebung  entfpann  (id)  der  oben  gefAtlderte  Streit  um  das 
Patronat  und  das  Red)t  der  mitpräfentatton;  ein  Cell  der  Gemeinde  behauptete, 
da^  Dondorff  von  der  adeligen  inannfd)aft  und  Bilrgertd)aft  legitime  erwählt  und 
berufen  fei.  7emer  be(d)werten  fid)  die  Ulteften,  0e(d)worenen  und  (ämtlid)en 
Einwohner  der  Gemeinde  vor  €rm$1eben  bei  der  Regierung,  da^  fie  nun  (d)on 
zum  dritten  male  von  der  Olahl  des  Diakonus  ausge(d)lonen  und  ihre  Stimmen 
annulliert  feien  und  baten,  daf^  ihnen  als  Cingepfarrten,  wie  es  allgemein  im 
3^ilrftentum  hergebrad)t  und  gebräud)lid),  das  (Uahlred)t  gegeben  und  erhalten 
werde;  zugleid)  baten  fie  um  die  €infflbrung  von  Dondorff.  Da  aber  Pofewi^ 
die  vom  Rat,  den  Kird)envorftehem  und  der  Gemeinde  ausgeftellte  Uokation 
vorlegte,  wurde  er  vom  Ronfiftorium  beftätigt*).  —  CroWem  der  Patronatsftreit 
durd)  den  Uergleid)  von  1673  zu  Gunften  des  Rates  enttd)ieden  war,  beantprud)te 
JIdam  Jluguft  von  ßoym  nad)  Mag.  Pofewift  Code  1702  das  Patronats-  und 
Präfentationsred)t  für  fid)  und  präfentierte  drei  Randidaten.  Der  Rat  aber,  der 
fein  Patronat  durd)  Dokumente  beweifen  konnte,  was  das  Ronfiftorium  anerkannte, 
fd)lug  1.  Caspar  Jllsleben  aus  Gro^^Quenftedt,  2.  Mag.  Stiedr.  inid)ael  Rommann 
aus  l)alberftadt  und  3.  Job.  Georg  3Titfd)e  aus  Cilenftedt  vor,  von  denen 
Mag.  Rornmann  mit  6$  Stimmen  gewählt  wurde^).  —  Unter  Jlbweifung  der 
Patronatsanfprfld)e,  die  Rarl  von  ßoym  1709  nad)  Rornmanns  Berufung  nad) 
ßalberftadt  erhob,  durd)  das  Ronfiftorium  präfentierte  der  Rat  1.  stud.  Stephan 
0briftof  neubauer,  2.  stud.  DSfer  und  3.  stud.  3ob.  Georg  Pfeiffer,  von  denen 
Deubauer  mit  41  Stimmen  gewählt  das  Diakonat  erhielt^).  —  Bei  der  näd)ften 
OUahl  im  jähre  1741  beanfprud)ten  die  adelige  inannfd)aft  das  Red)t  der  Präfentation 
und  die  DiederdSrfer  das  (Uah1red)t,  das  ihnen  nad)  der  J{nfid)t  des  Itlagiftrats 
niemals  zugeftanden  habe;  darauf  verzid)teten  fie  viritim.  Obwohl  bei  diefer 
OUahl  $d)r$der  die  meiften  Stimmen  erhalten  hatte,  bat  die  adelige  inannfd)aft 
um  Cinfflhrung  des  cand.  Deumerdiel,  deffen  Berufung  aud)  der  RSnig  forderte, 
obwohl  er  die  wenigften  Stimmen  erhalten  hatte,  da  es  bei  der  Olahl  unordentlid) 
zugegangen  fei.  Heuer  Proteft  des  Rates  —  JInfefeung  einer  neuen  Düahl  — 
Berid)t  des  Ronfiftoriums  an  den  RSnig.  Darauf  verlieh  der  R$nig  ex  jure  devoluto 
die  Stelle  tro6  des  Proteftes  des  ITlagiftrats  dem  Informator  am  Potsdamer  dlaifeu' 
häufe  Johann  Chriftian  StSr,  der  tro^  neuen  Proteftes  am  15.  3^ebruar  1742 
eingeführt  wurde*).  —  Sd)on  im  folgenden  Jahre  1743  bat  St5r  wegen  Rrankheit 
um  einen  Sublevanten  und  erhielt  einen  fold)en  auf  Uorfd)lag  des  Rats  und  einer 
grof^en  JInzahl  €ingepfarrter,  aber  unter  OUiderfprud)  der  adeligen  inannfd)aft, 
die  die  Präfentation  von  drei  Randidaten  verlangte,  in  der  Perfon  des  cand.  Rod), 
der  nad)  StSr's  am  20.  September  erfolgten  Code  am  2.  Oktober  eingeführt  wurde^). 
—  Als  Rod)  1767  geftorben,  präfentierte  der  Itlagiftrat  mit  £inverftändnis  der 


»)  ebenda.  Dr.  72,  fol.  1-21$. 

«)  ebenda.  Dr.  72,  fol.  227 ff.;  Dr.  73,  fol.  1-23. 

«)  ebenda,  m.  73,  fol.  24-64. 

*)  ebenda,  Dr.  74,  fol.  1-212;  Dr.  75,  fol.  1-210;  Dr.  76,  fol.  1-122. 

^)  ebenda,  Dr.  74,  fol.  277-331. 

$ 
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adeligen  manntAaft  und  der  Bfirgerfcfoaft  nur  den  cand.  Job-  Stiedr.  Krflger  aus 
Berlin,  nad)  deffen  Code  aber  1776  wieder  drei  Kandidaten:  Rektor  Kellner, 
Konrektor  Joh.  Sriedr.  Krull  und  cand.  Job.  £brifttan  tandsberg.  Segen  letzteren 
proteftierten  das  Jlmt  und  die  Domänenkammer,  wSbrend  die  Diederdorfer  HA 
für  ibn  verwandten.  Da  aber  aud)  das  Konfiftorium  ibn  wegen  feiner  Unwittenbeit, 
feines  Id)led)ten  ftttlidKn  Cbarakters  und  feines  fd)led)ten  Uerbaltens  für  ungeeignet 
erklärte,  (o  präfentterte  der  magiftrat  für  ibn  den  $d)ulkollegen  Karl  6ottlieb 
l)auptniann  in  J{fd)ersieben.  Cro^dem  bat  die  Gemeinde  nod)nials  um  tandsberg 
und  erbot  fid),  100  Caler  an  die  Ctabliffementskaffe  zu  zablen.  Darauf  verordnete 
der  KSnig,  den  Uerfaffer  diefer  SAreiben  feftzuftellen  und  zur  Red)enfd)aft  zu 
zteben.  Jluf^erdem  beftimmte  er,  die  DiederdSrfer  ad  votandum  zuzulaffen,  dod) 
salvo  jure  der  €rmsleber;  wenn  aud)  die  Jtage  diefer  (Uablbered)tigung  nod) 
unentfd)ieden  fei,  erklärte  fid)  dod)  aud)  das  Konfiftorium  für  ibre  Zulaffung,  da 
fie  Cigentflmer  feien,  während  der  magiftrat  dagegen  proteftierte.  Um  diefe 
Streitfrage  betzulegen,  wurde  am  15.  Dovember  ein  Uergleid)  zwifAen  dem  magiftrat 
und  den  Diederdörfem  gefd)loffen  und  beftätigt«  JIus  der  OUabl  ging  Rektor 
Kellner  mit  114  Stimmen  (von  126  ßäufem)  als  Sieger  bervor.  I)ierbei  batten 
verfd)iedene  6emeindeglieder  2  und  3  Stimmen  abgegeben,  aud)  OUitwen  batten 
fid)  beteiligt.  (Uegen  der  Koften  der  Pfarrwabl  fanden  Uerbandlungen  ftatt  und 
mußten  diefe  durd)  den  „tandreuter"  beigetrieben  werden  0.  —  JIls  Diakonus 
Kellner  1802  eines  Adjunkten  bedurfte,  bat  der  magiftrat  im  €inverftändnis  mit 
P.  Kellner,  der  Bflrgerfd)aft  und  der  Gemeinde  Diederdorf  um  cand.  theol.  Bebfe 
aus  JIfd)ersleben ;  das  Konfiftorium  beftand  jedod)  auf  der  l^äfentation  von  drei 
Kandidaten.  Aus  den  nunmebr  vom  magiftrat  präfentierten  Rektor  Sd)umann, 
Rektor  Drude  und  cand.  Jobann  David  Bebfe  wurde  der  Dritte  durd)  die  mebrbeit 
(214  Stimmen)  gewäblt.  —  Als  fid)  Diakonus  Bebfe  nad)  P.  prim.  ßadimanns 
Code  um  die  Oberpredigerftelle  bewarb,  empfabl  der  munizipalrat  die  Einziehung 
des  Diakonats  wegen  Baufälligkeit  der  Olobnung^).  — 

Dad)  einer  amtlid)en  Auskunft  des  KSnigl  Konfiftoriums  zu  magdeburg 
und  nad)  dem  Amtskalender^)  erfolgt  beute  die  Pfarrbefe^ung  obne  (Uabl  durd) 
die  ßausbefi^er. 

€fd)enrode  mit  Tilial  l)$dnigen. 

Ard)idiakonat:  Effekenrode  (6fd)enrode). 

Epborte:  Uleferlingen. 

Das  Patronat  war  in  der  älteften  Zeit  bifd)$flid).  Als  aber  das  Kapitel 
von  Ulalbedt  (Kreis  Gardelegen)  fid)  verpflid)tete,  zu  feinem  Propft  ftets  einen 
ßalberftädter  Domherren  zu  wählen,  flbertrug  1224  der  Bifd)of  Sriedrid)  von 
ßalberftadt  dem  Propft  von  lUalbedt  »archidiaconatum  in  Esekenroth  cum  ecdesia« 
d.  h.  aud)  das  Patronat  Aber  die  Kird)e  und  Pfane  in  €fd)enrode^).   So  wird  1564 


*)  ebenda,  Dr.  77,  fol.  4-399. 

*)  ebenda,  nr.  7$. 

»)  S.  179. 

^  Parifius  und  Brinkmann:  Bau-  und  KunltdenkmSler  des  Kreifes  Bardeleden,  $.  30  f. 

$d)midt:  Urkundenbud)  des  6od)(tift$  Qalberftadt,  I,  Dr.  559,  $.  497. 
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und  I5$9  das  Kapitel  zu  (Ualbed(  als  tebnsberr  der  Pfarre  bezeiAnet^).  Bei  den 
(Snitlid)en  Pfarrbefe^ungen  von  1641—1807  bat  das  Stift  (Ualbed(  das  Patronatsred)t 
durd)  PrSfentation  für  die  Pfanftelle  ausgeflbt  bis  zu  feiner  Säkularilation,  die 
im  3abre  1811  erfolgte.  Dad)  dem  Rfldtfall  des  K$nigreid)s  Oleftfalen  an  Preußen 
ging  das  Patronat  auf  den  preuf^ifd)en  Staat  Aber,  der  es  beute  ausflbt^). 

Pfarrbefe^ung:  1564  batte  I)enning  Doper  die  vom  Kapitel  zu  (Ualbed( 
zu  £ebn  gebende  Pfarre  feit  1649  inne  und  I5$9  ßenricus  Eylers,  der  im  jabre 
1669  von  Olalbedi  durd)  das  Stift  bierber  berufen  war^).  —  1641  beriefen  Dekan, 
Senior,  ganzes  Kapitel  der  niarien-  und  Pankratiuskird)e  auf  Berg  Olalbedi  als 
Patron,  da  P.  Andreas  Bryning  nad)  Oüeferlingen  berufen  war,  den  Caspar  niarni^ 
zum  Pfarrer,  dem  1677  die  BeftStigung  vom  Kurffirften  erteilt  wurde.  —  Dad) 
marni^  Code  (am  25.  Dovember  16$6)  wurde  1687  aus  den  drei  vom  Kapitel 
des  Stifts  präfentierten  Kandidaten  Cobias  Brflning  mit  49  Stimmen  gewSblt^).  — 
nad)  feinem  Code  im  jabre  1729  nabm  das  Konfiftorium  die  Präfentation  nid)t 
an,  weil  die  vorge(d)lagenen  Kandidaten  keine  £ande$kinder  feien;  es  erfolgte 
eine  neue  PrSfentation  und  da  zwei  von  ibnen  die  gleid)e  StimmenzabI  erbielten, 
entfd)ied  das  Konliftorium,  da^  Andreas  Ulrid)  Oppermann  die  Stelle  erbalten 
tollte^).  —  JIls  P.  Oppermann  1776  um  einen  Adjunkten  bat  und  da  bierfflr 
nur  ein  Subjekt  zu  prSfentieren  war,  \o  präfentierte  das  Stift  den  cand.  3^euerftadi. 
Da  aber  P.  Oppermann  bereits  am  4.  April  (tarb  und  obgleid)  viele  Cinwobner 
beider  Gemeinden  um  S^euerftadi  baten,  wäbrend  10  0emeindeglieder  aus  ßSdingen 
gegen  ibn  proteftierten,  fo  verzid)tete  er  und  das  Stift  präfentierte  nunmebr  drei 
Kandidaten,  deren  Benennung  nod)  Ueränderungen  erfubr.  Bei  der  ausnabmsweife 
in  der  3riitalkird)e  DSdingen  vorgenommenen  OUabl  wurde  cand.  3oad)im  l)einrid) 
Kfl^e  aus  Oleferlingen  gewSblt  mit  67  Stimmen  (gegen  19)^).  —  Kfl^e  erbielt 
17$5  die  Stelle  feines  Uaters  in  Oft-  und  OleftbSren  und  aus  dreien  erwäblt 
wurde  1786  cand.  Anton  Karl  Buf^ius  aus  Seggerde  Pfaner^.  —  €r  ftarb  1797 
und  gleid)fal]s  durd)  OUabl  aus  drei  Kandidaten  wurde  3obann  l)einrid)  £udwig 
ebriftof  Kramer  (bisber  Bauslebrer  in  Silltedt)  lein  flaftfolger^).  —  Da  P.  Kramer 
1806  nad)  Uolkmarsdorf  ver(e6t  wurde,  prSfentterte  das  Stift  den  Prediger  Sd)walbe 
aus  0ebrendorf,  der  nad)  Bejeitigung  von  tiinderniffen  am  1$.  Januar  1$07  durd) 
Superintendent  Buttermann  zu  OUeferlingen  eingefflbrt  und  damad)  vom  Kon(i(torium 
beftätigt  wurde »).  —  Als  Red)tsnad)f olger  des  1$11  aufgelSften  Stifts  CUalbedi 
prSfentiert  beute  der  Jiskus  als  Patron  der  Gemeinde  (evangelifd)en  I)ausbeti6ern) 
drei  Kandidaten  zur  U)äW% 


1)  nebe,  $.  244. 

2)  Parilius  und  Brinkmann,  S.  159  f.    Amtskalender,  $.  129. 
»)  nebe,  $.  244. 

*)  M.  Sl  A.  Kultusard)iv  spec  €Id)emode,  Dr.  I,  fol.  1-17. 

*)  ebenda,  Dr.  2,  fol.  1-104. 

«)  ebenda,  Dr.  2,  fol.  103-175. 

"0  ebenda.  foL  176—209. 

8)  ebenda,  Dr.  3,  fol.  1-^5. 

•)  ebenda,  foL  70-102. 

^<0  Amtskalender,  S.  129. 

$* 


1 16  Die  Pfarrbete^ung  im  l-arftentum  ßalberftadt. 

0ater$1eben. 

JIrd)tdiakonat:  0ater$leben. 

epborie:  Jlld)er$leben. 

Das  Patronat:  Das  ur(prflnglid)  dem  Bi{d)of  von  l)alber{tadt  zuftebende 
Patronat  flberlie^  am  25.  mSrz  1262  Bi(d)of  Uolrad  dem  Domkapitel  i),  das  es 
teitdem  befelfen  bat.  CUäbrend  es  (o  1564  bei^t,  da^  die  Pfarre  vom  Kapitel 
zu  l)alberltadt  zu  £ebn  gebe,  wird  1 5$9  der  Bi(d)of  als  Patron  der  Pfarre  bezeid)net2). 
mit  der  Uerwandlung  des  Bistums  l)alber(tadt  in  ein  weltliAes  7flr(tentum  ging 
das  Patronat  auf  den  Kurfflrften  von  Brandenburg  Aber.  Diefer  bat  ebenfo  wie 
der  KSnig  von  Preußen  diefes  Red)t  ftets  unangefod)ten  ausgefibt  und  bejitt  es 
nod)  beutet, 

Pfarrbefe^ung:  1561  war  3obannes  $d)rader  vom  JImt  und  der  Gemeinde 
in  die  vom  Kapitel  zu  ßalberftadt  zu  tebn  gebende  Pfarre  berufen  und  batte  (ie 
1564  inne.  —  1581  wurde  David  $d)midt  von  der  3obanniskird)e  in  ßalberftadt 
in  die  unter  dem  Patronat  des  Bild)ofs  gebende  Pfarre  berufen*)-  —  Als  R  Delius 
am  21.  3uni  1694  geftorben  war,  prSfentierte  das  Kon(i(torium  auf  0rund  der 
Kurfarftlid)en  Uerordnung  vom  ^'  mirz  1693,  nad)  weld)er  dem  KurfArften  in 
Zukunft  bei  allen  Pfarren  landesberrlid)en  Patronats  drei  ge{d)idite  Subjecta  von 
dem  Konfiftorium  mit  nSberem  Berid)t  vorge{d)lagen  werden  follten,  die  drei 
Kandidaten:  I.  Prediger  mauritius  in  Dienbagen,  2.  Prediger  $d)nyder  in  €mersleben 
und  stud.  theol.  Drude  aus  l)alber(tadt.  Zugleid)  ftellte  die  BebSrde  feft,  da^ 
dem  Kurfflrften  zwar  das  Patronatsred)t  zuftebe  und  da^  es  ibm  freiftebe,  die 
ibm  vom  Konfiftorium  vorgefd)lagenen  Kandidaten  abzuändern  und  andere  dafür 
zu  benennen,  daf^  aber  der  Gemeinde  das  jus  eledionis  zuftebe,  daf^  diefes 
(Uablred)t  feit  undenklid)en  Zeiten  bergebrad)t  fei  und  ibr  nid)t  genommen  werden 
dfirfe;  durd)  ein  $d)reiben  vom  3.  Dezember  1694  erkannte  der  Kurfflrft  ausdrfidclid) 
diefes  CUablred)t  der  Gemeinde  an,  indem  er  beftimmte,  da^  die  von  ibm 
vorgefd)lagenen  Subjekte  der  Gemeinde  präfentiert  werden  follten,  damit  fie  den 
anftändigften  zu  ibrem  Seelforger  erwSble;  Aber  den  Jlusfall  der  OUabl  erwarte 
er  einen  Berid)t.  —  Diefen  JInordnungen  gemS^  wurden  die  obigen  drei  präfentiert, 
P.  mauritius  per  majora  eligirt,  vocirt  und  introducirt;  die  Beruf ungsurkunde 
war  vom  29.  Januar  1695  ausgeftellt^).  —  ObwobI  P.  mauritius,  im  jabre  1717 
befragt,  ob  er  den  stud.  theol.  Gbriftian  ?riedrid)  De^mann  als  Jldjunkt  baben 
wolle,  verneinend  antwortete,  bielt  das  Konfiftorium  dod)  die  JInftellung  fflr  b5d)ft 
nStig  und  der  K$nig  ernannte  unter  ausdrfldilid)em  Cinverftändnis  von  52  „Ein- 
gefeffenen  und  Eingepfarrten*"  den  £ie6mann  zum  Jldjunkt  cum  spe  succedendi^).  — 


1)  Urkundenbud)  des  6od)(tift$,  U,  nr.  1042. 

')  nebe,  $.  2161.  Das  Kapitel  bat  biemad)  das  Patronat  2Wi(d)en  1564  und  15$9 
wieder  an  den  Bi(d)of,  der  es  urfprfinglid)  befab»  abgetreten. 

8)  Jfmtskalender,  $.  29. 

*)  Webe,  S.  216,  217. 

ß)  M.  St.  A.  KuUu$ard)iv  Qeneralia,  Dr.  1506,  fol.  1-17;  spec  0ater$leben,  Dr.  1. 
fol.  1-16. 

«)  ebenda  spec  Gatersleben,  ßr.  1,  fol.  17—45. 


0eor0  Jfmdt.  117 


1754  wollte  der  KSnig  die  Pfanflelle  dem  0amtfonprediger  Siediel  auf  dem 
Regenftein  verleiben,  was  aber  nicht  anging,  da  P.  tie^mann  nod)  vollkommen 
gefund  war.  Dagegen  bat  die  Gemeinde  1 767,  da^  cand.  Cbeodofius  tie^mann 
(einem  Uater  wegen  de((en  boben  Jllters  als  Jldjunkt  beigegeben  werde.  Cro^ 
der  ;ar(prad)e  des  Konfittoriums  lehnte  der  KSnig  diete  Bitte  ab,  da  kein  Sobn 
dem  Uater  succediren  tollte.  In  den  beiden  folgenden  jabren  baten  Rektor  Duve 
176$  und  Prediger  jobann  Konrad  0bri(tof  (Uend(e1  in  Rebungen  1769  um  die 
Jldjunktenftelle.  P.  tie^mann  ftarb  am  13.  Juli  1770.  Das  Konfiftorium  brad)te 
dem  Könige  zwar  drei  Prediger  (S^eldprediger  Beyer,  P.  OUendiel  in  Rebungen 
und  P.  $d)maling  in  Crebra)  in  Uortd)lag;  dod)  obne  auf  diefen  Uorfd)lag 
einzugeben,  weil  er  Aber  diete  Stelle  frei  disponieren  konnte  und  obne  daber  das 
frflber  geübte  und  vom  Kurffirften  1694  zugefagte  (Uablred)t  der  eingefeftenen 
€ingepfarrten  zu  beraditid)tigen,  verlieb  der  KSnig  auf  Empfehlung  des  General- 
majors von  Seelborft  die  Stelle  dem  !Feldprediger  Johann  Efaias  £bri(tian  l)eine 
am  19.  Oktober  1770.  Die  Gingepfarrten,  denen  nur  ein  votum  negativum 
zuge(tanden  wurde,  hatten  nid)ts  gegen  l)eine  einzuwenden;  (ie  haben  aber  aud) 
keinen  Uertud)  gemad)t,  das  frühere  (Uahlred)t  wieder  zu  gewinnen,  was  ihnen 
tid)erlid)  aud)  nid)t  gelungen  wäre^).  —  P.  I)eine  ftarb  am  26.  Jlpril  1784.  Ohne 
Rildi(id)t  auf  die  dem  KSnig  vom  Konfiftorium  vorge(d)lagenen  drei  Perfonen 
(P.  7i(d)er  an  St.  Johann,  P.  (Ue(tphal  an  St.  lllori^,  Konrektor  Bollmann  an  der 
inartini(d)ule,  (ämtlid)  in  l)alber(tadt)  verlieb  der  KSnig  die  Stelle  dem  !Feldprediger 
Karl  JIugu(t  Klein  vom  Rbodig'tdben  Grenadier-Bataillon,  gegen  den  die  Gemeinde 
keinen  €infprud)  erhob ^).  —  So  war  das  lUahlred)t  der  Gemeinde  (ßausbefi^r), 
das  fie  früher  befeflen  und  ausgeübt  hatte,  verloren  gegangen.  Jlud)  bei  den 
folgenden  Pfarrbejefeungen  verfuhr  der  KSnig  in  derfelben  OUeite,  indem  er  die 
Stelle  verlieb  und  der  Gemeinde  nur  ein  6intprud)sred)t  gewährte,  ßeute  erfolgt 
die  Belebung  nad>  dem  Ge(e6  vom  15.  Ißärz  1$$6. 

nnmcrkung  ber  Rebaktion:  Em  \7.  Jull  I770,  a1(o  am  fOnften  Cage  nad) 
dem  Code  des  StelUninhabers  berichtete  das  halberftädter  Konfiltorium  dem  henm  minifter 
von  mand)baulen»  dab  die  zu  Seiner  majeltät  h$d)Item  Patronat  gehörige  Pfarr- 
(teile  erledigt  (ei  und  brad)te  die  oben  genannten  drei  Kandidaten  in  UoT(d)lag.  Der  Seneralmajcr 
von  $eelbcr(t  in  J((d)er$leben  war  aber  (d)ne1ler  9ewe(en  als  das  Kcn(i(tcrium.  Tn  der  zu 
Potsdam  am  16.  Juli  1770  an  den  mini(ter  von  milnd)bau(en  erla((enen  Kabtnetsorder  (d)reibt 
der  König: 

„Unter  die(er  Bedingung  und  wenn  id)  darflber  disponieren  kann  will  id)  den 
von  meinem  Generalmajor  von  Seelbor(t  in  Uorlcblag  gebrad)ten  f  eldprediger  (eines  unterhabenden 
Regiments  zu  der  durd)  JYbIterben  des  Predigers  Ciehmann  erledigten  Pfanftelle  zu  0atersleben 
befördert  wi((en^ 

Der  König  wird  an  dem(elben  Cage,  an  weld)em  ihm  der  Jfntrag  (eines  Generalmajors 
zuging»  dle(e  PfarTbe(e^ungs(ad)e  erledigt  haben.  €r  behielt  (ie  aud)  weiter  im  Jfuge.  Da  es 
ihm  auffSIlig  war,  däi  das  halberltädter  Kon(i(torium  keine  Jfnzeige  Ober  die  Erledigung  der 
Stelle  erltattet  hatte,  wurde  die(e  Behörde  durd)  Spezialbefehl  vom  27.  Juli  1770  aufgefordert, 
aber  die  Uakanz  zu  berid)ten.  Jim  6.  Jfuguft  traf  diefer  Befehl  bei  dem  Kon(i(torium  ein. 
Das  Kon(i(toTium  antwortete  umgehend,  dab  der  BeTfd)t  vom  17.  ]u1i  am  19.  Juli  zur  Poft 
gegeben  (ei  und  fflgte  als  Beweis  die  Po|tbe((heinigung  bei. 


1)  ebenda,  foL  46—123. 
«)  ebenda,  fol.  126-167. 


11$  Die  Pfarrbelel^und  im  filrltentum  Ualberftadt. 

Der  Paftcr  Seine  {tarb  am  26.  Jfpril  I7$4.  Das  Konfiftorium  in  I)d1berltadt  arbeitete 
diesmal  nod)  id)nel1er  als  bei  der  vorbergebenden  Stellenerledigung,  denn  es  zeigte  Id)on  am 
27.  Jfpril  dem  Könige  an,  dab  durd)  den  Cod  des  Paftors  Beine  eine  „von  a11erbod)It  dero 
Patrcnat  abhängende  Pfarrltelle"  erledigt  (ei  und  Id)1ug  drei  Kandidaten  vor.  Ob  der  König 
diesmal  den  Berid)t  und  die  Uorfd)1Hge  des  Konliltoriums  (d)on  in  Bänden  batte  als  er  wieder 
eine  Mnelle  €nt(d)eidung  traf,  i(t  aus  den  Jfkten  nid)t  zu  erleben.  €s  gab  weder  telepbon 
nod)  €i(enbabn.  Und  dod)  wurde  innerhalb  weniger  tage  aud)  diesmal  die  Bele^ungsfrage 
erledigt.  Denn  die  „auf  Seiner  Königl.  IDajeftät  allergnädigften  Spezialbefebl"  von  dem  minifter 
von  Zedli^  an  das  6a1ber(tädter  Konfiltorium  far  6erm  0enera](uperintendenten  Jacobi  erialfene 
Uerftigung  trägt  das  Datum: 

„Beriin  6.  Ttlai  I7$4''.  Sie  lautet:  „Tm  Gefolge  des  auf  immediate  alleruntertänigft 
gegebenes  Jfn(ud)en  des  feldpredigers  Klein,  RbodigMen  Grenadier  Bataillons  eingegangene 
Cabinets  Relolution  vom  2.  diefes  baben  wir  demfelben  die  nad>  €urem  Berid)t  vom  27.  Jfpril 
durd)  Jfbfterben  des  Predigers  1)eine  eriedigte  Pfarrftelle  zu  0atersleben  allergnädigft  hinwiederum 
conferiret,  befehlen  €ud)  anhero  das  weiter  €rforderlid)e  zu  veranlatfen". 

Das  genannte  Bataillon  ttand  in  Potsdam  und  der  Teldprediger  Kari  Jfuguft  Klein,  ein 
Sohn  des  Tnfpektors  und  Paltors  £hri(toph  l^riedrid)  Klein  in  Kalbe  a.  S.,  war  dem  König 
perfönlid)  bekannt.  In  der  Jfnftellungsurkunde  wird  ähnlid)  wie  in  der  fOr  (einen  Jfmtsvorgänger 
gefagt,  dab  die  Pfarrftelle  von  dem  6öd)(ten  Patronat  abhängt  und  dem  pp.  Klein  das  Jfmt 
abertragen  ift,  weil  die  Gemeinde  wider  de((en  Cehre,  Ceben  und  Cüandel  nid)ts  eingewendet  bat. 

Jfus  dielen  im  Staatsard)iv  zu  IDagdeburg  (spec  0aters1eben  11.  1)  aufbewahrten  Urkunden 
und  Jfkten  i(t  die  grobe  €ile  und  die  nid)t  weniger  grobe  Sorgfalt  des  Königs  zu  erkennen. 
€r  will  das  Red)t  nid)t  beugen.  Deshalb  ernennt  er  den  feldprediger  ßeine  unter  der  Uoraus* 
(ebung,  dab  er  das  Red)t  habe  in  (einer  €igen(d)aft  als  Candesherr  die  0aters1eber  Pfarrftelle 
zu  be(et)en,  zum  Pfarrer.  Denfelben  6rund(ab»  den  der  König  (einem  lieben  Ziethen  einmal 
ein(d)drite,  dab  nian  dem  7eind  auf  den  Qadcen  (iben  ma((e,  beobad)tete  er  aud)  bei  (einen 
Triedensarbeiten  in  der  Uerwaltung.  Selb(t  bei  der  Belebung  der  höd)(ten  gei(tlid)en  Stellen 
fand  bei  ihm  kein  langes  Säumen  und  Befinnen  (tatt.  So  ernannte  z.  B.  der  grobe  König 
zum  nad)fo1ger  des  am  10.  Juli  1762  verftorbenen  bekannten  0eneral(uperintendenten  des 
Herzogtums  IDagdeburg  und  Jfbts  des  Stifts  und  Klofters  Bergen  Johann  Jfdam  Steinmeb  (d)on 
am  fünften  Cage  nad)  de((en  Code  durd)  die  im  IJauptquartier  zu  Seitendorf  er1a((ene  Kabinetsorder 
vom  15.  ]u1i  1762  den  6enera1(uperintendent  derJfltmark  und  Priegnib  Johann  Iriedrid)  6ähn 
zu  Stendal.  I)ähn  war  ein  freund  und  6e(innungsgeno((e  des  Jfbt  Steinmeb.  Der  König 
mubte  annehmen,  dab  ßähn  in  dem  0ei(te  des  Jfbt  Steinmeb,  der  (einem  Könige  entgegentrat, 
wenn  (ein  0ewi((en  ihn  dazu  trieb,  das  Jfmt  verwalten  wflrde.  Jfud)  in  diefem  falle  bewies 
der  König  €ile  und  fleib,  Sad)lid)keit  und  0ered)tigkeit.  Seine  grobe  Per(onenkenntnis  (d)tlbte 
Ihn  gegen  grobe  fehler  bei  Stellenbelebungen. 

0$dde(kenrode  mit  Jilial  OUfllperode. 

JIrd)idiakonat:  OUefterode. 

Epborie:  Ofterwiedt. 

Das  Patronat  über  0$ dded(enrode  gebSrtezur Zeit  der Ui(itationenl564und 
15$9  dem  Klofter  llfenburs.  mit  der  Jlufbebung  diefes  Klofters  in  der  erften  l)älfte 
des  1 7.  Jabrbunderts  ging  es  auf  den  Grafen  zu  Stolberg  als  Befi^er  des  Klofters  Aber  ^). 

Das  Patronat  Aber  Olfilperode  jedod),  das  frflber  eine  felbftSndige 
Pfarrei  befeffen,  ftand  der  Familie  von  RSffing  zu,  weil  Bifd)of  l)einrid)  Julius 
am  14.  3uni  1596  den  Julius  l)einrid)  von  RSffing  mit  dem  €rbmarfd)allamt 
des  Bistums  und  mit  der  Kird)e  zu  dlfilperode  belieben  batte,  ebenfo  wie  es  der 
6ro^e  Kurfflrft  am  9.  3anuar  1652  mit  £udolf  von  RSffing  getan  2). 

1)  Döring:  Balber(tadt,  S.  45. 

«)  ebenda,  S.  154.    M.  St.  A.  Ku1tusard)iv  spec  Göddedcenrode,  Dr.  1,  fol.  15. 
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Jlber  bereits  1564  hatte  Olfllperode  keinen  felbttSndigen  Pfarrer  mehr, 
fondem  war  in  09dded(enrode  etngepfarrt,  deffen  Pfarrer  die  dortigen  fiemeinde- 
glieder  verforgte^).  Infolge  diefer  Ueretnigung  wurde  im  jabre  I6$0  das  Recht 
des  Patrons  zur  Präfentation  vom  Konfiftorium  (o  verteilt,  daf^  dem  6rafen 
von  Stolberg  Vs  und  dem  von  RSfting  fOr  (Ufliperode  Vs  zuftand^).  JIls  im 
jabre  1711  bei  der  Beftellung  eines  Jldjunkten  diefe  Beftimmung  auf^er  ad)t 
gelaffen  wurde,  be{d)werte  fid)  Otto  l)einrid)  von  RSffmg  im  Damen  feiner  familie 
wegen  der  Uerle^ung  (eines  Kird)1ebnsred)ts  für  CUfllperode^).  €in  im  jabre  172$ 
von  (Uernigerode  eingeleiteter  Uerfud),  das  Patronat  in  0$dded(enrode  mit  Ißinsleben, 
das  dem  Ißarkgrafen  0bri(tian  £udwig  zu  Brandenburg  zuttand,  zu  vertau(d)en, 
kam  nid)t  zuttande^).  Obwohl  der  6raf  von  Stolberg  das  alleinige  Prätentation$red)t 
beantpruAte  und  das  initprätentation$red)t  des  von  RStfing  bettritt,  to  hielt  dod) 
das  Konpttorium  an  der  Jettfeftung  von  16$0  (der  0raf  2/3,  von  RSfling  Vs) 
fett;  der  6raf  gab,  wenn  aud)  unter  Protett,  nad)^).  Die  bereits  im  jähre  172$ 
angeregte  Permutation  des  Patronats  über  6$dded(enrode  und  lllinsleben  kam  am 
25.  3uni  1740  zuttande.  Der  Domproptt  zu  l)alberttadt  zedierte  an  den  0rafen 
von  Stolberg  das  Patronat  Aber  IDinsleben  und  der  0raf  an  den  Domproptt  das 
Patronat  Ober  0Sdded<enrode;  am  7.  Oktober  erhielt  dieter  Permutationsrezef^  die 
KSniglid)e  Bettätigung.  £rlt  nad)dem  diete  erfolgt  war,  mad)te  das  Konfittorium 
Bedenken  gegen  dieten  Caufd)  geltend,  weil  die  Pfarre  in  6$dded(enrode  fd)led)t 
dotiert  (ei,  die  Kird)e  kein  UermSgen  be(i6e  und  weil  von  R$((ing  bei  der  Prä(entation 
mitbeteiligt  (ei<^).  Die(er  leftle  Punkt  war  bei  dem  Cau(d)  unbead)tet  geblieben. 
Denn  der  Domprop(t  glaubte,  das  alleinige  Prä(entationsred)t  zu  be(itien  und 
ausüben  zu  dürfen,  während  das  Kon(i(torium  dem  von  R$((ing  die  initprä(entation 
als  Patron  von  (Ufliperode  zu  wahren  (ud)te.  Da  der  Domprop(t  auf  (einem 
Red)te  be(tand,  (trengte  er  gegen  den  6rafen  von  Stolberg  einen  Prozef^  an,  weil 
Unterer  ihm  das  Patronat  Aber  0$dded(enrode  zediert  und  vertprod)en  habe,  die 
Präfentation  fflr  (Ufliperode  mit  von  RSfting  zu  regulieren  und  daffir  zu  forgen, 
da^  der  Domproptt  allein  prä(entiere.  Die  Jlkten  enthalten  zwar  keine  €nt(d)eidung 
die(es  Proze((es,  aber  die  folgenden  Pfarrbete^ungen  liefern  den  Beweis,  da^  die 
Uerteilung  von  16$0  (Domproptt  ^/s  und  von  RStfing  Vs)  nieder  in  Geltung 
getreten  iffO*  —  nad)  der  Jlufhebung  des  Domttifts  1$I0  gingen  die  zwei  Drittel 
des  Patronats-  und  Prätentationsred)ts  auf  den  preu^i(d)en  !Fiskus  Aber;  das  le^te 
Drittel,  das  frflher  die  von  R$((ing  be(etten  hatten,  hat  heute  Baron  von  0uttedt 
auf  Berf^el  inne^),  während  £mtt  Reddeben,  der  Betifter  des  Ritterguts  Olfllperode, 
das  1$14  dem  6eneralfeldmartd)all  Kleitt  von  Dollendorf  als  Dotation  ge(d)enkt, 


0  nebe,  S.  1241. 

^  M.  St  A.  Kultu$ard)iv  spec  66dded(enrode,  Dr.  K  fol.  11  ff. 

8)  ebenda,  Dr.  2,  foL  1-2$. 

^  ebenda,  nr.  3,  fol.  4-13. 

^)  ebenda.  Dr.  3,  fol.  15-34. 

«)  ebenda,  Dr.  3,  fol.  147  ff.,  Dr.  5. 

')  ebenda,  Dr.  3,  fol.  152  ff. 

»)  Die  Jamflie  von  0u(tedt  kaufte  l$42  die  von  R^tfing'Men  0flter. 
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1$42  durd)  Kauf  an  die  S^amilie  tSbbecke  und  l$9$  an  den  jeftigen  Beßrer 
kam,  zwar  Patron  von  Olillperode  i(t,  aber  kein  Red)t  an  der  PrSfentation  beti^t^). 
Pfarrbefeftung:  1562  wurde  metbufalem  l)ilbord)  von  denen  von  RSffing 
voziert.  Bartoldus  Brandes,  der  15$9  die  Stelle  inne  batte,  war  von  jabn 
von  RSffing  und  der  Gemeinde  berufen  worden 3).  —  Sein  nad>fc1ger  war 
JIndreas  Coff;  ibm  folgte  1619  JIndreas  Sro^bennig  und  diefem  1631  David 
mied)mann»).  —  P.  David  CUied)mann  ftarb  1661 ;  an  feine  Stelle  trat  l)einrid> 
Olemedte,  vom  Grafen  von  Stolberg  prSfentiert  und  vom  Konfiftorium  beftätigt. 
—  7flr  den  7all,  da{^  diefer  zur  Uerwaltung  des  JImtes  unvermSgend  werden 
oder  mit  dem  Code  abgeben  wflrde,  verlieb  1676  0raf  €m{t  zu  Stolberg  als 
Patron  die  Pfarre  dem  Petrus  Rabn,  dem  der  Kurfflrft  167$  die  JInwartung  auf 
diefe  Stelle  verlieb  und  beftimmte,  daf^  er  zun8d)(t  Adjunkt  und  dann  Pfarrer 
werden  follte;  das  Konfiftorium  beftätigte  diefes,  jedod)  salvo  eligendi  et  vocandi 
jure  Parochialibus  competenti.  —  Dad)  P.  Olerneccius  Code  (27.  ITlärz  1680) 
wollte  der  0raf  die  Stelle  dem  Georg  Cbomas  Uderftadt  verleiben;  das  Konfiftorium 
jedod)  verlangte,  da  die  PrSfentation  von  drei  tfld)tigen  Subjekten  der  Objervanz 
gemä^  (ei,  da^  der  0raf  zwei  und  von  R$((ing  als  Patron  von  Olfllperode  einen 
Kandidaten  prätentiere.  Dieter  Aufforderung  gemäf^  fflgte  der  0raf  zu  Uderttadt 
nod)  jobann  6eorg  0emling  und  von  RStfing  den  Andreas  ßenricus  Cbomä  binzu. 
Darauf  wählten  Rid)ter,  Bauermeifter,  6e(d)Worene  und  ganze  Gemeinde  einbellig 
den  Job.  Gg.  Gemmelin  (Gemling).  Bezfiglid)  der  Berufung  und  Cinfflbrung  des 
Gewählten  be(d)werte  (id)  der  Graf,  daf^  ibm  die  Uokation  zu  Unred)t  entzogen 
und  daf^  er  zur  €inffibrung  nid)t  eingeladen  (ei;  das  Kon(i(torium  wabrte  dem« 
gegenfiber  das  Jus  episcopale  des  Kurfflr(ten,  ein(d)lie^lid)  des  Red)ts  der  €infflbrung, 
wodurd)  dem  Patronatsred)t  kein  Gintrag  getd)ebe^)«  —  Als  P.  Gemmeling  1711 
eines  Adjunkten  bedurfte,  präfentierte  die  dlitwe  Gräfin  Gbriftina  zu  Stolberg  als 
Uormflnderin  ihres  Sohnes  0hri(tian  €rn(t  den  cand.  theol.  Gbriftof  ßeinrid) 
Ghrylander  aus  Abbenrode  und  das  Kon(i(torium  ffigte  den  Cobias  l)einrid)  Rid)ter 
hinzu.  OUährend  Otto  l)einrid)  von  RSfling  im  Damen  (einer  Tamilie  proteftierte, 
daf^  ihm  das  initprä(entationsred)t  bezl  Olfllperode  entzogen  (ei  und  das  Kon(i(torium 
von  ihm  den  nad)weis  (eines  Red)ts  forderte,  hielt  Ghryfander  (eine  Probepredigt 
und  wurde,  da  Oberamtmann  inid)aelM>  l$€inwobner  aus  GSddedienrode  und 
7  aus  OUfllperode  nid)ts  gegen  ihn  einwandten,  vom  Kon(i(torium  be(tätigt^).  — 
nad)dem  nad)  P.  Ghry(anders  Code  1728  die  Uerhandlungen  betr.  Cau(d)  des 
Patronats  (id)  zer(d)lagen  hatten,  wollte  der  Graf  Ghriftian  €rn(t  zu  Stolberg  wie 
1711  nur  einen  prä(entieren;  dod)  das  Kon(i(torium  forderte  auf  Grund  eines 
ge(d)id)tlid)en  Gutad)tens,  da^  der  Graf  zwei  und  von  RS((ing  einen  prä(entiere; 
nunmehr  bean(prud)te  der  Graf  das  alleinige  Prä(entationsred)t,  wurde  jedod) 
abgewie(en.    Unter  wiederholtem  Prote(t  fd)lug  der  Graf,  nad)dem  einige  (einer 


1)  Dörind,  $.  45,  154.    Clajus:  Qalberftadt,  $.  142.    Jfmtskdlender,  $.  96. 

2)  nebe,  S.  125. 

^  Bcrd)ert:  Ortskunde  von  6$ddedcenrcde,  $.  $. 

*)  M.  St.  A.  Ku1tumd)iv  spec  6$dded(enrcde,  ßr.  I,  fol.  2—36. 

&)  ebenda,  n?.  2,  fol.  1-2$.    P.  eemling  Itarb  am  20.novembef  1717. 
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Kandidaten  abgelehnt  waren,  die  stud.  ßeinrid)  3oad)ini  Sermar  und  Jobann 
Andreas  Rflbüng  vor,  der  aber  vom  Kon(i(torium  vor  der  Olabt  9ettrid)en  wurde, 
da  er  keine  Studienzeugniffe  beigebrad)t,  wäbrend  von  RSffing  den  stud.  Dikolaus 
Siiedrid)  Kleine  aus  Dingelftedt  präfentierte*  teftterer  wurde  mit  2$  Stimmen 
gewSblt  und  beftätigt^.  —  Durd)  den  Permutationsrezef^  vom  25*  junt  1740 
war  das  Patronat  von  SSddedtenrode  auf  den  Dompropft  niarkgraf  l)einrid>  flber- 
gegangen;  die  S^amilie  von  RSfßng  batte  jedod)  die  Präjentation  eines  Kandidaten 
bebalten.  OUSbrend  nun  das  Konfiftorium  diefes  lefttere  Red)t  denen  von  Rölfing 
zu  erbalten  lud)te,  beanfprud)te  der  Domprop(teilid)e  ßofrat  Iliedbart  bei  der  durd) 
den  Cod  von  P.  Kleine  1743  eingetretenen  Uakanz  das  alleinige  PrS{entationsred)t. 
Durd)  diefen  Streit  wurde  die  PrSfentation  verzögert  und  nad)dem  an  das  Ober- 
konfiftorium  in  Berlin  berid)tet  war,  wurden  vom  Konfiftorium  aus  den  von  beiden 
Patronen  vorgefd)lagenen  Kandidaten  folgende  zur  dlabl  geftellt:  a)  vom  Dompropft: 
K  Caspar  l)einrid)  Julius  Sarnau,  Konrektor  in  Derenburg  und  2.  cand.  niartin 
Cbriftof  0erbard  0bryfander;  b)  von  0ebr.  von  RSffing  als  3.  cand.  Paul  ßottlieb 
Crufius;  aus  diefen  wurde  Kbryfander  mit  25  Stimmen  gewäblt,  ordiniert  und 
fofort  eingeführt^).  ~  Diefe  JIrt  der  PrSfentation  (Dompropft  zwei  und  von  Röffing 
einen  Kandidaten)  ift  bei  den  folgenden  Pfarrbefe^ungen  bis  zum  €nde  des 
1$.  Jahrhunderts  ftets  beobad)tet  worden.  So  wurden  aus  drei  Präfentierten 
gewählt  1758  cand.  S^riedrid)  Samuel  ßeinrid)  Beyer,  und  1764  cand.  ßeinrid) 
Jlbrends  aus  Deinftedt  (Informator  beüFrau  Oberamtmann  Dortmann  in  Quedlinburg^). 
—  nadjidem  P.  JIhrends  (JIrens)  €xaudi  1824  im  Jllter  von  $6  3abren  fein 
60  jähriges  Jlmtsjubiläum  batte  feiern  künnen,  folgten  ihm  am  24.  September  1$26 
der  feit  Oktober  1825  beftellte  Jldjunkt  S^riedr.  ebrift.  Sd)rader  aus  Badersleben, 
am  $.  Dezember  1867  Jriedrid)  Sd)ii6,  am  29.  Jluguft  1880  Paul  Bebr,  am 
7.  Oktober  1883  Otto  Bord)ert«)  und  1901  l)einr.  S^riedr.  Olilb.  Uogel.  JIIs 
Red)tsnad)folger  des  Dompropftes  präfentiert  beute  der  !Fisktis  zwei  und  als 
Kompatron  Rittergutsbefi^er  Dr.  jur.  Baron  von  6uftedt  auf  Berief  einen  Kandidaten 
der  Gemeinde  zur  Olabl^). 

Groningen. 

J{rd)idiakonat:  llwersdorf. 
€pborie:  0r$ningen. 

I.  Stadt  Groningen. 

a)  Oberpredigerftelle. 
Das  Patronat,  das  in  der  älteften  Zeit  die  ßerren  von  l)admer$leben 
befeffen  hatten,  fd)enkte  1265  Otto  von  l)admersleben  dem  Klofter  marienftuhl 


*)  ebenda,  ßr.  3,  fol.  1-90. 

^  Ebenda,  Dr.  3.  fol.  147  ff..  152-31$.  Er  0in9  1757  als  Superintendent  nad)  Salzgitter. 

8)  Ebenda,  Dr.  4.  fol.  1-212. 

^  Bord)ert:  Ortskunde  von  Gdddedcenrode,  $.  12,  15. 

^)  Jfmtskalender,  $.  96. 
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bei  €geln,  das  kurz  zuvor  gegrflndet  war.  BifAof  Uolrad  von  I)a1ber(tadt 
inkorporierte  12$9  die  inartinikird)e  dem  Klofter.  über  1426  vertauf  Ate  das 
Klofter  (ein  Patronat  Aber  die  inartiniktrd)e  in  6r8ningen  an  den  Bi(d)of  jobann 
von  l)oym  in  l)alberltadt  gegen  das  Patronat  Aber  die  ntkolaikird)e  in  BSmedieO- 
So  finden  wir  1564  und  I5$9  den  l)alber(tSdter  Bitd)of  im  Be(i«  des  Pfarriebns^). 
Durd)  den  (Ue(tfälitd)en  Stieden  und  die  Uerwandlung  des  Bistums  in  ein  weltli(])es 
Jflrftentum  ging  das  Patronat  in  den  Betift  des  Kurffirften  von  Brandenburg 
(KSnigs  von  Preuf^en)  Aber,  der  ftreng  über  die  mit  dem  jus  patronatus  verbundenen 
Red)te  gewad)t  bat.    €r  befi^t  es  nod)  beute. 

Pf  arrbe(e6ung:  Dad)  dem  Code  des  katboli(d)en  Pfarrers  jobann  BaAenl^eger 
batte  Pankratius  Stall  von  Staffenttein  1541  durd)  allerband  Intriguen  die  Stelle 
zu  eriangen  verttanden;  zwar  wurde  er  auf  Be(d)werde  der  Gemeinde  vom  Kardinal 
Jllbred)t  1543  gezwungen,  ttd)  einen  Kaplan  anzunebmen;  er  bie^  ßenrid) 
Oldenburger.  Da  diefer  bei  der  Gemeinde  beliebt  war,  aber  da  der  Pfaner  fid) 
mit  (einem  Kaplan  nid)t  vertrug,  nabm  die  Gemeinde  den  letzteren  zu  ibrem 
Prediger  an.  Pankratius  aber  zog  beimlid)  davon.  Damad)  berief  der  Stifts- 
bauptmann  l)einrid)  von  l)oym  im  Uerein  mit  JImt,  Rat  und  Gemeinde  1544 
den  Georgius  Ge^e  (G$fte)  in  die  vom  Bi(d)of  zu  tebn  gebende  Pfarre;  der 
bi(d)öf]id)e  Offizial  Licentiat  Deinrid)  l)om  be(tätigte  ibn  und  lie^  ibn  in  Gegenwart 
der  Bflrgermei(teT  einfübren«).  —  nad)dem  Gefee  1579ge(torben,  beftellte  der  Bi(d)of 
Deinrid)  Julius  1680  den  Mag.  JInton  Riem(d)neider  zum  Pfarrer  (und  feit  1594 
zum  Sd)1o^-  und  l)ofprediger);  wer  ibn  berufen,  wird  nid)t  ge(agt.  €r  ftarb  am 
15.  Januar  1606;  auf  ibn  folgte  Mag.  Jobann  GSdidie,  der  im  jabre  darauf 
(tarb;  da  nun  jobann  JImdt  in  Braun(d)weig  eine  Berufung  des  Bi(d)ofs  ablebnte, 
be(tel]te  der  Bi(d)of  1608  den  Georg  l)ol6mann  zum  Oberprediger.  Jluf  ibn 
folgte  1626  ITliAel  Sd)leier,  der  in  dem(elben  jabre  an  der  Pe(t  (tarb,  und  auf 
die(en  3od)im  moller,  der  1644  (tarb.  JIn  (eine  Stelle  trat  jacobus  Bedter.  JIls 
diejer  166$  tStlid)  krank  war,  wollte  der  Kurffirft  die  Stelle  dem  Mag.  Sriedrid) 
Gflntber  GSddng  (P.  in  SfldgrSningen)  verieiben;  eine  JInordnung,  die  1671 
wiederbolt  wurde,  aber  er(t  1672  in  Kraft  trat.  Dabei  (d)rieb  das  Kon(i(torium, 
da^  GSdcing  berufen  werden  (olle  „obngekrenkt  Sr.  Gburf.  Dd)l.  juris  patronatus 
und  der  Gemeinde  election  und  vocation''.  Darauf  (d)rieb  der  Rat  in  GrSningen, 
da^  ibnen  vom  Kurffirften  drei  Per(onen  fflr  die  Jldjunktur  pr8(entiert  (eien  und 
daf(  Gödiing  von  der  ganzen  Gemeinde  per  majora  gewSblt  (ei;  er  babe  ibn  darauf 
voziert  com  spe  succedendi;  das  Kon(i(torium  be(tStigte  ibn  am  10.  Januar  1673; 
in  dem(elben  jabre  am  6.  Juli  (tarb  Bed(er,  (oda^  GSdcing  in  den  vollen  Genu^ 
der  Red)te  des  P.  prim.  gelangte^).  —  GSdiing  (tarb  im  jabre  1693;  darauf 
baten  Bflrgermei(ter,  Rat  und  Bflrger  am  19.  Oktober,  obgleid)  (on(t  drei  Per(onen 
prä(entiert  würden,  da^  der  Diakonus  an  der(e1ben  Kird)e  3u(tus  Conrad  Crabert 


1)  Sd)iiiidt:  OId)er$leben,  $.  79.    Ceud(feld:  Antiquitates  Gronlngenses,  $.  120  ff.,  wo 
die  Urkunden  von  1265  und  1426  abgedrudet  find. 
^  nebe,  S.  15$,  160. 

s)  Ceudcfeld,  S.  136—142,  er  war  vorber  Dtakonus  in  £albe.    Hebe,  S.  15$. 
0  Ceudrfeld.  S.  143-145.   M.  St.  A.  Kultu$aTd)lv  spec.  Stadt  0r$ningen,  ßr.  l, fol.  3-4$. 
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Oberprediger  würde,  jedod)  citra  consequentiam.  Da  dtefer  (Uun(d)  ihnen  erfüllt 
wurde,  (o  {teilten  (ie,  weil  es  ihnen  zuftebe,  aud)  die  Uokation  aus  unter  Berufung 
auf  das  ihnen  vom  Kurfürften  am  tO.  Februar  1653  erteilte  Privilegium,  nad) 
weld)em  der  Kurfürft  zwar  CoUator  und  Patronus  fei  und  daher  das  jus  praesentandi 
und  confirmandi,  dagegen  der  Rat,  die  JIdelige  inann(d)aft  und  Gemeinde  in 
0r$ningen  das  jus  eligendi  et  vocandi  habe.  Crabert  erhielt  am  13.  Dovember 
die  BeftStigung  des  Konfiftoriums. 

Diefe  Belebung  veranlagte  eine  grundfä6lid)e  €r$rterung  der  Trage,  ob  der 
Kurfürft  bei  (einen  Patronatsttellen  der  Gemeinde  drei  Subjekte  zu  prSfentieren 
verpflid)tet  tei  oder  ob  er  ohne  eine  fold)e  PrSfentation  die  Stelle  verleihen  kSnne, 
(o  da^  der  Gemeinde  nur  ein  votum  negativum  zugeftanden  wurde  ^).  —.Dieler 
Briefwed)tel  zwi(d)en  Kurfürft  und  Konfiftorium  ift  bei  den  allgemeinen  Uerordnungen 
über  die  Pfarrbefeftung  (Jahrgang  4,  Beft  2,  S.  210f-  diefer  Zeitld)rift)  ausführlid) 
dargeftellt,  (o  daf^  eine  Oliederholung  erübrigt.  Das  Bemerkenswerte  diefer 
amtlid)en  Korrefpondenz  ift,  daf^  durd)  die  Kurfürft1id)e  Uerordnung  der  Gemeinde 
das  feit  undenklid)en  jähren  hergebrad)te  (Uahlred)t  aus  drei  Kandidaten,  das  ihr 
durd)  den  l)omagia1reze^  und  durd)  befonderes  Privilegium  von  1653  beftätigt 
war,  genommen  wurde. 

Diefe  Streitfrage  lebte  von  neuem  auf,  als  KSnig  Triedrid)!.  am  13.  IHärz 
1702  verordnete,  da^  3^bann  Georg  £eud<feld  dem  P.  prim.  Crabert  als  Jldjunkt 
gefegt  würde.  Jlls  die  adelige  inannfd)aft,  Rat  und  BOrgerau$fd)u^  hiervon  hörten, 
fd)rieben  fie  dem  Konfiftorium,  da^  von  undenklid)en  Jahren  bei  Uakanz  der 
Predigerftellen  vom  Konfiftorium  jederzeit  drei  tüd)tige  Perfonen  präfentiert  feien, 
von  denen  einer  per  vota  majora  von  ihnen  eligirt  und  vom  Rate  vocirt  worden; 
hiergegen  fei  nie  verfahren,  bei  diefer  Gered)tigkeit  feien  fie  ftets,  aud)  vom 
Konfiftorium,  gefd)üftt  worden,  fo  daf^  fie  bis  je6t  in  viridi  observantia  unverrüd(t 
geblieben  feien.  Daher  baten  fie  die  Behörde,  fie  bei  dem  alten,  1653  konfirmierten 
Privilegium  femer  zu  fd)ü6en  und  zu  verordnen,  da^  der  uralten  Obfervanz  gemä^ 
drei  tüd)tige  Perfonen  zur  Jldjunktur  m$d)ten  präfentiert  werden  oder  wenigftens 
die  Angelegenheit  hinauszufd)ieben,  bis  die  €ntfd)eidung  des  Königs  eingetroffen 
fei.  Diefem  le^teren  (Uun(d)e  kam  das  Konfiftorium  nad)  und  berid)tete  ganz  im 
Sinne  der  Bittfteller  an  den  König  und  ftellte  anheim,  Ceudcfeld  mit  zwei  anderen 
zu  präfentieren.  1nzwifd)en  ftarb  Oberprediger  Crabert  im  IHai  1702.  Jluf  den 
Berid)t  des  Konfiftoriums  antwortete  der  König  am  4.  IHai:  Durd)  das  Sd)reiben 
der  adeligen  inannfd)aft  des  Rats  und  Bürgerausfd)uffes  fei  er  befremdet,  denn 
er  wolle  fein  Patronatsred)t  ebenfo  wie  andere  ausüben.  OUenn  jene  das  jus  eligendi 
aus  drei  Subjekten  hätten,  dann  befäf^en  fie  das  jus  patronatus  in  effedu;  aud) 
könnte  gerade  der  untOd)tigfte  gewählt  werden.  €r  hätte  dann  bei  der  Prediger- 
beftallung  im  Türftentum  l)a]berftadt  weniger  zu  fagen  als  in  feinen  anderen  £ändern, 
ja  weniger  als  ein  Edelmann  oder  eine  Gemeinde.  JIus  den  zwei  oder  drei,  die 
er  Probe  predigen  laffe,  wähle  er  einen  aus,  aber  nid)t  die  Gemeinde,  die  jedod) 
gefragt  werde,  ob  fie  gegen  £ehre  und  £eben  etwas  einzuwenden  habe.    €ine 


1)  ebenda,  GeneraUa  1506,  fol.  I-Il. 
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andere  6ewol)nbeit  ketttte  er  nid)t  und  halte  fie  für  einen  abusus.  Zum  $d)lu^ 
befahl  er,  £eud<feld  ohne  Uerzug  zum  Jldjunkten  zu  berufen,  den  JIntragftellem 
aber  zu  bedeuten,  in  Zukunft  ,.dergleid)en  unzeitigen  Contradidionen  fid)  nid)t 
geiaften  zu  laflen''.  JIIs  nun  aud)  nod)  die  Ritterfd)aft  das  Red)t  der  adeligen 
niannfd)aft  auf  Präsentation  von  drei  Subjekten  bei  dem  K$nig  befflrwortete, 
bezeid)nete  festerer  diefes  $d)reiben  als  einen  Eingriff  in  feine  Jura  episcopalia, 
gab  darflber  [ein  miMallen  zu  erkennen  und  forderte,  da^  jedes  mitglted  der 
Ritterfd)aft  einzeln  diefes  $d)reiben  unterzeid)ne,  da  er  glaube,  da^  nid)t  die  gefamte 
Ritterfd)aft,  [ondern  nur  einige  unter  ihnen  oder  ihr  Syndikus  in  fo  unverantwortlid)er 
und  ftrafbarer  lUeife  die  anderen  aufgehet  hätten.  Das  Konfiftorium  führte  den 
Befehl  des  Königs  aus,  Iud)te  aber  zugleid)  feine  ßandlungsweife  durd)  Berufung 
auf  §  5  des  ßomagialrezeffes  zu  red)tfertigen.  Der  König  jedod)  lie^  diefe 
Berufung  nid)t  gelten  und  erwiderte,  da^  in  dem  angezogenen  §  5  nid)ts  von 
einer  Uerpflid)tung  zur  Präfentation  dreier  Kandidaten  ftehe  und  fuhr  dann  wortlid) 
fort:  „Diefem  nad)  ift  es  ein  faft  unverfd)ämtes  und  h$d)ftftrafbares  Uerfahren,  da^ 
man  Sid)  nid)t  entblödet.  Uns  mit  dergleid)en  falfd)en  allegatis  unter  die  Jlugen 
zu  tretten,  weld)es  Ihr  denen  Ständen  oder  vielmehr  denjenigen,  die  fid)  derfelben 
nahmens  darunter  mi^braud)en,  fd)arff  zu  verweifen  und  dabey  anzuzeigen  habt, 
da^,  wan  man  dergleid)en  mehr  thun  würde,  lUir  die  Authores  und  infonderheit 
den  Concipienten  dergeftalt  auf  die  Finger  kloppen  wolten,  da^  Sie  deften 
eingedenk  feyn  könnten,  infonderheit  würden  lUir  Unfere  red)tme^ige  Indignation 
fpühren  la^en,  wan  einige  Unferer  Bediente  denen  Ständen  darunter  beytretten 
und  diefelbe  animiren  folten''.  Im  übrigen  follte  es  bei  der  Königl.  Uerordnung 
verbleiben  und  £eud(feld  fofort  beftellt  werden,  es  fei  denn,  da^  die  6emeinde 
Einfprud)  gegen  ihn  erheben  würde.  Da  dies  nid)t  gefd)ah,  wurde  er  eingeführt 
und  beftätigtO*  —  Einer  derartigen  Uerordnung,  die  an  Deutlid)keit  der  Sprad)e 
nid)ts  zu  wünfd)en  übrig  lie^,  gegenüber  mu^te  aller  lUiderfprud)  feitens  der 
Gemeinde  und  des  Konfiftoriums  verftummen,  ift  in  der  S^olge  aud)  nid)t  wieder 
laut  geworden.  So  ernannte  der  König  1725  den  3feldprediger  0hriftian  ßeinrid) 
ßaltmeyer  vom  JIrnim'td)en  Regiment  zum  Jldjunkt  cum  spe  successionis^).  — 
In  derfelben  lUeife  ernannte  1773  der  König  den  Sreldprediger  Samuel  Chriftof 
ßaltmeyer  im  Bareuth'fd)en  Drogoner-Regiment  zum  Jldjunkten  für  feinen  Uater, 
der  am  20.  Dovember  I7$l  ftarb  und  1803  den  Diakonus  l)od)e  zum  Jldjunkt 
für  ßaltmeyer  jun.  cum  spe  succedendi^).  —  Dod)  heute  verleiht  der  König  als 
Patron  diefe  Stelle  ohne  Präfentation  von  drei  Kandidaten,  ja  aud),  folange  mit 
ihr  die  Superintendentur  verbunden  bleibt,  ohne  JInwendung  des  Pfarrwablgefel^es 
vom  15.  märz  1$$6. 

(3^ortfe6ung  folgt.) 


1)  ebenda,  Hr.  3.  fol.  1-54. 

2)  €bcnda,  Hr.  4,  fol  1-29. 

3)  ebenda,  Dr.  5,  fol.  1—44. 
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Simon,  Jobannes,  Dr.  phil.:  Stand  und  Herkunft  der  Bifd)Sfe  der  Hlainzer 
RirAenprovinz  im  mittelalter,  Oleimar,  Bermann  BSWaus  naAfolger,  190$,  VI  und 
107  S.    3  mk. 

Dies  Bud)  ift  eine  ven^ollftSndigte  Differtation:  §  1—12  find  einige  monate  vor  dem 
Bud)e  als  Bonner  Differtation  erfd)ienen.  Jfber  über  das  Durd)fd)nittS'niveau  der  Differtationen 
ragt  die  JTrbeit  beträd)t1id)  binaus.  €ine  anziebende  Cektfire  ift*s  freilid)  nid)t,  aber  eine  fiberaus 
fleißige  JTrbeit  und  eine  nfit)lid)e  Unterfud)ung.  Dad)  fed)S  kurzen  einleitenden  Paragraphen 
(S.  1—7)  gebt  der  Uerfaffer  in  den  folgenden  14  JTbfd)nitten  (§  7— 20)  für  jedes  der  einzelnen 
BistOmer  der  Hlainzer  Kird)enprovinz  die  Reibe  der  Bifd)$fe  durd)  und  weift  in  kurzen  JTus- 
ffibrungen  unter  JTusfd)eidung  der  wenigen  ausländer  (zu  denen  die  JTngelfad)fen  des  $.  Jabr- 
bunderts  nid)t  mitgered)net  find)  fOr  jeden  einzelnen  Bifd)of,  foweit  es  feftftellbar  war,  nad), 
ob  er  edler  Geburt  war,  oder  von  niinifterialen  abftammte,  oder  bfirger1id)e  €ltern  batte,  fowie 
we1d)e  CStigkeit  er  vor  feiner  €rbebung  ausfibte.  Uon  den  beiden  letzten  Paragraphen  bietet 
§  21  einen  „Rfid(blid(^  §  22  tabe1larifd)e  aberfid)ten.  €s  find  674  Damen,  die  in  §  7-20 
zur  Befpred)ung  kommen,  einer  nad)  dem  andern  und  natOrlid)  wefentlid)  in  der  g1eid)en  JTrt; 
der  Stoff  würde  aud)  den  gr9feten  DarfteUungskflnftler  zur  nionotonie  zwingen.  DaB  es  nid)t 
erg9t$lid)  ift,  das  zu  lefen,  ift  alfo  nid)t  des  Uerfaffers  $d)uld.  Und  erfreulid)  ift  in  dfefem 
Einerlei  immer  wieder  die  Belefenbeit,  Sorgfalt  und  Knappheit  des  Uerfaffers.  In  den  die 
Belege  und  gelegentlid)  aud)  gelehrte  Huseinanderfetjungen  bietenden  JTnmerkungen  ftedct  flei^igfte 
JTrbeit;  und  fie  erfreut  um  fo  mehr,  je  weniger  fie  fid)  breit  mad)t.  Bei  der  aieitfd)id)tigkeit 
der  JTrbeit  und  der  JTrt  vieler  Quellen  find  einzelne  Trrtfimer  und  Unvollftändigkeiten  fd)wer 
zu  vermeiden;  mir  ift  nid)ts  derart  aufgefallen;  und  jedenfalls  ift  der  fpätem  Iorfd)ung  hier 
ein  vertrauenswiirdigfter  JTusgangspunkt  geboten.  —  Die  Refultate  fabt  der  Uerfaffer  felbft  in 
§  21  zufammen;  id)  wiU  ihn  nid)t  ausfd)reiben,  will  aud)  nid)t  kritifieren,  was  in  den  hier 
eingefiigten  JTusffibrungen  fiber  die  folgen  des  (Uormfer  Konkordats  anfed)tbar,  ja  z.  C.  gewib 
irrig  ift  ($.  94:  „Die  Bitd)9fe  aus  Reid)sbeamten  Cehnsträger  des  Reid)es  geworden**).  Dafe 
die  grobe  mebrbeit  der  Bitd)9fe  dem  JTdel  entftammte,  wufete  jeder,  der  mit  den  Uerhältniffen 
einigermaßen  vertraut  war.  In  weld)  hohem  Prozentfab  es  der  fall  war  und  wie  weit  die 
einzelnen  Uauptgruppen  des  JTdels  beteiligt  waren,  das  wird  nun  hier  für  den  gr$bten  deutfd)en 
metropoiitanfprengel  zum  erftenmal  fiberfehbar.  Das  zu  niainz  gehörige  Bistum  unterer 
Provinz,  Ualberftadt,  zeigt  die  vornehmfte  Reihe:  auber  drei  Bifd)$fen,  die  dem  niedern  JTdel 
angehörten,  find  alle  andern,  fiber  die  man  etwas  wiffen  kann  —  nur  4  unter  45  fd)eiden 
aus  —  altadliger  l)erkunft.  —  Und  das  Intereffe  der  Refultate  diefer  JTrbeit  geht  nid)t  in  der 
Bedeutung  auf,  die  fie  ffir  die  Bistumsgefd)id)te  haben,  lux  die  Uerfatfungsgefd)id)te  und  fflr 
die  0efd)id)te  des  JTdels  ift's  lehneid),  zu  beobad)ten,  feit  wann  JTbkömmlinge  von  minifterialen 
unter  den  Bifd)öfen  erfd)einen;  Godebard  von  ßildesbeim  (1022—103$)  ift  der  erfte  in  ihrer 
Zahl  und  im  II.  Jahrhundert  der  einzige;  erft  im  12.  Jahrhundert  finds  mehrere.  —  JTud)far 
die  0efd)id)te  der  adligen  lamilien  Deutfd)1ands  wird  dem  Bud)e  mand)er  Iringerzeig  zu  entnehmen 
fein.  €in  „Uerzeid)nis  der  Familiennamen"  am  $d)lub  (S.  103—107)  erleid)tert  diefen 
0ebraud).  Coofs. 
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01aju$,  ßermann:  JIus  alter  und  neuer  Zeit  vom  Dorfe  Robrsbeim 
und  der  Domäne  lUelterburg.    Ofterwiedc»  Zidcfeldt. 

Der  Uerfaffer»  der  als  ein  eifriger  freund  der  l)einiatgeld)id)te  uns  im  J^bre  1901  eine 
„Kurze  6e(d)id)te  des  ebemaligen  Bistums,  IpSter  weltlid)en  Ifirftentums  Ualberltadt"  gefd)enkt 
bat,  bietet  uns  bier  die  ausfabrlid)e  6el(bi^te  eines  in  diefem  ffirftentum  gelegenen  Dorfes« 
€r  gibt  mitteiiungen  aus  der  Sagenzeit,  fiber  (Ufiftungen,  Orts-  und  Straßennamen,  Cändereien, 
Olege  und  Straßen,  $ffentlid)e  Gebäude  (Kircbe,  Plane,  Kantorat,  Scbulen  etc.),  BegrSbnispIStye, 
Bauart  der  USufer;  femer  bietet  er  gefd)id)tlid)e  Dacbricbten  Über  die  Inbaber  der  Olelterburg 
und  ibre  Uerwaltung,  Über  Beamte  der  Gemeinde,  Paftoren,  Kird)enbeamten,  Cebrer,  endlid) 
Ober  wirt(d)aftlid)e  Uerbä1tni((e,  Uereine,  Uollcsfefte,  Handel  und  Uerlcebr. 

£s  i(t  eine  falle  von  gefd)id)tlid)em  Stoff,  der  bier  verarbeitet  i(t.  Der  (Uert  diefes 
Bucbes  wiirde  nod)  erbebt  und  feine  Benutzung  erleichtert  werden,  wenn  der  Uerfaffer  das  nad) 
untrer  JTnIid)t  fOr  jede  Ortsgefd)id)te  unumgänglid)  notwendige  Regifter  beigefügt  bStte. 

P.  Jfrndt. 

!)eine,  !)einrtd):  ßeimatbud)  ffir  Dordbaulen  und  die  6raf(d)aft 
I)oben(tein.    Hordbaufen,  6.  Klimmer.    1,50  mk.  (geb.  2  Hlk.)- 

JTus  der  Erkenntnis,  dab  in  der  ßeimat  die  (tarken  Olurzeln  unfrer  Kultur  liegen  und 
dab  Uaterlandsliebe  in  befonderer  Uleife  durd)  Ueimatliebe  entzttndet  und  genSbrt  wird,  bat 
der  Uerfafler  unter  mitwirkung  beimat1id)er  Sd)rlft|tener  diefes  Bud)  ausgeben  lallen.  €$ 
bebandelt  Bodengeftalt  und  Gewäffer,  Befiedelung  und  Bevölkerung  der  Gegend,  und  bietet 
darnad)  b$d)(t  lebrreid)e,  anziehende  Einzelbilder  aus  der  6eld)id)te  der  Stadt  Dordbaufen  und 
der  6raf|d)aft  Uobenitein,  Iowie  endlid)  ver|d)iedene  Beiträge  zur  Uolkskunde.  (Uas  in 
vermiedenen  Zeitfd)riften  fd>on  bie  und  da  gedrudct  war,  i(t  bier  unter  einem  belonderen 
6efid)tspunkte  gelammelt  und  darge|te1lt. 

Das  Bud),  das  der  wi|Ien|d)aftlid)en  Genauigkeit  nid)t  entbebrt,  aber  von  allem  gelehrten 
Beiwerk  lid)  frei  bält,  ift  in  vorzag1id)er  Oleife  geeignet,  dem  Uolke  feine  Qeimat  lieb  und 
teuer  zu  mad)en  und  die  £iebe  zur  Beimat  und  ibrer  Eigenart  nod)  mebr  zu  pflegen  und 
zu  fordern.  P.  JImdt. 

6.  JIrndt,  Pattor  und  $tadtard)ivar  in  !)alberltadt:  0bronik  von 
ßalberftadt  von  1$01  — 1$50  nad)  den  im  $tadtard)iv  vorhandenen 
3abrbfld)ern  bearbeitet  und  herausgegeben.  1$2$.  ßatberftadt  190$. 
üerlag  von  3.  $d)immelburg.    Preis  1,75  Illk.  (geb.  2,60  mk.). 

Der  umfid)tige  und  fleißige  Herausgeber  diefer  Chronik,  die  er  dem  magiltrat  der  Stadt 
Ualberltadt,  dem  eifrigen  7$rderer  der  l)eimatgefchid)te,  gewidmet  bat,  wird  nid)t  getSufd)t 
werden,  wenn  er  hofft,  daß  durd)  die  l)erausgabe  der  Chronik  das  Interefje  an  der  getd)id)t1id)en 
Uergangenheit  l)alber|tadts  unter  feinen  mitbflrgem  nod)  mehr  gewedct  und  gefordert  wird.  €r 
benutzte  die  im  Stadtard)iv  zu  Balberftadt  vorhandenen  3ahrbad)er,  deren  erften  Ceil  von  ISOI— 2S 
der  frfihere  Oberprediger  an  St.  morft),  Dr.  Refe,  verfaßt  hat.  Ein  zweiter  unbekannter  Uerfafler 
hat  die  3ahrbad)er  bis  zum  Jahre  l$4$  fortgefetit.  Uom  Jahre  l$49  ab  bat  der  Stadtfekretär 
und  fpStere  Stadtrat  K$h1er  die  Chronik  bis  zum  Dezember  1$6$  verfaßt.  Der  Herausgeber 
hat  aus  anderen  handld)riftlid)en  Quellen  und  gedrudden  Sd)riften  Ergänzungen  hinzugeffigt 
und,  wo  es  erforderfid)  fchienr  die  etwas  veraltete  7orm  der  Sprad)weife  unterer  Zeit  angepaßt. 
Um  dem  0eId)id)tsfreund  die  m$glid)keit  zu  geben,  üta  einzelne  Perjonen,  Sachen  und 
Ereignifle  nod)  genauere  3-or|d)ungen  anzultellen,  i|t  in  den  JTnmerkungen  die  neuere  Citeratur 
angegeben.    Ein  auslOhrlid)es  Regifter  am  Sd)1uß  des  Olerks  erleid)terf  leine  Benutzung. 

Eine  Chronik  und  aud)  diefe  HalberRädter  Chronik  i|t  meiftens  nid)t  mehr  als  ein  bloßes 
Gerippe  der  0efd)id)te.  Jfber  dieles  0enppe  enthält  aud)  fflr  die  Kird)engefd)id)te  bead)tenswerte 
Catfad)en  und  Sd)i1derungen.  Olenn  z.  B.  aus  dem  Jahre  1$0$  berid)tet  wird:  „Hm  16.  Juni 
wurde  das  ¥ronleid)namsfeIt  in  der  3-ranziskanerkird)e  mit  9ffent1id)er  Proz^Ifion  begangen. 
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was  lett  1743  nid)t  der  fall  gewefen.  Huf  der  Strafte  waren  zwei  HHSre  errid)tet  ufw/,  dann 
gebt  daraus  bervor»  dafe  die  r$mif(b'katbo1i(d>e  Kird)e  in  l)alber(tadt  die  f renidben(d)aft  benubte, 
um  fefteren  Boden  zu  gewinnen. 

Das  Huftreten  des  bekannten  jobannes  Ronge  im  Jabre  1$4$  in  I)a1berftadt,  der  am 
$.  JTuguIt  fd)on  frflb  um  6  Ubr  einen  deutId)'lcatbolifd)en  0ottesdien(t  in  der  tnartinikird)e 
balten  wollte,  (d)ildert  der  £broni(t  mit  ausfabrlid)en  Olorten:  Um  1/26  Ubr  war  die  Kird)e 
fd)on  fo  gedrängt  voll,  dab  man  den  €in(tur2  der  fiberfflllten  €mporen  und  Pried)en  befard)tete 
und  wobi  1000  tnenfd)en  nod)  vor  den  Kird)tiiren  f landen.  Ronge  lieb,  da  es  fa(t  unm$glid) 
war,  durd)  das  Gedränge  nod)  in  dieKird)e  zu  kommen,  bineinruffen:  Der  6ottesdien(t  tolle  im 
freien  gebalten  werden!  Diefes  Olort  wurde  für  „feuer"  verbanden  und  brad)te  ein  gräblid)es 
Gedränge  in  der  Kird)e  bervor,  das  fid)  jedod)  auf  den  berubigenden  Zuruf  des  Oberpredigers 
Dieter  bald  minderte,  fo  dab  fid)  die  Kird)e  obne  Unfall  leerte.  JTnfangs  zog  man  von  bier 
nad)  dem  f i|d)markte  und  bildete  vor  der  groben  Caterne  einen  Kreis;  dann  aber  kam  die 
Dad)rid)t,  dab  der  Gottesdienft  auf  dem  Domplabe  gebalten  werden  follte,  worauf  die  Uolksmenge 
dabin  eilte.  Uor  dem  Kaufe  Dr.  7  (jebt  Dr.  41,  das  jebt  dem  Geb.  Sanitätsrat  Dr.  finde  gebort), 
war  bereits  ein  Jlltar  enid)tet;  vor  diefem  bielt  Ronge  die  Citurgie  unter  aied)felgefang  zwi|d)en 
der  Ciedertafel  und  der  deutfd)'katbolif(ben  Gemeinde,  beftieg  dann  wäbrend  des  ßauptliedes 
den  Balkon  des  Kaufes  und  bielt  von  dort  aus  eine  feurige  Rede,  die  nad)  feiner  Gewobnbeit 
mit  den  (Uorten  fd)lob:  »Rom  wird  und  mub  fallen".  Oläbrend  des  ganzen  Gottesdienftes, 
dem  wobi  an  10000 1Denfd)en  beiwobnten,  berrtd)te  die  gr$bte  Rübe;  nur  bei  den  $d)1ubworten 
foll  der  Sattler  Kolbib,  ein  ftrenger  r$mi|d)er  Katbolik,  ausgerufen  baben:  „Rom  mub  nid)t 
fallen,  aber  du  Kund  follft  fterbenT  wobei  er  die  mit  einem  Steine  bewaffnete  Kand  drobend 
erboben  baben  foll  ufw. 

Da  aud)  Aber  das  Huftreten  Ublid)s  und  des  Ulislicemus,  der  einen  anfebn1id)en  Cell 
der  IDartinigemeinde  zur  freien  Gemeinde  beriiberzog,  berid)tet  wird,  fo  wird  für  den  Bearbeiter 
der  immer  nod)  einer  ausreid)enden  Darftellung  banenden  Gefd)id)te  der  £id)tfreunde  in  der 
Provinz  Sad)fen  aud)  diefe  Kalberftädter  Gbronik  bead)tenswertes  Quellenmaterial  darbieten. 

C.  0.  Radlad). 

max  KSnneAe,  Pfarrer  und  Religionslebrer  am  RSnigl.  £utber- 
eymnafium  zu  €i$leben:  Kird)engetd)id)te  der  Provinz  $ad)tem  Zum 
6ebraud)  in  Seminaren  und  b$beren  $d)uUn  fowie  für  £ebrer  und 
£ebrerinnen.  mit  einem  JInbang  von  Quellenftfidien.  72  S. 
Breslau  1909.  Uerlag  von  Carl  Dfllfer.  Preis  kart.  IJO  Hlk.  $ed)(te$ 
ßeft  der  „Sammlung  von  Provinzial-Kird)engefd)id)ten''»  herausgegeben  von  dem 
KSnigK  Seminardirektor  Ol.  Uorbrodt  in  Oleftlar. 

Dielelben  $d)Wierigkeiten,  weld)e  die  DarlteHung  der  po1itifd)en  Getd)id)te  der  in  der 
preubifd)en  Provinz  Saufen  vereinigten  Gebiete  zu  flbenvinden  bat,  {teilen  fid)  aud)  ibrer 
Kird)engefd)fd)te,  der  Seele  und  dem  Sd)10|tel  ibrer  po1itifd)en  Ge{d)id)te,  entgegen.  Did)t  darin 
liegen  die  grdbten  Sd)wierigkeiten,  dab  die  Provinz  Saufen  in  ibrer  langen  Husdebnung  von 
den  Kennebergifd)en  €rblanden  am  SOdabbange  des  Cbfiringer  (Ualdes  bis  did)t  an  die  Sfidweft- 
fpibe  von  meddenburg  bei  einem  fetten  Kem  altpreubi|d)en  Gebiets  32  gröbere  und  nod)  viel 
mebr  kleinere  ebemalige  l)enfd)aften  in  fid)  aufgenommen  bat.  Dr.  Cduard  lacybs  fagt  febr 
rid)tig  in  feinem  Uonvort  zu  feiner  Gefd)id)te  der  Provinz  Sa Afen.  dab  die  gr9bte  Sd)wierigkeit 
fiir  die  Hufgabe  einer  gefd)id)tlid)eirUDerii€Dt  darin  berubt,  dab  die  weitaus  gröbere  Kälfte  des 
Bodens  unferer  Provinz  Staaten  angeb$rte,  die  zwar  zumeift  bier  ibre  Olurzel  baben,  deren 
Kobeitsfib  und  Sd)werpunkt  aber  in  frflberer  oder  fpäterer  Zeit  nad)  auberbalb  verlegt  wurde. 
£s  ift  desbalb  wobi  ivi  verfteben,  wenn  K$nned(e  in  dem  Uonvort  fein  Bad)lein  als  einen  erften 
taftenden  Uerfud)  einer  Kir(bengefd)id)te  der  Provinz  Sad){en  bezeid)net  €s  ift  aber  mebr  als 
ein  taftender  Uerfud).  In  wiffenfd)aftli(ber  f reibeit  und  Selbftändigkeit  bat  KSnnedce  uns  ein 
£ebrbu(b  ge|d)enkt,  das  die  Einbeit  der  Kird)engefd)id)te  der  Provinz  Sad)fen  dadurd)  gewonnen 


1 2$  BQcberbef  pred)ungeii. 


bat»  däh  ibr  Uerfaffer  die  (Uurzeln  der  ISd)fifd)en  Provinzialkircbe  nad)  den  Grenzen,  innerbalb 
we1d)er  fie  gegenwärtig  beftebt,  aufgelud)t  und  von  dielen  Olurzeln  aus  die  kird)lid)e  Entwiddung 
bis  auf  die  Gegenwart  verfolgt  bat. 

KSnnedce  ift  der  Gefabr  entgangen»  die  feiten  Grenzen  der  $onderl(ird)engeId)id)te  der 
Provinz  zu  verlieren  und  bat  weder  UngebSriges  in  feine  Darftellung  eingeniifd)t  nod)  dringend 
€rforder1id)es  ausgelaffen.  Die  Hufgabe  des  $d)reibers  einer  engeren  Kird)enge(d)id)te,  den 
Zufammenbang  mit  der  allgemeinen  €ntwid(lung  in  dem  Uerfolg  der  befonderen  fiberall  in  dem 
recbten  tnab  bervorzubeben»  ift  von  ibm  mit  fid)erer  l)and  gel$ft. 

Jeder  tad)kundige  Cefer  des  Bud)s  mub  es  merken»  dab  der  Uerfaffer  fid)  $fter  zur 
€ntba1tfamkeit  gezwungen  bat  und  dab  es  ibm  an  nid)t  wenigen  Stellen  Überwindung  gekoftet 
bat»  der  €inbeit  und  l)armonie  des  Ganzen  wegen  Itlab  zu  balten.  Der  B1id(  auf  das  Ganze 
bat  ibn  aud)  gezwungen»  aus  dem  reid)en  Qberflub  des  Quellenmaterials  und  der  zablreicben 
Uorarbeiten  nur  eine  kleinere  Reibe  wid)tiger  Bad)er»  deren  Citel  er  am  $d)iub  feiner  Jlrbeft 
mitteilt»  beranzuzieben. 

€s  dOrfte  viel1eid)t  empfeblenswert  fein»  in  einer  zweiten  Auflage  entweder  unter  den 
einzelnen  Jlbfd)nitten  oder  am  $d)lub  des  ganzen  Bud)s  einen  kurzen  (Uegweifer  in  die  £iteratur 
zur  Kird)engetd)id)te  in  der  Provinz  $ad)fen  zu  geben.  Unter  der  von  KSnnedce  benutzten 
Citeratur  werden  die  Kenner  der  Kird)engefd)id)te  der  einzelnen  Candtd)aften  und  Kreife  mand)e 
wertvolle  BOd)er  vermiffen»  z.  B.  die  Beiträge  des  Superintendent  Daumann  zur  ßeimatskunde 
des  Kreifes  €d(artsberga»  u.  a.  fein  Bu(b:  »Bus  der  Zeit  des  groben  Krieges**  ufw.  Könnedtes 
Bud)  foll  ja  nid)t  blob  den  $d)fllern»  fondern  aud)  den  Cebrem  dienen.  Die  €rfabrung  aber 
lebrt»  wie  wenig  nid)t  blob  mand)e  Cebrer  fondern  aud)  aus  ibrem  bisberigen  Olobnort  in  eine 
entferntere  Gegend  verfebte  Geiftlid)e  fiber  die  auf  ibren  neuen  (Uobnort  und  feine  £andfd)aft 
fid)  beziebende  kird)engetd)id)tlid)e  Citeratur  Befd)eid  wiffen. 

In  der  gedrängten  form  und  Geftalt»  in  weld)er  der  kird)engefd)id)tlid)e  Stoff  in  dem 
Biid)lein  ausgeprägt  er|d)eint»  bat  weder  die  €igentfim1i(bkeit  der  Candesklrd)engefd)id)te  der 
Provinz  nod)  die  Grflndlid)keit  gelitten.  Das  Ganze  ift  nid)t  in  €inzelbeiten  untergegangen 
und  die  Gefd)id)te  nid)t  durd)  den  Stoff  erdrüdit.  Die  einzelnen  Cat|ad)en  find  nid)t  um  ibrer 
felbft  willen»  fondern  nur  in  dem  IDabe»  Uerbältniffe  und  Zufammenbang  erwäbnt»  in  weld)em 
fie  zur  €ntwid(lung  des  Ganzen  fteben.  nid)t  das  darf  die  JTufgabe  des  Candeskir(bengefd)id)ts- 
fd)reibers  fein»  die  Geld)id)te  jeder  einzelnen  Kird)e»  jedes  einzelnen  Klofters  oder  gar  jedes 
einzelnen  Paftors  zu  ergründen.  Bei  fo  unerfättlid)em  Uerlangen  nad)  den  JTtomen  der  Kird)en- 
getd)id)te  wird  diefe  felbft  unm$glid).  nid)t  die  IDaffe  des  Stoffs»  fondern  die  Gewalt  fiber 
denfelben  mub  das  Ziel  lein»  nad)  weld)em  wir  aud)  bei  unfern  Uereinsarbeiten  zu  ringen  baben. 

Dem  Uerfaffer  fei  im  Damen  unferes  Uereins  befonderer  Dank  getagt»  dab  er  zur 
£rreid)ung  diefes  Ziels  uns  ein  ßandbud)  geliefert  bat.  in$d)te  fein  Bfid)lein  dazu  belfen»  die 
Cemenden  und  aud)  die  Cebrenden  mit  der  Kird)engefd)id)te  unterer  Provinz  vertraut  zu  mad)en, 
damit  fie  die  Forderungen  verfteben  und  erfOllen»  weld)e  die  Kird)e  an  fie  ftellt.  Dur  wer 
mit  Ciebe  rfidcwärts  getd)aut  bat»  wird  mit  Segen  vorwärts  bauen.  C.  0.  Radlad). 


m  die  Sd)riftleitung  verantwortlid):  C.  0.  Radlad)»  Pfarrer  in  Gatersleben. 

e.  Bacnfd)  fun.»  magbetnirg. 
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Beiträge 
zur  6erd)fd)te  bes  Ulflftarbfenftes  Der  Gefftlfcben 
nad)  Quellen  aus  bem  Herzogtum  Ulagbeburg. 

Uon  0.  Ciebe. 


Seit  dem  fed)S2el)nten  Jahrhundert  ift  der  Bedanke  der  allsemeinen  (üehrpflid)t 
in  Deutfd)land  nid>t  wieder  zur  Ruhe  gekommen.  Die  Unbotmi^igkeit  und 
Rottfpieligkeit  der  Sfildner  drängten  immer  wieder  zu  einer  £$tung  der  Jfrage, 
aber  alle  Uer{ud)e  td>etterten  kläglid)  an  der  Unm$glid>keit,  der  tniliz  —  gewShnüd) 
AisfAu^  oder  Defenfioner  genannt  —  in  den  kurzen  Qbungsperioden  die  n$tigen 
militSritd)en  €igenfd)aften  beizubringen*  Erft  die  Einführung  des  ftehenden  ])eere$ 
brad)fe  in  dem  Itlilitärftaate  Preußen  eine  teilweife  Uerwirklid)ung,  allerdings  unter 
den  fchwerften  Opfern  fflr  den  Einzelnen.  Die  aufterordentnd)e  Uermehrung  des 
Beeres  unter  Sriedrtd)  Ulilhelm  L  mad)te  den  Erfab  in  dem  menfdKnarmen  Cande 
tebr  {Awiertg  und  wir  fehen  den  geftrengen  König  zwei  Jahrzehnte  lang  zwifd)en 
ver|d>iedenen  Prinzipien  bin«  und  hertd)wanken.  Um  die  wirtfd)aftlid)e  Kraft  der 
Bevölkerung  zu  fd)onen,  verfugte  man  den  Bedarf  durd)  JInwerbung  im  Jluslande 
zu  deAen,  aber  die  hohen  Koften  und  die  durd)  das  rad(fid)tslofe  Jtuftreten  der 
Olerbeoffiziere  hervorgerufenen  politifAen  $d)wierigkeiten  liefen  immer  wieder 
die  Rfid(fcebr  zur  Inlandswerbung  geboten  erfd)einen.  Diefe  aber  war  dod)  vielfad) 
nidMs  anderes  als  Jlushebung  und  nid)t  feiten  eine  ziemlid)  gewaltfame,  dafür 
{prid)t  {d)on  das  häufige  auswandern  junger  £eute,  das  in  den  Uerboten  als 
Defertion  behandelt  wird.  Selbft  in  Perioden,  wo  die  Inlandswerbung  unterlagt 
war,  beftand  fie  in  der  Praxis  fort;  vielfagend  genug  ift  die  Bemerkung  des 
fnfanterie^Reglements  von  1726:  ^Ulann  die  Capitaines  hübfd)e  £eute  ohne  Klagen 
und  Gewalttat  mit  guter  ttlanier  anwerben,  werden  fie  fid)  beftens  bei  Sr.  Itlajeftät 
rekommandiren/  Eine  Regelung  brad)te  erft  die  Einführung  des  Kantonfyftems 
1733.  jedem  Regiment  wurde  ein  Bezirk  zum  Erfab  zugewiefen,  alle  Einwohner 
wurden  als  militärpflid)tig  angefehen,  in  Elften  eingetragen  und  nad)  der  Konfirmation 
mit  roten  i)alsbinden  verfehen;  die  fortdauernde  Defertion  lie^  den  Jlusdrudc 
„untid)erer  Kantoniff*  aufkommen.  Der  ßSrte  der  maftregel  wirkte  entgegen, 
da^  ein  Drittel  fortgefebt  im  Jluslande  angeworben  wurde,  zahlreid)e  ausnahmen 
beftanden  und  bis  auf  zwei  fogenannte  Exerziermonate  der  gr$^te  teil  der 
inannfd)aft  beurlaubt  zu  werden  pflegte. 
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130 Bcttrage  zw  gelc»id>te  des  milltardienftes  der  gelltli»en  ulw. 

Hx  die  wirMid)  von  der  JTu$bebung  Betroffenen  war  es  bei  der  zeitlid)en 
Unbefd)ränktbeit  des  Dienttes  ein  fd)weres  Cos,  um  fo  mebr,  als  der  Soldat 
außerhalb  der  bfirger!id)en  Gefellfcbaft  ftand  und  die  foziale  und  moraüfdK 
Befd)affenbeit  der  im  Auslände  Beworbenen  diefe  0erin9td)ä6ung  vollauf  rechtfertigte. 
€ine  vollkommene  Cosrei^ung  vom  bisherigen  Ceben  bedeutete  der  Dienft  für  den 
Gebildeten  und  aud)  diefen  fd)flMen  keine  Jlusnabmen  bei  der  Ileigung  des  K$nig$ 
für  „lange  Kerls'*,  die  Obrigens  keineswegs  blo^  Ciebbaberei  war,  vielmehr  glaubte 
man,  da^  ihnen  die  Griffe  an  den  tehr  langen  Gewehren  leid>ter  fielen.  Die 
tragik  {old>en  0etd>id(s  hat  allezeit  zu  did>terif(ber  Uerwertung  getodct,  {o  0.  Steytag 
im  3teikorporal  bei  ttlarkgraf  jnbred)t.  Im  hellen  Cid)te  der  mirklid)keit  erfd)einen 
die  Begebenheiten  in  der  Sd^ilderung  eines  Betroffenen,  des  Kandidaten  der 
theologie  Deubauer,  der  feine  gewalttame  Anwerbung  zu  Zflllid)au  1725  und 
feine  zweijährige  Dienftzeit  befd)rieb  und  mit  den  Olorten  fd)lie^en  durfte:  „hiermit 
mu^te  nun  der  Olalfifd)  den  jonam,  weld)en  er  auf  eine  Zeit  verfd)lungen,  wieder 
von  ficb  geben,  da^  er  alfo  vor  diefes  IHal  nod)  unbefd)ädigt  davon  kam^)/ 

€in  Xhnlid>es  $d)id(fal  aus  dem  Gebiete  unferer  Provinz  ruft  uns  ein  JlktenftOdt 
des  magdeburger  $taat$ard)ivs  in  Erinnerung*)«  Der  mann,  von  dem  es  bandelt» 
magifter  Georg  €mft  Brand,  war  nad)  den  fpäter  von  ihm  beigebrachten  Zeugniffen 
zu  Unter-Pei^en  bei  ßalle  unter  Gerichtsbarkeit  der  von  Krofigk  als  Sohn  de$ 
dortigen  Pfaners  geboren,  hatte  zu  ßalle  ftudiert  und  dort  die  ülagifterwlfarde 
erworben«  (Denn  es  von  ihm  hei^t,  er  fei  „einer  von  denen  älteften  dvibus 
obgedachter  Univerfitlt  auch  nod)  vor  deren  Inauguration  insait>iret'',  fo  tft  mit 
Rfld(fid>t  auf  diefen  Cermin  (K  Juli  1694)  anzunehmen,  da^  er  nach  damaliger 
Sitte  nod)  im  Knabenalter,  lange  vor  Beginn  der  Studien  in  die  matrikel  der  nod) 
in  Uorbereitung  begriffenen  6od)tchule  eingetragen  worden  ift,  zumal  fein  (Dobnort 
fo  nahe  lag^).  €r  hat  dann  neun  Jahre  feinen  erblindeten  Uater  vertreten,  wurde 
aud)  1713  al$  ßofprediger  nad)  ZSrbig,  das  damals  zum  fflrftentum  Sad)fen' 
merfeburg  gehSrte,  vorgefd)lagen.  über,  ehe  diefe  Hngelegenheit  zur  €ntfd)etduii0 
kam,  erreid)te  ihn  fein  Gefd)id(:  1715  hat  ihn  der  KSnig,  wie  er  fiA  in  einem 
Immediatgefud)  1722  ausdradit,  von  feinem  Olohnort  Gerbftedt  „nad)er  Bertin 
zum  großen  Granadier-Batallion  abbohlen  la^en,  aber  theils  wegen  erwei^lid)er 
Ceibes«Maladie,  theils  da^  id)  damals  als  ßofprediger  zu  ZSrbedt  praesentiret 
war,  in  l)ohen  Gnaden,  wiewohl  zur  Erlangung  diefer  Praedicatur  etwas  zu  fpähte 
wiederumb  allergnXdigft  dimittiret''.  Er  hat  fid)  dann  wieder  nad)  Gerbftedt 
begeben  und  nad)  Zeugniffen  dortiger  Geiftlid)en  aus  dem  Jahre  171$  »nidK 
nur  feine  Studia,  foviel  feine  fd)wad)e  Ceibes  Constitution  und  andere  n<tMge 
affairen  Zulagen  wollen,  gebfihrend  abgewartet,  fondem  aud)  im  Predigen  fidi 
fleißig  exerdret  und  mit  feinen  meditationibus  die  fo  ihn  geboret  wohl  vergnAget**. 
Jlud)  mehrere  Paftoren  umliegender  Orte  bezeugten,  da^  er  „fein  von  Gott 


^)  nad)  der  handMrift  auf  der  Kgl  Bibliothek  zu  Berlin,  herausgegeben  von  6.  Oleber. 

>)  Kultuiard)iv  Qeneralia  1617. 

^  Hud)  in  der  matrikel  von  frankfurt  a.  0.  (ed.  Jriedlaender,  £iebe,  Cbeuner)  entbSIt 
iedes  Semefter  um  diefe  Zeit  die  Rubrik  depositi,  non  iurarant,  worin  z.  B.  die  Profefloren- 
(9bne  figurieren.    Der  €id  wurde  bis  zu  neun  Jahren  fpSter  abgelegt. 
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verliebenei  gutes  Calent  treulid)  und  zum  Seelen  erbauliAen  Hüben  derer,  to  ihn 
geboret,  angewendet  babe''  und  zu  Uertretungen,  „loviel  feine  eigne  nid)t  allzu 
gefunde  Ceibes  Constitution  und  oftmalige  Betd)werung  zulaflen  wollen,  jederzeit 
auf  bedarfenden  Jall  tebr  prompt  und  willfXbrtig  fid)  finden  laf^en"*. 

über  (eine  Prüfungen  waren  nod)  nid)t  zu  Ende.  1720  wurde  er  „durd) 
den  Berm  Capitain  d'Ampach  vom  I)od)19blid)en  Jllt  Detfaufd)en  Regimenter) 
abermabls  als  ein  Hfigelmann  angeworben  und  bat,  da  (eine  Ceibesgebred)lid)keit 
durd)  die  ungew$bn1id)e  vehemente  Bewegung  um  ein  großes  gebSuffet  worden, 
desbalb  von  Seiner  l)od)ffirftlid)en  Durd)laud)t  von  flnbalt  Detfau,  nad)dem  er 
ein  3dbr  gedienet,  (einen  JIbfd)ied  bekommen**.  nid)tsdeftoweniger  baftete  dem 
Bedauernswerten  nun  der  toziale  Iftakel  an,  den  der  Soldatenftand  aus  einer 
wfiften  Uergangenbeit  Überkommen  batte,  und  fo  fab  er  Hd)  genStigt,  am 
23.  mai  1722  das  erwSbnte  Immedtatgetud)  einzureidKn,  das  nad)  kurzer 
Darlegung  feiner  militärifd)en  Uergangenbeit  fortfSbrt:  „(üann  id)  nun  durd) 
vorbero  zweymabliges  mit  erlittenes  3reuer-Qng1fidc  tHd)t  alleine  gar  arm  und  feitbero 
vollends  ungefund  bin,  fondem  aud)  mein  zweymabliger  Soldatenftand  fonderltd) 
im  ßerzogtbumb  niagdeburg  alft  meinem  Uatterlande  gar  bekandt  und  deswegen 
zur  Promotion  bey  dafigen  Theologis  gleid)fam  inhabil  gebalten  werden  folt, 
obgleid)  nirgend  abzufeben,  da^  der  £briftlid)e  Soldaten-Standt  jemanden  zum 
Predigt  JImbte  unwürdig  mad)en  folte,  da  dod)  einige  von  denen  0eiftreid)en 
Kinben  Ulttem  wobi  ebemabls  Soldaten  gewefen,  fonft  aud)  niemand  meiner 
Bef$rderung  entgegen  mir  etwas  nad)tbeiliges  na^fagen  kani  Jllf^  ergebet  an 
€uer  K9nig1id)e  majeft»  mein  alleruntertbinigftes  Bitten,  damit  id)  nid)t  Zeit 
Cebens  obnverfd)uldet  unglfiddid)  fein  m9ge,  mid)  nunmebro  allergnSdigft  zu 
befSrdem  und  an  Dero  l)alberftSdtifd)es  Consistorium,  in  weld)er  Province  mein 
Soldaten  Stand  nid)t  fo  bekandt,  allergnädigft  zu  rescribiren,  da^  zu  der  erften 
atldar  oder  in  der  0raffd)aft  ßobenftein  fid)  erzeugenden  KSniglid)en  vacance 
fonder  Jlufentbalt  befördert  werden  mSge.**  Triedrid)  Ulilbelm  L,  der  jede 
ini^ad)tung  des  von  ibm  geforderten  Standes  fibel  zu  vermerken  pflegte,  erliefe 
alsbald  ein  auf  den  15.  Jlpril  1722  datiertes  Refkript  des  Inhalts:  „wann 
Supplicant  bey  dem  examine  und  fonft  die  gebSbrige  praestanda  praestiren 
kan,  aud)  gegen  deben  fibrige  Huffflbrung  nid)ts  anders  auszufegen  ift,  als  daB 
€r  in  Qnfern  Kriegesdienften  engagirt  gewefen  und  geftanden,  bey  fid)  er$ffnenden 
Vacantzien  auf  deben  Beförderung  zu  reflectiren.**  Ober  Brands  wettere  Sd)id(fa1e 
geben  die  Hkten  keine  Jluskunft. 

Die  Regulierung  der  Jlusbebung  durd)  das  Kantonfyftem  und  der  Rubm 
der  preubifd)en  Klaffen  baben  zur  ßebung  des  Standes  viel  beigetragen  und  wir 
befiben  Zeugniffe  genug,  dab  die  Soldaten  des  Groben  K$nigs  oft  von  £iebe  zu 
Candesberm  und  l)eimat  befeelt  waren.  Selbft  JIngebSrige  guter  bflrgerlid)er 
Familien  vermod)ten  aus  Pflidbtgeffibl  ibr  6efd)idc  zu  verwinden  wie  der  IHusketier 
Dominicus,  deffen  tagebud)  aus  dem  fiebenjäbrigen  Kriege  uns  erbalten  ift.  Jlber 
der  Ulunfd),  tragifd)e  Sd)id(fale  wie  das  feine  und  das  oben  erzäblte  zu  vermeiden, 


^)  Damals  zu  balle  in  Gamifoii. 
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fflbrte  dod)  zur  Durd)l8d)erung  des  Syftems  durd)  Uermebrung  der  Jfusnabmen, 
da  der  K$nis  pd)  zu  dem  Gedanken,  der  das  natflrltd)e  Korrelat  der  allgemeinen 
mebrpflid)t  bildet»  dem  Dienft  auf  Zeit  nid)t  entfAlie^  konnte.  Dazu  kam  die 
lande$väterlid)e  Sorgfalt  für  m$glid)fte  €ntlaftung  des  Candes,  das  durd)  die  Kriege 
fo  td)wer  gelitten  batte.  Dad)  1737  batte  Sriedrid)  (üilbelm  I.  einen  Spezialbefebl 
erlatfen^):  „da^  alle  PriefterfSbne,  weld)e  Theologie  studiren  von  der  enrollirung 
frey  feyn  und  ibnen  die  PS^e  abgenommen  werden  (ollen''  —  nSmlid)  der 
fogenannte  £aufpa^,  den  die  Kantoniften  vom  Kompagnied)ef  bis  zur  Einftellung 
erbielten.  Dad)  dem  {iebenjäbrigen  Kriege  wurden  die  Jlusnabmen  immer  weiter 
ausgedebnt  auf  gewiffe  StSdte,  Berufe,  ja  auf  alle,  die  6000  tblr.  im  UermSgen 
batten.  Das  Zeitalter  der  Humanität,  (ebr  geneigt,  dem  Staat  nur  Pflid)ten,  keine 
Red)te  gegenüber  dem  Individuum  beizumeffen,  mu^te  das  Beftreben  fSrdem,  die 
geiftige  Utigkeit  m$glid>tt  zu  entlaften.  Das  Edikt,  die  Keligionsverfaftung  in 
den  Preu^itd)en  Staaten  betreffend,  vom  9.  Juli  17$$  beftimmte  in  ausdrfiddid>er 
Erneuerung  des  von  1737  die  Kantonfreibeit  der  PredigerfSbne  fiberbaupt  und 
der  SSbne  von  $d)ulkollegen  in  den  Städten,  wo  die  Kantons  find,  wenn  [it  fid> 
den  midenfAaften  oder  aud)  den  bildenden  Kfinften,  desgleid)en  dem  Kommeizio 
widmen,  nid)t  aber  wenn  fie  ])andwerke  oder  eine  andre  £ebensart  erwäblen  oder 
aber  als  Studierende  nid)ts  gelernt  baben  und  nad)  dem  Examen  abgewielen 
werden.  Jluf  diefe  lebtere  Einfd)rSnkung  binzuweifen  erfd)ien  1790  und  1792 
notwendig  und  eine  Kabinettsorder  vom  31.  Oktober  1791  befabl  keinen  auf  der 
Univerfität  anzunebmen  obne  Eriaubnis  vom  Regiment  {eines  Kantons  oder  der 
Kammer  feiner  Provinz^).  Begründend  wurde  ausgefflbrt,  da^  viele  nur  der 
Befreiung  balber  obne  genfigende  Uorkenntnilfe  die  Univerfität  bezieben  und, 
wenn  fie  obne  Jlufrid)t  einige  J^bre  ein  wildes  £eben  gefflbrt  baben,  ebenfo 
unwiffend  zurfldckommen. 

Die  immer  weitere  Jlusbreitung  der  Jlusnabmen  batte  fd)lieblid)  zur  3folge, 
da^  die  £aft  des  ßeerdienftes  nur  nod)  von  den  unterften  Klaffen  getragen  wurde. 
Die  wid)tigfte  ftaatsbargeriid)e  Pflid)t  begegnete  wad)fender  61eid)giltigkeit  und 
es  bildete  fid)  ein  IDangel  an  Uerantwortlid>keitsgefflbl  aus,  der  die  Grundlagen 
des  0emeinfinns  unterwflblte.  Befonnene  mSnner  baben  vor  der  0efabr  gewarnt, 
aber  Übergroße  Pietät  vor  der  Uergangenbeit  binderte  Jriedrid)  Klilbelm  DL  an 
rafd)en  Reformen  und  die  Kataftropbe  von  1$06  war  von  allen  verfd)uldet,  nidrt 
nur  vom  ßeere.  Das  KSnigreid)  lUeftfalen,  das  aud)  die  weftelbifd)en  Celle 
Preußens  in  fid)  aufnabm,  eignete  fid)  auf  mtlitärifd)em  Gebiet  wie  auf  allen 
andern  die  franz$fifd)en  Grundfäbe  an:  alle  Einwobner  von  20—25  Jabren  waren 
der  Konfkription  unterworfen,  die  JTuswabl  gefd)ab  durd)  das  £os,  das  den 
Betroffenen  fflnf  Jabre  bei  den  Jabnen  bielt.  Das  Stellvertreterwefen  war  gefeblid) 
geregelt.  JTlsbald  nad)  Uer$ffentlid)ung  des  Gefebes  wandte  fid)  eine  Hnzabl 
bervorragender  männer  des  geiftlid)en  und  £ebrftandes,  darunter  der  l)allifd)e 
Kanzler  Diemeyer  und  der  Propft  RSttger  von  U.  £.  3t«  zu  Iftagdeburg  in  einer 
JIdreffe  an  den  KSnig,  weld)e  den  bedeutenden  Einflub  beider  Berufe  auf  die 

1)  magdeburg  Staatsarchiv  A.,  Kultusarcbiv  Gen.  1524. 
«)  St.  Jf.  m.  ebenda  1527.  1525. 
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Uolksbtidung  und  -gefinnung  bervorbob.  „über  wir  ffircbten,  da^  ein  grofier 
tbeti  der  büdtamften  Subjecte  den  vorzOgliÄen  Jlnftalten  verloren  geben  oder  fie 
nid)t  mebr  betud>en  werden,  wenn  €.  R.  VÜ.  ntd)t  geruben  foüten,  ffir  den  Stand 
der  0etftlid)en  und  Sd)u!!ebrer  von  der  Strenge  des  Contcriptionsgefet^es  etwas 
nad)zu!anen  und  den  traurigen  folgen  zuvor  zu  iiommen»  welAe  man  bereits 
in  3tanl<reid)  an  dem  mange!  guter  $d)u1tebrer  und  Prediger  wabmimmt.  Diefer 
mangel  bat  felbtt  den  erbabenen  Bruder  €.  K.  m.  veranlafrt,  denen,  weid)e  in 
den  Sd)ulen  und  Seminarien  Heigung  zeigten,  fid)  dem  SffentüAen  anterrid)te 
und  gei{tlid)en  Stande  zu  widmen,  Dispenfation  von  der  Conlcription  zu  ertbeilen. 
In  DeutfAland  find  gew$bnlid)  die,  we!d)e  diefen  Stand  wXI)len,  unbegfitert,  fie 
baben  alfo  keine  mittel,  einen  Stellvertreter  zu  bezablen.  €$  werden  folgliA 
wenig  Eltern  geneigt  Um,  ibre  Kinder  aufs  Ungewiffe  ftudiren  zu  latfen.  mir 
tind  inde^  weit  entfernt,  eine  allgemeine  Jlusnabme  für  die  Kandidaten  dtefes 
Standes  von  €.  K.  in*  erbitten  zu  wollen.  Sie  würde  gemi^braud)t  werden  und 
nur  Ueranlatfung  geben,  daft  die  ZabI  fiberbXuft  und  der  Stand  mit  unnOfeen 
mitgliedern  fiberladen  wfirde/  Dur  bei  Kandidaten,  die  das  Cos  trijfft,  foll  bei 
nad)weisbarer  tfld)tigkeit  Befreiung  eintreten.  Dod)  vor  Eingang  der  Jldretfe 
ver$ffentlid)te  das  Itlmitterium  des  Innern  folgendes  Sd)reiben  vom  12.  Huguft  l$0$ 
an  die  Konfiftorien:  „Sa  Majestä  toujours  anim^e  du  soin  de  rendre  ses  peuples 
plus  heureux  et  de  leur  laisser  dans  Tavenir  des  gages  pr^cieux  de  son  amour 
et  de  sa  sagesse,  m'a  fait  connaitre,  qu'EUe  accorderait  l'exemption  du  service 
militalre  ä  ceux  des  jeunes  clercs,  qui  se  destinent  k  TEtat  de  Ministre  des 
^glises  et  aux  jeunes  gens,  qui  ont  pour  but  de  leurs  ^tudes  Tinstniction  de 
la  jeunesse.'  Das  Konfkriptionsgefeb  von  IS  10  beftimmte  vorläufige  Befreiung 
„fflr  die  durd)  Calente  und  Kenntnitfe  Jlusgezeid>neten,  betonders  wenn  He  fid) 
dem  geiftlid>en  Stande  oder  dem  $ffentlidKn  Untenid)t  widmen*".  Die  vom  Cos 
Betroffenen  kamen  in  einem  6nadengefud)  um  Befreiung  ein,  wie  fie  nod)  zabireid) 
bei  den  Jlkten  findi). 

Die  begeifterte  Entfd>loffenbeit,  alles,  aud)  die  Perf6nlid)keit  fOr  das  0emeinwobl 
einzufetten,  bat  Deutfd)land  errettet:  „jene  verzebrende  flamme  der  Uaterlandsliebe 
—  nad)  fid)tes  Olorten  — ,  weld)e  die  Dation  als  die  l)fille  des  Ewigen  umfafrt,  fOr 
weldK  der  Edle  mit  Sreuden  fid>  opfert  und  der  Unedle  fid)  eben  opfern  foir^).  Hn 
ibren  (üerken  baben  die  JlngebSrigen  des  geiftlid)en  Standes  rflbmlid)ften  JTnteil  „Es 
kam  der  tag,  fagt  Emft  morib  JImdt,  wo  alle  einzelnen  0efflble,  artefle  und 
Uorurteile  in  den  großen  Sd)utt  mit  zufammenfanken.''  Das  Uorurtefl  gegen  den 
Krtegsdienft  der  bSberen  Klaffen  war  eins  der  gewid)tigften.  aield>e  Minderung  gegen 
frflber  bedeutete  es,  da^  die  Kultusabteilung  im  minifterium  des  Innern  am  31.  Januar 
I S 1 5  dem  Zivilgouvemement,  das  die  vorläufige  Uerwaltung  der  jeftigen Provinz Sad>fen 
fflbrte,  empfabl,  bei  Befebung  von  geiftlid)en  und  Sd)ulämtern  vorzfiglid)  auf  die 


0  $t  JV.  m.  A.  Kultusafd)iv  Gen.  1530,  1529. 

^)  jns  Zeugnis  ffir  JWt%  niäd)t1gen  €influb  fet  bfer  der  Beriet  eines  pooimerfcben 
Cbeologen  und  Kriegsfreiwilligen  angeffibrt»  deffen  Bnider  die  ibm  von  jenem,  feinem  Cebrer, 
beim  JVuszng  gerenkte  Glaubenslehre  im  Cfd)ako  trug,  wo  fie  dem  CrSger  zum  Qeile  eine  Kugel 
abhielt.   (Baltifd)e  Studien  1907.) 
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Kandidaten  Rfid(nd)t  zu  nehmen,  weld)e  militirdienfte  geleiftet  hatten.  Jlus  dem 
inagdeburgtld)en  ßnd  nad)rid)ten  nid)t  erhalten,  dem  ßalberftädter  Kontiftorium 
aber  wurden  vom  Juli  d.  Js.  bis  msrz  1$I6  vom  Zivilgouvemement  ntdrt 
weniger  als  25  derartige  Kandidaten  empfohlen,  zum  Ceil  unter  Hervorhebung 
ihrer  mi1it8rifd)en  Ceiftungen.  JIls  ein  Beifpiel,  zugleid)  der  von  einer  JmXRt 
gebrad)ten  Opfer  fei  das  6elud)  des  Predigers  Bauer  zu  Olilsleben  für  (einen 
Xltetten  Sohn  7riedrid)  angeführt:  „€r  befuAte  feit  feinem  eilften  jähre  die  Cebr* 
anftalten  zu  L  brauen  in  IHagdeburg  und  bei  deffen  angedrohter  Belagerung 
die  hohe  lateinifd)e  $d)ule  in  ßalle  und  bezog  IS  10  die  dortige  Univerßtät,  um 
Cheologie  zu  ftudiren.  Jim  €nde  feiner  akademitd)en  taufbahn  entflammte  ihn 
die  Ciebe  zu  feinem  vormaligen  Uaterlande,  Sr.  niajeftSt.dem  Könige  von  Preußen 
eine  bedeutende  Unzahl  junger  Studierender,  die  er  in  ßalle,  Jena  und  Ceipzig 
dazu  vereinigt  hatte,  ohne  mein  Uorwi^en  und  zu  feiner  und  meiner  6efahr  naA 
Berlin  zuzuführen  und  wurde  von  dem  KSnige  damals  in  Breslau  im  ttlärz  ISIS 
unter  die  v.  Cat)Owfd)en  JSger  geftellt.  (üährend  des  nad)herigen  (üaffenftfll- 
ftandes  hatte  er  in  diefem  Corps  das  Unglfld(,  bei  Kfiben  ohnweit  teipzig  gefangen 
genommen  und  feiner  kleinen  ßabe  bis  aufs  i)emde  beraubt  und  gemishandelt 
zu  werden,  erklimmt  aber  die  fteineme  ßofmauer  und  rettet  fid)  durd)  einen 
gIflddiAen  Sprung,  foda^  er  verkleidet  bei  der  ünwefenheit  des  damaligen  weft- 
phälifd)en  K$nigs  mit  feinem  Corps  in  i)alle  fid)  durd)  diefe  Stadt  zum  Obrift 
Colong^)  an  die  l)eide  begiebt  und  mit  deffen  kleinen  Corps  Ober  die  Elbe 
kommt,  hierauf  wird  er  unter  die  jigeresquadron  des  2ten  weftpreu^ifd)en 
Dragoner-Regiments  eingeftellt  und  hat  wie  id)  nad)  feinen  Zeugni^en  und  feiner 
mehrmaligen  Empfehlung  zur  Belohnung  und  nad)  feinem  Cagebud)  glauben 
mu^,  in  der  Sd)lad)t  bei  6roftbeeren,  im  0efed)t  bei  Dame  und  in  den  Sd)lad)ten 
bei  Dennewife  und  teipzig  wohl  mit  IDut  feine  Pflid)t  erfüllt,  aber  den  JTntrag 
zu  einer  Offizierftelle  abgelehnt,  um  mir  als  Uater  einer  zahlreid)en  Familie  die 
Koften  zu  erfparen  und  nad)  beendigtem  Sfeldzuge  fogleid)  zu  dem  wiMfd)aftlid)en 
7ad)e  zurOdrtreten  zu  kennen.  Der  Unfall,  nad)  einer  den  3tanzofen  mit  weniger 
inannfd)aft  entri^enen  BrOdce  über  die  £ippe  beim  nad)feben  des  flüd>tigen 
Capitains  von  feinem  im  Klarer  fid)  bäumenden  und  ihn  abfegenden  Pferde  fehr 
gedrüdct  worden  zu  fein,  und  einige  Uerwundungen  in  den  0efed)ten  bei  Jimheim 
und  Braine  fowie  in  dem  Sturm  bei  Soif^ons  und  in  der  Sd)lad)t  bei  Caon 
ihm  zu  theil  geworden  haben  allerdings  einen  nad)theiligen  Einfluf^  auf  feinen 
CSrper  gehabt.  Er  kam  im  Junius  ISI4  unter  der  Einbuf^e  an  feiner  Cefundheit 
und  dem  Uerluft  dreier  Pferde  zurüdt,  erhielt  vom  ßenn  Ceneral  der  Cavallerie 
V.  Oppen  das  rühmlid)e  Zeugni^:  er  habe  fid)  im  7eldzuge  al$  mann  von  fittlidKm 
Sinn,  aber  aud)  ftets  voll  niuth  gezeigt  und  fei  deshalb  viermal  bei  verfÄiedenen 
Jltt$zeid)nungen  zu  Belobnungen  vorgefd)lagen  worden,  und  ging  nun  niid)ael  ISI4, 
nad)  der  ihm  vom  l)erm  Ceneral  v.  Cingelsheim  in  Berlin  ertheilten  Uerfid)erung 
„er  folle  bei  der  erften  fid)  eröffnenden  Cehrftelle  bei  den  Cadets  in  Potsdam 
angeftellt  werden"  einftweilen  als  l)auslehrer  nad)  Briefen,  um  fid)  durd)  anterrid)t 


^)  woM  eolomb. 
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und  eignes  3fortarbetten  4iuf  die  Prüfung  anzufibidten,  welche  er  fid)  im  l)erb(t 
diefes  jabres  untertb2ntg(t  erbitten  wollte.  Der  Jlufruf  des  KSnigs  bei  dem  neuen 
3feldzuge  war  Indexen  aud)  für  ibn  wieder  ein  Sporn,  für  Preußens  Rubm  und 
Selbttftlndigkeit  mit  meinem  2ten  eben  zum  jurittifcben  Studio  abgebenwollenden 
Sobne  die  Olaffen  zu  ergreifen  und  HA  abermals  zu  der  jSgeresquadron  des 
2tett  wettpreuf^ifiben  Dragoner-Regiments  v.  Olrangel  zu  verfflgen,  welches  am 
3tett  d.  zum  dritten  JIrmeecorps  abmarfcbirt  ift.  T(b  muf^  die  Koften  der 
Bewaffnung,  Bekleidung  und  der  Pferde  zu  verfÄmerzen  (udKn,  fo  (ebr  fi^  in 
3  jabren  mid)  aud)  mitgenommen  baben,  ebe  id)  mid)  nod)  von  der  PIflnderung 
1S06  und  der  b2uslid)en  Jluszebrung  im  Jlpril  1$13  durd>  die  franz8ti{d)e 
Kavallerie  erboblen  konnte.  Um  defto  weniger  wird  es  mir  verargt  werden  kSnnen, 
wenn  td)  fflr  einen  Sobn,  der  mir  in  der  $d)ul-  und  Univer(itSts-  und  in 
3  eampagne-jabren  {o  Suferft  ko|t(pielig  bei  drfidtender  Zeit  werden  mu^te,  und 
fflr  den  id)  bei  dem  krebsartigen  0eldfra^  der  we(tpbll{(d)en  Zeit  nid)t  einmal 
ein  3familien{tipendium  erjagen  konnte,  bei  der  Pflid)t,  an  meine  flbrigen  Kinder 
dod)  nun  auA  etwas  zu  wenden  und  bei  der  Hoffnung  eines  baldigen  und 
dauerhaften  Friedens  mid)  um  eine  JInftellung  umfebe". 

€s  ift  die  alte  und  die  neue  Zeit,  die  uns  in  dem  gedrfidtten  verkflmmerten 
Uater  und  dem  begeifterten  Sobne  entgegentritt. 
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Die  CtirfftfanfHerung  unb  Paftorlerung 
ber  Krefsbörfcr/> 

(€in  Beitrag  zur  Kird)enge(d)id)te  des  £andkrei(e$  naumburg.) 
Uoti  naumanti,  Superintendent  in  Edtartsberga. 


KreisdSrfer!    IXIober  der  Harne? 

(Uenn  man,  nad)  der  Cage  von  l)anenbaufen  gefragt,  antworten  wollte,  da^ 
es  auf  der  7inne  liege,  wie  es  dod)  rid)tig  wäre,  fo  wOrde  man  in  unterer 
Gegend  verwundert  angefeben  werden  und  die  korrigierende  Antwort  bSren 
mfitfen,  da^  l)anenbaufen  „auf  dem  Kreife''  liege.  Der  Jlusdrudt  »Kreis'',  der 
beute  nod)  wie  aud)  einft  nur  einen  Uerwaltungsbezirk  bezeid)net,  ift  in  diefem 
Jalle  zur  Bezeid)nung  für  einen  beftimmten  £and(trid)  geworden,  der,  ein  JIus(d)nitt 
des  Jinneplateaus,  beute  zum  Kreife  Daumburg  geb$rt^).  (Uenn  man  diefen 
£and{trid)  geograpbifd)  beftimmen  foll,  kann  man  ibn  als  das  Gebiet  des  CiftbaAes 
mit  (einen  nebengewiffem  bezeid)nen.  Der  Umfang  diefes  Bezirkes  mag  im 
£aufe  der  Zeiten  gewed)ie]t  baben.  Uielleid)t  i(t  Kebebaufen  ebenfo  wie  Puntd)rau 
und  ßaflenbaufen  erft  (päter  zum  Kreife  gerecbnet.  UrfprOnglid)  bat  vielleid)t  nur 
Spielberg,  Benndorf,  Zädtwar,  Caugwift,  Poppet,  £i^dorf  und  Gemftedt  dazu  gebSrt. 
Urkundlid)  kommt  der  Jlusdrudc  „auf  dem  Kreife**  m.  (U.  zum  erftenmale  1521 
bei  Gelegenbett  eines  Pfortenkaufes  vor^).  Tn  dem  Damen  der  KreisbSIzer  bat 
aud)  das  ine^ti(d)blatt  den  alten  Damen  nod)  auf  die  jefttzeit  gerettet.  IDit 
einem  neueren  Uerwaltungsbezirke  dedit  fid)  der  alte  Bezirk  nid)t;  er  lebt  nur 
fort  in  der  Cradition,  die  aud)  infofem  (ebr  rid)tig  unter{d)eidet,  als  fie  niemals 
die  Parod)ie  ObermSllem  zum  Kreife  geregnet  bat.  (Denn  id)  diefe  „auf  der  IFinne" 
gelegenen  Orte  dod)  nod)  bie  und  da  in  den  Kabmen  meiner  Unterfud)ung  mit 
einbeztebe,  fo  wolle  der  £efer  das  gfltigft  tragen,  weil  ibre  ZugebSrigkeit  zu 

*)  JInmerkung  der  Redaktion:  Dieter  Jluffa^  ift  von  dem  Uerfafler  frflber  als  der 
Aber  die  Bedeutung  der  7rankenberr((baft  für  die  0briftiani(ierung  des  nord$(tli(ben  Cbflringen 
(liebe  oben  S.  I— 10)  ge(d)rieben. 

1)  €rbbud)  von  Pforta  1$$].  „Candftrafee,  die  gebet  Aber  den  Kreis  berOber  vor  die 
Köfener  BrMt\ 

s)  Ololff  n  S.  63$.  09Bn{«  wird  1521  verkauft,  u.  a.  mit  einer  Crbtrift,  wie  (ie  auf 
dem  Krei(e  Oblid)  (ei.  ßierzu  bemerkt  dlolff,  dab  mit  dem  Jlusdrudc  alle  einft  zum  Pforten« 
Jfmte  geb$rigen  Dörfer  be2eid)net  würden,  „jnie  diele  Dörfer  beiben  auf  dem  Kreife,  vtellet4)t 
weil  (ie  alle  um  1)a((enbau(en  berumliegen  und  (ämtlid)  dort  ibren  Dien(t(tubl,  den  Pforta  dort 
unterbielt,  baben.  Diefe  Be2eid)nung  ging  nur  von  dem  Klo(ter  Pforta  aus  und  ift  dur4)aus 
nid)t  geograpbifd)".    Bierin  irrt  Ololff. 
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unferer  €pl)orie  die  BerfldttiAtifiutifi  ent(d)uldigt^).  Die  Bezeicbnung  „auf  dem 
Kreffe''  mu^  m.  €.  auf  febr  frflbe  Zeit  zurfidtgefflbrt  werden.  Id)  (tebe  nid)t  an, 
zu  bebaupten,  da^  „Kreis''  in  diefem  3falle  nid)t$  anderes  i(t  als  eine  Uerdeutfcbung 
des  lateint((l)en  pagus. 

Im  3abre  1053  wird  Ei^dorf  als  im  pagus  Spielberg  liegend  bezeichnet. 
Jlud)  in  diefem  3falle  bat  man,  wie  es  ja  natiirlid)  war,  pagus  mit  0au  OberfeM 
und  von  einem  Untergau  Spielberg  im  großen  l)u(itingau  ge(prod)en.  €r(t 
Dobenedter  bat  darauf  aufmerkfam  gemad)t,  da^  das  Olort  pagus  bier  nur 
„Dittrikt",  „Bezirk''  bezeid)ne.  €ine  Beftätigung  bierfflr  finde  id)  in  dem  €rbbud)e 
von  1551,  wo  die  Jlusdrfldte  „auf  dem  Kreife"  und  „auf  dem  Spielberge"  als 
gleid)bedeutend  gebraud)t  werden^). 

Der  Jlusdrudt  Kreis  reid)t  al(o  m.  €.  auf  einen  alten,  da^  id)  es  gleid) 
bier  anticipando  fage,  von  den  Banken  angelegten  Burgwartbezirk  Spielberg 
zurfidt  Spielberg,  aus  Spiegelberg  verkflrzt,  mit  dem  lateini(d)en  specula  zufammen- 
bSngend,  bedeutet  urtprflnglid)  einen  Ort  zum  JIustd)auen,  eine  (Darte.  Dun 
liegt  ja  Spielberg  nid)ts  weniger  als  auf  einem  Berge,  vielmebr  in  der  Diederung 
des  Kod)erbad)es.  Der  Dame  kSnnte  fo  erklärt  werden,  da^  auf  einem  benad)barten 
Berge  eine  Starte  gelegen  babe,  von  der  die  d$rflid)e  Siedlung  ibren  Damen 
empfing,  Sbniid)  wie  bei  Edcartsberga,  das  aud)  kein  Ort  auf  dem  Berge  ift. 
IXIabrId)einlid)er  aber  ift  es,  da^  der  Ort  als  befeftigter  Ort  tro6  der  Diederung 
gleid)  {o  genannt  ift.  Jlud)  jonft  werden  alte  fränkitd)e,  in  der  Diederung 
gelegene  Kaftelle  mit  »berg'  bezeid)net^). 

Soviel  zur  Erklärung  des  Damens  der  KreisdSrfer,  eine  Erklärung,  die  id) 
nid)t  umgeben  konnte.  IDeine  Jlufgabe  kann  nur  gelSft  werden,  wenn  id)  zur 
älteften  Siedlungsge{d)id)te  der  Gegend  zurfidcgebe.  Cbriftianifterung  und  fränki(d)e 
Kolonifation  bangen  gerade  in  unterem  Gebiete  fo  eng  zufammen,  da^  für  die 

erftere  im  Dunkeln  bleibt,  wer  die  le^tere  nid)t  aufzubellen  wei^. 

«  « 

Der  8ftlid)e  Ceti  der  Tinne  ift  die  Region  des  inufd)elkalks,  der,  von 
mäd)tigen  Jlblagerungen  von  £8^  bededtt,  frud)tbares  Gelände  trägt.  Sd)on  frflb 
lodcte  der  Offen  der  3finne,  im  Gelände  des  £i^bad)es  mebr  als  reid)lid)  mit 
(Uaffer  begabt,  die  2^Qtt,  die  ibre  Beute  fud)ten,  den  Pfeil  mit  der  kunftvoll 
gearbeiteten  Sfeuerfteinfpifee  bewebrt.  Grabende  IDenfd)enband  dedtt  beute  Olerk- 
zeuge  und  Sd)erben  vergangener  Oabrtaufende  auf;  Benndorfs  Eebmgrube  zeigt 
dem  vorfibergebenden  (Danderer  Kefte  uralter  l)erdftellen  an.  JIngebSrige  des 
Uolksftammes,  der  im  19.  3dbrbundert  vor  Cbr.  Geburt  feinem  Sffirften  bei 
Ceubingen  das  Grabmal  baute,  baben  die  l)$ben  der  3rinne  durd)quert:  In  dem 
Steinkegel  des  Eeubinger  Grabes  fand  fid)  aud)  Debraer  Sandftein.  Dad)  der 
Ölende  der  (Ueltgefd)id)te  fiedeln  in  unfrer  Gegend  die  l)ermunduren.    OUie  zablreid) 


1)  Im  €rbbu(be  von  155]  (ind  folgende  Orte  mit  dem  Zutage  „aufem  Kreite*  verleben: 
Caugwil^,  6em(tedt,  ßadenbaulen,  Rebebaulen,  Spielberg,  ZSdcwar.  Dagegen  beibt  es  bei 
Ober*  und  DiedermSIlern:  „auf  der  Jinne". 

^  „Spielbergk,  aufem  Kreis,  aufem  Spielberge  gelegen". 

^  Z.  B.  Königsberg  an  der  €mfd)er  OKObel:  Die  tranken  S.  21.)  Der  Dame  Spielberg 
kann  aber  aud)  von  den  Colonen  aus  der  IJeimat  Übertragen  fa'n. 
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da$  Uolk  geweten,  davon  zeugen  die  Refte  mSd)tt9er  Olallburgen  und  6rSben, 
die  den  Sfldrand  der  $d)nifldte  und  IFinne  krSnen,  zablreidKt  bewehrte  Zufltt<bts- 
ftltten  fflr  die  Siedler  und  ibre  l)erden,  wenn  die  Jeinde  drobten. 

So  ward  der  Bergzus,  den  wir  beute  mit  SAmfldte,  $d)redte  und  3finne  benennen, 
gleidrfam  zu  einem  großen  Bergungsort  in  Zeiten  der  Sefabr,  auf  3  Seiten  durd) 
die  Olafler  der  Saale  und  Unftrut  ge(d)irmt,  auf  der  vierten  Seite  an  bedroblidtfter 
Stelle  kunftvoll  %t\MiA  durd)  inen(d)enband.  mit  der  Oleltmacbt  der  RSmer  (teben 
die  l)ermunduren  der  Gegend  in  friedliAem  Uerkebr,  und  aud)  unfere  Gegenden 
{ud)te  der  rSmifdK  l)Sndler.  R8mi(d)e  tnflnzen  find  bei  Saubad)  und  G^dorf 
gefunden.  Der  Harne  der  Hermunduren  ver{d)windet  auf  den  Cafein  der  OleltgefAiAte, 
um  in  dem  Damen  der  Cbflringer  wieder  zu  erfteben.  Da^  aud)  im  Gebiete  „de$ 
Kreifes"  alte  Cbflringer  gefiedelt  baben,  davon  zeugt  auf  der  I)8be  das  wflftgewordene 
Grflnftedt,  zeugt  im  Cale  das  alte  im  13.  jabrbundert  untergegangene  Gemftedt. 

Uon  den  Jlngeln  und  Olamen,  weld)e  um  200  oder  300  n.  £br.  Geburt 
Cbflringen  mit  ibren  Siedlungen  flberzieben,  bat  kein  Crupp  im  £tf(bad)stale 
geraftet.  Die  Endungen  »leben*  und  »ingen«  {ud)en  wir  bier  auf  der  I)$be  der 
Anne  vergebens.  Qrbewobner  und  Zuzflgler  vermifd)en  fid>,  die  Stimme  ver(d)melzen, 
mSd)tige  ?flrften  einigen  die  USIker. 

Um  die  Ölende  des  5.  Jabrbunderts  debnt  weit  nad>  norden  und  Sflden, 
von  einem  mSd)tigen  KSnige  beberrfd>t,  fid)  das  Cbflringer  K6nigreid).  nid)t 
allzulange  dauert  fein  Glanz.  Deid  und  l)errfd)(ud)t  der  K<nigsfSbne  (elbft 
Id)wXd)en  die  inad)t;  nad)  dem  Siege  der  Banken  ftflrzt  Irminfrieds  Reid).  JluA 
im  Gelände  des  Ci^bad)es  erklingt  der  Olebruf»  als  3flfld)tlinge  den  7all  der  3fette 
Sd>eidungen  melden.  Jluf  Cbflringen  legt  fid)  des  tranken  l)and!  €ine  ftarke 
l)and,  aber  aud)  eine  fegenbringende  l)and!  Seine  Krieger  webren  mit  den 
Cbflringem  vereint  dem  JInfturm  der  8(tlid)en  feinde;  feine  €dlen  roden  die 
OlSlder  und  fflbren  neue  Colonen  zur  Jlusnulkung  des  ]ungfrlulid)en  Bodens  zu, 
feine  Bi{d)8fe  und  Priefter  bringen  die  Predigt  vom  Kreuz  .  .  . 

7reilid)  Urbewobner  und  Colonen  kennen  nid>t  gleid)  (id)  des  Sd)u6es  und 
des  Sriedens  freuen  unter  ftarkem  Jrankenfcepter.  Um  die  Ölende  des  fiebenten 
Jabrbunderts  find  die  wilden  Slaven  bis  zur  Saale  vorgedrungen.  In  den  erften 
jabrzebnten  des  neuen  jabrbunderts  flberfd)reiten  fie  fiegend  den  bemmenden 
Strom.  Dagoberts  l)eere  werden  gefd)lagen,  bis  es  dann  dem  Herzoge  RadoH 
gelingt,  die  Slaven  zu  befiegen.  Olas  im  Kampfe  nid)t  flllt,  mu^  fid)  dem 
Sieger  fflgen.  Die  als  Sieger  die  l)affenbSufer  l)Sbe  ge(ud)t,  werden  als  Unter- 
worfene nun  von  den  3tanken  geduldet  0. 


^)  Deuerdinas  bat  IJSfer  zwar  bebauptet,  dafe  {lavit(be  Siedlungen  in  Cbilringen  erft  mit 
dem  $.  saec.  anzunehmen  (eien  (Der  Ceubinger  IJflgel  S.  57  im  V.  Bande  der  3abresI4)Tfft 
fflr  UorgeMicbte  pp.)  Indeflen  fflr  den  naumburger  Kreis  weftlid)  der  Saale  dflrfte  feine 
Bebauptuna  nid)t  zutreffen.  Dab  fie  bei  Spielberg  als  QerrfdKnde  aufgetreten  find,  dafttr 
f(beint  mir  dur(b  folgendes  der  Beweis  erbracht:  Bier  baben  die  Slaven  die  Sotteln  der  Deut(4)en 
in  der  ?1ur  beibehalten  und  in  Sedelit»e  umgetauft,  mit  Ihrer  Unterwerfung  durch  die  franken 
haben  fich  diefe  Sedelitse  nod)  in  dem  Flurnamen  der  »Seddelsdce*  erbalten.  Dieler  Uorgang 
wäre  m.  €.  nicht  gut  denkbar,  wenn  die  Slaven  bier  als  friedlid>e  eolonen  von  den  franken 
angefiedelt  wiren. 
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2ablreid)e  Spuren  erinnern  aud)  im  6ebtete  der  Krei$d8rfer  an  die  Zeit  der 
Slavem  Unter  den  beute  nod)  begebenden  Siedlungen  weifen  auf  fie  Zidtwar 
und  Pomnift.  Zu  den  nod)  bettebenden  Siedlungen  treten  zab1reid)e  Olflttungen 
weftlid)  der  Saale.  JIus  unferm  Gebiete  nenne  id)  nur  Cranewi«  und  die  beiden 
Diiben,  deren  etnftiges  Befteben  urkundlid)  bezeugt  ift.  Jlber  auf  grS^ere  Zabl 
weifen  die  alten  71urbfld)er  bin.  In  Spielberger  Jfiur  das  iner$fd>enfeld,  das 
0ertfd)enfeld  in  Benndorfer  3flur,  die  mSrzke  in  der  7lur  Pomnift  ni<d)ten  Refte 
alter  Siedlungen  bedeuten.  In  l)affenbiufer  und  Punfd)rauer  flur  weifen  die 
grof^e  und  kleine  Cipzige  auf  einen  Ort»  den  feine  0rfinder  nad)  dem  Eindenwalde 
nannten,  den  fie  gerodet,  wie  die  Bewobner  von  Dflben  in  ibrem  Ortsnamen  fid) 
ftetig  der  ftolzen  €id)en  erinnern  durften,  unter  denen  zuerft  ibre  USter  die  Zelte 
gefegt.  In  Zidcwarer  wie  in  Rebebiufer  3flur  kflnden  von  einer  Olflftung  die 
,,wflften  Gärten''.  Kurz,  wer  alle  Spuren  forgfiltig  fammelt,  ift  zu  dem  Sat^e 
bered)tigt,  da^  im  fiebenten  Jabrbundert  die  ßSbe  weftlid)  der  Saale  mit  kleinen 
Slavenfiedlungen  did)t  befeM  war.  Rfldtfid)tslos  gebt  Aber  die  Siedlungen  dann 
der  Pflug  der  Tranken,  ob  fie  aud)  bie  und  da  die  alte  Siedlung  befteben  laffen, 
nid)t  einmal  an  den  Damen  der  Slaven  rflbrend. 

mit  dem  ad)ten  jabrbundert  feM  fflr  unfere  Gegend  die  ausbauende  CStigkeit 
der  Tranken  ein:  0arl  Itlartell  und  Pippin  beginnen  die  JIrbeit, . Karl  der  Grof^e 
vollendet  fie.  €rft  er  konnte  Cbflringen  eine  frlnkifd)e  Provinz  im  Uollfinn  des 
Olortes  nennen. 

3flfld)tig  kann  id)  aud)  diefen  Jlbfd)nitt  der  Siedlungsgefd)id)te  nur  ftreifen, 
und  dod)  —  td)on  eine  flfld)tige  Skizze  lif^t  uns  die  GrS^e  der  JIrbeit  fd)Slken. 

nad)  fränkifd)er  Red)tsanfd)auung  gebSrte  alles  berrenlofe  £and,  gebSrten 
(USIder  und  Einöden  dem  KSnige.  Da^  diefes  Cand  dem  Reid)e  dienftbar  gemad)t 
werde,  da^  bebauungsfSbiges  KSnigsland  gefd)affen  wurde,  war  das  eine  Ziel 
der  frdnkifd)en  Siedlungspolitik,  die  die  KSnig$mad)t  auf  dem  KSnigsgute  auf- 
baute, mit  der  Gewinnung  von  Kulturboden  batten  die  l)errfd)er  die  Gelegenbeit 
gewonnen,  ibre  Getreuen  mit  £andbefi«  zu  beiebnen,  die  KirÄe  mit  fand  auszu- 
ftatten,  KSnigsleute  auf  fold)em  Boden  anzufiedeln,  die  immer  bereit  waren,  ibr 
Sd)wert  fflr  den  fd)enkenden  König  zu  zieben.  ßeerftra^en  wurden  gefd)affen, 
weld)e  das  Cand  durd)fd)nitten,  da^  auf  ibnen  der  König  leid)ter  feine  militSrmad)t 
bewegen  könne.  JIn  diefen  ßeerftra^en  wurden  Reid)$böfe  gebaut,  umfangreid)e 
Domainen,  beftimmt,  den  König  und  feinen  I)of  auf  feinen  Reifen  zu  Unterbalten, 
dem  l)eere  den  nötigen  Proviant  zu  fid)em.  nid)t  blo^  das  berrenlofe  Cand  ward 
in  diefe  JIrbeit  bineinbezogen.  (Uo  keine  Einöden  waren,  da  fcbuf  man  fi^* 
Das  ganze  Cand,  aud)  das  fd)on  befiedelte,  wurde  gleid)fam  neu  zwtfd)en  König 
und  Uolk  geteilt.  Und  wenn  wir  uns  erinnern,  da^  die  alten  deutfd)en  Siedlungen 
durd)  wflfte  Candftrid)e  von  einander  gefd)ieden  waren,  wibrend  die  3tanken  in 
der  Cinie  eine  neue  Grenze  fd)ufen,  fo  können  wir  verfteben,  wie  auf  diefe  OUeife 
fd)on  eine  menge  Cand  zu  neuer  Uerteilung  gefd)affen  wurde  aud)  da,  wo  fd)on 
der  Pflug  ging.  Diefe  Deuregulierung  der  alten  Tluren  bat  Jtbnlid)keit  mit  unferer 
Separation  des  verfloffenen  jabrbunderts,  die  ja  aud)  in  der  Jlufteilung  des 
Ödlandes  nid)t  minder  wie  in  der  Deuverteilung  des  fd)on  kultivierten  Candes 
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tbre  Jlufgaben  batte.  lUa$  die  Separation  im  19.  3dbrbundert  tilgte,  das  batte 
die  Separation  der  Stanken  im  $.  und  9.  n^brbundert  gefcbaffen.  Die  Tiur, 
zerteilt  in  jene  {d)malen,  lang  fid)  binftredcenden  Merftreifen,  die  in  ibrer  kleinften 
Brette,  von  der  Gerte  oder  dem  benuftten  meMeil  Gerten  und  Stricken  genannt 
wurden,  in  doppelter,  dreifad)er  und  vierfad)er  Breite  aber  Sottein,  Dreigerten  und 
Gelenge  biegen.  Diefes  Bild  der  Srlur,  das  nur  untere  Jllten  nod)  kennen,  war 
das  Olerk  der  Stanken,  die  mit  diefer  Einteilung  der  Tluren  aud)  den  alten 
l)ufenverband  td)ufen.  Darum,  wo  man  in  alten  Jlurbflcbem  die  Stridien  und 
Sottein,  Dreigerten  und  Gelengen  findet,  —  und  man  findet  fie  bei  uns  flberall, 
aud)  im  Gebiete  der  KreisdSrfer,  —  da  ift  Siedlungs-  und  Kolonifationsarbeit  der 
Stanken  zu  fud)en.  Jreiltd)  kann  man  nid)t  immer  ein  beftimmtes  jabrzebnt 
für  die(e  JIrbeit  geltend  mad)en.  Sie  bat  Jabrbunderte  gedauert,  ebe  fie  das 
ganze  £and  bezwang.  Später  kam  der  0(ten  dran  als  der  (Ueften,  am  {piteften 
vielleid)t  der  Oftteil  der  Sinne  mit  den  KreisdSrfem.  Bis  775  ift  das  Unftnittal 
bis  Burgld)eidungen  einerfeits  und  bis  Griefftedt  und  Gorsieben  andrerfeits  reguliert. 
Daslelbe  gilt  von  dem  Gebiet  der  toffa  und  SAerkonde  mit  Bfid)el,  Goelleda,  Deubaufen, 
Buttftedt.  In  dem  folgenden  Jabrzebnt  ift  die  JIrbeit  bis  Cromsdorf,  TDillingsdorf 
und  Kudersdorf  fortgefd)ritten.  Im  neunten  Jabrbundert  kommen  die  „inarkfd)eider'' 
aud)  ins  £ibbad)tal.  Das  bei^t  aber  nid)t,  dab  erft  mit  diefem  Zeitpunkt  in 
diefer  Gegend  kolonifiert  ift  und  Dörfer  gegründet  wurden  —  das  kann  fd>on  um 
viele  jabrzebnte,  um  H^b^bunderte  trüber  gefd)eben  fein.  Die  Separation,  von 
der  id)  oben  fprad),  bedeutet  nid)t  den  Hnfang,  fondem  das  €nde  der  fr8nkifd)en 
Bodenpolitik,  um  einen  neueren  ted)nifd)en  Jlusdrudt  zu  gebraud)en^). 

Und  nun  im  Geifte  mit  mir  zu  den  alten  ;iurbfid)em  und  Urkunden,  zu 
den  alten  Brouillonkarten,  die  nod)  die  alten  Jlurwege  uns  zeigen,  wie  fie  ein 
jabrtaufend  beftanden,  um  fo  wenigftens  einige  Beweife  für  die  JIrbeit  der 
Stanken  zu  finden! 

Jlllgenugfam  bekannt  in  unterer  Gegend  ift  die  alte  KSnigsftrabe,  weld)e 
das  Gebiet  der  RreisdSrfer  durd)fd)nitt  und  fid)  bei  l)affenbaufen  in  zwei  Zflge 
gabelte.  Der  SItere  der  beiden,  der  Aber  Rebebaufen  nad)  Jluerftedt  zog,  bieb 
nod)  in  jfingfter  Zeit  die  alte  „Trankenftrabe'.  Jiud)  auf  den  inebtifd)blittem 
erinnert  die  ^S^rankenboble"  bei  (Uilsdorf  nod)  an  ISngft  vergangene  Zeiten. 
Der  Oleg,  weld)er  einft  nSrdlid)  von  Cibdorf  direkt  nad)  Spielberg  fflbrte,  beibt 
in  alten  Jlkten  die  ßeerftrabe.  In  Rebebäufer  7lur  zeugen  die  Gebindidier  von 
dem  erften  Rulturlande,  weld)e$  zu  dem  Edelfibe  der  Stanken  gelegt  wurde,  in 
der  Sflur  von  DiedermSIlern  erinnert  der  Dame  des  „Badibaumes",  der  unzweifelbaft 
aus  „Cadtbaum''  verderbt  ift,  nod)  an  die  Gewobnbeit  der  Stanken,  die  Grenzen 
im  (Ualde  durd)  Bäume  zu  bezeid)nen,  deren  Rinde  man  ein  Rreuz  eingrub. 
Jlud)  die  alte  „inarkgenof(enfd)aft''  können  wir  nod)  nad)weifen,  die  einft  fid) 
um  den  „Spielberg""  fammelte  und  in  einem  gemein(amen  lUalde  den  i)olzbieb, 
die  Sd)weinemaft  und  die  Sd)weinweide  als  gemeinfame  Dubung  flbte.  Diefe 
nubung  am  Olalde  bildete  eine  gemeinfame  ZubebSr  der  fränkifd)en  ßufe.    Der 

1)  d.  Rubel:  Die  tranken  1904«  und  1)$fer:  Die  Srankenberr|d)aft  in  den  barzvorlanden. 
barzzehMrift  1907. 
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Olald  liegt  nad)  Burgbe^ler  zu:  Spielberg  hatte  daran  (ein  teil»  wie  aud)  ZIdtwar, 
Caugwit  und  Gemftedt.  Dod)  die  ;iurbfld)er  des  1$.  Jabrbunderts  betonen,  da^ 
der  Be(i6  am  OUalde  mit  den  ßufen  zufammen  veräußert  wurde. 

Uon  diefen  Remintscenzen  aus  den  Jikten  den  Blidt  zu  den  Siedlungen, 
den  nod)  begebenden  und  den  untergegangenen!  Sd)on  JImold  batte  darauf 
aufmerkfam  gemad)t,  da^  alle  Orte  mit  der  Endung  ,,bau{en"  auf  die  Itanken 
zurfidigeben.  I)eute  weif^  man,  da^  dtefe  Orte  {SmtliA  KSnigsgilter  gewefen  find. 
Da^  aud)  die  Siedlungen  mit  der  €ndung  „dort"  Sd)5pfungen  der  3tanken  find, 
ift  n'Kbt  minder  beute  Gemeingut  der  3rorid)er.  I)aben  dod>  die  im  10.  und 
II.  3<^l>rbundert  in  nieder-Öfterreid)  kolonifierenden  Itanken  (id)  mit  Uorliebe 
diefer  Endung  bei  JInlage  neuer  DSrfer  bedient.  Und  nun  aber{d)aue  der  Eefer 
die  Damen  im  Gebiete  des  Kreifes,  nebme  die  SlavendSrfer  fort  —  faft  nur 
Siedlungen  mit  „bauten''  und  „dorf " !  Kebebaufen  und  Balfenbaufen  Stützpunkte 
an  der  uralten  neu  gegründeten  Strafe,  —  EiHorf  und  Benndorf,  ßoppendorf 
und  ßobndorf  als  Olflftungen  dazu  —  wo  mSd)te  auf  engen  Raum  zufammen- 
gedrSngt  (id)  ein  deutlid)eres  Bild  der  kolonifierenden  tranken  bieten?  Jlud) 
Caugwib  ift  frSnkifd)e  Gründung.  Seine  alte  Jorm  „Dodcwib"  mag  aus 
„Dagobertsvic**  entftanden  (ein  und  erinnert  an  einen  der  3  Dagoberte^).  Sein 
nad)barort  Poppel,  —  der  Dame  bedeutet  Poppos  Gut,  —  ift  aud)  fränkifd). 
Unter  den  Eeitern  der  fränkifd)en  Regulierungsarbeiten  im  9.  O^brbundert  kommt 
mebrfad)  ein  Poppo  vor. 

Diefe  Refultate  find  fid)er,  untid)er  bleibt  nur  die  Antwort,  wenn  wir  nad) 
genaueren  JIngaben  Ober  die  Zeit  der  Gründungen  fragen.  I)ier  muffen  wir  uns 
befd)eiden  und  den  Raum  von  3  3abrbunderten  nennen,  in  die  wir  die  einzelnen 
Gründungen  einzuordnen  baben. 

IXIober  die  Tranken  die  Colonen  genommen,  die  fie  bier  als  K$nigsleute 
angefiedelt  baben?  Der  Dame  l)affenbaufen  weift  deutlid)  genug  auf  den  alten 
Stamm  der  l)effen,  der  aud)  fd)on  zur  Zeit  der  IHerovinger  mit  feinen  Einwanderern 
nSrdlid)  der  Unftrut  dem  l)affegau  feinen  llamen  gegeben  bat.  Da^  die  Siedler 
nid)t  aus  dem  ßaffegau  kamen,  wie  l)Sfer  will,  da^  fie  vielmehr  aus  dem  alten 
Stammlande  gekommen,  dafür  ift  mir  untrüglid)er  Beweis,  da^  die  neuen  Siedler 
nad)  dem  Strom  ibrer  ßeimat  den  Bad)  bei  l)affenbaufen  den  IXIerrabad)  nannten. 
Jluf  den  (Ueften  aud)  weift  der  Kod)erbad),  an  deffen  Quelle  Spielberg  entftand. 
Uielleid)t  bat  aud)  £inzid)0,  der  Tübrer  der  alten  Ei^dorfer  Colonen,  das  Eif^bad)- 
waffer  nad)  einer  (Uafferader  feiner  l)eimat  genannt.  Da^  das  nid)t  blo^  intereffant 
ift,  da^  es  für  die  Stage  der  Cbriftianifierung  aud)  von  Bedeutung  ift,  bedarf 
kaum  der  Betonung.  Dab  l)effen  im  Uordergrunde  ftebt,  dafür  baben  wir  m.  E. 
zwingende  Beweife.  Ergänzend  m$d)te  id)  nod)  anfügen,  da^  aud)  JImold  fd)on 
darauf  bingewiefen  bat,  dab  etwa  30  Siedlungsnamen  unferer  Gegend  oder  fagen 
wir  lieber  des  nord$ftlid)en  Cbüringens  fid)  in  Qeffen  finden.  So  liegt  ein 
Spielberg  bei  aiäd)tersbad),  ein  l)affenbaufen  bei  Iflarburg,  ein  Trinkenau  bei 
Irrankenberg,  um  nur  bei  unferer  Gegend  zu  bleiben.    Eebnt  man  die  Beweiskraft 


1)  Dagobert  I  622-62$;  Dagobert  n  673— 6$9;  Dagobert  m  714—1$. 
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diefes  l)inwet(e$  ab  —  der  Kcd)er  und  der  OlerrabaA  weifen  zwingend  auf  die 
6egenden  der  erften  Colonen.  Zum  Sd)lu^  diefes  JIbfd)nitte$  bringe  icb  nocb 
urkundlid)e  Beweife  Aber  das  Reid)s-  refp.  K8nigsgut  im  Beztrite  der  KreisdSrfer. 

Unter  den  ßersfelder  Befi^ungen,  die  zur  Zeit  des  Kaifers  ümulf  Reicbsgut 
waren,  wird  neben  (Oennungen,  Baigftedt,  Suiza,  SAwabsdorf,  Gebftedt  und 
Srof^jena  aud)  unfer  Spielberg  genannt,  ßaffenbaufen  und  ßf^dorf,  wo  ßersfeld 
fd>on  7$6  begütert  ift,  find  nad)  dem  ßersfelder  Zebntenverzeid)niffe  gegen  Ende 
des  9.  3abrbunderts  als  Befit^ungen  Ottos  des  €rlaud)ten  genannt,  der  dtefe 
6flter  ebenfo  wie  fein  Uater  Eudolf  andere  als  k8nigiid)er  Beamter,  als  0raf,  pd) 
gewonnen  bat*  6emftedt  nennt  KSnig  Otto  957  »sua  villa«;  977  wird  Zädcwar 
von  Otto  n.  an  Zei^  gegeben.  Elsdorf,  das  eine  Zeitlang  an  die  Edcardiner 
gekommen  war,  ift  1053  wieder  als  Reid)sgut  bezeugt;  ebenfo  1074Rebebaufen. 
Da^  die  KreisdSrfer  zum  großen  teile  in  fpiterer  Zeit  Pertinenz  des  SAloffes 
Edcartsberga  waren,  beweift  nld)t  minder  ibre  einftige  €igenfd>aft  als  Reid)sgut« 
Indirekt  weift  auf  Reid)sgut  der  Befi^  der  Quedlinburger  Kircbe  in  Uaffenbaufen, 
Dflben,  l)obndorf  und  GrOnftedt,  ein  Befit»,  den  fie  unzweifelhaft  der  6unft  der 
Ottonen  verdankt.  Da^  die  Querfurter  Dynaften  durd)  die  0unft  der  $8d)fifd)en 
K6nige  wie  bei  ihrer  Deufiedlung  Braunsrode  fo  aud)  im  Gebiete  der  DSrfer 
msilem  und  Pomnife  mit  großen  Eandftredten  begnadet  find,  lif^t  fid),  wenn 
nid)t  beweifen,  fo  dod)  mutmaften.  Uielleid)t  gibt  die  fpStere  €r5rterung  Aber 
die  Grundberren  der  Gegend  nod)  Gelegenheit  zur  weiteren  Stflfte  fflr  den  Safe, 
da^  im  Gebiete  der  KreisdSrfer  das  Reid)sgut  in  7fllle  vorbanden  war. 

€s  kommt  nunmehr  darauf  an,  zu  zeigen,  weld)e  Bedeutung  diefe  CatfadK 

des  Reid)sguts  fflr  die  0hriftianifierung  der  Gegend  bat. 

«  « 

* 

Olenn  man  ein  kurzes  Bild  von  der  ebriftianifierung  Cbflringens  geben 
foll,  ein  Bild,  deffen  Zflge  im  allgemeinen  aud)  fflr  unfere  Gegend  Geltung  haben 
mSd)ten,  fo  wflrde  man  fagen  dflrfen: 

JImalberga,  eine  arianifd)e  Cbriftin,  zieht  auf  dem  KSnigsbofe  Burgfd)eidungen 
als  Gattin  ein*  Der  andere  Zweig  der  K$nigsfamilie  wendet  fid)  dem  katbolifd)en 
ehriftentum  zu:  Bertbar,  Irminfrieds  Bruder,  ift  der  Uater  der  b.  Radegundis. 
aield)en  Einfluß  diefe  Rid)tung  der  K$nig$b8fe  auf  das  Uolk  gehabt  hat,  entzieht 
fid)  unferer  Kenntnis.  Ganz  ohne  Einfluß  kann  das  Chrtftentum  der  ßSfe  nid)t 
gewefen  fein.  Unter  den  Kataftropben,  die  Aber  die  K$nigsfamilie  bereinbrad)en, 
wird  mit  den  Kronen  aud)  das  Kreuz  zemid)tet.  Indeffen  die  Sand  der  Sieger, 
die  fid)  auf  die  Chflringer  legt,  hat  ja  dem  Evangelium  gefd)woren;  die  den 
Charingem  das  £and  der  Uäter  nehmen,  werden  ihnen  wenigftens  von  dem 
ewigen  Ueile  fagen.  Sd)on  der  Uerkehr  zwtfd)en  franken  und  Chflringem,  mehr 
nod)  das  Oleilen  fränkifd)er  Beamten  im  eroberten  Eande  knflpft  die  Hden  an. 
Jlud)  feine  i)erz6ge  find  Chriften.  (Das  in  der  Stille  gefSet  und  gewad)fen,  wird 
genihrt,  als  aud)  in  Cbflringens  Berge  Glaubensboten  aus  $d)ottland  kommen, 
das  Evangelium  zu  verkflnden.  Selbftlos,  raftlos  von  Ort  zu  Ort  wandernd, 
predigen  fie  das  Kreuz,  und  fo  wirkfam  ift  ihr  Opfer,  dafF  aud)  thflringen  um 
die  Ölende  des  $.  Jahrhunderts  fd)on  als  d)riftlid)es  Eand  angefeben  wird. 
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freilid)  finden  fid)  neben  den  £id)tteiten  $d)atten{eiten  genug.  Das  Cbriltentum 
ift  nod)  wenig  tief  gedrungen;  die  Priefter  der  neuen  Eebre  find  nid)t  immer 
Uorbilder  der  Eeute.  €$  feblt  zwar  nid>t  das  treue  arbeiten;  aber  der  Zufammenbang 
unter  ibnen  feblt;  zu  gemeinfamem  (Dirken  ruft  fie  kein  fflbrer  auf.  So  feblt 
ibrer  JIrbett  die  red)te  Uorbedingung  eines  Zukunfts(egens.  Zur  0emeindebildung 
bringen  fie  es  nicbt,  erft  reibt  nid)t  zur  Bildung  von  grS^eren  kird)lid)en 
0emeinfd)aften.  JIn  den  Dacbwucbs  auf  dem  JIrbeitsfelde  denken  fie  nicbt.  So 
wird  aud>  l)ingebung  und  treue  vergeblid).  €s  wire  Aufgabe  der  frlnktfd)en 
Kird)e  gewefen,  bier  belfend  einzugreifen«  über  ibr  feblte  die  Kraft  zu  told)er 
l)ilfe;  pe  krankte  felbft  im  eignen  ßeim.  Da  erftebt  dem  £ande  in  Olinfrietb  der 
ftegbafte  ßeld,  der,  aud)  in  Cbflringen  an  die  Uergangenbeit  anknüpfend,  ein 
neues  pflügt.  Und  was  das  Bedeutfamfte  feines  Olirkens  ift:  Der  Organifator 
der  deutfd)en  Kircbe  wird  zugleid)  der  Reformator  der  frlnkifd)en  Kird)e.  Und 
diefe  durd)  innigen  Bund  des  Szepters  und  Bifd)ofsftabes  bewirkte  Reformation 
ift  der  Srund  neuen  Jlufblflbens  fflr  die  Kird)e  im  ganzen  weiten  3Tankenreid)e. 
Jlls  Karls  mad)ttge  Uand  die  Zflgel  bält,  da  debnt  fid)  das  Reid),  es  breitet  fid) 
aud)  die  Kird)e  aus.  Und  wSbrend  Grafen  und  Jtbte  zufammen  in  beidnifd)e 
£8nder  den  Sieg  der  tranken  tragen,  arbeiten  im  3tankenreid)e  geiftlid)e  und 
weltlid)e  Gewalten  in  innigem  Uerein  an  der  Uertiefung  des  d)riftlid)en  OUefens. 

Id)  febe  die  fd)6ne  Sd)ilderung  l)aud($^)  bierber:  „über  wie  ganz  anders 
vollzogen  fid)  nun  die  d)riftlid)en  €roberungen  als  in  der  Zeit  der  keltifd)en 
miffionare  und  des  Bonifatius.  Zuerft  batte  der  d)riftlid)e  Glaube  in  Deutfd)land 
fid)  ausgebreitet,  wie  wenn  der  Olind  die  SamenkSmer  dabin  und  dortbin  trSgt: 
Bunderte  geben  zu  Grunde,  andere  keimen  am  ungeeigneten  Ort,  wSbrend  daneben 
befferer  Boden  ungenubt  bleibt:  aber  fd)lie^lid)  bededtt  dod)  ein  grüner  JInflug 
das  ganze  Gelinde.  Dann  batte  ein  kird)lid)er  mann,  geftüt^t  und  gefSrdert  von 
den  I)errfd)em,  das  Olerk  in  die  Band  genommen  und  feinen  Überzeugungen 
gemS^  geleitet.  Beides  war  jet^t  vorbei:  die  Itliffionsarbeit  lag  nid)t  mebr  in 
den  Binden  eines  durd)  feine  moralifd)e  Jlutoritit  mäd)tigen  Bitd)ofs  oder 
namenlofer  3fremdlinge,  die,  von  pbanta|tifd)er  Frömmigkeit  in  die  Ferne  gefübrt, 
fid)  aufopferten,  um  als  die  Beimatlofen  ibrem  Berm  nad)zufolgen,  und  mit  viel 
Eifer  und  wenig  Überlegung  geringe  Erfolge  erzielten.  Dun  war  IDetbode  und 
Plan  in  allem,  was  gefd)ab:  der  (Uald  wurde  gleid)fam  gerodet,  das  Feld  geklirt 
und  dann  der  Same  ausgeftreut.  Überall  mad)te  fid)  bemerklid),  da^  ein  kräftiges, 
geordnetes  Staatswefen  dem  Fortfd)reiten  der  Kird)e  Babn  brad),  daf(  ein  mld>ttger 
mnie  alles  beftimmte:  der  lUiderftand  wurde  mit  Gewalt  überwunden,  die  Erfolge 
wurden  erzwungen.  Denn  nid)t  mebr  die  Rird)e  miffionierte,  vom  Staate  gefd)üt»t, 
wie  in  den  tagen  Kart  TDartells  und  Pippins,  fondem  der  KSnig  gebot,  den 
d)riftlid)en  Glauben  anzunebmen,  und  die  langfame  JIrbeit  der  Kird)e  vermod)te 
kaum  dem  vorwSrts  dringenden  i)errfd)er  zu  folgen**. 

Und  nun  von  dem  allgemeinen  zum  befondereni  Ob  irofd)ottifd)e  in8nd)e 
aud)  die  Finne  durd)zogen,  ob  Olinfrietbs  Fu^  zum  Rande  der  Unftrut  gewandert, 

1)  n.  806. 


144  Die  ghTiltianiBeniiifl  mid  PaBoftemng  de?  Kreisdgffer. 

wilfeif  wir  nW.  Kein  Bud)  meldet  uns,  wie  weit  ein  Kilian  felb(t,  wie  weit 
feine  Scbflier  gelcommen;  aud)  Olinfrietb  bat  Itein  Itinerar  binterlajfen.  €in$  aber 
i(t  {lAer:  Da$  Gebiet  der  KreisdSrfer  umfaftte  Iconiglicbe  Befi^ungen,  Reid)$gtit  in 
großer  Jfük,  um  nid)t  zu  tagen,  war  als  Ganzes  ReiAsgut.  Die  Uerwaltung 
diefes  Reidysgutes  erforderte  und  brachte  fränkifcbe  Uerwalter  *m  die  Gegend,  und 
diete  Beamten  waren  Gbriften.  Jlud)  ungewollt  mu^te  von  ibnen  (briftianifierender 
Einfluß  ausgeben,  ein  Einfluß,  der  durd)  Direktiven  des  IDutterlandes  verftSrkt 
wurde,  je  naAdem  bier  der  d)ri(tlid)e  Gedanke  td)wi(ber  oder  ftlrker  die  Oberband 
batte.  BraAten  die(e  Uerwalter  des  K$nigsgutes  zugleid)  {d>on  d)ri{tianifierte 
Colonen  mit,  fo  mu^te  üd)  der  Einfluß  der  Ceiter  natOrlid)  verftirken.  Dod) 
m8d)te  id>  diefes  IDoment  nid)t  allzufebr  betonen,  da  die  belfifdKn  Cande  kaum 
eber  als  die  tbflringifd)en  durd)  das  Gbriftentum  befrud)tet  find.  Jlls  Olinfrietb 
nad)  ßeflen  kommt,  flberwiegt  nod)  der  beidnitd)e  Einfluß.  Sind  alto  vor  der 
mitte  des  $.  3abrbunderts  be(ß{d)e  Colonen  in  unfere  Gegend  gekommen,  fo 
mußten  aud)  die(e  Objekte  der  Gbriftianißerung  werden*  Uergeffen  darf  man 
aud)  nid)t,  da^  das  {tark  mit  Slaven  durd)tet»te  Gebiet  grS^eren  und  linger 
dauernden  Einfluß  erlangte  als  Gegenden,  in  denen  diefes  Element  feblte. 

Jlud)  lUtnfrietb  waren  die  Slaven  unfympatbifd),  und  ibr  (Uiderftand  gegen 
das  Gbriftentum  gewann  ibnen  fein  Uerz  nid)t.  über  aud)  diefer  (Uiderftand 
wird  mit  dem  Regimente  Karls  gebrod)en  fein,  man  wird  desbalb  fagen  dürfen, 
da^  die  mit  der  frlnktfd)en  Uerwaltung  einfettende  Cbriftianifierungsarbeit  mit 
der  Uollendung  der  fränkifd)en  Uerwaltungsarbeit  felbft  vollendet  ift,  daf^  bereits 
in  der  erften  UXIfte  des  neunten  3abrbunderts  das  Gebiet  der  KreisdSrfer  mit 
d)riftlid)en  DSrfem  befetit  war.  Eine  andere  Trage  ift  freilid)  die,  ob  fid)  nad)- 
weifen  llfrt,  da^  für  diefe  Zeit  aud)  \dm  die  Anfange  kird)ltd)er  Organifation 
fid)  zeigen,  ob  fid)  annebmen  IS^t,  da^  die  Siedler  der  KreisdSrfer  wenigftens 
eine  Kird)e  als  Zentralpunkt  ffir  ibre  religiSfen  Bedflrfniffe  batten.  JInnebmen 
m6d)te  man  es,  beweifen  ll^t  fid)  bier  gar  nid)ts.  Hur  das  eine  fd)eint  fid)er, 
da^  fränkifd)e  Dobiles,  bierber  verfemt,  die  Gewobnbeit  der  Heimat  beibebalten 
baben  werden,  ibren  Edelbof  mit  einem  Oratorium,  einer  Kapelle  auszuftatten. 
Spuren  fold)er  CdelbSfe  laffen  fid)  ja  nad)weifen.  SidKr  ift  die  Exiftenz  tines 
fold)en  in  Rebebaufen,  der,  wenn  aud)  nid)t  von  Jlnfang  an  befeftigt,  dod)  fid) 
zu  einem  befeftigten  ßofe  auswud)s,  und  man  darf  daber  kflbn  behaupten,  da^ 
bier  zur  3tankenzeit  fd)on  ein  Oratorium  ftafid^).  Über  den  Bau  der  Uolkskird)en 
IX^  fid)  freilid)  nod)  weniger  fagen.    Dur  das  eine  kann  man  als  wabrfd)etnlid) 


^)  mein  trüberer  JTmtsort  $(bne1lrode  fm  Querfurter  Krei(e,  nad)  6r5b1ers  f or(d)ung 
frffber  $d)nellendorf  genannt»  alfo  Irankenftedlung»  batte  ein  Rittergut»  deffen  Adcer  die 
»getrindädter"  bie^n.  Uon  dem  einftigen  Oratorium  des  frlnknd)en  Edelbofts  wuftte  man 
nod)  in  meiner  JImtizeit  zu  erzählen»  und  die  Utiitatoren  vom  Jabre  I540  2ei4)ntten  I.  Z.  nod) 
die  alten  Zinfen  der  Ualentinsicapelle  auf. 

Qbrigens  k^nnit  Rebebaufen  febr  wobl  eine  befeltigte  curtis  der  Ixävktn  von  JTnbeginn 
gewelen  fein.  Die  fd)fit»ende  Burg  wOrden  wir»  wenn  die  0egend  von  Edtartsberga  zu  weit 
erfd)eint,  etwa  auf  der  Sonnenkuppe  zu  |ud)en  baben.  Dak  diele  nid)t  obne  alte  Befeftigungen 
gewelen  ift»  darf  man  behaupten. 
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bezeiAnen:  Der  Spielberger  Bezirk  mag  in  Sptelberg  (elbft  die  erfte  Uolttskircbe 
bekommen  baben.  Da^  die  Erfindung  diejer  Kinbe  auf  frlnktfd)e  Anregung 
zurfidigeben  m6d)te,  dafür  zeugt  der  b.  Hlartin  als  Citelbetliger  der  Kird)e«  Der 
b.  martin  war  ja  der  nationalbeilige  der  Sranken.  nod)  einer  befonderen  Dotiz 
mSd)te  id)  bei  diefer  Gelegenbeit  gedenken*  Im  Pfortaer  6rbbud)e  (1551)  wird 
in  Caugwib  ein  mit  V2  l)ufe  dotierter  Uof  als  Bitd)ofsbof  bezeid)net*  Uaben  die 
Grflnder  von  Dagobertsvic  diefen  l)of  als  übtteigequartier  für  den  manderbi{d)of 
beftimmt,  wenn  er  das  £and  durd)zog,  —  nod)  ebe  ktrd)lid>e  Organifation  der 
Gegend  eigene  Priefter  gegeben  batte^)?  (Uar  Spielbergs  inartinskird)e  nid)t 
viele  3abrzebnte  bindurd)  die  einzige  Uolkskird)e,  und  fragt  man,  zu  weld)er 
andern  Kird)e  die  Gegend  gewiefen  war,  dann  würde  id)  die  Gegend  von 
Eduirtsberga  nennen.  Die  Gegend  von  €duirtsberga;  denn  der  Ort  felbft  beftand 
damals  nod)  nid)t.  Jlber  in  die  alte  Uolksburg,  weld)e  beute  die  ültenburg  bei^t 
über  dem  beutigen  niallendorf,  war  eine  Jrankenburg  eingebaut,  zu  der  im  Cale 
aud)  ein  fremder  (UirtId)aft$bof  gebSrte,  deffen  ZubebSr  die  GebindS&er  bildeten, 
die  tpSter  zu  dem  Uorwerke  des  $d)lones  Edtartsberga  kamen.  I)ier  in  der  Habe 
der  alten  Srankenburg  erbob  fid)  aud)  eine  inartinskird)e,  die  ertt  in  der  zweiten 
USIfte  des  16. 3abrbunderts  wüft  geworden  \\U  (Oeit  in  das  £and  hinaus  {d)aute 
das  alte  Kird)lein,  eingebaut  in  den  Bering  der  alten  Uolksburg,  vom  JIrm  der 
frinki(d)en  aiäd)ter  ge{d)irmt.  Jüx  meilen  im  Kreife  wird  das  Zeid)en  der  Glodce 
beftimmt  gewefen  (ein,  das  von.  feinem  Curme  klang.  Da^  aber  der  „Kreis'* 
ein(t  rege  Uerbindung  mit  dem  $d)lofle  G&artsberga,  dem  €rben  der  alten 
Jrankenburg  batte,  babe  id)  Id)on  oben  betont. 

«  * 

Kird)lid)keit  und  Cbriftentum  dedcen  fid)  nid)t!  lagen  wir  beute.  IDit  Red)t. 
€s  kann  einer  ein  Oberzeugungstreuer  Gbrift  tein,  aud)  wenn  er  nid)t  durd) 
regelmäßige  Beteiligung  an  dem  Ceben  der  organifierten  Kird)e  pd)  als  told)er 
dokumentiert. 

$0  mag  aud)  vor  einem  3abrtau{end  in  unferem  CbOringen  mand)e  3familte 
(id)  nid)t  bloß  dem  Damen  nad)  zum  Gbriftentum  bekehrt  und  am  Gbrittentum 
feltgebalten  baben,  obfd)on  (ie  vielleid)t  leiten  oder  nie  in  dem  Uerlauf  eines 
3abres  dazu  kam,  den  zuftändigen  Bt(d)of  oder  einen  (Uanderpredtger  zu  b$ren. 
üud)  als  man  angefangen  batte,  Uolkskird)en  zu  bauen,  lagen  {ie  weit  verftreut 
im  Eande  umber.  I)at  man  dod)  z.  B.  bei  der  $02  urkundlid)  erwibnten  Peter 
Paulskird)e  zu  Goelleda  aus  der  TDenge  und  den  Damen  der  bei  der  Gründung 
beteiligten  €d1en  gefd)lonen,  daß  felbft  €dle  von  den  Ufern  der  Unttrut,  Jlbnen 
des  IDarkgrafen  Ediard,  bei  ibrer  Erbauung  tätig  gewefen  find.  Jlber  daß  es 
nid)t  bloß  zu  einer  Gewinnung  aller  Familien  einer  Siedlung  kam,  daß  eine 
Uerinnerlid)ung  und  Uertiefung  des  Gbriftentums  fid)  anbahnte  und  ein  SiAgroß- 
zieben  in  d)ri(tlid)en  Gedanken  zur  Geltung  kam  —  das  alles  war  er(t  mögltd), 
als  (id)  das  £and  mit  Kird)en  und  Kapellen  überzog,  an  denen  (tlndige  Priefter 


^)  ÜU  €bo  von  Rbeims  die  nordifcbe  miffion  beginnt,  fd)enkt  ibm  der  Kaifer  den  Ort 
Olilanao  als  |id)eren  JTusgangs-  und  ROdizugspunkt  fflr  feine  miffionsreife.   Saude  n,  $.  615. 
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titig  waren.  Die  Uorbedingung  einer  gefunden  Pflege  einer  d)riltlid)en  Pflanzung 
ift  die  ordnungsmäßige  Paftorierung.  3^  intenfiver  diefe  ift,  um  (o  kräftiger  muff 
jene  gedeihen.  Daß  id)  l)aud{  zittere:  „Die  (Uid)tigkeit  der  Bildung  der  Pfarreien 
fflr  das  Uolksleben  kann  man  kaum  bod)  genug  (d)ä«en.  €r(t  feitdem  jedermann 
einem  beftimmten  Prie(ter  gegenfiberftand,  war  es  mSgltd),  daß  (id)  jenes  Bewußtfein 
bildete,  das  Otfried  einmal  au$fprid)t:  IXlie  viel  wert  ift  es,  daß  Gottes  ßirten 
uns  leiten!  Und  bis  auf  diefen  tag  ift  es  der  Pfaner,  durd)  deffen  ürbeit  faft 
allein  die  Kird)e  ibren  €tnfluß  auf  das  Uolk  ausfibt'^). 

Und  —  von  unferem  Berid)tsgebiete  darf  mit  Ked)t  geurteilt  werden,  daß 
das  fd)]ießlid)e  Kefultat  der  Paftorierung,  wie  es  fid>  in  der  Gegenwart  darfteilt, 
ein  febr  gflnftiges  genannt  werden  muß.  €s  ift  rid)tig,  daß  es  Gegenden  gibt, 
in  unferer  nad)barfd)aft  aud),  wo  fid)  die  Pfarreien,  filiallofe  Pfaneien,  nod)  diAter 
aneinander  drängen.  (Uenn  im  Gebiete  der  KreisdSrfer  beute  auf  einen  Pfarrer 
446  Seelen  entfallen  und  die  2233  Seelen  mit  f2  Kird)en  begabt  find,  fodaß 
fd)on  auf  f  $6  Seelen  ein  Kird)engebiude  kommt,  dann  darf  man  diefes  Bild  ein 
febr  erfreulid)es  nennen.  €s  bat  Zeiten  gegeben,  wo  die  äußeren  Bedingungen 
für  eine  intenfive  Paftorierung  nod)  gflnftiger  waren. 

3ede$  Dorf  bat  beute  feine  Kird)e.  Jlud)  von  den  (Uflftungen  wiffen  wir, 
daß  mit  den  Olobnungen  der  Bauern  kird)lid)e  Gebäude  verfd)wanden.  So  war 
das  alte  Gemftedt  nid)t  bloß  Kird)ort,  es  war  aud)  Pfarrfift.  Dasfelbe  gilt  von 
dem  einen  Dfiben,  in  we]d)es  einft  Stenndorf  und  Eengefeld  eingepfarrt  waren, 
und  zu  dem  neben  dem  zweiten  eingepfarrten  Dfiben  nod)  ßobndorf  als  3rilial 
geborte.  Jtud)  Grfinftedt  batte  feine  Kapelle,  zu  weld)er  auf  dem  uralten  Pfaffenftiege 
der  Großberinger  Pfarrer  beraufftieg.  Benndorf  war  Pfarrort,  aud)  Zäd^war.  Die 
Pfarrei  Gemftedt  ift  der  aiirtfd)aftspolitik  des  Klofters  Pforta  zum  Opfer  gefallen, 
üud)  von  Zädiwar  und  Benndorf  dürfen  wir  annehmen,  daß  fie  ibre  Selbftändigkeit 
verloren,  als  Pforta  Spielberg  und  beide  Dörfer  in  feine  Gewalt  bekam.  nid)t 
unerwähnt  will  id)  laffen,  daß  £ißdorfs  und  Kebebaufens  Pfarrred)te  durd)  Pforte 
befd)nitten  waren.    Pforte  batte  beide  Pfarreien  dem  Klofter  inkorporiert. 

6r(t  mit  der  Reformation  wurden  aus  den  „ewigen  Ulkaren*"  wieder  voll- 
gfilttge  Pfaner.  niedermSllem  bat  erft  mit  der  Reformation  feine  Selbftändigkeit 
verloren.  ObermSIlem  war,  nad)dem  der  Kurfflrft  das  3rilial  Burgbeßler 
abgetrennt  batte,  um  diefen  Ort  fflr  die  Reformation  zu  retten,  als  Pfarrei  zu 
klein.  Und  dod)  klagen  nod)  1551  die  Pfortaer  Jlkten,  daß  die  Zufammen- 
legung  befd)werlid)  zu  tragen  fei.  Sie  wäre  vielleid)t  aud)  nid)t  gekommen,  wenn 
die  Uifitatoren  nid)t  flberfeben  hätten,  daß  das  Patronat  von  ObermSllem  dem 
Pfortenklofter  nid)t  zuftand.  Beim  Zufammenfd)lagen  von  Kird)orten  hat  man  in 
proteftantifd)er  wie  in  katholitd)er  Zeit  immer  m$glid)ft  Rfid(tid)t  auf  das  gleid)e 
Patronat  genommen.  Darum  ift  Punfd)rau  wie  ßaffenbaufen  Unicum  geworden 
und  Rebebaufen  zur  filialreid)en  Pfarrei.  Jlber  troftdem  wird  man  fagendflrfen: 
Siebt  man  die  üerbältniffe  der  Je^tzeit  an,  fo  muß  man  fagen,  daß  die 
Uorbedingungen  ffir  eine  intenfive  Paftorierung  gegeben  find,  ob  man  auA  eine 

1)  n.  661. 
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andere  Ordnung  der  Parod)talverbSltni|Ie  wfln|d)en  ni5d)te.  UergleMM  man  die 
Segenwart  mit  der  Uergangenbeit,  fo  mu^  man  urteilen,  da^  lu^td)  angeteben 
die  Uerbältntfle  der  KreisdSrfer  für  eine  intenfive  Paftorierung  einjt  nod)  gflnftiger 
lagen,  weil  die  Zabl  der  Kird)en  und  die  ZabI  der  Pfarreien  nod)  grSf^er  war. 

Im  {ed)ften  3abrbundert  wurden  im  fadlid)en  wie  im  n$rdlid)en  3tankenreid)e 
einzelne  Kird)en  aud)  auf  dem  tande  gegrfindet,  weld)en  ein  Pfarrer  vorgefeM 
wurde,  wäbrend  bis  dabin  der  Bifd)of  der  alleinige  Pfarrer  feines  Sprengeis 
gewefen  war.  Diele  Entwidilung  nimmt  in  den  folgenden  O^bi^bunderten  ibren 
Fortgang,  errei(bt  im  9.  O^brbundert  ibren  l)$bepunkt  und  kann  mit  dem 
10.  S^brbundert  als  vollendet  angefeben  werden.  Desbalb  kann  denn  aud)  das 
9.  3dbrbundert  im  allgemeinen  als  das  3^brbundert  der  zablreid)(ten  Kird)en- 
grQndungen  im  frSnki{d)en  ReiAe  angefeben  werden.  Im  einzelnen  kann  man 
freilid)  den  Gang  der  Entwiddung  nid)t  verfolgen  i).  Soviel  aber  gebt  aus  den 
Synodalbe{d)Iflnen  bervor,  da^  wie  eine  jede  Kird)e  einen  abgabenfreien  manfus 
beftfeen  tollte,  fo  aud)  jede  Ktrd)e  von  einem  Presbyter  bedient  (ein  follte.  Der 
0ang  i(t  alfo  der,  da^  zunid)It  im  Bezirke  des  Bistums  Kird)en  entfteben,  denen, 
um  es  kurz  zu  t^gen,  das  Caufred)t  beigelegt  wurde,  und  deren  JIngeftellte 
telbttändtge  Prietter  waren.  Der  Bezirk  diefes  Presbyters,  der  als  Jlrd)ipresbyter 
bezeid)net  wird,  konnte  immerbin  red)t  gro^  (ein.  Ällmäblid)  zweigen  (id)  neue 
Pfarr(i4e  ab,  von  denen  aus  dann  aud)  Kapellen  gegründet  werden,  die  dem 
0ei(tlid)en  der  inutterkird)e  dann  lingere  oder  kürzere  Zeit  unter(teben,  bis  (ie 
auA  wieder  (elbftindig  werden  oder  als  filial  weiterleben.  Das  Tflialfyjtem  lag 
al(o  nid)t,  wie  ausdrOdilid)  betont  (ein  mag,  im  lUollen  der  kird)lid)en  Uertretungen; 
es  i(t  niÄt  das  Ur(prflnglid)e,  (ondem  er(t  im  £aufe  der  Zeit  durd)  ver(d){edene 
Um(tSnde  berausgebildet.  normal  nad)  den  frinki(d)en  Synoda1be(ttmmungen 
des  9.  saec.  (ind  al(o  die  UerbSltni((e  in  der  beutigen  €pborie  ßeldrungen,  wo 
jede  Rird)e  ibren  Pfarrer  bat. 

man  bat  aud)  für  das  we(t(aali(d)e  Cand  den  Ausbau  der  Pfan(y(teme,  die 
Zu(ammen(d)lie^ung  der  Pfarreien  zu  sedes,  die  Zu(ammenfa((ung  der  sedes  zu 
}lrd)idiakonatsbezirken,  in  das  9.  und  10.  Jabrbundert  ge(ebt.  Id)  mSd)te  meinen, 
da^  der  Zeitpunkt  zu  frfib  datiert  ift.  3^denfalls  darf  geurteilt  werden,  da^  die 
(traffere  Organi(ation  für  Cbfiringen,  die  Einffibrung  des  JIrd)idiakonats(y(tems 
er(t  Wirklid)  einge(ebt  bat,  als  mainz  im  Kampfe  mit  l)ersfeld  und  Julda  Siegerin 
wird.  (1073.)  Stimmt  man  die(er  JIn(id)t  nid)t  zu,  dem  Sa^e  muft  man 
zu{timmen,  da^  die  Entwiddung  im  allgemeinen  (id)  aud)  in  un(rer  0egend  nid)t 
verfolgen  li^t.  So  kann  id)  denn  aud)  nid)t  lfidienlo(e  llotizen,  nur  (poradi(d)e 
Dotizen  fflr  die  merdegetd)id)te  der  Pa(torierung  im  Bezirk  der  KreisdSrfer  liefern. 
Id)  leugne  nid)t,  da^  es  aud)  bier  (d)on  im  9.  saec.  Kird)en  gegeben  baben  wird, 
aber  id)  betone,  da^  die  7fllle  der  Kird)en  er(t  ein  Produkt  des  zweiten 
3abrtau(end  i(t. 


0  Uergl.  Baude  n,  $.  65$  ff.,  wof elb(t  aud)  intereUante  JTutzflge  aus  den  SynodalbeMIOnen 
gegeben  werden  und  zugleid)  darauf  aufmerkfam  gemadbt  wird,  dak  die  gefe(ilid)e  Durvbfübrung 
des  Zehnten  zur  Cntwiddung  des  Parod)ialfyftenis  wefentlid)  beigetragen  bat. 
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$0  batte  ZIdcwar,  als  es  977  an  Zei$  kommt,  nod)  keine  Kircbe,  denn  in 
der  betr.  Urkunde  pnd  die  mit  den  Uillen  ver[d)enkten  Kircben  immer  nambaft 
gemad>t.  Bei  IHemleben  z.  B.  werden  2  Kird)en  nambaft  gemacht.  So  wird 
auA  O^dorf  1053  nod)  obne  Kird)e  gewefen  (ein,  da  eine  {old)e  in  der  betr. 
Urkunde  nid)t  nambaft  gemad)t  wird.  (Uill  man  daran  erinnern,  dafF  Bersfeld 
und  Julda,  die  \o  verdienftlid)  als  Kird)engrfinder  aufgetreten  find,  aud)  im 
6ebiete  der  KreisdSrfer  begütert  waren,  um  daran  die  7rage  zu  knflpfen,  ob  diefe 
Stiftungen  nicbt  aud)  in  unterm  Gebiet  fid)  durd)  Gründung  von  Kapellen  den 
Dank  der  nad)welt  verdient  baben,  (o  wird  man  (agen  mfiften:  IXlie  bätte  ßersfeld 
und  3fulda  an  jedem  (einer  unzäbligen  Zinsorte  Sendboten  (tationieren  und  Kapellen 
bauen  können?  IXIo  ein  ganzer  Ort  €igen  der  Stiftungen  ward,  ja,  da  bat  man 
gebaut.  Die  Dörfer  Beid)lingen,  Gorsieben  und  Rettgen(tedt,  die  3fulda  ganz 
geborten,  verdanken  ibm  (eine  Kird)en. 

Jlls  Elsdorf  infolge  der  Kat(er(d)enkung  vom  jabre  1053  nad)  und  nad) 
ganz  eigen  von  ßersfeld  wird,  da  bat  ibm  das  Stift  die  Kird)e  gebaut,  wie  der 
Citelbeilige  der  Kird)e  St.  Oligbert  nod)  beute  bewei(t,  wo  andere  Bewei(e  feblen. 

Jeblen  uns  Urkunden,  an  deren  l)and  wir  die  Gründung  der  Kird)en  verfolgen 
können,  bieten  (id)  uns  in  den  Kird)engebiuden  (elb(t  dod)  vielleid)t  l)inwei(e  auf 
die  Zeit  ibrer  €nt(tebung.    fragen  wir  die  Kird)engebSudel 

Sias  die  Kird)en  der  aiO(tungen  anlangt,  (o  wi((en  wir  Ober  (ie  natOrlidi 
nid)ts.  (Das  die  anderen  durd)  Deubauten  er(ebten  Kird)engebiude  anlangt,  (o 
war  die  Kirdie  des  neuen  Dorfes  Gem(tedt,  dem  ttr(prOnglid)  die  Kapelle  des 
alten  Klo(terbofes  zum  Gebraud)  überwie(en  war,  ein  (tillo(es  Kind  des  1$.  3abr- 
bunderts.  Das(elbe  gilt  wobi  aud)  von  der  abgeri((enen  Caugwi^er  Kird)e.  Dagegen 
lif^t  (id)  aus  alten  Dotizen  für  die  l$56  eingenommene  Kird)e  zu  ObermSllem 
der  $d)luf(  zieben,  da^  der  Bau,  im  £aufe  der  3abrbunderte  mebrfad)  verändert, 
auf  altromani(d)e  Zeit  zurOdcging.  Uon  der  im  IS.  3abrbundert  abgeri((enen 
alten  Rebebäu(er  Kird)e  wi((en  wir  nid)ts. 

(Das  die  nod)  (tebenden  Kird)en  anlangt,  —  natOrlid)  (ebe  id)  von  den 
Deubauten  zu  Gern(tedt  und  Caugwib  ab  —  (o  bewabrt  G^dorf  in  (einem 
Unterge(d)of(  des  Curmes  nod)  den  romani(d)en  Cbor,  Spielberg  zeigt  in  (einer 
Glodcenjtube  nod)  die  d)arakteri(ti(d)en  romani(d)en  Sd)allfen(ter,  aud)  Benndorf 
bat  aus  der  romani(d)en  Zeit  den  Curm  (id)  erbalten.  Um  deutlid)(ten  wei(t  auf 
die(e  Zeit  niedermöllem  zurüde,  wo  (id)  der  romani(d)e  Bau  der  GrOndungszeit 
im  we(ent1id)en  erbalten  bat.  Die  Pomniber  Kapelle,  die  wie  aud)  Zidcwar  nod) 
das  kun(tlo(e  Caufbedten  der  romdni(d)en  Zeit  bat,  d)arakteri(ierte  (id)  früher  durd) 
ein  ganz  kleines  romani(d)es  7en{ter  aud)  als  alter  Bau.  Pun(d)rau  bat  aus 
frübgoti(d)er  Zeit  den  Cborturm,  wogegen  l)a({enbau(en  ein  Deubau  vom  Jabre  14$$ 
i(t,  bei  weld)em  der  in  das  13.  3^brbundert  zurüd{wei(ende  Curm  aber  (teben 
geblieben  i(t.  ZSdiwars  Curm  i(t  1499  erbaut,  bei  Poppel  wei(t  die  (De(twand 
mit  dem  Kreuz  aud)  auf  goti{d)e  Zeit. 

Der  romani(d)e  Bau(til  bat  (id)  bekanntlid)  von  karolingi(d)en  ünfingen  bis 
zum  Ende  des  11.  saec  ausgebildet,  um  bis  gegen  Ende  des  13.  3abrbunderts 
zu  berr(d)en  und  dann  (eine  l)err(d)aft  an  die  Gotik  abzutreten.    Demgemäß  (agen 
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un$  die  obigen  Dotizen,  die  wir  von  den  KirAenflebSuden  ablefen,  weiter  ni4)t$t 
ab  da^  eine  JInzabi  DSrfer  vor  1250  eine  fteineme  KirdK  gebabt  baben.  Eine 
tteineme,  betone  td),  da  es  febr  wobl  mSglid),  ja  wabrfdKinlid)  i(t,  daf(  dem 
Steinbau  bie  und  da  ein  l)olzbau  voranging.  Immerbin  für  untere  Trage  ein 
Ziemlid)  karges  Refultat!  Der  Ertrag  wird  aud)  nid)t  reid)er,  wenn  wir  die 
Urkunden  nad)  der  erften  Benennung  der  Pfarrer  befragen. 

Plebane  werden  erwibnt:  1 1$3  fflr  das  alte  0emttedt,  126$  für  Rebebaufen, 
1319  fflr  Spielberg  und  Eiftdorf.  Zädcwar  i{t  1301  als  Pfarrei  bezeugt.  Olerni 
es  rid)tig  ift  anzunebmen,  da^  Benndorf  erft  einging,  als  Pforte  in  feinen  Bep6 
gekommen,  (o  wäre  aud)  bier  die  Pfarrei  fflr  das  Ende  ies  13.  3abrbiinderts 
bezeugt  1). 

Demnad)  m6d)te  als  Refultat  zu  geben  fein:  Die  Paftorierung  der  KreisdSrfer 
refp.  die  Ordnung  der  Pfarreien  war  bereits  gegen  Ende  des  13.  jabrbunderts 
fo  duTd)gefabrt,  wie  fie  die  Reformation  flberkam,  ein  m.  £.  nid)t  ungflnftiges 
Refultat,  wenn  id)  daran  erinnern  darf,  da^  im  JInfang  des  14.  saec.  Jluerftedt, 
Rannftedt,  Reisdorf  und  Diederbolzbaufen  nod)  als  3filiale  zu  Edurtsberga  gebSrten. 

Olenn  wir  nun  nad)  den  3^aktoren  fragen,  weld)e  dies  verblltnismif^ig 
gflnftige  Refultat  erreid)en  balfen,  fo  werden  wir  fagen  dflrfen,  da^  aud)  bier  fflr 
die  Paftorierung  die  Grundberren  das  meifte  getan  baben.  Im  allgemeinen  gilt 
ja,  da^  im  frSnkifd)en  Reid)e  die  Initiative  bei  den  Kird)engrflndungen  in  den 
l)2nden  der  Bifd)9fe  lag.  So  bSren  wir,  daft  gegen  Ende  des  9.  Jabrbunderts 
Bifd)of  Jim  von  Olfirzburg  in  10  3abren  9  Kird)en  gebaut  babe,  und  vom  Bifd)of 
ßtldegrim  in  l)alberftadt,  da^  er  während  feiner  Amtszeit  35  Uolkskird)en  in 
feinem  Sprengel  gegrflndet  babe,  alle  dem  bl.  Stepban,  dem  Patron  des  Bistums 
geweibt.  Cbflringen  aber  batte  keinen  Bifd)of  im  eigentlid)en  Sinne.  Das 
741  gegrflndete  Bistum  Erfurt  war  nur  einmal  befel^t,  und  niemleben  war  zu  der 
vielleid)t  geplanten  l)$be  nid)t  emporgeftiegen.  So  war  Cbflringen  als  Cell  des 
Erzbistums  IDainz  weniger  gut  daran  als  mand)e  andere  Gegend  des  weiten 
3tankenreid)s.  Olo  die  6and  eines  ftarken  Btfd)ofs  feblte,  griffen  die  Jtbte  von 
fulda  und  ßersfeld  ein.  Und  fie  griffen  fid)er  und  ftark  ein.  So  wird  vom 
übt  Uraban  von  Siilda  berid)tet,  da^  er  (feit  $22)  innerhalb  von  20  fahren 
30  Oratorien  und  Rird)en  gegrflndet  babe. 

Td)  babe  fd)on  oben  darauf  bingewiefen,  da^  die  beiden  genannten  Stiftungen, 
die  fflr  die  Paftorierung  Cbflringens  fo  gro^e  Bedeutung  gehabt  baben,  in  unferem 
Gebiete  nur  Streubefit»  hatten  und  darum  kaum  zu  Kird)engrflndungen  veranlagt 
waren  bis  auf  Elsdorf,  dem  ja  dann  aud)  Qersfeld  die  erfte  Rapelle  gebaut  bat. 
Olie  viel  Befi«,  und  wie  lange  l)er$feld  in  Spielberg,  l)affenhaufen  und  Gemftedt 
Befi«  gehabt  bat,  wiffen  wir  nid)t.    Jedenfalls  umfaßte  er  in  keinem  der  genannten 


')  Baffenbaufen  befaf^  wenig  oder  gar  kein  Pfarrland  in  der  alten  Dorfflur,  vieNddlt  ein 
Qinweis»  daf^  die  Pfanei  iflngeren  Urtprungs  i(t  möglidKrweife  hm  Baftenbaufen  frflber  von 
0em(tedt  ab»  detten  Pfaner  in  Qaflenbäuter  ?1ur  V2  Wt  Cebniand  hatte,  mit  dem  Eingeben 
von  Gemftedt  Itdnnte  Sallenhaufen  felbltändig  geworden  (ein,  wenn  es  md)t  etwa  eine  Zeit 
aud)  nod)  zur  Pfanei  Dfiben  geM^rte,  wekbes  erft  1344  mit  Pttnfd)rau  an  das  Bistum  Daumburg 
von  den  Schenken  kommt,  bis  dabin  alfo  dasfelbe  Patronat  wie  Daffenbaufen  hatte. 
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Orte  allzu^rof^  territorien«  Im  £aufe  der  3abrbunderte  gewinnen  andere  KirAen' 
ttiftttngen  Einfluf^  und  Befi^.  Das  Bistum  Daumburs  ift  bier  begütert,  aucb 
nierteburg.  €s  i(t  mebr  als  wabrfd)einli(b,  daf^  dem  erftgenannten  Bistum  Ztdiwar 
feine  Kird)e  und  Pfarrei  verdankt,  und  es  i(t  mSglid),  daf^  Ifterfeburg  in  Pomnil» 
die  er(te  Kapelle  errid)tet  bat^).  In  niedermSllem  war  Z{d)eiplift  begOtert,  in 
eemftedt  6o{edL  ^eilid)  eo(ed{  ift  erft  1041  gegründet  und  Zfd)eip1i6  gar  I0$9, 
und  beide  Stiftungen  mflf^ten  alsbald  nad)  ibrer  Begabung  mit  dem  genannten 
Orte  mit  der  Jlufrid)tung  kird)lid)er  Gebäude  vorgegangen  fein;  andernfalls  würde 
für  Gemftedt  wenigftens  ein  zu  junges  Alter  berauskommen.  IHebr  als  die 
kird>lid)en  Srundberren  baben  in  unferer  Begend  wabrfd)ein1id)  die  weltlid)en 
Grundberren  getan.  Daf^  kir(blid)er  €influf$  bierbei  ganz  gefeblt  babe,  braucbt 
man  desbalb  nod)  nid)t  anzunebmen.  freilid),  da  Urkunden  feblen,  muffen 
wir  mit  unferen  Bebauptungen  befd)eiden  fein,  und  oft  nur  dürftig  geftül^te  Iftut- 
ma^ungen  muffen  an  die  Stelle  von  Beweifen  treten. 

Das  ReiÄsgut,  weld)es  Karl  der  Srofte  gefd)affen,  zerrinnt  im  Caufe  der 
3abrbunderte  unter  den  ßänden  der  Regierenden.  Die  fid)fifd)en  KSnige  baben 
namentlid)  mit  den  finnegütem  reid)lid)  die  Dienfte  ibrer  €dlen  gelobnt  und  den 
kird)lid>en  Stiftungen  Cand  und  Red)te  reicblid)  gegeben.  Uon  Daumburg  babe 
id)  fd)on  getagt;  aud)  Quedlinburg  ward  im  Gebiete  der  KreisdSrfer  mit  vielen 
£andftrid)en  begabt.  Uon  den  fSd)fifd)en  KSnigen  ftammte  wobi  der  Befift,  den 
die  Querfurter  Dynaften  in  Pomni^  batten,  wie  fie  ja  fonft  aud)  in  der  Gegend 
von  Braunsrode  und  Burgbolzbaufen  begütert  waren.  Grafen,  Hlarkgrafen  und 
Pfalzgrafen  nahmen  zu  eigen,  was  ibre  USter  nur  als  £ebn  gehabt,  um  mit 
ibrem  Eigen  dann  wieder  verdiente  Gefd)led)ter  zu  begnaden.  Sie  und  da  geben 
uns  Urkunden  einen  fidKren  Fingerzeig  für  die  Uererbungen  alter  Königsgüter, 
mizu  zabireid)  find  fie  nid)t.  €$  würde  einer  befonderen  ürbeit  bedürfen,  um 
nad)zuweifen,  wie  die  Pfalzgrafen  von  $ad)fen,  wie  die  Beid)linger  und  IDansfelder 
Grafen,  wie  die  Familien  der  $d)enken  und  inarfd)alle  im  Gebiet  der  KreisdSrfer 
Beftft  gewonnen  baben.  Und  aud)  wenn  es  einem  gelinge,  alle  Hden  in  der 
Gefd)id)te  des  fortgebenden  Befi6wed)fels  zu  entwirren,  fo  würde  man  dod)  als 
Refultat  nur  den  Saft  gewinnen,  da^  die  weltlid)en  Grundberren  zur  Gründung 
der  Kird)e  das  meifte  getan  baben,  ob  auf  eigene  Initiative  bin  ob  auf  Anregung 
kird)ltd)er  Inftanzen,  bleibt  fid)  gleid).  Beweifen  kann  man  aud)  diefen  Saft  nid)t, 
aber  ftüften  kann  man  ibn  durd)  Unterfud)ung  der  PatronatsverbSItniffe,  wie  fie 
urkundlid)  beglaubigt  find.  Jlud)  bier  muf^  id)  wieder  fagen,  daf^  es  einer 
befonderen  Arbeit  bedürfen  mSd)te,  um  diefe  Uerblltniffe  eingebend  zu  bebandeln. 
Id)  mnh  mid)  an  diefer  Stelle  auf  das  Dotwendigfte  befd)rinken. 

Die  Ausgeftaltung  des  beute  geltenden  Patronatsred)ts  bat  im  frSnkifdKn 
und  deutfd)en  Reid)e  im  allgemeinen  den  Uerlauf  genommen,  daf^  die  Grundberren, 
weld)e  auf  ihren  Cerritorien  kird)lid)e  GebSude  errid)teten,  Eigentümer  der  Kird)e 
blieben  und  aud)  die  Pfarrer  felbftSndig  einfeftten.    Sd)on  mit  dem  9.  O^br- 


1)  Pomnift  konniit  um  die  mitte  des  12.  Jahrhunderts  von  dem  Bi|d)ofe  Bunhard  an 
das  Bistum.  Baft  dcmgcmSft  Pornnit»  erft  tpXt  eine  Klrd)e  bekommen  babe»  wird  man  nfd)t 
lagen  kennen. 
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hundert  fud)ten  die  Bt{d)5fe,  und  zwar  mit  Erfolg,  das  Be{e6ung$red)t  an  (id)  zu 
ziehen,  mit  dem  12.  Jahrhundert  wurde  den  Brundberren  aud)  das  €igentumsred)t 
genommen.  Jlls  legten  Reft  einft  vollgültiger  Red)te  blieb  ihnen  nur  das  jus 
praesentandi.  Immerhin  aber  kann  man  von  diefem  jus  praesentandi  auf  die 
erften  Erbauer  kird)lid)er  Bebiude  zurfld{{d)lief^en»  wenn  aud)  in  fpSteren  O^hr' 
hunderten  das  jus  praesentandi  zu  einem  Objekte  des  Uerkehrs  und  Handels 
wurde,  wie  einft  die  kird)lid)en  BebSude.  man  muf^  nur  fo  weit  wie  mSglicb 
die  UerhSItnilfe  rfldtwärts  verfolgen. 

nur  einige  Beifpielel  ObermSllem  unterfteht  dem  Patronate  der  Rittergfiter 
Burg'  und  Klofterhef^ler.  Das  Patronat  {tammt  aus  der  Klofterzeit  und  wird  von 
feinen  Brflndern,  den  Grafen  von  Orlamflnde,  an  das  Klofter  gekommen  fein. 
Uielleid)t  fd)on  aus  der  Zeit  der  eaugrafenfd)aft  mSgen  die  Uorfahren  der 
Orlamflnder  msilern  befeffen  haben.  Das  in  Rebehaufen  an  den  €deIhof  gebundene 
Patronat  weift  auf  alte  Jflrftengunft.  Bis  1649  befaf^  die  familie  der  $d)enken 
in  ßaffenhaufen  das  Patronatsred)t.  Beinahe  ein  halbes  3abrtaufend  waren  fie 
Befi^r  diefes  Redyts.  Sie  hatten  das  Patronat  aud)  in  Spielberg,  Rehehaufen  und 
Dflben.  Spielberg  traten  fie  13$3  an  Pforte  ab,  PunfArau  und  Dfiben  hatten 
fte  fd)on  1344  an  Daumburg  gegeben.  Jlud)  diefe  Uerhältniffe  weifen  auf  die 
Candesgewalt  als  Kird)enbegranderin.  Denn  wir  wiffen,  daf^  die  Sd)enken  um 
1200  von  den  £andgrafen  um  ihrer  großen  Dienfte  willen  mit  reid)em  Befift 
gelohnt  wurden^).  Kurz,  wenn  man  den  €inzelverhSltniffen  nad)geht,  immer 
find  es  fflr  unfere  Gegend  mit  Ausnahme  von  Cif^dorf  und  Zädcwar  und  vielleicht 
Pomnift  die  weltlid)en  Gewalten,  die  wir  als  7Srderer  der  Paftorierung  anzufehen 
haben,  nid)t  zulegt  die  landesberrlid)en  Gewalten  .... 

* 

Olenn  man  den  Olerdegang  der  miffionierung  in  den  Gebieten  verfolgt»  in 
welchen  heute  die  Predigt  vom  Kreuze  wirbt,  verfolgt  an  der  ßand  der  bis  ins 
Kleinfte  gebenden  Berid)te,  wird  wohl  der  (Uunfd)  geboren,  daf^  ftd)  fflr  die 
einzelnen  Gebiete  red)tzeitig  gefd)idne  ßände  finden  m$d)ten,  um  ein  gro^zflgiges 
Bild  der  einzelnen  Epochen  zu  entwerfen.  Denn  nad)  weiteren  50  jähren  wird 
man  unter  der  ^fllle  des  €inzelmaterials  feufzen  und  vielleid)t  fid)  durch  die  Sfülle 
kaum  durd)ringen  kSnnen. 

(Uenn  man  der  aierdegefd)id)te  der  heimatlid)en  miffion  nad)geht,  dann 
feufzt  man,  da^  man  nur  tropfen  findet,  wo  man  fid)  StrSme  wflntd)te.  Und 
dod)  wird  man  fid)  nid)t  abhalten  laffen  dflrfen,  fflr  kleinere  Gebiete  diefe 
fpirlid)  rinnenden  tropfen  zu  fammeln.  Dur  fo  wird  es  m$glid)  fein,  aud)  fflr 
grfif^ere  Gebiete  ein  Bild  zu  zeid)nen,  das  nid)t  des  Tntereffes,  vor  allem  nicht 
der  Olahrheit  entbehrt. 


0  (Uenn  einer  lagen  wollte,  daf»  ja  die  Sd)enken  felbft  erft  z.  B.  in  Uaftenbaufen  als 
Klrd)engründer  aufgetreten  fein  kannten,  fo  würde  dem  entgegenzuhalten  fein,  daft  De  nod) 
1349  das  Patronat  als  Cebn  vom  tandesberm  beladen»  um  erlt  fpäter  es  als  eigen  zu  bekommen. 
Sie  werden  alfo  Id)on  bei  ihrer  Begabung  eine  Kinhe  vorgefunden  haben. 


152    Hut  dem  Ccbcn  de«  Pfancn  Jobann  Sagittofiut  ($d)a«)  zu  Rkttedt  (1556— I5SI). 


Tlus  bcm  leben  bes  Pfarrers  )obann  Sagfttarfus 
(Sdjfitj)  zu  Hfeftebt  (1556-15X1). 

Uon  7riedr.  SAtnidt,  Sangerbaufen* 


nsd)lt  dem  Dretf^igjäbrigen  Kriege,  der  unfer  Uaterland  bis  auf  den  Grund 
verwflftete  und  materielle  und  bSbere  Güter  dem  Uolke  raubte,  bat  e$  für  die 
evangelild)en  0eiItlid)en  keine  traurigere  Zeit  gegeben  als  die  le^en  Jabrzebnte 
des  16«  3Al>i^l>underts.  WW  in  le^ter  Stelle  war  es  im  Kurffir(tentum  $ad)(en 
die  um  1570  aufgekommene  JIrt  der  grof^en  Kird)envifitationen,  weldK  feit 
die(er  Zeit  alljibriid)  gew5bnlid)  zweimal  (tattfanden  und  fo  eingerid)tet  waren, 
da^  (ie  nid)t  feiten  dazu  beitrugen,  mand)em  0eiftlid)en  das  £eben  fd)wer  zu 
mad)en  und  die  JImtsfreudigkeit  zu  verkflmmern.  0lfldilid)erweiIe  wXbrt  ibre 
Blflte):eit  nid)t  lange;  denn  fd)on  zu  JInfang  des  17.  3abrbunderts  finden  fid) 
von  (old)en  nur  nod)  geringe  Qberbleib{el,  mit  denen  der  gro^e  Krieg  aud)  nod) 
aufgerSumt  bat,  fo  daf^  grSf^ere  Kird)envi{itationen  nur  nod)  feiten  und  in  längeren 
Zwifd)enräumen  von  einander,  bier  und  da  nur  nod)  in  Uerbindung  mit  der 
„Jlbnabme"  der  Kird)red)nungen  ftattfanden.  (USbrend  die  erften  Uifitationen 
nad)  €infflbrung  der  Reformation,  die  im  Herzogtum  $ad)fen  1539  erfolgte,  in 
den  3dbren  1539,  1540  und  1555  den  ßauptzwedi  batten,  für  das  materielle 
(UobI  der  nid)t  feiten  mit  viel  Dot  und  unter  $d)wierigkeiten  ausfindig  gemad)ten 
geeigneten  Prediger  Sorge  zu  tragen,  indem  man  das  aus  katbolifd)er  Zeit 
berflbergenommene  Stelleneinkommen  der  Pfarreien  normierte  und  durd>  Protokolle 
der  Uifitatoren  fd)riftlid)  für  die  Zukunft  beftimmt  und  dauernd  feftlegte  und 
fid),  wo  es  nStig  war,  mit  anderen  geiftlid)en  Inftituten  auseinanderfel^te,  batte 
man  nad)  diefer  Zeit  bei  den  nad)  1570  vorgenommenen  Uifitationen  neben  der 
Revifion  der  frflber  fixierten  Stelleneinkflnfte  in  erfter  Cinie  die  „Cebre"  im  Huge^ 
indem  es  darauf  ankam,  „0ebred)en''  an  ßaupt  und  Gliedern  aufzudedten,  zu 
rflgen,  zu  ftrafen  und  zu  beilen,  wenn  es  fein  muffte,  mit  JInwendung  geittltd)er 
und  we1tlid)er  0erid)tsbarkeit,  Ober  Cebre,  Ceben  und  (üandel  der  Geiftltd)keit  und 
Caien  Red)enfd)aft  zu  fordern,  Ungläubige  zu  bekebren.  Irrende  auf  den  red)ten 
Oleg  zu  weifen. 

Die  Kird)envifitationen,  die  feit  1570  zweimal  im  O^bre  ftattfinden  follten, 
„daf^  die  Kird)en-  und  Sd)uldiener  in  fteter  und  gebflbrender  ;urd)t,  Hei^  und 
Creu  ibres  JImptes  erbalten,  we]d)e,  da  fie  ein  gan^  3abr  lang  nid)t  visitiret 
werden  folten,  viel  Crgernis  anrid)ten  konnten",  gefd)aben  im  Kurfürftentum 
Sad)fen  nad)  einem  in  der  „Inftruktion,  weld)er  geftalt  in  des  Rurfflrften  Jiugufti 
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Canden  jSbrIidKn  ei)ri(tlid)e  Utfitation  der  KtrdKn  und  SAulen  gehalten  werden 
tolP,  vorgeId)riebenen  Formular.  €$  {ollten  folgende  Urtikel  vorgebalten  «und 
ein  jeder  infonderbeit  in  abwefen  der  andern,  untertd>iedlid)  befragt,  und  (eine 
Untwort  mit  flei^  aufgezeicbnet  werden"*: 

1.  Jlnikel  darauff  die  Pfarrer,  Diaconi  und  alle  Kircbendiener  zu 
befragen  (Aber  KirAen-,  $d)ul'  und  Gemeindeangelegenbeiten).  Den 
0eiItlid)en  wurden  in  diefem  teile  der  Uttitation  nid)t  weniger  als 
52  Stagen  zur  Beantwortung  vorgelegt,  die  alle  Seiten  de$  JInttes 
betrafen,  fo  u.  a.  Aber  die  benad)barten  Pfarrer  in  Cebre,  Ceben  und 
Olandel,  de$gleid)en  Aber  die  ümtleute,  ScbSfler,  RiAter,  Scbfippen,  Aber 
den  JIdel  und  die  Obrigkeit,  die  €ingepfarrten,  die  Eheleute,  €ltem  ulw* 

2.  ürtikel  darauff  die  6ingepfarrten  zu  befragen.  In  diefem  2.  teile 
der  Uifitation  wurden  in  übwefenbeit  de$  Pfarrers  „die  verordente  und 
beruffene  Perfonen  aus  den  Eingepfarrten"  (im  inansfeldi(d)en  n^bn* 
(d)eppen'',  von  Send,  Synode,  genannt)  votgefordert  und  mit  35  Tragen 
Aber  alle  mSglicben  Dinge  ausgefragt,  (o  Aber  den  Pfarrer,  wie  oft  und 
wie  lange  er  predige,  wie  er  den  Kat^ismus  halte,  ob  er  die  Kinder 
und  das  0e(inde  examiniere,  ob  er  die  Eheordnung  alle  3^bre  zweimal 
von  der  Kanzel  verlefe,  ob  fie  gehört,  daf^  er  etwas  gelehrt,  befonders 
vom  heiligen  JlbendmabI,  das  dem  einfältigen  d)ri(tlid)en  Kated)i$mus 
zuwider  {ei,  ob  er  bei  den  Sakramenten  und  Zeremonien  Änderungen 
oder  neuerungen  vorgenommen,  ob  er  mit  Sanftmut  und  BefdKidenheit 
und  ohne  Privataffektion  die  £eute  {träfe  und  namhaft  mad)e,  {id)  zu 
Zorn  bewegen  la{fe,  {d)arfe,  ungebAbrlidK,  {tad)lid)e,  {d)mäblid)e,  grobe 
Olorte  und  0eberden  in  den  Predigten  gebraudK,  ob  er  unnStiges, 
ärgerlid)es  0ezänk  der  £ebre  oder  Per(on  auf  die  Kanzel  bringe,  ob  er 
fleif^ig  ermahne,  JI1mo{en  zu  geben  und  {old)e  red)t  au$(pende  und  auf 
die  red)ten  JIrmen  verwende,  ob  er  £ieder  {ingen  la{{e,  die  dem  Uolke 
bekannt  {eien,  wo  er  Beid)te  (i^e,  ob  er  taufe,  }Ib{olution  und  JlbendmabI 
aus  Radigier  und  Widerwillen  ver{iume,  ob  er  Kranke  und  Sterbende 
be{ud)e  und  mit  dem  Sakrament  ver{ehe  u{w.  ßierin  lag  fAr  die 
Gei{tlid)en  eine  nid)t  geringe  Gefahr  und  eine  ßerabwArdigung  ihrer 
Perjon,  indem  mei{t  ungelehrte,  wohl  nid)t  {elten  einfältige  oder  engherzige, 
ja  wohl  gar  rad){Ad)ttge,  zum  Skandal  geneigte  Gemeindeglieder  zu 
Rid)tem  be{tellt  wurden«  Durd)  eine  derartige  kleinlid)e,  engherzige, 
{pionierende  JIrt  und  aiei{e  der  Uifitationen  konnte  gar  leid)t  die 
Autorität  der  6ei{t]id)en  untergraben,  eine  ge{egnete  Amtstätigkeit 
beeinträd)tigt  und  dem  kird)lid)en  £eben  (d)werer  Sd)aden  zugefAgt 
werden.  Klat{d){ud)t,  b$(er  Angeberei  und  boshafter  Rad)(ttAt,  von  {olAen 
wir  nad)her  bSren  werden,  wurden  tor  und  tAr  gefiffnet. 

€in  (d)weres  Kreuz  fAr  die  0ei(tlid)en  jener  Zeit  waren  die  herr{d)enden 
£ehr{treitigkeiten  und  die  ihnen  nachfolgenden  Uerkefterungen  und  Uerfolgungen 
gegen  die  Gemäßigten  und  be{onders  gegen  die  Reformierten  (Kalvinitten).  Um 
die  be(tehenden  Irrungen  beizulegen,  veran{taltete  der  KurfAr(t  Augu(t  von  Sad)(en 
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1571  zu  Dresden  bekanntlid)  einen  Konvent,  der  aber  ebne  Erfolg  blieb.  Jus  viel« 
mebr  1573—1574  die  kird)lid)en  Unruben  immer  beftiger  wurden,  lab  der  Kurffirft 
Jluguft  kein  anderes  mittel,  als  diefelben  mit  Gewalt  zu  unterdrfidten.  Die 
fortgefeMen  Bemflbungen  des  Kurffirften,  die  Cbeologen  in  [einem  Cande  unter 
einander  zu  vereinigen,  brad)ten  endlid)  15$0  die  bekannte  €intrad>tsformel  zu 
(tande,  die  {pSterbin  viel  Zwietrad)t  erregt  bat  und  die  damals  von  vielen  nur 
desbalb  unter{d)rieben  wurde,  weil  ße  die  Ungnade  des  Kurffirften  fard)teten. 
De(to  freier  traten  dann  aber  aud)  alle  diejenigen  auf,  weld)e  fid)  auf  die  Seite 
der  Reformierten  neigten,  als  Jluguft  am  II.  februar  15$6  ftarb  und  {ein  SItetter 
Sobn  €bri(tian  I.  ibm  in  der  Regierung  folgte.  Diefer  war  nid)t  nur  telb{t  ffir 
die  reformierte  £ebre  gewonnen  worden,  fondem  er  geriet  aud)  bald  nad)  feinem 
Regierungsantritte  in  die  ßinde  feines  Kanzlers  Dr.  Dikolaus  Crell,  der  feinen 
ganzen  Einfluf^  dazu  anwandte,  die  kalvtnifcbe  Cebre  in  $ad)fen  allentbalben  zu 
verbreiten.  Der  erfte  entfd)eidende  Sffentlid)e  $d)ritt,  den  er  nad)  diefer  Rtd)tung 
bin  tat,  war  der,  daf^  er  bei  dem  Kurffirften  einen  Konfiftorial-Befebl  auszuwirken 
wuf^te,  nad)  weld)em  der  €xorcismus  bei  der  Caufe,  d.  b.  die  Austreibung 
des  teufeis  aus  den  Ciuftingen,  im  Kurffirftentum  $ad)fen  verboten  und  alle  die 
mit  dem  Uerlufte  ibrer  Jtmter  bedrobt  wurden,  we]d)e  fid)  demfelben  widerfeften 
wflrden.  Diefer  Befebl  erregte  beim  Uolke,  das  fid)  ftreng  an  die  lutberifd)en 
0ebrSud)e  balten  wollte,  einen  fold)en  Unwillen,  da^  man  einen  Sffentlid)en 
Jlufrubr  fflrd)ten  mu^e.  6$  wird  dod)  erzSblt  von  einem  7leifd)er,  da^  er  mit 
dem  $d)lad)tbeile  der  Caufe  feines  Kindes  beigewobnt  babe,  um  an  dem  Pfarrer 
blutige  Rad)e  zu  nebmen,  wenn  er  den  Ceufel  nid)t  aus  demfelben  austreiben  werde. 
Um  nod)  fid)erer  zum  Ziele  zu  kommen,  wurden  am  6.  niai  1591  die 
Superintendenten  zu  einer  Unterredung  nad)  Leipzig  vor  das  Konfiftorium  gefordert. 
Der  Superintendent  M.  3ob.  Seume  zu  Sangerbauf en  war  am  17.  niai  in  Ceipzig. 
nad)  feiner  Rfldtkebr  erliefe  er  am  3.  3uni  eine  fd)riftlid)e  Einladung  an  die 
0eiftlid)en  feiner  €pborie,  um  fid)  vor  ibm  Aber  den  €xorcismus  deutlid)  und 
beftimmt  auszufpred)en.  €r  nd)tete  aber  nid)ts  aus  bei  den  eeiftlid)en,  obgleid) 
er  diefelben  drei-  bis  viermal  in  feine  Olobnung  befd)ied,  um  fie  fflr  feine  Jlnfid)t 
zu  beftimmen.  JIIs  fogar  die  Trau  Superintendent  die  Uermittlung  in  diefer 
ftreitigen  Sad)e  flbernebmen  wollte,  wurde  fie  von  dem  braven,  aber  derben 
Pfarrer  M.  Jlbrabam  Cafius  aus  Sd)$newerda  mit  den  (Uorten  niattb.  16,23  zur 
Rübe  gebrad)t  und  auf  die  Kfld)e,  als  auf  ibren  eigentlid)en  Ulirkungskreis, 
verwiefen.  Jlls  endlid)  das  Konfiftorium  mit  Gewalt  auf  eine  beftimmte  Erklärung 
drang,  unterzeid)neten  faft  alle  0eiftlid)en  die  vorgefd)riebenen  JIrtikel.  Dur  drei 
0eiftlid)e,  nSmIid)  M.  tobias  Zimmermann  zu  Ro^leben,  niartin  Bamer  zu 
(Uallbaufen  und  Franziskus  Krel$fd)mar  zu  Brfldien,  weigerten  fid)  deffen  ftandbaft 
und  wurden  daber  ibrer  Amter  entfe^t^).    Der  Pfarrer  Uolkmar  rifd)ler  zu  Brfidten, 


1)  Samuel  moiler,  Ebronik  der  Bergltadt  Sangerbauftn  1625-1640»  $.  259,  267, 
265—266.  —  JVud)  in  Jfnba1t-Beniburg*Bd11enttedt  fpielte  der  €xoTci$mui  eine  RoUe.  Der 
bekannte  3ob.  Jfmdt  zu  Badebom  bei  Ballenftedt  muffte  deswegen  fein  Jfmt  niederlegen.  Bei 
der  erften  Caufe  nad)  feinem  Jfbgang  ift  im  Caufregi[ter  von  Badeborn  vermerkt,  dab  das  Rfnd 
obne  Cxordsmus  getauft  fei. 
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vorher  zu  (Ukbe,  nad)f olger  Kre<$(<])niar$,  fdyreibt  im  Kir(benbu(be  zu  Brfldten: 
^Dienstag  nad)  decoU.  Joannis  31.  Jluguft  1591  ift  mir  zu  (Diebe,  da  id)  zum 
Jahrmarkt  gewe(t,  die  $d)reiben  meiner  6nt{eMng,  darumb  das  id)  mid)  des 
ezordsmus  halben  den  zu  unterlaffen  nid)t  unter(d)retben  wollen,  zukommen« 
Bin  alfo  in  die  10  (Uod)en  enffe^f  gewe(en,  bis  mir  der  €dle  geftrenge  ßans 
V.  Olerthem  dies  ümpt  (zu  Brfldten)  wieder  befohlen",  wo  er  1610  ftarb. 

Die  tage  der  kird)lid)en  JIngelegenheiten  nahm  jedod)  in  Sagten  eine  ganz 
andere,  unvermutete  Olendung.  Der  KurfOrft  Chriftian  L  {tarb  am  25.  Sept.  1591, 
und  der  ßerzog  Sriedrid)  (Uilbelm  von  Oleimar  flbemahm  die  Uormundfcbaft  Ober 
deffen  unmflndige  SShne  und  die  Uerwaltung  des  tandes.  Derfelbe  lief^  bald 
darauf  den  befonders  bei  dem  JIdel  fehr  verhaften  Kanzler  £rell  gefangen  nehmen 
und  auf  den  KSnigftein  feften.  DaA  einem  zehnjährigen  Prozefle  wurde  er  am 
9.  Oktober  1601  in  Dresden  enthauptet.  Stiedrid)  Olilhelm  hielt  1592  einen 
Candtag  zu  Corgau  ab,  auf  we]d)em  er  fid)  mit  den  Ständen  zur  v8lligen  unter- 
drfldtung  der  kalvini{ti{d)en  Irrungen  vereinigte  und  deshalb  eine  allgemeine 
Kird)envtfitation  aufteilen  lief^.  Heben  vielen  anderen  0eiftlid)en  wurde  wegen 
feines  vormaligen  €ifers  fflr  die  reformierte  Cehre  aud)  der  Superintendent  M.  3oh* 
Seume  famt  feinem  Diakonus  3oh.  ßaberland  zu  Sangerbaufen  des  JImtes  entfet^t. 
Seume  lebte  feitdem  als  Privatmann  zu  Sangerhaufen  ganz  zurfldtgezogen  und 
ftarb  1596  vor  0ram.  ßaberland  hatte  fd)on  vorher  infolge  eines  unglflddid)en 
Sturzes  feinen  Cod  gefunden  0. 

In  dief<r  ung]flddid)en  Zeit  amtierte  zu  Rieftedt,  einem  anfehnlidKn  Dorf e 
der  €phorie  Sangerbaufen,  als  der  4.  evangeltfd)e  0eittlid)e  nad)  €inffihrung  der 
Reformation  der  Pfarrer  Johann  Sd)a6,  wie  er  fid)  nad)  der  Sitte  feiner  Zeit 
latinifiert  nannte,  3oh.  Sagittarius.  Uon  feinem  herkommen  wiffen  wir  nid)t 
mehr  als  was  in  den  Uifitation$berid)ten  von  ihm  gefagt  tft.  Damad)  war 
er  ^von  dem  Deuftedtlein  an  der  ßeide''  und  wahrfÄeinlicb  1520  geboren, 
nad)  den  beiden  anderen  Berid)ten  von  1577  und  157$  war  er  aus  Oleida 
im  Uogtlande.  €r  hatte,  wie  er  felbft  bekennt,  1536  und  1537  unter  £uther 
und  ineland)thon  ftudiert  und  wurde  am  Sreitag  Kathedra  Petri  1544  in  der 
ültftadt  magdeburg  von  dem  Pfarrer  und  Superintendent  Dr.  Lic.  Dikolaus 
Gtoffenus  dafelbft  ordiniert.  1545  kam  er  als  Pfarrer  nad)0ro^ottersleben;  nad) 
5  jähren  ging  er  von  da  zum  Ueitsberge  bei  Oleida  im  Uogtlande,  wofelbft  er 
5V2  3dhr  blieb,  bis  er  zu  niartini  1556  nad)  Rieftedt  kam,  wo  er  Vigilia 
Circumcisionis  als  den  31.  Dezember  15$1  im  Jllter  vom  62  O^b^^n  ftarb. 
1576  finden  wir  ihn  in  Rieftedt  mit  folgendem  Befift  angefeffen:  2  Uiertel  (Vs  ßufe) 
£and,  I  Garten  von  3  morgen,  2  einzelne  morgen  und  3  morgen  (Ueinwad)s. 

Ober  feine  Fähigkeit  als  Prediger  und  Aber  feine  wiffenfd)aftlid)e  Bildung 
wiffen  die  Uifitationsberid)te  nur  Gutes  zu  berid)ten.  Im  Uintationsberid)t  des 
Superintendenten  Seidler  zu  Sangerhaufen  von  1577  helfet  es  von  ihm:  „Joannes 
$d)fl6  oder  Sagittarius  Weidensis,  ift  des  ortes  Pfarherr  geweft  ein  vnd  zwanftigk 
iabr,  ein  gelerter  man,  aud)  in  hebreifd)e  Sprad)en,  we1d)e  er  fOr  allen  andern 
Pastoribus  diefer  Superintendent  ftudiret  haben  fol  vnd  wil,  der  aud)  vor  diefer 


1)  mflller,  S.  59-60,  26$,  72. 
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Zeit  ellidK  tractellein  in  Dnidt  aufgeben  lalfen.  Ift  in  feiner  lebr  ridrtigk  tmd 
fonft  in  der  getbanen  Predigt  fleitfiflli  vnd  wol  gegründet  befunden  worden«  In 
Ezamine  respondit  bene*.  Im  Ui(itation$berid)t  von  157$  beif^t  es:  „In  Examine 
bene.  6at  die  Epistolam  ad  Hebraeos  fleiffig  gelefen,  wie  er  in{onderbeit  mit 
feinen  manuscriptis  annotationibus  bewiefen.  Sol  ibm  fortbin  bif^  auf  die 
widerumb  vorftebende  Local  Visitation  die  Epistolam  Pauli  ad  Romanos,  wie 
aud>  den  anderen  Pastoribus,  priuatim  zu  le{en  befoblen  fein.  Uorded)tige  falfAe 
Bfld)er  {ein  bei  ibm  als  aud)  bei  den  andern  Dorf  Pastoribus  nid)t  zu  befinden". 
1579  berid)tet  der  Superintendent:  „Ift  examiniret  worden  durd)  die  erften 
$  Caplta  Eplstolae  ad  Romanos,  fol  durd)  die  folgenden  ad)te  auf  die  künftige 
Uifitation,  gleiA  allen  andern  Pastoribus  aud)  examiniret  werden.  Respondit 
autem  bene".  In  der  legten  ibm  widerfabrenen  Uifitation  I5$0  fAreibt  der 
Superintendent:  „€in  wolgeflbter  vnd  erfamer  gutter  Prediger,  magk  feine  Latinam 
linguam  in  der  3ugent  wol  ftudiret  baben,  Graecam  zimlid)  (ausgeftrid)en  ift: 
„nid)t  fonderlid)'').  In  Hebraea  wil  er  vor  andern  Pastoribus  diefer  Superintendenb 
profedret  baben,  wie  fein  er  aber  fein  können,  kan  der  Superintendent  nid)t 
iudiciren,  denn  er  felbft  kein  Hebraeus  ift*  ßat  priuatim,  wie  aud)  alle  andere 
Pastores,  die  letzten  octo  capita  Eplstolae  ad  Romanos  fleifftgk  gelefen  vnd 
repetiret,  aud)  daraus  gleid)  andern  Examiniret  werden  follen.  DiewetI  er 
fflrgewandt,  das  er  im  vergangenen  iabr  ein  Deutfd)  Bfld)lein  wider  die  £aluiniften 
gefd)rieben  vnd  in  Drudt  aufgeben  laffen,  wie  er  aud)  nod)  eines  i^undt  vorfertigen 
folte  vermöge  des  ßerm  Dr.  Selneceri  td)rtftlid)er  vormabnung,  fo  er  mibr  (dem 
Superint.)  geweifet,  als  ift  er  auf  dismal  mit  dem  Examine  verfd)onet  worden. 
Ift  fonft  wilrdig,  das  er  an  einen  bSbem  Ort  befördert  warde**. 

Bemerkt  fei,  da^  den  0eiftlid)en  von  einer  Uifitation  zur  andern  „ein 
befonderes  Bud)  aus  dem  ülten  oder  neuen  Ceftament  fflrgegeben,  da^  fie  mittler 
Zeit  bif^  auf  die  ned)ftfolgende  Uifitation  fleif^ig  lefen,  daraus  fie  aud)  alsdann  vor 
oder  nad)dem  die  Pfarrkinder  in  der  Uifitation  gebfiret  worden,  examiniret  werden 
folten''.  €in  den  Ceiftungen  entfpred)endes  Urteil  wurde  in  den  Uifitationsakten 
mit  optime,  bene  oder  mediocriter  regiftriert»  Seiner  tbeologifd)en  Rid)tung  nad) 
gebfirte  Sd)fl6  zu  den  ftrengen  £utberanem;  15S0  verf afite  er  eine  Sd)rift  wider  die 
Kalviniften.  Da  dies  unter  dem  Kurfiirften  üuguft  die  wobigefällige  Rid)tung  war, 
fo  bekam  er  aud)  bei  allen  Uifitationen  die  0enfur:  „Ift  in  feiner  £ebre  rid)tig''. 

Ober  feine  Familie  erfabren  wir  aus  den  Ui|itationsprotokollen  etwas. 
1577  berid)tet  der  Superintendent:  „€r  bat  2  SSbne^),  die  zum  Studiren  ntd)t 
untfld)tig,  davon  er  den  einen  nid)t  obne  Befd)werung  U/s  i^br  in  der  (büverfitit 
teipzig  bat,  den  andern  in  ßalle  in  der  Sd)u]e  belt.  ßat  diefes  balben  aus  der 
d)urfflrttlid)en  Ganftlei  in  Dresden  vertr6ftung,  das  er  in  die  Sd)ulpforten,  wenn 
eine  6nadenftelle  erlediget,  aufgenommen  werden  fol,  ift  aber  bisber  nod)  nid)t 
gefd)eben''.  157$  bei^t  es  von  den  beiden  SSbnen:  „Der  äitefte  bat  einen 
Sd)uldienft  zur  Sad)fenburg,  der  andere  einen  freien  Cifd)  zu  €ifleben  bekommen". 
Der  erftere  diefer  beiden  SSbne  namens  €lias  war  I5$0  der  erfte  Kantor  zu 
Rieftedt,  wofelbft  er  ]5$4  nod)  war.    SpSter  finden  wir  ibn  als  Sd)ulmeifter  im 

0  €r  batte  3  $5bne;  die  bier  erwXbnten  find  die  beiden  iflngften. 


frledr.  $d)midt  157 


nahen  €m{elob,  dann  in  ßeygendorf.  SpSter  muffte  er  wegen  Krankbeit  den 
Sd)uldten{tver1anen:  1611  und  1612  bekam  ^€lta$  Sibflfee,  ein  kranker  $d)uldiener'', 
je  2  0ro{d)en  ah  ülmofen  aus  dem  0otte$ka{ten  der  Kird)e  im  naben  Sotterbaufen. 
1613—1615  erbielt  ,,  Elias  Scbfll^e  aus  Rieftedt,  gewefener  $d)ulmeitter  zu  SeyseU' 
dort",  aus  den  Kird)enkaHen  zu  ObenSblingen  und  Edersleben  je  ein  Jllmofen 
von  1  Hr.,  bezw.  6  Pfennig.  1616  er{d)eint  er  zum  lefetenmal:  Jlus  dem 
Gotteskaften  zu  Rie{tedt  erbielt  „Elias  SAflfe»  6m  3ob.  SAfiben  {eU  Sobn,  welcber 
lange  Zeit  krank  gelegen*",  in  diefem  j^bre  das  fflr  ürme  und  }Ilmolen(ud)ende 
gew9bnlid)e  JIrmengeld  von  2  0r.  Olie  (d)on  getagt,  {tudierte  Elias  $d)ai» 
IVfi  3dl)f  Cbeologie  in  Ceipzig,  mu^te  aber,  jedenfalls  aus  lUangel  an  IDitteln, 
die  ibm  {ein  Uater,  obgleid)  er  eine  der  beftdotierteften  Pfarrftellen  der  bießgen 
Gegend  inne  batte,  nid)t  bieten  konnte,  die  UniverfitSt  verlaflen  und  nabm,  wie 
es  damals  Qblid)  war,  einen  $d)uldienft  an,  blieb  dann  aud)  Scbulmeifter  und 
wurde,  nad)dem  er,  weniger  aus  JI1ters{d)wäd)e,  als  vielmehr  durd)  Krankheit 
„gebred)lid)''  geworden  war,  leines  JImtes  nad)  etwa  33  jihriger  Dienftzeit  entlaffen. 
$0  lebte  er  nun,  von  Ort  zu  Ort  {einer  Gegend  ziehend,  von  den  }Ilmo{engro{d)en 
der  Kird)en,  die  um  die(e  Zeit  die  fa(t  alleinigen  )In{talten  Iflr  JIrmenpflege  waren. 

Uon  {einem  ]flng(ten  Sohne  wi{(en  wir  nidMs.  Der  ilte(te  Sohn  war 
ündreas,  der  {i(b  in  Rie(tedt  an(ä({ig  gemad>t  hatte,  wie  wir  aus  den  Ui{itations' 
berid>ten  erfahren.  162$  befa^  JIndreas  SAflbe  ein  ßaus  da{elb{t.  Ob  die  Hlagdalena 
SAfie,  die  am  21.  Oktober  1639  im  Corwege  der  Pfarre  zu  Rie{tedt  (tarb,  eine  toAter 
von  dem  Pfarrer  oder  von  JIndreas  i(t,  i(t  nicht  feftzu{tellen.  3^^nfalls  lebte  (ie  in 
b6d)(t  kfimmerlidKn  UerbSItninen  und  (tarb,  wie  (o  viele  in  der  Zeit  des  DreiftigjSbrigen 
Krieges,  elend  und  dflrftig,  von  ihren  inttmen{d)en  unbeadMet,  auf  der  Strafte. 

3ob.  $d)ab  {tarb  am  3t.  Dezember  15$1.  Jim  4.3uni  15$2  verglid)  (id) 
(eine  Ulitwe  mit  dem  nad)folger  bin(idrtlid)  der  Be(oldung  ihres  Hlannes  dahin,  daf^ 
(ie  3  teile  erhalten  (ollte,  nSmIid)  einen  teil,  weil  ihr  mann  von  Crucis  15$l  bis  auf 
CuciS  nod)  amtiert  hatte,  und  2  Celle  auf  das  halbe  Gnadenjahr.  Der  Su€€e((or  erbielt 
1  teil,  mehr  wi((en  wir  von  {einen  3familienverbältni{(en  nid)t;  immerhin  t(t  dies 
genflgend,  uns  ein  redM  trauriges  Bild  eitter  Pa(torenfamflie  jener  Zeit  zu  geben. 

Olober  kommt  es,  da^  3^l>.  $d)fll»  mehr  ab  andere  Gei{tltd)e  der  hie{igen 
Gegend  in  jener  Zeit  un{ere  JIufmerk(amkeit  verdient? 

Sfflrs  er{te  i(t  es  die  gelegentlid)  der  als  verfehlt  zu  bezeiAnenden  Ui{itationen 
ihm  von  (eiten  (einer  Gemeinde  zu  Cell  gewordene,  mttleidenegende  lieblo{e 
Beurteilung,  die  uns -einen  Einblidt  in  das  kird)lid)e  Ceben  der  damaligen  Zeit 
gewShrt.    JOrs  andere  i(t  es  (eine  {d)rift{telleri(d)e  tStigkeit. 

In  der  Ui(itation  1570  findet  die  Gemeinde  Rie{tedt  „an  (einer  Cehr  und 
leben  keinen  mangel,  geben  ibm  gut  Zeugni^''.  Dod)  (cbon  jebt  haben  die 
Rie(tedter  an  ihm  zu  tadeln,  daf^  er  „(id)  der  $d)ule  nid)t  annehme  und  warte 
(einer  Pfarre  {elb(ten  nid)t  alle  Zeit,  (ondem  rei{e  offtmals  und  ma^e  (id)  an 
Handlungen  zu  halten,  (o  in  (ein  JImpt  nid)t  gehSrig,  (ondem  im  ümpt  (Sänger- 
batt(en)  {ollen  verrid)tet  werden"*.  Daf^  die  Gemeinde  zu  (old)en  Klagen  bered)tigt 
war,  bewei(t  (ein  Uer(pred)en,  „(old)s  alles  tolle  abge(d)afft  und  gebflrlid)er  (Uei{e 
geendet  werden"*.     1577  wei^  die  Gemeinde  mehr  Aber  ihn  zu  klagen:  Den 
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erften  ünlaf^  zur  Unzufriedenheit  gab  er  dadurd),  da^  er  einen  Kranken  niAt 
betuAt  hatte,  obgleid)  er  begehrt  worden  war.  „Jlh  folAes  der  JImt{d)$fler  und 
}Imt$rid)ter  erfahren  und  etwan  gedad)t,  hat  der  Pfarrer  dem  Rid)ter  dasfelbe  in 
der  Beiihte  vorgehalten  und  gelagt,  es  gebflre  ihnen  nid)t,  nad)  fold)en  Dingen 
zu  fragen'*.  0elegentlid)  diefer  Uijitation  berid)tet  der  $d)5Ifer  zu  Sangerhaufen: 
,,Das  er  alleriei  frembde  Bändel  auf  die  £an($el  bringe.  Die  £eute  haben  gefaget, 
was  fie  JInno  75  Ober  ihn  geklaget,  das  habe  er  ihnen  hemad)  vnd  fieder  Zeit 
etlid)  mahl  aufgerudtet.  Sage  oft  pro  concfone,  €r  fei  verrbaten  vnd  vorkauft, 
man  trage  ihn  au^  beim  Superintendent  vnd  im  JImbl.  €r  habe  gepredigt,  wie 
die  KSIermeifter  die  ßolftwellen  zu  klein  mad)en,  vnd  dod)  diefelben  felbft 
angenommen,  nad)  €ifleben  gefflrt  vnd  vorkauft.  Dergleid)en  thue  er  aud),  wenn 
man  ihm  nid)t  wil  gelt  leihen,  ßader,  Zandt,  ßa^  folge  bifweilen  daher,  wenn 
man  ihm  niibt  gelt  üben,  nid)t  fflr  ihn  bflrge  worden,  oder  ihn  zur  bezablung 
anhalten  vnd  treiben  wil.  Item,  dah  man  feine  reudid)te  Pferde  nid)t  hat  zur 
gemeinen  trendte  zulaffen  wollen.  Sonft  wiffen  fie  feines  lebens  halben  keinen 
mangel.  Sei  vor  diefer  Zeit  oft  ausgewandert,  wie  er  berid)tet  habe,  feiner 
ftudirenden  S$ne  halben.  Jim  neAften  Palmfontage,  als  er  zuuor  viel  tage 
auffen  gewefen,  fei  er  erft  wider  in  die  Kird)e  kommen,  als  man  den  Slauben 
gelungen,  vndt  alsbaldt  auf  die  £an6el  gegangen.  Derentwegen  die  leute,  weld)e 
den  vorigen  tagk  beid)ten  wollen,  muffen  wieder  heimgeben  vnd  unbeidytet 
bleiben.  Unter  denen  ift  Uoldtmar  Oleber  einer  gewefen,  vnd  als  er  fid)  deffen 
hemad)  vorm  Rathaufe  befd)weret  vnd  fold)es  der  Pfart)err  erfahren,  bat  ers  ihm 
in  der  Beid>t  vorgebalten,  wie  er  denn  fold)e  ßendel  in  der  Beid)t  pflege  zu 
ragen.  Das  heilige  Sacrament  wolle  er  den  leuten  oft  nid)t  geben,  als  dem 
Sd)ultei^en  im  l)andel  oder  Zandc  mit  Bans  Spigelbergen,  Item  Peter  Sd)eiders 
weihe  vnd  tod)ter,  weil  er  (Peter)  des  Pfarberrs  Sone  die  Kefe  folte  haben  auft 
der  ßandt  gekauft.  Der  Superint.  habe  damals  dem  Pfarberr  befehl  gethan,  er 
folte  fie  zulaffen,  habe  dennod)  nid)t  gebolffen.  Sein  Son  handel  mit  Kefe, 
Brandtenwein,  Bering,  Duffen  (auf  des  Uaters  Uorfd)affung).  Dafelbft  beim  Sone 
lige  alleriei  gefinde  im  luder,  beim  brandtenwein,  doppeln  vnd  fpilen,  die  ganfte 
nad)t,  weil  nunmehr  fold)e$  in  der  $d)endte  verboten  ift.  Olie  aud)  des  Pfarherm 
naher  Sd)wager  Peter  Sd)eider  obgemelt,  des  Kefehandels  halben  mit  ihm  in  grof^ 
6ezendt  komen.  Uor  diefer  Zeit,  als  er  felbft  Pferde  gehabt,  habe  er  bei  andern 
6ol6  angenommen  vnd  daffelbe  nad)  €ifleben  gefurt.  Sein  Befinde  gebe 
vngewarfam  mit  dem  teuer  vmb,  wie  denn  aud)  dreimal  in  der  Pfarr  teuer 
auskommen,  weld)es  dann  den  nadtbam  allen,  fonderlid)  dem  Sd)ultbeif^n  als 
aller  ned)ftgefeffenen  fehr  befd)weriid).  €$  fei  aud)  feine  Dene  (Cenne)  zweimal 
angegangen.  Jim  niid)aelistage  fei  zur  Zeit  des  Pfarherm  Pferd  vnd  wagen 
zuerft  baldt  frue  oder  vor  der  Predigt  aufgezogen,  hernad)  aud)  die  andem  leute". 
Segen  diefe  Jlnfd)uldigungen  verteidigte  fid)  Sd)a$  und  wideriegte  Punkt  fOr 
Punkt,  woraus  man  fieht,  da((  vieles  in  ra(i)ffld)tiger  Oleife  tlbertrieben  war.  Der 
Rid)ter  habe  des  Uerftorbenen  Gefinde  zu  fid)  gemfen,  um  etwas  zu  eriabren. 
€r  habe  feine  Pfarrkinder  geftraft,  ^die  da  KSIermeifter  vnd  ßolfebauer  feien". 
€r  habe  kein  Bolz  nad)  €isleben  verkauft,  fondem  nur  feinen  freunden  etwa$ 
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flefAenkt.  €r  fei  (gottlob)  niemand  etwas  fAuldig.  Seine  Pferde  feien  nicbt 
räudig  gewefen,  habe  auA  nunmehr  in  P/,  O^br  keins  gehabt,  um  Palm« 
fonntage  fei  er  frflb  vor  tage  heimgekommen  und  habe  nod)  13  Perfonen  Beichte 
gehSrt.  Sein  Sohn  handele  mit  Butter  und  Käfe  vor  fiih  in  feinem  eignen  Saufe  und 
Bote,  wie  aud)  andere,  aber  nid)t  mit  Branntwein.  Ob  er  mit  noffen  gehandelt, 
wiffe  er  nid)t,  aud)  nid)t,  ob  jemand  bei  ihm  aufgelegen,  wollte  es  feinem  Sohne 
aber  unterfagen.  Diefer  Uerteidigung  ungead)tet,  wurde  vom  Konfiftorium  dekretiert: 
,,Da  aud)  fein  Son,  weld)er  allerhandt  Kremerey  treiben  foll,  fid)  bei  Ihme  uff  der 
Pfarren  auffhalten  wfirde,  foll  daffelbige  durd)  den  Superint.  abgefd)afft  werden*". 

Durd)  feine  fd)riftftellertfd)e  CStigkeit  hat  fid)  Sd)fl^  zwar  keinen  fo  bleibenden 
Ruhm  erworben,  da^  fein  Dame  in  einem  Gelehrtenlexikon  oder  in  kird)en' 
hiftorifd)en  Olerken  Jlufnahme  gefunden  hätte;  immerhin  find  feine  Schriften  nid)t 
unintereffante  €rfd)einungen  feiner  Zeit  und  der  Bead)tung  wohl  wert,  weil  fie 
jene  Zeit  red)t  kennzeid)nen.  Jflle  feine  Sd)riften,  felbft  die  bedeutendfte  derfelben, 
nämlid)  die  wider  die  Kalviniften  (fiehe  unter  Dr.  3),  der  mit  Red)t  eine  Stelle  in  der 
Kird)engefd)id)te  gebfihrt,  wie  aud)  (Uadtemagel,  Deutfd)es  Kird)enlied,  t$41,  S.  507, 
hervorhebt,  tragen  den  Stempel  der  evangelifd)en  Kird)e  jener  Zeit  an  fid).  JIn 
die  Stelle  des  in  der  Reformationszeit  fd)nell  aufgebiflhten  evangelifd)en  Geiftes 
waren  in  der  nad)reformatorifd)en  Zeit  dilrre  Begriffsformeln  ohne  teben  getreten. 
Gerade  weil  fein  Dame  und  feine  Sd)riften  in  keiner  £iteratur  genannt  werden, 
mSgen  ihm  diefe  Zeilen  gewidmet  fein. 

Sd)a6  ift  der  Uerf affer  von  folgenden  4  Sd)riften: 

t.  Proskeimena  Bonorum  ac  Pravorum  Prindpum.  Das  ift,  Damen,  Citel, 
vnd  €igenfd)afften,  Tromer  vnd  vnartiger  Tflrften  vnd  Regenten.  Jlus  den  Brunnen 
Ifrael  (Pfalm  6$),  das  ift,  aus  den  Propbetifd)en  vnd  Jlpoftolifd)en  Sd)rifften, 
gefd)$pfft  vnd  zufammen  getragen.  DurA  3ohannem  Sagittarium  Pfarherm  zu 
Rhiefted.  Bedrudtt  zu  €isleben,  durd)  Urban  6aubifd).  MDLXXI.  Gewidmet  ift  das 
Bud)  den  Grafen  von  Sd)warzburg-JImftadt-Sondershaufen  unterm  23. 3uni  1571. 
Im  erften  Ceile  des  314  Seiten  umfaff enden  Bud)es  fflbrt  er  aus  der  heiligen  und 
(lleltgefd)id)te  fehr  umftändlid)  auf,  weld)e  Damen  und  €igenfd)aften  man  den 
frommen  Hrften  beigelegt  hat:  IDan  habe  fie  Uäter,  Merleute,  Hdler,  Jlugen  der 
Blinden,  fD^e  der  £ahmen,  fehende  Jlugen  etc.  genannt.  Tn  beiden  teilen  des  Bud)es, 
das  fonft  keinen  hiftorifd)en  (Uert  hat,  legt  er  eine  nid)t  unbedeutende  Kenntnis 
der  heiligen  und  Profangefd)id)te  an  den  tag.  Olarum  er  diefe  feine  erfte  Sd)rift 
gerade  den  Grafen  von  $d)warzburg  gewidmet  hat  und  weld)e  Beziehungen  zum 
ßaufe  Sd)warzburg  ihn  dazu  veranlagt  haben,  ift  uns  unbekannt;  aud)  Um 
Cebensumftände,  foweit  wir  fie  kennen,  geben  uns  nad)  diefer  Seite  hin  keinen 
JIuffd)luB.  Uielleid)t  haben  die  merkwürdigen  und  tapfem  taten  des  Grafen  Gflnter  XU. 
(t  1583),  weld)er  der  Streitbare  genannt  wird,  dazu  Ueranlaffung  gegeben. 

2.  Appellationes  et  Brioeta  filii  Dei.  Das  ift,  Damen  vnnd  tittel  des 
Sons  Gottes,  die  Im,  wegen  feiner  beiden  Daturen,  zugefd)rieben  worden.  Jlus 
den  Brunnen  Ifrael  (Pfalm  6$)  gefd)Spfft  vnd  zufammen  getragen.  Gedrudtt 
durd)  Urban  Gaubifd),  ,,(üonhafftig  auff  dem  Graben''  zu  €isleben  1572.  Gewidmet 
war  diefe  Sd)rift  der  damaligen  KurfOrftin  JInna  von  Sad)fen  (t  15$5),  der 
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6emablin  des  Kurfarften  Jluflult  und  CoAter  Cbriftians  m.  von  Dänemark,  weld)e 
als  ^mutter  Jlnna""  wegen  ihres  prakti{d)en  Sinnes  in  kir(])lid)en  und  anderen 
Dingen  vom  Uolke  bod)verebrt  wurde*  mit  grof^er  Bibelkenntnis  weift  Sd)fl6  aus 
der  heiligen  $d>rift  alle  mSgliAen  Damen  des  ßerm  nad).  Ob  er  durd)  die{e 
$d)rift  der  theologifdKn  (llinenfd)aft  einen  großen  Dienft  erwiefen  bat,  mag  dabin« 
geftellt  bleiben.  Olenn  es  in  dem  Uifitationsberid)te  von  1577  bei^t:  „Der  aud) 
vor  diefer  Zeit  etliibe  tractetlein  in  Drudt  aufgeben  laden'',  fo  find  damit  die 
obengenannten  2  $d)riften  gemeint.  Diefe  beiden  feltenen  $d)riften,  wie  aud) 
die  unter  4  aufgefflbrte,  befinden  fid)  in  der  KSnigl  Bibliothek  zu  Berlin. 

3.  7unffzig  €rbeblid)e  Urfad)en,  lUarumb  die  Cutberifd)en  (wie  man  fie 
nennt)  das  ift,  alle  fromme  ebriften,  die  den  Son  Bottes  von  bergen  lieb  haben, 
zu  den  Sacramentierem,  oder  Calviniften,  nid)t  treten,  nod)  ire  falfd)e  £ere, 
billid)en  kennen  nod)  follen«  IDenniglid),  in  der  i^igen  groffen  Spaltung,  zu 
unterrid)t,  den  Cutbenfd)en  zu  Croft,  den  Zwinglianem  aber  zur  (Uamung, 
zufammen  getragen,  vnd  in  Drudt  gegeben  durd)  3-  Sd).  Pf.  zu  Rhieftedt.  0edrudit 
bei  Urban  0aubifd)  zu  €isleben  (1579).  Dediziert  war  das  Bud)  unterm 
1$.  September  1579  dem  Herzog  Cbriftian  zu  Sad)fen.  Jlufgefflbrt  ift  es  von 
Rembe  unter  den  €isleber  Drud<en  in  der  I)arzzeitfd)rift  xvm,  452.  €in  Exemplar 
befindet  fid)  in  der  Bibliothek  des  Uereins  für  Gefd)id)te  und  naturwiftenfd)aft  zu 
Sangerhaufen.  Jlls  $d)fl6  in  der  Uifitation  15$0  Ober  die  legten  $  Kapitel  des 
RSmerbriefes  examiniert  werden  follte,  nahm  der  Superintendent  davon  Jlbftand, 
„weil  er  fflrgewandt,  das  er  im  vergangenen  iahr  ein  Deutfd)  Bad)lein  wider  die 
£alviniften  gefd)rieben  vnd  in  Drudt  aufgeben  laffen,  wie  er  aud)  nod)  eines 
il^undt  vorfertigen  folte  (fiebe  unter  5)  vermöge  des  ßerrn  Dr.  Selneceri  fd)rifftlid)er 
Uormahnung,  fo  er  mibr  (dem  Superint.)  geweifef*.  Ueranla^t  wurde  Sd)a6 
alfo  zu  der  folgenden  Sd)rift  von  Dr.  Dikolaus  Selneccer,  Superintendenten  zu 
£eipzig,  ineland)thons  vertrautem  Sd)aier,  und  bekanntlid)  Oid)ter  des  febr  beliebten 
Kird)enliedes  „£af(  mid)  dein  fein  und  bleiben''  und  nod)  etwa  120  anderer.  €s 
ift  nid)t  ausgefd)lotfen,  daf^  er  aud)  zu  der  Sd)rift  unter  3  die  JInregung  bei 
Sd)iift,  der  mit  ihm  auf  gleid)em  theologifd)en  Standpunkte  ftand,  gegeben  bat. 

4.  Antithesis.  Das  ift,  €ntgegenfehung  des  3^undaments  der  £utheraner 
vnd  Sacramentierer  in  der  £ebre  vom  DaÄtmal  des  ßerm,  den  einfeltigen  0hriften, 
in  diefer  jettigen  groffen  Spaltung,  zu  unterrid)t,  £ere  und  Olamung  geftellet 
durd)  3ohan  $Mb  Pfarherm  zu  Rhieftedt.  gedru&t  bei  JIndreas  Petri  in  €isleben. 
Diefes  Sd)riftd)en  widmete  er  am  1 .  3uni  1 5$0  dem  Hauptmann  £rnft  von  inod)wib  zu 
Oldifd)leben  (Oldisleben  bei  Srankenbaufen),  „feinem  gro^gOnftigen  ßerrn  Gefattem''. 

5.  Serpens  antiquus,  die  alte  Sd)lange,  d.  i.  der  Sacraments-Ceufel  Befd)rieben 
durd)  3ohan  Sd)att.  £isleben  bei  JIndreas  Petri  1580.  Diefes  $d)riftd)en  ift 
ebenfalls  unter  den  £isleber  Drudten  in  der  eefd)id)te  der  Bud)drud{erkunft  in 
eisleben  von  Rembe  (I)arzzeitfd)rift  XVIIl,  S.  452)  aufgeführt.  Rembe  kennt  von 
Sd)fltt  nur  diefe  und  die  unter  3  aufgefflhrte  Sd)rift.  €s  ift  dies  wohl  ein  Beweis 
dafOr,  daf^  Sd)iib'  Olerke  febr  feiten  geworden  find,  da  Rembe  feine  fleif^ige 
JIrbeit  auf  Grund  eifriger  Unterfud)ungen  in  größeren  Bibliotheken  verfaßt  bat. 
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Kfrcl)licl)es  Ceben  eines  Dorfes  fm  Saalkreffe 
cDäbrenb  ber  1.  Qaifte  bes  IS.  Jaljrbunberts. 

Uon  Paftor  em.  £.  nottrott  in  ßalle  a.  $. 


Olie  bedeutfam  aud)  ffir  die  6e{d)id)te  der  d)ri(tlid)en  KirAe  £ebre,  Kultus 
und  Uerfaffung  {ind,  fo  bleibt  dod)  zu  bedauern,  daf^  nod)  fo  wenig  (Uert  auf 
Darftellung  de$  <briitlid)en  Cebens  gelegt  wird  und  zwar  am  wenigtten 
desjenigen  der  lindlid)en  BevSIkerung*  6s  foll  deshalb  in  dem  folgenden  der 
Uerfud)  gemacbt  werden,  zu  zeigen,  wie  weit  evangeltfd)e  Olabrbeit  und  Gefinnung 
die  Bewohner  eines  kleinen  Dorfes  des  Saalkreiles  in  der  Kßilfe  des  1$. 3^1)^' 
bunderts  dunbdrungen  hatten.  6$  ift  aber  gerade  dieler  Zeitabfd)nitt  gewählt 
worden,  weil  unferes  €rad)tens  während  desfelben  fid)  das  d)riftlid)e  £eben  der 
£andbev$lkerung  auf  einem  Höhepunkte  befand,  mitten  inne  Itehend  zwifcben 
den  religiSfen  und  fittlid)en  $d)ädigungen  des  dreißigjährigen  Krieges  und  dem 
zerlegenden  Einfluffe  der  Regierung  3friedrid)s  n.  läf^t  diefe  Zeit  {elbft  auf  dem 
£ande  die  (egensreid)en  Spuren  des  Pietismus  und  der  hausväterliiben,  einer 
vertieften  und  praktifdKn  SfrSmmigkeit  zugerid)teten  3^arforge  ^riedrid)  Olilhelms  L 
niibt  verkennen. 

Das  in  Rede  ftebende  Dorf  ift  das  am  weiteften  nordSftlid)  gelegene  zu 
der  damaligen  2. 1)alletd)en  Infpektion  und  der  jeftigen  DiSzefe  ßalle  —  £and  n^) 
gehfirige  $pid<endorf,  3  Stunden  von  Balle  entfernt,  did)t  an  der  fäd)fi{<ben  Grenze. 
Die  Entfernung  von  ßalle  dürfte  (id)  für  fein  kird)lid)es  £eben  fSrderlid),  die  Däbe 
der  £andesgrenze,  befonders  weil  fie  zugleid)  Zollgrenze  war,  nad)teilig  erwiefen 
haben.  €in  Uorzug  des  Dorfes,  zu  weld)em  kird)lid)  flbrigens  ein  kleines  D$rfd)en 
jenfeits  der  Grenze  gebSrte,  beftand  darin,  daß  es  ein  reines,  alfo  unter  keinem 
Rittergute,  fondem  direkt  unter  dem  ümte  6iebid)enftein  ftehendes  Bauerndorf 
war.  übgefehen  von  nur  wenigen  ßäuslern  mit  ein  paar  morgen  £and  waren 
fämtlidK  Bewohner  als  Jlnfpänner  und  Koffaten  6utsbefi6er,  an  Zahl  einfd)ließlid) 
der  2  in  dem  fäd)fifd)en  „Beid$rfd)en''  wohnhaften  15.  Arbeiter  hatte  man  nur 
wenig;  die  mirtfd)aft  wurde  wefentlid)  durd)  Kned)te,  mägde  und  Jamilienglieder 
beforgt;  nur  zu  der  €mte  pflegte  man  von  auswärts  befondere  JIrbeiter  heran« 
zuziehen.    Der  UermSgensftand  der  Bewohner  war  daher  ein  gflnftiger.    Die 


^)  Im  Jabre  \$\$  wurde  die  2.  1)ane|d)e  Epborte  in  die  Stadt«  und  2.  tandephorle 
geteilt. 
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wirtfd)aftlid)en  $d)äden  des  drei^igjäbrigen  Krieges  waren  Dank  der  frud)tbaren 
Mer  und  der  langen  Jriedensjabre  überwunden.  Dur  die  6ebäude  des  Ortes, 
fonderlid)  diejenigen  der  Pfarre  waren  nod)  in  Obelem  Zuftande.  Diefe  fozialen 
Uerbältnine  find  bei  Beurteilung  des  kird)ii(ben  Cebens  im  Jluge  zu  bebalten. 
Ibnen,  fowie  dem  Umftande,  da^  eifrige  Pfarrer  und  gute  Cebrer  im  Orte  wirkten, 
i|t  es  wobi  zu  verdanken,  da^  die  Bemeinde  binter  DaAbardörfem  nid)t  zurfldc- 
ttand,  {ie  vielleiAt  fogar  flbertraf. 

JIls  erfter  Pfarrer  in  dem  von  uns  gewSblten  Zeitab{d)nitte  findet  tid) 
Gottfried  Olearius  (ÖIId)läger)i)  und  zwar  in  den  Jabren  von  1697  bis  1726. 
€r  war  der  Sobn  eines  Bürgers  und  Sd)neiders  in  JI(d)ersleben,  wie  es  {d)eint 
kein  Blied  der  berflbmten  I)aIIe(d)en  Cbeologenfamilie  gleid)en  Hamens,  aud)  nid)t 
näber  verwandt  mit  dem  nid)t  unbekannten  Rei(e«$d)rift(tel]er  0.  in  Ä(d)ersleben, 
und  verbeiratet  mit  €upbrofina  (nad)  dem  Kird)enbud)e  von  }Ifd)ersleben:  Sopbroide) 
margaretba,  tod)ter  des  $d)u1tbei^en  JIdrian  Bil^torff  in  JI(d)er$leben.  €r  {tarb 
im  Amte  59  Jabr  alt. 

Sein  nad)foIger  war  Mag.  Jobann  Cbeodor  ßippius.  €r  ftammte  aus 
angefebener  Familie.  Sein  Uater  war  der  preu^ifd)e  Kommitfionsrat,  Kriegs-  und 
Domänenfiskal,  aud)  vomebmer  Pfänner  Dr.  Paul  ßippius  in  ßalle,  {eine  IHutter 
Clara  Sopbie  geb.  Cfldedce.  Die  Ordination  batte  er  1724  durd)  6eneral- 
(uperintendent  Dr.  Job.  0briftopb  Hleurer  in  Stendal  erbalten,  der  ibn  aud)  in 
die  Pfarrftelle  von  I)$wild)  und  Gagel  (nad)  den  amtlid)en  Sd)rift(tad(en  jSgel) 
in  der  ültmark  einfflbrte.  JIls  fein  Uater  ibn  zu  (einer  und  des  Sobnes  „Konfolation'' 
näber  baben  wollte  und  für  ibn  direkt  beim  K$nige  um  die  biefige  Pfarrftelle 
bat,  empfieblt  ibn  Konfiftorialrat  jobann  Georg  ^randce.  €r  (ei,  (treibt  er,  ibm 
wohlbekannt,  babe  ein  gutes  Fundament  zu  einer  grflndlid)en  Erudition  gelegt 
und  mit  guter  JIpprobation  das  Jluditorii  öfters  (in  ßalle)  gepredigt.  Jlud)  der 
0eneral(uperintendent  von  Stendal  werde,  wie  er  boffe,  (einer  JlmtsfUbrung  ein 
gutes  Zeugnis  geben.  Darauf  bin  fiberträgt  ibm  König  Jriedrid)  Olilbelm, 
gegengezeid)net  Knypbau(en,  die  bie(ige  Pfarr(telle.  Das  Sd)reiben  i(t  gerid)tet 
an  den  wflrdigen  und  bod)gelabrten  Un(ern  Consistorial-Raht  (sie.)  im  ßerzogtbum 
wie  aud)  Inspectori  des  Stadtmini(terii  zu  ßalle  und  im  Saalkrei(e  und  £ieben 
und  Getreuen  Job.  George  7randcen,  Oberpfarrer  und  Pa(toren  der  Kird)en  Zur 
Cieben  brauen  da(elb(t.  ])ippius  (tarb  im  JImte  am  10.  Jlugu(t  1743,  er(t 
44  jabr  alt.  In  (einer  JInzeige  an  das  Kon(i(torium  beklagt  Kon(i(torialrat 
3tand(e  (einen  Cod  als  den  eines  werten  ßerm  Konfrater,  weld)er  mit  aller  treue 
und  7lei^  an  (einer  Gemeinde  gearbeitet  babe. 

Der  Dritte  und  leftte  Pfarrer  war  Mag.  Stiedrid)  Gottlieb  Cbiemann, 
ebenfalls  ein  l)allen(er.  Uorber  batte  er  ein  jabr  lang  das  JImt  eines  Pa(tors 
an  dem  Kgl  Irren-  und  Jlrbeitsbau(e,  (owie  eines  Informators  beim  groM 
3Tiedrid)sbo(pitaI  in  Berlin  inne.  üuf  Sr.  inaje(tät  Privatbefebl  (ollte  er,  weil  er 
(d)on  im  JImte  ge(tanden  und  die  Pfarre  lange  vakant  gewe(en,  obne  einige 
(Ueitläufigkeit  introduziert  werden.    Da^  er  mit  32  Jabren  die  neue  Stelle  erbielt. 


^)  Diele  und  die  folgenden  Pertonalnad)r!d)ten  aus  den  Epboralakten  und  KiTd)enbHd>e. 
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fd)rieb  er  in  feiner  JInzugspredigt  der  gSttItd)en  Gnade  und  väterlid)en  7iibrung 
zu.  Uerbeiratet  war  er  mit  Hlargarete  Katbarine  $d)niidt,  der  Cod)ter  des  Bürgers 
und  Univerfitätsverwandten  Cbomas  $d)niidt  in  ßalle.  €r  ftarb  54  3abre  alt  am 
13.  Dezember  1766.  Jlud)  er  war  gleid)  {einem  UorgSnger  unmittelbar  durd) 
den  KSnig,  (diesmal  Jriedrid)  II.)  berufen  worden. 

Obne  Zweifel  baben  diele  drei  0eiftlid)en  unter  dem  Einfluffe  des  Pietismus 
geltanden.  Dafür  Iprid)t,  abgefeben  von  dem  Seifte  ibrer  JImtsfflbrung,  fd)on  ibre 
ßerkunft  aus  ßalle  oder  deffen  Däbe.  Dad)  der  Uorfd)rift  Triedrid)  Olilbelms  I. 
werden  die  beiden  legten  aud)  wenigftens  2  jabre,  wenn  nid)t  3  in  ßalle  ftudiert 
baben,  b$(bftwabrfd)einlid)  aud)  Ölearius.  Der  in  feinem  (Dirken  eifrigfte  und 
erfolgreid)fte  dürfte  ßippius  gewefen  fein. 

neben  den  Pfarrern  feien  aud)  die  KOfter  und  Cebrer,  weld)e  an  der 
Gemeinde  arbeiteten,  nid)t  vergeffen^). 

Der  erfte,  we]d)er  bereits  16$4  fein  ümt  angetreten  batte,  bief^  Pbilipp 
Berger.  €r  war  als  $obn  feines  Uorgängers  165$  geboren  und  ftarb,  nad)dem 
er  20  3abre  lang  Jfdjunkten  gehabt,  1747.  $ebr  dürftig  befoldet  —  wesbalb  er 
zugleid)  das  JImt  eines  Geleitseinnebmers  verfab,  was  ibm  jedod)  die  Uifitation 
1716  unterfagte,  weil  er  dadurd)  oft  den  $d)uldienft  verfSumte  —  wobnte  er  in 
einem  ßaufe,  von  dem  man  nid)t  begreifen  kann,  wie  feine  zablreid)e  Familie 
und  feine  Subftituten  darin  Plab  gefunden  baben,  zumal  die  (Uobnftube  zugleid) 
als  $d)ulftube  zu  dienen  batte.  trobdem  war  er  ein  frommer  Hlann.  Gbarakteriftifd) 
ift  für  ibn,  da^  er  fid)  den  fd)5nen  Ceid)entext  wablte:  Id)  will  lieber  der  tbOr 
büten  in  meines  Gottes  ßaufe,  denn  lange  wobnen  in  der  Gottlofen  ßOtten 
(Pf.  Hll). 

Seit  1727  war  $d)ulmeifter-}ldjunkt  und  Organift  fein  $d)wiegerfobn 
3ob.  inid)ae1  Sd)eiffler.  (Uabrfd)einli(b  nad)  deffen  Uerfebung  folgte  der  Organift 
und  $d)ulmeifter-Jldfunkt  Gbriftopb  $d)r$der,  ein  ,,geiftlid)er  und  frommer  Hlann'*, 
der  leider  fd)on  1741  an  der  $d)windfud)t  ftarb.  Deffen  nad)folger  war  Jobann 
Daniel  $d)$nberger,  der  die  (Uitwe  feines  Uorgängers  beiratete.  Den  $d)luf^  in 
unferm  Zeitabfd)nitt  mad)t  1744—1752  der  Ludimoderator  und  organista-adjunctus 
3ol).  Gbriftopb  Jingermann,  unter  dem  der  91  jäbrige  Berger  ftirbt. 

Da((  die  4  rafd)  aufeinanderfolgenden  Jldjunkten  großen  €influ^  auf  die 
Gemeinde  ausgeübt  baben,  ift  nid)t  anzunehmen.  Defto  mebr  dürfte  der  bod)- 
betagte  Berger  von  Segen  gewefen  fein,  war  er  dod)  durd)  langes  £eben  mit  der 
Gemeinde  verwad)fen.  Davon  übrigens,  da^  aud)  nur  einer  dieser  Cebrer  feinem 
Pfarrer  $d)wierigkeiten  bereitet  babe,  ftebt  nirgend  etwas  zu  lefen. 

Die  Befel^ung  der  Cebrerftelle  fd)eint  in  der  ßand  des  Pfarrers  und 
des  ümtmanns  gelegen  zu  baben.  Ober  fie  liegen  verfd)iedene  Protokolle  und 
$d)riftttüd(e  im  Pfarrard)iv.  JIls  1733  die  Stelle  neu  zu  befeben  war,  meldeten 
fid)  viele  Bewerber  und  wurden  vom  Pfarrer  im  Orgelfpiel,  Singen  und  tüd)tigkeit 
fürs  Sd)ulebalten  geprüft  Befonders  im  Orgelfpiel  war  es  mand)mal  red)t  fd)wad) 
beftellt.   €in  Bewerber  batte  fogar  die  Kübnbeit,  bei  der  Orgelprobe  obne  Uorwiffen 


1)  Dad)  den  Kird)enbiid)em  und  Pfarr'Jfkten. 
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des  Paftors  für  {id)  feinen  Bruder  {ptelen  zu  laffen.  DadHlem  einige  abgelehnt 
waren,  überlädt  der  Pfarrer  zur  definitiven  Belebung  dem  ßerm  ünttmann  die 
Olabl  zwi(d)en  zweien.  Übrigens  hatte  jeder  anzuftellende  £ehrer  aud)  ein  tentamen 
beim  ßerm  1n(pel<tor  zu  beftehen  gehabt  und  durd)  Order  vom  jähre  171$  und 
1737  war  beftimmt  worden,  daf^  liein  $d)u]meifter  {olle  angeftellt  werden,  der 
nid)t  vom  Konfiltorium  und  dem  Beneralfuperintendenten  examiniert  fei.  Dem 
£ehrer  wurden  feine  JInftellungsIcoften  aus  der  Kird)l(affe  mit  9  $d)odt  entfcbidigt* 

€s  liegt  nid)t  in  unferer  JIbfid)t,  die  JlmtsfOhrung  der  0eiftlid)en  und  Cehrer 
im  einzelnen  darzulegen.  Sie  rid)tete  fid)  nad)  der  erft  in  ßeft  2  des  4.  O^brganges 
diefer  Zeifd)rift  befprod)enen  niagdeburger  Kird)enordnung.  Jlud)  gehen  wir  auf 
diefe  Kird)enordnung  um  fo  weniger  ein,  als  wir  den  Rfldtfd)lu^  aus  gefeMid)en 
Beftimmungen  auf  die  wirklid)en  ZuftSnde  nid)t  als  zuverlSffig  anerkennen  kfinnen. 
nur  in  ganz  einzelnen  fSllen  werden  wir  fie  erwähnen.  Dagegen  wollen  wir 
das  Uerhalten  der  6emeindeglieder  gegen  die  kird)lid)en  Perfonen,  Inftitutionen 
und  Bnadenmittel  durd)  m$glid)ft  viele  Beifpiele  beleud)ten.  Olir  find  in  der 
gOnftigen  £age,  das  nid)t  nur  aus  Kird)enbild)em,  ükten  und  Uifitation$berid)ten 
tun  zu  können,  fondem  aud)  aus  den  fehr  inhaltreid)en  Jlufzeid)nungen,  weld)e 
ein  damaliges  0emeindeglied,  der  JInfpSnner  3oh.  mertfd),  hinterlaffen  hat,  und 
die  wir  im  Quellennad)weife  kurz  als  „ßausbud)"  bezeid)nen  werden.  — 

man  hat  wohl  die  baulid)en  Arbeiten  am  Gotteshaufe  einen  6rad- 
meffer  des  kird)lid)en  Sinnes  genannt,  mit  Red)t.  Denn  fd)on  dann  fpred)en 
Kirchenbauten  ffir  eine  0emeinde,  wenn  {ie  mit  Intereffe  verfolgt  werden  und  man 
die  mit  ihnen  verbundenen  £a{ten  willig  trägt,  ganz  befonders  aber,  wenn  fid) 
eine  gemeinde  an  dem  Bau  durd)  freiwillige  ßebesgaben  beteiligt.  Und  das 
war  in  unterem  Orte  der  7all. 

Bereits  unter  Pfarrer  Olearius  hatte  man  die  Renovation  der  1265  erbauten 
und  ihrer  kleinen  3^en{ter  wegen  red)t  dunklen  Kird)e  ins  üuge  gefa{(t.  Es  war 
dazu  ein  Baufond  gefammelt  worden;  aud)  hatte  der  Pfarrer  einen  dem  Code 
nahen  kinderlofen  Be^^er  willig  gemad)t,  fOr  den  Deubau  des  Ultars  und  des 
Predigtftubis  (Kanzel)  ein  UermSd)tnis  von  100  Sd)odt  aro{d)en  zu  ftiften. 

Zur  Jlusfflhrung  kamen  jedod)  die  geplanten  Bauten  erft  unter  ßippius. 
Der  aber  griff  fie  mit  €ifer  an  und  wuf^te  befonders  die  Steiwilligkeit  aufzurufen. 
nid)t  nur  Jlltar  und  Kanzel  wurden  neugebaut  i),  fondem  aud)  die  Befd)affung 
einer  Orgel,  an  der  es  bisher  gefehlt  hatte,  befd)loffen.  Zur  Orgel,  filr  die  ein 
£hor  in  den  Curm  eingebaut  wurde,  fpendeten  21  Gemeindeglieder,  unter  ihnen 
aud)  ^auen,  52  Jl.  Sd)odc  (i  2  mk.)  2  0r.  5  Pf.  Die  Gemeinde  ftiftete  zur 
Befoldung  des  Organiften  einen  Getreidezins,  der  ihr  von  einem  nad)bardorfe 
zuftand.  Jlud)  neue  Kird)enftable  und  Emporen  erhielt  die  Kird)e.  (Uer  einen 
Plaft  haben  wollte,  mu^te  das  Baugeld  fflr  ihn  bezahlen,  wofür  er  ihn  das  erftemal 
nid)t  zu  ISfen  braud)te.  Dazu  wurden  drei  ganz  neue  fenfter  in  die  (Uand 
gebrod)en,  zwei  kleinere  erweitert  und  die  Creppe  zu  den  Emporen  aus  der  Kiid)e 


1)  Uer0leid)e  1nld)rift  an  der  Sadwand  der  Kird)e.    Die  Bauten  und  Spenden  nad)  der 
Kird)red)nun0  1727. 
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heraus  in  eine  Uorballe  verlegt.  €$  ift  nW  zu  verkennen,  da^  diefe  freiwilligen 
6aben,  fowie  die  bedeutende  Uermebrung  der  Kird)enplS6e  für  den  kird)lid)en 
Sinn  der  Gemeinde  ein  gutes  Zeugnis  ablegen,  man  belud)te  offenbar  die  Kird)e 
gern  und  zabireid)* 

Kleinere  Spenden  der  3rreiwilligkeit  kamen  in  Ipäteren  2^^^^^  dazu:  ein 
leinenes  Caufbemdlein,  zwei  „JIItartfid)eld)en  von  grfinleidenem  gebiflmten  Zeuge, 
an  den  €dcen  mit  grflnen  Quälten",  ein  grflnwollenes  Kid^n»  »die  Kinder,  wenn 
ibnen  nad)  der  taufe  die  tnflbe  aufgelebt  wird,  darauf  zu  legen,"  eine  zinnerne 
31afd)e  zum  Kommunionwein,  eine  meflingene  Oblaten(d)ad)tel.  Jlud)  Aber  unfern 
Zeitraum  binaus,  aber  in  ibm  wurzelnd,  febte  fid)  die  (UobltStigkeit  für  die  Kird)e 
fort.  JIus  dem  nld)ften  jabrzebnt  geb$rt  bierber  die  Sd)enkung  von  12  $d)odc 
zu  einer  neuen  Ubr  und  die  Befd)affung  einer  neuen  Sandubr;  aud)  trat  das 
Bedürfnis  nad)  neuen  Kird)enliben  auf.  Jluffllligerweile  regt  fid)  nur  das  Uerlangen 
nid)t,  die  dritte  Glodce,  weld)e  im  dreif^igjäbrigen  Kriege  gefprungen  und  verkauft 
war,  durd)  eine  neue  zu  erleben.  Ibr  Plab  ift  nod)  jebt  leer.  Jlud)  für  die 
fymboliId)e  Bedeutung  der  JIItarlid)te  feblte  der  Sinn.  nad)dem  nod)  1709  für 
(Uad)slid)te  I  Sd)odt  16  6rofd)en  verausgabt  war,  wird  1737  bei  der  Kird)en- 
vifitation  beId)lonen,  das  6eld  für  die  £id)te  entweder  jeden  Karfreitag  an  die 
JIrmen  auszuteilen,  oder  für  dasfelbe  ein  6efangbud)  oder  6ebetbud)  zu  kaufen. 
Dod)  ift  mSglid),  da^  diefes  auf  (Ueilung  des  allem,  aud)  nur  fd)einbar  katbolifd)en 
Olefen  abbolden  KSnigs  gefd)ab,  in  deflen  Damen  der  Uifitationsbefd)eid  aud) 
verlangt,  daf^  das  1729  durd)  ein  Edikt  unterfagte  Uortragen  des  Kruzifixes  bei 
£eid)en  durd)aus  nid)t  wieder  eingeffibrt  werde,  was  der  Gemeinde  jedenfalls  febr 
Id)merzlid)  gewefen  fein  wird,  zumal  erft  im  3abre  1721  ein  neues,  nod)  jebt 
vorhandenes  tragkreuz  beld)afft  worden  war. 

JIus  dem  Uorftebenden  gebt  bervor  und  wird  aud)  durd)  die  0ei(tlid)en 
beitätigt,  dab  die  Gemeinde  eine  durd)aus  kird)lid)e  war.  Es  galt  für  die  6eiltlid)en 
nur  das  6efSb  Suberer  Kird)lid)keit  mit  dem  red)ten  Inbalt  zu  erfüllen.  Und 
darum  bemübten  jie  lid)  in  Predigt  und  Seelforge  nad)  Kräften.  Befonders 
ßippius  war  darin  eifrig.  Dem  (Dillen  des  frommen  Königs,  weld)er  nad)  dem 
Berd)eide  auf  die  Uifitation  17370  dahinging,  ,.dab  die  Prediger  erbaulid)  nad) 
dem  Exempel  des  tbeuren  feiigen  Jrandcen  und  3teilingbaufen  und  deshalb  nid)t 
allein  exegetica,  {ondem  infonderbeit  cum  applicatione,  aud)  nid)t  über  eine 
Stunde  predigen  lollten,"  entfprad)  er  vollkommen.  Jlud)  lieb  er  nid)t  fo  lange 
tieder  fingen,  fondem  aud)  ihm  wird  wie  dem  Könige  ,Je(us  meine  Zuver(id)t" 
erbaulid)er  erfd)ienen  fein,  als  „JIn  aiaderflOHen  Babylons".  Er  (elblt  lagt  in 
feinem  Uifitation$berid)t,  die  Predigt  hoffe  er  durd)  6otte$  Gnade  bisher  ftets  fo 
erbaulid)  eingerid)tet  zu  haben,  dab  das  wahre  Chriftentum  red)t  gepflegt  würde. 


^)  Bei  den  epboiatokten.  Den  Beld)eid  auf  die  die  ganae  Didzefe  umfaflendc  Uifitation 
teilte  PfSfident  von  Reld)enbad)  ISnitlid)en  Gciltlid)cn  in  der  groBen  Ratsftubc  zu  Balle  im 
Hamen  Sr.  majeftSt  mit.  —  OlSbrend  unteres  Zeitraums  fanden  3  Uititationen  der  ganzen 
DiSzete  (allo  äbniid)  den  je1}igenGeneralkird)envititationen)  (tatt,  nSmIid)  1716  unter  Dr.  6eineccius\ 
1727  unter  Dr.  3ob«  Georg  frandces  und  1749  unter  ßenenMmidts  Ceitung, 
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aud)  dabei  ftets  auf  den  Kated)i$niu$  verwielen  zu  haben.  Bei  der  durd)  €rbiande 
verderbten  inenld)ennatur  fei  von  ibnt  eingeld)arft  worden,  da^  man  Sott  um 
feinen  beiligen  0eift,  erleud)tete  Jlugen  des  Uerftändniffes  und  um  l)ei]igung  des 
vericebrten  Olillens  bitten  mflfte,  damit  der  Kraft  des  gSttKAen  (Uortes  nid)t 
widerftanden  werde.  €r  verlaffe  fid)  dabei  aber  nid)t  auf  fein  UermSgen,  fondem 
auf  die  ßflife  des  ßerrn.  Durd)  unnötigen  €]end)usi)  i^d  inprudentes  Strafen 
von  der  Kanzel  ftSre  er  die  J{ndad)t  feiner  Zubö'rer  aud)  nid)t.  Inbetreff  des 
guten  Beifpiels  boffe  er  nid)t,  da^  fid)  jemand  über  ihn  befd)weren  k$nne.  €r 
und  die  Seinigen  wandelten  in  Demut,  Zud)t  und  unanft$^iger  Kleidung.  7em 
bleibe  von  ibm,  da^  er  fid)  mit  unanftändiger  Dabrung,  Sd)änkung  von  6etrSnk 
und  (Uud)er  abgebe.   Jlud)  lebe  er  nid)t  in  Sd)maufereien  und  anderem  Ärgernis. 

Die  Uormittagsgottesdienfte  fingen  im  Sommer  um  $,  im  (Hinter  um 
9  Ubr  an  und  dauerten  2  Stunden.  Die  nad)mittdg$kird)e  fand  von  2—3  ftatt. 
Dod)  gab  es  dritte  Feiertage,  niarientage  und  mehrere  Bußtage.  JIn  Jlbendmabls- 
tagen,  von  denen  in  jeden  lllonat  einer  fallen  follte,  fowie  an  den  erften 
Feiertagen  und  den  Bußtagen  wurde  aud)  nad)mittag$  gepredigt.  Bei  den  an 
jedem  Sonntagnad)mittag  zu  haltenden  Kated)ifationen  follte  die  Predigt  wiederholt 
werden,  und  zwar  mit  den  Ceuten  bis  zum  40.  £ebensjahre,  womSglid)  aud), 
jedod)  ohne  Zwang,  mit  den  älteren.  Danad)  wurde  aud)  gehandelt,  dod)  war 
es  bis  1737  nid)t  Sitte  die  älteren  Ceute  zu  fragen.  Ißan  kam  mit  dem  0efinde 
zur  Kated)ifation  und  hatte  dabei  meift  die  Bibeln  zur  ßand.  Dur  einzelne 
Dienftboten  liefen  es  am  Befud)e  fehlen,  wurden  aber  zumeift  durd)  freundlid)es 
Zureden  gewonnen.  In  der  (Uod)e  war,  au^er  in  der  Jaftenzeit,  keine  Kated)ifation. 
€s  follten  aber  nad)  dem  Uifitationsbefd)eid  1737  fold)e  unter  Zugrundelegung 
des  Kated)ismus  an  jedem  Itlittwod)  gebalten  werden,  was  aud)  der  Pfarrer,  jedod) 
unter  ßinweis  auf  die  viele  Feldarbeit  der  Ceute,  verfprid)t.  Seit  1731  hatte 
f)ippius  eingeführt,  da^  fid)  in  den  nad)mittagskird)en  zwei  Knaben  den  Kated)ismus 
abfrugen.  Betftunden  waren  niittwod)s  und  Freitags.  In  ihnen  wurde  ein  Kapitel 
der  Bibel  vorgelefen  und  der  Tnbaltangabe  Cehre,  üermahnung  und  Croft  angefügt«). 

Cas  der  Sd)ulmeifter,  fo  nahm  er  JImdts  (Uahres  Cbriftentum  oder  Cflttkemanns 
JIpoftolifd)e  Jlufmunterung. 

Bekannt  ift  das  in  der  Kird)e  wiederholt  vorzulefende  ^Sabbatsedikf", 
nad)  weld)em  z.  B.  an  heiligen  tagen  weder  tags  nod)  abends  in  den  Sd)änken 
0äfte  gefegt,  aud)  keine  Gaftereien  geduldet  werden  follten.  ßippius  erklärt,  es 
werde  in  feiner  Gemeinde  zwar  nid)t  ftrikte  beobad)tet,  dod)  aber  der  Sonntag 
nid)t  in  grober  (Ueife  entheiligt.  Durd)  Spielleute  und  JIrbeit  werde  die  Sabbatruhe 
nid)t  geftSrt.  Kned)te  und  dergleid)en  Ceute  ftillten  allerdings  am  Sonntage  in 
der  nad)barfd)aft,  wo  man  nid)t  fo  ftreng  fei  (jedenfalls  im  Säd)fifd)en)  ihren 
bcifen  (Uillen  und  liefen  fid)  dann  näd)tlid)erweile  mit  Sd)wärmen  und  Carmen 
h$ren.  Jlud)  Deujabr  werde  Unfug  mit  Sd)ie^en  getrieben.  In  die  Kird)e  aber 
kämen  alle  0emeindeglieder  und  felbft  die  ßirten  könnten  die  Predigt  anhören 


1)  $d)on  1716  hatte  Olearius  bend)tet,  er  balte  einen  Eienchus  für  unnötig,  denn  die 
Bauern  fingen  Iceine  Kellerei  an. 
^  Uifitationsberid)t  1737. 
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und  bSrten  fie  an.  €r  lefe  wobi  vorId)rift$ntä^i9  das  Sabbatedikt  vor,  füge  aber 
den  berzlid)en  (UunIA  bei,  da^  ein  jeder  dem  heiligen  6eilte  Raunt  geben,  leine 
Seligkeit  mit  3furd)t  und.  Zittern  fd)affen  und  daneben  willig  und  ungezwungen 
dem  l)enn  dienen  m$ge.  mit  diefer  Oleile  babe  er  aud)  Erfolg.  nid)t  nur  folge 
man  der  Predigt  mit  Iold)er  Jlufmerkfamkeit,  da^  ein  „Jlufwedcer'*  beim  0ottesdien(t 
nid)t  nStig  {ei,  fondem  ver(d)iedene  6emeindeglieder  däd)ten  am  Sonntage  aud) 
der  geborten  Predigt  dabeim  nad)  und  bielten  ibre  d)riltlid)e  ßausflbung.  Uor 
dem  $d)lafengeben  würden  in  nid)t  wenig  ßäufem  0ebete  gelefen  und  ver{d)iedene 
tieder  gefungen.  Uiele  bStten  aud)  nad)  Bibeln  verlangt.  Zu  der  Srage,  ob 
bei  der  Betglodce  gebetet  werde,  wie  nad)  dem  Uifitati6n$berid)t  1716  von  den 
meiften  ge{d)ab,  bemerkt  ßippius,  es  bitten  mand)e  nid)t  gewußt,  was  für  Zwedt 
und  Hüften  die  Betglodte  babe.  Sein  6e{amturteil  über  die  gemeinde  lautet:  es 
gibt  bier  etlid)e  red)tld)affne  Cbriften,  die  ein  ordentlid)es  dielen  baben,  im 
Uertrauen  beten,  mit  0ott  kindlid)  zufrieden  find  und  fid)  ernftlid)  um  ibr  ßeil 
kümmern,  aber  aud)  viele  l)eud)ler  und  von  0ott  nod)  weit  entfernte  Ceute.  Jür 
diefe  bete  er  und  fie  ermabne  er  Sffentlid)  und  privatim^)*  dtlir  {eben,  an  der 
äußeren  Kird)lid)keit  feblte  es  durd)aus  nid)t,  wobI  aber  vielfad)  am  red)ten  0ei(t. 

Dem  fleißigen  KirAenbe{ud)e  entfprad)  die  (Uertfd)ät$ung  der  Sakramente 
und  kird)lid)en  Segnungen. 

Die  beilige  taufe,  beiweld)er  auf  Uerlangen  der  €xorci$mus  weggelaffen 
werden  lollte,  wurde  Itreng  nad)  der  Kird)enordnung  gebalten.  Sie  findet  Ipätettens 
am  3.  tage  nad)  der  0eburt  ftatt.  Dur  der  Paltor  tauft  feine  Kinder,  wenn  (ie 
gegen  Jlbend  geboren,  erft  am  4.  tage.  Paten  find  in  der  Regel  3,  bei  Knaben 
zwei  männ1id)en,  ein  weiblid)en  0efd)led)ts,  bei  inädd)en  umgekebrt.  QJeniger 
als  3,  nämlid)  2,  bekommen  unebelid)e  Kinder,  deren  es  in  den  50  jabren  von 
159  geborenen  7  gab.  üerbeiratete  Paten  waren  bei  ibnen  nid)t  erfordernd), 
niebr  als  3  nabmen  Soldaten  und  Studierte.  Jlud)  Paftor  Olearius,  wäbrend 
ßippius  (id)  an  die  gewSbn1id)e  Ordnung  bält.  Die  Uäter  der  unebelid)en  Kinder, 
deren  Damen  nod)  genannt  und  den  Kindern  gegeben  wurden,  waren  vielfad) 
Soldaten,  die  matter  msgde,  aber  aud)  tSd)ter  von  Befiftern.  Unverbeiratete 
eitern  batten  nad)  dem  Kgl.  Edikt  vom  jabre  1716  6ffentlid)e  Kird)enbul5e  zu 
tun.  Der  UiIitdtionsbe{d)eid  von  1737  erinnert  daran,  da^  die  0ebfibren  (!)  bei 
der  Kird)enbu^e  nid)t  eigenmäd)tig  erböbt  werden  {ollten,  um  die  £eute  nid)t 
abzufd)redten;  vielmebr  mfiffe  der  Zwedt  der  Kird)enbu^e  im  Jluge  bebalten 
werden.  5^flr  unfern  Ort  batte  die  mabnung  wobI  keine  Bedeutung.  0r$^ere 
€ffen  fanden  bei  den  taufen  nid)t  ftatt.  Uon  den  Paten  rflbmt  der  Pfarrer,  da^ 
(ie  hierorts  ibre  Patenkinder  befonders  liebten,  fid)  um  fie  kümmerten  und  ibnen 
bei  der  Konfirmation  0efangbüd)er  oder  andere  gei{tlid)e  Büd)er  fd)enkten.  Dazu 
ftimmt,  da^  der  oben  erwähnte  mertfd)  in  feinem  l)au$bud)e  alle  feine  und  feiner 
7rdu  Patenkinder  genau  notiert.  Jlls  Junggefelle  batte  er  von  1705  bis  16 
fiebenmal  und  von  1717—21  entweder  er  oder  fie  vierzebnmal  0evatter  geftanden. 
Die  Paten(d)aft  batte  in  jener  Zeit  ungleid)  mehr  (Uert  als  gegenwärtig.    Jlud) 


')  Ui|itationsberid)t  1737  in  den  Ephoralakten. 
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hielt  mertfd)  auf  kird)lid)e  Zud)t.  Die  Patenfd)aft  bei  einem  Soldatenicinde  in 
l)alle  lebnt  er  ab,  weil  ibm  zu  viel  Paten  genommen  waren.  Ein  Patengeld)enk 
verabreid)t  er  aber  dod).  Übrigens  waren  die  Jlusgabe.n  bei  taufen  nidrt  gro^. 
In  unterem  I)au$bud)e  beif^t  es:  bei  der  Kindtaufe  ausgegeben  (wobl  insBedten, 
der  ßebamme  u*  dergl)  7  dx.  6  Pf.,  oder  9  8r.  6  Pf.,  aud)  blos  6  dx.  3  Pf., 
dazu  »aufs  Bett*"  16  6r.,  oder  „dem  kleinen  Patd)en  zum  6eld)enk  2  Cbr.,  oder 
„eingebunden"  1  Cbr.  12  6r.,  1  Cbr.  $  0r«,  le^teres  das  0ew$bnlid)e. 

Der  $d)ulunterrid)t  der  Kinder  wurde  in  der  alten  Zeit  bei  weitem  nid)t 
fo  gewertet,  wie  jeM.  Das  zeigt  fd)on  die  Su^erft  kärglid)e  Befoldung  der 
Sd)ulmei(ter.  Jlbgefeben  vom  Kflftergebalte,  das  die  l)aupteinnabme  ausmad)te, 
war  der  tebrer  nur  auf  das  $d)ulgeld  angewiefen^).  €in  Kind,  das  fArteb  und 
red)nete,  zahlte  (Uinter  und  Sommer  w$d)entiid)  1  0rofd)en,  eins,  das  fd)rieb  und 
las,  6  Pfennige,  und  eins,  das  erft  bud)Itabierte  und  las,  3  Pfennige;  dazu  gab 
jedes  Kind  eine  $d)fltte  Cangftrob  zum  l)eizen  der  Sd)ulftube.  Olie  wenig  wird 
das  ausgemad)t  haben  bei  einer  fo  kleinen  Gemeinde! 

Im  Untentd)t  lag  aller  nad)drudt  auf  der  Religion.  Heben  den  5  ßaupt« 
Itfldten  des  Kated)ismus  lernte  man  „feit  langer  Zeif"  (1737)  aus  dem  kleinen 
Bfld)lein  „der  IJimmelsweg'*.  Beim  Kated)ismu$unterrid)t  bead)tete  man  den 
Befehl  des  KSnigs,  „da^  man  den  Kindern  den  Uerftand  des  Kated)ismus  gar 
fflglid)  appliziere".  $prfld)e  werden  nad)  tSllners  $prud)bud),  aus  dem  fid)  die 
Kinder  diefelben  abfÄrieben,  auswendig  gelernt,  die  KirdKnIieder  nad)  dem 
l)alleld)en  6elangbud)e. 

lüas  die  Uolksfd)ule  bot,  war  alfo  wenig.  Indeffen  fd)eint  das  Uerlangen 
nad)  etwas  hSherer  Bildung  bei  einigen  nid)t  gefehlt  zu  haben,  mertfd)  wenigftens 
Id)rieb  in  feinem  l)ausbud)e  einen  leidiid)en  Stil  und  ziemlid)  rid)tige  Orthographie. 
Sein  Sohn,  der  das  Bud)  fortfeftte,  gebraud)t  fogar  gried)ifd)e  Cettem.  Beide 
dürften  bei  ihrem  0eiftlid)en  Unterrid)t  gehabt  haben,  denn  vom  Befud)  l)allefd)er 
Sd)ulen  findet  fid)  keine  Dotiz. 

Zur  Konfirmation^)  wurden  die  Kinder  durd)  Olearius  6—$  (Uod)en 
vor  Oftem  alle  tage,  durd)  ßippius  von  (Ueihnad)ten  bis  Oftem  in  etltd)en 
Stunden  auf  der  Pfane  nad)  Seidels  Kated)i$mu$  vorbereitet,  ßippius  fegnete 
dann  „die  grS^eften  und  fleif^igften  ein,  an  weld)en  er  fpiirte,  da^  ihr  l)erz  und 
Sinn  nad)  dem,  was  fie  gelernt,  verändert  und  gebeffert  fei,  in  der  Ordnung  der 
Bu^e  und  des  Glaubens  nad)  Chriftus  fid)  fehnten  und  fein  heiliges  Jlbendmahl 
genief^en  wollten".  Das  gefd)ah  am  6rflndonner$tag  nad)  der  Predigt,  nad)dem 
die  Kinder  examiniert  waren  und  gelobt  hatten,  in  Glauben  und  Ceben  bis  ans 
Ende  treu  zu  fein.  Husdrflddid)  hei^t  es:  fie  wurden  konfirmiert  und  eingefegnet. 
So  nad)  den  hiefigen  Jlkten  zum  erftenmale  1735.  Die  Konfirmation  war  nad) 
lutherifd)er  JInfAauung  wefentlid)  Zulaffung  zum  h.  Jlbendmahl  Die  erfte 
Jlbendmahlsfeier  fd)lof(  fid)  aber  keineswegs  unmittelbar  an  die  Konfirmation  an, 
fondem  fand  Karfreitag,  oder,  wenn  da  kein  Jlbendmahl  war,  bei  der  nSd)ften 
aelegenbeit,  Oftem,  am  2.  p.  Trin.,  aud)  erft  zu  mariae  l)eimfud)ung  (2. 3uli)  ftatt. 

^)  matrfkel  vom  Jabre  1747. 
<)  Unitationsberid)t  1737. 
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JIu^erordentKd)  zabireid)  war  die  Beteiligung  an  der  Kommunion^). 
nad)dem  feit  Ende  des  dreif^igjSbrigen  Krieges  kein  Koniniunil(antenverzeid)nis 
mehr  geführt  war,  rid)tete  es  Pfaner  IJippius  wieder  ein.  €s  weift  eine  jibrlid)e 
teilnebmerzabi  von  236  bis  33$  auf,  gegen  19$  im  jabre  1627.  Das  ift  für 
die  Ideine  Gemeinde  von  ca.  200  Seelen  eine  au^erordentlid)  bobe.  Ißan  ging 
eben  3  bis  4  mal  2^*A  ungebrlud)lid)e  tage  waren  Oftem,  das  3obanni$feft,  das 
Emtefeft,  die  tnartentage.  Im  3^l)re  1730  aud)  »Ferla  jubilaei  August  Conf. 
secundi".    tllit  der  Zulaffung  zum  b*  JlbendmabI  nabm  man  es  aber  dod)  ftreng. 

Jlus  anderen  OrtfÄaften  herangezogene,  befonders  Dienftleute,  hatten  dazu 
ein  Zeugnis  ihres  6eiftlid)en  beizubringen^).  Siegen  fd)werer  Uergehungen  mu^te 
vor  der  Sreier  Kird)enbuf(e  getan  werden.  So  (1729)  von  einem  Ehepaar 
wegen  Uorwegnahme  der  ebelid)en  0emeinfd)aft  und  von  nod)  anderen  aus 
8bnltd)er  Urfad)e.  Bezeid)nend  ift  die  Bemerkung  im  Kird)enbud)e:  der  Pfarrer 
von  6fle4  will  einen  angezogenen  Kned)t  nid)t  eher  in  feiner  Gemeinde  dulden, 
als  bis  er  fid)  wegen  feines  Uergehens  gegen  das  6.  6ebot  mit  der  hiefigen 
6emeinde  verfShnt  hat.  man  fab  alfo  in  einer  Sflnde  aud)  eine  Beleidigung  der 
Gemeinde.  Im  2^^^^  1742  hatte  fid)  ein  Kned)t  mit  einer  lllagd  vergangen. 
Der  Kned)t  fährt  l)olz,  ftflrmt  auf  die  Pferde  los,  wird  flberfabren  und  ihm  das 
$d)ulterblatt  und  eine  Rippe  zerbrod)en.  ^6ott  bat  zwar  Segen  zu  feiner  Teilung 
gegeben,  es  fd)eint  aber  nid)t,  da^  er  fid)  diefen  Zufall  zu  einem  Bu^wedter 
dienen  laffe,  denn  er  will  das  niSdd)en  nid)t  beiraten  und  verläf^t  fid)  auf  feinen 
Soldatenpa^/  Endlid)  zeigt  er  fid)  willig  zur  Kird)enbu^e,  ndd)dem  aud)  das 
inidd)en  fold)e  getan  hat,  wird  „admittirt  und  der  d)riftlid)en  6emeinfd)aft  wieder 
einverleibt'*.  Ein  Paar  wird  1745  zum  h.  JlbendmabI  zugelaffen,  nad)dem  es 
„von  einem  wohll$blid)en  Jlmte  zu  0iebid)enftein  einen  Sd)ein  wegen  erlegter 
Strafe  und  mit  der  Deflorirten  abgefundener  Sad)e''  vorgezeigt  hat.  Das  K8niglid)e 
Edikt  vom  Oabre  1716  Aber  Kird)enbu^e  wurde  von  der  Kanzel  bekannt  gemad)t 
und  darob  gehalten.  Den  Uifitationsbefd)eid  aus  dem  Jahre  173$,  nad)  weld)em 
ein  Paftor  nid)t  auf  eigene  l)and  vom  JlbendmabI  au$fd)lief(en,  fondern  Itleldung 
an  den  Infpektor  erftatten  foll,  zu  befolgen  war  aber  keine  Ueranlaffung.  Pfarrer 
l)ippius  wenigftens  fd)reibt,  die  gradus  admonitionis  beobad)te  er,  dod)  habe 
6ott  6nade  gegeben,  daf^  durd)  Ciebe  immer  eher  etwas  gutes  ausgerid)tet 
fei,  ehe  man  zu  (UeitlSufigkeiten  fd)reiten  dürfe,  ßätte  Einer  Befferung  verfprod)en, 
fo  habe  er  ihn  dem  ßerzenskflndiger  zu  feinem  (Uobimad)en  empfohlen  und  ihm 
den  Segen  der  Jlbfolution  nid)t  vertagt.  Die  Eltern  und  ßausviter  halte  er  an, 
an  Kindern  und  Befinde  red)te  ZuAt  zu  flben,  wiffe  aud),  da^  verfd)iedene  nad) 
ihrem  UermSgen  fie  vor  der  Beid)te  gar  forgfiltig  zur  Selbftprflfung  ermahnten. 
Die  Jlnmeldungen  zum  h.  JlbendmabI  fanden  fd)on  JInfang  der  (Uod)e  ftatt. 
7flr  die  Sonntagskommunikanlen  wurde  die  Beid)te  3teitags  in  der  Betftunde  und 
Sonnabends  12  Uhr  gehalten  und  fo  eingerid)tet,  da^  fie  eine  „heilige  Erwedcung** 
haben  kSnnte« 


1)  Kird)enbud). 

*)  Dod)  ift  eine  ganae  JInzabI  (olcber  Zeugnifle  im  Pfanaid)i'v  vorlyanden.    merkwürdiger' 
weife  find  ße  nid)t  mit  dem  Jfmts%  (ondem  mit  dem  Privatfiegel  der  Gei(tlid)en  verfeben. 
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Crauungen  haben  in  der  kleinen  Gemeinde  nod)  weniger  {tattgefunden 
als  taufen,  in  den  50  Jahren  nur  73,  oft  jäbriid)  nur  eine,  niand)mal  gar  keine. 
Immerhin  zeigt  fid)  in  ihnen  der  Zuftand  der  Gemeinde.  Die  meiften  Deflorierten 
(11)  finden  fid)  in  den  Jähren  bis  1727,  von  da  bis  1744  nur  nod)  3,  und  in 
den  legten  6  J^bren  blos  1  Paar.  Diefelben  wurden  ^ohne  Zeremonie"*  getraut 
und  zwar  auf  abgelegte  Kird)enbuffe  bin  nad)  der  Uormittagskird)e.  Einmal  hatte 
eine  Crauung  solemni  ritu  {tattgefunden.  Da  aber  bald  bekannt  wurde,  da^  die 
3rrau  ein  Kind  habe,  das  der  Ehemann  als  das  feinige  nid)t  anerkannte,  fo  wurde 
das  Paar  durd)  das  Konfiftorium  wieder  getrennt,  und  die  3tau  mit  ihrem 
stuprator  ^ohne  Umftände''  zufammengegeben.  Die  Kird)vSter  forderten  aud) 
sahne  in  3form  einer  0eld{trafe.  Der  ßerr  Konfiftorialrat  in  ßalle  entld)ted,  er 
wiffe  keine  Inftruktion;  wenn  es  jedod)  am  Orte  Sitte  fei,  fo  mSge  man  3  Chr. 
verhängen.  JInfSnglid)  wurden  Deflorierte  ohne  Aufgebot  getraut.  Das  wird  1733 
durd)  Uerfflgung  abgeftellt,  die  Uerfflgung  aber  in  demfelben  Jahre  wieder  wegen 
entftandener  Sd)wierigkeiten  zurfldcgenommen,  wenn  fonft  nfd)t$  Bedenklid)es 
vorliege.  Im  Jahre  1735  wird  aber  dod)  die  Proklamation  angeordnet  exceptis 
casibus,  wenn  stuprator  de  fuga  suspectus,  periculum  in  mora  und  man 
ver{id)ert  fei,  da^  keine  priora  sponsalia  vorhanden.  Seit  1737  follen  aud)  blof^e 
Jlufgebote  ins  Kird)enbud)  eingetragen  werden,  was  früher  nid)t  ge{d)ah.  lntere|(ant 
find  einige  Crautexte:  Job.  3,27,  Pred.  4,10,  Spr.  Sal.  19,14,  1.  Cor.  7,39, 
Spr.  Sal.  16,3,  Pred.  3,14.  €ine  Craurede  Aber  1.  mofe  2,21  f.  handelt  von 
der  gSttlid)en  lüeisheit  bei  €r{d)affung  des  erften  (Ueibes,  und  die  für  einen 
(Uaffenld)mied  de  laude  fabrl  ferrarii.  Sd)wierigkeiten  bereiteten  bis  1740,  wo 
€rleid)terung  eintrat,  die  Ehebindemilfe  und  nod)  länger  der  Umftand,  da^  Jlmts- 
erlaubnis  n$tig  war,  wenn  nid)tpreu^en  (und  zu  denen  gehSrten  lelbft  die  Bewohner 
des  eingepfanten  Dorfes)  in  den  Ort,  oder  Ortsbewohner  ins  „Jlnsland"*  heiraten 
wollten,  nad)  dem  Uifitationsberid)t  1737  fanden  mi^bräud)e  vor  und  nad)  der 
Kopulation  hierorts  nid)t  ftatt.  Dod)  habe  eine  l)od)zeit  bis  in  den  3.  tag  gedauert^). 
Einige  andere  wären  mit  niahlzeit  gefeiert  worden  und  hätten  fid),  da  die  kird)lid)e 
Jeier  abends  flattfinde,  bis  nad)  niittemad)t  hingezogen.  £r,  der  Pfaner  Qippius, 
{ei  (elbft  dabei  gewe{en,  habe  {id)  aber  während  {einer  JInwe{enheit  bei  Ci(d)e  Aber 
nid)ts,  aud)  nid)t  Aber  die  niu{ikanten  be{d)weren  k$nnen;  da^  die  0ei{tltd)en  und 
Sd)ulmei{ter  neb{t  ihren  brauen  eingeladen  wurden,  war  Ordnung,  Ci{d)gebet  und 
am  Ende  des  E((ens  Dank{agung  mit  0e{ang  Sitte.  0e{ammelt  wurde  bei  den 
„JIusrid)tungen"  fAr  die  kird)lid)e  Jlrmenkalfe.  Ehrbare  Eeute,  wie  der  oben 
genannte  niert{d),  nahmen  es  mit  JInnahme  der  Einladung  genau.  Einmal  lehnte 
er  ab,  weil  nad)  dem  2.  Jlufgebot  eine  IDagd  Ein(prud)  getan  hatte  und  er{t 
abgefunden  werden  mu^te.    nahm  man  an,  (o  gab  man  dod)  nid)t  viel  aus,  etwa 

1  Chr.  $  0r.    mehr  liej^  man  aufgehen,  wenn  die  I)od)zeit  im  eignen  Baufe  war^). 

^)  Tm  Jahre  1716  werden  3  tage  als  Regel  angegeben. 

^  nur  die  Zutaten  und  GewOrze,  die  einmal  gebraud)t  wurden,  find  uns  bekannt: 
^(2  Pfd.  S^Cotb  mord)e]n,  I  Pfd.  2  £otb  Kaftanien,  3  Pfd.  grof^e  und  3  Pfd.  kleine  Rofinen, 

2  Pfd.  Reis,  ^/s  Pfd.  B$nd)en,  3  Pfd.  Ziweden,  je  2  Cotb  muskatnub  und  muskatblOte,  Va  Cotb 
Safran,  je  I  Cotb  geftobene  Heiken  und  Zimmt,  2  Pfd.  Streuzudcer,  Vs  Pfd.  Stoduudier,  je 
I  Jfd.imandelkern,  Pfeffer  und  Ingwer,  je  $  Cotb  ganzer  Pfeffer  und  ganzer  Ingwer,  1  Pfd. 
niemberger  Graupen  und  für  4  0r.  Zellerie. 
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Bemerkenswert  ift  nod),  da^  einmal  ein  Ehekontrakt,  in  weld)em  die  Uerlobten 
tid)  ihr  UermSgen  gegenfeitig  vermaßen  und  für  die  (Uitwe  ein  Jluszug  feftgelei^t, 
aud)  verIprod)en  wird,  man  wolle  gegen  einander  alle  d)ri{tlid)en  Pfiid)ten  erfüllen, 
vom  Pajtor  mttunterfd)rieben  wurde. 

lüas  derPaftor  1737  Id)rieb:  ,,l)ier  veraltet  keiner  aperte  die  Sakramente" 
galt  erft  red)t  von  den  kird)lid)en  Beerdigungen.  Sie  fanden  ftatt  mitCeid)en" 
predigt  (nad)mittag$),  Sermon  oder  bloßem  Segen.  Jlud)  die  Beerdigung  eines 
alten  Soldaten  nad)  ,,Kriege$manier''  kam  vor.  Die  le^te  Beerdigung  in  der 
Kird)e  fällt  ins  3abr  1735.  6$  war  ein  Kind  des  Pfarrers.  Die  Ipäter  ziemlid) 
2ablreid)  gewordenen  ftillen  Beerdigungen  {d)einen  durd)  die  0eiItlid)en  aufgekommen 
zu  fein.  Olearius  ftarb  am  17.  September  1726  und  wurde  am  19.  abends  in 
der  Stille  beigefet$t.  Sonntag  darauf  ^zelebrierte  man  ibm  das  Ceid)enbegängnis'' 
mit  £eid)enpredigt  und  Parentation.  ^ippius  wurde  Iogar{d)on  am  1.  tage  nad) 
teinem  JIbtd)eiden  abends  ftill  beerdigt.  Jlud)  ibm  zelebrierten  Sonntag  drauf 
benad)barte  0eiItlid)e  mit  Predigt  und  Parentation  das  £eid)enbegängnis.  Die 
ZabI  der  Beerdigungen  Id)wankt  zwild)en  0  (3  mal)  und  10.  Jluswärts  geftorbene 
6emeindeglieder  wurden  abgekündigt,  eine  Ceid)e,  weil  |ie  zu  didc  war,  nad)  dem 
6ottesadter  gefahren,  ein  Katholik  auf  JImtsjurisdiktion  hin  an  der  mauer  begraben. 
Stemde  begrub  man  in  der  Stille  ohne  Segen.  Drei  Cage  liegen  braud)te  eine 
Ceid)e  nid)t.  Die  JIrt,  wie  die  £eute  {tarben,  war  natflrlid)  eine  verfd)iedene. 
üott  einem,  der  nur  39  Jahr  alt  wurde,  bel^t  es:  „er  |off  und  fpielte,  male  vixit". 
Uon  einem  anderen:  „€r  bat  ftets  in  Prozeffen  gelebt  und  geklagt;  als  id)  ihn 
wiederholt  zur  Rede  (teilte,  antwortete  er,  er  lebe  ohne  zu  darben.  €r  (tand 
nid)t  davon  ab,  (o  da^  er,  der  ertt  1000  Chr.  bar  0eld  gehabt,  in  Sd)ulden  geriet. 
Dies  ttt  das  €nde  des  ßaders*".  nid)t  ohne  weiteres  m5d)ten  wir  dem  verwertenden 
Urteil  Aber  eine  Srau  zultimmen,  von  der  zu  le(en  tteht:  »Defuncta  in  delirio. 
Non  poterat  nomen  Jesu  nisi  summa  haesitatione  proferre,  saepius  ululabat 
instar  canis,  perjurtum  commisisse  dicebatur''.  €her  dem  über  eine  $4 jährige: 
„Bei  ihrem  grof^en  Reid)tum  war  {ie  {ehr  geizig;  atexvog  mortua*".  Im  allge- 
meinen lauten  die  Urteile,  wo  {ie  überhaupt  ausge(prod)en  werden,  günftig. 
lüiederholt  fteht  zu  lelen:  feiig  geftorben.  Einem  Sd)miedegelellen  wird  nad)- 
gerflhmt,  er  fei  zwar  durd)  einen  plSt$lid)en  Unfall,  aber  in  guter  Bereitfd)aft 
abge{d)ieden.  Kinder  werden  Sfter  wohlgeartet  genannt.  Uon  einem  betagten 
Befi^er  helfet  es:  „fflbrte  einen  ftillen  eTbaulid)en  (Uander*.  £in  45  Jahr  lang 
am  Orte  im  Dienft  gewefener  ßirte  war  1722  geftorben.  niertfd)  urteilt  in 
(einem  l)ausbud)e  Aber  ihn:  „£r  hat  in  diefer  Gemeinde  die  ßutung  (ehr 
wohl  verleben  und  war  ein  red)t  frommer,  d)ri{tlid)er  und  gottesfard)tiger  Itlann, 
da^  er  aud)  die  45  Jahre  keinen  einzigen  in  der  Gemeinde  erzürnt  oder 
beleidigt,  vielmehr  es  Aber  fid)  ergehen  und  0ott  befohlen  hat".  Das  Coten- 
regifter  bemerkt,  er  fei  mit  Abdankung  über  Pfalm  73,25:  „Wenn  id)  nur  did) 
habe,  (o  frage  id)  nid)t  nad)  ßimmel  und  Erde''  beerdigt  worden,  weld)e 
QJorte  vertangt  waren,  weil  der  Cote  nad)  dreitägiger  Krankheit  mit  dietem 
(Uorte  abgeld)ieden  war.  Uon  einem  21iähngen  Jüngling  rtthmt  mertfd):  „€r 
hat   ein   frommes,   ftilles   und   gottesffird)tiges   £eben  geführt  und  Johannes 


172  Kir4)Kd)e$  Ceben  eines  Doffes  im  Saallcreite  u(w. 

gebeif^en'',  und  von  einem  Befifter  deffen  friedlid)e$  Zufammenleben  mit  den 
nad)bam,  fo  da^  er  fowobi  als  viele  Einwohner  ibn  febr  verntiffen.  Jluf  ein 
£eben  in  Qottes  (Dort  weift  die  unter  Pfaner  l)ippiu$  aufgel(ommene  Sitte  bin, 
da^  Sterbende  (id)  dem  Cext  ihrer  £eid)enrede  felbft  wSblten,  z.  B.  I.  timotb.  1,15, 
Plalm  41,2—4,  Plalm  6,3.4,  Offenb.  3,20,  l)iob  19,25  ff.  JIuA  aus  dem  vom 
Paftor  felbft  gewiblten  £eid)entexten,  die  l)ippiu$  zu  notieren  pflegte,  wie 
Ps.  126,5. 6,  Pbil.  1,23, 2.  Cimotb.  2,$.  11.  12,  Pbil.  3,20.  21,  1.  Cimotb.  1,15. 16, 
Johannes  11,25.26,  Proverb.  3,12,  ßiob  19,25—27,  dürfen  wir  wohl  auf  ein 
gläubiges  Sterben  fAlie^en.  Das  Bewandertfein  im  6elangbud)e  gebt  aus  den 
Begräbnisliedem  hervor,  die  mand)e  felbft  au$fud)ten.  Einmal,  bei  mertfd), 
waren  es  fogar  fed)s,  nimlid):  1d)  hab  in  6ottes  l)erz  und  Sinn  ufw.,  Sias  6ott 
tut,  das  ift  wohlgetan  ufw.,  mein  Sorgen,  Jlngft  und  Plagen  ufw.,  1d)  bin  ein 
Saft  auf  Erden  ufw.,  3efus,  meine  Zuverfid)t  ufw.  und  (Uer  nur  den  lieben 
0ott  li^t  walten  ufw.  —  Durd)aus  flblid)  waren  nod)  die  Ceid)eneffen,  die  fid) 
teilweife  aus  dem  Befud)  zahlreid)er  auswärtiger  Uerwandten  erklären i). 

(Uie  weit  die  äuMiA^  Kird)lid)keit  fid)  in  einem  religi$s-fittlid)en 
Ceben  erwies,  gebt  fd)on  aus  den  vorftehend  angeführten  Betfpielen  hervor. 
7flgen  wir  hier  nod)  aus  dem  Berid)t  fflr  die  Uifitation  1716  die  Bemerkung  hinzu: 
C.  ift  wegen  verfd)iedener  Exzeffe  und  ärgerliÄen  Cebens  befonders  vorgenommen 
und  ermahnt*^),  und  aus  dem  fflr  die  des  Jahres  1737,  da^  derPaftor  Aber  die 
Gemeinde  keine  befondere  Klage  habe,  nur  £.  fflhre  ein  unordentlid)es  Ceben. 
Diefer  0.  war  zugleid)  Soldat  im  Regiment  Jllt-Jlnbalt  in  l)alle,  und  helfet  es  bei 
feinem  Code  (1756):  „6ott  hat  nad)  dem  Retd)tum  feiner  6eduld  und  Cangmut 
gegen  Sflnder  ihm  das  Ceben  getriftet  auf  diefer  (Uelt  5$  Jahre."  Da  man  (tirbt 
wie  man  gelebt  bat,  dflrfen  wir  aud)  einige  gflnftige  Urteile  Aber  6eftorbene  aus 
der  Zeit  bald  nad)  1750  heranziehen.  Einer  Stau  Jx.  wird  nad)gerfibmt:  „Unter 
vielen  Perfonen,  denen  id)  in  den  legten  Stunden  beigeftanden,  habe  id)  keine 
fo  mutig  und  freudig  bei  vollkommenem  Uerftande  und  fo  reid)em  Sd)abe  des 
gSttlid)en  lüortes  fterben  fehen,  wie  diefe  (U$d)nerin.''  Uon  einer  tllagd,  die 
abends  fid)  frifd)  und  gefund  ins  Bett  legt  und  nad)ts  neben  ihrer  Kameradin 


^)  ]\\%  1726  die  Hlutter  des  vielfad)  angeführten  Jlnfplnner  mertfd)  beerdigt  wurde, 
erforderte  das  Ceid)ene({en:  1  1)amme1»  2  Glnfe,  2  Kannen  Butter»  2  Uiertel  Oleiienmebl  zu 
Rud)en,  2  tbr.  16  Gr.  für  1/4  Bier  und  Spundgeld,  15  Gr.  4  Pf.  Jfccife  daftlr,  9  Gr.  für 
3  Kannen  Branntwein,  I  Cbr.  3  Gr.  fflr  27  Pfd.  Rindfleild)*  7  Gr.  fflr  2  Kalbskdpfe,  1  Cbr. 
16  Gr.  fflr  Karpfen,  S  Gr.  9  Pf.  fflr  I  Pfd.  Cid)te  und  1  Pfd.  kleine  Retinen»  2  Gr.  fflr  Zudcer 
und  2  fnuskatnfilfe.  —  Sonftige  Jlusgaben  bei  der  Beerdigung  waren:  1  Cbr.  20  Gr.  fflr  den 
Sarg,  1  Cbr.  7  Gr.  6  Pf.  zu  51or  fflr  Sobn,  Uetter  und  Kned)t,  IS  Gr.  zu  4  aien  Ceinwand 
fflr  die  migde,  1  Cbr.  fflr  77^  €1!e  Ceinwand  an  die  Ceinweberin  fflrt  Jfbwatd)en,  7  Gr.  zu 
Vi  Ellen  Id)warzes  Zeug  der  Ceid)e  zu  1)Supten  und  holz  (?),  7  Gr.  6  Pf.  lu  Uaube  und 
Ualstud)  fflr  die  Ceid)e,  2  Cbr.  zu  12Va  Elle  Ceinwand  fflr  die  frau»  6  Cbr.  an  Sdywelter 
€lilabetb  zur  Crauer,  I  Cbr.  16  Gr.  dem  Priefter  fflrt  Begraben,  14  Gr.  dem  $d)ulmeitter,  5  Gr. 
3  Pf.  den  $d)u1kindem.  Summa  27  Cbr.  4  Gr.  4  Pf.  Zehn  ]abre  IpSter  (1736)  beim  BegrSbnis 
des  genannten  Uetter,  der  als  9ami1ienglied  im  Raufe  wohnte,  bekam  der  Priefter  2  Cbr.  und 
der  $d)ulmeilter  16  Großen.    Sonft  war  alles  äbniid). 

^  €r  rid)te  ]id)  dafflr  Ipäter  dadurd),  dab  er  fid)  eine  Ceid)enrede  verbat. 
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ftirbt,  helfet  e$:  „Sie  war  eine  fleißige  und  arbeitfame  niagd,  lebte  d)riltlid)  und 
ordentlid),  und  da  der  ßerr  fo  pISMid)  mit  ibr  aus  diefem  Ceben  geeilt,  lo  i{t 
kein  Zweifel,  da  lie  im  ßerm  gelebt,  da^  lie  aud)  im  ^erm  ent(d)lafen.'*  Uon 
dem  vielgenannten  3ob.  tnertfd)  lagt  der  Paftor  im  Cotenregifter  (1752):  €rwar 
ein  d)riltlid)er  und  Aber  {einen  Stand  an  Klugheit  und  Erfahrung  erbabener  mann. 
Jlus  dankerfülltem  6emflte  gegen  gSttlid)e  treue  und  Barmherzigkeit  erwählte  er 
lid)  den  CeiAentext  6eneli$  32,10:  1d)  bin  zu  gering  pp.  Die  von  ihm  gewflnld)ten 
Sterbelteder  find  Id)on  S.  172  erwähnt.  Bemerkenswert  ift  aud)  die  lnld)rift,  die 
er  an  feinem  neugebauten  Olohnhaufe  anbringen  lie^: 

Im  Jlus-  und  Gingang  leite  mid) 

mein  lieber  Oefu  viterlid), 

Jlus  allem  Kreuft  und  ;euersmad)t 

ßilf  und  bewahr  uns  tag  und  nad)t. 

ßerr  3^{u  Chrift,  o  Heiland  mein, 

£a^  dielen  lüunfd)  erfüllet  (ein. 
In  ihres  Uaters  JuMtapfen  trat  aud)  die  Cod)ter  JI.  Kath.  mertfd).    Sie  wird  als 
lehr  wohlgeartet  bezeid)net  und  bat  23  O^bre  lang  „ohne  Uerftand''  auf  dem 
Krankenlager  zubringen  muffen. 

Der  wirklid)e  Zuftand  der  Gemeinde  dürfte  wohl  auf  einer  zwifd)en  diefen 
Sd)atten-  und  £id)tbildem  zu  ziehenden  mittellinie  zu  fud)en  fein.  Die  mehrzahl 
beftand  aus  bürgeriid)  legalen  £euten  mit  allen  Uorzügen  und  nad)teiien  des 
bäueriid)en  Standes.  6robe  Sünden  wie  mord  und  Diebftahl  kamen  nid)t  vor, 
während  es  an  Jlbpflügen  der  nod)  nid)t  feparierten  ^dcer  keineswegs  fehlte, 
man  war  fleif^ig,  fparfam  und  mä^ig.  Offenkundiger  €hebrud)  wird  in  einem 
?alle  erft  aus  der  Zeit  nad)  1750  erwähnt  und  ein  Einbrud)  in  die  Speifekammer 
des  Pfaners  (1735)  gefd)ah  jedenfalls  durd)  Jluswärtige. 

Tndeffen  muffen  wir  die  Betätigung  der  Kird)lid)keit  nad)  der  fozialen  Seite 
bin  nod)  näher  ins  Jluge  faffen. 

Da^  die  Gemeinde  kird)lid)es  Intereffe  hatte,  haben  wir  gefehen,  aber 
über  den  eigenen  Kird)turm  hinaus  ging  dasfel.be  wenig  oder  gar  nid)t.  Da^ 
mertfd)  fid)  in  feinem  l)au$bud)e  etlid)e  nad)rid)ten  über  JI.  I).  ^randie  und  fein 
Olaifenhaus,  fowie  über  den  Propft  von  Deuwerk  Dicolaus  Demuth  und  den  bei 
Jlfd)affenburg  ermordeten  Mag.  lüinkler,  diefe  beiden  erften  Zeugen  des  Evangeliums 
in  ßalle,  notiert,  war  offenbar  viel,  lüenn  aber  fd)on  diefer  mann  fid)  mit  der 
Jlufzeid)nung  der  Catfad)en  begnügt,  ein  Urteil  über  diefelben  aber  nid)t  abgiebt, 
fo  werden  die  übrigen  6emeindeglieder  den  allgemeinen  JIngeiegenheiten  der 
Kird)e  nod)  kühler  gegenübergeftanden  haben.  Sie  werden  die  gelegentiid)en 
Erzählungen  ihres  6eiftlid)en  ruhig  angehSrt,  aud)  kird)lid)e  Jefte  wie  das  200  jährige 
3ubiläum  der  Jlugsburger  Konfeffion  mitgefeiert  haben,  alles  aber  ohne  gro^e 
innere  Beteiligung. 

Ahnlid)  ftand  man  zu  den  politifd)en  Ereigniffen.  Zwar  find  die 
Befe^ung  Sad)fens  durd)  die  Sd)weden  (1706),  die  thronwed)fel  in  Preußen,  die 
mit  eidlid)en  Uerpflid)tungen  der  Ortsbewohner  verbunden  waren,  fowie  die 
Kriegszüge  JriedriÄs  n.,  zumal  das  Regiment  des  „alten  Deffauers"  in  Ualle  an 
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ihnen  beteiligt  war,  nid)t  ohne  €indrudt  geblieben,  aber  das  poIiti{d)e  Intereffe  rid)tete 
fid)  dod)  vorzugsweite,  wie  das  ßausbud)  bezeugt,  auf  die  l)$be  der  zu  zahlenden 
Steuern,  auf  die  Uerwandlung  der  Itondienlte  in  eine  0eldabgabe  (1713),  auf 
die  zu  leiltenden  Kriegskoften  und  äbnlid)e  perfSnltd)  berührende  Dinge*  Dabei 
war  die  €brfurd)t  gegen  König  und  Obrigkeit,  {owte  der  Clebortam  gegen  tbre 
Uerordnungen  unerld)fltterlid).  lUas  KSnig,  JIntt  und  Konfiltoriunt  fagten,  das 
galt  ohne  (Uideriprud).  Sogar  da^,  wie  es  im  l)au$bud)e  bei^t,  die  Reformation 
durd)  die  „Obrigkeit''  eingeführt  war,  hielt  man  fflr  etwas  SelbftverltindlidKs. 

0leid)  dem  Uerbalten  gegen  das  Gotteshaus  kann  bei  ländlid)en  Gemeinden 
aud)  das  gegen  ihre  0eiftlid)en  als  das  Itla^  ihres  kird)lid)en  und  (hri(tlid)eti 
Sinnes  angefehen  werden.  Ganz  erklärlid),  denn  in  dem  0eiftlid)en  tritt  das 
Kird)lid)e  den  £euten  am  greifbarßen  entgegen.  Im  allgemeinen  war  diefes 
Uerhältnis  in  unterem  Orte  ein  gutes.  I)ippius  tagt.  Aber  UeraAtung  des  Predigt- 
amtes fei  nid)t  zu  klagen.  Jlls  nad)  teinem  Code  durd)  Berufung  eines  IDeddenburger 
Pfarrers,  der  td)lie^lid)  der  hohen  Qbernahmekolten  wegen  ablehnte,  in  der 
Beteftung  eine  Uerzö'gerung  eingetreten  war,  verlangte  die  Gemeinde  Iehnlid)tt 
nad)  einem  Pattor^). 

Dur  dann  geriet  die  €intrad)t  zwitd)en  Pfarrer  und  0emeinde  ins  Sd)wanken, 
wenn  Geld-  und  Red)tstad)en  in  7rage  ftanden.  Jim  meitten  kam  das  unter 
Olearius  vor  und  wohl  nid)t  ganz  ohne  detlen  Sd)uld.  Im*3ahre  1716  vermahnt 
ihn  der  Uititator,  Sanftmut  und  Ciebe  zum  frieden  zu  Üben,  aud)  fleißig  teine 
Predigt  zu  memorieren.  Jus  er  1721  ein  Stfldt  (Uand  auf  den  Pfarradcer  hatte 
fahren  latten,  betd)werte  man  fid)  beim  JImte.  mit  feinen  Erben  wurde  wegen 
nid)t  abgelieferter  Kird)engelder  jahrelang  prozettiert,  während  den  Kird)vätem 
Defekte  in  der  Kird)enkatte  anttandslos  gededit  wurden,  mit  1)ippius  entttand 
Streit,  weil  er  ein  Stfld(  des  0ottesad(ers  als  0arten  eingerid)tet  und  genügt  hatte. 
Um  des  Friedens  willen  verzid)tete  1).  auf  den  red)tlid)  ihm  zuttehenden,  von  der 
0emeinde  aber  offenbar  beanttandeten  JInteil  an  der  ßolznu^ung.  Jllle  dtete 
Dinge  ttörten  aber  das  Einvernehmen  nid)t  wetentlid).  Jlllerdings  ging  das 
Interetle  fflr  den  Pfarrer  nid)t  tief.  Ober  den  theologitd)en  Standpunkt,  die  geiltiid)e 
JImtsfflhrung,  die  Predigtweite,  den  teeItorgerlid)en  Uerkehr  und  dergl.  liett  man 
telbtt  in  den  tontt  to  ausfflhr1id)en  Hufzeid)nungen  des  merttd)  kein  Slort.  man 
nahm  das  alles  to  hin,  wie  es  eben  war,  und  hatte  fflr  den  Untertd)ied  von 
Orthodoxie  und  Pietismus  kein  Uerttändnis.  Um  fo  mehr  Ceilnahme  erwedcten 
die  üorkommnitte  äu^erlid)er  JIrt.  Die  £ebenstd)i*tale  der  Pattoren  notiert  mertt* 
torgfältig,  er  gibt  ein  Uerzeid)nis  tämtlid)er  Stelleninhaber  leit  1 569.  Uon  Olearius 
erzählt  er,  dertelbe  habe  dadurd),  da^  er  1726  abends  zwitd)en  10  und  11  Uhr 
ein  adeliges  Paar,  „die  7rau  I)ofrätin  von  Sd)renz  und  den  ßerrn  v.  Bi^ingen 
in  CSberib''  hier  kopulierte,  viel  Uerdru^  gehabt  und  tei  darflber  gettorben. 
Eebhaft  interettieren  ihn  die  Snfflhrungen.  Der  „neue  Prietter**  Bippius  hatte  fflr 
den  Cranstport  feiner  S^amilie  und  feines  I)ausgeräts  3$  thr.  erhalten  und  dietes 
0eld  war  von  der  Kird)enkatte  ausgelegt  worden.    Ober  die  Rfldierftattung  durd) 


^}  €pboralakten. 
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die  6etneinde  entftand  Streit.  Die  Koflaten  wollten  es  auf  die  ßufen,  die 
Jlnlpänner  auf  die  Kommunikanten  auf9ebrdd)t  witfen.  Dazu  forderten  die 
Jtnjpänner  nod)  Jubriobn  für  1$  Pferde,  weld)e  den  Konfiftorialrat,  den  Priefter, 
deffen  Uater  und  den  Kriegsrat  $d)midt  zu  6iebid)enftein  aus  ßalle  zur  Probe 
gebolt  und  wieder  zurfidcgefabren  batten.  Die  $ad)e  kam  vors  JImt,  das  einen 
Uergleid)  zuftande  brad)te.  Bei  der  €infflbrung  des  Mag.  ßippius  waren  diefelben 
Perfonen  anwefend,  und  wurden  die  Ko(ten  für  die  im  Pfanbaufe  gegebene 
mablzeit  aus  der  Kird)kaffe  genommen.  —  Dod)  genauer  wird  1744  Probe, 
Jlbbolung  und  Einfiibrung  tbiemanns  beld)rieben.  Im  we(entlid)en  vollzog  (id) 
alles  ebenfo,  wie  bei  ßippius.  Jlud)  bier  Umzugskoften  vom  (Uobnort  aus 
(Berlin  für  ibn,  ßalle  für  (eine  ?rau),  aud)  freie  Speifung  aus  der  Kird)kane. 
neu  ift,  daf(  zur  Einfflbrung  die  ßerm  Rite  (Konfiftorialrat  Jrandte,  Kriegsrat 
Od){e,  3dgdrat  ni6fd)e)  ibre  „(Ueiber  und  guten  freunde**  mitgebrad)t  batten, 
die  aud)  mit  —  diesmal  bei  niertld)  —  auf  Kird)enkoften  gelpeilt  wurden.  — 
Sebr  aufgeregt  war  die  Gemeinde  darüber,  da^  wäbrend  der  Snadenzeit  jemand 
einen  auswärtigen  Paltor  zum  „Beid)tetit$en''  batte  bolen  und  wieder  beimfabren 
laden,  was  dod),  wie  aud)  bei  anderen  Kafualien,  $ad)e  der  die  Stolgebflbren 
beziebenden  Pfarrerswitwe  {ei.  man  be(d)lie^t,  „in  keine  Deuerungen  weiter 
einzugeben"*«  Zu  den  Predigten  aber  wurden  die  auswärtigen  6ei(tlid)en  durd) 
die  Jlnfpänner  abgebolt,  gefpeift  und  wieder  zurfidcgefabren.  —  Da  der  Pfarrer 
bis  dabin  leinen  Mer  nod)  (elbft  bewirt(d)aftete,  (o  mad)te  die  Jluseinanderte^ung 
mand)e  $d)wierigkeit;  €mte  (ffir  deren  ßälfte  allein  (Uitwe  ßippius  400  Cbr. 
bekam)  Jluslaat,  Dflngung,  JIdierlobn  mußten  bered)net  und  repartiert  werden. 
Dur  auf  dem  Jldier  im  $äd)Ii(d)en  lag  Dflngung,  Merlobn  und  Saat  als  Inventar, 
das  jeder  Pfarrer  (einem  nad)folger  zu  flberliefern  batte,  braud)te  alfo  nid)t 
ent(d)ädigt  zu  werden.  —  Die  Pfane  und  deren  Debengebäude  waren  in  flblem 
Zuftande.  Im  O^bre  1737^  war  von  drei  Stuben  nur  eine  bewobnbar,  die 
Spanen  und  Bretter  des  Bodens  flberall  von  lüfirmem  durd)frenen.  Abniid) 
{d)reibt  nod)  tbiemann  1749^):  „Die  Pfarre  i{t  tebr  baufällig,  ftebt  wobi  Aber 
100  3<^l>f  (obne  grfindlid)e  Reparatur?),  kaum  eine  red)t  bequeme  Stube,  KrSten 
und  maulwflrfe  kommen  darin  zu  mand)en  Zeiten  bervor.  Jaft  alles  1)olz-  und 
Säulenwerk  neb{t  Ju^boden  von  (Uflrmem  zerfrellen  und  mit  Finger  zu  zerreiben; 
man  brid)t  überall  mit  dem  7u^e  durd).  Bei  {tarkem  lüinde  kann  {ie  einmal 
einfallen".  nid)t  belfer  der  Sd)afttall  und  Futterboden,  man  flidtte  wobI  an 
dem  1)aule  berum,  aber  er(t  im  19.  Jabrbundert  kams  zu  einem  Deubau.  SowobI 
der  Regierung  als  der  Gemeinde  (d)eint  es  am  guten  (Uillen  gefeblt  zu  baben.  — 
mebr  Uer(tändnis  batte  man,  wie  das  {o  auf  dem  Cande  i(t,  ffir  den  baulid)en 
Zultand  der  (Uirtld)aftsgebäude:  1707— 12  wurden  Ställe  und$d)uppen  repariert, 
1727  eine  neue  Sd)eune  gebaut 3),  1735  das  neue  Getreidebaus  mit  der  lnfd)rift 


^)  UiPtationsberi4)t  bei  den  epboralakten. 

^  ebenda. 

^  Das  6ol2  zu  SdKune  und  Orgeld)or  ((.  S.  \bA)  wurde  durd)  zwei  Jfbgefandte  in 
naumburg  (R$(en?)  auf  dem  GrOndonnerttagmarkt  gekauft,  und  zwar  67  Stämme  fQr  43  Rtbr. 
2  Gr.    Bis  Crotba  i(t  es  für  5  Cbr.  geflSbt  worden.    Die  Jlbgefandten  erhielten  2  Cbr.  fQr  den 
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Maneat  Dominus  tutela  hujus  pagi.  Zu  lel^terem,  m  das  aud)  ein  Badtofeti 
binetngebaut  wird,  niad)ten  etlid)e  Einwohner  kleinere  0efd)enke.  Bemerkenswert 
\\U  daf(  int  0egenlai$  gegen  die  jetzige  Praxis  aud)  die  allerkleiniten  Jlusgaben 
für  Pfarneparaturen  durd)  die  Kird)enkafle  beftritten  wurden. 

Sonderlid)  dürfte  ein  den  Paftor  Olearius  betreffendes  Ereignis  die  Gemeinde 
in  gro^e  Bewegung  verfemt  haben.  Im  jabre  1 725  batte  der  fiad)tige  Einnehmer 
3*  aus  Candsberg,  der  des  Unterld)]eifs  bei  der  Jlccife  bezfld)tigt  worden  war, 
feine  Zuf]ud)t  Aber  die  Iid){i|d)e  0renze  in  das  Pfarrhaus  genommen.  Die 
4  Reiter  und  der  Korporal,  die  ihn  verfolgten,  forderten  Einlaf^  in  dasfelbe,  was 
jedod)  der  Pfarrer  verweigerte.  Jluf  Begehren  Etlid)er  aus  Candsberg  ftellte  nun 
die  Gemeinde  lüad)en  um  das  I)au$,  an  jede  Chflr  zwei  IDann.  Da  die  „ßerren 
Kommiftionsräte'*  aud)  gleid)  einen  an  die  Gemeinde  gerid)teten  Stedcbrief  hinter 
den  3*  herliefen,  wurden  die  (Uad)en  verftirkt  und  ein  reitender  Bote  an  das 
JImt  nad)  0iebid)enftein  geld)idct.  Da  der  Jlmtmann  befiehlt  die  Pfarre  wohl  zu 
verwahren,  wurde  dielelbe  durd)  32  Perfonen  mit  brennenden  £eud)ten  die  nad)t 
hindurd)  bewdd)t.  Dun  kam  aud)  der  Candkned)t  (Gendarm),  dem  der  Zutritt 
nid)t  verweigert  werden  durfte  und  durd)Iud)te  mit  leinen  6efellen  das  ßaus. 
£ange  tat  er  das  vergeblid),  bis  er  endlid)  den  3-  auf  dem  Boden  fand,  wo  fid> 
derfelbe  unter  den  Brettern  hatte  „vernageln''  laffen..  Sein  Uerftedt  war  verraten 
worden.  Unter  Geleit  von  drei  (Uäd)tem  wurde  3*  darauf  in  einer  Ka]e{d)e  nad> 
dem  6iebid)enlteine  gebrad)t,  wo  er  mehr  als  15  (Uod)en  in  linder  ßaft  blieb, 
bis  er  durd)  einen  Kommiffar  und  einen  Korporal  mit  4  IDusketieren  wieder  nad> 
£andsberg  transportiert  wurde,  um  hier  ein  ganzes  3ahr  lang  in  feiner  (Uohnung 
und  auf  feine  Koften  (täglid)  für  jeden  mid)ter  3  0r.),  erft  durd)  Soldaten,  dann 
durd)  Bürger  und  endlid)  wieder  durd)  Soldaten  bewad)t  zu  werden.  Sd)lief(lid> 
lie^  man  ihn  gegen  2000  Chr.  Kaution  frei.  Die  7  Chr.  aiad)geld  für  die  hiefige 
Gemeinde  mu^te  3*  zahlen.  Es  lä^t  fid)  leid)t  denken,  wie  fatal  diefe  6efd)id)te, 
weld)e  zugleid)  die  Sd)wierigkeiten  des  Grenzverkehrs  zeigt,  für  den  Paftor  gewefen 
fein  wird*). 

Geht  aus  dem  Uorftehenden  hervor,  da^  den  Ortsbewohnern  ihr  Paftor 
nahe  ftand,  fo  gilt  das  aud)  von  den  Cehrem  und  fonftigen  Gemeindegliedern. 
Befonders  mit  den  letzteren  fühlte  man  fid)  als  eine  durd)  gemeinfd)aftltd)e 
Tntereffen  verbundene  Einheit.  Es  ift  rührend  zu  lefen,  wie  unfer  ßausbud)  die 
Jamilienereigniffe  der  einzelnen  Gemeindeglieder  berid)tet.  Es  ift  das  reine 
Kird)enbud).  Soweit  mertfd)  nad)kommen  kann,  gibt  er  die  Reihenfolge  fSmtlid)er 
Befii^er  jeden  ßofes.  Die  Gemeindeangelegenheiten  find  ihm  eine  wid)tige  Sad)e. 
Jllle  die  Kommune  angehende  JIrbeiten,  wie  lüege-  und  Brüdcenbauten,  ?lur- 
regulierungen,  Grabenheben  u.  dergl.  notiert  er  genau.     Ebenfo  den  Candbefit 

Oleg.  Das  Geleite  betrug  6  Chr.  3  0r.  5  Pf.  und  dazu  nod)  zweimal  den  20.  Stamm.  Zu 
€d)ters  (Ued)tn^?)  zabfte  jeder  Stamm  IVs  Pf-*  in  OleiBenfels  I  Pf.  In  Dürrenberge  mufete 
der  20.  Stamm  abgegeben  und  für  jeden  anderen  I  ßt„  bei  (tarkem  Uolz  2  6r.  gezablt  werden. 
Tn  Sd)kopau  nabm  man  ebenfalls  den  20.  Stamm  und  für  jeden  übrigen  I  Gr.  Geleite.  So 
nad)  mertld)'  ßausbud). 
^)  ßausbud). 
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eines  jeden  und  die  Jlbgaben,  die  er  zu  leiften  bat.  man  gewinnt  den  Eindrudc, 
da^  die  Intereffen  der  Gemeinde*  bod)Iteben  und  der  lüille  der  Gemeinde  zumeift 
au$Id)laggebend  ilt.  hinter  ibrer  Jlutorität  tritt  aud)  die  der  Kird)e  zurfidc;  nur 
die  des  Staates  ftebt  bSber. 

Jim  nSd)Iten  Itand  den  Ceuten  natflriid)  die  eigene  Familie.  (Uie  grofi 
der  3ramilienfinn  war,  zeigt  das  vielgenannte  ßausbud).  Soweit  es  dem  lllertld) 
mSglid)  war,  bat  er  die  6efd)id)te  (einer  3ramilie  erforId)t  und  damit  ein  gutes 
Uorbild  für  JInlegung  einer  3familiend)ronil<  gegeben.  Sämtlid)e  Ereigniffe,  wie 
Geburten,  trauungen,  Sterbefälle  u(w.  werden  genau  vermerkt.  Sebr  fAeint  er 
an  (einen  Uater  gebangen  zu  baben.  €r  nennt  ibn  einen  frommen  d)riltlid)en 
mann  obne  7al{d).  Desbalb  babe  bei  (einem  Begräbnis  1712  derPrie(ter  ^zum 
JIntritt'*  (wobi  die  Rede  im  l)au(e)  das  (Uort  gewäblt:  „Siebe,  ein  red)ter  1(raeliter, 
in  weld)em  kein  3ral(d)  i(t",  und  znm  Ceid)entext:  „ßerr,  wenn  id)  nur  did)  babe, 
(o  frage  id)  nid)t  nad)  ßimmel  und  nad)  Grit*\  Bei  der  Crauung  (eines  Sobnes 
erwäbnt  er  aud)  den  Crautext  und  die  drei  (I)  gelungenen  Cieder,  die  der  Sobn 
(id)  auf  Uerlangen  des  ßerrn  Pa(tors  (elb(t  gewäblt  batte.  Uielfad)  blieben 
unverbeiratete  6e(d)wi(ter  als  Kned)te  und  mägde  im  l)au(e.  Bei  un(erm  mert(d) 
lebte  ein  Uetter,  der  einen  Kned)t  er(et$te,  und  als  er  krank  wurde  dem  ßausberrn 
dafür,  da^  er  mit  allem  Dcitigen  ver(orgt  würde,  (ein  ganzes  Uermügen  gerid)tlid) 
zu(d)rieb.  man  mu^  (agen,  mert(d),  bat  ibm  treulid)  gegeben,  was  ibm  zu(tand, 
und  ibn  aud)  in  Krankbeit  (org(am  gepflegt.  In  gewi((en  Grenzen  wurden  (elb(t 
die  gew5bnlid)en  Kned)te  und  mägde  mit  zur  Familie  gered)net.  Sie  a^en  nod) 
mit  am  Ci(d)e  ibrer  l)err(d)aft,  und  etlid)e,  aber  durd)aus  nid)t  alle,  bielten  aud) 
länger  als  ein  3abr  aus,  (ed)s  mägde  3,  zwei  4,  zwei  5,  eine  7  und  eine  $  3abre, 
was  für  ein  näberes  Uerbältnis  (prid)t.    Die  Kned)te  batten  weniger  Jlusdauer. 

trat  Krankbeit  ein,  (o  rief  man  wobI  den  JIrzt,  jedod)  er(t  wenn  man 
alleriei  ßausmittel  vergeblid)  gebraud)t  batte.  Das  ßausbud)  fflbrt  eine  UnzabI 
der(elben  gegen  alle  moglid)en  Sd)äden  auf  i).  Ceider  gibt  es  aud)  Jluskunft  Aber 
alleriei  „(impatbie(d)e  Kuren'',  ßier  nur  eine.  Gegen  Reihen  in  den  Gliedern 
werden  Steitag  nad)  Uollmond  alle  Dägel  von  ßänden  und  Jfl^en  kreuzweis 
abge(d)nitten,  indem  man  am  Daumen  der  red)ten  ßand  den  JInfang  mad)t,  mit 
dem  grof^en  Zeb  des  linken  7u^es  fortfäbrt  und  (o  weiter  bis  zu  €nde.  Jllle 
nägel  werden  dann  in  rotbe,  „unbedungen**  d.  b.  obne  Jlbbandeln  gekaufte 
Braut(eide  gewid(elt  und  vor  Sonnenaufgang  (d)weigend  in  einen  wad)sbaften 
Baum  einge(pundet.    Die  monate  mSrz,  Jlpril  und  mai  (ind  dazu  die  be(ten. 

Jlud)  fOr  auffällige  dtmo(pbäri(d)e  €r(d)einungen  und  (on(tige  naturereigni((e 
batte  man  ein  offnes  Jluge  und  lie^  (id)  durd)  (ie  er(d)redten.  nordlid)t  gilt  als 
ein  Zeid)en  am  ßimmel.    €ben(o  ein  Komet,  der  gerade  über  dem  Orte  (tand. 


^)  (Uie  wundernd)  diefelben  waren»  davon  nur  ein  Beifpiel.  Jlls  mittel  gegen  $d)wind 
und  labme  Glieder,  bei  Koblenfeuer  zweimal  täglid)  einzureiben,  (oll  gut  lein:  2  £otb  Dervenfalbe, 
je  Vs  l^otb  Cobrol,  Olildkat^enfett,  7ud)$fett,  menfcbenfett,  je  1  Quentd)en  tavendel$1,  SpiltenSI 
und  Rolmarinoi,  je  2  Cotb  Hniei(en%  Regenwurms  mutterltraut'  und  Rosmarintpiritus,  je  I  Cotb 
Salmiak«  und  Ciriak(piritu$,  1  Quentd)en  eng1l|d)er  Spiritus  und  20  6ran  indiani(d)er  $d)war2' 
bailam.    Koften  etwa  2i  0ro(d)en. 
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€in  ini^wad)$  des  Roggens  wird  auf  eine  Sonnenfinitemis  während  der  Blfite 
zurfid(gefflbrt«  niertfd),  der  das  berietet  und'nod)  andere  ni$glid)e  Urtad)en, 
z.  B.  eine  gefallene  rote  Cobe  anführt,  fUgt  zweifelnd  hinzu:  „6ott  wei|(  zum 
Beften''.  Den  Einfall  der  Sd)wed^n  ins  benad)barte  $ad){en  glaubte  man  vorher 
angezeigt  durd)  eine  Feuerkugel,  die  bei  nad)t  flbers  Cand  gezogen.  Uor  einem 
(Ueizenbrote,  das  ,,in  blutige  Farbe  verwandelt''  war,  ftand  man  ratlos. 

(Uer  da  wei^,  wie  fehr  je6t  nod)  die  Gemfiter  vom  Jlberglauben  erffllU 
find,  wird  fid)  n]d)t  wundem,  dafi  vor  200  jähren  {elbft  fromme  £eute  ibm 
huldigten. 

lüihrend  es  an  l)ilflei{tung  gegen  notleidende  0emeindeglieder  (eigentlid)e 
JIrme  gabs  am  Orte  nid)t)  gewi^  nid)t  gefehlt  hat,  verhielt  man  fid)  gegen 
Jluswärtige  viel  zurfldchaltender.  £eider  find  uns  die  Gaben  zu  Kird)enkollekten 
nid)t  überliefert,  fo  dafi  wir  nid)t  wiffen,  was  für  die  Freiti(d)e  an  der  Univerfität 
ßalle  (4  mal),  fflr  das  OUaifenhaus  Frand<e$,  für  7  in  Kopenhagen  abgebrannte 
Ktrd)en,  fflr  abgebrannte  Ktrd)e  und  Sd)ule  zu  Brakenfelde  im  0leveId)en,  fär 
Klofter  Bergen  u{w.  gefammelt  wurde.  Uiel  wirds  nid)t  gewefen  fein.  Eine 
Spende  fflr  das  Seminar  Klofter  Bergen  teiftete  außerdem  mit  jährlid)  I  Sd)odc 
4  0r.  die  Kird)enkafle,  die  aud)  an  auswärtige  JIrme  Jllmolen  verabreid)te, 
1706:  2  Sd).  15  6r.,  1712:  2  Sd).  13  Gr.,  171$:  4  Sd).  17  Pf.  Zeitweife 
war  eine  befondere  Jlrmenkaffe  gebildet.  In  fie  flo^  au^er  den  bereits  erwähnten 
Sammlungen  bei  JIusrid)tungen,  die  aber  wenig,  nur  2—6  0r.  ergaben,  der  Ertrag 
des  Klingelbeutels,  der  172$  in  7  Sd).  2  6r.,  1736  in  10  Sd).,  1744  in  12  Sd). 
beftand,  alfo  unter  ßippius  fid)  mehrte,  während  er  in  der  2.  ßälfte  des  J^hr« 
hunderts  nieder  fank^).  Befonders  wo  Red)tsfragen  ins  Spiel  kamen  vertagte  die 
Barmherzigkeit.  Die  anzufahrenden  Beilpiele  belaften  allerdings  mehr  den 
nad)barort.  So  war  im  Jahre  1731  bei  einem  6er[tenhaufen  hinter  Sd)w.  ein 
Sterbender  geiftlid)en  Standes  gefunden  worden.  £r  war  in  ßalle  am  lUailenhaufe 
Präzeptor  gewefen  und  von  da  nad)  der  Stadt  thom  zum  Rektor  verfd)rieben 
worden.  Durd)  einen  tumult  von  dort  wieder  vertrieben,  hatte  er  einige  Zeit 
bei  einem  ßerrn  von  Jldel  als  Informator  gelebt  und  dann  in  hiefiger  0egend 
bei  den  0eiftlid)en  Jllmofen  gefordert.  nad)dem  er  hinter  dem  0erftenhaufen 
geftorben  war,  meldete  der  Rflgerid)ter  von  Sd)w.  (einen  Cod  beim  JImte,  das 
verfügte,  der  hiefige  Ort  habe  bei  der  Ceid)e  zwei  mann  mad)e  zu  (teilen  und 
durd)  4  das  Begräbnis  zu  beforgen.  Das  Grab  wurde  in  Jlbwefenheit  des 
Rittergutsbefibers,  der  Ortsobrigkeit,  mit  Erlaubnis  des  Priefters  auf 
dem  Kird)bofe  zu  Sd)w.  gemad)t,  der  Sarg  auf  einem  Sd)ubkarren  dahingefahren 
und  „ver(d)arrt'\  Den  Sarg,  der  1$  6r.  gekoftet,  bezahlte  die  Juftizkaffe  des 
JImtes.  Offenbar  war  zwild)en  den  benad)barten  Gemeinden  Streit  darflber 
entftanden,  weld)e  (id)  des  Sterbenden  anzunehmen  und  den  Ceid)nam  zu  beerdigen 
habe.  —  In  demfelben  Jahre  war  ein  kranker  Fuhrmannskned)t  auf  der  £eipztg- 
magdeburger  Strafe,  ein  Stfldc  vom  Gafthof  (der  fogenannten  Kneipe)  entfernt 


^)  neben  der  Kircbenkade  zahlte  au4)  die  bfirderlid)e  Gemeinde  Jlrmenunterftfl^ung, 
wenigltens  ift  einmal  von  „Bettelzetteln"  die  Rede,  die  (ie  aepTiift  babe. 
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zwi{d)en  $d)w.  und  £andsberg  fiften  geblieben.  JInItatt  felblt  zu  bellen  lä^t  der 
Rfl9erid)ter  von  $d)w.  das  wieder  dem  bie(igen  Rid)ter  mit  der  (Ueifung  melden, 
er  folle  einen  (Uagen  {d)id(en  und  den  Kranken  bolen  laffen,  bevor  er  fterbe. 
Uon  bier  aus  wird  dann  „eine  tfid)tige  $d)iebekarre''  (!)  binge(d)idtt,  um  ibn  in 
den  naben  Qaltbof  zu  bringen.  Der  (Uirt  aber  verweigert  die  Jlufnabme.  Ein 
„vernünftiger  Reifender'*  kommt  binzu,  läftt  den  (Uirt  bart  an:  der  Kranke  wäre 
kein  Uieb,  fein  ßaus  bingegen  ein  Gaftbaus,  er  mflffe  ibn  aufnebmen,  und  ruft 
einen  der  nabeftebenden  l)ofekned)te  aus  $d)w.,  da^  er  ibn  gegen  Bezablung 
binfabre.  $o  kam  der  Kranke  nod)  ins  6aftbaus.  nad)dem  er  aber  in  der  na(bt 
dod)  geftorben,  läftt  ibn  das  ümt  fezieren  und  befieblt  dem  biefigen  Rid)ter,  ibn 
zu  beerdigen,  was,  da  der  Priefter  in  $d)w.,  wozu  der  6aftbof  geb$rte,  feinen 
Kird)bof  verweigert,  an  unferem  Orte  getd)iebt.  Das  ßausbud),  weld)es  die 
6efd)id)te  erzäblt,  bält  zwar  den  Reifenden  fflr  vernünftig,  weil  er  die  Jlufnabme 
des  Kranken  in  dem  0aftbofe  forderte,  da^  man  aber  den  Sterbenden  faft  eine 
Stunde  weit  auf  einer  Karre  batte  fabren  wollen,  fd)eint  er  ganz  in  Ordnung 
gefunden  zu  baben,  und  davon,  da^  man  fid)  durd)  den  vernünftigen  Reifenden 
babe  befd)ämen  laffen,  ift  aud)  nid)t  die  Rede. 

Das  kalte  tote  Red)t  fpielte  überbaupt  eine  gro^e  Rolle.  Da^  der  Paftor, 
$d)ulmeifter,  nad)twäd)ter  und  ßirte  über  des  Red)t  binaus  etwas  fordern  konnte, 
darauf  rid)tete  man  ein  td)arfes  Jluge.  Itlertfd)  verzeid)net  in  feinem  l)ausbud)e 
ganz  genau,  was  ein  jeder  zu  fordern  babe.  Das  gab  man  aud),  aber  nid)t 
mebr.  —  Befonders  bandelt  es  fid)  um  Ilurftreitigkeiten  mit  dem  nad)barorte. 
Einmal  batten  zwei  Befi^er  desfelben  vom  0renzrain  abgepflügt,  worauf  „die 
fämtlid)e  Gemeinde  beim  bod)edelgebornen  bod)gelabrten  infonderbeit  bod)geebrten 
I)errn  Kommiffionsrat  und  Oberamtmann  zu  0iebid)enftein  beantragt,  er  wolle 
diefelben  mit  l)ilfe  des  0erid)(sberrn  des  Ortes  zur  Uerantwortung  zieben  und 
zu  Sd)adenerfa6,  (Uiederberftellung  und  willkflrlid)en  Strafe  verurteilen''.  Das 
war  ja  nun  ganz  loyal,  oft  aber  griff  man  aud)  zur  Selbftbilfe.  Die  biefigen 
Bewobner  batten  das  Red)(  das  Uorgewende  des  Jidiers  von  zwei  Befi^em  des 
nad)bardorfes  als  lUeg  benu^en  zu  dürfen.  JIls  diefes  Uorgewende  nun  einmal 
mit  (Uelzen  beftellt  war,  fubren  fie  abfid)tlid)  durd),  um  fid)  ibr  Red)t  nid)t  nebmen 
zu  laffen,  und  als  ibnen  desbalb  ein  Pferd  gepfändet  wurde,  taten  fie  es  erft 
red)t,  fo  daf(  fie  ibren  (Uillen  durd)fet$ten.  —  Einmal  wäre  bei  einem  Red)t$ftreite 
fogar  beinabe  Blut  gefloffen.  Im  Jfpril  des  jabres  1725  batte  nämlid)  Berr 
tieutenant  von  Sd)id(e  in  Sd)W.  feinen  Rid)ter  gefd)idct  und  die  ßutweide  auf 
feiner  in  biefiger  3rlur  gelegenen  (Uiefe  verbieten  laffen,  und  zwar  mit  der  Drobung, 
er  werde  alles  Uieb,  das  er  auf  derfelben  treffe,  erfd)ie^en.  Darauf  gro^e  Jluf- 
regung  und  Ratsverfammlung.  niebrere  Zeugen,  zumeift  frübere  ßirten,  wurden 
gefud)t,  die  beim  Jimte  eidlid)  bekundeten,  da^  die  I)utung  ftets  von  niid)aeli$ 
bis  Olalpurgis  ausgeübt  fei.  Daraufbin  wurde  der  ßutmann  mit  feinen  Sd)afen 
wieder  auf  die  Uliefe  gefd)idtt,  zu  deren  Sd)u$  gingen  aber  die  Bauern  mit, 
wobibewebrt  mit  Prügeln,  6abeln  und  Steinen.  Ilad)  langem  (Uarten  kam  wirklid) 
der  ßerr  von  $d)id{e  mit  Piftolen  in  den  fänden  und  biffigen  (Uindbunden.  Der 
Uerwalter  nebft  dem   anderen  „PSbel"  trotteten  als  gute  ^u^gänger  binterber. 
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Da  aber  umringten  die  Bauern  ibre  SAafe,  (o  daft  Hd)  niemand  zu  (d)iefFen 
getraute.  Dad)  langem  Diskutieren  duldete  man  aber  dod),  daft  v.  SA.  zwei 
ßammel  pfändete.  Dasfelbe  wiederbolte  pd)  et1id)e  Cage,  bis  13  Stfldc  gepfändet 
waren.  Dun  wurde  der  Prozeß  angeftrengt.  JIIs  aber  v.  Sd).  nebft  [einen  Bauern, 
die  er  mit  in  den  ßandel  gezogen,  tro6  der  Zeugen,  die  er  vorfflbrte,  t^b,  daf^ 
er  nid)t$  au$rid)ten  konnte,  lie^  er  die  bieligen  Bauern  durd)  Uinen  Bedienten 
auffordern,  zu  einem  Uergleid)  nad)  der  Uliefe  zu  kommen.  Des  Prozeffes  mflde 
kommen  diefe  aud)  und  geben  auf  die  gemad)ten  Uor(d)lige  ein.  Der  ReAtsbandel 
koftete  ibnen  flbrigens  50  Cbr.,  die  fie  teilweite  von  den  bei  der  JIngelegenbeit 
mit  dem  £andsberger  €innebmer  ($.  176)  erhaltenen  mad)geldem  zablten.  Olie 
febr  alfo  fflblten  fid)  die  Bewobner  des  Dorfes  als  freie  Bauern,  wie  eifer(fld)tig 
bielten  fie  auf  ibr  Red)t. 

Übrigens  baben  fid)  die  Red)tsbändel  gegen  die  mitte  des  Jabrbunders  bin 
wefentlid)  gemindert.  Ob  darin  aud)  ein  Einfluß  des  Pietismus  zu  [eben  i(t? 
Oder  wars  eine  Jolge  der  {traffen  Regierung  3friedrid)  (Uilbelms? 

£s  tieften  (id)  zur  Cbarakterifierung  unteres  Dorfes  wobi  nod)  mebr  Einzelzflge 
beibringen,  die  angefObrten  dürften  jedod)  genügen.  (Uir  feben,  der  Pietismus 
bat  bierzulande  keine  allgemeine  Erwedcung  bervorgebrad)t,  vielleid)t  kaum  die 
eines  Einzelnen.  Der  Bauer  blieb  Bauer.  Dad)  wie  vor  i(t  er  Realift,  bat  er 
eine  abermalige  mertld)ä6ung  des  ßeldes,  pod)t  er  auf  (ein  Red)t.  Selbft  den 
au$ge{prod)en  frommen  £euten  klebt  davon  immer  nod)  etwas  an.  Die  Religion 
i{t  dem  £andvolke  nid)t  $elb(tzwed(  geworden,  fondem  mittel  zu  irdi{d)er  eifldc- 
(eligkeit  geblieben.  Dennod)  dürfen  wir  die  reiben  $egens(tr$me  nid)t  verkennen, 
die  fid)  vom  Pietismus  aus  aud)  auf  das  bäueriid)e  £eben  ergoffen  baben.  nid)t 
nur  bei  Einzelnen,  fondem  aud)  bei  der  Gemeinde  bat  er  grS^eres  Ueriangen 
nad)  Gottes  (Dort,  tiefere  Jlnffaffung  des  Cbriftentums  und  ernftere  Betätigung 
desfelben  in  einem  [ittlid)en  £eben  bewirkt.  Da^  ibm  dabei  die  Uerordnung  der 
Preuf^i(d)en  Könige,  fonderiid)  diejenigen  eines  Sriedrid)  (Uilbelm  ßfllfe  geleiftet 
baben,  muf^  dankbar  anerkannt  werden.  nid)t  nur  die  Regierungszeit  des  alten 
?ri6  bat  von  der  Saat,  die  in  der  erften  ßälfte  des  1$.  Jabrbunderts  ausgeftreut 
worden  ift,  eine  reid)e  Ernte  gebabt,  (ondem  aud)  die  Gegenwart  genief^t  nod) 
von  ibren  3tfld)ten.  7rei1id)  ift  das  kird)]id)e  £eben  der  £andbev$lkerung  im 
Uerbältnis  zu  jener  Zeit  {ebr,  febr  zurfldcgegangen.  lUenn  aber  damals,  wo  der 
JIrm  des  Staates  der  Rird)e  fo  energifd)  Beiftand  leiftete,  immer  nod)  über  mand)eriei 
Sd)äden  geklagt  werden  muffte,  {o  können  wir  jeftt,  wo  jener  JIrm  zumeift  eriabmt 
ift,  nur  dankbar  fein,  da^  es  nid)t  nod)  td)limmer  geworden  ift.  Dem  £andvolke, 
das  [traff  regiert  (ein  will,  ift  es  einfad)  unverftändlid),  wenn  Rird)e  und  Staat 
nid)t  ßand  in  ßand  geben.  Ibm  wird  die  3freibeit  zum  3fal1ftrid{.  ßoffen  wir, 
daf^  man  auf  dem  £ande  die  Sreibeit  beffer  ertragen  lerne  und  ungezwungen 
durd)  blofte  Sitte  und  totes  Gefe^  aus  innerem  ßerzenstriebe  den  Sd)ä6en  und 
Red)ten  des  Reid)es  Gottes  zuzuftreben  anfange.  Das  mittel  aber,  das  die  Rird)e 
dazu  gebraud)en  mu^,  ift  ein  gefunder  Pietismus,  wie  er  uns  in  einem  JI.  ß.  3frandce 
und  nad)  unterer  Dariegung  befonders  in  einem  Mag.  Cbeodor  ßippius  entgegen  tritt. 


Georg  Hmdt.  t$l 


Die  Pfarrbefetzung  fm  furftentutn  Qalberftabt 

Uon  6eorg  JIrndt,  Paftor  an  $t.  mori^  in  ßalberttadt 
(3roilte6ung.) 


SrSningen. 
JIrd)idiakonat:  Tlwersdorf. 
£pborie:  ßröningen. 

K  Stadt  erSningen. 
b)  Diakonat. 

Über  dasPatronat  enthalten  die  Uifitationsprotokolle  von  1564  und  I5$9 
keine  JIngaben.  Im  Jabre  1649  baten  Bürgermeilter  und  Rat  die  Regierung  um 
die  Präfentation  dreier  von  ibnen  benannten  Kandidaten  und  1659  {d)rieben  diefelben, 
da^  dem  Kurfflrften  das  jus  praesentandi  zuftebe.  Denn  in  den  am  25.  IHai  1652 
vom  Rat  aufgeftellten  und  am  10.  Februar  1653  vom  Kurfflrtten  beftatigten 
Privilegien  wird  der  KurfOrft  ah  Collator  und  Patronus  des  Diakonats  ausdrflddid) 
anerkannt  1).  Diefes  Red)t  i(t  aud)  niemals  beftritten,  [ondem  bei  allen 
Belebungen  durd)  den  Kurfflrtten  —  König  ausgeübt  worden.  Der  £andesberr 
t|t  nod)  beute  Patron^). 

Pfarrbefebung:  1661  wurde  Caspar  Drobe  (Drode)  vom  Stiftsbauptmann, 
JImt,  Rat  und  Gemeinde  zum  Diakonus  berufen.  Tbm  folgte  1666  (Uolfgang 
Plandt,  der  aber  im  folgenden  Jabre  anderswobin  berufen  wurde.  Damad)  beriefen 
der  $d)1o^bauptmann  (Caspar  von  Beift),  P.  piim.  0$be  und  der  Rat  1666  den 
IDartin  Reuler  (Roler)  von  ßedclingen,  der  zur  Zeit  der  Uilitation  von  I5$9 
Diakonus  war.  Ibm  folgte  1693  Jonas  Ries,  auf  Uerlangen  des  BiId)of$  ßeinrid) 
Julius  durd)  P.  prim.  M.  Riem{d)neider  und  Oberprediger  M.  Opped)inus  in 
(Uegeleben  der  6emeinde  vorgeftellt;  ferner  vor  1611  intd)ael  $d)leier,  der  1626 
Oberprediger  wurde;  damad)  1626  vom  $d)lo^bauptmann  Curd  Jlpel  von  Griesheim 
berufen  Bodo  Betbmann,  der  in  demfelben  Jabre  an.  der  Peft  ftarb;  1627  folgte 
Cbriftian  Kobimann  und  1636  Jakob  Bedcer  (bisber  in  ßrof^-eermersleben),  auf 
Begebren  des  Oberft  von  Seift  genannt  ßagen  cum  spe  Successionis  in  Primariatu 


1)  M.  St.  A.  Rultusard)iv  spec.  ÄTöningen,  Dr.  6—11. 
^)  Hmtskalender,  $.  7t. 


1S2  Die  Pfarrbefet^ung  im  fflrftentum  IJalberftadt. 

zum  Diakonus  berufen,  obwohl  die  Gemeinde  drei  präfentiert  baben  wollte,  und 
auf  Befebl  der  Bi(d)oflid)en  Regierung  am  5.  2m\  1637  vom  biefigen  JImtmann 
SSdting  emgefflbrt.  nad)dem  er  1644  Oberprediger  geworden  war,  erbielt  Bartbel 
ßol^mann  (P.  in  Klein"Otd)er$leben)  das  Diakonat,  von  dem  Bifd)$flid)en  Rat 
und  dem  0r$ninger  Oberbauptmann  Alexander  von  maffoni  empfohlen  und 
berufen  1).  —  nad)dem  Bölftmann  1649  geftorben  war,  baten  Bflrgermeifter  und 
Rat,  „wie  es  albier  bergebrad)t  und  gebreud)lid)en,  daf^  derer  drey  alzeit  praesentiret 
worden,  darunter  dann  der  Rbat  vndt  die  Gemeinde  das  jus  eligendi  et  vocandi 
baben",  um  die  PrSfentation  von  P.  Karl  0briftian  Oeding  in  Tngeleben,  Jllbert 
€ngelbred)t,  Rektor  in  (Uegeleben  und  J{d)atiu$  Brflggemann,  Rektor  in  Derenburg, 
aus  denen  Oeding  1650  erwäblt  wurdet).  —  JIls  diefer  1669  an  die  St.  Blafii- 
kird)e  in  Quedlinburg  verfemt  wurde,  präfentierte,  weil  „nad)  dem  bisherigen 
6ebraud)  und  0ewobnbeit  drei  Perfonen  zur  Jlblegung  ihrer  Probepredigt  der 
Gemeinde  vorgeftellt  werden,  was  aud)  jeftt  nod)  observiret  und  gehalten  wird**, 
das  Konfiftorium  I.  Mag.  Knopf,  2.  Mag.  (Ualm  und  3.  JIndreas  Corvinus,  von 
denen  am  5.  Januar  1660  die  Eingepfanten  (JIdelige  inannld)aft,  Rat  und 
gemeinde)  auf  dem  Rathaus  den  Mag.  3ohann  Knopf  wählten,  dem  der  Rat  die 
üokation  ausftellte»).  —  Da  Knopf  1666  P.  prim.  in  flfd)ersleben  wurde, 
prifentierte  das  Konfiftorium,  weil  dem  Kurfflrften  das  jus  praesentandi  zuftand, 
nad)  „altem  herkommen  und  gebraud)''  der  Gemeinde  drei  Perfonen  zur  Probe- 
predigt: 3uftus  Konrad  Crabbert,  stud.  Chomas  Krüger  und  P.  Johannes  Ciemann. 
JImt,  JIdelige  inannfd)aft  und  ganze  Gemeinde  wählten  mflndlid),  einige  aud> 
fd)riftlid),  den  Crabert,  dem  Bflrgermeifter,  Rat  und  ganze  Gemeinde  die  üokation 
ausftellten  und  den  das  Konfiftorium  beftätigte*).  —  Da  Crabert  in  das  Primariat 
aufrfldtte,  wurde  1693  an  feiner  Stelle  aus  drei  Präfentierten  3oad)im  Bernhard 
Haldensleben  gewählt^).  —  JIls  diefer  1716  um  Rektor  Jriedrid)  0hriftian  Kod) 
als  Jldjunkten  bat  und  zugleid)  P.  7riedr.  Konrad  0untho  in  Sfld-ßrSningen  fid) 
um  diefe  Jldjunktur  oum  spe  successionis  bewarb,  beftimmte  der  König  auf  den 
Berid)t  des  Konfiftoriums,  da^  Kod)  zunäd)ft  zwar  Jldjunkt  werden,  daft  aber 
nad)  Diakonus  Haldenslebens  Code  0untho  das  Diakonat  erhalten  und  Kod)  P.  in 
Sfld'6r$ningen  werden  follte.  Obwohl  diefe  JInordnung  der  „bisherigen  Gewohnheit" 
entfprad),  proteftierten  am  B.Juli  1717  dod)  JIdelige  mannfd)aft,  Bflrgermeifter, 
Rat  und  Gemeinde  gegen  diefe  Beftellung,  weil  „nad)  altem  Herkommen''  aud) 
fflr  eine  Jldjunktur  drei  Perfonen  präfentiert  werden  mfl^ten.  Das  Konfiftorium 
wies  jedod)  diefen  Proteft  zurfldc,  weil  der  König  als  Patron  fid)  nid)t  fflr  verpflid)tet 
halte,  drei  zu  präfentieren,  fondern  die  freie  inad)t  habe,  die  betreffende  Pfanre 
zu  befeben;  die  €ingepfarrten  hätten  nur  ein  €infprud)sred)t.  Segen  diefen 
Betd)eid  erhoben  JIdelige  mannfd)aft  und  Rat  von  neuem  (Uiderfprud)  in  der 
Hoffnung,  da^  „der  König  ihnen  das  mahlred)t  ohngekränkt  laffe**.    Da  Rektor 


1)  Eeudefeld.  S.  150-153. 

^  ebenda,  S.  153  f.    M.  St.  A.  Stift  und  Jfirftentum  ßalberftadt,  U^  nr.  $04. 

»)  ebenda,  Rultu$aTd)iv  spec.  Stadt  Öröninöen,  Dt.  6,  fol.  1—9. 

^)  ebenda,  Dr.  7,  fol.  1-40.    • 

*)  ebenda,  Dr.  $,  fol.  14-1$. 
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Kod)  171$  Ifarb,  wurde  stud.  3ob.  Jlug.  Reid)enbad)  auf  empfeWung  desKSnigs 
zum  Jfdjunkten  des  Diakonus  beftellt  mit  dem  Ked)t  der  nad)folge  in  $ad-6rS]tingen. 
nad)  Haldenslebens  Code  1720  wurde  6untbow,  wie  1716  beftimmt  war,  Diakonus 
und  Reid)enbad)  P.  in  $fld-8roningenO.  —  1748  wurde  cand.  Germer  dem 
Diakonus  6untbow  cum  spe  succedendi  adjungiert;  die  Gemeinde  erbob  zwar 
keinen  €in{prud)  gegen  die  Perfon  des  Germer,  aber  die  JIdelige  inannld)aft  und 
der  magiftrat  re[ervierten  ibr  Olablred)!.  Dad)  Guntbows  Code  1749  wurde 
Germer  1750  zum  Diakonus  berufen^).  —  Jlls  Germer  1782  (tarb,  mad)ten  das 
König].  JImt,  die  JIdelige  mannfAaft,  magiftrat  und  BOrgervorfteber  geltend,  da^ 
nad)  dem  wiederbolt  angeführten  Privilegium  vom  25.  IHai  1652,  das  der  Kurfflrft 
am  10.  Februar  1653  und  der  K$nig  1740  beftätigt  babe,  dem  £ande$berm  das 
Patronat,  dem  Rat,  JIdeligen  inannfd)aft  und  Gemeinde  das  jus  eligendi  et 
vocandi  zuftebe  und  da^  der  Hat  ftets  die  Uokation  ausgeftellt  babe.  Uom  KSnig 
zum  Berid)t  aufgefordert  (teilte  das  Konfittorium  fe[t,  da^  das  mablred)t  feit  1666 
nid)t  wieder  ausgeflbt  (ei,  obwobi  die  Gemeinde  (tets  wegen  des  ibr  zu  unred)t 
entzogenen  mablred)ts  prote(tiert  babe.  Darauf  befahl  der  König  die  Prä(entation 
von  drei  Subjekten,  von  denen  die  Bflrger(d)aft,  der  magi(trat  und  die  JIdelige 
niann(d)aft  (lefttere  durd)  Uollmad)t)  den  Reid)enbad)  wählten,  den  das  Kon(i(torium 
be(tätigte  und  der  König  berieft).  —  JIIs  der  König  1796  genehmigte,  da(5 
cand«  0hri(tian  Samuel  J^cob  Reid)enbad)  (einem  Uater  adjungiert  würde,  refervierte 
der  Rat  (id)  (ein  lUahlred)t  mit  Berufung  auf  das  oben  erwähnte  Priveligium  vom 
10.  Februar  1653,  das  im  Original  vorhanden  war  und  vorgelegt  wurde.  Das 
Kon(i(torium  bezweifelte  aber  die  Red)tsgiltigkeit  die(e$  Privilegs,  bezeid)nete  es 
als  veraltet,  als  einen  actus  gratiae  des  Kurfflr(ten;  da  ihm  die  Gegenzeid)nung 
eines  Staatsmini(ter$  fehle,  (o  (ei  es  nad)  lorm  und  Inhalt  zu  bean(tanden;  der 
Kurfar(t  habe  keine  neue  Gered)t(ame  (d)affen,  (ondem  nur  die  alten  bi(d)öflid)en 
beftätigen  wollen;  damals  (ei  jedod)  die  Ob(ervanz  für  das  aiahlred)t  nid)t 
nad)gewie(en;  daraus,  da^  die  Gemeinde  1650  die  lUahl  ausgeübt  habe,  (ei 
kein  Red)t  abzuleiten.  Ja  die  Behörde  behauptete:  das  Privileg  von  1653  (ei 
er(d)lid)en,  die  lUahMntere((enten  hätten  den  Red)t$weg  nid)t  be(d)ritten  und  daher 
(ei  das  mahlred)t  verjährt  (sub-  et  obrepirt).  Da  der  König  (id)  die(en  Jlusführungen 
(einer  Behörde  vollkommen  an(d)lo^  und  aud)  das  Uokationsred)t  des  Rates  be(tritt, 
verlieh  er  1799  die  Stelle  dem  P.  1)od)e  in  Rfldinghau(en^).  —  Durd)  die(en 
mad)t(prud)  war  aud)  für  das  Diakonat  das  lUahlred)t  der  Gemeinde  be(eitigt. 
Sie  konnte  aud)  keinen  Uer(ud)  mad)en,  es  wieder  zu  erlangen  und  (o  erfolgt 
heute  die  Be(e6ung  der  Stelle  nad)  dem  Ge(e6  vom  15.  IHärz  1$$6. 

2.  Süd-Gröningen. 

Das  Patronat  über  die  (d)on  1320  erwähnte  £yriacikird)e  be(a^  das 
Klo(ter  Gemrode,  wie  aud)  die  Ui(itation$protokolle  von  1564  und  15$9  be(agen. 


1)  ebenda,  Hr.  9.  fol.  I-IIO.    Dr.  10,  fol.  3-14. 
3)  ebenda,  Hr.  9,  fol.  116-199. 
3)  ebenda,  m.  II,  loL  2-72. 
*)  ebenda,  m.  11,  fol.  $9-190. 


I$4  Die  Pfarrbefel^ung  im  ffirftentum  1)alber(tadt. 


da^  die  Pfarre  von  der  ^btiffin,  bezw*  dem  Stift  Cfemrode  zu  £ebn  gebe  ^).  Vüi 
der  Jlufbebung  die(e$  Stifts  flbemabm  der  Kurfflrft  als  £ande$berr,  in  deflen 
Gebiet  Sfld-6r$ningen  lag,  das  Patronat$red)t,  wie  in  den  oben  angefahrten 
Privilegien  von  1652  ausdrfldtltd)  beftätigt  wird,  da^  der  Kurfflrtt  collator  und 
patronus  über  die  Kird)e  und  Pfarre  aud)  in  Sfid-6r$ningen  fei  3).  ßiemad)  ift 
aud)  bei  den  Pfarrbefe^ungen  verfahren  worden.  Im  Jluftrag  des  Königs  abte 
ISIS  der  eivil-6ouvemeur  die  Prifentation  aus^).  Das  Patronat  gebflbrt  nod) 
beute  dem  Könige). 

Pfarrbetetjung:  Seit  1631  war  Jobannes  Blankenburg  Pfaner  und  blieb 
es  aud),  als  die  Gemeinde  evangelild)  wurde.  Tbm  folgte  teit  1568  Kari  Ro^bad) 
(vorber  Rektor  in  $d)wanebed{)  und  1677  Zad)aria$  B$ttid)er,  der  1611  ftarb. 
£e6terer  war  anftatt  von  der  jtbti((in  in  0emrode  von  dem  Jfirften  von  Unbalt 
berufen.  Seine  nad)f olger  waren  3^dd)im  3frieden  (bis  1623),  ßenrid)  BStd)er 
(bis  1626),  David  £eydenfro{t  (bis  1631),  Daniel  Rotbard  (zuvor  Rektor  in  6rSningen) 
1631—1661  und  JId)atius  Brflggemann  1661— 1669&).  JIIs  P.  BrOggemann 
1669  geftorben  war,  wollte  der  Kurfflrft  die  Stelle  dem  stud.  theo!.  Triedrid) 
6Sdting,  um  den  aud)  Ipäter  Bflrgermeitter  und  Rat  im  Damen  der  ganzen  gemeinde 
baten  und  den  aud)  das  Konfiftorium  vor{d)lug,  verieiben.  IDit  Rfldctid)t  auf  die 
teit  undenklid)en  Zeiten  bergebrad)te  6ewobnbeit,  daf^  drei  Kandidaten 
der  gemeinde  präfentiert  würden,  proteftierte  die  JIdelige  inann(d)aft  gegen  diete 
Präfentation,  weil  ibre  Tntereflen  an  dem  bergebrad)ten  mab1red)t  dadurd)  gefährdet 
wflrden,  und  bat,  da^  mit  Präfentation  und  €lektion  dem  herkommen  gemäf^ 
verfahren  werde;  im  widrigen  3falle  behielt  fie  Iid)Proteft  vor.  CroMem  eriolgte 
die  von  der  Gemeinde  gebilligte  Berufung  und  Beftätigung  des  6$däng  am 
7.  Januar  I66O0).  —  Als  Mag.  6$dttng  1672  als  P.  prim.  an  die  IDartinikirAe 
von  Stadt  0r$ningen  berufen  war,  baten  Bflrgermeifter,  Rat  und  fämtlid)e  Bflrger 
mit  Berufung  auf  das  Privileg  vom  10.  Jebruar  1653  um  die  Präfentation  von 
drei  Perfonen  ad  liberam  Electionem  durd)  JImt,  JIdelige  niannfd)aft,  Rat  und 
gemeinde.  Dementfpred)end  fd)lug  das  Konfiftorium  Rektor  JIndreas  Reimann» 
Daniel  Uilit$  und  Job.  ßeinr.  (Uolf  vor,  von  denen  der  dritte  gewählt  und  von 
Bflrgermeifter  und  Rat  berufen  wurde'O-  —  In  derfelben  (Ueife  erfolgte  nad)  P.  (Uolfs 
Code  1697,  obwohl  das  Stift  6emrode  das  jus  patronatus  beanfprud)te,  die 
Präfentation  von  drei  Perfonen  und  die  einmfitige  (Uahl  von  3oad)im  Bernd 
ßallensleben  und  feine  Berufung  durd)  den  Rat^).  —  JIIs  diefer  1693  in  das 
Diakonat  von  Stadt  6r$ningen  einrfldcte,  erhielt  auf  Bitten  von  Bflrgermeifter, 
Rat  und  Bargerfd)aft  ohne  Präfentation  von  drei  Kandidaten  stud.  ßeinr.  (Uilb. 
Olendt  die  Stelle.    P.  (Uendt  wurde  1711  nad)  ßohenthurm  verfemt;  der  König 

^)  $d)niidt,  0(d)eT$l€ben  S.  $3.  Hebe,  S.  164. 

2)  M  St  A.  Kultusarchiv,  spec  Stadt  6r$ningen  nr.  11,  fol.  174  ff. 

3)  Ebenda»  spec.  Sad-Sröningen  Dr.  2,  fol.  134  ff. 
^  JVmtskalender  $.  72. 

6)  Ceuddeld,  $.  156  f.,  Hebe  S.  164. 

^  M.  St.  A.  Hultusard)1v,  spec.  $Qd'6roningen  Dr.  \,  fol.  1—6. 

7)  ebenda,  fol.  7-24. 

8)  ebenda,  fol.  2$-53. 
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berief  damad)  den  stud.  Bernhard  Wkx,  indem  der  Gemeinde  nur  ein  €inlprud)$» 
red)t  geftattet  wurde.  Zwar  wies  der  JTmtmann  Bormann  in  Groningen  auf  die 
teil  undenkliAen  jabren  geübte  0ewobnbeit  der  Präfentation  dreier  Kandidaten 
und  der  lUabl  durd)  JImt,  Rat  und  Gemeinde  bin  und  bat  um  Erbaltung  des 
dem  JImt  zuftebenden  aiablred)t$;  zwar  erldSrte  der  KSnig,  er  wolle  nid)t,  da^ 
die  ^mter  in  ibren  wobibergebraAten  juribus  eligendi  Pastores  gel(ränl(t  wurden 
und  forderte  vom  Konfittorium  BeriAt  Aber  die  bisberige  Obfervanz;  dod)  diefer 
Berid)t  ift  nid)t  vorbanden  und  es  blieb  bei  der  Berufung  von  BSfer*).  —  Cbenfo 
wurde,  als  P.  BSfer  anderwärts  berufen  war,  1714  nur  Prediger  Guntbow  allein 
prifentiert.  (Uiederum  wandte  fiid)  JImtmann  Bormann  befd)werdefflbrend  an  das 
Konfiftorium  wegen  des  verlebten  mablred)t$,  das  dem  JImt,  der  JIdeligen  IDann' 
Id)aft,.  dem  Rat  und  der  Gemeinde  zuftebe.  Jluf  Grund  eines  ausfflbriid)en 
GutaAtens  des  Generalluperintendenten  Ceuber,  der  die  Obfervanz  einer  Präfen« 
tation  von  drei  Kandidaten,  ibre  Dotwendigkeit  und  die  Uerpflid)tung  des  Königs 
als  Patrons  bierzu  beitritt,  fowie  das  mablred)t  der  JIdeligen  inannfd)aft  und 
der  KSnigl.  Beamten  bezweifelte,  bat  das  Konfiftorium  in  feinem  Berid)t  den 
König,  den  Oberamtmann  Bormann  abzuweifen,  was  der  £andesberr  aud)  tat, 
indem  er  dem  Befd)werdefflbrer  feine  ungebabrlid)e  Oppofition  und  Prätention 
bei  der  Pfarrbeftellung  nad)drfldclid)  verweifen  lief^  mit  dem  JIndeuten,  da^  er 
fid)  deffen  künftig  bei  Uermeidung  geböriger  Jlbndung  entbalten  f olle  2).  Die  am 
meiften  an  dem  lUablred)t  intereffierte  Gemeinde  batte  keine  $d)ritte  in  diefer 
l)inßd)t  unternommen;  auf  ibre  Bitte  genebmigte  der  KSnig  1766  die  Beftellung 
des  Jobann  Jacob  Reid)enbad)  als  Subftitut  für  feinen  Uater  cum  spe  succedendi^). 
—  £in  lebter  Uerfud)  der  frfiber  (1653)  anerkannten  mablbered)tigten  wurde 
1783  vom  Konfiftorium  abgewiefen  und  Rektor  Oligand  (aus  lUegeleben)  berufen, 
ebenfo  wie  nad)  P.  Oligands  Code  1790  Rektor  $d)aper.  1803  defignierte  der 
König  den  cand.  Cbriftian  Samuel  Jacob  Reid)enbad)  zum  Uerwalter  der  Pfarr« 
ftelle  und  nad)  deffen  Uerfebung  nad)  $d)adeleben  1816  verordnete  der  Civil- 
Gouverneur  den  Rektor  3rriedr.  £udwig  Kari  Bflbring  (in  (Uegeleben)  zum 
proviforifd)en  Uerwalter  der  Stelle^).  —  ßeute  erfolgt  die  PfarrwabI  nad)  dem 
Gefeb  vom  15.  IHärz  1$$6.  -- 

3.  Klofter  Groningen. 

Das  Patronat  befa^  feit  Jllters  das  gegen  Jlusgang  des  10.  Jabrbunderts 
von  Graf  Siegfried  gegründete  Benediktiner  Rlannsklofter  in  Olefter-  oder  Klofter 
GrSningen^).  €s  war  ein  Cod)terklofter  des  Klofters  Gorvey  und  follte  niemals 
davon  getrennt  werden.  Die  einwobner  des  Dorfes  waren  in  der  Klofterkird)e 
eingepfarrt.  Jlls  nun  die  Reformation  1541  ibren  €inzug  bielt,  baten  die  Dorf- 
bewobner  den  Propft  um  einen  evangelifd)en  Prediger;   darauf  betraute  diefer 


')  ebenda.  foL  73— $1,  Gencralia  m.  77,  fol.  $  f. 

«)  ebenda,  Generalia  m.  77,  fol.  1—13. 

3)  ebenda,  spec  Sad-ÄTöninflcn,  n?.  2,  fol.  1—29. 

*)  ebenda,  fol.  33-l$0. 

&)  $d)mfdt,  0(d)eT$leben  $.  $5  ff. 
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1 542  den  Prediger  in  Süd-Bröningen  mit  der  geiltlid)en  üerforgung  der  €vangelifd)en. 
nad)deni  er  endlicb  auf  vieles  Bitten  der  Gemeinde  1544  freie  Religionsflbung 
gewährt  hatte,  zog  er  nad)  0orvey  zurfidc.  1564  hatte  0othard  von  Bud)hol6 
das  Rlofter  und  damit  auch  das  Patronat  im  Bepft,  feit  1593  die  BerzSge  von 
Braun{d)weig,  darnad)  feit  1614  das  Domkapitel,  und  nad)  1634  der  Bifd)of, 
bis  es  durd)  den  me(tfä]i[d)en  frieden  in  den  Be(i6  der  I)erz$ge  von  Braunfd)weig-- 
Cüneburg  gelangte.  Daher  nahmen  ihre  Räte  1661  ff.  das  Patronats-  und 
Beleftungsred)t  in  flniprud).  Anfang  der  70  er  Jahre  des  17.  Jahrhunderts 
flberlie^  das  l)aus  Braun(d)weig  feine  Jln[prfld)e  betr.  RIofter  Groningen  an 
Rurbrandenburg,  das  damit  aud)  das  Patronat  erhielt.  Jlls  kurfflr(tlid)e  Päd)ter 
erfd)einen  feit  1672  die  ITlorgenftern,  denen  durd)  ihren  Pad)tkontrakt  alle  6ered)tig» 
keiten  mit  ausdrfld<lid)er  Dennung  des  jus  patronatus  fibergeben  waren*  1695 
und  1701  wird  ihnen  vom  Rurfflrft  und  RSnig  das  Patronatsred)t  beftritten,  der 
es  feitdem  ausübte  und  aud)  nad)  dem  Uerkauf  des  in  eine  Domäne  verwandelten 
RIoftergutes  nod)  heute  befit^t  und  ausübt. 

Pfarrbefet5ung.  Bald  nad)  der  Einführung  der  Reformation,  feit  1542, 
verfah  der  Paftor  von  $üd-0roningen  Johann  Blankenburg  die  evangelifd)en, 
gab  aber  diefe  Cätigkeit  wieder  auf,  da  ihm  die  Uerwaltung  der  Sakramente  vom 
Propft  des  RIofters  nid)t  geftattet  wurde.  —  1559  wurde  Juftus  Rod),  der  fünf 
Jahre  Itlönd)  im  RIofter  gewefen,  zum  Pfarrer  beftellt.  —  1571  wurde  Zad)arias 
Eampe,  (Prediger  im  Stift  ßernrode)  hierher  vociert  und  vom  RIofter  belehnt i).  — 
Ihm  folgten  Johann  Balhorn  (um  1617),  Apollo  Rildesheim,  Joad)im  lHüller 
(bis  1626),  Johann  Rleined<e  (1627—1629),  Ronrad  Pralle^).  Darnad)  wurde 
Johannes  Rakenius  1661  unter  Ginverftändnis  der  0emeinde,  der  das  jus  nominandi 
abgefprod)en  wurde,  vom  RIofter  beftellt,  ohne  dafc  drei  präfentiert  wurden.  Das 
Ronfiftorium  ad)tete  dafür,  da^  durd)  die  fd)nelle  Befet^ung  die  Jura  episcopalia 
des  Rurfürften  verletjt  feien  und  unterfagte  dem  Rakenius  die  üornahme  von 
Amtshandlungen.  nad)dem  der  Rurfürft  mit  dem  Berzog  fluguft  von  Braunfd)weig 
in  Unterhandlungen  getreten  war,  wurde  das  Uerbot  wieder  aufgehoben  und 
Rakenius,  der  ßehorfam  gegen  den  dürften  verfprad),  vom  Ronfiftorium  beftätigt 
und  eingeführt  und  dadurd)  der  Jriede  in  der  Gemeinde  wieder  hergeftellt^).  — 
1672  berief  der  Päd)ter  des  RIofters  Amtmann  Joh.  Salomon  Hlorgenftern  den 
Andreas  Deubauer  zum  Pfarrer^).  —  Derfelbe  präfentierte  nad)  Deubauer's  Code 
1695  drei  Randidaten  zurOJahl;  das  Ronfiftorium  nahm  jedod)  diefe  Präfentation 
nid)t  an,  da  dem  Rurfürften  das  Patronat  zuftehe,  fd)lug  ihm  feinerfeits  drei 
Perfonen  vor,  weld)e  der  Rurfürft  genehmigte.  Aus  diefen  wurde  Johann  Beinrid) 
Sd)war6e  gewählt^).  —  Als  Sd)war6e  1701  zum  Diakonus  in  OJegeleben  berufen 
wurde,  präfentierte  Amtmann  morgenftern,  weil  ihm  das  Patronat  zuftehe,  drei 
Randidaten,  die  aber  verzid)teten;  der  Rönig  aber  verlieh  —  ohne  Präfentation 


')  nebe,  S.  165. 

3)  Ceud(fe1d,  $.  1$5  f. 


8)  M.  St.  A.  KultusaTd)iv  spec.  Wolter  ÖTöningen  Dr.  I,  fol.  1-44. 

4^  Ph^tid^i    nr    7 


*)  ebenda,  Dr.  2 
^)  ebenda,  fol.  1—2$ 
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von  drei  Kandidaten  —  die  Stelle  dem  ßeinrid)  lUerner  (Uallmann^).  —  Bis 
dieter  nad)  Deesdorf  verfemt  wurde,  erbielt  1720  cand.  Cobias  Ballbom  die 
Stelle,  nad)deni  3$  6enieindeglieder  fid)  mit  ibm  zufrieden  erklärt  batten^).  — 
1766  genebmigte  der  KSnig  die  von  P.  Ballbom  erbetene  und  vom  Konfiftorium 
befürwortete  Jldjunktur  von  cand.  Bedter  cum  spe  succedendi^).  -~  Ibm  folgte 
1780  P.  Karl  Olilbelm  R$mer  und  nad)  deffen  Code  1786  der  bisberige  Rektor 
6eorg  Jriedrid)  jig^r,  um  den  die  Gemeinde  gebeten  batte^)* 

(Uie  feit  1701  fo  erfolgt  beute  die  Belebung  der  Stelle  durd)  den  K$nig 
unter  Jinwendung  des  Pfarrwablgefebes  vom  15.  IHirz  l$$6. 

6un$leben. 

JIrd)idiakonat:  ßamersleben. 

€pborie:  Otd)er$leben. 

Da  ßunsleben  wäbrend  des  IHittelalters  und  der  Deuzeit  als  Jilial  mit 
i)amersleben  vereinigt  war  und  erft  im  £auf  des  19.  3abrbunderts  davon  ab^ 
getrennt  und  zu  einer  felbftändigen  Pfarrei  erboben  ift,  werden  wir  die  0e[d)id)te 
des  Patronats  und  der  Pfarrbefebung  bei  ßamersleben  zur  Darftellung  bringen. 

ßalberttadt. 
JIrd)idiakonat  und  £pborie:  ßalberftadt. 

I.  Domkird)e. 
DasPatronat  fiber  die  dem  erften  d)ri(tlid)en  IHärtyrer  Stepbanus  geweibte 
bobe  StiftS'  und  Domkird)e  fowie  über  die  zum  Dom  gebörigen  Kapellen,  ebenio 
wie  über  die  damit  verbundenen  Pfarrftellen  gebfibrte,  wie  (id)  von  {elbft  verftebt, 
dem  Domkapitel,  das  die  Pfaner  beftellte.  ßierin  bat  aud)  die  Einfflbrung  der 
Reformation  nid)ts  geändert.  Das  Domkapitel  bat  {ein  Patronatsred)t  bei  beiden 
Pfarrftellen  durd)  Präfentation  und  lUabl  der  beiden  Domprediger  betätigt^),  bis 
durd)  die  Jlufbebung  des  Domftifts  im  Jabre  ISIO  diefes  Red)t  auf  den  Staat 
überging,  der  es  nod)  beute  befit^t  und  ausübt  o). 

a)  Oberdompredigerftelle. 
Pfarrbefebung.  In  der  voneformatorifd)en  Zeit  wurden  die  pfarramtlid)en 
Pflid)ten  zuerft  von  dem  Jlrd)ipresbyter  der  Katbedrale  in  Uertretung  des  Bi{d)ofs, 
der  der  erfte  8ei(tlid)e  dlefer  Kird)e  war,  ausgeübt,  fln  feine  Stelle  trat  —  1309 
zuerft  erwäbnt  —  der  Plebanus,  aus  der  Hlitte  der  Kleinvikare  bestellt,  der  die 
Seelforge  und  die  Kafualien  der  Domparod)ie  zu  beforgen  batte'O-  Diefe 
Beftallung  erfolgte  obne  Zweifel  durd)  das  Domkapitel. 

^)  Ebenda,  nr,  2. 

^  Ebenda,  nr.  2  und  4. 

»)  ebenda,  m.  3.  foL  1-22. 

*)  ebenda,  fol.  40-74. 

^)  Ugl.  die  nad)fo1genden  Pfarrbefet^ungen. 

^  Jfmtskalender,  $.  74. 

7)  I)ar2zeitld)rilt  l$99.    Band  32,  $.  66. 


1$$  Die  Pfarrbefet^ung  im  fürltentum  I)a1berftadt. 


naAdem  nun  i.  J.  1591  auf  Drängen  des  BitAofs  ßeinrid)  Julius  das 
Domkapitel  und  die  Union  der  Stifter  und  Klafter  der  Einfflbrung  des  evanselild)en 
0otte$dien{tes  zugeltimmt  batte,  wählte  das  Domkapitel  den  Oberprediger  an  der 
inartinikird)e,  D.  mirus,  zum  Domprediger  und  nad)  einigem  ZSgem  (teilten 
Domded)ant,  Senior  und  Kapitelgemeinde  am  14.  September  1691  die  Berufungs- 
urkunde aus*).  —  Da  mirus  nad)  nur  zweimonat1id)er  Cätigkeit  am  Dom  wieder 
in  fein  frfiberes  Jimt  in  Dresden  eingelegt  wurde,  folgten  ibm,  gleid)fa1ts  vom 
Domkapitel  erwäblt,  berufen,  beftätigt  und  eingefflbrt,  folgende:  M.  Daniel  Sad)Ie 
1591—1601,  wo  er  an  die  niartinikird)e  berufen  wurde,  M.  3obann  Cerellius 
1601—1611,  der  an  der  Peft  ftarb,  M.  3obann  Reineccius  1612—1623,  der 
vorber  zweiter  Prediger  gewefen  war  und  1623  wegen  einer  td)arfen  Predigt 
abgelebt,  aber  als  Superintendent  in  die  0raf(d)aft  Barby  berufen  wurde, 
Dr.  Paul  müller  1624—1629,  wo  er  wegen  der  Rekatbollperung  des  Doms 
vertrieben  und  6eneral(uperintendent  in  Belmftedt  wurde,  Dr.  Rektor  mitbobius 
1634  durd)  die  (d)wedi(d)e  Regierung  berufen,  der  aber  1639  nad)  Ottendorf 
und  1641  als  ßeneralfuperintendent  nad)  Rabeburg  ging;  D.  Peter  Pbilips  feit 
1639,  vorber  zweiter  Prediger  und  Kanonikus  am  Paulsftift.  (Uäbrend  (einer 
JImtstätigkeit  (teilte  das  Kon(i(torium  in  einem  Sd)reiben  an  das  Domkapitel  vom 
28.  Oktober  1653  fe(t,  da^  die  Jura  episcopalia  d.  b.  Examination,  Ordination, 
Confirmation  und  Introduction  dem  Kurfilr(ten  zufteben,  der  dle(e  Red)te 
durd)  das  Konfiftorium  ausüben  laffe  und  forderte  das  Domkapitel  auf,  den 
Candesberrn  in  die(en  ibm  zu(tebenden  Red)ten  nid)t  zu  ft$ren.  Dte(elbe  Trage 
wurde  nad)  Pbilip's  Code  1659  bei  der  Olabl  und  Beftellung  von  Dr.  Jlutor  Stein 
erörtert,  de$gletd)en  bei  der  nad)  Stein's  Code  1683  erfolgten  Berufung  von 
Dr.  3obann  Conrad  Sd)neider,  als  das  Domkapitel  das  Jus  conferendi,  introducendi 
et  confirmandi  Pastoris  beanlprud)te,  das  der  Kurfür(t  als  Jus  episcopale  für 
(id)  in  Jln(prud)  nabm  und  nid)t  gewillt  war,  preiszugeben.  Die(e  Streitfrage 
wurde  1693  von  neuem  unter(ud)t  und  dabin  beglid)en,  da^  bis  auf  weiteres 
die  £infflbrung  gemeinjam  von  Kon(i(torium  und  Domkapitel  —  jedod)  citra 
consequentiam  —  erfolgen  (ollte.  I^iemad)  wurde  bei  der  Einfübrung  von 
0eorg  Otto  £id)bolb  i.  3.  1703  verfabren.  Dad)  de((en  1717  erfolgten  Code 
lebte  die(e  Trage  von  neuem  auf,  als  das  Domkapitel  den  Diakonus  M.  Jobann 
0bri(tof  Siedler  zum  Oberdomprediger  erwäblt  batte.  Das  Kon(i(torium  wies 
die  JIn(prad)e  des  Domkapitels  auf  Ginfflbrung  und  Be(tätigung  des  Gewäblten 
zurfldc,  vollzog  beides  und  gab  dem  Kapitel  anbeim,  (ein  bean(prud)te$  Red)t 
zu  bewei(en.  Cebteres  berief  (id)  auf  den  ßomagialreze^  von  1650  (§  5), 
auf  die  flbmad)ung  von  1692  und  1702  und  auf  die  frflber  von  ibm  aus- 
geübte und  durd)  den  Reze^  be(tätigte  0ered)t(ame.  £ine  endgültige  €nt(d)eidung 
wurde  nid)t  getroffen,  tlad)  Siedlers  Code  1736  wäblte  und  berief  das  Dom- 
kapitel den  Kon[i(tortalrat  und  6eneral(uperintendenten  Georg  €rid)  lUei^bedc 
und  bat  mit  Berufung  auf  die  Ob(ervanz  und  die  (tattgebabten  JIbmad)ungen, 
den   0ewäblten   einfübren   zu   dürfen-     Das   Kon(i(torium    wider(prad)    die(er 

1)  üöl.  diefe  Zeitfd)rift  Gabröang  ffl,  $.  271-27$.  Über  mirus  und  feine  naAlolger 
vgl  Denkld)riften  einer  doppelten  Jubelfeier  in  der  boben  $tinskiTd)e  zu  Balberftadt.  1 791 .  $.  SO  ff. 
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Forderung;  aber  auf  eine  Eingabe  des  Kapitels  an  den  K$nig  ent(d)ied  lefiterer, 
da^  bei  der  durd)  das  Konfiftorium  vorzunebmenden  Einfflbrung  der  Dom» 
{d)olatter  v.  inünd)baulen  als  Uertreter  des  Kapitels  zugelaffen  werden  {olle, 
Obwobi  biernad)  verfahren  wurde,  befd)werte  ftd)  das  Kapitel  Aber  die  Joxm  der 
vollzogenen  Einfübrung,  bis  nad)  weiteren  Uerbandlungen  der  K$nig  am 
19.  September  173$  entfd)ied,  da^  „die  Introduction  conjunctim  feftgefefit  und 
im  Beijein  der  verordneten  KSnigl.  Commission  gefd)eben  folle''.  Demgemäß 
wurde  bei  der  Einfflbrung  von  Lic  Olilbelm  Kittner  (zunSd)(t  als  Jldjunkt)  1746 
und  nad)  deffen  Code  1749  bei  der  €infflbrung  von  Karl  6ottfried  (Uei^bedc 
verfahren.  nad)dem  der  König  durd)  befondere  0nade  am  31.  3u1i  1776  dem 
Domkapitel  das  Red)t  der  Prüfung,  Ordination  und  Einführung  bei  (einen 
Patronatspfarren  verlieben  batte,  vollzog  in  Zukunft  die  Domkapitulari{d)e  Kird)en» 
und  $d)uldeputation  diefe  Jlkte;  fo  zum  erften  IDale  nad)  (Uei^bedts  Code  bei 
der  Einfübrung  von  Johann  Cüerner  Streithorft  1788  und  von  Johann  Juft. 
ehrittian  erahn  1800').  nad)  der  Jluflütung  des  Domftifts  gingen  alle  diefe 
Ked)te  der  Berufung,  Einführung  und  Beftätigung  auf  den  Candesherrn  über, 
der  (ie  durd)  feine  kird)lid)en  Behörden  ausüben  lie^.  Die  folgenden  Oberdomprediger 
waren  Dr.  ebriftian  Jriedrid)  Bernhard  Jluguftin  1$24— 1$53,  Otto  Jllexander 
Beym  I$54— 1$57,  Bernhard  Gottl.  Jriedrid)  v.  Red)enberg  1$5$— 1$65,  Dr.  Karl 
Buftav  Adolf  $d)ollmeyer  1$66— 1$74,  Job.  5r.  Jerd.  Guftav  Hebe  1$74— 1883, 
Dr.  Karl  Jahr  1884—1892,  Ern(t  Cheodor  Bermes  1893  bis  jeW.  Seit  1855 
ift  mit  diefer  Stelle  die  Superintendentur  verbunden. 

b)  Dompredigerftelle. 

Pfarrbele^ung.  In  demfelben  Jahre,  in  weld)em  der  erfte  evangelild)e 
Domprediger  D.  IHirus  berufen  wurde,  nur  wenige  Cage  nad)  deften  Einführung 
hielt  der  zweite  Domprediger  Dicolaus  $d)ul6e  am  26.  September  1691  (eine 
JIntrittspredigt.  Seine  nad)folger,  wie  er  vom  Domkapitel  berufen,  waren: 
M.  Jobann  Reineccius  bis  1612,  M.  Bermann  Deuwaldt  1613—1614,  Ualentin 
Hrfter  ...  1616  ..  .  1623,  M.  Peter  Philips  bis  1639,  Caurentius  Sd)ulze 
(Prätorius)  1640—1643,  Engelhard  ttlerdts  1644—1650,  Petrus  Benningius 
1651—1674,  Johann  Conrad  Sd)neider  1674—1683.  In  diefe  Zeit  fällt  die 
Citigkeit  des  Peftpredigers  David  JIrends.  1683  berief  das  Domkapitel  den  Paftor 
prim.  M.  Jobann  nield)ior  6$6e  aus  lUegeleben  zum  Diakonus  und  nad)  de((en 
BefSrderung  in  die  IHartini^Oberpredigerftelle  1693  den  P.  prim.  Otto  0hri(tian 
Damius  aus  Ellrid);  da  aber  gegen  ihn  wegen  (einer  Cehre  Bedenken  geltend 
gemad)t  wurden,  unterblieb  die  (d)on  ange(e6te  Einführung  und  Damius  verzid)tete. 
fln  (einer  Statt  wurde  1694  P.  Johann  ebriftof  Siedler  aus  flisleben  vom  Dom- 
kapitel erwählt  und  berufen  und  vom  Kon(i(torium  in  Gegenwart  eines  Deputierten 
des  Kapitels  eingeführt.  Ihm  folgte  1718  Lic  (Uilbelm  Kittner,  der  in  Gegenwart 
des  Dom(d)ola(ters  von  inünd)hau(en  als  Kommi((ars  des  Kapitels  eingeführt  wurde, 

^)  KuHusaTd)iv  spec  ßalberftadt  flu  la  fol   I-I2I.    nr.    Ib  fol.   1-40.    m.  6. 
Dt.  10  fol.  1-167.    nr.  II  fol.  1-42. 
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indem  le^teres  fein  Ked)t,  bei  der  Einfflbrung  zu  konkurrieren,  geld)id)tlid)  zu 
beweifen  fud)te.  nad)dem  der  Streit  um  Ceilnabme  des  Kapitels  an  der  €infflbrung 
durd)  die  Uerordnung  des  Königs  vom  19.  September  173$,  daf^  die  Einfflbrung 
conjunctim  gefd)eben  folle,  geld)lid)tet  war,  erfolgte  1746  die  €infflbrung  des 
vom  Domkapitel  erwählten  P.  Karl  Gottfried  lUei^bedc  (aus  Emersleben)  im 
Beifetn  der  Kommiffare  von  Konfiftorium  und  Kapitel,  ebenfo  1760  diejenige  des 
Jobann  6eorg  Sucro,  der  bis  dabin  Konrektor  am  K$llnifd)en  ßymnafium  in 
Berlin  gewefen  war.  JIIs  er  zum  Oberdomprediger  in  IHagdeburg  berufen  wurde, 
wählte  das  Domkapitel  1 757  den  P.  Jobann  Cbriftof  0ottfd)ed  (aus  Sd)neidltngen), 
deffen  €inffibrung  in  derfelben  lUeife  erfolgte.  Dad)  0ott(d)eds  Code  1774  trat  3obann 
OJerner  Streitborft  an  [eine  Stelle.  JIIs  diefer  1788  in  die  Oberdompredigerftelle 
aufrü&te,  folgte  ibm  Job.  Juft.  Cbrift.  Grabn,  von  der  Kird)en-  und  Sd)ul- 
deputation  des  Domkapitels  eingeführt,  und  diefem  wiederum  Dr.  Chr.  Ix.  Bemh. 
Jluguftin  1800—1  $25 1).  Seine  J1mtsnad)folger  find  gottlob  ^r.  lUilh.  Pomme 
1826— 1$52,  martin  Bugo  Eange  1863—1893,  Gottfried  Otto  Rid)ter  1894—1904 
und  IHarcus  Siegfried  £ange  1905  bis  jet$t. 

Jluf  diefe  Pfarrftelle  findet  das  Pfarrwablgefe^  vom  15.  Rlärz  l$$6 
Anwendung,  (oda^  {ie  abwed){elnd  durd)  Kird)enbehörde  und  Ulabl  [eitens  der 
kird)lid)en  Gemeindeorgane  befe^t  wird. 

2.  martinikird)e. 

P  a  t  r  0  n  a  t.  Die  dem  heiligen  IHartin  geweihte  Stadt-i^auptpf arrkird)e  (ecclesia 
forensis),  deren  Grflndungsjahr  unbekannt  i(t,  fd)enkte  11  $6  Bifd)of  Dietrid)  dem 
von  ihm  gegründeten  Cbomasklofter^),  woraus  Streitigkeiten  mit  dem  Rat  der 
Stadt  entftanden.  Durd)  diefe  Sd)enkung  ging  das  bisher  bi(d)61lid)e  Patronat 
an  das  genannte  Klofter  über.  Da  diefes  aber  nid)t  red)t  in  Jlufnabme  kam, 
ging  das  Patronat  wieder  auf  den  Bifd)of  Ober^).  Im  Jahre  1311  fd)enkten 
BiId)of  Jllbred)t,  der  Aber  das  jus  patronatus  verfügte,  und  das  Domkapitel  die 
inartinikird)e  dem  jobannisklofter,  um  weld)es  der  Bi(d)of  ftd)  fehr  verdient  gemad)t 
hatte,  mit  der  Beftimmung,  da^  ftets  ein  IHitglied  des  Konvents  dem  J{rd)idiakonus 
als  Pfarrer  präfentiert  werden  follte,  der  über  die  JInnahme  des  UorgeId)lagenen 
ent(d)eiden  follte^).  Da  St.  martini  aber  die  eigent1id)e  Stadt-,  markt-  oder 
Kaufmannskird)e  war,  fo  fab  der  Rat  eine  fold)e  Beftimmung  als  eine  Beeinträd)tigun3 
{einer  Red)te  an;  denn  er  legte  lUert  darauf,  feinerfeits  das  Patronat  über  die 
Pfarre  der  alten  Bflrgerkird)e  auszuüben.  Zwar  beitätigten  Papft  Urban  V.  i.  J.  1363 
und  Papft  Gregor  XI.  1371  die  $d)enkung  der  niartinikird)e  an  das  Jobannisklofter^). 
Crofiidem  dauerten  die  Streitigkeiten  mit  dem  Rate  fort  und  wurden,  da  der  Rat 
immer  wieder  feine  Red)te  geltend  mdd)te,  endlid)  1465  dadurd)  beigelegt,  dä^ 
der  Rat  das  wirklid)e  Patronat  erhielt  und  den  Pfarrer  beftellen  durfte  mit  der 


')  KuUu$ard)iv  spec.  ßalberftadt,    nr.  Ib,  2,  3a  und  b,  11,  13,  16. 

2)  Urkundenbud)  der  Stadt  f)a1beT(tadt,  I,  Dr.  7,  S.  9. 

8)  nebe,  S.  3. 

*)  Urkundenbud)  der  Stadt,  I,  Dr.  336,  $.  261  f. 

^)  ebenda,  I,  Hr.  557,  S.  4401. 
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Bedingung,  da^  diefer  aus  dem  Konvent  des  Klofters  genommen  werden  foHte. 
Diefe  JIbmad)ung  wurde  147$  durd)  eine  Uereinbarung  zwi(d)en  dem  Rat  und 
dem  Jobannisklofter  beftätigt^).  Jlls  die  Reformation  1521  ibren  £inzug  bielt, 
aber  wieder  unterdrfldct  wurde,  wurde  der  Rat  zeitweilig  an  der  Jlusfibung  feines 
ReAtes  verbindert,  erlangte  es  aber  bereits  1 525  wieder.  1 539  wollte  der  Konvent 
des  Klofters  freiwillig  fid)  feines  Red)tes  begeben  und  die  Beftellung  der  Pfarrer 
und  Kapläne  dem  Rat  fiberlaffen,  weil  er  keine  Klofterperfonen  entbebren  könnte. 
Kardinal  J1lbred)t  jedod)  bielt  daran  feft,  da^  der  Propft  des  Klofters  drei  Perfonen 
dem  Rat  präfentieren  folle,  damit  er  fid)  einen  von  ibnen  erwäble^).  Jlls  nun 
1540  die  ni$nd)e  die  IHartinipfarre  verliefen  und  das  Klofter  fid)  weigerte,  einen 
evangelifd)en  Pfarrer  zu  balten,  übernabm  der  Rat  die  Berufung  (und  Befoldung) 
der  Pfarrer^).  Rierdurd)  war  das  Patronat  endgültig  an  den  Rat  der  Stadt 
übergegangen,  der  feitdem  diefes  Red)t  in  dem  legten  Jabrbundert  der  bifd)oflid)en 
Regierung  als  unter  brandenburgifd)-preuf$ifd)er  1)errfd)aft  unbeftritten  ausgeübt 
bat  und  nod)  beute  bei  Befegung  beider  Predigerftellen  ausübt^). 

a)  Oberpredigerftelle. 

Pfarrbefet^ung.  1540  batte  der  Rat  den  Jodocus  Otto  berufen,  der  die 
Stelle  bei  der  üifitation  1564  inne  batteß).  Ibm  folgten«):  M.  üalentin  Broker 
um  1575,  der  Generalfuperintendent  in  0andersbeim  wurde,  M.  Cbriftopb  5ifd)er 
1677—1583  (vorher  in  Benfen,  Sd)malkalden,  meiningen  und  gelle,  wobin  er 
1583  zurOd<kebrte),  M.  Cbriftof  Gundermann  (5ifd)ers  Sd)wiegerfobn)  1584—1590, 
Dr.  martin  ITlirus  1590-1591,  Dr.  3faias  Silberfd)lag  1591—1601,  M.  Daniel 
$ad)fe  16017)~1605,  M.  martin  Bilwigius  1605—1611,  Dr.  Cobias  ßerold 
1611—1629,  Lic.  Jriedrid)  Kornmann  1629—1644,  M.  Cucas  Jllsleben  1644 
bis  1654,  M.  Cudwig  Siedler  1654—1674.  Uon  diefen  allen  gilt,  was  bei  der 
üifitation  im  Jabre  1589  feftgeftellt  wurde,  da^  fie  durd)  den  Rat,  die  JUter* 
leute  und  die  lUortbalter  der  Gilden  berufen  waren^). 

nad)  Jiedlers  Code  1674  bat  der  Rat  um  üerlängerung  der  viermonatlid)en 
Präfentationsfrift  um  einen  THonat,  was  das  Konfiftorium,  das  nur  eine  dreimonat» 
lid)e  Jrift  ihm  zuerkennen  wollte,  jedod)  abfd)lug.  Darauf  präfentierte  der  Rat: 
I.  fluguft  mefd)mann  (Kompaftor),  2.  3obann  Gbeling,  P.  an  St.  ITloriö  und  3. 
Mag.  3onas  Sd)ulbe,  Diakonus  in  Stendal.  nad)dem  die  Bitte  der  beiden  erfteren 
um  erlab  der  Probepredigt  abgefd)lagen  war,  wurde  inefd)mann  per  majora  ge« 
wäblt.  nad)  feinem  1679  erfogten  Code  und  nad)  üerlängerung  der  Präfentationsfrift 


1)  ebenda,  n.  m.  1073,  S.  3191.    ügl.  Barzzeitl^rift,  V.  S.  32,  Jlnm.  7.    Jacobs: 
Beinrid)  Olinkel,  S.  147.    Döring:  Balberftadt,  S.  3$7. 

2)  M.  St.  A.  Stift  und  ¥üT(ten(um  l)alber(tadt,  ü,  nr.   1210,  945.     Domkapitel  zu 
ßalberftadt,  m,  I  (13)  B1.  ^. 

s)  M.  St.  A.  Acta  miscella.    Domkapitel  zu  ßalberftadt,  lU,  1,  13,  Bl.  66-67. 
')  ümtskalender,  S.  75. 
^)  nebe,  S.  34. 

^  Ugl.  Uenzky:   Beitrag  zur  l)alberftäd(i(d)en  RefoTmation$'KiTd)en'  und  Sd)ulge(d)id)te 
in  den  fortgefet^ten  na^lid)en  ünmerkungen  (Uleimar).    1742.  13.— 23.  Sammlung  S.  6$0ff. 
'^)  Uokationsurkunde  vorbanden  im  $tadtard)iv  zu  f)alber(tadt.    C.  30. 
8)  nebe,  S.  3$. 
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fri[t  berief  der  Rat  den  von  allen  drei  Ständen  einbellig  gewählten  D.  theol. 
Profeffor  ßeinrid)  Rixner  aus  ßelmftedt,  dem  ah  tbeo1ogi{d)en  Profelfor  das 
€xanien  citra  consequentiam  (I)  erlaffen  wurdet-  Da  nad)  Superintendent 
D.  Kixners  Code  1693  die  Superintendentur  mit  diefer  Stelle  verbunden  bleiben 
lollte,  wfln(d)te  der  Kurfflrft,  daf^  (ie  dem  ßofprediger  des  ITlarkgrafen  von  Bayreut 
Jl^mann  veriieben  werde,  ohne  Präjudiz  des  Patronats  und  des  lUablred)ts.  Der 
Rat  lebnte  jedod)  diefes  Ge(ud)  ab  und  präfentierte  K  Mag.  Jriedrid)  Kornmann 
(P.  an  St.  Jobann),  2.  Mag.  meld)ior  6$6e  (Diakonus  am  Dom)  und  3.  cand. 
theol.  georg  Dei^ke.  Die  vom  Rat  obne  vorherige  Probepredigten  und  obne 
€xaminierung  des  dritten  Kandidaten  eigenmäd)tig  angefeftte  und  vollzogene 
lUabl,  die  auf  Mag.  gS^e  gefallen  war,  wurde,  weil  [ie  zugleid)  mit  Cumult 
vollzogen  war,  vom  Konfiftorium  kaffiert  und  eine  neue  lUabl  zwild)en  0$6e, 
neiftke  und  Diakonus  Jreye,  der  {eine  IHitpräfentation  bei  der  Behörde 
durd)ge(e6t  hatte,  angelegt,  aus  welAer  6$6e  als  gewählter  hervorging'^), 
nad)  feinem  Code  1727  folgte  ihm  (ein  Sobn  Johann  ßeinrid)  0$fte  (wurde  Ober- 
prediger in  Jlfd)ersleben)  und  1728—1736  Georg  Grid)  üüeifebe*  und  1736—1772 
Johann  Chriftian  mid)aelis.  Ein  von  einigen  Bürgern  unterftflfttes  und  vom 
magiftrat  eingereid)tes  gefud),  den  Diakonus  Sd)dffer  zum  Hdjunkt  des  Ober- 
predigers cum  spe  succedendi  zu  ernennen,  wurde  vom  Kontiftorium  und  auf 
(einen  Berid)t  und  nähere  Begrflndung  aud)  vom  KSnig  1760—1761  abgeld)ldgen, 
aber  1764  vom  magiftrat  erneuert,  jedod)  obne  Erfolg.  Ilad)  mtd)aelis  Code 
1772  wurde  Sd)äffer  als  alleiniger  vom  IHagiftrat  präfentiert,  da  die  ganze 
Gemeinde  durd)  viele  Untertd)riften  feine  JInftellung  als  Oberprediger  wflnfd)le. 
Die  Behörde  willfahrte  diefem  JIntrag.  17$8  genehmigte  das  Konfiftorium,  da^ 
der  Subkonrektor  Jllsleben  zum  Collaborator  für  den  Prediger  Oldenbrud)  ordiniert 
werde.  Eine  ähnlid)e  Bitte  erging  vom  Rat  i.  J.  1$0$,  da^  der  Prediger  und 
0ollaborator  Bi(d)of  den  beiden  Predigern  als  Gehilfe  beigegeben  werde.  Ober- 
prediger Sd)äffer  ftarb  l$10.  Jür  die  Pfarrbefebung  galten  nun  die  von  J^rome 
eriaffenen  Uerordnungen.  Dad)  diefen  präfentierte  die  IHunicipalität  unter  Zuziehung 
von  6  6emeindegliedern  Paftor  ITlärtens  aus  0ro^  Quenftedt  und  P.  Sd)eele  aus 
IHagdeburg,  während  366  0emeindeglieder  um  Dfakonus  inid)el$  (von  der  Pauls- 
kird)e)  baten.  Der  minifler  des  Innern  ernannte  jedod),  obne  auf  den  (Uunfd) 
der  Gemeinde  Rfld{fid)t  zu  nehmen,  den  erfteren  der  ihm  präfentierten  Kandidaten^). 

nad)  Befeitigung  der  franz$fifd)en  I)errfd)aft  fand  die  frflher  geübte  Pfarrwahi 
durd)  die  I)ausbefi6er  aus  drei  vom  Rat  präfentierten  Kandidaten  wieder  Jinwendung; 
auf  diefe  lUeife  wurden  zu  Oberpredigem  gewählt:  Job.  i)einrid)  Phil.  Gramer 
1S33-1$34,  ßeinrid)  Cudwig  Guftav  Dieter  1$35— 1$46,  Dr.  theol.  et  phil.  Karl 
Zfd)iefd)e  1$47— 1$69,  Bermann  Cudwig  Jerd.  Bödener  1S70— 1$72,  Bermann 
Spieriing  1$73-I$S7,  Rari  Reinhold  Kod)  1S$$-1903,  Jranz  Born  1904  bis  jeM. 

nod)  beute  wählen  die  evangelifd)en  Bausbefifter  aus  drei  vom  magiftrat 
präfentierten  Kandidaten,  wobei  das  Kird)enregiment  7  Stimmen  zu  vergeben  hat^). 

1)  ÄlTst.  A.  RultusaTd)iv  spec.  Balberftadt.  Dr.  197  fol.  I  -36. 

2)  ebenda,  Ht.  260  fol.  1-93.  Hr.  19$. 

3)  ebenda,  Hr.  199  lol.  1-22$. 
*)  JfmlskalendeT  S.  75. 
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b)  zweite  Predigerftelle  (Kaplan,  Diakonat). 

Pf arrbefe^ung.  Uom  Rat  der  Stadt,  den  Jllterleuten  und  den  Olortbaltem 
der  0i1den  berufen,  batten  feit  der  Reformation  folgende  diefe  Stelle  inne^): 
Jlutor  £ampadius  1640—1559,  M.  mattbias  0eorgiu$  gen.  Sd)wein  1660—1576, 
3obann  Copperus  (?),  M.  ebriftof  Gundermann  von?  —1583  (wurde  Oberprediger), 
M.  Cambertus  Gbrentraut  um  1599,  M.  eyriacus  Geilfus  1606—1625,  M.  Eucas 
Jllsleben  1626—1644  (wurde  Oberprediger),  M.  Baltbafar  Oliedeburg  1644—1649, 
M.  £udwig  Siedler  1649—1654,  Jluguft  me{d)mann  1664—1674.  Hh  letzterer 
in  das  Primariat  aufrfidcte,  wurde  von  den  wablbered)tigten  6emeindemitgliedem 
3obann  €beling  (Diakonus  an  St.  IDori^)  1674  gewäblt^).  JIls  diefer  geftorben, 
empfabl  der  Rurfürft  1686  den  stud.  theo!.  Jobann  Cbeodor  Jreye,  den  der 
Rat  nad)  einigem  (Uiderftreben  und  unter  Hinweis  auf  die  Obfervanz  (Olabl  aus 
drei  vom  Rat  präfentierten  Kandidaten)  nad)  angebSrter  Probepredigt  berieft). 
JIls  er  1697  wegen  £eibestd)wad)beit  (ein  JImt  nid)t  mebr  verwalten  konnte, 
wurde  Mag.  JIdolf  Daniel  $d)neider,  P.  in  €mersleben,  per  majora  aus  drei 
PrSfentierten  erwäblt  und  berufen^).  Dad)  feinem  1716  erfolgten  Code  wurde 
3obann  i)einrid)  6$6e,  P.  in  JIId)ersleben  mit  231  Stimmen  gewäblt.  Dad) 
deffen  BefSrderung  in  die  Oberpredigerftelle  flbte  1727  der  Rat  die  Präfentation 
aus,  die  jedod)  vom  Konti(torium  beanftandet  und  geändert  wurde.  Die  lUabl- 
predigten  waren  bereits  angefebt,  da  verlangte  der  Kurfürft,  da^  die  vakante 
Stelle  dem  3reldprediger  im  Sd)werin'{d)en  Regiment,  Jobann  3acob  in$(er, 
verlieben  werde.  Das  Kontiftorium  wies  auf  die  Sd)wierigkeit  der  Jlusfübrung 
bin,  der  Rat  proteftierte  ebrfurd)tsvoll  gegen  den  lUunfd)  des  Königs,  weil  die 
Präfentation  angenommen  und  die  Olablpredigten  angefeftt  feien  und  der  Gemeinde 
das  (Uab1red)t  zuftebe;  aber  der  König  beftand  auf  feinen  lUillen  und  der  Rat 
ftellte  notgedrungen  die  Uokation  für  IHöfer  aus,  deffen  €infflbrung  am  20. 3uni  1 72$ 
erfolgte^).  JIls  IHöter  1766  gettorben,  wurde  aus  drei  Präfentierten  Mag.  Rektor 
Cbriftian  Itiedrid)  ßertel  mit  219  Stimmen  gewäblt;  die  Olablpredigten  batten 
an  drei  aufeinanderfolgenden  Sonntagen  ftattgefunden.  Das  0leid)e  gefAab  nad) 
I)ertels  Code  1768  mit  den  drei  präfentierten  Kandidaten,  von  denen  cand.  theol. 
€br.  £udwig  Sd)äffer,  Conventual  im  Klofter  Berge  mit  36$  Stimmen  gewäblt 
wurde.  nad)dem  diefer  Oberprediger  geworden,  wurde  Konrektor  Job.  I)einrid) 
Oldenbrud)  mit  375  Stimmen  gewäblt;  (der  Rat  gab  bei  diefer  (UabI  24  Stimmen 
ab;)  nad)  deffen  Code  1788  Rektor  ßeinrid)  €mft  Ra^mann;  ibm  wurde 
1$I0  Jobann  ßeinrid)  Pbilipp  Gramer  als  Subftitut  sine  spe  succedendi  beigegeben^), 
nad)  Ro^manns  Code  ernannte  der  IHinifter  des  Inneren  des  Königreid)s  lUeftfalen 
den  Rektor  Duve  in  Ofd)ersleben,  der  jedod)  ftarb,  bevor  er  das  Umt  antrat. 
1$  14  ernannte  das  preu^ifd)e  militärgouvernement  den  Rektor  Gramer  proviforifd) 
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1)  ügl.  üeiuky  a.  a.  0.,  S.  $$7«. 

2)  M.  St  A.  Kultusarcbiv  spec.' I)alber|tadt.    nr.  197,  fol.  19-22. 

3)  ebenda,  fix.  200,  fol.  I-I5. 
*)  ebenda,  m.  201.  fol.  1-20. 

ß)  ebenda,  Hr.  202a,  fol.  1-133. 
6)  ebenda,  m.  204,  fol.  1-153. 
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zum  Diakonus  I $14— 1833^).  Tbm  folgten:  ßeinrid)  £udwig  6ultav  Dieter 
l$33— 1$35,  Hermann  tudwig  ßSckner  1$36— 1$70,  l)ermann  Spierling 
1$70-1$73,  Otto  Baun  1$73-1$75,  Reinbold  Rod)  1$76-1$$$,  5ranz  Born 
l$$$— 1904,  Karl  Knopf  1904  bis  jel^t. 

Die  evangeli(d)en  Bausbefi^er  wäblen  aus  drei  vom  Rat  präfentierten 
Kandidaten. 

3.  inort^kird)e. 

a)  Oberpredigerftelle. 

Patronat.  nad)dem  BiId)of  Cudolf  1237  geftattet  batte,  da^  der  Dompropft 
IUeinbard  die  inori6kird)e  dem  Stift  St.  Bonifacii  Aberlaffe,  und  naAdem  derfelbe 
Bi{d)of  dielen  Uertrag  beftätigt  batte^),  geftattete  Bifd)of  IHeinbard  1247,  da^  der 
Dompropft  Bermann,  der  das  Red)t  der  Pfarrbefe^ung  befeffen  baben  mu^,  dem 
Stifte  das  Red)t  der  PfarrwabI  an  der  moribkird)e  {d)enkte^).  €r(t  200  jabre 
darnad),  1457,  wurde  durd)  Bi(d)of  Burd)ard  DI.  die  Pfarre  dem  Stift  inkorporiert^). 
nad)dem  Papft  ealixt  m.  den  Dekan  des  Paulsftifts  145$  beauftragt  batte,  diefe 
Tnkorporierung  zu  unterfud)en,  beftätigte  [ie  Rardinal  Belfarion  1460<^).  Bierdurd) 
war  das  Patronat  Aber  die  Pfarrftelle  dem  Kapitel  des  Bonifaciusftiftes  flbergeben, 
weld)es  diefes  Red)t  aud)  bis  zur  Einfflbrung  der  Reformation  ausgeflbt  bat.  Im 
Jabre  1543  aber  trat  das  Kapitel  das  jus  patronatus  und  das  Pfarrred)t  an  den 
Rat  der  Stadt  ab^),  obwobi  es  die  Pfarreinkflnfte  einbebielt.  Das  Pfanbaus  bat 
die  evangelitd)e  Gemeinde  bald  darauf  von  dem  Kapitel  für  billiges  6eld  gekauft. 
Seit  diefer  Zeit  bat  der  Rat  das  Patronat  der  Oberpfarre  innegebabt,  bei  den 
Pfarrbefeftungen  ausgeflbt  und  fo  befi^t  der  tnagiftrat  es  nod)  beute ^). 

Pfarrbefeftung.  nad)dem  das  Kapitel  des  Bonifaciusftiftes  das  jus 
patronatus  und  das  Pfarred)t  an  den  Rat  der  Stadt  abgetreten  batte,  wibrend 
es  die  mori6kird)e  als  (ein  Eigentum  bebielt  und  das  Sd)iff  der  Kird)e  der 
evangeli(d)en  Gemeinde  zu  ibren  ßottesdienften  fiberlie^,  wurde  die  Uokation  des 
Pfarrers  durd)  die  Jllterleute,  die  Uomebmften  der  Gemeinde  und  unter  Uorbewu^t 
des  Rates  vollzogen^).  Uergeblid)  batte  die  proteItanti(d)e  Gemeinde  das  Kapitel 
1542  um  einen  evangelifd)en  Pfarrer  gebeten,  der  Rat  der  Stadt  trat  für  diefes 
Uerlangen  ein,  das  erft  im  Jabre  darauf  in  Erfüllung  ging^).  Der  erfte  evangeli(d)e 
Pfarrer  war  M.  IHattbias  Georgius  gen.  Sd)wein,  der  die  Stelle  bis  1560  ver- 
waltete. Ibm  folgte  Jobannes  Pape  1560—1567,  Jriedrid)  Siegfried  1567—? 
(von  Rat  und  Gemeinde  berufen  i<>),  Jobann  Querfurt  bis  1607,  M.  Bermann 
Bonborlt  (.  .  .  1623—163$),  Job.  Bonborft  163$,  M.  Bafilius meißner  (163$(?) 

^)  Ebenda,  nr.  205,  fol.  1-4$  und  Dr.  206. 

^  Urkundenbud)  des  Bonifacius-  und  PauUftifts,  S.  26—2$. 

3)  ebenda,  S.  32. 

«)  ebenda,  S.  169. 

ft)  Ebenda,  S.  172,  175. 

^  Ebenda,  $.  33,  Jfnm.  3  zu  Dr.  39,  vergl.  $(ad(ard)iv  zu  f)alber((ad(,  C.  22. 

')  Jlmtskalender,  S.  75. 

8)  nebe,  $.  41. 

»)  Cangenbedi,  S.  34  f. 

^0)  nebe,  $.  42. 
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bis  1661),  3obann  €beltng  (1662—1674).  nad)  deffen  Uerfe^ung  an  die 
martiniltirAe  (Dialtonat),  prSfentierte  der  Rat  drei  Kandidaten,  von  denen  Jfndreas 
ßiltolai,  Compaftor  in  Ofterwiedc  mit  47  Stimmen  gewSblt  wurde.  Jfls  nun  eine 
gro^e  Jfnzabl  €ingepfarrte  gegen  diefe  (Uabl  als  eine  parteit{d)e  proteftierten, 
verteidigte  fid)  der  Rat  und  fObrte  aus:  Die  (Uabl  fei  ordentlid)  und  vor{d)rifts- 
mi^ig  vollzogen,  nikolai  (ei  legitime  erwSblt  und  die  (Uabl  eine  freie  gewefen  ; 
Jfbwelende  kSnnten  dod)  keinen  (Uiderfprud)  erbeben  und  die  Protettierenden  {eien 
zum  teil  nid)t  wablbered)tigt;  l)o{pitaliten  bitten  nid)t  an  der  (UabI  teilgenommen, 
fondem  nur  der  Provi{or  bitte  die  Stimme  für  das  Baus  abgegeben;  aud)  wäre 
es  nid)t  herkommen,  da^  (Uitweri,  Jungfern  und  Kinder  zur  Predigerwabi  zuge- 
laffen  würden,  aud)  IDietlinge  bitten  keine  Stimme;  nikolai  babe  nid)ts  gegen 
die  Cebre  gepredigt  und  {ei  ordentlid)  berufen.  Das  Konfiltorium  wies  den 
erbobenen  €inlprud)  aus  der  Gemeinde,  ebenfo  wie  den  von  P.  Jfmmersbad)  (an 
der  Paul$kird)e)  erbobenen  Proteft  nad)  näberer  Unterlud)ung  zurfldc  und  verfügte 
die  Einfflbrung  des  eewibltenO«  Ibm  folgte  1680  Jobann  £briItof  (Uurzler  auf 
dringenden  (Uunfd)  der  Gemeinde  unter  ?flr{prad)e  des  Regierungsprilidenten 
nad)  langem  (Uiderftreben  des  Rates  als  Patrons  mitpräfentiert  und  vom  Rat 
berufen^),  der  1692  (tarb.  Huf  Bitten  der  Gemeinde,  jedod)  citra  consequentiam 
prälentierte  der  Rat  1693  als  alleinigen  den  stud.  theol.  Huguft  ineld)mann  unter 
der  Bedingung,  daB  diefe  Präfentation  weder  dem  Patronatsred)t  des  Rats  nod) 
dem  aiablred)t  der  Gemeinde  nad)teilig  {ei,  was  die  BebSrde  aud)  genehmigte, 
da  die  ganze  Gemeinde  einverftanden  war^).  In  gleid)er  (Ueife  ohne  Präfentation 
von  drei  Kandidaten  erbielt  Generalfuperintendent  Dr.  Samuel  0bri{tian  teuber 
die  Stelle  nad)  ine(d)mann's  Code  1713,  nad)dem  die  Bedenken  der  Gemeinde 
betreffs  Uereinigung  des  Primariats  mit  der  Generalfuperintendentur  geboben  waren 
und  ein  Revers  ausgeftellt  war,  daB  diefe  Belebung  weder  dem  Pr8{entation$red)t 
des  Rates  nod)  dem  (Uablred)t  der  Gemeinde  prijudiziere;  aud)  der  König  erteilte 
bierzu  {eine  Genehmigung^).  Hls  Ceuber  1730  einen  Sd)laganfall  eriitten  batte, 
td)lug  das  Konliftorium  dem  Rat  den  Jeldprediger  Stepban  Jofepb  (Uindcler  (m 
niarwi4'(d)en  Regiment)  als  Hdjunkten  vor;  während  der  Rat  zuftimmte,  proteftierten 
die  KirÄenvorlteber  und  das  Kapitel  gegen  Olindcler,  der  aber  troftdem  auf 
Unordnung  des  KSnigs  als  Jldjunkt  beftätigt  wurde^). 

nad)  (Uindclers  (Uahl  zum  Oberprediger  an  der  Paul$kird)e  1734  baten  die 
Kird)envorIteber  um  P.  prim.  Samuel  Ransieben  aus  Derenburg  zum  Jldjunkt  für 
teuber,  der  aber,  obwohl  der  niagiltrat  zuftimmte,  proteftierte,  weil  der  Jldjunkt 
des  Diakonus  verpflid)tet  {ei,  ihn  zu  vertreten;  aud)  habe  das  Kollegium  bereits 
den  Jeldprediger  Johann  Jriedrid)  (UeiBbedc  empfohlen,  der  auf  Grund  eines  vom 
Konfiftorium  an  den  Konig  erftatteten  Berid)ts  von  leftlerem  zum  Jldjunkten 
beltellt  wurde,  nad)dem  der  niagiltrat  wie  iiblid)  fein  Patronatsred)t  und  die 

1)  M.  st  A.  Ku]tu$ard)iv  spec.  ßalberftadt  Dr.  $4a,  fol.  1— SO. 

2)  ebenda,  Dr.  97,  fol.  1-34. 
8)  ebenda,  Ih.  $4b,  fol.  1-10. 
*)  ebenda,  Hr.  $5a,  fol.  1-25. 
'*)  ebenda,  Ih.  $6,  fol.  2-45. 
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6emeinde  ibr  (Uabired)!  ftd)  gewahrt  hatte;  darauf  wurde  (UeiBbedc  1735  eingefflhrt^). 
nad)  (einem  Code  176$  wurde  aus  drei  vom  magittrat  pri{entierten  Kandidaten 
Diakonus  3t.  Otto  Dtemeyer  mit  147  Stimmen  gewShlt^);  er  (tarb  1779.  Da 
von  den  drei  Prifentierten  zwei  ablehnten,  baten  106  0emeindeglieder,  daB 
Diakonus  Johann  Jriedrid)  niatern  allein  präfentiert  werde,  womit  inagi{trat  und 
das  Kapitel  fid)  einverftanden  erklärten.  Da  aber  eine  Unzahl  6emeindeglieder 
proteltterte  und  auf  ihrer  Forderung,  drei  zu  präfentieren,  befoarrte,  wurde  eine 
neue  Uerbandlung  angefe^t,  bei  weld)er  151  der  Berufung  von  niatern  zuftimmten, 
deffen  Etnfflbrung  und  Bejtitigung  darauf  erfolgte^).  JIIs  er  1809  (tarb,  baten 
die  Kird)envor(teher  wiederholt  um  Prediger  ßeinrid)  David  JIndreas  Bitd)off,  der 
vom  IDinifter  des  Innern  im  KSnigreid)  Oleftfalen  aud)  ernannt  wurde  ^).  nad> 
ihm  hatten  auf  PrSfentation  des  Rates  und  durd)  die  ßausbefi^er  gewählt  folgende 
die  Stelle  inne:  Dr.  Johann  K.  Jfuguft  Refe  I  $3 1—1  $40,  (Uilhelm  ßennedte 
1$40-1$66,  €mil  Ceonhardt  1$67— 1$90,  Jfibert  Bärthold  I$91  bis  jetjt. 

Der  magiltrat  als  Patron  präfentiert  nod)  heute  den  ßausbefi^em  drei 
Kandidaten  zur  (Uabl^). 

b)  Zweite  Predigerttelle  (Diakonat). 

Patronat.  nad)dem  bereits  bei  der  Uifitation  1564  die  Unftellung  eines 
Gehilfen  angeregt  war^),  ging  diefer  Olunfd)  erft  1695  in  Erfilllung.  Denn  am 
12.  mSrz  1695  genehmigte  der  Kurfürft  als  Candeshen  die  Stiftung  einer  zweiten 
Predigerftelle  (Diakonat),  zu  weld)er  der  Regierungsprätident  ineld)ior  v.  Rudc 
1000  taler  {tiftete  und  einzelne  Stifter  nod)  Einkünfte  hinzufügten.  DerKurfflrft 
verlieh  dem  Präfidenten  v.  Rudi  und  (einen  nad)kommen  das  Jus  patronatus  in 
Perpetuum  dergeftalt,  da^  es  von  dem  0ute  zu  ßornburg  dependieren  und  die 
Befifter  es  ausüben  (ollten^.  JIIs  nun  der  Geheime  Rat  v.  niflnd)haulen  und 
feine  Ehefrau  Sophia  Elifabeth  £hri(tina  geb.  v.  Rudi  am  14.  märz  1720  das 
Gut  ßomburg  an  den  König  von  Preußen  verkauften,  ging  damit,  wie  der 
Erbkaufkontrakt  ausdrüdclid)  betagte,  aud)  das  jus  patronatus  über  das  Diakonat 
an  den  König  über^),  der  es  von  diefer  Zeit  aud)  bei  jeder  Belebung  der  Stelle 
ausgeübt  hat  und  nod)  heute  befi^t^). 

Pf  arrbefeftung.  Bei  der  Stiftung  des  Diakonats  1695  war  dem  Prifidenten 
V.  Ri|d{  zugettanden,  den  erften  Diakonus  ohne  lUahl  durd)  die  Gemeinde  zu 
berufen,  troftdem  verzid)tete  er  als  Patron  auf  dietes  Zugeftändnis  und  präfentierte 
drei  subjecta,  aus  denen  3oad)im  Hlodel,  Ddjunkt  in  PerId)endorf  mit  4$  Stimmen 
gewählt  wurde.    Die  drei  Kandidaten  predigten  an  einem  Sonntage,  daran  (d)IoB 

*)  ebenda,  Dt.  $6,  fol.  46-101. 
2)  Ebenda,  Dr.  $$,  fol.  1-41. 
8)  ebenda,  Dr.  $9.  fol.  1-57. 
*)  ebenda,  Dr.  $9.  fol.  62  -99. 
^)  Jfmtikalender,  S.  75. 
«)  nebe,  S.  42. 

^  Hkten  des  Ffanard)iv$  von  $t.  mori^.  —  M.  St  A.  Kultu$ard>iv  spec  ßalberftadt, 
nr.  $4a,  nr.  90,  fol.  4,  5. 

8)  M.  St.  A.  Rgl.  DomSnenSmteT.    Rep.  29,  Dr.  25,  fol.  147  f. 
*»)  Umtskalender,  S.  75. 
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|id)  die  (UabK  bei  welAer  der  Patron  6  und  der  Rat  der  Stadt  4  Stimmen  abgab; 
unter  den  abgegebenen  Stimmen  befinden  ftd)  vier  Damen  mit  der  Bezeid)nung 
Inquilinus  (inieter)O-  Dad)  der  anderweiten  Beförderung  des  model  1700 
präfentierte  v.  Rudc,  wie  es  bei  der  Erfindung  der  Stelle  feftgele^t  war,  drei 
Kandidaten,  von  denen  J^cob  £brittian  Campadius  (aus  (Uolfenbflttel)  mit 
70  Stimmen  gewSblt  wurde;  ver(d)iedene  ßausbefi^er  gaben  2  und  3  Stimmen 
ab;  unter  den  (Uiblem  befand  lid)  ein  Inquilinus  (ITlieter)').  Im  j^bre  1723 
wurde  Mag.  6eorg  Burd)ard  PietfÄmann  tro6  des  Proteftes  von  Diakonus  £ampadius 
gegen  die  Dotwendigkeit  diefer  Jldjunktur  und  gegen  die  Perfon  des  Hdjunkten 
zu  dielem  JImte  verordnet.  Das  Konfittorium  wies  aud)  den  Proteft  des  Rates, 
der  auf  Ueranlaflung  der  Kird)vSter  gemä^  der  Jundation  die  Präfentation  von 
drei  Subjekten  forderte,  zurfldc  mit  der  Begründung:  „(Ueil  das  jus  patronatus 
bei  dem  Diakonat  St.  IDauritii  nunmebr  an  Se.  KSnigl.  IHajeltät  devcrivire, 
diefelbe  aber  bei  allen  Pfarren,  wo  Sie  Patron  lind,  nur  einen  präfentieren,  die 
alleinige  praesentatio  und  Introductio  des  Mag.  Pitfd)mann  der  Regierung  und 
Consistorio  vom  l)ofe  aus  immediate  befohlen  worden,  fo  (tflnde  derfelben  aud) 
nid)t  an,  dawider  etwas  vorzunehmen  und  bätte  es  demnad)  alles  €inwendens 
ungehindert  bei  der  gemad)ten  Ueranlaffung  fein  Bewenden"  (11.  Dov.  1723). 
Jllle  neuen  Protefte  der  Kird)envortteber,  der  Kapitel  von  St.  Bonifacii  und 
Ciebfrauen  wurden  zurfldcgewiefen,  die  Gemeinde  der  wahlbered)tigten  €ingepfarrten 
befragt  und  da  fie  nid)ts  einzuwenden  hatten,  Pit(d)mann  eingeführt  und  beftStigt 
cum  spe  succedendi^).  üls  diefer  1741  um  Cbeodor  Gottlieb  Cdeling  als 
Jldjunkten  bat,  erhoben  die  Kird)envor{teber  und  Eingepfarrten  Bedenken  und 
proteftierte  das  Kapitel  des  Bonifadusitifts;  dod)  der  König  verordnete  die  Probe- 
predigt und  die  Befragung  der  Gemeinde;  diefe  hatte  zwar  gegen  die  Perlon  des 
prafentierten  Jldjunkten  nid)ts  einzuwenden,  aber  die  Kapitel  des  Dom-,  £iebfrauen- 
und  Bonifaciusftifts,  IDagiftrat  und  Gemeinde  refervierten  ßd)  die  (UabI  bei  kflnftigen 
Uakanzen;  {o  wurde  Edeling  1742  berufen^),  Jlls  Pitfd)mann  1752  wegen 
un(iulid)en  Cebenswandels  in  Unter(ud)ung  geraten  und  durd)  Kriminalurteil  vom 
JImt  luspendiert  war,  bat  die  Gemeinde  um  P.  3t.  Otto  Diemeyer,  den  der  KSnig 
aud)  zum  Diakonus  beftellte  unter  der  flblid)en  Re(ervation  der  lUablbered)tigten^). 
Jlls  diefer  1768  Oberprediger  geworden  war,  fd)lug  das  Konfiltorium  dem  KSnig 
drei  Kandidaten  zur  Präfentation  an  die  Gemeinde  vor  mit  dem  l)inweis,  daB 
gemä^  der  Jundation  der  Stelle  von  1695  der  Patron  verpflid)tet  fei,  drei  zu 
präfentieren,  weil  fonft  das  von  Präfident  v.  Rudc  geftiftete  Kapital  von  1000  Calem 
an  die  Univerfität  Frankfurt  falle.  nad)dem  der  KSnig  einen  der  Prafentierten 
durd)  einen  anderen  erfe^t  hatte,  wurde  cand.  JIndreas  0hriftlieb  IDodel  (aus 
Rohrsheim)  1769  mit  123  Stimmen  gewählt,  mehrere  (Uäbler  gaben  2  Stimmen 
ab,  aud)  beteiligten  fid)  Olitwen  an  der  lUabl^).   Jlls  IDodel  1774  nad)  ßadmers- 

0  M.  st  A.  Kultuiard)iv  spec.  Balberltadt,  Dr.  90,  fol.  2—36. 

2)  ebenda,  Dr.  90,  foL  47-50. 

3)  ebenda.  Dr.  91.  fol.  1-92. 
*)  ebenda.  Dr.  92,  fol.  1-». 
*)  ebenda,  fol.  95-120. 

^  ebenda,  foL  129-1$4. 
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leben  verfemt  wurde,  baten  die  Kird)väter,  da^  nur  der  Rektor  Streitbofft  präfentiert 
werde.  Da  diefer  jedod)  verzid)tete,  wenn  er  nid)t  die  Uertid)erung  erbalte,  (päter 
in  die  Oberpredigerjtelle  aufzurfldcen,  fo  wurden  drei  andere  Kandidaten  prSfentiert; 
nad)  niannigfad)en  Änderungen  wurde  Streitborft  auf  Bitten  der  KirAenviter  dod) 
unter  die  ZabI  der  zu  PrSfentierenden  aufgenommen,  aber  da  er  vor  der  Olabl 
zum  Domprediger  gewSblt  wurde,  durd)  P.  und  Konrektor  Job.  3t.  lUatem  erfebt,  der 
am  11.  Dezember  1774  mit  113  Stimmen  (gegen  50  +  31)  al$  Sieger  bervorging. 
Die  (UabI  wurde  mit  (Uabizetteln  vollzogen;  die  ZabI  der  (UabIbereAtigten  wurde 
auf  mebr  als  400  angegeben;  12  (Uibler  gaben  mebr  als  eine  Stimme  ab. 
einzelne  wäblten  durd)  Uollmad)t,  andere  durd)  Id)riftlid)e  Jfbgabe  ibrer  Stimme^)» 
nad)dem  Hlatem  1779  Oberprediger  geworden  war,  wurden  mit  6enebmigung 
des  KSnigs  die  drei  vom  Konfiftorium  vorgetd)lagenen  Kandidaten  prSfentiert  und 
aus  ibnen  Mag.  Georg  £briftian  Erbard  (Ueltpbal  (aus  Quedlinburg)  mit  1 1$  Stimmen 
gewäblt  und  der  Obfervanz  gemift  lofort  ordiniert  und  eingefflbrt^).  1786  wurde 
er  zum  Oberpfarrer  an  der  Ciebfrauenkird)e  in  ßalle  a.  S.  berufen;  an  (eine 
Stelle  trat  Jobann  Jriedrid)  Bildebrand  17$5— 179$;  diefem  folgten  Cbr.  Jriedrid) 
eottlieb  Stürmer  1798— 1$0$,  ßeinrid)  David  JIndreas  Bifd)off  l$0$— 1809 
(vom  we{tfilild)en  IDinilter  des  Innern  ernannt»),  Dr.  Jobann  Karl  Jluguft  Refe 
ISIO— 1$30  On  gleid)er  (Ueife  wie  fein  Uorginger  obne  GemeindewabI  ernannt^), 
JIdolf  Drude  1$3I-I$41,  Jobann  JIndreas  Gottfried  €beling  1$42— 1$54,  Karl 
Jriedrid)  (Uilbelm  Sd)effer  t$55-1$64,  Jlugutt  Eduard  Sidtel  1$64-1$70, 
ßeinrid)  Jllbert  Ceopold  BSrtbold  1$70— 1$91,  Jobann  Georg  Umdt  t$91  bis  jet^t. 
nod)  beute  prli{entiert  der  RSnig  durd)  das  Kontiftorium  den  evangelifdKn 
ßausbelibem  drei  Kandidaten  zur  (Uabl^). 

c)  Sie())enbofprediger{tellen. 

Die  gei(tlid)e  Uer{orgung  der  ßofpitaliten  des  Sied)enbofs,  der  unter  der 
Uerwaltung  des  Domkapitels  und  zweier  Ratsperfonen  {tand,  war  t^it  der 
Reformation  von  dem  Paltor  der  inoribkird)e  ausgeübt  worden.  Bei  der  Uifitation 
1564  wird  bemerkt,  da^  für  den  Sied)enbof  und  die  ßofpitSler  (Georgen-  und 
Elilabetb-  und  Salvatorbo{pital)  ein  eigener  Pfaner  wobi  nStig  {ein  m$d)te^). 
Die{er  (Uunfd)  ging  jedod)  nid)t  in  Erfüllung,  {ondern  die  Pfaner  der  IDoribgemeinde 
ver{orgten  aud)  weiterbin  die  Bewobner  diefes  I)o{pita1s.  Dad)  dem  Code  von 
Blafius  meißner  aber  1661  entftand  zwild)en  Domkapitel  als  Inspectores  des 
Sied)enbofs  und  dem  Rate  als  IDitverwalter  und  Patron  der  Itloriboberpfane  eine 
Irrung,  weil  erlteres  lid)  das  Jus  patronatus  über  die  Sied)enbofskird)e  anmaßte. 
Dieler  Streit  wurde  durd)  den  Uergleid)  vom  4.  Dezember  1663  beigelegt  mit 
der  Bettimmung,  daft  die  Gottesdientte  auf  dem  Sied)enbofe  ttets  durd)  den 


1)  Ebenda,  fol.  1$6-273. 
^  ebenda,  fol.  275-309. 
3)  ebenda,  Dt.  95,  fol.  I  ff. 
*)  ebenda,  fol.  43-51. 
^)  Jfmtskalender,  S.  75. 
«)  nebe,  S.  42. 
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jeweiligen  Pfaner  der  IDoriftgetneinde  (ollten  gebalten  werden  und  da^  er  den 
0ebalt  dafür  bezieben  (eilte;  der  Pfarrer  aber  (ollte  gebalten  (ein,  nad)  feiner 
lUabl  Berufung  und  Be(tallung  bei  dem  Domkapitel  oder  vielmebr  bei  dem 
Dekan  und  Senior  als  den  verordneten  l)ofe$benen  um  die  Erlaubnis  zur 
Uenid)tung  der  6otte$dien(te  gebflbrend  nad)zu(ud)eni).  So  batten  es  Jobannes 
€beling  und  ündreas  Dikolai  getan.  JIIs  nun  die  IDori^pfane  durd)  Dikolais 
Cod  1 679  vakant  geworden  war,  lieft  das  Domkapitel  nid)t  nur  wäbrend  der  Uakanzzeit 
den  Sied)enbof  durd)  den  Domprediger  Sd)neider  verleben,  fondern  wollte,  obwobl 
der  Rat  die  ßofesberren  freundlid)  begrübt  und  um  Übertragung  der  6ottesdien{te 
auf  Paltor  (Uurfeler  gebeten  batte,  den  Domprediger  Sd)neider  weiter  mit  der 
geiftlid)en  Uerforgung  des  Sied)enbof$  betrauen.  Der  Rat  der  Stadt  erkannte 
bierin  eine  Uerle^ung  des  Uergleid)s  von  1663  und  Iud)te  Unter(tfi6ung  bei  dem 
Ronfiftorium.  Das  Domkapitel  jedod)  bebauptete,  daft  es  das  Patronat  bellte 
und  daft  der  Rat  gegen  den  Uergleid)  gebandelt  und  beantragte  red)tlid)e 
€nttd)eidung  bei  dem  Rammergerid)t  in  Speyer.  Das  Ronfiltorium  griff  tatkräftig 
ein,  verbandelte  mit  den  (treitenden  Parteien,  untertagte  dem  Domprediger  Sd)neider 
bei  Strafe  der  Suspenlion  alle  amtlid)e  tätigkeit  auf  dem  Sied)enbof,  befabi  dem 
Domkapitel  bei  500  6oldgulden  fi$kalifd)er  Strafe  die  Jlusbändigung  der  Rird)en^ 
Id)lfi(tel,  verbot  bei  1000  Caler  fiskalild)er  Strafe  die  Uerbinderung  des  Gottes» 
dienftes  durd)  das  Domkapitel  und  übergab  die  Streitfrage  dem  £andfiskal.  Jlud) 
der  Rurfär{t,  an  den  fid)  der  Rat  der  Stadt  gewandt  batte,  trat  für  leftteren  ein 
und  befabi,  daft  die  bisberige  Oblervanz  befteben  bleiben  (ollte.  Das  Domkapitel 
gab  jedod)  nid)t  nad),  protettierte  weiter,  forderte  red)tlid)e  €nt(d)eidung,  wandte 
fid)  gleid)falls  an  den  Rurfurften,  der  das  Ron(i(torium  beauftragte,  nad)  JInbSrung 
beider  teile  die  Sad)e  zu  verabfd)ieden.  Diete  €nttd)eidung  fiel,  wie  es  nid)t 
anders  erwartet  werden  konnte,  zu  6un(ten  des  Rates  und  gegen  das  Domkapitel 
aus,  das  nad)  dem  verlorenen  Streit  pd)  bemfibte,  der  verwirkten  fi$kalitd)en 
Strafe  zu  entgeben^).  Dem  Uergleid)  von  1663  ent{pred)end  bat  nad)  dem  Code 
von  P.  muraler  i.  j.  1693  P.  Jlugu(t  inetd)mann  das  Domkapitel,  ibn  mit  der 
Beftellung  des  0ottesdien(tes  auf  dem  Sied)enbof  zu  betrauen^).  So  i(t  die 
geiftlid)e  Uer(orgung  der  ßofpitaliten  bis  in  die  jebtzeit  mit  den  beiden  mori^- 
Predigerttellen  verbunden  geblieben^). 

4.  3^banniskird)e. 
Das  Patronat  aber  die  aus  Sammlungen  in  der  gemeinde  und  aufterbalb 
der(elben  erbaute  und  164$  eingeweibte  3obanniskird)e  gebObrte  die(er  Gemeinde 
(elb(t.  Unter  der  landesberrlid)en  Be(tätigung  (eitens  des  0r.  Rurfurften  bettitigte 
das  ge(amte  Domkapitel  am  10.  Juni  1650  den  beiden  nad)bar(d)aften  Oletten» 
dorf  und  Uogtei,  weld)e  die  Jobannisgemeinde  au$mad)ten,  die  Jura  Patronatus 

^)  $tddtaTd)iv  zu  ßalberftadt.  mori^-Kircben-Sacben  Dr.  I,  fol.  117-119  und  139-142. 
(ügl.  Kultu$arct)iv  spec  Balberltadt.    Dt.  96,  fol.  1-3). 

2)  €benda,  fol.  I  ff.,  desgl.  l)0(pital(ad)en:  Pfamed)!  auf  dem  Sied)enl)ofe.  M.  St.  A. 
Kultu$aTd)iv  spec.  ßalberftadt,  Dr.  97,  fol.  35—122.    Dr.  9$. 

8)  ebenda,  Hr.  96,  fol.  4. 

^)  Statut  der  vereinigten  Sofpitller,  §  4. 
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nominandi,  praesentandi,  eligendi,  vocandi,  confirmandi  et  introducendi,  der 
Pfanberm  utw.^)  Dtetes  Patronat$red)t  i{t  tro6  der  mand)er]ei  Ueränderungen  in 
bargerltd)er  ßinfkbt  (Ueremigung  der  beiden  obigen  nad)barld)aften  mit  der  Stadl- 
gemeinde)  im  £auf  der  J^bre  der  Gemeinde  erbalten  geblieben  mit  Jlusnabme 
des  Red)t$  der  Beftätigung  und  €infflbrung,  we]d)e$  der  Kurfflrft  ah  Jus  episcopale 
in  Jlnfprud)  nabm  und  durd)  feine  kird)lid)en  BebSrden  ausf Obren  He^^).  So 
bat  die  Gemeinde  im  Cauf  der  jabrbunderte  ibr  Patronatsred)t  ausgeübt,  indem 
lie  durd)  Bauermetfter  (Uorfteber  der  nad)bartd)aften)  und  Kird)v8ter  die  Präfentation 
für  beide  Predigerftellen  vornebmen  lieft,  die  beute  dem  6emeindekird)enrat  zuftebt^). 

a)  Oberpredigerftelle. 

Pfarrbefeftung.  Uon  der  €infflbrung  der  Reformation  an  baben,  wie 
bei  der  Uifitation  1564  feltgeftellt  vpurde,  die  Bauermeifter,  Jllterleute,  Uorfteber 
und  Gemeinde  die  Pfarrer  bejtellt  und  berufen^)  und  zwar,  wie  uns  von  dem 
ertten  evangeii(d)en  Prediger  3obann  $d)ad)t  1542  berid)tet  wird:  „Durd)  eine 
5ffentlid)e  und  freie  (UabI  angenommen'',  dem  als  aufterordentlid)er  ümtsgebiilfe 
Jobann  von  (Uinnigltedt  nur  wenige  (Uod)en  zur  Seite  Itand^).  Jfuf  Sd)ad)t 
folgten 6):  Jobann  Sd)flblt,  Jlutor  Olindcel,  (oder  JInton  Olindel)  1543,  Clemens 
Urlinus  (oder  üerfenius)  1543—1552,  Beinrid)  aeridte  1552—1555,  Ceonbardt 
ttlagener  1555—1557,  gonrad  Parre  (oder  Ber*a)  1557—1563,  M.  niarkus 
menningus  (oder  menius,  meine*e)  1563—1570,  David  Sd)mid  1574— 15$  1, 
Jakob  BeriAe  (eberikus)  15$1— 1592^),  Beinrid)  Bad)mann  1596—?,  Bartolomäus 
Petrofilius  (Peterlilling)  1616—1626,  M.  Jonas  Siegfried  1626—1637,  Hlattbias 
Cadovius,  1637—165$  (geft.  1662),  Wilbelm  Rofenmeyer  I65$— 1679,  Andreas 
nicolai  1679—1689- 

In  dem  i.  3. 1679  begonnenen  Bauptregifter^)  (Red)nungen)  itt  eine  wid)tige 
JIufzeid)nung  als  JInbang  uns  aufbewabrt,  betitelt:  „Kird)en  und  Gemeinde  Jura, 
Olabl  pastorum  et  coUegarum  scholae,  (Uäblungen  der  Uorfteber,  Kird)viter  etc."; 
eine  Jlb(d)rift  biervon  ift  aud)  in  den  ükten  des  frflberen  Balberftädter 
Kontiftoriums  erbalten  ^).  Da  uns  bisber  aus  jener  Zeit  nirgends  eine  äbnlid)e, 
fo  ausfabr1id)e  nad)rid)t  fiber  die  Jfrt  der  Pfarrwabi  erbalten  tft,  können  wir  es 
uns  nid)t  vertagen,  {ie  wSrtlid)  zum  Jlbdrudc  zu  bringen;  t>e  lautet: 

(Uäblungen. 
„Jlni^o  erftredcett  fid)  das  jus  Patronatus  in  {o  weit: 

Olenn  eine  {teile  bey  der  Kird)  oder  Sd)ue1en  vacant  wird,  {0 
bemflben  fid)  Beede  Bau  Hleilter  und  Beede  Kird)väter,   to  dero  Zeit  in 

^)  Ku1tuiard)iv  spec.  ßalberltadt  Dr.  137,  fol.  213.  UqI.  Oerling:  l)iItori(d>e  nad)rid)t 
von  der  Kird)e  $t.  3obannii  in  Ualberftadt,  174$  $.  145  f.  RS^ell:  eefd)id)tlid)e  nad)rid)t  von 
der  KiTd)e  und  Gemeinde  $t.  3obannii  1$4I,  $.  55. 

2)  Derllng:  S.  146.  Jfnm. 

^  Umtskalender  S.  75. 

4)  nebe,  S.  47. 

s)  DeTling,  S.  $4. 

«)  ebenda,  S.  $4  ff.,  Rätjell,  S.  62  ff.,  üenzky,  S.  4S4ff, 

•0  nebe,  S.  52. 

8)  PfaTTard)iv  der  St.  3obanni«gemeinde. 

»)  Ku1tu$ard)iv  spcc  QalberMt  Dr.  137,  fol.  402  f. 


6eoi9  Hrndt.  201 


€yden,  um  2  oder  3  qvalificirte  Subjeda  au$zufortd)en,  tragen  Iold)e 
denen  auf^er  €yden  leyenden  vor,  vemebmen  aud)  der  1)6.  Prediger  ibre 
meinung  davon.  (Uerden  (o]d)e  Subjeda  von  den  Hleiften  beliebet,  (o 
milden  die  4  Baumeifter  und  4  Kird)väter  Io1d)e  dem  Consistorio 
praesentiren.  Drauff  gibt  6. 1)od)Wflrd.  Consistorium  |:  wenn  Sie  anders 
wieder  die  praesentirte  Perfobnen  nid)t$  zulpred)en  baben  :|  denentelben 
texte  oder  lectiones  und  praetigiret  terminum  zur  Probe,  (endet  aud)  einen 
oder  2  deputierte  (old)e  anzubSren.  Zu  derlelben  probe  le^et  der  p.  t.  Kird)» 
vater  die  ganfte  Gemeinde,  nad)tbabr  bey  nad)tbal)r,  {o  eigene  l)eu{er  baben, 
|:  NB.  wetd)e  Iceine  eigene  (Uobnung  in  der  Gemeinde  baben  und  bald 
bie  bald  da  wobnen,  baben  kein  votum  :|  in  die  Kird)e  fordern.  |:  alwo 
lo  wol  der  Prediger  al^  der  $d)uel  Collegen  proba  gebalten  wird  :| 
nad)  ge(d>ebener  probe  wird  ein  Notarius  die  vota  zu  colligiren  vom 
Primario  oder  ältelten  Baumeifter  reqviriret,  weld>er  neb{t  {einen  Zeugen, 
aud)  wobl  obne  Zeugen,  lid)  in  die  Sacristey  vertaget,  drauff  baben  die 
erften  Stimmen  die  l)€.  Prediger,  dann  legen  die  Baumeifter,  3teni  die 
Kird)väter  und  4teni  der  Uorfteber  dem  Notario  ibre  Stimme,  und  zwar 
ein  jeder  vor  feine  Perfobn  infonderbeit  nieder,  dann  folget  ein  Bürger 
und  Eingepfarreter  einer  nad)  dem  andern  und  votiret. 

€be  aber  Sie  zum  votiren  (d)reiten,  wird  gemeiniglid)  von  einem 
der  Deputirten  oder  in  Hlangel  de^en  vom  l)€.  Prediger  eine  JInmabnungs- 
rede  gebalten,  daB  niemand  nad)  affecten,  {ondem  ein  3^der  nad)  feinem 
guten  wiften  und  gewi^en  votiren  mSge. 

nad)dem  die  vota  colligiret,  gebet  der  Notarius  beraus  und  Überliefert 
das  protocoll  den  Kird)vätern  mit  JInmeldung,  weld)em  die  meiften 
Stimmen  gefallen. 

Drauff  fertigen  die  Baumeifter  und  Kird)väter  die  vocation  ab  und 
wird  fo1d)e  durd)  den  Custodem  flberfendet,  da  dann  der  Candidatus  bey 
feinem  JInzuge  die  Confirmation  von  fid)  felbft  fud)et  und  ausISfet. 

ßaben  alfo  Baumeifter  und  Kird)väter  jus  nominandi,  praesentandi 
et  vocandi.  Die  Uorfteber  aber  und  Gemeinde  das  jus  eligendi,  wobey, 
wie  obgemelt,  ein  jeder  Prediger,  Baumeifter  und  Kird)vater  vor  feine 
Perfobn  aud)  fein  votum  batt. 

lUegen  der  Introduction  batt  man  mit  dem  1)6.  Superintendent 
Dr.  Rixnern  dispQt  gebabt,  weil  fold)e  jederzeit  aud)  nod)  vor  kurzen 
3dbren  von  unferm  primario  gefd)eben.  €$  batt  aber  die  Gemeinde,  ob 
Sie  wol  viel  darwieder  geredet,  es  mfl^e  nun  einige  mabi  gefd)eben  laften, 
daf^  es  der  l)€.  Superint:  verrid)tet,  wovor  ibm  und  feinen  Mitdeputirten 
gegeben  wird."  — 

Da  diefe  JIufzeid)nungen  die  obne  Zweifel  fd)on  längere  Zeit  in  diefer 
;orm  üblid)e  PfarrwabI  fd)ildem,  fo  liefern  fie  uns  den  Beweis,  da^  die  (Uabl 
der  Prediger  durd)  die  ßausbefifter  fd)on  lange  in  Qbung  gewefen  fein  mu^. 

nad)  P.  nicolai's  Code  I6$9  prifentierten  Bauermeifter  und  Kird)väter,  um 
Koften  zu  erfparen,  nur  den  Mag.  Sriedrid)  Kommann  (aus  Ofd)ersleben),  womit 
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die  eingepfarrten  —  jedod)  citra  consequentiam  —  fid)  einverftanden  erklärten, 
was  dann  aud)  das  Kontiftorium  genehmigte^).  €ben(o  wurde  1709  Diakonus 
Otto  ^riedrid)  Breule  ohne  Semeindewabl  zum  Oberprediger  erwSblt,  was  den 
Kird)vätern  einen  Uerweis  vom  Konfiftorium  eintrug,  da^  {ie  obne  beb$rdlid)e 
0enebmigung  eine  ordentlid)e  lUabl  angeftellt  bätten^).  Jluf  diefelbe  (Ueife  rfldcte 
1722  der  Kompaftor  Mag.  Sfriedrid)  niid)ael  Kornemann  in  die  er(te  Stelle  auf^). 
mit  Genehmigung  des  Konliltoriums  wurde  173$  dem  Diakonus  Mag.  Jobann 
0ottlieb  Derling  die  Survivance  auf  das  Primariat  auf  Bitten  der  Uomebmften 
der  Gemeinde  erteilt  unter  der  Bedingung,  da^  er  den  Oberprediger  bei  Krankbett 
umfonit  vertrete.  1740  nad)  dem  Code  von  Kornmann  wurde  Derling  eingefflbrt^). 
1771  folgte  ibm  der  zu  feinem  Jldjunkt  auserfebene  Diakonus  0bri{tian  BeA, 
mit  deffen  Ernennung  die  ganze  Gemeinde  obne  Jlusnabme  (229  von  277  ßäulem) 
fid)  mflndlid)  und  Id)riftlid)  einverftanden  erklärte.  Olieder  obne  Präfentation  von 
drei  Subjekten  wurde  1774  der  Konfiftorialrat  und  Generalfuperintendent  £briftof 
Gottfried  jacobi  mit  Einverftändnis  der  beiden  nad)barfd)aften  zum  P.  prim. 
berufen.  Uls  diefer  17$$  wegen  Sd)wäd)lid)kett  das  Konfiftorium  um  Diakonus 
Jobann  Gottlieb  ;ifd)er  als  Jldjunkten  bat,  waren  die  Kird)väter  darüber  febr 
befremdet,  weil  diefer  obne  ibr  Uorwiffen  geftellte  Antrag  ibr  Patronatsred)t 
beeinträd)tigte.  I7$9  fd)Iugen  fie  felbft,  weil  die  Jldjunktur  nütig  war,  ;ifd>er 
zum  Jldjunkten  vor,  womit  die  Gemeinde,  viritim  befragt,  fid)  einverftanden 
erklärte,  foda^  er  eingefflbrt  wurde.  1$I0  baten  beide  Prediger  um  Kollaborator 
nieinedce  als  gemeinfamen  Jldjunkten,  was  das  Konfiftorium  abfd)lug.  nad)dem 
3'ifd)er  l$12  von  neuem  um  einen  Jldjunkten  gebeten,  wurde  ibm  1$15  geftattet, 
fid)  den  cand.  Uollbering  als  Sublevanten  anzunehmen^).  nad)dem  er  l$19  fein 
fflnfzig jähriges  Jubiläum  gefeiert,  ftarb  er  1$22.  Seine  nad)f olger  waren:  juftus 
Jriedrid)  Kart  Rätzeil  (vorher  bereits  Jldjunkt)  1  $22—1  $57,  Gottfried  Bernhard 
Cbilo  1$5$— 1$94,  Paul  Brindimann  1$94— 1909,  Rid)ard  Barder  feit  1910. 

Bei  der  CUabI  der  beiden  zulegt  genannten  Oberprediger  fand  eine  Ordnung 
JInwendung,  weld)e  vor  einigen  Jahrzehnten  aufgeftellt  folgende  Beftimmungen 
fflr  die  Olabl  enthält: 

„Stimmbered)tigt  find  die  evangelifd>en  Eigentümer  in  der  Parod)ie 
gelegener  CUobnhäufer.  ?flr  fo  viel  ßäufer  Uierzeitengeld  entrid)tet  wird, 
fo  viel  Stimmen.  CUo  diefe  £eiftung  durd)  Kapital  abgelSft  ift,  beftebt 
das  aiablred)t  fort.  Zu  den  Stimmbered)tigten  gehören  aud)  juriftifd)e 
Perfonen,  foweit  fie  Cüobnbäufer  in  der  Parod)ie  befifeen;  ihre  üertreter 
haben  fid)  zu  legitimieren.  Dagegen  habe  fold)e  ßausbefifter,  die  au^er- 
halb  der  3ohannisparod)ie  wohnen,  laut  Entfd)eidung  der  Jluffid)tsbeh$rde 
kein  lUablred)t,  weil  die  Grundvorausfe^ung  der  Gemeindemitgliedfd)aft 
fehlt;  ebenfo  können  ITlitglieder  der  biefigen  reformierten  Gemeinde,  die 


*)  ebenda,  m.  135  a,  fol.  1-13. 
2)  ebenda,  m.  135  b,  fol.  1—4. 
8)  ebenda,  fol.  15-1$. 
*)  ebenda,  m.  135  a,  fol.  20--3S. 
»)  ebenda,  m.  13$,  fol.  2—110. 
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innerhalb  der  jobannisgemetnde  ßäufer  befiften  und  bevpobnen,  ntd)t 
mitttimmen.  (Uitwen  und  unverheiratete  weib]id)e  Perfonen,  ebenfo 
Bevormundete  kSnnen,  foweit  obige  Bedingungen  erfflill  find,  ihr  (Uahl- 
red)t  ausflben,  jedod)  nur  durd)  Bevo1lmSd)tigung  von  Itininibered)tigten 
mSnnlid)en  ßausbeli^em.  Jlu^erdem  wird  auf  diefelbe  (Ueife  die  Stimm- 
abgabe fflr  (o1d)e  CUah1bered)tigte  zugelatten,  die  durd)  Krankheit,  Orts- 
abwefenheit  oder  andere  triftige  erfinde  am  perl$nlid)en  €r(d)einen 
verhindert  find.  Die  Uol]mad)ten,  die  {tempelpf1id)tig  find,  mflffen  {d)rift1id) 
ausgeltellt,  und  fofern  e$  (id)  nid)t  um  Behörden  handelt,  vom  Gemeinde- 
kird)enrate  mit  dem  Kird)entiegel  beglaubigt  fein.  Das  Uerzeid)ni$  der 
$timmbered)tigten  wird  ohne  deren  Zutun  aufgeftellt  und  zur  $ffent1id)en 
€infid)t  ausgelegt.  Dad)  der  Jlusliegezeit  vorgebrad)te  Einwendungen  find 
unwirkfam.  Bei  der  Olahl  find  nur  diejenigen  Stimmzettel  giltig,  die  den 
Damen  eines  der  drei  prSfentierten  Kandidaten  tragen.  Uls  gewählt  gilt 
derjenige,  der  die  abfolute  IDehrheit  der  giltigen  Stimmen  erhalten  hat." 
Der  0emeindekird)enrat  als  Patron  präfentiert  nod)  heute  den  ßausbefiftern 
drei  Kandidaten  zur  mahP)- 

b)  Zweite  Predigerftelle  (Diakonat). 

Pfarrbefe^ung.  Da  die  Jlmtsgefd)dfte  die  JInftellung  eines  Kaplans 
erforderten,  wurden  dem  Pfarrer  feit  1566  flehfilfen  zur  Seite  geftellt  und  in 
derfelben  (Ueife  wie  erftere  berufen  und  beftellt.  €s  waren  zunSd)ft  folgende^): 
l)ieronymus  ....  1566— ?,  Johann  Stahl  157$—?,  David  Sd)mid  1592,  Johann 
Kroneke  1599,  Bartholomäus  Petrofilius  1600,  Georg  I)ad)enbold  160S— 1620, 
Otto  Kropf  (Chroppius)  1621-1625,  M.  Jonas  Siegfried  1625—1626,  M.  Olilbelm 
«eilfus  1626,  ebriftof  Statins  1627—1636,  üalentin  Karpe  1637—1643, 
Jlbundus  Petri-Duyen  1644—1672.  Uon  leftterem  berid)tet  Derling^),  daft  er 
durd)  eine  ordent1id)e  (Uahl  der  ganzen  Gemeinde  zu  diefem  Kird)endienft 
berufen  fei.  mit  dem  Jahre  feines  Codes,  1672,  beginnen  die  Pfanbefe^ungs- 
afcten  des  Konfiftoriums  Aber  diefe  Stelle  und  ift  die  lUahl  der  zweiten  Prediger, 
wie  fid)erlid)  fd)on  vorher,  fo  aud)  weiter  in  Zukunft  nad)  den  bei  der  Oberpfane 
abgedrudcten  Beftimmungen  vollzogen  worden.  Gegenflber  einem  Zweifei  des 
Konfiftoriums  behaupteten  die  Kird)enväter  den  Befi6  des  Patronatsred)ts,  das  fie 
an  100  Jahre  geruhlid)  befeffen  hätten  und  präfentierten  drei  Kandidaten,  we1d)e 
die  Behörde  salvo  jure  Serenissimi  annahm;  aus  diefen  wurde  Johann  l)einrid) 
ße^e  mit  64  Stimmen  gewählt^).  Dad)  feinem  Code  16$6  folgte  ihm  1687 
Jfuguft  Dondorff  bis  1704,  nad)dem  ihm  bereits  169$  M.  7riedrid)  Kommann 
als  Jldjunkt  zur  Seite  geftellt  werden  follte;  obwohl  die  Kird)väter  unter  dem 
Uorbebalt,  da^  es  ihrem  Jus  patronatus  nid)t  präjudiziere,  einverftanden  waren, 
fd)lug  dod)  das  Konfiftorium,  weil  Irrungen  zu  befürd)ten,  diefe  Bitte  ab.    Hud) 


1)  Jfmtikalender,  S.  75. 

2)  Derling,  S.  95ff.    Rä^ell  $.  64ff. 
»)  S.  96. 

«)  M.  St  A.  KuHu$ard){v  spec  Qalberftadt.    Dr.  IH  fol.  1—35. 
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im  folgenden  JäW  1699  unterblieb  die  JInItellung  eines  üdjunkten»  weil  die 
Kird)vliter  wegen  ibres  Patrondtsred)t$  und  wegen  des  (UablreÄts  der  Gemeinde 
dagegen  proteftierten.  Jlud)  1 703  zer{d)lug  (id)  die  JInftellung  eines  Jldjunkten, 
weil  Dondorff  um  den  stud.  Rumpbolt)  und  Ipater  um  Bebrens  bat»  wäbrend 
die  Kird)vater  das  Red>t  der  Präfentation  als  Patrone  für  fid)  beanlprud)ten. 
Diele  Uerbandlungen  fanden  durd)  Dondorff 's  tod  1704  ein  €nde  und  an  feine 
Stelle  trat,  obne  Präfentation  dreier  Kandidaten,  P.  Otto  Jriedrid)  Breuel  aus 
6ro^  Quenftedt,  der  bereits  1709  Oberprediger  wurde  ^).  JIus  drei  Präfentierten 
mit  97  Stimmen  gewäblt  folgte  M.  Jriedrid)  inid)ael  Kommann  (aus  Ermsleben) 
und  mit  10$  Stimmen  1723  M.  jobann  6ottlieb  Derling;  bei  diefer  Olabl 
wurden  von  einzelnen  I)ausbeli6em  2  bis$  und  außerdem  17  Stimmen  fd)riftlid> 
abgegeben^).  Jlls  Derling  1740  in  die  Oberpredigerftelle  aufrfidcte,  wurde 
P.  £aurentius  Otto  l)ieronymi  in  Od)tmer$leben  allein  prälentiert  und  in  ?olge 
des  Proteltes  einer  großen  JInzabI  flemeindeglieder  nur  gegen  einen  Revers, 
daft  diele  Befeftung  dem  aiablred)t  der  Gemeinde  nid>t  präjudizieren  (olle,  berufen 
und  eingefflbrt^).  lUegen  Sd)wad)beit  wurde  ihm  1760  in  derPerfon  des  cand. 
Cbriltian  Bede  ein  Jldjunkt  mit  Einverltändnis  der  Gemeinde  bettellt;  1762 
erbielt  er  die  Stelle^)  und  wurde  1771  Oberprediger.  Die  Kird)envorIteber 
pri{entierten  drei  Kandidaten,  von  denen  eine  JInzabI  Gemeindeglieder  den 
M.  Sangerbaulen  (ofort  berufen  wfln(d)ten,  was  das  Konliltorium  jedod)  verbot, 
da  die  aus  275  bis  300  Uotanten  beftebende  Gemeinde  das  aiablred>t  babe. 
Sangerbaufen  wurde,  da  er  fid)  fiber  die  JInnabme  der  Präfentation  nid)t  erklärte, 
durd)  cand.  Cbilo  erfe^t  und  1772  P.  3^l><inn  Gottlieb  ?itd)er  aus  ßedeber 
gewäblt*).  Als  5ifd)er  1789  P.  prim.  geworden  war,  wählten  239  Gemeinde- 
glieder den  cand.  Jobann  Undreas  Ceopold  £ange  durd)  Rundfd)reiben  zum 
Diakonus,  wäbrend  die  Bauermeifter  und  Kird)väter  als  Patrone  die  Präfentation 
für  fid)  beanfprud)ten.  Eine  JInzabI  Gemeindeglieder  forderte,  da^  die  ganze 
Gemeinde  vor  jeder  Präfentation  gefragt  werde,  ob  fie  einen  oder  drei  präfentiert 
haben  wolle.  Da  fid)  131  Gemeindeglieder  mit  £ange  zufrieden  erklärten 
und  nur  70  drei  Subjekte  präfentiert  wanfd)ten,  entfd)ied  das  Konfiftorium,  da^ 
£ange  als  gewäblt  gelten  follte.  Qber  obige  Streitfrage  wurde  am  $.  Dezember 
ein  Uergleid)  gefd)loffen,  der  am  15.  Dezember  beftätigt,  folgendes  befagte:  Die 
Kird)väter  begeben  fid)  für  diefes  lUal  ibres  Präfentation$red)ts  und  ftimmen  zu, 
da^  £ange  introduziert  werde;  verfpred)en  aber  vor  der  Präfentation  eines  oder 
dreier  Subjekte  die  ßonoratioren  der  Gemeinde  zuzuziehen  und  die  €ntfd)eidung 
fämtlid)en  Gemeindegliedem  durd)  Zirkular  bekannt  zu  mad)en  refp.  zur  Qnterfd)rift 
vorzulegen;  fie  mad)ten  fid)  anheifd)ig,  an  diefen  gefaxten  Befd)iaffen  in  jedem 
Jall  ohne  Jlusnahme  feftzuhalten^).    Dad)  diefem  Jlbkommen  wurde  nad)  £ange'$ 


1)  ebenda,  m.  134,  fol.  36-194. 
•2)  ebenda,  fol.  195-235  und  Hr.  136. 
a)  ebenda,  m.  137,  fol.  l~3l  ff. 
*)  ebenda.  foL  34-66. 
s)  ebenda,  fol.  90-l$4. 
«)  ebenda,  fol.  IS7-342. 
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Code»  1793t  die  6enieinde  befragt,  von  der  (id)  die  niebrbeit  für  eine  Sffentlid)e 
(Uabl  ausfprad).  Daber  prSfentierten  die  Kird)envSter  drei  Kandidaten,  wibrend 
21$  Gemeindeglieder  zvvei  von  ibnen  durd)  andere  erfeM  wfin(d)ten  und  den 
Bauermei(tem  vorwarfen,  da^  (ie  (id>  nid)t  an  den  Uergleid)  von  I7$9  gebalten 
bitten.  Diefe  wiefen  die  erhobene  Beld)werde  zurfldc,  die  von  Unrubeftiftern 
berrabrte  und  fObrte  aus,  daB  nad)  den  JIufzeid)nungen  aber  die  (Uäblungen 
im  Bauptregifter  von  1679  das  der  ganzen  Gemeinde  zugebende  Jus  pattonatus 
(o  ausgefibt  werde,  daft  die  Bauermeifter  und  Kird)väter  das  jus  nominandi, 
praesentandi  et  vocandi  und  die  Gemeinde  das  jus  eligendi  babe;  von  diefem 
Red)te  kSnnten  und  wollten  |ie  nid)ts  vergeben  und  erklärten  lid)  bereit,  mit 
Zuziebung  einiger  ßonoratioren  und  ad)tbarer  verftändiger  Bürger  eine  neue 
Präfentation  vorzunebmen.  Uon  den  nunmebr  Uorge(d)lagenen  wurde  Rektor 
Jobann  6ottlieb  CUilbelm  Jordan  mit  HO  Stimmen  (gegen  64+103  Stimmen, 
alfo  einfad)e  majorititi)  gewSbltO*  Jll$  Jordan  ISII  geftorben  war,  wollten 
die  Kird)envor(teber  diefe  Stelle  eingeben  laden,  jedod)  wegen  des  boben  Jflters 
des  Oberpredigers  einen  Pridikanten  beftellen.  Jluf  Bitten  der  Kird)envorIteber 
wurde  der  Collaborator  Sriedrid)  Rid)ter  an  der  inartini{d)ule  biermit  betraut. 
Im  übrigen  wollte  das  Konfiftorium  diefe  Stelle  erbalten,  ibre  Einkünfte  vermehren 
und  alles  organifieren').  Uon  t$22  wurde  fie  mit  dem  Rektorat  der  jobannis- 
fd)ule  vereinigt  und  baben  folgende  Rektoren  die  Predigerftelle  mitverwaltet 3): 
(Uilbelm  Uollbering  l$22,  juftus  Jriedrid)  Karl  Rät^ell  l$22— 1$23,  ßeinrid) 
Jluguft  nebelung  t$23— 1$34,  Eduard  Cudwig  Georg  JSger  l$35— 1$47, 
Jobann  Gottlieb  friedrid)  Reinsdorf  l$4$— 1$60,  Karl  Undreas  Bottd)er  1$61— 1$66, 
tbeodor  Olilbelm  Eufebius  K$bne  t$66— 1$67.  I)iermit  bSrte  die  Uereinigung 
mit  dem  Rektorat  auf.  I$69  wurde  Job.  Rudolf  (Uilbelm  ßeinzelmann  zum 
2.  Prediger  gewäblt,  der  aber  im  Debenamt  Gymnafiallebrer  war  bis  l$74. 
Damad)  blieb  die  Stelle  unbefe^t,  bis  IS94  Ceonbard  ßeinrid)  Zed)  in  der 
früheren  Art  gewäblt  wurde;  ibm  folgte  1896— 1  $99  Ernft  Emil  Julius  Peters 
und  feit  l$99  bis  jeM  3friedrid)  (Uilbelm  ßardt. 

Der  Gemeindekird)enrat  präfentiert  den  I)ausbefi6ern  drei  Kandidaten  zur 
(UabH). 

5,  Ciebfrauenkird)e. 

Das  Patronat  über  die  bereits  1005  begonnene  Kird)e  und  die  an  ihr 
befindlid)e  Pfarrftelle  bat  ftets  das  Ober-Kollegiatftift  U.  £.  3t.  befeffen  und 
aud)  nad)  Einführung  der  Reformation  ausgeübt  bis  zu  feiner  i.  ].  ISIO  dekretierten 
Jfufbebung.  Damit  wurde  aud)  die  Pfanf teile  1$12  aufgehoben,  weil  eine  andere 
Parod)ial-Eintei1ung  getroffen  wurde. 

Pfarrbefe^ung.  Uom  Kapitel  des  £iebfrauenftifts  berufen  hatten  folgende 
Prediger  diefe  Pfanftelle  inne:  David  IDüller  1604—1616,  Jakob  Delius  1616 
bis  1629  (von  tilly  vertrieben).  Mag.  Blafius  meißner  1636—1661  .  .  .  (ftets 

0  ebenda,  fol.  345-42$. 

2)  ebenda,  Dr.  139,  fol.  5-29. 

3)  RS^eH,  S.  65  f. 

<)  Jimtskalender,  S.  75. 
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nur  auf  ein  3abr  berufen  und  feit  1639  zusleid)  Paftor  an  St.  IDori^),  Bafiltus 
meißner  jun.  1661— 166$  i);  bei  (einer  Berufung  ordnete  das  Kontiftorium  (eine 
Ordination  in  der  inartinikird)e  und  (eine  Introduktion  durd)  die  fcird)tid)e  BebSrde 
an,  während  das  Kapitel  die  Ordination  im  Dom  und  die  Introduktion  durd)  den 
Dekan  des  Stifts  auf  0rund  des  §  5  des  l)omagialreze({es  forderte;  der  Kurfflr(t 
genehmigte  die  Ordination  in  der  Kapelle  zu  Egeln  und  nahm  die  Konfirmation 
für  (id)  unbedingt  in  J{n(prud),  wSbrend  die  €infflbrung  dem  Dekan  aberla((en 
wurde.  In  gleid>er  lUei(e  erfolgte  Berufung  und  Einführung  von  ßeinrid)  Key(er 
i.  3.  1668.  nad)  (einem  Code  1684  folgte  ihm  Gottfried  ßempel  bis  1723, 
darnad)  Mag.  Peter  Adolf  Boy(en  1723—1743  (vom  Kapitel  berufen,  aber  vom 
Kon(i(torium  eingeführt 2).  Dad)  (einem  Code  1743  wurde  die  Be(eftung  verzögert, 
weil  der  Konig,  obwohl  das  Kapitel  als  Patron  den  Diakonus  an  der  $ylve(trikird>e 
in  Wernigerode  Johann  Philipp  Reccard  gewählt  und  berufen  hatte,  tro^dem 
wan(d)te,  da^  das  Kapitel  den  Jeldprediger  des  Regiments  Gens  d'armes  Samuel 
Rhau  —  wenn  aud)  ohne  consequenz  —  berufe.  Dad)  längerem  Wider(treben 
fügte  (id)  das  Kapitel,  dem  Befehle  des  Königs  gehor(am  und  berief  den  Rhau, 
in  der  f)offnung,  da^  er  bald  in  eine  andere  Kon(i(torialrats-  oder  In(pektor(telle 
berufen  werde  3).  Rhau  wurde  jedod)  nid)t  ver(e6t,  (ondem  erhielt  1773  mit 
Genehmigung  des  Kon(i(toriums  vom  Kapitel  einen  Hdjunkten  in  der  Per(on  des 
cand.  theo!.  Johann  6u(tav  €o((e^),  der  1791  (tarb  und  durd)  Olahl  und  Berufung 
des  Kapitels  durd)  €hri(tof  Georg  Deinrid)  Dieter  aus  Bedeendorf  1792  er(e6t 
wurde.  Im  JIn(d)lu^  hieran  ent(pann  (id)  zwi(d)en  Kapitel  und  Kon(i(torium  eine 
längere  Erörterung  über  die  Jorm  der  Uokation,  die  von  dem  bisherigen  Gebraud) 
we(entlid)  abwid).  Obwohl  das  Kapitel  die(e  Jorm  zu  red)tferiigen  ver(ud)te  und 
zu  ver(d)iedenen  Jlbänderungen  (id)  bereit  erklärie,  (o  verordnete  dennod)  der 
KSnig  auf  den  Berid)t  des  Kon(i(toriums,  daB  das  Kapitel  alle  unnötigen  und 
ungewöhnlid)en  Ein(d)iebungen  in  der  Uokation  unteria((e,  da  (ie  in  die  gei(tlid)en 
Red)te  des  Eandesherm  eingriffen«^). 

Had)  Jlufhebung  des  Stifs  und  der  P(an(tel]e  wurde  Dieter  1812  zum 
Oberprediger  in  Derenburg  ernannt.  (Die  £iebfrauenkird)e,  zuer(t  der  kathoIi(d)en 
JIndreasgemeinde  zugeteilt,  blieb  in  der  7olge  der  neuen  Parod)ial-Einteilung  von 
1$I2  unbenuM  und  verfiel,  bis  (ie  1$4$  wiederherge(tellt,  der  reformierten 
Gemeinde  zur  Benuftung  übergeben  wurde.  Die  £iebfrauengemeinde  wurde  mit 
der  Domgemeinde  vereinigt.) 

6.  Paulskird)e. 
a)  Oberprediger(telle. 
Das  Patronat  über  die  Kird)e  und  das  Plebanat  be(a^  das  Kapitel  des 
Pauls(tifts.    Im  jähre  140$  wurde  die  Kird)e  und  Parod)ie  von  Bi(d)Of  ßeinrid) 


»)  M.  St.  A.  Kultu$ard)iv  spec.  ßalberltadt.    Df.  176,  fol.  4— $1. 

2)  ebenda,  fol.  »-170. 

8)  ebenda,  m.  177,  fol.  1-17$.    Dt.  ISO,  fol.  11-46. 

*)  ebenda,  m.  177,  fol.  222-229.    Dr.  I$0,  fol.  SS— 92. 

^)  ebenda,  Dr.  179,  fol.  I— $7. 
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dem  Stift  inkorporiert  i)»  und  142$  beftätigte  der  Deltan  des  £iebfrauen{tift$ 
Dietrid)  v.  inareni)olt  im  p8pttlid)en  Jluftrage  (1426,  27.  Juli)  diele  Inkorporation s). 
So  bat  das  Stift  das  Patronat  Ober  die  Pfarrftelle  bis  zur  Reformation  befetfen. 
Jlls  nun  die  Paulsgemeinde  mit  ibrem  Pfarrer  zur  evangelild)en  £ebre  flbertrat, 
äbemabm  ebenfo  wie  in  der  nioriftgemeinde  der  Rat  der  Stadt  das  Patronat  Ober 
die  Pfarrftelle»  weld)es  er  aud)  ftets  durd)  Präfentation  im  7alle  der  Erledigung 
bis  zu  ihrer  Hufbebung  i.  3*  1^12  ausgeübt  bat. 

Pfarrbefeftung,  Der  erfte  evangelild)e  Pfaner  war  3oad)im  Krabergk, 
der  Id)on  vor  der  Reformation  berufen  1541  zur  neuen  £ebre  übertrat 3).  Uon 
nun  an  wurden,  wie  1564  feftgeftellt  wurde,  die  Pfarrer  von  den  Jllterleuten  und 
etlid)en  Uornehmen  der  Gemeinde  mit  Zuftimmung  des  Rates  voziert.  Jluf  diefe 
ttleife  berufen  hatten  folgende  Prediger  diele  Stelle  inne:  Jacob  Blume  1543—1553, 
Johann  Barsleben*)  1553—1576,  Johann  Pape  1576—?,  Eambert  Chrentraut 
15$2-15$3,  Mag.  Paul  mufäus  15$3— 15$6,  Mag.  Johann  ttlemighof»)  15$6-?, 
morift  meurer  159S— 1618,  Mag.  Cobias  Ben&el  161$— 1626,  Mag.  Samuel 
Geelhut  1626,  Mag.  Benning  Brofenius  1626—1639,  Mag.  Johann  Böttiger 
1640—1651,  üalentin  Chorweften  1651—165$.  nad)dem  1658  Mag.  Beinrid) 
Ummersbad)  einhellig  von  der  Gemeinde  erwählt  war,  beanlprud)te  der  Rat  aud) 
das  Red)t  der  Einfflhrung  mit  Berufung  auf  den  Uertrag  von  1 584,  Bomagialreze^ 
von  1650  und  £andtagsab(d)ied  von  1653;  dod)  das  Konfiftorium  nahm  die 
Introduktion  als  Jus  episcopale  ffir  den  Rurffirften  in  JInfprud)®).  —  Sein  nad)folger 
war  Raspar  ültewein  1691—1708.  Dad)  delten  Code  prä(entierte  der  Rat  zwar 
drei  Randidaten,  deren  Benennung  wegen  Jlblehnung  zweier  Präfentierten  geändert 
wurde.  Da  nun  die  Gemeinde  vor  der  lUahl  tid)  ffir  einen  unter  ihnen,  P.  Georg 
Deitfd)  aus  (Uolfenbfittel,  verwandte  und  einmfltig  ihn  berufen  wantd)te,  fo  erhielt 
er  zwar  die  Uokation  zugeftellt;  dod)  da  fein  £andeshen,  der  Berzog  von 
Braun{d)weig-lUolfenbflttel,  ihn  nid)t  aus  (einem  dortigen  JImte  entließ,  (andte 
er  die  Uokation  zurfldk  und  die  Gemeinde  erwählte  nun  den  Oberprediger 
Lic.  Israel  Clauder  aus  Derenburg  aus  drei  prälentierten  Randidaten^.  HIs 
eiauder  1718  zum  Superintendenten  in  Bielefeld  berufen  war,  präfentierte  der 
Rat  wie  fiblid)  drei  Randidaten;  der  RSnig  wflnfd)te  jedod),  daft  7eldprediger 
Euther  —  ohne  Präjudiz  des  Patronatsred)ts  —  zum  Pfarrer  berufen  wfirde. 
1nzwitd)en  wurde  P.  Olilhelm  Erasmus  JImds  aus  Crottorf  gewählt,  aber  die 
Giltigkeit  diefer  Olahl  wegen  dabei  vorgekommener  Unordnungen  angezweifelt. 
(Uegen  nid)tberfid{(id)tigung  des  (Uuntd)e$  des  R5nigs  zog  ßd)  das  Ron(iftorium 
das  mißfallen  des  Eandesberrn  zu.    JImds  erhielt  aber  die  Beltätigung^).    Dad) 

1)  Urkundenbud)  des  Bonifacius-  und  Paulsitifts,  Dr.  161. 

2)  Ebenda,  Dr.  17$. 
»)  nebe,  S.  39. 

*)  ebenda,  S.  39. 

&)  ebenda,  S.  40. 

«)  M.  St  A.  KuUusard)iv  spec.  ßalberttadi,  m.  269  a,  fol.  I~14. 

f)  ebenda,  Dr.  269b,  fol.  1-94. 

»)  ebenda,  Dr.  270,  fol.  1-142. 
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leinem  Code  1721  erfuhr  die  vom  Rat  geObte  Präfentation  durd)  Protefte,  die 
gegen  einzelne  erbeben  wurden,  niannigfad)e  Ubinderungen,  bi$  endlid)  der 
P.  Jobann  Jakob  $d)legeprell  mit  geringer  niajorität  gewäblt  wurde^).  Bei  diefer 
0e1egenbeit  wurde  ein  Olabl'Reglement  für  die  Paul$kird)e  vom  7.  Dovember  1721 
aufgeftellt,  das  beftimmte,  da^  kein  ßäusling  bei  der  Olabl  eine  Stimme  baben, 
da^  das  Kapitel  keine  collectiv-vota  abgeben,  da^  jeder  eingepfarrte  evange]ild)e 
Kanonikus  und  Uikar  $timmred>t  baben,  daB  die  Olabl  im  boben  £bor  ftattfinden 
lolle,  da^  aud)  lUttwen  und  Olatlen  durd)  Uormflnder  wäblen  dürften,  da^  aud) 
ßinterbSufer  mit  offentlid)en  Caften  eine  Stimme  baben,  da^  die  Stimmabgabe 
perlSnIid)  oder  verliegelt  erfolgen  und  keiner  mebr  als  zwei  vota  baben,  da^ 
Katboliken  kein  Stimmred)t  bellten,  0emeindebäu(er  durd)  den  Gemetndevorfteber 
wäblen,  daft  nad)  getd)lonener  Olabl  kein  votum  mebr  abgegeben  und  das  Ergebnis 
durd)  das  Kon(iItorium  feftgeftellt  werden  lollte^).  6emä^  diefer  Be(timmung 
wurde  1734  der  7eldprediger  Stepban  Jolepb  CUindtler,  1744  P.  Georg  Cbriftian 
nad)tigal  aus  Potsdam d),  1774  der  Diakonus  Jobann  Eberbard  R5per  (mit  einfad)er 
niajorität,  $3  Stimmen  gegen  6$  +  35  Stimmen)  aus  drei  vom  Rat  prä(entierten 
Kandidaten  gewäblt^).  Obne  eine  Iold)e  Präfentation  rfldcte  17$9  auf  befonderen 
Olunld)  der  gemeinde  Jobann  Ebrenfried  BoUmann  vom  Dtakonus  zum  Oberpfaner 
auf  und  wurde  1$12  zum  Paftor  in  Rboden  ernannt^),  da  mit  diefem  Jabre  die 
Paulsgemeinde  mit  der  Hlartinigemeinde  vereinigt  wurde. 

b)  Zweite  Predigerttelle  (Diakonat). 

Das  Patronat  Aber  die  1709  gegründete  Stelle  erbielt  auf  6rund  Königlid)er 
Uerleibung  der  Präfident  v.  Rud<,  der  1200  Caler  geftiftet  batte  und  zwar  {ollte 
diefes  Patronatsred)t  an  das  0ut  lUetterbau(en  gebunden  lein.  Jlls  diefes  im 
J.  1720  in  den  Befi6  des  Diskus  übergegangen  war,  ging  das  Patronat  auf  den 
preuBiId)en  Staat  über^),  der  von  dieler  Zeit  an  die  Präfentation  ausgeübt  bat, 
bis  diefe  Stelle  1$I2  einging. 

Pfarrbefe^ung.  €ntlpred)end  den  bei  der  Stiftung  diefer  Stelle  und  der 
Uerleibung  des  Patronats  feftgefebten  Bedingungen  berief  1712  ßieronymus 
V.  nifind)bau(en  als  Sd)wiegeriobn  des  verftorbenen  Präfidenten  ineid)ior  v.  Rudc 
den  David  Stgismung  Bobnftedt  zum  Diakonus,  obne  da^  die  Gemeinde  ein 
mablred)t  ausübte.  Diefes  Red)t  war  ibr  erft  für  die  zweite  Befebung  zugefid)ert  und 
wäblte  fie  1714  aus  drei  von  v.  niflnd)baufen  präfentierten  Kandidaten  den  Jobann 
Uiktor  €id)bolb.  Tbm  folgten  und  zwar  nunmebr  vom  KSnig  nebft  zwei  anderen 
präfentiert  1754  Jobann  Eberbard  R$per,  1775  Jobann  ^rtedrid)  Emil  nad)tigal, 
17$7  Jobann  Ebrenfried  Bollmann  und  1790  ßieronymus  Jriedrid)  inid)els,  der 
am  24.  Januar  1$13  die  lebte  Predigt  in  der  aufgehobenen  Paulskird)e  bielt^). 


0  ebenda,  Dr.  271,  fol.  1-15$. 

^  ebenda,  Dr.  27$. 

••»)  ebenda,  Hr.  271,  fol.  161-395. 

*)  ebenda,  m.  272,  fol.  1-19, 

ö)  ebenda,  fol.  2$-5$. 

«)  ebenda.  Dr.  273,  fol.  2—9,  39-42. 

7)  ebenda,  Dt.  273,  fol.  2  ff.,  Dr.  274—277. 
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7.  Reformierte  Rlrd)e. 

Das  Patronat  Ober  die  beiden  reformierten  Predigerftellen  bat  der  £ande$- 
berr  (Kurfflrtt  von  Brandenburg,  KSnig  von  Preußen)  (eit  ibrer  0rflndung  {tets 
beleffen  und  bei  den  Uakanzen  durd)  Berufung  der  Prediger  ausgeübt  i);  Der 
K$nig  befiftt  es  nod)  beute. 

Die  Pfarrbefebung  i(t  gemi^  dem  Patronat$red)t  des  Candesberrn  (tets 
durd)  ibn  erfolgt,  wenn  er  aud)  zuweilen  dabei  die  aifinld)e  der  Gemeinde 
berfid{Iid)tigte.    Die  Reibenfolge  der  Prediger  \\\  folgende: 

a)  Bofprediger«). 
Jobann  Beinrid)  Rrüger  1664—1707,  Jobann  Sandrart  1707—1732, 
Daniel  Ololleb  1733—1763,  €mlt  Cudwig  Pauli  1764-1765,  Georg  Jacob 
Pauli  1765—1775,  Jobann  Jriedrid)  Gillet  1775— 17$4,  Jobann  Gottfried 
ßeinrtd)  Cucanus  (auf  Bitten  der  Rird)envortteber  berufen)  1784—1795,  Cbriftian 
Sriedrid)  Bonia*  1796— 1  $18,  Jriedrid)  Olilbelm  Beinrid)  easpar  181  $-1840, 
Bernbard  Beinrid)  Cmlt  Jräsdorf  1842—1848,  Gbarles  Jorfytb  major  1849—1852, 
eornelius  Jriedrid)  Adolf  Rrummad)er  1853-1874,  Siegfried  Jlbr.  GSbel  1874 
bis  1889,  Rar!  Bampe  1889  bis  jebt. 

b)  Zweite  Prediger^). 
Jobannes  Sandrart  1688—1707,  Jobann  Cudwig  Rrflger  (zuerft  Jldjunkt 
fOr  Sandrart,  {tarb  1703),  Georg  Seidel  1707—1726,  Jobann  Cudwig  Uoft  1726 
bis  1729,  Jobann  Jfndreas  malcolm  1730—1737,  3u{tu$  Bartmann  Cucanus 
1737—1755,  Jobann  Gottfried  Beinrid)  Cucanus  1755—1784,  Jranz  Rudolf 
Bedter  1785—1797,  (wegen  ärgerlid)en  Uerbaltens  entladen),  flemil  Cbeodor 
Cudwig  Rüfter  1797 — 1800  (er  verwaltete  sine  spe  succedendi  die  Stelle), 
Sriedrid)  Olilbelm  Beinrid)  Caspar  1802—1818,  Jriedrid)  JIndreas  Gottlob  Cautfd) 
1819—1839,  Jriedrid)  Gbrift.  Gottlieb  Ca*e  1839—1844,  Rarl  Gottfried  Spierling 
1844-1850,  Dr.  Ubienbutb  1851—1852,  fflbert  Jriedrid)  Rarl  Deubauer  1852 
bis  1863,  Jluguft  Jerd.  Rarl  Benmann  1864—1870,  Rari  Cudwig  Bampe  1871 
bis  1889,  Rari  David  1890  bis  jebt. 

8.  Beilige  Geitt-BoIpitalkird)e; 
Das  Patronat  Ober  das  von  zwei  Ratsberren  verwaltete  Bofpital  und  die 
Pfarrftellen  befab  i.  3-  •  564  der  Rat  der  Stadt^),  der  aud)  bei  den  Pfanbefebungen 
dieles  Red)t  durd)  Präfentation  ausgeübt  bat.  nad)dem  die  {ämtlid)en  Bofpitäler 
feit  1869  relp.  1872  vereinigt  (ind  und  durd)  ein  Ruratorium  unter  Jluffid)t  des 
magiftrats  verwaltet  werden,  flbt  dieles  Ruratorium  das  Patronatsred)t  bei  Belebung 
der  Pfanitelle  aus. 

^)  Dr.  1fr.  Cucanus:  biftorilcbe  nad)nd)tcn  aber  die  evandcli(d)'refonnierte  bofgemeinde 
in  balberftadt,  S.  6. 

s)  Ebenda,  S.  10—13.  Ugl.  Kultu$ard)iv  spec.  balberftadt,  Dr.  326,  fol.  1-22.  Dr.  327 
fol.  1-27. 

^  Cucanus,  $.  13-15;  Ugl.  Kultusarcbiv  spec.  balberftadt,  m.  32$,  fol.  1—15. 
nr.  329  fol.  1-75. 

*)  nebe,  S.  43. 
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Pfarrbelefeung.  üon  1553—1556  war  Kaspar  Rrflger  Pfamr.  1564  war 
der  Paltor  des  ßofpitals  zugleid)  Pfarrer  an  der  £aurentiusktrd)e  in  Grof^  Quenftedf» 
die  vom  Rat  von  ijalberftadt  zu  Cebn  ging.  (Ueiterbin  wurde  die  Stelle  verwaltet  i) 
von  David  müller  (zugleid)  Pfarrer  in  Cüebritedt)  bis  1604,  Bermann  Bonborlt 
1606—160$,  Andreas  Celd)er  1608-161 1,  üüilbelm  Beilfus  1617—1625,  üalentin 
Delius(?),  üalentin  Cborwelt  1639—1651,  Mag.  Blaßus  meißner  um  1653, 
Mag.  ßeinrid)  €lers  1654,  IHattbias  Cbelemann  1655—166$. 

In  diefer  Zeit  beginnen  die  Jlkten  des  frflberen  ßalberftidter  Konfiftoriums 
über  diefe  Pfarrftelle  und  zwar  mit  der  GrSrterung  der  Streitfrage,  wem  das 
jus  introductionis  zuftebe.  Der  Rat  nabm  auf  0rund  des  Uertrages  zwifd)en 
Bifd)of  ßeinrid)  Julius  und  dem  Rat  vom  jabre  15$4,  den  der  Kurfarft  beftatigt 
babe,  auf  Srund  des  §  5  des  ßomagialrezeffes  von  1650  und  des  Candtags- 
abfd)iedes  von  1653  diefes  Red)ts  für  fid)  in  Jlnfprud),  wäbrend  er  dem  Rurffirften 
das  jus  examinandi  et  ordinandi  als  ibm  zuftebendes  Jus  episcopale  flberlief^. 
Cro^dem  batte  das  Ronfiftorium  die  Einffibrung  vorgenommen,  wogegen  der  Rat 
Proteft  erbob2).  Dad)  Mag.  Celemanns  Code  präjentierte  der  Rat  1670  den 
Mag.  Sriedrid)  Rornmann,  gegen  den  der  Rurfflrft  Einfprud)  erbob,  weil  er  in 
Wittenberg  ftudiert  babe;  infolgedeffen  wSblte  und  berief  der  Rat  den  Cudwig 
Reftmann  i.  3- 16713).  nad)dem  diefer  1681  an  der  Peft  geftorben,  wurde  anftaU 
des  zunäd)It  in  Jluslid)t  genommenen  Peftpredigers  jobann  Rod)  ein  anderer, 
Jacob  Barwaffer  gewSblt,  der  bereits  1684  (tarb.  Jüx  die  dadurd)  frei  gewordene 
Stelle  prifentierte  der  Rat  den  Subkonrektor  Sigismund  Bobnftedt,  den  Rektor 
Cobias  Celemann  aus  Sd)wanebed{  und  den  Rantor  0briftian  Reller  in  GrSningen. 
Die  Probepredigten  fanden  an  einem  3teitag  und  darauf  folgenden  Sonntag 
Uormittag  und  nad)mittag  ftatt;  obwobi  ein  Ronfiftorialfekretär  mit  der  Sammlung 
der  Stimmen  beauftragt  war,  erklärte  der  Rat,  da^  er  diefe  feine  vota  felbft 
colligiren  wolle  und  berief  den  von  ibm  gewäblten  Reller*).  Als  diefer  1689 
nad)  ßarsleben  berufen  war,  wurde  aus  drei  vom  Rat  präfentierten  Randidaten 
der  Mag.  JIndreas  JId)illes  gewäblt  und  berufen,  und  vom  Ronfiftorium  examiniert, 
ordiniert  und  introduziert^).  Ibm  folgte  in  derfelben  (Ueife  erwSblt  und  berufen 
1694  der  stud.  theol.  Jobann  Ronrad  Sd)neider  und  nad)dem  diefer  1697  wegen 
feiner  ßartnäddgkeit  aus  dem  Jimt  entfernt  worden  war,  auf  Anordnung  des 
Rurfflrften,  obne  jedod)  dem  Patronatsred)t  des  Tllagiftrats  zu  präjudizieren,  gegen 
flusftellung  eines  Reverfes  Mag.  Israel  glauder^).  Da  diefer  aber  bereits  169S 
einem  Rufe  des  Candgrafen  €rnft  Cudwig  zu  ßeffen-Darmftadt  zum  Tnfpektor  des 
!^arftentums  Darmftadt  und  ßofprediger  7olge  leiftete,  berief  der  Rat  unter 
Einverftändnis  des  Ronfiftoriums,  des  P.  prim.  D.  theol.  6$6e  fowie  der  ßofpitaliten 

1)  Uenzky,  S.  ^2  ff. 

2)  M  St.  A.  KuUu$ard)iv  spec.  balberftadt,  Dr.  262,  fol.  1-9, 

3)  ebenda,  fol.  13—19. 

*)  ebenda,  Dr.  263,  fol.  !— 15. 
'i)  ebenda,  Dr.  264,  fol.  1-21. 
«)  ebenda,  Dr.  265,  fol.  1-15. 
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den  stud.  theol.  6erbard  Philipp  Drude  (ebne  Präfentation  von  drei  Kandidaten  0, 
der  bis  zu  feinem  Code  am  12.  Januar  1742  diefes  Jimt  verwaltete.  Darnad)  wurde 
diefe  Predtgerf teile  mit  der  Tnartini(d)ule  in  der  (Ueife  vereinigt,  daf^  Rektor  und 
Konrektor  ftets  ordiniert  wurden  und  gemeinfd)aft1id)  diefes  JImt  verwalteten. 
Die  erften  Prediger,  denen  fo  diefes  JImt  übertragen  wurde,  waren  Rektor 
Mag.  Bertel  und  Konrektor  Beyer«).  Ibre  nad)folger  waren  fluerbad)  1756, 
05bring  1759,  €berbard  1763,  Oldenbrud)  1764,  Streitborft  1773,  matern  1774, 
rifd)er  1775,  Deuendorf  ?,  Bollmann  1777,  Ra^mann  17$3,  Jllsleben  und 
Cebmann  17$9,  mid)els  1$06,  meinedte  1$13-1$5$,  jnbred)t  Ubl  1$59— 1S65 
(zugleid)  Cebrer  an  der  bSberen  C$d)terfd)ule),  Dr.  Karl  Cudwig  Zfd)iefd)e  1866 
bis  1900  (desgl.  wie  fein  Uorgänger  £ebrer  an  derfelben  Sd)ule).  Dad)  feinem 
Code  wurde  die  Uerbindung  mit  der  Cebrerftelle  gelöft  und  verfud)$weife  feit  1902 
mit  dem  JImt  des  geiftlid)en  Uorftebers  des  Cecilienftiftes  (Tllutterbaus  zur 
Jlusbildung  von  Kleinkinderlebrerinnen  und  6emeindefd)weftern)  vereinigt  in  der 
Perfon  von  Paftor  R.  B.  Ol.  B.  Jllbertss). 


-«•i^« 


1)  ebenda,  f Ol.  23-32. 

^  Uenzky,  S.  9S6. 

3)  jffmtskalender,  $.  75  f.  . 
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Der  Ketjerprozefi  bes  Propftes  mfnnike  oon 
fleutperk  in  öoslar. 

von  Dr.  phil.  Paul  Braun  (Oberweimar). 


JIngeregt  durd)  eine  grüf^ere  JIrbeit  Aber  den  deuffd)en  Inquifitor  Konrad 
von  marburg,  babe  id)  eingebende  Studien  über  die  deutfd)e  Ke6ergefd)id)te  des 
xn.  und  xm.  3abrbundert$  gemad)!.  Dabei  erregte  der  Keberproze^  des  0oslarer 
Propftes  minnike,  der  (d)on  des  Sftem  die  verdiente  Bead)tung  gefunden  bat,  0 
immer  wieder  von  neuem  mein  Intereffe,  fo  da^  id)  ibn  einer  befonderen  Abhandlung 
für  wert  hielt.  Tft  fd)on  die  dem  Propft  zur  £aft  gelegte  eigenartige  Keberei,  die 
fid)  in  keines  der  bekannten  gnofti(d)-manid)iifd)en  Syfteme  jener  Zeit  einordnen 
läf^t,  von  Intereffe,  fo  wird  diefes  nod)  dadurd)  erbSbt,  da^  wir  bei  diefem  Prozeß, 
wie  fonft  kaum  in  jener  Zeit,  (einen  langjährigen  Uerlauf,  in  den  Kaifer  und 
Papft  verwidielt  wurden,  verfolgen  künnen. 

lUährend  uns  die  in  Betrad)t  kommenden  Chroniken:  Chronicon  Montis 
Sereni^),  Cronica  S.  Petri  Erfordensis  modema^)  und  die  davon  abhängigen 
Cronica  Minor  Minoritae  Erphordensis^),  Cronica  Reinhardsbrunnensis  ^)  und 
Chronicon  ecclesiasticum  Nicolai  de  Siegen«)  nur  geringe  nad)rid)ten  geben, 
verdanken  wir  die  nähere  Kenntnis  des  intereffanten  Prozeffes  den  Urkunden,  die 
früher  zerftreuf^),  jeW  gefammelt  find  und  vorliegen  in  dem  Urkundenbuch  der 

^)  ü.  Cantjel:  0e(d)id)te  der  Diocefe  und  Stadt  1)ilde$beim  I.  1$5$.  B.  Kaltner: 
Konrad  von  marburg  und  die  Inquifition  in  Deutld)1and.  \$$2.  €.  (Uinkelmann:  Kaiser 
Iriedrid)  II.  CahrbOd).  d.  deutld)en  0eld).)  Bd.  L  l$9$.  €.  mid)ael:  6eld)id)te  des  deutfd)en 
üolkes  n.  I$99.    ü.  1)audc:  Kird)engeld)id)te  Deutld)1and$  IV.  1903. 

«)  M.  G.  SS.  XXin.  p.  13$  ff. 

3)  Monumenta  Erphesfurtensia  saec  XII.  XIII.  XIV.  p.  117  ff.  Scriptores  in 
usum  scholarum  ed.  Holder  Egger  1900;  abgelt.  Cron.  s.  Petri. 

4)  Monumenta  Erphesfurtensia  saec.  XII.  XIII.  XIV.  p.  4$6  ff.;  abgelc.  Cron.  Min. 
»)  M.  G.  SS.  XXX.  p.  490  ff. 

«)  Cbflnn9ild)e  6efd)id>t$que11en  n.  ed.  F.  X.  OJegele.  3ena  l$55;  abgek.  Nie- 
Chron.  ecdes. 

^)  Einzelne  Uricunden  find  zu  finden  in  manfi  ].  D.:  Sacrorum  conciliorum  nova 
et  amplissima  collectio  XXn.  Venetiis  \77$,  ßartjbeim  3.:  Concilia  Germaniae  III.  K$ln 
1760.  Sudendorf  B.:  Registrum  II.  Berlin  1$5I.  öruber:  Parerga  seu  accessiones  ad  oran. 
gen.  erudjtionem  Bd.  I.  lib.  4.    6$ttinden  173$. 
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Stadt  Goslar  und  der  in  und  bei  Goslar  belegenen  geistlichen  Stiftungen,  das 
von  der  bi(torifd)en  Kommilfion  der  Provinz  $ad)fen  herausgegeben  worden  ift^). 

Der  PrSmonftratenfer^)  ßeinrid)  minnike^),  der  wobi  aus  ßildesbeim 
ftammte^),  war  ca*  \2\2^)  zum  Propft  des  Cifterzienfernonnenklofters  Deuwerk 
oder  mariengarten  in  6o$lar  erwäblt  worden  <^). 

Da  er  bald  in  den  Uerdad)t  bäretifd)er  Deigungen  kam  und  man  ihm 
Uerfeblungen  gegen  die  Kloftenegel  wie  gegen  die  Kird)enlebre  zum  Uorwurf 
mad)te'Ot  waren  (d)on  des  Sftem  von  feiner  zufländigen  BebSrde,  den  Bifd)$fen 
von  ßildesbeim,  Ermahnungen  und  Uerwarnungen  gegen  ihn  erlaffen  worden, 
die  er  aber  nid)t  bead)tet  hatte^)* 

€nergifd)er  fd)ritt  der  1221  zum  Bt(d)0f  von  ßildesheim  gewählte  IDainzer 
Domfd)olafter  Konrad  (U.)^)  gegen  den  widerfpenftigen  Propft  ein.  €r  begab  fid) 
perf$n1id)  nad)  dem  Klofter  Deuwerk  und  verhörte  die  Donnen  einzeln  Aber  ihren 
Propft  und  ihren  Glauben ^o). 

Diefes  UerhSr  ergab,  daf^  IDinnike  fid)  tatfäd)lid)  grober  Uergehen  fd)uldig 
gemad)t  hatte.  Befonders  fd)wer  waren  die  UerftSf^e  gegen  die  Kloftenegel,  die 
Regel  des  hl.  Benedikt,  weld)e  die  Cifterzienferinnen  von  Deuwerk  angenommen 
hatten.  nid)t  genug  damit,  da^  die  Donnen  diefe  Regel  nid)t  bead)teten  und 
wohl  unter  dem  Einfluß  ihres  Propftes  mehr  der  Primonftratenfenegel  des  hl.  Dorbert 
zuneigten,  hatten  fie  die  Regel  des  hl*  Benedikt  fogar  in  einen  Brunnen  geworfen. 
Gegen  die  Kloftenegel  hatte  IDinnike  den  Donnen  erlaubt,  aud)  außerhalb  des 
Krankenhaufes  ?leifd)  zu  effen^^)  und  leinene  ftatt  härener  mäfd)e  zu  tragen. 

>)  0o$lareT  Urkundenbud)  L  (922—1250)  bearbeitet  von  0.  Bode  in:  eefd)id)isquellen 
der  Provinz  $ad)Ien  29.  Bd.  halle  l$93;  abgek.  Q.  U.  B. 

^  0.  U.  B.  nr.  421  p.  427  Henricus ....  premonstratensem  ordinem  profitens. 

^  In  Cron.  s.  Petri  p.  225  wird  er  Minnikinus;  in  Cron.  Reinhardsbr.  M.  G. 
SS.  XXX.  p.  597:  Mundidnus;  in  Nie  Chron.  ecdes.  p.  350:  Nuninkinus  und  in  Cron. 
Min.  p.  651 :  i^nnico  genannt. 

^)  tünM  a.  a.  0.  L  p.  531  ünm.  !.  IJoogeweg  f),:  Bifd)of  Ronrad  IL  von  1)ilde$beim 
als  Reid)$fflrlt  in:  Zeit(d)rift  des  bift.  Uereins  fflr  nieder(ad>ten  l$99  p.  256. 

^)  minnike  wird  unter  den  Zeugen  einer  Urkunde  vom  \$.  \tiä\  1212  G.  U.  B. 
nr..3S$  p.  39$  als  prepositus  de  Novo  opere  zum  erften  mal  envibnt. 

^  Das  Klolter  beiftt  gew$bnlid>:  Novum  opus  de  Goslaria:  G.  U.  B.  Dr.  421  p. 
427,  aber  aud>  Conventus  in  horto  sancte  Marie  Qoslarie:  G.  U.  B.  Dr.  424  p.  429.  vgl. 
CQnt^el  a.  a.  0.  IL  p.  240. 

7)  G.  U.  B.  nr.  421  p.  427:  cum  Henricus  .  .  .  .  vita  et  doctrina  multiplidtei 
corrupisset,  utpote  qui  transgrediens  observandas  reguläres  scripserat  plurima  et 
predicaverat  contra  fidem 

8)  G.  U.  B.  nr.  439  p.  444. 

^)  Konrad  wurde  am  19.  Sept.  1221  geweiht  Böbmer— Cüill:  Regesta  archiep. 
Maguntin.  IL  Innsbnidi  1$$6  nr.  405  p.  I$l,  nad)dem  honorius  10.  am  3.  Sept.  1221  feine 
Olabl  beftätigt  batte  ibidem  nr.  404  p.  1$1. 

»0)  G.  U.  B.  nr.  424  p.  430. 

11)  Diefe  Erlaubnis  des  fleifcbgenuffes  fd)lief)t  aus,  daft  minnike  ein  inanid)äer  war 
vgl.  6.  Ilfigel:  tnanL  feine  £ebre  und  feine  Sd)riften.  teipzig  tS62  p.  94  f.;  140  u.  27$  ff. 
Saude  a.  a.  0.  p.  $71  ifnm.  I.  Jfls  manid)äer  bezeichnen  ibn  Chron.  Montis  Seren.  M.  Q. 
SS.  XXm.  p.  199;  Raltner  a.  a.  0.  p.  94;  eiaufen:  Papft  l)onorius  IH.  Bonn  1$95  p.  367. 
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Dazu  kam  nod)  eine  grof^e  $elbftflberfd)S6ung  feiner  eigenen  Perfon,  die 
durd)  die  ibm  von  den  Donnen  erwiefene  €l)rfurd)t  nod)  genibrt  wurde.  Die(e 
tagten  eidlid)  aus,  da^  ibr  Propft  grS^er  fei  als  andere  Sterblid)e  und  bielten 
ibn  für  würdiger  als  den  bl  Benedikt  und  alle  ßeiligen^),  obne  da^  ininnike 
dem  widerfprad).  Diefer  Uerebrung  entfpred)end  wurde  der  tag  der  Erwiblung 
minnikes  in  der  Kird)e  feftlid)  begangen^). 

Jluf  6rund  diefes  UerbSrs  befd)uldigte  Konrad  n.  von  ßildesbeim  die 
Donnen  der  ßärefie^)  und  unterfagte  minnike  jedes  weitere  Predigen,  ein  Uerbot» 
an  das  fid)  diefer  aber  nid)t  kebrte^). 

lUobI  weil  das  Domkapitel  zu  0oslar  fid)  bei  ibm  für  IDinnike  verwandte 
und  ibn  um  eine  mflndlid)e  Befpred)ung  erfud)te^),  fd)ritt  tro^dem  der  Bifd)of 
nid)t  fofort  mit  aller  Strenge  gegen  den  Propft  ein,  fondem  berief  zur  weiteren 
Unterfud)ung  der  JIngelegenbeit  eine  Synode  nad)  ßildesbeim,  die  am  29.  Hlärz 
1222  ftattfand^).  Tllinnike  wurde  durd)  Cifterzienferäbte  und  -m$nd)e  und  andere 
Kleriker,  deren  einer  wobi  der  deutfd)e  Tnquifitor  Konrad  von  {Harburg  war'O» 
einem  dreitägigen  UerbSr  bezQglid)  feiner  Inlebren  oder  beffer  Tmflmer,  die  er 
angeblid)  in  feinen  Predigten  verkfindet  und  in  Uerfen  zu  verbreiten  gefud)t 
batte,  unterzogen,  das  von  neuem  feine  Sd)uld  ergab. 

So  batte  minnike,  wabrfd)einlid)  nur  infolge  einer  ungefd)id{ten  Folgerung 
aus  dem  Bekenntnis:  „empfangen  vom  beiligen  Geift**,  nid)t  aber  im  6egenfa6 
zur  kird)lid)en  Crinitätslebre  gelebrt:  der  beilige  6eift  fei  der  Uater  des  Sobnes 
und  zwar  durd)  Ciebe  (affectu)^).  (Ueiter  lebrte  er  eine  gewiffe  Uerad)tung  der 
€be  und  fd)Wärmerifd)e  Eingabe  an  die  3ungfräulid)keit,  obne  fid)  jedod)  dadurd) 
mit  der  Kird)enlebre  in  (Uiderfprud)  zu  feben,  da  ja  nad)  katbolifd)er  JInfd)auung 
nod)  beute  der  Stand  freiwilliger  Gbelofigkeit  für  vollkommener  als  die  €be  gilt*). 

mebr  entfprad)  wenigftens  einer  fporadifd)  auftretenden  katbarifd)en  An- 
fd)auung  die  Cebre  minnikes,  da^  der  gefallene  Gngel,  der  Satan,  Reue  Aber 
feinen  Sturz  empfinde,  gro^e  Sebnfud)t  nad)  der  verlorenen  Seligkeit  des  Fimmels 

»TQ.  U.  B.  nr.  425  p.  430, 

^  Qber  diefe  Uergeben  liebe  Q.  U.  B.  nr.  436  p.  442  vgl  Kaftner  a.  a.  0.  p.  94; 
1)audt  a.  a.  0.  p.  $71 ;  m{d)ael  a.  a.  0.  p.  322  f. 

8)  G.  U.  B.  nr.  424  p.  430. 

*)  a  U.  B.  nr.  421  p.  427. 

»)  G.  U.  B.  nr.  437  p.  443  obne  Datum  und  Jabresangabe.  Dad)  G.  U.  B.  foll 
das  Schreiben  ins  3abr  1224  gebdren.  €$  gebort  aber  wobI  bierber,  wie  aud)  1)oogeweg 
a.  a.  0.  p.  257  annimmt. 

«)  G.  U.  B.  nr.  421  p.  427  u.  Dr.  436  p.  442.  Das  Datum  ergiebt  fid)  aus  Cron. 
s.  Petri  p.  225:  1222  IV.  Kai.  Aprilis,  das  (id)  auf  den  Beginn  des  Prozelfes  bezieben  mub» 
da  diefer  fid)  bis  1224  binzog. 

7)  Cron.  s.  Petri  p.  225  f.;  Cron.  Reinhardsbr.  M.  a  Sa  XXX.  p.  597;  Nie 
Chron.  ecdes.  p.  350  vgl.  COnbel  a.  a.  0.  I.  p.  532;  Kaltner  a.  a.  0.  p.  95  ünm.  2;  Olinkel- 
mann  a.  a.  0.  p.  416  Hnm.  2;  Ölende  im:  „Olartburgwerk"  Berlin  1907  p.  195. 

8)  G.  U.  B.  nr.  436  p.  442  vgl.  Dr.  439  p.  444,  vgl.  ßaudi  p.  $71  Hnm.  I. 

9)  G.  U.  B.  nr.  436  p.  442  vgl.  nr.  439  p.  444.  Oläbrend  1)audc  a.  a.  0.  p.  $71 
ünm.  I  mit  Red)t  darauf  binweilt,  dab  diefe  Uerfe  keinen  dogmatitd)en  Irrtum  entbalten,  nebmen 
mid)ae1  a.  a.  0.  p.  322  und  Kaltner  a.  a.  0.  p.  94  bei  minnikes  )fntd)auung  von  der  €be 
katbarild)e  Einwirkung  an. 
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habe  und  danad)  ftrebe,  Uerzeibung  für  fid)  bei  6ott  zu  erlangen  0.  In  direktem 
(Uiderfprud)  zum  katbolifd)en  Dogma  ftand  die  JInfid)t  IHinnikes,  daf^  die  (Uei$- 
beit,  die  sapientia,  ntd)t  aber  maria,  die  IHutter  des  ßerrn,  die  grS^te  ßerrin 
im  ßimmel  fei^,  eine  £ebre,  die  mir  weder  als  manid)äifd)  nod)  katbarifd) 
bekannt  ift»). 

Überblidten  wir  nod)  einmal  diefe  Cebren  IHinnikes»  fo  läf^t  fid)  zwar  einer- 
(eits  nid)t  leugnen,  daf^  fie  mebrfad)  von  dem  kird)lid)en  Dogma  abweid)en,  aber 
andrerfeits  dflrfen  fie  dod)  nid)t  als  ein  vollftändiger  manid)iismus  der  neuen 
katbarifd)en  JIrt  bezeid)net  werden.  (Uir  baben  in  ibm  wobi  nur  einen  tSrid)ten 
$d)wirmer  zu  feben,  auf  den  neben  den  katbolifd)en  Uorftellungen  aud)  katbarifd)- 
manid)iifd)e  einwirkten,  und  der  aus  den  Elementen  beider  £ebrkomplexe  fein 
eigenes  fonderbares,  fingulär  daftebendes  Cebrgebaude  aufbaute^),  üus  dtefer 
üuffaffung  IDinnikes  als  eines  mebr  oder  weniger  felbftändigen  $d)wärmer$ 
erklärt  fid). am  beften,  da^  man  in  dem  langwierigen  Prozef^  immer  wieder 
Rfld(fid)t  auf  ibn  nabm,  weil  man  immer  boffte,  ibn  fd)lief^lid)  dod)  nod)  von 
feinen  tSrid)ten  Irrtfimem  bekebren  und  zum  wabren,  red)ten  Glauben,  zur 
Einheit  mit  der  Kird)e  zurfidcbringen  zu  können^). 

Zunäd)ft  wurde  IDinnike  wegen  feiner  Irrtumer  durd)  Konrad  II.  von  Hildes« 
beim  im  Auftrag  der  Synode  feiner  Propftei  entfebt,  wobei  ibm  befoblen  wurde, 
in  fein  Prämonftratenferklofter  zurfld{zukebren<^).  Jlls  aber  Itlinnike  fid)  diefem 
Urteilsfprud)  nid)t  unterwarf  und  weiter  feines  JImtes  als  Propft  in  Deuwerk 
waltete,  wandte  fid)  Bifd)of  Konrad  n.  an  Papft  ßonorius  m.,  der  daraufhin  am 
19.  Januar  1223  den  Jlbt  von  Reinbaufen  und  den  Ded)anten  von  Dortbeim 
beauftragte,  das  Urteil  der  Synode  zu  vollftredcen'O. 

Die  Jolge  war,  da^  nun  die  Jtbtiffin  und  die  Donnen  von  Deuwerk,  denen 
Konrad  II.  von  ßildesbeim  befoblen  hatte,  an  Stelle  des  von  ibm  abgefegten 
minnike  einen  neuen  Propft  zu  wählen^),  ffir  diefen  eintraten  und  fid)  weigerten 

^,  U.  B.  m.  436  p.  442  f.  vgl.  Di.  439  p.  444.  Siebe  dazu,  was  ilbei  den 
Glauben  der  Katbarer  Gesta  Treverorum  Contin.  IV.  M.  G.  SS.  XXIV.  p.  401  und  Epistolae 
saeculi  Xm  selectae  per  Pertz  ed.  Rodenberg  M.  G.  Ep.  L  Berlin  l$$3  Dr.  537  I.  p.  433 
bericbtet  wird  und  Kaltner  a.  a.  0.  p.  59. 

8)  G.  U.  B.  nr.  436  p.  443  vgl.  Dt.  439  p.  444. 

^)  Sie  fd)eint  entweder  aus  dem  A.  T.  berObergenommen  zu  (ein,  wobei  zu  beacbten 
ilt,  daf)  nad)  DöUinger:  6e(d)id)te  der  gn0lti(d)'manid)Si(d)en  Secten  im  fraberen  mittelalter  I. 
mflnd)en  1  $90  p.  14$  ff.  die  Ratbarer  der  dualitti(d)en  Kicbtung  unter  den  $d)riften  des  A.T. 
das  Bud)  der  Cüeisbeit  anerltannten,  oder  auf  manid)äi(d)e  nad>wirl(ung  zurfldczugeben,  war 
die  (Ueisbeit  dod)  !eine  der  vier  grof)ben]id>en  Cüetenbeiten,  deren  Uerebrung  mani  gebot, 
ügl.  m%t\  a.  a.  0.  p.  95  und  293. 

4)  l)audt  a.  a.  0.  p.  $71  f.;  mid)ael  a.  a.  0.  p.  322.  Dad)  G.  U.  B.  Dr.  425  p. 
430  war  dies  aud)  die  Hnlicbt  der  Ober  ibn  in  ?erentino  zu  0erid)t  lit^enden  Bild)$fe:  dictus 
quondam  prepositus  vester  ab  omnibus  eadem  intuentibus  pro  stulto  habitus  sit  et  profano. 

^)  Uoogeweg  a.  a.  0.  p.  257  u.  259  und  (Uinltelmann  a.  a.  0.  p.  416  wollen  diefe 
Rttdttid)tnabme  aus  minnikes  angefebener  Stellung  als  Propft  erklären. 

«)  a  U.  B.  nr.  421  p.  427. 

7)  G.  U.  B.  Dr.  421  p.  427.  eiaufen  a.  a.  0.  p.  367  giebt  inig  als  päpftlid) 
Beauftragte  den  übt  von  Steinbaufen  und  den  Ded)anten  von  Dordbaufen  an. 

^  G.  U.  B.  nr.  424  p.  429  fraudans  nos  libera  eledione  ff.  ...  . 
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den  Befehlen  des  ßildesbeimer  Bifcbofs  nad)zukommen.  (UetI  Deuwerk  ein  reicbS' 
unmittelbares  Klofter  war  und  als  |old)es  direkt  dem  Kaifer  unterftand^),  wandten 
fie  fid)  am  3.  IHärz  1223  an  Kaifer  3tiedrid)  IL,  erhoben  (d)were  Jlnklagen  gegen 
BifAof  Konrad  n.,  der  unter  nid)tbead)tung  ibrer  kai{erltd)en  Privilegien  ibre  Red)te 
unterdrfldte  und  baten  den  Kaifer  um  die  (Uiedereinfe^ung  IDinnikes  in  das  ümt  des 
Propftes  an  ibrem  Klofter^).  €in  $d)reiben  gletd)en  Inhalts  nuteten  fie  aud) 
an  Papft  ßonorius  m.^). 

3rriedrid)  n.,  der  wegen  feines  Kreuzzuges  damals  mit  dem  Papft  eine  wichtige 
Zufammenkunft  in  ?erentino  hatte,  überliefe  die  €ntfd)eidung  Ober  die  Klagen 
der  Donnen  den  in  feiner  Umgebung  weilenden  deutfd)en  Bifd)$fen.  Diefe  billigten 
das  Uorgehen  und  beftätigten  das  Urteil  des  gerade  aud)  in  Terentino  perfSnItd) 
anwefenden  Bifd)ofs  von  ßildesheim.  Sie  wiefen  in  ihrem  Jlntwortfd)reiben  an 
die  Donnen  vom  12.  IDärz  1223  diefe  an,  fid)  den  Unordnungen  Konrads  II. 
von  ßildesheim  zu  fflgen.  Ihre  JInbänglid)keit  an  IDinnike  erklärten  fie  für 
Uerfiihrung  und  (Uahnfinn^). 

Die  in  Terentino  anwefenden  geift1id)en  (Uflrdenträger:  Kardinäle,  €rzbifd)$fe 
und  Bifd)Sfe  gaben  zugleid)  ibrem  JImtsbruder  Bifd)of  Konrad  II.  von  ßildesheim 
den  Rat,  falls  IDinnike  fid)  nid)t  unterwerfen  wflrde,  ihn  gefangen  zu  fetten, 
um  weitere  $d)Sdigungen  der  Gläubigen  durd)  feine  tSrid)ten  Cebren  unmSglid) 
zu  mad)en<^). 

Dem  erwähnten  bitd)$flid)en  $d)reiben  folgte  dann  am  9.  IDai  1223  der 
Befd)eid  des  Papftes  an  die  Donnen,  in  dem  IDinnike  als  ein  faules  61ied  am 
Körper,  das  befeitigt  werden  mflffe,  und  als  ein  verworfener  IDenfd)  bezeid)net 
wurde<^).  Ohne  ihr  freies  mahlred)t  anzuerkennen,  befahl  er  den  Donnen  viel- 
mehr, dem  neuen  Propft,  den  ihnen  Konrad  n.  von  ßildesheim  an  Stelle  IDinnikes 
fehen  wflrde,  den  fd)uldigen  6ehorfam  und  die  gebflbrende  €hrfurd)t  zu  erzeigen 7). 

Jlls  der  1)ildesheimer  Bifd)of  nad)  feiner  Rfldtkehr  aus  Italien  fah,  da^  die 
mit  der  Uollftredtung  feines  Urteils  betrauten  IDänner,   der  Jlbt  von  Reinhaufen 


0  Urkunde  König  Pbilipps  vom  26.  Oanuar  1200  G.  U.  B.  Dr.  353  p.  380  Böhmer- 
fidter:  Regesta  imperii  V.  Innibrudt  \$$\  ff.  Dr.  34,  abgek.  B.-F.  vgl.  Olinkelmann  a.  a.  0. 
p.  415  Hnm.  1. 

«)  G.  U.  B.  nr.  424  p.  429. 

4  Das  Sd)reiben  felbft  ift  verloren»  ergiebt  (id)  aber  aus  G.  U.  B.  Dr.  425  p.  430: 
Cum  igitur  ex  scriptis,  que  procurator  vester  ad  curiam  domini  pape  et  imperatoris 
deportaverat. 

*)  G.  U.  B.  nr.  425  p.  430  f.  B.-F.  1471. 

6)  G.  U.  B.  Dr.  436  p.  443:  postmodum  habito  consilio  super  eo  archiepisco- 
porum  et  episcoporum  et  quorundam  cardinalium  ff.  vgl.  (Uinkelmann  a.  a.  0.  p.  416 
Bnm.  I.    micbael  a.  a.  0.  p.  321. 

^  G.  U.  B.  Dr.  427  p.  432.  Preffutti:  Regesta  Honorii  papae  ffl.  2  Bde.  Rom 
ISSS  u.  I$95  nr.  4345. 

7)  G.  U.  B.  nr.  427  p.  432.  Raltner  a.  a.  0.  p.  92  Hnm.  3  wiU,  aber  mit  Unred)t, 
bierin  nid)t  eine  Ernennung  des  Propftes  durd)  den  Bifcbof,  fondem  nur  den  Zwang  einer 
neuen  (UabI  von  feiten  der  Donnen  feben,  vgl.  dazu  (Uinkelmann  a.  a.  0.  p.  415  und  Uoogeweg 
a.  a.  0.  p.  25$. 
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und  der  Ded)ant  von  nortbeim  aud)  je^t  nod)  nid)t$  erreid)t  hatten  ^),  (ondern 
IDinntke  bei  (einen  Irrtflmern  verbarrte  und  bartnädiig  (id)  weigerte,  von  feiner 
Propitei  zu  weid)en,  brad)te  er  den  ibm  in  Jerentino  erteilten  Rat  zur  Jlusfübrung 
und  lie^  minnike  ins  Gefängnis  werfen^). 

niinnike  blieb  indes  unbeugfam  und  appellierte  aus  feiner  ßaft  an  die 
Kurie  nad)  Rom.  Seine  Berufung  begründete  er  damit,  da^  er  von  feinen  Gegnern, 
in  denen  wir  wobi  befonders  Cifterzienfer  zu  (eben  haben,  aus  €tfer(ud)t  und 
neid  als  der  ßärefie  verdäd)tig  bei  dem  ßildesbeimer  Bifd)of  verklagt  worden  (ei, 
und  daf^  er,  ohne  flberffibrt  worden  zu  (ein  und  obne  (eine  Uergeben  (elb(t  zu« 
ge(tanden  zu  baben,  gefangen  ge(eht  worden  (ei.  Zugleid)  bat  er  um  ein  neues 
ordentlid)es  UerbSr  und  er(ud)te  ibn  er(t  dann,  wenn  er  wirklid)  der  Keherei  für 
(d)uldig  befunden  werden  würde  und  (id),  obwohl  (einer  Trrtflmer  überführt,  nid)t 
bekehren  würde,  in  ewiger  Kerkerhaft  (d)mad)ten  zu  la((en3). 

Der  milde  ßonorius  m.,  der  wohl  das  Jtu^er(te  vermeiden  wollte,  nahm 
Rüd{(id)t  auf  dies  6e(ud)  des  Prop(tes  und  erteilte  am  23.  IHai  1224  Bi{d)of 
Konrad  n.  von  ßildesbeim  die  lUei(ung,  mit  niinnike  ein  neues,  genaues  Uerhör  in 
Gegenwart  des  päp(tlid)en  Cegaten,  des  Kardinalbi(d)Ofs  Konrad  ,von  Porto  und 
$t.  Rufina  vorzunehmen,  wobei  je  nad)  $d)uld  oder  Un(d)uld  IDinnike  zu 
verurteilen  oder  freizu(pred)en  (ei^). 

Um  die(em  Jluftrage  ßonorius'  m.  nad)zukommen,  begab  (id)  nun  Konrad  II. 
von  l)ildesbeim  im  l)erb(t  1224  zu  Konrad  von  Urad),  Kardinal  von  Porto,  nad) 
Bardowiedi,  wo  er  in  Gegenwart  zab1reid)er  hober  und  niederer  Kleriker  (ein  Ein^ 
(d)reiten  und  (eine  maßregeln  gegen  den  Prop(t  begründete  und  den  Kardinal 
um  die  Be(tätigung  der(elben  bat^),  die  die(er  dann  aud),  nad)dem  er  (id)  von 
den  Irrtümern  ITlinnikes  überzeugt  hatte,  in  einem  aus  Bledcede  datierten 
$d)reiben  erteilte«). 


0  Cüie  diefe  lid)  ihres  Huftrags  erledigt  baben^  ift  uns  nid>t  fiberliefert. 

^  G.  U.  B.  Dr.  436  p.  443  ipsum  fecit  carcerali  custodie  mancipari;  Chron. 
Moni  Seren.  M  G.  SS.:  XXIII.  p.  1^  Henricus  .  .  .  depositus  et  in  diutina  custodia 
detentus  est  vgl.  Raltner  a.  a.  0.  p.  94  Bnm.  4. 

^  Das  Sd)reiben  minniices  lelbft  i(t  verloren.  Sein  Inhalt  ergiebt  (id)  aber  aus  dem 
darauf  bezfiglicben  Jlntwort(d)reiben  des  Papftes  vom  23.  mai  1224  G.  U.  B.  Dr.  435  p  441. 

*)  G.  U.  B.  m.  435  p.  441.  Prellutti  a.  a.  0.  Dr.  5013.  R.  v.  Sd)redienltein:  Regelten 
zur  0e(d)id)te  des  0ardina1legaten  Konrad  von  Urad),  Bi(d)ofs  von  Porto  und  St.  Rufina 
1193—1227  in:  7or(d)ungen  zur  deut(d)en  0etd)id)te  VH.  p.  367  ff.  0ottingen  IS67  abgek. 
F.  D.  G.  p.  379. 

^)  G.  U.  B.  nr.  436  p.  441.  OJinkelmann  a.  a.  0.  p.  416  läfet  diefes  Zulammen- 
treffen  irrig  in  Bledcede  (tattfinden.  €r  und  Cfintjel  a.  a.  0.  I.  p.  533  irren  aud)  mit  der 
Hnnabme»  dab  damals  mit  minnike  in  Bardowiedc  re(p.  Bledcede  ein  Uerb$r  ftattgefunden  habe 
minnike  jab  vielmehr  damals  nad)  G.  U.  B.  Dr.  436  p.  443  u.  Dr.  439  p.  444  zu  1)ildesheim 
im  Gefängnis  vgl.  1)Oogeweg  a.  a.  0.  p.  259;  mid)ael  a.  a.  0.  p.  -321  Hnm.  3. 

^)  Die  Betätigung  des  Kardinals  G.  U.  B.  Dr.  436  p.  441  ff.  ift  ohne  Datum, 
mub  aber,  falls  (ie  nid)t  zuriidcdatiert  ift,  wohl  ünfang  Oktober  erfolgt  fein,  da  nad)  B.-F. 
3941  die  Reid)sverlammlung  tid)  am  9.  Okt.  in  Bledcede  befand  und  der  Kardinal  am  19.  Okt. 
|d)on  aus  0oslar  urkundet:  G.  U.  B.  Dr.  43$  p.  444;  B.-F.  3942;  $d)red(enltein  F.  D.  G.  VH. 
p.  3$l  vgl.  (Uinkelmann  a.  a.  0.  p.  416  Hnm.  3. 


21$  Der  Ket^erprozeb  des  Propftes  tninnike  von  Deuwerk  in  0o$laT. 

€r  bat  der  Uerordnung  des  Papftes  gemif^  aud)  minnike  pertSnIid)  verbort, 
und  zwar  in  ßildesbeim.  Das  UerbSr,  weld)e$  bter  veranftaltet  wurde,  fand  am 
22.  Oktober  1224  in  der  Donikird)e  vor  einer  DtSzefanfynode  der  ßildesbeimer 
DiSzefe  (tatt^),  zu  der  unter  andern  (d)rift-  und  red)tskundigen  minnern  aud) 
wieder  Konrad  von  marburg^)  und  der  frübere  BiId)of  Siegfried  I.  von  ßildesbelm') 
binzugezogen  waren* 

Jlls  minnike  aud)  je^t  (eine  Irrtumer  nid)t  widenief,  wurde  er  endgültig  als 
ein  renitenter  Ketzer  verurteilt,  (eines  JImtes  für  entfebt  erklärt  und  feierlid) 
degradiert,  wobei  ibm  teine  gei(tlid)en  Gewänder  und  andere  (Uärdezeid)en  ab» 
genommen  wurden^). 

3a,  es  trat  je^t  die  Id)werfte  Bettrafung  ein.  Jluf  0rund  der  gefd)ebenen 
Uerurteilung  wurde  Ißinnike  den  weltlid)en  Rid)tem  flbergeben,  die  ibn  datin 
als  Häretiker  verbrennen  liefen  ^). 

Die  Jolge  dieles  barten  0erid)ts  für  das  Klofter  Deuwerk  war,  da^  die 
Donnen  (id)  jebt,  gefd)red{t  durd)  die  Strenge,  mit  der  die  Kird)e  gegen  ibren 
bod)verebrten  Propft  eingefd)ritten  war,  widerftandslos  dem  BiId)of  Konrad  n.  von 
ßildesbeim  fügten  und  willig  den  ibnen  an  Stelle  TDinnikes  gefebten  Propft, 
deffen  Dame  uns  nid)t  überliefert  i(t,  annabmen^). 


>)  G.  U.  B.  nr,  439  p.  444  f.;  Sd)reckenltein  F.  D.  G.  VII.  p.  3SI. 

'"Ö  Cron.  s.  Pctri  p.  225  f.:  Minnikinus  .  .  .  .  a  Cunrado  clusdem  loci  episcopo 
et  Cunrado  predicatore  de  Margburc  examinatus  ac  saepius  commonitus,  wo  das  saepius 
zeigt,  daft  Romad  von  marburg  mebnnals  an  den  Uerbandlungen  mit  minnike  teilgenommen 
bat  vgl.  Kaltner  a.  a.  0.  p.  95;  mid)ael  a.  a.  0.  p.  323;  Olinkelmann  a.  a.  0.  p.  416  ünm.  2; 
OJendi  a.  a.  0.  p.  195. 

3)  Siegfried  I.  batte  feine  bifd)$flid)e  (Ufirde  wegen  (eines  jnters  im  3uni  1221  frei- 
willig niedergelegt  vgl.  COnbel  a.  a.  0.  I.  p.  520;  boogeweg  a.  a.  0.  p.  23$. 

^)  G.  U.  B.  nr.  439  p.  445. 

5)  Cron.  s.  Petri  p.  226;  Cron.  Min.  p.  651;  Cron.  Reinhardsbr.  M.  G.  SS. 
XXX.  p.  597;  Nie.  Chron.  eccles.  p.  350.  Inig  giebt  Cüntjel  a.  a.  0. 1.  p.  534  unter  Berufung 
auf  Cron.  s.  Petri.  den  29.  mHrz  1225  als  Codestag  an,  aber  diefes  Datum  mub  (id)  auf  den 
Beginn  des  Proze((es  bezieben  vgl.  p.  IS3  ünm.  6.  üud)  das  Datum  in  Historia  de  landgr. 
Thuringiae  in  J.  G.  Eccardus:  Hist.  genealog.  principum  Saxoniae  superioris  Ceipzig  1722 
p.  414:  m.  Kai.  Oct-29.  Sept.  mub  falld)  (ein,  da  die  Synode  ja  er(t  am  22.  Okt.  (tattfand. 
Die  düringische  Chronik  des  Johann  Rohte  ed.  K.  von  CilienCTon  in  Cbflr.  0e(d)id>t$« 
quellen  III.  ]ena  l$59  p.  343  bezeid)net  nad)  Eccardus  p.  414  minnike  als  PropU  von  Deu- 
werk  in  €rfurt  und  labt  ibn  dafelbft  „vor  den  greten"-  Dom(tufen  verbrannt  (ein.  Dod)  fal(d)er 
berid)tet  der  monad)us  Pirnen(is  in  mendce:  Script,  rer.  germ.  II.  p.  1555  unter  6rfortb: 
»Und  MCCXXVni  wart  der  Probest  czum  Nawenwcrck,  Heynrich  Mundleyn  von  wegen 
seyner  Keczrey  verbrant" 

«)  Das  ergiebt  (id)  aus  der  Urkunde  König  l)einrid)$  (Vn.)  vom  27. 3u1i  1225  QU.B. 
nr.  444  p.  446  f.  B.-F.  3975,  in  der  den  Donnen  von  Deuwerk  der  $d)u^  des  Reld)e$  gegen 
Bedrfldningen  des  üdels  zuge(id)ert  wird,  was  bei  weiterer  aJider(et$lid)keit  (id)er  nid)t  der 
?all  gewe(en  (ein  wOrde  vgl.  Olinkelmann  a.  a.  0.  p.  417. 


Dr.  BuTkbaTdt.  219 


Bemerkungen  zum 
,,f obrer  burd)  ben  Dom  zu  Illagbeburg^ 

Uon  Paftor  Dr.  Burkbardt  in  magdeburg. 


Zur  Jubelfeier  der  500--jäbrigen  Domweibe  1$63  batte  der  wadcere  Dom- 
kultos  Brandt  feine  ?e(tld)rift  über  den  Dom  zu  magdeburg  er(d)einen  laffen, 
die  für  lange  Zeit  die  braud)barfte  Orientierung  bot.  3^6t  ift  fie  nid)t  blos  ver- 
griffen» londem  flberbolt. 

Zu  der  im  3abre  1909  in  Uerbtndung  mit  dem  Reformationsfeft  begangenen 
Jubelfeier  der  0rundfteinlegung  vor  700  3abren  bat  der  IHagdeburger  JIrd)itekten- 
und  Ingenieur-Uerein  als  Herausgeber  des  .Jflbrer''  ein  willkommenes  JIngebinde 
gemad)t.  ßandlid)  und  innen  wie  au^n  freundlid)  und  reid)  ausge(tattet  bietet 
fid)  das  Bud)  in  feiner  ftraffen  Gewandung  als  einen  in  keiner  (Ueife  laftigen 
und  immer  hilfsbereiten  Begleiter  an.  Der  Ueriag  von  €.  Baenfd)  jun.  magdeburg 
bat  fid)  zumal  mit  der  niedrigen  Preisftellung  (2  mk.)  bei  vomebmer  JIuS' 
ftattung  und  namentlid)  reid)baltigem  llluftrationsmaterial  ein  nid)t  geringes  Uer^ 
dienft  erworben. 

Der  ßauptteil  der  ürbeit  fällt  ßerm  Baumeifter  B.  ßanftmann  zu,  der  fd)on 
mand)e  fd)arfe  Beobad)tungen  Ober  den  Dom  literarifd)  niedergelegt  bat;  nur 
die  JlbfÄnitte  Ober  die  6lasgemälde,  1)eizung$anlage  und  die  mit  herangezogene 
$.  0angolfi-Kapelle  bat  l)en  Regierungs-  und  Baurat  ßarms  ausgefflbrt.  OUenn 
dem  ?fibrer  umfänglid)ere  und  Spezialarbeiten  Aber  den  Dom  folgen  follen,  darf 
man  ihnen  mit  gefpannten  Erwartungen  entgegenfehen. 

Eine  m$glid)ft  knapp  zufammenfaffende  Cbarakterifierung  des  Bud)es  lie^e 
fid)  auf  den  Jlusdrudi  bringen:  €s  tft  zflnftig  —  nad)  Cid)t-  und  $d)atten- 
Seiten.  l)iftoritd)en  (Ueitblidi  und  praktifd)'ted)nifd)e  $d)ulung  verrSt  nid)t  blo^ 
die  €inzeldurd)ftlbrung,  fondern  der  ganze  Jlufbau.  Die  €inzelfflbrung  darf  erft 
einer  allgemeinen  Orientierung  nad)  den  verfd)iedenen  in  Betrad)t  kommenden 
6efid)tspunkten  folgen.  €ine  kurze  vorangeftellte  Quellenflberfid)t  bat  genauere 
JIngaben  jedenfalls  den  verfprod)enen  ausfflbriid)en  Studien  vorbebalten.  Die 
eröffnende  Zeitenflberfid)t  bietet  den  knappen  Überblidt  einer  Routenkarfe  fär 
die  (Uanderung  durd)  die  Jlusffibrungen  zur  Baugefd)id)te.  Diefe  faffen  am 
eingebendften  die  Oftpartie  des  Domes  ins  Auge,  deren  bobe  äftbetifd)e  Reize 
mit  auf  den  reizvollen  (Ued)fel  in  der  Baugefd)id)te  zurfldaufflbren  find.  Bei 
diefem  aber  wird  dem  individuellen  (Uollen  und  Können,  bezugsweis  aud)  Cernen 
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ein  reid)lid)er  Spielraum  zugeftanden  und  darauf  die  Stileingliederung  zugefd)nitten. 
ntd)t  mehr  romanifd)  aber  aud)  nod)  nid)t  gotifd)  reprSfentiere  der  Oftbau  den 
0ilterzienferfti1  der  lUerkfd)u]e  magdeburg-niaulbronn-Ebracb-CUalkenried.  Obne 
das  Ergebnis  anfed)ten  zu  wollen,  darf  man  dod)  darauf  binweifen,  daf^  es  auf 
den  RUd(fd)lfinen  aus  einem  fteinemen  Urkundenmaterial  beruht,  für  die  wir  auf 
den  literari{d)en  Unterbau  fo  gut  wie  ganz  verzid)ten  mfltlen. 

Des  0rflnders  €rzb.  JIIbred)t  IL  Kenntnis  franz$fifd)er  JIrt  und  feine  Deigungen 
und  Beziehungen  zu  ibr  find  bekannt.  €s  will  einleud)ten,  wie  er  auf  6rund 
eines  von  dorther  beeinflußten  Planes  die  Bauausfflhrung  unter  Heranziehung 
franz$tifd)er  OUerkleute  in  die  ßände  der  alteingefeffenen  Prämonftratenfer  legte, 
aber  mit  Beginn  des  oberen  Chorumgangs  (Bifd)of$ganges)  den  Ctfterzienfem 
anvertraute,  weld)e  in  ßalberftadt  und  (Ualkenried  fd)ufen  und  deren  Rottenmarke, 
zwei  fid)  die  convexen  Seiten  zukehrende  inondfid)e1n,  außer  in  (Ualkenried  auch 
in  niaulbronn  und  €brad)  wiederkehrt.  Dabei  wird,  ob  zwar  anderweit  fd)on  k\U 
gelegt,  dod)  weitem  Kreifen  bekannt,  daß  eine  Erftplanung  weftlid)  vom  Quer* 
fd)iff  aufgegeben  wurde,  deren  Pfeiler  in  der  Cinie  der  gegenwartigen,  deren 
Umfaffungsmauem  aber  innerhalb  der  jebigen  beabfid)tigt  waren.  Die  0rund^ 
mauerzflge  find  unter  dem  Fußboden  nod)  vorhanden.  lUeiter  bekannt  wird  aud) 
das  ¥orfd)ung$refu1tat  des  Prof.  0oldfd)midt,  daß  die  3igflrd)en  und  Gruppen  am 
0horinnern  beim  JIbfd)luß  unterm  Bifd)of$gang  die  allerdings  nid)t  ganz  voll- 
zähligen lUandungs»  und  JIrd)ivo1ten-Zierftad{e  eines  geplanten  Portals  darftellen, 
die  aber  nid)t  zu  ihrer  Beftimmung  gelangten.  IHufter  derfelben  waren  am  Dom 
von  ehartres  und  flmiens,  vor  allem  aber  an  Notre  dame  in  Paris  zu  finden, 
deffen  1)auptweftportale  6oldfd)midt  den  unmittelbarften  Ginfluß  zuerkennen  m$d)te; 
bei  den  Parifer  Beziehungen  Jllbred)ts  n.  gewiß  mit  vollem  Red)t.  Derartiger 
Einfluß  mod)te  aber,  wie  man  meinen  follte,  unter  den  kurz  gefagt  bilderfeind- 
lid)en  Cifterzienfern  aufgehört  haben.  Denkt  dod)  aud)  der  Uerfaffer  des  Jflhrers 
nun  an  den  neuen  als  einen  aus  dem  THutteriand  diefes  Ordens  gekommenen 
(Uerkmeifter,  der  einen  teil  der  landstfiännifd)en  £aienarbeiter  flbernommen  und 
für  feine  Perfon  das  mit  3tankreid)  in  ftändiger  Kulturverbindung  gebliebene 
bellenifd)e  IHorgenland  gefd)aut  und  dies  m$glid)erweife  durd)  die  lUabl  der 
Rottenmarke  (mond)  zum  Jlusdrudi  gebrad)t  habe.  Das  erkläre  das  Ineinander 
ganz  neuer  burgundifd)er,  helleniftifd)  morgenländifd)er,  antikifierend  burgundifd)er, 
francifd)  frflhgotifd)er  Einzelheiten,  die  den  Dom  mit  zu  einem  intereffanten  mufeum 
mad)en  hülfen.  Die  Qberiieferung  vom  IHeifter  Bonenfadc  als  Baumeifter  des 
Bifd)ofsgangs  wird  vollftändig  verworfen  und  die  wenig  gefd)idtte  Kragfteinfigur 
am  ffldweftlid)en  Uierungspfeiler  als  ein  Einfa^ftfldc  der  fpäten  Renaiffance  ge> 
kennzeid)net.  gegen  das  Ce^tere  will  id)  nid)ts  einwenden,  will  aud)  gelten 
laffen,  was  Baurat  ßarms  nad)  feiner  genaueren  Unterfud)ung  gelegentlid)  mit- 
teilte, daß  es  nämlid)  faft  den  J1nfd)ein  erwedce,  als  habe  der  Uerfertiger  in  der 
Beutelung  des  6ewands  fein  Spiel  mit  dem  Damen  Bonenfadi  treiben  wollen. 
Id)  will  aud)  den  Charakter  der  bei  gflnftiger  Beleud)tung  nod)  fehr  wohl  erkenn- 
baren Unterfdnift  B0N6N  als  Renaiffancemajuskel  nid)t  in  Jlbrede  ftellen.  über  ffir 
unmittelbar  aus  der  Cuft  gegriffen  vermag  id)  die  Überiieferung  nid)t  anzufeben. 
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Ölen  unfer  fogen.  Bonenfacfc  einmal  befASftigt  bat,  mu^  vor  dem  genannten 
Parifer  Portal  bei  eingehenderer  Befid)tigung  durd)  die  Cragfigur  unter  der  erften 
(d.  i.  nSrdlid)ften)  Jlpoftelftatue,  die  alfo  an  hervorragender  Stelle  fid)  befindet,  fofort 
an  ibn  erinnert  werden.  Ob  mit  den  Jlpoftelttatuen  felbft  (und  den  10  jung- 
frauengeftalten  an  der  Pfoftenwandung)  aud)  diefe  Cragfiguren  nad)  Zerft$rung 
durd)  die  Revolution  neuere  OUiederberltellung  find,  kann  id)  augenbliddid)  nid)t 
feftitellen.  Jlber  die  typen  der  untergegangenen  würde  aud)  die  moderne 
Behandlung  beibehalten  haben.  €$  wird  der  alte  Gedanke  fein,  wenn  die  n$rdlid)fte 
und  ffidlid)fte  Konfolfigur  von  allen  12  allein  als  wirklid)e  CrSger  behandelt 
werden;  die  le^tere,  ohne  die  kopfbededtende  Kappe  der  erfteren  und  bartlos 
)ugend]id)er  als  fie,  mit  beiden  JIrmen  ftflbend,  wird  einen  6efellen  darfteilen. 
(Ugl.  den  (Uaismut  der  Korftunfd)en  Cflren  in  Dowgorod.)  Die  erftere,  gewif^ 
als  meifter  gedad)t,  ftii^t  mit  der  den  Rfidcen  nad)  dem  Befd)auer  kehrenden 
£inken  die  Cragplatte  des  Jlpoftels  —  wie  der  IHagdeb.  fogen.  Bonenfadt,  der 
im  flbrigen,  nur  in  weit  ungefd)id{terer  Behandlung,  aud)  infoweit  die  Jlttitude 
jenes  Parifer  Stfidtes  einnimmt,  als  fid)  bei  ihm,  wenn  man's  fo  nennen  darf, 
das  Knieen  in  der  £uft  und  das  Jlufftfl^en  der  red)ten  ßand  auf  das  red)te  Knie 
wiederholt.  Ob  aud)  beide  Figuren  nid)t  mehr  Originale  find,  auf  ein  und  dasfelbe 
modelt  gehen  fie  nad)  meinem  €indrudt  fid)er  zurfldi.  Tn  Paris  war  wohl  im 
ünfang  bereits  Chartres  reid)lid)  kopiert,  und  dies  k$nnte  bei  der  moderneren 
Erneuerung  wieder  die  Uoriage  gegeben  haben.  So  wird  aud)  unfer  fg.  Bonen« 
fade  hier  in  magdeburg  am  Uierungspfeiler  einen  Uorgänger,  wohl  an  gleid)er 
Stelle  gehabt  haben,  da  er  unter  die  geplanten  Portal-,  je^igen  Chor-Statuen,  deren 
ganzem  Zufammenhange  nad),  fd)weriid)  pa^t.  Dann  mfl^te  aber  aud)  der  auf 
die  Einweihung  weiterbauende  (Cifterzienfer-)  meifter  die  Beziehungen  zu  Paris 
dod)  nod)  in  etwa  weiter  gepflegt  haben. 

(Uie  die  ?igur  felbft,  fo  bietet  aud)  die  Unterfd)rift  aller  mahrfd)einlid)keit 
nad)  die  dem  Zeitgefd)mad(e  entfpred)ende  Erneuerung  einer  älteren,  weld)e 
ihrerfeits  vielleid)t  dem  (Uerkftüdi  eingehauen  mit  diefem  in  (Uegfall  geriet.  Dur 
dflrfte  fie  nid)t  Bonenfadt  gelautet  haben. 

Am  weftlid)ften  Sfldpfeiler  der  magdeburger  Katharinenkird)e,  weld)e  unter 
erzbifd)SfIid)en  Jlufpicien,  wie  man  annimmt,  im  I.Drittel  des  13.  Jahrhunderts 
gegründet  wurde,  befindet  fid)  nad)  Südoften  gekehrt,  etwas  über  JlugenhShe  in 
die  ?lud)t  der  mauerung  eingelaffen  ein  um  feinen  Kopfbalken  verftümmeltes 
fteinemes  fehr  einfad)es  Kreuz.  Jluf  ihm  erblidct  man  in  Charakteren,  die  fid) 
für  diefe  Zeit  alle  belegen  laffen,  die  grätig  eingehauene  1nfd)rift  01^  psueOlT 
VÖ  BOa  aii^  (f.  5ig.  a.)  Der  Genannte  ift  mit  öl.  als  „magifter"  bezeid)net 
(wie  magifter  Riquinus  an  der  Korffunfd)en  Cure).  Das  Kreuz  könnte  nad)  dem 
mufter  der  vom  14.  Jahrhundert  an  beginnenden,  an  der  Friedhofsmauer  von 
Cracau  vor  magdeburg  eingemauerten  15  Steinkreuze  ein  Grab  kreuz  gewefen 
fein.  Es  fehlt  aber  jede  Dotiz  über  ein  Sterbedatum,  die  aud)  der  ßauptbalken 
kaum  faffen  konnte.  (Uahrfd)einlid)er  trug  es  als  GiebelbekrSnung  des  vermutlid) 
fd>Iid)ten  Jundationsbaues  den  Damen  des  meifters  und  wurde  nad)  übbrud)  des 
erften  in  den  Deubau  verfemt.    Es  muffte  wid)tig  fein,  denn  es  ift  nur  nod)  ein 
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äbnlid)es  Kreuz,  nid)t  weit  davon,  in  die  IHauer  eingefügt,  deffen  1ntd)rift  entweder 
als  weniger  wid)tig  nad)  innen  gefegt  wurde,  oder  das  fiberbaupt  keine  befa^. 
€s  kannte  aud)  einen  ent(pred)enden  Giebel  bekrSnt  haben,  wie  das  von  2  der 
Curmfront  in  SroM^Iza  eingemauerten  fd)riftlofen  Kreuzen  fid)  aud)  vermuten 
lä^.  $old)e  6iebelkreuze  aus  älterer  Zeit  (ind  nod)  mebrfad)  zu  feben,  im  Saal- 
kreis fd)einen  fie  bei  Kird)bauten  an  der  (Uende  des  12*  bis  13.  jabrlmnderts 
die  Regel  gewefen  zu  fein;  fie  kommen  dort  mebrfad),  aud)  zu  zweien  bei  Curm- 


fatteldäd)em,  vor. 
Aber  ob  Grab', 
ob  Giebelkreuz,  in 
dem  magifter  darf 
man  den  Erbauer 
der  erften  Katba- 
rinenkird)e  ver- 
muten, ja,  die 
Uermutung  ift  nid)t 
zu  gewagt:  Der 
meifter  von  $t. 
Katbarinen  war 
aud)  der  vom 
Dom.  Das  zweite 
B  des  namens  bat 
am  3ru^  einen 
flad)en  ßaken  nad) 
red)ts.  An  einer 
Jlbteilungsftelle 
kann  es  Zeid)en 
dafär  fein,  kann 
aber  aud)  das  fol- 
gende  E,  wie  B  für 
B£  nad)weisbar  ift, 
oder  mit  dem  lie- 
genden n-baken 
die  Cigatur  £N  an- 


ßoßn 

9GöR 

d. 

07- pG^ 


BOBt 


deuten.  nad)ber 
fiberlegte  dann  der 
Stetnme^,  daf^  die 
in  folgender  Zeile 
febr  unfymmetrifd) 
nad)gefebte  JIus- 
fd)reibung  dod) 
deutlid)er  fei.  Tm 
Dom  nun  möd)te 
fid)  eine  Tnfd)rift 
gefunden  baben, 
die  —  vielleid)t 
neben  anderem  — 
BORA 
SaOGK 
(5ig^Ä.)  oder  aud) 
BOa  (Jig.  c). 
Darüber,  oder  feit- 
lid)  entfpred)end, 
k$nnte  in  aud)  2 
zu  je  4 
geftanden 

öi-pan 

BRaVO 
(5ig.rf.).  Der  Dom- 
prediger Sadc  über- 
liefert für  den  Bau- 


entbielt 


Zeilen, 
typen, 

baben 


meifter  des  zweiten  Doms  den  Damen  Bonn  Sack,  vgl.  ßertel  in  m.  Sefd).  Bl.  X,  365. 
6eb$rt  die  (erneuerte)  Jigur  und  $d)rift  wirklid)  erft  dem  16.  bis  17.  jabrbundert 
an  —  Tübrer  $.  $6  — ,  fo  fab  $ad(  nod)  die  alte  1nfd)rift.  Es  war  ntd)t  fd)wer,  aus 
ibr  ftatt  Boben  fecit  —  Bonn  Sack  zu  lefen.  Die  im  JInfang  des  Xin.  jabrbunderts 
vorkommende  Torm  des  F,  die  fid)  dem  S  zum  Uerwed)feln  annäbern  kann,  begegnet 
im  Dom  felbft  in  der  0rabfd)rift  der  Eggela  in  der  Rüdtwand  des  Jlltarbausunter- 
baues,  vgl.  Brandt,  der  fie  $.  96  nad)btldet.  lUie  man  fie  wirklid)  verlas,  beweift  die 
nad)abmung  einer  älteren  1nfd)rift  in  neugotifd)en  niajuskeln  zu  Bebenbaufen,  wo 
ftatt  des  urkundlid)en  id.  Feb.  diefe  fpätere  nad)td)rift  ID.  saB.  wiedergibt, 
das  dann  als  id.  Sept.  (!)  gedeutet  Ift,  vgl  Paulus,  Bebenbaufen  $.  159.   160. 
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Jlud)  S  und  a  (E  und  A)  zu  verwed)feln  war  nicht  fcbwer,  zumal  der  wagered)te 
3-ftrid)  Sfter  vergeffen  wurde,  und  die  Uerbindung  des  I  mit  der  T-form  1  fOr 
K  zu  nehmen  lag  nod)  näher. 

1d)  vertage  es  mir  nur  ungern,  auf  die  bis  in's  inythi(d)e  fid)  verlierenden 
Zufammenhänge  zwifd)en  Beben  und  den  einander  zugekehrten  IHonden  des 
Rottenzetd)ens  einzugehen,  um  den  Rahmen  einer  Befpred)ung  nid)t  allzuweit 
zu  aberfd)reiten.  Dur  andeuten  darf  id),  daf^  die  heiligen  der  einander  zu-  und 
ab-  gekehrten  (Uinter*  und  Sommerhälfte  des  Jahres,  Bavo  der  des  I.  Oktober 
und  Walericus  der  des  \.  üpril,  (der  nad)  feiner  Cegende  dem  Bobo  engftens 
verbunden  i(t,)  (Id)  als  d)riftlid)e  Plagiate  des  Bui  (-Bauer)  und  Wali  oder  Ali, 
jener  Baldur-Räd)er,  ergeben  und  in  die  Stelle  des  Cid)tgottes  tretend  diefem 
fd)lie^lid)  identifd)  find.  Diefer  aber,  das  Sonnenlid)t,  ruft  Cid)t  und  Sd)atten  wie 
auf  €rden,  fo,  wie  man  wohl  wufete,  gleid)ermafeen  am  Hlond  hervor.  Bavo  wird 
in  feiner  Cegende  speculum -Spiegel,  Walaricus  (Wali-rikaz)  exemplar  und  norme, 
(Urbild,  mufter)  genannt.  Zu  Gründe  liegt  jedenfalls  die  Uorftellung  des  einen 
als  Spiegelbild  des  anderen.  In  Bui,  dem  „Bauer 'S  dürfte  man  Wali 
fid)  fpiegeln  fehen,  für  den  aud)  Uli,  OH,  Ölen,  Oler-Uller  fd)eint  haben  ein- 
treten zu  können,  da  Walericus,  der  nad)  der  Cegende  ungemein  viel  Kohl  — 
olera  baut,  augenfd)einlid)  aud)  Olericus  hei^t.  Danad)  Uli  oder  Oleni  speculum 
d.  i.:  €ulenfpiegel.  (Uie  denn  im  Brunnenbaus  zu  Bebenbaufen  (Paulus  a.  a.  0. 
S.  134  abgebildet)  tatfäd)lid)  „de  Buer  in  de  eine,  de  Ul  in  de  anner  €d(e  fitf", 
das  Bild  nämlid)  des  Baumeifters  unter  dem  6ew$lbrippenfto^  der  einen,  der 
unverkennbare  Eulenfpiegel  unter  dem  der  gegenfiberliegenden  Edie  erfd)eint. 

So  fand  der  IHeifter,  der  in  IDagdeburg  fd)uf,  ein  gewi^  febr  willkommenes 
Zufammentreffen  zwifd)en  feinem  Damen  und  feinem  Beruf  als  Bauer  d.  i.  Er- 
bauer oder  Baumeifter.  Bobe-Bavo,  Bobo  (IHagdeburger  Redensart,  wenigftens 
nod)  vor  mehreren  Jahrzehnten:  Bovo  Bovo  kiek)  u.  ä.  heifet  eben  der  Bauer 
(Bierle  des  Kinderlieds)  und  ift  Cid)t  am  mond;  täglid)  „ftid)t  er  einen  Ziegel'* 
oder  „brid)t  er  einen  Stein". 

Damit  genug  davon;  aber  id)  mu^te  meinen  (Uiderfprud)  gegen  die  volle 
Preisgabe  der  Überlieferung  begrflnden.  Oberhaupt  ftehen  wir  wohl  in  der  Bau- 
gefd)id)te  nod)  nid)t  vor  endgültig  abfd)lie^enden  Ergebniffen. 

Da^  der  Deubau,  abgefehen  von  den  wieder  verwendeten  wertvoller  er- 
fd)ienenen  Stüdcen  des  alten  Domes,  von  deffen  formen  unabhängig  blieb,  kann 
in  foweit  zugegeben  werden,  als  für  die  auffällige,  vielfad)e  0barakterverfd)ieden- 
heit  der  Bildungen  im  neuen  aud)  andere  Erklärungen  fid)  bieten  als  ein  Zurüdi- 
greifen  auf  den  Beftand  des  alten  Domes.  Da^  jedod)  die  alten  Difpofitionen 
ganz  hätten  au^er  Berüd(fid)tigung  bleiben  dürfen,  fd)eint  mir  die  Kontinuität  des 
0ultus  nid)t  zuzulaffen. 

Zu  erwägen  wäre  übrigens,  wenn  aud)  für  eine  fid)ere  Beantwortung  der 
Trage  die  binreid)enden  mittel  fehlen,  ob  nid)t  aud)  fd)on  im  alten  Dom,  vor 
jnbred)t  IL,  irgend  ein  massgebender  franz$fifd)er  Einfluß  fid)  geltend  gemad)t 
bat,  wenn  nid)t  bei  der  ?undation,  fo  dod)  bei  Erweiterungen  und  Erneuerungen. 
So  fd)einen  mir  die  eigentflmlid)en  Tormen  der  in  der  marienkapelle  erhaltenen 
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leider  „enthaupteten''  marmornen  Cettnerfiguren  bis  auf  SOdfrankreid)  zurfldtzu- 
weifen.  nian  wird  an  fie  durd)  Sculpturen  der  nbtetkird)e  von  IHoitfac  erinnert, 
vgl.  z.  B.  Kraus,  0efd)id)te  der  £briftlid)en  Kunft  n,  1,  2$6,  wenn  \k  aud)  deren 
nervSs  temperamentvolle  Haltung  nid)t  teilen.  Jlber  die  Refte  fd)maler  flankierender 
Säu]d)en  in  Tllagdeburg,  wie  wir  fie  an  der  Uerkflndigungsfzene  von  moiffac  finden, 
mad)en  ein  Übereinftimmen  aud)  in  der  JIrt  der  Einrahmung  durd)  $äuld)en  mit 
flad)er  Bogendediung  wabrfd)ein1id).  Die  Aber  die  nymbu$fd)eiben  weit  hervor- 
getretenen ßäupter  laffen  aud)  eine  kräftig  bervonagende  Dad)ung,  wie  dort,  ver- 
muten. Und  gerade  das  Sujet  des  Brflttungsfelds  am  £ettner,  die  von  den 
Gvangeliftenfymbolen  umgebene  IHajeftas  Chrifti,  {d)eint  feine  befondere  Pflege  an 
jenen  Candungsftätten  hellenifti(d)-orienta1i(d)er  (Ueife  gefunden  zu  haben,  die  von 
JIries  (St.  trophime),  moiffac  u.  a.  aus  Aber  Chartres  ihren  (Ueg  nad)  Paris 
nahm.    Uon  da  ging  jene  IHajeftas  typifd)  werdend  mit. 

€s  fei  geftattet,  nod)  einen  Jlugenblidi  bei  diefen  Cettnerfculpturen  zu  ver» 
weilen.  Die  ard)aiftifd)en  Evangeliftenfymbole  finden  wohl  ihre  Uorbilder  oder 
wenigftens  0egenbilder  an  denen  um  die  majeftas  im  jflngften  Gerid)t  des 
Cympanon  von  moiffac,  deren  Entftehungszeit  anfd)einend  die  infd)riftlid)e  Hahreszahl 
1100  einbegreift.  Das  tympanon  von  St.  trophime  in  JIries  verrät  in  feiner 
majeftas  in  der  mandoria  gut  und  gern  den  ?ortfd)ritt  eines  halben  Jahrhunderts, 
zeigt  aber  im  flbrigen  diefelbe  minder  gew$hnlid)e  Anordnung,  wie  fie  z.  C.  unfere 
magdeburger  Darfteilung  aufgewiefen  haben  mu{i,  nämlid)  gewifferma^en  ein 
Spiegelbild,  fofem  Chriftus  in  Aries  mit  dem  Bud)  in  der  Red)ten  die  Cinke 
zum  Segen  erhebt  und  die  €vange1iftenfymbole  nid)t  von  der  Red)ten  Chrifti 
zur  Cinken,  fondem  umgekehrt  herumgefOhrt  find.  Ce^teres  mu^  an  unferem 
magdeburger  Brflftungsfeld  ebenfo  der  Jall  gewefen  fein.  Denn  die  ftehende  — 
m.  6.  mittel —  3rigur  hier  kann  kaum  matthäus,  fondern  mu^  Chriftus  fein,  nid)t 
blo^  wegen  der  lilienbekrünten  (Ueltkugel  in  der  Cinken,  fondem  aud)  wegen 
feiner  die  vorhandenen  Symbole  weit  fiberragenden  SrSf^e.  €r  ift  hier  nid)t  nur, 
wie  in  den  ffldfranz$fifd)en  €ntfpred)ungen,  als  König,  fei's  des  Gerid)ts,  fei's 
des  Segens  gedad)t.  Ceider  fehlt  ihm  der  wie  allen  anderen  Tiguren  vandalifd) 
abgefd)1agene  Kopf;  eine  Krone  aber  wfirde  vielleid)t  am  Dymbus  Brud)f puren 
hinteriaffen  haben.  €ber  dOrite  ihn  die  Priefterbinde  gefd)mfidtt  haben,  wie  ihn 
denn  das  zwar  aud)  abgebrod)ene,  aber  nad)  den  Riemen  in  der  Red)ten  fid)er 
zu  erfd)lie^ende  (Ueibraud)gefä^  als  betenden  ßohenpriefter  d)arakterifiert.  Jlls 
matthäusfymbol  beabfid)tigt  würde  die  Jigur  einen  fold)en  mangel  an  Sinn  ffir 
die  gewohnte  Symmetrie  verraten,  wie  man  ihn  aud)  dem  ungefd)idtteften  Kttnftler 
oder  Kunfthandwerker  kaum  zutrauen  dflrite.  Und  wo  wäre  dann  dod)  der  Cüwe 
des  marcus  geblieben?  Der  3r|agelanfa6,  weld)en  die  Jlqnx  allerdings  befiftt, 
kommt  vielleid)t  auf  Red)nung  eines  mif^verftändniffes  einer  evtl.  Uoriage,  gebt 
er  dod)  an  der  red)ten  Sd)ulter  faft  unmittelbar  hinter  den  linken  üdlerflfigel, 
um  fid)  dort  zu  vertieren,  und  der  andere  mifd)te  feinen  Urfprung  dem  nahe 
beranreid)enden  7lflgel  des  matthäusmenfd)en  red)ts  (vom  Befd)auer)  oben  ver- 
danken. Spurios  in  Olegfall  gekommen  ift  der  CSwe  des  marcus  red)ts  (vom 
Befd)auer)  unten. 
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So  wird  da$  Cettnergebild  in  die  erfle  ßSIfte  des  12.  jabrbunderts  zu  fet^n 
fein,  zwi(d)en  11 00  und  1 154.  lUenn  feine  Bildner  nW  3tanzofen  waren,  fo  dod) 
in  Itankreid)  nad)  ffldfranz8fifd)en  traditionen  weitergebildete  DeutfdK,  denen 
ein  nur  einbeimifd)  mebr  oder  weniger  Ausgebildeter  zur  Seite  trat;  von  ibm 
ftammt  die  eine  auffällig  plumper  gearbeitete  €ngel$figur  mit  der  Seligpreifung 
der  geiftlid)  Armen.  Jim  näd)ften  liegt  e$,  an  von  €rzb.  Dorbert  (f  1 143)  mit- 
gebrad)te  oder  eingeffibrte  PrSmonftratenfer  zu  denken. 

Im  übrigen  dürfte  diefer  Cettner  (bz.  JImbo)  nid)t  erft  dem  jeftigen  (1445 
bis  1451)  gewid)en,  fondem  bereits  dem  Brand  von  1207  zum  Opfer  gefallen 
fein,  da  mutma^lid)  ibm  zugebfiHge  Säukben  aud>  im  Dombau  wieder  mit  Uer- 
Wendung  gefunden  baben. 

Der  Jlbfdmitt  Ober  Die  €inzelkflnfte:  Steinplaftik,  IHalerei,  metallkunft, 
Sd)ni«arbeit,  Sd)riftkunft,  Steinmeteeid)en  und  —  etwas  aus  der  Ordnung  fallend 
—  aus  dem  alten  Dom  bilt  fid)  abfid>tlid)  in  den  knappen  Frenzen  einer  kritifd) 
beleud)tenden  Qberfdyau,  die  nun  das  nod)  Uorbandene  berüd(fid)tigen  will.  Sonft 
kannte  er  durd>  das  erbaltene  Brevier,  das  auf  die  Zuftände  von  ca.  1300  zurfldc- 
gebt,  einen  ergiebigen  weiteren  Ausbau  erbalten.  Aus  ibm  lie^e  fid)  ein  Inventar 
über  den  Beftand  an  Kultrequifiten,  namentlid)  Reliquienfd)mud(  mit  annibemder 
UollftSndigkeit  zufammenftellen  und  mand>er  Rad(fd)luf(  auf  eigentamlid)e  kultifd)e 
€inrid)tungen  erm$glid)en«  Angedeutet  mag  nur  fein,  da^  der  Dom  damals  eine 
verfebbare  goldene  Altartafel,  alfo  wobi  Sbniid)  der  Bafeler  jebt  im  Mus^e  Cluny 
zu  Paris  befindlid)en,  fowie  eine  Art  drappelone,  ein  bei  gewiffen  Prozeffionen 
geführtes  doppelfeitiges  Semilde  mit  Paffionsgruppe  auf  der  einen  und  Palmen- 
einzug auf  der  andern  Seite  befa^.  3fabnen  waren  aud)  fonft  neben  der  berühmten 
des  b.  mauritius  in  reid)er  Anzahl,  daneben  ein  Pultadler,  zwei  gelegentlid)  auf 
dem  £ettner  aufzuftellende  kleine  Kryftall-£Swen,  und  vieles  andere  nod)  vor- 
banden, der  grof^en  £id)tkronen,  Kandelaber,  £id)tbalken  u.  dgl.  ganz  zu  gefd>weigen. 

Bei  der  Beurteilung  muf^  fid)  eine  ungeteilte  Bewunderung  der  Jungfrauen- 
ftatuen  in  der  Paradiefesballe,  weld)e  auf  die  Stra^burger  ßaupthütte  zurüdigefflbrt 
werden,  wefentlid)e  Abftrid)e  gefallen  laffen. 

Aud)  „Die  €inrid)tung  des  Baues  nad)  dem  Zwedc**  befd)ränkt  fid) 
entfpred)end  auf  eine  allgemeine  Orientierung.  Ob  es  erwiefen  ift,  da^  der  jebige 
£ettner  und  damit  der  ß.'Kreuz- Altar  1451  gegen  die  alten  von  der  weftlid)en 
bis  in  die  mittlere  Dord-Süd-ßnie  des  Querfd)iffs  zurfldcgerfidit  ift,  mag  dabin- 
geftellt  bleiben.  Der  Sakramentsfd)rein  im  ffldweftlid)en  Uierungspfeiler  mad)t  es  nid)t 
notwendig,  da  vor  dem  Kreuzaltar  gegebenenfalls  ein  befonderer  0bor  mit  Uorbängen 
und  BInken  improvifiert  wurde;  foHte  diefer  dann  in  das  inittelfd)iff  des  £ang- 
baufes  hineingeragt  haben?  Die  liturgifd)e  Bezeid)nung  »in  der  mitte  des  Chores 
vor  dem  Kaifergrab''  fd)eint  eine  D'mitation  für  die  wirklid)e  geometrifd)e  mitte 
des  Chores  zu  bedeuten,  denn  der  Kaiferfarkopbag  fteht  genau  in  der  mitte  aud) 
des  jebigen  Chores.  Als  Chor  nSmIid)  red)net  das  Brevier  den  Raum  von  der 
£ettnerwand  an  nad)  Often  bis  zur  erften  Stufenerhebung,  weld)e  bis  zur  Reftau- 
ration  des  vorigen  Jahrhunderts  in  einer  mit  dem  runden  Stein  (lapis  circu- 
laris,  wohl  der  fog.  Udo-ftein)  verbundenen  Stufe  beftand,  wohingegen  der  weiter 
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SftKd)  folgende  teil  bis  zu  den  (bis  1$26)  zwei  Stufen  vor  dem  Jlltar  Itindig 
das  Sanctuarium  beif^t.  Die  Citurgie  des  13.  bis  14.  Jabrbunderts  ift  eine  (o 
reid)e  und  eigenartige,  vielfad)  dramatifd)  ausgeftaltete,  da^  bei  der  äbemabme 
des  gewif^  größten  teils  derfelben  aus  dem  alten  in  den  neuen  Dom  ein  beftimmter 
€influ^  von  daber  auf  die  Difpofitionen  des  Baues  anzunebmen  ift. 

Bei  den  vielfad)en  überaus  frud)tbaren  Fingerzeigen  darf  id)  blos  ein 
Bedauern  nid)t  zuriidibalten  —  eben  Aber  die  ^.Zanftigkeit''.  Jlud)  der  gebildete 
Caie  wird  den  Jlusfäbrungen  bei  ibrer  6ebundenbeit  in  die  dem  ted>niker  wobi 
geläufige  $prad)e  oft  wie  einem  Bud)  mit  (ieben  Siegeln  gegenflberlteben.  Id) 
bin  aberzeugt,  es  wflrde  von  vielen  Seiten  mit  lebbaftem  Dank  begrabt  werden, 
wenn  diefelben  €rgebniffe  einer  liebevoll  eingebenden  und  {d)arflid)tigen  3ror(d)ung 
in  mebr  allgemein  ver(tändlid)er  lUeife  zufammengefaf^t  wflrden. 

Die  Fflbrung  (elbft,  gewiffenbaft  und  praktifd),  mu^  (id)  an  der  Band 
des  beigefügten  äber(id)tlid)en  Planes  zu  einer  eben(o  vollftändigen  wie  genuf(reid)en 
geftalten.  $d)ade,  daf^  das  Dom^Itlufeum  im  Remter  bis  zur  Zeit  des  €r{d)einens 
nod)  nid)t  fertig  geftellt  und  geordnet  war.  So  wird  (id)  nad)  die(er  Seite  bald 
eine  befondere  Ergänzung  notwendig  mad)en,  die  man  gern  mit  dem  Bud)  (elbft 
vereinigt  fäbe. 

Eine  blaue  Cinie  fflbrt  um  das  Jtu^ere  des  ganzen  Domanlage« 
komplexes  berum.  Die  vielfad)  freudige  Anerkennung  in  der  äftbeti(d)en  lUflrdigung 
bei  der  (orgfältigen  Berfld(Iid)tigung  der  Bauge{d)id)te  bis  in  die  jflngfte  Zeit  be- 
rflbrt  durd)aus  wohltuend. 

grün  fflbrt  von  Dordoften  ber  durd)  den  Kreuzgang  mit  (einen  zabl- 
reid)en  genau  regi(trierten  Denkmälern,  zumei(t  Cpitapbien,  dann  in  Kird)bof, 
Remter  und  die  ibm  verbundenen  Kapellen.  Bauge(d)id)tlid)  m5d)te  id)  be(treiten, 
da^  aud)  der  0(tflflgel  des  Kreuzganges  die  tage  des  ehemaligen  fe(tbält.  Der 
le^te  nad)  der  £lau(ur  bin  freiliegende  Pfeiler  des  Sfldflflgels  verrät  mit  der  nad) 
norden  vorgelegten  l)alb|äule  die  Jlb(id)t,  von  bier  aus  einen  Jlrkadenbogen  nad) 
norden  bin  zu  (d)lagen.  €s  lä^t  (id)  dabei  dod)  nur  annehmen,  da^  der  neu 
erbaute  Sfldfiflgel  (o  den  Jfln(d)luf(  an  den  zur  damaligen  Zeit  be(tebenden,  nord> 
(üdlid)  laufenden  0(tflflgel  gewinnen  (ollte.  lUeld)en  Jlnlaf^  (ollte  man  denn 
gehabt  haben,  die  £lau(ur  auf  ein  minderes  niaa^  zurfldizufflbren,  als  es  die 
Jlusfflbrung  der  ur(prflnglid)en  Planung  gehabt  haben  wflrde?  Jlud)  i(t  die  Jluf- 
gabe  des  engeren  Plans  nod)  während  des  Baues  amSfldkreuzgang  m.€.  nid)t  erwie(en. 

£ine  rote  Cinie  fflbrt  in  den  Dom  (elb(t  hinein,  vom  (fldlid)en  Eingang 
des  Quer(d)iffs  her  durd)  den  Gborumgang,  von  norden  ber  dann  in  den  0bor 
und  zurfld(  über  den  Bi(d)ofsgang,  weiter  zur  Paradie(estfir,  Aber  den  we(t1id)en 
teil  des  Quer(d)iffs  in  das  (adlid)e  $eiten(d)iff,  Tnittel(d)iff,  nSrdlid)e  $eiten(d)iff 
(mit  türm)  und  endlid)  €rn(tkapelle.  nummern  in  ent(pred)ender  Farbe  erm$glid)en 
flberall  (id)  augenbliddid)  zured)tzufinden. 

Einige  Einzelbemerkungen  nur  (ei  ge(tattet  anzuknfipfen. 

In  dem  Unterraum  des  (udlid)en,  gleid)  dem  nördlid)en  ntd)t  voll  aus- 
gefflbrten  Oftturms  hat  man,  (oweit  id)  das  Brevier  ver(tebe,  den  Aufbewahrungsort 
der  Reliquien,  das  „sacrarium  reliquiarum*  zu  erkennen,  in  der  jeftigen  militär- 
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lakriftei  die  dort  logen,  alle  $akiif1et\  vetus  sacrarium;  dagegen  wird  um  1300 
Sakriltei,  sacrarium  Id>led)1bin  ein  der  jebigen  Sakriltei  ent(pred)ender  Raum  (ein, 
der  eben  damals  nid)t  lange  erlt  in  Benu^ung  genommen  war.  Denn  von  der 
Sakriftei  aus  Itieg  man  zur  taufe  —  fons,  baptisterium  — ,  weld)e  minde{ten$ 
um  1  Slufe  b$ber  lag  als  die  $eiten{d)iffe,  „auf"  (ascendere).  Jlud)  (teigt  man 
auf  der  Seile  der  £aienkird)e  (latus  monasterii)  vom  sacrarium  aus  zum  Jlltar  des 
b.  Kreuzes  bin  auf  und  kebrt  von  dort  zurfidi  durd)  das  inittel(d)iff  der  Caien- 
kird)e.  Im  Unterraum  des  n$rdlid)en  Oftturmes  darf  man  wegen  der  nad)barfd>aft 
der  mit  dem  Bi{d)of$gang  verbindenden  Stufen  die  gelegentlid)  erwäbnte  capella 
archiepiscopi  (ud)en. 

Beim  Eingang  vom  Sflden  ber  verneigte  man  lid)  zunäd)It  beim  Jlltar  des 
b.  tbomas.  Diefer  lag  zweifelsobne  im  fadlid)en  KreuzfIflgeK  Die  näd)fte  Uer- 
neigung  galt  alsbald  der  tflr  des  Sacrarium  „wegen  der  dort  entbaltenen 
Reliquien",  alfo  der  Reliquienfakriftei.  So  (tebt  die  vortrefflid)e  0arten(zene  zw](d)en 
maria  und  dem  €r(tandenen  red>t$  im  tflrtympanon  diefes  Raumes  im  finnigften 
Uerbältnis  zu  deflen  Be{timmung.  Uie]leid)t  wurde  aud)  bier  fflr  gewSbnIid)  das 
Kreuz  bzw.  der  Kruzifix  fflr  die  dramati{d)e  Grablegung  aufbewabrt ;  nad)wei(en 
kann  id)s  zunäd){t  nid)t.  Unter  den  Reliquien  befanden  lid)  aud)  eine  Reibe 
ganzer  Sarkopbage.  €s  ift  ein  allerdings  wobi  kaum  je  bervortretender  Sedanke 
—  aber,  (ollte  in  der  d)riftlid)en  Uorftellung  gerade  den  in  Reliquienfärgen  be- 
findlid)en  Ceibem  von  heiligen  die  Jluferftebung  am  jflngften  tage  verfagt 
gewefen  {ein?  Die  Selegenbeit  zum  Raifonnement  darflber  fand  fid)  kaum,  aber 
(tillfd)weigende  Reflexion  muffte  es  dod)  (ein:  ßier  barren  die  ßeiligen  —  vielleid)t 
fammt  0bri(to  begraben  —  der  Jluferftebung,  bier  ift  ibre  Rubftatt,  bier  ibr 
cimiteiium.  Uielleid)t  gebt  darauf  der  bisber  unerklärte  Dame  Zitber,  synter, 
sydere  zurfidi,  daf(  er  zunäd)ft  der  Reliquienfakriftei  galt!  —  Uon  diefer  Rubftatt 
'  aus  wurde  dem  Gingang  in  den  ßimmel  entgegengefeben,  darum  die  andere  ßälfte 
des  tflrtympanons  Petrus  als  den  Sd)lief(er  der  ßimmelstflr  zeigt.  Ob  ffd)  mit  fold)em 
Raum  aud)  7egefeuergedanken  verbinden  konnten,  bleibe  dabingeftellt.  JIn  fid) 
liegt  die  Deutung  der  10  kleinen  ttledaillons,  unter  der  Öffnung  in  der  Blend- 
nifd)e  diefes  Raumes  an  feiner  lUeftfeite,  auf  die  10  geböte  bez.  entfpred)ende 
10  Sflnden  durd)au$  im  Seift  des  ttlittelalters,  der  in  der  $-  (wie  aud)  in  der  7-) 
Zabl  die  principalia  vitia,  aber  aud),  wenigftens  in  der  7,  die  dona  spiritus 
sancti,  in  der  $  aud)  die  $  Säulen  des  Kaufes  der  Oleisbeit  erblid(t.  (Uerin 
dann  dies  3renfter  nod)  4  Rofetten  und  4  S^igurenmedaillons  umgeben,  fo  kann 
man  die  10  wie  die  $  zum  Suten  wie  zum  B5fen  auslegen.  I)ier  dürfte  dann 
aber  dod)  das  erftere  gemeint  fein.  So  deutet  Godofredus  abbas  Admontensis 
in  einer  feiner  ßomilien  die  70  Palmen  Dum.  15  mit  dem  decalogus  per 
septiformem  gratiam  spiritus  sancti  conscriptus,  Migne  patr.  lat  132,  259  A 
(347),  dagegen  die  $00  SetSteten  2  KSnige  23  als  die  $  principalia  vitia  et 
universitas  (100  aud)  vitae  perfectio,  hom.  39)  omnium  vitiorum.  6odofredu$ 
fObrt  faft  alle  Produkte  von  10  auf  die  10  Gebote  zurfldi,  z.  B.,  was  in  näd)tter 
Beziebung  zu  unferen  Bildwerkd)en  ftebt,  in  hom.  27  Aber  ]ob.  V,  Migne  132, 
l$5/6  (237/$)  zerlegt  er  die  3$  jabre  der  Krankbeit  am  tetd)  Betbesda  in 
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10x3,  diefe  deutend  als  die  10  Gebote  und  entweder  Glaube»  Ciebe,  Hoffnung 
oder  Gedanken,  lUorte,  lUerke:  So  wird  durd)  30  der,  der  in  diefen  3  (fo  oder 
(o)  gegen  die  10  Gebote  gefflndigt  bat,  und  per  octo  — resurrectio  dargeftellt. 
Diefe  leMere  könnten  bier  ganz  wobl  aud)  die  $  IHedaillons  insgefamt,  und 
iti  unbe(d)adet  könnten  die  4  figürlid)en  nod)  nebenbei  die  4  CardinaHugenden 
dar(te1Ien.  Die  Rofetten^  dürften  dabei  erinnern,  da^  es  aud)  tugendrofen  gab. 
Jür  abnlid)e  der  Örtlid)keit  entlpred)ende  Deutungen  würde  die  Zablenfynibolik  nid)t 
gerade  in  Uerlegenbeit  geraten,  jedenfalls  glaube  td),  daf^  aus  diefen  lUedaillons 
kein  lUiderfprud)  gegen  die  Bedeutung  des  Raumes  hergeleitet  werden  kann.  — 
Sehr  geld)td(t  i(t  die  im  Zufammenbang  fortlaufende  Betrad)tung  der  Pfeiler- 
kapitale  eingeordnet,  weld)e  der  Cborumgang,  zumal  deffen  Südfeite  bietet.  Den 
beberr(d)enden  Gedankengang  und  die  widerIprud)slos  rid)tige  Ausdeutung  des 
ftgOrlid)en  $d)mud(s  zu  finden  bleibt  allerdings  nod)  eine  der  Zukunft  vorbebaltene 
Aufgabe.  Daf^  individuelle  Caune  die  Darftellungen  in  wabllofer  Buntheit  bier 
babe  zufammenwOrfeln  dürfen  li^t  (id)  nid)t  annehmen.  €s  können  Bindeglieder 
nid)t  zur  Ausführung  oder  wieder  in  (Uegfall  gekommen  fein,  aber  maf^ebenden 
(Ueifungen  gei(tlid)er  Oberleitung  wird  der  Zufammenbang  unterftanden  haben. 
Bis  zu  einem  gewiffen  Ziel  ift  jedenfalls  mit  den  beiden  $(tlid)en  Pfeilergruppen 
und  ihrem  Sd)mud(  geführt.  Die  Darftellungen  beruhen  auf  einem  engeren  Zufammen- 
bang zwifd)en  der  meffianifd)en  (Ueisfagung  an  David,  2.  Sam.  7,  12.  13.,  die 
fid)  mit  feiner  Abfid)t  zum  tempelbau  verbindet  und  in  verfd)iedene  weitere  $d)rift- 
zufammenhänge  verflod)ten  zu  werden  pflegt,  und  der  Erfüllung  in  niaria.  Die 
Uerkündigungsfzene  auf  dem  füd$ftlid)ften  Pfeiler  —  IHaria,  taube  des  b.  Geiftes 
mit  Sd)riftrolle  des  Gabriel,  links  der  verhüllte  Einzelkopf  des  Dährvaters  ]ofepb 
mit  mohn  daneben  —  fprid)t  für  fid)  felbft.  Dagegen  hat  die  figOrlid)e  Be- 
krönung  des  nord$ftlid)en  Pfeilers  m.  6.  bislang  nur  unzutreffende  Deutungen 
erfahren.  Die  bisher  Oblid)fte  auf  die  vor  Belfazar  fd)retbende  ßand  an  der  (Uand, 
nad)  we1d)er  dann  links  fowohl  wie  red)ts  um  die  €d(e  Daniel  zu  erkennen 
gewefen  wäre,  fd)eitert  daran,  da^  die  ßand  nid)t  auf  der  Tllauer  fd)reibend  hin- 
gleitet, fondem  zwifd)en  zwei  Zinnen  Ober  ein  IHauerfeld  hinweg  in  die 
Cuft  ragt.  Aud)  ift  die  niauer  nid)t  getünd)t,  fondern  IS^t  die  Siigung  deutlid) 
erkennen.  Der  augenfd)einlid)  kird)lid)e  Bau  darüber  könnte  dann  höd)ftens  als 
das  Jtu^ere  des  Königspalaftes  gelten,  hätte  aber  leidlid)  wenig  ZweA.  Cbenfo 
wenig  glüddid)  deutet  der  Saubrer  die  Darfteilung  als  eine  ßerodes-jobannes- 
Szene  aus,  links  von  Johannes  und  ßerodes  die  unred)tmä^ig  heimgeführte 
l)erodias,  red)ts  von  ßerodes  um  die  €d(e  wieder  Johannes  der  täufer  mit  weifendem 
Sprud)band;  und  feine  ßand  foll  es  fein,  die  bittend  aus  feinem  Gefängnisturm 
herausragt.  Diefer  lebte  Zug  aber  entbehrt  jeden  biblifd)en  Grundes,  paf^t  aud)  nid)t 
zu  der  kird)lid)en  (Uürdigung  des  Charakters  des  täufers.  Die  Deutung  der 
Kird)e  drüber  als  Ard)e  Doä,  der  ein  Zufammenbang  mit  dem  Ecce  agnus  dei 
zugefd)rieben  wird,  liegt  nid)t  grade  auf  der  ])and.  Datürlid)  mu^  unter  diefer 
Auslegung  die  Darfteilung  zur  fd)wulftigen  Pbrafe  werden.  Das  Urteil  wird  fid) 
aber  wenden  muffen,  wenn  fid)  ein  zutreffenderes  Uerftändnis  der  Szene  gewinnen 
und  begründen  lä^t. 
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1d)  verweile  zunäd)It  auf  einen  Patfus  der  77.  ßomtlie  des  6odofredu$ 
von  JIdmontum  (t  vor  1 13$),  der  4teii  in  festum  nativitatis  sae.  Mariae  virglnis, 
über  Prov.  $,  22—36.  Der  Bomilet  fügt  eine  Bebandlung  der  Eektion  mattl).  1 , 1 
an,  zu  der  er  gen.  3$,  25  beranziebt.  Indem  er  bier  von  Rutb  bis  David  fflbrt, 
kommt  ibm  von  Hlaria  verus  noster  David,  vere  manufortiset  visio  desiderabills; 
die  leMen  beiden  Jlusdrfldce  find  geläufige  Qberfe^ungen  von  David  und  Jerufatem 
aus  dem  l)ebräifd)en.  So  erld)eint  zunäd)(t  Davtd-£bri(tus  als  ^.Starkband''.  S. 
Mfgne  patr.  lat  i  132,  1024  (565).  $.  1026  D.  (569)  aber  fflbrt  aus:  „Hik 
David  die  Batbfeba  von  ibrem  mann  trennte  und  Salomo  zeugte,  fo  6ott  Uater 
die  maria  von  jofepb,  die  den  wabren  Salomo  Cbriftus  gebar.  Darin  liegt  nid)t 
allein  (d)on  die  01eid){e(^ung  David« Salomo -Cbriftus  mit  Starkband,  fondem 
vor  allem  der  ßinweis  auf  die  Beziebungen  zwild)en  dem  alt"  und  neuteftament- 
lid)en  typus  und  JIntitypus,  Davids-  und  inarien-0efd)id)te.  Danad)  baben  wir 
in  der  weiblid)en  3igur  links  die  Batbfeba  zu  erkennen,  in  der  mannlid)en  zwildKn 
ibr  und  David  entweder  einen  anklagenden  Qrias  oder  einen  (traf enden  Datban; 
vielleid)t  leMeren,  denn  er  er(d)eint  der  anderen  S^igur  red)ts  ziemlid)  äbnlid). 
David  wird  als  König  durd)  Cilienfzepter  in  der  Cinken  bezeid>net.  Ob  nid)t  die 
tilie  auf  den  Zufammenbang  mit  marialien  weifen  foll?  Die  Red)te  (tredtt  er 
nad)  dem  ITlauerftfiA  aus,  in  dem  id)  einen  ßinweis  auf  feinen  Plan  erblidien 
mu^,  dem  ßerm  ein  ßaus  zu  bauen.  Das  dämoni(d)e  Untier,  weld)es  die  Red)<e 
vom  Bau  zurfldcbält,  bedeutet  die  Uerwebrung  diejes  Planes,  Aber  weld)en  die 
wabre  Starkband  binausragt.  (Beiläufig  bemerkt  bedeutet  die  abgetrennte  l)and 
aud)  den  Brudermord  und  Uenat,  dod)  liegt  das  au^erbalb  des  näberen  bibli(d)en 
eedankenkreifes.)  Dazu  bei^t  es  I.  KSn.  2,  46:  Das  KSnigreid)  ward  beftätigt 
durd)  Salomo's  ßand,  eine  Stelle  die  obne  weiteres  lid)  an  jene  (d)$ne,  an  die 
Uerwebrung  des  Cempelbaus  anknüpfende  (Ueisfagung  an  David  2  Sam.  7, 
12.  13:  (Uenn  nun  deine  Zeit  bin  i(t  uff.  an(d)lie^t.  Die  ßand  bier  i(t  allo  die 
wabre  Starkband  $alomO'€bri(tus,  wie  jener  aus  Batbleba,  fo  dieler  aus  niaria 
geboren.  Demnad)  repräfentiert  der  Kird)bau  über  der  Szene  (owobl  tempel  wie 
Kird)e,  und  allerdings  aud)  die  Kird)e,  den  Dom  von  IHagdeburg,  natflriid) 
nid)t  abfolut  porträtäbnlid),  weder  dem  alten  nod)  dem  je^igen,  aber  dod)  mit 
einem  beftimmten  (Uabrzeid)en,  der  vor  dem  alten  und  neuen  Dom  geftandenen 
Polygonkird)e,  von  deren  BekrSnung  man  neben  dem  Kird)bau  3  Seiten  des 
gegiebelten  Jfld)tedts  erkennt.  —  Selb{t  wenn  man  in  dem  Ißauerftfidi  nid)t  einen 
unvollendeten  Bau  (eben  wollte,  fondern  einen  türm  mit  Zinnen,  fo  würde  David's 
Red)te  nad)  dem  Bau  oben  langend  das  gleid)e  Uorbaben  bedeuten,  der  türm 
aber  wäre  ein  Symbol  der  Hlaria,  die  oft  genug  als  turris  oder  palatium,  aud) 
aedificata  domus  preciosissima  der  OUeisbeit  begegnet. 

Da^  in  diefem  Sebild  übrigens  aud)  eine  fd)merzlid)e  JInfpielung  auf  den 
(Uandel  in  der  Bauleitung  entbalten  (ein  konnte,  an  derfelben  Stelle,  mit  wekber 
der  figflrlid)e  Sd)mud(  für  diele  erfte  Bauperiode  aufbSrt,  will  id)  etwas  weiter 
unten  im  }In(d)lu^  an  das  näd)(te,  relativ  allerle^te  figürlid)e  Bebild  erörtern. 

In  den  erwäbnten  ßomilien  des  flodofredus  liegt  reid)lidKs  IHaterial  für  die  zumal 
im  (päteren  Hlittelalter  (o  beliebten  marialien  des  hortus  conclusus  nad)  cant  4,12. 
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In  diefem  i(t  auf  Itlaria  u.  a.  der  türm  Davids  bezogen,  der  in  die  engfte 
Beziehung  zum  elfenbeinernen  Curm,  der  turris  ebumea  tritt,  Cant  4,  4:  „Dein 
Bals  ift  wie  der  türm  Davids,  mit  Bruftwebr  gebaut,  daran  taufend  Sd)ilde  bangen 
und  alleriei  lUaffen  der  Starken**  und  7,  5:  „Dein  I)a1s  ift  wie  ein  elfenbeinerner 
türm**.  Jluf  nid)t$  anderem  fuf^t  die  den  eben  befproAenen  Bildwerlien  benad>- 
barte  Elefantenturmdarftellung,  welAe  der  S^flbrer  auf  die  (3)  (Ueifen  aus  dem 
morgenland  bezieht.  Und  allerdings  verrSt  fid)  nad)  einer  Seite  bin  Uertrautbeit 
mit  belleniftitd)em  lUefen,  nämlid)  eine  gewiffe  $prad)kenntnis,  irgend  eine  Kunde 
des  Septuagintatextes,  der  7,  5  vom  nvQyos  ilsqxivTivog  redet,  der  nun  als 
ein  „Glefantenturm**  gebildet  wird.  Daf^  unfer  türm  auf  dem  Elefanten,  wenn  nid)t 
mit  unm$glid)en  taufend,  aber  mit  Sd)ilden  zur  flenflge  bebängt  ift,  mu^  dem 
unvoreingenommenften  Jluge  auffallen.  Jluf  feinen  2  Stof^zibnen  wie  auf  einer 
JIrt  vom  Zinnenturm  felbft  nod)  ausgebendem  ßebel  trSgt  der  Elefant  nod)  je 
ein  (bootartiges)  propugnaculum,  wie  die  Uulgata  das  bier  ftebende  rätfelbafte 
bebräifd)e  (Dort  wiedergibt.  Septuaginta  haben  es  unflberfebt  gelaffen  slg  &akmti&. 
Die  Bootsgeftalt  ift  ganz  unverkennbar.  €s  ftedit  anfd)einend  gelehrte  Reflexion 
darin.  (Uer  zuerft  diefe  0eftalt  feftftellte,  nahm  &aXnim»  als  den  femininen 
Plural  einer  Subftantivbildung  von  ^^  verbinden,  worauf  man  das  targumifd)e 
N^b>,  (<pSn  Sd)iff,  Boot  zurfld(fahrte,  wenn  aud)  das  fyrifd)e  [A:&  (elfä) 
$d)iff  vom  affyrifd)en  elippu  in  derfelben  Bedeutung  entlehnt  ift.  Um  fo  plaufibler 
erfd)eint  aber  unfere  Uermutung,  daf^  wir  hier  den  elfenbeinernen  türm  des 
Hohenliedes  vor  uns  fehen.  Durd)  ihre  Beziehung  aber  auf  den  Davids-  und 
Elfenbeinturm  wird  Itlaria  ohne  weiteres  mit  der  Kird)e  identifiziert.  Dafür  nur 
eine  JInfflhrung:  Folcuinus  Jlbt  von  Lobbes  in  der  vita  Folcuinl  episcopi 
Tarvennensis  (Ende  des  10.  Jahrhunderts),  bei  Mabillon  Acta  Ss.  ord.  S.  Bened. 
IV,  1,625.  ßier  hei^t  es:  Beata  mater  ecclesia  omata  monilibus,  quae  turris 
vir!  David  aedificata  est  cum  propugnaculis  suis:  tot  talesque  clypei  ex  ea 
dependent.   —  Inter   quae  propugnacula,   non  de   inferioribus    clypeis  unum 

patronum  et  defensorem  nobis  deus  dedit Folcuinum.  —  Der  Elefantenturm 

findet  fid)  in  der  kird)lid)en  Kleinkunft  mehriad)  als  £id)tträger  verwandt.  Der 
Katalog  des  bayrifdKn  Dationalmufeums  in  inflnd)en  bildet  einen  fold)en  aus 
IDeffing  mit  dem  Jluffaß  eines  propugnaculum  aud)  in  Sd)iffsform,  durd)  den  das 
turmdad)  als  £id)tdorn  geht,  tafel  IX  Dr.  251  ab.  Er  foll  dem  13.  Jahrhundert 
angehören.  Jluf  dem  Jluffat^  fteht  vom  links  ein  ins  l)om  blafender  (Däd)ter. 
Einen  anderen  turmtragenden  Elefanten,  auf  dem  türm  eine  zinnenbekr$nte  Plattform 
mit  einem  Bogenfd)fl6en,  Original  •  Bronzegu^  im  0ermanifd)en  IHufeum  zu 
nomberg,  gibt  tafel  xn  3^ig.  3  in  deffen  kunft-  und  kultuTgefd)id)tlid)en  Denkmalen 
wieder.  Id)  befd)rinke  mid)  dazu  aud)  nur  auf  einen  Hinweis  aus  der  Vita 
Alcuini,  Surius  V,  263:  (Alcuinus)  miles  Christi  ineluctabilis  stans  cum  David 
in  turre,  quae  est  ordinata  omni  armatura  fortium  et  miile  pendentibus  clypeis, 
caelesti  dicebat  voce:  Dominus  lux  mea  et  salutare  meum.  Da  liegt  die 
Beziehung  des  £id)ts  und  des  (l)orns  des)  ßeils  zum  türm  Davids,  dem 
nvQyog  kXeqxxvxLvog  dod)  klar  vor  Jlugen. 
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lUenn  denn  bier  am  magdeburger  Elefantenturm  zwt{d)en  drei  bogengededtten 
Säulenftellungen  3  Rittergeftalten  er{d)e]nen,  {o  ift  ibre  Beziebung  auf  die  Itlager 
vielleid)t  nid)t  abfolut  au$gefd)loften,  wenn  jie  aud)  in  merkwürdiger  (Ueife  mit 
diefem  {d)1ief(lid)  aud)  niaria  bedeutenden  türme  verbunden  find.  In  der  oben 
angefflbrten  Sodefredus-ßomilie  37  werden  als  zu  niaria  gefandte  exploratores  nebft 
dem  Erzengel  Sabriel  die  belügen  drei  Könige  genannt,  a.  a.  0.  $.  1125/6  (567). 
Die  Gedankenverbindung  mutet  allerdings  reid)lid)  pbantaftifd)  an. 

Und  dann  nod)  eine  Beobad)tung  über  diefes  leßte  figflrlid)e  Stfldc:  Uon 
den  Bogenftellungen  aber  den  vermeint1id)en  beiligen  drei  Königen  find  die  beiden 
red)ten  im  runden,  die  links  aber  (und,  wenn  von  red)ts  nad)  links  gearbeitet 
wurde,  die  leftte)  dagegen  deutlid)  im  gebrod)enen  Bogen  gededit.  ßeif^t  das: 
Jide  du  liebe  Arbeit,  wir  mflflen  der  neuen  JIrt,  dem  neuen  manne  weid)en? 
Oder  lollte  wirklid)  bier  nur  Zufall  oder  Unge(d)id(  tpielen? 

Ein  (Uort  aber  m$d)te  id)  mir  vor  dem  Jldefagen  nod)  geftatten  Aber  die 
2  Erzgu^platten  von  €rzbiId)ofsgribern,  zu  denen  mir  nod)  eine  Zured)tlte1lung 
nötig  erfÄeint. 

Das  Uerbältnis  und  die  zeitlid)e  Ginordnung  derfelben  klärt  fid)  unter 
Berad(fid)ttgung  des  miggert(d)en  Spundes  0e{d).  Bl.  II,  199  m.  E.  folgendermaf^en 
auf.  Die  0u^platte  auf  der  Südfeite  des  Cborumgangs  gebort  urfprunglid)  nid)t 
Erzb.  Sfriedrid)  (t  1152),  (ondern  Erzb.  JIdalbert,  der  aber  gleid)  Jllbert  oder 
jnbred)t  —  die  Damen  geben  einigermaßen  durd)einander  —  II.  Jein  dürfte,  der 
neuerbauer  des  Doms.  Die  auf  der  Dordfeite  ent{pred)ende  Platte  aber,  fonft 
aud)  irriger  (Ueife  für  Erzb.  Jldalbert-JIIbred)t  I.  bean(prud)t,  gebort  nid)t  diefem, 
(ondern  urfprflnglid)  Sfriedrid)  L,  im  weiteren  Uerlauf  aber  aud)  dem  nad)  dem 
magdeburger  Kalendarium  gleid)  3rriedrid)  an  einem  15.  Januar  verftorbenen 
Erzb.  Conrad  U.  (t  1277)  zu.  Oiiggert  bat  f.  Z.  unter  der  $d)welle  des  Dord* 
eingangs  in  dem  Dom  den  Stein  beben  {eben  und  unter(ud)t,  auf  deffen  raub- 
geladene  3rläd)e  die  0ußplatte  paffte,  weld)e  id)  fflr  Erzb.  7riedrid)  I.  in  Jlnfprud) 
nebme,  und  auf  deffen  Rand  in  (UaHerfarben  eine  unzweifelhaft  auf  Erzb. 
Conrad  gebende  ]n{d)rift  (tand.  Olar  7riedrid)s  6rdb  mit  Dediplatte  beim  Brand 
des  Doms  verlebt  oder  die  Uerlegung  unter  Raumminderung  notwendig,  dabei 
aber  der  Erzguf^  mebr  oder  minder  flberfiflffig  und  zu  einem  gewiffen  magaziniert- 
werden  verurteilt  worden,  (o  belann  man  fid)  beim  Code  Conrads  II.  auf  feine 
vorzflglid)e  lUiederverwendbarkeit  gerade  wegen  der  Tn{d)rift,  die  untilgbar  zu 
beiden  Seiten  des  Haupts  der  Erzbi(d)ofsfigur  in  zwei  ßexametern  eingegoffen 
auf  das  Datum  Bezug  nahm: 

Octava  decima  Februi  redeunte  kaienda 
Quem  deus  ascivit  presul  venerandus  obivit. 

6lüddid)erwei(e  nannte  (ie  keinerlei  Damen,  weld)en  jedenfalls  die  Umld)rift 
entbleit,  und  diefe  wabr(d)einlid)  aud)  fd)on  mit  einer  Ilamensanfpielung,  wie 
nad)mals  Erzb.  7riedrid)  m.  (f  1464)  am  Sd)luß  (einer  0rabfd)rift  als  pax 
populorum  eine  {old)e  erfäbrt.  So  konnte  die  Grabplatte  3fTiedrid)$  ruhig  aufs 
neue  fflr  Conrad  n.  verwandt  werden,  indem  man  ihren  Um(d)riftrand,  der  gar 
nid)t  einmal  vom  Brand  be(d)ädigt  zu  (ein  braud)te,  gefli((entltd)  ab(d)lug.    Daß 
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das  gefdKben,  kann  bei  der  jeftiden  Befcbaffenbeit  des  Randes  gar  nid)t  verkannt 
werden.  Einige  allenfalls  als  (Uorte  erbaltene  teile  diefer  Inld)rift  aber  fetzte  man 
dem  von  mir  fflr  (JIdalbert)  JIIbred)t  n.  bean(prud)ten  Denkmal  ein,  nad)dem 
man  die  die  urlprflnglid)e  ]nfd)rift  ballenden  Zellen  von  ibrem  Tnbalt  ablidMItd) 
befreit  batte.  Diefe  bieten  gerade  den  Raum  fflr  die  flberlieferte  Jldalbertus- 
Tn(d)rift  von  4  Ceoninern,  weld)e  man  von  je  auf  JIdalbert  I.  bezogen  bat  und 
von  der  vielleid)t  das  eine  mit  in  die  leren  Zellen  gekommene  anxit  (ftatt  angit 
der  äberlieferung)  nod)  erbalten  ift.  Olenn  gegen  die  übrigen  geringen  und 
im  ganzen  linnlos  eingefe^ten,  gegen  die  Bildfläd)e  fu^ftSndigen  Sd)riftre{te 
nur  .  .  .  itum  pacificum  auf  dem  Kopf  fteben,  fo  ift  das  Beweis  genug,  daf^ 
wir  die  urlprflng1id)e  Unordnung,  und  ziemlid)  aud)  dafflr,  da^  wir  die  dem 
Denkmal  ur(prflngKd)  gebflbrende  Inld)rift  nid)t  mebr  vor  uns  baben.  mag  man 
der  Kflnftlerindividualität  nod)  fo  viel  Geltung  zufd)reiben,  ibrer  ganzen  Beld)affen- 
beit  und  Bebandlung  nad)  ift  diefe  Platte  die  jflngere.  Ißan  wuM^>  ^s  war  eine 
Itiedrid)-  und  eine  JIdalbert -JIIbred)tplatte  vorbanden.  JIn  die  lefttgenannte 
eigentlid)e  JIdalbertplatte,  jebt  im  (fld1id)en  Cborumgang,  übertrug  fid)  mit  einem 
teil  der  Umld)rift  der  anderen,  namentlid)  mit  dem  bedeutungsvollen  pacificum, 
(piter  der  Dame  des  Erzb.  Stiedrid),  und  dafflr  empfing  das  Grabdenkmal 
jriedrid)s,  das  je^t  im  n$rdlid>en  Cborumgang  ftebt,  den  Damen  JIdalberts,  was 
durd)  die  lUegrfldiungen  der  6af(e  von  ibren  Stellen  nod)  begflnftigt  wurde.  So 
aber  rid)ttg  beftimmt  reiben  fie  (id)  am  einfad)Iten  der  Zeit  ein:  die  ni'rdlid)e 
fflr  Sttedrid)  L  ift  unter  mid)mann,  feinem  Dad)folger,  etwa  Itlitte  des  12.  Jabr« 
bunderts  gegoffen,  die  andere  fädliÄe  im  zweiten  Drittel  des  13.  3^i^underts. 
Obrigens  bat  man  Jnbred)t  (JIdalbert)  n.  nad)weislid)  fd)on  frflber  ein  falfd)es 
Denkmal  untergefd)oben.  Die  „€igentlid)e  Befd)reibung  etc."*  der  Domkflfter  li^t 
JIdalbert  0.  im  Dom  begraben  fein,  „deffen  in  Stein  au^gebauenes  Bildni^ 
annod)  im  Eingang  zur  red)ten  Seiten  des  fo  genannten  Paradiefes  zu  feben." 
Dafelbft  ftebt  es  beute  nod),  Sfflbrer  S.  $5  h.  31,  geb$rt  aber  beftimmt  Jllbert  IV. 
von  Querfurt  (f  1403)  zu.  in$glid)erweife  bat  man,  um  ein  Denkmal  des 
erften  Erzbifd)ofs  zeigen  zu  kSnnen,  nid)t  ganz  obne  JIbfid)t  diefe  Uerfd)iebung 
der  JIdalberte  nad)  oben  bin  vorgenommen. 

(Das  id)  zum  3tiedrid)sdenkmal  mit  dem  Domzieber  und  zur  Jldalbert- 
Tnfd)rift  nod)  zu  fagen  bitte,  gibt  vielleid)t  eine  andere  Selegenbeit. 

Im  S^flbrer  aber  darf  id)  nod)  auf  zwei  mir  aufgefallene  Uerfeben  aufmerkfam 
mad)en.  Eins  ift  ein  Drudtfebler  S.  20;  neben  dem  Cemma  dort  mufi  es  14. 
ftatt  13.  jabrbunderts  beiden.  Das  andere  betrifft  eine  unzutreffende  CSfung  in 
der  untergedrudtten  Wiedergabe  der  beiden  Reimbexameter  unter  dem  fog. 
Buxbeimer  Cbriftoforus;  fd)on  um  des  Uersmaf^es  des  ßexameters  willen  ift  nid)t 
videns  und  moriens  aufzulSfen.  Die  Uerfe  lauten  vielmebr: 
Christofori  faciem  mane  quacunque  tueris, 
lila  nempe  die  morte  mala  non  moriens. 

Und  damit  genug.    Jllles  in  allem  bin  id)  gewi^,  der  b$d)ft  verdienftlid)e 
S^flbrer  non  morte  mala  morietur. 
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Bficl)erbefprecl)ungen. 


Ceiftmann,  Jllbert,  Hlartin  tutbers  9eif(]id)e  tieden  (0,60  Itlk.) 
Cie^mann,  l)an$  (Prof.  D.  in  Jena),  Die  (Uittenberger  und  die  Ceisniger 
Kaftenordnung  1522,  1523.  (0,60  mk.)  Derfelbe;  Itlarttn  tutbers  Von 
Ordnung  Gottesdiensts,  Taufbfichlein  und  Formula  missae  et  communionis 
1523.  (0,60  mk.)   Derlelbe;  martinCutbers  Deutsche  Messe  1526.  (0,40  mk.) 

Diele  4  BHndcben  der  von  D.  Cie^mann  berausflegebenen  „Kleinen  texte  ffir  tbeo109i(d)e 
und  pbilologifcbe  Uorlefungen  und  Übungen"  (Bonn»  H.  IHarcus  und  €.  Olebers  Uerlag)  kommen 
ffir  die  Üutberfreunde  aud>  aufterbalb  der  akademiid)en  Kreife  in  Betrad>t.  Sie  find  fextlid) 
durd>au$  zuverlStfig,  enthalten  in  JInmerltungen  die  wid)tigften  Cextvarianten,  aud>  notwendige 
$ad)er1tlärungen  und  baben  zudem  treff1id)e  kurze  Anleitungen,  dlem  die  Publikationen  der 
$tfld(e  in  den  umfangreid)en  ausgaben  der  (Uerke  tutben.  aud)  der  Citurgifd>en  texte  und 
der  Kaftenordnungen  in  $d>ling$  €vangelitd>en  Kircbenordnungen  I,  I  nid)t  zur  l>and  find,  dem 
bieten  (id>  die(e  bandlid)en,  flbena|d)end  biHigen  ausgaben  zu  bequemer  JTn(d)affung.  Dazu 
feien  fie  beftens  empfoblen.  Pallas. 

I)eydenreid),  Gduard,  Dr.  Prof.:  3^amilienge(d>id)t1id)e  Quellen'^ 
künde.    Ceipzig,  f).  J\.  tudwig  Degener  1909.    15  mk. 

€$  i(t  eine  unbeftreitbare  Cal(ad)e»  dab  die  Zabl  der  Sramilienfor(d)er,  nid)t  blob  in  den 
adeligen,  (ondem  aud)  in  den  bfirgerlid)en  Kreifen  in  den  legten  3abren  ftark  geftiegen  i|t. 
€$  ift  daber  das  Bedürfnis  nad)  umfanendenQuel1ennad)wei(en  und  einklagenden  bibliograpbi|d)en 
Zufammenftellungen  immer  dringender  geworden.  Da  es  nun  bis  iebt  eine  einigermaben 
er|d)^pfende  familienge|d)id)ttiibe  Quellenkunde  nid)t  gab,  ift  es  ein  b$d)ft  dankenswertes 
Untemebmen,  dab  der  Uerfaffer  auf  0rund  (einer  eigenen  ge(d)id)tlid>en  arbeiten  und  zugleid) 
mit  Unterftfi^ung  ben^onagender  ?orfd)eT  auf  diefem  0ebiete  die  vorhandene  Cfldce  ausgefüllt 
bat.  Tn  feinem  umfangreid)en  (Uerke  gibt  er  eine  be(d)reibende  Darftellung  aller  derjenigen 
Quellen,  die  für  den  for(d)er  der  ?amiliengefd)id)te  in  Betrad)t  kommen,  und  zugleid)  fflgt  er 
genaue  JTnweilungen  zur  red)ten  Benubung  diefer  Quellen  hinzu. 

€s  kann  jedod)  ffir  unfere  Zeitfd)rift  nid)t  unfere  Jlufgabe  lein,  diele  (ämt1id)en  mit  einem 
£iteratumaibweis  verfebenen  Quellen  einer  eingebenden  Befpre<bung  zu  unterziehen.  Olir  weifen 
nur  auf  diejenigen  Quellen  bin,  die  mit  der  Kird)e  in  näherer  Berührung  ftehen.  In  erlter 
Cinie  nennt  der  Uerfaffer  die  Kird)enbüd)er,  über  deren  0e|d)id)te  und  jeMgen  Beltand  eine 
genaue  flber|id)t  gegeben  wird.  Diele  kird)lid)en  Urkunden  Itehen  ffir  jede  ?amillenfor|d)ung 
an  erfter  Stelle  und  bilden  ffir  fie  eine  fefte  und  |id)ere  Grundlage.  Jlber  zugleid)  bieten  die 
Kird)enbfld)er  aud)  allgemein  interelfante,  kulturbiftorifd)e  Jfuf(d)tfi|te  fiber  die  0e|d)id)te  der 
fUmen,  der  Güterbewegung,  der  Berufiltände  ufw.  Bei  diefer  Befpre4)ung  empfiehlt  der  Uerfalfer 
nad)  dem  Uorbilde  von  ined(lenburg'Sd)werin  eine  Zentralifation  der  älteren  Kircbenbüd)er,  nid)t 
nur  um  |ie  in  feueT(id)eren  und  gflnitigen  Räumen  aufzubewahren,  londern  um  aud)  ihre 
Benubting  zu  erieid)tern.    Dielelben  Anregungen  find  wiederholt  bereits  ergangen  und  es 
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er{d>einf  tro^  der  dagegen  erhobenen  Bedenken  wobi  nur  als  eine  frage  der  Zeit,  dafe  die 
ktrd>lid)en  Behörden  diefer  Anregung  folge  geben.  Diefe  Zentralifatlon,  die  nad)  Provinzen  zu 
gefdKben  bitte,  erfordert  dann  aber  aud>  die  Sdmffung  eines  Provinzialkird)enard)ivs 
und  den  €rlafi  einer  bebördlid)en  Ordnung  fiir  die  kird)lid)en  Jfrcbive.  Die  Klage 
des  Uerfallers  über  mangelndes  entgegenkommen  der  Pfaner  mag  in  einzelnen  fillen  nid)t 
ungered>tfertigt  fein,  i(t  jedod)  zuweilen  durd)  die  form  der  JInfrager  veranlagt,  die  nid)t 
geneigt  lind,  die  oft  red)t  miiblame  und  zeitraubende  JIrbeit  der  Durd)|ud)ung  der  Kird)enbüd)er 
zu  honorieren. 

RadHlem  der  um  die  Inventarifierung  der  KirdHnbiid>er  febr  verdiente  Jlmtsgerid)tsrat 
Krieg  bereits  IS^  Jflter  und  Beftand  derfelben  in  der  Provinz  $ad)(en  feltgeftellt  bat,  wird 
nunmebr  eine  beb^rdlid)e  Jlufnabme  Ober  tbren  Beftand  erfolgen  und  in  die(er  Zeit|d)rift 
veröffentlid>t  werden.  Die  Kird)enbfld)er  verdienen  in  der  Cat  als  uner|eblid)e  Quelle  der 
befonderen  fürforge  der  Pfaner  und  der  kird)lid)en  BebSrden. 

Jfufier  dielen  fd>riftlid)en  DenkmSlem  verwahren  die  Kird)en  nod)  andere  wid)ttge 
6egenftSnde,  die  für  die  $amilienfor|d)ung  von  grofier  Bedeutung  lind:  kinblidH  GerSte, 
Paramente,  0emSlde,  Glasfenlter,  0rabdenkmller,  die  mit  1n|d)riften  (Stiftern  u|w.)  verleben  find. 
Ihrer  Erhaltung  i|t  grofie  Jlufmerklamkeit  zuzuwenden. 

unter  den  bibliothekart|d)en  Hilfsmitteln  kommen  ffir  den  3familienforId)er  aufeer  den 
groften  aud)  die  kleineren,  befonders  die  Kird)enbibliotheken  in  Betrad)t,  von  denen  aud)  in 
unterer  Provinz  eine  gröbere  JInzabI  mit  wertvollen  Bficbem  und  Ceid)enpredigten  vorhanden  ilt. 
Den  Bettand  diefer  kir4)lid>en  Bibliotheken  ItSndig  durd)  lokalgetcbi4>tlid>e  $d)riften  zu  vermehren, 
dürfte  eine  dankbare  Jlufgabe  jedes  Pfarramts  fein.  Enthalten  dod)  die  Ortsgetd)id)ten  viele 
Rinweife  auf  einzelne  Pertonen  und  Familien,  die  in  ihrer  Gemeinde  eine  Rolle  gelpielt  haben. 

neben  der  Benuhung  der  ttaatlid)eh  und  |tidtild)en  Jlrd^ive  dflrfen  aud)  die 
kird)lid)en  Jlrd)ive  nid)t  unberfldrfiibtigt  bleiben,  londern  fordern  eine  genaue  Durd)fortd)ung 
unter  der  Uorausfet^ung,  dab  diele  Jfkten  aud)  aus  vergangenen  Jahrhunderten  wohl  geordnet 
lind,  was  niibt  überall  der  lall  fein  toll.  Jfud)  hier  wXre  eine  gröbere  Pflege  und  forgfiltigere 
Ordnung  unter  tad)kundiger  Ceitung  ein  dringendes  Erfordernis. 

Die  vorftehende  Bervorbebung  wird,  fo  meinen  wir,  den  Beweis  erbrad)t  haben,  weld)e 
wichtigen  Quellen  für  die  3ramilienfortd)ung  die  Kirchen  und  ihre  Jlrd)ive  verwahren,  mir 
kennen  es  daher  dem  Uerfafter  nur  danken,  dab  er  von  neuem  auf  die  hohe  Bedeutung 
dieter  kird)lid)en  $d)Xbe  blngewiefen  und  ihren  (Uert  in  das  red)te  Cid)t  geftellt  hat. 

Uielfad)  ergeht  an  die  Pfaner  die  Bitte,  bei  familiengetchid)tlid)en  nad)for|d)ungen 
behflifiid)  zu  fein.  Otie  mand)er  unter  ihnen  würde  gem  dazu  bereit  fein,  wenn  er  nur  die 
Quellen  wfibte,  aus  denen  er  fd)9pfen  toll,  hierfür  bietet  das  betprod)ene  Bud)  eine  hilfreid)e 
Uand  und  leittet  wertvolle  Dienfte.  Otlr  können  daher  nur  jedem  Pfanamt  empfehlen,  diefes 
Oterk  für  die  Pfarrbibliothek  anzuld)affen.    Die  Ausgabe  wird  |id)  tid)erli(h  lohnen. 

Pattor  JImdt. 


Kalender  fflr  Ort$ge{d)id)te  und  ßeimatskunde  im  Kreife 
Cdcartsberga  auf  das  jabr  19tO.    15.  ]abrg.,  96  $.    0,35  nik. 

Die  Redaktion  diefes  llteften  Kreiskalenders  unterer  Provinz  ift  mit  diefem  Jahrgang  an 
ein  Komitee  fibergegangen,  das  durd)  Pfaner  Qefiler  in  Burgholzhauten  bei  Edurtsberga  vertreten 
wird.  JIn  ihn  werden  fortan  alle  $d)reiben  in  Redaktionsangelegenheiten  erbeten.  Die  Jfrtikel 
Kreisverwaltung,  KTeisd)ronik,  Ortsverzeid)nis,  Kird)weihfette  und  IDSrkte  bearbeitet  Pfaner 
Zippel  in  Renengotferttedt.  Der  Uerlag  des  Kalenders  verbleibt  bis  auf  weiteres  in  den  Rinden 
des  Pfaner  Kabifd)  in  Otoblmirftedt.  Da  der  Kalender  fid)  in  Kommittton  bei  friednd)  Schneider, 
0rofibud)handlung  in  Ceipzig,  Cbalftr.  15,  befindet,  kann  er  durd)  jede  Bud)handlung  über 
Ceipzig  bezogen  werden. 

In  feinem  zweiten  befonderen  teil  S.  4^—96  bringt  der  Kalender  folgende  Bettrige: 
Superintendent  Ullibn.    Uon  Sup.  Kohlrautd)  Grobmonra.    IDit  einem  ld)9nen  Porträt  des  am 
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22.  Hugult  1907  unerwartet  fcbnell  au$  dieletn  Ceben  abgerufenen  vielleitigen  und  unemiQdlid) 
tätigen  mannes.  —  Ein  Pferderaub  in  dem  Jabre  1635.  mitgeteilt  von  £br.  Cudte,  Olendelltein. 
—  Der  Brand  der  Stadt  Oliebe  im  Jabre  1659.  Jfu$  einem  Uortrag  von  Diakonus  fjoffmann, 
Oliebe.  —  Jfn(d)reiben  und  Berid>t  des  Paftor  ebryfelius  zu  JTIIerltedt  vom  Jabre  1746, 
betreffend  die  a11jäbr1id)en  Qber(d)wemmungen  im  Unftruttale.  IDitgeteiit  von  Pfarrer  Kabifd), 
Oloblmirftedt.  —  Die  Ölenden  in  unterer  0egend.  Dad)  einem  Uortrage  von  Paltor  Sander» 
frilber  in  Ceubingen.  —  Die  0erid)t$ben(d>aft  Burgbebler  und  ibre  Caften  im  7  jSbrigen  Kriege. 
Uon  $up.  naumann,  Edcartsberga.  —  €in  Cebnbrief  aus  dem  Jabre  1732.  mitgeteilt  von 
Pfaner  B$bme,  Üoffa.  —  Zur  0efd)id)te  der  ifllerltedter  mittelglodte.  mitgeteilt  von  PoftfekretSr 
ßeinrid)  in  Buttftädt.  —  Gemeinde-Ordnung  des  Dorfes  Pleismar.  —  Der  Uereinsgarten  in 
Jfuerltedt.  Uon  Cebrer  fault,  Jfuerftedt.  —  Bildbauer  €m(t  Pfeifer  in  mfind>en.  —  ttber 
Flurnamen.  Uon  Sup.  Daumann,  €d(artsberga.  —  Uon  demfelben:  Sriurnamen  des  Amtsbezirks 
l)errengoner|tedt.  —  Kreisverwaltung.  Dad)  dem  Uerwaltungsberid)t  ffir  das  Jabr  190$. 
Kreisd)ronik  u(w. 

€s  ift  zweifelsobne  ein  febr  |d)äbenswerter  Dienft,  den  aud)  diefer  jabrgang  des  Kalenders 
in  ben  Gemeinden  des  Kreifes  Edtartsberga  ausrid>tet.  Jfnderen  Kreifen  der  Provinz,  die  nod> 
keinen  Kreiskalender  baben,  m$d)ten  wir  den  €d(artsbergaer  Kalender  nur  unter  der  Bedingung 
empfeblen,  daf(  eine  genQgende  JTbnebmerzabI  gend)ert  ift  und  der  Uertrieb  anderer  guter 
Kalender,  an  die  |id>  die  0emeindeglteder  gewSbnt  baben,  nid)t  geftört  wird. 

C.  0.  Radlad). 

i)etmatkund1id)es  Uademecum  für  die  tebrer  der  €pborie 
Edcartsberga,  Unter  Ttlitwirkung  vott  0ei{tltd)en  und  Cebrern  beraus' 
gegeben  von  Daumann,  Superintendent.  3.  I)eft.  EAartsberga  1909. 
Uerlag  des  €d(artsbau{e$.    136  S.    1,70  Itlk.  (geb.  2  IHk.) 

Den  von  uns  im  vorigen  jabrgang  S.  251  angezeigten  und  be(prod)enen  beiden  erften 
betten  des  beimatkundlid>en  Uademecum  bat  der  unenniidlid)e  Herausgeber  ein  drittes  beft 
folgen  laffen.  Oläbrend  die  beiden  erften  fjefte  der  Profange(d)id)te  dienen,  bietet  diefes  3.  beft 
in  trefflieber  Gruppierung  trob  der  Kürze  reid)es  und  gediegen  bearbeitetes  material  für  den 
Untenid)t  in  der  Kird)engetd)id)te  dar.  €s  will  der  in  dem  Kreife  der  CebrerfdHift  laut  gewordenen 
Klage  abbeifen,  wonad)  aud)  zur  Kird)enge|(|)id>te  das  material  nid)t  immer  1eid)t  erbältlid)  (ei. 

Diefe  Klage  i(t  aber  nad)  meiner  Jfn(id)t  nur  bered)tigt,  wenn  der  bobe  Preis  mand)er 
BüdKr  in  Betrad)t  gezogen  wird.  So  koftet  z.  B.  die  vom  Geb.  Reg.  Rat  und  Gymnafialdirektor 
a.  D.  Prof.  R.  beidrid)  veraffentlid)te  Kird)engefd)id)te,  weld)e  den  erften  teil  feines  bandbud>s 
für  den  Religion$unterrid)t  bildet  und  in  dritter,  zum  teil  umgearbeiteter  Jluflage,  Berlin  1905, 
3.  Guttentag  (XLn,  712  S.)  er|d)ien,  9  mark.  Dies  Bud>  wird  von  jeder  Bud)bandlung  bald 
belorgt.  €s  ift  das  befte  neufte  Olerk  ffir  den  Unterrid)t  in  der  Kird>enge(d)iibte.  €s  foll 
freilid)  zunSd)tt  ein  bandbud)  (ein  ffir  die  Religionslebrer  an  den  böberen  S<bulen. 

Da  Daumann  zunSd)lt  ffir  die  Cebrer  der  Epborie  Cdcartsberga  ge(d)rieben  bat,  (o  bat 
er  an  die  Spibe  (eines  Bud)s  den  von  ibm  (einerzeit  aufgeftellten  und  von  der  Cebrplan- 
kommi((ion  gebilligten  Cebrplan  ffir  Kird)enge(d)id)te  ge(te11t.  Die(er  Cebrplan  verteilt  den 
Stoff  auf  zwei  Jabre.  Das  3.  beft  bringt  zunSd>(t  material  ffir  den  erften  Jabrgang,  in  we1d)em 
die  alte  Zeit  und  das  mittelalter  bebandelt  wird. 

Jfud)  ffir  die  berftellung  des  dritten  befts  bat  der  Herausgeber  wieder  eifrige  und  treue 
mitarbeiter  gefunden.  Die  Pfaner:  bef^ter-Burgbolzbaufen,  Spiegler-Caubardt,  Zippel-benen- 
goI(er(tedt  baben  die  erfte,  grSf^ere  bälfte  des  Bud)s  in  edler,  anziebender  Sprad>e  ge(d)rieben. 
Jeder  von  ibnen  bat  einzelne  Stfidce  veriabt.  Die  benubte  Citteratur  i(t  unter  dem  Cext  von 
ibnen  angegeben. 

Die  lebte  bälfte  entbält  aus  der  3feder  des  berausgebers  die  auf  die  Kird)enge|d)td>te  der 
engeren  beimat  (id)  beziebenden,  auf  langjäbrigen,  griindlid)en  Studien  benibenden  Artikel. 
Die(es  3.  beft  reibt  (Id)  wfirdig  den  beiden  er(ten  an.    Da  es  aus  der  Praxis  und  ffir  die 
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Praxis  Qefd)Heben  tft,  trSgt  es  nicbt  den  Stempel  eines  für  eine  pSdagOditcbe  Bfld)erfabrik 
gelcbriebenen  ina^werks.  üttgeficbts  der  Unwiflenbeit  in  Itircbengef^icbtlidKn  Dingen,  die  bei 
mattd)en  Gliedern  unterer  Gemeinden,  aud)  bei  den  (ogenannten  Gebildeten  ebenio  er(d)red(end 
und  betrflbend  iU  wie  in  lcird)lid)en  und  religiöfen  Dingen  fiberbaupt,  liann  nW  genug  Ifleift 
und  IDflbe  auf  die  Uerbefferung  der  Cebr-  und  Cemmittel  für  den  Religion$unterrid)t  verwendet 
werden.  Jfud)  der  Unterrid)t  in  der  Kird)enge|(t>id)te  mub  das  Ziel  verfolgen,  die  $d)ttler  zu 
verftandttisvoller  Ceilnabme  am  lcird>lid)en  Ceben  der  Gegenwart  zu  befäbigen. 

in$d)te  es  dem  bod)geId)ät$ten  Herausgeber  und  (einen  FDitarbeitem  gelingen,  bald  das 
4  f)eft  fertig  zu  (teilen.  C  0.  Radlad)- 

l)eidri(l),R.  Prof.,  Beb.  Reg.-Rat,  0ymna(ialdirektor  a.  D.:  ebriit'^ 
nad)t$feier  und  €brtltnad)t$gefange  in  der  evangelt(d)en  Kird)e.  Had) 
den  Jf|l<ten  der  Konfiftorien  und  der  Qberlieferung  der  Gemeinden» 
0«ttingen  1907,  üandenboedc  und  Ruprcd)t.    (VI.,  194  S.)    4,80  mk. 

In  dielem  Bud)  bietet  der  durd)  (ein  vorzOglicbes  Randbud)  für  den  Religionsunterrid)t 
in  den  oberen  Kiaden  in  weiteren  Kreifen  bekannt  gewordene  Uerfader  eine  gründlid)e  Belebrung 
über  die  £bri(tnad)tsfeier  in  der  evangeli(d>en  Kird>e,  über  die  €nt(tebung  und  Entwiddung  des 
Gbri(tnad)lsge|angs,  und  gibt  (ebr  bead^tenswerte  Fingerzeige  für  die  €rbaltung,  Belebung  und 
Ausbreitung  der  alten  Sitte  der  €bri(tnad)tsfeier.  Sein  Bud)  ill  von  ibm  nid)t  blob  mit  dem 
Kopf,  (ondern  aud)  mit  dem  ßerzen  ge|d)rieben  und  füllt  eine  füblbare  Cüdce  in  der  tbeologi(d)en 
Citeratur  aus.  (Ueibnad)tsglanz  i|t  über  das  Bud)  ausgebreitet,  mit  (taunenswertem  Ifleib  bat 
der  Uerfafler  aus  allen  Gegenden  Deut|d)1and$  niaterial  für  (eine  Urbeit  berbeigebolt.  Jlud)  die 
£bri(tnad)tsfeier  von  36  Gemeinden  der  Provinz  Sad)(en  i(t  in  (eine  UnUr(ud)ung  mit  ein* 
ge(d)lo((en  worden. 

Für  die  Provinz  Sad)(en  bat  den  Anfang  in  diefer  JIngeiegenbeit  ßeinrid)  Andreas  Pr$bie 
Pa(tor  in  fjombaufen,  in  (einem  immer  nod)  (ebr  braud)baren  Bud):  .Kird)lid)e  Sitten.  €in 
Bild  aus  dem  Ceben  evangeli(d)er  Gemeinden,  Berlin  1$5$,  (314  S.)"  gemad)t.  Pr$bles  Ziel 
war  freilid)  weiter  geftedct,  da  er  nid)t  biob  die  Feier  der  f e(ttage  be(d)relben  wollte.  Sein 
Aufruf,  worin  die  Gei(tlid)keit  der  Provinz  Sad)(en  um  Hlitteilung  der  kird)lid)en  Sitten  auf« 
gefordert  wurde,  batte  leider  nur  geringe  (Uirkung,  obgleid)  der  Aufruf  durd)  eine  empfeblende 
Bei(d>rift  des  k$niglid)en  bod)WÜrdigen  Kon(i(toriums  der  Provinz  Sad)(en  unter(tübt  worden 
war.  Befonders  auffällig  i{t,  daft  Pr$ble  nur  auf  4  Seiten  von  der  aieibnad)lsfeier  überhaupt 
(prid)t.  €ine  Crklirung  gibt  er  (d)on  (e1b(t,  indem  er  darauf  aufmerkfam  mad)t,  dab  nod)  auf 
der  Magdeburger  Provinzial'Synode  im  Jabre  l$45  fa(t  alle  Stimmen  (id)  gegen  die  Abhaltung 
kird)lid)er  Abendandad)ten  erklärten. 

Aus  1)eidrid)s  Ausführungen  über  die  Ge(d)id)te  der  Ghri(tnad)tsfeier  in  der  evangeli(d)en 
Kird)e  können  wir  nod)  deutlid)er  den  Grund  erkennen,  weshalb  Pr$hle  (o  wenig  über  die 
€hri(tnad)tsfeier  in  den  Gemeinden  der  Provinz  Sad)|en  berid)tet  hat.  Diefe  Feier  war  wiederholt, 
belonders  durd)  den  Befehl  K$nig  Friedrid)  Olilhelms  I.  vom  23.  Dezember  1739  verboten 
worden.  Im  Sinne  diefes  Befehls  (d)reibt  deshalb  die  von  Seidrid)  nid)t  erwähnte  f)alber(tädter 
Kird)enordnung  vom  1$.  Dovember  174$  in  §  2t  kurz  vor,  dab  die  Chri(t'n)e((en  völlig 
abge(d)afft  werden. 

Die(e  von  kalvini(d)em  Gei(t  beeinflubte  Kird)enordnung  beftimmte  aud)  u.  a.  §  S:  »Die 
Ablingung  der  Pa((ion  vor  0(tem  nad)  der  alten  Art,  da  man  gewifle  Per(onen  vorzu(tellen 
pfleget,  (oll  durd)gängig  abge(d)affet  und  darunter  keine  Ausnahme  verftattet  werden.  Statt 
de((en  aber  können  erbaulid)e  Pa((ionS'Arien  und  £ieder  ge(ungen  werden."  €s  waren  Sd)üler 
der  höheren  Sd)ulen,  weld)e  auf  den  Dörfern  die  Paflion  (angen.  In  l)edersleben  z.  B.  (angen 
Quedlinburger  Sd)üler  in  den  Jahren  1745  u.  f.  die  Pa((ion.  Sie  erhielten  dort  dafür  aus  der 
Gemeindeka((e  2V8  Chlr.  und  eben(oviel  aus  der  Kird)enka((e  (Dümling:  Ge(d)id)tlid)e  nad)rid)ten 
über  das  Klo(ter  und  die  Gemeinde  Sedersleben  1S95,  Seite  100.)  Aud)  in  katholi(d)en  Cändem, 
z.  B.  in  Cirol  1751,  in  Bayern  1770,  wurde  das(elbe  Uerbot  erla((en.  Dur  für  die  Oberammer- 
gauer  wurde  eine  Ausnahme  von  dem  allgemeinen  Uerbot  gemacht. 
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Da  Sitte  {tSrker  ift  al$  QtM,  (o  mufite  nod)  die  we|tf2lild>e  Regierung  gegen  die 
Hbbaltung  der  £J)ri(tna4)t$feieni  kSmpfen.  Die{e  leier  wurde  an  nid)t  wenigen  Orten  durd) 
die  erlallenen  Uerbote  (o  grOndlld)  befeitigt,  dab  z.  B.  bier  in  0atersleben  kein  (Ueibnad)t$abend 
von  der  Regierungszeit  friedrid)$  des  Groben  an  bis  zum  J^bre  IS99  kird)lid)  gefeiert  wurde. 
3ebt  wird  es  nur  wenige  evangeli|d)e  Gemeinden  in  der  Provinz  $ad)fen,  in  denen  ein  Pfaner 
wobnt,  geben,  die  keine  €bri|tnad)t$feier  baben. 

€ine  grobe  Sammlung  deutfd)er  €bri(tnad)tslieder  entbHIt  l)eidrid)s  Bud).  €s  i(t  ibm 
gelungen  ^  £bri(tnad)tslieder  bekannt  zu  geben,  die  in  keinem  der  jebt  im  Gebraud)  befindlid)en 
Kird)en-Ge{angbad)er,  in  dem  Berliner  Ciederldnib  und  in  dem  nBud)e  der  Oleibnadytslieder" 
von  Ciesmeyer  und  Zauledc  zu  finden  (Ind. 

Bei  der  Darfteilung  der  Cntitebung  und  €ntwid(lung  des  €bri(tnad)tsge{angs  mubte 
IJeidrid)  aud)  die  in  der  r$mifd)en  Kird)e  gelungenen  Eieder  beriid(Iid)tigen.  Tflr  diejenigen, 
die  fid)  mit  der  von  l)eidrid)  mit  fo  grober  Ciebe  und  Umpd)t  bebaiidelten  Srrage  weiter 
befd)Sftigen  wollen,  nennen  wir  nod)  zwei  Olerke,  die  weder  l)eidrid)  erwSbnt  und  benubt 
bat,  nod)  von  D.  Riet(d)el  in  dem  JIrtikel  „aieibnad)ten'',  Realencycl.  f.  prot.  Cbeol.  u.  Kird)e 
3.  Jlufl.  XXL  Bd.  $.  47  ff.  oder  im  XVm.  Bd.  $.  636  ff.  desleiben  Olerks  von  Greizenad), 
Profelfor  der  deut|d)en  Pbilologie  an  der  UniverfItSt  Krakau,  nambaft  gemad)t  werden:  Cexer, 
rn.  KSrntt(d)es  (USrterbud).  mit  JInbang:  aieibnad)t  Spiele  und  Cieder  aus  Kirnten,  Ceipzig  l$62, 
und  Ceifalik,  3ul.  Uo1ksfd)au(piele  aus  IDibren,  mit  JfnbSngen:  Stemdreberlieder,  aieibnad)ts- 
lieder  ufw.    Olmfib  1964.  C.  0.  Radlad). 
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K!rd)engerd]id)tlicl)es 

in  den  Uer$ffentlid)ungen  der  I)i(foriId)en  Komminion,  der  bSberen  $d)ulen  und 
der  6e{d)id)t$vereine,  (owie  einiger  Zeitungen  und  Zeit{d)riften  der  Provinz  $ad)Ien 

im  3abre  1908/09. 

Uon  Paftor  K$nned{e-€i$leben. 


i)i(tori(d)e  Kommiftion  für  die  Provinz  $ad)(en  und  das  Herzogtum  JInbalt, 
Uerlag  Mendel,  ßalle.  Brun  von  Querfurt  und  feine  Zeit.  Uon  Prof.  Dr.  I).  0.  Uoigt. 
neuiabr$blatt  nr.  33.  —  Die  Regiltraturen  der  Kird)envifitationen  im  ehemals  {Sd)(i(d)en  Kurkreile. 
Bearbeitet  von  Karl  Pallas,  JIrd)idiakonus  zu  ßerzberg  (€l(ter).  m.  Cell.  Die  €pborien  Prettin  und 
berzberfl.  —  Die  Olfiltunflen  der  Jlinnark.  Bearb.  von  Ol.  Zabn.  mit  einer  Ulfiltungskarte.  — 
Be(d)reibende  Darftellung  der  Bau-  und  Kunftdenkmäler  der  Provinz  $ad)fen.  27.  beft.  Kreis 
Querfurt.  Bearb.  von  Dr.  Qeinrid)  Bergner,  Pfarrer  zu  nild)wif^,  $.-JI.  —  2$.  beft.  Kreis 
beilidenftadt.    Bearb.  von  Olalter  Raffow,  Kgl.  Kreisbauinfpektor  in  Greifenberg  i.  Pom. 

3abresberid)te  (Programme)  der  bSberen  $d)ulen  der  Provinz  Sad)len. 
1909.  Dr.  321,  Burg,  Uiktoria-Gymn.:  1rrit[d)e,  Die  Stellung  des  Papfttums  zur  Kailerwabl  1519. 
Dr.  329,  Klolter  U.  C.  brauen,  magdeburg,  0ymn.  Peters:  Beitrag  zur  0eld)id)te  des  Klolters 
U.  C.  frauen  in  magdeburg.  Uerluft  und  Oliedererwerbung  der  marienkird)e.  Dr.  334, 
Deubaldensleben,  0ymn.  Pabndce:  Zur  deutld)en  myltik  (meifter  Edcbartpbilologie).  Dr.  359. 
€rfurt,  Ober'Realfd)u1e:  €itner,  JTusgewäblte  Urkunden  und  üktenltfidce  zur  Gefd)id)te  des 
€rfurter  Bauernauf rubrs  im  3abre  1525. 

3abrbud)  der  Denkmalpflege  in  der  Provinz  $ad)(en.  1 90$.  1 5. 3abre$berid)t 
des  Uereins  zur  €rbaltung  der  Denkmäler  der  Provinz  $ad)fen.  Ku^ke,  $t.  Jinnen- 
kird)e  zu  €isleben.  —  KSbler,  $t.  Pau1skird)e  zu  balberftadt.  •—  biedce,  Kird)e  zu  Babren, 
Kr.  ZiegenrQdt.    mit  Jlbbildungen. 

3abrbiid)er  der  Kgl.  Akademie  gemeinnOftiger  (Uinen(d)aften  zu  Erfurt, 
neue  Jolge.  Beft  34,  190$.  Crfurt.  Die  lilbeme  Reliquientafel  der  marienburg  vom 
]abre  I3$S,  ein  Kunftvperk  aus  der  Biatezeit  des  Deutfd)-Ritterordens.  mit  JfbbHdung.  Uon 
Prof.  Dr.  Sibneider.  —  Die  €rfurter  Coge  unter  Dalberg  und  Dominikus  und  ibre  Beziehungen 
zur  Erfurter  iTkademie.  Uon  Prof.  G.  Deile.  —  Erfurter  Studenten  des  mittelalters  aus  Salza 
und  Umgegend.  Uon  Stadtard)ivar  b-  Gutbier.  —  Drei  ungedrudcte  Brud)ftad(e  der  fegenden 
des  belügen  beinrid)  und  der  belügen  Kunigunde.    Uon  Prof.  Dr.  Prieft. 

Uerein  für  6efd)id)te  und  Jlltertumskunde  von  erfurt.  29.  Beft.  €rfurt  190$, 
Selbftverlag  des  Uereins.  Die  Zitadelle  Petersberg  zu  Erfurt.  Uon  Eebrer  Robert  butb.  — 
Jfus  dem  Cagebud)e  von  Kafpar  Ifriedricb  Coflius.  mitgeteilt  von  Job.  Biereye,  Kgl.  Gymnafial- 
direktor.    mit  Abbildung. 
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mitteilungen  des  $Sd)Ii(d)-tbflrin9ifd)en  Uerein$  far  Erdkunde  zu  ßalle  a*  $. 
herausgegeben  von  Jilfred  Pbilippfon.  32.  3<ibrgang  190$.  ßalle.  Aber  einige 
mit  dem  Petersberger  Klotter  in  Beziehung  ftebende  Ort$namen.  Uon  friedrid)  Bode.  —  Die 
Olflltung  Semizk  bei  Bitterfeld.    Uon  demfelben. 

Zeit{d)rift  des  ßarzvereins  fflr  6e(d)id)te  und  Jlltertumskunde.  herausgegeben 
von  Dr.  €d.  Jacobs.  41. 3<ibrgang  190$.  lUemigerode,  Selbffverlag  des  Uereins. 
Die  €ntlte1)ung  der  Kalande  im  Bistum  l)alberttadt.  Uon  Paftor  tiz.  m.  Riemer.  —  Beiträge 
zur  Genealogie  der  0rafen  zu  Stolberg.  Uon  $d)ulrat  Dr.  Suble,  Deflau.  —  Katbarina,  /Ibtiffin 
zu  DrObedc»  geb.  0rHfin  zu  Stolberg.  Uon  €d.  Jacobs.  —  Zwei*  Urkunden  Ober  den  0egenabt 
(Uolfgang  Cange  zu  OJalkenried  von  1534  und  1567.    Uon  demfelben. 

6e(d)id)tsblStter  fär  Stadt  und  Cand  IHagdeburg.    43.  j^brgang  190$. 

magdeburg.  Streitigkeiten  zwi(d)en  Kird)e  und  Stadt  in  Sd)9nebed(  am  €nde  des  16.  Jahr- 
hunderts. Uon  0.  Olinter.  —  €rzbild)0f  aiid>mann  von  magdeburg.  Uon  Dr.  Ol.  l)oppe,  Berlin. 
~  Das  Candftretd)ertttm  und  feine  Bekämpfung  im  Herzogtum  Magdeburg  bis  zur  €nid)tung 
des  Zwangsarbeitsbaufes  in  0rofe'Salze  1802.  Uon  0.  Ciebe.  —  Ober  den  tobetanz.  Uon 
Jfrd>ivar  Dr.  m.  KItnkenborg. 

mansfelder  Blätter,  mitteilungen  des  Uereins  für  fl[e(d)id)te  und  JUtertflmer 
der  0raf(d)aft  niansfeld  in  €isleben.  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  ^ermann  6r$f(]er. 
22.  3abrgang  190$.  €isleben,  Selbftverlag  des  Uereins.  Uititation$berid)te  Ober 
einige  n)an$feldifd)e  Orte,  mitgeteilt  von  tebrer  friedr.  Sd)m{dt,  Sangerbaufen.  —  Der  grofee 
Brand  im  Klofter  fjelfta  1641.  mitgeteilt  von  tebrer  0.  Berger,  Belfta.  —  Beiträge  zur  6efd)id)te 
der  St.  Petri'Pauli'Kird)e  in  Eisleben,  der  Caufkird)e  Cutben.  Uon  P.  m.  Siedler.  I.  Die 
lebten  Inftandfet^ungen  der  Kird)e  IS54  und  IS92ff.  2.  Die  Caufkapelle  und  die  Cauffteine 
in  der  Caufkird)e  Cutbers.  —  Getd)led)tskunde  der  Grafen  von  mansfeld  Querfurter  Stammes. 
IL  Cell  (1330—1420).  Uon  Prof.  Dr.  Rud.  Ceen  in  €isleben.  —  Cyriacus  Spangenberg$  Briefe 
an  Jobann  von  1)i1desbeim  (1565—1570).    herausgegeben  von  Dr.  Bruno  £lauf(en  in  Stuttgart. 

—  €in  0eburtsbrief,  ausgeftellt  zu  €i$leben  1700.    mitgeteilt  von  Prof.  Dr.  R.  3ed)t  in  GSrIib. 

mfiblbiufer  0ef(l)id)tsblätter.  Zeit(d)rift  des  Jlltertumsvereins  fär  tnobl- 
bauten  t.  Cbfir.  und  Umgegend,  herausgegeben  von  Dr.  Rud.  Bemmann,  JIrd)ivar 
der  Stadt  IHflblbauten.  Jabrgang  9.  Kommiffionsverlag  von  Karl  Jfllbred)t. 
Zu  jntenburgs  Befd)reibung  der  Stadt  mflblbaufen.  Uon  Prof.  Dr.  Jordan.  —  Die  Beteiligung 
der  Reid)$ftadt  mflblbaufen  i.  Cbfir.  an  den  f)uftitenkämpfen  1420-31.    Uon  Rud.  Bemmann. 

—  l)erzog  Cüilbelm  von  Cüeimar,  die  Stadt  mflblbaufen  und  das  €id)sfeld.  II.  teil.  Uon 
Prof.  Dr.  Jordan.  —  Der  bellige  Rermann  von  mflblbaufen.  Uon  Prof.  Dr.  Jordan.  —  Zu 
3oad)im  a.  Burd($  Ceben.    Uon  6rid)  Kleeberg. 

tbflringifd)'$id)ftfd)er  Uerein.  Heue  mitteilungen  aus  dem  0ebiet  biftonfd)' 
antiquari(d)er  3^or{d)ungen.  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  K.  Weidmann.  B.  23.  Die  Stadt 
Daumburg  a.  S.  im  Siebenjäbrigen  Kriege.  Uon  Dr.  K$bler,  0eb.  Sanitätsrat  und  Stadtrat.  — 
Die  fprad)lid)e  Zugehörigkeit  des  Hamens  Pforta.  Uon  Prof.  Dr.  IJerm.  0r$feler,  Cisleben. — 
Die  Cutherbibel  von  1541  in  der  marienbibliothek  zu  l)alle  a.  S.    Uon  Dr.  Karl  Olendel. 

ßeimatland.  Illuftrierte  i)albmonats(d)rift  fflr  Heimatkunde.  Uereinsorgan 
des  beimatkundlid)en  Uereines  „ Unter -EiÄsfeld".  ßerausgegeben  von  (Uilbelm 
Kolbe,  B1eid)erode.  5.  3abrgang  190$/09.  Jius  Kird)ohmfelds  Uergangenbeit.  Uon 
Cehrer  Ripperger,  Olorbis.  —  Untereid)sfelder  Jlberglaube.  Uon  I).  I)ud)p  Deffelröden.  —  JHte 
Kird)enbfld)er  und  Kird)red)nungen.  Uon  Jf.  Bedcer,  Kaplan  in  DeffelrSden.  —  Die  Burgkapelle 
auf  Cohra.  (mit  JTbbildung.)  —  l)ofpitäler  und  Krankenhäufer  in  Duderftadt.  Uon  l)auptlehrer 
OJfiftefeld  dafelbft.  ~  Oliegersdorf  in  der  Iranzofenzeit.  Uon  Cehrer  Qdtje  dafeibft.  —  Der 
alte  Dorffd)ulmeifter.  —  Die  Peft  in  der  Graffd)aft  fjohnftein.  Uon  Krönig,  Bremen.  —  £briftoph 
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5iek(r,  Paflor  in  Diedergebra.  Uon  Dr.  jur.  6an$  f ieker.  —  Die  nordbSufer  f riedensfeier  nad) 
dem  Dreif^igjäbrigen  Kriege.  —  Das  Uofpital  St.  niid)ael  in  Olibenbaufen.  —  SympatbielprflAc 
aus  Diedergebra.  —  Das  Criptyd)on  im  ItSdtiId)en  niuleum  zu  Dordbaulen.    YDit  Abbildung. 

—  Die  OIQftungen  in  der  Gieboldebäuler  Ilur  und  die  Dodenbäufer  Kapelle.  Uon  Eebrer  Kod), 
Gieboldebaufen.  —  6e(d)id)t1id)es  über  den  niarktfledien  Cindau  a.  Uarz.    Uon  Kaplan  Cebne. 

Zeit(d)rift  des  Uereins  für  Cbflringi(d)e  0e(d)id)te  und  Jfltertumskunde.  3^na, 
UerUg  von  0.  3^ifd)er.  neue  folge.  15.  Bd.,  1905.  Regelten  und  Urkunden  zur  Ge[d)id>te 
^er  Stadt  Daumburg  im  16.  ]abrbundert.  mitgeteilt  von  K.  Sd)5ppe,  Daumburg.  —  Bd.  17, 
1907.  Briefe  und  ükten  zur  KeformationsgeId)id)te  der  Stadt  HlfiMbaufen  i.  Cbflr.  Seraus- 
gegeben  von  I).  Debelliedc,  Superintendent  in  Ciebenwerda.  —  Bd.  1$,  190$.  ßat  Dikolaus 
von  Cyra  (Franziskaner  des  niittelalters)  in  €riurt  doziert?  Uon  P.  Illid).  Bibl  in  Florenz. 

montagsblatt.   lUinenId)aftlid)e  lUod)enbeilage  der  indgdeburgi(d)en  Zeitung 

190$.     Dr.  1,  10,  33.   David  Friedrid)  Strauft.   Uon  Ueinrid)  Danneil  in  Sd)$nebed(  a.  d.  Elbe. 

—  Dr.  $,  9.  SSd)Iifd)'lbfiringi|d)e  Zifterzien(erkird)en.  Uon  Dr.  0.  Döring  in  Dad)au.  — 
Dr.  16,  17,  1$.  Der  urfprilnglid)  d)rift1id)'kird)lid)t  Bemeindegelang  und  die  Entftebung  unterer 
evangelifd)en  Cbormelodien.  Uon  R.  Palme.  —  Dr.  1$.  Bus  den  Erinnerungen  eines  Pfarrers. 
Uon  Dr.  1)ermann  Urtel.  Die  Qlasgemälde  im  Kreuzgange  des  Franziskanerklofters  in  Zeib.  — 
Dr.  31.  Eine  neue  Beleud)tung  ]efu.  —  Dr.  33.  Eine  neuentdedite  CiId)Tede  6u(tav  üdolfs 
über  feine  Pläne  und  Ziele  in  Deutfd)land.  Uon  C.  0.  Radlad).  —  Dr.  32,  33,  34.  Evangelifd)er 
Kird)enbau.  Uon  Dr.  Ralpb  Hlever  in  Hlagdeburg.  —  Dr.  35.  Cutber  und  Kant.  Uon 
Dr.  Erid)  Franz.  —  Dr.  3$,  39.  Die  Salzburger  Emigranten  in  Hlagdeburg.  Uon  Jf.  Prenzel 
in  Forft.  —  Dr.  43.  Die  Kommende  Griefftedt.  Uon  R.  Krieg  in  Sangerbauten.  —  Dr.  44, 45» 
Emft  morib  Bmdt  und  die  Reformation.  Uon  Dr.  Bruno  Baumgarten.  —  Dr.  47, 49.  Cutb^rifd) 
oder  Ititberifd).  Uon  Dr.  S$bns.  —  Dr.  51,  52.  Zur  Gefd)id)te  des  aieibnad)tsfeftes.  Uon 
P.  Dr.  Sd)neideT  In  Olagdeburg.  —  Dr.  52.    Cebenserinnerungen  von  Eduard  Zeller. 
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Proofnzfal^Kfrcbenbfbliotljek. 


IV.  Tladitrag 

(abgelAloIIen  am  31.  Dezember  1909). 

Untere  Uereins-Bibliotbek  bat  ftd)  in  den  beiden  vergangenen  ]abren  190$  und  1909 
um  235  Dummem  vermebrt,  [odab  wir  jebt  1475  Citel  zäblen;  einige  Olerke  wurden  kauflid) 
erworben,  die  meiften  jedod)  wurden  un$  ge(d)enkweife  flberlallen  oder  entftammten  unlerem 
$d)riffenau$tau(d)'Uerkebr,  der  auf  40  Uereine,  fiibliotbeken,  mufeen  und  €in2e1per(onen  geftiegen 
i(t.  Im  ]abre  190$  wurden  mir  für  die  von  mir  verwaltete  fiibliotbekskade  zwei  Beiträge  an 
Geld  zur  Uerftigung  geftellt  und  zwar  von  den  Kird)enkanen  in  €mer$leben  (20  mk.)  und  in 
Ditfurt  (30  mk.).  für  diefe  6aben  fowie  für  die  ge(4)enkten  BQd)er  (pred)e  i4)  bierdurd^  im 
Damen  des  Uereins  unfern  berzlid)ften  Dank  aus. 

I)alberftadt  (moribplan  Dr.  I),  den  31.  Dezember  1909. 

PaftoT  Jfrndt,  Bibliotbekar. 


n.  Kircl)engercl)icl)te. 

a)  ProDfnz  Sadifcn. 

I.    JfUgemeines,  Quellenwerke,  Zeit(d)riften. 

Bibliograpbie  der  kird)engefd)id)t1id)en  Citeratur  1907/0$.    (Gekauft.) 

evangel.  Uerein:  mitteilungen  Dr.  19.  27.  2$.    1909.    Dr.  $/9.    1909.    Dr.  15. 

DenkmSler-Uerein:  Jabrbud)  1906/07;   190$  \ 

Dom  zu  merfebwrg.         /    ^^^^^»"•) 
7ey:  Zur  Ausbreitung  der  r5m.  Kird)e  in  Deutfd)land,  bef.  in  der  Prov.  $ad)(en.    (Uerf.) 
7reire]igi5Ie  meinungen.    1$6I. 
6ultav  JVdolfs-Blätter  (verfO).  ]abrgänge). 
Barzverein.  Zeitfd)rift  40  2;  41 1-2;  42  ^->.  \ 
Jacobs:  Jm-Olemigerode.  f    <^^'*'"-) 

toofs:  tutbers  Stellung  zum  mittelalter  und  zur  Deuzeit.    (Strien.) 
Reformationsge(d)id)te,  $d)riften  des  Uereins  fflr  — 
Dr.  96—97:  müller:  8eorg  Scbwar^erdt, 

$d)ubert:  BOndnis  und  Bekenntnis  1529/1530. 


"^      '    Uermelink:  Coleranzgedanke. 


(Uerein.) 


„  99.    Cang:  ]obannes  Calvin. 
Sd)ild:  Der  preubifd)e  leldprediger.    (Gekauft.) 
Jfkten  zur  IX.  Prov.  Synode  1$99.    (5r.  P.  Jfmdt.) 

16 
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n.  Jfitmark. 

mtmSrktlcber  Uerefn:  ]abresberid)te  32.  33.  34.    (Ueretn.) 
Uäbn:  JftntS'  und  Seelenfflbning  ]e(u;  Empfeblung  zweier  nStigen  SfQdie. 
muleumsverefn  in  Stendal.    BeitrSge  Band  n.    Htfi  2—6.    (Herein.) 
$d)ud(ert:  JVus  der  Uergangenbeit  des  KiTd)(pie1$  Däbre.    (Uerf.) 
Sonnenberg:  Stendal.    (Uerf.) 

—  S*«nbau|en  a.  €.    (Uerf.) 

m.   eid)$fell 

fiurgbard:  Gegenreformation  auf  dem  €id)$felde.    1574—7$,  I.    (Univ.'Bibl.  in  IDarburg.) 
0uftav  Jfdolfs-Zweigverein.    Berid)t  44. 

IV.   ßalberftadt,  Stift  und  ^flrftentum. 

Jfrndt:  Cbronik  von  ßalberlUdt  1$0I-I$50.    (Uerf.) 

Clajus:  Robrsbeim  und  DomSne  Cüelterburg.    (Uerf.) 

Uilling:  Ualberftädter  JfTd)idiakonate.    (Gekauft.) 

niemann:  0e((bid)te  des  Bistums  ßalberftadt.    (¥rl.  Ilflgel.) 

Hey  IS  n  der:  Kird)l.  nad)Tid)ten  für  die  Gemeinde  Cüegeleben.    (Uerf.) 

V.  Bobnitcin. 

Ugl  nordbaufen. 

VI.   Kurmainz  (6rfurt). 

BSrwtnkel:  tutbers  Jlufentbalt  in  €rfuTt. 

—  Cutber  in  Erfurt. 

—  tutberdenkmal  in  €rfurt. 

—  Cutberfeier  in  der  Reg1erkird)e. 

—  Zur  €rinnerung  an  die  Cutberfeier. 

—  Oleiberede  am  tutberdenkmal. 

—  6eld)i())te  der  Regler'Kird)e  und  Gemeinde.  \  (Uerf.) 

—  Parität  in  Erfurt. 

—  Ilt  das  Gymnafium  in  Erfurt  evangeli(d)  oder  paritStifd)? 

—  Bedeutung  der  Befibergreifung  Erfurts  durd)  Preuben  für  die  ev.  Kird)e  in  Erfurt. 

—  Bbfet^ung  des  Paltors  D.  Kiebüng  1712. 
BSrwinkel  und  Corenz:  Reftauration  und'Gefcbid)te  der  Regler-Rircbe. 

—  Jubelfeier  des  750jäbr.  Beltebens  der  Regler-Rird)e. 
Jeluitenftreit  in  Erfurt. 

R$bler:  aiad)Stum  der  mifd)eben  in  Erfurt.    (¥r.  P.  Jfrndt.) 
Rolde:  Religi$Ies  Ceben  in  Erfurt, 
mitieilungen  des  Ge(d)id)tsvereins.    f)eft  2$.  29.    (Uerein.) 
Rogge:  Irettrede  am  Cutberdenkmal  1$$9.    (BSrwinkel.) 
Sd)$ne:  l)ausandad)ten. 
Crauergottesdientte  \tU  in  der  Regler'Rird)e.    (BSnwinkel.) 

vn.   Kur{ad)fen. 

jntranItSdt:  feltberid)t  vom  1.  September  1907.    (P.  Lic.  Selb.) 

Edtartsberga:  Ratender  fOr  Ortsge(d).  1909.  1910.    (P.  Rabifd).) 

Etfterwerda:  fJeimatkISnge  der  Epborie.    1907.  190$.  1909.    (P.  Jfrndt  in  l)irld)feld,) 

C.  6.:  Erinnerungsblatt.    1$99. 

Ueubner:  Prakt.  Erklärung  des  n.  C.    Cell  4. 
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Corenz:  Kird)enannut  von  OleifienfeU.    (¥t.  P.  JVntdt.) 

merleburg:  Uolkskalender  1902.    (Dief.) 

Oblt:  6c(d)td)tc  der  Kird)e  zu  Biftcrfeld.  | 

—  nafurdcnkmSler  im  Kreifc  Bitterfeld  und  Dcitbid).      i    (Uerf.) 

—  Die  Stadt  Bitterfeld  im  Spiegel  ibrer  KiTd)enbfld)er.    | 

Pallas:  Regiftraturen  der  Ktrd)envi(itationen  im  ebem.  fäd)f.  Krei|e.    Jfllg.t  I-  und  n.  Ceil. 

(ßiltOT.  Kommiftlon.) 
Saalkreis:  Kalender  fOr  OrtsgeId)ld)te  190$.  1909.  1910.    (P.  Dottrott  und  P.  Reine.) 
Sonnenberg:  Wolter  Robleben.    (Der!.) 
StrOmpfel:  Olilb.  Redenbad)er.    (Uerf.) 
Crippenbad):  Bilder  aus  Olallbaufens  Uergangenbeit.  ) 

—  Beimatfeft  In  Olallbauten.  /    <^^"-^ 

Uteregge:  Predigt  bei  Ben.  Kird)envi(itation  in  Ellterwerda.    (P.  Jfrndt  in  l)iTfd)feld.) 

Oleibenfels:  Kalender  1909.    (Uerl.  Cebmftedt.) 

Olerner:  0e(d)id)te  der  Cantorei'6efelltd)aften  im  Gebiete  des  ebem.  Kurf.  Sad>fen.   (Gekauft.) 

vm.   magdeburg,  Erzltifl  und  Berzoglum. 

Jfllerverein,  aus  dem  —  1906—190$.    (Uerein.) 

Breitbaupt:  Drei  Kreuz-Predigten.    (Cebrer  Rotb.) 

Cracau:  ]abrbud)  der  Pfeiffer(d)en  Stiftungen.    190$. 

Dryander:  Predigten  und  tebensbild. 

fudcel:  Der  Erneftus  des  Odo  v.  ftlagdeburg.    (Univ.  Bibl.  in  ftlarburg.) 

Goebel:  Zur  Erinnerung  an  — 

»alle:  Kalender  für  Ortsge(d)i4)te  1909.  1910.    (P.  I)eine.) 

—  millionsbilfsverein.    Berid)t  1907.  | 

—  mifIlonsbilfsbttd)lein.    3.  Jfusg.      l    (fr.  P.  Jfrndt.) 

—  Kinderbort.    Berid)t  23.  j 
ßillersleben,  Klofter. 

Jordan:  Diakonilfenbaus  in  Balle.    (Geb.  Rat  Dr.  Cafpar.) 
Käbler:  D.  Julius  tnailer. 

Kamlab:  Gefd)id)te  von  Deugattersleben  ufw.    (Uerf.) 
Klewib:  msdem  wSbrend  des  30iäbr.  Krieges. 
Ißagdeburg:  Gefangbud)  I7$0.  I$$l. 

—  ebriltl.  Uerein  junger  mSnner.    monatl.  Jfnz.    190$.  1909.    (Uerein.) 

—  8efd)id)tsblitter  421-2.    (Uerein.) 

—  Stadtmiffion.    fierid)te  l$9$/99.  1900. 
nad)tigal:  GaterglOdi  einft  und  jet3t.    (Uerf.) 

Dottrott:  Bus  der  Reformationsge(d>id)te  von  Spidendorf.    (Uerf.) 

Sd)ult)e:  Das  Cbriftentum  der  Bergpredigt. 

Sd)ulze,  Knapp  und  Diemeyer:  Frankens  Stiftungen.    (P.  nad)tigal.) 

Scriver:  Seelenfd)ab.    (Uerf.) 

Sonnenberg:  Olvenftedt.  | 

—  Domfellen  in  IDagdeburg.    i    (Uerf.) 

—  Barleben.  j 
Olaltber:  Erinnerungen  aus  Jfppubns  Ceben. 

Olernidce:  Cbronik  von  Jfitenplatbow.    (Uerl.  Sd)wani  in  niflnd)en.) 

IX.  mansfeld,  0rdffd)aft. 

KSnnedce:  Evang.  Kird)envi(itationen  des  16.  Jabrbunderts.    (Uerf.) 
niansfelder  Blätter.    Jabrgang  21.  23.    (Uerein) 
Uoigt:  Brun  von  Querfurt.    (Uerf.) 

16* 
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X.  mabibaufen,  freie  Reid)${tadt. 

0e(d)id)Ublätter.    vm.  DL    (Ueretn.) 

XI.  nordbaufen,  freie  Reid)$ftadt 

Reine:  Ueimatbud)  fOr  nordbaufen  und  6raf(d)aft  Uobenffein.    (Olimmers  Uerlag.) 

b)  nnbalt. 

mittetlungen  des  6eId)id)t$veTem$.    XI,  I.  2.    (Uerein.) 

c)  Bayern. 

namberg:  JTnzetder  und  miUeilungen  des  German.  mufeums.    1907.  190$.  1909.    (Hluleum.) 

b)  Branbenbarg. 

Kflbnietn:  Kircbenglodcen  in  6rob-Berlin  und  Umgegend. 

Ctebefrut:  Jf.  JT.  Sybel  Diak.  in  Cudcenwalde. 

£  IS  CO :  Das  wobHätige  Berlin. 

Hieks:  niSrkifd)e  Kird)enemeuening. 

Rifd)e:  Ceben  P.  JVbmanns. 

$d)ade:  Olas  feblt  mir  nod)?  Pred. 

Cbomas:  €rkl.  aus  der  Berliner  Paftoralkonferenz  gegen  Proteftantenverein. 

c)  BraunrdiiDefg. 

Bruns:  Uertreibung  Uerzog  ßeinricbs  von  Braunfd)weig  durcb  $d)malka1d.  Bund  I.   (IHarburg.) 

3abrbud):  Band  VI.  VU.  I 

magazin:  Band  13.  14.   /    (^«'««"O 

Uarges:  0erid)tsverfanung  der  Stadt  BraunMwetg  bis  1374.    (marburg.) 

f)  IJefTcn. 

J?rd)iv  fflr  beinid)e  0eId)icbte  und  Altertumskunde.    Bd.  VI.    (Uerein.) 

Beiträge  zur  beflÜcben  Kird)engel())id)te.    Bd.  m,  2-4;  IV,  1-2.    p.  Dr.  Diebl.) 

€bel:  6e(d)id)te  des  Klofters  Bmsburg  in  der  Oletterau.    (IDarburg.) 

0undlacb:  fjelfen  und  die  IDainzer  Sttftsfebde.    (TDarburg.) 

Krieg:  JYlter  und  Beftand  der  Kird)enbad)er  im  erobberz.  Reifen.    (Uerf.) 

Ouartalblätter  des  biftor.  Uereins  fflr  das  0robberz.  Ueflen.    Bd.  IV,  6— 13  und  $ad)regi|ter. 

(Uerein.) 
meid  mann:  Candgraf  ßeinrid)  I.  von  Ueffen  und  das  €rzltift  ftlainz.    (YDarburg.) 

g)  Hlccklenburg. 

Grotefend:  TDeddenburg  unter  Olallenltein.    (TDarburg.) 
f)eimat:  Uolksblatt.    ]abrgang  I.  2.    (P.  $d)reibeT.) 

]abrbud):  ]abrgang  72.  73.  74  nebft  Regilter  zum  ]abrbud)  51—60.    (Uerein.) 
$d)reiber:  Die  Bexe  von  RrSpelin.  l    n>  c^    k    \ 

—    Drei  €idesformeln  aus  dem  1$.  jabrbundert.  ]    ^^'  >*'«»»«) 

b)  RbcfnproDfnz. 

€vang.  Gemeindeblatt  1907.  190$  (einzelne  Dummem). 
IDonatsbefte  fOr  rbein.  KiTd)enge|d)id)te  L  n.  m.    (P.  Rotfcbeidt.) 
Cbeologilcbe  Arbeiten.    Beft  10.    (Pf.  Pfender.) 
Cbienbaus:  €vangeli(dtion  der  r$m.  katb.  Kird)e  Deutld)lands. 
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f)  Sadiren,  TljOrfngcn,  Tlfebcrradircn. 

Blandcmeilter:  Kird)l.-relig.  tebcn  der  T$m.  Kird)e  im  Kgr.  Sacbfen. 
CUmen:  Uorkfungsvcrzeicbnts  der  Ceipziger  Univerfttät  von  1519.    \ 

—  Zwei  S*u1meilterbriefe  von  1541  und  1542.  J    ^^^'' 
0r$bler:  Radegundis  von  Cbiiringen. 

ßenneberg:  JYltertumsverein  in  meintngen.    Cieferung  21.  22.    (Uerein.) 

Krieg:  Bus  dem  oberen  Unftrutfale.    (Uerf.) 

£eip2tg:  $d)riften  de$  Uereins  fOr  die  6eld).  —  Bd.  DC.    (Uerein.) 

Dippold:  $Sd)Ilfd)e  JVdel  und  Proteltantismus. 

Ouirfeld:  Qtmmlitd)e  6artenge(el1(d)aft  1692.    (£ebrer  Rotb.) 

Sa  de  mann:  Predigten.    (Derf.) 

Olappler:  Cbomas  münzer  in  Zwidtau.    (Uerf.) 

Beitrage  zur  IHd)|iId)en  Kird)enge|d)id)te.    ßeft  1—21.    (Uerein.) 

neue  mitteilungen  des  Cbfinng.'$Sd)I.  Jfltertumsvereins.    2.  20—23.  24 1.  1 

3abre$berid)te  190^190$  des  Cbüring.-$ad)|.  Jfltertumsvereins.  (    (Uerem.) 

niederfad)fen:  Zeitld)rift.    ]abrgang  13.    f)r.  12. 

Zeitfd)rift  des  Uereins  für  Cbflring.  6e|d)id)te  und  Jfltertumskunde  1$^.    (Uerein.) 

k)  SdilcRcn. 
$d)mold(:  morgen'  und  Jfbendanda4)ten. 

1}  IDertfalcn. 

]abrbud)  des  Uereins  für  Kird)engefd)id)te  X.  Xl/Xn.    (Uerein.) 

(Ueden:  Urkundenwefen  der  Biid)ofe  von  minden  im  13.  3abrbundert.    (marburg.) 

m)  IDQrttembcrg. 

Blätter  für  Württemberg.  KiTd)enge(d)id)te  Xi-2;  XII3-4;  xini-2.    (Pf.  Keidel.) 
müller:  Die  €blinger  Pfankird)e.    (Gekauft.) 
Ziegler:  Pfarrer  Blumbardt  in  Bad  Boll. 

p)  SciilesiDfg-Qoirtein. 

$d)riften  des  Uereins  für  Kird)enge(d)id)te  I,  2—5.  ü,  1—4.  fll,  1—4.  IV,  1—4.    (Uerein.) 

q)  Orterrcfd). 

Bräunlid):  Rixdorfer  Prote(tver(ammlungen  und  die  ev.  Bewegung  in  Ölterreid). 
]abrbud)  der  6e(ellfd)aft  für  die  6efd)id>te  des  Proteltantismus.    2^—30.    (Uerein.) 
£oeI4)e:  £utber,  melan4)tbon  und  Calvin  in  ö|terreid)'Ungarn.    (Uerf.) 

r)  Ortprcußen  unb  PDfcn. 

üllibn:  Die  €vangelild)en  in  meferib. 

Gefangbud)  für  Pofen  1$92. 

Ijenlel:  Die  evang.  mafuren.  \    ^      „       .„.     ^..   ^, 

nietjki:  D.  3ob.  3akob  Quandt  ^vn.  Kommiflion  für  Oltpreuft. 

-  Bilder  aus  dem  evang.  Pfanbaufe  Oltpreufjens.    )  Kird>enge(d)id)te. 

0  Bcigfcn,  Cnglanb,  Qollanb,  Italien,  Sdiottlanb,  Sd[}wüz. 

ifcbelis:  Symbol  des  5ifd)es  in  den  römi(d)en  Katakomben,    (marburg.) 
Bauer:  €r|te  Zürid)er  Disputation. 


246  Provttuial-Kird)cnbibHotbtk. 


Benfon:  Ceben  fletMers, 

Beug  gen:  IDonafsblatt  1$3(^IS36. 

üiinia:  Cbomas  Hrnold. 

6orn:  Hollands  Uolk$(d)u1weIen. 

Hutberford:  Briefe  mit  Cebeitslauf. 

Citd)eT:  Der  Ueltliner  mord. 

(Ueitbred)t:  B1utgerid)t  in  Calabrien. 

u)  Pommern. 

Bindemann:  ROdiblidc  auf  Ceben  und  Bmt. 

Befangbud)  1791. 

$d)inniann:  Beiträge  zum  Urkundenwefen  der  Siteren  Bifcb^fe  von  £amin.    (inarburg.) 

Olebrmann:  Zur  Reformation$ge(cbid)te  Stralfunds. 

—  Zur  6eld)id)te  des  Grafen  Hermann  v.  Gleiten,  Bifd).  zu  £amin« 

—  ]obann,  Uerzog  von  Oppeln  als  BtId)of  von  Camin. 

—  Erfindung  des  Domittfts  zu  St.  tnarien  in  Stettin.  }    (Uerf.) 

—  Das  Caminer  Bistum  I3S5— 95 

—  6e(d)id)te  des  3ageteufelI4)en  £ollegiums  I39^l$99. 

—  Pommert4)es  aus  Rom. 

d)  Ciraß>£otl)ringcn. 

Kleinwäd)ter:  Der  IDe^er  Reformationsverlud)  1542/43.    I.    (IDarburg.) 


D.  Praktifdie  ri)eologie. 

Jfrndt:  Olabres  Cbriltentum  und  Paradies'0ärtlein.    (Cebrer  Rotb.) 

BSrwinkel:  miMeben-Erlab  von  1$S2.    (Uerf.) 

Berg,  vom:  Suum  cuique;  fflr  konfelfionelle  Uo1ksf4)ule. 

Brofamen  aus  den  Jfllianz'Uerlammlungen. 

Brfidergemeinde;  ]abresberid)t  Aber  IDillion  1903. 

Cyprian:  Historia  der  JVugsburg.    Konfelpon  1730.    (P.  nad)tigal.) 

Deibmann:  Die  Formel  „in  £bri(to  Jefu".   IL    (TDarburg.) 

Deutfd)'evang.  BIStter.    Band  3.  4.  16^3.  2510. 

€  de:  Der  Petrusglaube  und  die  Kircbe.    Predigt. 

€i(enberg:  Das  Spolienred)t  am  nad)lab  der  6ei(tlid)en.    (TDarburg.) 

Golt^  V.  d.  und  Ol  ad):  Synodalfragen. 

Kod):  6eld)id)te  des  Kird)en1iedes.    (Gekauft.) 

Cavater:  Predigten. 

natbufius,  von:  Uerfaffung  der  evang.  Kird)e  und  ibre  Uerbeflerung. 

Debmiz:  Heuere  €ntwidcelung  der  weibl.  Diakonie  in  der  evang.  Kird)e.    (St.  P.  Jfrndt.) 

Pfeiffer:  Kird)lid)e  n)onatstd)rift  (einz.  Qefte.) 

Provinziallynode  in  der  preub.  Candeskird)e  l$69. 

Sd)oen:  €vang.  Kird)enred)t  in  Preuben.    I.  ni.    (Gekauft.) 

Sd)warz:  ßerder  als  Prediger. 

Soden,  von:  „lind  was  tut  die  evang.  Kird)e?'' 

Stebfen:   Oliedertaufe  in  Cbeorie  und  Praxis   der  röm.-katb.  Kird)e  (eit  Crident.  Konzil. 

(YDarburg.) 
Stengel,  Die  Uerfaffer  der  deuttd)en  Immunitätsprivtlegien  des  10.  und  II.  ]abrbunderts 

(TDarburg.) 
Oilmar:  Synodal-  und  Presbyterial-Uerfaffung. 
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(Ueler:  6eld)id)te  des  ]erufa1eni$vercin$.    (¥r.  P.  JVmdt.) 
Zillefen:  Bedeutung  der  Konfeinon$(d)ule  für  da$  Uolksleben. 

—   no4)mal$  Die  $())ulauflid)t$frage. 
Zwei  pSdagogil^e  6uta4)ten. 
Zeitfragen  des  d)rilt1id)en  Uolkslebens.    Band  L  ü. 
JVus  den  Papieren  einer  Uerborgenen. 
Kird)e,  Sd)uU  und  ßaus. 


C.  ungemeine  Oefcbidite. 

Bär  Winkel:  6uftav  JVdolf  in  der  Geld)id)te  und  im  OevTient(d)en  Uolksfd)aufpiele.    (Uert) 

Oiemar:  $d)lad)t  bei  ta^en  1632.  | 

Iraldcenbeimer:  Pbilipp  der  ßrofcmütige  im  Bauernkriege,    l    ,^  . 

f  ranz:  Der  (äd)Ii|d)e  Prinzenraub.  (    (^«"'90 

Weidmann:  Die  ]udikatsklage.  ' 

Cudce:  €nt(tebung  der  15  Bundsgenoffen  des  ]obann  €berlin  v.  Bflnzburg.    (Uerf.) 

mirbt:  Olabl  Gregors  Vn.  i    im  k      ^ 

mOfebeÄ:  Jeldzüge  des  6r.  KurfOrlten  in  Pommern  1675-77.  i    t'"««>»'flO 

Rad  lad):  Deu-entdedte  CiMrede  0u(tav  JVdolf  s  Ober  leine  Pläne  in  Deuttd)1and.    (Uerf.) 

Rodcwell:  Doppelebe  des  £andgrafen  Pbilipp  von  treffen.  \    .^^  . 

Seeliger:  Bund  der  6  Städte  in  der  Oberlaufitj.  J    (™""'öO 

Steinedce:  V.  Ueyni^.    (Uerf.) 

Uilmar:  Dietrid)  von  Pleningen.    (TDarburg.) 


f.  Dolkskunbe. 

€roon:  Zur  €nt|tebung  des  Zunftwefens.  | 

€dce:  Zur  neueren  £iteraturge(d)id)te  der  Holandsfage.  \    (marburg.) 

5a(ola:  Sprad)e  des  ]obann  von  Staupit).    I.  | 

l)eydenreid):  5amilienge(d)id)tlid)e  Quellenkunde.    (Uerlag:  Degener.) 

Janfon:  Studien  über  Cegendendid)tungen  des  Konrad  von  (Uiirzburg.    (IDarburg.) 

K Iraner:  Olider  die  ßimmelsbriefe.    (Uerf.) 

Kdppen:  Beiträge  zur  6eld)id)te  der  deutld)en  (Ueibna4)ts(piele.  )    .|,.  . 

Prod)now:  mittelbod)deutId)e  Silvefterlegenden.  j    i'"«'«>"'9) 

Reid)bardt:  Die  deutfd)en  leite  in  Sitte  und  Braud).    (Uerf.  u.  Uerleger.) 


24$  UeTzetd)nt$  der  Ueretne  ulw. 


üerzeidinfs 

der  Uereine,  mufeen,  Bibliotheken  und  Perfonen,  mit  weld)en  der  Uerein  in 
$d)riftenaustau{d)  ftebt. 

1.  Uerein  für  brandenbur^iMe  Kir(|)engefd)i4)te. 

2.  Herein  für  die  6e(d)id)te  der  evang.  Rird>e  $d)le(iens. 

3.  Uerein  für  evang.  Ktrd)enge(d)id)te  der  Provinz  OJeftfalen. 

4.  Synodal'Kommillion  für  oftpreuf^ifcbe  KiT4)enge(d)id)te. 

5.  6elell(<i)aft  fOr  die  6eld)id)te  des  Proteftantismus  in  ölteneid). 

6.  jntmärliifd)er  Uerein  für  vater1Indifd)e  6ef(l)f(l)te. 

7.  JVltmIrki(d)er  niu(eum$verein  in  Stendal. 

$.  JYltertumsverein  fflr  mflblbaufen  i.  Cbflr.  und  Umgegend. 
9.  Uerein  fflr  6eld)id)te  und  JVUertumsliunde  von  €rfurt. 

10.  Uerein  fflr  0etd)td)te  und  JfUertumskunde  des  Herzogtums  Magdeburg. 

11.  Uerein  fflr  6ej())id)te  und  JUtertflmer  der  6rafld)aft  TDansfeld. 

12.  Uerein  fflr  ßeimatskunde  im  $d)welniber  Kreife. 

13.  mierverein  in  Deubaldensleben. 

14.  Uerein  fflr  Cbflringifd)e  0eld)td)te  und  HUertumskunde. 

15.  6e(d)id)fsverein  fflr  das  Herzogtum  Braunfd)weig. 

16.  Germantfd)es  nationalmujeum  in  Dflmberg. 

17.  UniverlUIts-Bibliotbek  in  Cflbingen. 
1$.  Paftor  $d)reiber  in  Brunsbaupten. 

19.  Uerein  zur  €rbaltung  der  OenkmSler  der  Provinz  $ad)Ien. 

20.  jntertumsverein  in  Corgau. 

21.  Pfaner  D.  Dr.  Diebl  in  Darrnftadf  (MW^i  Kird)engeld)id)te). 

22.  Uerein  fflr  n)ed{lenburgild)e  6e(d)i<i)te  und  Altertumskunde. 

23.  Kbeinild)er  wi(lenld)aftlid)er  Predigerverein. 

24.  Uerein  fflr  Hefonnationsgetd))d)te. 

25.  Uerein  fflr  die  0e(d)ld)te  Ceipzigs. 

26.  Pfaner  Keidel  in  Oegerlod)  ((Uflrtembergifd)e  Kinbengeld)td)te). 

27.  Harzverein  fflr  6eld)id)te  und  Jlltertumskunde. 

2^  Uerein  fflr  Jlnbaltifd)e  0efd)id)te  und  JHtertumskunde. 

29.  jntertumsverein  in  Sangerbaufen. 

30.  jntertumsverein  in  Zwidtau. 

31.  Oberbeni(d)er  0e(d)id)tsverein  in  Sieben. 

32.  defelUdHift  fflr  niederI3d)n(d)e  Kird)enge(4)id)te. 

33.  Cbflringi|d)-Iäd)ti(d)er  Uerein  zur  €rforfd)ung  des  vaterlSndifcben  JHtertums  und  Erbaltung 
[einer  Denkmale. 

34.  Paftor  Rot(d)eidt  in  Cebe  in  Hannover  (RbeinUd)e  Kird)enge(d)i4)te). 

35.  Hi(toriId)er  Uerein  fflr  das  6robberzogtum  Hellen. 

36.  Hennebergi(d)er  Jf1tertumsfortd)ender  Uerein  in  meiningen. 

37.  Uerein  fflr  $d)leswig'Hol(teiniId)e  Kird)engeld)id)te. 
3$.  0e(elltd)aft  fflr  |äd)fi(d)e  Kird)engeld)id)te. 

39.  6eie1lid)aff  fflr  pommerI4)e  0e(4)icbte  und  Jlltertumskunde. 

40.  Univerfitäts-Bibliotbek  in  marburg. 
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Tladitrag  zur  lüftgUeberlifte 

abge{d)lonen  den  30.  Dezember  1909. 


Der  Uerein  bat  597  IDitglieder.    Uon  dielen  baben  ibren  Olobnlib 

im  Regieningsbezlrk  mandeburg  240  IDitglieder. 
mertebuTfl   267 
€rfurt  63 

in  den  6raf{d)af(en  Olemiderode,  Robia  und  Stoiber^    12 
in  anderen  Provinzen  und  £ändem  15        n 

Summa:    597  mitglieder. 

Durd)  den  Cod  bat  der  Uerein  14  lllitglieder  verloren.    Olegen  Cmeritierung,  Uerlegung 
des  (Uobnorts  in  eine  andere  Provinz  und  aus  anderen  Erfinden  find  2$  IDifglieder  ausgetreten, 
neu  eingetreten  find: 

H  Regferungsbezfrk  IHagbeburg. 

Kird)enkreis  Burg. 
JVnforge,  Pf.,  6rabow.  —  Kreislynode  Burg. 

Kird)enkrei$  ei6t^e. 
Gemeindekird)enrat  Kabrftedt. 

Kird)enkrei$  Cracau. 

6emeindekird)enrat  Ped)au.  —  Olendland»  Pf.»  Olörmlit). 

Kird)enkreis  6rSningem 
Qartmann,  Pf.,  Rodersdorf. 

Kird)enkrei$  niagdeburg. 

Stolte,  6enera1(uperintendent.  —  Coelle,  Cebrer. 

KirAenkreis  Quedlinburg. 
Kflbne,  Cebrer  in  Cbale  a.  i;. 

Kird)enkrei$  Sandau. 
06rne,  Pf*,  Sydow.  —  Gttbefeld.  Pf.,  $d)mebdorf, 

Kird)enkreis  Seebaufen. 
$4)ollmeyer,  Pf.,  6.  Olanzer. 

B.  Regferungsbezfrk  IHerfeburg. 

KirAenkreis  Beigern. 
f ranbr  Pf.»  $d)irmenib.  —  V)offmann,  Diak.,  Beigem.  —  1fr$mel,  Pf.,  Sibenroda. 

Kird)enkrei$  €(kartsberga. 
freiben  von  n)flnd)bau(en,  tandrat 

Kircbenkreis  Eisleben. 
Bibliotbek  des  6ymna|iums. 
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KirAenkreis  €l(terwerda. 
mögling,  Pf.,  OlUfdenbafn. 

Kird)enkrei$  Ermslebcn. 
6eineindekird)enrat  K$nigerode. 

Rird)cnkrei$  Ircyburg. 
Durd)  Irrtum  wurden  im  vorigen  na4)trag  folgende  Id)on  hn  Dovember  1907  beigetretene 
mitglieder  nid)t  genannt:    Rogge,  Pf.,  CbalwinkeL  —  ßelbig,  Pf.,  IDarkrSblib«  — 
Dr.  Ueine,  Konfiltorialrat  a.  D.  u.  Pf.,  Kird)(d)eidungen.  —  Gödede,  Oberpf.»  £aud)a.  — 
ma(d)ke,  Pf.,  6r$It.  —  Seemann,  Pf.,  fialgltädt.  —  Ronneburg,  Diak.,  Caud)a. 

KirAenkreis  I)ane  (Stadt). 
Paul  3u(t,  Eebrer. 

Reformierter  Kird)enkrei$  ßalle. 
Dombibliotbek. 

Kird)enkrei$  Caud){tedt. 
Uoigt,  Pf.,  $d)af(tädt.  -  Cint^el,  Pf.,  Kriegftedt. 

Kird)enkrei$  ITlansfeld. 
Cbeune,  1)ülf$prediger  in  f)ett|tedt. 

Kird)enkrei$  IUerleburg. 
Exzellenz  von  Olilmowiky,  Candesbauptmann,  fDerfeburg.  —  V)ieke,  König!.  Baurat  u.  ProvinziaN 
konfervator,  ftlerleburg. 

Kird)enkrei$  llaumburg. 
von  6ersdorf,  Superintendent. 

Kird)enkrei$  Zei6  L 
Sd)ulz,  Pf.,  Reuden.  —  Begrid),  Pf.,  Oftrau.  —  Koniedi,  Pf.,  Drafd)wtt9. 

Kird)enkreis  Zeift  II. 
Bflbner,  Pf.,  Spora. 

C.  Regferungsbezfrk  Crfurt 

Kird)enkreis  BleiAerode. 
Uellweg,  Pf.  u.  Krei$|d)ulin|p.,  Dobra. 

KirAenkreis  Erfurt. 
L'ewald,  Oberregierungirat.  —  RObenbagen,  Pf.,  Clxleben.  —  ßenze,  £ebrerin  in  l)ocbbeim.  — 
Pabe,  Pf.,  marbad).  —  Kocb,  Pf.,  C$d)telborn.  —  Oleigelt,  Pf.,  Olandersleben.  — 
3ed)t,  Pf.,  Zimmern  supra. 

Kird)enkrei$  ßeiligenltadt. 
5=rid{e,  Pf.,  Bornbagen. 

Kird)enkrei$  niübibaufcn. 

Dr.  Jordan,  Profelfor,  müblbau|en.  —  ßoppe,  Pf.,  Bollftedt. 

Cbflringi{d)e  Staaten. 
Bibliotbek  des  tbeol.  Seminars  der  Univerfität  ]ena.  —  D.  I)ans  £ibmann,  Piofelfor  in  3<na. 
—  Dr.  KoblId)midt,  Pf.,  m5nd)enbolzbaufen.  —  Ranft,  Pf.,  ßableben.  —  JHberti,  Pf.» 
Klettbad). 

KSnigrcid)  Sacbfcn. 
Univerfitätsbibliotbek  £eipzig. 
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üerefnsberfdjt 


B\%  am  2.  ]anuar  1904  der  Uerein  für  Kir())engeld)id)te  in  der  Provinz  $ad)(en  leine 
Cätigkeit  begann,  waren  [eine  Begründer,  weld)e  (id)  zielbewußt  zur  €rfor(d)ung,  €rba1tung 
und  Sammlung,  fowie  zur  UeToffenllid)ung  und  Bearbeitung  aller  auf  die  Kir(benge(d)id)te  der 
Provinz  Saufen  bezflg1id)en  Urkunden  und  nad)rid)ten  und  ibre  Uerwertung  für  die  einzelnen 
Gemeinden  zufammenfd)lonen,  von  dem  Uertrauen  erfflilt,  daf)  es  nid)t  an  l^reunden  und 
mitarbeitern  zur  tofung  der  in  Jfngriff  genommenen  Aufgaben  feblen  werde.  Bei  dem  Rildcblidc 
auf  die  [ed)$  verflolfenen  0e(d)Sftsjabre  des  Uereins,  muf)  der  Uorftand  dankbar  bekennen,  daf> 
zablreid)e  IDänner,  die  untere  Provinzialk{rd)e  lieb  baben,  an  den  Uereinsarbeiten  (id)  beteiligt 
baben.  Sie  leben  es  n{d)t  blof)  als  eine  JVufgabe  von  grof^er  praktifd)er  Bedeutung,  londem 
aud)  als  eine  6brenfad)e  an,  der  Kird)enge(d)id)te  der  Provinz,  ibrer  einzelnen  £and(d)aften  und 
Gemeinden  zu  ibrem  Red)t  zu  verbelfen. 

Das  Ziel,  weld)es  der  Uerein  fid)  geftellt  bat,  (tebt  zwar  viel  b$ber  als  es  in  den 
bisberigen  Ceittungen  zu  eneid)en  vertud)t  worden  ift,  aber  (oviel  darf  dennod)  getagt  werden, 
daf)  die  vorbandenen  geringen  mittel  und  die  für  die  Uereinsarbeiten  bisber  zur  Uerfflgung 
geitandenen  Id)wad)en  Kräfte  innerhalb  der  Grenzen  des  n)5glid)en  und  €rreid)baren,  lo  gut  es 
ging,  ausgenützt  worden  find.  nid)t  am  weniglten  die  Hlitglieder  des  Uorltandes  durften  es 
erfahren,  daf)  aud)  der  JVdcersmann  auf  dem  ¥elde  der  provinziellen  Kird)engetd)id)te  zuerft  die 
5rfld)te  dietes  Mers  genief^t  und  mand)en  Segen  unter  der  JVrbeit  erlangt. 

Um  eine  belondere  Kraft  filr  die  Pflege  und  den  Jfusbau  des  kird)1id)en  JVrd)ivweIens 
zu  gewinnen,  hat  der  Uorttand  im  vorigen  Jahre  bei  der  Provinzialtynode  den  JTntrag  auf 
JTnItellung  eines  Provinzialkird)enard)ivars  geftellt.  Diefer  Jfntrag  wurde  abgelehnt.  Die 
Provinzialtynode  hat  aber  dem  Uerein  ffir  die  näd)tten  drei  ]ahre  eine  jShrlid)e  Unterftfl^ung 
von  300  mark  bewilligt  und  zugleid)  betd)lotten,  an  das  hod)wflrdige  K$nigl.  Konfitlorium  der 
Provinz  den  Jlntrag  zu  rid)ten,  eine  Ifettttellung  des  Bettandes  der  Kird)enbad)er  in  der  Provinz 
vorzunehmen. 

mit  Hfid(fid)t  auf  fein  Jfiter  muffte  leider  am  Sd)luf)  des  ]ahres  190$  der  Superintendent 
tnfiller-£albe  a.  m.,  weld)er  den  Uerein  mit  Umtid)t,  Getd)idc  und  unermfldlid)er  treue  bisher 
geleitet  hatte,  fein  JTmt  als  Uorfibender  niederlegen*  €r  wurde  zum  Ehrenmitglied  ernannt- 
Jfn  feine  Stelle  trat  der  jehige  Uortit>ende  des  Uereins  JTrd)idiakonus  Pa1laS'V)erzberg  a.  elfter. 
Betonders  den  Bemühungen  des  Superintendent  mflller  war  es  nod)  gelungen,  daf)  das  Defizit 
der  Uereinskatte  in  l)$he  von  $00  mark  durd)  den  Prov.  Candtags-JTus(d)ub  gededct  worden  ift. 

nad)dem  die  vor  drei  ]ahren  in  Olittenberg  abgehaltene  l)auptverlammlung,  die  zum 
erften  male  die  über  die  ganze  Provinz  und  ihre  benad)barten  Staaten  zerftreuten  mitglieder 
des  Uereins  auf  der  für  die  Kird)engetd)id)te  unterer  Provinz  wid)tigtten  StHtte  zutammengeführt 
hatte,  wurde  am  20.  Oktober  dietes  ]ahres  die  zweite  ßauptverfammlung  auf  einem  nid)t 
minder  bedeutfamen  ge|d)id)tlid)en  Boden,  in  Erfurt,  abgehalten.  Jfud)  zu  diefer  Uerfammlung 
hatten  fid)  tehr  viel  mitglieder  eingefunden.  Unter  Führung  des  Stadtard)ivar$  Dr.  Overmann 
wurden  Uormittags  von  IOV2  bis  12V3  Uhr  der  Dom,  das  Dommufeum  und  die  Severikird>e 
betid)tigt.  JTls  befter  Kenner  der  Erfurter  Kunttgetd)id)te  verftand  es  der  Stadtard)ivar,  die 
Baugeld)id)te  beider  Kird)en,  die  Bedeutung  und  den  Olert  ihrer  einzelnen  plaltit4)en  Olerke, 
Bilder  und  DenkmSler  durd)  einen  zweiltOndigen  Uortrag  der  grof^en  Zuh$rer(d)ar  zur  Hnfd)auung 
zu  bringen.    nid)t  weniger  interelfant  und  lohnend  war  die  Ulanderung  durd)  die  wid)tlglten 
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biItori(d)(n  SebenswOrdtgkeiten  €rfum»  befonders  durd)  leHie  CulberftStten  unter  Srilbnitig  des 
dymnafialdirekton  Dr.  Biereye,  nad)niitta9$  vojt  2V2  bU  4V2  Ubr. 

Da  die  $ffentlid)e  Uerfammlung  panktlid)  um  5  Übr  beginnen  muffte,  war  leider  fiir 
die  mitgltederverlammlung  die  Zeit  von  4V2  bis  5  Ubr  zu  kurz»  um  flmtlid)e  ge(d)Sft1id)e 
Bngelegenbeiten  ausreid)end  zu  erledigen. 

Dad)  einem  von  dem  Uorfit^enden  vorgetragenen  kurzen  6e|d)Sftsberid)t  fanden  zunäd)tt 
die  (Uablen  fflr  den  engeren  und  für  den  erweiterten  Uorftand  (tatt.  JVuf  Uor|d)lag  des 
Superintendent  a.  D.»  Pfaner  Of^wald-Beyernaumburg  wurden  durd)  Zuruf  in  den  engeren 
Uorltand  gewäblt,  beziebungsweife  wiedergewiblt: 

I.  JVrd)idiakonus  PallaS'V)erzberg  a.  Elfter»  tforjibender;  2.  Pfaner  Radlad)-6atersleben» 
Sd)riftfflbrer;  3.  Bauinfpektor  a.  D.  Jaebn-IDagdeburg,  $d)abmeilter;  4.  Paftor  Jfmdt'V)alberftadt» 
Bibliotbekar;  5.  6eb.  Konfiftoriatrat  Dr.  Caspar-IDagdeburg;  6.  Profeffor  D.  Drew^6alle  a.  $.; 
7.  Jfrd)ivTat  D.  Dr.  JacobS'Olernigerode;  $.  Paftor  K$nnedce-€i$1eben;  9.  Profeffor  D.  Dr.  Coofs* 
l)alle  a.  $.;  10.  Superintendent  tlliiller-l&ilbe  a.  ID.;  II.  Paftor  ZabU'Cangermflnde. 

In  den  erweiterten  Uorftand  wurden  gewäblt»  beziebungsweife  wiedergewSblt:  1 

1.  Paftor    D.  JVIbred)t'naumburg;    2.   Paftor   Bertram-Bindersleben;  3.   Konfiftorial-  > 

präfident  a.  D.  6lafewa1d'Daumburg;  4.  Profeffor  Dr.  6r5f)ler-6isleben ;  5.  Superintendent  IJellwig'  | 

JIrendfee;  6.  Konfiftorialrat  a.  D.  Dr.  IJermenS'Cracau;  7.  Provinzialkonfervator  Rieke-merfeburg;  , 

$.  J{mtsgeri(|)tsrat  Krieg'Sangerbaufen;  Paftor  Lic  KobUAmidt'fDagdeburg;  10. 6eb.  Regierungsrat  1 

Profeffor  Dr.  Cindner-Uallea.S.;  II.Stadt-Jfrd)ivar  Dr.  Deubauer'tllagdeburg;  12.  Superintendent 
Debelfiek'Ciebenwerda;  13.  Superintendent  a.D.Of)wald-Beyemaumburg;  14.  Candrat  Treiber  von 
der  Red{e-Sd)lof)  fDansfeld;  15.  Paftor  Reid)aTdt-Rotta;  16.  Profeffor  Se^epfand'inagdeburg; 
17.  Paftor  Sd)rSpler'Sd)enkenberg  bei  Oelibfd);  1$.  6eneralfuperintendent  a.  0.  D.  Uieregge- 
niagdeburg;  19.  Eandesbauptmann  €xzellenz  von  Olilmowski'tllerfeburg;  20.  Jfrd)ivdirektor 
Dr.  Olinter-magdeburg;  21.  Oberpfarrer  Olollelen'Olerben  a.  €lbe. 

In  der  Sitzung  des  erweiterten  Uorftandes  war  am  15.  JVpril  1909  auf  Jfntrag  des 
Profeffor  D.  Dr.  Coofs  befd)lof|en  worden,  die  Abänderung  des  §  2  der  Uereinsfatjungen  der 
0enera1verfammlung  dabin  vorzufd)lagen,  daf)  er  lautet:  „Der  €rrei(l)ung  diefes  Zwedcs  dient 
die  (Verausgabe  einer  Uereinszeit|d)rift,  weld)e  den  niitgliedem  des  Uereins  unentgeltlid)  geliefert 
wild,  die  €rrid)tung  einer  ProvinziaIkird)enbibliotbek,  deren  Benutzung  den  fDitgliedem  des 
Uereins  unentgeltlid  zuftebt,  und  die  75rderung  volkstflmlid)er  Belebmng  Aber  die  Kird)en- 
gefcbi(l)te  der  Provinz". 

Jfuf  der  6enera1verfammlung  in  €riurt  reid)te  die  Zeit  nicbt  aus,  um  die  Dotwendigkeit 
und  den  Sinn  diefer  Abänderung  ausreid)end  zu  erörtern.  Zu  einer  Jfbftimmung  kam  es  leider 
nid)t,  und  mub  desbalb  der  nSd)ften  Generalverfammlung  der  genannte  Befd)lub  des  erweiterten 
Uorftandes  nod)  einmal  zu  endgültiger  Bef(l)lubfaffung  vorgelegt  werden.  Der  Uorftand  fprid)t 
aber  die  Bitte  aus,  die  geebrten  Hlitglieder  m$d)ten  in  der  Rid)tung  des  in  ßalle  gefaf^ten 
Befd)luffes  durd)  Uorträge  aus  dem  Gebiete  der  provinziellen  Kird)engefd)id)te  zu  geeigneter 
Zeit,  auf  5amilienabenden  oder  in  befonderen  zur  Uerbreitung  der  Uereinsfad)e  angefeilten 
Uerfammlungen  im  Sinne  des  gefaf^ten  Befd)luffes  tätig  fein. 

Die  öffentlid)e  Uerfammlung  fand  in  dem  grof^en  Saale  des  €vangelif4)en  Uereinsbaufes, 
der  bis  auf  den  legten  Plat»  gefflllt  war,  von  5—7  Ubr  ftatt.  Sie  wurde  nad)  einem  einleitenden 
Gelange  des  Regler  Knabend)ors  von  dem  Uereinsvorfit^enden  eröffnet.  €r  begrfibte  befonders 
S.  €xzellenz  den  1)enn  Oberpräfidenten  von  1)egel,  der  in  feiner  Erwiderung  dem  Uerein  für 
feine  Beftrebungen  wad)fenden  €rtolg  wünfd)te.  Im  Damen  des  Erturter  IDinifteriums  beantwortete 
die  Begrilf^ung  der  Senior  und  Superintendent  D.  Bärwinkel.  Unter  den  €rfd)ienenen  befand 
fid)  aud)  der  Regierungspräfident  von  fidler,  der  Obenegierungsrat  £ewald,  der  Gebeime 
Konfiftorialrat  Dr.  Cafpar  und  der  Provinzialfd)ulrat  Gebeimrat  Beyer. 

Zwei  Uorträge  wurden  auf  der  Uerfammlung  gebalten.  In  dem  erften  Uortrag  bot 
Profeffor  D.  Drews  aus  f^alle  a.  S.  auf  Grund  ard)ivalifd)er  ?orfd)ungen  febr  intereffante  Bus- 
fttbrungen  über  das  Cbema:   „Politik  und  Kird)engebet*'.    In  diefem  jabre  wurde  von  der 
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Braun(d)weigt(d)en  Candesfynodc  be{d)1onen,  die  SrOrbittc  „für  das  gelamte  6au$  BrautiMwcig 
mit  allen  (einen  Gliedern**  in  das  allgenieine  Kird)endebet  aufzunebmen.  Scbon  im  ]abre  1901 
be(d)Sfti9te  Wb  die  Synode  mit  dtfier  frage.  Der  Jfntrad  war  der  Initiative  des  Regenten, 
Herzogs  ]obann  jnbred)t  von  IDedclenburg,  entlprungen.  nad)dem  das  IDinilterium  (id)  der 
Zultimmung  der  Reicbsregierung  vergewilfert  batte,  wurde  der  Hntrag  ebne  Debatte  einftimmig 
angenommen.  flbnll4)es  bat  (id)  (dyon  frflber  zugetragen.  Huf  dem  Boden  unferer  Provinz, 
auf  evangeli(d)em  Boden  ift  diele  frag^  im  Reformationsiabrbundert  aktuell  geworden.  €ine 
beim  Beginn  des  Sd)mal1ui1di(d)en  Krieges  von  Bugenbagen,  als  b5d)Item  6ei(tlid)en  des 
Kurfflrftentums  $ad)(en,  ver$ffentlid)te  $d)rift,  worin  er  die  6eiltlid)en  aufforderte,  wider  den 
Kailer  und  fOr  die  f ürften  des  $d)malkaldild)en  Bundes  zu  beten,  gab  die  Ueranlaflung  zu  der 
Streitfrage.  Der  Uortragende  legte  die  Üetbandlungen,  weldK  die(er  Streit  bervorrief,  näber  dar 
und  gab  im  zweiten  teil  [eines  Uortrags  mit  kurzen  SSben  einen  flberblid  Aber  die  6etd)id)te 
des  allgemeinen  Kircbengebets  von  der  Sitelten  Zeit  der  Kird)e  an.  ttnter  den  Bedrängniden 
der  Zeit  ift  durd)  Bugenbagen  die  neue  form  des  Kird)engebets  ge(d)affen  worden. 

Profelfor  D.  Drews  wird  (einen  tlortrag  in  erweiterter  form  ver$ffentlid)en. 

Der  zweite  Uortrag,  weld)er  von  Pfaner  Bertram-Bindersleben  bei  Crfurt  gebalten  wurde, 
bebandelte  das  Cbema:  „Das  Kird)enwe(en  €rfurts  und  (eines  Gebietes  im  ausgebenden  IDittel- 
alter**.  Da  diefer  Uortrag  an  erfter  Stelle  im  erften  ßeft  des  nScbften  ]abrgangs  unferer 
Uereinszeit(d)rift  ver$ffentlid)t  werden  wird,  unterlaffen  wir  es,  bier  einige  Gedanken  aus 
demfelben  mitzuteilen.  Bertram  bat  den  Uortrag  einer  Durd)(id)t  unterzogen  und  zum  belferen 
UerftSndnis  die  nötigen  Anmerkungen  binzugefflgt. 

möge  es  dem  BCrrn  der  KiTd)e  gefallen,  aud)  ferner  die  Jfrbeiten  unteres  Uereins  in 
leinen  Dienit  zu  nebmen  und  durd)  dielelben  freudigkeit  und  €in|icbt  zum  Bau  an  (einem 
Reld)  zu  fordern.  R. 


far  die  Sd)riftleitung  verantwortlid):  C.  0.  Radlad),  Pfarrer  in  Gatersleben. 

e.  Bacnfd)  luik,  magbetiuni. 
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